Image 
not 
available 



<36603758670010 



<36603758670010 



A 



Digitized by Google 



NEUE 



BERLINER HHKIEITDNC, 



hurn uspegelien 



von 



Gustav Boek, 

unter Mitwirkung theoretischer und praktischer Musiker. 

fmiiuuTaKi'A^ 



n iili t \ 



*>-».. 

i K 




ACHTER JAHRGANG 1854. 



BERLIN. 

Verlag von Ed. Bote * G. Bock (Q. Bock, König). Hof-Musikhandler). 



£f|gitized by Google 



Digitized by Google 



Achter .J?ilir£Hii£ l 



Vnn Hl» «r r /r.l. ,rj rn»l n,»l * r". r H#>f i» l K 



4. Januar 1854. 



Zu beziehen durch! 
WIES i tri A. S r m« 
PARIS, ■rirtm A Cunip., Die mrfcetie». 
LONDON. Crcwrr. Hmlr & fangt, Sil. Iii 5ml «!(.•< 

St. PETEBSBÜM. 

STOGKBÜLÄ. U J<)l.miirr. 



NEUE 



MADRID. it.,1». irtMW« «"'Kl 

ROM. M.rl» 

AMSTERDAM tw u ... .v O,... 

MiTLAJfi. J. H<«rdx 



BERLLVER AUKZEITIIlllli, 



hMWMKtvclN« von 



unter Mit Wirkung Iheorei. scher 




<äii»tav Hock 



um. praktischer Musiker. 



BcMellunKeii nrhuirn an 

i» Berlin: Ed. lote A fi. Bock, Mgerefo „V* 42 



tlri<Tr uiul l'akelr 



Rrrelnu. Schweidnilierstr. 8. Slettin. SrhiiUcn-)! ***** ***** ,,er **««*» : BednHn.i, 
»tr, 340. und alle Po.it Anstalten. Buch- iiii.jL der Neuen Berliner Musikzeilnug durch 
MMsiktinndlurigcii des In- und Aualande«. ,\\ t Ycrln^handlnn; derselben 



tuacrat pru Petll-Zcileodcr deren Rnum f'sSgr 
Preis der ciiiiclurti Nummer 5 igt. 



Ii. B«U 4 S. Bock 

in Berlin erbeten. 



I'n-i- 4ra ,4lMtuiiruirntii. 

Jährlick 6 Tklr. I Mit MoAlt-PrSmie, b*»t< 
h\U»jibrllch 3 Tblr.f houd in tüten iusiehe. 
runga-Schein hu Betraue von i oder 3 Tbl*', 
zur unumschränkten \V«hl auc dein Musik* 
Verlaute von. Ed. BoU V 8. Botk. 



JahrUc* S Tblr. 
HaJbjUrlich I TWr. W l«r. 



ohne Pramt». 



Inbalt. Vorwort. - Kumimi. — Berti«. Maaftaluuh« Kt«n«. - FeuilViofl. - Nw >rW*»r.. 



Vorwort 



Die Musikzcilung beginnt mit diesem Blatt ihren Achten 
Jahrgang. Wenn in tinsern Zeiten des raschen Lehens und 
Wechsels ein Blatt, welches edlere und ernstere Interessen 
festhält, welches sich weder hcrnbwfirdigt zur Gnukelei für 
flache Lachlust, noch zu der noch tieferen Stur» des käuf- 
lichen Parlheidienstes (ein Zcugniss, welches man uns wohl 
nicht versagen wird): wenn ein Blntt dieser Art sich durch 
einen so Inngen Zeilrnum nicht nur hindurchkämpft, son- 
dern innerhalb desselben, wie wir mit Freuden an dem 
umrigen wahrnehmen, wachst und gedeiht: so gieht 
wohl schon dies«* Leben des Journals selbst den Beweis 
seiner gesunden Lebenskraft, und der richtigen Grund- 
sätze, woraus es dieselbe zu schöpfen gel rächtet hnl. Es 
bat sioh die Aurgabe gestellt, ein möglichst getreues Spie- 
gelbild der musikalischen Bewegungen unserer Zeit zu sein. 
Wenn es nicht überall ein schönes, ein erfreuendes Bildniss 
zurückstrahlt, so liegt dies nicht in der Abspiegelnden Auf- 
fassung, sondern in (kr Natur der Gegenstände. Denn, lei- 
der mfissen wir es bekennen, der Zustand des musikalischen 
Treibens gestaltet sich mir in einzelnen Richtungen erfreu- 
lich, in den meisten ist die Kunst als in Rucksehritten be- 
griffen an bezeichnen. Vielleicht ist dabei weniger von einer 
Schuld, als von einer hmern Notwendigkeit zu sprechen, 
nach der auch die geistigen Gestaltungen gleich den orga- 
msohen und körperlich lebenden, ihre Perioden durchlaufen, 
vom Keim an zur höchsten Entwicklungsstufe empor und 
denn rückwärts, bis das innere Lebensbaml naehlässt, und 
nach dem unwandelbaren Geaelz der Natur ein Absterben 



der allen Formell eintritt, aus denen sich neue nach neuen 
Gesetzen bilden. Völker, Literaturen. Kunstrichtungen ha- 
ben, wie uns die Geschichte lehrt, diesen Kreislauf durch- 
gemacht. Wie Stolz sich der Bnum mit seiner Winfelpracht 
erhebe, es kommt sein Herbst, seine Blätter fallen; aber 
sie durchdringen den ewig tragenden Boden mit neuer Le- 
benskraft, und entweder schlägt der alternde Baum mit 
frischem Laub aus, oder es umsprosst ihn eine junge, neue. 
Welt des Grüns. — 

Mit solchen Befürchtungen und Hoffnungen dürfen wir 
die Musik unserer Tage betrachten. Wie die Bildhauer- 
kunst im griechischen Allerthum, die Malerei in dem Jahr- 
hundert Raphael 1 « ihre höchsten Ziele erreicht, den Kreis- 
lauf ihrer Aufsahen auf die Spitze geführt hat, so dass beiden 
Künsten neuo zu erringende Slufen nicht mehr übrig blei- 
ben, sondern sio sich nur in dem Gegebenen cinzclu neu 
gestalten^.! bewegen: so dürfle auch der Musik vielleicht die 
Zeit gekommen sein, wo sie das Höchste, was sie allge- 
mein als solche zu erstreben vermag, errungen hat, und 
nur die Vervielfältigung der einzelnen Erzeugnisse in den 
gegebenen Grenzen die Möglichkeit ihrer Erweiterung bedingt. 
Es ist dies keine Behauptung, sondern nur eine Vermuthung, 
eine Hypothese. Sie dient nber zur Erklärung und Recht- 
fettigung des VorhAtidenen. EIwas Grosses, Seibstschöpfe- 
risches hat unsere Zeit in der Musik nicht geleistet; A lieht 
wie ee tu allen Zeiten war, nachdem geniale Kreit «ine 
Knast «der Literetor auf höchste Höhe gehoben, so he* 
sieh darauf eine weH verbreitete Technik und Sicfee-rheH 

l 
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gründet, die in den Schöpfungen des Talents, denen 
des Genies gegenüber, hervortretend ist. So erzeugte sich, 
nachdem die drei grossen Tragiker die griechische Tragödie 
iu ihrer reinsten Höhe ausgebildet hatten, eine nilgemeine 
Fertigkeit in der Herstellung Ähnlicher W^kc, die, ohne die 
tief innere Gewalt jener ersten iu sMi zu trafen, doch durch 
sie auf ein höheres Niveau gehoben waren, welches sie den 
Gipfeln, zu denen jene emporsteigen, näher ruckte, ohne 
dass eigene SetiwungkmR sie so hoch gehoben hfitlr. Ons 
ist die Stellung und Bedeutung unserer heuligen Musik. I>io 
geeinten Kritfle der grossen Meisler, bis zu Beethoven, ha- 
ben mit ihrer Feuerkraft nach Art der vulkanischen Erd- 
bilduog nicht nur die höchsten Gipfel der Gebirge empur- 
getriebeu, sondern mit ihnen zugleich das ganze Erdreich, 
auf dessen gehobener Schicht sich sterbliche Kräfte anbauen, 
und Werke geringerer Bedeutung aber auf allgemein er- 
höhtem Grunde, vollenden, die einen weiteren Umkreis 
beherrschen, als ihnen aus eigener Erhebung möglich ge- 
wesen wäre. Dieses weite Gebiet nun wird im reichsten 
Maasse angebaut. Das Element der Gestaltung, das des 
Urlheils, der sorglichen Auswahl, sind vorzugsweise dabei 
tbätig; solche Eigenschaften sind stets allgemeiner verbrei- 
tet, als die selbslerzeugender Kraft, daher der unge- 
heure Heichlhum unserer musikalischen Produktionen, in der 
Zahl, nicht im Gewicht. In dieser Fülle der Erschei- 
ntingen einen Faden der durch ihr labyriulbisehes Gewirr 
leitend hindurch führt, darzubieten, ist die Aufgabe dieser 
Biälter gewesen, der sie sich, das Zeuguiss dürfen sie sich 
ausstellen, mit allem Eifer gewidmet haben. Das grosse Ge- 
biet zerfällt in zwei Haupt Iheile: Erzeugnisse undThat- 
saehcti. Wenn wir dem der Erzeugnisse in der letzten 
Zeit Weniger Baum gewidmet haben, so liegt dies nur in 
der oben auseinandergesetzten Natur unserer musikalischen 
Zustände. Die Erzeugnisse sind nicht eigentümlich genug; 
sie sind, die besseren, das Werk geschickter Technik, ein- 
sichtigen L'rtheils, oft feinen Geschmacks; doch mehr oder 
weniger nur ein Anlheil des grossen Gemeinguts der Mu- 
■ikbildung, das der Einzelne mit minderem oder bedeuten- 
derem Geschick verwaltet. Darum würde eine unvermeid- 
liche Eintönigkeit die Folge zu gehäufter Beurtheilungen sein. 
Wo sich aber ein Erzeugnis» fiber das Niveau dieser nllge- 
mein göltigen Sphäre erhebt, da haben wir demselben ge- 



und werden es aneh in der Folge thun. 

Erzeugnisse vollends, die in ihrer Bedeutung bis zu den 
Ereignissen steigen, d. h. Erzeugnisse, die sich in das 
Gebiet des Lebens einführen, dadurch, dass sie in den 
Thealern, Concerlsälen und selbst in den Privatsalons hei- 
misch werden, sind von imserm Blatt nie übersehen worden, 
und werden immer eine ihrer Bedeutung angemessene Stel- 



Das grosse Gebiet der musikalischen Ereignisse 
au sich aber, welchen nicht aus Erzeugnissen besieht, son- 
dern aus Erscheinungen in dem Leben der Kunst; dieses 
weite Gebiet, aus dem sich die Geschichte der Musik all- 
mählich Jure Ii die Tagesgeschichle derselben aufbaut, be- 
ben wir stets im Auge behalten. Wae nur in den Undorn 



Europas, und selbst jenseit des Oceans, wo gebildete Zu- 
stünde herrschen, vorgehl, das im Zusammenhang mit der 
Kunsl der Musik sieht, ist immer sorgsam von uns beach- 
tet worden. Durch die vielen, der herausgebenden Hand- 
lung, und der Bedaclion insbesondere zu Gebot stellenden 
Quellen, haben wir slels einen raschen Überblick über die 
Erschoinun<vn des Tagen. In den meisten Fällen früher 
als aus jedem andern verwandten Blatt, gewiss aber immer 
eben so schnell, erfährt der Leser aus dorn unsrigen, was 
irgend in der musikalischen Welt bedeutendes, den Anlheil 
weckendes und verdienendes vorgeht; und vollstnndkier 
dürfte diese Übersicht in keinem Blatt zu I reifen sei». Di« 
englischen, die französischen musikalischen und andern Zei- 
tungen, die Blätter aller irgend bedeutenden Städte Deutsch- 
lands, Nachrichten aus Italien, Pelersburg, Stockholm, New- 
York, genug, aus allen Theilen der Erde, wo Musik als 
Kunst getrieben wird, sin I uns zur Hand. Kein neues 
Talent wird auf den Schnuplalz treten, ohne dass wir Kunde 
davon hätten und gäben. Jedes hervortretende beglei- 
ten wir auf seinen Erfolgen, sowohl da, wo es seinen stehen- 
den Aufenthalt hnl, als wenn es seinen Buhm durch Bcisen 
in der Welt verbreitet. Das Blatt liefert in jeder Woche 
eine Übersicht aller musikalischen Ereignisse und Erschei- 
nungen der Gegenwart. Kein Werk, das sich, es sei im 
Concerlsanl oder auf der Bühne, einen Erfolg, wenn mich 



So ist das Blatt der Träger des Buhms und Verdienstes 
aller Künstler in seinem Gebiet, und für diese selbst zugleich 



Dem Vaterland« widmen wir allerdings die nächst« 
und ins Besondere eingehende Aufmerksamkeit. Gern war- 
fen wir in die, auch Bückblicke auf die anziehenden und 

wichtigen Zustände der Vergangenheit ; namentlich ist es in 
unserer Absiebt, in diesem Winter die Miltlieiltingen, welch« 
wir vor längerer Zeit über frühere Kunslzuslände in dieser 
Hauptstadt gemacht, wieder aufzunehmen und bis auf die 



Über die unmittelbaren Früchte der 
gössen wir der lange vorbereitenden Arbeiten, durch welche 
jeno erzeugt werden, nicht. Die Wissenschaft derselben 
meinen wir, der wir, sowohl in der strengen abstracteo 
Kunstlohre und Theorie, wie in der denkenden Betrachtung, 
die sich an die Werke kuüpft, also in ihrem philosophischen, 
speziell ästhetischen Theil, den Baum in unserin Blatt stets 
mit Eifer zu Gebot gestellt haben und stellen werden. Kein 
wichtiges Momeut dieses Theils der Kunst wird unbeachtet 
bleiben. Dass wir den Individualitäten der Kflustler, das» 
wir ihrem Leben, ihrer Geschichte eine aufmerksame Theil. 
nähme widmen, bew eist der noch jüngst mitgetheille biogra- 
phisch -charakteristische Aufsatz über den zu imserm Be- 
dauern in dem letzen Monat des Jnhros aus dem Kreise 
der Lebenden geschiedenen Künstler -Veteran Friedrich 
Schneider. Jeder wahrhafte Künstler, vollends ei« so be- 
deutender, hat auf ein Ebrendenkiual in unserm 
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Vertraue* •l*ssolb.n, du wir unsere Bürgschaft für künftig 
Wege in denen geben, welcho wir bisher eingeschlagen. 
Wir mögen Hineilen fehl gegangen sein, — wer irrte nicht? 
Allein gegen einen, «ins öfter gemachten, Vorwurf müssen 
wir iiok vertheidigen. Man hat uns angeklagt, dass wir 
keine hesliinmle Richtung verfolgen. Wohl hrfolgen 
wir eine solche, nur nicht eine einseitige; wir sind kein 
ßlait der Parteinahme, welches das Heil der Kunst nur 
in einer nuasch liesslicheu Richlupg sucht. Wir gehö- 
ren weder der dünkelhaften Lehre von dem „überwun- 
denen Standpunkt" im Hinblick auf die grossen Meisler 
der Vergangenheit an, noch suchen wir die schöpferische 
Kraft des Genius in dein Verlassen aller bisherigen Formen 
und Bahnen: wir verehren die grosse Vergangenheit, schätzen 
dio ehrenwerthe Gegenwarl, und weigern uns nicht, selbst 
in dem Irrlhum der Richtungen, in dem Dunkel der Über- 
schätzung, den Grad des wirklichen Verdienstes und der 
wirklichen Kraft anzuerkennen, der sieh ueben dem Verfehl- 
te» oder unberechtigt in Anspruch genommenen, darin gel- 
tend macht. Wir werden dem gemäss nie der Gegner der 
einen oder der Vertheidiger der andern Parthei aus Priu- 
zip sein, sondern überall da Ffir oder Wider, wo uns 
die Anschauung, die wir von der Wahrheit und Schönheit 
haben, und die sich nicht nach den Persönlichkeiten, son- 
dern nach den Thalsachen und Ereignissen rirhlel, zu dein 
Kineo oder dem Andern bestimmen. 

Dies ist unser Glaubensbekennlniss für die vergan- 
genen Jahre des Daseins der Zeitschrift, und für das neue, 
das sie antritt. Wir hoffen dadurch das Vertrauen unserer 
Leser, dessen wir »ns bisher erfreuten, auf* Nene nn uns 
zu fesseln, und somit den Weg in Gemeinsamkeit mit ihnen 
zu wandeln. 

I Dm sei zugleich unser Neujahrs wünsch für sie und 
nn«. 



H mc n s I » II r Ii. 

. ■ 

Inslructives. 

I». F. CrivHII, Die Kunst des Gesanges. Hannover, bei 
Chr. Bachmann. 

Der vollständige Titel des vorliegenden Werkes heissl: 
„die Kunst des Gesanges, daigeslellt als ein grammatikali- 
sches System, die philosophischen Gründe enthaltend, nach 
welchen die Entwicklung des Orgai.ismus und die Cultivi- 
rung zu leiten sei, vermittelst der Gbiingcn von fortschrei- 
tenden Scalen, Übungen in den Verzierungen und Solfeggicn." 
Wir wollen es dem Vf. nicht zu Leide Ihun, sein Werk 
nach Maassgabe des viel oder vielmehr Alles versprechen- 
den Titels zu beurlheilen; denn dann wüsslou wir in der 
Thal nicht, nie wir uns über die Dürftigkeit und Unbe- 
stimmtheit des Inhalts aussprechen sollten. Wir nehmen 
es daher als einen Versuch, ein Scherflein zu den Bestre- 
bungen beizutragen, die auf eine befriedigendere Behandlung 
der Theorie des Gesanges gerichtet sind, und Gndeo von die- 
sem Standpunkte aus einiges Anerkeimungswerthe, z. B. da- 
rin, das« der Verfasser sein Augenmerk auf die Stellungen 
des Kehlkopfes gerichtet hat (hinzufügen müssen wir »ber, 



dass so ufibcsliminle ßcubnchtuogeu, als hier vorliege«, we- 
uig nützen können), darin ferner, dass er gegen die Span- 
nung der Muskeln eifert, in dem, was er über den maass- 
vollen Gebrauch des Athems sagt, u. s. w. Wie unbestimmt 
und verworren aber dies Alles ^eliultoo ist, mögen einige 
Beispiele zeigen. „ Bei der Aussprache des offenen Lautes 
A gewährt der Mund ein gefälliges, lächelndes Aussehn; die 
Zunge liegt flach ausgestreckt. Der weiche Ganmen und 
das Zäpfchen strecken sich gegen den Kanal aus, weicher 
mit der Nase iu Verbindung steht, und so erzeugen sie einen 
Raum, der gross genug ist, dass der Ton vollkommen frei 
durch ihn passiren und mit Kraft sich ausdchn<u kann. 
Diese Stellung ist die einzig richtige bei der Übung der 
Vocalis'tn. alle andern sind schlechte Gewohnheiten und voq 
schädlichen Kolgen." Zehn Zeilen darauf hwisst es aber 
(und zwar ohne dass irgend eine Andeutung hinzugefügt 
würde, wie man den Widerspruch lösen könne): „Es ist 
wirklieh sonderbar, dass manche Lehrer sowohl als Sänger 
in den Irrthum fallen konnten, dass gewisse gegebene Re- 
geln für die Mundslcllung in der Aussprache der Monosylla- 
beti Do, He, Mi u. s. w. unfehlbar zu einer allgemein rieb» 
ligen Intonation und Qualität der Töne führen müssten, alt 
ob die Natur bei der Erschaffung des Menschen sich stets 
desselben Modells bedient halle. Aber wie sich im ganzen 
Universum nicht zwei Individuen Hoden, die sich in ihrem 
Bau bis aufs Kleinste ähnlich sind, so folgt hieraus, das« 
eine Stellung des Mundes, welche dem Einen zusagen würde,' 
um klar und klangvoll zu singen, von einem Andern nach- 
geahmt, nur Kairikalur werden, und eine fehlerhafte Qua- 
lität der Stimme erzeugen würde." Ein Capitel ist über- 
schrieben: Schilderung der Effekte, welche die verschiedenen 
Verzierungen zu erzeugen im Stande sind. Da liefest es 
denn: „der Doppelschlag, der Mordcnl und der Prallt ritte» 
dienen dazu, energische, brillante . sanfte und zarte Effekte 
hervorzubringen, auch wenn sie in der Umkehrung geschrie- 
ben sind, ol>gleich sie nicht gerade menschliche Gefühle (?) 
ausdrücken." „Die wiederholten, gebundenen, synkopirten 
und punklirten Noten dienen dazu, um mit Wuhrlieit und 
Effekt alles das zu malen, was mau in der Prosa und Poesie 
ausdrücken konn." Neben dergleichen nichtssagenden Er- 
klärungen finden sich denn, wie gesagt, auch Spuren von 
Besserem und Richtigen — doch lässt sich nicht entscheiden, oh 
dies Bessere Andern nachgesprochen ist oder ob es dem Ver- 
fassertod Übersetzer.') nur — u.in diesem Falle vollständig — 
an der Fähigkeit des schriftlichen Ausdrucks gebricht. Auch 
steigen dem Leser mitunter noch andere Gedanken über den 
Ursprung des vorliegenden Werkes auf, doch müssen wir 
es einem Manne, der sich auf dem Titel Professor und Ehren- 
mitglied der Königl. Akademie der Musik und Mitglied der 
philharmonischen Gesellschaft in London nennt, selbst über- 
lassen, Aufklärung über ein in so mancher Beziehung wirk- 
lich seltsames Produkt der Srhriftslellerei zu gehen. 

J. ( oncone. 40 nouvelles teeons de chant, specialement 

composöas ponr voix de Basse oh Barylon. Berlin. Bote 
dt Hock. 

Dass diese Übungen des auf dem Gebiet der Gesangs- 
mclhode berühmten Verfassers höchst anwendbar sind, be- 
darf kaum einer Erwähnung. Die erste Lieferung enthält 
25 kurze und eigentliche Übungen, die mit der Tonleiter 
beginnen, zu Harpeggten fortschreiten, dann zu wiederholten 
Noten, Terzengängen und TriotenOguren übergehen, das stac- 
caio, den Triller und die gebräuchlichsten Verzierungen leh- 
ren, und mit der chromatischen Tonleiter schliesscn. Beim 
Gehrauch dieser Übungen, die bald ziemlich schwierig wer- 
ben, wird es zweckmässig sein, gleichzeitig andere Musik- 
slücke singen zu lassen, in denen «ler SlofT jeder einzelnen 
zu freierer Verarbeitung kommt. Die zweite Lieferung ent- 
hält 15 ausgeführte« Vocaliseo, von eo mannigfaltigem 
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Charakter, dnss sowohl die Stimme nach allen Seile» hin 
geübt als auch das Talent (Tir Auffassung und Vortrag viel- 
seitig aitsgehildet wird. Hinsiohts des Stimmumfangs schei- 
nen uns indess diese Übungen vorzugsweise für eine weib- 
liche Stimme geeignet su sein, und iwar die erstem 25 für 
einen höhern, die letztem 15 für einen liefern Mezzo-Sopran. 

Wilhelm Milser, Die Kunst de» Gesanges. Ein Compen- 
dium mit Beispielen. Stuttgart, Hellberger. 
In der Feststellung allgeRieiner Regeln ist d.is vorlü- 
gende Compendiwm ziemlich sparsam und beschrankt sich 
am* das Notwendigste «od Bekannte. Die Darstellung ist 
populär. Die Beispiele sind mitunter zu weitläufig im Ver- 
hältnis* zu dem Umfang des Ganzen. Namentlich sieht man 
die Notwendigkeit d. r Iteiden schliesslich hinzugefügten 
Lieder nicht ein, da Herr Hflner. der die Gelegenheit be- 
nutzte sich auch als Komponisten zur Geltung zu bringen, 
nicht einmal Aber den Vortrag ders Iben sich ausführlicher 
ausgelassen hat — darauf kam es doch bei einer Gesang- 
schule allein an, an Liedern fehlt os ja — Gott sei Dank — 
nicht. Ol» das Üben mit voller Stimme vorzugsweise rnlh- 
tam sei, wollen wir dahin gestellt sein lassen. 



Licderschaa. 

Franl Abt, Vier Lieder für eine Singsthnme mit Begl. 
des Piano. Op. 98. Leipzig, F. Hofmeister. 

Man kann Manches gegen das Genre der Liedcomposi- 
tioti, das F. Abt cullivirl, einwenden, da es theils nicht frei 
von Cberschwenglichkeiten, theils gar zu leicht ansprechend 
tot. Dennoch lAsst sich nicht leugnen, de s ein ursprünglich 
musikalisches Kleinen!, namentlich in melodischer Beziehung, 
darkl hegt; im Vergleich mit andern populären Erseheinun- 
g«n ist auch eine gewisse NalürUchkeit und Zurfickluillung 
anzuerkennen; vor allen Dingen aber sind die Lieder in sich 
selbst abgerundet und gehören in ihrem Genre zu den besseren. 

Alex. Feeca, 0 sei mein Stern, von Fr. Schmezer. Op. 61. 
Braltfischwiig, G. Meyer jnn. 

Ein Lied von breiter Melodie, in dem der Gesang die 
Hauptsache ist. Ffir seine ernsle Haltung ist es nicht be- 
deutend und neu genug in der Erfindung. Einige harmo- 
nische Härten sind nicht zu rechtfertigen. 

Niels W. Gnde, Fünf Lieder aus „Bilder des Orients 44 von 
Stieglitz für eine Singstimme und Piano. Op. 24. Leip- 
zig, Fr. Kistner. 

In diesen Liedern liegt sowohl poetischer, als musika- 
lischer Werth; sie haben «twas Weiches und Duftiges. Mit 
der Richtung selbst können wir uns aber nicht ganz ein- 
verstanden erklären. Es isl die moderne deutsche Einseitig- 
keit, die Alles in den Harmonien sucht und hier gekfinstelt 
und unnatürlich wird, während sie den Rylhmti* der Me- 
lodie vernachlässigt. Man sehe i. B. die Singslimme des 
•rsteo Liedes, abgesondert von der Begleitung, genau da- 
rauf an; welche Dürftigkeit und Trockenheit in der Bewe- 
gung derselben! Es wäre Ober diesen Punkt viel zu sprechen. 
Das einseilige Schwelgen in dem Harmonischen beläubt und 
verdunkelt den Geist; m dem Rhythmus, in den Bewegung«- 
Verhältnissen (wir denken hier keineswegs an frappante fran- 
zösische Rhythmen, sondern an diu schöne Behandlung des 
Rhythmus, die z. B. Mozart und Beethoven haben) liegt das 
Belebende, das uns ergreift, ohne uns in den Zustand sinn- 
lichen Traumens zu versetzen, ßelnngener ist m dieser Be- 
siehung No. 2 „meinen Kranz hab' ich gesendet". Auch 
in den folgenden Uedem, namentlich in No. 4 und 5, ist 
manches Ansprechende Dass sich das ganze Heft (Iber die 
grosse Masse der neu erscheinenden Lieder erhebt, bedarf 



J. Drtmienbertc, .KJ Lieder hnd Gesänge ffir eine Sifig- 
slimme mit Begl. des Pfle. In 5 Heften. Heft I und 2. 
Frankfurt a. M., (1 B. Units. 

Der Componist hat dahin gestrebt, die Dichtungen Red- 
witz s in einem Ton wiederzugehen, der möglichst dem Geist 
der mittelalterlichen Minnepoesie entspricht. Dies ist an 
sich ein schwieriges Unternehmen , es isl leicht, Mauel** 
zu vermeiden, was offenbar modern isl; aber es ist schwer 
elwas Posilives dafür an die Stelle zu setzen. Abgesehen 
davon, dnss auch Jenes dem Componislcn nicht gelungen 
ist (z. B. die Neigung, hm und wieder durch einen ziemlich 
unvorbereiteten hohen Ton in der Singslimme einen Effect 
hervorzubringen, hätte überwunden werden müssen) besieht 
der Hauptmangel der vorliegenden Composilionen darin, dass 
sie elwas Trockenes und Dürftiges haben. Der Gesang 
spinnl sich ziemlich reizlos fort, harmonischen Reiehlhum 
hnt der tamponist vielleicht absichtlich vermieden. Ein 
selbständiges musikalisches Interesse werden die Lieder des 
Herrn D. schwerlich erregen; als Illustrationen der Dichtung 
können sie denen möglicherweise von Werth sein, denen 
Redwilz als Dichter lieb geworden isl. Zu den gelungensten 
Liedern der ersten beiden Hefle zählen wir No. 10. „Reiter- 
Hed" und No. IL „Lenz ist wieder da". 

Julius Schiffer, Sechs Gesänge ffir eine Singslimme mit 
Begl. des Pfle. Leipzig, Breilkopr A Härtel. 
Es gehört dies Heft zu der geringen Zahl neuerer Com- 
Positionen, die man gleichsam zur guten Gesellschaft zähleo 
kann, indem sie sich einer den gebildeten imd fnlenl vollen 
Musiker beweisenden Ausdrucks weise bedienen. Innerhalb 
dieser Grenzen hin und wieder noch eine gesteigerte Sprache 
des Gefühls zu reden, ist das Einzige, was wir dem Coni- 

K riisten empfehlen können. Ueber No. I. „Sonell von 
ine", daa bmils in einer Berliner Matinee gesungen wurde, 
haben wir schon an anderm Orte gesprochen. Als Lied 
würde es von rein musikalischem Standpunkt au« bedeu- 
tender sein, wenn die erste Hälfte nicht recitalivisch-decln- 
matorisch gehalten wäre. Herr Schaffer hat freiwillig diese 
Form gewählt, und wir können daher nicht über die Aus- 
führung, sondern höchstens über die Conception, vielleicht auch 
nur über die Wahl des Gediehies mit ihm rechten. Die letz- 
tere Hälfte ist im Ausdruck des schmerzlich-sanften Hin- 
seheidens sehr glücklich gelungen. No. 2 „an den Mond" 
und No. 6 „rastlose Liebe"sind abgerundet, aber in der Er- 
findung weniger hervortretend, beweisen aber im Einzelnen 
das Geschick des Verfassers, die feineren NOancirungen des 
Gedichts ohne Nachlheil des Gesammlbaues hervortreten zu 
lassen. No. 3 „an die Entfernte" wünschten wir etwas 
sinnlicher gehalten. No. 5 „um die Maienzeit" isl frisch 
und natürlich; nur seheint uns die Ausweichung naeli H-moti 
im dritten und vierlcu Takt etwas manirirt; im weitern Ver- 
lauf des Liede* ist die Wiederholung derselben durch den 
harmonischen Zusammenhang gerechtfertigt. No. 4 „nun 
hat mein Stecken gute Rasl" hnt uns am meisten zugesagt. 
Die l»eiden sich bekämpfenden Stimmungen des Gedichts 
treten deutlich und natürlich hervor. 

Guttav Engel. 
■ - w C a^r ffy ^ ' 

Bertis. 

3fanlkall»che R e v « •. 

Die Auffuhrung der „Hochzeit des Figaro" am Mittwoch 
hat!« das Haus vollständig gefüllt. Die Darstellung des an- 
mothigeo, silberklaren Werkes war im Ganzen «ehr gerundet 
und gab den Beweis, dass unsere Sänger die Kunst des feinen 
Vortrage. Ober den starken Effecten der modernen Musik nicht 
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raglen die Damen KusIt und Her» 
renbtirger-Tuezek und Hr. Krause hervor Frnu Köster 
(Gräfin) trifft ganz den Tob der sanften Schwermnlh . der no- 
menllich durch die beidcti Arien klingl. Die letzte derselben 
war ein wahres Meislerstück der Ausführung, wie im Klang 
der Stimme, M in «Vr edlen und gefühlvollen Auffassung, und 
wurde durch rauschenden Beifall belohn». Lebendig und mit 
tiefer Empfindung «rem sie in die EnsembtestOeke ein, von 
denen das erste Finnle, dies ewige Musterbild dramatischer 
Musik, in ibr die wesentlichste Stütze fnnd. Frnu Herrenbur- 
ger-Turzek (Susnnnol sang und spielte mit feinem VcrstAnd- 
niss. mit liebenswürdiger Laune. Die Glanzpunkte ihrer Dar- 
stellung sind des ersle Fmale. so wie die lelzle Arie, in der 
Mozart eilen Duft «einer Muse verschwenderisch ergossen hat. 
Niehl gen* wie bei früheren Aufführungen, gelang des 
Schreib-Duell. Freu Bötticher (Cherubim) seng ihrePerthie, 
vorzugsweise die beiden Arien, mit schöner Stimme und eui- 
pflndungsvollem Vortrag, nur milunler elwns zu gedehnt. Hr. 
Krause tMtll den Fignro zu seinen besten Rollen. Niehl 
nur als Sflnger w eiss er sich gellend zu machen, sondern auch 
durch manche feine dramatische FUrbung und Arcentuirung. 
Wir linden den Höhepunkt! in der letzten Arie, die ihm in 
gleichem 6r*xfe zu schönem wie zu lebendigem Ge- 
sänge Gelegenheil giebt. Hr. Salomen (Graf) befriedigte in 
technisiher Beziehung vollkommen; doch giebt er der Pnrthio 
«inen etwas zu duslern, schwerfälligen Charakter. In allen 
seinen Darstellungen zeichnet sich der Künstler slets durch eine 
besonder« noble und wurdevolle Haltung aus. weshalb dergleichen 
ReprÄsentationsparlhieen immer zu seinen besfen zahlen. Frl. 
Gey (Moreelline), so wie die Herren Munt ins (Bnsilkt) und 
Ssehiesche (Barlolo) griffen ebenfalls tüchtig in das Ensem- 
ble ein. So versetzte denn das Ganze in die heiterste and 
edelste Stimmung, wozu das rollendete Spiel der Kapelle das 
Seinigo beitrug. 

Am Freitag „Lucrelia Borgia". In der Besetzung dieser 
Oper halte keine Veränderung stattgefunden und tbeillen sich 
die Darsteller 'Frl. Wagner. Frau Herrenburger, die H<r 
reo Form es nud SnUmnn in den reichen Beifall de« Pu- 



Aiu Neujohrslage wurde „Annidc" vor öberfolltcm Hause 
gegeben und somit auf die würdigste Weise das Jrthr begon- 
nen. Aber nicht nur der Verwaltung gebührt die Anerkennung 
In der WaH dieser Oper, sondern auch der ineinandergreifen- 
den Mitwirkung der sninmllichcn Darsteller. Gant besonders 
Wurde Frnu K Aster in der Hnuptpnrthie durch mehrfachen 
Hervorrvl ausgezeichnet; die Damen Bötticher, Herren- 
burger. die Herren Prisler, Mantlus, Krause. Salo- 
ns on und Z sc hisse Ii o bilden die (reff liehen S [fitzen dieses 
grossartigen Werkes, zu denen unser ausgezeichnetes Orchester 
unler Kapellmeister Tauberl's Leitung dm 



Feuilleton. 
Dia Vitliie der Therese Milanollo. 

Am Tage vor dem heiligen Christabend langte Therese 
Milanollo, von Frankfurt kommend, bei uns zur Concert. 
probe an. Das Concert. welches am Abend desselben Tages 
stattfinden sollte, eothiell, ausser den von der jungen Künst- 
lerin vorzul ragenden Picccn, noch einige Gesang 



fnnd ich mich zur bestimmten Stunde bei der Probe ein Uli - 
schon Ich mit EntzQeken dem vollendeten Spiel des genialm 
Mädchens lauschte und noch gerne ferner gelauscht hütte, Witt 
doch die Külte im Hause derart empfindlich, dass ich mich 
nach einiger Zeit geuüthigl sah. das erwfirmte Foyer aufzusu- 
eben. Hier traf ich eine altere Dame, deren frisch« um noch 
immer hübsche Zöge die frohere Schönheit bekundeten. Es 
war Frau Milanollo, die Mutler der gefeierten Concertgeberio. 
Ich Hess mich in ein Gespräch mit ihr ein, und mit der ihren 
Lnudsleuten eigenen Lebhaftigkeit erzählte sie mir Manches MtHl 
dem Üben ihrer Kinder, wobei ihr die Augen feucht würden, 
als sie der leider zu froh gestorbenen Marie gednehte. Ich 
suchte dns Gespräch auf einen lindern Gegenstand tu lenken. 
Vor uns stand dns offene Eltil de* Instrumentes ; welches ihre 
Tochter eben spielte und daneben sland ein zweiler reieh ver- 
zierter Kasten , in dem eine ziemlich unansehnliche Geige lag. 
Ich frag, von welchem Meister diese sei. 

„Ein echter Slradivarins von grossem Werthe und auf 
eine eigenthümlk-be Weise in den Besitz meiner Theres« ge- 
kommen", entgegnete Frau Milanollo. 

Ich bat sie, mir das Nähere doch mitzuthellen , und sie 
erzflhlle mir ungefähr in folgender Weise die nicht uninteres- 
sante Geschiente des vor üns liegenden Itistromenles. . 

«.Als wir vor uns^fflKr vtetwlin «ffittTMi London zum trstan 
Male besuchten, trafen wir dort einen berühmten Landsmann, 
den bekannten Cnntrnbnssisten Drngonclll, welcher im Be- 
sitz mehrerer setteuen Instrumente war. Der Stradivarius, den 
Sie hier sehen, war auch darunter. Drngonetti hielt ihn hoeff 
In Ehren und betrachtete Ihn als seinen grössten Schalt. 
Meine Töchter spielten oft auf dem Instrumente und versetz- 
ten den würdigen Künstler dadurch in doppeltes Entzücken. 
Drngonetti war Italiener mit Leib und Seele und Äusserte oft; 
dass dieses Instrument nach seinem Tode not nach Italien 
kommen durfte. Er habe die Geige von Pagairini erstanden, 
dieser hingegen sie wieder von einem reichen englischen Lord 
zum Geschenk erhatten. Die Geige war ein Erbstück iu der 
Familie jenes Lords. Eioer seiner Vorfahren halle sie in den 
letzten Jahren des XVII. Jahrhunderts zn Cremona von dem 
berühmten Meister Stradivarius selbst gekauft und mit naeh 
London gebracht. Dann habe der damals nicht minder be- 
rühmte Corelli in seinen Concerleo darauf gespielt und so 
ihre Vorlrcfflichkeil und ihre« hohen Werth gleichsam beur- 
kundet. Die Geige wurde in jener Familie wie eine Reliquie 
gehalten und ging aus der llnnd des Vaters in die des Sohnes 
über. Als Pagnnini nach London kam und dns Instrument 
;, Wniü et entzückt davou, und der dnmalige Be- 
enlzückt von dir hohen Kunstfertigkeit Pagani- 




certen, die der Meister in England gab. Später trnt er die 
Geige Drngonetli nh. Aus welchen Gründet! ist unbekannt, 
doch wohl zu 'crrathen. Dragonclll , wahrscheinlich um sich 
an jener Klausel des frohem englischen Besitzers zu riehen, 
halle nun gelobt, dass das Instrument wieder nach Italien 
müsse, und er hielt WorL Als nteioo Töchter im Jahre 1840 
in Lyou concertirten , erhielten wir einen Brief aus London, 
worin uns milgelheilt wurde, dass der vor mehreren Monaten 
verstorbene Dragonetti laut Tcslnmcnt seine Cremoneser Geige 
der Therese und ein anderes werthvolles Instrument der Ma- 
rie vermacht babe. So ging das Instrument in den Besitz 
über." 

Also erziihllc Frau Milanollo. 

Wunderbnr angeregt von dem Schicksal der Geige, be- 
hlcto ich diese und fragte, weshalb denn Therese das kost- 
bare Instrument nicht spiele. 

„Sie spiell die Geige auch zu Zeiten, doch wird sie ge- 
wöhnlich als Reserve zurückbehalten und dann hat es eine ei- 
gene Bcwandniss mit dem Instrumente. Denken Sie nur", fuhr 
Frau Milanollo gesprächig fort, „was sich Sonderdares damit 
ereignete. Wahrend der Krankheit meiner unvergesslichen Ma- 
rie spielte Tiieresc, auf den Wunsch der sich momentan bes- 
M r befindenden Schwester, einige Melodieen auf jenem Instru- 
mente. Kaum halle sin geendet, als plötzlich zwei Saiten 
Besorgt legten wir das Instrument weg und am 
Tag« war mein« Marie nicht mehr." 
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Eine Paus« trat ein, die plötzlich durch einen schriMernden 
Ton unterbrochen wurde. Um 0 - Saite der Geige war ge- 
hrocken critob sich Frau Milnoollo und auch mir 
wurde gani unheimlich iu Mulhc. 

„Uns sieht etwas Unangenehmes bevor", sagte die Mutter 
besorgt. Ich suchte sie xu beruhigen und gab ihr xu verste- 
hen, dass das Unangenehme wohl darin bestellen wurde, dass 
Therese auf Verlangen des Publikums noch eine Piecc, ausser 
den drei angekündigten, vortragen müsse. 

Das Connert begann und das Hnus war troll des unguu- 
stigen Tages sehr gelullt. Dio junge Künstlerin spielte eul- 
xOckend schön und das Publikum bezeigte seine Freude und 
Dankbarkeil in rauschender Weise und öfterem Hervorruf. Die 
teilte angekündigte Piece: „Variationen über das Hhetnwein- 
tied" war xu Ende, nochmals rief das ganze Haus dio Künst- 
lerin hervor und begehrte einstimmig noch einen Vortrag. Dio 
Honneurs des Hauses xu machen, war mir übertragen worden, 
ich führte demnach die Gefeierte vor und als sie unschlüssig 
war, ob sie dem Verlangen nachkommen sollte, redete ich ihr 
xu, es docii ja xu thun uud wandte mich, um das Instrument, 
welches die Muller hinter den Couu'ssen hielt, xu holen. In 
demselben Augenblicke sah ich den Vorhang fallen — der da- 
mit Beauftragte halte das Zeichen dazu xu früh gegeben — 
Therese stand grade auf der Linie. Entsetzen erfassle mich 
und kaum noch hatte ich Zeit ihr xuxuflOstern: „avaneez d'un 
pas!" was sie auch maschinenmflssig (hat, als der Vorhang 
das Podium erreicht und dreimal glücklicherweise im Nieder- 
fallen nur den Rücken und das Kleid der Künstlerin gestreift 
hatte. Km Schrei des Schreckens erhob sich im ganxen Hause. 
Hülle ThpiTse einen Fuss breit weiter zurückgestanden , so 
wäre es wefteicht um ihr Leben geschehen gewesen. 

Der Vorhang hob sich wieder und mit jugendlicher Un- 
befangenheit wiederholte die Künstlerin die Variationen, sie 
hatte die Gefahr nicht geahnt, in welcher ihr Leben geschwebt. 
^ Die Mutter h»Ue ^recht.^ Es bjg^aaa Sonderbares, Un- 

do'ch W«T juSl&k W wS'die Gefge"di?sroarnm e rino * Warai 
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BerHa. Die Parthieen in Flotow'a neuer Oper „Robe- 
xaht", deren Proben vom Componisten selbst geleitet werden, 
sind durah die Damen Köster und Trletsch, so wie die Her- 
ren Formes, Bosl, Salomon und SehJlfrer besetzt. Die 
niedliche Operelte Jeannettens Hochzeit", Musik von Hasse, nach 
dem Französischen vonSlawiosky bearbeitet, gelaugt im «Sch- 
alen Monat zur Aufführung. 

— Das noch Wicpreehl'scher Besetzung neu eingerichtete 
Musikcorps des Garde-Reserve-Regimenls unter Leitung des Hrn. 
Heiser halte dio FJire, vor Sr. Maj. dem Könige die Tafelmusik 
tu spielen. Des Königs Majestät geruhten Allerhöchst sk-b Ober 
dicZosammenstellungAllergnAdigst iu Äussern und dieOrganisalion 
des Musikcorps des I. Garde-Regiments naeh diesem System «Irm 
Kflnigl. Mus.-Dlr. Hrn. Wieprecbt zu übertragen. 

— Eine gros»« Anzahl von MArsehen zur dritten Preis- 
oiarsrh-Auffuhrung sind licreits eingegangen, nur sind es wieder 
Marsche für llornmuslk, welche spSrlich eingingen. VorlAullg ist 
der 0. Februar zur öffentlichen Aufführung bestimmt. 

Mainz. Zum ersten Mate „Indra" von Flotow. 

Stralsund Bereits hat die Saison hier geschlossen und in 
Rostock mit . Figaro's Hochzeit" mid Flotow'a Indra" be- 
gonnen, welch letzlere Oper sehr angesprochen hat. Allgemein 
ist dio Meinung, dass sieh Rostock nicht so bald einer so aus- 
gezeichneten Operngesellschafi zu erfreuen halte, wie In diesem 



Jahre; sowohl was die vortrefflichen Gcsan^skrAfle au »ich. als 
deren geiuodelc« Zusammenwirken aubelangt, wobei die Ver- 
dienste unseres Landsmannes E. Mayer als sehr wesentlich lo- 
hend anerkannt werden. — Die nächste neu zu stuilircndo Oper 
soll Nicolai"* „lustige Weiber von Windsor" sein. 

Leipzig. Am 17. Deecmlier erhielten wir Gelegenheit, im 
Saale des Gewandhauses zwei Claviercoinposilionen des von 
Roberl Sc hu manu der Musikwclt so warm empfohlenen jungen 
Componislen Johannes Brahma aus Hamburg, von diesem selbst 
vorgetragen, zu hören. 

— Zu Fbren der Anwesenheit Sr. MnjeslAt des Königs fand 
am 18. Uecemlier im Saale des Gewandhauses eine musikalisch« 
Abendtintcrhalluug von Seilen des Couservnloriuius statt, welches 
sich bekanntlich des Allerhöchsten Schutzes erfreut. Die Sym- 
phonie von Herrn Otto Dessorrvon hier, die Lorelry-Ouverlure 
von Herrn Franz v. Holstein aus Rraunsehweig, und Herrn Kmi! 
Wollenhaupt's aus Ncw-York Vortrat; des Violinronccrtes von 
Vivuxleuips sind in der letzten Prüfung des Conscrvaloriums ge- 
hört und bereits hesprorben worden. — In der Sonate für Piano- 
forto und Violoncell (D-dmr) von Mendelssohn, vorgetragen von 
FrAul. Luise Haufe aus Döbelt und Herrn Grutzm »eher, ge- 
langen die zarten Parlhien dieser Compositum der jungen Pia- 
nistin vortrefflich und zeigten, dass sie den Geist de» Touwerkes 
wohl gefasst habe. — In dem Vortrag dreier Lieder für gemisch- 
te n Chor von M. Hauptmann, (1 F. Rirhter und Mendelssohn 
zeigten die Zöglinge des Cooservnloriums ein sehr gelungenes 
Knsemble. - So .Majestät der König schien die verschiedenen 
Produetiooen sehr beifällig aufzunehmen. 

— Die nächste Zukunft verlieisst uns die Aufführung von 
Wagners „Lobcngrin". Dir. Wirsing wird auch diesmal mit 
gewohntem Geschmack Niehls an einer giluienden Ausstattung 
fehlen lassen, wie wir auch von dein Regisseur Hrn. Rehr er- 
warten, dass die ausgezeichnete Inseenirung und Kinstudiruag 
des „Tannbütiscr" sich bei dieser Gelegenheit wiederholen werde. 

Schwerin. Am 16. November Kiöffaung der Hofbahne mit 
.Robert der Teufel". Der neu engagirte Hr. Fr. Hart mann 
zeigte als Roberl angenehme Persönlichkeil, gute Mittel und ver- 
ständiges SpieL Frl. Roc blitz war im Anfang befangen, doch 
sang sie den letzten Theil der Isahella mit Bravour. 

— Nächste Novität ist „Indra" von Flotow. 

Dresden Wie eine Dca ex machin» erschien auf Frsusben 
der Hoflbcaler • Intendanz neulich ohne irgend eine Probe oder 
Vorbereitung, kuri vor der Vorstellung erst benachrichtigt, Frau 
Sehuselks als Annetten und fröher einmal als Oberon im 
...Soinmernachlstraiim" (letzterer HeneBz des Herrn W Inger). 
Vor dem „Freiachfltz" waren Frl. Bredow und vor dem „Som- 
mcrnachlslraum" Frl. Findeisen plötzlich erkrankt, und We 
Vorstellungen hAtlen ohne Frau Schuselkas bereitwillige Hülle 
nicht stattfinden können. 

Cartsrabe. Zum ersten Male: „Casilda". 

Fraakfart a. M. In Vorbereitung: „Tony" von S. H. dem 
Herzog von Coburg. 

Löwenberg. (Fürstl.Hohenzollern-Hechingcuschcnofkapille.) 
Am Schlüsse der diesjährigen Saison, welche 21 Concerle um- 
fasstc, wollte die Gesellschan „Museum" dem Hof - Kapellmeister 
TAglichsbeck In irgend einem, wenn auch geringen Zeichen 
der Anerkennung darthun, wie sehr sie und damit die gcsanimle 
Bevölkerung das grosse Geschenk zu wOrdigen wisse, das ihr 
durch die Kapelle geworden. Sie wählte dazu gar sinnig einen 
Diriglrslab, welchen der Hofjuwelier Georg Hossauer in Barlin 
verfertigen musste und der jenem bei feierlicher Gelegenheit un- 
ter Vortrag eines geeigneten Gedichts überreicht wurde. Der 
Stsb besteh! aus von silbernem Lorbeergefleeht reich umrankte* 
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fchwurie™ Ebenholze, und an dem silbernen Griff unten sind 
die Worte e Ingegraben : „Dem Hof Kapellmeister TAglirhsbcck die 
Gesellschaft „Museum" in Löwenherg 1853." 

ll«nno\er Zum ersten Male: „Aue IIa" v, M ersehn er. 

Dunwta«. 27. Deeember. Gestern kau. bei ans Flotow'. 
„Indra" zum ersten Mala zur Aufführung und fand eine recht 
freundliebe Aufnahme. Die Musik ist messend and gefAlllg und 
enthalt viele reeht ansprechende Melodicen, denen es theilweisc 
nicht an Tiefe fehlt. Besonderen Beifall fandrn Arie und Lied 
der Indra im ersten, wie Gebet und Ballade im 2ten Acic; sehr 
lebendig und wirksam erschienen uns die komischen Theile der 
Oper, nod gewiss hat der Componist zu diesem Genre eine be- 
sondere BefAhigung. Die Aufführung war eine sehr gelungene. 
Frl. Marx war eine ausgezeichnete ludra und dOrfle als solche 
Dicht leicht übertreffen werden. Frl. Rotier gab dlo Zigarette 
allerliebst uud eben so lies» Hr. Pasque als Camoens nichts zu 
wünschen übrig. Die Hcrrrn Wachtel (Wirlh) und Peez (Kö- 
nig! waren gleichfalls recht brnv. Auch die sorgfältige Äussere 
Ausstattung der Oper wie die geschmackvollen Ballet-Arrangc- 
menls des Hrn. Hoffmann im ersten Acte Inigen nicht wenig 
tum günstigen Erfolg» bei, und es Iflsst sich voraussehen, dass 
die Indra, gleich den früheren Opern Flolow's, sich auf unserem 
Repertoire erholten wird. 

— Am 12. d. M. fand das zweite der 4 Abonnements -Con- 
eerto unseres Theater- und Orcbceler-Pcrsonals statt. Ks kamen 
mr Aufführung: Ouvertüre zum „Wasserträger", Arie ans „Titus" 
und Lied von Beethoven, gesungen von Krau Behrcnd-Brand, 
Ronianzo für die Violine, gespielt von Hro. Leidecker, Men- 
delssohns Ouvertüre zur „schönen Melusine" und die grosse 
C-dur-Symphonie von Mozarl. SAmmlliche Orcheslcrwerke wur- 
den unter der geschickten Leitung unseres Hör- Kapellmeisters 
Schindelmeisser mit einer seltenen Pricision und geistvollen 
Auffassung vorgetragen. Hr. LeldcekeV bewährte sich, wie schon 
öfters, als ein tüchtiger Meister auf seinem Instrumente. 

Wien. (Hofopernlh.) In Vorbereitung: „Rübezahl". 

— Carl Kvers isl bereits wieder nach Grafz abgereist, wo 
•r Im Kreise seiner Familie die Feiertage verleben wird, kehrt 
aber in kurzer Zrit wieder hierher zurück, um iu Vieuxlemp's 
Quartetten mitzuwirken. Naeh deren Beendigung begiebt er sieh 

— Das dritte Concert Vieuxlemp's findet am 20. d. Mit- 
taga um halb I Uhr im Musikvereinssaale statt, an welchem Tage 
auch die letzte Quartettproduklion des Herrn Helmesberg er 
abgehalten wird. 

Pestfc. Im Laufe dieser Saison kommen im deutsehen Thea- 
ter folgend» Opern zur Aufführung: Zum BeneOce des Hrn. Wolf 
„der Maurer", dann „Indra", „der Postillon", „Zampa", „Johann 
von Paiis", „Fra Diavolo". Im Frühjahre wird Wagners „Tann- 
häuser" mit dem K. »Achs. Hofopernsiinger Hrn. Tichalschek 
als Gast mit besonderer Ausstattung in die Steno geben. Man 
sieht, Dir. Witte scheut keine Kasten, um dem Publikum ver- 
gnügte Abende zu bereiten. 

— Einen wahrhaften Cenuss bot die Reprise der „Nacht- 
w andiene". Frl. BOry war wieder bezaubernd In Spiel und Ge- 
sang. Die Stimme klang überaus lieblich und frisch, und versetzte 
uns am 12. Dccember, tniltcn In einen duftigen blütbcnrelchen 
Frühling hinein. ^ 

GraU. In Vorbereitung: „Taunhauscr". 

Isiasbrack. Die Direktion des Theaters in Innsbruck 
tot gegenwärtig zu verleihen , da die fernere Fortführung 
des Gescheites von Seite des bisherigen Direktors Lipp er t wegen 
Geldmangel ahsolnf unmöglich geworden ist. Die Mitglieder ge- 
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um sich für ihre GagenrückslAnde möglichst zu entschädigen u-.iÜ 

hare Bewerber gemeldet. 

Parle. Da» ersle Coueert von wahrhaft künstlerischer Be- 
deutung in dieser Saison war das im Herz sehen Saale von Mllc. 
Claus gegebene. Sie spielte Mendelssohn, Chopin, Stepheo 
Heller und Beethoven. Ihr poesievolles, wahrhaft elassisches 
Spiel erregte EntzOrken und unterliegt es keinem Zweifel , dase 
sie in Berlin wie in Petersburg die grossten Triumphe feiern 
werde. 

— Die Gesellschaft Sc mir - Ceetf* gab ihr zweites Concert, 
das aus Compositionen lebender Künstler zusammengestellt war. 
Seghers dirigirle dasselbe. Eine Ouvertüre von Theodore 
Gouvy, in der sich musikalische Kenntniss und Inslrumen- 
tationskunsl zu erkennen gaben, eiöffnete das Concert „Die 
Flucht nach Ägypten", ein kleines Oratorium, im Style Handel'» 
und Bac-h's, von Berlioz folgle und hatte in sofern Interesse, als 
man die Kunst des Vrrfasscrs erkennte, das sechszebnte und 
siebzehnte Jahrhundert nachzuahmen. Eine Andante „Scherzo" 
von Mathias, einem bekannten Pianisten, gewann sich als Tbeil 
einer grössern symphonisch* n Arbeit, sehr vielen Beifall. Die 
merkwürdigste Piere des Concerts war eine anonym eingeschickte 
Sinfonie. Der Verfasser hatte dem Manuscript ein Bankbltlel von 
530 Fr. beigefügt Weder dies, noch die Anonymität waren not- 
wendig, so gerechten Anspruch hatte die Composllion nur 
eine Aufführung, wenn sie auch kein Meisterwerk war. 

— In einer Soiree, die M. Tehlefsen, der bekannte Nor. 
wegsehe Pianist und Composilour, gab, spielte dieser auf einen 
Clnveein. welches von Philipp Emanuel Bach herstammt, PrAha- 
dien von Seb. Bach. 

— Die Revue musicate erzählt in Ihrer letzten Nummer: Noch 
henle ist e» etwas Seltenes, dass die Frauen Violin spielen; 
unter der Herrschaft des Kaiserreichs war für das zarte Ge- 
schlecht die Harfe das Liehlingslnslrumenl, heule ist es das Piano, 
von weiblirhen HAnden oft mit dem seltensten Talent behandelt. 
Zur Zeit der Medicecr kannte man in Italien weder das Piano 
noch die Harfe In heuliger Gestalt und die Frauen spielten die 
eichten Ssiteninstrumonle Guitarre und Mandoline. Dennoch er- 
zählen die Geschichtsschreiber, dass zur Zeit des Franz von 
aiediris eine v roiinspteienn von wnnoemarer 9cnonneu uua enenso 
wunderbarem Talent am Hofe des Grossherzogs von Toskana ge- 
lebt habe. Franz von Medieja lieble leidenschaftlich die schön» 
Bianca Capelle. Eine» Tages hörten die beiden Liebenden unter 
den laubigen Balcon» des Palastes Violine mit solcher Vollendung 
und so entzückendem Ausdruck spielen, dass Bianca den Spieler 
kennen zu lernen wünschte. Aus dem Schalten der LaubgAnge 
wird der Spieler dem Fürsten und seiner Geliebten zugeführt 
Es ist ein schöner, reizender Knabe. Plötzlich ruft Bianca aus: 
Ich wusste sehr wohl, das»s Sie ein Mädchen sind. Der fremde 
Spieler erblasst, erröthet und flieht davon. Di» Garden, den 
Fliehenden für einen Verbrecher hallend, ergreilcn ihn und füh- 
ren ihn zum Grossherzog zurück. Nun erzAhtl das fremde Mäd- 
chen dio Geschichte ihres Lebens, dass sie einer der ersten Flo- 
renlischen Familien angehöre, einen Musiker gegen den Willen 
ihrer Ellcrn goliebt, mit ihm geflohen und zwei Jahre lang in 
licrer Einsamkeit seine Schülerin gewesen sei. Gegenwärtig liege 
ihr Geliebter au einer schweren Krankheit darnieder und um ihm 
und »ich das Leben iu frisien , spiele sie in MAnnerkleidung unter 
den Fenstern vornehmer Leulew-sre kenne des Herzogs Liebe zur 
Musik und seine Generosität und so eei sie auch unter die Eenater 
•eine» PeUste« gekommen. Dieser musikalische Fremdling nannte 
sich Carlina Brocchi. Nerb einigen Tagen veranstaltete der 
Herzog in seinem Palart ein groeaes Concert. In dem Cerllna mit 
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wurde. So war ihr und ihr«« Ii«- 
liebten eine ehrenvolle Existenz gesichert. Drr Herzog aber fand 
nicht nur an dem Spiel, sondern auch ap der Schönheit der 
jungen Künstlerin Gefallen und fassle eine heftige Leideuschall 
für sie. Diese aber floh aus Florenz und alle Versuche dca 
Fürsten , die Spuren der jungen und zugleich ältesten Violin- 



a, waren vergeblich, 
— In den Sireil des Grafen Tyczkie wie» mit dein Direcior 
Roqueplan ist auch Uector Berlioz bincingezogen, wie aus 
einem von ihm veröffentlichten Briefe hervorgeht Die Nieder- 
rheinische Musikzeiiung bezeichnet ihn iiAmtich als den eigent- 
lichen Verstammler des „Freischütz". Berlioz erklärt, das*, als 
jene Verstümmlung stattfand, er selbst sich gar nicht in Krank- 
reich befunden habe, vielmehr habe er viel spAfer Recitalive zu 
einem oeueu BaUet „der Kreischa!* geschrieben, mit denen die 
Oirecliou iu ähnlicher Weise verfuhren, die er sieh aber bade 
gefallen lassen, da er gesehen, wie man mit Weher umgegangeu 
•ei. (Die Ausciuaudersclzung ist übrigens nicht recht klar. Wie 



»der Kreisch Uli" zu schreiben?) 

— Julius Benedict hat sich diese Woche iu Paris aur- 
I, er geht nach München, um seine neue (»per eiozu- 
diren. 

London. Zu Lande wird das Thealer der Königin resUuriit 
und man erwartet, dass es in der nächsten Saison eröffnet wird. 

Mailand. Die in der verflossenen Saison gegebenen Opern 
waren: ..Ii Trwtorf. .JMatmtäUri". ..Emani". ..BauUmontf. 
,.QMmna . ..L'Asitdio di CW*»* 

<— ..Comnte di Batdammrt" ist eine neue Oper von Buzzi, mit 
der die Ceruevalsaisou an der SeoZa eröffnet werden soll. Clara 
die Brambilla werden darin auftreten. 
Den nächsten Sonntag wird das neue TeaZro AptAio 
eröffnet mit einer grossen Academie, in der sich der berühmte 
ri hOren lassen wird. 

Neapel. Unsere Theatervorstellungen wechseln mit gauz in- 
Aeademien und nOthigcn das Publikum in den Zwi- 
sebenacten seine Ohrea in Spannung zu halten. Die Meaikver- 
sündigen siad damit zufrieden und wissen zu erzählen von dem 
ausgezeichneten Tenoristen Monlanari, der eine wunderschone 
Stimme besitzt. Cr singt Meyerbeer, Dooizelti. Beltiol. Mercadante. 
Die ÜeheoawQrdige Penco unterstützt ihn mit besonderer Crazio 
kB zwei Duetten aus „Eltna di Toto$a" und dem „Giaramearo". 
tfl gif Iii aber auch selbttstAndige Concerte, die in Neapel nicht 
so gewohnlich sind, wie in andern Revidenten. Der Pianist Ar- 
aaud lies« sich kürzlich bOrea, er spielte eine groese Fantasie 
eigene Compositionen und machte förm- 



liche Sensation. -Siebt soviel Beifall fand der Violoncellist Sei- 
valori. der das Schicksal balle, dass die meisten seiner Zu- 
hörer den Saal vrrlicHScO- 

— Am Teatro «aoeo wird die ..KrvttHnda- 
studirt. eine Oper, die in frühern Saisons mit 
bOrt worden ist. 

Beelen. Die Handel- und Ilaydn-Ges«ll«chaft brachte ihr 
erstes Oratorium den letzteu Somilng in der Musikliallc und zwar 
den „Samson** vou Handel. Alle Musikfreunde der Resideuz wa- 
ren zugegen, dem Werke ihren Respeot zu erweisen. Der Chor 
bestand n«i» 250 Stimmen und war in vier Abheilungen auf- 
gestellt, dergestalt, dnss auch der Kiudruck für das Aug« ein 
sehr angenehmer war. Von Suloaän-tcrn wird iiisbesondere Mr. 
Sliken und Miss Anna Stones genannt. 

— Otto Dressel, dessen Soireen sich hier einen bedeu- 
tenden Namen orwarbun, eröffnete die erste mit Beethoven s So- 
nate für Piano und Crllo (in A Op 6U) von ilira und Bergmann 
gespielt Schöne Salonpiecen von Mendelssohn und Chopin, 
näcbsldem Mendelssohns Trio io D von Dressel, Schulte und 
Beziuaun gespielt, bildete den ersten Theil. Der zweite I rachte 
nobert Schumann s wundervolles Quintett für Piano und Streich* 
Instrumente. Diese Compoaition gebOrt hkr in 
bekanntesten aus neuerer Zelt, sie wird jeden Winter i 
zweimal gespielt. 

-- Nach langer Entfernung kehrt Med. Sontag wieder tu 
uns zurück und wird diese Woche unsere Handel- und Haydn- 
Kreunde in einem Oralorium-Conccri erfreuen. Unter anders Wird 
sie die Arie: „Ich weiss, dass mein Erlöser lebt" singen und Hoa- 
siuis: hfiammcUtM tst. Das deutsche Orchester, Miss Stooe und 
Mr. Wcnlworth und Sgr. Rocco worden sich an dem Coneert 
hetheiligen. 

— DerMandelssohu-Club eröffnet iu dieser Woche aeln 
zweites Programm. Eine neue Anziehungskraft Ohl Ur. Locket 
aus als Pianiat Kr wird mit August Kries die berühmte Kreu- 
zersehe Sonate spielen. 

Rio Janeiro. In den hiesigen Operndarsteltungeu etreiten 
Uss die Gunst des Publikums dio Zecchini und Frl. Jacobson. 
Im Allgemeinen aber will sieh die Theilnabune für das Theater 
noch nicht wieilcrlmdcn. Auch sagt man jetzt, dass der 
sene und verlassene Dircclor DosSanlos ein Künstler 
Rangrs war und die Bühne unter ihm nicht so weit 
sein würde. Übrigens gehen die meisten Künstler von 
entweder nach Europa oder Südamerika. Nur der Tenor Labo- 
cetta bleibt und es ist wahr, dass er sieh gegeow Artig In Pari» 
hcQndet als Agent der 
Thitigkeit 
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Musikschule zu Dessau. 

Ostern d. J. beginnt ein neuer Cursus meiner Musikschule. 
Der nach den Lehrsätzen Kriedrieh Schneiders er (heilte 
theoretische Unterricht umfasst in einem dreijAhrigcn Cursus: 
Harmonielehre, Modulation, Rhytmus, Stimmenführung, Coiilre- 
punkt, Melodiebildung, Formen- und Compoallionslehre. Nachah- 
mung, doppellen Contrapunkt, Fugenbau, Partilursludium, Dlrec- 
Monckenntniss. — Ausser festgestellten prartlsehen Uebungen im 
hMirumental-Zusammenspiel und Gesänge, sowie der Gelegenhell 
zur Mitwirkung in der Herzogt. HeAapelle, bieten sich dem Mu- 
aUter vielfache Mittel zur Ausbildung. 



Daa Honorar betragt jAhrlirh 48 Thlr. in TiertcljAhrifrhen 
Vorausbezahlungen. Kin aualübrlicber Prosprct Ober die Einrfefl» 
lung der Musikschule isl sowohl vom Unterzeichneten als aueb 
von der Verlagsbuchhandlung der Herren Gebrüder Kahl in 
Dessau durch alle Buch- und Musikalienhandlungen gratia zu 
belieben. 

Der Cursus beginnt in diesem Jahre den 24. April. 
Dessau, im Januar 165«. 

Theodor Schneider, 

Herzogl. Kaminen. ^ ■ 
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Cber Philipp Enianuel Bach s Passionsoratorium: Der sterbende Jesus. 

Eine Abhandlung von A. Tschirch, Frediger in Guben. 

noch für Tonschöpfutigen dieser Gattung massgebend soin 
kann. Wir werfen vorerst einen Blick Auf das Textbuch, 
ehe wir dem rein musikalischen Theile des in Rede stehen- 
den Werkes unsere Betrachtung zuwenden. 

Was zuerst die Anordnung des hier vorliegenden Stof- 
fes anlangt, so ist sie der Art, wie sie naturgemilss nach 
den einmal gellend gewordenen Grundsätzen solcher Kunst- 
werke sich gestalten mussle. Man bemerkt daher auch hier 
keinen wesentlichen Unterschied von Textbuchern gleicher 
Galtung. Am meisten wird man an Grnuu's „Tod Jesu" 
erinnert. Chrisli Leidensgeschichte, die hier zum Vorwurfe 
einer künstlerischen Verarbeitung gemacht wird, bietet io 
ihrem einfachen Verlaufe so viele hochdramalische Momente 
dar, dass Dichter und Componist durch sie die betebendste 
Anregung finden mussten; diese dramatischen Momente bil- 
den gleichsam die Zielpunkte, auf welche die Dichlung hin- 
steuert. Referireode Worte, die der Componist rezitaliviscb 
behandelt, führen wiederholt bis zu Wende- und Zielpunk- 
ten des Drnmn's hin; die dort eingetretene höhere Stimmung 
wird gleichsam festgehalten und benillzt, um erwecklich auf 
das sittlich-religiöse (Clement einzuwirken. Als solche dra- 
matische Momente, Ziel- und Wendepunkte treten in dem 
Oratorium hervor: erstens der Moment, wo der VerrÄther 
Jesu naht. Die Gelassenheit und Fassung, mit welcher Je- 
sus dem Ischariot gegenßbertrilt und die würdevolle Haltung 
Christi werden Veranlassung zu gleicher Gelassenheit zu er- 
muntern in den Worten: 

„Sei wia er eelnsscn, 
Seele wanke nicht, 
wenn dich Stürme fnsjen, 
aal voll Zuversicht." etc. 

Nach de* Petras Verleugnung, wo der gefallene Jünger in 



Es ist von den Ästhetikern längst anerkannt, dass das 
künstlerische Urlheil durch das Studium classischer Kunst- 
werke bedeutend geschärft wird; denn wenn wir auch mei- 
nen, dass unsere Zeil ihre eigenen Bedürfnisse hat, die von 
denen der Vergangenheit wesentlich verschieden sind, so 
wird sich's doch nicht leugnen lassen, dnss dio kritische 
Behandlung und Analyse classischer Werke jederzeit ihren 
wohllhiMigen Einfluss auf die Geschmncksbildiing der auf- 
strebenden KuRStlerschaft ausübe. Diese Behauptung hat 
in jeder Sphäre der Kunst ihre Gellung, darum auch im 
Bereiche der Tonkunst. Dies möge zu unserer Rechtferti- 
gung dienen, wenn wir durch die folgenden Zeilen die Auf- 
merksamkeit auf ein Älteres Toriwerk kirchlicher Gattung 
hinlenken, dessen Existenz so munchem unserer Musiker 
nicht bekannt sein dürfte, wie sehr auch gerade dieses Ton- 
werk berechtigt ist, aus dem Dunkel wieder hervorgezogen 
tu werden Wir meinen Philipp Immanuel Bach*s Passions- 
oratorium:, „der sterbende Jesus''. W enn auch EuMinuri 
Bach seinen grossen und berühmten Vater an Tiefe, Rille 
und Ernst der Gedanken nicht erreichte und ihm noch die 
Erhabenheit und Kolossalität seines Vaters fehlte, so sind 
doch seine grosseren Tonschopfungen von einem bleibenden 
und unvergänglichen Werl he; sein für die Freuden und Lei- 
den des Menschen tieffühlendes Herz leitete ihn mehr in 
das Gebiet der Romantik und trieb ihn an au* der Tiefe 
seines Herzens gar herrliche Schütze zu Tage zu fordern, 
die Geist und Gemülh beule noch gleich wohllhuend be- 
rühren. Das oben erwähnte Oratorium ist zwar nicht das 
Hauptwerk des grossen Meisters, denn als solches bezeich- 
net man meistens das Oratorium: „die Israeliten in der 
Wüste", — es Ist jenes doch aber von so hervorragender 
und so hohem Werth«, dass es reebt wohl beute 
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Thränen ausbricht, tritt der iweite Moment ein, bei welchem 
die Handlung stehen bleibt. Des Jüngers Reuethrflnen ge- 
ben Gelegenheit, die Gefühlsregungen eines zerknirschten 
Herzens kund zu geben ; dies geschieht in der Tenor- Arie : 

dich zu meiaem Sebmertr, 
Gott der Huld, 
zersrblng'nes Herze" etc. 



gemalt wird. Da nun vollbringt der Vcrräthcr 
That und überliefert den Erlöser der möderis 



und diese Gefühlsäusseriing ergreift auch den Chor, der voa 
gleicher Empfindung fortgerissen wird in dem Chorale: „Icn 
fohle, Herr, voll Ran' end Sclunerz'* et«. Kenca Ge>ro»sBts 
in Fetrl Buas-Thritaen, olo Erbannang wlrktn, bildet der 
Verralh des I*hariet; »srzw •iOuogsfofl niianst er sieh srlbsl 
dt* Ufccn. Hier Jer feilte Moment, wo die I l.imlkii> ? Au- 
terbrochen wird, um in der Arie: „Verslockte Sünder, solche 
Werke begeht ihr" etc. den liefen Fnll der Verzweiflung zu 
schildern. Immer weiter schreitet das Verhör vor; doch 
„wie arg man auch den Erlöser nnkbigt. unbewegt von die- 
ser Schmnch denkt er voll Emst den Folgen der ewigen 
Versöhnung nach. Der feige Römer willigt ein, die Unschuld 

zu verdammen es geht kein Wort aus seinem Munde." 

Hier gelangen wir zu einem neuen Ruhepunkte; (dem vier- 
ten nach unserer Anschauung) er wird benetzt zu entern 
tief empfundenen Hymnus der ewigen Liebe in dem Duette 
zwischen zwei Sopranen: „Muster der Geduld" etc. Der 
darauf folgende Choral soll Erweckung zu gleichen Regun- 
gen in der schwachen M > nschenbrust wirken. Der Chor 
sing/: „Du schenkst mir täglich** etc. Bei dem Gange nach 
Golgatha folgt dem Erlöser der Chor mit dem Gesänge: 
„Lasset uns aufseilen" elc. und hier ist die einzige Fuge 
des Oratoriums gewiss an ihrem besten Platze. In den 
Worten*- „auf das» wir" elc. begleitet Uin gleichsam dio 
durch ihn erlös't werdende Menschheit zum Kreuzcsstamm. 
Die erschütternden Moment« am Kreuze nehmen nun ihren 
Verlauf; sie werden nur einmal aufgehalten durch dio Worte: 
„doch zitiert, dio ihr ihn erwürget" elc und durch den 
Chor: „Dann strahlet" elc. Der Augenblick des Todes be- 
kömmt seine Weihe und Feier durch die choralartige Hymne: 
^Heü'gcr" etc. Er rufl: „es ist vollbracht!" das ist der 
letzte und höchste Moment, der Hauplzidpunkt des ganzeo 
Drama'*. Ein glänzender Chorgesang bcschliesst das Ganze; 
viermal kehrt er wieder, ehe er gleichsam sich ausathmen 
kaun. immer wieder wird er durch einzelne Stimmen unter- 
brochen, die zuerst zur Trauer, dann zur Anbetung und end- 
lich zum Danke auffordern, bis es das letzte Mal ertönt: 
»Preiset* ele. 

So viel über die Anordnung des Stoffs. Wir gehen 
nun zur Betrachtung des rein musikalischen Theils des 
Werks. Werfen wir zuerst einen Blick auf die RecilatWe 
des Oratoriums, so finden wir diese dem Oratorium unent- 
behrliche Form hier in der mannigfachsten Weise vertreten. 
Der Coniponist durchläuft je nach dem Bedürfnisse alle Pba- 
seu dieses Genre's vom einfachen Rccitaliv bis zu dem fast 
in Lied- oder Arienform übergehenden Arioto. Sogleich 
bei dem ersten längeren ReciiaÜv („Seht ihn, gebeugt liegt 
er" elc.) gewahren wir dies. Der referirende Text wird 
durch den Gesang, der nur an einfache Accorde sich an- 
lehnt, zur einfachen Declaination erhohen, doch bei den 
Worten des Erlösers, mit denen er die schlaf! ruukenen Jüd- 
er anredet, steigert sich die Tiefe des Gefühls 
ei'm Nahen Ischariol's gewinnt das A< 
fort eine selbstständige Bedeutung und tritt 
auf in einer geräuschvoll einbersclureileoden Figur derSlreich- 
instrumente, die in wenigen flüchtigen Zügen die Dreistig- 
keit des Verräthers malt. Im sanften Largo wird der Ver- 
räther an die Heiligkeit des Erlösers gemahnt, aber er 
verharrt in seiner Tücke; in andern Tonlagen repetirt darum 
die Violinfigur, die zuerst das .Win ten des Verräthers an- 
kündigte, bis das Beben der Natur ob der scheussbehen That 
in den erzitternden \ditelnachschlauej> der Violinen treffend 



In diesem Augenblicke kehrt der Componist zurück zum ein- 
fachen Recitativ und lässl die kaum heraufbeschworenen In- 
strumentalklänge wiederum verstummen, wohl um anzudeu- 
ten, dass die schnöde That keines Tones werth sei. Vor 
ihr verstummt das Reich der Töne! — Nicht minder fes- 
selt das Recitativ, wo Christus vor dem Pilatus erschejqt. 
Auch hier beginnt der Componist mit einem einfachen Re- 
cil.Urv. .iber naetdsin der feigherzige Pilatus eiagrwithgf, 
dir Unschuld zu fcfdaroMr-ri, wird] ki treffender Weise durch 
MrSpito.se Fixeren drr Strekhinstraisetiis das Tob an uel 
dit Wulh des «Wrthrvrisdier. Velo* *ae»dl Und diesem 
gegenüber dnnn wieder die erhabene Ergebenheit des Erlö- 
sers. Die mit Sordinen gedämpften Violinen geben diese 
letztere Stimmung in voller Wahrheit wieder. Da ist Kon- 
trast! ungesuchter, der das künstlerische Bild wunderbar be- 
lebt! — Das dritte Recitativ, dessen wir gedenken, führt 
uns hinauf nach Golgatha. Hier nun bat der Componist 
den Vorwurf, die inneren Schmerzen des Erlösers am Kreuze 
zu malen; es geschieht dies cinestheils durch den mehrma- 
ligen raschen Wechsel des lempo's, andern! herls durch die 
syncopirlen Töne der ersten Violine und die nebenher ge- 
henden Sechszehntel der zweiten. Besonders wirkungsvoll 
ist hier der Schlüte 'der bei den Worten: „darm glänzt in 
deinem Reich ein neuer Tag" nach C-dur modulirt und in 
voller Befriedigung in der llauptcadenz abschliesst Das 
letzte grosse Recitativ ist an dramatischem Leben das reichste. 
Die wunderbaren Vorgänge in der Natur, die bei'm Tode 
des Heilandes nach der Erzählung der Evangelisten eintra- 
ten, werden hier vom CoinpouMieu auf das er«clt«tlerad«l« 
in Tönen wiedergegeben. Das Beben der Erde, das Erzit- 
lern ihrer Emfiewetde, das Erschüttert werden der Felsen 
und ihr Herabstürzen, das Sichaufthun der Gräber, das Enl- 
setae« der Augonzeageo, — das Alles sind Moraenle zu 
Tonschilderungen der mannigfachsten Art, die der alte Meister 
auch treulich ausgebeutet hat. Man hat von ihm gesagt, 
er habo der Romantik in der Tonkunst die Bahn gebrochen, 
und in der That, wenn irgend wo, so hat er's hier getUaa ! 
Dieses Recitativ unterscheidet sich von den vorhergehenden 
überdies norh durch eine reichere Instremenlirung; gleich 
zu Anfange treten zum Streichquartelte zwei Flöten und 
zwei Fagotte. Ein höchst eigenlhümlich inslrumcntirler Sota 
(Adagio) leitet inzwischen die schon oben erwähnte Schil- 
derung der Nalurvorgänge ein; derselbe beginnt mit 3 F-Horo 
und gedämpnen Paukeosch lägen, hierzu kommt eine klagende 
Figur der Oboen, weiche die Fagotte imitiren und so geht 
es weiter in höchst anziehender Weise. Das beschreibende 
Wort vermag hier nicht anzudeuten, was Töne so eindring- 
lich vermitteln. Geht hiu, ihr Componisten! hört selbst 
oder nehmt wenigstens die Partitur zur Hand und seht, — 
und ihr werdet bei'm ersten Anblick euch schon überzeugen, 
dass die Kunst wirkungsvoller Instrumentation nicht erst 
der Neuzeit angehört. Mozart pries auch 
Meister Emanuel in begeisterter Weise! 

(Schluss folgt.) 



C. Cserny's Briefe über den Loterricht auf dem 
forte. Wien, bei Diabelli. 

Diese Briefe sind ein theoretischer Lettfaden 

i und er ist 



zu des 
die 
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Verlier zur Herausgabe derselben veranlasst worden. Sie 
»Ifen gewissei-maassen ctn pädagogischer Föhrer durch das 
ganze Gebiet des Klavierspiels sein. Ks kommen demnach 
in den einzelnen Briefen zur Verhandlung die Anfnngsgegen- 
sl finde des l'innofortespiels, Anschlag, Ton und Behandlung 
des Instrumentes, Tacl. Fingersalz, Tonarien, Wahl der zu 
spielenden Stücke, Anfangsgrunde des Generalbasses ('.), 
Aceorde, schliesslich die Kunst des Inprovisircns. Der Ver- 
fasser denkt sich ein auf dem Lande wohnendes Fräulein 
von etwa I2(!) Jahren, dem er in munteren freundschaft- 
lichen Briefchan seine Unterweisungen crlheilt. Die Behand- 
lung hat etwas überaus Naives, wie sie nur irgend einem 
wienerischen gemuthlichen. in Jahren vorgerückten Klavier- 
lehrer zuzutrauen ist. Wir wurden allerdings gegen den 
Selbstunterricht eines 12jährigen Fräuleins manche pädago- 
gischen Bedenken haben und ihn unter keinen Umständen 
gestatten. Doch beansprucht die Wiener Erziehtingslchre 
vielleicht andre Mittel, auch sind die 12jährigen Schülerin- 
nen doil vielleicht weiter, als die des strengen Nordens. 
Sonst sind die Briefe breit und wenig erspriesslich. Ihr In- 
halt Ifisst sich ohne Mühe auf zwei Seilen zusammenfassen. 
Dem sei wie ihm wolle, an Ort und Stelle trügt das Büch- 
lein vielleicht gute Fruchte. 

J. Ci. F. PflOger, Anleitung zum Gesanguulcrricht in Schu- 
len, nach den Grundsätzen der analytisch - synthetischen 
Methode bearbeitet. Leipzig, bei Brandsletter, 1853. 
Schon öfters, wenn wir Gelegenheit hatten (und eine 
grosse Resident bietet deren viele) den verschiedensten Ge- 
sangsleistungen im Chor beizuwohnen und bemerkten, dass 
die Gesangslehrer sich die möglichste Mühe gaben und auch 
ganz Erträgliches, in mancher Beziehung sogar Lubenswer- 
Ihes zu Stande brachten, kam uns der Gedanke in den Sinn: 
„Wie Schade, dass der Lehrer kein Schulmeister ist!" Um 
einen Chor zu leiten und alle technischen wie Ästhetischen 
Kräfte, die ihm innewohnen, zur Geltung zu bringen, ist in 
der That die Disetplin und die Methode eines der wesent- 
lichsten Mittel. Wir verstehen unter Methode hier nicht 
diese oder jene Weise des Unterrichts, die ein jeder Gesang- 
und Musiklebrcr beliebig die Seinige zu nennen pflegt, fon- 
dern die nach höhern dfdaclischen Grundsätzen richtige und 
vom Standpunkte der Uulerrichlswissenschaft gutgeheissene 
Weise des Unterrichts. Auf einein solchen Wege befindet 
sieh der Verfasser des vorliegenden Buches und dos, was er 
gteb», ist insofern neu. Seine Methode ist die rationale, für 
Schulen jedenfalls ausschliesslich richtige. Wie man prak- 
tisch-rationell den Sprachunterricht an einem Leseslficke cr- 
lheilt, so wird hier der Gesanguolerrieht an der Melodie 
n .Uwekell, die der Lehrer in ihre Beslnitdlheile zerlegt und 
*ie so ihrem ganzen Wesen und ionern Gehalte nach dem 
Schüler zum Bewußtsein bringt. Mit einem Warle; der 
Schüler lernt was. Das geschieht aber nicht bloss theorc- 
. fisch, der Schüler hat nicht nur zu sorgen, wie es sich mit 
den Noten, der Tonleiter, den Intervallen u. s. w. verhält, 
sondern er hat es auch zu singen. Er eignet sich demnach 
ein Wissen und ein Können zu gleicher Zeit ati. Wie 
das fast parallel mit dem Sprachunterrichte ausgeführt wer- 
den könne, zeigt der Verfasser in einem praktischen Beispiele 
m dem Vorworte. Das Eingehen in das Einzelne uberlas- 
sen wir dein Lehrer, der das Buch in die Hand nimmt. 
JeseufnUs «her ist es von Bedeutung für den Unterricht im 
Gesänge und wir machen deshalb nachdrücklich darauf auf- 
merksam und wünschen besonders, dass die Gesnnglchrer 
en Schulen davon Kennlniss nehmen mögen. 

August Baumgartner (Organist), Kurzgefasste Anleitung 
ZOT musikalischen Stenographie oder Tonfeichenkunst mit 
lithographischen Tafeln. Meuchen, bei Franz, 1853. 
Die musikalische Stenographie soll dem Tondichter hc- 



hOhlich sein, seine ersten musikalischen Entwürfe zu ftxiren, 
dem Dilellanten, im Concert, in der Oper, auf Bällen mu- 
sikalische Gedanken augenblicklich zu notiren Der Verfas- 
ser wünscht die Einführung der Tonzeichenkunst besonders 
in Singacademien und Liedertafeln, wo sie von grossem 
pecuniärem Vorlheii sein würde. Das Bfichclchen enthalt 
das vollständige System. Für denjenigen, der von der Ste- 
nografie überhaupt Kcuntniss besitzt, wird das Milgelheilte 
verständlich sein und er wird den Werth desselben würdigen 
kennen. Referent hat nicht die mindeste Kcnntiüss davon 
und muss sich daher begnügen, auf das Büchelchen auf- 
merksam zu machen, damit es zur Kennlniss derjenigen 
gelange, deren Beruf und Thätigkeit zunächst damit im 



Instructives für Pianoforte. 
II. Ravina, 25 Enercices-Etudes dedies im conservatoir 

imperial du musique. Op. 28. Mayence, che* Schott. 
Es hat seine besondere Schwierigkeiten über derartige 
Werke ein unbedingtes Urlhcil zu fallen. Die Gattung ist 
in so reichem Maasse au ;ebaul und ein Arbeiter in diesem 
Weinbergo dar Kunst lernt dem andern so viel ab, dass 
man nicht mehr recht weiss, wo sich die ursprünglichen 
Originale betlnden, und so liefert denn auch ein Jeder 
Gutes und Bestes. Sollen wir auf die verschiedenen tech- 
nischen Griffe und Schliffe verweisen, dfe in einem Eluden- 
werko zn Gehör gebracht werden? Das wäre in der That 
überflüssig Auch wüssten wir kaum zu sagen, dass z. B. 
in dem vorliegenden Werke irgend etwas Wesentliches 
übergangen worden, so weil wir die moderne Kunst des 
Klnvierspicis im Gedächtnisse haben. Eine jede Figur, jede 
Hand ist bedacht, jede Figur, jeder Anschlag, jeder me- 
chanische und dynamische Unterschied im Ausdruck des 
Einzelnen findet seine Vertretung und die Melodie geht 
darüber und darunter, wenn man will auch daneben um- 
her, um zu sagen, dass dieses alles ihretwegen da ist. 
Wenn uns aus allen diesen Exercitien nur nicht das un- 
heimliche Gefühl beschliche, dass sie um ihrer selbst willen 
nach Geltung streben, dass sie in den Vordergrund getreten 
sind und mit all diesem technischen Bombast am Endo die 
wahre Kunst doch verloren geht oder schon verloren ge- 
gangen ist. Der alle Seb. Bach hat auch eine Kunst des 
Klavierspiels geschrieben und es giebl Leute die da meinen: 
Wie cr*s als Schul- und Spielmeister gemacht hat, so habe 
es ihm noch Niemand nachgemacht. Und ob sein wohl- 
lemperirtes Klavier ein Kinderspiel ist? Wir bezweifeln es. 
Aber wohl bezweifeln wir, dnss eins einsigo von den hier 
roilgetheillen Etüden fähig mache, ein Stück aus dem Werke 
des Allmeisters zu spielen. 

Eduard Reggeling, Studien für die höhere mechanische 
. Ausbildung im Klavierspiel. Leipzig, bei Breitkopf 4i Härtel. 
Mit Hülfe des vorliegenden Werkes liesse sich das eben 
als „des Ruhmes werth" bezeichnete ?iel schon eher errei- 
chen. Es sind keine Melodien oder Etüden in Form der 
Lieder ohne Worte u. dgl. sondern recht eigentliche Exer- 
citien, die in 1—3 Taclen die zu erzielenden technischen 
Kunstgriffe enthalten. Die Übungen sind ausserordentlich 
schwer und müssen mit einer Hand, dann auch wohl io 
Oclaven mit beiden Händen zugleich execulirt werden, zu- 
nächst jedoch mit einer Hand, daher sie auch nur in einem 
Nolensj'slem und in einem Schlüssel (entweder Discant- oder 
Bassschlüssel) geschrieben sind. Während die klingende 
Studie gemacht wird, bleibt stets ein Finger der Hand Her 
gen, um für diesen die gehörige Kraft zu erzielen; denn der 
unthäligo Finger ist es vornehmlich, der geübt wird; eine 
anstrengende Thätigkeit ist hier die absoluteste Ruhe oder 
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Untätigkeit. Ohne diese Beschränkung lassen sich die Stu- 
dien schon spielen, obwohl sie, namentlich die doppelgrif- 
(igen, ihre Schwierigkeiten darbieten. Diese Cbungen durch- 
ist Ausdauer und anhaltender Fleiss erforderlich, 
iber zum Ziel und man erreicht durch sie in 



Gesang in Schalen. 
Heinrich Ltttsel, Evangelische Choralgesange zu den ver- 
schiedenen Festieiten des christlichen Kirchenjahres. Für 
den vierstimmigen Mannerchor bearbeitet und zum Ge- 
brauch für Seminarien, Gymnasien, Gesangvereino und 
kirchliche Chore. Kisleben, bei Kuhnt. 
Wilhelm Prange, Sammlung von 172 Choralroelodicn 
mit untergelegten Urtexten, Angabe der alle 
arten und zahlreichen Parallelmelodien, zweite 
. Auflage. Eisleben, bei Kuhnt, 1843. 

Die erste Sammlung und Bearbeitung enth/llt 38 Num- 
mern, zum Tlieil die schönsten Melodien, die wir besitzen. 
Mehrere sind in der doppellen Weise, der gebräuchlichen 
und ursprünglichen (rhythmischen) mitgelheilt. Die Anord- 
nung ist nach den Festzeiten getroffen, denen sich denn 
noch Lob-, Dank-, Trost-, Sterbe-, Morgen-, Abendlieder etc. 
zugesellen. Die Zusammenstellung ist nicht nur zweck- 
mässig, sondern aneh geschmackvoll. Die ttarmonisining 
Usst nichts zu wünschen. Ganz besonders billigen wir för 
den im Titel angegebenen Zweck, dass der Verfasser zu den 
bedeutendsten Melodien die rhythmischen Parallel weisen ge- 
fügt hat. Der Nutzen da\on liegt so wir der Hand und ist 
ein so allseitiger, dass es besonderer Worte darüber nicht 
bedarf. Das Büchlein ist eine recht erquickliche und empfeh- 
Ienswerlhe Erscheinung auf dem Gebiete des Schulunterrichts. 
Kurze I.ebensabrisse der Dichter und Componisten sind 
schliesslich hergegeben. — Die andere Sammlung giebt die 
172 Melodien einstimmig in der gebräuchlichen Weise. 
Ober die Melodien sind die Namen der Coniponislen nnd 
die Jahresziihleu, naebstdem der Name der allen Kirchen- 
tonarlen angerührt. In Wahl und Zusammenstellung, na- 
mentlich aber auch hinsichtlich der Correclheit der Melo- 
dien spricht sich der sachkundige Lehrer aus. 

r. G. Klauer, Dreistimmige Feslgesonge für Kirche und 
Schule. Eine Sammlung leicht ausführbarer Motetten, 
Hymnen und geistlicher Gesänge für alle kirlichen Feste 
und Schulfeicrlichkeiteo, 2 Hefte. Eisleben, hei Kuhnt 
l.iedcrkrnuz für deutsche Schulen. Eine Sammlung ein», 
zwei- und dreistimmiger Lieder mit besonderer Berück- 
sichtigung der beliebtesten Sang weisen nebst einleitenden. 
Cbungen für den Gesangunterricht, herausgegeben von 
den Lehrern der Grafschan Mansfeld. Zweite verbesserte 
Auflage. Eisleben, hei Kuhnt. 

Die Bearbeitung des Volksliedes zu Schulzwecken und 
ausserdem auch selbständige Arbeiten zu diesem Zwecke sind 
in neuester Zeit in einer Weise üblich, dass man daraus 
das regste und lebhafteste Interesse für die Hebung der 
edlen Gesangskunst in Schule, Haus und Kirche erkennt. 
Es giebt der Sammelwerke, die mit Fleiss, Sorgfalt und 
Snchkennlniss angelegt sind, gar viele. Unter denen, die 
uns mit der musikalischen Erfindungsgabe der Herausgeber 
bekannt machen, enthalten die meislen manches Gute, doch 
auch wiederum Anderes, das ohne Schaden biitle fortbleiben 
können. So ist die Klauer'sche Sammlung eine fleissige 
Arbeit, in der sich musikalische Kenntniss, glückliche Be- 
handlung der Stimmen zu erkennen giebt und überall auch 



ein würdiger, ernster Sinn ausspricht, 
die erstgenannten vierstimmigen Gesänge Anerkennung. Wir 
halten es indess für ein noch grösseres Verdienst, gute, ge- 
diegene Sachen 2- und 3slimmig zu arrangiren. Mit sehr 
vielen Hymnen und Molelten der Meisler des 17. und 18. 
Jahrhunderls lassen sich solche Arrangements vornehmen. 
Kürzlich bat Tschirsch in Gera in dieser Kunst sehr glück- 
liche Proben davon zu Tage gefördert. Ja selbst mehr- 
stimmige Sachen von Meislern unserer Zeit lassen eine der- 
artige Bearbeitung zu und man erzielt damit bei dem Un- 
terrichte nicht bloss musikalische, sondern auch mehrseitige 
Bildungszwecke. Der Liederkranz ist bereits in der er- 
sten Auflage besprochen worden. Wh* wiederholen nur, 
dass er hübsche volkstümliche Melodieen, besonders für 
Knabenschulen enthält. Die Herausgeber haben das Beste 
was in dieser Galtung exislirt, zusammen getragen, die 
Bearbeitung ist einfach und natürlich, der zweistimmige 
Satz mit dem dreistimmigen in gleicher Weise berücksichtigt. 

Otto Lange, 



Nachrichten. 

Berlin S. M. der König haben geruht, dem Unterpersonal 
der K. Theater ein •Neujalmgescbcak von einigen I 



— Hr. TU. Formet bat so eben mit der Generat-Inten- 
d.« K. Taute» einen neuen, zehnjSrigeo Engageiuenls- 

Verlrag abgeschlossen, mit einem Jnhrgeh.lt too 3500 Thalern. 
10 Thalera Spielgeld, zweimonatlichem Urlau!) und einer Pension 
von 1000 Thalern nach Ablaur der zehn Engagement! • Jahre. 
El.eoso ist Frl. Areas aur zehn Jahre für das K. Honbealer mit 
2000 Thalera Gehalt gewonnen. 

- Die nächsten Neuigkeiten aur der KOaigl. Bühne werden 
sein: das HoguetselM Ballet „Aladio", aodann folgt die Laceuer'- 
sehe Oper „Calbach)« Cornaro-% ia welcher FrauL W agaer die 
Hauptrolle singen wird, und die neue Oper von Dorn „die Nibel- 



- Frl. Johanna Wagner Ist znr KOolgl. 
ernannt worden. 

- Wie ts heisst, bat der zuletzt hier am K. Thealer aage- 
•lellta Baritonist Hr. Sleinm Oller der Böhne Valet gesagt und 
will sich als Gesangslehrer in Busslaad niederlassen. Scius Gat- 
tin lebt vorlftuttg bei ihren Verwandten in Karlsruhe. 

— Die vom Königl. Hof- Musikbandler Bock veranstaltet« 
drillo Prclsmarsch - AuflDbruag wird im Anböge des Monats Fe- 
bruar im Saale des Konigl. Schauspielhauses statlflndcn. Es ist 
eine sehr bedeutende Anzahl von Mflraehen zur Concurrcnx ein- 
gegangen. Die diesmalige Commlssion zur Wahl der für dl« 
Aufführung bestimmten Marsche besteht aus den Königl. Musik- 
directoren Herren Neithnrdl, Schick und Wieprecbt. 

— Durch Krankheit des Hrn. Msntius bat sich die Auf- 
führung der neuen Oper von Flolow: „Rübezahl" verzögert 
und wird dieselbe aui Mittwoch stattfinden. Di 
der Partitur bat der Hofmusikhandler Hr. Bock 
wird dieselbe gestochen erseheinen , ein bis Jetzt in Deutschland 
höchst seltener Fall, wahrend in Frankreich die anf den Pariser 



— Die Ausgabe Oeuvres elassieuee, welche bei Bot« 
und Bock erscheint, ist kürzlich durch den „Orpheus" von 
Gluck mit italienischem Teste aacb der 
bearbeitet, in einer elegante« us 
von I Tbaler erschienen. 
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der von KOnigt. Muslkdirector Hrn. Netthardt herausgegebenen 
„Musica sacra", ium bestimmten Gebrauch des Kgl. Dom- 
ebora, und iwar in der Hofmusikhandlung von Bote et Bock, 
wo aueh der erat« Band erschienen, bevor. Durrb den KOntgl. 
Hefkireben-Muaik-Director Hrn. Naumann werden die auf Be- 
fehl Sr. Maj. des Königs componirten Psalme, welche zur De mit - 
tung beim liturgischen Gollesdiensl beslimmt sind, ebendaselbst 
•racbeinen, und zwar noch, ehe Hr. Naumann dem ehrenvollen 
Rufe zur AulDbrung seine« Oratoriums „Christus, der Frie- 
densbote" nach London folgt. 

— Ein neues Soloquarlett von Truhn: „DAnimerungslied", 
eine Quarletteompositlon von H. I rigor, Text aua „Wald- 
Brautfahrt", fanden in der letzten Soiree der Berliner 
Liedertafel grossen Beifall Der Pianist Hr. Ebrlieb, aus Wien, 
entfaltete in zwei eigenen Compoaitionen eben so grosse Kunst- 
fertigkeit, ab Geschmack des Vortrages. Mit einer Compoeilion 
von Delphine Alard Ober Themen aus „Norma" erregte der junge 
Violinist Hr. Salsa Enthusiasmus. Den ersten Satz ans dem 
D-dur-Trio von Beethoven spielten die Hrn. v. Kolb. Seiss und 
Wohl er s. Ein Buffbduett aus „Cenerentola* 
Hrn. Hahn und Pfitzer, und die Arie aua dem 
Hrn. Huberl Formes sehr befriedigend vorgetragen. 

Görlitz Gegenwärtig stehen „Heriba", „Der Templer und 
dl« Jüdin", „Das Nachtlager von Granarfa", „Die lustigen Weiber 
von Wktdnor" und „Robert der Teufel" auf dem Repertoire und 




Der Nestor der rheiniaehen 
würdige Schornstein, ist plötzlich gestorben. Es gereicht uns 
tum besonderen Vergnügen, die Mitlbeilong machen zu können, 
daaa die erledigte Stelle auf's glänzendste wieder besetzt ist, und 
zwar durch den Sohn des Verstorbenen, Hermann Schorn- 
stein, einen Schaler von Hummel, gleich ausgezeichnet als 
Pianist, wie als Dirigent. 

Anetten. Wer da weiss, wie schwer das Leben eines Thea- 
ter-Direcfors ist, wie wenig Strahlen der Freude die dunkeln 
Wolken »einer Sorgen durchblitzen, der kann ermessen, mit wel- 
chem Gefühl Hr. L'Arronge am juogst vergangenen Weihnachts- 
feste seiner Gesellschaft gegenüberstand, die ihm auf der er- 
und geschmückten Buhne einen prachtvoll gearbeiteten 
Pokal „nls Anerkennung seiner Verdienste um deutsche 
idj BOhnenleilunj;" aberreichte. Die Feierlichkeit ward 
durch einen, ton unserm wnekern Eschborn eooiponirtcn Chor, 
Mitgliedern ausgeführt, eröfmet. darauf folgte 
Festgedichtes, zum Scbluss ein Tusch des Or- 
chesters und laute, herzliche Vlvalrufe der Versammelten, begleitet 
den lebhaften Wünschen Aller für das fernere Wohlergehen 
sich in der kurzen Zeit seiner Wirksamkeit 
als Buhnenlenker durch Umsicht, atrenge Rechtlichkeit und Lieb« 
für da« Gedeihen deutscher Kunst bereit« einen so guten Namen 
In unserem Valcrlande erworben hat. Hr. L'Arronge dankt« 
bei Entgegennahme des reichen Angebinde* mit wenigen unge- 
künstelten und darum eben um so t Ohrenderen Worten, ist wel- 

*>h»n — . .{»„ f.- i v L.< I, *' n I , I •> t» I <> ci»h » 1 1 T ,| B p iidlr,lf nrn 

cijcd er uas leicritejie vcrspreciicii ni'ic^i«:, »ich um ncr neuen mn 

Bahn ohne kleinliche Vortbcilsrurksirhtcn fortzubewegen, für da« 
wahre Gedeihen und die Erhebung der Schauspielkunst zu wirken, 
Indem «r noch den Wnnsch ausdruckte, stets an der Spitz« sol- 
eher Mitglieder zu sieben, denen er wie bisher, mehr Freund 
aie Vorgesetzter «ein kOone. Moglieb ist es, das« viele Kollegen 
des Herrn L'Arronge grosseren pekuniären Vorlheil aua 
IVcrnenuumgei 



neigung der 
bubler hebe. 

Kos^raberg. Von Opern börlen wir vier Mal den „Tann- 
bAuser". drei Mal die „Hugenotten" und ausserdem „Don 
deo „Propheten", ..Km Diavolo", „Romeo und Julia", die 
mcnlstocbtrr" und mehre Operetten und 

Stettin Opcrn-NoviUten: „Prinz Eugen", „Taonblui 
„Rübezahl". 

- Am Sonnlage gelangte Meyerbeer's „Prophet" vor 
fOlltem Hause zur Aufführung. Eine körperliche Indisposition des 
Herrn Horfmann (Johann) trug wohl die Hauptschuld der nicht 
eben gelungenen Darstellung. Frau Herzberg -Lowe sang die 
Parlhie der Eide« recht gut, namentlich war die Seen« im H 
Ade „Mein Sohn" gelungen, aber im 4. und besonders im 5. Acte 
wollten die Stimm mittel nicht mehr surelcben; 
Frl. Ganz für die Rolle der Bertha nicht, da 
sönlichkeit sie vorzugsweise aur Darstellung heiterer Charaktere 
hinweist und darum weniger da befähigt, wo dem Gesang der 
Ausdruck höheren dramatischen Schwunges gegeben werden mutz. 

f 'öln Hr. Dir. Rdder wird nach einem mit dem Dir. Hrn. 
Mitchel In London geschlossenen Vertrag im Mal «in« deutsch« 
Oper nach London rühren. Hoffentlich wird Hr. Dir. Röder bei 
diesem Unternehmen mehr vom Glück begünstigt als früher. 

— FrL Wilbeliuine Clauss wird erwartet und wird im 
nächsten G«s«ilsebans-Coacerte am 10. Jnnu«r spielen. 



Stellung der Wintersaison werden, da Stadtverordnete und Direc- 
tion Alles aufbieten, unser Stadl - Publikum etwas Niegesehene« 

die Garderobier« haben alle Hinde voll zu tbun. Es ist aus Altem 
ersichtlich, dasa der Herr Obcr-PrAeident v. Pultkammer einen 
gewissen Stolz darin sucht, hier das Theater zu ungewöhnlicher 
HOho erhoben zu sehen. Seine Protektorhand schwebt gunstig 
Ober der schaffenden TbJtligkeil des Hrn. Wallner. Erfreulich 
ist es auch, dass die polnische Nation aich sichtlieb mehr und 
mehr dem deutschen Tbeslcr zuwendet. 

Gloftnu. Der Umbau des Thealers wird dieser Tage beendet 
Es ist aueh for gute Beheizung gesorgt worden. Anfangs Januar 
wird die Bahn« durch die GcMllschaft des Hrn. Keller eröffnet 
werden. Frau Bock- Helmen wird wahrend der Dauer dar 
Anwesenheit gastiren. 

Mein«*. Zum «raten Male dargestellt: „Die lustigen Wel- 
b«r von Wlndsor". 

Iii« berirh D»r Lehrer de« unslerlichen C M. von Weber, 
Mnsikdireelor Heuaehkel ist hier am 5. Dee. gestorben. Heusoh. 
k«l hat aieh namentlich auch durch die Iterausgah« der Choral- 
melodieu zu dem Hildburghausischen Gesangbuch verdient ge- 
macht, von denen er in scloem letzten Lebensjahre eine oen« 



fcobur«; In einem Zeitraum von 8 Tagen bot uns die hiesige 
BObne den Cenuss zweier Meisterwerke, der „Hugenotten" und 

Tbeil mit neuer Besetzung gegeben, und da die Hauptrollen: 
Valentine, Rnoul, Msrcel und Margarethe, «ich io d«n besten 
.Händen befunden, und auch die weniger bedeutenden «ehr gut 
besetzt waren, so war die Vorstellung ein« sehr gelungene. Frl. 
Falconi mit ihrer klangvollen, umfangreichen Stimme war ein« 
würdige Repräsentantin der Valentine; was Hr. Reer als Raoul 
leintet ist bekennt, wie denn auch Hr. Abt, Marcel, sehr loben«- 
werlh war. Frl. Falconi und Hr. Reer feierten wahre Triumph«. 
Margarethe von Valois fand eioo anmulhige Vertreterin In Frl. 
v. We«ler«trand. die als Coloralur-Sangerln, IroU ihrer etwas 



)Ogle 



schwachen Stimme. Ausgezeichnete* nistet. Sie «ang ihre Par- 
tbie eben so kOnsllerisefa «ehön tils anmuthlg und brachte ehen- 
falls durch den Adel ibrer Ausseren Erscheinung, welche durch 
•in« Äusserst geschmackvolle Toilette unterstützt wurde, auf das 
zahlreich versammelte Puhlikum den günstigsten Eindruck hervor. 
- Am Ift. Dee. hatte der „Don Juan- das Usus ebenfalls bis in 
die obersten Raums getollt. Die Damen Fnlconi und Remond, 
Donna Anna und Elvira, waren vortrefflich und Frl. v. Wester- 
strand nach dem einstimmigen Urlhell derer, welche sie in 
gesehen, die sie hier zum iweilen Male gab, an 
in Spiel und Gesang eine der «nmulbigsten 

Manchen. Am zweiten Welnachtefelertage Öffneten sich die 
Pforten unsers llofthentera wieder, nachdem dieselben behufs 




Wochen für das schauende und geniessende Publikum gesetilossrn 
waren. In acht Wochen war freilich durch einen I edeutrndeu 
on KrUflen eine Riesenarbeit geschehen, unser kolos- 
Tbealer mit einer gänzlich neuen Einrichtung versehen, 
■le, rauchige, ichuuek- und reizlos« Räume mit königlicher 
t, aber In edlem, der Wörde der dramatischen Kunst an- 
gemessenem Stile ausgestattet, vom uniformirten Billeteur und 
neugeschaffenen silherbelressten. pclzverbrAmteii Portier bis zu 
dem prachtvollen Plafond des AudilbriHms, einem Meisterstück 
des Malers Schwarzmnnn und der niunchener Dekorationsmalerei. 
Der prachtvolle f.nstre aus Zink, der in Rerliu gegosoen und hier 
vergoldet wurde, bringt mil seinen 400 Gasflammen die edlen 
architektonischen Verhältnisse des riesteen Hauses erst zur völli- 
ges Krsckeinumr. Roth, weiss und gold sind die Grundtöne des 
Ganses. In rother SnmmetbOlle prangen die Möhclgnrnituren 
von den Fauteuito des Parquets bis zu den Banken der Gallerte: 
mit purpurnen Arabesken «uf blAsserm Grunde sind die Logen- 
wbnde überzogen. Die Ornamente auf dem weissen Grunde der 
fünf Logeroiften sind golden; an dem zweiten Range strahlt noch 
n Aiumen Medaillons der Namenstag des Königs; weiss mil 
goldenen Sternen besfist ist auch die Gardine, welche In den 
Zwlschenacleo herabgelassen wird; prächtig, ernst «od erhebend 
tat der Eindruck des Ganzen. Zar Eröffnungsfeier wurde „der 
tt, der stets verneint", der Ehre werth erachtet, wurde „Kaust" 
Wenig« Jahr« noeb, und Dingelsledt wird in dem 



hergestellt haben. 

Staltgar*, 27. Der. In den letzten Wochen brachte uns die 
Op«r: „Freischütz". „Slradclla", „Prophet", „Puritaner-, „Haus 
Meiling«, „Rigoletto", „Adler« Horst" nnd „Oberon". Die brillan- 
lest« Opern-Vorstellung Ist unstreitig der „Prophet". In den „Po- 
ritanc-rir härten wir wieder neben Hrn. Sontheim (Lord Arthur) 
Hrn. Pischeck (Oberst Förth), Hrn. Lehr (Sir Georges), Frau 
v. Marra «I« Elvira, und wahrend sie mit dem lautesten Beifall 
belohnt und bei offener Srene gerufen wnrde, mussten wir uns 
gestehen, das« die peyehnroglseh - dramatische Auffassung ihrer 
Rolle, di« zart« NOaucintng des durch den Wahnsinn melancho- 
lisch hindurchschimmernden Bewusslsein«, ebenso sehr, wie die 
Reinkeit. Kraft und Anmulh ihres Gesang» eine soleh« Auszeich- 
nung verdiente. Frl. Eschborn soll zwar, wie wir hOren. darüber 
sehr ungehalten sein, das« Frau v. Marra, jedoch ohne ihr eigenes 
Euthtm Jetzt einig« Pnrthisen. in denen sie sonst anllral, sing«; 

nicht verges.cn, das« Frau v. Marrn als Gast 
Ist, nicht verge«s«n, so gern« wir ihre eigenen Vorzüge an- 
erkennen, das« sie von Frau ». M. lernen könnte, aialt mit Ihr 
Hvalliiiren zu Wollen. 

Wiesbaden /.um eraten Mal« darge«lelM: „Indra". 

Am US. November bewanderten wir wiederum 



Frau Nolle« in einer ibrer Ferae-Pnrthieea der Lneretia Borgte. 
Anerkanntermaßen ist diese Leistung eh» Meislerwerk Im Spiel 
und Gesang, in welcher sie kein« Rivalin Deutschlands zu scheuen 
halt Nach«! ihr sind es Hr. Sowade Gennaro und Hr. Böttt 
eher Herzog, die die heutig« Oper zu einem höchst gefangenen 
harmonischen Ganzen gestalteten, daher ebenfalls vieifaehen Ap- 
plauses mit Recht sieh zu erfreuen ballen. — Am 9. December 
„Marco Spada" von Auber. Dem Seribe*seben Teile dieser Oper 



•cht französisch trotz einzelner Unwabrseheinliehkelten ist er bis 
zum Schlüsse voll spsnnender, interessanter Momente und die 
Musik, wenn auch nicht mehr so charakteristisch, als in mancher 
anderen Oper Auber's Ähnlichen Genre«, «. B. Jk>» Diavolo", 
„Tenfels Anthell ", „Krondinmnnten" kann dennoch von den be- 
«chAftigten Künstlern fast in jeder Nummer zu d«n schönsten 
trenisrhen und mosikaliscben EHWkten ausgebeutet werden: sie 
ist voller gefalliger Motive und Melodieen. — Daran scheiterte 

einzig« Ursache, das« da« hübsch« Werk bei der Reprise am 12. 
Decbr. vor leerem Hanau lietfallloe lur ewige Zeiten wohl zu 
Grube getragen wnrdo. — Es ist diess um so mehr zu bedanern, 
als von Seiten nnsere« unermüdlichen Kapellmeisters Fischer bei 
Einstudirung der Oper keine Muhe gescheut war und er bei der 
AmTuhrang dem Orchester und den Chören wiederum eine PrA- 
eision und ein Fe*uer einaiiuosseo verstand, die wir bei «Heti 
Opcm unter seinem Dirigentonslabe zu bewundern Gelrgeahtrtt 
hatten; auch die Iiisrc nirung wi« immer brillant, ja luxuriös« 

A. Th -Ch. 

— In Vorbereitung „die lustigen Weiber von Wind, 
eor" von Nicolai. 

t «-.vel In Vorbereitung Flolow's „RO bezahl». 

I.cipzi* Nachdem Richard Wagners „TanuhAuser" am er- 
sinn Weihnachtsfeiertage (bei seiner mehr als zwnnzigmallgea 
Wiederholung «eil der am 31. Januar stattgehabten Einführung) 
ein« fortwährend «teichc Theilnahm« Im hiesigen Publikum ge- 
funden, fönt, rt die inscenirung seiner neuesten Oper 
grin", alle Frounde der dramatischen Musik zu 



FranhlUrt a. M. Th. Milauollo bat „auf allgemeines Ver- 
langen" ihrem „einzigen- Concerte ein zweite* folgen lassen. 

- Hier wurden im Verlauf von fünf Mon.Men gegeben: 
Di« Opern „Zmnpa", „Stradella", „TeM", „Lucia", „Hugenotten", 
„Liieret in-, „Martha*. „Franzosen vor Nizza", „Nachtlager", 
„Hochzeit de« Figaro", „Fraiscbuti", „R«gimenl8locbler", „Don 
Juan", „Othello*', „WitdschAtt", „Stumme von Porttrt«, „Mon- 
t«echi M , „Prophet'', ..Fidelio", „WnsserlrAgcr", „Gzaar und Zim- 
mermann", „Nachtwandlerin", „Barbier', „Robert der Teuwl»', 
„Maurer und Seblo»s«r", „Faust", „Beiisar", „Loreley-, „Indra", 
„Zaiiberllöte", „Vestalin", „Fra Diavolo", „Oberon", „TannhAu««r", 
„Linda von Chamouny", „Euryaolhe", „imtcrhrochene Oprerteef, 
„Rübezahl", mitbio 38 verschiedene Opern, worunter cilf neu ein- 
•Indirt und drei neu waren, obwohl durrh dn« Ausscheiden der 
Frau Bebrend - Brandt und des Hrn. Beek dn« Repertair be- 
einträchtigt wurde. - Von diesen Opern varen 22 von deutschen, 
10 von italienischen und 6 von französische 

Der Violinist Ern«t gab End« 



Müller 

Bronn und Prag ihre Produktionen zu geben 
wird der „Sommeniacblstranm" von 
Tage des Januar vorberelleL — Frl. La Grua 
singen. 

— Sonntag, den Ift. Decbr. fand grosses 



Im Hortheater 
>r die ernten 
•ra Bf. „Pi- 

Holconeert In den 
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Appartements Ihr«/ K. K. Hoheit der Fr so Erxbarxogin Sophie 
•Utt, bei welchem die K. K. UoibaernsAngerian«. Wildauer und 
Therese Sohwarx, die K.K. UofopcrttsAnger Beck unrl Stöger, 
so wm d«r Kammervirtuos« R. Willnter* mitwirkten. 

Prag. AL Dreyschock gab hier «In dritte« uad Mite« 
Concert. Der Andrang des Publikum* war ungeheuer. Dar Dai- 
r*U enthusiastisch. — la 3 Seircsu lieaacB die 4 Gebr. Möller 
ihr« vollendeten Quarlatt-Vortrege. hören, 

— Verdi'« „RigoleUo" iat xu erwarten. 

(Mfanate. Hier »oll Skraup's Oper ..Die Meergeusen" xur 
Aufführung kommen. 

Salzburg. Auch Hier iat „ladra" ah) NovitM vorgehen 



Krakan. Die erale Oper i»l „das Nachtlager in Granada" 
Hr. Stol! Ut Baritoniat, Hr. Wiese r Tenorist und Frau Stoll 
«oll PrimadonneTem. Der gidssle TlieTI der Deutschen hier ist 
das Militair* Welche« sebr fleissig das Theater bestrebt, and such 
aebst etnige« Cavaliercn den Tob «ngiebl. Da.« Hau* ist beinahe 
Ugllch voll, ob es aber aur die Lange so bleibt? - Wir wollen 
hoffen. 

Brüssel. Am 24. Deacmher fand im Saale der grossen Har- 
monie • Gesellschaft unter Direclion des Herrn Felis ein Concert 
statt, bestehend aus Compositionea von Alexander Stedtfeld, lur 
Errichtung «ine« Denkmals für den früh verstorbenen and hoff- 



", Ouvertüre und Gesänge seiner Cornposition vorgetragen. 
Dans Caoaerte wohnlo eine sebr grosse Zuhörerschaft bei. 

Paris. Sophie Crnvelli Abi tAglich an den „Hugenotten 1 * nnd 
wird am 4. oder 6. Januar debutiren, falls Guryruard im Stande 
sein wird aufzutreten. Dieser Künstler war nAinlich vor Kurzem 
in Gefahr, ein Auge zu verlieren. Sein Coiffcur beging die 
Ungeschicklichkeit, mit dein Haareisen, nachdem er es aus 
dem Feuer gezogen und durch dia Luft schwingend abkühlen 
wollte, Hrn. Gueyinard an das Auge zu kommen und die Untge- 
gegend desselben zu verwunden. Ein gleich herbeigerufener Arzt 
fand, dass die Wunde bedeutend, die Sehkraft aber in keiner 
Weise verletzt war. 

— Die Proben zur Oper von Gounod werden eifrig fortge- 
setzt. Mite, Poinsot hal darin die Hauptrolle. 

— . In der Kaiserl. Acadetnle der grossen Oper wurde 



zatli's ~B*tlf io iwcWAttcn. gegeben, vofe welcher Oper «an iai 
Allgemeinen behauptet, dass sie ein schw aches Werk, einer zurück- 
gesetzten Waare vergleichbar sei. Mit Ausnahme der Tyrolerin 
Betly, die in der That eharinanl ist, enthalt das Werk wenig 
Stucke, die auch nur erwähnt zu werden verdienen. Das Adagio 
im Finale des ersten Actes ist gut geschrieben. Sonst aber wAra 
es besser gewesen, man hätte das Wtrk liegen laaaen. Ei giebl 
zwei Arien grosae Todla zu ehren, rittmal Indem man die Werk« 
ihres Ruhmes «Her Welt zeigt und dann, indem man ihre Schwa- 
chen aller Welt verbirgt. 

* — Eine cinaclig« komische Oper ..Lea FajnÜott» dt Benoitt" 
von Henri Reber kam ebenfalls auf dem grossen Theater zur 
Aufführung, ein neues Wctk, zwar klein aber interessant. Di« 
Musik «ttlhalt wahren Ausdruck in feiner Form, die fast »n Ma- 
nier greuci, so i«t al« durchdacht und so sehr geht «io mit dem 
pikanten Texte Hand in Hand. Ciaige AbkurzoiMjen nach der 
•raten Vu*ri«*aa«; «man» nach mehr Fhixs in die Arbeit hrin- 
gen u*d dl« Handlung beleben. 

- In der italienischen Op«r wurd« ..Enxm - wiederholt 
»am Zwwk eines mit Ungeduld erwarteten Dehnt«, des der Mad. 
Ni«««n-Salonian, von welcher SAngerin schon Öfters die Rede 
gewesen ist. thre SteHnng in der RohV derfirrira nach dem Vor- 
der CruvelU* war. kein« laichte. Dennoch entledigte sie 



•ich ihrer Aufgab« luil vielem tiesebtek. Das Duett mit Gardon* 
machte guten Effect uad weis* dl« Künstlerin die «usra eoee gut 
zu brauchen und die Schwache» ihrer ackwa etwa« angegriffen«, u 
Stimme zu verdecken. Doch sichert die SAssfejkeit und Reinheit 
der Stimme der Künstlerin einen Erfolg auch auf 



-» Anr dem Thidtrt priemt fand die «rat« Vorstellung von 
Doaizetli's dr«iactiger Oper „Elisabeth" statt. Dasselbe Theater 
aalzt gegenwärtig eine Fecu-Opcr von Clairville und Wekerlin In 
Seen«, in welcher fast das ganze Personal des Theaters beschäf- 
tigt sein wird. 

- Der „Proah.t" ist in Parma a» 28. O«oemb«r aufge- 

• I 



— Alexander Batta ist zu Nizza seit einigen Tagen 
einer sehr geffihrlichen Überfallt t angekommen. Er 
18. von Marseille abT trieb äfch 4 Tage nuT dem UTee 
während man sonst Ii aolcbe« Fahrt nur 12 Stunden braucht. 

— Di« Geschwister Duickeo habe» in dem Jmrüm «THwar 
ein Concert mit glänzendem Kr fei- gegeben. 

— I.«>ins Laeoinb« ist nach Leipzig ta den Gewaadhaos- 
Concertcn berufen worden uud wird den drillen d. M. dahin eb- 
relsen, sich aber nur kurze Zeil daselbst aufhalten. 

London. Die hiesige Musikzeituug cntbAlt ein« kurze, di« 
amerikanische zu Roston herausgegeben« eine lange Biographie 
des Prof. Marx aus Berlin, in welchen der grossen Verdienst« 
des bekannten Theoretikers in ausführlicher Weise gedacht wird. 

— Dl« englische Oper am Druty-Lane bildet eine Tagesfrag«, 
wie ehemals die brennende Frage vom Theater L Mal So viel 
ist gewiss, dass sehr lebhafte Unterhandlungen zwischen dem 
Mr. Smith und Case stattgefunden haben und dass, falls das Un- 
ternehmen zu Stande kommt, es an dem Nationslslolz des Eng- 
länders eine tüchtige Stütze haben wird. 

Edlnburg. Die brillante SAngerin Mad. Coraderi hat hier 
als Fidelio. Noriaa, LucrezJa Borgia Aufsehen erregt und 4*1 «tat» 
mit Kalbuaiasmu« aufgenommen worden. 

— Dm Eröffnung der italienischen Oper an dem hiesigen 
KOnigl. Theater war ein Ereigniss. Die „Nachtwandlerin" und 
..Norm«" waren dia beidea erst«» Werke, di« xur Vorstellung 
gebracht wurden. Die Amin« iu dar ersten Opar wurde von 
Sgra. Crespi gesungen, diesem« ist AnfAngcrin, befriedigte aber 
die Wünsche der Subscribenlen vollkommen. Viel bedeutender 
wirkt« di« „Narma", da Herr Formes, Mad. Coradori, Mad. Zim- 
mermann mit ihren Talenten glänzend hervortreten konnten. Di« 
Scenerie Ist sehr gut nnd der Dirigent Sgr. Orsinl führt seinen 
Stab mit vielem Geschick. 

Mailand. Die ..Parum«'' hatte hier das Schicksal der raei- 
alen Opern In der letzten Saison- Sie fiel nAmlich so vollständig 
durch, dass die wenigen, »-«Ich« »io zu halten bemüht waren, 
nur um so mehr xu dem vollsllndigea ß—*o beitrugen. Di« Sgr«. 
Ortolani war in Folg« des Speetakaia ao Ängstlich, daas SM nioht 
einen Ton aus der K«bi« harauabekam, vorher hatte al« manch« 
recht glückliche Momente. Aber diu) Orchester, «er Chor kurz 
die gaoxe Gesellschaft waren beisplell««. 

— In der hleeigen Kfl ne l l i . i x,uull.n. h nR hm w n emer 
Aufführung von 16 Vocal- and Jiieiramvulakompoajuontn. All« 
Künstler fanden grossen Beifall, unler andern" Sgra. Sangio- 
vanni, eine SchAlerta des hiesigen Conservacortams. Übrigens 
belheiligten sich an dem Coneerl die bedeutendsten hiesigen 
Instrnmenlislen. - 

— Aadreolt, Im* Pianosplel ein Neb«onuhl«r des jetzt ao 
berühmten Fu mag «III, beginnt eine Konstreis« und g«W tä> 



- Das Theater an d«r Scale veröffentlicht «ein 
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für die nächste Saison. Unter andern kommen drei neue Opern 
von Sanrlli, Buiil and Pedroitl zur Aufführung. Die erste Oper 
wird der ..Convito dti Baldaum-t" von Buiii «ein. 

Oarrrlooa Der Tenor ifre ist gegenwärtig der Liebling des 
Publikums. Ein jedes Erscheinen auf dem grossen Theater ist 
immer ein Art des Triumphes. Er spielte die Rolle des Tenors 
im „Rigoletto", welche Oper hier einen so glänzenden Erfolg hat 
wie fast noch nie eine andere. Man hat sie in nenn Tagen sie- 
I gegeben und jedesmal mit steigendem Erfolg. Das < 
Ja Dornt* i mooite mnss stets mehrmals wiedei 
Riga. Man erzählt, Hr. Thonie habe eine Einladung er- 
halten, im Frühjahr mit seiner Opern • Gesellschaft in Petersburg 
zu geben; • 



schafl werden, da sebon aeit mehrere« Jahren kern« deutsche 
Oper In Petersburg war. und Werke wie „Marina-, ..StredehV', 
„lodra", „Taonhanser" und mehrere andere dort noch nieht ge- 
geben sind. 

Weithin rlon Eine Junge Sängerin von hier Miss May halt 
sieh gegenwartig In Europa auf, um ihre schone Stimme und ihr 
vorzügliches Talent auszubilden. Sie hat in Neapel und FloreM 
bei Romani Studien gemacht, nftchstdem Paris hesueht, wo Meyer- 
beer und Halevy und andere musikalisch« Celcbrrlalea ihr die 
höchste Bewunderung ausgedacht haben «her ihre Fähigkeit so- 
wohl wie über ihre Ausbildung. Nächstdem wird si« iu uns tu- 
rOckhehren und hoffentlich ein« Zierde der amerikanischen Mu- 
flik werdco. 



Verantwortlicher Redaclcur Gustav Bock. 



Die Opern **$M 

von F. v. Flolow, gegeben in Berlin, Braun» 
schweig, Brrmcn, Breslau, Cassel. Cotn, Danzig, Dresden, 
Frankfurt a. M, Koburg. Linz, Mannheim, München, Ncu-Slrc- 
litz, Schwerin, Stockholm. 
Indra von F. v. Flolow, gegeben in Aachen. Augsburg, Berlin, 
Braunschweig, Cass.1, Coln, Darnistadt, Detmold, Düsseldorf. 
Frankfurt a. M., Cratz, Hannover. Königsberg, Leipzig, Magde- 
burg, Mannheim, Mainz, Nürnberg, Rostock, Salzhuig, Stellin, 
Stockholm, Stuttgart, Weimar, Wiesbadeo, Wien, Würzburg. 
Die lästigen Weiber von O.Nicolai, gegeben in Aachen, Berlin, 
Breslau, COlo. Danzig. Dresden, Düsseldorf, Frankfurt e. M , Han- 
nover, Karlsruhe, Königsberg, Leipzig, Magdeburg, Mainz, Mann- 
heim, Ncisse, Prag, Riga, Rostock, Stettin, Wien, Wiesbaden u. s. w. 

Da* Tttal von Andorra von C. Halevy, gegeben in Berlin, 
Bonn, Bremen, Breslau, COlo, Frankfurt a. 0„ Frankfurt «. M., 
Königsberg, Leipzig, LObeck, Mannheim, München, Schwerin, 
Stettin, Stuttgart, Riga u. s. w. 

G Ire Ida von Adam, gegeben in Berlin (Hoftheater), Berlin 
(Fried. Wilhelms!. Th X Bremen. Breslau, Dresden, Dösseldorf, 
Frankfurt «. M., Hamburg, Karlsruhe, Leipzig, Lübeck. Nürn- 
berg, Stuttgart, Wien, 

bringe ich den verehrliehen Bahnen-Vorständen hierdurch fOr die 
zweite Hälfte der Saison ganz ergebensl in 
Bemerken, dass jedes irgend möglich« 
macht werden »oll. 

Gleichzeitig offerire ich die neueste Oper von Flolow: 
Rübezahl, 
welche mit ausserordentlichem Beifall in Frankfurt a. M. gegeben, 
bereils Caasen - Oper, wird zunlchsl an der KOnigl. HofbObne ia 
Berlin in Scene gehen, und Taubert's in Berlin mit entschie- 
dener Anerkennung gegebene, neueste Oper: 
1 egge 1 1, 

Letztere Ist namentlich solchen Bahnen zu empfehleu, wel- 
ehe. in Besitz tüchtiger lyrischer Tcnore. gerade des, nieht erfor- 
derlichen Heidantenors, ermangeln.' Becher dieser genannten 
Opern stehen jederzeit zur genannten Disposition hei 

17. Bock, Königl. Hof-Mnrikhändler. 
Ccnlral-Burcau lOr d ie deulsche Bühnen und Ballet. 

Hiederrheroisohe Mosikzeitung 

für Kunstfreunde und KfiasUer 

herausgegeben von 
rroj>ssor L. BUchoJT, 

Wöchentlich eine Nummer in mindestens einem ganzen Bogen; 
allmonatlich ein Literaturblatt von einem halben Bogen. 




' ' — P 

für das Halbjahr 2 Tür. - hei deo K. Pr 
Poslanstaltcn 2 Thlr. 5 Sgr. inserttonsgebabren für die PelMzeUe 
oder deren Raum 2 Sgr. 
Die ..Niederrheiniaebe MaHlkseHane;" wird auch im Jahre 
1854 fortfahren, dem Leben und Streben auf dem Gebiete der 
Tonkunst ein Organ zu sein. Von den bedeutendsten musikali- 
schen CapacifAtcu unterstützt, wird der Herausgeber, dessen frü- 
here Wirksamkeit, namentlich durch die von ihm redlgirte „Rhei- 
nische Musikzeitung' 4 , in weitern Kreisen bekanntgeworden, 
auch Turner mit Kraft und Entschiedenheit die Riehtumt innehal- 
ten, welche 
bildet. Win 

iu bezeichnen, da der Name Bisch off i 
weit genügen dürfte. 

Bestellungen für das erste Seinester 1854 beliebe man bald 
an eine Buch- und Musikalienhandlung oder an eine benachbarte 
Pnstanslnlt zu richten. Das zweite Semester vom Jahrgang 1853 
ist ebenfalls noch vollständig zu haben. 

Jft. DuMonl-Schauberg'Bchm Buchhandlung 
in Köln. 

Sonnabend, den 14. Januar 1854. 

Ab Miils »J | Jir. 
Im 

Saale der Sing-Akademie. 

ZWEITE SOIREE 



II Gloria von Pale 

2) Chor rür Männerstimmen von Maatleietli 

3) Agnus Del von Paieetrina. 

4) Pracludien und Fugen lür Pianoforte von Jak. Beb. 

C-moll (a 3 Voci», Cii-dur (a 3 Voci), D-dur (a 4 Voci). 
gelragen von dem K. Hofkirchen-Musikdir. Knill 

5) Adoramus von i'oral. 

Zweiter Thell. 

6) Psalm 31 von Otto Nicolai. 

7) Motette für Sopran- und Altstimmen von 

8) Chaconne lür Vlolino von Job. Sab. »ach, mit 
Pinnoforte-BeglciliMig von F. WendiUaohn-Bariholdy Vor- 
getragen von den Hm. Adolph GrAnwald u. Knill \ au matte 

9) Hymnus aus der griech. Messe, comp, von 

Billets a 1 Thlr. sind in der KOnigl. 
Hrn. fi. Back. Jagerstreese «o. 42.. und Abends an 
zu haben. 



Verlag von Ed. Bäte * «. Beek («. 



KOnigl. Hof-Mnaikhandlcr) in Berlin, Jagcrstr. No, 42. 

S htääwi m n«4w. UaM **m Ln*>* Um. S 
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Achter Jahrgang M 3. 



18. Januar 1854. 



Zu beliehen 

Ort A. Spin». 

ntu. iu.ni,:. & 

LQKDOH Cr.mrr. 
St. 

STOCKHOLM. M. Rylndrr. 



NEUE 



MADRID Union .rinde mwhu> 
SOI. M.rte. 
AMSTERDAM. tImm « < 





URltT iflllWIiHUIIg IHnilTUMlirr 




»ml praktischer Musiker. 



BrVHIunKrn nthuif n an 

In Berlin: Ed. täte k 6. Bork, Jagerstr..A24j 
Breslau, Sctaweidnitzerstr. 8, Stettin, Schulzen 
•Ir. MO. und «He Post -Anstalten. Buch- ui 
MMikhMMUungen des In- und Auslandes. 

loserat pro Pettt-Zeileoder deren Raum V tigt. 

N..mn,«r i kr. 



werden unter der Adresse: Kedaction 
der Neuen Berliner Musikteitung durrh 
die Verlsgshsadlung derselben: 
Id. Bett di fi. lack 

in Berlin erbeten. 



Preis des Abonnements. 

Jährlich S Tbl r. I mit Musik-Prämie, besle- 
Halbjährlich i Thlr.j hend in einem Zusiehe- 
rungs-Bchein Im Betrage von 5 oder 3 Ttalr 
Zur unumschränkten Wahl aus dem! 
Verlage von Ed. Bote & 6. Bock. 
Jährlich 3 Thlr. I nhll 

cfc I Thlr. 35 «gr. j onr 



jtUlb|i*rlic 



IheiAkl. 

KoiBABtisch-koinischf Op^r in 3 Aüfzl^cn vob G. iu Pntliti. 

Klavierauirug von J. R. Andri, bei Andre in Offenbach erschienen. 



Dies«» neueste Werk der beiden lletssigen Künstler er- 
schien, nachdem es in Frankfurt a. M. seine öffentliche 
Taufe empfangen, wo es bereits ein Katsscnslück ge- 
worden, in Berlin zum ersten Male am 1 Ken dieses Monats 
auf der Königl. Oper. Wir wenden ihm deshalb Ausführ- 
licher unsere Aufmerksamkeit tu, indem wir zugleich an 
den bereits erschienenen Kiaviernuszug anknüpfen und durch 
ihn dies und jenes bestimmter in's Auge fassen, was nach 
einem einmaligen Hören dem Ohre leicht entgehen konnte. 
Was ifen allgemeinen Standpunkt betrifft, von dem aus das 
Werk in seiner poetisch-dramatischen Anlage, die Musik nach 
ihrem Chnrakter und Wesen beurlheilt werden muss, so 
weisen wir auf unsern Bericht über die Indra turück. 
Schon damals anerkannten wir gerechter Maassen das poe- 
. tische Talent des Dichters. Sein sinniges Wesen, sein na- 
turlich gebildeter Vers, seine Kunst romantisch duftige Si- 
tuationen tu erfinden spricht sich auch in dem Rflbetahl 
aus; ebenso aber müssen wir in Bezug auf das vorligende 
Gedicht bekennen, dass G. von Putlitt uns hier abermals 
mitlheilt „was sich der Wald erzählt", d. h. Seine Figuren 
haben nicht Fleisch, noch W.u. Wir würden diese Be- 
hauplung weniger im Einzelnen durchzuführen im Stande 
6ein, als im Ganzen, in der Composilion und Anlage des 
Stoffes. Denn der Rübezahl bat es mit Soldaten und Kriegs- 
liedern, mit Riesengebirgsleulen zu tbun, die twar sehr ängst- 
lich und hasenfüssig tum Theil sind, doch aber unter die 
Klasse der leibhaftigen Menschen gehören. Die Soldaten- 
gesange sind sogar höchst charakteristisch u. eigneten sich 
tu einer volkstümlichen Bearbeitung für die Musik; der 
Fehler des Gedichts liegt vielmehr darin, dass ihm drastische 

Wirkungen fehlen, dass es sich darin nicht uro Interessen darge^e^esichlspunkten^ Die^ durch J^ IoC ° w " 



theil nimmt. Das Ganze ist eine Vertauschung der Per- 
sonen durch den Zaubergeist Rübezahl, von dem der 
abergläubische Theil des Personals besessen zu sein glaubt, 
ein Wirken des romantischen Berggeistes, das in Kinder- 
mnrehen und in epischer Form ganz glücklich wirkt, dem 
auf der Bühne aber die nachhaltige Kruft fehlt. Es ist 
nicht nothwendig den Rübezahl in Sciulutnigur Gestalt ein- 
zurühren und wir billigen es, dass der Dichter ihn nur im 
Volksglauben auftreten lüsst, wenn nur die Situationen, in 
die die Menschen durch diesen Volksglauben versetzt wer- 
den, wahrhafte Komik enthalten, die Lachinuskcln des Zu- 
schauers in ThaTigkeit bringen oder das Herz mit Bangig- 
keit und Zittern erfüllen. Dieser Umstand ist geeig- 
net, der Oper wieder ein weites Feld der Verbreitung zu 
eröffnen , da man sich in gewissen kunstsinnigen Kreisen 
ebenso wohl für die sinnige und ansprechende Poesie, wie 
Tür die Musik interessiren dürfle. Im des Talentes willen 
aber, welches v. Flolow und v. Putlitz besitzen, möchten 
wir nach diesem zweiten Resultat gemeinschaflliclien Wir- 
kens doch sowohl dem Einen wie dem Andern den Rath 
ertheilen, ihre Verbindung aufzugeben, weil die poetische 
Kraft des Dichters im musikalischen Drama, (im rezitiren- 
den wurde es freilich noch viel weniger der Fall sein) 
ebenso wenig, wie die musikalische des Componisten zu 
verdienter Geltung gelangen können, ein Wunsch, den 
wir im wohlgemeinten Interesse beider Künstler ausspre- 
chen, indem wir recht eigentlich, was sie an schöpferischer 
Gabe besitzen, zu schätzen wissen. 

Wir kommen zur Musik. Allgemeines, was über sie 
zu sagen wäre, findet seine Erledigung in den schon früher 
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chende und leicht ausführbar*, gesangsmässige Melodik, da 
wo die Empfindung sich in breiten Gängen zu entrollen hat, 
der Tanz, seinem eigentlichen Zwecke entsprechend und 
dienend: alle '"icse eigentümlichen Seilen der musikalischen 
Schöpferkraft des Componisten treten in ebenso ansprechen- 
der und eleganter Ausdrucks weise uns entgegen, wie irt 
andern Opern desselben Meisters. Wir können nicht sagen, 
du ss der Componist einen Fort- oder einen Rückschritt ge- 
madt kalte; in der Martha begünstigte ihn ein i^ückli- 
cherwr fixt. Was er hier ficht, nat jedenfalls einen eben» 
solchen luikrikalkchen Werth wie seine andern Leklungeii 
und deshalb werden die Gesangsntimmcrn im Einzelnen einen 
gleichen Beifall als musikalische Arbeilen finden. Man wird 
sich daran ergötzen und sie auf der Bühne und am Klavier 
mit Vergnügen hören; man wird sie unbefangen hinnehmen 
und von ihnen keine andere Wirkung verlangen, als sie 
ihrem Wesen nach machen können. Es wäre ungerecht, von 
einem neuen Werke tu fordern, was sich in den Alteren 
Arbeiten desselben Verfassers nicht vorfindet, m der Stellung, 
welche man der ganzen Richtung anweist, behauptet das 
Werk in Rede einen ehrenvollen Platz neben den andern. 
Wir müssen ferner wiederholen, dass die fliessende und 
zugleich wirksame, dem Wesen der Romantik durchaus ent- 
sprechende Instrumentation in dem Rübezahl wieder einen 
Reichthum von geschmackvollen und richtig motivirten Ef- 
fecten zu Wege bringt, die auf der Bühne stets ihre Wir- 
kung Ausüben werden. Auch ist die Wahl der Tonarten, 
die Stimmführung in dem Gesangscnsemble so mundgerecht, 
dass der leichtes Amüsement Beanspruchende daran seine 
Freude haben wird. 

Im Einzelnen mögen die am meisten bemerkbaren Lichl- 

K unkte hier noch eine Erwähnung finden. Die Ouvertüre 
at eine schwellende Introdnction. Das Allmro^ welches, 
sich daran schliessl, hat den Charakter der uroderneu Ouver- 
türe, der 4-Taet spielt eine Hauptrolle, ein sentimentaler 
Zwischensalz vermittelt den leichten Fiuss der Rhythmik, 
die den Grundion des ganzen Satzes bildet. Der erste Sol- 

övJ führt den Act musikalisch wirksam ein. Weniger be- 
deutend scheint uns der Chor der Schmuggler. Die erste 
Arie der Veronica zeichnet sich durch eine überaus glück- 
liche Behandlung der Holz • Blnseinstnimente aus, die in 
schwellenden Figuren das Glockengeläut der Heerden dar- 
stellen und eine wahre WsSdromantik schildern. Die Ge- 
sangAparthie ist zwar nieht von hervortretender Bedeutung, 
wird aber durch diese glückliche Instrumentation gehoben. 
Originell ist dann der Bauemtanz, der im Rhythmus wie in 
der Melodie auf Werth Anspruch machen darf und Verehrer 
finden wird. Das Lied der Rose -Marie: „Als von wilder 
Kriegesplage" singt sich leicht fort und hat eine gewisse 
bäuerische Kraft. Am wenigsten gelungen scheint uns die 
Pnrlhie des Pseudo-RObezahl Uli ich v. Ollenstein. Die Bal- 
lade der Veronica ist musikalisch sehr ansprechend 
erfunden und in den Stimmen hübsch geführt ist das Ter- 
nlt, mit dem der zweite Act beginnt. Die Arie des Offi- 
ziers: „O süsser Traum" hat Schwung und ist in ihrer Me- 
lodik interessant geführt, ebenso das sich daran schliessende 
Duett mit Veronica. Das Quintett enthalt sowohl in der Hand- 
lung wie in der Musik höchst interessante Züge u. gehört su 
den schönsten Nummern der ganzen Oper. Sehr wirksam und 
energisch ist der Soldatenchor am Schlüsse des Actes, mit 
dem übrigens der Act abschliessen konnte, da die darauf 
folgende Scene seine Wirkimg stört. Im dritten Act heben 
wir das Quartett als das beste Ensemble der gauzen Oper 
heraus, nächsldem die Arie der Veronica. Und so enthält 
die Oper, wenn wir sie in ihren Einzelzügen betrachten, so 
viel fesselndes für den Geschmack derer, die sich mit die- 
ser Gattung vertraut gemacht haben, dass wir das frucht- 
bar» Talent des Compontslen anzuerkennen alle Ursache habe«. 



Leicht ausführbar in der Besetzung, ohne scenische Schwie- 
rigkeiten, verspricht sie eine Repertoir-Oper ganz besonders 
für mittlere und kleinere Bühnen zu werden, wenn nament- 
lich die hier gemachten Striche benutzt werden. Beweis 
bierfür iet der so sehr günstige Erfolg, den sie in Frank- 
fsrt not Main bereits gefunden und welchen sie bei der 
«weiten Vorstellung, die abgerundeter und besser, als die 
übereilte ersle Vorstellung in der AufTührunghier, hervorrief. 

Was schliestJuA die Ausführung betrifft, so entsprach 
dieselbe den Mittat«, der Horrig!. Bühne in würdiger Weise. 
Die Weibliche rlfelpt reife w«r durch Fr, tu Küster gsnx 
Vorzüglich vertrete* und der Beifall, dessen sich die ge- 
schätzte Künstlerin zu erfreuen hatte, sehr gross, na- 
mentlich nach der mit höchster Vollendung gesungenen Arie 
im 3. Acte enthusiastischer Hervorruf in offner Scene. Ebenso 
leistete Frl. Trietsch als Rose-Marie Anziehendes im Spiel 
und Gesang. Ihr abergläubischer Freund, der Kastellan 
Seppi (»'■• Bost) war seiner Aufgabe durchaus gewachsen 
u. gab ihr besonders im Spiel einen höchst komischen Anstrich. 
Der Kammerherr von Ottenstein fand in Herrn Mnntius 
einen ganz vorzüglichen Vertreter. Die Rolle ist mehr auf 
Spiel als Gesang berechnet und dadurch, dass der 
Künstler diesem säclisischen Hofcavalier auch im Dialect 
ein heimalhliches Gepräge verlieh, gewann die Rolle an 
eigentümlicher Wirkung. Herr Formes gab den Offizier 
vortrefflich im Spiel und Gesang und Hr. Salomon sang 
den Ullrich sehr schön und war besonders gut in der 
Maske. Die Scenirung ist in ihren Gebirgsparthieen wie in 
der Bauernwohnung so treffend, dass dem Zuschauer ein 
treues Bild von den Localilfiten zu Theil wird. Um dio 
Einstudirung des Ganzen halle sich Herr Kapellmeister 
Taubert ein entschiedenes Verdienst erworben. 

t 




Gesang in Schulen. 

C. Karow , Fünfzig einstimmige Lieder und Gesang» für 

Sopran, Alt, Tenor und Bass, besonders zum Gebrauch« 
in Schulanslallen und Gesangvereinen. Leipzig, bei Kum- 
mer, 1852. 

Es sind ■> 0 felbslständigo Compositionen, die hier vor 
uns liegen. Der Componist hat sich damit eine Aufgab» 
gestellt, die nicht im Augenblick zu lösen ist, und wir neh- 
men daher an, dass diese Sammlung im Laufe mehrerer 
Jahre entstanden und schliesslich von dem Herausgeber zu 
einem Ganzen zusammengestellt worden ist. Karow gehört 
■u den verdientesten Musikern der Gegenwart und nament- 
lich ist es die Provinz Schlesien, die seinem Wirken viel 
verdankt und in der er seine musikaiiselien Kenntnisse zu 
erfolgreicher Geltung gebracht hat. Dies vorliegende Werk 
besitzt zwei benchtenswerthe Eigenschaften. Einmal ist die 
Wahl der Gedichte höchst zweckmässig; die Text« sind 
dem Componisten nicht von ungefähr in den Wurf gekom- 
men, sondern mit Geschiek und Einsicht ausgewählt worden. 
Dichter aus den verschiedensten Zeitaltern und von literari- 
schem Werth sind durchweg vertreten. Nächstdem heben 
wir musikalischerseils hervor, dass der vierstimmig» Satt 
überall kunstvoll, correct und gediegen ist. Der Componist 
begnügt sich nicht, wie das so häufig geschieht, mit homo- 
phonen Grundlagen zu einer eben erfundenen Melodie, son- 
dern er arbeitet zum grossen Tbeil in einander, führt die 
Stimmen eontrapunetisch sich entgegen, theraatisirl vortreff- 
lich und giebl seinen Gesängen überall den Zuschnitt einer 
gediegenen Arbeit. Dabei ist in der Stimmführung nichts 
unk Iflr, iiich ti» zu seh v> terig * 9o cIäss &tiiig6rnMiA$S6n goöbic 
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SchtilehOre tn Seminarien und Gvrnnnsien mit der Ausfüh- 
rung «ich befassen können. Die E rQndung ist nicht überall 
gleich, doch mfissea wir ohne Weiteres sagen, dass K. 
schön ferisc he Gaben besitzt. Diese bekunden sich im Er- 
fassen der verschiedenartigsten tieft hlssliinmungen. Fast eine 
jede Gnttung ist durch gute Arbeilen vertreten. Wir nen- 
nen nur die Nummern 6. 21. 47. 49. 34; in anderer Weise 
42. 23. 7. 2. 12. 10. u. n.. dann 43. 27. 48. u. a. Es 
spricht sich nächstem in Allem, was die Sammlung ent- 
halt, ein gesunder musikalischer Sinn ans, nirgend nehmen 
wir irgend etwas von kranker Sentimentalität und über- 
reiztem Wesen wahr, daher die Verwendung dieses Werkes 
su dem angegebenen Zwecke, wenn auch nicht in jeder ein- 
telneu Nummer, so doch in vielen sehr tu empfehlen ist 
und von den Gesangslehrern mit Erfolg wird benuttt wer- 
den können. 

Gottfried Fol in er, Zu des Königs Geburlstage. 14 Lie- 
der für vier Männerstimmen ffir patriotische Sflngerchöre, 
sowie für Gymnasien, Realschulen, Seminarien und andere 
höhere Lehranstalten componirt. üp. 7. Gütersloh, bei 
Bcrtelsmnnn, 1853. 

In diesen Coropositiooen ist mehr die Gesinnung, aus 
der sie hervorgegangen, anzuerkennen, als dass ihnen gerade 
ein eigentümlicher Werth zuzuschreiben wäre. Die im 
Ganzen zweckmassig gewählten patriotischen Texte finden 
Allerdings in gewissem Maasse ihren musikalischen Ausdruck, 
über ohne Selbstständigkeit. No. 14 z. B. ist noch Neri- 
hardfs l'reusscimed gemacht und lässt Roirhardt's deutsches 
Vaterland durch seine Melodie liindorchFchimmcrn. obwohl 
man nicht sagen kann, dass der Cuinpoiüst gerade nach- 
geahmt habe. Andere wiederum sind bloss chornbter ge- 
bellt oder bearbeitet. Die preussische Vulkshymne fehlt 
ebenfalls nicht. Öfters wie z. B. in No. 2 ist die Stimm- 
lage entschieden zu hoch, die Ausführung daher für et 
Chor zu angreifend. Auch spricht sicli in der Musik 
wenig Kraft und energischer Charakter aus, worauf 



Polyhyiuuin, Sammlung von Arien, Romanzen und Lie- 
dern mit Begleitung des Pianoforle oder der Guilarr«. 
Berlin, bei Bote de Boek. 

Vor «ns liegt Mozart's Addio find Vergiss mein nicht 
und das Veilchen. Darfiber ist Weilar nichts zu sagen. 
Diese Nummern sind die Ferien dar Sammlung und werden 
an Glans und Werth durch nichts erreicht, was die Samm- 
lung schon besitzt und was ihr etwa noch zugefügt werden 
sollte. Weil zur vollsten Genüge bekannt, bedürfen diese 
Gesänge keines kritischen Unheils; wir machen nur dnraul 
aufmerksam. 

Liedertempel, Sammlung ausgewählter Gesänge für 1 
Singstimme mit Finnoforlebegl. Berlin, bei Bote & Bock. 

Aus dieser Sammlung liegt vor: Ständchen von Taubert 
und Frülingslied von Speyer. Beide sind twei liebliche und 
leichte Lieder, deren Vcrsländniss und Ausführung keinen 
Schwierigkeiten unterliegt, die vielmehr ihres natürlichen 
Russen und ilirer gemütlichen Erfindung wegen allgemeinen 



oder auch salbst für biblische Spruche wie deren das i weite 

Heft enthalt, den strengen polyphoniarhen Satz tu bean- 
spruchen und darnach auch den Geist bestimmt tu sehen, 
von dem derartige Composilionen durchweht sein müssen. 
Er würde daher auch selbst für eine einstimmige Bearbei- 
tung die conlrnpunclische Form beanspruchen, sie musste 
sich in der Begleitung und in deren Stellung zur Singslim- 
me aussprechen, um so auch auf die einfache Melodiege- 
staltung einzuwirken. Was hier geboten wird, ist an sich 
schälzcuswerth und zeigt von beste» Willen etwas Gute« 
zu leisten. Die Gesänge sind von würdiger Haltung; im 
zweiten Theil des Psalmes gieht sich sogar das Streben 
kund, tu contrapuncliren. Sonst aber ist die Stellung, welche 
das Fianoforle einnimmt, derjenigen ähnlich, wetohe ihm mei- 
stens in den Liedern weillicher Richtung zugewiesen wird. 
Ein musikalisch cmpliudendes, in den ernsten Weisen der 
kirchlichen Altmeister nicht herangebildet es Geroüth, \ 
zu seiner Erbauung sich mit innerem Wohlbehagen an 
Fianoforle setzen und die hier mitget heilten Gesänge spi< 
und singen; sie werden ihm Trost und Erquickuog verleihen. 
Für einen solchen mittlem Standpunkt religiös-musikalischen 
Empfindens sind diese Comnositione.ii berechnet. Sie halten 
sich frei von äusserlicher Welllichkeil, die den Sinn ablenkt 
von dem Gegenstaude, der hier erheben und erbauen seJL 
Sie dringen aber nicht in die Tiefe und können deshalb für 
den musikalischen Dilettantismus, der in das Wesen kirch- 
licher Musik einzudringen sich geneigt fühlt, als Vorbereitung 
für eine weitere Ausbildung mit Erfolg benutzt 



Composilionen für Piaiwforte. 

Niels W. «.«de, Nordische Tonbilder. Drei Fanlasieen für 

das Pinnoforte tu vier Händen. Elberfeld, bei ArnoW. 
Nordische Toobilder werden diese Compositionen ver- 
mulhlich deshalb genannt, weil sie aus dem Norden her- 
stammen. In ihrem Characler giebt sich etwas cigenthümrich 
Nordisches nicht zu erkennen, wenigstens nicht in der Weise 
wie die bekannten nordischen Volkslieder davon Zeugniss 
geben. Doch unterscheiden sie sich durch cigcnthümUcha 
und von einander verschiedene Anlage der Melodie. Die 
erste Fantasie hat etwas Markiges, Kräftiges, Marschartiges, 
dio tweite und kürzeste unter den dreien bewegt sich le- 
bendiger, etwa wie ein Rondo und die dritte fliesst an) 
leichsten dahin. Eine gewisse Kräftigkeit aber tritt uns in 
allen entgegen und das mag ihnen das Prädikat „Nordisch" 
als verdient erhallen lassen. Cbrigcns gehören alle drei 
Arbeiten zu den leichten Spielstücken, die beim Unterricht 
für mittlere Schüler gut werden in Anwendung zu bringen 
sein, besouders auch deshalb, weil sie aus der Feder eines 
gediegenen Musikers hervorgegangen sind, überall eine re- 
gelrechte I nii ii (die des Rondo's) bekunden, auf die vier 
Hände gut vertheilt sind und so neben dem recht hübschen 
musikalischen auch einen instruclivrn Werth besitzet!.. 

Edmund Winterte, La donna e mobile, Cauzone de TOpera 
Rigoletto di Verdi. Impromptu varie. Op. 37. Vicnne, 
chez Spina. 

Eine leicht ausführbare Saloocomposition , in der die 
ebenso leicht erfundene Melodie von Verdi, *-T/*Ct mit 

den Grundgedanken bi 



J. B. Andre, Trost. Gesänge geistlichen Inhalts für 
Singslimwe. Heft 1. Psalm XIII. Heft. IL Sprüche 
und Lieder. Qp. 17. Berlin, bei Bote dx Boek. 



bekannten Triolen ausgestattet, 

Von dem was man sonst unter Impromptu versteht« ist hier 
nicht die Heile, vielmehr könnte man die Arbeit eher eine 
Fantasie im freien modernen Styl nennen. An Bravonrpar- 
lien fehlt es darin ebenfalls nicht, sie machen sich theils 
als Octevenläufe, Sprünge imd 32 Theil Figuren geltend, 
klingen glänzend, ohne schwierig tu sein, so dass dadurch 
jedenfalls der erforderliche Saloneffect erzielt wird, auf den 



)Ogle 



Jean Lafont, Zephir, Morceau deSaloopourPiaoo. Oeuv. 30. 



Der leise Hauch eines Zephirs giebt sich theils in dem 
Riessenden luMichcn Charnkler der Melodie zu erkennen, 
theiU in nnmulhigen pp. gehaltenen Keltentrillcm, theils in 
Hnrpcggien, theils in leicht Aber die Tasten hinfliegenden 
Passagen, theils endlich m der Thematisimng, soweit sie 
uns dem Thema klar heraus entwickelt wird. Eigenthüm- 
Kchkeit aber bemerken wir weder in der einen, noch in der 
andern der hier angeführten Eigenschaften. Sonst unterliegt 
es keinem Zweifel, dnss das Stück, mit Eleganz vorgetragen, 
im Salon von Wirkung sein wird. 

J. B. Dnvernoy, Fnntaisie sur l'Opera; Le croix de Marie 
pour le Piano. Op. 209. Leipzig, chez Breitkopf & Hertel. 
Ein Themn mit leichten Variationen, beides gefällig 
and leicht spielbar, beim Unterricht zu empfehlen. 

Alexander Drejrnehoek , Homtnnge ä Vienoe. Op. 95. 
Yienne, ches Spina. 

Ein nicht zu schwieriges Rondo mit ansprechender 
Grundmelodie, den bekannten Octnvenläufen und sonstigem 
bei dem Componisten in Rede ziemlich scharf ausgeprägten 
Virtuosensehmuck, übrigens nicht zu schwierig, im Salon 
anwendbar, ohne jedoch auf besonderen künstlerischen Werth 
Anspruch zu machen. 

J. Blumenibal, March« des Slovaques pourj ^ flveDC ^ 

lePiano. Op 27 chezSchoit. 

Troizieme Nocturne pour Piano. Op. 28.; 

Die Arbeiten Blumenthal's sind zur Genüge bekannt 
and wir brauchen ihm einen besondern Standpunkt in der 
Kunst nicht anzuweisen. Der Werth hält sich übrigens 
ziemlich rein, von einer Themalisirong und künstlerischen 
Durchführung ist kaum die Rüde. Das Thema kommt im* 
mer wieder und wieder. Ks war dem Componisten darum 
zu thun, den markigen und nationalen Rhythmus desselben 
dem Spieler recht eindringlich durch's Auge in die Finger 
zu führen. Dazwischen fährt denn eine Passage über die 
Tasten, dass man ordentlich erschrickt und nicht weiss, 
woher sie kommt und wohinnen sie geht. Vollgriffigkeit 
ist Hauptsache, dass es ordentlich schallt. Von eigentlichen 
Schwierigkeiten in der Technik ist nicht zu reden. Das 
Nocturne ist schon etwas comphzirter, obwohl zum Theil 
auch nur scheinbar. Vollgriffige Gänge bilden auch hier 
die Hauptsache, sie werden aber durch den Rhythmus und 
das Tempo schwieriger. Von dem was ein Nocturne zu 
bedeuten hat, finden wir in der Arbeit keine Spur. Der 
Empfehlung bedürfen die Sachen nicht. Der Namen des 
Componisten bürgt für den Werth derselben. 

Woldeinar Bai*iel, Ü™ 1 Nocturnes für Pianoforte. Op. 3. 
Leipzig, bei Kistner. 

Drei kleine Compositionen von mittlerer Schwierigkeit, 
in denen uns für die zum Grunde liegenden Gedanken je* 
doch zuviel Tonaurwand vorkommt. Man erkennt aus den 
Arbeiten übrigens einen Musiker, dem es nur noch an 
gehöriger Durchbildung und an Selbstbeurlheilung fehlt. 
Seine Intentionen sind mehr auf den Klang berechnet, als 
auf Metodieerßoduog. Die Letztere bietet nichts Eigenlhum- 
liches. Doch glauben wir, dass von späteren Leistungen 
etwas zu erwarten sein wird. 

Joseph Aacher, LOrgie, Bachanale pour le Piano. Op. 21. 
arrangöe a B mnius. Mayence, chez Schott. 
Die Arbeit, hier zu vier Händen arraogirl, (das zwei- 
händige Original ist uns unbekannt) halt, was sie verspricht, 
•ie ist in der That eine musikalische Orgie. K* »nnH«t 
um nur, dass der Componist von einem 



men, sich musikalisch zu verewigen, nicht zurückgeschreckt 

ist. Io wildem Schritt schreiten die vier Finger über die 
Tasten, nicht durch Passagen etwa in ein unklares 
Gesumme sich verlierend, sondern durch punktirie Noten 
in |-Tact eintgermasseu im ZAgei gehalten. Von einem 
klaren Thema ist dabei nicht die Rede, wenigstens in dem 
ersten Satze nicht; der zweite aber hebt im Tempo rubato 
mit einem ganz hübschen und heitern Gedanken an, der sich 
zu einem vollständigen Thema abrundet. Dann aber wird 
die ursprüngliche Wüslheit wieder aufgenommen und so 
rast das Stück von oben nach unten, von unten nach oben 
seinem Schluss entgegen, den es in taumelnder Erschöpfung 
erreicht. Wer Lust hat, solchem dithyram biseben Fluge 
zu folgen, der möge es versuchen. Otto Lamge. 



Berlin. 

Musikalisch« Hera«. 

Zwischen Flolow's „Rübezahl" am Mittwoch und Au- 
ber's „Stummen" am Freilag wurde am Donnerstag Meyer- 
beer's „Prophet" gegeben, eine Oberanstrengung der Kralle 
des Opemhauspersooals, die über kurz oder lang Uhincnd auf 
dieselben wirken dürfte. Der „Prophet" übt noch immer seine 
alte Anziehungskraft aus; das Haus war wieder bis auf den 
letzten Platz gelullt. Fräulein Wagner als Fides und Frau 
Tuczek als Bertha waren wie immer vortrefflich. Hr. Pfister 
ab) Prophet war namentlich im Anfang besonders glücklich 
disponirt; die genannten Darsteller wurden denn auch vom 



Im Friedr.-WilhelmslfldL Theater wurde am Freitag „Gi- 
ralda" von Adam vor einem ausverkauften Hause gegeben, 
da es mit dem Tanz der Pepila zusammentraf. Die überaus 
ansprechende Musik, der höchst komische und wirkungsvolle 
Text belustigte die Zuhörer ausserordentlich und rauschender 
Beifall Tolgte der Oper bis zum Schluss. Die Darsteller waren 
sber auch' an diesem Abend jeder io seiner Rolle vortreulich. 
Frau Küchenmeister, deren GesangsvfeiuusiüU sie nebcu die 
ersten Sängerinnen stellt, findet in dieser höchst dankbaren 
Parilire vollständig Gelegenheit ihre ausserordentliche Bravour 
zu zeigen, während Hr. Csechowski den Müller Gines sv den 
gelungensten Darstellungen seines Repertoire zahlt. Die Herren 
Hirsch, Meinbardl und Scherer trugen mit Chor und Orchester 
zu dem gelungenen Ensemblo bei. 

Der König I. Domebor gab im Saale der Siogacademie 
seine zweile Soiree, die mit demselben lebhaften Interesse ge- 
hört wurde, wie die erste Sie hatle ausserdem ein besonderes 
Interesse durch die Belheiligung des Hof-Kirchen-Musikdirector 
Emil Naumann ab Klavierspieler. Er trug im ersten Theile 
Präludien und Fugen für Pianoforte von Job. Seb. Bach vor, 
die eine in C-moll, die in Cis-dur und in D-dur, zu je drei und 
vier Summen aus dem wohltemperirien Klavier. Die Composi- 
tionen dürfen bei den Kennern Bach 'scher Klaviermusik als be- 
kannt angesehen werden. Durch den Vortrag aber lernten wir 
an dem Spieler ein uns bisher noch unbekannt gewesen« 
Talent kennen, das um so mehr auf besonders Lob Anspruch 
macben darf, als der Vortrag Bach'scher Fugen nicht ein Kin- 
derspiel ist. Hr. Naumann spielte ganz vortrefflich, die Ruhe 
des Ausdrucks, die Klarheit in der Melodie, das geschickte und 
zugleich besonnene, dem Character der Stücke angemessene 
Hervorheben der Themata, das richtige 
Thema und Thema tisirung im Spiel ain<i 
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Vortrag dieser Intermezzi'* ebenso wi« di« Chnconoe roo Bach, 

begleitung, vorgetragen von Hrn. Naumann und GrQnwald 
den sichtlichsten Beifall erregt, wenn sich dieser auch nicht in 
äusseren Zeichen, wie es den Soireen des Domchors nicht öb- 
licJi ist, zu erkennen gab. Das Spiel des Hrn. GrOnwatd war 
sicher und correct, hatte aber fltr unser Ohr wenigsten«, nicht 
genug Ton. Von den Gesangen machten insbesondere das 
Gloria von Patestrioa und desselben Meisters Agnus Dei einen 
gewaltigen Eindruck. Der Chor für Männerstimmen von Ma- 
stiolelti war IDr den Mamerthcil des Domchors ein wahres 
Meislerstork von Vortragskunst. Einsatz« wie si« hier zu Tage 
kommen, gehören zu denjenigen Kunslexperimenlen , die wir 
sonst in keinem Chorgesango kennen gelernt haben. Der 31. 
Psalm von Nicolai fand di« allseitigste Anerkennung und all- 
gemein sprach sich der Wunsch aus, dieses ausserordentlich 
schöne Werk wiederholt zur Aufführung gebracht zu sehen, 
di« Mcndelsohn'sche Motel le für Sopran- und Altstimmen, eben 
so der Borlniansky'sche Hymnus wurde 
Sc. Maj. der König und der ganze Hof 
mü AMerhöcbstdero Gegenwart 

Die fünfte Sinfonie- Soiree der Königt. Kapell« bracht« ab 
zweite Novität in diesem Winter die vierte Sinfonie (D-moUJ 
von R. Schumann. Dieselbe zeichnet sich vor anderen neueren 
^Verkcn des Componisten durch besondere Klarheit aus , und 
lüsst das Gerücht fast begründet erscheinen, dass sie eine seiner 
früheren Arbeiten, welch« nach sorgfältiger Rotouchirung , für 
das vorige Düsseldorfer Musikfest bestimmt, erst jetzt erschie- 
nen »ei. In Hinsicht der Erfindung können wir dem Werke 
gerade keine hervorragende Stellung einräumen (es zeigt sogar 

an Beethoven); was jedoch die Verarbeitung der Themata be- 
trifft, so zeigt sich Geschick und Geist in hohem Maasse. Ein- 



um! durch vortreffliche Instrumentirungscffecle zu vol- 
ler Gellung gebracht; nur scheint es, als ob bei I .filteren die 
BU-eh Instrumente zuweilen etwas zu stark vertreten waren, wie 
Oberhaupt eine anhaltend starke Fßlle fühlbar wird. Das grösst« 
Verdienst des Componisten ist aber, dass dieses Werk fast ganz 
frei von Mendelssohn'schem Typus ist, in welchem derselbe sich 
leider in letzterer Zeil so sehr gefllll. Die ungewöhnliche Form 
des Werkes, da zwar die üblichen vier zur Sinfonie gehörenden 
Salze selbaisttndig vorhanden, jedoch so zusammen verbunden 
sind, daas das Ganze nur einen Satz bildet, lasst eine nicht 
wohllhuendc Lange und Ausdehnung fürchten, allein dem ist 
so; der Componial hat jedem einzelnen Salze (mit Aus- 
der Romanze, welche etwas mehr ausgesponnen sein 
konnte) so günstige Proportion gegeben, dass «ach die ange- 
wohnliche Form des Werkes befriedigt. Die Ausführung war 
ine höchst prlctse und des Werkes würdige. 



d. Ä. 



N « f b r I e h I e i. 

■«Cl in . Zu den Kaffern-Vorstelluogtn bei Kroll 
„Mareo Spada" und „Ernani". 

iCamara hat mit 
ssen. 

.Prinz Eugen, dar «dl« Ritter 



Mit der Scmimng des „Tann 
II roll« Haust- r gemacht, hat sieh Herr Röder naeh dem tech- 
nischen Ausdruck, beim Publikum festgesetzt, welches in jeder 
Beziehung die, hier sogar meist unbescheidenen Forderungen be- 
friedigt erklarte. In derselben, pompösen Art wird nun auch 
bald die komische Oper durch dl«, hier neuen: „Lustigen 
Weiber von Windsor" floriren und dieser der „Prophet" 

aueb das Fach des Barylons glänzend besetzt ist. 

— In dem I. Concert des Mannergesang - Vereins wirkten 
Frl. S. Sehloss, dl« bekannte treffliche Sängerin, und der be- 
rühmte Pariser Violoncellist Offenbach (hier geboren) 
Errart. Therese Mitanollo gient Coneerte. 
Magdeburg. Am 12. neu: „Tannhauser". 
Stargard in Pommern. Ende December. Unser 
hat auch in diesem Winter wieder wie froher recht fleissig be- 
gonnen. Wir hatten am 5. Novbr. dem Sterbetage F. Mendels- 
sobn-BarthoIdy's, ein sehr schönes Erinneruogsconcert an dem 
grossen Meister, wie es alle Jahre daher zu dieser Tagesfeier ge- 
wesen ist. Frflher begann dieses Concert immer mit einer D-moll- 
Ouverture v. Dir. Bischoff: „Erinnerung an Mendelssohn" genannt, 
über Themen aus Paulus und Ellas, ging dann nach D-dur über 
alt dem Liede „Ks ist bestimmt in Gottes Rath", 
erat eine Solostimme, den 2ten Vers 2, den Sten Vera 4 
ringen ; den 4len Vers übernahm der Chor mit Solo 
und machte einen recht herrlichen Eindruck. — Diesmal fing daa 
Concert mit der Ouvertüre zu „Uni Blas" an, brachte 3 Chöre 
aus „Alhalia", einige Piecen für Fortepiano, für Quarte) tgeaang 
und einzelne Solls. — Das 2. Concert brachte uns aus Schnei- 
der's „Weltgericht" eilte Auslese derjenigen Chöre und Solls, 
welch« zu dem Todesfcste passten, und es konnte dieses Fest 



• Oper 



auch sehr gut vorgetragen wurde. Das 3. Concert (18. De- 
eember) brachte die Ouvertüre ra „Iphigenie" von Gluck, einen 
Chorgcsaog von Bischoff, eine Romaoce für Cello und Piano, ein 
Piaoofortcsatz von Mendelssohn und im 2len Theil die Musik 
zu „Preciosa" von C M. v. Weber mit den Zwlsehenreden von 
0. Sternau. — Ein sehr besuchtes Concert gaben die Gebrüder 
Müller aus Brannscbweig. — Eines Concertes muss ich noch 
Erwähnung tbun. Es bestand nämlich aus lauter Knabenstimmen. 
Der Sangerchor unseres Gymnasiums nämlich veranstaltete ein 
Concert zu wohllbAligen Zwecken in welchem nur Volkslieder 
und zwar alle Völker, alte und neue, vorgetragen wurden. Ein 
höchst interessantes Concert. 

Sern. Zu der Operntexl- Ausschreibung von Canitz sind II« 
Concurrenz-Araeiten eingereicht. 

Netese. Di« Gesellschaft des Hrn. Keller wird diese Woche 
ihre Vorstellungen mit einigen Benefizen beenden. So wird „Don 
Juan" zum Benefiz des Hrn. Ziegler gegeben und dabei Herr 
Rieger aus Breslau mitwirken. 

Frankfurt m. M. Die neueste Oper des Herzogs von Co- 
burg-Gotha: „Toni" wird in nächster Woche zur ersten Auffüh- 
rung gelangen. • 

Mannheim. Neu: „Mareo Spada". 
Weimar Am «. Januar erstes Milanollo-Concert 
— Fnr Februar werden zum „Lohengrin" erwartet: Hr. Tl- 
ehatsebeck (Lohengrin) und Frl. J. Wagner (Ortrud). 

Dresden In „Die luatigon Weiber von Windsor** 
sang Frl. Ney ebenso virtuos und hinreissend als ungemein cha- 
rakteristisch und mit der liebenswürdigsten Laune. In 
Beziehung überrascht ai« durch ein Talent zur 
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AlteugUnd mit treffender 

Wahrheit, Kriech« und Lebendigkeil und entwickelt eine Freiheit 
und ElaaUeilat des Naturells, über die man «leb in hohem Grade 
erfreuen moas. Oaiu kommt die Gewalt ihrer eminenten Stimm- 
mittel, mit denen sie gleichsam Ball »piell, so d«sa aic immer 
sufs neue allgemeines Entzücken hervorbringt. Herr Hader ist 
ein drolliger Fallslaff der musikalischen Posse, Die Oper, Website 
«Hob vom Orcheater «ebr munter und geschmackvoll execulirt 
ward, verborgt der Kasse noeh manche angenehme Erfahrung. 

— Nächste Novität Mozarts „Idomcneus". 

— Hier ist wieder aino neue Oper gegeben worden, deren 
Bestimmung es xu sein scheint, den Leuten das Theater su ver- 
leiden; sie heisst Jean nette n's Hochzeil" und ist componirl von 
Masse. Es lasst sich nicht lAugnen, man wählt dort ho, h-t 
glücklich! Sig. 

— Lipinski erhielt vom König von Sachsen des Ritterkreuz 
des Albrechtsordens verliehen. 

Leipzig. Im zwölften Gewandhausconccrt am 12. Januar 
werden wir Joaehim aus Hannover hOrcn. 

— Roberl Schumann und seine Galtin werden diesen Win- 
ter nun nicht mehr hierher kommen, ihr Besuch steht uns dage- 
gen för die nächste Saison vor Ihrer beabsichtigten Heise nach 
England bevor. 

— Richard Wngncr's „Lohengrin" beschritt die hiesige 
BOhne, und zwar vor einem fast ganz gefällten Hause, indem 
sich augenscheinlich clri grOsstentheils den hohem Standen an- 
gehöriges Publikum eingefunden halte, als wohllhucndcs Gegen- 
gewicht gegen die anfangliche Theilnahmloslgkeit, mit dem sei- 
nerzeit „Tannhltuser" In hiesiger Stadt eingeführt wurde. 



Auditorium sowohl Gunst für den Componistcn als auch Ernst 
lur die Sache selbst mitgebracht hatte, und wir können wohl 
sonach den vorgestrigen Erfolg der Oper als den Ausdruck des 
gebildeten Leipzig bezeichnen — nicht, als ob dadurch der Werth 
des „Lohengrin" die vollkommen enlsprcehrnde Würdigung er- 
aber gewiss als dasjenige Ergebniss, welches ihm vor 
em gutgewillten Publikum nach erster Noliznahme entspringen 
und nicht wohl anders entspringen kann. Der Success 
gestaltete sieh so, dass der erste Act das Publikum enthnsiasmlrle, 
wahrend der zweite in seiner übermässig vorherrschenden reci- 
tatlvlschen Behandlung ruhiger vorüberging. Die ZuhOrer, ebenso 
■ehr durch zwei unumgänglich lange Zwischenaete, als durch 
dl« Comblnationen einer für die überwiegende Mehrzahl IroM 
grosser Vorzüge unverständlichen Musik ermüdet, gewannen nur 
vereinzelt die Schnellkraft der Phantasie wieder, durch welche 
«U reichen Schönheiten de« Schluasaeta in ihrer FOHe erfasst 
werden müssen. Wcun wir bedenken, mit welcher Munifleenz 
Herr Wirsing such diese letzte Oper auastattete (der Herforruf 
des Directora wer nur ein Act der gerechtesten Anerkennung) 
tn Decorat ienen Coatümen uud Compafserien, so stellt sich dt« 
Aufforderung nn das hiesige Publikum, wegen der anfänglich ZU» 
rOeltstossenden Schwierigkeiten und Befreradlichkeiten von „Lo- 
hengrin" mr die bei Weitem aberwiegenden Vorzüge desselben 
nicht Iheilnabmlos zu I »leiben, doppell nolhwendig heraus. So- 
weit für beute. Die baldige Wiederholung der Oper mag uns, 
infolge erneuter gewissenhafter Prüfung ihres musikalische« und 
dramatischen Inhalte, die eehwierige Pflicht erleichtern, eine er- 
ttbOpfende Oberaicht zu gewinnen. Th.-H. 

Braunschweig, den II. Deccmber. Das Benelz de* fraul. 
Bsadvoaa brachte una aebon wieder eine noue Oper '.Linda 
von Chantsuoix" von Donizetti. FrL Sandvosa machte als Linda 
Ihre volle, glockenreine Stimme in 
bewioa. daoa sie zu i 



uns viele* Neue bevor, in dar Oper 
von Verdi. — Daaa unser Theater in dem letzten Jahre eine gr*s- 
aere ThAügkeit eutJallet hat, wird die uaehatebend« Übersicht dar 
Bübnenwlrksnmscil beweisen, und wenn auch noch Vieles gescha- 
hen inuse, so wollan wir doch gern zufrieden sein, da wir de« 
AofanR der Besserung vor Augen haben. Ein grosser Tbeil diraas 
Verdienstes Ulli lur das Schauspiel mir den Regisseur Hrn. Her- 
mann und für die Oper auf unser» zweiten Kapellmeister Franz 
Abt, dessen Umsicht und Energie die Einübung von 6 
Opern ohne grossere Anstrengung der Mitwirkenden möglieh i 
al« mit welcher früher eine oder zwei eingeübt wurden. Neu 
waren 5 Opern; „Die Favoritin", „Otto der Sebütz", „Indra", „Der 
Wildschütz" „Linda von Charuounis". 

liambnrg. Die Sängerin Frl. Uabnigg ist an den 



— Der Neujnhrslag wurde an den hiesigen vereinigten Buh- 
nen würdevoll begangen. Im Stndllheater gab man den „Tann- 

und wurde die Vorstellung mit einem ainnigen Prolog 

den Hr. lillrnni vortrug. 

Die Oper hatte una Weigi's ..Schvrefacrfamilie» 
Mozarts „Schauspicldircctor" und Mehula „Schatzgräber- mit 
gewohnt guter Besetzung geboten. 

— „Der Soutmernnchtstrnum", den uns noeh das alte 

L _ _ _ l, i Ä • . 
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um der Musik, ata der Dichtung aelbsl willen. An Opern hörten 
wir im restnurirlen Hause „Don Juan", worin unser treffliche 
Kindermann in der Titelrolle und Frl. Hefner 
vira ihre 

Mohr. 

— Benedict s Oper „die Kreuzfahrer" wird in den 
Tagen hier, in dem neu und prachtvoll hergestellten Theater, 
welches am 26. Dec. wieder eröffnet wurde, zum 



men. 

— Aus der offiziell ausgegebenen Obersieht der im K. Kor- 
und National- Theater vom I. Januar bis II. Dcccmbcr 1833 gege- 
benen Vorstellungen beben wir folgende tbeatcrstatialiaohe Notiz 
hervor: 119 Opern und Singspiele. 

Nürnberg. rj M ß eof> WiSeiaweki eoncerliren hier. 

Hann» vre. Harr Wachtel hat durch 
ala Edgard in Donizeltis „Lucia" 
eingenommen, dass er bei seinem fernem Auftreten ata „Georg 
Brown" in Boieldtcus „weisser Dame" und als Johann von Lay 
den in Meyerbeer s „Propheten" auf das rreundNchste empfangen 
wurde; er soll deshalb auch bereits auf längere Zeit für die hie- 
sig« Bühne eoeegirt aein. Herrn Wachtela Stimm« ist sehr i 
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bringt, hat man 
silion zu freuen. 

Wernigerode, Seit einigen Jahren beginnt hier ein 
moaikalisebes Leben; denn noch klingen die Töne des im ver- 
flossenen Sommer unter des Musik • Directors Tech Ire h Lailang 
ausgeführten grösseren Gesangfcstea uns in angenehmer Erinne- 
rung, und schon jetzt wieder arbeitet mit rühmlicher Thatigkeit 
der Rechts - Anwalt Haushalter an der Herstellung eines Sänger- 
tages, der Oatern hier abgehalten werden soll. Das Programm 
dazu ist in folgender Weise festgestellt: I. Theil, Pauius-Ouvertur* 
und Oster-Cnntale von Wackermann; B. Theil, Wcttgoaafeg* der 
Gesang - Vereine; HL Theil, „Eine Nacht auf dem MeerV «od 
Tschireh. Die Direction de* ersten und drillen T heiles hat der Musik- 
Director Wackermann in Quedlinburg übernommen. N.-li. M.-Z 
Erst« Aufführung „Giralda". • 
.Indra". 
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Wien. Das vierte Coniert Henri Vieuxtamps fand am 0. 
Jinoer im K. K. grossen Rcdoutensaale statt, wobei die K. K. 
Hofopcrnsiingerin Krau Hermann und der K. K. Hofoperusilnger 
Herr Beck mitwirkten. 

— Im K. K Hofopernlhcaler kommt dia komisch« Oper von 
Thomas: „Der Sommernaeblstraum" tur Aufführung. 

— Am 22. und 23. Dceember wurde von der Tonkflnatler- 
Witwen- und Waisen -SocielAt im K. K. Hofburgtbeater das Ora- 
torium „Saul und David", komponirt von J. Assmayer zur Auf- 
führung gebracht. 

ölmnlz. Zum ersten Male: „Rigolctlo". 

Peetb. Die geschätzte Sängerin Fraulein Agnes Büry wird 
une leider am 1. April verlassen, um einer Einladung nach 
London in Talgen. 

— Am 2. Januar hat Frau v. Hassell-Barth als Valentine 
tum leisten Mala dia NalionalbQhoe betreten. 

Prag. Dns erste Auftreten des Frl. Meyer tat 
festgesetzt. „Jessonda" soll nächste Woche zu 
Frl. Wagner inr Aufführung kommen. 

Grat*. In Vorbereitung ist „Tannhfiuscr". 

Antwerpen. Die K. franz. Sängerin Fr. Tedesco wird bei 
der hiesigen italienischen Oper einige Vorstellungen geben. 

Amsterdam. R. Schumann, welcher gegenwärtig mit sei- 
oer Ca II In FTolland bereist, feiert AberafI Triumpbe. Hier und im 
Haag fahrte er seine twelle, in Rotterdam und Utrecht seine 
dritte Sinfonie nu(. hu Haag ausserdem „der Rose Pilgerfahrt". 

Lille. Der »erthtnte CelHsf Serrais spielte ein Mlllalr- 
Coocert mit Begleituog des Orchesters und 2 Fantasieen eigner 
Composilion und erntete ananaiemcu and weilverdienten Beifall. 
Sein Spiel hat seil den letzten 5 — 6 Jahren sehr an Ruhe und 
Gediegenheit gewonnen; auch sind seine Compositionen recht 
interessant und geschmackvoll angelegt und lastrumeallrt. 

Parle. Aur dem lyrischen Theater wurde zum erste 
„Elisabeth" in 3 Acten von Doaizetti gegeben. Die 
ersten Acte zeichnen sich durch hübsche Couplets ans nnd zeu- 
gen von demfatetzt de» Compon • Def dritte ,\ct ist srbwfl- 
clier. trolidem er durch ein hübsches eingelegte« Ballet gehoben 
wird. Der Eindruck der Aufführung entsprach dem Werthe der 
Oper, die nieht eine ersten Ranges ist, aber doch hübsche Par- 
thien cnthAlt 

— Die Kaiser!. Aeademi'e' gwB nneh einem allen Cebrauche 
am ersten Jnnuar keine VorstellDng, dafür am iweilen bei gefall- 
tcin flrtuso ilcn „Proph^fcn . 

— Sophie Cruveltl wird den nächsten Mittwoch in den 
„Hugenotten" debutiren. 

— Mario ist nach Paris zurückgekehrt und in der „Lucre- 
zum erstrn Male aurgelreten. 

— NneUslilcm fand die Vorstellung des „Barbier" statt. In 
der Mario den Grabe, die Alboni die Rosine, Rossiden Bnfiolo 

eine der besten Vorstellungen auf der italienischen Bühne. 

— Alard und Kraachonime werden nächstens ihre be- 
Soireen Kr Kammermusik eröffnen, in denen die Werke 

berühmtesler Meister zum Vortrag kommen sollen. 

— Anteile« Bcauplan, ein berühmter i 
Dkhttr und Compoulet Im Fache der Chansons, < 
Vandevilles, ist zu Paris, 63 Jahr all, gestorben. 

Lyon. Das bedeutendste Ereignis« für unser Theater ut 
die Atrflfthrung des „ewigen Juden", der mit einer beispiellosen 
Bewunderung aufgenommen wurde. Di« Ausstattung war ausser- 
h rill. ml. Wir besitzen an Georg Hainl i 



London Die neu« „ phiJueftooeiseh« GeeelUobart" kündet 
schon jetzt dl« Eröffnung ihrer Concerte im Marz an und dass 
darin Beethovens „Missa solemobi in D" rar Auffohrang benv 

men wlrrf. 

Warschau Der Clarlnellist Cava Hin! hat sich Im grossen. 
Thealer mehrmals hören lassen und durch seine seltene Virtuo- 
sität ausserordentlichen Beifall errungen. 

Stockholm. Das König». Theater, welche« der Cholera we- 
gen viel spiller als sonst eröffnet wurde, entwickelte eine Außer- 
ordentliche Wirksamkeit; „Figaro« Hochzeit", „Marina", „dia 
Stumme von Porlici" und „Uenore" wurden sehr gut sufgefabrfc 
Mozart 's „Zavberflöte" wird neu einsladirt. 

Florena (Theat. Leopoldo). „Der Prophet" (nach der Meyer- 
becr'scben Oper als Ballet). 

\iz7.a Unser italienisches Thealer machte In kürzester Zeit 
zwei bedeutende Fiasco's (scheint Jetzt Oberhaupt in Italien Mode 
zu sein), dns eine Mal aus Schuld der Sgra. Boldrini, einer er- 
fahrenen Saugerin ohne Stimme, dann durch die MUe. Peels, 
einer slimmbegabten Sängerin ohne Erfahrung. Alexander Batta 
bat ein sehr besuchtes Coneert gegeben. 

Parin*. Der „Prophet" hat hier einen sehr tiefe» Eindruck 
gemacht. Dm Werk ist mit einer seltenen Magnlflcenz ad 
tet, Oclare als Johann von Leyden ein Senget 
deutung. 

Turin. Mad. Stoltz, von dem hiesigen Publikum vergattert» 
hat so eben ein neues Engagement mit dem Theater zu Reggio 
abgeschlossen und zwar für die ganze Herbstsaison 1854. 

Palermo. Die einst gefeierte Sängerin Franeilla Pixis er- 
lheilt jetzt Gcsanguuterrieht hier. 

Mailand Die erste Nunuucr der Mailänder Musikteitung In 
ihrer neuen Gestalt liegt vor uns und hat cio freundlicheres Ge- 
wand als die frühere Ausgabe. Sie hat ihre Spalten aucir ftr 
ein Feuilleton unter der Linie offen gelassen und beginnt mit eine« 
derartigen Artikel, überschrieben: „Poet, Dichter und Musiker", 
der eine in Novellenform geschriebene Verherrlichung der Familie 
Hofrmann, des bekannten Deutschen, in dessen Genius dies« 
3 Künste sich vereinigten, zum Zweck hat Ein ausrohrliche« Vor- 
verbreitet aiofa über die Tcadaziz de» Blattes. Im Übrigen 
der Charakter uichl wenig verftadert, doch ist zu 
ken. dasa in der Kritik sich verballnlsamAssii 
Gediegenheit ausspricht. Davon zeugt eine ausführliche Beurtei- 
lung der Oper „Ii Cowilo di Baldmuart" von Antonio Buzzi, am 
26. Dezember zum ersten Male an der Scala gegeben. 

— Der „Conviio di Baldastarre" gewinnt tAglieh an Beifall 
and Theilnabme. ..Jfaceert" und „Cenereulola" werden nächst- 
dem gegeben werden. Am Corcww hat der „No*««ce>" den mei- 
sten Beifall. ..Don SebasHmo-' soll nächstens zur Aufführung kom- 
men. Von Concertanffuhrungen erregte kürzlich eine Messe von 
dem berühmten Boucheron sehr viele Theilnabme. Am philodra- 
matisehen Thealer werden die Zwisehenacte derl 
hübschen Coocertleistungeu ausgefüllt. 



..Troratorf und ..Riyohtto" von Verdi in stetem 
Wechsel auf den hiesigen Buhnen. Man kennt 

i kaui 



Verena. 
Pia* 



Madrid. Die Gazzentga hatte hier In dar 
beispiellosen Erfolg. Man erinnert sich kaum Je hier ein« 

Die Opar hat ! 

16 



Gustav Book. 
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NOVftSendUDgNO. 1. de Rondeau pour 2 Vlolons avec Accompagnement Wr '*' r 

d Orchcstre. Op. 190 IS» 

B. Schott * Söhnen in MainZ. L « ««me-vccAceomp.gne.nentd.Pi.no. Op. IM. I & 

3 Gesänge für 2 Sopransliminrn mit Begleitung. des 

Ascher, J., Villageoise, Polka - 7 t P««ooforl«. Op. 197 - 2» 

Beyer, Ferd., Souvenir de Voy.ge, Op. 126. No. 3. * le | ^ Trio P° ür Pi " 0 ' Vlo ' OB " v io'°»«»«- Op. 3. 2 - 

Lunion beige - 15 Rq4 *> P - C 00 *«'« P»«* v '°'°«» ««anges avec Aecom- 

Bl.iellcs du Nord. Op. 103. Liv. 3. 4 15 p.gneroeöt de Piano. 

BargmOller, Fred., Valse de Pop. Nabab - 15 No - 7 - °P- *• cn L « ,wncur M-moM.) ... I - 

<■ La Tonelli, Schottisch - 7} " 8 ; " ' 3 - eu Mi ,nineur CK mo» ) • . . I - 

. Cb . Meditation I« 1. Prelude de S. Bacb, tranac. - 12} 8 P' wrf ; W - » rrOhlingslieder von E. Ceibel, für eine 

Hnberbier, ü, Romance celebre de lop. Othello. Op.5. - 25 Sl "S 8 "™ "' e m,t P'»"»''«'«'- <>P- • - I» 

Hera, H., Simple Melodie av. Variation*. Op. 174. . . — 22| 8 P #hr « L > Po«po"»ri sur des Theine* irlanda's pour Violon 

La Crislallique, Polka-Mazurka. Op. 175. . . . - 17J «vec Accompagnement de Piano. Op. 5». - 2» 

Walleratelo, \ Nouv. Dan.e.. No. 53. Le Rendez-vou*. — K"™''"" 0 «^" ,B 3 Auft0 « en , von * C 

q öl _ 7 , Bernard. Vollständiger KlavieMtuizug mit deutschem 

. ' ' do.' No.54.' LeBouquct'de Bai. op.W - 7} und Italienischem Texte. Neue, mit 

Auber, D F. E., Marco Spada, Ouvertüre a 4 ».«ins . - 20 " is ? n ' 0x dle Halieniscbe Oper in London | 

Tnalbera; * De Beri.l. Duo sur Lea Hugenol». Op. 43. RcriUtiven und ZusÄUea »«mehrt. Auflag* Op. 60, 8 SO 

arr. pour 2 Pianos par J. Tacherlilik. ...... I I7J V0 *»' ,, | A ' i * n ' » rr ""8« P° ur 4 4 

Gaunod, «Jh., Meditations aur le 1. Prelude de S. Bach. P" r " " * " J ™ 14 

p. Piano et Viol. ou Cllo. av acc.dOrgue ou 2. Cllo. ad. Hb. - 20 R«"»*« Komanee pour Piano. Op. 160. No. 1 - lt 

Atard, D., Symph. conc. Op. 31. p. 2 Vlno. av. aee. de Piano I 22| Seu,el Chanl «•«»■«q«« P™' Op. 16». - 18 

do. do. do. av. Acc. dOrch. 3 2» Plaiaanlerie. Impromptu-Etude pour Piano. Op. 170. - 2t 

Beriot, ( h de, 12mo Air varie pour Violon av. acc. de — — ■ — — — — — — 

Piano. Op. 88. 1 12) . ... . . 

KOffner, J., ICO Melodie, favoria p. Vln. .euL Op. 334. A "" ,<rB VerU *< « +*' 

Hfirriisilri, V . Verloren.. GlOck , Lied für Ca, m. P,^ ' " D ™ »*T " SOlUlteil 

Op. 30 - 17| rür dic 

Kftlmuttdt, F., Sonate Rlr die Orgel. Op. 38 — IS| Robert 

Wallersteia, A., Polka, Op. 54. et Polka-Mka., Op. 64. aeinen Töchtern 

p. gr. ou pet Orch I - No. I. Kinder-Sonate in G-dur, 

Drc>irhork, A , 3 Lieder f. 1 St. Op. 59. No. 1—3. .5—15 - 2. Sonate in D-dur, Elisen zum Andenken. 

Oecbanar, A , 2 Lieder f. 1 St. Op. 10. No. 1. 2. a 7J — 15 -3. Sonate in C-dur, Marien gewidmet. Op. 118. — Preia 

2 do. do. - 11. - 1.2. ä 5 - 10 coiupleü in 1 Bd. 2J Thlr. 

Lyr« rranf«lM No. 601. 502. 504. 507. 505. 508. . a 5 1 - D ieae Sonaten sind ein Pendant tu seinem Op. 68. 

Album ffDr die Jugend. 

_ Preis compl. 3 Thlr., cinieln I. Ablh. IHr Kleinere 1 Thlr. IOSkT. 

Neue MusikalieD 2. Abtheilung rar Erwachsene 2 Thlr. 

im Verlage von 

C. F. PETERS, Bureau de Masiqne in Leipzig. NeUQ Ball-SceilOIl 

TWr.Ngr rar das Piaooforle xu 4 HAnden 

Anger L.. Pr. udlum und Fuge IDr Orgel. Op^ 6 - 10 von Rob<?rt ScbB11|ann . 

Bach, Jean 8eb., Concerto en Re majeur (D-dur) pour *„«.„. Pp .i. , ym, 

Qavecin avec Aceompagnemcnt de 2 Violons. Viola et , . _ "t , ' AUU "8 f - ™« * '"«• 

Basse, public pour la premiere foi« dapre. le Manu.crit ,nh - ,,: " P ° ,00 "' M ~ Wak *T Vt **" M *< * B " 

original par S W. Dehn et F. A. Roitzsch. Oeuvrea n . 7 ~ E«osaise - WaUer - Promenade, 

eompl. Liv. ».»ParOiion <l Thlr.) Parties (I Thlr. 15 Ngr.) 2 15 D.ese B.ll-Scenen bilden gleichte.Ug den xweilen Band 

Dancia. Ck.. 3 Duos brillant, pour 2 Violon.. Op. 43. ne» Op. 88. 

««• i. liv. 5. i .0 Zwdlf vierhtlndige Clavierstfioke. 

Enke, II., Illustration* sur des Motifs de M. W. ünlfe et p rcU rni " (| 3 T|)|r 

F. I Lachner ponr Piano. Op. 7. No. 1 (I7J Ngr.) No. 2 Aus denselben sind 8 Stocke von Carl Reinecke für da« I 

«^L., r K * - ' •'. \« " V <»* ' ~ rorte " 8 H * nden «"angirt worden. Prei« I Tblr. 10 Sgr. 

ertUmach«r. F., 3Pi*cespourVioloncelleetPi»no. Op.2. ^ 

No. i. Romanen — 15 Indem wir die Verehrer Schumann's auf diese wichtigen 

" 2. Seherxo — 15 neuen Erscheinungen aufmerksam machen wollen, bemerken wir 

• 3. Thema varie . . — 20 noch, da.« diese Werke sieh vorzOgiirh xu Geschenken für dir 

Jaell, Alfred, La Fee. Polka pour Piano. Op. 26. . . — 15 musikalische Jugend eignen. 

La Fille de Regiment. Fantaisle pour Piano. Op. 27. 1 - Hamburg und New-York. 

latroductlon et grande Polka en Forme Sc hu her th d> Co. 

Sammtllch angezeigte Musikalien zu beziehen durch Ed. Bäte A C Back in Berlin 

— A e Bo^j, Back. Konujl. Ilof-Musikhandler) in Berlin, jagerstr. No. 42. 

* S<kmi4l m Rrrti.. I <*,. Und.« IU. H. 
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Uebcr P. K. Bucli's P**.iotu,<ir*Ioriijni n l)cr »(rrfcende Jesu." (&lila»a). — M««il»u*cLe Rt.uc. — .\*clirirlilen- 



(Iber Philipp Emaiiuel Bachs Passionsoratorium: Der sterbende Jesus. 

Eine Abhandlung von A, Tschirch, Prediger in Guben. 

(Sehluss.) 

Wir gehen nun zu einer andere» Gattung von Soli's, sein vermögen 
die sich in dem Werke finden, Ober, — zu den Arien und 



mehrstimmigen Solas lüden. Auch sie haben hier, wo sie 
eintreten, ihr innero Berechtigung und wer nur haben will, 
wird auch linden, dass die alten Meister die verschiedenen 
Formen (Arien, Duo's u. a.) nicht willkübriich auftreten 
Hessen, wie man sie neuerdings oft genug von einer Seite 
her beschuldigt hat. Sie benutzten im Drama die Ruhe- 
punklc, um den Gerollten den Ausdruck zu geben, der in 
den einzelnen Fallen durch den Verlauf der Handlung be- 
dingt ist. Mit besonderer Behaglichkeil bewegt sich der 
nile Meister auf dorn Gebiete des Sologesanges, überall 
zwar mit der durch den ernsten und erhabenen Stoff ge- 
botenen Deccnz, aber doch auch wieder der Volubilifnt der 
Stimmen Manches bietend. Es ist uns gerade bei An- 
schauung dieses Thoils des Werkes recht deutlich, vor die 
Augen getreten, wie die alten Meister immer Maas zu halten 
verstanden und wohl auch glänzende Gesangsflguren schrieben, 
diese aber dann immer nur als Mitlei, niemals.alä J, weck 
betrachteten. Emanuet Bach hat in den Meisterwerken 
feines Vaters zu gute Vorbilder gehabt, als dass er jemals 
einen Abweg hälle einschlagen können; er bewegt sich 
wohl auch in diesem Werke dann und wann freier, als sein 
strenger Vater, der kolossale Contrapunktist, aber seine 
Wendungen in Melodie und Harmonie bleiben auch danu 
immer natürlich, ungesucht, ungekünstelt und eben darum 
auch wahr. Es wird uns auch hier des Lieblichen in der 
Region des Sologesanges viel geboten und wir wissen nicht, 
welcher der zu besprechenden Solopiecen wir den Vorzug 
geben sollen, da sie alle in ihrer Art hervorragende Eigen- 
tümlichkeiten und Schönheiten enthalten , die bei einem 
schul gerecht eti Vortrage das empfängliche Ohr wohl zu fes- 



Ocr Tenor ist am meisten bedacht: ihm 
sind allein drei grössere Arien gegeben. Formell haben alle 
Arien in diesem Werke dieselbe Anlage und Structur, — 
ein Hauptsatz, dessen Motiv sich je nach Veranlassung des 
Textes weiter fortspinnt und unter verschiedenen Modilica- 
lioneu in wenig verändertem Baue wiederholt auftritt — und 
dann ein Seiten- oder Nebensatz, mehrmals in veränder- 
tem Tacte, auch wohl im Charakter zum Hauptsätze etwas 
Gegensätzliches annehmend. So zeigt sich's schon in der 
ersten Tenor-Arie: „Wie ruhig bleibt dein Angesicht" etc., 
wo Haupt- und Nebensalz sich in der Tactart unterscheiden. 
Es war hier die Aufgabe, die grosse Seelenruhe des Erlö- 
sers, der sieh frei von jeder Schuld weiss, wiederzugeben, 
und der Meisler löset die Aufgabe aufs treffendste: er wählt 
das klare C-dvr und giebt der Arie ein einfaches, anspruchs- 
loses Motiv (in \ Tackt, zu welchem dann der Nebensatz 
{Allegro £ Tnct, „Sei wie er gelassen 1 ' etc.) in Tact und 
Tempo eine interessante Abwechselung darbietet. Oa ist 
durchweg Natürlichkeit und gesunde, frische Luft! 

Die zweite Tenor -Arie giebt uns die Stimmung des 
Points wieder, als er Christum verleugnet hat. Er, der in 
Gethsemane mit dem Schwerte drein geschlagun, halte den- 
noch in derselben Nacht seinen Meisler verleugnet; das 
geht ihm tief durch die Seele und darum weht in der Arie, 
die in dieser Situation auftritt, der tiefe Schmerz eines Ober 
den Fall zerschlagenen Herzens; daher die bebende Bitte: 
„Wende dich zu meinem Schmerze" elc. Das Motiv kün- 
digt sich in C-moll au und zwischeu seinem zweimaligen 
Auftreten gehen sanfte Klagen der durch Sordinen gedämpf- 
ten Violinen. In dem kurzen Seitensatze „Ach, ich sinke" etc. 
steigert sich die Angst des fasl verzweifelden Herzens, aber 
die Erinnerung daran, „dass der güligsto Vater nicht ewig 
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■flnen könne", gieht wiederum neuen Trosl! darum die 
Rückkehr zur erneuten Bille, die sich in der Wiederholung 
de« unveränderten Hauptsatzes ausspricht — Die gerechte 
Entrüstung Ober die Schandthat Ischariol's findet ihren 
Ausdruck in der grandiosen Tenor-Arie: „Verstockte Sün- 
der, solche Werke begeht ihr und fühlt es nicht, ein Herl 
voll Bosheit nennt ihr SlArke und das Gewissen ein Ge- 
dicht!" Die ernst strafenden und erschütternden Worte des 
Textes geben hier dem Componisten einen Vorwurf seltener 
Art. Das kühn emlurslin mcnde Tomrück durchweht ein 
Leben, ein Feuer und eine Zornesgluth von der nnichligsien 
Wirkung; es ist, als ob der Gott des alten Testamentes 
selbst donnernd einherführe, um die verstockten Sünder zu 
strafen. Die fortwährenden Sprünge in der Melodie, das 
Hin- und Herfahren derselben bald in der oberen, bald in 
der unteren Region des Slimmbereichs, nebenher und da- 
zwischen die unruhig einherstürmenden Triolen der Violinen 
und dazu noch die unsteten Bewegungen des Basses, — 
Alles dies giebl dem ganzen Tonslücke ein so eigenlhüm- 
liches Gepräge, dass es zu dem kurz vorhergehenden Cho- 
ralgesange einen wunderbaren Conlrast bilden muss. Die 
Meereswogen, um in Bilderu fortzusprechen, sind hier zu 
mächtig aufgescheucht, als dass sie sich bald wieder beru- 
higen könnten ; desshalb bildet auch der Nebensatz der 
Arie: „Am Ende wacht ihr auf zu spät" etc. keinen Gegen- 
satz, sondern bewegt sich vielmehr in demselben stürmischen 
Geiste fort, wie dies im Haupisatie geschieht. Wie wür- 
den doch unsere neueren Componisten in solchem Falle alle 
äusseren Mittel aufgehoteu haben, um sich die zu erzielende 
Wirkung zu sichern. Emanuel Bach begnügt sich hier mit 
dem einfachen Streichquartette und was er mit diesen äüs- 
serücb so geringen Mitteln zu Tage fördert, hat an sich so 
viel inneres Leben, das» des Dichters Worte in Tönen sich 
nicht treffender wiedergeben Hessen. Bei dieser so maass- 
vollen Anwendung äusserer Mittel ist nun aber auch die 
Wirkung der nun nach einem kurzen Rezitativ folgenden 
grossen und glänzenden Bass Arie (in D-dur) um so grös- 
ser, in welcher Arie zwei /'Horn und zwei Oboen zum 
Strefchqarlelt hinzutreten. Diese Arie ist ein eben so glän- 
zender Juwel in dem Werke, wie die eben besprochene. 
Der Hauptsatz {ABegro \ Tacl) mit seinem zur musikali- 
schen Composition so einladenden Texte: „Donnre nur ein 
Wort der Macht, Herr, so muss die Frechheit zagen!" tritt 
mit verschiedenen Modifikationen dreimal auf und brauset 
mit einem Leben und Feuer einher, das in der kräftigen 
Bassstimme und den von gleichem Feuer inspirirten Violin- 
figurrn einen lebhaften Ausdruck findet; er wird zweimal 
unterbrochen durch den sanften, getragenen Seilensalz {Largo 
| Tacl): .,Aber ohn' ein Wort zu sagen, lässt die Unschuld 
sich verklagen", der bei seiner Wiederkehr einen Ton tie- 
fer, als das erste Mal, auftritt. Der wiederholte Eintritt 
des Hauptsalzes gewinnt übrigens dadurch bedeutend an Wir- 
kung, dnss der Anfang des Motivs bei den Wiederholungen 
ohne alle Instrumentalbegleitung gesetzt ist. Die kurze 
Bass-Arie in G-dvr: „Der Menschen Misselhal" etc., vom 
einfachen Streichquartett begleitet, imponirt besonders durch 
die scharf ausgeprägte Bhythmik der Violinfiguron, neben 
welchen her der getragene Gesang des Gasang-Motivs, das 
bei'm zweiten Male eine Steigerung in einer höheren Ton- 
lage findet, um so schärfer dem Obre sich einzuprägen 
vermag. 

Von den mehrstimmigen Solosälzen des Werkes tritt 
besonders das Duett für zwei Soprane hervor; auch hier 
findet sich eine reichere Instrumentirung; es wird in ihm 
des Erlösers Geduld gepriesen und von ihm erfleht, er möge 
auch den Menschenlieben sanfte Triebe des guten Geistes 
einflössen. Schon der e.nleiiende Instrumentalsatz, in wel- 
chem zwei h löten und zwei Fagotte in sanften Figuren 
antworten, lasst out ein Dm» ■ ,.i,i:~.~.. hierauf 



treten die beiden Soprane in einander imitirenden Motiven 
zuerst nach einander, dann nehen einander hergehend auf, 
im Vereine mit den Blase- und Streichinstrumenten ein an- 
muthiges Spiel lieblichen Getöns eniraltend. In dem Ganzen 
weht die grössle Anmulh und Lieblichkeit. 

E6 bleiben uns nun noch die Chöre des Oratoriums 
cur Besprechung übrig. Sie repräsentiren, dem Helden des 
geistlichen Drama's gegenüber, die in das Erlösungswerk 
hineingezogene Menschheit und treten überall da auf, wo 
Seitens des Erlösers etwas vollbracht worden ist, was das 
Erlösiingswcrk fordert und der su erlösenden Menschheit 
zu Gute kömmt und eben darum zu Dank verpflichtet und 
zum Preise stimmt. Formell scheiden sich dio Chöre des 
Werkes in Choräle (von denen die drei ersten aus dem 
reichen, deutschen Kirchenliederschatze entlehnt sind) und 
Figural-Chöre. In den letzteren herrscht das polyphone Ele- 
ment vor; der einzige Chor, der die grosse Doppelfuge ein- 
leitet, ist rein homophon; in den anderen Chören kommen 
beide Elemente gemischt zur Erscheinung. Der erste Chor: 
„Fürwahr, er trug" etc. gieht dem Gefühle der Erlösungs- 
bedürfligkeil der gefallenen Menschheit den Ausdruck; in 
dem zweiten Chore: „Lasset uns aufsehen" etc. herrscht 
das Gefühl der Verehrung und Bewunderung vor, — schon 
ist Christus als das höchste Vorbild und als der Erlöser 
erkannt, daher die gegenseitige Ermunterung zum Aufblick 
auf ihn; — im drillen Chore: „Dann strahlet Licht" etc. 
Ihul die Chrislenscbaar gleichsam einen Blick auf die Herr- 
lichkeit Christi bei seiner Wiederkunft zum Weltgerichte; 
daher die Majestät und der Glanz, mit der die Orchester- 
kräfle wirken. — Der letzte Chor endlich: „Preiset" etc., 
der zweimal wiederholt wird, athmet hohe Freude und ist 
ein Lobgesang und Danklied auf das Erlösungswcrk. Ge- 
gen das Ende des Oratoriums hiu werden die Formen im- 
mer kürzer und prägnanter und Alles drängt mächtig »im 
Schlüsse. Es möge uns nun noch ein Blick auf die grosse 
Doppelfuge, die sich in dem Werke findet, vergönnt sein. 
Wenn wir uns zuerst klar machen, warum der Componist 
gerade die Worte: „auf dass wir der Sünde abgestorben, 
der Gerechtigkeit leben" zur Fuge wählte, so werden wir 
nkht übersehen, dass in ihnen der Segen der Erlösung 
ausgesprochen wird, der so allgemein ist, das» ein allge- 
meines Bekennen desselben musikaliseh durch die Fugenform 
am besten vermittelt werden konnte. Wie so oft biblische 
Sprüche die besten Aufgaben zu Fugen geliefert haben, so 
auch hier. Das Textwort der Fuge bildet zwar streng ge- 
nommen hier keinen in sich geschlossenen Gedanken, 
doch ist d>e Wahl der Textworte der Fuge hier zu 
ferligcn, weil die Fuge hier als ein Thcil eines 
Ganzen auftritt und eben deswegen knüpft der 
das Thema der Fuge an einen Satz, der erst in Bezug auf 
das Vorhergehende seine volle Verständlichkeit und Bedeu- 
tung erhält. Immerhin aber geben die Worte doch den 
hohen Zweck der erlösenden Thal Christi an und ihr i 
ist von so grosser Wichtigkeit, dass der Componist 
wohl berechtigt war, die vielsagende Fugenform zu wählen 
und gerade diesem Gedanken musikalisch eine so grosse 
Ausdehnung zu geben. Den technischen Bau der Fuge an- 
langend, so zählt sie zu den Doppcifugen; zwei Themen 
sind in einander verarbeitet; wir führen das erste an. 
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und AH am besten eignet und in seiner ziemlich weitschrei- 
tenden Weise nm meisten den Charakter des Basses an sich 
tragt; es ist also eine der nalörlichou Sliminürdnungen ge- 
wählt, wo zum Basse der Tenor und zu diesen beiden Stim- 
men der Alt hinzutritt, dem endlich der Sopran folgt. Das 
Thema schliessl in Tonika ab. Schon im Thema, das von 
einer vollkommen periodischen Gestaltung ist, waltet künst- 
lerisches Wesen, es ist voll Leben und Kralt und man fühlt 
es, dass es den Meisler erfüllt hat, um so eher konnte sich 
an dem Thema die Ausführung entzünden. Die beiden mu- 
sikalischen Motive des Thema's sind auch durch den Inhalt 
der Textesworte auf zwei Gegensätze angewiesen, jenes — 
das der Sünde Abgestorbfi^ein, dieses — das Leben in der 
Gerechtigkeit, — das Negative und Positive. — Beide Mo- 
tive finden im weiteren Verlaufe des NVerkes eine verein- 
zelte Verwendung. Der im Tenor hinzutretende Gefährte 
weicht im Anfangstone von dem Thema des Basses ab und 
musste diese kleine, unwesentliche Abänderung erleiden, weil 
das im Basse mit der Terz anfangende Thema im Gefähr- 
ten zu unerwartet die Tonart der Dominante dem Ohre 
octroyren würde. Bei'm Eintrete« des Gefährten stellt sich 
die Bassslimme in einem selbslstfuidigen Gegensatie dem 
Tenore gegenüber, aus welchem Gegensätze sieh dann im 
Vereine mit den anderen Stimmen, die das Thema abgesun- 
gen haben, eine ganze Gegenharmonie entfallet, wie dies 
eben die Gesetze des Fugeitsatzes bedingen. Jener Gegen- 
satz hat, wie er es eben haben muss, etwas Contrastirendes, 
denn er zeigt sich bei den bewegteren Stellen des Thema's 
ruhiger. Nach Verlauf der ersten Durchführung tritt eine 
andere Slimmordnung ein, der Alt nimmt den Anfang des 
ersten Motivs des Thema's auf und führt es in Sequenzen 
weiter, dasselbe imitirt der Sopran und dann folgen Tenor 
und Bass hinter einander mit dem vollständigen Thema in 
veränderter Tonlage, alle vier Stimmen aber drängen hin 
zum Molldreiklange der zweiten Stufe der Scala, brechen 
hier auf einmal ab und nur die beiden liefer liegenden Stim- 
men spinnen das Tougewebe mit dem zweiten Molivo des 
Thema's weiter, bis alle vier Stimmen in einander eingrei- 
fend mit dem Thema die Arbeit der Durchführung fortsetzen, 
— da auf einmal erscheint das zweite Thema der Fuge 
zuerst im Alle: 

Durch welches Wunder wir sind beil • 

.... wor - den - - 

ihm folgt der Sopran, während der All einen Gegensalz 
dem neuen Thema entgegenstellt; auch der Bass und spä- 
ter der Tenor bemächtigen sich des neuen Thema s zur 
weiteren Verarbeitung. In diese» Verarbeitung aber wird nun 
das erste Thema der Fuge zuerst vom Alle, hierauf vom 
Soprane und endlich vom Tenore eingewebt; immer enger 
rücken die Stimmen gegen einander an, immer verwickeller 
wird das Gewebe, während doch nirgends Schwulst und 
Unklarheit sich zeigt, — bis ein durch acht Tactc sich hin- 
ziehender Orgelpunkt rasch und lebhaft zum Schlüsse die- 
ses imposanten Fugensatzes führt. Wie in jeder guten Fuge, 
so ist auch hier die Stimmführung zur höchsten zugleich 
einheilvollstcn und rreiesten Fnlwickclung gebracht worden. 

Indem wir nun unsere Abhandlung über das bespro- 
chene Werk des berühmten Meislers schliessen, haben wir, 
da es schon aus den erwähnten Einzelnheilen des Werkes 
hervorgebt, kaum nolhig, hinzuzufügen, dass sich das in un- 
serer Zeil fast vergessene Werk würdig anreiht an die besten 
Oratorien dieser Gattung und desshalb von Singacademieen 
wieder in Angriff genommen zu werden eben so sehr ver- 



dient, als es durch eine würdige Darstellung sich erneute 
Anerkennung verschaffen wird. Die Musikkunst ist eben 
nicht reich an classischen Passions-Oraloricn; am wenigsten 
sind die Componislcn unserer Tage angetlum, auf diesem 
Felde Neues zu Tago zu fördern; es muss desshalb um 
so mehr befremden, warum gerade dieses so werthvolle 
Werk bisher so sehr vernachlässigt worden. Dass dies hin- 
führo nicht mehr geschehe, war die Absicht, in welcher der 
Verfasser dieser Zeilen das in Bede siehende Werk zum 
Gegenstande der Besprechung gemacht hat. 

iMJpVTAV- 

Berlin. 

Mnalkalleehe Revue. 

Herr Louis Ehlert, der bei dein Berliner Publikum noch 
in gutem Andenken steht durch seine Frühlings - Symphonie in 
O-dur, welche vor 3 Jahren in der Symphonie - Soiree der 
König!. Kapelle zur Aufführung kam, veranstaltete am vergan- 
genen Donnerstag ein Concerl, in welchem er einem ziemlich 
zahlreich erschienenen Publikum mehrere Orchester- Werke und 
einige Chorliedcr von seiner Composition vorführte. Weichheit 
und Wärme der Empfindung, eine edle Sentimentalität, sanftes, 
träumerisches, fast jungü-Aulich-mädchenhalles Wesen, Adel der 
Motive, Klarheit der Durchführung, reine Harmonik, farbenrei- 
che Instrumentirung — das sind im Allgemeinen die Grund- 
Züge aller Ehlert'schen Kompositionen, mithin auch derjenigen, 
die neulich zu Gehör gebracht wurden. Das Concert wurde 
eröffnet durch eine Ouvertüre zu Halls. Wir linden diesen Ti- 
tel unglücklich gewählt, einmal darum, weil sich unter einer 
Ouvertüre zu einer Gedichtsammlung uichts Bestimmtes denken 
lässt, sodaon aber, weit das Wesen der Ehlert'schen Compo- 
siliousgallung, wie wir es oben andeuteten, zu abendländisch 
romantisch ist, zu wenig von der Frische, dem derben Humor, 
der Wein- und Liebeseligkeit des orientalischen Dichters hat, 
um den allen Haüs'schen Gedichten innewohnenden Grundcha- 
racler wiederzugeben, worauf es doch am Ende angekommen 
wäre. Als Musikstück an sich fesselte die Ouvertüre durchweg 
und errang sich ehrenvollen Beifall. Den zweiten Theit des 
Coucertes bildete eine Symphonie in C-dur, welche die oben 
angegebenen Vorzüge des Componiaten in hohem Grade zur 
Schau trug, auch im letzten Salze sich zu energischeren Ac- 
centeu aufschwang. In den labyrintiachen Gängen des Andante 
— der Gediegenheit der Arbeil ihr volles Recht! — konnten 
wir uns weniger zurecht finden; dagegen sprach der Reiz der 
elegischen Menuett mit ihrem humoristischen Intermezzo unge- 
mein an. Diese beiden Orchesterwerke wurden äusserst correct 
vorgetragen von einem starken Orchester, das uns den besten 
hiesigen Künstlern und den geschälztesleu Dilettanten zusam- 
mengesetzt war. Dio beiden Chorlieder — „Vesper" und „Ma- 
rienlied" — von einem Thcile des Slern'schen Vereins gesungen, 
sind werthvolle Composilionen, jedoch in ihrer düslern Farbe 
zu gleichartig, um nicht den Eindruck des MonoIonen zu machen. 
Die Wahl eines säubern Liedes wäre jedenfalls geeigneter ge- 
wesen. — Besonders interessant war das Concert durch Mit- 
wirkung der Frau von Bock (Schröder-Devrienl), welche die 
3 ersten Ueder aus Schümann'« „Frauenliebe und Leben", fer- 
ner Schubert'» „Am Meer" und „Rastlose Liebe" sang. Die 
Meistern hall im Liedvorlragc dieser mit enthusiastischem Applaus 
cmfangenen Künstlerin eleclrisirto auch hier das Publikum. — 
"Rasllosc Liebe", eine von Schubert'« genialsten Composilionen, 
musste sie da capo singen. — Das Concerl des Herrn Ehlert 
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mir n, jedenfalls einen höchst ehrenvollen Plnlz unter den Musik- 
auffuhrungen der gegcnwflrligen Saison ein und wird seinen 
Zweck, die Aufmerksamkeit des musiklreibenden Publikums auf 
den Künstler zu lenken, gewiss nicht verfehlen. 

Die vierte Trio-Soiree der Herren Lflschhorn und Gebr. 
Stnhlknecht brachte ausser dem <5-</»r-Trio von Onslow 
und dem D -mo/l- Trio von Mendelssohn nicht die früher an- 
gekündigte Sonate für Piano und Violoncell Op. 102. von 
Beethoven, sondern auf Verlangen die ./-<far-Sonale von dem- 
selben für dieselben Instrumente. Wenn es auch hillig isl, 
den Sympalhieen seines Publikums Rechnung zu tragen, so ist 
die Änderung doch darum zu beklagen, weil die Sonate Op. 102 
noch wenig gehört ist und sich ein unbegreifliches Vorurtheil 
gegen dieselbe gebildet hat. Das „tOchtig" gearbeitete, aber 
nüchterne Onslow'sche Trio wirkte gerade nicht eleclrisirend 
auf das Publikum, selbst bei so vollendeter Aufführung; 
in der Cello-Sonate bekundete Hr Stahlknerhl aufs Neue seine 
hohe Meisterschaft in Cberwindung aller Schwierigkeiten und 
in ausdrucksvollem Vortrage. Das Mendelssnhn'sche Trio kam 
ebenfalls in ausgezeichneter Weise zu Gehör, und wenn die 
Künstler auch das Zeitmaass des letzten Salzes fast unerhört 
schnell nahmen, so mangelte Nicht- an Klarheil und Feinheit 
der Nüancirung. 

Dia Liebig'schcn Concerte für classische Or- 
chestermusik begannen am Dienstag im Mädcr'schen 
Saale vor einem gewählten und intelligenten Publikum. Hrn. 
Lieb ig gebührt für dieses Unternehmen, wodurch er einem 
wirklichen Bedürfnis* Abhülfe thut, der aufrichtige und allge- 
meine Dank der Kunstfreunde. Durch die Symphoniecn der 
Königl. Kapelle isl zwar in unserer Residenz dieser Genre in 
vollendeter W T eise vertreten, indessen der Begehr zur Theil- 
nahme so gesteigert, dass keine LocalitRI innerhalb der Stadl 
genügenden Platz für die Interessenten hat. Andererseits isl 
der Preis derselben für viele ein Hindernis« des Besuches, und 
so begrOsscn wir diese Concerte mit Freude, die dem Obel- 
stande in würdiger Weise abhelfen. Seit efner Reihe von 
Jahren waren die Bestrebungen des Hrn. Liebig dahin gerich- 
tet, feinem Musikchor (Kaiser Alexander Reg.) durch Übung ein 
Verständniss der classischen Musik zu geben, und seiner Aus- 
dauer und seinem Fleissr isl es gelungen, Ausführungen zu 
ermöglichen, welche den gerechten Ansprüchen auf's Vollkom- 
menste genügen. Das Programm enthielt: Ouvertüre zur 
„Iphigenia in Aulis" von Gluck, Symphonie G-dur 
von Haydn (deren letzter Salz wiederholt werden musste, 
seil Jahren Lieblings - Symphonie "der Symphonie • Concerte), 
Ouvertüre zur „Zauherflötc" und die Symphonie D-dur 
von Beethoven. Das Orchester zeichnete sich durch eine 
durchaus reine Stimmung. Prilcision in der Ausführung aus. 
Der allseiligste Beifall des bis auf den letzten Platz gefüllten 
Saales belohnte diese Bestrebungen, und mit gerechtem Stolze 
sehen wir hier ein Zeichen der künstlerischen Bildung, welche 
sich innerhalb unserer Militair-Musikchöre kundgiebt. 

Am Sonnabend fand das Conrert für die Gustav • Adolf- 
Stiftung statt, welches durch eingetretene Hindernisse verscho- 
ben werden musste. Es kam der „Orpheus" von Gluck zur 
Aufführung. Die Parthic des Orpheus (Frilul. Wagner), der 
Euridicc (Madame Küchenineistcr-Rudersdorff) utid des 
Amor (Frl. Geisler): dio Chöre Iheits aus der Singacademie, 
theilf aus anderen Vereinen, die Königl. Kapelle, und die Lei- 
tuug des Ganzen unter Kapellmeister Tauberl. Eine glan- 
zende Versammlung, welche durch die Anwesenheit II. MM. 
des Königs und der Königin besonders verherrlicht wurde, hatte 
die Säte der Siogacademie vollständig gefüllt. Frl. Wagner sang 



den Orpheus mit jeuer meisterhaften Vollendung, die wir m 
Parthien, welche ihrer Stimme günstig liegen, so oft anzuer- 
kennen und zu bewundern Gelegenheit habe», grösser uud aus- 
serordentlicher ist sie uns aber noch nie erschienen. Ihr wür- 
dig zur Seile stand Frau Rüdersdorf, die, obgleich sie seit 
langer Zeil ein ganz diesem gänzlich rem stehendes Genre cul- 
livirl, mit Geist und mit vollständiger geistiger und technischer 
Beherrschung ihre Porihie sang. Frl. Geisler sang correct 
und verstandig und behauptete ehrenvoll ihren Platz neben zwei 
so ausgezeichneten Künstlerinnen. Chöre und Orchester gingen 
unter Tnubtrt's einsichtsvoller Leitung vortrcfFlich, und so sind 
wir den Veranstaltern dieses Concerts ebenso für die 
Wahl als für die Ausführung zum innigsten Dank verpflichtet. 

Am Sonnlag verunstaltete Hr. Stcifensand eine Matiuee 
in seiner Behausung vor eingeladenen Zuhörern, welche ganz 
besonderes Interesse dadurch erhielt, dass die Herren Steifen - 
sand und Kroll die M. Symphonie von Beethoven in dem Ar- 
rangement von Franz Liszl für 2 Pmnoforie zur AuiTBhrung 
brachten. Die Chöre wurden durch Mitglieder der Singacademie 
ausgeführt u. die Damen Ha h nein an n und Wurst, die Her- 
ren v. d. Osten und Kr au so hatten die Soü übernommen. 
Die beiden Pianisten lösten die schwierige Aufgabe in bewun- 
derungswürdiger Ausführung; dessenungeachtet kann dieses 
Arrangement dio volle Ausführung des Orchesters nicht ersetzen. 
Ein Quintett von Schubert (Op. 1 14) und Lieder, gesungen von 
Frau von Bock, vervollständigten das Programm dieser Ober- 
aus interessanten musikalischen Unierhaltung, die eine grössere 
Öffentlichkeit vielseitig wünschen swerib macht. 

Kroll's Theater. Nach zweimonatlicher musikalischer 
Ruhe, durch die Weihnachts - Ausstellung bedingt, ging am 
Sonnlag vor Oberfülltem Hauso Auber's Oper: „die Falsch- 
münzer" in Scene. Es ist lobend anzuerkennen, dieses Werk 
einer unverdienten Vergessenheit zu cnlreisscn, der es durch 
sein allmilhliges Verschwinden vom Repertoir anheimzufallen 
drohte; seine dramatischen Schönheiten lassen nirgends den 
Schöpfer der „Stummen von Portici" verkennen, uud das im- 
posante Finale des 2. Actes ist ein ebenbürtiges Seilenstuck 
der grossartigen Vcrschwörungssccnc jener Oper. Für die Auf- 
führung war keine Mühe gespart wordeo, um dieses Werk 
würdig zu Gehör zu bringen, das Ensemble tadellos und die 
Dsrsleller der einzelnen Parthic« n sichtlich bemüht, ihrer Aut- 
gabe gerecht zu werden. Die Parthie der Marie, von Fr*u- 
lein Hofmeister rein und correct gesungen, wäre in- 
des» mehr Coloralur zu wünschen, demzufolge die erste 
Arie, obgleich stark zusammengestrichen, dennoch nicht zur 
gehörigen Geltung kommen konnte. Hr. Nolden (Capitain Jo- 
hann), ein trefflich geschulter Sänger und gewandter Darsteller, 
riss das Publikum in seiner grossen Arie des 2. Actes (von 
C. Kreuzer componirl)zu Beifallsstürmen hin, so wie die Herren 
Börner (Edmund) und Schön (Aediol) vollkommen befriedigten. 
Chor imd Orchester thaten das Ihrige, um die gewöhnlichen 
Mängel einer ersten Aufführung durchaus vermissen zu lassen. 
Ein Hervorruf Aller am Schluss war die Belohnung sämmlK- 
cher Darsteller. rf, fl. 



Nachrichten. 

Berlin. Belm Ordensfcsle am Sonntage erhielten den Rothen 
Adlerorden 4. Klasse der K. Kammermusikus Hr. Kelz, Hr. Dr. 
Knllak. Hofpianist, und der Musik-Dlr. Hr. Wieprecht. 

— Hr. v. Kolb halle die Ehre, tn einer Soiree bei I. K. H. 
d e r t rau Fürstin von Liegnitz zu .spielen. 
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— Die geschätzte Pianistin Frl. Agathe Pütt hat sieb xu 
Concertcn nach Danzig und Königsberg begeben. 

— Schürfers geru gesehene Oper „Die schöne Gascog- 
nerin" wird, sobald ein Bassbuffo im Friedrieh-Wilbelmstadlischen 
Theater engngirl sein wird, wieder aufgeführt. — Die neue Operette 
„Oer Ziegenhirt" von Ferd. Gumbert, Dichtung von G. zu Putlltz, 
ist dieser Tage im Friedrich- WilbelmslAdlischen Thealer aufge- 
führt worden; Frl. Kisuald halle die Titelrolle. 

— Zur Ostermesse wird das für die Kunslgcsrhichle höchst 
wichtige Werk „Die erste stehende Oper von Dr. F. <). Limi- 
ne r, mit musikalischen lleilagen, enthaltend bisher ungedrurkte 
Coinposilionen von Reinhard K eiset, dem Zeilgenossen Handels", 
im Druck erscheinen. Ein Bruchstück daraus trug der Verfasser 
im verflossenen Jahre in der Singnkadeutie Öffentlich vor, all« 
Stimmen hatten sieh zum L'rlheil vereinigt, dnss diese Vorlesung 
eine der interessantesten und lehrreichsten im wissenschaftlichen 
Verein gewesen sei. 

— Bei der, im Deccmber vorigen Jahres stattgehabten Wahl 
der Beamten der hiesigen (vou Bernhard Klein, L. Rellstab, L. 
Berger und G. Reicburdt gestifteten) jüngeren Licdertnlel, welche 
sich monatlich einmal im engl. Hause versammeH, sind gewühlt 
worden: tum Isten Director der KOnigl. Musikdirector Hr. Otto 
S raune (tum I2ten Male), zum 2ten Dircclor: der KOnigl. Kam- 
rnermusikus Hr. J. F. Kelz (Veteran hiesigen KOnigl. Kapelle), 
zum Seeretair: der Justizrath Hr. Labes und zum Tefelmeister 
der Controllern Hr. il. Töche. Ehrenmitglieder dieser Lieder- 
talel sind: der Mitslifter Hr. Musikdirector G. Reichardt (Com- 
ponist der Lieder: Was ist des deutschen Valcrland, das Bild 
der Rose etc.), Hr. Geh. Hofrath Jochmus (jetzt in Dessau lebend), 
die KOnigl. Siinger Herren Manliua und Zschiesche und der 
Director der Singacadcmie Hr. Musikdirector K. Grell. 

— Der achtzehnte Jahrgang des „Deutschen Bohnen -Alma- 
uaihs" von A. Heinrich zeigt die gewöhnliche Reichhaltigkeit 
des Inhalts. 

€*!■• ..Die lustigen Weiber von Windsor". 

Augsbnrg. Die Sängerin Frau Moritz, für die gegenwärtige 
Saison als Gast engagirt, versucht sich jetzt aueh im Schauspiel 
und tritt als Luise in „Kabale und Liebe" auf; ihr Gatte spielt 
den alten Miller. 

Bremen. Kapellmeister de Darbicri vcrIAsst die hiesige 
BObne und folgt einem Rufe zur italienischen Oper lo Rio Janeiro. 

Dresden. Eine cinaetigo Operette, „Jeaneltcns Hochzeit", 
nach dem Fransösischen von Ida Schuselka, mit sehr nnuiulhiger 
Musik von Masse wurde zum ersten Male gegeben. Die Btüette 
stiess auf Opposition, welche jedoch in mancher Beziehung als 
vorbereitet erschien. 

Detmold. Director M c w e s w ill auch hier den „Tannbäuser" 
vorführen. 

Schwerin. (P.-M.) Endlich nach sehnsuchtsvollem Harren 
wurde uns am Sonntag, den 15. Januar, die grosse Freude, 
R. Wagner's „Lohcngrin" nur unserer Hofbühnc in Scene gehen 
tu sehen. Sämmllicho Mitwirkende waren sichtlich bemüht, dies 
Meislerwerk nach KrAften zur Geltung zu bringen, und wurde 
ihnen Seitens des zahlreich anweseuden Publikums die lebhafte- 
ste Anerkennung, so weit solche bei der ersten Aufführung eines 
so kolossalen Werkes und bei der ganz natürlich herrschenden 
Spannung sich kund zu geben pflegt. Die Titelrolle war in den 
Händen des Herin Hattmann. der seine schwierige, sehr hoch 
liegeude Parthie mit seltener Ausdauer durchführte ; desgleichen 
zeichneten sich Frl. Rochlilz als Elsa und Frau Oswald als 
Ortrod durch trefflichen Gesang, so wie durch besonders gelun- 
genes Spiel aus. Herrn Hintes Leistung als Telramund war im 
Spiel und Gesang eine vorzügliche zu nennen, uod gelang es 



auch Herrn Warry als KOuig Heinrich die Nr einen Bass un- 
gewöhnlich hohe Parthie zur Genüge durchzudringen ; desgleichen 
Herr Rossi als Heerrufer des Königs. Die Chöre wurden grOss- 
tenlheils musterhaft ausgeführt und genügten. Das Orchester 
war von grossem Eifer. Es leistete Vorzügliches unter der 
Leitung des Musikdirektors Herrn Mühlenbrueh. Die von 
dem Decorationsmaler Herrn Pape sehr geschickt angefertigten 
neuen Deeorationen und Maschinerien, so wie die höchst ge- 
schmackvollen und prächtigen Costüme erhöhten den Glanz der 
Oper und bewirkten eine allgemeine Acclamalion. Dem Hof- 
Theater-Intendanten Herrn Geheimen Hofrath Zöllner aber sa- 
gen wir unsern innigsten Dank für diesen grossarligen Genus« 
und für die Mühe und Sorgfall, mit weleber er diese äusserst 
schwierige und kostspielige Oper zur Aufführung gebracht bat. 
Mit dem lebhaftesten Interesse sehen wir der nahe bevorstehen- 
den Wiederholung des „Lobengrln" entgegen. 

Ilnnnovrr Das hiesige zweite Abonnements • Coocert bot 
uns in seinem Hauplthelle die Sinfonie (Erolcn) von Beethoven, 
die von unserem ausgezeichneten Orchester auf eine wunderbare, 
vollendete Weise durchgerührt und vom Publikum wie von dem 
ganten KOnigl. Hofe mit stürmischem Beifall aufgenommen wurde. 
Frau Nolles sang die grosse Arie aus „Titus", ohne jedoch da- 
mit zu reussiren, da uns die Auffassung zu prosaisch uod die 
Durchführung ohne alles Feuer und Leben erschien. Mil grösse- 
rem Beifall wurde der Vortrag zweier Scbuberl'schen Lieder auf- 
genommen. Aursehen erregle das Spiel des Pianisten Herru 
Hans v. BOlovv; der junge Mann verbindet mit einer vollendeten 
Technik ein elegantes Spiel, einen seelenvollen Vortrag und na- 
mentlich zeugt seine Auffassung von einer rein geistigen Durch- 
bildung. Nur mit der Wahl der beiden Pieren: eine Polonaise 
von Weber mit Orehesterbeglcilung von Liszt und eine Rhapsodie 
hongroise für Pianoforle mit Orehesterbeglcilung von Liszt, kön- 
nen wir uns nieht einverstanden erklären, und müssen sie als 
eine unpassende bezeichnen. Die Ouvertüre zum „Wasserträ- 
ger" von Cherubini wurde meisterbaR executirt. Hr. Joachim 
dirigirte au diesem Abei:d das Concert, und so sehr wir uns 
vor seinem musikalischen Genie auch beugen, so müssen wir 
dennoch gestehen, dass er uns als Dirigent nicht vollständig be- 
friedigt hat. Unserm genialen Kapellmeister Fischer durch- 
braust ein anderes, höheres Leben und Feuer, wenn er seioen 
gewaltigen Stab schwingt 1 - Das nächste Concert wird uns Hr. 
R. Schümann nebst Frau bringen, und das Publikum wird un- 
serm ausgezeichneten und unermüdlichen Chef des Orchesters 
Herrn Grafen v. Plateu gewiss dafür Dank wissen, dass er ihm 
den Genuas verschafft, die anerkanntesten Grössen der musika- 
lischen Welt bewundern zu können. 

— Die nächste neue Oper, die hier unter Leitung unseres 
Kapellmeisters Fischer einstudirt wird, ist „die lustigen 
Weiber von Windsor" von Nicolai. 

— Dia hiesige „neue Liedertafel", ein Gesangverein von 
wenigstens 60 Mitgliedern, hat Ihr erstes öffentliches Concert 
unter der grössten Anerkennung des Publikums und der Musiker 
zum Besten der Armen veranstaltet. Namentlich lobt mau die 
ungeheure Präcision und die talentvolle, lebendige Directum des 
gediegenen Musikers und Contrapunctisten Hrn. Th. Vaas, der 
dem Verein als Dirigent vorslebL 

— (Eingesandt) Aus Hannover geht uns folgende Notiz 
zu: Die Nummer 44. des vorigen Jahrgangs der Neuen Berliner Mu- 
sikzeitong bringt einen Correspondenzartiket Ober das erste Abon- 
oementsconeert in Hannover, welches sieh sehr enthusiastisch 
Ober die Leitung durch Kapellmeister Fischer ausspricht, und 
da der wahre Sacbgebalt mit Stillschweigen übergangen wird, 
leicht tu dem Missveratändnisse Anlnss giobt, als hätte Hr. Ka- 
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pellmeisler frischer Oberhaupt die Leitung der Abonnewentscon- 
eert«. Die Sache verbalt sieb aber folgcndermaassen : die Abon- 
nementsconcerle stehen betreffs des ganten instrumentalen 
Tbcils unter Leitung und Verantwortlichkeit von Joachim — 
die Gesangsstücke pflegt Marschuer iu dirigiren. Nur neulieb, 
als Joachim das Beethoven'sche Violinconcert vortrug und Marseh- 
aar verhindert war, abertrug Erslerer ausnahmsweise Hrn. Ka- 
pellmeister Fischer für Ouvertüre un« Sinfonie den Taclstoek. 
Joachims Hauptfunrtion ist eben die Oireclion dieser Concerte — 
er hat das Verdienst und die Verantwortung des Programms und 
der Ausfuhrung ungetbeilt. 

Frankfurt a. N. Neu die Oper „Tony". 

— Die der Theater-Direclion zugesagte jahrliche Subvention 
von 16O0O FL ist nun auch von den Burger -Repräsentanten ge- 
nehmigt worden. 

Brannsrbwelg. In den letzten zwei Monaten wurden zwei 
für hier neue Opern zum ersten Male aufgerührt uud sehr bei- 
fällig aufgenommen. Lortzing's .,Wildschütz" zum Benefiz für 
Herrn Nuseh und Donizetli's „Linda" zum Benefiz lür Fräulein 
Saudvoss. — „Indra" von v. Flotow gefAlll bei jeder Wieder- 
holung mehr und hat dadurch sehr gewounen, dass die Partbie 
des Jose jolzt von Herrn Sehmezer gasungen wird. — Neu 
cinstudirt gingen in Scene: „Die Stumme** (Mnsaniello: Herr 
Himmer, Fenella: FrL Thate) uud der „Maskenball". — Con- 
certe gab es in reichem Maassc; in dem des Kammermusikus 
Isensee, welcher sich als vortrefflicher Oboebläser zeigte, ist 
besonders Litolf*s Robespierre-Ouvertüre, unter des Componisten 
Leitung glänzend ausgeführt, berorzubeben. — Kapellmeister Abt 
hat ciu Abonnement auf 3 Soireen veranstaltet, welche im Laufe 
dieses Winters stattfinden sollen. Die erste, Anfangs Decembrr, 
bot ein besonderes Inlcresso durch die Mitwirkung der Herren 
Engel, Kömpel und Lindner aus Hannover, welche für den 
ausgezeichneten Vorlrag des ersten Trio von Mendelssohn, sowie 
für ihre Solo-Vorträge den reichsten Beifall ernteten. — Die 
Symphonie-Coocerte der Herzogl. Kapelle werden erst Ende Fe- 
bruar beginnen, nach Vollendung der baulichen Einrichtungen 
des von der Regierung hierzu eigends uberlnssenen Saales des 
alten Ratbhauses, eines der archilectonischeo Zierden unserer 
alten Welfenstadf. 

DarmsUdt. Hier wurde am zweiten Weinachtsinge zum 
ersten Male „Indra", von Flotow, gegeben. — Neues und Altes 
sind zu einem netten Kranze gewuudcn, der seichten Geschmacks- 
richtung der Jetzzeit im Allgemeinen entsprechend. Die Aufnahme 
war folgeweise eine Oberaus günstige, die Ausslattung aberauebeine 
brillante und die Besetzung vortrefflich. Die Titelrolle repräsen- 
tlrte Frl. Marx, den König Hr. Peez, Gaumens Hr. Pasquc, 
Joze Hr. Wachtel und die Zigaretta Frl. Rotter. Sehr ergötz- 
lich sind die beiden letzleren Spielparthicen, in welehen sich Frl. 
Roller und Hr. Wachtel in jeder Beziehung gewandt und sicher 
bewegten. Sitnmlliche Darsteller wurden durch Beifall ausge- 
zeichnet und Frl. Roller in Folge der vortrefflichen Durchführung 
der Zigaretta mehrmals stürmisch empfangen. Wir erwähuen 
noch des geschmackvollen Arrangements des Hrn. Bnlletmeisler 
Hoffmano und der exaeten Orchoslerleitung Schindeimcis- 
sers. In wenigen Tagen findet eine Wiederholung der neuen 
Oper statt. 

Manchen. Am 6. Januar wurde, als erste Novit«! im neuen 
Jahre. Jul. Benedict s grosse fQnfarlige Oper: „der Alle vom Berge, 
oder die Kreuzfahrer" — („tie Auasau-) — lu vorzüglicher Be- 
setzung und brillantester neuer Ausstattung aurgefObrl. 

Weimar. Mille dieses Monats wird Liszl, der sein Am! 
als Kapellmeister wieder angetreten, Dorns Oper: „Dia Nibe- 



Wien. Im Hoftheatcr ging zum ersten Male in die Sceoc: 
„Eine Sommernacht", komische Oper in drei Acten, nach den 
Französischen von Rosier und de Leuven, deutsch von Gol- 
mik, mit Musik von Amb. Thomas, Mitglied der Kaiserlichen 
Acadcmic zu Paris. Das Libretto ist höchst fluchtig entworfen 
und oft gar mit weniger Geschick als Nonchalance durchgeführt, 
aliein die Musik ist durchaus der Stempel der Gefälligkeit und 
leichter Grazie aufgedruckt Der erste Act leidet an einigen Län- 
gen, der drilto bat Cberfluss an Pro*n, aber der zweite ist durch- 
aus glücklich gearbeitet, und von dem frischen Eingangsehor hat 
jede Nummer den Reiz des Pikanten, der Grazie oder schwär- 
merischen Erfindung, dass Alles geschaffen, das Ohr zu ergötzen, 
während im ersten Acte blos zwei Tel zelte, im letzten nur 
Shakespeares Arie hervorragen. Die günstige Aufnahme be- 
schränkte sieh auch auf die so eben hervorgehobenen Opern- 
tbeilc. Frl. Wild au er gebührlo in der Doppeleigensehaft als 
Sängerin und Schauspielerin des Abends Preis und Ehre. 

— Von den im Jahre 1653 gegebenen Opern fallen auf Meyer* 
beer 30, Donizelli 27, Florow 19, Mozart 17, Auber 13, Ralfe 10, 
Rossini 8, Bellini 6, Beethoven 6, Verdi 5, Kreutzer 3, Boieldieu 
3, Weber 2 Vorstellungen. Bnlletc wurden 10 gegeben, welche 
45 Abende beanspruchten. 

— Der Kaiserl. Königl. Kammervirtuose Rudolf Wiilmers 
wird in der Fasten einen zweiten Cyclus von Concerten veran- 
stalten, auch wird er einige Soirh maricaies unter Mitwirkung aus- 
gezeichneter Kunslkrüfle geben. 

— Dienstag den 27. Dec. fand bei Sr. Excell. dem K. gross- 
britl. Gesandten Grafen Westmoreland oine Soiree statt, deren 
grösster Theil musikalischen Interessen gewidmet war. Dabei 
kamen mehrere Composilioucn des erlauchten Festgabers zur Auf- 
führung. Zwei Symphonien, Ouvertüren und einige Gesangspieceu 
bildeten das Programm. Die lostrumcntnlpieeen wurden von dem 
Hausorchester, bei welchem tüchtige Künstler mitwirkten, unter 
der Leitung des Hrn. Krispin aufgerührt. Dieser genannte Di- 
rigent entledigte sich seiner Aufgabe mit vieler Umsicht und Ener- 
gie, denn säiumtliche Piecen wurden mit der seltensten Präcision 
und Nuancirung zu Gehör gebracht. Die Compositionen des ho- 
hen Tondichters sind voll Melodie, schöne Bewegungen, verbun- 
den mit geistreicher und effeclvoller Ausarbeitung. Die Gesangs- 
uumiuern, eben so melodisch als dankbar und vou musikalischem 
Werlbe, bestanden aus ciuer Romanze und Arie, ferner dem schö- 
nen ..Qm toiiif aus der grossen Messe, welche an den Damen 
La Grua, Wildauer und den Herren Ander und Slaudigl 
treffliche Interpreten fanden. Von musikalischen Celehritätcn wa- 
ren noch der K. K. Kammervirluose Herr Leopold voq Meyer 
und Henri Vicuxtemps inil seiner Gallin geladen. 

— Wegen Erkrankung des Hrn. Draxler, niusste das Re- 
perloir einige Störungen erloiden. Derselbe konnte erst in den 
„Hugenolton" wieder erscheinen, in welcher Oper nebst den Da- 
men La Grua, Marlow, Scbwnrzbnch auch Hr. Sieger Vor- 
treffliches leisteten. Besuch uud Beifall sehr lebhaft. 

— Wie mau vernimmt, bal Hr. Erl seinen Conlrakt mit der 
Direction des K. K. Horopernthealers aur weitere vier Jahre ver- 
längert. 

— Im vierten Conccrtu Vleuxtemps, welches am 6. d. im 
K. K. grossen Kcdoulcnsaale bei sehr zahlreichem Besuch statt- 
fand, brachte derselbe Beethovens grosses Violin-Coucert, dann 
seine slavischo Faulasie, Krnsl's Andante tpianato und den Car- 
neval von Venedig zur Aufführung. Die K. K. Hompernsängerin 
Frau Her rma ii n-C Zill ag sang drei Arietten von Donizelli, Bos- 
■ial uud Mercadanle. Hr. Stanzicri spielte in dieser Saison be- 
reits zum vierten Male L. v. Meyers „Airs i/yrteM" auf einem sehr 
klangvollen Bösendorfer Flügel. Das Hofopernlhealerorchester 
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brachte Mozart'* Figaro-Ouvertüre zur Aufführung. W. M. Z. 

Pra*. Eine der nächsten Parthieen Frl. Meycra wird die 
Donna Anna sein. Als nächste Opernoviläl halten wir „Indra" 
zu erwarten. 

— Jules SchulboTf begiebt aieh Ende Februar von hier 
nneh Paria, wo er sich einige Zeit aufhalten wird. Vor seiner 
Abreise von hier wird er noch ein Abacbicds-Concerl veranstalten. 

Peath, den 9. Januar. Die gegenwärtige Winlersaison ge- 
staltete .sich für Freunde klassischer Musik durch di« hier vom 
Conaervatoriuni arrangirlen 6 Ctmctrte* tpirüutU*. durch die durch 
Herrn Edm. Singer, den gefeierten Violinvirtuosen, ins Leben 
gerufene Cmeerles clattu/un. wie durch die durch die Herren 
Kapellmeister des Nationaltbeatcrs Erkel and Doppler hoffent- 
lich für die Dauer begründeten philharmonischen Concerte zu 
einer ebenso gellt- als genussreichen gcmOIhserhcbcnden Er- 
heiterung, durch welche der Sinn für klassische Musik das wirk- 
samste Vehikel seit jeher alleutbalben gefunden. Der Kindruck 
der ersten beiden philharmonischen Couceile ist durch das Ircff- 
liehe, mrislcrbarie Zusammenwirken des Orchester-Personals un- 
seres Nalionnllheatera als ein gewaltiger, die Wahl der Conipo- 
sitionen als eine sehr glücklich gewählte zu bezeichnen. Wir 
horten nAiulkb Beethoven'» Cmoil- und Mendelssohns Ks-dur- 
Symphonie, desaen Marsch zum „Sommernachtstrnum", mit über- 
raschender Prtcision exekutirt, in beiden Concerlen wiederholt 
werden musste. Ferner Meyerbeer'a Ouvertüre iu „Struensee" 
lind Richard Wagner'a TannhAuacr - Ouvertüre beurkundeten In 
der geistigen Auffassung und vollendeten Ausführung der Mit- 
wirkenden, durch mehrere Dilettanten unterstützt, gleichfalls das 
emiuente Talent aller Exckulirenden. Auch die Buer- Arie aus 
„Don Ju.it>" und die grosse Bravour- Arie aus der „Zauber- 
flöte", von Fräulein Besniewska vorgetragen, erzielten einer 
strengeren Kritik weniger genügenden Erfolg. In den Con- 
certet spirituelles und datrique* hörten wir auch das B-moll- und 
F-dur- Trio voo Robert Volkmann, dessen hervorragendes, so 
produolivea Genio ihn unter den Cotnponisten dieses Genres 
sehon jetzt einen Ehrenplatz einräumen. Im Nationallheater scbloss 
Frau Hasselt-Barth als Valentine in den „Hugenotten" ihre 
artistische Wirksanikait auf dieser Bühne, von welcher sie blo« 
durch unverantwortliche, vom Parteigeist hervorgerufr ne Intri* 
gnen entfernt wurde. Es muss noch dem Institute Glück ge- 
wünscht werden, dass die durch ein reiches Repertoir ehrenvoll 
bekannte Frau Frnsl-Kaiscr, deren erstes Debüt in Verdis 
„Foscari** gestern gut succedirte, so eben gewonnen worden. 
Die vielen Hervorrufungen genannter Künstlerin in genannter 
Parthie muss die unparteiische Kritik gern mit unterschreiben. 
Die Oper hat an Fr/iulein Bury, als erster Sängerin, und Hrn. 
Wolf, als erstem Tenor, zwei Acquisilionen gemacht, wie 
die übrigen Mitglieder, in italienischen und fianzösischen Spiel- 
Opern schon manchen schönen Triumph mit den genannten 
Künstlern gefeiert, die in der gestrigen Auber'scben komiseben 
Oper allen Musikfreunden einen wahren Hocbgeimss bereitet. — 
Director Witte, selbst ausgezeichnet als Mime, spricht es durch 
die Tbal, nicht dureh Versprechungen, aus, dass ihm kein Opfer 
im Interesse der Kunst und des Publikums tu gross ist, wahrend 
der Intendant des Nalionaltheaters, dessen schone Kräfte nicht 
würdigend, zum Bedauern aller patriotischen Kunstfreunde die 
reiche Unterstützung des Publikums auf unverantwortliche Weise 
auf Engagement» vergeudet, die nicht weniger als im Interesse 
der Kunst geschlossen Werden. 

Amsterdam. In dieser Saison sind bis jetzt der Klarinettist 
Cavallini, der Kontrabassist Garduln, die belgischen Violi- 
nisten Leendert und Voue, der deutsche Cellist Romberg 
und die Sängerinnen Hartmann undSedlaezak aufgetreten. 



Am 4. d. wurden hier die „Jahreszeiten", und am 8. in Rotter- 
dam der „Elias" von der Maatschappy aufgerührt. 

Brünn. Flotow's Oger: „Indra" Isl mit grossem Erfolge 
auf unserer Bühne zur Aufführung gekommen. 

Grats. Mendelssohns Musik zum „Sommernaehtstraum" 
kam am 2. d. M. bei dem Benefiz des Regisseurs Herrn Wolf 
zu Shakespeares Lustspiel: „Der Sommernachtstraum" zur Auf- 
führung- 

Brüssel. Am 8. Januar wurde hier der „Prophet" zum Misten 
Male gegeben und stets mit demselben ausserordentlichen Erfolge. 

Paris. Fanny Cerrito, die berühmte Tänzerin, Ist nach 
einem Zeitraum von 6 Monaten zur Kaiserl. Aeademie wieder zu- 
rückgekehrt. Sie erschien zum ersten Male in dem Ballet „Or/a" 
und wurde mit enthusiastischem Beifall aufgenommen. Der Kai- 
ser und die Kaiserin wohnten der Vorslelluog bei. 

— Sophie Cruvelli debutirt morgen in den „Hugenotten". 

— Mite. Nau wird eine Reise naeh den vereinigten Staa- 
ten machen, dort Vorstellungen geben und dann nach Frankreich 
wieder zurückkehren. 

— Der ungeheure Erfolg, welchen die Sanehloli in der 
Rolle der Fides am Herzogl. Thealer zu Parma gehabt bat, be- 
stätigt sich nach allen Bericblen. Ihre Stimme ist eben so mach- 
tig wie wohllautend, und excellirt die Künstlerin durch ihre Dar- 
Stellung, so dass nichts zu wünschen übrig bleibt. 

— Der Fackeltanz von Meyerbcer isl ao eben tu vier Hän- 
den arrangirt worden und zwar von Eduard Wolff, der ihn 
kürzlich mit Jul. Cohen selbst executirte uud einen solchen Ef- 
fect damit hervorrief, dass die Zuhörer von der Wirkung hinge- 

— Die musikalische Saison verspricht sehr reich tu 
werdeu. Unter den kürzlich hier angekommenen Künst- 
lern eiliren wir John Thomas, ersten Harfenisten I. Maj. 
der Königin von England. Es ist dies derselbe Künstler, der im 
vergangenen Jahre auf einer Kunstreise durch Deutschland und 
Ruseiaod so viel Aufseben erregle. 

— Wir haben durch den Tod eine der hervorragendsten 
Persönlichkeiten nicht bloss der französischen, sondern der euro- 
päischen Presse verloren. Armand Bertin, der Cbef-Hedacteur 
des Journal de* Drbat, ist heimgegangen. Der Reiohthum von 
Ideen, der aus seiner Feder floss, sein scharfer Geist werden 
ebenso wie die Vorzüge seines Herzens in langem Andenken bleiben. 

— Die italienische Oper hat so eben einen jungen Tenor 
engagirt, Mr. Brigooli (in Berlin bekannt), der zuerst als Ed- 
gard in der „Lucia" auftreten soll. Ebenso soll ein bedeutender 
Heldentenor Maccaferri in diesen Tagen bei der Oper debutiren. 

— Mile. Clausa tritt diese Woche ihre Reise über Berlin 
nach St. Petersburg an. 

— Mile. Sophie Dulcken ist als Klavierspielerin in Kurzem 
hier aehr beliebt geworden. Sie laut sieh in den angesehensten 
Gesellschaften hOreu. 

— A. Fumagalli ist wieder von Italien nach Paris gekom- 
men. Im Pleyel'scben Salon stehen zwei Flügel tu seiner Dispo- 
sition. Zunächst hat er nur vor eingeladenen Zuhörern gespielt, 
wird aber untweifelhnft mit demselben Erfolge wie in der vorigen 
Saison sich öffentlich hören lassen. 

London. Der neue Jahrgang der mnical tcorld scheint sieh 
mehr als die letzten mit Biographischem zu beschäftigen. Er lie- 
fert in seiner zweiten Nummer eine kurze Lebonsgesehichtc Do- 
nizetti'a. Wir entnehmen daraus, dass dieser über Alles frucht- 
bare Meisler 65 Opern geschrieben hat, vieler eintelnen Scenen 
und Cantaten gar nicht zu gedenken. Seine letzte Oper „der Her- 
zog Alba" isl noch nicht publiclrt. Donizetli iat geboren 1798 und 
fünfzig Jahre alt in seinem Geburtsorte Bergamo neatorbeo. Seine 
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erste Oper wurde 1818 zu Venedig, seine lelxle 1844 tu Neapel 
gegeben. Dieselbe Nummer der genannten Zeitung verspricht eine 
Reihe von Biographien englischer Musiker und beginnt mit einem 
Abrisa des Lebens von SimsBecves. Professors der Musik und 
des Gesanges. Sein Namo wird fast in allen grossen Conccrtan, die in 
den Hauptstädten Englands gegeben werden, genannt (Für das 
Ausland sind die Eimelnbeiten dieser Lebensskizze ohne Interesse.) 

— Sgr. Calzolari ist in Begleitung des Sgr. Li Calsi von 
Petersburg hier angekommen. 

Mailand An der Scale wurde Verdis „Macbeth" mit der 
Garibaldi, Stefaui, Corsi, Nerini gegeben, eine Vorstellung die sich 
vorlheilbaft vor vielen andern auszeichnete. Insbesondere müssen 
wir des Sgr. Corsi mit allem Lobe gedenken. Er ist ein Künstler 
von grosser Einsicht und nicht gewöhnlicher Bildung, so dass 
sein Macbeth Ober allem Lobe erhaben ist. 

— Meisler Fr. Chiaromonle achreibt für deu nächsten Früh- 
ling eine Oper unter dem Titel: ..U Smdico di Falenanna-, Text 
von Guidi. 

Neapel. Meister Sarmiento ist gegenwärtig hier. Er soll 
den Auftrag haben für die Pariser opera coniqut ein neues Werk 
zu schreiben, nachdem daselbst sein ..Gaüaery Tkanpetw so 
vielen Beifall gefunden. Im übrigen sind hier „Olello", „Noroia" 
und „Marco Visconti" von Pelrelln mit ziemlichem Erlolge ge- 
geben worden. 

Rom. Auch bitr bildet der ..TYovalorf den Mittelpunkt der 
theatralischen Darstellungen, obwohl er eigentlich keinen Enlhu- 
siasmos erregt bat. Am meisteo geschätzt iat gegenwartig unter 
allen SAngerionen die Peneo. An der Argentina wurde dagegen 
zum ersten Malo die ..KUna di Tolesa" von Petrella recht beifäl- 
lig gesehen. Ea mussten In jedem Acte mehrere Nummern wie- 
derholt werden. 

Floren*. Der berühmte Sivori hat auch hier mehrere Aea- 
deuiien veranstaltet, In denen er durch sein seltenes Violinspiel 
allgemeine Bewunderung erregte. 

Bt. Peterabarg. Der „Prophet" hat in dieser Saison noch 

der Hauptrollen vorzugsweise günstig ist. Tamberliek ist be- 
wunderaswerlh in der Rolle des Johann v. Leydcn, Mad. La Grange 
wird als Fides stets enthusiastisch aufgenommen. 

New- York. Der „Prophet" fahrt fort eine immense Zuhörer- 
schaft Im Ntblo - Thealer zu versammeln. Eine neue deutsche 
Truppe ist hier cogagirt worden und wird in den ersten Städten 
Amerika -* Vorstellungen geben. Die zweite Reihe voo Concerten, 
dlo Jullicn veranstaltet, findet eine gleiche Theilnahmo wie 
die erste. 

Boston. Jonas Chic ke ring, der amerikanische Broadwood, 
wio ihn die muiical world nennt, ist kürzlich mit Tode abgegan- 
gen. Er war der erste und bedeutendste Pianoforle-Fabrikant in 
Amerika nnd starb am 9. Dec. v. J., indem er einem Freunde 
einen Besuch machte, in seinen besten Jahren. Er war seinem 
Beruf« mit dem grossten Eifer ergeben und ein Oberaus ehren- 
werther Charakter, welche Anerkennung ihm auch bei seinem 
Leichenbegängnisse zu Thell wurde. 

— Die erste amerikanische Oper, die geschrieben worden 
Ist, hless ,.a Yanke Tiick- und wurde am Ckatam Garden mit 
grossem Erfolg aufgeführt. Sie Ist von Hawkins romponirl und 

1824 im Druck erschienen; der Componist ist 1777 geboren und 

1825 gestorben. 
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An die Freunde 

des verstorbenen 

Hoftapellmeisters Dr. Friedrich Schneider. 

Der am 23. November v. J. verstorbene Herzoglieh Anhalt- 
Dessauische Hofkapellmeister Dr. Friedrich Schneider, der 
Schöpfer des Wellgerichts, dieser unverwelklleben Blüthe acht 
deutscher Kunst, der Componist der SOndfluth, des verlöre- 
nett Paradieses, des Absalon und vieler anderer berühmten 
Oratorien und Kirchenmusiken, der eifrige Förderer der Musik- 
feste und Liedertafeln, der edle .Meisler deutschen Gesanges, bat 
eine zahlreiche Familie in wenig gesicherter Lage hinterlassen. 
— Gattin, Kinder und Enkel, deren alleinige Stütze er im Leben 
war, weinen an seinem Grabe und sehen nicht ohne Sorge der 
Zukunft entgegen. 

Der Schmerz Ober den Verlust eines so reiehbegabten Mannes 
kann sich nur steigern, wenn es sich herausstellt, dass er nach 
einem Leben voll unermüdlichen Schaffens und seltenen unpas- 
senden Wirkens nicht ohne drückende irdische Sorgen aus dem 
Kreise der Seinen in das Jenseits hinüber gehen konnte. 

F'riedrieh Schneider hat seiner Familie kein baarrs Ver- 
mögen, wohl aber ein kleines Grundstück hinterlassen, ein freund- 
liches Haus aur einem Hügel, von einem Garten unigeben, an 
welches sich tausend liebe Erinnerungen knüpfen. In diesem 
Hause hat er viele Jahre hindurch gelebt und gewirkt; in die- 
sem Garten Tand er viele Jahre hindurch Erholung von rastloser 
ThIÜgkeit. 

Dieses kleine Beeitzthum, an sich nicht von grossem, für die 
Hinterbliebenen aber von unschätzbarem Werlhe, konnte jedoch 
nicht schuldenfrei hinterlassen werden; es ist belastet und Ge- 
fahr vorhanden, dass es aus den HAnden der Seinen in fremde 
HAnde übergehe. Dies zu verhindern, diesos Grundstück, 
welches Schneider so liebte, den Seinen zu erhalten, 
und dadurch die Sorgen seiner Familie zu verringern, 
rufen wir die Hülfe und den Beistand aller Verehrer des grosseu 
Componislen, aller Freunde des Verewigten im ganzen deutschen 
Vnlerlande an. 

Wir thtjn dies um so vertrauensvoller und zuversichtlicher, 
als der Verlust Schneiders in allen deutschen Gauen mit gleicher 
Tbeilnahme und Trauer empfunden worden ist, wie sich dies in 
so manchem liebevollen und ehrenden, dem Entschlafenen ge- 
widmeten Woite kund gegeben hat, welches aus den fernsten 
Gegenden zu uns gedrungen ist. 

Wie aber könnte sieh diese Theilnabme würdiger bethAtigcn, 
als indem sie Denen, die ihm im Leben am nächsten standen, 
die ihm die Tbeucrsten waren, einen sorgenfreiem Blick in die 
Zukunft verschafft. 

Wenn alle Freunde und Verehrer Schneider's uns treu zur 
Seite stehen, glauben wir der nahen Erfüllung unserer Wünsche 
gewiss sein zu dürfen, und wir sind Oberzeugt, daas zunächst 
die Kunstgenossen und persönlichen Freunde des Verewigten 
überall in ihren Kreisen diese Angelegenheit in die Hand nehmen 
und durch Aufführungen und auf sonstige geeignete «eise für 
dieselbe wirken werden. 

Die eingegangenen Summen bitten wir seiner Zeit dem unter- 
zeichneten Comite, zu Händen des Herrn Apotheker Reiehmann 
hier, zugeben zu lassen. 

De^au, am Geburtstage Schneiders. 3. Januar 1854. 
F. Siegfried. M. Kate. Dr. Frauz Holtmann. Dr. Barkner. 

Geh. JuitarMfc. BurhhSnSlrr. SibrUUtrIIrr. Anl 

A. Reiehmann. A. Vierthaler. J. Bernard. 

AfKXbtier. Ministerialrat!! »- U PtrUralirr. 
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Paris, Aurvot. 



Es liegt ein Werk vor uns, dos trolz mancher Mängel 
die Bcnchlung. Aller verdient, die hl Ii ITir dns Sludium der 
Technik des Gesanges inlcressireü, dem wir daher auch 
einö ausführlichere Besprechung widmen wollen. Ks gesellt 
sich zu einzelnen lehrreichen und klaren Auseinandersetzun- 
gen, un denen es reicher ist, als die meisten Ober diesen 
Gegenstand geschriebenen Werke, eine lebendige Pnrslel- 
hmgs weise; und abgesehen davon, dass die Sache selbst 
freilich mit diesem Buche hoch lang« nicht erschöpft ist — 
was auch der Verfasser selbst nicht leugnet — , dürfte be- 
sonderen Anstoss nur dies erregen, das» die Polemik gegen 
die unwissenden Pariser Gcsanglehrer sich, wenigstens für 
unser Interesse, etwas zu breit mach!, während andererseits 
es nuch in diesem Buche an Versprechungen nicht fehlt, 
die späterhin nicht erfüllt werden. Von dem Fehler der 
ScIbsHtherschfitzung und unwissenschaftlicher Grosslhuerci 
können wir daher Hrn. S. d. I. M. nicht ganz freisprechen; 
dennoch bleibt seiner Leistung noch immer so viel Gutes 
und Verdienstliches, dass es möglich ist, sich über diese 
Mängel hinwegzusetzen. 

Ober die Persönlichkeit des Vf. erführen wir aus dem 
Buche selbst Näheres. Herr S. d. I. M. batto ursprünglich 
studirt, wurde dann Bass-Solosonger an der Kapelle Karl'sX., 
und machte namentlich in dieser Zeit seine Gesangsstudion, 
Iheils bei einem Scnfller Cresccnlini's, durch den er vor- 
zugsweise die Traditionen der alten italienischen Schule er- 
halten zu haben glaubt, theils bei PaGr, Losucur u. A. Zur 
/.fit der Julirevolution löste die Kapelle sich auf; S. d. L M. 
zog sich, da er für das Theater keine Neigung hatte, von 
der praktischen Beschäftigung mit dem Gesango zurück, und 
scheint seitdem theils als Gesanglchrer (p. 330—341), theils 



eis musikalischer Schriftsteller in Paris gewirkt tu haben. 
Er erwähnt mahrer« üi Zeitschriften erschienene Kritiken 
t|>. 254, p. 2W) u. a.), er cilirt auch ein grösseres von ihm 
Vcrfasstes Werk. „Physiologie des Gesanges" (p. 36 u. 233). 
Mitunter schimmert eine kleine Reizbarkeit durch, ob ob er 
in seinen Bestrebungen nicht hinreichend anerkannt wäre; 
doch ist dies möglicherweise auch in den allgemeinen Ver- 
hältnissen des Pariser Lebens, die überall forcirt sind, be- 
gründet. — Seine Richtung bezeichnet er in folgender Weise. 
Der Geschmack in der Kunst ist der Zeit und der Mode 
unterworfen, der Mechanismus der Stimme aber bleibt in 
allen diesen Änderungen ewig derselbe (p. 40«). Diesen 
Mechanismus, so wie die kürzeste und mithin beste Metbode, 
ihn in dem Schüler hervorzurufen, haben die alten Italiener 
gekannt, aber sie waren keine Schriftsteller und somit nicht 
im Stande, ihn vor der Vergessenheil zu sichern, in die er 
neuerdings gefallen ist (III, IV, VI). „Eine fast unglaubliche 
und dennoch wahre Tlmtsncbe ist -es, dass unsere grossen 
lebenden Gesanglehrer, Bordogni, Ponobard, Mad. Oatnoreau 
u. 9. w. die Methode keimen, da sie sie zur Erlernung Hute 
Kunst angewendet haben, aber sie haben sie vergessen. 
Diese berühmten Lehrer bilden Schüler, aber solche, die 
schon die ersten Schwierigkeiten überwunden haben; sie 
vervollkommnen den Geschmack, denn sie haben wirklich 
Geschmack genug, um davon Andorn mitzutheilen; aber sie 
wenden sich mehr an den Menschen, als au die Stimme." 
Andere Gesanglebrer zerstören die Stimme nach falschen 
Methoden; noch andere unterrichten im Gesang ohne die 
miodeste Kenntnis» von dem Technischen des Gegenstan- 
des; oder nie kommen durch den Gebrauch guter Vooahsen 
auf einem langen Umwege su demselbon Ziel, das der 
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Kenoer der wahren Methode io kurzer Zeit erreicht (III). 
Es musste sich also Jemand finden, der mit der Kenntniss 
der «Ken Traditionen zugleich die wissenschaftliche Bildung 
verband, die tu ihrer tiefern Begründung, so wie tu ihrer 
systematischen und verständlichen Darstellung erforderlich 
ist. Dies Ziel habe er sein ganzes Leben hindurch erstrebt; 
sein jetziges Werk sei das Besultat dieses Streben«. „Die 
Vokalisen sind darin gut, dass sie schneller oder langsamer 
die Kenntniss des Mechanismus der Stimme hervorbringen; 
aber man wird zugestehen, dnss eine Methode, die diese 
Kenntniss in einigen Stunden herbeiführen konnte, noch bes- 
ser sein würde. Diese Methode existirl; sie ist nicht neu: 
ich bin es nicht, der sie erfunden hat, und Niemand hat 
sie erfunden.*' 

Wenn der Vf. darauf mit Nachdruck hinweist, dass er 
der blosse Interpret der alten Thcorieen sei, so giebt er 
eine einseitige Auflassung der Sache zu erkennen. Es ist 
in der Gesangskunst eben so sehr Modo geworden, in den 
theilweise vergessenen Ansichten des vorigen Jahrhunderts 
die einzige Wahrheit zu suchen, wie das auch in den übri- 
gen Künsten, in der Wissenschaft" und Religion mutati* mu- 
tandit Mode war und noch ist — eine romantische Rich- 
tung, die unter Verhältnissen bis zum Fanatismus führt. 
Dass derjenige, der dem Gesang ein ernstliches Studium zu- 
wendet, sich nach jeder ihm zuganglichen Tradition um- 
sehe, d. b- Alles zu erfahren suche, was bis dabin der 
Schönheitssinn, der Verstand, die Erfahrung u. s. w. über 
diesen Gegenstand gelehrt haben, ist zweckmässig und so- 
gar unerlässlich. Auch ist der Fall möglich, dass ein sol- 
cher zu der Ansicht komme, die Sache selbst sei von den 
Früheren schon erschöpft oder wenigstens in den Principicn 
erschöpft; und es ist dann gnr nichts dagegen einzuwenden; 
zu dieser Ansicht wird er aber vernünftigerweise nur 
dann kommen, wenn er in der bestimmten Tradition, der 
er folgt, das ihm erfassbare Ideal des Gesangs erreicht fin- 
det; und er wird nachweisen müssen, dass sein Ideal dns 
absolute Ideal und dass dieses in dem traditionell und 
historisch Gegebenen erreicht sei, wofem es ihm Ernst ist, 
seinen Standpunkt als den höchsten zu erweisen. 

Wir sehen in der Beurlheiiung des vorliegenden Wer- 
kes ganz davon ab, wie es sich zu den alten Traditionen ver- 
hält. Wahrscheinlich gab es auch damals Abweichungen, 
wo nicht Gegensätze in der Methode des Gesangs, eben so 
wie heilte; und ob der Vf. Recht hat, Crescenlini als einen 
der echtesten Vertreter der alt - italienischen Gesangskunst 
hinzustellen, Usst sich wohl schwerlich bis zur Evidenz be- 
weisen. Cberdies ist sein Verhältnis« zu Cresccnlini's Me- 
thode ein sehr lockeres; und es kann schon als verdächtig 
gelten, wenn er die Grundsätze, die er darzustellen unter- 
nimmt, vorzugsweise auf Crescenlini zurückführt, während 
wir nachher erfahren, dass er die Kenntniss davon in Metz 
durch einen armen Italiener erhielt, der früher Diener bei 
C. gewesen war, in diesem Verhältnisse Einiges von ihm 
gelernt halle und jetzt ohne Erfolg eine Gesnngschole in 
Metz zu begründen versuchte. Unter Umständen wird mnn 
auch solche Quellen nicht verachten; aber schwerlich ist 
viel darauf zu geben, oder es mfissle denn die Lehre durch 
ihren inlutlt selbst von so überzeugender Gewalt sein. — 
Daher ist es uns gleichgültig, auf welche Weise S. d. I. M. 
zu seinen Theorien» gekommen ist, wenn sie sich nur durch 
sich selbst empfehlen. 

Das erslo Capilel (p. 1—33) enthält eine physiologische 
Beschreibung des Stimm- Apparats, die gedrängt und deut- 
lich ist. Die Wichtigkeit dieser Kenntniss für den Sänger 
wird etwas übertrieben dargestellt. „Die Anatomie mfissle 
der Gegenstand der ersten Studien eine» Sängers sein, der 
seine Kunst gründlich verstehen will; denn sonst gleicht er 
einem Soldaten, der die Natur und Zusammensetzung der 
Waffen nicht kennt, deren er sich bedient.-' Hlebei wird 



nur der wichtige Unterschied übersehen, dass wir die Zu- 
sammensetzung aller menschlichen Erfindungen u. s. w. voll- 
ständig kennen, eben weil wir sie hervorgebracht haben, 
dass hier also die Möglichkeit einer falschen Einsicht aus- 
geschlossen ist; in Betreff des menschlichen Körpers kann 
aber diese Einsicht (heil* felsch, theils unvollständig sein; 
ein gewissenhafter Physiolog würde dem Sänger, den er 
belehren will, oft nur mir Hypothetisches geben, oft ent- 
gegengesetzte Meinungen vortragen müssen (schon in den 
ersten l'rincipien, z. B. darüber, was eigentlich das Tönende 
ist, oh der Athem oder die Stimmbänder, kann Zwei- 
fel entstehen): mnn würde mithin den Sänger, anstatt 
ihm etwas Gewisses zu geben, in die Unruhe des wissen- 
schaftlichen Zweifels hineinziehen, was wahrscheinlich nur 
in den seltensten Fällen zweckmässig wäre. S. d. I. M- 
selbst zieht daher im weitern Verlauf der Darstellung nur 
wenige Consetjuenzen nus seiner Beschreibung des Stimm- 
apparats. Jn er geht sogar so weit ausdrücklich zuzöge 
stehen, dass es über den Mechanismus der Stimme nur un- 
vollständige Kenntnisse giebt, dnss das Meiste auf Conjeclur 
und Hypothese beruht (p. 36— 3b). Das Capilel Aber die 
Stimme (p. 34 — 42) enthält manches Lehrreiche. Die 
Stimme wird durch die Vibrationen hervorgebracht, welche 
die aus den Lungen getriebene Luft erfährt, indem sie durch 
die Stimmritze dringt. Der Mechanismus der Stimme kann 
nicht mit dem irgend eines andern Instruments verglichen 
Werden, sondern ist ein eigenlhüinlichcr. Die Höhe oder 
Tiefe des Tons ist das Resultat der auf- oder abstei- 
genden Bewegungen des Kehlkopfes, aber man müsse 
zugestehen, dass die Verengung oder Erweiterung der Stimm- 
ritze zu der Höhe oder Tiefe des 'Jons etwas beiträgt. Die 
Veränderung in der höhern oder tiefern Stellung des Kehl- 
kopfes ist es, welche die Wechsel der Register hervorbringt. 
Zu der Resonanz der Stimme trägt, je nach der Stärke der- 
selben, fast der ganze Körper bei. Oben den Einfluss der 
Nasenhöhle auf den Ton setzt sich der Vf. mit sich selbst 
in Widerspruch (p. 83, 26, 44», 78). Einige Bemerkungen 
über die Intensität und die Stärke der Stimme schlicssen 
diesen Abschnitt. Das Wichtigste, was er enthält uud was 
auch für die späteren Betrachtungen von Bedeutung ist, ist 
die Behauptung, dass der Kehlkopf, je höher der Ton selbst 
wird, um so höher sich stellt, und umgekehrt. Bekannt ist 
es, dass man hohe Töne mit niedrig stehendem Keh|kopr 
singen kann und dass z. B. Garcia dies selbst als Grund- 
salz aufstellt. Die Differenz der Ansichten über diesen Punkt 
ist von Wichtigkeil, weil die Stellungen des Kehlkopfs von 
bedeutendem Einfluss auf den Charakter des Tons und des 
Gesangs, ja selbst des Vortrags sind. p. 43 — 49 handeln 
von den Registern. Schon vorher (p. 40) hallen wir ge- 
hört, dass die Verschiedenheit der Register von der höhern 
oder liefern Stellung des Kehlkopfes herrührt. Mit dieser 
Ansicht wird jetzt aber nicht Alles erklärt. Vielmehr ge- 
steht der Vf. selbst, dass die beiden Register, die er über- 
haupt annimmt, Brust- und Kopfstimme, durch eine bis jetzt 
noch unbekannte Modifikation des Slimmorgans hervorge- 
bracht werden, obschon er andererseits der Ansicht scheint, 
dass jedenfalls in der Kopfstimme der Kehlkopf die höchste 
ihm müglichc Stellung erreiche (p. 47). Unerklärt bleibt 
hiebe! namentlich die Thnlsnr.be. dnss es Cbergnngslöno 
giebt, die mit beiden Registern gesungen werden können. 
Das Brost -Register schreib! S. d. 1. M. (gleichwie Mark- 
worl, der diese Meinung zuerst aufgestellt, und Garcia) vor- 
zugsweise der männlichen, dns Kopf-Register der weiblichen 
Stimme zu. Dies Capilel bleibt im Ganzen ziemlich dun- 
kel. Eine Hauptschwierigkeil liegt darin, dass unter den 
Gesanglehrern heutzutage gar keine Einstimmigkeit darüber 
herrscht, welche Verschiedenheiten der Stimme als Re- 
gister-Unterschiede zu betrachten sind, welcher Gesichtspunkt 
dabei entscheidend sei. Der Eine wird eine Ungleichheit 
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oder einen Bruch der Stimme als einen Registerwedisel 
betrachten, während der Andere vielleicht nur eine persön- 
liche Ungeschicklichkeit des Singers darin ündet. Wer uu* 
ler diesen VerhAllnissen ein System miTslellt, muss darauf 
verzichten. Alle zu befriedige!) oder zu überzeugen; er sage: 
dies nenne ich die Register der menschlichen Stimme, im- 
dore Verschiedenheiten bezeichne ich mif andere Weise — 
fiber er gebe cltvns Beslimmlcs und ('nzwcideuligcs. 
(Schlug M -U 

Avt*r& 

Berlin. 



Am DieittUg d«n 24. d. M. „lodrft" von Flolow. Das 
Haus war gut besetzt und das Publikum loHle den in dieser 

jl I idklirKMol Aj»L am i inli mlioii Hai füll 

■j|ier uij i n« tic iicn i^i u du nj^ss iiiCKcn v ici» ™c neu dcuoii . 

Am Mittwoch „Juhnno von Paris", Frau K flehe nmeister- 
Rudersdorff exeilirte in der Parlhie der Prinzessin von No- 
tar» «ans besonders und brachte ihre eminente Gesangs-Bravour zur 
toMslen Getlung. Auch Hr. Hirsch als Johann und Hr. Sche- 
rer als Sencschall erwarben sich den vielvcrdientcn ReifaH. 

Auf dorn Kroil'schen Theater wurde „die falsche Pepita" mit 
grossem Beifall gegetien. Üie in diesem Schwank enthaltenen 
Couplets, und ganz besonders das am Schluss vom Kapell- 
meister MO Her in Wien componirte komische Ständchen 
„ü, Pepita" findet den ausserordentlicbsten Beifall, und muss 
dasselbe bei jeder Vorstellung auf stürmisches Verlangen da capo 
gesungen werden. Es wird auch vortreinieh exeoutirt, beson- 
ders Hr. Prciingcr, welcher die Solostimme übernommen ; es 
zeichnet sich dieses Musikstück durch seine komische und er- 
götzlich« Wirkung aus. Binnen Kurzem wird dasselbe für vier 
Männerstimmen arrangirt erscheinen und den Verehrern des hei- 

Dio TAe* tautteate» von Jos. Gungt erfreuen sich eines 
solchen Zudrengea, dass, den vielfachen Wünschen zu be- 
DpHi i oicsemeu jetzt zweimal vrucneniiicti siaiiiuiuen tteruen. 

Unsere an ausserordentlichen KunstgenOsen reiche Saison 
erhielt durch das am Sonntag, den 29. d., Morgen, zu mild« 
tbaiigeu Zwecken veranstaltete Concert einen glänzenden Zu- 
wachs. Es gehörte das Programm zu den schönsten und in- 
teressantesten dieser Saison, und halte sich Alles, was unsere 
Hofbuhne an ausgezeichneten Kräften besitzt, vereinigt, das- 
selbe zu unterstützen Der Erfolg war ein überraschend 
gtftnseudcr, denn die wüten Räume des Concerlsaales waren 
von Zuhörern überfüllt. Dos mit vieler Einsicht ausgewählte 
Programm enthielt: Erster Thcil. I) Trio von Franz Schubert, 
Op. 100, erster Salz, vorgetragen von den Herren Steifen- 
sand, GrQnwald und Dr. Bruns. 2) Quartett aus: „Gera- 
salemmo Jibcrata" von Righini, gesungen von den Damen Frau 
lierrenburger, Frflul. Johanna Wagner und don Herren 
Pfisler und Zschiosche. 3) Dns verlorne Gebet, Gedicht 
ton Budberg, gesprochen von Herrn Hendricbs. 4) März- 
veilcben, Lied von Liudpaintner , gesungen von Frau Herren- 
bnrger. ö) lutraduclion und Duett aus: „Belmoole und Con- 
stanze" von Mozart, gesungen von den Herren Form es und 
Krause. 6) Finale aus: „Der Wasserträger", ton Cherub«*, 
gesungen von den Domen Köster, Herrenburger und 
den Herren Pfister, Mantius, Zschiescho udd Krause. 
Zweiter Thea. 1) Hin ist aH' meine Krall, 0, wunderbnro Har- 
monie! Vocal-Quartett von Jos. Haydu, gesungen von den 
Damen Köster, Wagner und den Herren Mantius und 
Zschiescho 2) Dcclamaüon von Herrn Döring. 3) Erl- 



könig, von I,öwe. gesungen von Frflul. Jon. Wagner. 4) 
Ich werde niemals dedamiren, Gedicht von WohlbrOck, ge- 
sprochen von Frau Frieb - Blumnuer. 5) Lieder von Tau- 
berl, das Ständchen und Frau Nachtigall, gesungen von Herrn 
Form es. fl) Terzett aus: „II Crociato", von G. Meyerbeer, ge- 
sungen von den Damen Köster, Herrenburger und Wagner, 
und war die Aufführung der erwähnten Stöcke so vortrefflich, 
bVM4 nirhl olwns Einzelnes her nrzuliebcn wäre. 

— — ^A.\;y 



Nachrichten. 

- ■ ■ 

Uerliu Von Künstlern werden binnen Kurzem hier eintref- 
fen: dio Herren Gebr.Wleniawski, Hr. Vieuxtemps; auch er- 
wartet man die Klavierspielerin Frl. Claus, und Ist der Flötist 
Hr. Traeheck bereits hier anwesend; wir hoffen Gelegenheit zu 
haben, Letzteren nächstens zu hören. 

— Die Hl. Preis - Marsch - Aufführung Ist vorMnOg aur dm 
9. Februar Mittags 12 Uhr im Saale des Königl. Schauspielhau- 
ses festgesetzt. Nachstehende Märsche sind von der diesjährigen 
PrüfUngs-Comiuisslon, welche aus den Herren Musik - Directoren 
Neithardt, Schick und Wleprecht bestand, zur AulTObrung 
ausgewählt worden: Infanterie-Maslk. J) Avnnclr-Marseh (Motto: 
Muth und Kraft fahrt zum Siego etc.) 2) Füsilier-Marsch (Motto: 
Wo man singt, da las* dich rahig nieder ete.) 3) Friedrleh'WII- 
helms- Marsch (Motto: Dein denk ich stets mein Vaterland. 4) 
Front-Marsch (Motto: Was schaffend tief die Seele fallt. 6) Etl- 
sabeth-Marseh (Motto: Berlin.) ff) Geschwind Mir t. (Motto: Vor- 
wärts. Cava||erte.Maaik. 7) Parade-Marsch (Motto: Kameraden 
auf zu Pferd«.) 8) Parade - Marsch (Motto: Beim schmetternden 
Trompetenklang ) 9) Cavalicr-Marsch (Motto: Links, Rechts. Horn- 
raulk. 10) Hubertus-Marsch (Motto. Fehlt dir der Geist bei Sang 
und Spiel.) II) Geschwtnd-Marseh (Motto: Schmettert Trompeten, 
erklingt ihr Horner.) 12) Dcflllr-Marsch. Der Vortrag derselben 

Cmrassier-Regiments.ll.Garde-RegimentsiuFuss u. Garde-Schützen- 
Bataillons geschehen. 

— Das III. Domehor-Concert tvlrd am 18. Februar a. c. Im 
Saale der Sing-Academio stattfinden. 

Brettln u. Frau Dr. N i in b e begann einen, wie es heisst, nur 
kurz bemessenen Gastrollen - Cyelus mit der Parthie des Romeo; 
sie wurde mit dem rausehendsten Applaus empfangen und wäh- 
rend und nach der Vorstellung mit allen Zeichen des Beifalls 
überschüttet. Frl.Geislhardt (Julletla) (heilte die Ehren des Abends. 

Cöln. Der Theater -üireclol II. Rüder hat dem Schicksale 
seiner Vorgänger nieht entgehen können. Derselbe hat in einer 
Eingabe an den Magistrat erklärt, ohne Zuochuss von Seiten der 
Stadt dio Vorstellungen nlehl fortsetzen zu können. Derselbe soll 
bereits mit dem Londoner Unternehmer Mitchell abgeschlossen 
haben, um im Mni eine deutsche Oper nach London zu bringet). 

Kr, iiis- her« (Bericht vom 1. bis inclusiv 18. Januar 1854). 
Opern: „Die Zauberflöte", „Die Hugenotten*-, „Fra Diavolo", 
„Die weisse Dame", „Norma", „Tannhäuser". 

Rostock. Herr Dir. Leo ist mit seiner Gesellschaft hier 
wieder eingerückt und erfreut sich mit derselben der grössten 
Anerkennung. — Wagner'a „Tminhäuser" Ist hier neu und mit 
einer seltenen Perfection in Scone gegangen. 

Manchen. Im verflossenen Jahre wurden 119 Opernvorslel. 

tun i gegeben, unter welchen Mozart und Meyerbeer jeder 12 

Abende erhielt. 

— Neu: „Oedipus auf Kolonos". 

5* 
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Bremen. Neu engagirl: Kapellmeister Sobolcwsky. 

— Zum ersten Mal«: „Giralda". 

Cassel. Kapellmeister Bott ist mit einer neuen Oper Ut- 
sebäftigt, "<-'"' Melodrama „die Galeerensclaven" nachgcbildeL 
Lübeck Therese Milanollu wird eoneertlren. 

— In der kleinen Oper ,jdn* Geheimnis«" lernten wir Hrn. 
Lion, welcher die Parthle des Hofralh* sang, als eisen gut ge- 
schulten Sanger kennen; Hr. hoser (Lieutenant Waller) zeich- 
nete sich durch einen reinen und correcten Gesang, sowio durch 
gerundetes Spiel aus. Frl. Wirth bewies als HorrAlhin. dass sie 
seil kurzer Zeit einen bedeutenden Fortschritt gemacht. FrAul. 
Tletze (Angelika) sehen wir gern hu Lustspiele, vom Singen 
aber möge sie s^ch fern b/ilten. , ,: 

Mannheim. Neu: „Marco Spnda" v. Auber. 

— Im Jahr«, 1853 sahen wir 102.ua I Opern, von denen drei 
Novitäten: „Urcley", „Indra" und „le mailre de chapelle«. 

Wiesbaden. Neu: „Indra". 
Weimar Neu- „Die K&cluagan" von Dorn. 
Neo-SlrelltE Herr Reer hat seüi Gastspiel geendet. Seine 
Leistungen als Strsdells, George Brown, Gennaro, Lyoael u.a. w. 
wurden glänzend aufgenommen und wurde er von Frau Liebe- 
GrOoherg, die die Uouort, Martha, Lucrezi« sang, vortrefflich 
istuUt. 

Frau v. Stradiot-Mends bat mH den Partbieen 



Dresden. Dass wr unsere Oper, 'Iii weicher jetzt ein erfreo- 
Lebso herrsehl, Frau Denemy-Net ein« vortreffliche Ae- 
qeteiUon seh» würde, wenn ihr GasUprel ein Engagement zur 
Folge hat, bewies ihre Susanne, die sie in „die Hoehzelt des 



Leistung sIs das dramatische Spiel betrifft. Beide standen in 
geschmackvoll haruionisoher Wechselwirkung, welcher das wärm- 
st« Loh gezollt werden darf, wenn mau auch den Wunsch nicht 
unterdrücken kann, dass die Sängerin den Characler des sefaalk- 
hurten Kobolds von Kammermädchen künftig noch bezeichnender 
und mit lebhafteren Farben hervorheben möge. Es geschieht 
dies z. B- von den Italienerinnen ungemein treffend, ohne Ver- 
letzung der Grazie. Als die gefeierte dramatische Saugerin ersten 
Banges, welche von keiner anderen an Fülle der Stimmmitlel 
Obertroffen werden dürfte, entzückte Fräulein Ney als Graun. 
Herr Conradi war, was den Gesang anlangt, ein trefflicher Fi- 
garo; wenigstens Hess sr, soweit das Muess von Leichtigkeit, 
das ihm die Natur gegeben, ausreichte, der Holte anerkennen*- 
werthe Gerechtigkeit wiederfabreu. Herrn Abiger's kräftig» 
Stimme gab dem Characler des Barloto ein um so willkommeneres 
Gewicht, als es dem ungemein braven Sänger doch an jener ur- 
sprünglichen Komik zu fehlen scheint, welche die Zuhörer zwang- 
los zu behaglicher Stimmung anregt. 

Leipzig Die dri to Aufführung des „Lohengrin" Tand am 
20. Jon. bei wenig besetztem Hause statt. 

— Die neu einstudirte bekannte Adam'sche Oper: „Der Brsaar 
von Preston" — 8U9 der Musikperiode des „PoMiilou von Lonju- 
raeau" - wurde beifällig aufgenommen. Frau GOnlber-Bneu- 
mann, im Besitz der Partie der Eine seit der ersten Aufführung 
der Oper, spielte dieselbe beute wie damals mit aller ihr eigenen 
Liebenswürdigkeit; neben Ihr geliührl den Hrn. Schneider und 
Behr als Robinson und Tony der vom Publikum gespendete Bei- 
fall ebenfalls mit vollem Rechte. 

Stuttgart. In der Oper kamen: „Die Stumme von Poeticl", 
„Regimenlsloehter", „Puritaner", „Othello" und „Martha" an die 
Reihe — Tonwerke, die bei der beinahe durchgängig ausgezeieh- 



menle-Gonccrl trug Herr Hofmusikus Schneider Clarlnrtt- Varia- 
tionen von Bar vor. So sehr wir die technische Bildung und 
Sicherheit dieses jugendlichen Künstlers anerkennen, so mochten 
wir doch In noch höherem Grade den schonen Top und den 
noblen Vortrag rflhmen, wodurch sich Herr Schneider wieder- 
holte, wohlverdiente Beifallsbezeigungen erwarb. 

— Wenn die Öfters wiederholte Oper „Marlfan" wiederum 
ein volles Haus machte, so ist es hauptsächlich Frau v. Msrra 
und Herrn Sontheim zuzuschreiben. Das erste Requisit einer 
Sängerin bleibt natürlich stets die Stimme-, aber diese wird durch 
die Feinheit des musikalischen Gefühls, Tiefe und Zartheit des 
Gemülbs, durch poelischo Durchdringung des darzustellenden 
Charnctcrs, wie durch Grazie der Form und Attitüde wesentlich 
gehohen und verklärt. Dies sind Eigenschaften, welche Frau 
von Marra ah< Marths wie als Elvira in den „Puritanern" glän- 
zend entfaltet. Als vorzOglieh gelungen müssen wir bei Harra 
Sontheim (Lionel) die Scene im leisten Act bezeichnen, und er 
wussie iu seinen Vortrag so viel schmerzlichen Ernst, hei aller 
Steigerung der Kraft, wie wir sie sonst nicht sehr Hnhoa, so 
viel Milde und Sanftmut)) su legen, dass ihm dafür stürmischer 
Beifall gespendet uud er gegen das Verbot des Hauses gerufen 



Hananver. Das dritte Abonnemenls-Coneert zeichnete sieh 
besonders dadurch aus, dass die vortrefflich gearbeitete Sinfonie 
No. 4 (Q-maU) von R. Schumann mit vollendeter Virtuosität n*d 
Präeision von Seilen unseres Orchesters ausgeführt wurde. Der 
Componist und dessen gereierte Gemahlin, Frau Clara Schn- 
mann, waren selbst anwesend. Letztere spielte unter dem an- 
haltenden Beifallsstürme des zahlreich versammelten Publikums 
das Kr-oW-Coneerl von Beethoven, eine Nocturne von Chopin, 
Snllarello von St, Heller und ein Lied ohne Worte von Mendels- 
sohn. Bei der Durchführung all' dieser Musikstücke doeumeu- 
tirte sieh die geniale Künstlerin als eine der ersten jetzt leben - 

und Fertigkeit eine Icbenstrisoha, gei*tdiirchbeuchte Poesio ver- 
bkedcl. Herr Concertnteister Joachim apielte mit grosser Meister» 
schnft, mit bewunderungswürdiger Zartheit und Innigkeit eine 
Fantasie von R. Schumann. Hnt auch das Spiel des Hrn. Joachim 
einen endlosen Jubel hervorgerufen, — so hat dagegen die Kom- 
position, die mclodirenlos, duakel und verworren ist, i 



Die Ouvertüre zur „ZauhcrOotc" eröffnete das Conecrt und 
wurde bis auf die kleinste NOancc, bis auf den leisesten Hauch 
vollendet und im «eiste Mozart's execulirt. Ebenso präcise und 
mit gewaltiger Kraft, mit Lehen uud Feuer wurden „der Fest- 
gcsnng an die Künstler" nach Schiller von Mendelssohn und die 
„Dithyrambe* 4 von J. Rieh von unserm Hollhealer-Chor und dem 
Orchester durchgerührt. Ein unbestrittenes, volles Lob gehübrt 
unserm Kapellmeister, Herrn Fischer, für seine meisterharte 
Dtreetion. Herr Fischer geuicsst beer nicht nur die vello Gunst 
des Publikums, sondern auch viele Auszcirhntmgrn werden ihm 
von Seiten des ganzen KOnigl. Hofes zu Theil. l'iisere Conrerto 
erheben sich jetzt, nachdem der Chel des Orchesters, Herr Graf 
y r. Platen, die Zügel in seine Hände genommen hat, und alle 
musikalische Anordnungen mit äehlem Kunstsinn, mit Eifer, Ge- 
wissenhaftigkeit und nobler Generosität leitet, zu einem gewärti- 
gen, geistigen Aufschwung, der sie 
zu wahrer Grosse hin weg! ragen wird. 

I/Owenhenr. Das siohenlo Concert der Hofkapelle Sr. 
des Fürsten von Hohenzollern -Heesingen wurde mH der Sym- 
phonie von Franz Schubert eröffnet. Die Silberklange des Cello 
suchton hierauf unsere Aufmerksamkeit mir eine Hymne aus 
von Flotow zt 
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ftbrung »Ich der Vortrag eines Coueerlc« für die Violine von 
ITlehdelssohu-Bartboldy reihte. Herr Slern überwand »He sich 
ihm entgegenstellende Hindernisse mit grosser Freiheit und mit 
dem seinem Spiel eigenen Adel. Die Grosse, die Schönheit seines 
ToneSj sowie die Reinheit seiner Intonation haben uns immer 
«ml ao auch heute in Bewunderung gesetzt. Die tweite Ab- 
theilung des Coneertes begann mit Beethoven'» Ouvertüre zu 
„CorWan". Herr Klulh trug eine Arie au« der „Entführung" 
inM begeisternder Wahrheit vor. Herr Oswald bezauberte nun 
durch den nochmaligen Vortrag der im sechsten Concert ge- 
spielten Variationen von BOhm. Da» Concert sollte auch noch 
einen Sehlussatcln haben, der gleich edel und ausgezeichnet an 
StoBT, wie m Form »H, und gewiss wurde die Ouvertüre zum 
Oberen von allen Zuhörern als ein solcher angesehen. 

Hamburg. Am verflossenen Freitage sahen wir tum ersten 
Male AnBer'» Oper-. „Marco Spada", deren Aufführung durch die 
langer« Krankheit de» FrtnMn Babnigg für einige Zeit hinaus- 
geschoben werden mosste. Die Musik bewegt sich in jener leich- 
ten, graziösen Weise, welehc der Conversnlions-Oper allein gut 
steht uwl die von den Franzosen mil so vielem GlOcke kultivlrt 
worden. Dre musikaliselie Zeichnung der Leidenschaften und 
Cbnraelcre Ist weder gros» noch lief, aber sie bat jene französi- 
sche Heiterkeit, jenen leichten, oft seherzhanen Ton, der immer 
und Aberall angenehm wirkt und wohlthut. Freitich ist nicht zu 
lAugnen, dass dem Obre mancherlei Anklftnge ans früheren Opern 
de» Componlstcn cnhjegenlreteo, und das» hin und wieder Langen 
zum Vorseheln kommen, die man besser weggestrichen hatte. 
Aber trotzdem und alledem ist dfe Musik amüsant und wird es 
noch in höherem Grade »ein, wenn man bei einer zweiten Auf- 
führung die Erfahrungen der ersten zu Rathe zieht und benutzt. 
Das Libretto ist anmutnig und spannend genttg, nur muss man 
es nicht ailtu genau nehmen und sich in die Forderungen linden, 
welche der Autor luaent. Die Oarstellnng war In den Haupt- 
partWeen wie In den Nebenrollen recht brav und zeigte von 
dem Eifer, mit dem unsere Künstler da» Werk studirt harten. 
Hr. Lindemann sang und spielte den Marco Spad» mit Fleh», 
Verständnis» und Erfolg, FrSut Babnigg war als Angela reizend 
in der Erscheinung, virtuos im Gesang, besonders im zweiten 
Act bei der Liebeserklärung in vier Sprachen, und lebhaft im 
Spiel. FrAul. Garrigues entwickelte in der Rolle der Marnuise 
ein- schönes Talent fftr Komik, dessen Kraft am Glänzendsten in 
der Vertolumgsscene des dritten Actes hervortrat und der Künst- 
lerin, die es auch verstand, sieh als SJIngerin geltend zu machen, 
den Täuschendsten Beifnll eintrug; Herr Kaps gab den Capitain 
aalt Laune und Effect; Herr Mertens behandelte den Grafen 
Frederiei mit Einsieht und Anstand und aang namentlich die Ro- 
manze hinter der Seene sehr gut; Herr Beeker war ein ganz 
braver Gouverneur und Herr Schotky in Erscheinung, Spiel und 
Gesang cki vortrefflicher Fra Rartolomeo. Die Chöre gingen leb- 
haft und gut uad e» versteht sieh von »ellist, das» die Haltung 
de» Ganzen und de» Orchesters eine sehr mehlige nnter der 
Leitung des Herrn Laehncr war. Die Ausstattung befriedigte 
gleichfalls in allen ihren Theilcn, da das Arrangement verständig 
und die Costflmc schön und kleidsam waren; besonder» waren 
dfe Toiletten der Damen Babnigg und Garrigues glänzend und 
geschmackvoll, hrt Zwisrhennctc wurden alle und im drillen 
bei offener Seene Frl. Babbnigg gerufen. H. Th.-C. 

— Madeleine Nottcs, Königl. Hannov. Kammer- und Hof- 
OpernsAngerin , Riebt hier Conrertc. 

— Vor einigen Wochen kam eine entsetzliche Nachricht 
nach Hamburg. Das Schiff Marshall war untergegangen tmd nur 
einige Wenige haben ihr naktea Üben gerettet. Von allen Seiten 
ftnt sieb die herzlichste Teilnahme kund. Geldsammlungen 



wurden veranstaltet, Comile's gebfldtt, um die Hinterbliebenen 
der Mannschaft, an deren Spitze ein braver Capitain gestanden. 
In Ihrem namenlosen Elend zu trösten, l'nter diesen Comile's 
erregte besonder» diejenige die grösste Aufmerksamkeit, die ihre 
edlen Bestrebungen mit der Kunst assimilirle, und unter Leitung 
eines bekannten Kunst mficen's, Hrn. de Vries Dillle, ein gross- 
artiges Concert veranstaltete. Dasselbe fand am 10. Januar Im 
grossen Saale der Tonhalle statt und war der Erlolg ein glän- 
zender. Es halte sich ein eben so zahlreiches als gewähltes 
Auditorium versammelt. Die erste Abtheilung eröffnete die Ouver- 
türe zu Beelhoven's „Fidcllo", die zweite Weber 1 » „Euryanthe". 
Beide Ouvertüren wurden, unter der prÄclsen Leitung unsere» 
Kapellmeisters La ebner. In gleich prfleiser Weise executirt und 

Motive au» „Lucrezla Borgia" wurde von der blinden Pianistin 
Braun» sehr correct vorgetragen. 

— Die Mi lau ol lo concertlrt jetzt auch Im Stadttheater. 
SatKburg. Neo war die Oper „Iddra". Frau Denemy- 

Ney hatte sich die drfllcile Aufgabe gestellt, die ! idenParthleen 
der Indra und Zigarefta durchzufuhren, was wohl, da 
Beide nicht zugleich auf der Böhne zu erscheinen brauchen, phy- 
alsch mögfkh Ist, wenn es gleich die Künstlerin Ober die Gebühr 
anstrengt. Frau Denemy reusslrte mit beiden Partbieen voll- 
ständig, wie es bei ihrer anmutblgen Persönlichkeit, ihrer musi- 
kalischen Gewandtheit und ihrem trefflichen Spiele vorauszusehen 
war. Frau Denemy erhielt reichlichen Beifall besonders lür ihre, 
graziöse Leistung als Zigaretta. — Ihr zunächst errang Herr 
Siegel als Don Sebastian den meisten Applaus. Hr. Bielczicky 
gab den Jose mit munterer Laune und vollem Aufwände seiner 
künstlerischen Routine; auch »eine Stimmmittel »landen ihm au 
diesem Abende in erfreulicher Maasse zur Disposition. Die Par- 
l hie des Camöens war in den Händen de» Herrn Reiter, dor 
sie würdig und wirksam durchführte. 

Wien. Im VerInge des Franz Glöggl erscheint In olnigenTagcn 
Lwoff's ..Staket Mater", im vollständigen Klavlcrauszug mit deut- 
schem und lateinischem Teile, Wiencr-Liederkranz, 5. Lieferung, 
enthaltend Lieder von C Binder, Album für Mllitftrmusik, 2. Jahr- 
gang I. Lief., Ouvertüre zu „Rokoko" von A. E. Titl, ferner das 
„deutsche Lied", Gedicht von Dr. Hölzl, für Männerstimmen eom- 
ponlrt von A. M. Storch, Waldmüfler's Übungsstücke für das Plano- 
fbrte, Sawerlhal's Danlk>-(jnadriile für Planoforte. 

— Am 29. December gab der Flötist Hr. Ad. Terschack 
im Musikvercinssaale »em erstes Concert. Trotz der ungünstigen 
Witterung halte sich ein ziemlich zahlreiches Publikum eingefun- 
den. Der Concerlgeber, ein Schüler des Prof. Ziercr, führte sich 
als Virtuose und als Compoiiist vor. Zu erslerer Eigenschaft 
bringt er gute Schule, schönen grossen Ton, Klarheit der Passa- 
gen mit. Sein Vortrag zeigt von Wfirme und Gefühl. Die Aus- 
bildung der technischen Fertigkeit ist ihm vollkommen gelungen, 
wetehe gewiss noch erhöhten Reiz gewinnen wird, wenn er sieh 
einer reineren Intonation befleissen, die doch hie und da getrübt 
wurde. Mit dem meisterlichen Vortrage der Zierer'scben Bravour- 
Variationen erzielte er den meisten Effect. 

— Henri Vicuxtemps drille und letzte Qunrtett-Productiou 
land am 22. d. um 5 l hr Abends im Musikvereinssaale statt, 
wobei Haydn's B-rfar-Ouartctt, Beethovens il-dttr-Sonate (der Kla- 
vierpart von Hrn. Evers gespielt) und Mozart'» G-motf- Quintett 
zur Aufführung kamen. 

— Die berühmte SAngerin Calhlnka Evera befindet sich 
seil einigen Tagen in Wien. 

— leop. v. Mayer giebt sein erstes Concert am 3. Februar 
im Musikvercinssaale. ^ ^ 
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Inscenrsctzung waren im Jahre 1853 folgende Opern: ,,Die Huge- 
notten", „Roberl", „Wilhelm Teil", „Puritaner", „der Maurer", 
„Monlecchl und Captilelti", „die weisse Frau'-, „Don Juan", 
„Figsro's Hochzeit", „Indra", „Nachtlager". Neu für 
Wien war dio Oper „Keolanthe". Noch erübriget sich die Repriso 
der Oper „Fidelio" in welcher Frl. La Grua den Titelpart sang. 
Was dio Auffassung und Rcprodiitirung ihres Fidelio anbelangt, 
so steht er nicht iti jener Gestaltung vor uns, wie man ihn hier 
zu sehen und zu hören gewohut ist, und der gerade in der letz- 
teren Zeit durch Frau Köster-Schlegel eine so herrliche II- 
lustrarion erhielt; es ist aber nicht zu verkennen, dass FrAuIein 
La Grua, die ihre Ausbildung erst in der französischen Schule 
erhielt, sich alle Mab« gab das deutsche Element vorwiegend er- 
scheinen zu lassen, und dadurch mag sie wohl in der Ausfuh- 
rung etwas Ängstlich geworden sein, wodurch sie jene Sieberheil 
verlor, die man bedarf, um diesen schwierigen Part iu seiuer vol- 
len Schönheit zur Geltnng zu bringen. Hrn. Ander's Floreslan 
ist eino so vorzügliche Leistung, dass sie keiner fernere« Erwäh- 
nung bedarf. Recht wirksam und vo« tüchtig musikalischer Bil- 
dung zeigte sich Frl. Schwarzbach als Marzcline, deren Lei- 
stung alle Anerkennung verdiente und auch fand. 

OlmOtz, 13. Januar. Mit vielem Erfolge giog vor Kurzem 
Verdis „Rigolelto" zum ersten Male Aber die Hohne und erlebte 
bereits mehrere Wicdcrholiingeu bei stets gleichem Beifall und 
immer vollen Häusern. 

Prag. F wiiil, Meyer als Jessonda ist wirklich ganz ausge- 
zeichnet zu nennen; der weiche, aber poetische Klangcharakter 
des Organs zeigte sich des edelsleu, leidenschaftlich erregten 
Ausdruckes fähig. Als dritte Parthie sang sie die Valentine. 

Grätz. Neu: „Tannhauscr". 

Innsbruck. Die bekannte Dichterin Helmino von Chezy, 
die Sängerin manebeu schonen Liedes, die Erzählerin vlelar 
geistreicher Novellen und Verfasserin des Textes zu Webers vor- 
trefflicher „Euryanthe" lebt jetzt erblindet in den dürftigsten Ver- 
hältnissen in der Schweiz. Theilnebmende Freunde richten nun 
an die Vorstände grosserer Bahnen die Bitte, zum Vortheile der 
Dichterin doch die „Eurysnlbc" von Weber recht bald ab- 
führen zu wollen. 

Peslh. Der zum Mitdirector an der Natioualbübne ernanule 
Baron Revay hat zwei Tage nach seiner Ernennung sein Amt 
wieder niedergelegt und der Ur. Graf Fesstetics bleibt allein 
Intendant. Die erste dramatische Sängerin Frau v. Hasseil- 
Barth hat bereits von dieser Hahne Abschied genommen und 
zwar als Valentine in den „Hugenotten" mit Beifall nach Ver- 
dienst in Fülle. Die geschätzte Küustleriu wird, wie wir erfahren, 
einen Gaslrollen-Cyclus an der deutschen Bühne erOfTncn, jedoch 
kann dies nicht früher stattfinden, bis nicht der Tenorist Hr. 
BGlken hier eingetroffen ist. Als Ersatz wurde Frau Kaiser- 
Ernst wieder cngagirl. Frl. Lcssniefska ist wieder gewonnen. 
Die vortrefflichen Sänger l'ürcdi, Young, Bcnza, KOssepbi, 
Mazzi sollen mit den obgenannlcn Sangcrinueo die ungarische 
Oper bilrirn. In Vorbereitung ist Franz Doppler's „Afanasia" 
mit Frl. Lessniefeka und den Herren Young und Benza; die nächste 
Opernnovilät: Carl Doppler s „Sohn der YVildniss" mit Frau 
Kaiser-Emst, Parthonia, und Hrn. Young, Ingomnr. Bei der 
jüngst stattgehabten Reprise von Meyerbeers „Propheten" sang 
Frl. Erdelji den Part der Bertha ohno zu reflssiren; dagegen 
feierte Hr. Young als Johann einen noch kaum gehabten Tri- 
umph. Das Publikum rier den Sanger im Verlauf des Abends 
eilf Mal. 

— Der alte „Maurer und Schlosser" fand einmal wieder 
die lebhafteste Aufnahme. Frl. Agnes Büry (Henriette) leistet 
im Gesänge uod Spiele Eminentes. Wir kennen nur sehr wenig 



deutsche Sängerinnen, die diese Aufgabe so vollkommen durch- 
zurühren vermochten. Das drastische, dabei austandsvoUe und 
einnehmende Spiel, das wohllautende Organ, der kuuslgereebte 
Vortrag erwarben der geschätzten Künstlerin fast in jeder Num- 
mer warme, vielverdientc Beifallgbczeuguugcn. 

— Im Orchester - Personale des National • Theaters wurde 
eiu Tenorist entdeckt, dor auch bereits Probe gesungen baL 

— „ludra" von Flotow ist auf der deutschen Bühne mit 
dem besten Erfolg iu Scenc gegangen. Alle Darsteller wurden 
wiederholt gerufen. 

Amsterdam. Die Virtuosen wissen recht wohl, dass in den 
Slädtcn Deutschlands keine brillanten Concerte mehr zu arran- 
giren sind uud glauben noch bnmer, dass Holland einen sehr 
reichlichen Ersatz bietet. Dieses ist der Grund der Anwesenheit 
so vieler Künstler, von welchen jedoch manche in Bezug auf die 
gehöhte reiobe Erute unangcoehni überrascht werden. In diesem 
Winter bereisen etwa dreissig Virtuosen das kleine Hollaad, und 
nennen wir die Violiuislen A. Küokcrt, Baztlni, die Cellisten 
Soligmann, Hiidebrandt-Romberg, den Contrabassist Gi- 
rardoni, viele Sänger und Sängerinnen, Flötisten, Homistea etc. 
so dass solche zusammen ein sehr schönes Orchester und einen 
hübschen Chor bilden können. Hr. Kockert bat in dem Concerte 
von Ffüi meritii sehr gelallen und gleich Einladungen der erst 
kürzlich gebildeten Gesellschaft Erudilio mutica. sowie aus Rotter- 
dam, Utrecht, Lcydeu ete. erhalten. R. M.-Z. 

Paris. Das Debüt der Sophie Cruvolli in den „Hugenot- 
ten" war Tür unsere grosse Oper ein Ereignis«, dem alle Theater- 
freunde mit der höchsten Spannung entgegensahen. Sobald sie 
auftrat und der ersto Laut ihrer Stimme vernommen wurde, be- 
gleiteten sie die Bravi's der Zuhörer von Seena zu Seena. In 
dritten Acte im Duett mit Marcel, erreichte Mir Gesang, ihr Sp.el. 
ihre Handlung eine Höhe, Ober die sieb nur die Hauplscene des 
vierten Actes erhob, so dass ihr Auftreten einem Triumphe ver- 
glichen werden kann. Der Kaiser und die Kniserio wohnten der 
Vorstellung bei und der Saal glAnzle von dem Widerschein der 
auf den reichen Toiletten strahlenden Diamauten. Die beiden fol- 
genden Vorstellungen derselben Oper waren von einem ähnlichen 
Beifall begleitet. 

— Heclor Bcrlioz veröffentlicht an den Herausgeber der 
Musikal. Zeitung folgendes Schreiben. „Mein lieber Brandus, 
unsere Pariser Zeitschriften verkündigen raeino demnächst statt- 
findende Abreise nach einer deutseben Stadt, in der ieh zum 
Kapellmeister ernannt sein soll. Ich weiss sehr wohl, dass meine 
definitive Entfernung aus Frankreleh für viele Leute etwas sehr 
Grausames haben würde, daher sie sich denn auch bemüht ha- 
ben, diese wichtige Neuigkeit in Umlauf zu setzen. Es würdo 
mir sehr angenehm sein, diese Neuigkeit mit einem Schlage zu 
demenliren, indem ieh wio jener berOhmto Held des Drama s 
sagte: „Ich verlasse dich, thenres Frankreich, tröste dich". Indess 
meine Liebe zur Wahrheit verpflichtet mich zu einer Berichtigung. 
Iu der Thal werde ich iu einigen Jahren Frankreich verlassen, 
allein die Kapelle, zu deren Director ich ernannt biu, befindet 
sich nicht in Deutschland und da ein Jeder früher oder l pAler iu 
diesem leunischen Paris es doch erfahrt, so will ich schon jetzt 
den Ort meiner künftigen Residonz angeben : Ich bin zum Gene- 
ral-Direetor der Privatconcerte der Königin der Ovae auf Madn- 
gascar ernannt Das Orchester Ihrer Majestät ist ans sehr aus- 
gezeichneten malaisebcn Künstlern und einigen Malgachen ersten 
Ranges zusammnngesetzt. Sie liehen nicht die Weissen, das ist 
wahr, und ich würde unzweifelhaft Iii der erslon Zeit auf dem 
fremden Terrain sehr zu leiden haben, wenn nicht so viele Leute 
in Europa es sieh zur Aufgabe gemacht hatten, mich schwärt zu 
machen (anzuschwärzen). Ich hoffe jedoch unter sie gebraunt 
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gegen Ihre Böswilligkeit (hrtmti comlre leur mahtillatt) zu gelan- 
ge«. Einstweilen haben Sie die COte, Ihren Lesern kund zu thun, 
data ich fortfahren werde so viel als möglich in Paris zu leben, 
möglichst wenig in die Thealer zu gehen und meine Functionen 

ncni Herzen auf diese Weise eine Freude bereiten, da es bis jetzt 
in Madagascar noch keine Journale giebt. Empfangen Sie etc." 

— Mite. Charlotte de Malville, d. h. Mad. ArmedeeTar- 
dieu, hat am 14. Januar die erste ihrer musikalischen Kammer- 
musiksoireen eröffne), In denen die beste ernste und klassische 
Musik zum Vortrag kommt. t 

— Die Proben zu dem neuen Ballet für Fanny Cerrlto ha- 
ben angefangen. Es werden darin unter andern verschiedene 
fremde Künstler auftreten. 

— Mad. Tedesco hat einen im Ur monatlichen Urlaub ge- 
nommen und wird in den grösslcn Städten Belgiens eine Ruod- 
reise machen und in den ersten Werken, „Propheten" und „ewi- 
gen Juden" auftreten. 

— „Die Italienerin in Algier" isl gegenwärtig die erste Oper 
auf dem italienischen Reperlolr. DieAlboni feierte darin einen 
guttuenden Triumph, Cardoni war meisterhaft als Lindoro. 

, .— Unter den Kunstlern, die in dieser Saison dorn musika- 
lischen Leiten einen neuen Anslors geben werden, befindet sich 
ein junger Künstler von zwölf Jahren, Theodor Ritter, bis da- 
hin noch unbekannt, aber auf dem Wege zur giöulcn Berühmt- 
heit. Er besitzt alle Feinheiten und Grazie, die ein Chopin'scbes 
Spiel verlangten« alle Kunst, die W Ernst Bachacher Musik 
erfordert. Seine Vortragsweise zeugt von dem tiefsten Verständnis*. 

— Ktnil Prudent giebt in diesem Augenblick tu Strassburg 
Concerlo «41 dem grOaatsR.Erfe^. ^jj , 

. , Qi« Ste. Cecile - Gesellschaft, die Kammermusiker Alar, 
FratiehouMMe, Rc) und Plante halten ihre Soireen eröffnet. 

— Charles Soliva, ein sehr bedeutender Componist, Ex- 
Kapellmeister des Kaiser« >,<>n Busslftud, ist in faria in einem 
Aller von 61 Jahren gestorben. Schüler des Mailänder Conser- 
vatoriums, hat er an der Seala zwei seiner Opern zur Aufführung 
gebracht, inhesondes» aber ein* grosse Anzahl geistlicher Com- 
Positionen geliefert, von denen er einen bedeutenden Schatz In 
Manusrript hiiilcrlassl, unter andern ein Te Denm mit grossem 
Orchester, das Kaiser Napoleon III. gewidmet Ist. 

— Die Geschwister Fcrni sind nach ihren glAnzcnden Er- 
folgen in Belgien nach Paris gekommen. 

— Die Verwaltung der Optra ecmique zeigt an, dass Meyer- 
lieer's „Etoilt du Nord" in den ersten Tagen des nAchsten Mo- 
nats zur Darstellung gelangen wird. Die Hauptrollen werden von 
Balallle, Leon, Mocker, Jourdan, Nathan, Caroline Üuprcz, Lcfcvre 
und DccroU gegeben werden. 

London In vierzehn Tagen wird Ernst hier eintreffen und 
die Saison hier «ubruwjen. 

, — in Marlin'aifafl wurdo in der letzten Woche die „Schöpfung" 
unter Muilan's Leitung auegelntart. Miss Birch, Mr. Loekey 
und Weiss sangen die Hanplparthiccn. Der Veranstalter des 
Conccrts wurde an der Spitze seine» Orchesters mit Beifall em- 
pfangen. 

— Mr. Agni Ilm'» Soireen für klassische und moderne Piono- 
forlcmusik sind eröffnet. Janna und Piatti seine berühmten 

Genossen. . a 

— Handels „Messias" ist von der Londoner Saered Harmo- 
nie Sodeti beroMs zo.ni 300. Male aufgerohrt worden. 

_ Di« Musical world bringt Abschnitte aus dem Leben 
Mozart« von Ouliblnherf in einer das Meisterwerkes würdigen 
rttersetzung. 

— Dasselbe Blatt erzählt, dass Bellini als junger Zögling 



des Conservatoriums zu Neapel von seinen Mitschülern aufge- 
fordert wurde, eine Oper zu sehreiben. Er folgte dieser Auffor- 
derang und schrieb ..Adeltom e 3aki*a". eine komische Oper, das 
erste seiner Werke in diesem Style. Es wurde von den Schülern 
mit dem glänzendsten Erfolg dargestellt und mit Enthusiasmus 
aufgenommen. Binnen Kurzem wird dieses Werk in Frankreich, 
England und Italien zugleich erscheinen und unzweifelhaft mit 
dem giössten Interesse aufgenommen werden. 

Floren*. Am Ttatro nuoco wird man im nächsten Carneval 
eine Oper des jungen Carlo Romani geben. Sie heisst: „J. Bac 

MM« in Roma-. 

Neapel. Der berühmte Pianist Ferdinand Croze befindet 
sich gegenwartig hier. 

— Am Ttalro imooo wurde eine neue Oper von Guiseppe 
Lombardini gegeben, bclilclt: „he $artina t httHraio". Die Auf- 
führung war der Art, dass sie der Compositum nicht zur Gunst 
gerrichte. • i., 

— Der FlOlist Caravoglia gab am 31. December eine 
Academie, die von einer sehr zahlreichen Zuhörerschaft besucht 
war und in der der KünaÜcr einen Enthusiasmus ohne Gleichen 
hervorrief, was wir um so höhrer anschlagen, als Tast die ganze 
Kunstlerschaft der Stadl zugegen war. 

Rom. Am 4. wurde ..Firne Valaieo" (Jjortmo di Medieij 
von Paeini zur Aufführung gebracht. Am ersten Abend glänzen- 
der Applaus, besonders zu Gunsten der Barbieri-Nini. 

Genna. Am 10. d. M. wurde in GegenwJrt des Syndiens, 
des berühmten Meisters Sivorl, des Meisters Marian! und 
mehrerer Sladtralhe zum crslen Male der Kasten geöffnet, indem 
sich die Violine befindet, welche der grosse Paganinl der Stadt 
Genua vermacht hat. Die Violine isl ein ausgezeichneter Omr- 
merie* dtt Getu und von einer so wunderbaren Kraft und FOlle, 
dass der Besitzer sie stets seine Kanone genannt hat. Nacbdam 
die Identität reeognoscirt , spielte Slvori einige Stücke darauf 
zur höchsten Bewunderung seiner Zuhörer. 

Mailand. Unter der freudigen Versicherung, dass ihre dritte 
Nummer das Gluck habe» von verschiedenen Wundern zu be- 
richten, erzählt die Getetta mmncele di MUam. das« Roasial 
und Doniielti au* ihrem Dunkel erstiegen, um mit neuen 
Werken die Welt iu beglOeken. Man habe ehedem erzählt, nach- 
dem Rossini sieh in die Einsamkeit begeben, sei er beschäftigt 
gewesen, einen italienischen Don Juan zu schreiben, der den 
deutschen In Vergessenheit gebrecht haben würde, und der grosse 
Meister hatte es in Wahrheil gekonnt (!?), man habe von einer 
Todtcnmesse geredet und von Jahr zu Jahr gewartet, es sei aber 
nichts erschienen , da schrieb tf sein Tantum ergo, sein Slabal. 
und alle Welt habe gestaunt Ober diese unsterblichen Meister- 
schöpfungen. So sei jetzt ein Marsch erschienen (Pas redmbU), 
dem Sultan gewidmet, der würdig sei dos Empfängers und des 
Gebers. In drei verschiedenen Ausgaben, in Partitur, zu 2 und 
zu 4 Händen sei er herausgegeben bei RIccordL Die neue 
Oper aber von Doafzetti ist dieselbe, die am 31. December in 
der Opera comiqut in Paris gegeben worden ist. Sie heisst ur- 
sprünglich „GH Elitiati in Siberie". Die Pariser nannlen sie 
„Elisabeth". (Uber den Erfolg berichteten die französischen 
Blatter in zweifelhafter Weise). 

— Die schlimme Lage di Teatro Carcano hat sich noch im- 
mer nicht geändert. Die Fiaschi s hören nicht auf. Bis jetzt ha- 
ben der „Rigetttio". „Netnco". ..Sobattumo" und ..Partei*«" die- 
sem traurigen Schicksal nicht entgehen können. Die Unfähigkeit 
der gegenwärtigen „Inpresa" ist bereits sprichwörtlich geworden. 

Lisa*»««. Im Theater Do» Carlos hat die italienische Ge- 
sellschaft bereits folgende Opern aufgeführt: „Masnadleri" „Lulsa 
Miller", „Ernani" von Verdi, „die Nachtwandlerin", Pacinl'a 
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„Maria von England" und UoniuUia „Dou Pa*<|uale". Vor- 
bereitet uarden: „Rigolclto", „Trovalore" lind die „Hugenotten", 
die Damen Castcllan, Furtani und die Hciren Miraglin 
um! Barlollini .ungiren als erste Mitglieder. 

MadrW. Robert der TeuHd" tat im Königl italienischen 
Theater zu Madrid mit ungeheurem Erfolg gegeben worden. Die 
Alice aang Mad. Gazzaniga. Das Werk war nute Glänzendste 
ausgestattet. 

St. Peterofaurg. Mad. Medori und de Lagrauge Ibailen 
sich in den Knlhuaiasmus des KaUerl. Theaters. Jede von diesen 
Künstlerinnen ist in ihrer Weise bedeutend. Von den gegebeueo 
Opern bat die „Nocma" das meiste Aufe-beu gemaebt. Vor dem 

im „Maabcth" veo 



Verdi auftreten. Die „Merliri" werden mm Bcueto Tnmeer- 
liek'a, „Anna Beteiia" zum UcncUi dur Medori ijegi-bea werde*. 

Riga. Nachdem von der Bürgerschaft 200,000 Roll. & zua» 
Bau eines Thealers vetirl alnd, liegt der Plan io 
allerhöchsten Cicnchriktjuiig vor, und wird, »ob 
sogleich mit dem Bau begonnen. 

Rcval. Neu: ..Tannuauscr". 7 
ftiew-Yerk. Das Alt -Snxop borte in Er. eine Erfindung von 
Adolph S,i\ , hier von einem Keusller ersten Hanges RaSpieH, 
macht gegenwärtig grosaec Aufsehen. Die Töne * eiche dei 
iyünsller, Herr l'ville, aus dem Instrument zieht, sind von einer 
Mariit und Weichheit, die ihres Giekhen sucht und wird das In- 



Verantwortlicher Rcdactcur Gustav Bock. 



Nova-Sendung Xo. 2. 



von 

6. Bock, Königl Hof-aft>sikhandlor 

Conconc, J., 6 Chansons av. de pa/ol. HiL et allem, arr. 
«Tapres le Vgcnliscs du memo auleur p. Sopr. ou Ten. 

— — do. do. p.Mczzosopr., Alto ou Bar. 

Conrad!, A Polonaise ans der Oper Tannhfluser lur 

Pianofortc. Dp. 3f». ...... 

La SegaMillA, lind W. A ollen he nc La Varsoviann, 
£ Fianoforie 

Aluck, Orpheus, vollst. Khw.-Auszug mit deutschem und 
italienischem Test« . . Suh^r r l'i . 

(•olde, ,\ Nocturne pour I* Pianofortc. Op. 12. . . . 

finag*L Helenen-Polka, 0p> 112, und Cearadl, Po- 
lonaise aus der Oper TannhaUser f. Orchester . . . 

Rclcnenpolkn r. Pianoforle. Op. 112 

Pfingstrosen, Walzer ftlr Orchester. Op. 114. . 

— do. f. Pianofortc zu 4 Händen. Op. 114. 

l-s do. do. 2 Händen. Op. 114. 

Jut. -...Ii reo ml. mwdlrallaebrr. Eme AnswaM der bc- 
HeWesten Tonalücke in leichter Spielart znr Krbeiterung 
derJugaad, f.iLPfte. zu4Hahden eingerichtet. NeueFolge. 

Gab. 2. 

do. do. do. • 3. 

do. zu2Handeneiageriehlel. Neuetolge. - 1. 

Kreutzer. 40 Etüden r. die Violine 

Leptas, L., 3 Fautaisies pour Flute scule s. Giralda . . 
■ .Aschhorn, 2 Valses slyrienne* pour Piano . . . 
Lowe, €., Odins Meeresritt oder der Schmied auf Hel- 
goland. Ballade f. 1 

Op. IIB. . . 
CK, On.37, No,». 

f. das Pianoforie . . w i . . . 

Hrj erbeer, Ii Murillo. II« linde pOUT TeiKWe OU SO- 

prano avee Pianofortc . . . 

— do. Ballade pour Baryt, ou Con- 

tralt. avee Pianoforto . . . 
Moxart. W. A Cosl ran Tl)(le vollständiger Klavier- 
Auazug mit l.al. u . deutschem Text. Sabaer-Prel» 

V'. <» 
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i,„ 7 « , aeu,sc ''<">» Text. Subarr-Prel* 2 19 
' ui m a d<" Due,,en 2 Sopranstimmen mit Be- 

gle.iung des Planoforte. Op. 204. . . _ 2 5 

eewcl, F. W., Reia«hiM._ «... ^ 



Walzer f. Orchester. 

«o- do. f. Pianoforie. 

PianofoH. rv .J**" 01 « iUlienaes, 2 Cavau rar. 
P..noforie, Op. ift. (No . ± de p(wini |B ^ _ 
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RoaeUe«, H. 



Ver lag V o n Ed. Bäte dr Ii. 
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Weis«, J., Celibres Comp, do Mozart, Beethoven, Uaydn 
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>our les jeunes Pianistes. 




No.1. 


AHegro de la Son. av. Viol. (F-dur) . . . 


- 10 


2. 


3 Menuettes (irr- de Sinfoaies 


- iti 


- — - 3. 


Kinale de In Sinfonie (D-dnr) 


- m 


. 4. 


Floate de Qualwor ^G-iiMllt 


- 15 


. s. 


Adagio et Allegro de la Son. aw Viel. , 


- 10 


. 0. 


AHegro de la Sinfonie (G-dur) . . . ... 


- 15 









Mittwck« d«i 1. FeiiniAr 1854. 

Ab«ndü 7 Vhr. 

Um 

Concertsaale des Königl. Schauspielhauses: 

Sechste SYMPHONiE-SOlME 
KOnigl. Kapelle 

zum Besten 

ihres Wittwen- und Waisen-Pensionsfonds. 

1) Sinfonie \B-dur) von lUydit. 

2) OuverlOre zu „Anacreon" vou Chcrubiui. 

3) OuverlOre zur „Melusiae" von f. Mendeleeobn-Barlbold). 

4) Sinfonie (A-dur) von L. v. Beethoven. 

Bidets a I Thlr. sind in der Konigl. Hor-Musikhandluog des 
Hrn. O.Bock, JAgerslr. 42, und Abends an der Kasse zu 



Als Fortsetzung der Siutbuic-Soireen zum Besten des Fonds 
für Wittwen und Waisen des Königl. Orchesters wird ein zweiter 
Cyelus von drei Soireen im Concertsaale des Schauspielhauses 
slattQnden. Die resp. Abonnenten, welche ihre bisher inne- 
gehabten Platze fernerhin zu behalten wonsehn,, beliehen unter 
Abgabe der ablaufenden Billeta vom erste« l'yrlns die neuen, 
für den zweiten Üyclus geltenden Bitlots vom Denneraiag, de» 
2tcn Februar au bla Seauabead, den Ilten Februar in dar 
Hof-Musikalienhaydluiig des Herrn O. Back , Jägeralraase No. 42, 
Vormittags von 9 bis 1 Ihr und Nachmittags von 3 bis • Uhr, 
Bmtaaaehen zu lassea. 

Schriftliche Meldungen zu numerirten PlAlzen ä 2 Thlr. für 
alle drei Versammlungen werden von jetzt ab daselbst entgegen- 
genommen. 



gegebenen Termlee «enan fnnc zu baHea, well aen«4 ander- 
weitig Ober die nicht abgeholten Bllleia > erOlgt werden Mttsa. 



(«. Back, Königl. Hof-Mu»ikhandler) In Berlin, Jflgerstr. No. 42. 
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1'rcN des Abonnement*. 
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P. 50—63 handeln van dem Tiatbee iaW der FJethei- 
lung der Slitnmr n. Kin uzewfcsertTicber und überflüssiger 
Wortsrrnl gegen Ganin eröffnet das Gapitei. Der Tfanbre 
ist nach 9. d. I. M. die lkson/iiu des Organs, vieler Näen- 
cen fähig, durch das Studium auszubilden, aber den Schran- 
ken der individuellen Befähigung unterworfen. Diese Defl- 
iwtioo scheint uns ni unbestimmt. Die Art und Weise der 
Resonanz bringt VersohiedcDbeilen hervor, dio über den 
Timbre als solchen hinausgehen, wie 2. B. der näsele Klang 
des Too6 wohl schwerlich, obsenon aus der Resonanz her- 
vorgehend, als zum Timbre gehörig betrachtet werden 
kann. Vom Timbre kann, wie um scheint, überhaupt erst 
die Rede sein, wenn gewisse elementare fehler des Singens 
schlechthin beseitigt sind; der Grad von hell oder dunkel, 
die eigentümliche Farbe, die dann entsteht, und dio aller- 
dings von der Quantität des Athens, von seiner Fonnirung 
u. s. w. abhängen wird, ist, das Wesen des Timbre. Bes- 
ser noch wurde man vielleicht thun, wenn man dieses 
Wort, wie manches andere, das der allgemeinen Auadrucks- 
woise angehört, aus einer technischen Auseinandersetzung 
ganz fortlies.se. — In dem Abschnitt Ober die Eiolbeilung 
der Stimmen treffen wir ebenfalls auf manche gewagto Be- 
hauptung, so wie auf manche Unsicherheit. Das» jede 
Stimme den Umfang, von zwei Oktaven weniger eine Note 
habe, dürfte schwerlich zu beweisen sein (p. 46, 55 u. 291); 
denn der mögliehe Umfang ist weit grösser, die Anzahl der 
vollendet guten Töne ist aber in der Regel kleiner. Dio 
Vorwürfe, die der Vf. den Gesanglcbrem Ober die falsche 
Behandlung der Stimmen, ja nach Höhe und Tiefe macht, 
sind begründet, bedürfen aber wohl einer Modifikation. 



Denn bis zu einem gewissen Grade bestimmt die Methode 
dar Toabidang den Stimmumfang; nach verschiedenen Me- 
thoden behandelt, kann eine und dieselbe Stimme eine an- 
dere Tonlage erhalten. Ohne Zweifel wird nun jeder üe- 
sanglehrer seine Methode für die richtige erklären; dar Stroit 
Ober Vorbildung der Stimmen führt alw schliesslich immer 
auf den Streit über die Methode selbst zurück. Die Regeln, 
die S. d. I. M. über das Eigenthümliche der einzelnen Stirom- 
gaMungen giebt, können für den Lehrer Andeutungen sein» 
geben aber aoeh nicht ein unmittolbar festes Resultat, da> 
zufällige Umstände- bei der ersten Erscheinung der Stimmet 
mitwirken können. Seltsam ist hier namentlich der Unter- 
schied, der zwischen dem tiefen und hohen Tenor gemacht 
wird, dass nämlich der tiefe Tenor die hohen Töne roll 
Kopfstimme singe, wäirend der hohe Tenor gar nicht ein- 
mal die Fähigkeit der Mopfetimme besitze (p. 57). — las 
Ganzen nimmt S. d. I. M. acht Gattungen von Stimmen an; 
seiner Einthelhmg fehlt aber ein bestimmtes Princip. Siebt 
man auf die Stimmen, wie sie sich empirisch finden, so' 
läset sich die Zahl der Gattungen kaum begrenzen. Der eine 
Bassist hat wenig Hobe und seine Hauptkrafl in der Tieft; 
ein anderer bei demselben Umfang die Kraft in der höhern 
Lage; an dritter bat den wirklichen Umfang der RassstimnM 
und die Kraft in der Mittellage; der vierte bei demselben 
Umfang die Caatileae in der Höhe — kurz, die Zahl wird 
sehr gross, wenn man den empirischen Zustand dabei be- 
rücksichtigt. Gans anders stellt sich dio Sache, wenn man 
nur die vollendet gut ausgebildeten Stimmen in Erwägung 
nimm«. Von dem idealen Standpunkt aus dürften s»cb nur 
die bekannton vier Gattungen ergetan, von denen der Baas 
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auf dem entschiedenen Gbcrgewkhl der Bruslslimme und 
der Soprnn auf dem entschiedenen Übergewicht der Kopf- 
stimme beruht, während beim Tenor die Kopfstimme, beim 
Alt die Brnststimmo ergänzend hinzutritt. Was es sonst 
noch Riebt, sind Übergänge, unvollendet gebliebene Indi- 
vidualitäten. 

Das nächste Cnpitcl betrilTt den Anschlag des Tons 
(p. 64—69). Die Studien des Sängers sollen nach S. d. I. M. 
damit beginnen (p. 54), dass man einen massigen Athern- 
ström in dem pmizen Umfang der Stimme mit Energie und 
Kraft, so dnss keine I.uft verloren gehe, gegen die Stimm- 
ritze dränge (p. 67 u. 68). Aus diesem Tonansalz entsteht 
der heile, der normale Ton, vermittelst der Vibration 
der Stimmbänder. Je dunkler der Ton wird, desto mehr 
lässt die Spannung der Stimmbänder nach; der Schlund, 
sodann der Mund verdunkeln ihn durch ihre Resonanz; der 
rührendste, klagendste Ton ist ganz im Vordermund (p. 
240 und 241). Diese Verdunkelung ist aber nur die Aus- 
nahme. Es wird aus der Vereinigung dieser beiden Stol- 
len vollständig klar, was S. d. I. M. unter dem normalen 
Ton versteht; es ist dies der gellende Kehllon, der durch 
Zusnmmcndrängung der Luft im Kehlkopf entsieht und der 
nach unsern Begriffen wohl nie ästhetisch verwendbar sein 
dürfte, vielleicht die allerhöchsten Töne eines hohen So- 

prans ausgenommen (.,Von a bis g enthält die Stimme hell- 
sten vorhergehendsten Kehlklang ; denn er wird fast so uo- 
umgebildet gehört, als wie er im Kehlkopfe erklingt." 
Mark wort, Gesang-, Tob- und He de- Vortrag lehre, p. 96). 
Als erste Cbung mag er zweckmässig sein, weil die nor- 
malen Stellungen des Kehlkopfes sich vermittelst «einer am 
leichtesten finden lassen, aber nur für das Studium } nicht 
für die ästhetische Anwendung. Dies giebt allerdings M. 
selbst zu. ...Man wird leicht begreifen, dass diese Vorschrift 
in ihrer ganzen Strenge nur auf die Wirkungen der Kraft 
anwendbar ist; sie modiueirt sich natürlich für des canta- 
bile und vornehmlich für die Aussprache der Consonanten" 
(p. 69). Erstens also modificirt sie sich für das cantabite, 
(!. h. für die eigentliche Blülhe des Gesanges. Dass sie 
sich auch für die Aussprache der Vokale, das A ausgenom- 
men, modifieirt, erwibnt M. 205 u. 6. Da sie sich ferner 
für alle Vokale, denen ein Consonant vorhergeht, modiueirt, 
indem die Consonanien die Mitwirkung der verschiedenen 
Theile des Mondes verlangen (p. 207), so bleibt für den 
normalen Ton wenig mehr übrig. Eine alte und in der 
That herrliche Tradition lehrt nun ferner, dass man den 
Vokal, der ein W ort 
einem Spirihu atper, 
geführtes Werk, p. 28 H. 29) 
H, so dass man etwa „Hund" statt „und" singe, 
nur weich, ohne das gewaltsame Durchbrechen, 



nion lenn nun lerner, unsa mnu 
t beginnt, mit einem leisen Hauch, mit 
r, ansetze (siehe MarkworTs oben an- 
58 u. 29) — nicht mit dem deutschen 



sondern 
das bei 



dem reinen Vokal stattfindet. Diese Tradition erwähnt 
M. nirgends, wie denn fiberliaupt der Geschmack an dcui 
Harten und Kräftigen bei ihm vorherrschend ist. Und wen 
er allerdings zugiebt, dass der normale Tonansatz in seiner 
ganzen Strenge nicht anwendbar sei, so ist er doch nicht 
im Stande, nber die ästhetisch wünschenswerthe Umgestal- 
tung bestimmte Regeln zu geben; in dieser Beziehung hört 
— und es mag dies in der Natur der Sache liegen — die 
Theorie auf, die Praxis beginnt. Seme Lehre fuhrt mithin 
nur zu einem unschönen Schul -Ton, dessen Cbung nicht 
ganz verwerflich ist, er das Ursprünglichste ist, das 
euch in den weichsten und dunkelsten Klangbildungen noch 
immer, nur in untaMigen UmHMJiznftiii, mitwirkt; 
ben zu bleiben, wäre aber unküuhllerisch, und darüber hin- 
auszukommen, ist vom Standpunkte des vorliegenden Werkes 
aus nur durch Geschmack und Empirie möglich. 

Mit dem Kapitel über die Klarheit (pirtti) des Tones 
scbliessl der erste Hauptabschnitt des Werkes (p. 70—82). 



Cbcr die Bedeutung dieser Eigenschaft für den Gesang stim- 
men wir dem Vf. durchaus bei. „In der Klarheit, in der 
Farbo des Tons besieht der ganze Gesang. Alles Übrige 
ist nur eine mehr oder weniger uncrlässliche Zugabe; dies 
ist die Schwierigkeit, die den Lehrer vorzugsweise beschäf- 
tigen muss; denn die Intensität, die Tragkran, das Volumen 
des Tons sind nur Eigenschaften zweiten Grades; die Rein- 
heit des Timbre ist der Reiz, der dem Sänger alle Herzen 
gewinnen wird 4 *. Wir könnten dies auch so ausdrücken: 
es ist die Schönheit der Stimme die erste und wichtigste 
Eigenschaft; sie hervorzubringen ist die wichtigste Aufnähe 
des Gesanglehrcrs; die anderen Eigenschaften (z. B. Umfang, 
deutliche und corrckte Aussprache, Reinheit der Intonation) 
sind Ihcils unerlässlich, thnils wünschenswerth (s. B. Geläu- 
figkeit, Volumen, Intensität u. s. w .). S. d. I. M. geht in 
den Bedingungen, vermittelst welcher nach seiner Ansicht 
die Schönheit oder die „weisse Farbe" des Klanges erreicht 
wird, Ober die harte Tonerzeugung des vorigen Kapitels 
hinaus, doch nicht genügend. Er giebt eine bestimmte Lage 
der Zunge an (der hintere Theil etwas gesenkt, der vordere 
sich zw untern Kinnlade herabbeugend), die man als rieht« 
zugeben kann; ferner eine bestimmte Öffnung der Lippen 
und der Zähne; endlich die Schliessung der Nasenhöhle. 
Diese Gesetze sollen ausreichend sein, um das vollkommene 
A, d. h. den vollendet schönen Ton hervorzubringen. Aber 
dennoch ist dabei noch z. B. ein sehr harter Ton 
es ist femer noch nichts über die Verschiedenheit der 1 
Öffnungen gesagt, die je nach dem zu singenden Vokal er- 
forderlich ist: es ist die Leckerheit unerwähnt gelassen, in 
der bei dem Durchgang des Tones die Halsmuskeln bleiben 
müssen, ii. s. f. Ks dürfte sehr schwierig sein, durch wis- 
senschaftliche Zergliederung sieb in den Besitz aller Bedin- 
gungen zu setzen, die zum schönen Gesang, ja auch nur 
zum schönen Gesang des A erforderlich sind. Die Natur 
arbeitet mit so vielen Kleinigkeiten, die sich zum Theil un- 
serer genauen Beobachtung ganz entziehen; sie ist überdies 
in den verschiedenen Individuen so mannigfaltig, dass es 
immer gewagt ist eine Theorie aufzustellen und nun zu 
proklniniren: dies ist Alles; aus diesen Elementen lässt sich 
der schöne Ton zusammensetzen, wie der Chemiker aus 
bestimmten Stoffen andere ihm bekannte künstlich bildet. 
Man hat bis jetzt nur das Recht su sagen: dies oder jenes 
ist unerlÄsslicb, in Andcrm muss der Geschmack und die 
Praxis uns auf den richtigen Weg führen. 

Wenn wir noch den Abschnitt über die dunkle Klang- 
farbe (p. 248-287) hinzunehmen, so ist in dem Bisherigen 
das Wesentliche enthalten, wns S. d. I. M. über die Bil- 
dung des Tons als solchen sagt. Dieser Abschnitt ist lehr- 
reich, namentlich ffir den Deutschen. Wir erfahren Näheres 
über die Geschichte der dunklen Klangfarbe, die durch 
Duprez in Paris Mode wurde, die Anwendung des Fakets 
auf längere Zeit verbannte und zu vielfachen, selbst wissen- 
schaftlichen Untersuchungen und Auseinandersetzungen Ver- 
anlassung gab. Physisch betrachtet, beruht sie auf ehier 
Herunterdrückung des Kehlkopfes und wird von den Meisten, 
so auch von S. d. I. M., für höchst angreifend gehalten. 
Der Klang ist dunkel, voll und energisch. Sie wird von 
S. d. I. M. nicht gänzlich verworfen, soll aber nur ausnahms- 
weise angewendet werden, wie denn nach seiner Meinung 
lange vor Duprez bedeutende Sänger dies llAifsmittei des 
Ausdrucks stets gekannt und unter Umständen benutzt ha- 
ben. Duprez, der es überwiegend anwandte, gilt ihm da- 
her als der Verderber der wahren Gesangskunst; seine 
Hoffnung setzt er auf Roger, der indess Seit seinem Über- 
gang zur grossen Oper ebenfalls die leichte Fassung der 
hohen Töne aufgegeben zu haben scheint. Der Grund liegt wohl 
liefer: in der Eigenthümlirhkeit nämlich der neueren, na- 
mentlich der französischen Operncompoeirionen, die für ihre 
erschütternden Affekte auch von dem Sänger eine Cber- 
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Spannung der physischen Krall verlangen. ., . v ,* r 

Überblicken wir das Gesamtntergobniss dessen, was 
S. d. I. M. über Tonbildung lehrt, so finden wir, dass frei- 
lich fast jeder einzeln, Punkt ungenügend und lückenhaft 
behandelt ist; anerkennen können wir aber, dass in fast 
Allem, was er vorbringt, etwas Richtiges Regt, dass er das, 
was er sagt, klar und natürlich ausdruckt, dass er endlich, 
nfflrirh in seinem Geschmack sich dem Harten und 

an den Grunds»! 




des natürlichen Gesangs festhält. Wir werden über den 
übrigen Tbeil des Buches kurz sein müssen, machen nbor 
auch in Bezug auf diesen darauf aufmerksam, dass die Ab- 
schnitte Ober die Fertigkeit im Gesang, Ober die Aussprach«, 
über den Gang des Unterrichts, fllier die dem Sänger nö- 
tigen GesuQdheitsmassregeln vieles Richtige und Gute 
enthalten. 

Für die Erlangung der Fertigkeit im Gesänge 
S. d. L M. — und nicht ganz mit Unrecht, 
mit Schülern zu thim hat, die reiztose, aber schnell zum 
Ziel fOhrende Studien durchmachen mögen — das Studium 
der Vokalisen fQr überflüssig und seitraubend, da alle prak- 
tisch vorkommenden Schwierigkeiten sich auf die diatonische 
und chromatische Tonleiter, auf deo Ooppelschlag, den Tril- 
ler und den Schwellten zurückführen hissen (dass damit die 
Sache gani erschöpft ist, möchten wir bezweifeln; z. B. 
bedarf der kurze Vorschlag einer besondern Übung; die Har- 
peggien sind ganz Übergangen; Verzierungen, die in grosser 
Schnelligkeit Ober schwer zu treffende Noten hinweggehen, 
liegen freilich gewi»sen»anseen ausser dem Bereich der Kunst 
und gehören meistens der blossen Virtuosität an, doch sind 
eaeh sie nicht gänslich zu verachten). Durch das grfind- 
dieser Elemente der Gesangsfertigkeit, indem 
vierigkeft fortschreitet, bevor «flTfln 
hat, werden <d>& höch- 
jgenschaften des Gesangs, Beweglichkeit und Gleich- 
keit, errungen. Dass S. <i. I. M. durch das Studium 
der Beweglichkeit zugleich die Gleichmassigkeit der Stimme 
gewinnen «rill, ist richtig. Denn die Passage zwingt den 
Sanger zur CdeicfamAssigkeil. Wir erwähnen aber dabei, 
dass es ein Mangel seiner Theorie ist, dass er nirgends 
ausdrücklich von einer künstlerischen Unglekhmässigkeit 
spricht; denn es giebt eine solche. Arles Nflanciren, nicht 
nur in Betreff der Tonfarben, sondern auch hinsichts der 
Starke und Schwache des Tons, ja selbst hinsichts der Vo- 
kale und Consonanlen, mit denen es die Sprache za thun 
bat, beruht auf einer relativen Störung der GleichmHss%- 
keit. Der Gesang ist nicht eine Ebene, sondert) er hat 
auch seine Borge, Thaler und Schluchten. . Dessenungeachtet 
muss der \ollendele Sänger nph das Andere können; er 
tnuss eben so gut im Stande sein, t. B. eine Vokahse so 
zu singen, dass ein Ton dem andern absolut und in jeder 
Beziehung gleich ist, wjt er es verstehen moss, die höchste 
innere Mannigfaltigkeit — als ob er, um in einer Hyperbel 
zu sprechen, ein ganzes Orchester in seiner Brust trüge — 
Es giebt viele t'ngleichmässigkeiten des Ge- 
die ohne künstlerische Berechtigung sind; es giebt 
aber auch eine Gleichmässigkcit (z. B. wenn Jemand ein 
langes Musikstück auf dem Vokal A mit gleichmässig cor- 
recter Aussprache und gleicher Tonstärke singt), die in der 
Praxis ungereimt wäre. Dies wird Jeder zugeben; aber mit 
dem ausdrücklichen Zogest andn'uss ist etwas gewonnen. Denn 
es wird dann klar erkannt, dass eine der wichtigsten Auf- 
gaben für die Theorie des Gesanges darin bestehen tnüssle, 
genau zu bestimmen, welche Ingleictunäsaigkeiten stallfin- 
den dürfen und welche nicht. — Von den einzelnen Cbun- 
gen, durch welche die rertigkeit im Gesänge erreicht wer- 
den soll, handeln p. 92—122. Manches Interessante enthält 
namentlich der Abschnitt über die Übung der Schwelllöne. 
Nachdem die 



überwunden sind, empfiehlt S. d. I. M. das Studium italiä- 
nischer Arien. Ein sehr langer Abschnitt des Werkes be- 
schäftigt sich mit der Aussprache (p. 138—205); Einzelnes 
davon hat nur für den Franzosen Interesse. Was uns Ober 
den Ausdruck, die Accentuatior und den Styl gesagt wird 
(p. 213 — t48), ist zwar geistreich, in vielen Beziehungen 
auch wahr, aber zu allgemein gehalten, als dass damit für 
den Unterricht Wesentliches gewonnen wäre. — Wir sch Ii es- 
sen damit die Anzeige eines Werkes, von dem wir wün- 
schen, dass unsere Gesanglehrer es nicht unbeachtet las- 
sen raögten. 



Berlin. 

Musikalische Revae. 

Am Dienstag, 2te Soiree des Hrn. Lieb ig für Orchester- 
Musik. Das interessant zusammengestellte Programm enthielt: 
Symphonie G-moll von Mozart, Symphonie B-dur von Beetho- 
ven, die Ouvertüren zu „Oberun" und zu „Ruy-Blss". Den 
Glanzpunkt des Abends bildete die Oberon-Omerlüre, welche 
auf allgemein stürmisches Verlangen <la eapo gespielt werden 
musste. Nicht ohne Eiofluss auf diese vortreffliche Ausfüh- 



rung sind die Symphonie-Soireen der Königl. Kapelle. Ganz 
besonders, ist bei diesen Coocerten die Reinheit der Stimmung 
und prärises Zusammenspiel hervorzuheben. 

Mittwoch. Die letzte Sinfonie-Soiree des ersten Ca eins 
war in hohem Maasse fesselnd sowohl durch die Wahl der vor- 
getragenen Werke wie durch den Vortrag selbst. Haydo'slf-rfKr. 
Sinfonie und Beethovens mächtiges Werk in A bildeten die 
Greozsäulcn des Abends. Dazwischen lagen 
Ouvertüre zur „Melusine" und Chcrubini's Ouvertüre 
kreon". Die letztere ist seit längerer Zeit nicht zum Vortrag 
gebracht worden. Um so mächtiger wirkte der wundervolle 
Bau dieses Meisterwerkes. Es ist in seiner Gattung eines der 
gehaltvollsten KunstVPerkc, die die Orchester-Musik besitzt und 
wie hei allen vorgetragenen Composilionen gelang es der Ka- 
pelle ganz besonders den Geist dieses herrlichen Kunstbaues zu 
erfassen und in seinem vollen Werlhe wiederzugeben. So 
schloas der erste Kreislauf dieser genussreichen Abende ab und 
wir scbliessen mit Dank und Anerkennung der* Verdienste un- 
serer Kapelle und ihres Dirigenten, Herrn K.-M..Taubert, die 
beiderseits nicht verfehlen werden, den zweiten Cyclus in glei- 
cher Weise interessant zu machen. 

Friedrich- Wilhellnsstidlisches Theator. Die Oper, 
die uns seit längerer Zeit nur durch die Reprisen einiger der 
bekanntesten Repertoiropern als Lürkenbilsser bei den Pepita- 
Vorstellungen einige schwache Lebenszeichen gegeben halte, 
begann ihre erneuerte Thätigkeil am Donnerstag durch die Auf- 
führung der Oper: „Der Sommernachtslraum" von Ambroise 
Thomas. Das Werk, sowio dessen Schöpfer Äsen dem hie- 
sigen Publikum neu (vor länger als einem Deeeiuiium brachte 
die königl. Oper eine einactige Operette desselben Componisten : 
Doppelleilcr", welche indessen bald der Vergessenheit an- 
omit bot diese Vorstellung ein doppeltes Inter- 
esse. Die Pariser Opernthealer werden alljährlich von einer 
Fluth von Opcrocomponislen überschwemmt, welche das Re- 
pertoir durch bunte Abwechselung von Novitäten theils be- 
fruchten, thcils bewässern. In erster Reihe sehen wir den 
greisen Auber, sowie den rüstigen fruchtbaren Halevy; In 
Adam, Florian Thomas, Grisar, Boisse- 
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lol, Reber, Mnsst etc, in dritter Reihe endlich begeg- 
nen wir jungen Acndeotikcm, die, von Glück begünstigt. 



das Lampenlicht der Operu comt^tie zu bringen. Thomas ist 
von den Cofnpomstcn zweiten Hanges einer der buchlbirslen; 
»eine Opern: „Raymond", „der Kadi", ..Sominernnctoriratrin" 
otc. haben jede eine mehr oder mindere Anzahl von Vorstel- 
lungen erlebt. Beschäftigen wir uns mm speeictl mit der uns 
vorgeführten Oper „der Sommcrnnchtslraum", so lässt sich 
nicht läugnen, dass sowohl der mehHÜüsc als der virtuose 
Tbeil mit gleichen» Geschick gehaudhabl ist; die Behandlung 
der Singstimmen in den Eusetnblcstückeu , namentlich dns gra- 
ziös« Terzett im 1. Acte zwischen Elisabeth, Olivia und Falstah* 
zeugt von der Gewandtheit und Sauberkeit, die der Cmnponisl sich 
anzueignen gewusst hat. Das Sujet behandelt eine Episode aus dem 
Leben Shokespeare's, die Königin Elisabeth, die mit Schmerz die- 
sen Riesengeist in den schlammigen Boden eines eynischeti 
Lehens versinken sieht, ercirt sich zum Schutzgeist des genia- 
len Verirrten, indem sio denselben in einer Sommernacht durch 
ihr mysteriöses Erscheinen im Park von Richmond vom mora- 
lischen Untergange rettet. Mit vielem Geschick ist die bekannte 
Figur dgT Fabian* (Oberaufsehcr des Königl. Parkes) als Ver- 
treter des komischen Elements in das Sujet verwebt, welches 
trotz einiger Unwahrscheinlichkeitcn zu den gelungensten ge- 
zählt werden dürfte, wenn es weniger breit gehalten wäre. Die 
Porthic der Königin gehört zu den dankbarsten Coioratuqiar- 
thien, welche je geschrieben worden; die Garienscene des zwei- 
ten Actes, so wio die Arie im dritten Acl sprühen ein BrHIanl- 
feuer von Fiorüuren und Cadenzcn, an deren wirkungsvolle 
Ausführung our eine Künstlerin ersten Ranges sich wagen doif. 
Frau Küchennieistcr-Rudersdorff, diese CoJoralursängc- 
rie per ixcdlence, brachte diesen Part zur vollständigsten Gel- 
tung und wirkte zündend auT das Publikum. Hr. Freund als 
FaUmff ersetzte durch seine ri* etmica und seine treffliche 
Schult), was ihm der Zahn der Zeil an Stimrimjittchi gemuht; 
seine tortito brachte eine drastische Wirkung hervor. Die 
Parthie dos Shakespeare, im Original für Riefen Tenor geschrie- 
ben (iu Wien von Ander gesungen), hallo sich Herr Regisseur 
Meinhardt vindicirl; durch seine vortreffliche Bearbeitimg und 
Scenirung der Oper verdieul er besondere Anerkennung. Die 
beiden sentimentalen Parlhien der Olivia und drs Lalimer wa- 
ren in den Händen des Fräulein Steinebach und des Herrn 
Hirsch, beide trugen zum Gelingen des Ganzen wesentlich bei 
und sang nnirlciiiljth letzterer seine Romanze des ersten Acts 
mit Empfindung und Ausdruck. Der orchestrale Theil des Wer- 
kes ist mit Sorgfalt und Geschmack behandelt (der Aufuug des 
zweiten Finale's ist ein Meisterstück der htstmuiciitirung) und 
gab dem Orchester Gelegenheit, die Fortschritte zu zeigen, die 
es unter Leitung des Kapellmeisters Thomas gemacht, und 
wurde« nach der trefflich evcruu'rtcu Ouvertüre durch lebhaften 
Applaus vom Publikum anerkannt. Einige Längen des Werkes 
(die Voratetluna wBhrle fast vier Stunden) möchten durch wohl- 
IhÄtigo StriPr bei dem ferneren AulTührcn bescüigl wer- 
den können. 

Freitag: „EuryanlhV. Frau Köster: Euryanthe, ^flu^ 
Johanna Wagner: Eglantine. Das Haus war vollständig ge- 
füllt; das Publikum zollte den beiden Darstellerinnen seinon 
Beirall durch mehrmaliges Hervorrufen in offener Scenc, als 
auch bei den Aclschhlssen. Von unbeschreiblich schöner Wir- 
kung war dns Finale des zweiten Actes durch Frau Kösler, 
so wie Frl. Wagner iu dem des dritten Actes durch ihr meister- 
hafte« S,,iel einen Beifallssturm hervorrief. Die ganze Vor- 
tmlcr Taubcrt's Leitung war eine durchaus glück- 



liche zu nennen. 

Am Sonnabend fand zum Benefiz der Fr. KOchoomoisler- 
Rüdersdorf (in. FriwJrich-Wilhehnssl. Thealer) die AulTührunp 
der Oper: „die Dorfsängerinocn" von Fiornvanli stall. Se. Mnj 
der König und seine Konigt Hoheit der Priuz Friedrich I. ehr- 
ten die Vorstellung mit Allerhöchst und Höchslihrer Gegenwart, 
und gemhtcu mehrfach Ihren Beifall tu erkennen au gebe« 
Die Oper halle sowohl durch ihre reizende Musik, ni* durch 
die vortreffliche Ausführung von Seiten der Benelizinnlen und 
des belichten Bnssbuflo Herrn Düffkc Tom Könfgt. Theater 
in der Rolle des Buccphalo, so wie dnreh die Mitwirkung de 
Frflul. Jolksuna Wagner, welche in den Zwisrhenactcn mehrere 
Lieder vortrug, eh) zahlreich glänzendes Publikum angezogen 
Dns Haus war bis auf den letzten Platz gefüllt. Die Haupt- 
darsteller wurden mit lebhaftem Beifall empfangen und sowohl 
während wie nach det f Aufführung gerufen. <l /?. 
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Ober arabische lusik. 

DrO Amber slml ein Volk , dns gleich n Heu Bewohnern des 
Orients Ansprach auf grosse AiterthümliehkeU macht, ein Volk, 
dem Romantik und rUttrrthtini zu oHcn Zeilen so tief ver- 
pflichtet wnreu, dass wir nalürltcb neugierig auf einige Züge 
vstx, poetischem Gefühl in ihrer Musik sehen. Wir wwscu 
ihre frühere Geschichlo,. Coslümo und Manieren, 
en, dass sie immer ein wildes, raublusligcs Lehen 
gegen Jedermann feindlich gcsinnl waren. Wir 
wissen von ihnen, dass die Araber der Wüste m grauer Vor* 
zeit musAMisehe Instrumente und Namen für die verschiedene*:! 
Tone hallen, und dass sie die Musik sehr Nebten. Aber ihre 
U-icrii und Pfeilen wnreu jedenfalls sehr einfach, und Sir Wil- 
liam Jones sngt von ihrer Musik, dass sie wenig mehr als dos 
natürliche, iu Töne gesetzte Hersagen ihrer elegischen Verst- 
und I, ich es heJer ■»ei. Uio Araber zeieboeten sieb schon vor 
dom Islam durch Poesiefu und improvisirlcs Vcrseiunchen aus. 
Don Lalnict sagt, dass'sic schon vor Mahomed den Reim hnllen, 
und im zweiten Jahrhundert brauchten sie eine Art von Poesie 
in Vcrsmnasscn , die denen der Griechen ähnlich und fn Musik 
gesetzt waren. Ehe sie mehr Kenntnis« von Musik und' an- 
deren Knristen hatten, als sie nach eiil umherziehendes 



führten, und well entfernt waren v<m «Hör 



ciulisirten leben gehört, bettenden ihr Gesang 
dem sie ihre Kameele 



Bildung, die zum 
mg und ihre Musik 

nur in dem Geschrei, mit den? sie ihre Kameele antrieben, und 
die Kunst ihrer Säuger, die sio llodi. d. h. Reiter nannten, 
war nichts weiter, «Js unorlikulirtc Töue, die den brutalen 
Leidenschaften dieser Ziegen- und h;tt •Ih.i.v. als Sprache ge- 
dient haben mögen. Später nannten sie die Modulation der 
Stimme^! csnng. Die weltlichen Lieder waren gewöhnlich nach 
Art des Khnüf, d. h. leicht, damit sie besser mit Trommeln 
und Pfeifen begleitet werden konnten, itn Anfang des Islam, 
als die Religion anfing, die rohen Sitten der Beduinen zu mil- 
dem, verachteten sie Alles, was nicht unmittelbar mit dem 
Koran und dem Gesetz zusammenhing, Sic wussteit damals 
nichts von Musik, und kannten nur die allen Wüslensänger. 
Ab sie aber Herren über 
wurden, gewonnen sie 
feineren Lebens , und wurden 
sischeu und griechischen Sänger und Musiker reist 
Provinz Mecca , traten in arabische Dienste , und wurden dort 
sehr gut gehalten. 

Zu der Zeit blühte sowohl die arabische wie die persische 
Dichtkunst, und grosse Namen werden uns genannt, z. B. Me- 
chil, der Porserj Tsrbis Saib Hathir, der Lehrer des Abdallah, 
Sohn des Djafcr Die Araber nahmen ganz persischeu Ge- 
schmack an. Nachher forderte Moid - ebu - ChoH und andere, 
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eharuo bcfffnthle Wehtet dk «esnngsktinsl, hie sie unter de« 
Abspielen tur höchsten BlQlho gelangte. Bagdad war ui 
guter Musik. .1 

(Schluim fulgL) 
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Bern ii Die Gebrüder Wienlnwsky, denen schon bereits 
ein hcilend-mler R«r vorausgeht . werden Irinnen Kurzem eintref- 
fen, um hier Coneerte zu gehen; 

B ) r e at e,n. In der Oper war l,*rriing"« komische Oper: „Zmi 
Grosaadmirnt" m u nnd zwar zum Berieft* unseres wackeren Te- 
■orfelen He | n r i t Ii. — Das Beule zuletzt erwähnend, Ist zu berieb- 
teo, das* a« endlich doch gelangen t*t, unsere gefeierte Eugonle 
Nimbs zu einem Gastrollencyclus zu bewegen, welche »le als 
Rom«« unter jubelvollen BeHMIsbeteugungoa angetreten hat. 
Dies« an Romeo stand Frfrul. ßeiatbardt als Julia trftrdhj zur 
s«He, und Borr IUI* rieh, Tybeldo, bewegte sieh mit gloek- 
ttebem ErIWce liehen -diesem DonpethnM.'« nt 

„Tannhitrsar" nwante vertagt werden Frau Dr. Nimb« 
fr «h dafttr nls drhie Gnstroll« die Gran* In „Figaros Hochzeit". 

Am Sehleale». Herr Musthdlrector Blceha mi Theater zu 
Breslau veranstaltet aoeh In dieser Saison einen Cyclua von 
Owartett- Matineen. Die Plenororte-farthlee» dahet haben die 
Herren Hess«, "Carl Stobeebel and Emcmann übernommen. 
Auf dem Theater daeemet geetirt FraUDr. Ninths, gab. Flacher, 
als Romeo, Fides Im „Propheten". Elisabeth tm „TannhKoaef • 
med ais Gräfin in ^Flgm-ota Hoohaeil* 4 . DteSnhgerin erntet gros,-, 
DMi Bei MI. - In Hlrsehberg wird auch m dieses» Winter wacker 
mualeirt, das Hii vorigen" Jahre hier abgehaltene Mn>»il; fest hat 
lebhaft dam angereg'c Das Coucert am ». Janoar hfld«f«"bfc 
JUzt den Glawiftmkt MendeNeohn- BaHhdldy, Döbloe, 
Bpdhr, AM. Tschirah, Relasigern.fl.in. landen Htm wnr- 
dfgBten Ausdruck. Besonders bewies Harr Dr. Brie mit dar 
Ffllto, Reinheit und WaibHbatt seiner stinnno von fftkwrn, wac 

*». ^,.a..i-i... - L Taahiadnf^a fiirinukHiin a*lak« filn 

Cr rti Rflsieti \rrnio^u;c. i ncnieacis oiii^vervin aetzi seine 9111- 
dien unter lebhafter Bcrhcillgung fort. 

'* Bösseldnrr NM: „Indrw" mit durchgreifenden! Erfolg. 
- !>i « KftmgaBerK m der Oper wird auf das Emsigste an Bens- 
d»lte'.,§eV Alte vom Berge" gearbeitet. " 

<" -» ( fc**i AaBBnVtingen ton ltcycrbeers „Robert" hatten das 

llmis I» alten Räume , , gut «ereilt. 

Am 1. Januar wurde „Giralda" bei vollem Hause gvger.cn. 
De« l^.t „TamthKirser". Die Anffnhrung hat alle Krwartung, die 
man von einer ersied AulTflhrting mit zubringen pflegt, \mi wertem 
dftertroffeu. Friitd. Biebers (Frau Venus) anng mit gewohnter 
SieherbeiT ^hrid artttmef Kraft. Nicht geringen Lob verdient Herr 
BtJHI als TWn«fcsW,' : aer In der Hohe und Stllrke gifni seiner 
FartMe gewachsen war und sein Spiel in der Ertfihrang dar 
WalirahH Cm dritte« Act)' zur ersehOtterndaten Wirkung steigerte. 
Herr Neu »roll er alngl mit Ruhe imd Sieht rheil die Chnracter- 
Parlhk) dea Wolfram von r^etenhm h ■ * _ 

Knln Neu; „Die lustigen Weiher von Windsor". 
Oer Erfolg war ein dem vorlrrflllchen Werke, weiches jetzt die 
Runde auf allen deutschen Buhnen mac ht, ent^ureeliender.' 

Magdeburg. Nach tehntaglger /.wisclicnpaiisu land vor voll- 
gedrängtem Hause die zweite Aulrohrun«' des „TajM»h«user" »tat» 
, den «. Januar. Gestarn gab 
Vereinsconcert. In 



Genuas, den Itarfcn-Vlrtnosen Herrn Zabel, Konigl. Kammer 
kt Berlin, zu hären. Das zahlreich vorsammelte Publi- 
kum war von seinem meisterhaften Spiele ganz entzückt, and 

hm reichsten Beifall. 
ZU erwähnen: die Ouver- 
lAnge von Osatan", von Gada, die Oberon-OUrtrlOre, 
aa> wie eine Geaangacompoaition „Maria's Flucht", vom Prinzen 
Heinrich 67. r. Reuss, welche Pieeon nnler Tsehireb'a Leitung 
recht gut eumritrl worden. 

So viel uns bekannt geworden ist, sind In Folge des Prets- 
fOr einen Operntext 113 Operntexle m der Buch- 
handlung von Knmili in Gera abgegeben worden. Eine Ent- 
scheidung ober dio Freisertheilting wird, boi dieser groaaea An- 
caiil von Testen, erat spat in diesem Jahr» tu erwarten sein. 

Deaaa a. Das Repertnlr brachte hn Laote der drei bereits 
gegebenen Abonnemente 10 Opern: „Die Hugenotten" tmal, „die 

„die Stumme", „Robert der Teufel" 2m«l, „Dan JiMfe", „dar Lie- 
haatrank", „das Nachtlager in Grenada"- 2mai, 

OcdwtdMrg. Hier wurde karinch Verdl'a Oper: „Nabdcodo- 
eoaor" gegeben, worin sich der Bariton Hr. Haag durch treff- 
liche Executh-ung der TMelrofle hetfüllige Aufnahme erwarb, 
«f ' «otha. Dia Kritik erlaubt sieh zu bemerken, daas Fräulein 
Pnlcent, statt der ehifhehen Cotta di™. Variationen auf das be- 
kannte Thema rächt vorzüglich aang. Ob das in den Intentionen 
den Gompoalsten lag? Gleichviel. Er muss und wir können es 



Male wurden mit grosaem Beifall aof- 



s^efohrt: „Indra" 

■|i-H. 1 



Voratellung der Oper „Mareo 
Spada" aaug Hr. Schdtky die Titelrolte mit vielem Erfolg. Die 
Pnrthic liegt im Ganzen hoch und eignet aieh daher for die 
Stimmlage des Hrn. Schfltky; nur die grosse Arte des Spada im 
zWelten Art hat der Componiat ao tief geschrieben, dass sie seibat 
fOr einen tiefen Bas« Schwierigkeiten beim Vortrage bietet. Diese 
halte Hr. Schfltky punetirt, und, wie wir glauben, eher zum Vor- 
flheile als zum Nachiheile der Parthle. Hr. Schfltky sang mit vie- 
lem Ausdrucke und wnrde vom Publikum sehr beifällig aufge- 
'nommen. Die Ohrige Beaelzting war die frühere. Sehen bei der 
rw eilen Voratellung hatte man Vieles zweckmässig gekArzt und 
die Sehtasssecne des dritten Actes sehr verstdndig n«u arrangirt, 
welchaa Beides dem Erfolg n der Oper sehr zu statten kam. 

'• Zu den im April hier gaatrrenden Damen kommt no^oh 
dio Cotornlursflncerin Frl. Mandl aus Temeavar. 

— Frl. Babnigg hat von Rio Janeiro aus eim 
vortbeifhaften Engagemeutsantrag vom Monat April ai 
und führt Hr. C. A. Sachse die Unterhandlungen. 

- Frtul. The rete Milanollo hat bereite zwei Mal hier 
gastirt und jedesmal vor gedrängt vollem Hause den reusebend- 
alen Beifall gccrnlet. 

Nen-StreHtB. Die Oper „Claus Störtebeker" von Canlhal, 
die hier zum ersten Mal aufgeführt wurde, hat eine sehr bei- 
fällige Aufnahme gefunden. Der Gomponiet wurde nach dem 
dritten Acte und am Schlüsse mit dem Personal geraten. 

MAI»«**». Wsgaefa „Tannhtuaer" soll demnächst anter L ias l s 
persönlicher Leitung hier aufgeführt werden. — Herr Hie AT m 
Augsburg, bekannt durch seine musikalischen CharacterkOpte und 
seine Arbeiten für die allgemeine Zeitung, bat eine Anstellung 
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— Mit der Ero!Thung des Abonnements hat sich der Theater- 
besuch ausserordentlich gesteigert. Die übergrpesen Räume 
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rollt. Benedict » „All« vom Berge" 
Stellungen im Abonnement. Wen 
cia Mangel an Einheit de« Charactcrs und namentlich dem Li- 
bretto arge Mißgriffe vorgeworfen werden können, so fludel sieh 
rtigea und Pikantes darin, wenn auch oft ganz mit 
der Situation, wohin namentlich daa Sehlussduett 
ist. Die Oper ward ziemlich beifällig aufgenommen, 
der Coniponist mit den Darstellern, unter denen sich 
FrJUil. Uefner und die Herren Hartinger und Kinder 
auszeichneten, wiederholt gerufen. 

It. Von grosseren deutschen Opern wurden in 
er Ausführung gegeben: „Hugenotten", „Prophet", 
„Wilhelm Teil" und „Ferdinand Cortex". Wir haben besonders 
FrAul. Marx als Valentine und Fides rühmend zu erwähnen; 
beide Partbieen sind xwei abgerundete kOustlartsche Leistungen. 
- AU neu wurde Flotowa „Indra" in freyndUehster äusserer 
Ausstattung, und besonders durch die sinnigen Ballet • Arrange- 
ments de« Herrn Hoffmann verschönert, gegeben uud beifällig 
aufgenommen. Den» Text gebricht es leider an dramatischem 
Effect, doch enthalt die Musik, in Flolow's leichtem Style, viel 
Ansprechendes und Anregendes, wenn auch nicht immer Neues. 
Die Darstellung war eine recht befriedigende.. FreuL Marx gas 
di« Titelrolle sehr nusgexcichnet und mit vieler Innigkeit. Aua. 
der Partbte des Camoeus, welche leider vom Dichter and Com- 
ponisten viel xu wenig hervorgehoben ist, macht« Herr Pasaue, 
was nur daraus xu machen ist. FrAul. Rotler wirkt« als Ziga- 
retta sehr erheiternd und nicht minder gab Herr Wa,eblel den 



den Reigen der Vor- Oberhaupt die ganze Gesangswclse bezeugen die treffliche Schule 



Weimar. Wir hörten die Opern: „TannbAuser", „Weisse 
Dame", „Richard Löwenherl", „Fidelio", „Do« Juan", „Der Üe- 
gend« Holländer", „Freischütz" etc., an die «Mi in der kürze rei- 
hon werden: „Orpheus und Euridice", „Kurvanibe", „Lohen i' 
— Kommen wir demnach xu der am 22. Januar zum «rsten Mal 
gegebenen Oper von Dorn: „Die Nibeluogi m ■ und feseen wir da 
den Text des Herrn Gerber zunächst in's Aug«. Wenn Sie 
meinen, Sie würden die Schönheit des Nibelungenliedes in abge- 
kürzter Form wiederBnden. so tauschen Si« sich; Aas Libretto ist 
nicht schlechter und nicht besser, als seine* Vorgänger. Es wurde 
zu weit fahren, wollten wir den ganxeo InhaM mittbeilen. Konig 
Gunther von Burgund freit um di« königliche Maid, Brunhild von 
Iseninn«, die er mit Hufe Siegfrieds voa Niederrod, dem «r 
Chriembild xur Frau verspricht, uberwindet und mit sich führt. 
In Worms angekommen, entsteht gar bald Streit Ober die grossere 
Würde Brunhlideus und Cbriemhildens und durch letxtere wird 
es entdeckt, dass Gunther nicht allein Brunhitdens Sieger war; 
lelxtere stachelt nun Hagen v. Thronegge an, Siegfried xu mor- 
den, was auch gesehioht. Cbriemhild«, ihres Gatlen beraubt, will 
sich rächen und zieht xu dem Kode mit den Gesandten Etzels in's 
Hunncnland, wohin sie die burguodischen Degen einladet, die 
dort sinn int lieh erliegen; nachdem dies geschehen, verlangt Etxel 
von Cbriemhild, dass sie seine Gemahlin werde; si« antwortet 
ihm, indem sie sich selbst lOdlct. — Ober die Mujik können wir 
nach einer erslen Aufführung eigentlich wenig sagen und nur ver- 
sichern, dass sie ganx weder den Laien, noch dl« Kenner befrie- 
digt hat - 

Lübeck. Hr. Koser, ein junger Tenorist r welcher b«i der 
hhflgeo Bühne engagirt ial, und in der König). Theater - Schule 
zu Berlin von drin Musik-Dirertor Dr. Hahn ausgebildet wurde, 
findet hier den lebhaftesten Reifall. Fr ist im Besitz einer sono- 
ren, umfangreichen Slimme, die ihm eino ehrenvolle Stellung in 
der Oper xuweisl. Wir stellen deitl jungen Künstler das Prognosti- 
er bei fernerem Streben unter den Tenorbuffb's eine 



I.« wenberg In einem der diesjährigen Wlnlerroncer I e brar ht« 

Kapellmeister Tnglic babrek Taubert'a H-meU-Sinfouic in treff- 
licher Weise zur Aufführung. Der Erfolg war ein Oberaus günstiger. 

Dreedea. Hier gab man Mozarts grosse heroische Oper 
„Idomentus, König von Kreta" am 15. Januar xum ersten Mal 

Leipzig. Das zwölfte Abonn«menlconcert im Saal« des Ge- 
wandhauses faod am 12. Jaauar statt. Zur Aufführung kamen: 
Erster Thcil. Ouvertüre „Im Hochland" von N. W. Gada. — Re- 
eilativ und Arie aus „Figaro 's Hochzeit" von Moxart, gesungen 
voa KrL Emilie von Boecke au« Berlin. — Concartsfuek für dia 
Violine (in einem Salle, G-moli. Mscrt.K comaouirl und vorgetra- 
gen von Hrn. Conccrlmcister Joachim. — Arie aus der Oper „Wil- 
helm von Oranieu" von Carl Eckert (neu), 



(Mscrt.), vorgetragen von Hrn. Concertmeister Joachim. — Zwei- 
,No. .1, A- moU) von Felix 



— Gaal: Frl. 7.sc h lösche als Margarethe in „Hugenotten". 

stultgail. Au Herrn Hof- Kapellmeister Lindpaiotaer ist 
der Ruf ergangen xur flheraabme der Leitung de« diesjährigen in 
Aachen xu feiernden ntederrbewierben Musikfestas und dasu be- 
reite von «erHoRbeater-Uitendanx die Genehmigung ertbeilt worden. 

Wien. Frau Harrmaaa-Csillag und FreuL liebhardt 
haben von Hamburg Einladungen xu Gastrollen erhalten. 

Pesta, 24. Januar. Unserem »r musikalische Genüsse so 

ersten Male gegebene, von heitern gesangrollen Motiven sl roisende 
Flotow'sebe Oper „Indra", bei einer durchgehend» gerundeten 

nussreicher Abend bereuet. Dia Titelrolle war in den Händen 
des Fräul. Tomala, welche bei allen ihren sie begünstigenden 
Stiammillein durch «ine tiefere poeaievollcre Auffassung ihrem 
Parte eine nach grössere Wirksamkeit verschafft haben würde. Hr. 
Maier (Schastiao) überraschte ans durch seinen voll kräftigen 
Teuer, d«r jedoch bei seiner noch geringen artistischen Eulwik- 
kelong in nur wenigen Momente n s«iue« sonst so schonen Par- 
tes derchjufreifen vermochte. Herr Clement hatte die Aufgabe, 
des hodihegeistcrten Sauger des Südens, Camoeus xu repräsea- 
Uren, xur völligen Befriedigung dor Kritik durch seinen xu foreär- 
leu Gesang nicht gelöst, indem er die poesiedurchl 
leren Stellen seines Partes eben dadurch des El 
>r die Tiefe seine« Schmerzes 



durch Vollkraft 

sonst »iigenenmeu ouuwie iwpipHii gesucht, weshalb auch 
die grosse Seen« vor der Kirche mit Fraul. Tomala weniger reus- 
airrn musatc Dia vom musikalischen Humor durchwehten Par- 
Ikiccn der Oper Zigarette «Fräul. Buryl und Jose (Herr Carl M. 
Wolf) waren so glücklich erfasst in meisterhaftem Gesang und 
lobensiriechem Spialo, so brillant dargestellt, dass gleich ihr 




Reprise stürmisch xur Wiederholung verlaugt wurde. Im zweiten 
Act« effectuirlea das Trio - JS» - Aar zwischen den Herren Maler, 
Saag, Wolf und die Serenade mit Chor r Om asp, durch Hcrra 
Wolf mit der ihm eigenen Lebendigkeit vorgetragen. Im drillen 
Acte verdienen hervorgehoben xu werden: das Malrescnlied, wel- 
ches Frl. Bury bei ihren schönen Slirommitleln auf anerkeaneos- 
wcrlha Weise xur Geltung brachte, — ferner das darauffolgende 
Diio.Trach welchem sie mit Herrn Wolf sturmisch gerufen wor- 
deu; endlich dürfen wir de« Cigarren- Trios nicht unerwähnt 
lassen, das, reich nn musikalischen , humerreienen Pointen bei 
der gerundeten Durchführung einen Beifallssturm erzielte» FOr 

•r Oper vei- 
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dient Herr Dlrector v. Witte bier ehrenvoll erwähnt xu werden, 
so wie sich auch unser unermüdlich Ibatiger Kapellmeister, Hr. 
Stolz (welchem di« Directkm als Anerkenoungazmcheii die in 
Rede ■lebende Oper als Bearfiz zugestanden) ein neues Verdienst 
um das Emporbluhen der deutschen Oper gagrundet. 

Zürich Am 6. Janaar nen einstiidirt: ..Die Haimonskinder". 
Die Oper hat entschiede« gefallen. — Am 8. „Oheron", in Wel- 
cher Frl. Elbe statt unserer, am 1. Januar von hier abgegangen 
nen ersten Sängerin Frau Rauch-Wernau die Rezia übernahm und 
»terte, - Am 1«. neu einstudirt: „die Sebwel- 
Obgleich die Ausführung von Seiten unseres Ge- 
saogspersonals als sehr gelungen bezeichnet werden iuusb, «o 
fand diese Oper doch keine rechte Anerkennung und wurde 




keine Freude an 4t 
höchst mangelhaft. 

Paris. Guter deo Conecrten der letzten Woche sind zu nen- 
nen von: Schixon. Funutgalli, Petit, Herrenschneider, Mite. Collin, 
Beauvais, Viret, Eilerton. Elwarl und Sophie und Isabelle Dulcken. 
Die letzteren spielten im ilalieniscbeo Theater uud zwar in Ge- 
genwart des Kaisera und der Kaiserin. Die Klavierspielerin spielte 
einen Flügel voo Boiseetel aas Marseille, der neuerlich hier eini- 



Erard'* überlreflVn eolL 

— Sophie Gruvelli hat die Valentine in den „Hugenotten" 



— „Die Veatalin" wird noch immer grübt Die Aufführung 
r ist, da die Rolle des Lieiniua nicht besetzt werden kann, 

nicht bestimmt 

— MlJevWertheliuher wird wahrscheinlich an der Kaiserl. 
Aenueuue. engAgirl wtrdtu und in der Rolle der Fides dchaliren. 

— In wenigen Tagen wird bei der itaUeaieeban Oper das 
Dehnt der Mite. Emilie da Petrowitz sUttandcn, deren forst- 
liche Abkunft wir kürzlich m einer genealogischen Tabelle mitge- 
theili haben. 

— Man aprteht hu Florent viel von einem neuen Bariton, 
der In Verdr> „Attila" debutlrt hat und seiner Profession nach 
Schwertfeger ist, daher von Thealer gar nichts versteht. Seine 



ihn bereits auf vier Jahre gekauft hat, 

— Aul dem französischen Thealer wird nächstens wieder 
der „Ulysses- von Ponsard mit den Choren voo Gounod xur Anf- 



— Heeter Bcrllox ist nach Deutschland xur Dlrcction gros- 
ser Conetrie berufen worden und zwar nach Elberfeld, Carlsruhe 
und Dresden. In Dresden wird er gegen Ostern eintreffen, die 
beiden andern StAdle vorher besuchen. 

II« Kr Der „Prophet" macht durchweg volle Häuser. Die 
Titelrolle ist in den Händen des Herrn Dal vi, der sie mit Kraft 
giefal. Mlle. Geiamar als Fides ist eine volleu- 
Mit Ihrer Stimme hat sie sich 
den hiesigen Verhältnissen der Seena und de 



zwar unter Benedicts I 
das Ganze im Ganzen gut. 

— Clara Novelle* ist rar die projectirte englische Oper aui 
Drmry-Lm* engagirt worden. 

Nichts Neues, sondern nur Altes vom Corcaso. wo 

(Ohrt wurde. 

— Die hiesige Masikzeilung bringt ein Verzeichnis« der im 
Jahre 1853 in Italien aufgeführten neuen Opern. Es sind deren 
nicht mehr als 53 von zum grossen Theil unbekannten Meislern. 
Wenigstens ist von den aufgeführten Werken keines aber die 

etato" von Verdi. In Barcelona und Lissabon sind indessen mit 
2 Opern Versuche gemacht wordeo. Deiü sei wie ihm wolle, die 



„Der Prophet", zum ersten Male 
Publikum im höchsten Grade entbusiasmirt 

Warschau Nächstens wird hier 
Volksuielodleen erscheinen. Der Herausgeber, Herr Oscar Kol- 
berg, bat viele Jahre anf die Zusantateotragung und Edition 
dieses Werkes verwendet, welches ein wichtiger Beitrag für die 
allgemeine Geschiebte der Musik und ihre besondere EntWieke- 
hing unter den slaviscben Völkerschaften zu werden verspricht 
Petersburg. Der als Componist bekannte russische General 
Lwoff ist aua dem Militärdienst getreten und zum Chef der 
Kais. Muaikanalalten in Petersburg ernannt worden. 

New -York. Mad. Sontag bat ans verlassen und ist nach 
Ne w -Orleans gegang« 
Herbst nach Europa 

— Juliion bat In Verbindung mit der Saertd Harmonie So- 
etete Handel-s 



Gustav Bock. 



Nene Pianofortecompositic 



Fr. HOFMEISTER Iii Lelpilg. 

TMtvflgr. 

r, Lawte. Op.8. Genrebilder. Acht kl. Tondichtungen — 15 

, J. C, Op. 22. Vierundzwanzig Cbungsstucke 
ke alten Tonarten xur Beförderung dea Ausdrucks uud 
der lfnancirung im Pianofortespiel, Stephan Heller ge- 
widmet 3 Hefte a I — 

Gcr> illc, Rossignol et fauvelle. Eaquisse 15 

«■>■■■■, A., Op. 28. bVrieuse — 15 

Op. ». Marchs slave - 15 

Op. 30. Tarenteile -20 

Thalberg:, s , Op. 53. FanUteic sur l'opöra Zampa nrr. 
pour 2 Pfles I 10 



Im Vertage von J. GutlenUig (T. Traut* ein' icher 
Buch- Verlag) in Berlin iit »v eben erschienen: 
Weitsmann, C. F., Cesehlehte des Septimen - Akkordes. 4. 
broch. 15 Sgr. 

Früher erschien von demselben Verfatter : 
Der übermässige Dreiklang. 4. bruch. 20 Sgr. 

Wichtiges Werk für Schule Rad Hau. 

So eben erschien bei «. W. Körner in Erfurt: 
Volckmar, Dr. W., 102 Choräle in ihrer älteren und 
neueren Form. Darunter die sAromtliehen Chorale dea von 
den Delegaten der protestantischen Staaten Deutschlands ver- 
einbarten evangelischen Kirchengesangbuchs. Vierstimmig be- 
arbeitet fOr die Orgel oder das Klavier in 1 Vorspiele, Zwi- 
schenspiele und Schlüsse. Vollständig in 5 Liefergn. a 6 Sgr. 
Nach Erscheinen der letzten Liderung a 24 Sgr., also das 
Ganse 4 Thlr. 
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Nene Musikalien 

Im Verlage von 

Breitkopf & Härtel in Leipzig. 

Tlilr.Ngr. 

Darrner, J , Op. 23. Drei Lieder für eine tiefe Stimme 

mit Begleitung des Pinnoforte . . . -15 

Knrasowskl, ^ Op. 3 Reverlc du Soir, pour le Violon- 
cello avec aecomp. de Piano . ~~ * 15 

KMtl, J. F., Binnen und Guiaenpo, oder: die Franzosen 
vor Nizza. Klavicraustug einzeln: No. I — 13 ä 5—25 Ngr. 

Ouvertüre nus derselben Oper, für da« Pinnoforte — 15 

Potpourri daraus, für da« Pianolbrte — 20 

Dasselbe, für Pianoforlc zu 4 Händen — 25 

LumbyeN Tanze für dns Pionoforto: No. 113. ludinc- 
Walzcr 15 Ngr. No. 114. Ida -Polka 5 Ngr. No. 115. 
Früblingsgrüsse, Galopp 7} Ngr. 
Mendehaohn-Bartholdy'a Lieder und Gesänge mit Be- 
gleitung des Pinnoforte. No. 31—45 a 5-10 Ngr. ..35 
Mozart, W. A., Conccrl in D-moll, für das Pinnoforte 
mit Begleitung des Orchestors. Nene Ausgabe . . . 3 — 

Dasselbe Tür Pianoförte allein 1 10 

PaganinJ, N , Op. 1. 24 Cnprieen für die Violine. Neue 
Ausgabe. Zum Gvbraueh bei dem Conservatoruim der 
Musik zu Leipzig, bezeichnet von Fcrd. David. 2 Hefte 

* 1 Thlr. ,.. • ■ • • 2 - 

Veil, W. H.. Dp. 33. Serenade, pour le Piano . . . —15 

Op. 34. Iniprointii-Scherzo, pour le Piano ... — 10 

Op. 35. Zwlegcsnug der EUen vou R. Rcinick, für 

Sopran und Alt mit Begleitung des Planorortc ... - 15 

Op. 36. 2 Nouvelletres, poor le Piano - 15 

um. Op. 7. Romanoe, pour lo Violonc. avoe 

de Fiano — 15 

Op.«. Erstes Onarlett, für zwei Violinen, Bratsche 

und Violoncelli.'. A-uiull 2 20 

Wagner, n., Lyrische Stücke aus „Lohcngrin:'. Ausge- 
zogen und eingerichtet vom CompouUten. No. 1. Elsa's 
Traum, für Sopran 10 Ngr. No. 2. Elsas Gesang an 
die Lüfte, für Suprnu 5 Ngr. No. 3. Elsa's Ermahnung 
an Ortnid, für Sopr. 5 Ngr. No. 4. Brautlied für Sopr. 
5 Ngr. No. 5. Lohengrln'a Verweis an Elsa, für Te- 
nor 7J Ngr. No. 7. Lobengrin's Herkunft, für Tenor 
7J Ngr. No. 8. Lohengrl» beim Abaehled, fOr Tenor 
71 Ngr. No. 9. Konig Heinriche Aizfnrf, für Bariton 
5 Ngr. 

Klrrheiigeaange, evangelinrh«. Abgedruckt aus dem 

Werke: Der evangelische Kirchengesang und seinVcr- 
hAllnhs zur Kunst des Tonsatzes, dargestellt von C 
von Winlerfeld. 3 Theile. 

<l«ts n. 5 - 

Zweiter Tbcil. Klrehcngesnage riet 17. Jahr 

hunderte n. 6 15 

Dritter Theil. Kirchengesange des \K Jnhrhun- 

derts 8 15 

I II ' ! II I > 

Bei Fr. Hof meintet in Leipzig erschien so eben: 

Seohs Lieder för vier Männerstimmen 

von 

<■ Relchardt 

(Componist von „des Deutschen Vaterland», „dns Bild der Rose" etc.) 
»II: Wein her! Das Lied vom allen Fritz. Frühliogsjuüel. 
Das Lied vom Rhein. Au die Tinte. An die Ge 



Neuigkeiten 

I„, a rw iiiiai 

im vcijngo von 

Schubert!. & Co, in Hamburg 
und New- York. 



« .•: 
r, C. T., Souvenir de lopeca p. Pinna Cah. tt. 
Douizclli, Lucrctin Borgin. C.ih. 10. Donizclli, Elisire 

d'nmorc ' n — 10 

BurgmaHer, Ford , Lea dctix jetmes Pianisten. Rondinos 
n 4 ms. Gnh. 2. Mozart. Chnmpngncr-Llcri. Cnh. 3. 
Gnchiichn, Dnnse espngnole. Gnh. 4. Ghmnpngner- 

Gnlopp k — 10 

Fleker, t\ Systematische l'innofbrteschulo. I. Tbail 1 — 
lliroeh, iL, Album für Gesnn;; mit Pianoforlebegleitung. 
Neue Auag. Gab. 12. Löwe, Cnrl, Traumiicbt .... — 5 
- 13. Lortzing. Alb., Stündchen ... — 71 
• 14. Marscbncr, IL, Nachtigall . . . —10 
Krcaaaer, Oll... Couvenl-Gnrten-Polka f. d. Piano . . . —'71 
Krug, I) Modc-Bibliothck f. d. Piano. Gab. 2G. Barbier 

de Seville. Cab. 27. Fille du Regiment a — 15 

Kammer, O., 0p. 8B. Divertissement sor un themc sulsse 

poor Flöte c4 Pinno — H 

Mayer. Ch. jun.. Op. 4. Gotham, Salon- Polka p. Piano — 7} 
— — Ob. 9. Prels-Polka p. Pinno. Edition faeUn . . — 7| 
Raff, Job., Die Oper im Salon f. d. Piano. Cnh. 4. La 

Juira. Op. 43. i . — 20 

Relneekc, t'arl, 0p. 29. 4 Lieder mit Piaooforte-Beglei- 
tung und deutschem und englischem Texte. Cah. L 
Frflblingslied. Cnh. 2. Sonnenuntergang. Cnh. 3. Schön 

Blümlcin. Cnh. 4. O süsse Mutter n — 10 

Schmidt, Jne., Dvrnmoron p. Pinno. No. 6. Inirod. et 
Vnrlnlion (Erinnerung nn Berlin). Op. 242. No. 7. Ron- 

dino (Dlo Schwimmer). Op. 243 . a — 10 

Sriraberlh, (Jh., Dodeenmeron. Morc. de Solen p. Vlol. 
et Piano. Cah. 4. Adagio et Maiurkaw Op. 17. . . . — 20 
• & Mystifikation. CaprieeieUe. Op. 16. — 24» 
- 6. Ave Maria, de F. Schuberl. Transcr. - 10 
SouNMnnnn. O, Op. 57. Inirod. et Variat. aur un Valse 

de Slrauss — 15 

Kpohr, I. , Op. 143. Die Jahreszeilen. Sinfonie für gros- 
ses Orchester, für dns Pianoforlc zu 4 Händen nrrnngirt 3 — 
Stark, €br., Tanze und Marsche für dns Pinno. No. 8. 
Wellington - Polkn. No. 9. Souvenir • Maraeh. No. 10. 

Jtibei-Marseh a _ 5 

Wallace, W. V., Op. 13. Le pelite Polka de Concert 

p» « iäoo »•••••••• . — 10 

Zu beliehen durch alle Musikhandluneeu. 

Als Fortsetzung der Sinfonie-Soireen zum Besten des Fonda 
fOr Wlttwen im<rWMaen del TConfgl. Orchesters wird efn zweiter 
Cylus vou drei Soireen im Concerisnnie des Safeauspielhauses 
slnttflnden. Die resp. Abonnenten, welche Ihro bisher 
gehnbten Platze fernerhin tu bebnllen wünschen, belieben 
Abgabe der ablaufenden BUlcte von eraten Cyclaa die neuen, 
RVr den zweiton Cyclus gellenden Billcts vom Donnerstag*, dem 
Wen Febraar nn bis Sonnabend, den Ilten Februar in der 
IM -Musikalienhandlung des Herrn <■ Back, JAgerstraaso No. 42, 
Vormittngs von 9 bia 1 Uhr und Nnchmitlags von 3 bia 8 Chr., 



Schriftliche Meldungen zu numerirlen Platzen n 2 Thlr. für 
alle drei Versammlungen werden von jetzt ab daseibat entgegen- 
genommen. 

Abonnenten werden höfllrb ersucht, die an- 




verfugt w erden nana«. 
Das Comilee. ' 
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Wfs> Üierndnle Benuet, Sonate l'fir Pianoforto und 
ViptpnceUe. Op. 32. Leipzig, bei Fr. Mslner. 
Der Componisa ist unseres Wissens ein Schüler Men- 
delssohn's und es scheint uns daher nalfirlicli, wenn in der 
vorliegenden Sonnte dos Vorbild des Meisters nicht zu ver- 
kennen isl. Es soll dies dem Componislen nicht zum Vor- 
wurf gereichen, denn obgleich wir ein entschiedener Feind 
jeder absichtlichen Nnchlreterel in der Compositionsweise 
irgend eines Meistern sind, welche leider heutzutage in der 
Mendelssohn'« überhand genommen hat , so verwer- 
fe» wir eben so wenig das Sirebon für ein geistiges 
Eingehen in ein Vorbild, wenn es wirklich ein in- 
dividuelle» ist und nicht zur förmlichen Copie wird. In 
diesem Sinn können wir dies mich für das vorliegeude Werk 
nur nehmen. Dasselbe giebl uns ein einleitendes Adagio 
A-dur, dessen Melodie hauptsächlich vom Violoncelle ge- 
tragen wird. Hierauf beginnt der erste Satz A-moll * Tncl 
in passionirtcr Weise; z. B. 

Atlrfrv yftu/s. 




Der ganze Snlz bewegt sich lebendig fort nnd fällt gegen 
den Schluss hin wieder in das obgenannte, die Einleitung 
bildende Adagio, welches überhaupt den zweiton Setz ver- 



treten soll. Der folgende Salz isl ein MinutUo caraeU- 
ristigut, Andante grazio»o A-mott T * r Tncl, mit zwei Trios, 
wovon das erste ausschliesslich für's Piano, das zweite 
ebenso für das Violoncello gehalten ist. Wir halten dieses 
StQck für das gcluugensle- dos ganzen Werkes. Der letzte 
Salz ist ein Rondo A-dur \ Tact, von meist melodischer 
Tendenz und gcmulblichcr Färbung, welches seine Wirkung 
nicht verfehlen wird, wenn der Pianist <jSo mitunter etwas 
copriziosen Bcglcitungsliguren sauber ausführt. Das Rondo 
scnliesst nicht in sich ab, sondern der Componist ergreift, 
gleichsam als Coda, noch ein Mal das Thema des ersten 
Salzes, aber in A-dur und führt es damit zu Endo. Se- 
hen wir in dein ganzen Werke auf charakteristisch ausge- 
prägte Durchfüliriingsweise der Hauptgedanken, so vermissen 
wir allerdings Vieles, was die Sonale überhaupt zu geben 
pllcgt. Sehen wir aber hiervon ab und nehmen es mehr 
als ein Fnntasiebild, so kann die Wirkung des Ganzen nur 
eine wohltluiendo sein und dürfen wir demselben eine sehr 
chrenwerlhc Stellung in der neueren Pianofortelitleretur an- 
weisen. Für den ausübenden Pinnisten ist zu bemerken, 
dass Pag. 10, System l, Tncl 2 im Bnss die Tactnote nicht 
h, sondern a heissen inuss. 

Carl <». P. Gradner, Sonate für Pianoforte und Violine. 
Op. II. Leipzip, Breitkopf «k Härtel. 

Wenn uns gleich der Name des Verfassers hier zum 
ersten Male vorkommt, .so können wir nicht umhin, uns 
der neuen Bekanntschaft su freuen, da sein Werk ihn als 
tüchtigen Componislen vollkommen documentirt. Verglei- 
chen wir diese Sonate mit der vorbesprochenen, so haben 
beide allerdings ihre besonderen Eigenthümlichkeiteu, jedoch 
müssen wir dieser unbedingt den Vorzug gehen. Wir fin- 
den vortreffliche thematische Bearbeitung in natürlich un- 
gekünstelter Weise, eben so uugesuchto Modulation und es 

Digitized by Google 



tritt die Geschicklichkeit des Komponisten um so mehr her- 
vor, als sogar das Thema des ersten Salzes eigentlich an 
»ich unbedeutend is», z. B. 




* 



und dennoch durch die Bearbeitung den Zuhörer gespannt 
erh«U. Ganz besonders hervorzuheben ist aber die allge- 
meine, überaus schwungvolle Conceplion und Durchführung, 
vorzugsweise des ersten und letzten Satzes, welche vollkom- 
men dafür entschädigt, wenn das ganze Werk nicht gerade 
Züge ungewöhnlicher Originalität zeigt. Der zweite Salz: 
Andante F-dur und der drille: Tempo di Minuetto A-moll 
geben beide den ruhigen Gegensatz zu der grossen Leben- 
digkeit des ersten und letzten, so dass beide Elemente, Be- 
wegung und Buhe ebenmässig vertreten sind. Einer Stelle 
des ersten Satzes, mit welcher wir nicht einverstanden sind, 
müssen wir erwähnen; i. B. 




Wenn wir auch nicht allzu scrtipulfis mit dergleichen Fort- 
schreilungeu sind, so ist doch nicht zu läugnen, dass die 
fast absichtlichen Quinten in den Aussenstimmen nicht gut 
klingen und es hätte eben so gut die Durchgangsnole der 
Oberstimme h statt A sein, oder nOÜiigeflfdb die Auflncls- 
note e des Basses weggelassen werden könneu, wodurch 
die Härte vermieden wäre. Dieselbe Stelle erscheint im drit- 
ten Theile des Salzes noch ein Mal, und obgleich sie da- 
selbst durch eine etwas vollere Begleilungsfigur mehr ge- 
deckt ist, so tritt sie dennoch in ßückcrinnerumj an das 
erste Mal nicht angenehm hervor. Augenscheinlich hat der 
Componist diese Slclle mit Absicht so genommen und da 
ist gegeu sein lel est uotre plahir nichls zu sagen. Jeden- 
falls müssen wir alle Klavierspieler um so mehr auf das 
Werk aufmerksam machen . als es unbedingt in die erste 
Beihe der in neuerer Zeil erschienenen Sonaten zu stellen ist. 

W. Taubert, Zweites Quartett (in B) für zwei Violinen, 
Bratsche und Violoncello. Op. 93. Leipzig, Brcilkopr 
& Härtel. 

Das uns hier vorliegende zweite Quartett des rühmlich 
bekannten Componislen berechtigt uns nach dessen ersten 
(in E-motl) (in No. 14 des Heu Jahrganges d. Z. bespro- 
chen) zu schönen Erwartungen, welche wir auch grössten- 
teils erfüllt sehen. So wie wir bei dem ersten Quartett 
besonders anerkennen mussten, dass der Componist jede hc- 
tiehungsmögliche Bichlung nach andern gleichnamigen Wer- 
ken streng vermieden und entschieden bestrebt war. mög- 
lichst umfassend eigentümlich zu bleiben, so aueh hier in 
diesem zweiten Quartett. Obgleich beide Werke in Cha- 
rakter und Farbe vollkommene Gegensätze sind, so haben 
doch beide obgenannten Vorzug gemein und es verdient be- 
sondere Anerkennung, dass der Compo nist dem einmal be- 
tretenen Wege consequent folgt. Wie bemerkt sind beide 
Werke vollständig Gegensätze. Das erste ist in höchst agi- 
tlrter, düsterer Färbung geholten; dieses zweite dagegen 



bewegt sich durchweg in heiterer, anmuthiger Weise, be- 
sonders der erste Salz, | Tacl. Den zweiten Salt bildet 
ein ruhiges, edel und melodiös gehaltenes Adagio Es-dur 
Der drille Salz: Scherzo B-dvr tritt am eigentümlichsten 
hervor uml scheint sich in seiner höchst graziösen, necki- 
schen Weise durchaus als chefdoeuvre vordrangen zu wol- 
len, was wir ihm auch keinowetjes verdenken wollen. Der 
vicilu Salz: Alleyro cou J'uoco C-Tact verläugnet zwar nicht 
den Charakter des ganzen Werkes »eigt aber eine entsehie- 
den kräftigere I IhIIuou wie der erste Salz; nichtsdestowe- 
niger hallen wir aber diesen noch für bedeutend abgerundeter 
und sagt er uns individuell dennoch mehr zu. Vergleichen 
wir beide Quartette, so linden wir iu beiden gleiche natür- 
lich frische Lebendigkeil in der Concipinmg und Ausführung 
der einzelnen Sätze, in diesem zweiten aber vorzugsweise 
eine überaus wohlthuende Klarheil und Buhe in der ganzen 
Behandlung der Themas. Wir dürfen demselben gleichen 
Erfolg mit dem ersten prophezeie« und wünschen, dass der 
Componist bald durch ein drittes das Trifolium vervollstän- 
digt n möge. C. Böhmer. 

■ 

Berlin. 

Nnlkillfch« Rerae. 

Am Donnerstag gaben die Herren Grünwald und Sei- 
del Ihre zweite Soiree Im Saale des Engtischen HaOSes. Ein 
Quartett für Streichinstrumente in A-moll, componirt von Hrn. 
Seidel und ausgeführt durch die Herren Grflnwald, Raa* 
nielsberg und Estenhahn. gab Gelegenheit, das Ta- 
lent und den Fleiss des Componwlen zu erkennen, wenn noch 
letzlerer, wie bei den meisten Produclen der Neuzeit, das eigent- 
lich schaffende Geuic überbietet. Die Ausführung war vortreff- 
lich. Dieses sowohl als die Sonate von Beethoven (J-dur) für 
Pinnuforte und Violoncell, das B-dur- Quartett von Weber wur- 
den mit ebensoviel Geschmack als CnrrecthcH vorgetragen. Frau 
von Bock, welche Lieder aus Chamissn's „Frauenliebe und 
Leben", componirt von Schumann und zwei Lieder von Schu- 
bert „Vor ihrem Bilduiss und raslloso Liebe" vortrug, be- 
währte ihro längst begründete Berühmtheit im Vortrag dieser 
Lieder, wie ebenfalls tu Schuherlsrhen. Der lebhafte»!* Bciudl 
wurdc der Künstlerin von dem Publikum zu Theil. 

Am Freitag gaben die Herren v. Kolh und v. d. Osten 
die erste ihrer veranstalteten Soireen in demselben Saale, und 
wünschen wir den Veranstaltern Glück zu dem glänzenden 
äusseren Resultate ihres Lntcrnchmcus. Das Programm halte 
einige Abänderungen erlitten und wurde mit dem Trio von 
Mozart B-dnr, gespielt von den Herren v. Kolb, Seiss und 
Wohlers, eröffnet; besonders heben wir bei dem Vortrag 
das Versländniss und die saubere Ausführung desselben hervor. 
Frl. Fastlinger i»l im Besitz einer sehr klangvollen, nament- 
lich in der Höhe ausgiebigen Stimme. Hätten wir übrigens 
bei ihr elwas zu wünschen übrig, so wäre es eine deutlichere 
Aussprache. Herr v. Kolb entfaltete in dem eben so schwie- 
rigen als poelisch schönen Scherzo von Chopin und in einer 
eigenen Composilion „Grande rotte ckevaltretque", die von 
dem angenehmen Talente des Compouisten Zeugniss ablegte, 
seine ganze Virtuosität und ästhetische Kunstrichtung. Was 
Herr v. d. Osten im Vortragt; des Liedes leistet, ist bekannt. 
Heut erfreuten wir uns der wunderherrlichen Stimme an mehreren 
Gesängen von Mendelssohn, Fr. Schubert, Taubert, Wöhler, 
Curschmann u. a. und reichlicher Empfang u. Beifall belohnte den 
bescheidenen Künstler, lo gleichem Maasae sprach uns eiae bril- 
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fanls Comnosition für Gallo von Wühlers au, vom Componislen 
selbst mit vollem, schönem und kunstgebildelem Ton vorgetra- 
gen. Schmie nur, das» die Compositum für den kleineren Rah- 
inen des Coocerls zu lang erschien. Bcclhovco's Terzett „Tre- 
mati empi» von Frl. Fastlinger, Hrn. v. d. Osten und Hm. 
Edwin Schulz mit grosser Abrundung vorgetragen, machte 
einen entschieden grossen Eindruck auf die zahlreich versam- 
melte Zuhörerschaft. 

Die Aufführung der Belliai'schen Oper: „die Familien Mihi' 
tecchi und Caputeti" ging am Freilag den 10. Februar mit be- 
kannter Besetzung und vor einem sehr besuchten Hause in 
Scene. Frl. Wagner und FrauTuczeck, welche beide ihre 
Rollen zu ihren besten zahlen, lösten auch diesmal ihre Auf- 
gaben mit schon langst anerkannt» r Meisterschaft und wurden 
nicht nur nach jedem Aclschluss, sondern auch jede einmal 
bei offener Sccnc gerufen. Die übrigen Darsteller — Herr 
Schiffer (Capelli»), Hr. Hasse (Lorcuzu) und Herr Krüger 
(Tibaldo) — thaten ihr Bestes, um die Aufführung zu einer 
befriedigenden zu machen. 

Am Sonnabend den II. d. M. fand im Saale der Sing- 
Akademie ein Concert zum Besten verschämter Armen stall. 
Was den musikalischen Theil desselben anbelangt, so war es 
eine Wiederholung der bereits in diesen Blattern mitgeteilten 
Matinee, welche Herr Steifensand in seiner Behausung ver- 
anstnUet hatte. Zwei SMze aus einem Quintett von Schubert, 
in welchem die Variationen über die Melodie „die Forelle" 
enthalten, wurden durch die Herren Steife nsand, Grüo- 
wald und Richter, Dr. Bruns und Teetz, sauber und 
correct gespielt. Frau von Bock sang einige Lieder, die, in 
der ihr cigcnthünilichen gvninlen Vortragsweise, einen enthu- 
siasiiscnvu uvimii uirwuTicitrii. i/rn niiupiioeu ucs i*uiiicrui 
bildete die 9te Sinfonie von Beelhoven, für zwei Pianoforle von 
Lisst arrangirt und in meisterhafter Weise durch die Herren 
Stcifensand und Kroll gespielt. Der Chorgesang, unter 
Leitung des Herrn Blumuer, leistete das Mögliche, um die- 
ses schwierige Werk in dieser wenig genügenden Form zur 
Geltung zu bringen. 

Die Ote und letzte Zimmermann'' sehe Quartett - Soir6o 
brachte das zweite Quartett von Taubert ß-dur ; dasselbe, wel- 
ches zu Eingang dieser Nummer bereits besprochen, wurde 
durch grossen Beifall der Zuhörer belohnt, und trug die aus- 
gezeichnete Kxecution wesentlich zum Vcrstandniss und der 
kUren Auffassung desselben bei. In gleicher vortrefflicher 
Weise wurde das ^-«/«r-Qnartelt von Beethoven und D-moU- 
Quartett von Schubert gespielt. Letzteres eine gigantische 
Compositimi , trotz der Lange, so unerschöpflich reich an stets 
neuen Combinalioncn der Melodie, Harmonie und Rhythmik, 
dass man bis auf die letzte Note gefesselt bleibt. Durch die 
Variationen (21er Satz) erwarben die vier Spieler, besonders 
Hr. Z. sich die Krone des Abends und wurde die ganze aus- 
gezeichnete Ausführung mit stürmischem Beifall des sehr zahl- 
reich anwesenden Publikums belohnt. 

Auf der Kroll'schen Bühne dcbülirle Frl. Hertmann aus 
Brünn als Coloralursangerin in der „Lucia" mit glänzendem 
Erfolg. Die junge Künstlerin ist ilusserlieh eine einnehmende 
Erscheinung, besitzt eino sehr klare, liebliche, in der Höhe weit 
ausgebende Stimme und eine Kunstfertigkeit, die höchst bedeu- 
tend ist und mit der sie dem Krolt'schen Thealer auf dem Ge- 
biete der brillanten Oper die besten Erfolge zu bereiten im 
Stande ist. Die Oper gewinnt durch sie eine neue wesentliche 
Stütze, und machen wir die Kunstfreunde auf das neue En- 
gagement nachdrücklich aufmerksam. d. R. 



C»rre«poii4tni. 
Hmifxistind« in Schweden. 

(Fortsetzung von No. 39, VII. Johrgang.) 

Kirchen - Musik. . 
Es giebt circa 3000 Kirchen in Schweden, <fce alle, mit 
Ausnahme der kleineren Kapellen, Orgeln und Organisten haben. 

In den Stndtkirchen wird Sonntags dreimal Gottesdienst 
gehalten, als: Morgens, Vor- und Nachmittags, und an den 
Wochentagen Morgen- und Abendgebet. Auf dem Lande fin- 
det nur einmal Sonntags Gottesdienst statt. Die Kirchenmusik 
besteht hauptsächlich in Chorälen, die von dem Kantor und 
der Gemeinde ■* *'«wo/»# gesungen und> vdln Organisten mit 
der OrgH begleitet werden, und in Messen, einem Wechsel- 
gesang zwischen der Gemeinde und dem vor dem Altar stehen- 
den Prediger. Bei jedem Gottesdienst werden 5—6 Psalmen 
wie auch die Messe gesungen und gespielt und nach dem 
Gottesdienst, wahrend die Gemeinde zur Kirche hinausgeht, ein 
sogenanntes Ausirangsslftck, der Feier des Tages entsprechend, 
(etwa eine freie Fantasie oder Fuge), das od so ausgezeichne- 
ter Art ist, dais die Gemeinde erst die Kirche verlasst, wenn 
die Orgel langst verstummt ist. Viele gehen sogar erst nach 
Beendigung des Gollesdienstes hinein, um das Ausgangsstück 
zu hören. Beim Abendmahl wird eine besondere Messe mit 
folgenden Worten gesungen und gespielt: „0 Lamm Gottes, 
das du der Welt Sünde trägst, hör uns, (hilf uns), 
gütiger Herr Gott!» nebst Hallctuja. In den Städten sind 
die Kantor-, Küster- und Organistenstellen von verschiedenen 
Personen besetzt. In den Landgeraeinden versehen die Orga- 
nisten zugleich den Kantor- und KüsterdicnsL Die Schul- 
jugend ist verpflichtet, den Choralgesang auf dem Chor zu 
leiten und zu unterstützen. An hohen Festtagen, bei Begrab- 
nissen oder andern feierlichen Gelegenheiten werden ausser 
Chorälen auch Hymnen, Cantatcn und Motetten von 
Knabenstimmen allein, oder auch vereint mit Männerstimmen 
gesungen. Die Kantoren und Orgaoislen sind in Schweden 
im Allgemeinen gut besoldet, sie stehen sich jahrlich von 
6— 1600 Thlr. schwed. Banko (3- 800 Thlr. Pr. Cour.) Die 
ausgezeichnetsten jetzt lebenden Organisten sind, in Stockholm: 
der schon genannte E. G. v. Rosen (früher Organist an der 
Stor-Kirche), welcher sich besonders als Improvisator auf der 
Orgel auszeichnet i G. Mankcl, Organist nn der St. Jacobi- 
Kirche; J. N. Ahlström, Kapellmeister beim Mindre-Theater. 
In Jönköping: G. Günther (Schüler des C. F. A. Schwenke), 
grosser Orgel- Virtuose, der fast in ganz Europa mit Ruhm 
Concertc gegeben. In Gothenhurg: Seid n er, an der Dom- 
kirche. In Malmo«: Tengwal. In Lund: Wenster. In 
Warberg: Tholander. In Lnndskrona: Hallberg. (Die 
letzteren Beiden sind Schüler der Königlichen Musik- 
Akademie.) Von verstorbenen ausgezeichneten Orgelspielern 
und Componisten sind zu nennen; in Upsala: J. C. F. Ha off* 
ner. In GeOo: Moberger. In Sko - Kloslcr: D. Winge 
(Schüler von Abbe Vogler). In Stockholm: Olof Ahlström, 
Stenman und Erichson (Letzterer war Schüler der K. Mus.- 
Akademie). — Die berühmtesten Kantoren der Gegenwart sind, 
in Stockholm: Vallcr an der Stor-Kirche, Sandberg an der 
St. Marien - Kirche, Löfman in der Gemeimlo Kungsholmen, 
Alerd an der St. Katharinen - Kirche. In Westerss: Nord- 
wall (die drei Letzleren sind Schüler der K. Mus.-Akaderoie). 
In StrcngnAs: Lindberg. In Calmar: Johansson. In Hei- 
singborg: Lund. In Landskrona: der schon unter den Orga- 
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waren: J- E- Nordhlem, der »«ine Laufbahn ' ab Kantor 
beim Gymnasium tu Gefflc aotrart, später Gcsanglehrer bei der 
König«. Musik-Akademie wurde und Wietel Kapellmeisier an der 
Universität zu Upsala war. (Auf diesen ausgezeichneten Ton- 
künstler werden wir später zurückkommen). In Stockholm an 
der Hedwig-Elconoren-Germ'inde, d. r schon erwähnte Erichson, 
welcher Organist und Kastor zugleich war. Ausgezeichnete 
Orgeln hal Schweden viele, wie auch gesehickto Orgelbauer, 

ihre Kenntnisse in Deutschland er- 



•I 



Feuilleton. 



Über arabische 

(Scltluss.) 

In dieser Zeil wurden Cnslftme fur die Tfinzcr, sowie In- 
strument« und Castngneten für ihren Gebratich, verschiedene 
Arten voa Tanzen, derco jeder seinen besonderen Schrill und 
Musik hatte, erfunden, und diese Kleider, lu- 



enle. Tänzo und Pantomimen wurden bald in Bagdad be- 
, viele Professoren Obten die letzteren, und die Kennlniss 
i wurde bald durch alle Lander verbreitet, die mit Arabien 



davon 

in Verkehr standen. Harum - al • Raschid, der von 780—804 
regierte, und dessen Name durch die arabischen Nacht-toter- 
ha Hungen in aUen Wcltlhcilen bekannt war, lieble die Musik 
•ehr. Wflhrcnd seiner Regierung lebte ein berühmter Flöten- 
spieler, Namens Ishae, den er zu seinem Freund und Ver- 
trauten erhoben halte. Die Arien, von Abon-Giafcr, aus dem 
Geschlecht der Abnssiden, componirt, sind noch jetzt der Stolz 
der Araber, und wunderbare Effecte sind durch die Musik des 
Kaliphcn Abon - Nasnr - Mahnmed - nt - Farabi, der der arabische 
Orpheus genannt wird, hervorgebracht, und nach einer Art 
«Her arabischer Gesänge, die noch im britischen Museum auf- 
bewahrt werden, wurde es scheinen, das» sie vor dem Jahr« 
1000 eipe ganz entgegengesetzte Dichtungsjirt gehabt haben. 
Einige der bedeutendsten arabischen Dichter drucken sich in 
einer ausserordentlich einfachen und reinen Sprache aus. Eine 
Elegie von Lebid-Ben-Rabeat-Almary, die die Rückkehr eines 
Menschen nach langer Abwesenheit zu der Stelle, wo er seine 
«raten Jahre verbracht hat, schildert, ist eine schöne Probe von 
Einfachheit und reinem Gefühl, eia Vers eriunert uns an Guld- 



nnnnt, nthrnet die Sprache wohrrr rocsie. ao stark war 
Wirkung, die dies Gedicht auf Halen« Wnlhek, vor dem 
der Verfasser als eine Probe seines musikalischen Talen 
sang, das, er ihm sein eigenes Kleid anzog, und ihm 



„Ytt, midtt thotr, ruined heap», that naked piain, 
(Um fttiihfnl wem ry former »cm*» retiorr, 
RemU the bu*y throuy Ü* Jocum/l irain, 
And pietttre all that charmed ut there Itefort". 
Und eine Composilion von Abon-Mahomed, das Lebewohl be- 
nannt, athmet die Sprache wahrer Poesie. So stark war dtc 

• dem es 
Talentes 
anzog, und ihm ein 
i hunderttausend Dirhcms reichen liess. Es fing an: 
„The boat mnn »haut, 'tit time fo part, 
-Vo longer tau «re «/Oy; 
TV« tken Maiirmua taught tat/ heart 
Hoto tauch a glance could tag". 
Di« arabische Musik besteht ganz aus \ icrtclstüncn , oder 
dem unharmonischen Genus oder Scnla. und Herr Gingtienc 
sagt, dass sie. wie die anderen orientalischen Völker, niemals 
in «inen andern Ton, weder in einen hohen, noch in einen 
tiefen übergehen, ohue alle dazwischen liegenden zu durch- 
laufen. Diese fortwährende Bcwcguug der Stimme, die uns 
unerträglich scheint , macht nach ihrer Meinung den Reiz ihrer 
Musik und die Anmuth ihrer Melodie aus. Sie wissen nichts 
von Harmonie, fahrt er fort, und in ihren Conccrtcn bestehen 
4o einzelnen Parthieen aus GicichklAngen und Octaven auf 
Saiteninstrumenten. Manchmal streichen sie „IL, Saiten auf 
einmal, um mehr oder weniger Wirkung, wenigstens mehr 

"rt> hervorzubringen, welches notwendigerweise Disso- 

veranlasst, für die ihr Ohr, wegen der gänzlichen Un- 
d«r Harmonie, ganz gefühllos ist. Ihre Instrumente 



sind hauplsAchlich solche, die mit den Fingern oder Nageln 
gespielt werden. Dr. Burney sagt: sto haben wirklich eine 
Flölc mit Windlöchern, die sie Nai nennen; die Rühre besteht 
aus einem Stück Rohr mit einem Mundstück von Horn. Nach 
dem Tone dieser Flöte tanzen die Derwische. Zwei oder drei 
Musikanten sind in der Gatlerie, die die Moarhe* nmgiebt, auf- 
gestellt, und der Imon steht in der Mitto der Derwiseho; auf 
ein Zeichen TW ihui fanden die Flöten an zu erklingen, und 
die Derwische drehen sich mit ausserordentlicher Geschwindig- 
keit herum. Auf ein anderes Zeichen schweigen die Flöten, 
tlic Derwische hallen ein ut»d stehen in einer eigenthnmlichcn 
Stellung. Sie haben noch ein Instrument, 04d «der A»»J ge- 
nannt, welches der Leier gleicht . und sie schreiben ihm die- 
selben wunderbaren Wirkungen zu , wie die Griechen der Lyra 
des Amphjon, und die Chinesen dem AVa von Pin-mon-kai. 
Sie erzählen auch mit der griisaten Ernsthaftigkeit , dass jede 
der vier Saiten dieses latetrumenles besondere Tugenden habe. 
Die erste 2. B. sei ein Mittel gegen die Trögheil, dio zweite 
eine vorzügliche Kur gegen .Melancholie, die drill« gebe jungen 
Leuten beiderlei Geschlechts Gesundheil und Krnlt, und die 
vierte endlich brachte, so wie sie erklänge, einem sanguinischen 
Temperament Beruhigung. Aber die Macht dieser Sailen klagt 
wesentlich von der Art ab, wie der Spieler sie tierührt. 

Sic haben ein eigenlhümliches piiticato oder Ausdruck 
für jede Handlung und Leidenschaft Mulh, Liberalität und 
edle Gefühle werden durch eine bestimmte Art des Spielern 
erweckt, Liebe und Nergnögen durch eine andere, Tanz wird 
durch eine dritte, und Schlaf und Ruh« durch «ine vierte Art 
des Spielens hervorgebracht. Bei der Entfernung, die uns von 
Arabien trennt, und der Verschiedenheit in unseren Ideen und 
Gefühlen, können wir uns keinen rechten Begriff dieser phan 
tastischen Wirkungen inachen , die wir ohne Zweifel um vieles 
Wunderbar« verringern würden. Was sie ihren Instrumenten. 
Satten und Fingerbcwcgungea zuschreiben, beweist uns mir, 
dass sie ein mit sehr feinem Gefühl begabtes Volk sind. 

Sic scheiden ihre Musik in zwei TheUc, die telif (Compo- 
situm) oder Musik, in ihrer Verbindung zur Melodie betrachtet, 
und die ikda (Wohlklang der TAnef oder dm abgemessene 
Einhalten der Melodie nur die lnalrumenUieausik betreffend, 
Sic haben vier Hauplformeti, von deuen acht andere begleitet 
werden, und achl zusammengesetzte Formen, die aus der Ver- 
bindung der andern gebildet sind. Ihro Art Musik zu schrei- 
ben besieht darin, dass 9» ein längliches V ierock bilden, wel- 
ches durch 4 senkrechte, mit seinen Seiten gleichlaufende 
Linien in acht Zwischenräume gclhcilt wird. Die höchste von 
diesen wird mit einem Namen benannt, der das loten all zwi- 
schen allen Tönen bedeutet, und die sieben andern, von der 
untersten an gerechnet, führen die sieben persischen Zahlen- 
namen. Jede dieser Linien ist von besonderer Farbe, die eben 
so gut behalten werden muss, als der Nnme und der Zwischen- 
raum. Wenn also die alle arabische Musik, wie Sir William 
Jones sagt, sehr einfach ist, so hal sie jetzt diesen Charakter 
verloren, und ist als sehr complicirt zu betrachten. Unter ih- 
ren Instrumenten hahen die Araber ausser den beiden vorher 
erwähnten noch den rehalt, welcher einen der Schildkröte gleich 
gelormleu Körper hat; der Hals ist rund und mit drei Saiten 
bezogen, dio mit einem Bogen gespielt werden. Das Tombou- 
rin ist eine Art Mandoline mit einem langen Hals. Der don/j/i 
gleicht uuserm Tambmirm, und die »antvr* tinserm rSMtrr. 
Die »»menge ist ein Bttgcuinslrutticnt, dessen Körper die Gestalt 
einer üncusnussschalc hal. Aber die ein Stork Haut gespannt 
ist; drei Darmsaiten sind darauf befestigt, und werden mit 
einem Bogen gcspiell. Die »einenge und Trommel sind gewöhn- 
lich die Instrumente der wandernden Musikanten, die die Tfln- 
scriunen begleiten. Die Araber haben noch ein Bogcninslrumcnl. 
di« mamMm genannt, mit einer, auf dem mit Heut überspann- 
ten Boden des Instruments liegenden, Rossharsaitc, welches 
bewundernswürdig mit den schrillenden Stimmen der Sänger in 
den Kaffeehäusern übereinstimmt. Die »hami und »ulami sind 
Flöten, die aus Rohr gemacht werden, tt. zahlreiche Löcher ha- 
ben. Der bonh ist eine gegen vier und vierzig Zoll lange Me- 
tallrühro, die sich nach dem Munde zu, wo ein kleines Roer 
eingesetzt ist, verengt und sich nach dem andern Endo hin er- 
weitert, bis es die Breite einer Hand erreicht. Die meisten der 
in der Türkei und Persicn gebrauchten Instrumente sind auch 
in einigen Theilcn Asiens im Gebrauch. 

Diese Instrumente werden nicht alle an einem Ort gefun- 

Digitized by Google 



den ; in manchen Städten sind nicht mehr ab zwei oder drei 
gebräuchlich, und soger in deu grossen Stadien kommt es sel- 
ten, vor, d« ss mnn sie olle zu sehen bekommt. Die Wissen- 
schall ist indessen allgemein cultivirt in Arabien, wird nber 
weniger in Mekka, als in den meisten andern Stödten gepflegt. 
Das Abend* wird wenig Gesang gebüft, ausgenommen unter 
den Beduinen und an deu Grenzen der Städte. Der Choral, 
genannt djnk, wird manchmal des Nachts in den Kaffeehflusern 
von jungen Mahnern gesungen, die durch Händeklatschen den 
Tact angeben. Oer SherifT von Mekka hatte, wie die Paschas 
«in Mditairmusikehor, das au« Pauken, Pfeifen, Trompeten u. s. w. 
bestand, »nd täglich zweimal und den Abend vor jedem Neu- 



monde eine Munde vor seiner Thür spielt. 

Die Saka» oder Wasserträger haben einen Gesang, der 
wegen seiner Einfachheit und des Zweckes, zu dem er gebraucht 
wird, sehr rnhrend ist Die wohlhabenderen Pilger kaufen oft 
den ganzen luhnlt der Wasserblase eines Saka , besonders in 
der Nacht, wenn sie aus der Moschee kommen, und geben 
ihnen den Befehl, es umsonst unter die Armen zu vertheilen. 
Wahrend sie das Wosscr in die hölzernen Schalen der Bettler 
giessen, rufen sie aus: „Stin/f. Allah, ya attkm, Sebyl!" Ver- 
lan mich ii Durst, und eiio hinweg! Dann brechen sie in den 
aus drei Reihen langen Gesang aus, von dem Burkhnrdt sagt, 
das 3 er ihn nie ohne Rührung hören konule. „Eddjene wa «l 
moy hzulo ly Safrnb M Sehyl!" Das Paradies und Vergebung 
der Sunden sei dessen Loos, der uns dies Wasser gab. 

• Bnekingham giebt in seinen interessanten Reisen 
in diesem Laad« ciuige flüchtige Notizen Aber den gegeuwir- 
tigen Zustand der Musik in Arabien. In Assalt fand er den 
Gottesdienst sehr ähnlich dem der griechischen Kirche in Klein- 
asien, nur dass er arabisch gehalten wurde. In der Kirche in 
Damaskus folgen nach der Predigt schöne Stöcke auf der Or- 
uad die Chorsänger, meist Kinder aus beiden Geschlechtern, 
sjogen Hymnen in arabischer Sprache. In ihren gewöhnlichen 
Vergnügungen scheint die Musik die llouplriille zu spielen. Er 

-?r- 
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begegnele auch einer Gesellschaft, die arabische Lieder in Ter 
wn und Quinten sang, uod ein andrer sang eine Oktave * 
«lern Uede. Die Paschas in Alepa* und Smyrnn haben Musik 
chöre, unter denen Trompeten, Pauken und Pfeifen die bedeu- 
tendsten Instrumente sind. 



CA*. TmlM, Vorlegungen übe, o,ie*tal»cke Musik.J 
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Nie hrlohUo. 

Gestern Vormittag war ita Palais II. KK. HH. de« 
Ptinzea und der Frau Prinzessin von PreasBse eine mu- 
sHuriische Mnatinee, »eiche sieh vor Ähnlichen Kunstgenüssen »uf 
eigene Weise unterschied. Auf den Wunsefa der Kran Prinzessin 
hatte der Graf v.Jtederu, welcher auch zugegen war, durch den 
I Wl.or. uo ter dem Oirector Neilhardt, eine englisch« Messe 
und ein lud com nuffuhbree lassen, das zu dem Vorzüglichsten 
und Eigentümlichsten seiner Art gehörte. Die Frau Prinzessin 
i durch ihre BenurkuBgen vor iWm Vortrage der GcsangstOcke, 
«ine liefe Kiuaicht die durchlauchtigste Fürstin in das Wc- 
sr Musik hat. Sie war mit der Ausführung besonders zu- 
Ausser Sr, K. H. de« Prinzen von Preussen wohnt« des 
Cari K. II. der Mantinee bei. 

Im Saale des Königl. Schauspielhsuscs hol gestern die 
dritte vom Königl. Hof- Musikbündler Herrn Bock veranstaltet« 
Frnis-Mnradi-AuhlQhrsnji stall. Wir macblen die erfreuliche Wahr- 
nehmung, dass dies fOr unsere Mililair-Muatfc höchst ver» 
und wichtig« Unternahm»* aowohl in Betreff 
Marscheu zur Coonirrenz sich erweitert, so wie «ich auch durch 
die «nharetehe Batbeiligung der Anwesenden das allseilig« Inte- 
■SSM daran ausspraoh. Se. Majestftt der Konig trafen, v«rbirotert, 
•rat zum Schluss der Aufführung ein, wahrend II. KK. HH. der 
Prinz v. Preussen, Prinz Karl, Prinz Frledrioh Karl, Prisz Friedrich 

v. Wraagel, r. 



N Mellendorf, v. wald«oe« ueeueann, 
ziere, Se. Excell. der Grafv. Redera und der Gen • lotend int v, 1 
sei) der Aufführung von Anfang bia 
Auf dein Balkon war ein elegantes Publik 
Die Ausführung der Marsch« geschah in vorzüglicher Wels« and 
gingen aus der Wahl der Heere« Offiziere nachstehende Mftraeh« 
hIs Preia-Composilionen hervor. Die Stimmzablung geschah unter 
Assistenz des Köuigl. Majors der Artillerie Hrn. v. Gcrsehow, der 
Herren Hauplkule v. Muhen (i. Garde-Regimenl) und Baron v. Pult- 

und des Stabswaldhornistcn Hrn. Neuen an n. - Die meisten Stim- 
men erhielt De(klir-Mar«eh (Horn-Muskki, eomponirt von N«n» 
mann, Slal»shornist im Garde-Scbülzen-Bat.illao, IM Stimmen. 
Elisabeth - Marsch für Infanterie, eomponirt vom Musik - Meisler 
Winter vom König]. 5. Infanterie-Regiment, 100. Stimmen. Der 

sor, Musik - Meister im Garde - Reserve - Regiment, 101 Stimm«. 
Fronl-Marsch für Infanterie, eomponirt von Zabel, Musik-Meister 



— Frl. Wilhelmine Claus ist hier eingetroffen und werden 
wir Gelegenheit haben, die berühmte Klavlervirlaosin hin neu 
Kurz«» zu hören. - Aar kurze Zeit hielt sieh Hr. Tb. Gonvy 
hier auf. 

Daasig. Selten haben wir einer so gerundeten, in allen 
Theilen befriedigenden Opernvorslellung auf unserer Bahn* in 
neuerer Zeit beigewohnt, als der des „Teil" von Rossini. 

Breslau. In Vorbereitung: „Indra". 

KMn. Im Theater haben die Wiederholungen von Nicolai s 
„lustigen Weibern" noch besser gefallen, ab dla «rata Vor- 
stellung derselben. Auch Shakespeare'« „Sominernaebtetraum" 
i.-t mit der Mendelssohn sehen Musik «in paar Mal, freilich nur 
vor massig besetztem Hause, ganz gut gegeben worden. Dem- 
nächst wird Bair«'a „Zigeunerin- und Meyerbeer'« „Prophet" in 



losere Coocerl-Directiou bereitet «ine Aufführung des 
„Messias" von HSndel vor. Der mit 
folgt« Versuch einer Propaganda für Schümanns 
Cantalcn-Musik hat nur tbeilweiae Anklang gefunden. 

s l eti 1 1 , „Fra Diavolo" gab ei« 
Talent Gelegenheit, in der TilelroUe zu gastlrea. Hr. Niemann, 
seit kurzer Zeit der Berliner HofbOhue angehörend, vor einigen 



die sichere, gewandte Durchführung der keineswegs leichten Rolle. 

— Am 8- Februar neu: „Tannbauser". Am 12. neu: „Aicest«" 
von Klein. 

Gntha. Frl. v. Westerstrand als Marie trug besonders im 
zweiten Acte in der Gesangsprobe mit der Virtuosität und Gedie- 
genheit vor, die wir schon in der Roll« der Rosin« «a ihr bewun- 
dert hatten, und gab auch den Charakter der lebballen und nähren 
Tochter des Regiments mit vieler natürlicher Grazie wieder, wo* 
durch sie «inen Hervorruf veranlasste. 

Mannheim Der Violinvirtuos Hr. Ernst gab im Verein mit 
Frl. Siona Uvy (poetische Vortrag« in französischer Sprache 
haltend) ein zahlreich besuchtes Coocert, und wurde die aner- 
kannte Virtuosität de« ausgezeichaoten Künstlers aur das lebhaf- 
teste gewürdigt. 

Hamburg. Obwohl Frl. Babnigg erst am Mittwoeb-Abend 
um 6 I hr von Bremen zurückgekehrt war und bei der Cbertabrt 
mit mannigfachen Hindernissen durch das Eis zu Wmpfen hatte, 
«aog sie doch die Parthie der Isabella an jennm Abende vortreff- 
lich und ohne dass irgend eine Spur dem Publikum dl« Anslren- 
gungen, welehe sie eben überstanden hatte, verrsthen hatten. 

- Die im vorigen Winter so beliebt gewesene Oper „Gi- 
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ralda" wird neu ernst udlrt, mit Mm. Merten« und Demoisclle 
Babnigg in den liauptparthieen. 

Dannstadt. Frl.Mnrx Irnt bereits in ISOpern in 26 Vorstellungen 
auf, als Rechs, Kunigunde In „Faust", Elvira in „Heroani" (2mal), 
Fides (2mal). Norraa, Luereiia Borgia, Elvira in dar „Stummen", 
Venus Im „TannhAuser" (4msl), Leonore in der „Favoritin" (fcna), 
Lucia von Lammermoor, Marie in der „Regimenlsloehter", Abi- 
gail in „Nebukadnezar", Madeleine im „Poslillon" (2mnl), Valen- 
tine, Mathilde In „Wilhelm Teil" Aniazilll in „Corlez", „Indra" 
(tmatt, Doona Anna. Die niiebste Rolle ist Rezin. Zugleich leigl 
obiger Ueberbllek wieder die Reichhaltigkeit unseres Opernreper- 
toires. Es kommen daiu in dieser Saison 8 Opern in 9 Vor- 
Stellungen : „Maiiba" <2mal), „Freischütz". „Nachtwandlerin", 
„Robert", „weisee Dame", „Johann von Paris", „Cxar und Zimmer- 
mann", „Stradelln". Zwei („TaonhJhiser'' und „Indra") sind neu 
und „Lohengria" wird eben einsludirt, so dass das Grosvherzogl. 
Hoftheater die gewiss seltene Erscheinung bietet, iwei der gross- 
artigen, so schwierigen Richard Wagner'scben Operu in einer 
Saison kurz nach einander zu geben. Unstreitig gehört diese 
Oper jetzt durch ihr treffliches Ensemble — auser Kraul. Marx 
wirken die Damen Neu kAufler, Rotter, Pirscher, Mendel ete. 
und die Herren Peez. Pasque, Wachtel, Brelting, Cramo- 
lini, Schnrpf, Klein, Cnrnor, Düring, v. Westen etc. mit 
Elfer zu den gediegenen Vorstellungen mit — durch die ausge- 
zeichnet t- Kapelle, das tüchtige Ballet, die prachtvollen Ausstat- 
tungen in Decoraiionen und Costomen, die vorzügliche Scenerie, 
die sinnigen Arrangements elc., jetzt zu den ersten, und es ist 
nicht zu verkennen, welch' hoher kunstverständiger Geist Ober 
dein Ganzen waltet. 

Dresden. Unser Hoftheater hat eine treffliche Acquisition 
an Frl. Zenggraf gemacht, welche zum ersten Male als Ann- 
chen im „Freischutz" auftrat und durch ihre Erscheinung, lie- 
benswürdiges Spiel und ihren angenehmen, der Ausbildung noch 
sehr fähigen Gesang sich sofort das Wohlwollen des Publikums 
erwarb. Sie tritt in das, bisher von Frau Schuselka-Bruning be- 
kleidete Soubrettenfach. 

Leipclg. Hr. Th. Qouvy hat uns verlassen und begiebt 
sieh über Berlin nach Paris zurück. 

— Die Sinfonie von Gonvy, welche im Gewandhaosconcert 
am 26. Januar mit vielem Beifall zur Aufführung kam, wird im 
Verlag von Fr. Kislner in Leipzig erscheinen. 

Braanschweig. Neu arrangirt kam Auber's „Maskenball* 
zur Auffuhrung. Der letzte Act besonders, durch Herrn Ballet- 
meisters Granlzow Bemühungen höchst glänzend ausgestattet, fand 
grossen Beifall. Ein wirklich allerliebster Page war FrAul. Hal- 
lenstein; sie erwarb sieh solche Anerkennung, dass sie nach 
dem vierten Acte gerufen wurde. 

■ 1«. innrer. Die neueste Oper, die jetzt unter Leitung des 
Kspelltneisters Fischer einsludirt, und noch im I.aufo dieses 
Monats zur Aufführung gelangen wird, ist: „Die lustigen Wei- 
ber von Wlndsor" von Nicolai. - Verfehlen darf ich 9 nicht, 
Sie von dem umlaufenden Gerachte In Kenntniss zu setzen, dnss 
der Intendant unseres Hnfibeaters, Hr. v. Marlorli, in diesen 
Tagen aus seiner Stellung treten wird. 

- Das dritte Abonnementscoucerl brachte 2 Compositionen 
R. Schumanns: die 3. Sinfonie und Phantasie für Violine. Frau 
Clara Schumann spielte das £t-«hir-Coiicert von Beethoven. 

Wie». Meyerbeer s „Prophet" erhielt in der letzten Reprise 
dine erneuerte Besetzung, indem Frau Marlow die Bertha, Herr 
Steger dm Titelpart sang. Die Erstere, welche ihr Repertoir 
mit der Königin in den „Hugenotten" .und der Bertha erweitert 
hatte, verstand auch diesmal das dramatische Elemeot hervorzu- 
heben, und der ganzen Leistung den Stempel der Harmooie zu 



verleihen. Hr. Sieger hat wahrend seines W iener Engagements 

bedeutende Fortschritte gemacht und namentlich zeigen sich diese 
im Recitative, das allmihlig klarer, breiter, von dramatischer Ge- 
stallung wird. Das Publikum zeichnete beide Küustler dureb wie- 
derholten lebbsften Beifall und Hervorruf aus. Die übrige Be- 
setzung ist die bereits bekannte. Fra« Herrmnnn erzielte mit 
ihrer Fides wieder die ehrendste Anerkennung. Kapellmeister 
Proch dirigirle. 

— Mozart s Geburtstag wurde am 27. Januar im Hof- 
theatcr mit dessen unsterblichem Meisterwerke: „Don Juan" 
gefeiert. Die Damen: La Grus, Wildauer, Tictjens; so wis 
die Trflger der männlichen llauplpartlnccn, Herren Ander (Oc- 
tavio), Beck (Don Juan). Staudigl (leporello), leisteten im Ge- 
sang und Spiel gleich Ausgezcichneles. Die Proben von Flolow's 
Oper: „die Matrosen" haben bereits begonnen, und sollen in den 
ii.-ii hslen Hauptparthieen Frl. La Grua, die Herren Ander und 
Beck bcschAftigl sein; so wie Hr. Hölze I mit einer komischen 
Parthie belheiligt ist Wie man vernimmt , so beabsichtigt un- 
sere so thälige Direetion noch vor Ende der deutschen Saison 
die grandiose „Vestalin" herauszubringen. Die Kräfte zu dieser 
Oper hattet) wir, und dürfte Julia in Fr. Marlow, Obcrpriesteriu 
in Frau Herrmann-Czillag, so wie Licinius in Hrn. Steger, 
Cinna in Herrn Beck und Pouiifrx in Herrn Draller die treff- 
lichsten Repräsentanten Dnden. 

Prag. Unsere Oper hat in Frl. Meyer vom Hoflhealer in 
Dresden die fehlende, ersehnte Primadonna erhalten. Der Erfolg 
des Frl. Meyer „Linda" ,war ein so vollständiger, dass sie nach 
der Polaeca schon stürmisch bebei fallt und nach dem ersten Acte, 
bei obligater Wiederholung des bekannten Duetts, mehrmals ge- 
rufen wurde. 

Pestb. Auch hier wurde am 21. d. M. Flolow's „Indra'' 
gegeben. Die erste Vorstellung, hei übervollem Hause, erzielte 
die glänzendste Aufnahme. Neben der bestmöglichsten Besetzung 
und einer luxuriösen Ausstattung halte Herr Dircctor Wille 
Alles aurgeboten, um durch Priicision und gute Inscencsetzung 
den Erfolg zu vergrössern. Um die Aufführung machten sich 
namentlich FrAul. Bury (Zigarette), Herr Carl Wolf (Jose), Frl. 
Tomala (Indra), Herr Clement (Gamoens) und Herr Maler 
(Sebastian) verdient. Besonders waren die beiden erstgenannten 
Künstler die hervorragenden Elemente des Abends und Beide, 
reieh mit Beifsll und Hervorruf ausgezeichnet, musslon fsst jede 
Nummer wiederholen. Flolow's „Indra" durfte in diesem Cer- 
neval den Magnet der deutschen Oper bilden. 

— Tiehatscheck wird im „TannhAuser" debutiren, gleich- 
zeitig mit ihm treffen auch Frl. Jenny Ney und Wildauer eis. 

— Frau Hasselt-Barth beginnt ihr Gastspiel Im deutschen 
Theater als Norma. 

Brunn. Herr Vleuxtemps hat am I., 3. und 4. d. M. im 
Theater entzuckt. Das Haus war jedesmal dicht gefüllt und spen- 
dete dem grossen Kflnsller bewundernde Tbeilnalime. 

Parl?i. In der Kaiserl. Acadeinie Oben die „Hugenotten" und 
Sophie CruvelJi die ausschliessliche Anziehungskraft. Bei jeder 
Vorstellung ist der Saal vollständig gefüllt. Die Proben zur „Vesta- 
•in" werden fortgesetzt, doch ist die Besetzung des Licinius noeh 
immer nirht entschieden. Die komische Oper von Scribe und 
Meyerbeer wird nAchstens zur Aufführung kommen. 

SA r, gerin Mlle. Petrowich In der „Lucrtria horgia". Wir wol- 
len, um darüber zn berichten, eino zweite Aufführung abwarten, 
doch glauben wir wahrscheinlich sehr lange warten zu müssen. 
— Ein anderer Bericht sn«t von dieser Lucrezia, es sei so etwas 
in Paris noeh nicht dagewesen. Mario, der grosse berühmte Ma- 
rio, habe mit zusammengebissenen Lippen gesungen, weil er sich 



Digitized by Google 



daa Lac-ban nicht «ulhnlien konnte Denn 



nn die letheiliguug des .Meyerbeer eine ausführliche Besprechung und weiss in, ht 
so iulereasaule, maniik* vod den Schönheiten desselben hervorzuheben. 



ge, heilere, das» man Aber die »passharten Einfalle desselben 
zu lachen bette. Namentlich habe sich das Parterre in 
Heiterkeit befunden, als die Bewegungen der Debütantin 
theils an Hercules, theila an Kosarken erinnerten, aufweiche Kunst 
sieh die Ankündigungen der grossen Darstellerin bezogen haben. 
Das ganze Hau* Mi electrisirt gewesen und die fantastischen 
Explorationen wären der Art gewesen, dass Mario nichts anderes 
uhrig geblieben, als ganz gemQIhlieh fünf Minuten auf- und ab zu 



— Auf ihrer Reise nach Petersburg hat Mlle. Clauss Con- 
certe in Cöln, Düsseldorf, Elberfeld und Bonn gegeben, ausserdem 
an dem Hannoverschen Hofe zweimal gespielt und hfer die glSn-' 
zendsten Beweise des Beifalls von König und Königin empfangen. 
In dem letztgenannten spielte auch Fr: Clara Schumann. Frünl. 



— Der Pianist Compositcur M. Weh le, hier bereite mit An- 
erkennung genannt, wird demnächst ein Conccrt veranstalten, in 
dem er mehrere eigene, Composilionao spielen wird. 

■ ' — Verdi ist hier angekommen« um hei "der italienisches) 
Oper seinen ..Rigoletto" einzustudiren und ausserdem sich euch 
von den hiesigen V erballtiieaen in Kenntnis» za' setzen, da er be- 
schAftigl ist für die hiesige Böhne eine Oper zu schreiben. 

— Der junge Ritter, von dem wir neulich berichteten, fahrt 
fort, In den Salons mit Bewunderung zu spielen'. Diese Woche 
hat er sich in dert ministeriellen Kreisen hören lassen und es 
ist in der Thal eine Art Wunder, den Knaben, Seb. Bach, Mo- 
zart, Beethoven, Chopin, Lisst und Thalberg mit gleicher Kunst 
und jedes Mal mit dem Geiste, den diese Werke erheischen, vor- 
tragen zu boren. Kr wird nAchslens ein öffentliches Conccrt ge- 
ben, wozu er bis jetzt noch nicht kommen konnte, da die Privat- 
kreise (eine ungewöhnliche Auszeichnung in Paris) ihn ausser- 
ordentlich in Anspruch nahmeu. 

— M. Richault, der unermüdliche Musikverleger, hat bei 
Gelegenheit der Einsludirung der „Vcslalin" eine neue Ausgabe 
dieser Oper und des „Ferdinand Corlez" veranstaltet, die sich 
durch klaren Druck und Billigkeit vcri beilhaft auszeichnet. 

KdinburK, 21. Januar. Mcyerbeer's „ Hugenotieu", dieses 
treffliche Werk des geistreichen Componialeu, ward hier var ei- 
ziemlich zahlreich versammelten Publikum mit vielem Kleisse 
Erfolg aufgeführt. Herr Reiebard sang den Raonl 



Verona. Der Erfolg der neuen Oper „Emma d Antiockia" war 
ziemlich bescheiden. Cbrigens erhall die Musik mancherlei tref- 
fende und ansprechende Zuge, wenn auch der Schüler des Mer- 
cadante aus der Arbeit zu erkennen ist. NAchstdem wird hier 
die neue Oper vou Grafugna, bclilelt ..Lassrdio di Malta- aufge- 
führt werden. Die Proben haben bereits ihren Anfang genommen. 

Neapel. Ein junger Künstler Condclaro, Zogliug des Kö- 
nigl. Musikcollcgiunis, veranstaltete eine Aufführung musikalischer 
Arbeilen seiner Compositum die unter den hiealgen Musikern 
ein lebhaftes Interesse erregt haben. Ein Melodrama, betitelt 
..Mmrimaj* dt Wnda" nach Worten des bekannten Diehlers Arrcnzo 
fand namentlich Beifall, naehsldem eine Sinfonie, die sich durch 
Schönheit der Form auszeichnet. 

— Am San Carlo erregt ein Ballet genannt ..Hulda-' Aufse- 
hen, besonders auch deshalb, weil man darin die ernste Musik 
(nicht etwa die Balletmusik) aus Mcyerbeer's „Propheten" benutzt 
bat. unter andern auch als Introduction und Zwischenspiele. Die 
Musiker sind über eine solche Profanation des Meisterwerkes im 
höchsten Grade aufgebracht. 

- Die 



Torin. Die neue Oper von Capeeelatro, welehe im nAe li- 
sten Carneval hier gegeben werden aoll, heisat „Mortedo". 

— Der Rival Fumagalli'a, Guilelmo Andreoli, gab ge- 
stern ein zweites Coneerl, in dem der Beifall so bedeutend war, 
dass wir niehl wissen, welcher von den beiden talentvollen Pia- 
nialen in der Meinung des Publikums jetzt den ersten Rang 
einnimmt. 

Mailand. Der „Rigoletto" behauptet an der Soala eineu 

glelehmässigen Erfolg, wie er ihn verdient, er wird so gut auf- 
geführt, wie man seit langer Zeit in Mailand etwas Ähnliches 
nicht gehört hat. „Macbeth" bat fast eine ähnliche Theilnahmc 



Jeu, wenigstens wird das Auftreten der Gariboldi und 
des Corti in dieser Oper immer mit Freuden begrüsst. An Stelle 
des I. ucchesi, der seit längerer Zeit erkrankt ist, hat man 
Pozzolini engagirt, der in der „Italienerin In Algier" debfltiren 
wird. Dia Proben zur titaea Dper von Sanclli habrn Htren An- 
fang genommen. Die Novello, Brambilla und Corti singen 
darin. Eine neue Oper von Domlnicefi unter dem Titel: ..La 
Mm$ckere" kommt nAchstdem zur Aufführung. 

St. Petersburg. Cinrdl, der erste Flötist des Grosherzogs 
von Toscana, licsssich in einem Coneerl der philharmonischen Ge- 
sellschaft hören und hat sein Auditorium in ein förmliches Er- 
staunen gesetzt. Die grössten und deukbarsten Schwierigkeiten 
aberwindet er auf seinem Instrument und in einer Fantasie über 
Thema aus der Linda von Cbamouni erntete er einen nicht enden 
wollenden Beifall. 

— Der „Prophet" behauptet bier immer noch einen bei- 
spiellosen Erfolg. Die Hauptrollen sind In den Händen der be- 
deutendsten Konstier. Tamberlick ist ein bewunderungswürdi- 
ger Johann v.Leyden;die Rolle derFidcs wird von Mad.Lagrange 
gegeben. 

Stockholm. J. Nagel (Schüler Pagauini's) gab neulieh ein 
grosses Conccrt. Er spielte Variationen für Violine von Täglich- 
back, ciu Coneerl mit Orchester von Molique, und Variationen 
auT der G-Sailc ä la Pagaulni. Die Orchcster-Pieccn waren: Men- 
delssohn's Ouvertüre zur „schönen Melusine" und Beetboven's 
Sonate patktHqvr. arrangirt von Schindel meiner. Friul. Michal 
sang die grosse Arie aus Beetlioven's „Fidelio" mit obligater Be- 
gleitung dreier Waldhörner. — „Die Nürnberger Puppe" v. Adam 
bringt jedesmal volles Haus. — Den 1 5. Decbr. wurde die K.Mus.- Aka- 
demie für den Unterricht geschlossen u. am I. Febr. nahm derselbe 
wieder seinen Anfang. — Der berühmte Pianist, Riller J. van 
Boom, ist zum Ritter des Daneborger Ordens ernannt worden. 

New -York. Der „Prophet" macht stets volles Haus und 
gedenkt man, denselbeu auch der deutschen Gesellschaft, oie 
demnAchst hier auftreten wird und für die schon ein bedeuten- 
des Terrain gewonnen ist, zuzuweisen. 

China. In Capton exislirt eine Thealerzeitung unter dem 
Titel: Man kau tak-yoka-gazet . was übersetzt bedeutet: Zeitung, 
welche warme Nachrichten bringt. Diese Zeitung Ist eine Art, 
von journalistischem Comel. Sie erscheint nAmlich alle drei 
Jahre einmtd und entspricht demnach ihrem Titel ganz und gar. 
Denn offenbar liegt in diesem Titel eine humoristische, Acht 
chinesische Ruhe. Das Eigenlhumsreeht dieser Zeitschrift besitzt 
der Impresario des Sladtlheaters in Canlon und die Redaction 
der Pedell des Orchesters. Man sieht, dass die Chinesen es doch 
noch weiter gebracht haben, als die Europäer, da es bei uns 
wohl vorkommt, dass Cöntrabassiaten, Trompeter und Planoforte- 
Fabriksnten ein Journal redigiren. (Die Notiz ist aus Neapel!) 
Die letzte Nummer dieser Zeilschrift handelte von einer für das 
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Besetzung; Jkf Stell* eines Sohulterchorisltn (corisla di tpali«), Es ist dazu eine Prüfung nolhwendlg, irn<l in dem vorliegenden 

we^ek* Posl*n bei dem Thealer ein sehr ehrenvoller wenn Falle bat ein gewisser Scik Itn-yt- piotmAot- d0*kf «ich gemeldet, 

erstich nicht Gewinn bringt. Das Amt diese» corisla di tpalla Ober das Resultat werden die Mitglieder dos Theater» in Kennt- 

besteht darin, der Primadonna, wenn ihr der Albern ausgebt, nisB gesetzt. Die genannte Zeitung enlhAlt aueb einigo Thea* 

denselben zu verlängern, den Tenor, wenn er einen hohen Ton I er gesell» für die Choristen, auf di» es besonders abgesehen 

mit der Brust singen »oll, auf die Fusaspitzeo zu heben und dein zu sein scheint. Z. B. keiu Chorist darf mit schmutzigen Händen 

bouo prqfondo. wenn rr dl« tiefsten Tone aus dem Bauche her- auf der Seen« erseheinen. Es darf Niemand als Chorist engagirt 

ausholt, denselben mit einem Gurt zusammen zu ziehen. Di« werden, der nicht nachweisen kann, das« er das 60sle Jahr ra- 

Chlnesen bilden in der That die liefen Tone mit dem Banche, raekgelegt hat; Niemand, der ein Gesieht bat, vor dem der Ap- 

aten Bauchredner. Slirbt der »rot« di tfmUa. petit der Leute aus der Provinz, die zum ersten Male in s Thea. 

o»tcn so schneit wie möglich besetzt werden, tcr geben, zuiuckschreckl tt. n. 

Verantwortlicher Rcdacleur Gustav Book. 

Novascnduug No. %. Sonnabend, den 18. FeAruar 1854 

B. 8choU s 8dhnen in Mainz. 

Tbirsp. Saale der Sing- Akademie. 

Aarber, J., Reve du bonheur, Idylle. Op, 29 — 17, T» T» I m m rt A i n "tf 1? 

r, Ferd., Reperioire. Op. 36. No. 34. Semiraroide - «| JV Ii I 1 1 Üj ü U 1 JA L L 
Chanls palr. No. 25. Dessauer-Marach . ... — 5 aM 
»u, H., Douglas-le-noir, Quadrille chavalcresque . — 10 «r ft—j-j ■ . » 

Hariadan Barhcroussc, Quadrille historique ... — 10 . 

Caanrtl, A., Reverie-Rcdowa. — 5 Erster Tkell. 

Polka-Mazurka — 5 c „ . 

Goldaekmldt, 0 , 3 Pcnsecs fugltlvc*. Op. 7 - 20 J t V *^ rim *' , . _ _ 

Goria, A„ Fantnieie dr.m. aur Marco Spada. Op. t». . - 20 * M '"'« re {ttU «^«t.mmen) von Ortende La««. 

Mulder, R . Le. Ch.ntres des bois, 6 Morceaux. Op. «2. J "«T * nUW ™" \ G "*"?' »WH m, 

„ i r 1 , 4i Praeludium und Fuge für die Orgel von Job. Seb. Buch. fOr 

Ä . * _ ' ' ' ' * " ,* ' " * - ' L * * * * da» Pianofortc zu zwei Händen gesetzt von Fr. Unat; Vorge- 

Os.or.r. & Melodie. Op, üj. No. I. . . _ 2| , von 0nill . v Vmptn4lrk . 

— Gn raye* de aoled, Capr c.. Op. 9*. Nn. 2. . . - tj - „, * rieordiM von Dara P Ilte . 

Pasdeloup, J , Le Rot des Halles, Polka — 5 

Schnd, J., Les charmes de Bordeaux. Op. 37 — 25 Zweiter Tkell. 

Sseehe nyi, E. Grat*, Zither-Polka — 5 6) Moletto von J. Ib. Bach. 

Velloni-Polka - 5 7) Fantaisie von W. A. Moitrl, für das Pianoforle tu zwei Hin- 

Marguerite-Polka — 5 den von Dr. Tb. Kullark gesetzt, vorgetragen von Gustav 

T*alexy, A.,Le»Elortea,3petit9inoreeaux.Op.3*.No.!— i. I — 1S| Papendiek. 

Vertratet, P,, Arabesque, Scherzo — 10 8) Auf viele» Begehrt ■ Psalm 31 von Otto Mtrolal. 

RoseUea, H., Ovverlure de t op. Semirauib) a 4 raain» . 1 — 9) Ave verum von Mexart. 

Beriet, 1% de, A iaueoaler, Souvenir» dramaiiquaa. BBIeis a 1 Thlr. sind in der KOnrgl. Hof-Musikhandfnnff des 

Op. 89. Uv. I. 6 Oueltini sur In Gazz* Cadra, pour Hr0 « aj^fc jagerslrasee No. 42., und Abends an der K»fr 

Piano el Violon I 12, „ h$itetL 

Sa in ton. P., Taranlelle. Op.20, p. Violon av. aec. de Piano — 25 ■ 
Stevenlers, J., Souvenirs des Bords du Rhin. 0p. 21, p. 

Vln. av. Piano 15 V0 (I) <J (3 J Ü T 

Äerval8,F.,Pantaisie,Op.l3,p.Violoncclleav.ace.dcPiano . 1 5 am 

*>■ do - d0 - dcQiutuor i 5 iHittmcrh Um 22 irbruar 

•«nnann, V., Melodische Schwärmereien. 0p. 53, ponr v ' ( u 

tSSJ^m mti 3 Tanz« 'für' gres«. oder kleines " ^ ***** ^1 8 «""-f ,HÜ ""^- * a, »*** , * n der 

Orchesfer. 2. Lieferung. . . I 7J __ Adolph-Stmun^ ««Irr gefilllger Mitwirkung der 

Lyre franeatoe, No. 503, 506, 509, 515 - 20 MBA. JenBV (lO 1(1 SC Ii III 1 (1 1 , ttCÜ. L I H Ii. 

H>lev y , Quvenur» de .op. Le Nahab, a grand Orchee.rc I 10 „ ||Wi ^ 2 Th)r vom ^ ^ ^ { > ^ Kfln(g||chen 

- Hör- Musikalienhandlung des Hrn. G. Bock, JAgtrslrasac No. 4i, 

PI I Aft" " bnb * n ' 

t'nsere geebrlen Concert - Abonnenten ktaatn, ge^en 

Oratorium von F. Mendelssohn - Barlholdy, wird im 2len Voraelgnng Ihrer Abenneinent» ■ Kaden, BiUcta a 1 Tblr. 

Abonnement- Concerte am Donnerstag den 16. Februar, Abends vorn 13. bis 15. Febr., In den Vormiüagnstanden vnn 10 -1 

5*!M. Lhr ' nuf « efflhrL Wnlassknrten zu numerirten Sitzplitzcn l'»>r. I.««P«Jger gl n WM No. 50 . erhalten. 

Th„ hei d e , u Hauswart zu haben. Der VorsUkd des FmeB-Yerdu zum Besten 

, Sammtlich angezeigte Musikalien zu bezichen durch Kd. Bote de 43. Bock in Berlin 

Verlag von Ed. Bote dt «. B*ck (0. Beek, Konigl. Hof-MusikhAndler) in Berlin, JAgerstr. No. 42. 

Urwk »•» P*«*w»l»l .V s. hmr.it in Brrtin, U»l»r <ht> l.lndm Nn. Je 
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Ein Organist vor 150 Jahren; 



von 



Johannes Mattheeon. 



mitgelh 
J o a tf 

' Die folgenden höchst mleressrirtten Bruchstücke sind 
einem Werke entnommen, welches nicht Allein seiner Zeit 
grosse Epoche in der musikalischen 1 iteratur gemacht, son- 
dern auch bis auf unsere Tage seinen gulen, wohlverdienten 
Ruf bewahrt hat. uhsthon die meisten Musiker und Musik- 
rreunde es, sowie seinen würdigen Verfasser, kaum dem 
Namen- nach kennen. Nur wer die Geschichte der Ton- 
kunst xit seinem Studium gemacht hat, ist nAher mit Mal- 
theson's Iheorelischen Schriften verlrnut. Das hier in Rede 
stehende Werk ist im Jahre 1719 zu Hamburg „in dem 
Schiller- und Kissnerischen Buchlndrn" erschienen, tinler 
dem Titel: „Exemplarisch« Organisten - Probe im Arlikel 
vom Generalbass, welche mittelst 24 leichter und eben so 
viel etwas schwerer Exempel etc. etc.** — Wie In allen 
Schriften Malthesons, offenbart sich namentlich in seiner 
„Organisten-Probe" neben einer glühenden Begeisterung für 
die Kunst, neben einer höchst gediegenen Gelehrsamkeit in 
allen Zweigen des Wissens, ein unverwüstlicher Humor, der 
sich in sarkastischen Ausfallen oft vielleicht tu sehr gefällt. 
Was seinen Slil betrifft, so zeichuet er sich dadurch vor 
vielen, ja den meisten seiner Zeitgenossen sehr vortheilhafl 
aus. Mass uns, bei unsern jetzigen mehr geläuterten Kunsl- 
Anstehten, allerdings Manches in Maltheson*s Schriften ein- 
seitig, ja veraltet erscheinen, so bieten sie dagegen wieder 
so viel Wahres, für alle Zeiten Wahres, dass sich eine Er» 
innertiog an den ehrwürdigen Altmeister schon aus diesem 
einen Gesichtspunkte sehr wohl recht ferl igen liesse; und 
mehr als eine Erinnerung will das Folgende nicht sein. 
Zudem bin ich fest überzeugt, dass Mancher, der die fol- 
gende Schilderung liest, finden wird, dass er schon vor 150 
Jahren würdige coitfratrt» hatle, und Also geruhig seines 



eilt von 
Seiler. 

Lebens fernerhin pflegen dürfe, ohne irgend welche Unruhe 
oder Beschwer. 

Seine besten theoretischen Werke sind, ausser der „Or- 
ganistprobe" — „der musikalische Putriul"; „der vollkom- 
mene Kapellmeister"; dio „grosse Generalbassschule"; die 
„Ehrenpforte" u. a. Seine Compositioncn, deren Zahl Le- 
gion ist, sind steif und trocken, übrigens Muster des rei- 
nen Salzes. 

Er liess in der Michaeliskirche in Hamburg für 47,000 
Mark eine prachtvolle Orgel bauen, trieb nebenbei vielerlei 
Speculutionen, war Häuserbesitzer, Grossbrilanischer Slaats- 
diener etc. etc. 

Er war geboren den 28. September 1081 in Hamburg, 
und slarb daselbst am 17. April 1764. Ein höchst werth- 
volles Portrait, welches ich von ihm besitze, zeigt ihn als 
einen schönen, kräftigen Mann, der weiss, dass er — Mat- 
theson ist. Ein cigenthflmlicher Zug um die Mundwinkel 
erinnert an den beissenden Humor, der alle seine Schril- 
len durchweht. 

An der Orthographie» des Originals glaubte ich nicht« 
Andern zu dürfen. 



„Ich will keinen berühmten Künstlern noch 

sonst redlichen Leuten Legt» vorschreiben, und ihnen, wie- 
der ihren Willen, zeigen, wie oder was sie spielen sollen, 
sondern nur I, eingebildeten Meistern, 2, Lehrlingen, und 
3, öffentlichen Hudlern. Meine geringe Meyuungen suche 
nicht, als besonders rare Gedanken, unter die Leute zu brin- 
gen, sondern als etwas wahres, alles und teulscbes, zu 
dem Ende, damit Stümper und Phantasten verstellen lernen. 
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die Köche nicht allezeit nach ihren langen Mes- 
beurtheile." 

„Tüchtigen lallen wird kein redlicher Mann ihr gehöri- 
ges Lob streitig machen, so ihnen entweder ein vieljähriges 
Vorurtheil, eine durchgehend* angenommene Renommee, oder 
(welches das bes(e) ihre eigene wahre, ungeschminckte Ver- 
dienste, nicht allein in vergangenen, sondern nach Möglich- 
keit auch in noch fortwährenden löblichen Bestrebungen 
erworben haben und erwerben; es wurde sich gnr nicht 
billigen lassen, ja öffentlich wider allen Wohlstand lauffen, 
solcher Männer Geschicklichkeit zu versuchen, und wenn 
man auch gleich vorher wüssle, dass sie allenthalben keinen 
Stich hielte." 

„Den andern aber, die sich so viel abgeschmackte Airs 
als sie leere Fächer im Gehirn haben: die es Leu- 
rdencken, wenn sie mehr als drey Finger auf dem 
Ciavier gebrauchen; die .dasjenige verachten und bemäkeln, 
was sie selber nicht können; die sich bekümmern, ob die- 
ser oder jener der er*lo Krlinder einer Sache sey, welche 
sie nicht verstehen, und was dergleichen indicia ignorantite 
et characieres thätiüm mehr sein mögen, diesen sago ich, 
wenn sie auch schon mit Orgeln, ihre Orgeln aber mit kei- 
Organisten versehen sind, leget man nicht unbillig al- 
dns preetta le nrum nuf; damit sie sich entweder fein 
handgreiflich j7ro«ä/uiren, oder aber gedultig in die Schulo 
gehen und das »«««Ut^«»/«»« nach der Tabulalur analy- 
siren lernen." 

„Jene bescheiden sich gar wohl, das etwas mehr iu 
einem lüchtjgen Orgimisleu gehöret, als seinen Choral da- 
her dudeln und etwa eine Eib-Chacomie, die über ein hnl- 
bes Jahrhundert hat herhalten müssen, tum Ausgang zu 
figvriren; sie wissen (damit ich anderer Sachen geschweige) 
dass die obhandene Maleric vom G enernl-Bass eine der 
vornehmsten sey, dadurch sich ein Künstfer weisen könne, 
deswegen treiben sie solches Studium auch mit allem Fleiss. 
— Sie mercketi ohne Zweifel, dass gewisser messen die 



grösle Organisten -Kunst im General-Bass stecket, wie 
denn der berühmte Tkeoiogu» und Superintendent zu Ro- 
tenburg an der Tauber, Herr Sebastian Kirchmaier '*> des 
Falckens Ideam boni cantori», durch die Kunst den Gene- 
ral-Bass auf dem Ciavier wohl zu spielen, wohlbe- 
dächtlich fibersetzt hat." 

„Diese aber sehen den General-Bass für eine Ba- 
gatelle an. „„Ks finden sich Prahler"**, sagt Wcrckmei- 
ster < b >, „„die kein inusicalisches Gehirn oder Naturell haben, 
denen es gleichviel, ob sie ein X oder ein V greiffen. kön- 
nen von Traclirung des General-Basses so schimpflich 
reden, indem sie sagen, es wäre nur Bärenhäuter-Werk. 
Sie geben aber ihre grosse Unwissenheit damit an den 
Tag; denn wer N. B. einen rechtschaffenen General- 
Bass traeiimt will, der muss N. B. die Principia Compo- 
iitionis von Rechtswegen verstehen, wenn er sonst die vi- 
tieusen Progretien vermeiden und gut aecompagniren will."" 
Printz W sagt: „„Ks linden sich Leute, welche die Erfindung 
des General-Basses verachten und sagen: Sie wäre nichts 
nutz, als dass sie nur die Organisten faul und liederlich 
machte (weil sie nemlich die Stücke nun nicht mehr in 
die Tabulatur setzen ddrffen)."" 

(a) Vgl. Kirchmaier, Christi. Vorrede ühcr G. Knicken s ..Uta 
boni Cantorü". 



(b) Antbr. Wtrrkmciater, geb. am 30. November 1645 zu I 
neckrnsteln In Holstein, gest. am 26. Oclober 1706 als Organist 
an der Martini-Kirche zu Halheratadt. einer der thältgalen ninai- 
Jtal. Schriftsteller seiner Zeit. Das oben angezogene Cilat findet 
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in um 
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in seinen „Anmerkungen vom General-Bass" pag. 41, $ 67 
ic) Wolfe. Casp. Prinz, geh. am 10. Oclober 164t zu Wald- 
im Mnlnkreise, grosser Orgelspieler und Theoretiker, starb 
_antor zu Sorau am 13. Oclober 1717. „Hist. Beschreib, d. 
•dien Singe- und Klingekunst"; „der salyrische Coaiponist"; u. A. 
0.. Q,«« M aus dem ..Phrvni.« P. II. C. 17. V 



„Ehe sich nun solche Bursche die Mühe nähmen, das- 
jenige einmal zu überlesen, was viele treflTItcbe Leute von 
der Materie geschrieben haben, ehe bissen sie sich einen 
Finger ab, deren sie wohl etliche entbehren könnten, weil 
sie dieselben nicht tu gebrauchen wissen. Manche unter 
diesen Helden haben wohl gar noch niemahls gehört, dass 
eine dergleichen Schrifflen in der Welt sey, sondern be- 
hdfTcn sich mit ein paar verschimmelter Brosamen, die sie 

daher 



hie und da aufs 
wenn ihnen jem 
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Berlin. 

Musikalische Herne. 

Am Dienstag den 14.: „Fidclio". Frau Köster'» Fideli» 
gehört zu denjenigen Leistungen auf der Bühne, die, in ihrer 
vollendeten Meisterschaft, nur der Anführung bedürfen, um einen 
Triumph der Künstlerin zu bezeichnen, der sich bei jeder Auf- 
führung erneut. Die übrige Besetzung ist die seit langer Zeil 
bestehende und die Ausführung eine stets ausgezeichnete. 

Au demselben Abende gab Hr. Liebig seine vierte Soiree 
für classiache Orchester-Musik. Das Programm enthielt: Ouver- 
lietssohn A-hh »II -Sinfonie, Weber Owver- 
i , Beethoven Sie (F- dur ) Sinfonie , 
musste das Scherzo in der letzteren 
Verlangen du eapo gespielt 

lieh 



Am Donnerstag fand 
die oftmals nolbgedrungrn 
von Mendrlssohn statt. 



verschobene Aufführung des 
Es war eine des Werkes 
lusgeslatlete. Sehr er- 
freuend war et dabei , dass die Sing • Akademie sich für die 
Soli fast gooz auf ihre eignen Krude stützen konnte, ohne die 



Icriimeii in Anspruch nehmen zu dürfen. Für die männlichen 
Soli traten jedoch die Herren Krause und Krüger ein. Der 
erstgenannte war die Säule der Aufführung, was die M an- 
langt; ihm zunächst muss die treffliche Sopranistin Frau Ha h- 
nemann genannt werden, eine Dileltaulin, wie deren selten ge- 
funden werden. — Die Chöre und das Orchester gingen gros- 
scnlheils vortrefflich; es war Feuer und Leben darin, und die 
zarteren Abstufungen wurden gleichfalls sorgfältig inne gehal- 
ten. Man sah, dass die Eiustudirung mit aller Sorgfalt ge- 
schehen war, u. sich der Führer des Instituts der Sing-Akade- 
mie, M.-D. Grell, alle Mühe giebl, dasselbe auf eineui Standpunkt 
zu halten, der dessen würdig ist. In einigen Nummern würden 
wir in der Auffassung des Tempo's von dem Dirigirendm ab- 
im Ganzen aber durften wir stets mit ihm frberein- 
leslcrs, die überaus starke und 
häufige Anwendung der Blech-Instrumente, welche Mendelssohn 
mehr lieble, ab wir gut heissen können, machten die Wirkung 
für den Concertsaal öfters zu einer zu rauschenden. Et 
müssen dabei die Verhältnisse kirchlicher Räume zum Grunds 



stimmen. Die Massen des 



(d) Die hier von Mattheson angeführten Werckmeisle r. Printz, 
Kriedr. Niedt (f 1717 zu Kopenhagen), Job. Staden (f als 
Organist an der Scbalduskirchc in Nürnberg), Dan. Speer (| um 
1706 zu Waiblingen), Jos. CrOger (t 1662 als Musikdirerlor an 
der Nicolaikirche in Berlin), Jos. Cotlh. Ziegler (f um 1750 in 
Halle), Msn. de St. Lambert (f gegen Ende des 17. Jahrh. in Pa- 
ris) - sind nebst andern jelzt veraltet, und haben nur für dea 
Musikhistoriker Interesse. 
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gelegt werden. — Einige Chöre, die der Baalspriester, insbe- 

\mc durch die Ausführung von grossarligem EAVkl. — Dm 
Werk selbst itMchie sich wiederum in seiner ganzen Würde 

. kt%4 \ R/mLsw i| ■■mbMl trr, 1 ( r* n . i • «in li'vtMinMM «4m iwtJ«lan Ol P n 

llllu i>dicuianiii»\ci i p,lui flu | cm r*cn. u xjiusi tj l» luwifn öl™* 

bens , der seltensten Kraft , welches einem Lei en voll künst- 
lerischen Achten Wcrthes uad reichen Glanzes die Krone auf- 
gesetzt hat. Mögen solche Gedechluissfcslc für den Künstler, 
die seinen Namen von cioem Luslruui zum »ndern tragen, sich 
fort und fort erneuern. Dein Inslitul, welches auf diese Art 
die Pflege der höchsten Gattung der Musik unablässig flbl, sei 
gleichfalls ein günstiges Fortgedeihen gewünscht. 

Am 17. und wiederholt nm 19. neu emsltidirt: „Catharina 
Corner»" von Lachner. Die Oper gewann sich bei ihrem er- 
sten Erscheinen auf unserer Bübne bereits denjenigen Zoll der 
Achtung, die dem bedeutenden Talent des Componisten ver- 
dienlermaassen gebohrt. Lachner, Meisler in der Inslrumen- 
lalion, verfehlt auch nicht in dieser Oper sein Geschick für 
glänzende Ort bester -Effecte hervorzubringen, und wie er es 
verstund, eine Menge populär gewordener Lieder, dankbar für 
die Singslumne, zu schreiben, so ist diese Oner auch reich an 
brillanten und sangbaren Nummern. Eine dem schönen Werke wür- 
dige Ausstattung halle diese Oper von der vorigen Verwaltung er- 
halten und verdient die jetzige die Anerkennung: unser Repertoir 
durch Wiederaufnahme derselben bereichert tu haben. Durch 
Frl. Wagner in der Rolle der Catharina Comaru ist für Frl. 
Marx ein entsprechender Ersatz geboten, und zählen wir diese 
Rolle zu den ausgezeichnetsten der Künstlerin. Die hoehdra- 
nMlieche Darstellung eri eichte im 2. Acte in der Scene mit 
den Banditen die höchste Meisterschan , und da, mit wenigen 
Ausnahmen, der gesangliche Theil der Sängerin bequem liegt, 
so empfanden wir die vollste Befriedigung auch nach dieser 
Seit« hin. Du Publikum zeichnete dte Künstlerin durch vier- 
fachen Beifall aus. Aach Herr Formet als Marco stand ihr 
würdig zur Seile uad sowohl im Spiel als Gesang war er voll- 
kommen Herr seiner schwierigen Aufgabe. Hr. Krause weiss 
der KoUe des Andreas Cornaro jene imponireude Würde zu 
verleihen, u. in seiner herrlichen Stimme besitzt er den sanften 
Ausdruck, welchen die zarten Stellen der Rollen erfordern. Hr. 
Saloninn und Herr Pfisler vollendeten dns gelungene En- 
semble, dem sich unser vortreffliches Orchester unter Kapell- 
meister Dorn'* Leitung anschlos». Wenn einzelne Kürzungen 
in der Oper möglich waren, so würden diese wesentlich dazu 
beilragen, den Oberaus günstigen Erfolg derselben noch zu 
steigern. 

Der Dorochor gab seine dritte und leUleSoiree am letzten 
Sonnabend. Sie war durch die Wahl defzum Vortrag ge- 
brachten Stucke die bedeutendste. Die Classkität aller Zeiten 
war darin vertreten und der Oberaus zahlreiche Besuch auch 
durch die Anwesenheit II. MM. des Königs und der Königin 
verherrlicht. Die drei ersten Werke, das „Sanclus" von Pale- 
atrina, das „Miserere" für Männerstimmen , von Orlando Lasso, 
das „Salvatorem exepectatnus", von Allegri, bildeten den Kern 
des ersten Theiles, indem namentlich dio beiden ersten Num- 
mern die seltene Vollkommenheit des Uomchors an den Tag 
legten, weil sich hier dem Chorgesaoge Schwierigkeiten in der 
StinunfOhrung darbieten, deren Oberwinduug nur der gründlich- 
sten Liu.sk -ist und dem sorgfältigsten Flcisse gelingt. Ein Prä- 
ludium und Fuge für die Orgel von Scb. Bach, für das Piano- 
furie von Lisst arrangirl und Mozarts *W/-Faniasie mit 
Fugcnsati zu vier Händen, von Tb. KuHnk zu zwei Hän- 
den arrangirl, waren die beiden FOllmimmern und wurden 
von dem jungen Pianisten Papendiek, was Anschlag, Cor- 



reetheit des Ausdrucks, Klarheit und Duchsicfatigkeit der 
Stimmen anlangt, sehr gut ausgeführt, so daas wir 
Schüler wie Lehrer unsere höchste Anerkennung nicht vor- 
enthalten können. Inneres Verständnis* war in dem 
Bech'schen Werke nur annäherungsweise erreicht, übri- 
gens aber wurde die Aufgabe mit einer ausserordentlichen 
Sicherheit gelöst, so dass der junge Musiker sicherlich die 
höchsten Erwartungen erfüllen wird. Im zweiten Theil war die 
Perle Chr. Bach'* bekannte Motelte: „Ich lasse dich nicht, du 
segnest mich denn". Oer Vortrag gelang den Singern meister- 
haft, so dass im zweiten Salze der Choral in der Oberstimme 
mit seltener Klarheit durch die Figuralion hindurchblickte; das 
„Ich lasse dich nicht" aber war von der ergreifendsten Wir- 
kung. Der 31. Psalm von Nicolai enthält unverkennbare Schön- 
heiten, weil der begabte und gewandte Componisl die Alten 
studirt und nach ihnen gearbeitet hat. Andererseits verfallt die 
Composilion gegen den Schluss hin zu sehr in einen moder- 
nen und süsstichen Ton, mit dem sie zwar treffliche Klang 
Wirkungen erzielte , sich aber von dem Geiste cnlfemt, in dem 
das Werk angelegt ist. Den Schluss bildete das „Ave verum" 
von Mozart, dessen Ausführung, wie sich von selbst versteht, 
nichts zu wünschen übrig liess. Wir scheiden von diesen 
Abenden mit dem aufrichtigsten Danke für die gehaltvollen Ge- 
nüsse, die uns durch sie bereitet worden. 

Sonntag den 10. fand im Concert-Saal des Königl. Schau- 
spielhauses eine Matinee statt, welche in der Zusammenstellung 
der dort mitwirkenden ausgezeichneten KrMto eben so interes- 
sant Neues, als V'orlreffliches darbot. Der Erk'sche Gesang- 
Verein, welcher das Concert eröffnete, hol sich schon mehrfach 
die rühmende Anerkennung des Publikums erworben. Inglci- 
cben ist der dramatische Vortrag Sihuberl'scher Lieder von 
der berühmten Künstlerin Frau von Bock Erwähnung gesche- 
hen. Der gefeierte Name der Frau Crelinger verbürgt die 
künstlerische Hohe, mit welcher dieselbe „die Glocke" von 
Schiller declamirle. Auch Frau Herrenburger und Herr 
Pf ist er wurden für ihre vortreffliche Leistungen durch 
vielfachen Beifall belohnt. Frau Frieb-Blumauer unterhielt 
auf das Angenehmste durch ein launiges Gedicht, welches die 
Zuhörer in die heiterste Stimmung versetzte. Besonderes In- 
teresse erhielt diese Matinee durch das erste Auftreten mehre- 
rer fremder Künstler, zunächst durch den Flötisten Hrn. Ter- 
schak, welcher sein Instrument mit grosser Fertigkeit hand- 
hab!, einen weichen Ton mit grosser Sicherheit irn Spiel ver- 
bindet. Zwei junge Künstlerinnen aus Schweden, die ihre Aus- 
bildung in Leipzig erhielten: Frl. Valerius und Frl. v. San- 
dels besitzen bei angenehmen Stimmen eine gute Ausbildung 
derselben, wenngleich diese noch nicht vollendet ist- Die Ge- 
brüder Wieniawsky, Joseph (Pianist), Henry (Violinist) 
hatten durch die uns bereits von tielcn Seilen zugegangenen 
ausgezeichneten Berichte über dereo Kunstleistungen einen 
schweren Stand, indem die Erwartungen eine bedeutende Höhe 
erreichten. Indessen freuen wir uns berichten zu können, dass 
diesmal die Fama nicht geIngen, sondern die hochgespannten 
Erwartungen bei Weitem übertiofTen wurden. Bei den gross- 
artigen Leistungen im Bereich der Virtuosität, welche wir be- 
reits vielfach zu bewundern Gelegenheit gehabt haben, jetzt 
noch einen überraschenderen Eindruck zu erhallen, hallen wir 
für möglich kaum erachtet, und dennoch wurde uns dieser 
durch die ausgezeichneten taislungen dieses Brüderpoarcs. Ein 
kraftvoller Anschlag, eine perlende Fertigkeit in der Passage, 
künstlerische Ruhe in der Oberwindung grossartiger Schwierig- 
keiten zeichnen den Pianisten aus, so wie den Violinspieler 
eine Keckheit des Spiels im Bewusatseio der Sicherheit, eine 
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Weich* des Ton« im Adagio, eine 
allen Richtungen des Violinspielers Inn, slfUen ihn ebenbürtig 
dein bedeutendsten Virtuosen an (Ke Seile. 

Am Montag werden diese beiden Künstler m einem selbst 
veranstalteten Concert auftreten, und wir wollen nicht ver- 
fehlen, das Publikum auf diese ausgezeichneten Talente hin- 
gewiesen iu haben. * Ä - 



Nachrichten. 

Berlin. Der Herr General-Intendant v. Holsen intendirt xur 
Feier des diesjährigen Gchurtsfesfes S. M. des Königs „Orpheus 
und Eurydlee" von Gluck zur Aufführung xu bringen. 

— Im Kroll'echen Thealer sind seit dem 28. November bis 
12. Februar an Entreo 24,000 Thaler eingenommen worden. 

_ Die berühmte Pianistin Frlul. Wilhelmine Clauas wird 
Ihr erstes Coneert Sonntag Abends den 2fi. d. veranstalten. Wir 
verweisen auf die Berichte aus Leipzig in unserer Zeitung, um 
die hohe Stellung der Künstlerin zu bezeichnen und das Publi- 
kum angelegentlieh darauf hinzuweisen. 

Königsberg, Unser Thealerdirector, Herr Kommissionsrath 
Woltersdorff, trat eine Kunslreise an, die ihn wohl 14 Tage 
von unserer Stadt ferne halten wird. Es gelang ihm noch eine 
Einigung mit unserm Oberaus beliebten Tenoristen Hrn. Bahrdt 
zu Stande zu bringen, der darnach nun noch im nächsten Thea- 
lerjahre unserer Bahne angehören wird. Der Tenorist Hr. Stol- 
zenberg hat ebenfnlls von Neuem abgeschlossen. 

— In Vorbereitung: „Rübezahl" von Flolow. 

Breslao. Sponlini's „Corte*" gab bei der letzten Aufführung 
unseren beiden Stimmphanomenen, Frau Gundy und Hrn. Rie- 
ger, eine gOnsltge Gelegenheit zu glänzender Entfaltung ihrer 



Magdeburg Das Erscheinen der Oper „Tnnnhanser" auf 
unserer Bohne darf ein Ereignlss in der Kunstgeschichte unserer 
Stadt genannt werden, das noch lange alle Kunstkenner und Ver- 
ehrer auf das Lebhafteste intcressiren wird. — Am 12. Januar 
/and die erste Darstellung des Werkes statt, und der brillanteste 
Erfolg derselben darf mit vollem Rechte ein wahrhafter Triumph 
für Compositeur, Direction und Darsteller genannt werden. 

Stettin. Nach langen Vorbereitüngen ist endlich „Tannhauser" 
von Richard Wagner auch hier Ober die Bühne gegangen. Wie 
verschieden auch die Ansichten sein mögen, so versteht es sich 
doch von selbst, dass auch die Gegner Wngner's die Aufführung 
nur billigen können. 

Posen. Sennora Pepita de Oliva Ist nach Damig abge- 
reist. Die vierte Vorstellung war zu gewöhnlichen Opernpreisen 
I bitte dasHaus bis auf das letzle Plätzchen zum Erdrücken gefüllt. 
Ulogau. Der Besuch unseres geschmackvoll eingerichteten 
hat in dieser Saison ungemein zugenommen. Parquet 
und Logen sind fast Immer besetzt. Frau Bock-lleinzen Ist 
noch Immer der Stern des Tages. So viel wir gehört, werden 
Frau Gundy und Herr Rieger vom Stadttheater in Breslan hier 
erwartet; auch werden die englischen Gymnasliker, Gebr. Hut- 
chinson, i D den nächsten Tagen Vorstellungen auf dem hiesigen 
Theater geben. 

Weimar. Den 1«. Februar kommt „Orpheus" von Gluck 
zur Aufführung. Wahrscheinlich wird er wahrend dieser Saison 
nur dieses einemal gegeben werden. 

— Dr. L I a z t bat vom Grossherzog das Comthurkreuz II. Classe 
des Hausordens der Wachsamkeit erhalten. 

Die Titelrolle: Loreley, befand sieh in 



der Frau Howitz. di« schon bei dem Ocloberfesl durch ihren 
Vortrag den stürmischen Beifall des zahlreichen und gewühlten 
Auditoriums errungen hatte. Nun wieder aul die Dauer der Hof- 
Ijühnc gewonnen» wiiffjc sie luMm trschcintn mit dpfi Itlihflücsltfi 
Frendebezengungcn empfangen. Sie aang die äusserst schwierige 
Parlhie wieder mit der ganzen dramatischen Lebendigkeit und 
der vollen Kraft ihres reichen Talentes, wie 
ihre LiiMung bei der arenisrben Darstellung diesmal noch 
sanier sein. Sie wurde am Schlüsse stürmisch gerufen. 

— Am 3. Februar, Mendelssohn'« GehurlMage , 
zwei Musikwerke dieses Meistere aufgeführt. Das Liederspiet 
„Hie Heimkehr aus der Fremde" und das BruchslOck ans „Lore- 
ley". Die Beigabc der Ouvertüre: „die 
um so willkommener sein, als dies 
Öffentlich aufgeführt worden ist. 

A.VKid. Ai L'nal i n i,-,,l,, r UY.M.r, rai.i vAM.kJait.n* - - - - 

wariiimaui. s in jeuvr „ w ttv inci »cfsl uiriiriio ^nnsv 

Opern, das ist nur an einem Theater möglich, welches einen 
grossen Verein routinlrttr SAnger und Sängerinnen hat, und einen 
Direclor, dar ihre Talente zu benutzen versteht. Frl. Marx war 
in diesem Winter wieder ausgezeichnet bei Stimme und exeel- 
lirte in sasnmtlichen Hauplparlhieen der gegebenen Opern. Sin 
hfl i - 1 c f-i 1 1 o ^ tl l s J j i p _** i ^ p ri F^uNlii\M m s > p I p ti p _s m i 10 \\ %^ i n ^^oä^*™ 
Hab« an Ihrem BeneBz-Abend in Weber's „Oberen" glänzend be- 
wahrte. Das Haus war gedrängt voll und der Beifall bei ihrem 



scher. Man erwartet mit Ungeduld das neue Engagement de« 
Fraul. Marx. Ihr wtlrdig zur Seite stand Fraul. Johanna Rotter. 
als höhere Soubrette und Coloralursangerin. 

Leipzig Am 2. Februar fand im Saale des Gewandhauses 
das fünfiehnte Abbonnements-Coneert stall. Znr AnffOhrang ka- 
er T hei I Ouvertüre nnd Seene und Arie aus „Idomeneo**, 
von FrituL Jenny Ney. Königl. Hof-Opernsangerin an» 
componirt von W. A. Mozart. Von Mendelssobn-Bar- 
tholdy: Concert (XJ-moH) für das Pianoforle, vorgetragen von Fit 
Wilhelmine Clans«, Ouvertüre zum „Märchen von der schonen 
Melusine", Ave Maria (Mnarpt.) und Finale des ersten Aclea aus 
der unvollendeten Oper „die Loreley 4 * von Geibel. (Leooore — 
Frl. Ney». Die Cnöre ausgeführt von den Mitgliedern der Sing- 
Academie und des Pauliner Sftngervereins. Noltume von F. Cno- 
pin, „der Erlkönig" von Fr. Schubert (Obertragen von Lisalk <or 
Pianoforte-Solo, vorgetragen von Frtof. Clausa. Zweiter Toell 
Sinfonie von L. van Beethoven (No. 4, B-«V>. - Welch ein be- 
seelender Geist setzt die Saiten in Schwingungen? Ein ganz 
jnnges. anspruchsloses Madrhen, eine Lfeblfngstochlcr der Kunst- 
Göttin, Fraul. Wilbclmine Clausa ist «, die am Flügel silzt Voll- 
endnng, Frische «^Zartheit, Kraft, Seele, es bleibt nichts tu wün- 
schen ohrig, nichts als — dass man einen solchen höchsten 
Kunstgenusa ölters haben konnte! Empfang, 
lender Bslfall, Hervorruf, das versteht sich von 
minderen Enthusiasmus erregte Frlul. Ney. Eine 
volle und süsse Stimme, die die Farne jedei 
reguog treu wiedersieht, das thut wohl! Man hört au« jeder 
Tonphrase die dramatische Sängerin, reich begabt mit liefern Ge- 
rohl und lebendiger Einbildungskraft. 

— Am 8. Febrnar wohnte Frl. Clauaa einer Abendanler- 
hallung im hirsigen Conservatorium bei, an deren Scbluss sie 
seibat mit der liebenswürdigsten Bereitwilligkeit eine Reihe Kta- 
vierstürke vortrug, darunter die Cir-swa-Sonate von Beethoven. 
Stücke von Mendelssohn, Bach, Handel. — Nach ihrem retilen 
Auftreten im Gewandhausconcert am 9. Febr. wurde Frl. Clausa 
In ihrer Wohnung Im Hd/W dt JWer* durch zwei prächtige Ss- 
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- Frau Jenny Li nd-Goldscumidt hat nm 14. Febrear 
in dem im Gcwanrihause slnttgefnndenen Benefli-Concert dea 
Orehester-Pensionsfonds gesungen. Sanimtliche Billels ve 
- es konnte nicht nur kein Apfel — 
nedel tur Erde! so eingeschichtet war 
fall natürlich enthusiastisch. 

siflttKJ.pt den 31 Im. „Postillon von Loojumeao", „Nacht- 
lager tu Grannda**, „Die Zauhctflote". — In der durah ihre rel- 
icnden Meiodieen überaus beliebten Oper: „Das Nachtlager zu 
Grenada" war Fraul. Rae b dorn in der Parihie der Gabriele 
neu. Sie hatte auf diesen Part sichtlichen Flein verwendet und 
liess in allen Theilen nkhts zu wünschen übrig. — Zum Besten 



KOnlgl. Hof-Kapelle wurde die „Znulierflöte" aufgeführt. Hier 
brachte Herr Letor in der Parthie des Sntastro »eine kräftige, 
l.mme zur vollen Geltung und »eng seine beiden Arien 
viel Wirme und Würde. 

— Am 12. Februar kam Verdis Oper „Altila" zum ersten 



Frankfurt n.M. Dass Frau Anschütz - Cnpitain in 
..Figaro» Hoc hitlr eine ausgezeichnete Gräfin war. darüber wird 

mann als Susanne ganz reizend und arierbebst. Ihr Spiel ist 
einnehmend, der Dialog natürlich, und ihr Gesang vor- 



tonigen. 

arg. Nachdem wir bereits die kurze Mittheilung 
die Auflösung des hiesigen Hoflhealcra gebracht haben, be- 
eilen wir nns, das Ciroulair mitzutheilen, durch welches dieses 
Freigutes den Mitgliedern des Hoflbeaters bekannt gemacht wurde. 
Es lautet: „Seine KOnigl. Hoheit der Grosaberzog haben die dem- 
nachslige Auflösung dea Holthealers beschlossen, und werden 
demzufolge alle am 1. Mai und 1. Jnni d. J. ablaufenden Contracle 
rknndigt. Die Verhallnisse derjenigen Mitglieder, deren 
noch nicht in nächster Zeit ablaufen, werden in einer 
Weise ihre Erledigung finden, die diese ll.cn zufrieden stellen 
wird. Oldenburg, den 31. Januar 1854. Graf v. Boeholtz". 
— „An die verehr hi- he ii Mitglieder! Ich fohle das 
ich obiges bekannt mache, Ihnen mein« 
»ii -zusprechen, dass Sie durch Ihre Kunstleisfungen der 



ganten Vaterland mit Achtung genannt wird. Die 
Meinung, die das hiesige Publikum Ihnen zollt, ist Ihnen Bürge, 
dass Sie als Künstler und Menschen noch lange im Andenken 
der Oldenburger leben werden. Gern habe Ich an ihrer Spitze 
gestanden, und es für eine Ehre gehalten, der Intendant der 
OMenburgischcn Hofböhne tu sein, und werde Sie mit Wehnrath 
scheiden sehen. Ich hege das Vertrauen tu Ihnen, dass Sie in 
Ihrem Eifer nicht nachlassen «erden und dass unser Institat 
glänzend und ehrenhaft. Wie ez bestanden, schlissen wird. 
Bocholts. - Saiarntllch 
ausführlich gehalten« von ihnen 
an den Grafen von Bocholt». 



„Faust" haben nun bald ihr Ende erreicht und die Dich- 
ig wird norh im Laufe dieses Monats in Seen« gehen. Wie 
- aus sicherer QueUe wissen, wird von Seiten der Direction 
wie des IKrrn Regisseurs Rottmayer, M scenischer Hinsicht 
gethan, um das Werk auf würdige Weise drin Publikum 

; 



Bremen. Gest: Frau ROder-Romani. 

„Krondiamanten", mit Frl. West erst raud. 

„Rhjoletlo" von Verdi bat hier einen Erfolg 
gehabt, wie seit langer Zeit keine neue Oper. Derselbe steigerte 
skh bei jeder Wiederholung- Wahrscheinlich im das Unange- 
nehme des Sujets (U roi t'amiutj etwas zu mildern, wird die Oper 
iu italienischer Sprache gesungen. Gewiss wflrde alch aber auch 
das Ganze in deutscher Sprache nicht ao gut machen. 



ihnen das Auswendiglernen ihrer Parthieen in einer fremden 
Sprache verursacht haben mag, unsere Anerkennung zollen, so 




Fraulein Milanollo gab bei ausverkauften Rang- die 



Hr. Ilimmer als Duca, Hr. Nusch als Rigoletto, FrAul. Land- 
voss als Gilda, dessen Tochter, sind in Gesang und Spiel gleich 
enlzOckend; alle anderen kleineren Parthieen sind ebenfalls in 
den besten Händen, der Chor vortrefflich, die Kapelle besondere 
zu rühmen für Ihre diserete, auf alle Nüancirungen der Sanger 
eingehende Begleitung; kurz die Vorstellungen dieser Oper sind 
so, wie wir sie uns kaum besser denken kOnnen, und gereichen 
sowohl dem darin wirkenden Personale, als dem Regisseur, wel- 
cher sie In Scenc gesetzt hnt, und dem Kapellmeister Abt, wel- 
cher sie dirigirt und jedenfalls mit das Hauplverdienst um den 
so gläuzenden Erfolg dieser Oper hat, zur grOssten Ehre. „Rigoletio*- 
gehOrt zn den besten italienischen Opern, und würde bei einem 
vortbeilhafleran Sujet auf den deutschen Bühnen gewiss ebenso 
die Runde machen, wie es in Italien geschiebt. Verdi beurkun- 
det darin ein grosses Talent und entschiedenen Fortschritt gegen 
seine früheren Werke; neue und sehOne Meiodieen finden sieh 
in Menge darin, die Instrumentation ist sehr geschmackvoll und 
sthnnigemfiss, nirgends überladen, oft sebr originell. Einzelne 
Meiodieen sind hier schon gant populär geworden, z. B. das 
reizende Liedchen des Duca ,.la doana noWt", welches immer 
drei- bis viermal wiederholt werden muss, das feurige „Addio", 
welcbea auch jedes Mal da capo begehrt wird. Die Oper wird 
sieh hier jedenfalls lange auf dem Repertoire halten. 

— Daa zweite Concert von Franz Abt brachte uns als 
Neuigkeiten Gade'a Ossian-Ouvertüre und Mendelssohon's Chrislos- 
ChOre und Loreley-Finale. Besonders das letztere war von grosser 
Wirkung. Der Vortrag der ChOre bewies, dass die Singakademie 
seit ihrem kitten Auftreten wieder grosse Fortsebrilte gemacht bat. 

Hannover. Kapellm. Marsohner hat seine Frau, eine geboren« 
Woblbrück, die sich früher auch als Sängerin bekanntmachte, 
durch den Tod verloren, nachdem er erst kürzlich durah den Tod 
eines Sohnes aufs Schwerste betroffen. 

— Sorvais giebt Concorle. 

— Zum Nachfolger des Hrn. Intendanten v. Malortie ist 
der Hr. Graf v. Platen, Inletidant der Hofrnuslk, ernannt 

Wien. Der K. K. Hofopern sAnger, Herr Draxler, bat nun 
daa Kais. Decret der Cootraetserneuerung auf lebenslang erhalten, 
wodurch ihm jährlich 8000 Fl. Gage, die Hälfte davon fix, dl« 
andere in Spielhonorare eingetheilt , zwei Monate Urlaub und von 
dem Tage seiner Untauglicbkeit als Singer eine Pension von 
3000 Fl. »gesichert wird. Nach seinem Tode erhalt seine Gat- 
tin 1000 Fl. Pension. — Solche Handlungsweisen teigen von 
Würdigung echter Künstler. 

- Ami d.M. gab im Musikvereinssaale Frau Burovlch- 
Boss), sieh Gesangskftnstlerio neonend, ein Concert, welches 
eher allen Anforderungen, aber nur jenen eines Concertes nicht 
genügte. Ein Maestro Mantoni Papa wollte mit der Gesangs» 
kdnstierio singen. Fraul. MOsner bildet« in dieser Productioo 
einzige musikalische Nummer. Sie 
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„DI« VeMulln" iur Aufführung kommen. Krau Marlow wird die 
Titelparthie, Frau Herrniann die Oberprieslcrin, Herr Drazler 
den Oberpriester, Herr Steger 'den Licinius singen. Kar eine 
glänzende Ausstattung ist bestens gesorgt. 

— Otto Nicolai's Oper: „Die lustigen Weiher von 
Windsor" gehört tu den heitersten, aber auch bezüglich der 
Darstellung auch schwierigsten, die besonders zur Caroevalszeit 
ihre Anziehungskraft bewährt. Wir können Herrn Cornet's 
Wahl der Wiederaufnahme dieser Oper darum nur billigen. Die 
frQhere vorzügliche Besetzung war bis auf eine einzige Rolle bei- 
behalten, jene des Herrn Flulh, welche von Herrn Leithner 
nunmehr an Herrn Hochhcimcr übergangen war, der seine 
schöne kräftige Stimme bestens geltend zu machen wussle. Die 
Damen Wildauer und Schwarz brillirten wieder in ihren 
heitern Rollen. Ander sang höchst gefohlvoll und Draxler 
lieferte mit seinem John Fallstalr eine drastische Figur, während 
Just und Kreuzer ergötzliche Carricaloren waren. W. M. Z. 

— FrAulein Marie Cruvelli, Schwester der berühmten So- 
phie Cruvelli, dermal der gefeiertsten Primadonna in Paris, welche 
eine ausgezeichnete Altstimme besitzt, ist hier angekommen, um 
sich der Bahne zu widmen; Rollen wie Fides und Romeo werden 
als ihrer Stimme völlig ndAipist genannt. FrAulein Marie Cru- 
velli (heilt mit ihrer berühmten Sehwcstcr den Vorzug blenden- 
der Schönheit. 

Peatb. Die Oper „Afanasia" von Kr. Doppler, mit FrAulein 
Lesniewsks im Titclpsrt, gewann nicht jenen Beifall, der frü- 
her diesem Tonwerke gespendet wurde. Frflul. Lesniewska ver- 
wendete allen möglichen Eifer; diesmal aber reichten Cirer und 
Kunst nicht aus, den Part dominirend zu machen. 

— Die ausserordentliche Beliebtheit der GesnngskOnsilerin 
Frl. Agnes Büry, erzielte an dem stattgehabten Benefiz - Abende 
•in in allen Räumen überrolltes Haus, welche« die liebenswür- 
dige Beneflziantiu mit den stürmischsten Acclamalionen empfing. 
Dia grosse Arie aus der „Zaubernote" mit unnachahmlicher Vir- 
tuosität vorgetragen, machte einen grosssrligen Eindruck und 
musste wiederholt werden, 1 räul. Büry erhielt reiche verdiente 
Anerkennung. Die Oper „Maurer und Schlosser" ging nicht mit 
gewohnter Rundung zu Ende; bloa FrL Büry excellirl« wieder in 
der eingelegten grossen Arie des drillen Aetes. 

Prag. Fräul. Meyer trat als Donna Anna bereits als neu- 
•ngagirtes Mitglied au', und wir heissen sie als solches mit Ver- 
gnügen willkommen. Ihre diesmalige Leistung als Donna Anna 
verhielt sich zu der neulicben, wo bedeutende Indisposition die 
Sängerin genirte, wie ein in vollem Farbenreicblhum ausgeführ- 
tes Gemälde zur Skizze. 

— Frl. Katbinka Evers singt jetzt hier in Concerten. 

— Eine neue Oper von KUH : „die Bilderstürmer" wird zur 
Aufführung vorbereitet. 

L Lirirl, Als Richard Wagner das tragische Ende des hie- 
sigen Thealers vernahm - während der Saison hatte er sich 
gar nicht darum bekümmert - rassle er sogleich Pläne, zum 
Besten der Mitglieder drei Monstre-Concerte, (wenn auch nicht 
so gross, wie die seinen im Mai) zu veranstalten. Bis Ende 
Februar oder Anfang März glaubt Wagner es zu Stande gebracht 
tu haben und den Glanzpunkt dea Coocerles soll Beelboven 's 
neunte Sinfonie mit Chor „an die Freude" bilden. Den Chor 
bildet das Theater-Personal im Verein mil sämmtlirhen Dilettanten. 

Paris. Im Lauf« dieser Woche igt in der Opira eomiqut 
die neue Oper: ..TEtoile du Nord: von Scribe und Meierbeer, zur 
Aufführung gekommen und hat einen eminenten Succes ge- 
habt. Das Stück spielt in Russland, und die Helden sind 
Peter der Grosse und Catharina. - Roger, welcher sieb 
»•»«• gesträubt hatte, die Rolle des Lirioil» in Spontinis 



„Vestnlin 1 * zu ubernehmen, bat endlich nachgegeben, aber erst 
in Folge eines Briefes, den die Gräfin dl San Andrea (Wiltwe 
Sponliui'sl an ihn gerichtet hat. und in welchem es u. A. heisst: 

Si SpotUim avüit pu toul demauder lui meme , an nam de Csri et paar 
konorer sa eitiUettt, et qut rou« appelet um saertfiee . vout n'aurn 
pat eu U courage de rout rtfuter i ia instence*. Ei im, aeeorde* 

— , 17. Februar. Gestern wurde die neue Oper Meyerbaer's 
ia der Opera comique aufgeführt, und der berühmte Maestro feiert« 
wieder einen jener Triumphe, die epomacbend sind. Hürra wir 
den Eindruck, den die Vorstellung des ..L'Eioilt du Nord- auf 
Jules Janin gemacht hat, der darüber folgendermaaasen im Jour- 
nal de» DibaH berichtet: „Wir verlassen die Optra eomiqut. wo 
Meyerbeer sein neuestes Werk, (Floilt du Nord (Text von Seribel 
aufführe» Hess, und wir glauben bei der gelehrten und gewand- 
ten Kritik keinen Widerspruch zu erfahren, wenn wir sagen, 
das* der berühmte Meister auch dieses Mal den ungelheillesten 
und verdientesten Beifall geernlet hat. ..LEloUt du Sord" Ist 
ein in jeder Hinsieht gewaltiges rnd entzückendes Meisterwerk, 
welches das ganze Gepräge seines T«tcntes und Genies trägt und 
dem neuen Genre angehört, als desaen Schöpfer er mit Stolz 
sich nennen kann. Nie noch hat Meyerbcar mil so vielen Hän- 
den Arien, Duos und Chöre gespendet! Nie noch fand man auf 
einem so kleinen Rnum (eine dreiaetige Oper) so zahlreicbe mu- 
sikalische Perlen zusammengedrängt! Er schrieb für den Stern 
des Nordens eine Ouvertüre, die ein vollendetes Meisleiwerk ist. 
Der Eingang, die Invocation au Finnland, die reizenden Couplets 
■ Je Bonnei nur toreilit" haben das versammelte Publikum sogleich 
gefangen geuommen, entzückt und gerührt. Der ganze erste 
Aet ist ein Muster des Geschmacks, der Anmuth und musikali- 
scher Couiposition. Im zweiten Aet (er ist voll Leben, voll Hand- 
lung, voll Bewegung dieser zweite Act!) wird der Wall« gesun- 
gen , der die Einleitung bildet und morgen wird gant Paris das 
Lied kennen ..Bern emulier au eotur efacier". Welch eine Kraft! 
welch ein Schwung! Der Chor der Vrrschwornen, die Orgle, 

fremdartig-originell, so neu, dass sie unter dem stürmischen Ap- 
plaus des Publikums wiederholt werden musslea. Es kommen 
in diesem zweiten Acte drei Orchester vor. die sieb nie ver- 
mischten und von dem Hauplorrhester getragen werdrn, während 
die Soldaten des Czaren den heiligen Marsch „Cieiitmprottelturl" 
zugleich mit den in der Ferne hallendeu Muaikchören anstimmen. 
Der drille Act ist so zu sagen das Rtsume, die Erklärimg alias 
Vorigen! Die Romanze: O jour keurtwe, das Duo futUU. dia 
rührend« Geschichte der Wanderung der zwei Geliebten, die 
Wahnsinnsscene, endlich das Flotenstück und die bewunderungs- 
würdige Cabalelta; es sind das eben so viele Meisterstücke, dl« 
mit dem unendlichsten Beifall aufgenommen wurden und alle 
gleich bezaubernd sind. Was war das für ein Fest, für ein« 
Begnisleruag, für ein Triumph! Alle sangen und aplelteu in 
einer des Meisters würdigen Weise. Das Theater war so über- 
fallt, wie es schon lauge nicht «ehr der Fall gewesen. H. UM. 
der Kaiser und die Kaiserin kamen um }8 DJ* und wohnten der 
Vorstellung bis zum Schlüsse bei. Als der Vorhang fiel, bagaun 
der Applaus aufs Neue, und der Componisl und die Künstler 
wurden wiederholt hervorgerufen. 

— Die „Huganotlen" füllen nach wie vor die grosse Oper. 
Mlle. Cruvelli erregt alets den allgemeinsten Enthusiasmus. 
Mlle. Wertheituber wird den nächsten Montag im „Propheten" 
als Fides ilebulircn. 

— Ferdinand Hiller ist seit einigen Tagen in Paris und 
wird deu Winter über unter uns terweileu. 

— D«r junge, talentvoll« Ritler wird lu dieser Woofca, uo- 
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lerslützt von Msd. Nissen-Salonun und Drein»*, den Herren Le- 
fort, Thomm« und Jarquard , ein Concerl veranstalten und das 
grossere Publikum mit seinon ungewohallehen künstlerischen Ra- 
ben bekannt inncheo. 

— Blumen t hat ist in diesem Augenblick In Paris. Seine 
Composltlonen, die in der ganzen musikalischen Well Aufsehen 
erregt haben, werden eiiien wesentlichen Theil der l'nterhnltung 
in dieser Saison bilden. 

— Selbmann ist ebenfalls nach Paria zurückgekehrt, 
nachdem er ein« glänzende Kunalreise durch die Provinzen Hol- 

— Amerikanische Blatter bringen die Liste aller mit Preis. 
Medaillen gekrönten Arbeiten der allgemeinen Industrieausstellung 
zu New -York. Von den Verfertigern musikalischer Instrumente 
haben den ersten Preis erhallen Dehain in Paris mit einem Har- 
awmtwM und mit einer sehr erfindungsreichen Mechanik in einem 
Pianoforle; den zweiten Preis lohn iu Dublin mit einer Harre; 
Erard mit 2 Piano aus Paris; Hechiogru mis Deutschland mit einem 
Orgelwerk«; fluni und Hubert aus der Schweiz mit einem gros- 
sen Piano von kräftigem Ton; Klemm aus Deutschland mit einem 
Alt-Horn und Cornet; Puhlmann aus TOringen mit meÄrcrcn Wa- 
seinstrumenteu u. a. 

— In dem nAcbslen Concerl der Gesellschaft Samte-CMlt 
werden die Musikstücke aus Webers ,.P$teüua - tu? Aufführung 
kommen. Msn schreibt hier diesen Musikstücken denselben Werth 
zu, wie dem „Freischulz" und „Oberon*. 

Lyon. Alexander Batla hat uns verlassen, um nach Paris 
zu gehen, nachdem er vier achr besuchte Concerte gegeben und 
eine Abschiedssoiree, in denen sein allseitiges Talent gebührend 
Anerkannt wurde. 

M arsrllle Beclhoven's „Fidclio" wurde hier am 1. Februar 
gegeben und halte einen so geringen Erfolg, dass er nicht zum 
zweiten Mal aufgeführt werden durfte. (!) 

— Verschieden« Zeitungen, auch das Leipziger-Tageblatt, 
Dringen folgende Notiz als Allerneuestes: Jn Marseille Ut am 
29. v. M. Frl. Marra, Schwester der berühmten Singerin, bei einer 
Vorstellung des „Propheten", worin sie mit mit ihrer SebwseOr 
auftrat, verunglückt, indem die Bohne in Flammen gerieth und 
das Junge Mädchen dabei verbrannte." — Hiervon ist nur der 
Unglücksfall selbst wahr: die Verunglückte heisst aber Mar« oder 
Mar ct. Die beliebt« deutsche Nacbtigell, die bekanule liebens- 
würdige Sängerin Maria v. Marra bat weder ein« Schwester, 
noch ist sie jelzt in Marseille, sondern entzuckt die Stuttgarter 
durch Beiz ihrer Triller nnd Rouladen wie durch ihr bezaubern- 
des Spiel 

Nantes. Einen beispiellos brillanten Erfolg halle hier der 
„Prophet". Unser Theater hat nie ein so brillantes Werk zur 
Aufführung gebracht rnid so kam es, dass der Beifall fast an Be- 
wunderung grenzte. 

London flyc wird das Covm't - Qardr* Milte Marz eroffnen 
und zwar mit «iner italienischen Oper und mH italienischen Sän- 
gern. Er hat der Jenny Lind-Goldschmidt die überschw anglich- 
sten Antrüge gemacht, diese ihm aber geantwortet, dass sie zwar 
nach London kommen, aber nur in Oratorien und Concertcn sin- 
gen werde. Dagegen haben Mario und die Grtsi zugesagt. Zu- 
gleich kündigt Gyo an, dass dies abcrtiaupl das letzte Auftreten 
der „Göttin" des Gesanges sein werde. Ausserdem beabsichtigt 
der bekannte Impresario einige italienische und deutsche Opern 
in Seen« tu selten, die In London noch niemals gegeben wor- 
den sind. 

— Das Project Milchel's in London eine deutsche Oper zu 
«tetioniren, alösst auf unflbersteigliche Hindernisse. Er bat von 
Jenny Lind die bestimmte Erklärung erhalten, dass sie in Lon- 



don allein in englischen Oratorien, deutsche Musik aber in Coo- 
certen singen werde. 

— Lindpain Iner, der berahmte deutsche Musiker, ist von 
Dr. Wylde für die Concerh) der philharmonischen Gesellschaft en- 
gagirt worden. Er wird am 1. Marz in London erwartet. 

— Mr. Case halt sein Plan hinsichtlich der englisehen Oper 
fest, indem er mit Allcrofl das Lyeeum zu diesem Zweck gewon- 
nen und seine Engagements fOr Dmrf-Lmt aur dieses Loeal über- 
tragen will. Inzwischen giebt er seine Ansprüche auf Drury-Un, 
nicht nur. 

— Mad. Jenny Lind-Goldschmidt hat ihren Entschluss 
in Bezug aur England geändert. Sie wird diesen Frühling nicht 
nach England kommeu, sondern in Dresden verbleiben und den 
Erfolg des Krieges abwarten. Die mmtieal worU bemerkt la- 
konisch zu diesem Entschluss: „Die berühmte Künstlerin handelt 
sehr weise, denn slnlt der süssen Tone der schwedischen Nach- 
tigall erklingen im Frühling vielleicht die Töne der Kanonen. Im 
Frühling IS&5 aber, wo wir Engländer entweder kosakkiscb oder 
republikanisch sind, wird die liebenswürdige Schwedin jedenfalls 
ein sichereres Terrain für ihre Kunst finden. 

— Aguilar's Soireen für classlsche und moderne Planoforte- 
musik Anden sehr grossen BeifoH. Bcelhoven und Mendelssohn 
spielen darin eine Hauptrolle. 

Malland. An der SeaU „die Italienerin in Algier" mit vie- 
lem Beifall, an der Feste« „Othello" massig, am Coreanc die „Lucia" 
wie immer. Dia neue Oper von SancHi wird in acht Tagen in 

.TCLiic geilen. 

Maalaa. Am 28. Januar wurde hier „Robert der Teufel" 
gegeben nnd zwar mit sehr grossem Beifall. Am meisten ap- 
plaudirt wurden das Duett nnd Terzett des dritten Aetes und 
das Finale. 

Nisxa. Sivori hat schon drei Concerte mit ungeheurem 
Erfolg gegeben, insbesondere wurden die Compositionen von Pa- 
ganini enthusiastisch aufgenommen. 

Lissabon. Aul dem italienischen Thealer werden die „Hu- 
genotten" einstudirt. Unter den Künstlern ersten Ranges, die sieh 
bei der Aufführung helheiligen werden, wird auch Mad. C«st«l- 
lan genannt. 

Madrid. Hier wurde Rossinis „Othello" verboten, weil 
man diese Oper unmoralisch findet. 

Boston. Jullion ist hier angekommen und beabsichtigt, 
sechs Concerte In der Musik-Halle zu geben, in welchen er auch 
seinen: „Shakespeare's Traum" auffahren wird. 

Verantwortlicher Rcdacleur: Gustav Bock. 



(Eingesandt.) . 
Erwiderung auf das „Eingesandt" aus Hannover. 
Es war in dein Bericht über das erste Abonnements-Concert. 
Durchaus ist in Abrede gestellt, dass Hr. Conrertnielster Joachim 
mit der Direclion des Instrumentalen Thciles der Concerte be- 
traut worden sei; allein es ist ebenso facliscb, dass Im ersten 
Concerl die Gesangspiecen ausgenommen, die von Hrn. Dr. Marsch- 
ner geleilet wurden, Hr. Kapellmeister Fischer ganz allein dl- 
rigirte. Bei etwaigen Änderungen steht das Becht der Übertragung 
einzig und allein dem Chef des Orchesters, Hrn. Grafen J. von 
Pisten zu, nicht aber, wie der Einsender irrlhüfamlich glaubt. 
Herrn Joachim. Eben so wenig hat Letzterer das Verdienst und 
die Verantwortung des Programms, sondern auch diese liegen 
dem ausgezeichneten, umsichtigen Leiter unserer Concerte, dem 
Herrn Grafen J- von Plateo, ob, der durch unermüdliche Thatig- 
keit die herrlichsten Resultate erzielt, wofür ihm das Publi- 
kum und di« Kritik d«n wärmsten Dsnk und die bflch.le Anerken- 
nung zollt. 
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(6. Bock, König). Hof-Musikhandler.) 

Blumenreich, \ w Henrietten-Polka f. d. Elle. Op. 4. 

Schlitlenfatirt-Galop für das Pianoforte. Op. &. . 

Dussek, J. Im La Chasse, für Pianoforte 

Ehrlich, A.H.. Soldatenchor a. d. Oper „RilbczabI" v. Ho- 

tow f. Pflf . 

Quinten do. do. 

Aria do. do. 

flotow, Fr. v., Potpourri do. do. 

Fackcltam zur Vermahlung I. K. II. der Prinzessin 

Anna v. Preossen mit Sr. Hob. dem Prinzen Friedrieh 

von Hessen, für Orchester 

«er» llle, L. P., Bolero pour Piano. Op. 16 

Golde, A., Galop di Bravoura für das Pianoforte. Op. 14. 
«■b«'1, Joser, KlAoge aua der Heimath. Neuer Ober- 
landler lör Orchester. Op. 31 

a Pawlowsk, Walzer f. Orchester. Op. 1 13. 
do. do. arr. f.Pfte.zu4Hsnden 
do. do. do 2 Händen 
s "ii H., Sccnen aus der Kinderwelt f. Pianoforte 
r. v., 3 Gesango (Ur eine fiaaastimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte. Op. 3 

Horw f(«, L., La Pompa di Feata, mtl. tres fav. de Will- 
mers. Variationa brillantes pour Piano. Op. 48. . . 
Koih, J. de, Grande Valee ehevaleresque p. I. Ptaoe. Op. II. 



Thlr. b«r. 

- 10 

- 12J 

- 10 

- 10 

- 15 

- 20 

- 20 



2 - 

- 15 

- 15 

1 5 

2 - 

- 20 

- 15 

- 20 



- 15 

- 25 



den am Klavier. Leieble Cbungsslucke mit stillste- 
hender Haod, zu 2 Händen, complctl 

Mathias, G , Marche croate pour Piano. Op. 2. . . . 

Polka de Concert pour le Pianoforte. Op. 4. . . 

Mejrrbrrr, O., Der Oiste Paalm (Trost in Stcrbeuage- 
fabr). sinesiimmen 

Müller, A-, Komisehe Serenade fOr 4 Mannerstimmen aua 
der Poase: „Die falsche 
tnng. Partitur und Stimn 

Seufzer eines Pepita-Enlhusiasten l 1 



mit Begleitung des Piano, arr. von A. Conrad! . . . 

Nicolai, O., Ouvertüre zur Oper „die lustigen Weiber von 
Windaor", arrangirt für 2 Pianoforte zu 6 Moden 

Heeael, F. W„ Ruhezahl-Galopp Op. 25. und Amoretten- 
Polka Op. 21. für Orchester 

Rübezahl-Galopp Op. 25. fOr das Pianoforte . . . 

Strakoach, M., Souvenir de Vienne. Valse slyrienne 
pour Piano 

ValkeliederaamnaluBg. Stimmen der Volker, mit Be- 



k 5 und 7| Sgr. 



No. 1 bia No. 21 

Frankreich. No. 2 

Groaabritannien. No. 1 und 3, a 5 Sgr. . . . 
Belgien. . . . 

Ruaaland. No. 1 M a 3, | 5 Sgr 



■ • • ■ 



W. V., 



No. I 
Not 



- 12^ 

- 15 

- 15 

I 10 



- n 

1 15 
1 20 

- »i 

- 10 



3 20 

- i 

- 10 

- n 

- 15 

- 10 

- n 

- 5 

- 5 

- n 
10 



Nene .Musikalien 

im Verlage von 

Wilhelm Paul in Dresden. 



Tlilr S*f 

Ko link, Th, Au clair de lune. 2 Nocturnes p. le Piano. 

Op. 91. No. I _ 171 

• 2. — 12| 

Kammer, F. A., 8 Studien für Violoncelle mit Begleit. 

eines 2len Vclle. ad Hb. Op. 106 15 

Mayer, Ch., 6 Emdes melod. p. Piano, dp. 149. No. 1-0. a — 10 
Schumann, Rob., Lieder und Gesinge für 1 Singslin 

mit Piano. Op. 127 '. . . . 



Sonntag, den 26. Februar 1854. 

1 Uhr. 



Saale der Sing-Akademie 



1 I 1 i 



f 



veranstaltet 



vou 



WUhelmine Clans. 



1) Trio C-moll von 

2) Gesang. 

jNocturno j . 
* I Impromptu) von Cho P' n - 

4) Gesang. 

5) Sonata nppassionata von Beethoven. 
6} Gesang. 

7) Lieder ohne Worte von Mendelssohn. 

8) La Chasse von Heller. 

Billeta zu numerirten Sitzplatzen a 1 Thlr. sind in der Ko- 
nigl. HoMMusikhandltmg von G. Bach, JAgeratreMc No. 42., zu 



VorlAaflge Anzeige. 

Die Unterzeichneten beehren »ich hierdurch ganz er- 
geben» t anzuzeigen, da»» dieselben am Montag den 27. Fe- 

veranstallen werden. Billett zu numerirten Sitzplätze» 
ä 1 Thlr. »ind der König! . Hofmutikhandlung von O.Bock 



Engagement für Musiker. 

Eil guter Soio-B-rinrinettist. ein erster 
peter, ein erster Fagottist und ein guter Posaunist 
können in dem Musikcorps des KurhessLschen 3ten 
Infanterie -Regimentes zu Cassel unter vorteilhaften 
Bedingungen täglich Engagement finden. 

Nähere Mittlieilung giebt auf portofreie Briefe 
Cassel. Der Musikmeister 



Sammtlich angezeigte Musikal ien zu beziehen durch Kd. Bote 4t G. Bach in Berlin. 



Vertag von Bd. Bat« * O Bock ,d. 



Könlgl. Hof-Musikhandler) in Berlin, Jageratr. No. . 



uiyiuzeo u 



ogle 



Achter Jahrgang M 9. 



Von imttt /■• nuiiii m- l.i nil «(HhiiIIi- Ii 
rittC >uliiinrr. 



1. MArz 1854. 




Zu hei» 

WIM. Carl v 8aM 

PARIS. Ilr.ndu. .V Dl»M< Kl. Iiaiea. 
LORDOI. Cnm 0**lr AXwi'P-. ttl Hrg.nl «Üivat, 
St. PETERSBURG. llrrM.r.1. Brirnlo» * Cuiap. 
STOCKHOLM, n. Rylunilrr. 



NEUE 



MADRID. Union nmuir» muiika. 
ROM, Xhrk. 

AMSTERDAM. IVm 'V C«u*. 
MAUA BD 



BERLINER MUSIKZEITUl\G, 



herausgegeben von 

unter Mitwirkung theoretischer 




(■ustm Hock 



und praktischer Musiker. 



Be»lellua*e n nrhiiiru mu 

In Berlin: Ei Rate A 6. Bock, JAtferstr. .W 42. 
Hrfdlnu. SrliucidnilterMr. t», Stettin, Schulzen- 
str. 340. und -MW Post-Anstalten, Buch- und 
Muaikhandltiiigcn des In- und Auslandes. 

Inserat pro Petit-Zeile oder deren Raum 1'ltSgf 

Preis der einzelnen NiuniiMtr & Sgr. 



Briete und Pakete 

werden unter der Adresse: HedactUtu 
der Ncikii Berliner MusikzeiliuiK durch 
die VvrliiKshAndluut; derselben: 
Id. Bat« A 8. Book 
in Berlin erbeleu. 



Prcli des Abonnement». 

'Jährlich 3 TMr. I mit Musik-Pramle, beale- 
alljährlich 3 Thlr.j hend in einem Zusiche- 
ninKs-Srhoin im Betrau« von 5 oder 3 Thlr. 
im unumschränkten Wahl aus dem Musik. 
Verlage von Ed. Bot« A 6. Bock. 

^5»?r«^l n | , Wl•l ff .(^ |, ^■ 



l»fc»R. Ria Utx'.WU vor Ija Jahren (Scblum) — Masikttliaeb* Reritr. — KttrhrirMrn. 



Ein Organist vor 150 Jahren; 



von 



Johannes Mattheeon, 

mitgcliicilt von 
J o tef Seiter. 

(MMumü 



„Ks bM iwnr oinc jeoVProfession ihre eigene Husen- und 
Wnrmbrände. «Hein es ist doch unterschiedlich, und die eine 
Profession hat hierin gerne vor der andern einen Stretch 
voraus. Man stelle sich nur s. E. Schneider und Schuster 
vor, so wird der Ausspruch und Unterschied den letzten 
gleich tum Vorlheil gereichen. Dass nun dos arme Hnnd- 
werck Schuld daran haben sollte, kann ich mir schwerlich 
einbilden, wühl aber dieses, dass die bey einer jeden Zunfft 
vorfallende eigene Erziehung, Sitten, Umgang und Gewohn- 
heiten viel dazu helffcn." 

„Hätte dieses seine Richtigkeit, so wäre leicht zu schlies- 
stm, Wolter in dem sonst edlen und geehrton Organisten- 
Amt soviel angeschossenes altes upd junges Wildpret An- 
zutreffen: denn gemeiniglich bringen diese Bursche nicht 
so viel mit aus der Schule, dass sie recht lesen, geschweige 
etwatin einen förmlichen Neujahrs- oder Gevattern- Brief 
gtyhsiren sollten, und wenn ihnen ihr Lehrmeister das bis- 
gen Geld abgclnuset, unter dem unverschämten Versichern, 
sie wären nun perfect, so dencken sie, der Henckcr sei ihr 
Gros-Vater, und ist die Einbildung unbegreiflich, davon ein 
solcher Phantasie aufgeblasen ist.** 

„Der reiche Cberfluss unsrer unartigen und einfältigen 
Organisten könnte ferner daher kommen, dass manche der- 
selben nicht so viel in der Welt gesehen oder gehöret ha- 
ben, als viele ehrliche Buchbinder - Gesellen oder andere 
Bursche, die aufs Hnndwerck wacker herum gereiset sind; 
sie gelten mit niemand um, und wissen so wenig zu leben, 
dass nuin ihre Gesellschaft! meidet, dnher es denn auch 
kommt, dass sie sich seihst gerne verstecken und vor un- 
erträglicher Einbildung wahnwitzig oder Leutscheu werden." 



„Endlich, wenn wir die guten Patronen betrachten, die 
nichts oder blutwenig von der Sache verstehen, die mit 
fremden Ohren hören, mit verkleisterten Augen sehen, und 
mit vergoldeten Händen fühlen wollen, so ist wOrcklich xu 
beklagen, dass dieses Cbcl in .*pecte bey musicalischen Am- 
tern allein belindüch sey. Denn vom Predigen und andern 
Sachen hat noch mAncher, aus Gewohnheit und langem 
Anhören, einen ziemlichen Begriff; von der Music aber, 
leider! in grossen ansehnlichen ColleffHs, kaum ein emlziger, 
und der ht leicht zu eorruwrpircn. Ilierhenim ist es schon 
genug, einem zum Dienst zu hellten, wenn er nur in den 
Hamburgfcehen Opern gesungen oder gespielt hat, und eine 
Frau ele. dabey nimmt, er mag sonst wissen was und wie 
viel er will. Uas ist zwar ein Zeichen des guten Oredita 
der hiesigen Opem, welche gewiss vielen Leuten die Augen 
erofnet und unter andern solche Subjecta glücklich gemacht 
hat, daran sonst wohl kein Mensch gedacht haben würde; 
altein es ist doch bisweilen ein blindes Indiciwn unkundi- 
ger Palronen dnbey vermachet, und wenn das doeendo 
diaeimua nicht wÄre, es Wörde offt schlecht genug be- 
stellet sein." 

„Da wird dann an manchem Orte bey der Beförderung 
ein Cantor herbey geruffen, der dem Candidaten den Puls 
fühlen soll und selbst nicht weiss wo er sitzet; der vom 
Orgel -Spielen offt so viel verstehet, als die KrAhe vom 
Sonntage. Da werden denn ein paar Sünder auf die Probe 
geselzet, die noiorie noch weit elender sind als unser 
stipes selbst; dA werden denn diesem und jenem die Hände 
vergüldet, und Midas, unser Herr Langohr aus Arcaditn, 
ii n iss ein Urgn mste werden, es sey ihm lieb oder leid; ob 
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er wisse, was accompagniren sey oder nicht, darnach frfigl 
kein Mensch. Ky! sprechen sie, wenn er nur den Psalm 
fein andächtig spielet, dass man huren kann, in welchem 
Vers er ist, so hat es schon seino Richtigkeit. Genera 1- 
Bass ist keine geistliche Sache; er gehört wohl mehr in 
die Opera als in die Kirche; wenn unser Jüngling kein Or- 
ganiste geworden wäre, was hätte er denn werden sollen? 
Kein redlich Handwerck hat er gelcmel; tum Arbeiien hat 
er weder krflfflc noch Lust; Sehl wie hlnss er ist! und 
dass liebe Latein hat auch nicht mit ihm fortgewollt, wio 
er deno nur bis auf die Colloquia Corden gekommen ist; 



Organisten ist er endlich noch gut genug; denn 
er hat ja bei dem und dem gelernel, und seinem Vater 
so und soviel an Lehr- und Reise-Geld gekostet; man sagt 
gar, er könne kumpniren! Dazu nimmt er vielleicht unsre 
Nichte, unsre Wase, unsre Hauss - Hälterin unsre etc. rur 
Frau; wer hat deun was darauf zu sagen? " 

„Das heisl: Männer, oder vielmehr Jungens 
mit Ämtern, nicht aber: Ämter mit Männern ver- 
sehen. Daher halten wir denn solcher säubern Organisten 
hin und wieder die Menge, die dem Amt Schande und sel- 
biges in die höchste Verachtung bringen, dass auch offl 
der beste Künstler und Componiite mit darunter leiden muss, 
weil die Leute dencken: Ein Organist sey ein Organist; der 
eine wie der andre; sie seyn ja Collegen. lind wenn ich 
die Wahrheit sagon soll, so sehe ich nicht, was denn auch 
ein Organist, als Organist, wenn er sonst nichts ist, für 
eine mächtige Creatur sei; wo mir recht, so hat bey uns 
der Küster den Rang über dem Organisten, wenigstens be- 
hält des ersten Puntificul-WahW einen grossen Streich voraus, 
und darf bei Leibe kein Organist einen solchen Kragen und 
solch langes circumdedere tragen. Warum nicht? Weil 
er kein Academicut ist, oder vielmehr, weil er knuiu lesen 
und schreiben kann. A propoi von Academici*. Neulich 
hat man einen gewissen ehrlichen Menschen in einer be- 
nachbarten Stadt zum Cantor gemacht, der kaum für einen 
CapelK&h'n voll thun kann; wie aber die Patroni gemercket, 
dass er auch so gar im Donat nicht zu recht kommen 
kunte, und befürchteten, es möchten sich die Cive» Privue 
Declinationi» über solche Wahl beschweren, haben sie den 
allen Knaben feliciter auf die Univertite geschickt, nur da- 
mit er ein halbjähriger Academicut heisso, welches ihm 
doch bei der Wiege schwerlich vorgesungen worden. Nun 
wieder zu unsern Organisten." 

„Erasmus Sartorius, ein ehemaliger gelehrter und be- 
rühmterCan/orallhierin Hamburg*'', beschreibt unterandern gar 
artig „„Catcrvam Organutorum tpirüualium, numero atque 
ordine »ecundam, ouorum nonnullo» primo intuiiu viditte» 
eleganter in $ua arte eruditos, nonnullo» »uperciliote 
imaginativen, nonnullo* phantattice »uperbo», non- 
nullo» hilariter ingenioto» etc."" („Eine Schaar 
würdiger Orgespicler, der Zahl und Ordnung nach 
die zweite, deren Einige du auf den ersten Blick 
wohl unterrichet in ihrer Kunst halten luögtesl; 
Einige eingebildet dünkelhaft; einige fantastisch 
aufgeblasen; Einige endlich lächerlichen Witzes 
voll»), welche Charactere» ziemlich lebhaft ausgedrucket 
5 '°d' u "d n»U obigen etwas überein kommen. Fiat applicaiio." 

„Noch andre gibt es, die sehen dum aus (sinds auch 
vielleicht in der Thtfj UIlt | wo [| en sic |, n ,j t solchem affec- 
ftrten ertertettr bei dummen Leuten ein Ansehen machen. 
Darum sprechen diejenigen, welche dergleichen Mäuse-Fin- 
ger gerne unterbringen wollen, man habe sich an des Men- 
schen Stellung nicht zu kehren; er sehe zwar aus als einer 
der von nic hts wisse; aber es sey »eines gleichen nicht; 

(•) Niehl zu verv.eeh.eln mit Paulus Sartorius. der als Ka- 
pellmeister des Erzherzogs Maximilian im Jahre 1643 stnrh Wir 
besitzen you ihm. ausser vielen andern schätzbaren kirchlichen 
Compositionen, den schonen Choral: „Ich dank dir schon". 



er sey ein sonderlicher Kopf; inam müsse ihm nachgeben 
und das rechte Tempo, die rechte Laune in acht nehmen, 
als dann spiele er, dass es Art halft was er in Gesell- 
schafft spiele, sey für nichts zu gebten. Drum lasse er 
sich auch so nölhigen, und schlage es wohl Capellmcistern 
und Raths-Herrn ab; aber man sollte ihn hören, wenn er 
allein zu seyn vermeine, und nicht wisse, dass ihn jemand 
belaure, da konnte man an seinem Fantaisiren seine Lost 
haben. Einer betrachte mir die Cherlatanerie ! Das sind 
oben die Bursche, welche, wenn sie der Paroxytmu» fiber- 
fälll, auf ihrem Instrumente keinen Grift" Ihfllen, wenn man 
sie gleich mit gefallenen Händen anflehelo und gar bis in 
den Himmel erhübe. Vid. Herrn Kuhnau's * Music. 
Quacks. p.ö3l. Sie gehören unter die Zahl der unbrauch- 
baren Virtuosen, wenn sie was verstehen, davon an einem 
andern Orte." 

„Wer demnach Respeci von mir verlanget, weit er ein 
Organist oder Organisten- Bursche heisset. der schlägt einen 
Blossen; ist er aber sonst ein guter Muticv» und Compo- 
niite, hat dabey ein redliches Gemfi! Ii und untadelhafftes 
Betragen (ohne welchem auch die gröste Kunst zu Schan- 
den wird) den will ich allezeit hoch achten, er habe einen 
Dienst oder nicht. Das schöne Amt ist leider! wie wir 
sehen, unter die Füsse getreten, verachtet und in Stümper- 
Hände gerathen, deren etliche nicht drey Tflcte nach Noten 
spielen und in der Mensur bleiben können (wie ich dessen 
einen ganlzen Chor von 20 bis 30 Leuten zum Zeugen 
rufen kann) und die sich per Genitivum, per Dativum, per 
Retignationem etc. einzuschleichen wissen; deren manchem. 
Gott- Gewissenloser und unverantwortlicher Weise Survi- 
vancen auf die besten Dienste ertheilet werden, weil der 
Candidatu* etwann den Pot»e*torem, wider die Gebole des 
HErrn, der Obrigkeit und der Ehre, zur Unzeit zum Gross- 
Vater zu machen sich geschickt befunden (wozu endlich 
wohl ein Acker - Studente noch weit tauglicher gewesen 
wäre) oder weil der Candidatu» ein Weib nimmt, an de- 
ren Elte der alte Po»*e»»or Antheil zu haben sich einbil- 
det. Darum kann ich das Amt eben nicht sonderlich ehren, 
welches auf dergleichen Art verunehret, mit hesslichen Leu- 
ten liederlich besetzet und proslituiret wird. Qu an quam Vi- 
tium non in Officio, *ed in ii» »it. qui illo abutantur. (Ob- 
wohl die Schmach nicht am Amte haftet, sondern an denen, 
welche das Amt durch Missbrauch beschimpfen.)» 

„Will jemand fragen: Wer mich darüber zum Inten- 
danten oder Controlleur bestellet habe? dem antworte: 
Dass es kein eigenes Privilegium erfordere, sondern eines 
jeden ehrlichen Mannes Schuldigkeil und Pflicht sey, der- 
gleichen Missbräuche zu entdecken. Dass es viele stumme 
Hunde gibt, und keiner der Katzen gern die Schelle an- 
hangen will, ist leider mehr als zu wahr. Darum thut 
auch denn ein jeder desto eher, was ihm gelüstet. Ich 
hasse solche FuchsschwAnlzereyen und solch laulichles Be- 
tragen wie den Teufel, und will mir lieber expreste aller 
Ignoranten Verfolgung aushitlen, als ihnen schmeicheln und 
durch die Finger sehen, wo GOtles und der Music Ehre 
'zu kurtz kommen Was ich hier schreibe, getraue ich mir 
alle Stunde und Augenblick, quovit modo zu verantworten. 
Und obs gleich nicht viel hei Ifen sollte, habe es doch un- 
versucht nicht lassen wollen und können. Wer was da- 
wider hat, der melde sich : es kann ihm die Wahrheit noch 
besser gesaget werden." 

„Es mag sonst heutiges Tages ein Virtuose einem 
Ignoranten, oder ein Ignorante einem Virtuosen im Amte 
nachfolgen, so haben sie beyde einlerley Einkünfte, einler- 



(0 Johann Kubnau, geb. im April 1067 zu Ceyslng an der 
böhm. Grenze, ; am 25. Juni 1722 als Musikdirector zu Leipzig. 
Mehrere Ihcoretische Werke, unter denen oben erwAhnter „Mu- 
sicalisehcr Uuacksalber" das berühmteste; Oratorien; Can- 
latcn, etc. 
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ley Rang, eiolerley Ansehen, und rouss sich einer Blut-sauer 
werden lassen, der nur die Wahrheit zur Welt bringen 
oder in einigen Umstünden die geringste Aendcrung ma- 
chen will." 

«.Mich jammert mnncher geschickter Köpft*, der wohl 
mit Ehren ein Capell - Meister sein, und Tiber 1000 Rlhlr. 
einzunehmen haben konnte, dass er mit einem kahlen Or- 
ganisten - Dienst, und wenns hoch kommt, mit ein paar 
hundert Thälcr^'cn voriieb nehmen muss. Da sich dann 
öfters nn geringen Orten manches herrliches Subjectum 
antrelTen lässl, zu welchem der liebe GOTT, N. B. airs 
heiligen Ursachen nicht sagen will: Freund, rucke hinnuff! 
— wie Herr Kuhnaii (s. Anraerk. f) /. c. pag. 194 sehr 
artig redet." 

„Wiewohl, ob denn ein solcher gleich nichts mehr nls 
ein Organisle heisset, so kan er sich darum doch schon 
sehen lassen, und Verständigen weisen, dnss ein Mehres 
hinter ihm stecke, als das Kyrie zu spielen. So mnehto 
es Wcrckmeisler (s. Anmerk. b), der wor auch ein Orgn- 
niste; er ehrele aber das Amt. So machten es Frober- 
ger<«, Bachhelbel < h >, Buxtehude < ! > und olliche wenige mehr; 
so können es noch jetzund diejenige machen, die was wis-, 
sen und verstehen, und es nicht dnbey auf die faule Seile 
legen wollen. Aber wo sind sie? Gewiss, die Anzahl ist 
so geringe, dass ich mich entsehe, sie herzusetzen; Ich habe 
sonst die Ehre, einiger solcher Orgnuisten zu kennen." 

„Indessen sey es genug, dnss noch hin und wieder 
brave Leute anzutreffen, die ob sie gleich nicht hervorgezo- 
gen werden, nebst dem Orgel-Spielen die Music gründlich 
verstehen und treiben, auch dnnnenhcro mit andern gar 
nicht vermischet werden müssen. Diese ehre und retpec- 
tire ich, nicht eben als Organisten, sondern hauptsächlich 
nls Muticot, und wünsche, dass die ganlze Welt sie in 
Worden hielte.' 4 

„Jene aber, sammt ihren pneumatischen Candidaten, 
sollen gleichwohl auch nicht gedencken, es gehe sio dieser 
Text allein an; sie müssen wissen, dnss sie noch viele Ca- 
merflden haben, und dass ich unter der Orgnuislischen Be- 
nennung alle diejenigen mit begreiffe, die sonst vom Cla- 
vicr Profession zu machen vorgeben, und sich übrigens noch 
nls Volontär» aufführen. Die werden hier dienstlich ge- 
beten, sich ein wenig umzusehen und zu erwegen, was 
gescheute Leute von dem Nutzen halten, so derOenernl- 
Bass auf der Orgel und auf dem Cfavicymbel im Fsntaiti- 
ren und sonst en schaffet; sie werden höchlich ersuchet, hl 
ihren Busen zu greiffen, und zu fühlen, wie ihnen das 
Herzgen pochet, ein frone taque nach dem andern schlaget, 
und sich wie ein Lämmerschwäutzgen beweget, wenn nur 
im RecUativo bisweilen, mit gantzen und halben Noten, ein 
Intervallum, ein Griff und ein Ton vorkömmt, der nicht 
nnch ihrem Halse gesetzt ist, und darüber ihre lahme Fin- 
ger stolpern. Einer von diesen sagte neulich zu seiner 
Entschuldigung: Er könne zwar Instrumental- aber keine 
KocaZ-Sacheii occotnpa^iiren; ich glaube eines so wenig 
als da» andere." 

„Organadit emeriiit, ich sage es noch einmabl, alten 
ehrbaren Leuten, die sich sonst in lermini» halten, muss 



(gl Job. J.tr. Frobberger, geb. um 1635 tu Halle, Schaler 
Freseobatdls, starb narh einem vielbewegten, fast romauhalten 
Leben in Mainz uro 1697, vergessen und kümmerlich. Er ist einer 
der growten Orgetcomnonlslen aller Zeilen und Lander. Das 
Meiste vou ihm ist noch Manuacripl. 

(b) Job. ParbfJbeL geb. am I. September 1053 zu Nürnberg; 
gest. am 3. Marz 1706 als Organist an der Sebalduskirche da- 
selbst. Grosser Orgel- and Klaviervirluos, und gediegener Com- 
ponist rar beide Instrumente. 

(i) Dietrich Buxtehude, um 1669 Organist an der Marienkirche 
in Lübeck, starb als solcher am 9, Mai 1707. Seine (sehr schwie- 
rigen) Orgelcompositionen stehen denen von Seb. Bach würdig 
lur Seite. 



roans nicht verdencken, wenn sie spielen: Weit davon 
ist gut vorm Schuss. Man muss solche Männer, die 
das ihrige gethan haben, oder noch thun, auch niemahis 
auf die Probe setzen, sondern nur die Schuaulz-Ilähnc, die 
Lufftslrcicher, oder Gasconicr (worunter auch wohl Alte an- 
zutreffen) die immer gross thun, pochen und prahlen, wenn 
sie Leute vor sich haben, die zehnmal ärger pollronisiren, 
als sie selbst, solchen mag man wohl auf die Zähne feh- 
len, und wenn sie wie Butler nn der Sonnen bestehen, 
ihnen kuhulich locum Atinorum nnweisen. Jedoch ist 
meine Haupt- Absicht bey dieser »«che nicht so- 
wohl, das» einer den andern anf die Probe setzen, 
als dass ein jeder »ich selbst, man merke es! pro- 
bireu soll: Quid raleant Immert, quid Jerre re- 
CHteni. (Was vermögen deine Schultern su tra- 
gen, was mögen sie zu tragen sich weigern?)" 



Berlin. 

Nitlltiliitkc Revue. 

Je weiter die Saison vorrückt, je glänzender werden die 
Concerte, je grossarligor die Kunstleistungen in denselben. So 
bildete diese Woche eioen Cyclus von Conccrten, wie solche 
dieser Winter oech nicht aufzuweisen hatte. Zunächst trat 
Mad. Goldschmidt am Dienstag den 21. im Saale des K. 
Schauspielhauses in einem Concerte für den Gustav - Adolph- 
Verein auf. Dass bei diesem gefeierten Namen der Saal bis 
auf den letzten Platz gefüllt war, dass der enthusiastische Bei- 
fall die Künstlerin Nummer für Nummer durch das ganze Con- 
cerl begleitete, bedarf kaum der Erwähnung; an die Letslua- 
geu der Künstlerin den Maassslab der Kritik zu legen, ist 
überflüssig: ihr WeUruhm als Künstlerin steht su hoch. Wir 
berichten nur die Thalsachen. Frau Goldschmidt sang die 
Arie aus der „Schöpfung" von Hnydn, eine Arie aus „Beatrice 
di Teuda", Lieder von Mendelssohn und von Taubert. In dem- 
selben Concert trug Hr. Julius Slahlknecht eine Fantaiaie 
für Violvoceüo vor; sein voller, schöner Ton, seine edle, un- 
manirirle Vortragsweise und ausgezeichnete Technik bewahrten 
sieh auch wiederum iui Vortrag dieses brillanten GonccrUlQckea. 
Auch erwähnen wir des treulichen Vortrags einer Arie von 
Hrn. Krause. Hr. Kamniermusikus Gar eis trug ein Con- 
certino mit anerkenoenswerther Virtuosität vor. Welchen hö- 
be« Grad der Anziehung der Name Jenny Lind bei unserem 
Publiknm ausübt, mag Folgendes Factum belegen. Vielfach 
bestürmt, bei ihrer jetzigen Anwesenheit noch ein Concert su 
veranstalten, gab Frau Goldschmidt diesem Verlangen nach, 
und da kein Tag vor ihrer notwendigen Abre.se ohne bereits 
angekündigte Concerte frei war, als der Donnerstag, so gab 
sie für diesen ihre Zustimmung. Es erschien sogleich Mitt- 
woch, also Tags zuvor, die Ankündigung durch Anschlag an 
die Ecken, und eino einzige Anzeige Donnerstag früh in den 
Zeitungen genügte, das Concert desselben Abends bis auf den 
letzten Platz zu füllen, ungeachtet des Enlrees von 2 Thalern, 
wie in den früheren Jahren. Die Künstlerin wurde mit stür- 
mischem Beifall empfangen und der Enthusiasmus steigerte 
sich bis zur Schlussoummor, wo sie ihr unnnchahmbares Echo- 
lied sang. Die unter Kapellmeister Tn über Ts Leitung in 
diesem Concerte ausgeführten Orchesterwerke durch unsere 
Köuigl. Kapelle trugen gleichfalls nicht die geringste Spur der 
Eile , mit welcher dieses Concert zu Stande gebracht worden 
war. Frau Gokischmidt wird, dem Vernehmen nach, i« den 
nächsten Tagen wieder nach Berlin zurückkehren und noch ei- 
nige Concerte veranstalten. 
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ein Ifenar-Gastspiel der KroM'schen Opern-Gesellschafl stell. 
Die hierzu gewählte Oper: Auber's „Falsehmönzer", ist in Be- 
trefT der Besetzimg und Ausführung schon bei ihrer ersten Dar- 
stellung auf dem Krollschcn Theater in diesen Bindern be- 
sprochen worden. Auch hier, «uf rrerndem Boden, gewann 
sich das gerundete Ensemble, so wie dio jugendlich- frischen 
SUnuncu des Kraul. Hofmeister und des Herrn Börner leb- 
haft« Anaskaoniing. HerrNnlden (Capitata Johann), ein bühnen- 
gewandter Darsteller, MM «ich vordem Fnrrireu seiner Stimme 
hülen, da er sonst leicht su hoch singt, wie dies im Dueit des 
dritten Arles sehr merklich geschah. Das tüchtige Orchester 
des KOnigsKladtischen Theaters, für die heutigo VorsleKimg be- 
deutend verstärkt, spielte mit Feuer und Pracishm unter Lei- 
tung des Kapellmeisters Conrad i, nur wfirc ihm beim Actom- 
pagnemettl der Singstimmen mehr Discrelion tu wünschen. 
Ein Hervorruf Aller erfolglo am Schluss von dem zahlreich 
versammelten Auditorium, 

Zu den ungewöliulichen .Musikereignissen , an denen die 
verwichene Woche Oberreich war, gehört auch das ersto von 
der berühmten Klavierspielerin FrL Wilhetmkie Clauss in der 
Singakademie veranstaltete ConeerL Der Raum dieser BiAtter 
gestattet nicht, dass wir auf die Kinielnheiten aMo eingehen. 

Dr. Bruns, Grünwald in dem ersten C-morV-Trio von Men- 
delssohn, der Gesang des Hm. v. d. Osten (Taubenpost von 
Schubert, altdeutsches Lied v. Mendelssohn, Mondnacht,*'. Wähler), 
der Fr. Herren burgor (2 Lioder) mit Dank «nBuerkennen, die 
Leistungen dem Talente und dem Verdienste dieser bekannten 
Künstler und Kunstfreunde veltkonHnen entsprachen. Die Conccrl- 
geberm selbst aber gehört unbedingt su den ungewöhnlichsten 
Erscheinungen auf ihrem Gebiete. Sie ist gleich bedeutend im 
grossen Styl wie in dem Ausdruck des leichten und graziösen 
Genres. Ober den Heller'achen und Chopin'schen Saionpiecen 
schwell ein Duft, eine Anmuth und ein Zauber, der den eigen- 
thömWchslen Eindruck macht. Sie ist eine Mitonolto am Cra- 
vier, aber doch im Erfassen grossartiger Gedanken Ober die be- 
rOhmte Viohn*pie4erin entschieden hervorragend. Zeugnis» da- 
von gab ihr Spiel der Beethoven'schen Sonata apa»*ionat«. Hier 
beherrschte sie vollkommen den tiefen Ernst de* Werkes, der 
durch jeden Satz, besonders in den düstern Färbungen des 
Milletsatzes hindurchleuchtete, und die KOnstJerin bewies dabei 
eine Technik, die so frei von aller Anstrengung sieb bewegte, 
dass wir nicht genug staunen konnten. Den höchsten Grad 
aber erreichten die letzteren Kompositionen, dio fast ausschliesslich 
auf den Effect berechuot, brillant und reich an solchen Wen- 
dungen sind, die zur wahren Bedeutung nur unter der Hand des 
ausgebildetsteu Technikers gelangon. Frilul. Clausa lieas nichts 
weniger als wahrnehmen, dass dahinter etwas von Schwierig- 
keit stecke Kurz die junge Künstlerin wirkte auf die zahlreich 
versammeilen Zuhörer bezaubernd, und es unterliegt keinem 
Zweifel, dass sie mit Erfolg einen Cyclus von Coneerten su 
Stande bringen werde. 

Montag, Concert der Geschwister Papendiek. Der jongo 
Papendiek hal neulich im Concert des Königl. Domchore sieh 
als fertiger und lOcbtigor Klavierspieler gezeigt, auch m dem 
heuligen Concerlo erhielt er die ehrendste Anerkennung fOr 
sein solides und lilchtiges Spiel. Besonders verdient die künst- 
lerische Auffassung, mit der er die F-moU*Sonate von Beetho- 
ven spielt, rOhmender Erwähnung. Seine jOngere Schwester 
legte bedeutende Fortschritte, welche sie auf der Harfe sich 
erworben, an den Tag, und sieht dem talentvollen Geschwister- 
paar eine gute Zukunft bevor. 



Sponlini's ,, (Hyinpia '* wurde an demselben Tage in dem 
Königt. Opernhauso gegeben. Frau Köster in der Titelrolle, 
Frl. Wagner Stalira. Wie die Erslcre durch den Liebreiz 
ihrer Erscheinung und den süssen Ausdruch ihrer Stimme das 
Publikum entzOcklo, so ist die Rolle der Slatira, der heroischen 
Auffassunasweiso des Frilul. Wagner dankend, von derselben 
glänzend ausgeführt werden. 

Wegen Mangel an Baum rnussle die Besprechung der 
Riess'arhen Soiree und des Ganz' sehen Concerls hier weg- 
bleiben, wird aber in «1er nächsten Nummer erfolgen. J. H. 



N « r h r | c h t e n. 

Berlin. Am 22. Febr. fand im Königl. Schlosse ein Concert 
statt, in welchem zur Aufführung kamen: 1) Ouvertüre zu „Eg- 
monl u von Beethoven. 2) Fantasie für Violine aus „Othello" 
von Rossini, vorgetragen von Hrn. H. Wien law sky. 3) ReciU- 
Nff und Arie sus der „Nachtwandlerin'- von Bell in i. gesungen 
von Frau Goldsehmldt. 4) Cencert für Pianoforle von Men- 
delssohn, vorgetragen von Frl. Clausa, by Terzett aus „Lucre- 
zis Borgia" von Donizetli, gesungen von Frl. Wagner und den 
Herren Formes und Salomon. 6) Fantasie für Pianoforle von 
J. Wienlawsky. 7) Der Wanderer, Lied mit Orcheslerbeglef- 
tung von Schubert, gesungen von Frl. Wagoer. &) Lieder, ge- 
sungen von Frau Goldsehmidl. Seine Majestät der König hatte 
die Allerhöchste Gnade, in den Ii «Iii vollsten Ausdrücken Mad. 
Goldsehmldt uod Herrn Wieniawski Seinen Allerhöchsten 
Beifall auszudrücken. 

— So eben ist Hr. Vieustemps eingetroffen, und hoffen 
wir, hinnen Kurzem durch dessen Concerte erfreut zu werden. 

Könlgwberg. Vom 1. bis 15. Febr. kamen zur Aufführung: 
„Die weisse Dame", repelirt. „Martha" (2maU. „Tanohauser", 
repelirl. „Jessonda" (neu einstudirt). „Die Schwestern von 
Prng" (2mal). 

Magdeburg. Die Aufführung von „Figaro 's Hoebzeir um 
lt. d. M. halte ein zahlreiches Publikum versammelt und Fraulein 
Si.bert konnte för ihr IkmelU niebl leicht eine giOeUiebere 
Wehl treffen. Wir haben Öfters ausgesprochen und jede Vor- 
stellung bestätigt das von Neuem, dass unsere Oper Ober KrAfte 
verfügt, die sich mit glücklichem Erfolge an das Schwierigste 
wagen dürfen. Frl. Siebert glänzte als Suranne mit alten den 
Vorzögen, die wir immer mit Vergnügen anerkannt haben. Ihre 
Stimme folgt mit gleicher Klarheit und Biegsamkeit bis in die 
höchsten Noten ihrer Parlbie , Tonliildung und Intonation ist in 
seltener Weise überall correci, sicher und rein und Läufer und 
Verzierungen gelingen ia allen Nuancen mit der Sicherheit einer 
gediegenen Schule (die sie durch den Mus.-Direeior Dr. Haha in 
Berlin erhallen): Verzage, die sieh in den Ensembles wirbt min- 
der wie In den Soli auf erfreulichste Weise geltend machen und 
sehr wohl die Gunst und Achtung rechtfertigen, deren sieb die 
Sängerin unler uns erfreuet. 

Dansig. Am 5. Febr. veranstaltete die Pianistin Frl. Agathe 
Plilt aus Berlin. Die Concertgebcrln halte vor mehreren Jahren 
ihre höheren musikalischen Studien unter Leitung der verläß- 
lichsten Lehrmeisler Danzigs begonnen und spMer in Berlin un- 
ter Taubert fortgesetzt. Einige brillante Saionpiecen, so wje 
auch einige Lieder-Composilionen der Goneerigeberin, in welchen 
letzteren sieh Talent bekundet, erwarben sieh Beifoll. in einer 
Beelhoven'schen Sonate und der Markull'scben „lieblichen Wald- 
blumen" brachte sie den technischen Theil vollkommen zur Gel 
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Fri. Pütt durch Frl. Günther, Herrn 
die Herren Carl Reineeke und 



Conccrlmelster Brnun. 

Cola. Am 15. d. M. 
Carl Relnthaler ein Concert 

tarn Besten des Dombaues bestimmt war. Die erste Ab- 
eröffnete eine prflclse und feurige Ausführung der Ouver- 
türe tu Ruy Blas von Mendelssohn. Reineeke spielte die Ro- 
manze und das Rondo aus dem Coneerle in K ron Chopin. Dar- 
auf horten wir zwei Lieder von Ihm für Sopran mit Pianofbrte 
und Violine, „Waldcsgruss" und „Frühlingsblumen". Hierauf 
folgte eine Sinfonie, ebenfalls von C. Reineeke. Es ist dies eine 
Compositlon, welch? das grosse Talent Reineeke - in Erfindung, 
Ausarbeitung und Instramenlining in vollem Maasse bekundet. 
Da diu Sinfonie dem Vernehmen nach bereits einen Verleger ge- 
so werden wir hoffentlich bald Gelegenheit haben, aus- 



Ganze, wie jeden einzelnen Satz, 
zweiten Abiheilung machten wir 



Bs ist 



inil lautem Beifall auf. In der 
die sehr erfreuliche Bekannt- 
welches wir jetzt ebenfalls 
zahlen, die sieh Cöln tum Aufenthalte gewählt haben. 
Herr Carl R einthaler, früher In Berlin und 
vergangenen Herbste Gesanglehrer an der Rhetal- 
sohen Musikschule. Er Mhrtc uns die Haiiptnummer aus dem 
ersten Theile seines Oratoriums „Jeplit/i" vor, welchen er In Ra- 
llen geschrieben, und debOtirto damit hier auf eine glAnzende 
Weis«. Denn sehen haben wir das Publikum des Casino-Snates 
so lebhaft tnellnehmend und so ohne Rückhalt Beifall spendend 

Daseel4e)rf. Donnerstag den 26. Januar: „Indfa-* von Flo- 
Die frohen' n Erfolge, welche Flotow's Opern gehabt, hat- 
»wohl die Erwartungan der Kritik wie die des Publikums 
nie gespannt, als die „Indre" aur dem Repertolr ee- 
la bei uns vortrefflich gegeben und waren 
Leistungen sflmmtlicher Mitwirkenden so anerkennenswerth, 
«tass, die Darstellung anlangend, wir in dieser Saison noch keine 
Oper gehört, welche salt soleber Vollendung in Seeae gegangen 
wäre. Ks wetteiferten mit einander Hr. Rndkoweky (Canioen*), 
Mr. I Onset (Jose), welchen letzteren ein günstige» Geschick un- 
serer BAhnu als ersten Heldentenor zugeführt, Frl. Carl ilndra), 
Frl. Wert hei m ( ZI garet ta) um die Patate des Abends. ROhm- 
llch schloss sich ihnen Hr. Bend» (Sebastian) an. — „Ernanl". 
tJsrite Hr. Hansel durch seine früheren Leistungen des Publikum 
für sieh eingenommen, so war diese Oper, in weleher ihm die 
Titelrolle zugedacht, vollends geeignet, ihn in der Gunst des Pu- 

erfreuie sich wiederholten Beifalls. Herr Radkowsky (Carlos) 
vorzflgUch, kann diese Parthie zu seinen schönsten Leistungen 
zahlen. Auch Hr. Körten (Silva) brachte seine Stlmmmiltel zur 
vollsten Geltung und wirkte erfolgreich zum Gelingen den Ganzen. 
Irl Wanheim excellirte als Elvira durch elegantes Spiel und 
Geeangs-VirtuosJiAl. 

— Frl. B. Engst, vom Horopernlhenter in Wien, begann 
ein Gastspiel auf der hiesigen Buhne als Romeo und zeigte aehr 
schöne Slianmmiltel; doch battei ihre ganze Darstellung viel Mat- 
te«. Fri. Wertheim, welche in jüngster Zeit sieh sehr grosser 
Beliebtheit erfreut, bestand als Giultetta einen siegreichen Wett- 
karupf mit der gastirenden Künstlerin. 

Gaben. Zum Besten der ( iMav Adolph-Stiftung fand hier- 
selbst am 14 Februar ein grosses Vocal- und Inslrumental-Con- 
sifltt. Den unaesgeselzten Bemühungen des Predigers Tschireh 
es gelungen, einen gegen 50 Personen starken Gesangchur 



„Paultn" von F. Mendelseohn-BarthoMy zu Gehör ge- 
hracht werden konnte. Die Leitung desselben hatte Herr 1 
Tsehlreh aus Berlin Obern ommen und war die, 
gelungene in nennen. Der erste TheH des „P 
zweite Abtheilung des Coneertes. Die erste Abtbeilung 
aus mehrere ii Solopieee» für Gesang und Plenororte, Von denen 
wir nur ein Hecltntiv und Arie aus Haydn's „Schöpfung* 1 (Nnn 
scheint In vollem Glanie), und ein Duett für Sopran und AH 
(Still wie die Nachl), componirt von W. Tschireh, namhaft am- 
*cImo» Horr R# Tschireh tru^ Ausserdem ftuf tlpm Pinne fort 0 «r^d 
Plecen mit Eleganz und Sicherheit vor (des Bnsslied und die 
Adelaide von Beethoven, beide nach Lisst's Bearbeitung). Die 

Coneerts ein ausserordentlich gflnsliger. 

Am 2z. Januar veranstaMete der hiesige Manaer- 
onter Leitung des Ofganiaten ML Tschireh ein 
Vocal- und lastramental-Coocert. Das Progr 
haKlg und gewahrte viel Abwechselung durch die 
Solo-, Chor* und Instrumental - Plecen. B 
verdienen „die Harmonie", Hymne fffr Mflnnercbor mit Begleitung 
von Blasinstrumenten, von W. Tsehirrh, und Duett, Freund- 
sehaftsTerzctt, Lied des Ltofcessanger und Zccherehor aus dem 
„SAngerkampf" von W. Tschireh, sowie die beiden neuen Lieder: 
Das blaue Auge, und: Zu jeder Tageszelt, aus dem 
Liederbefte, fOr eine Bassstimme von W. Tschireh. 
«etirointge Lied: „So gerne", von Rud. Tschireh, erfreute sich leb- 
haften Beifalls, und kann eilen Manner-Gesang-Vereinen empfoh- 
len werden. Noch verdient der Kr« Ahnung, das* ein zehnjähri- 
ger Schüler des Conoertgebers durch den guten Vortrag der vier- 
bindigen B-aW-Sonate, von Ferd. Ries«, vielen Beifall sich erwarn. 
Ebenso der hiesige Sladtmuslkue Herr Braun durch Vortrag 
eines Clarinetlen-Concerts von Kalliwoda. Das Coacert , dessen 
Ertrag fOr arme Kinder bestimmt, war sehr zahlreich besneht. 

Leipzig. Am 25. Januar trat in den „Hugenotten" voh 
Me verheer zum ersten Mhle Frl. Zschiesohe vom Stadttbeater 
zu Reval als Gast auf. Sie sang die Königin. Die Stimme die- 
ser Sängerin hat einen ziemlichen Umfang und in hoher Lage 
einen guten Wehlklang. Das Spiel des FrfluL Zschiesohe ist 
recht gat und ihre Aussero Erscheinung angenehm. 

Hannover. (4tcs Abonneencnls-Coticert.) Das heutige Con- 
cert halle wieder ein zahlreiches, kunstsinniges Publikum ver- 



AuffQhrungen beiwohnte, und erst nach dam Verhallen der letz- 
ten Klange befriedigt den Saal verlies*. Leider Waren zwei 
Geste, Fri.MIlanollo und Hr. Th. Formes, dito ihre Mitwirkung 
für das heutige Concert zugesagt hatten, durah triftige Gründe 
verbindert worden, zu erscheinen, und der Chef des Orchesters 
sah sich genüthigt, diese ausfallenden Nommern durch andere 
KrAfte zu vervollständigen. Für Hrn. Form« trat Hr. iiimmer 
aus Braunsen weig und für FrAuJcin Milanollo Herr Weither, 
Mitglieder hiesiger Hof- Kapell«» ••■» Das Coooert wurde aalt 
Mendelssohn'B herrlicher Ouvortare: „Meeresstille und glück- 
liche Fahrt" eröffnet und aur eine ex oe Beate, geistvolle Wahn 
von unserem Orchester durcbgefflbrt. Das Duett aus „Teil" von 
Madame Nolles und Herrn Himmer geeungen, hat keine 
besondere Wirkung hervorgebracht, da beide Sänger nicht dls- 
ponirt gewesen zu sein scheinen und deshalb der Gesang 
Manches zu wünschen Qbrig liess. So verdienstvoll Mad. Nottes 
auch als BOhnensAngerin ist, so vermag sie docl 
Concert-Ssngerio mit gleichem Erfolge zu wirken. Hr. 

sang noch zwei Lieder von Schuberlh und effeetuirte na 

_. — . — e war freier 
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kralligsten Tenorstimmen besitzt. Das Publikum zollte ihm Beifall. 
Hr. Wallher, ein noch sehr junger Mann, der zu den grösslen 
Hoffnungen und Erwartungen berechtigt, spielte das CouceH für 
Violine von Vieuxtemps mit grosser Virtuosität, Bestimmtheit 
und Sicherheit. Von beaooderer Schönheil ist sein kräfti- 
ger Bogenstrich, der »olle, markige Ton und aeine vollen- 
dete Technik. Er erntete stürmischen Beifall und Hervorruf. 
Den zweiten Theil des Concerts bildete die duftig berau- 
schende, melodieenroiche ..Sinfonie pattorak" von Beethoven. 
Unser Orchester leistete darin wirklich Bewunderungswürdiges 
und wir wAren geneigt, die ganze Durchführung als eine meisler- 
hall vollendete zu bezeichnen, wenn nicbt Einzelheiten einge- 
treten wAren, die unsere übersprudelnde Begeisterung ein wenig 
hemmten! So fanden wir namentlich, dass der Dirigent, Herr 
Joachim, das Tcmuo Im Scherzo viel zu rasch genommen und 
padurch das Charakteristische desselben vermindert hatte. Ober- 
haupt wollten wir Herrn Joachim bitten, seioen Stab etwas 
klüftiger und bestimmter zu fuiiren. Die Sinfonie hnl auch dies- 
mal eine electrische Wirkung aurs Publikum hervorgebracht, 
und ein jeder Satz wurde mit stürmischem Jubel aufgenommen. 

— , 14. Febr. Heute Mittag um 12 Ubr wurde der neue In- 
tendant des Holtbeaters, Hr. Graf v. Pia teil, dem s«mmUichen 
Personale des Theaters vorgestellt. 

Selm i riu. Die Milanollo geigt im Theater. 

Frelburs I. Hr. In den nAobsten Tagen soll hier eme neue 
Oper von Theodor Mohr aufgerührt werden, deren musikalischer 
Tbeil, rein volksthümlich und aus allemanniscben Momenten ge- 
nommen, mit Sachkenntniss und Geist durchgerührt sein soll. 
Der Componist ist kein Hiesiger, er ist aus Bonn, der Vaterstadt 
Beethoven'a, aus der in neuester Zeit schon eine Reihe tüchtiger 
Künstler hervorgegangen sind. 

Wiesbaden Die Oper brachte uns kürzlich zweimal „Temp- 
ler und Jüdin" von Marsebner, den „WasscrtrAger". „Rober", „die 
Stumme" und „die Hugenotten". Die Leistungen sind den hiesi- 
gen Verhftltiiiasiii angemessen. Das Orchester und sein neuer 
Dirigent, Hr. Kapellmeister Hagen, sind in jeder Beziehung tüch- 
tig. — Ein Hr. Rühr, lyrischer Tenor, wäre lieber in Berlin ge- 
blieben, und wir glauben nicht daran, wenn er in dem „Templer* 
singt: „Es wird besser gebnl" Schwerlich: denn er bat keine 
Stimme, weiss nicht zu singen, noch zu spielen. „Die Welt ist 
rund und innss sich drebnl" sagt er uns, und wir freuen uns 
dessen; auch Jahres-Conlrakle laufen ab. 

Frankfurt a. M. Die Lebensfrage unseres Theaters ist in 
der dritten und letzten Instanz durch den gesetzgebenden Körper 
mit einer MajoritAt von 61 Stimmen gegen 19 znr glücklichen 
Lösung gekommen. Somit ist dem jetzigen Director und Unter- 
nehmer Hrn. Job. Hofrmaon die Subvention von jährlich 16000 
Gulden bewilligt worden. Wir dürfen nun mit Zuversicht auf die 
besseren ThealerzustAnde blicken, zumal wir in der Person des 
Hrn. J. Hoffmann einen eben so gewandten als energischen Di- 
rector und Unternehmer besitzen, der sein Talent der Bühncu- 
führung bereits in Prag und Riga hinlAnglich bewiesen hat. Was 
hier in Frankfurt aber besonders für seinen richtigen GeschAfts- 
Takt spricht, Ist, dass er in der Person des Hrn. Mühling sieh 
einen Mann zu erhalten wusste, dessen Maine in der Theatcrwelt 
hinlAnglich aecredirt ist. 

— Am 15. Jan. war die erste Aufführung der Oper „Tony** 
vom Herzog Emst zu Sachsen-Coburg, zu welchem sich ein eben 
so glinzendes als gewAhltes Publikum eingefunden hatte, und 
der Eindruck der Oper war ein günstiger. Allein so schöne Ein- 
»einheilen die Oper in musikalischer Hinsicht hat, ich erinnere 
•«* an die frischen und kräftigen Trink- und Jagdchöre, an die 



grosse Seene des Touy (Hr. De Ilm er) im ersten Aet, an das 
Duett der Bertha und Rosnhelln (Frau Ansebütz und FrAuleia 
llofrmann), au den Canon im zweiten, so wie an die schöne 
Romanze des Otto (Hr. Caspar i) im dritten Act, so ist das 
Textbuch doch so mittelmässig, die Handlung so verworren und 
abgenutzt, dass selbst die beste Musik diese Gebrechen nicbt 
ganz vergessen machen könnte. Unsere Direction hatte das Werk 
auf das Prachtvollste ausgestattet und Hr. Kapellmslr. Schmidt 
dasselbe mit grossem Fleiss einstudirt, so dass selbst Se. Hoheit 
der Herzog Emst dem Director Hoffmann ein sehr verbindliches 
Schreiben Ober die treffliche Aufführung und Scenirung der Oper 
übersandt haben soll. Die Hauplparthieen waren in den liAndeu 
unserer beaten KrAfle, und das Publikum lohnte die Bemühungen 
derselben durch stürmischen Hervornif am Schlüsse der Oper. 

H. Th. Ch. 

— Der vierten Aufführung der Oper „Tony" wohnte der hohe 
Componist dieses schOoen Werkes bei. — Iii Vorbereitung: „Lo- 
hengrin". 

Karlsruhe, 21. Februar. Das neue Jahr wurde auf unserer 
Bühne mit der Wiederholung der „Caallda" eröffnet, wp Frau 
Howitz in der Titelrolle den gewohnten Success hatte. Mit 
besonderer Bravour führte FrfuL Rutsch mann die Pnrtbie der 
Donna Anna durch. Dieser Vorstellung folgten in der Oper zu- 
nächst „Der schwarze Domino" und „Die Regimenlstochter"; die 
Wirksamkeit der Leistungen der Frau Howitz als Anna und Marie 
ist bekannt und wiederholt auch in diesem Blatte besprochen. 
Einer zu eilen Reprise der „ C a s i I d a * folgte als Novit«! „Girnlda", 
wo Fr. Howilz in der Titrlpnrlbie und Hr. Mein hold als Gines 
den ihren Leistungen entsprechenden Erlolg ballen. Auch Herr 
May er ho Ter sprach in der kleinen Pnrthie des Don Japbet 
d'Alocha in gewohnter Weise an. — Zu Mozart's Geburtslage 
„Figaros Hochzeit", worin unsere nun bald in den Ruhestand 
tretende KammersAngerin, Frau Fischer, als GrAftn herrlich 
sang. Ihre zweite grosse Arie ist ein Meisterstück grossartigeo 
Gesanges, sie wurde stürmisch gerufen und mit Blumen und 
Kränzen erfreut. Frau Howilz ist die reizendste Susanne, die 
man sich denken kann. Reizend in der Erscheinung, voll Seele 
und Liebenswürdigkeit im Gesänge, und munter, voller Laune 
im Spiel. Herr Hauser singt den Grafen sehr gut, aber das 
Spiel lAsst zu wünschen übrig, wo hingegen Herr II off er (Figaro) 
raech uod lebendig darstellt. 

— Frau Howitz hat einen zehnjährigen Contraet mit jähr- 
lich aOOO Gulden Gage abgeschlossen, worüber man allgemein 
sehr erfreut ist. 

Cassel, im Jaouar. Mit vielem Interesse aind wir der leti- 
ten Aufführung der Oper „Romeo und Julie" gefolgt. Die Titel- 
rollen wurden von den Damen Bamberg (Romeo) und Amen dl 
(Julie) auf sehr erfreuliche Weise dergestcllt. 

Stuttgart. Von GAsten trat Frau v. Marra nur zweimal 
aur (ale Gilda und Lucia), in welch leUlerer Parthie insbesondere 
sie das Publikum durch lieblichen Gesang und trefflichen Triller 
entzückte und nach ihrer Arie im dritten Acte stürmisch gerufen 
wurde. Auch Frau Palm fand nur zweimal Gelegenheit, den 
Beifall des Auditoriums wiederholt zu verdienen und zu ernten 
— als Recha und in der schon besprochenen Parthie der Pamina. 

Wien. Im Hof- Opernlheater kommt Nicolai'a Oper: „Die 
lustigen Weiber" in der bereits bekannten Besetzung zur 
Aufführung, womit also auch aur dieser Bühne dem Prinz Car- 
neval gehuldigt wurde. Die Annahme der gut aeenirlen und 
mit vielem Fleisae und Eifer dargestellten Oper war eine sehr 
freundliche. Auch war Spontini's „Veetalin" mit den Damen 
Marlow, Herrmann, und den Herren Sieger, Beck und 
Draxler, dann Weber s „Euryanthe" zur Auffuhrung vorbereitet. 
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— Im Kiirnthnerthoilhealer ist die Oper „Don Juan" vor 
einigen Tagen mm 6-Msten Mute xur Aufführung gelangt. 

Pestfa, den 13. Februar. Gestern eröffnete Fr. v. Hasselt* 
Barth In Bcltini's „Norma" Ihr Gastspiel in der Titelrolle mit 
brillanten» Erfolge. — Fraul. BOry, welche in einigen Wochen 
die deutsehe Oper verlAssl, konnte sich hei Gelegenheit ihrer 
BeneAt-Vorslellung („Maurer und Schlosser" von Anber) von der 
ausserordentlichen Theilnahnie des Publikums Obeneugen, wel- 
ches durch die eingelegte Moznrt'sche grosse Arie der Königin 
der Nacht wiederholt die Überzeugung gewinnen konnte, dass 
bei Fraul. Büry elassische Studien und bewunderungswürdige 
Gesangs - Bravour gleiebmassig Hand In Hand gehen. Würdig 
unterstützt wurde FrÄul. BOry durch den Vortrag dea Tenors 
^\ o 1 ff d^Äfiou Leistung jiIs .Miiurcr Roger seil jeher zu seinen 
ausgezeichnetsten gehOrt. 

Prag. Zorn ersten Male aufgeführt: „ludra". 

Pari». Felis der Altere, der sieh gegenwartig hier befindet, 
widmet den Auffuhrungen der neuen komischen Oper von Meyer- 
beer sein« ganze Aufmerksamkeit. Er betrachtet „den Stern 
des Nordens" als ein absolut neues Werk, obwohl er weiss, 
dass mehrere sehr wirkungsreiebe Nummern aus dem „Feldlager 
in Schlesien" darin aufgenommen sind. Ihm wird daher der Ein- 
druck des Gauzcn nicht gestOrt durch das Gefühl, einen Theil 
der Musik schon anderswoher gekannt zu haben. Seine Äusse- 
rungen Ober dies neue Werk des berühmten Meisters sind fast 
enthusiastisch, was bei einem so wissenschaftlichen und gedie- 
genen Kritiker, wie Felis ist, viel sagen will. Felis legt unter 
Anderm einen bedeutenden Werth auf den kunstvollen Text 
Scribc's, der reich an den schlagendsten Effecten, den interessan- 
testen Wechsel komischer und drastischer Züge enthalt und dem 
Wesen der komischen Oper einen vollslündig neuen Schwung zu 
verleihen im Stande ist. Die aus dem „Feldlager" verwendeten 
Nummern fügen sich dem Ganzen als nothwendige Bestandteile, 
weil nach der Ansicht des Berichterstatters Meyerbeer schon ur- 
sprünglich die Absiebt gehabt, sie dem Bilder • Rahmen, der als 
ein dramatisches Werk ursprünglich nicht gellen, sondern nur 
eine lesllirhe Bildergruppe sein sollte, seiner Musik zum „Feld- 
Inger" eine andere Stellung anzuweisen. Ausserdem ist, um der 
Karze willen, eine ganze Anzahl von neueu Composilionen ge- 
strichen worden. Das böhmische Rondo, die lulroduction zum 
zweiten Act, ein Theil des Finale, das FlOlentrio am Scbluss des 
dritten Actes sind bekannt. Alles Cbrige aber ist neu und zwar 
so reich an Erfindung, an eigentümlichen Combinationen, dass 
die Pariser Kunstfreunde ihre Freude auf das t'nverholenste an 
den Tag leglen. Unter den Darstellern war Niemand, der sich 
nicht in glänzender Weise ausgezeichnet hätte, Bnlaillc als Pe- 
ter I., Mlle. Duprez als Catharioa, Mocker als Danilowitz, Her* 
mnnn-Leou, Mlle. Lefevrc, Jourdao, Mllcs. Lemercicr und Dccroix 
waren jeder in seiner Art vortrefflich. Sehr gut wurden die 
CbOro executirt, wie denn Oberhaupt, was die Kunst des Gcsnn- 
gea, das ganze Wesen der Behandlung anlangt, man von einer 
hiesigen Aufführung nur lernen kann, selbst zugegeben, dass der 
Klang der Stimmen oft es an dem Gehörigen fohlen laset. Es war 
in dieser Oper das erste Mal, dass die Opera eomique mit der 
Kniserl. Academie zu rivalisiren versucht hat. 

— An der Kaiserl. Aeademie debütirle Mlle. W e r I h e i m b c r 
als Fides im „Propheten". Uuler allen Künstlerinnen, welch« bis- 
her dies« Rolle gegeben, ist Mad. Viardol-Garcia noch immer das 
beste Modell zur Nachahmung. Ihrer Auffassung folgte auch die 
genannte Künstlerin in Gesang, Spiel und Behandlung der 
ganten Aufgab«. In jeder Beziehung war die Darstellung 
xu loben. 



v. Weber, welche die Sa»«A-C*eii#. Gesellschaft veranstaltete, ist 
eine hObsche lyrische Poesie gemacht worden, um die Musikstucke 
zusammenzuhalten. Man hatte so einen zusammenhangenden nnd 
hOehst anziehenden Genusa. Die ganze Musik athmet einen süs- 
sen Duft von Melancholie. Mad. Nlssen-Saloman hat in dem 
Concert trefflich mitgewirkt, ausserdem auch noch Seenen und 
Arien aus dem „Faust" von Spohr gesungen. 

— In der italienischen Oper beschäftigte der „Liebestrank" 
einmal wieder die besten Mitglieder der Oper im Ensemble, die 
Frezzoliui, Tamburini und Rossi, so dass auf diese Weise das 
Werk, obwohl Ober die Maassen gekannt, zu einer Gellung ge- 
langte, die an die alte scbOne Zeit der italienischen Oper erinnerte. 

— Emil Prudent ist nach Paris zurflckgekehrl. Er hat 
inzwischen 61 Conceri« in Frankreich und England gegeben und 
Oberall Triumphe gefeiert, wie sie selten einem Virtuosen zu 
Theil werden. 

— Ferdinand Hiller, den s«ine Verpflichtungen Ende die- 
ses Monats nach Coln zurückrufen, wird den nAchsten Mitlwoch 
in den Erard'schcn Salons ein Coneert veranstalten, in dem meh- 
rere seiner neuesten Composilionen ausgeführt werden sollen. 
Von Bedeutung ist eine Serenade für Piano, Violon und Violon- 
celle, die schon in der letzten Matinee von Fianchomme gespielt 
worden isL 

— Mad. L'galde ist seit 8 Tagen in Paris und wird zum 
ersten Male sieh in einem Coneerte hören lassen, welches die 
France mniicale veranstaltet. 

— Die Nichte des berühmten Spohr, bekannt als treffliche 
Harfenspielerin, ist hier und wird im Erard'schen Saale ein Con- 
eert veranstalten. Ihrem Talent geht aus Deutschland ein sehr 
günstiger Ruf voran. 

London. Die Harmonie Union brachto das bereits vor län- 
gerer Zeit angekündigte Werk von Handel: „Acis und Galate«" 
zur Ausrührung, welche Oper Handel 1710 in London geschrieben 
bat, nachdem er neun Jshre früher denselben Stoff als ein Futto. 
rate für Neapel unter dem Titel „Acis, Galalee und Polifem" be- 
arbeitet. Dieses Werk ist vergessen, das englische aber verdient 
den grossen Oratorien wie „der Messias" und „das Alexanderfest" 
an die Seite gestellt zu werden. Benedict hatte das Werk mei- 
sterhaft einstudirt und zwar mit der Mozatl'schen Instrumentation, 
worflber schon vor einiger Zeit berichtet wurde, übrigens ist 
diese Oper in England sehr oft dargestellt worden, wenn auch 
in seiner ursprünglichen einfachen Instrumentation. Namentlich 
war sie an dem Drury. Laar-Thea ter sehr beliebt. 

Mailand. In dieser Woche kommt die ..Ottavia" von Sanelli 
an der Seala zur Aufführung. Die Novello und Brambilla werden 
darin auftreten. Die neue Oper von Domeniceti hat schon Ihre 
Proben begonnen. — Meister Pcdrotli ist zu Mailand angekom- 
men, um die Proben zu seiner neuen Oper zu leiten. 

Padua. Von der neuen Oper des Meisters Farina ist man 
hiervorweg sehr eingenommen und erwartet den günstigsten Erfolg. 

Reggio. Ein neuer „Tanered", nicht von Rossi, sondern 
vom Meister Peri, hat den beslen Erfolg gehabt. Das Publikum 
applaudirtc stets, auch war die Ausführung lobenswerlb. 

Neapel. Am San Carlo giug die so lang erwartete Oper von 
Pelrella: ..Marco Visconti" in Sceoe. Die Ausführung war befrie- 
digend, das Werk selbst fand aber mehr Beifall. 

Rom. Die beste Sängerin der ganzen letzten Saison, Sgra. 
De Giuli-Borsi, die in Rom schon dreimal mit immer gleichem 
Erfolg gewonnen wurde, ist von Neuem engagirt worden. 

Biene, Hier kommt eine neue Oper des Meisters Cortesi: 
..II Maettro di tcnola" zur Ausführung. 

Sl. Petersburg. Der Grosslürsl Constantin hat dem Kapell- 
meister der Kaiserl. Theater, Kaschinsky. for eine dem Gros« 
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gewidmete und in dem Stücke; ,.Eio »est iu Sebaalopol" 
^esußgene Hymne auf die russiebc Flagge einen goldenen mit 
Di ill im ten und «onsligco Edelsteinen geschmückten Ring verliehen. 

- In „Aaua Bolen»", durch die unvergeßliche Darstellung 
einer Pasta und spater der rühraenawertbco Cas teilen in 
freundlichem Andenken, jetzt von der Medori tum BeoeOi ge- 
wählt, blieb diese weit hinter den Erwartungen. Die Medori 
konnte weder im SpieJ uoeb Gesang durchgreifen und ihre ganze 
Leistung erzielte nur laue Aufrahme. Das Haus war kaum halb 
voll und die nach neun Tagen erfolgte Wiederholung noch weit 
schwacher besucht, die Protagonista noch kälter aufgenommen. 
Lablache lieferte als Heinrich VIII. wieder eine Meiatcrteistung. 



Tenor Calzolari hatte viele schone Momente, die Deinen, 
war in ihrem kleinen Röllchen lobeoswerth, am glucklichsten 
war Friul. Maray (SeymourL welche das Publikum iu allen 
ihren Nummern eoluusiasmirtc, vorzuglich aber mit der Einla**- 
Arie aus „Pauste". 

New* York. „Der Prophet" zieht fortwährend die Meng« 
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ringeren Preisen spielen. 

— Frau Sontag ist von 
und wird von dort mich Havj 
nach Europa zurückzukehren. 



anna gehen. Im Herbst denkt sie 



Verantwortlicher Kedacteur Gustav Bock. 
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Donnerstag, den t. März 1854 

Abend-, 7 Uhr. 
Im 

Saale der Singacademie 





gegeben von 

Wilhelmlne ( laus*. 

gütiger Mitwirkung der Frau Kftrbennelster 
und des Könlgl. Hof-Opernsängers Hrn. Tb. Poröse«. 

1) Sonate fdr Pianoforte und Violoncello von Mendelssohn. 

2) Arie: „e Susanna uon rien" aus „Figaro's Hochzeit" von Mo- 
zart, vorgetragen von Mad. Ku<beniiiel»ter-R<idersil<»rfr 

" ( aar« iä 1 * i 

4) Gesang von Hrn. Forme«. 

5) Sonate Cis - moll von Beethoven, vorgetragen von der €•■• 



7) 



1 „John Anderson, my lve", sebol- | vorgetragen 



tische Ballade 
„Rilla", ballala von Gardiglani 



Kurhrnraeister • U u - 
dersdortT. 



Billcts zu numerirttn Sitzplätzen a I Thlr. sind In der Kö- 
Hof-Musikbandlung von ti. Bork. JAgerstrasse No. 42., zu 



Anzeige. 

Ein wohlunterrichteter, in allen Zweigen der Tonkunst 
msgerüstetcr deutscher Künstler und Compo- 
nist, der einige Jahre lang bei einer hiesigen Concertge- 
Seilschaft als Vorgeiger stand und im Dirigiren von Or- 
chester- und Singvereinen er/orderliche Übung hat, wünscht 



anzutreten. Nähere Auskunft giebt 

Paris, im Jan. 1854. Aug. GntfAff, 

18, ruc Labrugvire. 

Sonnabend, den 11. Uta 1854. 



Im 



Saale der Sing-Akademie 





des 

Königlichen Domebors. 

Ersier TheU. 



I) 

2) Christus factus est <för Männerstimmen) von 

3) Crucilixus (Sstiminig) von L<>fli 

4) Andante und Allegro aus der Sonata appassionata v. Beetho- 
ven, vorgetragen von dem Hof - Kireben - Muslkdlrector Herrn 
Knill Vaui 

5) Lux 



6) Psalm 43 von Mendcisoobn. 

7) Adagio und Allegro aus der E-dur-Sonate für Piano und Vio- 
line von Job. Seb. Bnrh. va 
SeMel und Adolph Cirnnbnnm. 

b) Auf vieles Verlangen: Motette von Job. Chr. 
0) Sonate für Pianoforle (Cis -moll) 

von Hrn. G. Schümann. 
10) Chor von J. Ilaydn. 

Billets a 1 Thlr. sind in der Könlgl. Hör 
Hrn. G. Boek, Jagerstr. 42, und Abends an 



Mu.slkhandlung des 



Ein gRter Solo-B-Clarinettist, ein erster Trom- 
peter, ein erster Fagottist und ein guter Posaunist 
können in dem Musikcorps des Kurhessischen 3ten 
Infanterie- Regimentes zu Cassel unter vortheiiliaften 
Bedingungen täglich Engagement finden. 

Nähere llittheüung giebt auf portofreie Briefe 
Cassel. Der Musikmeister 



Verlag von Ed. Bote 4k 6. Boek («. 



Könlgl. Hof-Musikhandler) in Berlin, JAgerstr. No. 42. 
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Von 



Dr. Bambe 

Nur den höchslbegabteslen Künstlern ist es vergönnt, 
vielseitig zu sein. Wir haben musikalische Erscheinungen 
gehabt, denen ninn unmöglich dns liefst ü Genie absprechen 
kann und dennoch nicht vierseilig in ihrer Kunst waren. 
Bei manchen Künstlern kommt die Vielseitigkeit fast gar 
nicht tur Kenntnis« der Menne, denn sie kann ebensosehr 
in der immer neuen Behandlung ein und desselben Stoffes 
bestehen, wie in der gelungenen Ausführung verschiedener 
Stolle. Bach ist t B. sehr vielseitig, obgleich er fast nur 
religiöse Musik geschrieben hat und Bossini ist in gewissem 
Sinne einseitig, weil er die verschiedensten Texte in der* 
selben Manier behandelt Beelboven ist der vielseitigste 
Künstler, obgleich er nie ehie komische Oper geschrieben 
hat, und Mozart »teilt in Bezug auf Vielseitigkeil nur darum 
noch hinter ihm, weil er die Formen mehr zu sondern 
wtassle und z. B. das Komischo leichler in das passende 
Gewand kleidete. Es ist immer Beethoven selbst, der in 
seiner lnslruinenlal - Musik komisch ist, und diese rein in- 
dividuelle Komik stellt sicli dun im auch immer als Humor dar; 
Mozart hingegen konnte jeden .Menseben komisch darstellen. 

Die Eindruck», welche der Styl eines Künstlers her- 
vorbringt, beeinträchtigen oft das Orlheil Ober seine Viel- 
seitigkeit. Je ausgeprägter der Styl ist, desto mehr ist 
man geneigt, dem Kunstler nur eine bestimmte Manier zu- 
zutrauen. Daher kommt es auch, dass, als zum ersten 
Male von einer komischen Oper Meyerheer's die Rede war, 
es nicht an Ungläubigen Mille, die nicht begreifen konnten, 
wie das bisher in so ernsten Formen ausgeprägte Genie 
Mey erbeers mich heitere Situationen darzustellen vermag. 
Dieser Eindruck war indessen nur möglich, indem man 
Aber die allerdings einheitliche, grossartige Manier M e ver- 
heer s die unendliche Verschiedenheit der Situationen ver- 
gau, die er bereits dargestellt hat und in welchen auch 
die komischen Elemente nicht fehlen. Ganz abgesehen von 
den vor dem Erscheinen von „Bobtrt der Teufel" von Meyer- 



rg in Paria. 

beer geschriebenen Opern, musslen die Spielscenen in letz- 
terem Werke, die Soldatenlieder in den „Hugenotten", das 
Trink - Terzett im „Propheten" u. s. w. davon überzeugen, 
dass das Heilere und Humoristische in Meyerbeer ebenfalls 
einen Meister hat. Deutschland konnte ausserdem noch 
durch „das Feldlager in Schlesien" den Übergang des ge- 
feierten Künstlers in ein neues Stadium der Kunst bewun- 
dern , während man in Frankreich diese Oper von jeher 
mehr als ein Gelegenheilswerk betrachtet hat. 

Die Enlstehungsweise dieser neuen Partitur kenne ich 
nicht. Ob Meyerbeer Anfangs nur die Idee halt«, „das 
Feldlager in Schlesien" für die franzosische Bühne zu be- 
arbeiten , oder ob er von vorn herein nur einige Stücke aus 
dieser Oper benutzen wollte, mag du hin teste Iii bleiben und 
ist Tür das Resultat auch ziemlich gleichgültig. Soviel 
stellt aber fest, dass es ein grosses, ein wahrhaft bedeu- 
tendes ist. Dio ganze Partitur (ragt dergestalt den Stem- 
pel des Genialen und acht Originellen, dass wir keinen An- 
stand nehmen, dieses Werk als eines der bedeutendsten 
des Meisters zu erklären. 

Zunächst in Kurze etwas über den Text. Die Pariser 
Kritik hat sich diesmal etwas härlor als gewöhnlich über 
Scribe ausgesprochen. Die Veränderung der historischen 
Wahrheit, die man ihm zum Vorwurfe macht, bringt dem 
Stücke durchaus keinen Schaden, und es ist ein ästhetisch 
festgestellter Salz, dass der Dichter sich dergleichen poe- 
tische Licenzen, vorausgesetzt dass sie der gesunden Vor- 
nunlt nicht zuwiderlaufen, erlauben darf. Die Franzosen 
legen auch bei Operntexten besonders auf die Handlung 
einen besonderen Acceut, und diese ist allerdings durch 
die Einflechtung musikalischer Elemente nicht immer gleich* 
massig spannend, dahingegen aber sind einzelne Situationeu 
vortrefflich dargestellt, wie z. B. die, in welcher Calbarina 
die wilden Tartnrenhorden durch ihre Geistesgegenwart und 
durch den Reiz ihrer Erscheinung besännigt, die Scene. m 
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welch« i Peter im Rausche Catharina zum Tode venirtheill, 
und die Scene, in welcher er sich waffenlos der gegen ihn, 
verschworenen Armee zu erkennen giebt. Niehl minder 
gelungen isl die Darstellung der Charactere selbst. Peter 
der Grosse lernt Catharinn in einem finnischen Dorfe ken- 
nen, wo er sich als Zimmermann aufhält. Sein heftiges 
aufbrausendes Wesen, zugleich aber auch die kraft, sich 
zu bemeistern, tritt gleich in den ersten Scenen liervor. 
Calharina bildet zu seiner Erscheinung den lieblichsten Con- 
Irast. Sie ist ein wahres Nalurkind: einfach, schon und 
naiv, dabei mulhig und gewandt. Ein Blick von ihr bringt 
den aufbrausenden Peter zur Ruhe. Sie ist von ihrem 
Bruder und dessen Braut, einer reizenden Erscheinung, de- 
ren Schöpfung dem Dichter alle Ehre macht, umgeben, 
und Peter lernt bei diesem Bauernjungen singen, die Flöte 
blasen, um Catharina's Haus dadurch näher zu kommen. 
Als nun die Tarlaren im Lande einbrechen, und die Dorf- 
bewohner sich verloren glauben, nimmt Catharina, die 
selbst die Tochter einer Wahrsagerin aus dir Ukraine isl, 
das Gewand eines Zigeuner mädchens an, und erwartet die 
rohen Horden an der Schwelle ihres Hauses. Ihr Blick 
allein bezaubert sie: sie dringen nicht in das Haus. Als 
nun Catharina gar dem Anführer weissagt, er würde Cor- 
pora] in der Kaiserlichen Garde werden, und als sie die 
reizende „Bohemienne" anstimmt, da tanzen die ungeshlacb- 
ten, bArligen Kerle, die heimnthliche Melodie erkennend, 
vor Vergnügen um sie herum und entfernen sich, ohne 
dem Dorfe ein Leides zugefügt zu haben. Ihr Bruder, 
Georg Skawronski, will sich verheirathen, aber am Hoch- 
zeitstage wird er als Rekrut ausgehoben und Catharina 
tritt nun auf vierzehn Tage an seiner Stelle als Rekrut in 
die Armee. 

Dieser erste Act ist in musikalischer Beziehung ein 
wahrer Schatz. Nach der Ouvertüre (der aus dem Feld- 
lager) bereitet eine schone Introduction auf den pastoralen 
Character der Scene vor. Der Chor: „«out cel ombrager' 
(in G-moll) trügt ganz das Gepräge des gemülhlichen, stillen 
Lebens unschuldiger Landleute. Auf ihn folgt das Lied des 
Kuchenbäckers und später historisch gewordenen Fürsten 
Jino Danilowitz : „ackeiez, voiei, qui reut det tartelettet" 
(in Et-dur), eine heilere, lebendige Melodie, die wir wahr- 
scheinlich bald mit vielen anderen dieser Oper in den Pa- 
riser Salons werden nachsingen hören. Sehr characle- 
ristiscli . mit lokaler, russischer Färbung, ist der Chor: 
,+A la Ftnlande, buvont" | in A-moll }), dem drei andere: 
„Dieu qui nous entendt" ( in F-dur j ), „ Vengence, Vengence 1 
(in G-moll | ) und: „c'est la cloche du chantier" (in G-moll J ( 
folgen. Catharina tritt nun mit dem reizenden Couplet: -„Le 
bonnet txtr Toreill^ (in A-dur {) ein und erzählt, dass ihre 
Mutler in der Sterbestunde gesagt habe: ^Catherine chacun 
a ton e7ot7<", eine Scene, die sehr wirkungsreich melodra- 
misch behandelt isl. Prascovia, Catharina's zukünftige 
Schwägerin, stürzt auf die Bühne und singl, von dem Er- 
scheinen der Tarlarcn erschreckt, das „«A/ que fai peur" 
(in A-moll l I. das nach dem Andante: ..je tenaitje retpire" 
(in Atdur \) zum Trio wird. Nun treten die Tarlaren mit 
dem Gesango ihres Häuptlings: „Enfantt de t Ukrainer* (in 
B-moll l) auf. Diese Melodie ist eine der charakteristisch- 
sten und originellsten der ganzen Partitur. Der wilde Cha- 
rakter dieses Gesanges steigert die Illusion bis zur Täuschung. 
Ihr folgt die bereits erwähnte reizende Bohemienne: „U sonne 
et retonrtc" (in Et-dur \) BU s dem „Feldlager", ein Duo 
zwischen) dem Tartaren-Häuptring und Catharina: „de quelle 
ville es-iu" (in C-dur J), ein Andante des ersteren: .,*« 
voüc noble« (in At-dur f ), ein Allegro: „au ton det trotn- 
pettet" (in C-dur }). ein Duett zwischen Catharina und ihrer 
Schwägerin: „oA qu'el dommage" (in Atmoü \) und eine 
Cabalettc: „quinze grandt jourt M (in At-dur \). Jetzt erst 
beginnt das Finale des ersten Actes. Musikanten ersehei- 



nen zur Hochzeit und stimmen ihre Instrumente, was ein« 
höchst komische Wirkung hervorbringt. Der Componist 
hat es verstanden, uns diese Misstöne nur während einiger 
Sekunden so vorzuführen, dass unser Ohr nur, um unseren 
Lachmuskeln zu gefallen, verletzt wird. Junge Mädchen sin- 
gen einen reizenden Chor: „prenez vot habitt" (in A-dur 
i), jvorauf die Braut ein Couplet: „en »a demeure" (in 
B-dur) mit Begleitung des Chores anstimmt. Hierauf der 
Soldaten - Chor: „Marehez, toldatt, tnarchez au par' (in 
B-dur |), der Chor der Zimmerleule: „zon, zm, l amour 
frappe" (in Gi-moll), mit welchem sich die Chöre der Sol- 
daten und der jungen Mädchen verflechten. Die Wirkung 
dieses Ensembles ist von unbeschreiblicher Schönheit und 
wird durch den Contrast der Arie Catharina's, die von der 
Höhe herab das liebende Brautpaar und die ganze Gruppe 
segnet {„Veille sur evx toujourt", in G-aur \), noch ge- 
steigert. Die Soldaten singen ihr Mulb tu: „AUont ionc, 
de trittette"- (in G-dur |) und mit dem Abschieds- 
Calhurinas: ,. Vaitteau qui te balance" (in derselben 
Tonart) schliesst der erste Act. 

Die blosse Aufzählung der einzelnen Stücke dieses er- 
sten Actes kann bereits eine Vorstellung von dem slaunens- 
werthen Rekhlhum seines Inhaltes geben. Die Ideen drangen 
sich hier gegenseitig und doch ist alles klar, durchsichtig, 
zum Herzen sprechend. Meyerbeer hat vielleicht noch nichts 
geschaffen, was so auf den ersten Augenblick den Eindruck 
des Unmittelbaren und jugendlich Frischen macht. 

Der zweite Act spielt im russischen Lager. Die In- 
troduktion ist in einem Walzer-Tempo (in Et-dur). ihr folgt 
das Reiterlied: „Aetni cavaher an eour dacier* in derselben 
Tonart und J Tacl und das Grenadier -Lied: „grenadim 
fiert moteovite»* 1 (in D-dnr J), beide aus dem „Feldlager". 
In der Armee bricht eine Verschwörung aus, die durch eine 
despotische Maassrrgel Peler's des Grossen motivirt »I. Der 
Kaiser wird mit seinem neuen Günstlinge, dem Kuchenbäcker 
aus dem ersten Acte in einem Zelle erwartet, vor welchen» 
Calharina als Soldat Wache steht. Sie entdeckt durch einen 
Zufall die Verschwörung, die sich in dem Worte: „atsez 
dopprobre, muez daßrontt (in C-moll) Luft macht. Pe- 
ter, als Capilain verkleidet, und sein Adjutant ergeben sieh 
im Zelle einem wahren Trinkgelage und schäkern mit 
zwei Marketenderinnen, so dass Calharina die Orgie von 
Aussen mit ansehen kann. Eine Reihe der ausgezeichnet- 
sten Compositionen füllt diese interessante Scene. ZimAehst 
ein Terzelt zwischen Calharina, Peter und seinem Günst- 
linge: ,.joiyeute orgie, vive folie (in H-dur \), dann ein 
Solo Pelet's: ,, Voii, en ßott de ruet«" (in Et-dur ^), eine 
Cabaletla Catharina's: ,jaiment je pardoune (in H-dur *) 
und ein üuinlt Ii und Sextett, in welchem wieder sechs be- 
sondere Stücke enthallen sind. Es beginnt mimlich mit 
einem Marsch in Et-dur, bei welchem die beiden Marke- 
tenderinnen eintreten. Peter singt darauf das Couplet: „avec 
toi ma charmante (in B-moll), worauf die Marketenderinnen 
das ihrige im Duett singen: „eowe let vieux rempartt" (in 
B-dur ,V). Diese Composition ist ein wahres Meislerstück 
voll Originalität und Humor. Es ist m der Art der oben 
genannten Soldaten-Lieder aus dem „Feldlager", aber noch 
bei weitem frischer und schöner. Nun folgt ein Andantino 
(in fU-dmr {): „cettez ee badinage", das dann zum Strttlo 
(in Et-dur |) übergeht. Catharina steht immer noch fest- 
gebannt an dem Zelle und sieht ihren Geliebten mit einer 
Marketenderin scherzen. Der Baschkiren-Häuptling aus dem 
ersten Acte, der, wie Catharina prophezeit halte, wirklich 
zum Corporal in der Kaiserlichen Garde avancirt ist, und 
jetzt den Posten am Zelle commandirt, befiehlt Catharina 
sich ablösen zu lassen. Sie weigert sich, es entstellt ein 
Wortwechsel und Calharina giebt dem Corporal eine Ohr- 
feige. Dieser führt bei dem angeblichen Capilain, der, wie 
wir wissen, der Kaiser selbst ist, Klage und Peter verur- 
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Tode. Als Cathnrina Abgeführt werden 
sie vor Peter, der zu stark berauscht ist, um auf ihre 
Stimme zu hören. Kaum aber ist sie zum Tode abgeführt, 
ab die Erinnerung an ihre Gestalt, an ihre Sprache in ihm 
aufdämmert. Diese Situation giebt Veranlassung zu einer 
sehr dankbaren Scene für den Darsteller. Peter, der so- 
viel getrunken hat, dass er kaum mehr seiner Sinne bewusst 
ist, nimmt seine ganze Willenskraft zusammen, um sein Be- 
wußtsein zurückzurufen. Es gelingt ihm. und verzweifelt 
ruft er dem tölpbcben Corpora! nach, der denn auch mit 
der Nachricht zurückkommt, dass das Urtheil iwar noch 
nicht vollzogen worden ist, dass Calharina aber, als er sie 
wieder vorführen wollte, in den Fluss gesprungen sei, wo- 
hin er ihr einen Schuss nachgesendet habe. 

Das Finale des zweiten Actes stellt Peter unter den 
gegen ihn verschworenen Offizieren dar. Er giebt sich 
ihnen zu erkennen und sie sinken ihm alle zu Fussen. Nach 
dem Solo des Ciaren: . Diev proUcUu?>" (in B-moll) und 
dem Allegro: „au teul atpect det drapeaux* (in D-dur) 
hört man den Dessauer-Marsch ungefähr in derselben ge- 
Besrbcilung, wie im ,.reldlager in Schlesien' . 
Zwischen -Musik in Q-moll eröffnet den dritten 
Act. Peter der Grosse ist in seinem Pnllasle und denkt 
Catharinau. Die schöne Romanze: „o jourt heureux" (in 
Et-dur l) drückt diese Sliinmung mit vieler Tiefe aus. 
Darauf folgt ein Trio bouffe zwischen Peter, Daoilowitz und 
dem Corporal: „toujour* la dlscipline" (in Ei-dur |). Ca- 
tharina's Bruder, der unterdessen Zeit gehabt halte, seine 
Flitterwochen zu feiern, kommt nun, um seine Schwester 
mtszulösen. Sein Erscheinen , mit der jungen Bfluerin am 
Ann, M hier von reizender Wirkung. Die Romante der 
letzteren: „mir ton brat mappuyant" (in A-moll \ ) ist eine 
ausserordentlich zarte, tief rührende Compositum, auf welche 
das Duett: r fiuiüt» pehr komisch wirkt. Hierauf folgt ein 
Solo: „oui f.*rait U «W| (in G-motl) und ein En- 
semble: n il faul tont im»/" j D derselben Tonarl, von 
George und Prnscowia gesungen. Calharina, die man ganz 
verschwunden glaubte, ist endlich aufgefunden worden, aber 
die ungeheuren GemOthsbewegungen haben ihren Verstand 
verwirrt. Peter sucht sie wieder zum Bewusstsein zurück- 
zubringen, indem er ihr in dem Garten seines Palastes, in 
weichem er, zum Andenken an sie, langst ein Haus, wie 
das, in weichem sie m dem finnischen Dorfe wohnte, auf- 
gebaut hei, die ganze Hetmath, alle Erinnerungen froherer 
Zeit gleichsam hervorzaubert. Die Finnen sind all« wieder 
da, der Günstling des Kaisers hat sein Kuchenbäcker-Gewand 
wieder angezogen und bietet Pasteten aus, der Bruder spielt 
die alt« Flöten-Arie (die aus dem „Feldlager*') und als Ca- 
therinen , die nun ihre Verwandten wieder sieht, das Be- 
wusstsein atlinährig zurückkehrt, trügt man, auf einen Wink 
Peters, Krön« und Kaisermantel herbei und Catharina sinkt 
gekrönt in Peter's Arme. 

Diese Wiederholung der Srenen aus dem ersten Acte 
grabt natürlich Veranlassung zu der Wiederholung derselben 
Musik. Es ist gleichsam ein Kreis, der in sich selbst zu- 
rückkehrt. Neu ist in diesem Acte noch das höchst ori- 
ginelle AUegro Catharinen's: „ett-ce-l'ombre" (in O-dur {), 
die Cabalette: .flaitir det etettx" (in D-dmr {) und das 
AlUgrv finale (in D-dur \). 

Dem „Feldlager in Schlesien" sind im Ganzen nur fünf 
Stücke entnommen, während die Partitur neunzehn Haupt- 
stücke, die in mehrere kleinere zerfallen, enthalt. Auch 
sind die entlehnten Stücke keineswegs die besseren, wie- 
wohl sie, da sie meisterhaft benutzt sind, grosse Wirkung 
hervorgebracht haben. Ich konnte hier kaum mehr (htm, 
üb die einzelnen Stücke dieser reichen Partitur anzuführen. 
Ein« vollständige Analys« würde mehr Raum erfordern, als 



Von dem Enthusiasmus des Publikums bei der ersten 
und zweiten Vorstellung könnte ich Ihnen schwerlich ein 
Bild entwerfen. Nach der ersten Aufführung wollte Meyer- 
beer trotz des stürmischen Hervorrufens nicht erscheinen, 
als ihm von einem Adjutanten des Kaisers angezeigt wurde, 
dass Letzterer die Loge nicht eher verlassen wolle, ab 
bis der Componist dem Rur« des Publikums gefolgt sei. 
Die Darstellung war eine ausgezeichnete. Bataille ab 
Peter, Herrmann Leon ab Corporal, Frflul. Duprez ab 
Calhnrina und FrAul. Lefevre als Prascowia sangen und 
spielten vortrefflich. Fraulein Duprez hat nicht sonderlich 
viel Stimme, ist aber eine reizende Erscheinung. Orchester 
und Ausstattung Hessen nichts zu wünschen übrig. Die 
gesummte französische Presse ist darin einig, dass Meyer- 
beor mit diesem Werke eine neue Krone des Verdienstes 
erworben hat. 



Berlin. 



Die Concertwocbo war nicht minder reichhaltig als die 
vorige, Iheib in ihren stehenden, theib in den zufälligen Lei- 
stungen. Oer Beginn des zweiten Cyclus der Sinfonie-Soireen 
führte uns Mozarts D-dur und Haydo's .fo-r/ur-Sinfonie vor, 
dazwischen standen die Prometheus-, Coriolan- und Trauer- 
Ouvertüren von Beethoven. Es war das ein würdiger Anfang 
de« neuen Kreises, würdig im Werths wie in der Ausführung. 
Das Trifolium der Beethoven-Ouvertüren bildete den prächtigen 
SAuleoschmuck zu dem kbreu und durchsichtigen Bau jener 
Sinfonien, die wir beide nicht für die Meisterwerke ihrer Meister- 
Schöpfer hallen, die aber dennoch zu jenem colossalen Fun- 
damente als wirkungsreichsle Gegensätze sich hinstellten und 
dem Zuhörer die gewünschte Sliinmung für den überreichen 
Genuas sicherten. Die Aufführung war vortrefflich, namentlich 
wurden die Ouvertüren mit aUeo ihren feinen musikalischen Spitzen, 
mit ihren genialen Effecten zu einem Ausdruck erhoben, der 
um wiederum die Tüchtigkeit unseres Orchesters und ihres 
Dirigenten zeigte. 

Die fünfte Trio «Soiree der Herren Gebr. Stahlknecht 
und Löscbhorn am 1. Marz halle den bekannten Kreis von 
Kunstfreunden versammelt und wurde die Suiree durch ein Trio 
in F-dur, von Spohr, eröffnet Das düstere Colorit, welches 
diese Composition durchgängig trügt, machte auf die Zuhörer 
durch die vorherrschende Monotonie einen eben nicht günstigen 
Eindruck. Hr. Adolph Stahlknecht führte wiederum ein neues 
Trio (in E-moii) seiner Composition vor. Dasselbe zeichnet 
sich besonders durch eine gewisse Klarheit in Führung der 
einzelnen Stimmen aus und bekundet überall das ernste Stre- 
ben des Compooistco , den besten Mustern dieses Genres nach- 
zueifern, und s« verdanken wir seinem rcichschaffenden Talent 
schon viele treffliche Compositionen , denen sich auch die ge- 
nannte würdig anschließt. Den Schluss der Soiree bildete 
Beetboven's Trio, Op. I., Et-dur, und wurden alle drei Werk» 
mit der bekannten Meisterschaft der Spieler vorgetragen. 

FrAul. C lau ss gab ihr zweites Concerl im Saale der Sing- 
acadeiuve vor einem sehr zahlreich versammeilen Publikum. 
Die treffliche Künstlerin spielte von bedeutenden Werken Men- 
delssohn'* B-dur- Sonate mit Violoncello (Dr. Bruns) und 
Beetboven's Cm «motf- Sonate in beiden den Geist des Ganzen 
Üef und sinnig erfassend. Ganz besonders gelangen ihr die 
dem weiblichen Naturell sowolü zusagenden langsamen Miüclsätze, 
in Beetboven's Sonate nächst der düslcrn Einleitung das Scherzo. 

ein Improrotu von Chopin und Liszt's 
10» 
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„Erlkönig" gespielt ; das letzte StQck, Fantasie aber Lucia, ist nicht 
reich genug an wahren musikalischen Schonhelten, uro der 
Spielerin vollkommenes Feld zu lassen. Die liebenswürdige und 
vortreuliebe Künstlerin verlaast uns leider, da anderweitige En- 
gagement* sie von hier abberufen; selten haben wir eine grös- 
sere ÜbereiosliaiMHMg in der Anerkennung der grossen Bcdcu- 
Unheil eher Künstlerin gefunden, ab» diese von der gesmiuuten 
Berliner Kritik Im höchsten Maasse wurde. Wir hoffen auf 
eine baldige Rückkehr derselben. Zunächst begiebt sie sich 
nach Hamburg und dann nach London. Unterstützend wirkte 
an den Abenden noch Fniu Köchenmeister durch den Vor- 
trag der Gräfin -Arie aus „Figaro" mit der an ihr bekannten 
ausserordentlichen Gcsangsvirluositnt und zweier Uallnden, Hr. 
v. Osten durch den meisterhaften Vortrag eines Liedes. 

Die Gebr. Hrn. Wieniawski concertiren im Kroll'scheu 
Saale. In ihrem ersten Concerte erwarben sie sich einen 
stürmischen Beifall durch ihr ungewöhnlich bedeutendes Spiel. 
Der filtere Bruder, Violinvirtuose , ist entwickelter als der jün- 
gere, Beide aber zeichnen sich durch ein wunderbares Ta- 
lent aus. Auf den Vioünspielcr Hellten wir Insbesondere un- 
sere Aufmerksamkeit. Mendclssohn's berühmtes Concert 
zeigte uns den Künstler fm grossen StjL ' Wir sehen 
ihn in Sturmeaschrrtt oder im sanften Sausein der BUM- 
ter, auf bewegtem Meere oder im sanlt datiirrgleifcnden 
Kann; Oberatl in seiner Ergcnthümlichkeit ist er so wir- 
kungsvoll , errnsst er den Hörer mit einer solchen Gewalt, das« 
man ihm stets auf seinem KOnstlerfluge folgt. Der Vorfrag 
russischer Volkslieder hat durchweg etwas Appartes , es spricht 
sich darin recht eigentlich seine Natur aus, die Genialität wird 
durch die Nationalität gewissermnnssen verklärt und das rat et, 
was in dem Zuhörer das enthusiastische Mitgefühl erweckt. 
Der Bruder spielte das Concertstück von Weber u. a. mit gros- 
ser Fertigkeit, mit einem fast zügellosen Feuer; seine Tech- 
nik ist noch nicht so vollkommen dtirchgearbeitet , wie die des 
Viofinspielers , doch verspricht er auch für sein tnstnrment eine 
ähnliche Vollkommenheit. Jedenfalls sind beide Künstler so 
begabt, dass sie die lebhafte Theilnahme des Publikums ver- 
dienen , die sich bereits im höchsten Maasse für ihre Lefettl»- 
gen entwickelt hat. 

Das dritte Abonnements -Concert des Prauen • Vereins «um 
Besten der Gustav - Adolph - Stiftung fand am Sonnabend den 
4. Mitrz im grossen Saale der Stngncademle unter Leitung des 
Herrn Kapellmeisters Dorn statt, welcher auch die Clavfer- 
begleitung zu den Sotovortritgefl Obernnmmen hatte. Eröffnet 
wurde das Concert mit einem weniger gekannten Qomietl m 
C-dar von Haydn, vorgetragen mit bekannter Meisterschaft von 
den Herren Zimmermann, Bonncbnrgcr, Richter und 
Espenhahn. Dfe ConmosHron selbst bot, mit Ausnahme des 
Trio's hn Scherzo und des reizenden Finale, wenig Interessan- 
tes. Der übrige Thcil des Concerres bestand aus Sotosttlrken 
der mannigfachsten Art. Zuerst erfreute Frl. Claus» das Pu- 
blicum mit zwei Stücken von Chopin, die sie schon in ihren 
Concerten zum Vortrag brachte, nämlich mit dem Notturno iti 
Et und dem Impromptu in .4», und als der nicht enden wol- 
lende Beifall sie wiederholt zurückrief, spielte sie noch das 
Volkslied in J-molt von Mendelssohn aus dem 4len Hefte seiner 
Lieder ohne Worte, dies sowohl, wie die beiden andern Piecen 
mit der ihr eigenen Vollendung. Frl. Kellerborn producirto 
sich tum ersten Mal (so viel wir wissen) öffentlich durch den 
Vortrag der Cavatine „Heilige Quelle" ans „Figaro'« Hochzeit", 
und der Arie „Nun baut die Flur" aus der „Schöpfung". Ihre 
Stimme ist weich und angenehm, dabei aber umfangreich und 

und leicht ansprechend , ihre 



Intonation war rein und Ihr Vortrag zeugte von musikalischem 
Sinn. Bei fortgesetzten Studien berechtigt die Sängerin zu den 
schönsten Hoffnungen. Herr Na b ich aus Weimar trug auf 
der Posaune Schuberts „Lob der Thrflnen", Mendelssohn*» 
„Auf Flügeln des Gesanges" und eine Transscription des be- 
kannten Lucia Sextotts vor und erulelc reichen Beifall; ebenso 
wie Herr Manliu», welcher zwei Lieder sehr schön sang, 
nilmlich: „Guten Morgen, schöne Müllerin" von Schubert und 
„Das Veilchen" von Mozart. Den Beschhiss machten die Gebr. 
Wieniawaki mit ihrem Ära t**crrta*t Aber Polnische Mo- 
lodieen. Die geniale Technirk derselben, namentlich aber die 
dilmouisrhe Brat nur des Geigenvirtuosen riss dass Publikem 
zu stürmischen Beilallsbczeugungen hfnl 1 
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Berlin Das letzt« Hof- Concert enthielt: I) Domen©» (Mine- 

rerc von Allcgri). 2) Solopiec« für Flöte, vorgetragen von Vet- 
sebaek. 3) Lieder: a) Die Wasserrose von Kock™, b) Kraillings 
Ahnung von Schumann, gesungen von Frl. vtngner. i) Air Va- 
rl* für Vroflne von Vleuxlemps. 5) Domehor (Improprien veAi 
Victoria). 6) «J Impromptu de Chopin, b) Lucia von hiszt, vorge- 
tragen von Frl. Clauss. 7) a) Lied ohne Worte, 6) Moreeau de 
salon lor Violine, vorgetragen von Vieuxlemps. 8) Lieder: <t> 
Die Thräna von Kücken, bj Ungeduld von Schubert, gesuugen von 
Frl. Wagner. — So. Majestät der Käsig geruhten Frl. Claus.« 
Allerhöchst Seinen Bei fall in den tHrtdrcicbsU» Anedrnrke« tu 
erkennen zu gohon. 

— Am Sonntag hafte das Musfceorps des 8. Regiments un- 
ter Leitung des Musikdireclors Hm. Piefke die Ehre, nir Ta- 
felmusik bei Sr. Majcslflt dem Könige befohlen zu werden. 
Unter den Vorgetragenen Musikstücken zog das von Lftschhorti 
cuinponirte KlnviersUick: „La brtle Jmasonr", von Ilm. Musik - 
diroclor Piefke für Mditnirniusik urraugirt, die Allerhöchste Au(- 
ifcrksainkeil auf sieb. Dasselbe miissk auf Allerhöchsten Be- 
fehl wiederholt werden. 

— »er GrosabarzogL Weimar'««** KanMicrvktuecs Herr 
Cossn**n is4 am Pari« hier einntrotfesv- • ..' J 

Df>Meln*sf.' lur du F/isefctaeirti»t,c sind ata Opasn „kndra" 
und „Gtralda"* /Mg*s*ttr, letztere Wer noch eine NevffaT. ^ 

Königsberg. CentmlSstonsrnlh tfolfersdorrf kehrte von 
setner Kunstreise zurück und am Abende darauf kam Pepita 
hier na. Tausende von Menschen halten sieh auf dem Bahnhofe 
eingefunden, so dass sieb die Polizei genöthigl sab. zum Schutz 
du Tänzerin die Seite, auf der die Zilgc snkapicn, abzusperren. 
Mit Krl. Wagner hat Hr. Wollersdorf" nunmehr definitiv abge- 
schlossen. Auch worden wie- Gelegenheit haben, dU Viplinvir- 
Iwoain Frl. Milanollo auf Mnserm, Tkoaler in einigen Coneerten 
zu bewundern. 

Halber-iadt. Am » v. » eob hier der 'ruhrfflMM »«- 
Imirnf« Satrgfcr Hr. v. d Osten ein Concert Vor tahtreieh t*t- 
sammeneh» Publikum und erntete derselbe den grössten Beifall 
ein. Der meisterhafte Vortrag TaiAerlVeher Lieder nnd eiiUs 
Thüringischen, Volksliedes Jessen uns in ihm einen genialen und 
seltenen Sänger bewundern, dem wir einen genussvollen Abend 
zu danke« beben. 

■ CMn. DU fünfte Seite« für Kammermusik Ui Hotel DUeh 
brachte «in Öuarlelt ron G, One low, Üp Jl, No. und Op. 14.. 
No, » in c-mnii von B««thov«n, beide «ehr (sin «ewsf«flMirt — du 
erste Satz de« Beeehoven'sehen kann aber mehr Beerte und Lei- 
denschantiehkeit im Vorfrag Vertragen - und ein Settel! 1 hV 
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PhMiofarle, zwei Violinen, zwei Bratschen nnd VMoacall von Ed. 
Krnncfc, eine gut«, sehr beifällig anfgenommene Composition, von 



— Dm Theater hat an den CarnevaUlage« ein glänzendes 
Programm znt Ausführung gebracht: Sonnt «z der ..Prophet", 
Monlag „Tsnnhauser", Dienstag „Sonimcrnnchlstraum" Mittwoch 
der „Prophet", Donnerstag „Don Juan". Das Maus War an allen 
Tagen besetzt, am Mittwoch oberfalll. Oder die Aufführungen 
des „Prophelen" herrscht nar eine Stimme, welche sowohl die 
Darstellungen der Hanprpartbteen, de* Johann (Hr. Kahle) und 
der Fides iKmu Si hmidl-kellherg) und da« musikalische En- 
MrmMe, ala auch die Regie 4M Herrn Roder, der auch In De- 
r^Ornfion nnd Cotttinves «.rossen Aufwand gemacht hnt, mit Recht 
preist. Frau Schmidt erregt mit jeder Wiederholung der Oper 
tele (ist bereits sechsmal, die ersten fünfmal zu erhöhten Preisen 



Breslau. Die Neue Odericitung rflhmt die Leistung der Krati 
Gundy als Fidclio. Es steht unserer Buhn«, wie es scheint, In 
ihr «in empfindlicher Verlust becwV 

Lclpxt«;. Wie in der vorigen Woche für Frl. Clausa, so 
veranstaltete das CormervMorltmi am I*. Februar «beraaais eine 
AbenduntoritaKimg z« Khren OerFrati Lind-Goldeebmidl; die 
unvergleichlich« Konsllorin verschönerte dieselbe dhrch den Vor- 
«dag der Mendels hn'M-hcn Hymne mit Chor, und Hess einen 
den die HCrer wohl nicht leicht vergesss« «er- 
Dm war rMirende Innigkeit und Gläubigkeit! Das wir 
wirkliche Erhebung, wahrhafte Andaeht! — Dieobrigcn Nummern 
der Soiree »tslanöVu Otis: eientimmigeö Liedern ven Mendels- 
nemo, Arndt** and »elzlem Bat* aus VienxterapV J^«W-€nne«tt, 
Bwsnadc Mir Plai.rjeorle von Mendelssohn lind Violm -V»i mlionen 
von Ferd. David. Sesnmllicbe Piceen wurde« so trefflich voran- 
trugen, das» die hoebe erehrte BAagcri« gewiss einen höchst vor- 
Begriff »oh de» UiOfungcn der A riaii.lt mit hinwegse- 
het! ■ 1 rtW,-] . .:, . * -,a .8%...; 
Kr». Agnes Bttr > wird Anfang« Man in einem Gastspiel 

selben über Ctfa nacli London zur iMtsoa begeben. 

— Frauffnndy ist hier bereits am Imi din und Agntbc mit 
lietii stürmischsten Und ungelliedl^stöii ßeifnli Aub/c treten, 
.am Aicro-StrciMu. Am 19. Fobrtter \Mirdc in einem Concreto von 
der BiesifeOJ Liedertafel, unter Mitwirkung von 2t Musikern und 
SB Brttrtern und ärlmter innen , ein Melodram: „Die Weisen aus 
dein MOrtfbntende", Didbtung «da G. Rieek, Musik von D.Zander, 
zur AuBuhruug gebrotHttui' b.u •».. 

. NeejMFeslstmr) „lodro". --,.,./ 
«nttw. Am ü. v. M. würde I jGwdiM" von Lorizeng mm 
Male bei vollem Hanse wiederholt. , v" imui *.•« 
Im Theaicreoncert war ee Hr. Servals au« Brüssel. 4er 
KoryphAe aller Violoncelllslcn, der mit unübertroffener VirtuosiUt 
die wmrsrfawmlistM SekdeJieit und KOancirdem ds«/Tons, 
einer «her aM. Behw»cri«keMeo erhabene* Tech- 
in Staunen und FntztOkcn veedetrle. 
iii-i Btt Der Moiarlverein, Msnsergcsaugvoraia unter 




Mozart'*, am 2?. Jnouar. Die Auswahl von geeigneten Com Posi- 
tionen Modarf% mr den Verein an mese m Tag, der 
soft 11 oiler 12 Jahre»« «feiert wird, mag manche Bclrwie 
haben: besondere ulurklieh war nie diesmal nicht. 
ieiii.4- An» 11 Februar gOb der Violinepieler Ernst ein Conettt 
tmBsnte «k^eiwmiwtM Gesellschaft unter Mitwirkung, der Gross- 
heraogi. Horuni.ellc. Der GrmMherzmCl. Hof und dosden Gant, Her- 
«to# BcrtibmH»' ven> Sa« 



eorl war Niehl sehr besuehi. Tbenre Zeit, hohe Eintrittspreis« 
nnd abgenutztes Virtuomothuni mdgen hierso beigetragen haben. 
— Die Ouvertüre „die Fiugalsnonle" von Mendelssohn eröffnete 
da« Cooeerl. Hr. Ermft trog ein AUep-o pmtUtifue in FU-mtU von 
seiner Compomtion vor, in dem er eminente Fertigkeit entfaltetet«, 
ohne iedeeft eine 
zu hogolststn. 

Hamburg. Am verflossene« Donnerstage fand das Beneflx 
des Herrn und der Frau Maximillen statt. Letztere hatte dazu 
die beMeble Oper. „Giralda" gewählt, die an «ich sowohl ah 
dmett die neue Besetzung der Titelrolle durch Fraul. Babalfg 
nnd des Manuel durch Hrn. Mertens einen t«Mr«lehen Beeweh 
erwarten Hess. Der Empfang, welchen die Benefizlantm fand, 
war eben «o glänzend als verdient und eben so das reichliche 
AppiAiidissemCnl, und der zweifache Hervorruf am Schlüsse. Die 
Leistung der Frau Maximilian als KOnigia war wie stets eine 



aus. Frl. Balmig^ sing die Garalda mit so vielem Beifall, 
sie bei efftMter Berne im drillen Acte gerufen wurde. Herr Mer- 
ten« bewies sieh in der Rolle des Manuel als ein gewandter, 
wackerer Kuoetier. Die tüchtige Darstellung der Rollen von Sei- 
len drr Herren ScIifitUy, Lindemann und Kaps ist zu be- 
kannt, ab dass sie noch einer besonderen ErwJhnung bedur- 
iM. H. Th.<L 

stuttMri. Zur Aufführung kam: „Attila, König der Hunnen", 
Otter in 4 Antun, au* dem Italienischen von Wilhelm Haeser, Mu- 
ni« von Joseph Verdi. — Dieselbe ist bekanntlich ein Reisepra- 
sent, welches die Huld unseres kunstverständigen Monarehen den 
SluUgarter Theaterbesuchern au« Italien mitbrachte. Somit wurd« 
auoh auf CoalOm und Decoration viel verwendet und sind wir 
BW geschmackvolle und gelungene biscenirung Hrn. Dr. Lew nid 
OUts Neue dankbar. Die Oper enthalt inanobe Schönheiten, wo- 
runter, Wir die beiden Finale im zweiten und dritten Act, die Ro- 
manze der Odabella im zweiten Act und das Tertett mit Chor 
im viert«» Act zw ischen Odabella, Foresto und AClius hervorhe- 
N«h de« Gesagten wunderte es uns sehr, dass diese Oper, 
tllicb sehr hübsch« Gesangsstücke enthalt, so we- 
nig Theilnabme fand, was übrigens bei der Wiederholung sioh 
amters geelftllc» dürfte. Die Besetzung wer folgende: Attila, Kö- 
nig der lluocwn - Hr. Pischeck. Odabella, Tochter dee Statt- 
Imrter« von Aquileja — Frau Pal m. Foresto, Ritter aus Aouilsja 
— Hr. Sonlbelm. Aetius, römischer Feldherr — Herr Lehr, 
lldino, Sclsve des Attila - Herr S. J*ger. 
— Hr. Sehlicker, 



München. Der Groeeherxog von Sachsen -Weimar hat dem 
lotenden«.««, Dr. Dingelsledt hier das Ritterkreuz erster Ablhei- 
lung seines Hsusordcns vorlieheo. 

Hoewover. Fron Dr< Marse hnor, geb. WohlbrOck, früher 

ver, starb im Februar. , , , 

BOrkt-harn Hr. Iwsn Müller, einst ein gefeierter Ctari- 
netvirluoee und Professor am Conservatorium in Paris, welcher 
steh vor «inigen Jahren auch io Leipsig »engere Zeit oulbiell, 
starb hier am 4 Februar. 

Karlsruhe Zum ersten Male: „l.oreiey". 
Wien. Am III. Febr. fand im Theater an der Wien dae eckt« 
Goncert Henri Vieuxtemps sUilt. 

— Am 2- Marz fand um die MitUgsstunde dss Goncert de« 
Pianisten Satter, und Abends jenes der Gesaog*kOiisilerin Frau- 
lein Bury statt. 

Hamb. Die interessante Oper - Novit« de« Deutschen Thea- 
ters ist Flotow 1 » bereits viermal gerundet und beifällig »ur 
gebracht« „Udra". in welcher im 1. Acte das Duett 
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zwischen Dil*. Bfflry (Zigarette) und Herrn Wolf <Wirth Joie), 
das Terzett zwischen Wo IT, Mayer und Saag im 8. Aet, ferner 
die Serenade in O-Moll innig von Wolf vorgetragen, endlich 
Zigarren - Terzelt von Dlle. Büiy, den Hrn. Wolf und Mayer 
tretriieh exeeutlrt, als die hervorragendsten Niinmera zu bezeich- 
nen, deren erst- und lolzlberahrte gewöhnlich zur Wiederholung 
verlangt werden. W. M. Z. 

Prag. „lndra" Ist am 22. als Novität Ober nnsere Bohne 
gegangen. Kraul. Meyer, Trägerin der Titelrolle, tragt auch die 
Oper. Obwohl mit einem bedeutenden, schmerzlichen Unwohl- 
sein kämpfend, fahrte FrAul. Meyer mit musterhafter Bereitwillig- 
keit und SeibstOberwindung ihre starke Psrlhie durch, gestaltete 
sie mit echoner Innigkeit, feiner Cbaracteristik und feierte in der 
grossen Arie dnreh den meisterhaften Vortrag der Cantilene, wie 
durch die Glitte und Reinheit der sehr hoch gelegenen Colora- 
turen den Triumph einer Wiederholung der ganzen Nummer. 
Ober Kraul, v. Brach t's Zigaretta haben wir saehr VergnOgen, 
als Ober irgend eine frohere Parlhie, weil sie neben der ort ge- 
Scbonbeit und Accuralctse der KioHturen uns darin 
ein sehr anmulhlges, lebhaftes Spiel Oberrasehle. Beson- 
im letzten Acte war ihr Aultreten im Manncreoetum sehr 
degagirt und ihr Spiel voll Humor. H.r Dr. Sehmidt (Camoens) 
trug seine Canlilcnen — die besten Momente der Musik — mit 
Gefühl und ungeschmälerter Kralt seines Organes vor. Hr. Cm- 
mlnger (Joze) verdient fOr die eifrige Mahe die wärmste Aner- 
kennung. Hr. Reichel ist in der weniger dankbaren, aber wich- 
tigen Parlhie des Königs sehr gut. Inscenesetzung und Arrange- 

— Kraul. Daun Ist bereits definitiv fOr unsere Hohne von 
Ottern an gewonnen. — Benoni's neue Oper, die unmittelbar 
nach Kittl'a „BilderslOrmera" um Mitte Marz studirt werden soll, 
heisst „Giovanna da Ponte". Der Stoff ist dem — auch in Prag 

— Trauerspiele Herrmanslhal's „Ziana nnd seine 
entlehnt 

— Die nächsten neueu Parthieen Krl. Meyers werden Sa- 
Rebekka, vielleicht bald auch Fidello sein. - Die 

Aufführung der „Indra" hat unsero anmulbige 
rln Frl. v. Bracht zu ihrem Benefiz gewibH. 

Die erste Vorstellung am ». Kebruer war: „Regi- 



uachweist, naas wie Raphael an Perugino anknflpfend, sein eigen- 



mentstoebter", welche 



eines ziemlich zahlreichen Besuche« 



erfreuen hatte-, das Publikum empfing bei Aufziehen des Vor- 
die Mitglieder auf das Lebhafteste. Wir kennen On 



haupt kaum erinnern, unser sonst ziemlich kaltes Publikum m 



r Aufregung gesehen zu haben, es war gerade, als wenn 

lung selbst war — obgleich in grOsster Elle arrangirt — doch 
höchst befriedigend. Das Orchester war sehr brav und will, wie 
es scheint, mit dem Ihatigen Dirigenten Eberl e an der Spitze, 
nicht hinler dem S/Inger - Personal zurückbleiben. 

Amsterdam. Der Violinist A. Bazzinl feiert in seinen Con- 
eerten in den verschiedenen Städten Hollands wahre Triumphe. 
Am 20. Marz wird er in Utrecht sein 2. Concert im Thealer ge- 
ben, wozu schon alle Platze im Voraus genommen sind. Den 23. 
spielt er in Gent, von wo er nach Holland zurückkehren wird, 
um noch in einigen Concerten aufzutreten, wofür er Einladungen 
erhalten hat. In London ist et für die nächste Saison erwartet. 
Er ist unalreitig einer der genialsten Geiger der Gegenwart, und 
seine Compositionen erfreuen sich des allgemeinen Beifalls so- 
wohl der Künstler als auch des Publikum«; sein neues Concerto 
fHymn* triompkak) hat einen grossartigeo Effect gemacht 

Parte. Fetls widmet der neuen Oper von Meyerbeer „der 
Stern dea Nordens" einen zweiten ausfahrtichen Artikel, in wel- 
chem w den Schöpfer dieses Werkes mit Raphael vergleicht und 



fallele, wie man etwaa Ähnliches von Beelhoven, dessen 
Vorbild Mozart gewesen, sagen könne, ebenso Miyerbeer verschie- 
dene Phasen musikalischer Entwicklung durchgemacht habe, bis 
er zu dem hohen fiele angelangt sei. das gegenwärtig alle Weit 
in Krstaunen setze. 

— Auf dem lyrischen Theater kam eine neue dreiecllge Oper 
..La ßllt mtüMe". nach einem Text von St. Georgca uud mit 
der Musik von Adrian Boieldieu, zur Auffahrung. Der Text ist 
etwas complizirt, aber Wie die meisten französischen Arbeilen reich 
an spannenden Effecten. Die Muaik zeichnet skb du rcli leb hart* 
und feine Rhythmik aus und enthalt einzelne Nummern, die sin 
allgemeines Interesae in Anspruch nehmen. Die beileren Situs- 



wahrend er in den ernsten weniger glücklit I. 
alle Stocke sehr gut gemacht, Harmonie und Instraiueatetioa sehr 
hübsch, wenn auch Originalität und neue Erfindungsgabe nicht 



— Das Concert von Theodor Ritter, dem Jungen 12jAh- 
rigen Pianisten, fand die entschiedenste Theilnshme. Der Knabe 

werden. Die Chopin'erhe Fantasie Ober „Wilhelm Teil", ebenso 
wie die Baeh'echen Klaviercompositionen wurden von ihm mit 



stramentes gespielt. Er bediente sich eines Instrumentes von 
Boistclot, der zugleich sein Lehrer ist und als Techniker «ine 



— Das zweite Debüt der Mlle. Wertheimher fand im 
„Propheten" statt, in welchem Werke sie mit Roger sieb, in den 
Lorbeer des Abends theille. Die „Hugenotten* mit der Cruvetti 
und Guey mar d hatten eine» gleich glänzenden Erfolg. 

— Eine Indisposition der Mile. Duprea Hat« Meyerbeerä 
neueste Oper diese Woche nicht auf dem Repertolr erscheinen. 
Die Junge Künstlerin war von den beiden ersten Darsteüungen 
ihrer schwierigen Partbie so angegriffen, daas sie pansirta musate. 

— Auf dem italienischen Theater sang die Albont in der 
„diebischen Elster". Grossen Betlall fsnd auch in dieser Sateon 
die Aufführung des „Don Juan", in dem die Rollen ganz vorzüg- 
lich besetzt waren. Tamburini sang den Don Jnsn, Mario den 
OMsvio, Dalle Aste den LeporeJIo. die Frezzolini Donna Anna, 
die Alboni die Zerline und Mite. Cambardi die Donna Elvira. 

— Mad. StelamOller, Kunstsangerin der Grossberzogin 
Stephanie, ist in diesem Augenblick in Paris und hofft Mar den 
Rur, dessen sie aich In Deutschland erfreut, zu bestätigen. 

Nantes. Der „Prophet" hst hier die seebszehnte Vorstellung 
erlebt nnd den Stsnd des Theaters aur eins Hobe gebracht wie 
nie zuvor. Der Director 
die grossle I 
lohnt wird. 



rang der Oper ..Ooetwr- von Saneili ist endlich in Scene gegan- 

gen, nachdem die Novello den Widerwillen 



dem Director und der Presse gekommen war. Ea Wurde indess 
eine Vermittelung herbeigeführt nnd die Oper wie KrauL Novelm 
mit gleichem Beifall aufgenommen, wenn auch die Novello hier 
nicht so an ihrem Pistze war, wie im ..Rifoittto-- und in andern 
Opern. Die ..Otteew" ist keine bedeutende Oper, aber sie ver- 
dient nicht einen Widerwillen, die Musik ist durch ihre Faelor 
und durch ein gewisses Deoomm saug« zeichnet. Wae ihr fehlt, 
das ist der lebendige Rhythmus, Mannigfaltigkeit in den 
at auch der Text 
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Ul an ihm nur die edle Sprache in den viel zu langen Dialogen 
einigrrtnaassen tu loben. Die Ausführung war im Allgemeinen gilt. 

Turin Am Kaiser], Thealer Tand den 7. v. M. einiger Scan- 
dal statt, den die Imprese iwar vorher gewusst, dem sie aber 
dennoch nicht halte entgegentreten wollen. Mad. Slolx. berühmt 
am früheren Zeilen durch ein eiiiigermnasscn kühnes Auftreten 
In Paris, gab die Veranlassung Vermulblicb war das Game ab- 



seilten hausbackenen Versen, er sehrieb ihm den Text zur „Zauber- 
flöte". Er spornte Mozart zur Thltigkeit an und darin liegt des 
alten Sehikaneder Hauptverdienst. Wer kennt ihn nicht, den 
drolligen Kauz, aus Schneider s vortrefflichem Singspief: „Der 



gerin ist bereits so passirt, dass sie in der Thal keine Bererhti- 
gung zum Auftretefl hat. Kurz, bei ihrem Auflrolen entstand ein 
Zischen und bald kam es zu ThAtlichkeiten. Man zertrümmerte 
die Sitze und hombardirte mit den Stuhlkissen auf die Bühne los. 
Die Verwirrung wurde so gross, dass das Theater beendigt wei- 
den mussle und man nicht eher fortging, als Iiis 
zeigte, dass den Besuchern ihre Billcls wicdergegeli 
sollten. Einstweilen ist das Thealer geschlossen. 

Genua ..Von Carlo*" heisst eiue neue Oper In 4 Acten von 
Kemaechl, Musik von Dcfferari, die Iiier zum ersten Male zur Auf- 
führung kam. Das Merkwürdigste daran ist, dass der Text eine 

znm grossen Thell die edle Sprache entlehnt hat, ohne sie jedoch 
fllr die Musik günstig zurechtzulegen. Der Componist ist ein 
noch Junger Künstler, dem das Publikum Wohlwollen beweist und 
dessen Arbeit daher auch niebl ungünstig aufgenommen wurde. 
Am meisten sind dis Chöre gelungen, in denen sich Klarbeil der 
Stimmführung und gute musikalische Wirkung kund gielit. 

Venedig. Der „fltello" hatte hier einen so ungünstigen Er- 
folg, das« er kaum dreimal gesehen werden konnte. Die Einen 
sagen, die Künstler taugen überhaupt nichts, die Andern, die heu- 
tige Schule sei eine andere als, die Rossinis. 

Rom. ..La Mendicaulf heisst eine neue Oper von Snngiorgi 
und wurde an der JrpmAns mit bedeutendem Erfolge zur Auf- 
gebracht. 

Die neue Oper ..La Sor.. von Andrea Butera 
fand Beifall, theils wegen ihrer guten Ausführung, theils weil die 
Musik recht gut Ist. Componist und Ausführende wurden mit vie- 
lem Beifall ausgezeichnet. Unter den letzleren sieht die junge 
Gräfin Piccolomiui noch immer in bester Gunst. 

Es triebt «1er Mulk-fMkasInnten Mehrere. In Paris hat 
kürzlich ein polnischer Graf seinen Enthusiasmus (ür C. M. von 
Weber Öffentlich kund gel h An: in Grossbritannien halt sich jetzt 
ein Holunder nur, der es sich zur Lebensaufgabe gemacht hat, 
Partituren und KlavierauszOgen gründlich tu studiren, und zu 
ermitteln, was jeder Componist Eigenes und Angeeignetes 
hat. Er will ein Buch darüber schreiben, und die Componisten 
claasiuzlren in Urtondicbler, Mozartianer, Hfindelianer, Weberia- 
ner u. s. f. Kürzlich brfand er sich iu Editiburg in einer Soiree, 
wo viel Musik gemacht worden war. Der Herr des Hauses fing 
an von MendvUsobn-Bartboldy zu sprechen; da stieg der Muslk- 
enlhusiasl plötzlich auf einen Stuhl und hielt eine so kräftige 
Philippika gegen diesen Componisten, dass die Zuhürer ganz er» 
staunt da Misse«. Er nannte ihn eioen nianierk-leo Nachhall von 
Handel und Bach, seine Sommernach Istraummusik eine Zusam- 
mensetzung von Weber, Beethoven und Andern, und brachte es 
■O weit, dass der Herr des Hntifes ihn beim Artnc ergriff und 
ersuchte, seine kritischen Abhandlungen drucken zu lassen, aber 
nicht bei ihm mündlich vorzulragcn. H. T. C. 

Künstlers Knienwallen. Wem wäre der Name Sehika- 
neder nicht bekannt? Der Name eines Mannes, der zwar kein 
poetisches Talent beeessen, aber zu einer Zeit, wo die deutsche 
Dichtkunst, namentlich die dramatische, noch in den Windeln 
lag, mit seinen Kräften . so viel es ging zu helfen suchte. Er 
war eine Stütze fü 



Den Letzlern lernen wir darin als vermöglicben Thealerdir 
kennen, welcher In Wien den Kunslgeschmack des Publikums 
als Werthmesacr für seine Kasse benutzt und dabei goldene 
Berge ausbeutel. Bei der ersteo Aufführung der „Zauberflöte" 
sang den ersten Knaben das Tochterlein von Schikander» das 

beneidete Kind des Prinzipals. Vor einigen Tagen hier in 

Regenshurg besuchte mich ein alles Mütterchen nnd bat um ein 
Almosen. Sie erzählte mir, dass sie 74 Jahre alt und jeneToeh- 



einmal Im Tact gefehlt, sieh aber gleich wieder iure cht gefunden ' 
habe, weshalb Mozart nach dem Acte ihr auf die Schulter ge- 
klopft mit den freundlichen Worten: „Brav, Nannerl, bravl Aus 
Dir kann was werden". — Und wirklich ist eine gute Singeria 
und spater eine arme alle Frau aus ihr geworden. Ihr Mann, 
Namens Eikhof, früher auch ein tüchtiger Künstler, liegt jetzt, 
77 Jahr alt, an einem unheilbaren Uebel auf dem Krankenlager. 
Und bei diesem Elend haben die alten Leute oftmal kein warmes 
Stobehen und nichts zu essen, wie mir ein Madeben, das in dem- 
selben Hause wohnt, versichert. Das ist Künstlers Erdenwallen 
In Deutschland! Einsender bittet gefühlvolle Herzen, dem grei- 
sen KOnsIlerpsar eine Liebesgabe zu senden. Adresse: Frau M. 
Eikhof, geborne Scbikanedor, Seifensiedergasse in Regenshurg. 

r: Gustav Bock. 



Mittwooh, den 8. März 1854. 

Abends 7 Chr. 
Im 

Saale der Siiigacademie 




gegeben von 

Henry Vlenxienips, 

gefälliger Mitwirkung der Kflnigl. Hof- Opern 
der KOnigl. Kapelle, und unter gefälliger 
KOnigl. Coneertnicistcrs II. Ries. 



FrL 



1) Ouvertüre zu Ruy Blas, von Felix Mendelssohn-Barlholdy. 

2) Recitative und Romanze BUS; Wilhelm Teil, von Rossini, ge- 
sungen von Frl. Trietsch. 

3) Grosses Coocert D-moll, Manuscript, Sr. Majestät dem Könige 
von Preueaen gewidmet: 
a. Introduclion, 

h. Adagio religio™. ( componirt und vorgetragen von 

c. Scherzo, 

d. Marcia finale 

Zweite AMbeilang. 

4) Ouvertüre zu: Figaros Hochzeit, von Mozart. 

5) Hexen - Variationen von Paganini, vorgetragen von Herrn 
Vlenxteanps. 

0) Lied von Franz Schubert, gesungen von Frl. Trietsch. 
7) Romanze und Tarantella, 
Hrn. Vieuxtempe. 
Bidets zu numerirten Sitzplätzen a 2 Thlr., zu 
PUtzen, a 1 Thlr., und Baieons, a 15 Sgr., aind in der KOnigl. 
Hor-Musikhaodluug des Hrn. O. Bnek, Mgerstr. 42., und Abend» 
an der Kasse zu 
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Nene Musikalien 

im Verlage von 

Breitkopf & Härtel in Leipzig. 

TUr. Njr. 

Bargiel, W-, Op. 8, Drei Charakterstücke für Pianoforte — 25 
Beel Innen, L. \an. 0p. 115., Grosse Ouvertüre (C-dur). 

Arrang. r. 2 Pfle. tu acht HAuden von A. Horn ... 1 10 
Brahma, J., Op. 2., Sonate (Fis-moll) fOr das Pianoforte 1 5 

Op. 4., Seberio (Esmoll) für das Pianoforte . . — 20 

Chopin, F., Aodante Spianato pour le Piano tire de 1« 

grande Polonaise brillante. Op. 22. — 10 

Gade 9L W, Op. 14 , Ouvertüre No. 3. Cdur. arr. f. d. Pfle. - 20 
IIa u»e r, M. H., Op. 13^ Sech« Liader für vMrstimmig.n 

Mannereho«, Partitur und Stimmen 15 

Honten, Fr., Op. 187., KaalaUie brill. sur de« theiues 

favoria de rOpöre; Sophia Cathariita de Flolow arr. 

pour le Piano ■« 

Lumbye'a Tante für das Pianoforte. No. 116. Pomona- 

Walter 15 Ngr. No. 117. Tivoli-Carncval-Polka 7J Ngr. 
He-mlelssnhn itartholdy. F., aus der Musik tum Sommer- 

naebtstraum für Orchester in Partituren: Seherto G-moll 

25 Ngr. Noeturno E-dnr 15 Ngr. HoehteiUmarsch C-dur 

80 Hjm 

PerUac < h C, Op. 9. Troiaieme Qualuor pour 2 Vio- 

lan«, Alto »t Violoncello K-dor 2 15 

Sehleesser, A., Op. 6. Iinprotntu serieux pour le Piano — 15 

Op. 7. Am Golf von Neapel. PhaoUsieslück für 

das Pianoforte _ » 

Op. 8. AHegro capriecioso pour le Piano .... - 20 

Op. 9. Le Papillom Elude de Concert pour le Piano — 15 

Schumann, H., Op. 130. Kiuderball. Sechs leichte Tant- 

stücke «u 4 Hftndea für das Pianofort« I 10 

Op. 192. Mflhrehen-Ertählungnn. Vier SlOrkc für 

Clarinetfe, (ad libitum Violine) Viola und Pianoforle . I 20 
VeH, W. H., Op. 37. Sechs vierstimmige Gesänge für 

Männerstimmen Partitur und Stimmen I 15 

Knorr, Julius, erklärende» Verteichniss der hauptsach- 

kl. 8. broeh — 10 



Novasendling No. 3. 
B Schott* tMhnei» in Mainz. 



Beyer, Ferd, Chanls patr. No. 26. Viva Henri IV. . . 

do. No. 27. Marlborotigh . . . 

Blu menllial, J , Le Cbemin du Paradis, transerit. Op. 29. 
Bohlmann, H„ L'ouragaa, Quedr. et Vaisa brill. . . 

La Sultane daa IWs, Quadrille 

tf., 2 Polka- Maturkas. Op. 12. No. I. 2. 

• »I Sgr. 

Bnrgnflller, Fred. Valse brill. a. Aelia et Mvsis . . . 
ChwaiaL F. X., Loreier. Gr. Polka-Maturka. Op. MW. 
er, II Polka-Maturka. Op. 108. 

f*" •* F'»ur, 2 Morceaux. Op. 54. No. I." 

2. a 15 Sgr 

Daniele, C, La Revue des ombrea, Polka-Maturka . . 

Dre> schock, A., L« Coniraat Op. »7 

EHUne;, E., Suite de Valaes sur Maren Spada .... 

Oorin, A., Sorrente, Napolilaina. Op. 69. 

Jnnrdan.J.. LeNarcUselilas, Polka. Op.16. (färb. Vignette) 
r -y,F.,0 W erturedal'op.Nab«bp.PUnoseul. . . . 

do. do. do. av.acc.de VI. 

L., Quodlibet 

J., Badlne, Polka 



Tl.lr.8gr. 

- 5 

- 5 

- 15 

- «I 

- 10 

- 15 

- 15 

- «1 

- *1 

I — 

- m 

- »n 

- ia» 

- 20 

- 10 

- 15 
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Rav Inn, II., Pastorale. Op. 29. 

Beseiten, II., Kanlaisie sur Marco Spnia. Op. MO. 
Talexy, A., Polka-Maturka sur Marco Spada . . 
Thomas, A , La Tonelli, Ouvertüre p. Piano seul . 
Sfasny, L 3 Polkas. Op. 46. No. 1-3. a 5 Sgr. 
Wolf, E., La Sotiriante, Valse de Salon. Op. 174. 
Rurumnller. Fred., Valse de lop. Nabah a 4 



Berlot, de, Alu 



Duo elemcotairo 
do. do. rnriie 
do. do. brillant 



Soiree«. Llv. 2, p. Piano 



p. 2 Vlns. 
do. 

do. 



Op. 22. No. 4. 
Op, 23. No. 4. 

Op. 27. No. 4. 



Tklr-S«! 

-20 

- 20 

- 10 

- 15 

- »5 

- 13 

- I7| 
I I2| 

- m 

- 20 
1 - 



HeUrh, L., Quodlibet, für Orchester 2 15 

Wallerslein, A., Pensee, Polka-Maturka et Paris qui rit. 

Schottisch. Op. 83 et 84 p. grand et pelil Orchestre . 
Conrene, J., Lea Neopbytes (Die Neubekohrten), Duo p. 

2 M'-Sopr \ 

LesSeerelsdnBonheur (Die Geheimnisse des Glücks) 

p. 2 voix de fenimes 

Membrre, E., Lea Lamentations de Jeremie 
de« Jeremias), LAurore 184 

Chansons d'amour (Liebeslted). L Aurore 185 



1 - 



- 10 



i 



- 1*1 

- 10 



Sonnabend, den 11. März 1854. 

Abends 7 Uhr. 
Im 

Saale der Sing-Akademie 








m i 




Wmtm 

1) Molelle von Job. Gabriel). 

2) Christus factus est (für Männerstimmen) von 

3) Cruciüxu« (6«timmig) von Lo4tl. 

4) Andante und Allegro aus der Sonata appassionata 
ve«, vorgetragen von dem Hof - Kirchen - Musik.lir 



Emil 

5) Lux 



Vlo- 



v. Beelho- 

Musikdirector Herrn 

■ 

Nie Jemclll. 
Zweiter Tfcell. 
43 von Menekl«*a.hn. 

und Allegro aus der E-dur-Sooate für Piano und 
Hne ron Juli. Seb. Bach, vorgetragen von den Hvrreti 
Seidel und Adolph ürünbamu. 

8) Auf vieles Verlangen: Motello von Job. Clir. Bach. 

9) Sonate für Pianoforte (Cis-moll) von Beethoven, vorgetragen 
von Nrn. G. Srhamann. 

10) Chor von J. Haydn. 

Billels a I Thlr. sind in der Konigl. Hof-Musikhandluns des 
Hrn. G. Bock, Jagcrstr. 42. und Abends an der Kasse tu haben. ' 

Eugagcuteiit flu* ülasiker. 
Ei« guter Solo-B ^larinettfst, cht erst«* Trom- 
peter, ein erster Fagottist und ein guter Posaunist 
können in dem Jiusikeorps des Kurnessisclien 3ten 
Infanterie-Regimentes zu Cassel unter vorUi«iltaft ew 
Bedingungen tö glich Engagement finden. 

Nähere Jlittheilung giebt auf portofreie Briefe 
Cassel. Der Musikmeister Hello.. 



h angeteigle Musikalien tu beliehen 



4k «. Berk in Berlin. 



Verlag von Ed. 



4k ©. 



(G. 



Berli n. Jageratr. No. 4 2. 

17" 



d*B f*tn<i>t1 «Nd|. dVa. 

D fgitiz eriby.lLiOOg le 



Achter Jahrgang M 11. 



15. März 1854. 



Zu beliehen durch: 
WIEB. Carl A. Spiua. 
PARIS. Ur.mlua Jb Comp., Hat IIm twlictt. 
LOIDOI. Craincr, Dral. & Conin., (Ol. Hrgfiil S»r«t 
It. PETERSBURG. fc-nurd. Br».du. & C«.,p. 
STOCKHOLM M- Hylandtr. 
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M KIKIEI Tl'.Ui, 



unter Mitwirkung theoretischer 




und praktischer Musiker. 



BtMt llunef r Belli 

In Berlin: Ed. lete 4 6. Beck, JAgerstr A£ «, 
Breelnu, Schweidnitterslr. 8, Stellin, Scliulxen- 
slr. SM. und alle Poet - Anstalten, Buch- und 
Musikhaadiungen des In- und Auslände«. 

Inserat pro Petit-Zelle oder deren Raum 1'lttgr. 

II* 



nter der Adresse: Bedneliun 
Neuen Berliner Musikleitung dureh 

Id. Bot« di 6 letk 

in Berlin erbeten. 



Jährlich S Thlr. I mit Musik-Prämie, beste- 
Halbjährlich S Tklr.j hend in einem Zusirhe- 

rungs-Schein im Betrage von 5 oder 3 Thlr. 

rar unumschränkten Wahl aus dem Musik. 

Verlage von Id. Bete \ 6. leck. 

' J eh b l Ir TWr. 16 l*r. ) ohne Pr4u,i * 



Inhalt. Muiikaliacli« laluition und Dtriuitioit. — M»»il»IUclit Rcruc. ■ - .VacbriclrfM. 



Musikalische Intuition und Divination, das erste, ncrilssHefcste KrHiniemiss auch in der 

ansllbcnden TonkiisL 

Vmi 

C Kot$maly. 

Während milunlor die Leistungen selbst berühmter Vir- Wichtigkeit in der Kunst — iu verkennen, nur dem IJnver- 
t «tosen kalt und unbefriedigt lassen; die Aufführungen be- stände beikotninen kann; eben so wie nur völlige Verblen- 
deutender Hofcapellen ohne besondern Eindruck vorüber go- dung sich wird der Erkenntnis* zu verschliessen vermögen, 

dasselbe Toostücfc, vorge- dass, — so wie man, um reden ru können, erst sprechen 



:» von schlichten, 



nicht selten 
en, in technischer Beziehung bei 
untergeordnetem Spielern; die Ausfuhrung desselben In- 
strumenta] werlu von Seiten keinesweges aus lauter Virtuo- 
sen, sondern grossenlheils nur aus tüchtigen Ripienisten 
bestehender Orchester — eine bedeutende Wirkung hervor. 

Diese schon mehrfach beobachtete und noch täglich 
sich wiederholende Erscheinung, gegen deren Wahrnehmung 
sich nur das befangene Vorurtheil des blindlings auf Vir- 
tuosen- und Uofcapollen - Autorität schwörenden, grossen 
Haufens wird verschliossen wollen: — sie Usst sich, wie 
absonderlich und unbegreiflich sie auch auf den ersten Blick 
immer vorkommen mag, doch immer ganz einfach und na- 
türlich dadurch erklären, dass Vorträge von Virtuosen, 
Leistungen von Hofcapellen, bei aller technischen Ab- 
rundung und Fertigkeit mitunter doch des, das Ganze be- 
lebenden geistigen Hauches entbehren, wahrend dagegen 
minder geübte und roulinirte Spieler, Mittelschlag-Orchosler 
nicht selten das, was ihnen etwa an äusserer Glatte und 
Virtuosttils-Schimmer abgeht, durch bedeutende, vielleicht 
selbst geniale Auffassung, inniges Verständnis«, durch poeti- 
schen Schwung, so wie endlich durch treue und begeisterte 
Hingebung an die Sache ersetzen: — wohl der bün- 
digste und schlagendste Beleg für die Anwendung, welche 
Voltaires berühmter Ausspruch — mit nur 
dißcation — auch in der Tonkunst Mndet — 

„Die Note iödlet, nur der Geist giebt Leben" — 
Keinesweges soll hiermit eine Unterschälzung 
sehen Fertigkeit ausgesprochen werden, d 



und dazu vor Allem vollkommenes 
Dispositionsvermögen über die betreffenden Organe, Volu- 
bilität — mit einem Wort: Emancipation der Zunge 
gehört, — es ebenfalls, um musikalisch reden — d. h. 
vortragen zu können, zunächst des Studiums und der 
Cultur des technischen Elements, der gehörigen Bewäl- 
tigung der mechanischen und materiellen Schwierig- 
keiten bedarf. Mit dem obigen Gitat soll vielmehr nur 
gegen die Überwucherun^ der Virtuosität und der 
blossen Routine Einsprach erhoben und bei diosor Gele- 
genheit wiederholt darauf hingewiesen werden, dass die 
äussere Abrundung nicht dns erste u. alleinige Erfor- 
derniss und Ziel der musikalischen Execution, dass sie am we- 
nigsten zum Zweck selbst zu erheben, sondern immer 
nur als dem eigentlichen, höhern, geistigen Zweck der 
Kunst untergeordnetes und dienstbares Mittel zu 
betrachten ist. Wie aber auch immer die unverhöllniss- 
mässige Begünstigung der Virtuosität und das daraus ent- 
springende Vorwiegen der Execution vor der Froduc- 
tion, das sich zum grossen Nachtheil der Kunst bereits 
auf bedenkliche Weise bemerkbar macht, mit als eine uod 
zwar recht erhebliche Ursache der Zerfahrenheit und Ver- 
wilderung, ja selbst des thcilweisen Verfalls der modernen 
musikalischen Zustände angesehen werden mag, so dürfte 
doch die Beseitigung dieses Ohelslnnds allein nuch nicht 
hinreichend erscheinen, um die Tonkunst vor den maonig- 
der mechani- fachen anderweitigen ungünstigen Einflüssen und groben Un- 
I Werth und bilden zu bewahren, denen sie sich bei der Verlebenden g 
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d. Ii. Aufführung ihrer Werke nicht selten ausgesetzt 
sieht und zu deren näherer und schlagender Bezeichnung 
man statt des deutschen Wortes: „Ausführung" nur 
das fremde, verhängnissvoll doppeldeutige „Execution" — 
— zu wählen braucht. Vielmehr bedarf es hierzu, uin mit 
Caspar im „Freischutz" zu reden: „anderer Künslo, als 
blos zielen und loszudrücken". — Es ist die Veranlassung 
und Aufgabe des vorliegenden Versuchs, den hier berühr- 
ten, wichtigen Punkt einmal etwas niher in's Ange zu fas- 
sen und zu beleuchten, um dadurch über die zur Abhülfe 
der angedeuteten Missstände nöthigen Erfordernisse und 
die, dabei einzuschlagenden Mittel und Wege, so wie darüber: 
was es mit jenen besondern „andern Künsten" eigentlich 
für eine Bewandniss hat — zu einer bestimmten Vorstel- 
lung und Ansicht zu gelangen. 

Es ist schon oft die Bemerkung gemacht worden und 
es bietet sich immer wieder von Neuem Veranlassung dar, 
darauf hinzuweisen, in welchem NaoblheB sich die Musik 
im Vergleich mit andern Künsten befindet: ihrerseits 
erst der sinnlichen Vcrlebendigung zu bedürfen, — 
erst der Notwendigkeit der materiellen Übertragung u. Be- 
produclion ihrer Schöpfungen wieder durch andere, fremde 
Kräfte sich unterworfen zu sehen, um überhaupt irgend Ein- 
drücke und Wirkungen hervorzubringen Während 

der Maler, der Bildhauer, hat anders Begeisterung ihnen 
zur Seite gestanden und zur guten Stunde ihre Hand ge- 
leitet, — während auch noch der Dichter, (mit Ausnahme 
freilich des dramatischen — ) war wirklich der Genius 
in ihm mächtig, des reinen Eindrucks ihrer — von dem 
Augenblick an, wo sie aus des Künstlers Werkstall enllaFscn, 
vor jeder Iremdeu Verkümmerung geschützten — Schöpfungen 
ruhig versichert sein können und die letzleren nur brauchen 
für sich selbst sprechen zu lassen: — welchen mehr oder 
weniger ungünstigen Wechselfällen erscheinen dagegen die 
Werke des Tondichters bei ihrer Verwirklichung — sei's 
durch verfehlte Auffassung, daraus entspringendes 
Vergreifen der Tempi, du rch technische Unzuläng- 
lichkeit oder durch den entgegengesetzten C beistand ein- 
seitig überwiegender Bravour etc. ausgesetzt: — 
und wie seilen wird es ihnen in Folge dessen so gut, auf 
dem beschwerlichen und gefährlichen weilen Wege vom 
Papier zur praktischen Ausführung durch die man- 
nigfachen Klippen und Untiefen der letztem ungefährdet und 
in ihren wesentlichsten Intentionen unenlstellt zum Uhr des 
ZuhOrers zu gelangen und so wiederum bei diesem einen un- 
verkümmerlen Eindruck zu erreichen. Dieser Nachtheil fällt 
um so schwerer in's Gewicht, als der Talisman, welcher 
einzig und allein dagegen Schutz zu gewähren, musikalische 
Aufführungen vor seinem Einflüsse zu bewahren vermag, in 
einer, von Seilen der ausführenden Künstler erforderlichen, 
ganz besondern und eigentümlichen Praedisposition und 
ihialification des musikalischen Naturells besteht, die — wie 
überhaupt jedes Talent, jede Fähigkeit: eino freie und 
seltene Gabe des Himmels ist; die — mit einem Wort: an- 
geboren sein muss und die daher nicht ein Jeder nach 
Belieben sich aneignen, oder die etwa wie andere, mecha- 
nische Kunstrertigkeilcn, gelehrt und erlernt werden 

können 

„Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet'» nicht erjagen!" 
— Ein inhallschweres Wort, das m gleichem Maassc auch 
in der Tonkunst, insbesondere aber bei der ausübenden 
Musik und ihren Vertretern Anwendung finden, zugleich 
aber auch zum sichern Fingerzeig dienen dürfte, von wel- 
cher Seite her nilein Abhalte- und Heil zu erwarten und 
von welcher Seite Virtuosen, Orchester und Dirigen- 
ten ihrer so schwierigen als wichtigen Aufgabe zunächst 
heimkommen snchen^ müssen, um im Allgemeinen eine enl- 
und somit me h r befriedigende Lösung dersel- 



Der — gerade der Hauptperson seiner Tragödie in 
den Mund gelegte — Ausspruch des Dichters legt — wohl- 
gemerkt! —auf das Gefühl einen besondern Nachdruck; stellt 
mit einer, der Sache völlig vergewisserten und darum ent- 
scheidenden Entschiedenheit das Gefühl als conditio $int 
qua der Wirkung, des Wiederklangs aller poetisch künstleri- 
schen — produetiven oder reproduetiven — \ 
gen auf. 

Gewiss ist der, gegen den hieraus gefolgerten 
nach decretirlen Absolutismus des Gefühls 
erhebende Einwand: 

— dass das Gefühl allein noch keinen voltendeten mu- 
sikalischen Vortrag, keine vollkommen befriedigende Aus- 
rührung zu vermitteln im Stande, und dass mit allem 
„Gefühl" sich der beeinlrächtigcnde Einlluss technischer 
Unzulänglichkeit nicht beseitigen lasse, sondern dass in 
gleichem Maasse Einsicht und Verständniss und m e- 
chnnische Fertigkeit und Ausbildung dazu erforder- 
lich sei — 

vollkommen begründet; doch bleibt der gänzliche Mangel 
jener so wesentlichen Eigenschaft darum nicht weniger im- 
mer ein, die rechte Wirkung des miisikalisclten Kunstwerks 
schmälernder ja zuweilen selbst gänzlich vernichtender Cbel- 
stand in der ausübenden Tonkunst, in so fern dir daran 
leidende musikalische Ausführung, weit entfernt den hohem 
Standpunkt eigentlicher Kunstleistung einzunehmen, un- 
vermeidlich immer zu der untergeordneten Stufe rein me- 
chanischer handwerksmäßiger Abwickelung, — 
hei welcher wohl 

Boutine, Fertigkeit, Dressur, 
Von Geist jedoch nicht eine Spur 
vorhanden, herabsinkt. Es giebt aber noch ein anderes, 
stärkeres Argument von schlagender Entscheidung, und 
zwar beruht dieses in dem Umstände, dass in der Musik, 
dieser vorzugsweise in dem Boden der menschlichen 
Gumüthswelt wurzelnden und aus deren gehcimnissvollen 
Tiefen ihren Hauptstoß* i lupfangenden Kunst — ja eben 
auch wieder das Gefühl es ist, was Einsicht und Ver- 
ständniss giebt, so wie wiederum aus der Vereinigung 
und aus der gleichzeitigen und gleich massigen Zusammen- 
Wirkung dieser drei Facloren eben jene seltene und un- 
schätzbare Eigenschaft entspringt, welche m der Überschrift 
des vorliegenden Versuchs cinigermaassen entsprechend zu 
bezeichnen versucht wurde und worunter jene wunderbare 
Gabe verslanden ist, vermöge welcher der damit Ausge- 
rüstete — sei er nun Sänger, Instrumental-Virtuose 
oder Dirigent, mit Leichtigkeit dem Tondichter bis in die 
verborgensten Tiefen seines Geistes, bis in die entlegensten 
Schlupfwinkel seiner Idee zu folgen und seine feinsten In- 
tentionen nicht nur zu erfassen, sondern auch entspre- 
chend wiederzugeben vermag, ohne an der Note haften 
bleiben zu müssen oder zu wollen; deren Despotie er 
vielmehr völlig zu überwinden, deren Praetension er in 
ihre Grenzen zurück zu weisen und durch deren Jodle Hie- 
roglyphe er bis zum eigentlichen innersten LebenspuAs und 
Kern der Tondichtung hinabzusteigen weiss. 

Dass der ausübende Künstler, (welcher der vorerwähn- 
ten drei Kategoricen er auch angehöre), der bis zu dieser 
Emancipation von der — oft in gleichem Maasse, wenn 
auch aus verschiedenen Ursachen: die technische Un- 
zulänglichkeit wie dio Gberfertigkeit der Vir- 
tuosität zugleich — Note gediehen und dem jene 
tiefe, dem Blick des Sehers vergleichbare, geistige 
Durchdringung verliehen ist, die beide wohl als die 
wichtigsten Privilegien wie zugleich als die sichersten Kenn- 
zeichen musikalischer Intuition — gewissermanssen: des 
musikalischen »econd sighl gellen dürften: dass ein 
solcher Künstler nicht mit der blossen Präcision, der 
materiellen Abrundung und Politur sich begnügen 
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lässt, sondern einer höhern geistige» Vollendung der 
Ausführung zuzustreben sich gelrieben fühlt, liegt in der 
Natur der Sache; ebenso wie, dass ihn Andererseits der 
Compass seines richtigen Gefühls im Verein mit der da- 
durch vermittelten nölhigen Hinsicht und Verständnis« 
nicht allein vor der entgegengesetzten Klippe der allzu 
intentiösen und minutiösen Behandlung des solcher- 
gestalt sieh ubervortragenden Vortrags, sondern auch 
vor jenen MksuriflVn dir Auflassung bewahrt, an 
so oft di r Erfolg eines ganzen Tonaiucks um so 
lieher scheitert, als sie — sei's durch Vergreifen des Tempo 
oder des Charakters oder durch sonstige Inconvenienzeu 
der Ausführung, dasselbe oft bis zur Unkenntlichkeit ent- 
stellen. Wie wenig die Klagen namentlich fiber die durch 
Verschleppung oder Übertreibuiif; der Tempi herbei- 
geführten Nachtheile aus der Luft gegriffen sind, beweisen 
o. a. schon die Ausseningen von zweien der grössten Kunst- 
heröen, von denen der eine: Gluck — in einem Briefe an 
Klopstoek mit dürren Worten sagt: „ein wenig langsamer 
chwmder verdirbt «in ganzes Stück", wahrend der 
s: Mozart, in der authentisch von ihm herrührenden 



, . — „da glauben sie. hierdurch ( — durch Übertrei- 
bung des Tempo nämlich — ) soll's feurig werden; ja, 
weon's Feuer nicht in der Composilion steckt, so wird's 
durch's Abjagen wahrlich nicht hineingebracht" — 
seinem Herzen Luft macht. Dass in der Gegenwart dieses 
Unwesen nicht mehr stattfindet, diese Missbräuche völlig 
abgekommen sind, kann man eben nicht behaupten. Viel- 
mehr hat man auch noch in unsern Oberhaupt durch Knrz- 



risirendeo Tagen auf der ersten besten Stadlbüboe Gelegen- 
heit, t. B. die breiten, prieslerlicbc Würde albmenden Di- 
mensionen des „Priestermarscbes" („Zauberflöte") aus 
Mangel an der erforderlichen gemessenen Hallung zu einem 
gewöhnlichen Parademarsch zusammenschrumpfen, oder 
dagegen die leichten, luftigen Eirengestall en der ' 
nachlstrmim-Ouverture : 



i 



ff 



m 



etc. 



aus Mangel an elastischer Beweglichkeit und Cberfluss an 
behäbigem Phlegma zu ungeschlachten, vierschrötigen „Ge- 
rn in Steifleinen": 



t M_ - m 



etc. 



zu hören. — 

Was die Fälle anderweitiger, verkehrter technischer 
Behandlung belriflt, so sieben auch sie gerade nicht so 
vereinzelt da, um aus der reichen Fülle des Vorraths nicht 
mit Leichtigkeit einige der eclalanlcsten als Belege anführen 
cu können. Welch' eben so willkflhrlieher als zweckwidri- 
ger Gebrauch wird u. a. — um auch die S fing er ihr Cou- 
tingent an Beispielen liefern zu lassen — nicht noch häufig 
genug mit dem Portamento getrieben: welche wesent- 
liche Entstellung und Beeinträchtigung erleidet nicht eine 
— gleichviel ob dramatische, ob lyrische Gesangs- 
Coroposilion durch verfehlte oder zu häufige Anwendung 
oder im Gegentheil durch Verabsäumung dieses wichtigen 
Ausdrucksmittels an Slelleu, wo es zur beabsichtigten Wir- 
kung ganz unerlässlich, schlechterdings hingehört. Wie 
oft wird nicht z. B. in der allbekannten lyrischen Scene 
der öfter wiederkehrende, alle Extase und überschwäng- 
Üche Inbrunst der Liebe alhmende Refrain: „Adeläide!" 
von allem und jeglichem Portament entkleidet vorgetragen, fernt an die 
wodurch, statt der beabsichtigten Wirkung, ein ganz ent- und 



gegengesetzler Eindruck hervorgebracht wird: in so fern 
nämlich der durch jene Entkleidung bewirkte Ausdruck der 
vollkommensten Kälte und Indifferenz beim Zuhörer 
auch nicht den leisesten Gedanken an irgend welche zwi- 
schen dem Sänger und der Besungenen obwaltende, 
zarte Herzensbeziehungen — und als sei hier Liebe und 
Sehnsucht im Spiel — aufkommen lässt, sondern ihn 
der gleichgültig nbschnappendo und abfertigende Ton eher 
an die geschäflsmfissig monotone Verlesung von Fremden» 
zetteln und Pnss-Sigunleiueiits oder auch an irgend 
welche obrigkeilliche (polizeiliche) Verfügung — etwa: 
— „und bat sie Ii demnach besagte Adeläide N. N. bei 

Verlust ihrer Ansprüche, pünktlich einzustellen" 

erinnert. Als schlagendes Beispiel für den entgegengesetz- 
ten Fall der unpassend en Anwendung des Porta- 
ments darf es gellen, wenn z. B. „Tamino" bei der 
Stelle: „Paminen reiten, sei mir Pflicht!" — statt sie, wie 
sieh's gehört, im Ton energischor Entschlossenheit, 
mit festem An- und Absatz des Tons zu singen, die 
Stimme sehmaehtend sinken, gleichsam hinsterben lässt und 
sich die beliebton Gbergangsbrüeken von einem Ton 
zum andern improvisirt . . . Wie werden ferner in der 
Oper nicht oft die zartesten Herzensergiessungen, die weich- 
sten, vom Tondichter mit grösster Discretion behandelten 
und mit allen Feinheiten der Kunst ausgestalteten Gefühls- 
äusserungen von dem betreffende!) Sänger mit einer Stentor- 
stimme, die selbst öffentlichen Ausrufern verlorner 
Sachen Ehre machen würde, in die Well hinnus ge- 
sungen, als ob es gelte, die mit solchem Kraftaufwand her- 
ausgeschleuderten intimsten Seelenvorgänge, das betreffende 
„süsse Geheimniss" zugleich wo möglich der ganzen Stadt 
nebst Umgegend zur Kenntnis« zu bringen; wfihrond dage- 
gen dio Krnflstellen, die feurigen Aufschwünge der Begeiste- 
rung und kühner Entschlossenheit mit dem weichlichen und 
süss verhimmelnden Ausdruck eines schmachtenden Seladons 
gleichsam nur hingegirrt oder hingesäuselt werden. Diesen 
Missgriffen steht würdig zur Seile die in gleichem Maasse 
Primadonnen wie primi uomini mitunter anwandelnde 
Manie, bei Momenten, wo gerade der Gang der Handlung 
oder die Situation gebieterisch vorwärts drängen: übertrie- 
ben lange zu verweilen, mit lächerlicher Ostentalion auf 
einem gerade günstig gelegenen hohen Ton Poslo zu fas- 
sen; sich förmlich häuslich darauf nieder zu lassen und da- 
durch gänzlich aas dem Zusammenhange, aus dorn drama- 
tischen Rahmen des Ganzen heraus m treten (z. B. ebenfalls 
in der „Zauberflöte" — : „dort seh ich noch eine Thür, 
vielleicht find' ich den Eingang hier!" wo man sich mit 
wahrer Gier auf die ersto Sylbe von „Eingang" zu stür- 
zen und dieso so bald nicht loszulassen pflegt) — der eben 
so störend wirkt, als die entgegengesetzte üble Ge- 
wohnheil, über Stellen, die gerade, nach der ihnen inwoh- 
nenden Bedeutsamkeit, mit besonderm Nachdruck, kräftigem 
Colon'! bedacht und hervorgehoben zu werden erheischen, 
hastig und achtlos hinwegzugehen. Dieser Kategorie un- 
günstiger, die rechte Wirkung des musikalischen Kunstwerks 
bedrohender Einflüsse gehört ferner auch noch jene leidige 
Verzierungssucht an, welche den von ihnen befallenen Sän- 
gern es geradehin unmöglich macht, auch nur eine Note 
wirklich so zu singen, „wie der Componist sie schrieb", 
sondern sie unaufhörlich und überall Abänderungen, Verzie- 
rungen (Verschnörkelungeu) anbringen, sie das Füll- 
horn ihrer Rouladen, Triller und Mordenlen etc. ohno Un- 
terschied Ober alle und jede, alte und moderno, fremde 
und einheimische Cantilene ausgiessen lässt: — ein eben 
so unzeiliger als übelverstandener Verschönerungseifer, der 
in seinem verhängnissvollen, die betreuende Composilion 
nur zu sicher heimsuchenden Folgen eben nicht allzu ent- 
fernt an die biblische Schwalbe des Tobias erinnert 

vorzugsweise nur solche 

II« 

Digitized by Google 



Sänger besessen erscheinen, dio durch solchen Oberfluss 
an Fiorilur dio Mangelhaftigkeit n. Abnahme des Or- 
gflns, — durch solche häufige Einfälle in das musikalische 
Schlaraffenland der Fermaten und Cndcnzen dio Ausföllo 
ihrer Stimme zu decken suchen und bei denen folglich „Cn- 
dence" eigentlich nur Decadence bedeutet; dio fiberreiche 
Stickerei nur den abgenutiten StoTf verdecken soll. 
(Schluss fül H i > 



Berlin. 

N gaitilUckt Revue. 

hu König!. Opernhause wurden uns in vergangener Woche 
unter bekannter vorzüglicher Besetzung der Rollen vorgeführt: 
Donnerstag „Martha". Sonntag „Euryanthe". 

Die Concertabende der vergangenen Woche waren 
noch glänzender und die Zahl derselben noch bedeutender als 
vorher. Wir sprechen zuerst von 

Henri Vleaxtemps, 
der sein erstes Concert unter Mitwirkung von Frl. T riet sc h 
und unter der wockern Orchesterleilung des Hm. Gonccrt- 
meislers Ries in der Singacademie veranstaltete. Wir haben 
es , indem wir von ihm reden , nicht nur mit dem grßsslen 
Künstler seines Instruments, sondern Vor Allein mit einem gros- 
sen Musiker Oberhaupt zu thuo. Was die Technik Vieux- 
temp» betritt, so hat dieselbe einen Höhepunkt erreicht, über 
den sie nicht mehr hinaus kann. Die Correctheit und Fertig- 
keit des Spiels in den Hexen -Variationen und den Snlonpietcn 
des Componisten erhebt sich aber alles, was man in den letz- 
ten Decennien gehört hat, namentlich deshalb, weil sie überall 
zugleich den Anstrich des Grossen und Gewärtigen <in sich 
trngl und uns stets den müihtigen Beherrscher seines Inslru- 
ments l&hlen Iflsst. Wir reden wesentlich von dem grossen 
Z)-mo//- Concert , das noch im Manuscript vorhandeu, Sr. Maj. 
dem Könige vou Prcussen gewidmet, zu den henorragcndslcii 
Erscheinungen der neuern Zeit gehört. Durchweg in dem edel- 
sten, oft grossnrtigen Style geltalten, bildet es ein musikalisches 
Meisterwerk für sich, in dem das concertirende Instrument 
gerade nur so weil die andern Massen beherrscht, als es notll- 
wendig ist. Die Gedanken treten nicht isolirl hervor, sondern 
innerhalb des grossnrtigen Baues. An eine grandiose Inslr«- 
mcntaliulroduelion ichlicssl sich ein Adagio religiow voll WArmc 
und majestätischer Kran. Das Soloinslrumcnt überwältigt ge- 
waltige Schwierigkeiten, die nur der Kenner desselben verslc- 
hen und begreifen wird. Zwischen diesem Salze und einem 
höclisl charaktervollen Mareia /nah liegt ein Gbcraus reizvolles 
Sektri» < in welchem Componist und Spieler zugleich sich in 
der eigenthOmlichslen pikanten Grazie bewegt. In Allem, was 
der Componist giebt, erkennen wir die reichbegnbto Künstler- 
Tintur, den schöpferischen Geist, dio vollendetste Höbe der Vir- 
tuosität. Ganz besonders ist es die mnjcstAtische Kraft, die 
aus jedem Bogenstrich hen orleuchtet und die unwiderstehlich 
wirkt. Der berühmte Künstler erntete Oberall einen stürmischen 
Beifall und es unterliegt keinem Zweifel, dnss selbst unter den 
obwaltenden Verhältnissen ein Cyclus von Conccrleii ihm ge- 
sichert ist. Frl. Trietsch saug eine Romanze aus „Wilhelm 
Teil" und ein Scbubert'sches Lied und die Ouvertüren wurden 
von einem Theile der Königi. Kapelle wacker Ausgeführt. 

Die beiden Concerle von 

Otto and Jenny «oldsehmidt 
bildeten für den grössten Thcil der Musikfreunde den Mittelpunkt 



des musikalischen Interesses. Wie das kommt, braucht nicht 
erörtert zu werden. Jenny Lind-Goldschmidl ist der mu- 
sikalische Dämon des Jahrhunderts. Mit solcher Macht zu 
kämpfen dürfto ein vergebliches Bemühen eines jeden Künstlers 
sein. Und wenn Jenny Gotdschinidt noch mehr von ihrer 
Slimmo eingebüsst hätte als es der Fall ist, sie wird und niuss 
in gleicher Weise auf das nicht etwa musikalisch hörende Ohr, 
sondern nur das musikalisch empfindende Gemülh des Zuhörers 
noch heute so wirken, wie sie ehedem gewirkt hat. Zu einer 
solchen Wirkung reicht dio Stimme allein nicht aus, es gehört 
dazu die ganze Persönlichkeit der Künstlerin, der dämonisch 
wirkende Blick, durch den der Hörer und Zuschauer wie fest- 
gebannt wird, der von Niemand anders so wiederzugebende 
Ausdruck tiefster Innerlichkeil, seelenvollsten Lebens, die Kunst, 
den Ton nicht mit der Stimme , sondern mit dem Gcniüthe zu 
bilden, kurz, Eigenschafleo, die so durchaus angeboren sein 
müssen, dBss eine jede Kunst es nachzumachen sich vergeblich 
abmühen würde. Gesellt sich nun zu solchen emsigen und 
angeborenen Gaben noch die höchste \ oUenduug der Technik, 
dass man nie einen unreinen Ton bemerkt, dnss auch nickt 
eine Ahnung von Fehlerhaftigkeit m den schwierigsten Colora- 
turen nachzuweisen ist, dass sie sich nie eine geringste Nach- 
lässigkeit zu Schulden kommen lässl, so haben wir den Inbe- 
grin* der reinen Safte dieser ungewöhnlichen Mischung von voll- 
kommensler Natur und höchster Kunst. Betrachtet man den 
musikalischen Klang der Stimme für sieb, so bemerken wir den 
bekannten Schleier auf dem Ton, wir finden sogar, dass die 
Höhe im Klange von einer andern Sängerin vielleicht ebenso 
gegeben, sogar unangenehm wirken könnte. Bei Jenny Gold- 
st damit aber hat dns Nichts zu bedeuten, ihre geistige Macht 
steht über der VergAnglk-hkcit des materiellen Klanges und so 
werden dergleichen Schwachen kaum bemerkt, überall tritt 
sie als Herrscherin auf, der das Orcheslcr oder dos Pianoforte 
gehorchen muss. Der duftige, Ätherisch verschwimmende Ton 
iu der Romanze „Rnimbaut" aus „Robert d.Tcufel"; die Schlussarie 
nus„d. Nachtwandlerin" wird zu einerrjubelvollen Ausdruck verklärt, 
bei dem man vergbst, dass Bellini's Triller unter andern Ver- 
hältnissen, in einer andern Kehle, dem Ohre sogar widerwärtig 
sein können. Wir wollen von andern vorgetragenen Piken und 
\ielen Einzcluhciten nicht reden, nur dos sei noch erwähnt, dass 
in dem Liede der Sängerin noch immer — und dessen freuen 
wir uns am meisten — der höchste Aufschwung ihrer Sede 
ruht. Das MendelSsohnYche Hirtenlied „Ö Winter", Taubcrfs 
reizendes „Wer klappert am Dache" sind Jubellnule, die su 
ThrAnrn rühren, die die Seele des Zuhörers vor Entzücken 
springen roacheu. Fügen wir dem schliesslich hinzu, dass Hr. 
Gold schmidt durch den Vortrag thcils bedeutender Klavier- 
concerle, thcils schöner, zum Thcil talentvoller Salonpicccn 
eigener (Komposition, ja sogar der schwierigen Bacb'schcu Kla- 
viersAtze, nAchst den Ouvertüren, die unter Taubert'» Leitung 

dem Zuhörer Zeugnisse von dem Talente eines tüchtigen und 
wackern Musikers giebt, der als Virtuose oine ehrenvolle Std- 
lunng behauptet; nur wünschen wir ihm ein anderes 
Instrument als einen ausgespielten Erard' sehen Flügel, der 
nichts weniger als geeignet ist, seinem tüchtigen Spiel Vor- 
schub zu leisten. 

Das zweite Cooccrt der 

Gebr. Henry und Jes. Wleniawski 

beiden Könstler bereits ausgesprochene und dasselbe würdigende 
Urlheil. An den zum Vortrag gebrachten CompojHioneti knni 
in gleicher Weise dio höchst interessante Eigentümlichkeit, 
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des Vfolinspielers , zur Geltung. Ganz besonders in- 
teressant ober wnr uns das heutige Conccrl, du Herr Henry 
Wicniawski sich in einem Satze eines Viotlfschen Conef 
hören Hess, in welchem er deutlich nachwies, wie nicht all 
er in Überwindung der grössten technischen Schwierigkeiten 
Meister ist, er eben so bedeutend, in der Reproduclion von 
Werken die einer ernsten Schule angehören. Er entwickelte 
in diesen« Concerle einen vollen grossen Ton, im Adagio den 
süssesten Schmelz, in der Passage, die höchste Klarheit und 
Cnrrectheit, und schien es uns, als wenn er die Composition 
selbst verschönte und verjüngte. Die Ernst'aebcn Variationen, 
welche er auf Verlangen heute wiederholte, und der Camtval 
de Feni»e, mit theils neuen. Variationen von ihm selbst verse- 
hen, gaben ihm volle Gelegenheit, wiederum seine gam ausser- 
ordentliche technische Fertigkeil zu zeigen , in welcher 
er von sehr Wenigen erreicht, aber wohl von Niemandem 
ubertroden wird. Diese in hohem Grade fesselnde Eigen- 
thümlichkcit fand ihren Wiederhall in dem einstimmigen stür- 
mischen Beifall der Zuhörer, die durch vielfachen Hervomif 
und alle Zeichen des Ikifnlls den Künstler zu ehren suchten. 
Fast in gleichem Grade wurde das Clavterspiet des jüngeren 
Bruders aufgenommen , der in dem Mendelssohn'schen Capriccio 
und durch den Vortrag einer Fantasie eigener Composition die 
Gabe musikalischer Gestaltung sowohl wie die Fähigkeit eigen 
thQmlich feurigen Ausdrucks im Geiste des modernen Spiels an 
den Tag legte. Er ist auf seinem Instrumente noch nicht ganz 
so entwickelt wie sein Bruder, jedenfalls aber ist er auf dem 
^Vcge , Gleiches zu leisten. ^Vir übergehen die FfHInummern, 
welche Frftul. Hart mann ausführte, und erwähnen nur, dass 
sie sowohl wie das Orchester vollkommen ihre Schuldigkeit 

nachdrücklich aufmerksam , als auf Kunstgenüsse , die in hohem 
Grade die Beachtung der Kunstfreunde verdienen. 

Schliesslich sprechen wir von der achten Sinfonie-Soiree, 
die dadurch ein besonderes Interesse in Anspruch nahm, dass in ihr 

die Preis-MaftoBle r«M II. Hirten, 
das in Brüssel von der dortigen Aoademie gekrönte Werlc nr 
Ausführung gelangte und die hiesige Kritik somit in den Stand 
gesetzt wurde, ebenfalls über dasselbe zu urthcilen, Wer sich 
des von dem Comilee gegebenen Ausspruches in seiner näheren 
Motiv ining erinnert, wird hiennch denselben begründet finden. 
Es ist schon sonst in diesen BlAtlcru des Componisten mehr- 
fach Erwähnung gelhan , und insbesondere) hervorgehoben, dass 
er dareh Talent und Wissen sich vor seinen Genossen 
wesentlich hcrrarlhue. Die Sinfonie in Rede. S«/fa«> 
triompkmle genannt, ist in der That eine höchst beach- 
tenswerUie Schöpfung, sowohl in Erfindung wie Ausführung. 
Wir können natürlich nur allgemeine Eindrücke wiedergeben, 
und nach diesen sind der zweite und vierte Satz von ganz be- 
Wirkung. Im ersten hat das erste Thema eine ge- 
bsislindige OriginalitAt, dasselbe gilt von dem des 
langsamen Mittelsalzcs, dem gegenüber sich nur ein zweiter 
schArferer Gegensatz geltend machen roüsste. Im weiteren Ver- 



rundet, als dass die Wiederholung nicht lahmend wirken sollte; 
der Sals wird keineswegs lAngcr dadurch , denn die Aussertiche 
LAngo macht es hier nicht. Der Schlusssatz, von marscharti- 
ger Anlage, ist am complicirtesten , trotzdem klar, der Fugen - 
satz vortrefflich hineingewebt, eine glanzvoll instrumentirte 
Hymne gtebt ihm einen grossartig wirkenden Abschluss. So- 
nach erfreute sich die Composition eines wohlverdienten Bei- 



ins Allgemeine, obwohl die Arbeit skh gerade dadurch vor der 
nebelhaften Sentimenlalilfit der Neuzeit auszeichnet, dass sie 

Klarheit und Regelrech ligkeit an den Tag legt Das Scherzo 
ist der originellste Salz-, es wirkt sowohl durch Melodik wie 
durch Rhythmik und enthalt feine Wendungen in der Inalrunieu- 
l&iion; die doppelte Wiederholung des Trios aber lAhml die 
Wirkung und wir sind entschieden der Meinung, dass der Com- 
streiche. Die 



Altmeister, womit immerhin auch das Studium der Meyerbeer- 
schen Partituren verbunden sein kann, für welchen Künstler Hr. 
Ullrich eine Vorliebe zu haben scheint, obwohl er ihm nicht 
gerade nachahmt, wird ihn zu seinem Ziele sicherlich fuhren, 
er wird seinen Sinn für „noble" Erfindung starken, seinen Ge- 
schmack Iflutern und so seinem Talente die Erfolge verschaffen, 
die schon aus den bisherigen Arbeiten nur«. Glänzendste her- 
vorgetreten sind. Die Ausführung war wie die der Sommer- 
nachtstrnum - Ouvertüre, des Furieutnnzcs von Gluck und der 
Beelhnven'schen 5 Air Sinfonie vortrefflich, so dass wir den 
betheiligten Künstlern wie dem Dirigenten zum grössten Danke 
uns verpflichtet fühlen. 

Kroll'scncs Thealer. Sonnabend den 12. zum ersten 
Male: „Marco Spada", romantische Oper in drei Acten von 
An her. Das Bestreben des Hrn. Directors Engel dem Publi- 
kum dio neuesten Erzeugnisse sowohl der Salon- als auch der 

erkennung. Seinen Bemühungen ist es gelungen, das jüngste 
Werk des fruchtbaren Auber, welches seit einem halben Jahre 

Am* RltllA.fr.k.A .1.. !>„.; . I -., .. ,.L^.. l ],.r.. I Ii 1 ■ ■ II Ii I r.i .]. 

aas neperioire oer ranscr komiscncn uper Denerrsent, aucn 
in Berlin zu Gehör zu bringen. Dass die Erwartungen der 
Musikwelt beim Erscheinen einer neuen Oper des genialen 
Schöpfers des „Fra DiasoUi«, der „Stummen" u. s. w. auf's 
Höchste gespannt sind , ist leicht vorauszusehen , und hatte 
sich demnach ein zahlreiches Auditorium versammelt, um den 
meiouieii , aie in gewnnmer » oise uicscm ueiieoien tonseizer 
in reicher Fülle entströmen, zu lauschen. Doch — der Mei- 
ster ist alt geworden, seine KrAfle fangen an, sich nach und 
nach su erschöpfen, und den duftigen Zauber der Jugend- 
frische, der uns in seinein „Maurer", „Fra Diavolo", „Falsch- 
münzer" u. s. w. umweht, suchen wir vergebens in dieser Ton- 
schöpfung; ein rastloses Ringen noch Modulation und bizarren 
Harmoniewenduogen , Übst uns deutlich fühlen, dass dieses 
Werk nicht der freie Erguss einer reichen Fantasie, sondern 
das Erzeugnis*) langsamen , Ängstlichen und mühevollen Suchens 
und Schaffens ist Der drille Act allem athmet Frische und 
Leben, der Rauberchor, sowie die Arie der Marchesa mit Cher 
enthalt geistreiche Striche, und die Finalsceno lässt die geniale 
Meisterhand nicht verkennen. Das Textbuch ist von Scribe; 
es versieht sich also, dass es mit interessanten und spannenden 
Sccnen reichlich ausgestattet ist. Gehen wir nun zur Dar- 
über, so Insst sich nicht iAugnon, dass das musikati- 
i, zumal für eine erste Aufführung, allgemein 
zufriedenstellend war; die französische Leichtigkeit und Leben- 
digkeil jedoch, die der Dialog bedingt, hatten sich nicht 
sfimmtliche Darsteller angeeignet, und dürfte sich wohl erst 
bei den ferneren Aufführungen abrunden. Der Preis des Abends 
gebührt unstreitig Hrn. Nolden; seine Leistung war in allen 
ThcHen vollendet zu nennen, die väterliche Liebe zu seiner 
Tochter Angela, die imponirende Haltung als RAuberchcf, und 
besonders die Sterbescene waren meisterhafte Gebilde; rau- 
schende Beifallsbezeugungcn während der Scene, sowie Her- 
vorruf zum Schluss lohnten diese Kunstleislung. Frl. Hart- 
niann (Angela) vermochte ihre, vom Compoimlcu allerdings 
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Kii so nihlc den gewaltigen Chor» und Orchestermassen , die er- 
drückend aufgehäuft sind. Herr Prelinger und FrAul. Hof- 
meister wurden ihren musikalischen Aufgaben durchaus ge- 
recht, liessen jedoch im Spie! zu wünschen übrig. Besser 
fand sich Hr. Börner (Pepindli) mit seiner Parthie ab, und 
wussle diesem faden Gecken manche komischo Seite abzuge- 
winnen. Hr. Schön (Bruder Bartolomeo) genügte in seinen 
beiden Arieu, deren erslere (im zweiten Act) ihm jedoch zu 
hoch liegt,- und er dadurch tu einem merklichen Detoniren 
veranlasst wurde, die zweite gelang ihm vollkommen und er- 
rang einen lebhaften Applaus. Chor und Orchester, unter 
Leitung des Herrn Kapellmeisters Conrad i, wareu wie im- 
mer brav. 

Millen unter der schwelgerischen Fülle von Yirluosenge- 
nüssen, welche Berlin jetzt empfingt, tritt ein künstlerisches 
Ereigniss in ernster Wichtigkeit hervor, welches uns wiederum 
eines der grössten Werke musikalischer Schöpfungskrafl in 
Erinnerung gebracht hat. Es ist die Aufführung des HAodei- 
schen Oratoriums „Israel in Aegypten" durch den Slern'schen 
Gesangverein, unter Leitung des Hrn. Mus -Dir. Stern selbst. 
Das Werk ist in einigen Beziehungen vielleicht das grossar- 
t, das Handel geschaffen. Auf die Soli ist weniger Ge- 
zu legen; im ersten Theil nehmen sie auch räumlich nur 
eine ganz geringe Stelle ein (ein paar kurze Hecilative und 
eine Arie); im zweiten sind sie etwas ausführlicher und 
gebreiteter, auch einige merkwürdig charakteristische 
Doch sie verschwinden gegen die Macht und Pracht der Chöre. 
Dieselben sind fast durchweg achlsliinmig, d. h. doppelchörig. 
Im ersten TheH schildern sie die sieben Plagen, welche der 
Herr über Aegypten sandte, um den Pharao zu zwingen, die 
Israeliten ausziehen zu lassen; im zweiten malen sie den Un- 
tergang des ägyptischen Heeres in den Ruthen des rothen Mee- 
res, und drücken die Siegesfreude der Israeliten aus. Nirgend 
hat Händel so unablässig in den wirkungsvollsten contra- 
punktischen Formen gearbeitet; man könnte sagen, das ganze 
Werk sei eine grosse Fuge. Damit wftre aber nur sein for- 
meller Werth anerkannt; allein in diesen Fugen herrscht eine 
Grossartigkeit der Erfindung, wie in wenigen. Einfache, aber 
mächtige Themata, eine grosse Führung, gewattige Harmonik 
<z. B. in dem Chor: „Und eine dichte Finsterniss deckte das 
Und), reizvoll melodische Satze, genug Alles, was den Achten 
Werth eines Kunstwerks auf's Höchste zu steigern vermag. — - 
Es ist hier nicht der Raum, das Werk naher eingehend zu 
würdigen. Doch ein Ausdruck wenigstens der Anerkennung 
»einer Erhabenheit darf nie fehlen, wo nur von ihm die Rede 
ist. Der rühmlich hekannlo Verein halle seine «nnze Kraft 
daran gesetzt, das Werk seiner würdig auszuführen, und es 
ist ihm vollständig gelungen. Hr. Mus. -Dir. Stern hat sein 
Talent als Einstudirer und Führer wiederum vollgültig bewahrt. 
Feuer und Zartheil, Gewalt und Milde verschmolzen Alles zum 
wirkungsvollen Ganzen. Die Soli wurden mit Ausnahmo des 
einen Basse« ( Hr. Krause) nur von Mitgliedern des Vereins, 
aber doch s*h r ausgeführt. Allgemein hat sich der 

Wunsch nach einer Wiederholung des Werkes ausgedrückt, 
das freilich in einem Hören nur im geringsten Theil seiner 
«L d. R. 
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Nachrichten. 



brachte der Üireelor Woltersdorff Rieh. Wag- 
ners „TanohAuser" und Mosenthal's 
(abrang. 

Hrn. Naumann und die bereitwillige Güte des Hrn. Prof. Dens, 
Cuslos der musikalischen Abiheilung der K. Bibliothek, wurde 
es der Harmonie U*,o» bj London möglich, ihrem Publikum , io 
ihrem am 18. Februar slattgefundencn Abonnements - Coneerte, 
HAndels Canlate: „Acis und Galatbea u mit den vollständigen Ad- 
ditionen Mozart s zu HAndels Partitur zum ersten Male vorzufüh- 
ren. In Deutschland darfta das Werk in dieser Gestalt zuerst in 
Cöln zur Aufführung gelangen. 

Stettin. Die Aufführung von „Stumme von PorUci" erfreute 
sieh mit Recht des lebhaftesten Beifalls, insbesondere rouss der 
auf die verschiedenen Grupplrungen verwandle Fleiss rühmende 
Anerkennung finden. Herr Nie mann vom Köuigl. Hoftbcater iu 
Berlin, war durch seine hervorragende und krAftigo Ceslalt, 
durch seine, wenigstens in den Miltellftnen und in den lieferen 
Teaortöaen, klangreiehe und wohlklingende Stimme, durch eiu 
frisches und markiges Spiel, ganz geeignet, den Masaniallo 
durchzuführen. Leider war seine Stimme in den höheren Tönen, 
wo er das Kolset anzuwenden genothigt war, nicht so krAftig 
und wohlklingend, wie in den unleren und niilflereo Tonlagen. 
Frau Herzberg-Löw« sang als Prinzessin Elvira mit gewohnter 
Virtuosität, wenngleich die höchsten Töne bisweilen etwas dünn 
ausfielen. 

Kein. Vor mehreren Tagen gab Hr. Gazzera ein Concert 
im Saale des Hotel Diseh, worin er einige Compositioneu von 
sieh (ein paar Ouvertüren und einige Piecea rar Gesang und ftlr 
Solo- Violine) aufführte und auch als Violinspielcr auftrat. Wenn 
wir auch Manches auf die sichtbare Befangenheit des Concertge- 
bers reebnen wollon, so müssen wi 
von der Virtuosen-Laufbahn völlig abzustehen. In den 
lionen zeigten sieh Spuren von melodischem Talente — Form 



Die Rückkehr des General - Intendanten Hrn. von 
nach Königsberg ist bereits erfolgt. 



Glück machen alt 
in Deutschland und speeiel in Köln, wo es freilich etwas sagen 
will, neben Violinisten wie Hertmann und Pisis als Solist aufzu- 
treten. - Hill er ist von Paris über Frankfurt hierher zurückge- 
kehrt; wir haben also in diesem Monate die noch rückständigen 
zwei Ahonnemcnfs-Conccrte zu erwarten. — Coocerlaieisier Hart- 
mann wird seine jAhrliehe Soiree auch nAchsteas geben; das 
Programm zieren das scböoo Quintett für Violine u. s. W. aus 
Mendelssohns nachgelassenen Werken, das Duo appmnonato für 
Violine und Klavier von F. Hiller. ein Solo -Vortrag von Hart- 
mann, Lieder -Vortrage von E. Koch und eine freie Phantasie 
auf dem Piano durch F. Hiller. Gewiss schone Aussichten auf 
einen genussreichen Abend! N. R. M. &. 

— Der „Prophet" hat noch lange nicht «eine Anziehungs- 
kraft verloren, und wieder sind neu einnludirt: der „Rarbier" und 
„Haas Heihag". Das Finale des ersten Arles von Mendelssohn/s 
unvollendeter Oper „Lorelei" wird vorbereitet. 

Erfurt. Drr rühmlichst beksnnle Soller'sche Musikverein 
hier bringt zum nächsten CharfreHag das Oratorium: „Das Ge- 
dAchtniss der F.ntscblafrnen", gedichtet ron Dr. C. H. Bresler, in 
Musik gesetzt von F. W. Markuli. in der Predlgerkirehe zur Auf- 
führung; in Riga wird das gediegene Werk im Laufe dieses Jah- 
res ebenfalls aufgeführt werden. Für die deutschen Gesangvereine, 
die zeltner zum Charfreitag weiter Niehls kannten, als den „Tod 
Jesu" von Graun, oder das „Lude des Gerechten" von Schicht, 
dürfte es so erfreulich wie Interessant sola, dass das Markull'sobo 
recht bald in dem Verlage von G. W. Körner in Erfurt 
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\ iih Schlesien. Den S. Marz 4. J. stark zu Militseb in 
0. Schlesien Friedrich Heinrich Hu mm Guhr, Muslkdireelor, Kan- 
tor und Schiilcellege in Militseb. Derselbe war ein um das Mu- 
slkwescn seines lleimalblandes ao verdienter Mann, dass ein kurier 
Hinweis auf sein Leben und seine Wirksamkeit gerechtfertigt er- 
scheint. Kr war geboren den 17. April 1791 in Militseb und schon 
als Knabe Mitglied der grMicb Mnllzan'schen Kapelle xu Mililsch. 
Nach Auflösung der Kapelle suchte er seine weitere Ausbildung 
in Breslau; nach MHItsch zurflrkgekchrt bildete er daselbst einen 
Concerlverekn. Durch diesen von Dilettanten und vielen brauch- 
baren Musikern gebildeten Verein hat C. eine grosse Menge 
Concerte veranstaltet, die nicht blos auf 1 die Geschmaeksbildung 
Tausender von grossem Kiuflusse gewesen sind, sondern es sind 
noch durch sriue fast immer zu milden Zwecken veranstalteten 



Concerte (nach Mittheilung des KosmaH'scbeu Toukflnslteriexicons) 
von 1813 bis 1839 Ober 4269 Thlr. woblthfiligen Zwecken über- 
geben worden, ohne der späteren Zeil zu gedenken. Uubr er- 
freute sich stets der Achtung Miner Mitbürger, sein unermüdli- 
cher Kifer hlr die Kunst zeichnete ihn vor vielen Anderen aus 
und macht ihn zu einem der bedeutendsten um die Tonkunst 
Schlesiens sich verdient gemachter Manner. Man weiss wohl, 
dass der Hausmann'schc Singverein in Berlin an 20,000 Thlr. der 
Einnahme von seinen verschiedenen Aufführungen an verschie- 
den» Öffentliche hilfsbedürftige Wohlthfiligkcitsanslalten über- 
wiesen hat; - indessen was ist Miliisch, ein kleines Landstadt- 
chen mit 3000 Einwohner, gegen dl» so stark bevölkerte Residenz. 
Es verlangt somit einen hohen Grad von Wahrscheinlichkeit, 
dass es in ganz Deutschland kein Musikinstitut giebt, das sich 
binsiehtlich seiner Wirksamkeit für das allgemeine 
Beste dem Miliischer Vereine an die Seile stellen dOrfle. Der 
Verstorbene war cht Bruder des bekannten Violin - Virtuosen 
Guhr in Frankfurt a. M. Zur Anerkennung seiner Verdienste war 
er mit dem nothen Adlerorden vierter Klasse geschmOckt. 

HaJbersindt. (P.-M.) Zur Vorfeier des 2öjtihr!gen Stiftungs- 
festes der hiesigen Liedertafel Tand am 7. Februar d. J. ein Vo- 
cal- und Ittstrmental - Coneert zum Besten der Armen in dem 
geräumigen und schönen Saale der Freimaurer-Loge stall, iu wel- 
chem ausser den beiden herrlichen und mAchlig wirkenden Ouvcr- 

ser" von Bichard Wagner, durch ein stark besetztes Orchester zu 
GebAr gebracht, eine neue grossere Composilion für Mannergesang 
mit Orcbeslerbegleilung von W. Tschirch, „die Zeit", zur Auf- 
fQhrung gelangte. Genannter Compoaist, welcher seit kurzer Zeit 
Ehrenmitglied unserer LiodeiUfel ist, war von dem Vorstände 
derselben zur Theiinalnne an dem Feste, sowie zur Direction sei- 
nes oben erwähnten Werkes eingeladen worden, und die zum 
Empfang des geehrten Gastes beauftragte Deputation halte auch 
die Freude, denselben am Tage vor dem Coneert auf dem hiesi- 
gen Bahnhofe becrussen und in die Stadt begleiten zu können. 
Ohne „«her auf die angeführte Composilion 

zu wollen, sei nur im Allgemeinen in Bezug ant oie- 
bemerkt, dass auch in dieser, wie in seinen beiden andern 
liebst bekannten Composltionen „Eine Nacht auf dem Meere" 



kennentat, nach der es sich Tschireh zur strengsten Aufgabe 
gemacht hat, alles Triviale zu vermeiden und nur Gediegenes, Gü- 



ttingen ist, beweist am besten die in den meisten grösseren 
Stödten Deutschlands und auch tbcilwelse des Auslandes ein- 
oder mehrmal erfolgte Aufführung seiner Werke, besonders seiner 
PreiseomposHfon: „Eine Nacht auf dem Meere". Wir zweifeln 
keineswegs daran, dass auch „die Zeit" bald in weiteren 



nissnahme der Liedertafeln Deutschlands angelegentlichst empfoh- 
len haben. Das Werk besteht aus lauf Abschnitten: einem Chor, 
Reeitntiv und (Juartelt mit Schlusschor. Als die gelungensten 
Nummern mOcbtrn wohl das Terzelt und das Quartett mit Schluss- 
chor zu bezeichnen sein, welche auch die Aufmerksamkeit des 
Publikums in hohem Grade fesselten. Zu bedanern war es In- 
des«, dass besonders die Chore noch hie und da Mangel an 
Präzision und unreine Intonation bemerken Hessen, was den bei 
den besser ausgeführten Stellen hervorgerufenen günstigen Ein- 
druck schwächen mussle. 

Cassel. Am 5. d. M. wurde auf hiesiger Hofhuhne zum er- 
sten Male „RObezahl", romantisch -komische Oper in 3 Acten, 
von Friedrich v. Flotow, mit grossem Beifall gegeben. Über 
das interessante Werk sowohl wie Ober die vortreffliche 
Aufführung herrschte eine allgemeine Stimme. Der Leitung unse- 
res jungen und genialen Hof • Kapellmeisters Jean Joseph Bott 
ist hierbei besonders Anerkennung zu zollen; derselbe war be- 
kanntlich erster Schaler der Mozartstiftung und ist einer der 
bedeutendsten, jetzt lebenden Violinvirtuosen. 

Hannover. Im sechsten Abonnements • Coneert wurde dio 
gewalligste, genialste und erhabenste C-moW-Sinfonie von Beetho- 



unsterblichen Meisters würdig, mit Geist, Leben, Poesie und hin- 
•türmender Kralt durch. Bis auf dio kleinste Nuance war diu 
Wiedcrgabo eine vollendete. Von grosser Wirkung erwies sich 
ebenfalls die OuvertOre zur Oper: „Olympia" von Sponlini. Un- 
ser geniale Coneertmeislcr Joachim entzückte das Publikum 
durch drei verschiedene Solovortrage: Romanze von Beethoven, 
Präludium von Bach und Cappriccio von Paganlnl. In allen i 
riss er das Publikum durch sein unObertrefflicbes, 
was die Technik betrifft, wahrhaft dlmonisches Spiel zu jubeln- 
der Begeisterung hin. Ein Fraulein Krall vom K. K. Hofopern- 
thealer zu Wien sang eine Conrerlnrie und ein FrOhlingslicd von 
Mendelssohn und ein Lied von Moliime ohne zu reüssiren. Die 
Stimme der Süngerin ist schneidend, scharf, in den BOhern Cor- 
den gebrochen. Ihr Vortrag ist ohne Seele und Poesie, die Auf- 
fassung ohne Verstindniss. Anf der BQhne snng sie die Lucia, 
ebenfalls ohne entschiedenes Glück. — Ein Mitglied unserer Ka- 
pell«, Hr. Beate, trug eiu« Phantasie von Barnten* auf der Cla- 
rinelle vor, und errang sich Beifall. Eiu weicher inniger Ton 
und grosse technische Fertigkeit sind die HauptvorzOge seiner 
Kunst. — Herr Klindworth, ein geborner Hannoveraner und 
langjähriger Schüler Liszt's, spielte eine Concert-Paraphrase Ober 
den ..Sommernaehlalraum" von Liszt auf dem Piano. Hr. K. ist 
ein vortrefflicher Virtuose. Sein Spiel alhmet Kraft und Leben 
und besonders ein tiefes Verstflnduiss. Rundung und Einheit, 
verbunden mit einer oleganlen, grossen .Teehnlek, bilden ein 
harmonisches Ganzes. Das Publikum ehrte den Künstler durch 
lauten Beifall. Die höchste Anerkennung erwarb sich Im beuligen 
Coneert Herr Kapellmeister Fischer durch seine ausgezeichnete, 
frische und lebendige Direction. Ein jeder Satz wurde, wie noch 
nie, anhaltend uud starmisch »pploudirt, und Orchester und Di- 
rigent leisteten das Vorzüglichste und unübertrefflichste. 
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bieri, der bereits nach Rio abgegangen, mit grossem Eifer und 
vielem Geschick; er brachte einen ganz besondern Schwung in 
das Orohestcr, das im Allgemeinen >u den bedeutenden gebort 
und zahlreich besetzt ist. Von da trat Sobolewski ein; ein 
besonnener denkender Musiker, den wir herzlich begrOsst haben. 
Ein Abend war ausschliesslich Berlioz'srher Musik gewidmet, un- 
ter des Componisten eigener Leitung; die Wirkung i 
entschiedene, wenn sieh auch oppositionelle Stimmen ' 

ein grosses I nrecht, solche 1 



lyi 



ed by Google 



Un- 
ter den letztgehOrlen Virtuosen sind mit Auszeichnung zu nennen ; 
der Pianisten H. v. Bülow, dessen Nmne schon mehrfach mit 
ist, al« Gegensatz der sehr tüchtige Pianist 
Wüllner, der durch Vortrag des Beelhoven'seben G-äur- 
die Classiker höchlich befriedigte, der gewaltige Noten- 
F. Laub, dem aur seiner Geige Nichts zu schwer zn sein 
scheint, der elegische Korupel aus Hannover, dessen weiches, 
inniges Yiolinspicl alle Herzen entzückt. Zuletzt trat Herr La- 
oombe aus Paris aur, dessen elegantes, zierliches Klavierspiel 
ausserordentlich geQel. Joachim gehört zu unsern allen De- 
kannten, den wir alljährlich ein paar Mal zu hören stets hoch 
erfreut sind. 

— Uerrn Ben Ts erste Rolle war der Figaro in „Figaros 
Hochzeit", die zweite der Lcporello im „Don Juan" am 26. Fe- 
bruar; beide Leistungen wurden bei vollen Häusern von dem sehr 
animirlen Publikum mit dein gröbsten Bei/all aufgenommen. 

Pesth. Wir horten hier Kapellmeister Erkels Meisterwerk 
die Oper „Hunyady Lnsslo" im Nationalthcaler, können uns aber 
mit Hrn. Mazzi in der Titelrolle nicht befreunden, während Frau 
Kaiser-Ernst als Erzsebet ganz in den Geist dieses herrlichen 
dramatischen Parts eindringend, in Spiel und Gesang das im Cha- 
rakter liegende Pathos meisterlich abgespiegelt, weshalb sowohl 
sie als auch Frl. Lesniowskn (Sara Maria) als Wurdigungazei- 
eben Seitens des Publikums bei offener 'Scint und am 
starmisch gerufen wurde. 

London. Der bekannte holländische Componiet Verhulst 
befindet sich gegenwärtig hier, um die verschiedenen Accom- 
pagnemenU, welche von Handels „Israel in Aegypten" rxistiren 
und im Laufe der Zeil üblich geworden sind, kennen zu lernen. 
Er wendet sich zu diesem Zweck an die angesehensten musika- 
lischen Gesellschaften Englands und ist bereits im Besitz vieler 



in der nächsten Woche. Slerndalo Bcnnetls 
Soireen haben ihren brillanten Fortgang und in den musikali- 
schen Winter - Evenlngs behaupten Piatli und Molique noch 
immer die erste Stelle durch den Vortrag deutscher Original- 
werke. Amerikanische Blatter berichten von dem beispiellosen 
Erfolge Jullicus .in Cincinnati, wo seit dem Furore, welches 
Jenny Lind gemacht hat, nichts Ähnliches gebort worden ist. 

Anco na. Verdi's „Luisa Miller" hat einen grossartigen Er- 
folg erzielt. Dio Monli, dann Bantl und Hol loch i trugen red- 
lich zum Gelingen des Gsnzon bei. 

Bologna. Eine unserer berühmtesten KunslsJ|ngerinncn Te- 
resa Bertinotti starb hier in einem Alter von 78 Jahren. 

Mailand. Der Meister Carlo Pedrotti ist hier angekom- 
men, um seine neuo Oper „GtnooUfa di Biabante" in Sceno zu 
setzen und zwar an der Scala, wo sie im nächsten Monat zur 
Aufführung kommen soll 

— Von dem bekannten Impresario Bonoln ist für daa Kö- 
nigliche Thealer Elisa Lipparini, eine junge, sehr einnehmende 
Sängerin, als Primadonna cngagirl worden. 

— Der bekannte französische Tenor e attoluto, Herr Gucy- 
in ard, der gegenwärtig au der Pariser grossen Oper den ersten 
Plati einnimmt, Ul für Juni und Juli an mehreren italienischen 
Theatern engagirt worden. 

— Die bekannlo Sängerin Snlvini-Donatelli (in Berlin 
im besten Andenken), gegenwärtig mit glänzendem Kr tu lg in 
Genua singend, hat für die Fruhlings-Saison Engagements in Ve- 
rona und Ferrara, für den Herbst in Triest angenommen. 

— Die Tochter des bekannten Componiston Chiarnuontc 
eröffnet domnächst hier ihre theatralische Laufbahn als Prima 
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war das letzte Conccrt eines 
Union bringt Handels „Judas 



BerlrktigiRg. 

In meiner Abhandlung über Bach's Passionsoralorium: „der 
ssus" in No. 4 dieses Jahrganges, png. 27, findet eich 
iu der Notenschrift bei Aufführung des r'ugenlhcnins in der All- 
ein sinnentstellender Druckfehler; es muss nämlich statt 
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Verantwortlicher Redacleur Gustav Bock. 



Mittwoch, den 15. März 1854. 

Abend« 7] Uhr. 
Im 

Saale der Siog-Akademie 




KöiiiKlk-hrii Doiuchora. 

Numerirto Billels n 1 Thlr. sind in der KAuigl. Hör- 
sikhandlung des Hrn. <. Bork, Jagerair. 4t., zu haben. 

Das Coaslte. 

Im Verlage der Könlgl. Hq/hmsikAantllunff 
G. Bock erschien: 

Samuiluug ge.8llich er Cosango tum bertiumiicn Ge- 
brauch des Kömgl. Dorachors lierniisgege l (er , von A . 
JVeithiirdi, Dingenio,, , |es Domc|lo p flrli(ur „ nd SUm . 
,„«, Comp), und «mein. Hierin sind die in den Soireen 
vorgetragenen Gesänge enthüllen 
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Sonnabrnti, Dtn 18. in ein 1854. 

Abends 7 Uhr. 

Im Saale des Königl. Schauspielhauses 

LETZTES n C0NCERT 

Otto Goldschmidt & Jenny Goldsehmidt, geb. Und. 

Billcts zu nummerirten Plätzen ä 2 Thlr. und iiunummi-rirten 
a 1 Thlr. sind in der Hof-Musikalienhandlung des Hrn. G.Bock 
hier zu haben. 

Montag, den 20. März 1854- 

Abends 3] Uhr. 

Im Saale der Singacadcmic 

III. € 0 N C £ H T 

Henry Vieiixteiii|»s. 

Bidets zu nummerirten Sitzen a 2 Thlr., zu den übrigen Siz- 
zen » 1 Thlr. und Balkons ä 15 Sgr. sind in der Königl. Hof- 
Musikhnndlun' des Herrn G. Bock, Jägcrslrassc 42, und Abends 
nn der Kasse zu haben. 

Anfang Abends 18 Uhr. Der Saal wird um 7 Uhr geöffnet. 



°n Ed. Bote * O. Bock t. Bock, Könlgl. Hof-Musikhandlcr) in Berlin, JAgerslr. Nn. 42. 
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rill« Yjinmrr. 



2£. Mflrz 1854. 



Zu hcziebeu durch: 

Will. Carl A. .Spina. 

PARTS, ür.ndu» »V C»m|i.. Rue Rirli*K.a. 

LOKDOS. Cramrr. Hmlr »V Camp., flll. Rrcnit .S4rrrU 

It. FBTOJBUB6. Bfrtl«H Ü mini UP iV Golm. 

STOCKIOLM. H. H> !im!rr 



NEUE 



MADRID. 

ROM Merl*. 

AMSTERDAM, tu.., ■V Camp, 
MAILAND. X Ricordi 



BERLINER MDSIHZEITÜira, 



herausgegeben von 

unter Mitwirkung theoretischer 




tiuatav Bock 

- 

und praktischer Musiker. 



Bestellung** nehmen 

in Herlin: Ed. Bote 4 6. Beek, JÄmstr. .1/ 42, 
Rreslau. Schweidnitzerstr. H, Stettin, Scholien 
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Welcher Rubrik Ausübende Künstler und ihre Letuluo- 
gen immer angehören mögen: — so viel sieht fest, data 
diejenigen (Sänger, Inst rumentaiisten oder Dirigen- 
ten), die sich mit der Präcision und äussern Glätte 
begnügen, ewig nur blosses Notenwerk zu Tage /ordern 
und desshalb nur blosse musikalische Handwerker 
bleiben; dass ferner diejenigen, die ihre resp. Aufgabe le- 
diglich nur vom Gesichtspunkt der Virluosi täls-Dorle- 
gung und ab willkommenen AnJass datu betrachten und 
üemzu folge einzig und allein — und twar durch gewalt- 
same — auf Kosten der einheitlichen Wirkung erfolgende, 
den ruhigen Fluss des Ganzen störende — Hervorhebung 
einzelner Glane- und Kraflstellen — auf den äus- 
sern, physischen Effekt hinarbeiten: das musikalische Kunst- 
werk zum blossen Mittel äussarer — der eigentlichen 
Aurgabe der Kunst fremden — Zwecke (: — Befriedigung 
persönlicher Eitelkeit und der daraus entspringenden 
Sucht, durch gewisse nur zu nah mit Charlatanerie ver- 
wandle Künste und Cberrumpeluagsraanöver sich um 
jeden Preis der Wirkung auf die grosse Masse zu versichern) 
herabwürdigen, und dass endlich nur diejenigen ausübenden 
Künstler sieh auf dem rechten Wege befinden, deren in 
gleichem Maasse von richtigem Gefühl wie von Einsiebt und 
Verstandniss geleitete Reproduction das vollkommenste Gleich- 
gewicht und Ebenmaass zwischen Technik und Seele, 
Fertigkeit und Ausdruck darbietet und wahrhaft vom 
Puls des Lebens durchbebt, vom Odetn des Geistes 
durchdrungen ist. 

Was im Bereich der musikalischen Ausführung speziell 
dieAufgabe des Dirigenten und die damit einbegriffenen 
mehr technisch-mechanischen Functionen betrifft, so 



herrschen darüber noch bis heuligen Tag so wunderlich-ir- 
rige und sich einander geradezu widersprechende Ansichten, 
dass es wohl am Orte sein dürfte, dieselben einmal näher 
zu erörtern und zu prüfen. So glauben z. B. Einige: mit 
der permanenten AulVechterhaUung des Tactcs, erzielt durch 
unausgesetzte Thäligkeit des Taclslocks, sei Alles gethan; 
wahrend wiederum Andere alle technischen Hülfsmitlel und 
in der Praxis längst als nothwendig und zweckmässig 
erwiesenen äussorn Verrichtungen und Vortheile bei der 
musikalischen Direclion stolz verachten und verschmähen — 
und, wie sie — nach ihrer Versicherung — nur im „Geist" und 
durch den „Geist" leben, so auch nur im Geist u. durch 
den Geist wirken — d. h. dirtgiren — wollen .... 

Den Anhängern der ersten Ansicht ist einfach zu 
entgegnen: dass die permanente Aufrcchterbaltung des Tac- 
tes mittelst unausgesetzten Tactircos, dieses despotische und 
pretensiös sieh überhebende ,Jt maintiendrai" der Bot- 
tulo, überhaupt immer nur als ein nolhwendiges Übel bei 
aller musikalischen Direclion zu betrachten ist: dass, wenn 
auch durch dieses Continuo der Thäligkeit des Taclstocks 
allerdings Präcision und Accuratesse, ein gewisser, an mili- 
tairische Exercilien oder Evolutionen erinnernder, soldati- 
scher ä plomb erzielt wird, dieser Vortheil jedoch gar sehr 
in Schallen gestellt wird durch die Nachtheile, denen die 
alsdann mit der Regelmässigkeit aber auch mit der Mo- 
notonie eines Uhrwerks — ab- u. verlaufende Ausfüh- 
rung unausbleiblich unterliegt, in so fern nämlich eine solche 
in die spanischen Stiefeln des Tactes eingeschnürte Ausfüh- 
rung nothwendig immer das Gepräge der Geistlosigkeit, 
der — des eigentlichen Lebensfunkeos entbehrenden — 
blos mechanischen Abfertigung und Abfindung tragen 
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und unwillkührlich den Eindruck der Nüchternheit, der 
Starrheit und Unfreiheit hervorbringen wird, wie Alle 
Leistungen, die vorzugsweise nur als das Ergebnis« blosser 
Dressur, Disciplin oder Routine sich merkbar machen. 

Was dagegen die- Verächter der unausgesetzten Wirk- 
samkeit der Baltute, die absoluten „Ritler vom .... Geiste' 4 " 
betrifft, so dfirfle die von ihnen decrelirte gänzitebe Ver- 
werfung und Beteiligung der ununterbrochcNen. die rnusika- 
liscle rVepreduco'on stetig begleitende* TncliiMTratiuic« wohl 
nur hei Iderl Orchestern | weh-uem saper lativen Be- 

enlsprcchen möchlen) ausführbar unT'zulässig erscheinen; 
mindestens dürfte, sobald es sich um mehr oder minder 
starke. Benutzung dieses Äussern Hilfsmittels, die verschiede- 
nen Tonmassen forldauernd zusammen zu halten, handeil, 
es doch immer sehr darauf ankommen, auf welcher Stufe 
der technischen und künstlerischen Ausbildung sich 
die execuliven Mittel und Kräfte belinden, fiber welche der 
Dirigent zu verfügen hat: — und zwar erscheint die gehö- 
rige Berücksichtigung der Verschiedenheit des musüaliscbeo 
BilduDgsstandpunkis, ein — hier gewissermaassen auf ganze 
(Orchester-) Massen angewandtes, sorgfaltiges Individua- 
lismen im Grossen — um so ralhsamer, dagegen eine 
exclusive, ohne Unterscheidung Capellen und Orchester 
über einen Kamm scheeren wollende und sich in vorneh- 
mer Impassibilität und strenger, Äusserer Abstinenz gefal- 
lende Directionsmanicr um so bedenklicher, als die tagtilglich 
in der musikalischen Praxis sich wiederholende Erfahrung 
lehrt, doss — während bei diesem Orchester ein leiser 
Wink, ein einziges, flüchtig hingeworfenes, aber den Na- 
gel auf den Kopf treffendes Wort zum sofortigen augemei- 
nen Verständnis« und zur entsprechenden Ausführung der 
Intentionen des Dirigenten genügt, und ein leichtes, fast 
unmerkliches und zwar auch nur zuweilen eintretendes Mar- 
kiren des Tactes zur äussern Zusammenhalt ung und Prä- 
cision vollkommen hinreicht, — bei j e n e m dagegen es erst 
weiterer Auseinandersetzungen, ausführlicher Andeutungen 
und praktischer Anleitungen, so wie einer ganz bestimm- 
ten und perpeluellen, Äussern Vorführung desTacts 
bedarf, ohne welche Requisiten der Dirigent, sei er selber 
auch noch so sehr vom Geist des vorzumlirenden Werks 
durchdrangen, gehe er. als ächter, vom Genius inspirirler 
Künstler, auch völlig darin auf, nichtsdestoweniger sich's 
nur wird dürfen vergehen lassen, diesen von ihm eifaseien 
„Geist" auch auf die seiner Leitung anvertrauten und erst 
durch seine (des Dirigenten) persönliche Einwirkung in 
die rechte Stimmung und Verfassung zu versetzenden Mn- 
siker überzutragen: was gleichwohl am so uncrlAssticher 
erscheint, als ja jene geistige Durchdringung und Intuition, 
jenes innige VerstÄndniss und jene Tiefe der Auffassung etc. 
vernünftiger und billiger Weise von dem einzelnen Musiker 
gar nicht verlangt und erwartet werden kann, vielmehr diese 
Erfordernisse eben lediglich Sache des Dirigenten 
sind, der gewissermaassen für Alle denkt und empfindet, oder 
in welchem sich das Denken und Empfinden der einzelnen 
Musiker Concentrin und resümirt. Dass jener geistigen 
Übertragung und persönlichen Äussern Einwirkung 
selbst das beste Orchester der Welt nicht gAnzlh-h zu entrathen 
vermag, ist ausser allem Zweifel; dagegen erscheint es noch 
fraglich, ob, um diese erslere wirklich zu erzielen, es dazu 
der Ausschliessung der gleichzeitigen, murin hin perpctueüen, 
jedoch maassvollen und mslAndigcn Milan Wendung der 
Battute wirklich so unbedingt bedarf, als man hier und da 
beliebt; ob nicht vielmehr die Mftwirknng der 
gar wohl zulässig, wo nicht gar in einer gewissen 
t selbst unerhlsslieh bedingt erscheinen möchte, in 
so fern nämlich als der — in die Note gebannte und durch 
die Aufführung des betreffenden Tonwerks zu befreiende — 
sehe Geist für die execulrreuden KrAfte einer Art 



sichtbaren, materiellen Verkörperung (Einkleidung) bedarf, 
welche Verkörperung hier der Taclslock (wiederholt den 
kunslmässigen Gebrauch desselben vorausgesetzt! — ) über- 
nimmt, dessen bald weitere, bald engere Schwingungen, 
bald heftigere, bald gelindere Bewegungen die Stei- 
gerungen und Senkungen der musikalischen Affecle und 
Effecte, die Entwickeltingen und llnuptmomenlc des auszu- 
führenden Werkes, so wie endlich die Flulh und Ebbe der 
Bewegung wia dar Tonst Arke glciehsnm feufMnfofc wie- 
dmpiegcln solle*: wie den» in der Hand eines genialen 

die in der Partrtnr verborgenen Schätze zn Tage frt'rtfcrrt'f'Ti 
Wünschelruthe, zum wahrhaftigen, in der doppelten Bedeu- 
tung des Worts die Geister beschwörenden Zauber- 
stabe umwandelt, welcher dem eingeweihten Orcheslerspie- 
ler zum Leitstern und Gompass dient, während der Dirigent 
selber ihm als kundiger und unerschrockener Pilot erscheint, 
der Schiff und Mannschaft sicher durch alle Klippen und 
Untiefen der Ausführung hindurch zu leiten weiss. 



Welche Schwierigkeiten der richtigen Auffassung und 
dadurch vermittelten, entsprechenden ßcproduclion auch 
schon selbst die dem Gebiet der angewandten Tonkunst 
angehörenden dramatischen oder lyrischen (Kompositio- 
nen, obschon sie mit dem doch gewisse Anhaltepunkte dar- 
bietenden und einigermaassen zum orienlirenden Wegweiser 
dienenden Wort verbunden, — demohngeachtet darbieten, 
und welches nicht gewöhnliche Maass von Befähigung 
auch schon die glückliche Cberwindung dieser Schwierig- 
keiten bekunden mag, so dürfte doch die so wunderbare 
als seltene Gabe der musikalischen Intuition (und zwar aus 
sehr nahe liegenden, leicht erklArlichen Gründen) sich am 
glänzendsten auf dem Gebiet der reinen (Instrumental-) 
Musik bethäligen. Hier, wo jede nähere, wörtliche An- 
deutung oder Anleitung wegfallt, wo kein anderer Gommen- 
tar vorhanden, als der, welchen die so oft mystisch dunkle 
oder doppelsinnige und unbestimmte Note selbst an die 
Hand zu geben vermag, heisst es für den solchergestalt 
lediglich auf steh selbst, auf sein Divinalionsvermögen an- 
gewiesenen, ausführenden Künstler so recht eigentlich auch: 
,,/fic Rkodvt, Mc $aHa! u — : eine so verfängliche als un- 
abweislicho Anforderung, welcher er eben nur allein millelst 
des Talismans musikalischer Intuition — dann aber 
vollkommen — zu entsprechen im Stande sein wird. 

Wohl dürfte die aus der tiefsten Einsicht in das 
liehe Wesen der Musik hervorgegangene Maxime-, 
dass die Musik immerdar und überall es nicht sowohl 
mit Gegenständen als mit Zuständen, weniger mit 
Gedanken als mit Empfindungen, nicht mit be- 
stimmten Ideen und Vorstellungen, sondern nur mit 
Stimmungen, GemUlhs-Bawegungen , Leiden- 
schaften, die allein nur sie. die Tonkunst, in ihrer 
Ursprache reden zu Wissen vermag, tu thun hat; do*s 
mithin in allen ihren Gebilden aos der unendlichen Scalu 
der menschlichen Affecle. die sie mit imbeslril teuer Su- 
periorilät und UunmschrAnktheit beherrscht und innerhalb 
welcher sich alle die, zwischen den beiden menschlichen 
Haupt- undGmndempGndungen: ..Freude'- imd „Lei*" 
enthaltenen, zahllosen Abstufungen und Zwiscbenstatioocn 
befinden, sicherlieh immer einer oder der andere Ton 
angeschlagen, eine oder die andere Saite berührt ist. 
im Allgemeine n zur Richtschnur, zum Leitstern so 
wie zum Fundament für alle musikalische Km 
Zinn vv cgwciser, um ata uent unen« neuen unu ja« 
sehen Gebiet sich zurecht zu finden, dienen und die genaue 
und consequente Befolgung derselben den Exccutaaien. 
(Sänger, Virtuosen, Dirigenten etc.) vor gänzlichen Miss- 
griffen und Hauptverslössen in der betreffenden [ 
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Ife wiiklicher musikalischer Intuition zu erkennen \er- 
i, welcher besondero Gefühlsregion oder Seelenstim- 
dor in dem auszuführenden Tonwerk angeschlagene 
Ton eben angehört, ob z, B. „himmelhoch jauchzen- 
dem" Jubel oder „tum Tode betrübter" Traurig« 
keil; ob der milden, sann durch Thronen lächelnden „Wonne 
der Wehmulli" »der dem Dämon wilder, ringsum schwärt 
umzogener Schwemm ih, — ob der Ekstase und Cber- 
schwenglichkeit der ersten Liebe, oder dem wüste» Seelen- 
aufschrei des Schmerzes und der Verzweiflung etc. 

Um mit einigen recht schlagenden Beispielen theils die 
so eben aufgestellte Behauptung zn begründen, theils darzu- 
t Ii im. welchen reichen AnÜass zu den mannigfaltigsten und 
eigenlhflmlichsten Conjecluren der Auflassung, zugleich aber 
auch welche bedeutende Anforderungen in dieser Hinsicht 
die Werke mancher Tondichter für den ausübenden Ton* 
dichter enthalten, sei es vergönnt, zunächst an drei berühmte 
Coniposilioncn von drei verschiedenen Meistern, — nämlich 
■ in Clcmenli's Sonnte „Didone abandonnata", Mozart's 
Fantasie in C-moli und an Beothoven's sogenannte 
„Mondschein - Sonate" zu erinnern. Alle drei Cotnpo- 
silionen bewegeu sich vorwiegend in der Moll-Tonalität; 
in idlen dreien herrscht entschieden eine düstere, grüblerisch 
in sich versenkte Stimmung, ein dunkles, nur hin und wie- 
der durch vorübergehend einfallende, sanftere Lichter ge- 
mildertes Cotarit vor: und doch, weichen Missgriff wurde 
sich der Klaviervirtuos zu Schulden kommen lassen, der diese 
Tondichtungen, wenn gleich sie alle drei ..auf dunk lem Grund 
gezogen" (Goethe) erscheinen, im Vortrag über einen 
Komm schecren wollte, statt — wie sich's gehört — zu 
individunlisiren und die, wie ganz in sich verlorne, lief« 
Meditation, so wie die edelste und innigste Horzenssprache der 
Mozart'scheu Fantasie von dem, das tiefste, unsäglichste Leid- 
gofühl alhmenden, wahrhaft erschütternden Canto fermo 
der Resignation und dem fast übermenschlichen Sturm 
11. Drang der Beethoven sehen Sonate, — u. diesen wie- 
der vom Ausbruch fanatisch wilder Leidenschaftlichkeit in 
dein Clementischen Charakteralsck — im Ausdruck ent- 



lu noch böherm Grade, als bei den Sonaten, er- 
scheint bei der Reproduction der Symphonieen Beetho- 
ven'* die Gabe der musikalischen Intuition als unerlässliche 
Bedingung, ohne welche selbst kaum der Schatten der ho- 
hen musikalischen Wunder und Offenbarungen, die der Un- 
sterbliche vorzugsweise in seinen grossen Instrumental- 
Werken niedergelegt hat, zur Erscheinung und Wirkung 
gelangt. Ungeachtet über die titanische Natur dieses 
Tondichters schon so viel Treffendes gesagt worden; das 
Eigenste, Innerste seines Wesens — so zu sagen: der 
üeist seines Geistes — bereits wiederholt Gegenstand 
der mannigfaltigsten und ausführlichsten Erörterungen und 
mehr oder weniger geistreicher Bemerkungen gewesen ist, 
(namentlich hat in dieser Beziehung E. T. A. Hoffmann's 
trefflicher Aursatz „über Bccthovcn's Instrumental- 
Musik" sich ein grosses und unvergängliches Verdienst 
um die erste Anbahnung des richtigen Verständnisses der- 
selben erworben) lässt doch noch selbst m unseren Tagen 
sowohl die Auffassung als die Ausführung dieser ge- 
waltigen Schöpfungen die gehörige Hervorhebung des lebt 
Faustischen Elementes, jenes mächtigen idealischen Dran- 
ges und Aufschwungs, — mit einem Wort jenes wahrhaft 
prometh eischen Zug's, der sich mehr oder weniger in 
ihnen allen, am stärksten jedoch in der heroischen, der 
C-moll- und der 9. Symphonie vorfindet u. ganz bestimmt 
nachweisen lässt, oft genug gänzlich vermissen; sei's nun, 
dnss Mangel an hinreichender materieller Fertigkeit, tech- 
nische Unzulänglichkeit an der Note haften bleiben und nicht 
geistigen Ausdruck gelangen lässt oder das» in Gegen- 



nik — den Geist verdrängt Man hat diesem £ beistände« 
dem leider nicht etwa gar so vereinzelt angetroffenen Man- 
gel an gehörigem Verständniss und auch nur annähernd 
entsprechender Auffassung in letzter Zeit durch Aufstellung 
bestimmter Programme, Bcigesellung ausführlicher Com- 
men Uro (vergl. z.B. die trefflichen Erläuterungen R. Wag- 
ner' s zu der Oten und Eroica -Symphonie, die den betref- 
fenden ausführenden Künstlern in der That die sichersten 
Fingerzeige, die orientirendston „Noten zum Text" — 
oder hier vielmehr richtiger: Text zu den Noten — an 
die Hand geben) abzuhelfen gesucht: — wem aber die 
Geisterstimmen des Beethoven'schen Orchesters nicht von 
selber ganz vernehmlich und verständlich zum Herzen und 
zum Geiste sprechen; wen sie nicht bald wie seelige, aus 
einem verlornen Paradiese herübertöoende, bald wie furcht» 
bare, jener von Dante geschilderten Stätte ewiger Qual 
entstiegene Stimmen abwechselnd bald erschüttern und in 
tiefe Trauer versenken, bald wieder wie mit einem Meer 




von Licht und SeeligkcH überströmen, in eine Atmosphäre 
höchster Vollgcnüge und reinster Freude, auf den Gipfel 
des überschwenglichsten Entzückens und Glücks versetzen; — 
wer z. B. in den 

(Gorma im Et) 

nicht den kategorischen Imperativ des Geistes ver- 
nimmt, in der unnachahmlich schönen, thränenschweren 
Cantilene der Celli im kndante der ^-«fur-Symptionio nicht 
die Elegie, den durch und durch in Wehmuth getränkten 
Ton schmerzlich! 

senden Schluss des Andante (Eroica) nicht die ' 
Klage, das melodische Verbluten eines vom heftigsten See- 
lenschmerz überfliessenden Herzens herausfühlt, — der wird 
auch selbst mit Hülfe des ausführlichsten Programms sich 
die Wunder und Mysterien des Allerheiligsteo der ßeetlio- 
veo'schen Muse nicht zu ersohliesson vermögen, noch we- 
niger aber im Stande sein, die letzteren in seiner Reproduc- 
tion zu verlebendigen, zur wirklichen lönendon Erscheinung 
zu bringen: — — 

— „Weira ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen!" 



Berlin. 

Musikalische Revue. 

Die Saison neigt sich ihrem Ende 
den stehenden Concerueistungen; 
noch Ober Manche* zu berichten geben , was i 
von Virtuosen und sonstigen Special-Talenten'. 

Am Montag, den 13. gab Herr Vieuxtemps sei 
tea Concert im Saale der Singaeadomie. Haben wir in 
vorigen Nummer bereits Herrn Vieuxtemps' Stellung als Mei- 
ster in der Kunst gewürdigt, so bringen wir ihm für diesen 
Abend wieder den Tribut unserer Bewunderung dar. In der 
Sonate von TartW: „U trillt du A«M»" entfaltete er die ganze 



Composition rief den stürmischsten Beifall hervor; 
er das „Prqetvvm mobile" von Paganiai, ein 
sabebes Lied: „Sola fei- (Nachtigal), beide Compositionen 
besonders geeignet, sich in einer gtlnsenden Technik zu zei- 
gen. Das Concert wurde unterstützt durch Hrn. Pape, eine« 
»ehr ausgezeichneten Clarinet- Virtuosen, der sieh in einer Fan- 
tasie von Reissiger mit grossem Beifall hören liess. Ebenso 
erwarb sich Fräulein Schulz, Schülerin der bissigen Gesang- 

in Wc 
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der Hofbühno engagirt , die gerechteste Anerkoooung ; ihre sehr 
klangvolle Stimme ist in einer guten Schule tüchtig gebildet 
und in der berühmten HAndel'schen Arie aus Rioald, so wie 
im Vortrag Radeke'scher Lieder entwickelte sie die bedeuten- 
den Fortschritte, welche sie seil ihrem letzten Auftreten hier 
sowohl in Ausführung wie in Auffassung gemacht; jedenfalls 
ist die Künstlerin ein sehr beachtenswertes Talent. Herr 
Vieuxlemps gab am Montag den 20. sein drittes Conccrt in 
demselben Saale, uud haben wir Veranlassung genommen, in 
seinem vorigen Conccrt dem Künstler den Zoll unserer Bewun- 
derung in dem Vortrag mehr auf glänzende Virtuosität berech- 
nete Coropositionen darzubringen , so erscheint er in dem Con- 
C6ft in i wo ©r <fic Bodhovon sdic grosso Sonnte ^-rfwr 
Op. 47. mit Hrn. Dr. Kullack spielte, in seiner vollen Künstler- 
Bedeutung. Wir haben dieselbe oftmals von ausgezeichneten 
Künstler» (MolHque, Mendelssohn) zu hören Gelegenheit ge- 
habt, aber nie in vollendeterer Weise, sowohl von Seilen der 
Violine als des Piano. Die übrigen vom Künstler gespielten 
Musikstücke: Kraam Fantasie, Elude de Concert, Yankee doodle, 
standen auf gleicher Höhe mit den bereits besprochenen Lei* 
stungen des berühmten Künstlers. In demselben Concert trug 
Herr Concerlmeister Moritz Ganz eine Fantasie über „Don 
Juan" für Violonceile und mit Herrn Vieuxlemps: Meditation 
Ober das erste Prfiludium von Bach, für Violine und Violon- 
cello von Gounod, vor, wir freuen uns, dem ausgezeichneten 
Cellisten , den wir selten im Solo • Vortrag öffentlich hören, 
die gerechte Anerkennung aussprechen zu küuneu. Fraulein 
Müller aus Leipzig sang eine Arie und einige ansprechende 
Lieder. 

Di« letzte Woche führte wieder zwei der bedeutendsten Ver- 
sammlungen zu ihrem Schluss, sowohl der Domchor als die Sin- 
fonien schlossenihre genussreichen Unterhaltungen. Der Domchor 
mit einer Extra-Aufführung, deren Programm aus den vorzüglichsten 
Nummern zusammengesetzt war. Auch diese Extra-Soiree fnnd 
eine fast überfüllte Zuhürerschoft vor, Beweises genug, wel- 
chen allgemeinen Anklang dieses Conccrlinslilut bei den Kunst- 
verständigen findet , und welcher Geschmack, welche muikas- 
lische Bildung bei einem verhaltnissmAssig grossen Theile des 
Berliner Publikums heut zu Tage schon anzutreffen ist Es 
bandelt sich hier nicht um eine Sololeistung, sondern vielmehr 
um Ausführungen, in denen die Subjeclivilal des Künstlers, 
d. h. hier der Ausführenden, vollständig zurücktritt; der objec- 
tive Werth der Composilion selbst ist Ales,* was hier zum 
Ausdruck gelangt. Werke, wie G*brieli's Motette: „Herr, Du 
bist vormals gnadig gewesen", das „Crucißxus" von Utti, Pa- 
leslrina's „Christus faclus est", das „Lux perpetua" von Jo- 
melli sind Werke* des ernstesten und zugleich kunstvollsten 
Styh), Haydo's„Du bisl, dem Ruhm und Ehre", Mendelssohns 
vortrefflicher Psalm, Werke der modernen Kirchenmusik, die 
mit ihrem Schöpfer die beiden Grenzstciue bezeichnen, zwi- 
schen denen Alles liegt , was die moderne Richtung auf diesem 
Gebiete zu Tage gebracht liel. Herr Schumann spielte das 
Andante und den Schiusasatz von Beethovens C*#-a»©//-Sonalc 
mit dem richtigen, sicheren Verslandniss uud innigen Ausdruck 
eines durchgebildeten Künstlers. Wir aber scheiden von die- 
sem genussreichen Abende mit dem innigsten Dankgefühle für 
den einsichtsvollen und begabten Dirigenten dieser Concerle 
Hrn. Musik-Dir.Neith.ardt, der mit ihnen ein neues Feld dos 
Genusses den Berliner Musikfreunden eröffnet hat, von dessen 
Pflege für die Kunst nur das Beste zu erwarten ist. 

Die letzte Sinfonie-Soiree enthielt die Ouvertüre zu 
den „Abenceragen" von Cberubini, welches Werk schon sonst 
hier tum Vortrag gebracht worden ist. Wenn auch die Ein- 



leiliiog keinen sonderlichen Werth hnl, belinden sich iu dem 
Allegro doch Parthieen der genialsten Schöpferkraft und vor 
Allem der eigentümlichsten Kunst, dieselbe durch das Instru- 
mental - Ensemble zur Geltung zu bringen. Von der darauf- 
folgenden Sinfonie mitifaire von Haydn wagen wir zu be- 
hnuplen, dass sie nicht blos zu den besten Werken des lie- 
rühmlen Altmeisters, sondern überhaupt zu den originell- 
sten Schöpfungen gehört. Es ist oft wunderbar , wie 
die Effecte von eigeulhümlichcr Wirkung und zwar innerhalb 
der höchsten Kunslberechtigung zur Geltung gelangen, man 
glaubt zuweilen iu der feinen Berechnung der Instrumente 
Beethoven und nicht Haydn zu hören. Dia Ouvertüre tum 
„Freischütz" wurde in meisterhaftester Vollendung gespielt, so 
dass ein Dacapo vollkommen gerechtfertigt erscheint. 'Bcetho- 
ven's C- moU -Sinfonie übertrifft sich selbst, wie dio Kunst, mit 
der sie und alles Vorangehende zum Vortrag gelangte; nur 
dem ersten Salz hatten wir ein etwas belebteres, dem letzten 
ein wenig moderirtes Tempo gewünscht. Dem Dirigenten K.- 
M. Tnubert, den Spielern ohne Ausnahme unsern besten Dank 
für den hohen Genuss, den sie uns in diesen Abenden bereitet 
und schhessen mit dem Wunsche auf einen ebenso frischen An- 
fang im oilchstea Jalwe, wie der Schluss in diesem gewesen. 

Am Donnerstag gab Mad. Goldschmidt-Lind ibr letz- 
tes Concert. Die grosse Arie aus dem „Messias": „Ich weiss, 
dass mein Erlöser lebt" sang die grosse Künstlerin mit jener 
Tiefe des Gefühls, mit dein unaussprechlichen Ausdruck der 
Empfindung, welcher so recht eigentlich ihre Künsllergrösse 
chnrakterisirt. Dio Arie aus den „Puritanern" zeigte diese wie- 
derum nach einer andern Seite hin in Bezug auf vollendete Ge- 
sangs-VirluosilAt; der Arie aus „Don Juan" und den 11* schluss 
des Conccrts bildenden drei Lieder von Mendelssohn, Schu- 
mann und dem schwedischen Liede aus Dalecarnicn verlieh sie 
alle dem Gesang mögliche Anmut Ii und Grazie, und so schluss 
der Cyclus von Concerten, welche immer wieder neue Triumphe 
der gefeierten Künstlerin bereiten. Herr Otto Goldschmidt 
trug das G-moll- Concert von Mendelssohn, ein Äusserst schwie- 
riges aber dankbares Musikstück mit grosser Klarheit und Vir- 
luositAt vor. 

Das vierte Concert der Gebr. Wieniawski am Freitag 
fand in dem grösslcn unserer Conccrtsalc, dem KruU'scheB 
Saale, statt, derselbe war bis auf den letzten Platz mit Zu- 
hörern angefüllt und folgte der enthusiastische Beifall dein Vor- 
trag jeder einzelnen Nummer der beiden Künstler. Nehme« 
wir tu diesem glänzenden Resultate das Viele und Ausgezeich- 
nete, was uns in letzterer Zeit in unserer Residenz geboten 
wurde, so finden die Leistungen beider Künstler Seitens des 
Publikums eine Aufnahme, welche ihnen zum Ruhm und zur 
höchsten Ehre gereichen. Der Vortrag des Conccrts von Bee- 
thoven, welches unter Leitung des Herrn Direclor Engel \on 
der Kroirschen Kapelle in höchst meisterhafter Weise begleitet 
wurde, so wie die Variationen von Paguniui über ltanti pulpiti 
und das Grand Juo Comeerlani für Violine uud Piano über pol- 
nische Lieder wurden von Herrn Henry Wieniawski, die 
Listisch« Polomai»« brillmU, MtianckoUt von Ed. Wolf, Ta- 
ranteln von Jos. Wieniawski Seitens des Letzteren, sind 
nur geeignet, für fernere Concerle derselben die ausserordentliche 
Anziehungskraft noch zu erhöhen. 

Die Aufführung der Oper „die weisse Dame", welche am 
vergangenen Freilag vor einem stark besuchten Hause stattfand, 
war in so lern interessant, als Herr Theodor Form es sich 
tum ersten Mal in der Rollo des Georg Brown pruducirte. 
Der Singer halle nach dem Vorgange des unvergleichliche!» 
Roger einen schweren Stand, löste aber seine Aulgabe in 
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Weise, die ihm alle Ehre marhte und rtichcn Beifall vou 

i Vorbild Roger » war ualür- 
lirh in Spiel und Gesang nicht tu verkennen, wie denn Ober- 
haut»! Herr Form es in seineo Leistungen mit anerk« 
theoi Strebe« die Fähigkeit benutzt. VorxOge 
Persönlichkeiten sich anzueignen. Seine Stimme ist Irischer 
und klaogrekher als die Roger'», entbehrt aber jener Biegsam- 
keil, Wirme des Gefühl», mit einem Worte jener sedigen Be- 
lebung , durch weiche Roger sich alle Herzen gewonnen. Das 
zeigte stell an allen den Stellen, wo eine starke innere Er- 
regung zum Auadruck kommen soll, z. B. beim Vortrage der 
schottischen Romanze. Iii Bezug auf Spiel raltien wir ihm, 
sich noch naher an sein Vorbild anzuschliessen und namentlich 
die Winke zu berücksichtigen, welche ihm der Componist 
selber durch das Orchester gegeben hat. Jedenfalls wird er 
sich in die Rolle noch mehr hineinleben und die Befangenheit 
überwinden, welche bei der ersten Darstellung derselben noch 
aichtbar war. Der Künstler wurde nach dem zweiten und 
drillen Acte stürmisch gerufen. Die übrigeo Mitwirkenden wa- 
rf. R. 



Nachrichten. 

Berlin. Der Hof-Musikhandler Sr. M. des Königs, Hr. Bork 
den Reinertrag, welcher sich innerhalb der preus- 
au* der vou ihm verauslallalen Herausgabe der 
Preismärschc ergeben hat und noch ergeben wird, deni Curatorium 
der Allg. Lendessliftuog als Nalioaahlankl zur Errichtung 
Spezial- Stiftung zur UnlerstOtzung der einer besonder 
noch gJtoziich entbehrenden invalides Mililair-Mualker und Spiel- 
Ivutc zu überweisen, und als ersten Beginn hierzu ein von ihm 
»us eigenen Mitteln auf die Summe von 200 Tuir. erhöhte» Ca- 
pital hei der Schalzkasse des Caraloriunis einzulegen beachlosaen. 
Auf den Vortrag dea Präsidenten des Curaloriunis, Gen. - Major 
von Maliszeawki, hat nunmehr Se. K. H. der Prinz Proteelor die 
Aufnahme einer besoudern Schenkungsurkunde für die Spezial- 
Stiftung, welche den Namen des Gründer« „Hof - Musikbandier 



Musiker und Spieileule, wie deren YYiltwen und Waisen" führen 
soll, anzuordnen geruht Dem GrOnder derselben aber ist es 
Oberlaasen, mit den Herren Musik -Direeloren Neilhardt und 
Seh ick ein besonderes Cotnile zur Wahl derjenigen Personen zu 
bilden, welche aus dieser Ssezial-Stiflung entweder fortlaufende 
monatliche, oder nur einmalige, also periodische Unterstützungen 
erhalleu sollen, welche dann dein Curatorium der Allgemeinen 
LandesaliftuBg dazu zu präsenliren sein werden. Über alle die 
gegenseitigen Rechte und Pflichten der Simungs-Verwaltung und 
des Comites wird biersächst eine besondere Stiftung»- Urkunde 
mit dem Hof-MusikhAavdler Hrn. Bock vereinbart und Sr. K. H. dem 
Prinzen Proteelor zur gnädigsten Bestätigung vorgelegt worden. 

— Aar die Einladung Sr. Hoheit des Forsten von Hohsnzol- 
lern-tJechiugeo bat Herr Vieuxlemps sieb am Freilag in dem 
KOrstl. Palais zu Löwenberg hören lassen. Aocompagnirt vou der 
ausgezeiehneleo FOrstl. Kapelle, spielte Hr. Vi 
Sr. Majestät dem König gewidmetes Violio-Concert, dann I 
Variationen von Pnganini, seine humoristischen Variationen Ober 
das Amerikanische Volkslied: ..Yamke* äoodU" und den Cerneval 

zwei von Sr. Hoheit 



eomponirte Lieder vor, und die FOrstl. Kapelle zwei Ouvertüren, 
dio Mendel. sso hasche tum „Ruy Blas" und die zum „Freischütz". 
— Der kunstsinnige FOrst ehrte den grossen Violin -Virtuosen 
durch die gastfreundlichste Aufnahme im Schlosse Holstein, von 
wo Se, Höh. Ilöchstsich mit ihm zu dem vor einer eingeladenen 
Versammlung stattfindenden Concert nach Löwenberg begab. . 

Der hiesige MAnnergesasgsverein hat so eben den 



Coulrakt 

Direetor Milchet allgeschlossen. Dia 
Landsleute sind sehr günstig gestellt. 

Brest... Wir haben vor acht Tage 
bevorstehenden Ankunft der Johanna Wagner gemacht, und 
die orientalische Frage war mit einem Sehlage in den Hinler- 
grund gedrängt. Die Vorstellung brachte „Romeo und Julia" in 
doppelter Auflage. Zuerst, gewlssermaaasen als Vorspiel, die 
Bairon - Seena zwischen den Liebenden aus Shakeepeare's Tra- 
gödie, in welcher einen Seene übrigens mehr Musik enthalten 
tot, ato iu allen vier Aelen der Bellini sehen Oper, gespielt von 
der BcoeOeiaatin, Frl. Fr. Wagner und Hrn. Baumeister, und 
alsdann die Oper. — Frl. Job. Wagner, die mit ihrem Auftreten 
die höchsten Triumphe gefeiert, kommt für ein längeres Gastspiel 
im Juni wieder, und wir werden Gelegenheit haben, sie in einer 
Reibe neuer Rollen zu hören, so als Elisabeth im „TannhAuser", 
als Tancred, als Sexlus im „Titus" u. s. w. 

— Die treffliche Künstlerin Frau Gundy bat von uns Ab- 
schied genommen, indem sie sich nämlich unserem Gedeehtuiss 
in einer ihrer besten Rollen, in der des Fidelio, nochmals einprägte. 

- Frl. Geisthardt hat zu ihrem Benefiz Flolows fast auf 
allen Buhnen Deutschlands nur bei uns noch nicht dargestellten 
Oper .Indra" gewählt, und wird von Frau Dr. Nilnba-Fischer 



Dftsseldorf. Neu: „Giralda". 

Danslg. Die Oper „Martha", in welcher zuletzt Frlulein 
Teitelbach, Frl. Zachiesche, die Herren Caggiati, Ber- 
tram und Eicbbcrger in den Hauptrollen applaudirt wurdeo, 
führte in den letzten Tagen einen Gast, Hrn. Hirsch vom Frie- 
drieh - WilhelmslAdliachen Thsaler in Berlin, einen geborenen 
Danziger, als Lyonel ein, und erntete vielfachen, lebhaften Beifall. 
Auch seine zweite Cnslrolle, Slradella, wurde sehr beifallig auf- 
rolle, bietet für die Entfaltung derjenigen Eigenschaften, welche 
die Glsnzseile eines auf lyrische Tenorparlhieen angewiesenen 



Grundlage dar, als die vorgenannten beiden Rollen. 

Schwerin, Zur Feier drs Geburtstages Sr. König!. Höh. des 
Grossherzogs wurde die Oper „Indra" von F. v. Flotow ge- 
geben. Unser in der Kunst so IhAtige Landsmann giebt uns in 
dieser Oper viele schöne von Herzon und zu Herzen gehende 
Melodieen, nur schade, dass sie so leicht dahin gestellt sind. 
Mad. Oswald (indra) war eine liebenewürdige Schiangenbandi- 
gerin, sang und spielte ihre Parthie mit vieler Innigkeit. FrAul. 
Roehlitz ( Zigarette ) war mit ganzer Seele das launenhafte 
Weibeben, brachte ihre schwere Gesangs-Spielparthie zur Gellung 
uod war vorzüglich im letzt n Acte. Die Herren Hinze (Ca- 
moeos) und Kühn (Jose) Hessen nicht* zu wünschen übrig und 
Hr. Hartmann machte aus der Parthie des Königs, welehe eben 
nicht sehr dankbar ist, was möglich war. Die Ausstattung der 
Oper war sebr geschmackvoll. — „Lohengrin" wurde zum tten 
Male bei vollem Hause gegeben. Das Publikum war sehr auf- 
merksam und zeigt bei jeder Vorstellung mehr Interesse für diese 
Composilion. Die Opern „Euryentbe", „Belagerung von Corinlh" 
und „Fidelio" werden vorbereitet, erster« wird noch in diesem 
- FrsuL Mi! «nollo entzückte auch hier; sie 
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spielte iwd Mal aar der Bobnc und auch cio M»l bei Höfa und 
wird tun dritte« Mala erwartet. — Den Vorstellungen der Senn. 
Pap Ita ward mit Sehnsucht von Alt and Jung entgegengesehen. 

Cassel. Die Oper gab naeb mehreren, nicht besonders Ber- 
ti od Fleiss In Scene gesetzt, einen bessern Erfolg las Allgemeinen 
enielte, als man nach den vorher hier bekannt gewordenen l'r- 
theilen aber dieses neueste Werk eines talentvollen, leider aber 
zu fluchtig arbeitenden Componisten davon erwartete. Das Sujet 
bedingt alle jene Talente IDr die Opera buffa, die bei den wenlg- 
Sangern besonders ausgebildet sind; die an Re- 
relebe, doeh melodiöse Musik, die uns hAuflg deich- 
gleiebsam in Versuchung fahrte, vor einem alten Bekannten den 
Hut «bau w ehmen . fordert einen lelehl spielenden, Test eouplelar- 
Ugeo Vortrag. Die Besetzung durch die Herren Blberhoter, 
Curti, Schloss, Tomaeieek, als Graf Ullrich, Kammerherr, 
Acbstx, Seppi, und die Damen Bamberg und Amen dt als Rose 
Mark und Veronka liess in gesanglicher Beziehung bei Allen, in 

Iber nur bei Einigen, nichts iu 
n «brig. D. Th. g, 

In dem Coneert für den Or 

rhrere hier neue Werke von R. 
mann und Liszt zur Aufführung. Die vlerlo Sinfonie In D-moil 
von Schumann fand Beifall, weniger sein Concertsrack für vier 
Horner, obwohl es von vier Kapellruitglicdcm gcnOgeud ausge- 
geführt wurde. Liszt's Compoaitionen beatanden aus dem Chor 
„An die Künstler-' dir MAnnergesang mit Orchester und aus einer 
ach Lamartine: ..fr* PrtUdtr-; beide 
ungeteilten Beifall. Sig. 
Liest erscheint dunmeebst ein Werk Ober die Musik 
und Zigeuner, welches in deutscher, französischer 
ungarischer Sprache gedruckt wird. 

Hamburg. Zum Benefiz des Frl. Babnlgg ging ein Meister- 
lt der „Titus" von Mozart, in Scene. Das 
Haus war gut besetzt und das versammelte Publikum ebenso auf- 
merkaam als dankbar. Dh) Beaetzung der Oper war theilweise 
eine nein. Frl. Babnigg sang die Vilrllia, Frau Maximilien 
den Annius, Frl. Garrigues den Sexlus und Frl. Uetz die Ser- 

* 

rilia. Die Gesammtdarslellung gehörte in den gelungenen und 
der Applaus, welchen die einzelne« KOnstler erhielten, war ge- 
recht. FrL Babnigg, als BcnefUiantin, wurde mit starkem Beirall 
empfangen und für ihr« treffliche Virtuosität in Durchführung der 
Vilellia mit Beifall, Kränzen, Gediehten und Hervorruf gefeiert 

— Die Sängerin FrL Babnigg wird sieb dem Vernehmen 
nach in Pualh verhelrathen, und sich dann nach Brussa in Klein- 
asien begeben. 

— Wilbeiuüne Clausa eoneerUrt im Apollo-Saal. 

— Zu den interessantesten GAsten der diesjährigen Saison 
ist auch der hier bereits sehr vorlheithaft bekannte Kammersan- 
ger Hr. J. Reer, v 
im Monat Juni hier 

— Hr. H immer sang den Masaniello unter dem stör mischen 
Beifallsdanke des gedrangt gefüllten Stndttheaters. Die Person- 



wir uns mit aller Lust hingeben, seine Darstellong rerrAlh 
achtes Gefühl und hoehaufwallende Leidenschaft Bei der AuffOh- 
lie Herren SehAlky, Kap« und Frl. Babnigg 
mit. Die Rolle der Stummen gab Frl. Seebach. 

Nächstens wird bei uns Auber'a „Marco Spada" 
iu Scene gehen, in dem die weiblichen Hauptrollen durch FrAul. 
Ney und Frau Krebs-Michalesi besetzt sind. — Fraulein Ney 
tritt bider sebo» im I. April ihren Urlaub an, und wird ' 



Hannover (wo sie speciell zu einem Hofconcerl am Geburtsttgi- 

Auch zur Mitwirkung bei den grossen Musikfeslen in Aachen um! 
Rotterdam hat sio sehr ehrenvolle und scbmieichelhafte Elnl. 
gen erhallen, und wird sonach einen wahren Triumphic 
das nördliche Deutschland halten. 

— Im Orovist bekundete Hr. Eulers als Debüt in seinem 
Gesänge gut vorbereitende und nach girier Methode geleitete Ge- 
sangsstudien, aber die Stimme selbst ist fOr diese Parthie durch- 
aus nicht kräftig, markig und austragend genug. Schon in der 
mittleren Lage vermochte der Ton, dann und von zu hellem Co- 
lorit. nicht durchzudringen, und die Bildung desselben scheint 
bisher mehr fOr kleine RAuwe berechnet; ist an sich Kraft und 
Ausdauer des Organs genug vorhanden, so wird Hr. Kulers bald 
mehr Folie und Erweiterung der Tonansprache durch entspre- 
chende Studien gewinnen können. 

München. Der Grossherzog von Sachsen - Weimar hat dem 
Konigl. Hoflheater-Intendanten Dr. DingelslAdt das Ritterkreur 
erster Abtheilnng seines Hausordens verlieben. 

— Dio Aufführung von Möllers „Tasso in Sorrenl" wird 
hier vorbereitet und haben die Proben bereits begonnen. 

Goth*. In der Oper „Lucia von Lainmermoor" trat der Un- 
fall ein, dass Frl. Bocholz-Falconi (Lucia) plötzlich erkrankte, 
wodurch der Zusammenhang der Oper geslOrt wurde. — Der 
„Barbier von Sevilla" hatte ein Äusserst volles Haus zu Wege ge- 
bracht, namentlich well FrAul. v. Wcaterstraod, bisher durch 
Krankhell am Wirken behindert, zum ersten Male als Rosine auf- 
trat Die Künstlerin sang mit vielem GlOck, grosser Auszeichnung 
und musstc die Variationen Im zweiten Act auf Verlangen wie- 
derholen. Die Künstlerin hat den ihr vorausgegangenen Ruf ge- 



ht den „Hugenotten" war Frl. v. Weslerstrand olae vortreff- 
liche Margarethe; FrAulem Faleoni (Valentine) entwickelte eine 



— Am 3. Marz traf eine telegraphische Depesche aus Pari» 
ein, welche die Bitte eines hohen kniserliehen Hofbcamlen ent- 
hielt: die Partitur der vom Herzog eomponuien Oper „CaeiraV 
sofort nach Paris zu senden, da der Kaiser den Herzog durch 
die Aufführung dieses Werkes in der grosse« Oper zu Pari* 
Abcrrascben wolle. 

Stuttgart In der Oper horten wir: „Martha"; ferner „Don 
Juan" und „Adlers Horst", sowie „die Nachtwandlerin" und „der 
Liebestrank". In der Donizetli'sehen Oper sang und spielte Frau 
von Marra die Adina allerliebst und hatla in ihrer eingelegten 
Arie von Beriot sich einea allgemeinen Beifallssturms zu erfreuen. 

— Die Abonnements-Concerte der K. Hofkapelle, deren alle 
Jahr« 12 stall haben, ziehen sieh augenscheinlich immer mehr 
vom blossen Virthuoaentbum zurflek und orhebe« sich znm Wahl- 
platz grossarilgerer Tonpoesie. Es kann nicht gelAugnel werden, 
dass des Horkapellmeisters K«eken Einftoss in dieser Beziehung 
»m meisten gewirkt hat; und muss zugegeben werden, dass ein 
Institut, wie jene Kapelle, dadurch allein seiner eigentlichsten 
Aufgabe naher rockt, so kann die Erscheinung nicht anders als 
bei jedem gebildeten Kunstfreunde die höchste Freude erregen. 

Dessau. Nächste Oper ist: „Der Maskenball". 

Leipzig Frl. Bury trat a«r als Amine. Schon früher durf- 
ten wir ein gunstiges Irtbeil Ober die organischen I 
SAngerfn (Allen; heute fugen wir dazu, dass ihre Stimme bei ; 
ehern Wohllaute an Metall und Timbre nicht unerheblich 




und Empfindung schimmert; der Beruf zum dromath 
ist demselben uniweHelbnft aufgeprägt. Sehr euspre*» tlreo d 
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Frl. Btiry belebte denselben sowohl durch iuuerlicb« Warme wie 
durch schöne nud verständige Anwendung de« mimischen Appa- 
rat*. Der G*tl ward durch vielfache Applaus« und Hervorrufe 
heMillkonaiiMt 

Witt. Di« K. K. Wiener-Zeitung vom 2«. Februar schreibt; 
Se. IL IL. apostolische ftUjcaUt haben die von dem K. K. Hof* 
und pr Li Kunst- und Musikalienhändler, Carl Haslinger eoiu- 
ponirle „österreichische Jubel • Ouvertüre" Partitur und Klavier- 

riag zustellen iu lassen geruht. 

— Btaudigl givbt niil dem bald bevorstehenden Ablauf 
»eines Genlrakte seht Engagement beim Hofupcrntheatcr auf und 
rieht «ich Ina Privatlaben zurffek. 

— Das lltbograpbirte Bild der K. K. HofopernsAngerin Luiso 
l.iebhardt, gezeichnet von Kriebuber. ist so eben erschienen. 

— Iu Verlage von f. Glöggl »st so eben das sehr gelungene 
Ouodlibel aus Ncslrovs: „Tbeaterg'schicbten" von Kapellmeister 
Binder erschienen. 

— Leopold v. Meyer, welcher sich längere Zeil vor« der 
Öffentlichkeit zurückgezogen hatte, trat am 4. Marx Mieder vor 
da* Publikum. Wie sehr gespannt man auf das Debüt diese« 
berühmten Virtuosen war, bewiesen die überfüllten Kannte des 
Musikvereinssaales, der trott der späten Stunde (Abends JIO Uhr) 
•Ii« KUtc dar Bevölkerung in sich aufnahm. Meyer wurde bei 

— Am 5. Man (and das drille Coocert der Gesellschaft der 
Musikfreunde Im K K. grossen Redoutenaaale um die Mittags* 

eingefunden, das mit Spannung der AtnTMiraog der seit längerer 
/.eil nicht gehörten IV Sinfonie von Beethoven entgegen, sab.. 
Die Solostimmen m der Cantate waren von den Frl*. Tietjcns 
und Bury, und den Herren tri und llölxl ausgeführt. 

— Neu im Uefoperptheeter mm Vortbeile des Penfiousfouds 
für das untergeordnete Personal dieser Bühne: „Die Matrosen-, 
romentisch-komisebe Oper in 4 Acten von W. Km di ich . Musik 
\ou Friedrich, v. Flolovv. Ohne vollends durebgreifeuden Erfolg 
errungen zu haben, wird diese Oper doch mehrere Wiederholun- 
gen erleben. Wir müssen aber orionern, dass die „Melrosen" 
schon vor beiläufig «ebt Jahren in Hamburg gegeben wurden und 
dass die tablloscn Remiuiseemen an ..Martha" und „ludre" ip 
so weit Flotow nicht zum Vorwurf gemacht «erden Hülfen . als 
»ernst Mozart zuweilen Ideen aus seinen Altereu, oder minder 
bekannten Opern für seine spateren Werk« benatzte. Tb.*IL - 

— Im Hofope rulhenier , wo die deutsche Saison ihrem Ende 
entgegen eilt, umseht, trotz der vielen Lupis«! ich keilen der ein- 
zelnen Mitglieder reges Leben, und „Bobert". .Hugenotten". 
„Proabel", „t msebdiz", „Eraaui" etc. folgen rasch nur einander. 
In diesen Opern glänzen namentlich unsere Primadonnen La Grua 
und Marlow. Beide Künstlerinnen bringen so viel Feuer und 
Liebe zur Kunst mit, dass es schwer werden dürfte, zu bestim- 
men, wer von beiden den Preis erringt 

Grats. Bei der Aufführung von Wagner s „TaonhaUser* muss 
ich vor Allein die Verdienste, die sich Herr Direclor Schwarz 
sowohl durch seine Insccnesetzung, als auch durch die für eine 
Proatniialbflhtie touügzfchc Totalgessalteng erwarb, ermähnen. 
Di« Lösung der Aufgabe einerseits, andererseits der Mangel an me- 
lodisch klarem Anhaltspunkten in der Oper war sowohl von 
Seite dW Orchester*, unter der Leitung des Herrn Netter's, 
sowie von Seite drr Steger weit, eine übe mischende. Herr Erl 
führte die Partbie dea Tönnhausen kunstverständig durch und 
licss es nie an Verständnis« und Gefühl im Spiele fehlen. 

Prag. Zum BeoeOz des Herrn Verging gab man letzthin 
Mozart'« „Figaro« Hocbfeil". Fraulein Meyer (Susann»), ihrer 



KunsliudividuaUUI naeb für feinere Soubreltenparthieo wie ge- 
schaffen, war im Spiele und Gesang vortrefflich. Für Herrn 
Dr. Sehmid ist der Figaro im Spiel eine schwere, im Gesänge 
ein« etwas uubchngliche Aufgabe, doch beurkundet er in der 
Bewilligung derselben ein rüstiges Streben, durch welches «J. 
lein er schon Anerkennung verdient. Man sollte aber diese Per- 
Ihie nicht als cino blosse Studie betrachten und sie, schon de« 

steiler zulbeilcn. 

■oval. Der „Taanbiuwr" ist hier mit vielem Beifall gege- 
ben werden. 

Ztrieb. Zum Benefiz des Beritowsten Herrn Pichou ging 
neu ciMiudirt „Templer und jadin" in Seen«. Ein sehr volle« 
Haus lohnte den beliebten, wackeren Sänger, und reichlicher 
Beifall di« Darsteller der Hauptparthieen. — Zum Benefiz des 
Fräul. Elbe: „Fldelio". Die hier beliebte Sängerin konnte kein« 
bessere Wahl treffen; hat sie sich deeh in dieser Partbie bei 
ihrem ersten Auftreten an hiesiger Bühne den reichsten Beifall 
erworben, der Ihr denn auch baut« nicht fehlte. Der anhaltend» 
Applaus nach der grossen Arie koonle ihr wohJ der sicherste Be. 
weis sein, wie das Publikum ihre Durste I Inngen zu schätzen weise, 

sind so im Gange wi« kaum jemals in einer Saison. Man kaau 
sagen, das« die Coocert« einander erdrücken, selbst di« beste» 
Die verwkbene Woche brachte ein grosses Concert für eine re- 
ligiöse Stiftung, an dem sich fast alle neun Musen betbeiligteu 
und reprftsootirt wann durch die Damen Pleyet, Rose • Cberi, 
Bosio, Rossi-Caccia, Dreifuss, Heari-Polier, Melanie, Arm and. und 
Martini. Von männlichen Mitgliedern aammtlichar Theater waren 
die bedeutendsten zugegen. Mad. Pleyel war ausdrücklich zu die- 
sem Zweck von Brüssel nach Paria gekommen. Da« Programm 
enthielt fast ausschliesslich moderne Compositiooeo aller Gattutv 
gen. — Die Concerl-SocietAl der jungen Künstler fahrte einzelne 
Fragment« der Oper „ fVe-oax-Ocrcr" nur. Zu den einzelne« 
Piecen gehörten unter andern auf zwei treffliche Leistungen der 
Geschwister Dulckea. Auch di« Kammermusik war durch das 
berühmte Quartett dar Herren Alard und Fraoebomme vertretet). 
Von Liczeko Beerten nennen wir das der Herron Dulde weg, Emil 
Rignauit, Petet, Wehte, der Damen Hugo! und Picard 

— L'&mk dm Nord- ist dreimal iu der letzten Woche auf- 
geführt worden, einmal zu Ehren das Herzogs von Sachsen-Coburg. 
Es wurde ganz vortrefflich gespielt Se. K, II. begab sich auf di« 
Bühne, liess sich sammtlicbe Künstler vorstellen und sprach auch 
gegen Meyerbcer sich in den schmeichelhaftesten Worten aus. 
Er blieb bis zum s< blosse des Schauspiels anwesend und applau- 
dirle .■tut's heftigste. 

— Die Wiederaufführung der „weissen Dsrae" war die 
764sle Vorstellung dieser Oper, die nach beute so Irisch und er- 
götzend wirkt wie ehemals. Puget sang den Georg, Mlle. Fa- 
vel die Anna, Cbör« und Orchester gingen vorzüglich. 

— An einem Tage erschienen hier simmlliche Einzelnam- 
mern aus dem „Stern des Nordens". 

— Am lyrischen Theater wird eine neue Oper ..Lt mmUrt 
Wolfrmw eingeübt Das Gedicht ist von Mery, die Musik von 
Beyer. Di« Aufführung dieses neuen Werkes vom Verfasser des 
„Sefaai" ist auf den Scbluss des Monats angesetzt und verspricht 
in hohem Grade das Interesse der Kunstfreunde. 

— Der einsichtsvolle Dirigent des Marseiller Theaters, Pro- 
vinz, ist in Paris anwesend, um alle Vorbereitungen zur AuffDb- 

runo At>* iipiifffitiui Mfu'prheer'fichfn Werkes zu treffen Marseille 

ruLl^ CJCO UV UiaUHl ,T] <>• LTV«! DbU,ll nvlMB ~ — 

wird demnach die zweite Stadt in Frankreich sein, welche das- 
selbe bringt ^ ^ 
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westnd, um das Eigenthum von Meyerbeer's neuester Oper für 
Enalind tu gewinnen. 

— Emanuel Lnbocctla, der bekannte italienische Tenorist, 
hat seine Engagements fQr das Theater zu Rio Janeiro beendigt 
und ist bereits nach Havre abgereist, von wo er «ich naeh Ame- 
rika einschiffen wird. Seine Prima Donna ist Mad. Charton- 
Demeur. 

— Schttlborr Ist endlich in Paris angekommen, nachdem 
er eine Rundreise durch gani Europa gemacht hat. Die grössten 
Triumphe aber hat er in Spanien und Portugal gefeiert. 

— Hinsichtlich der italienischen Oper steht es fest, dass 
Mad. Albonl für die nächste Saison nicht engagirt werden wird, 
auch ist das Engagement der Frei zolin i zweifelhaft. Bestimmt 
ist nur, das Mad. Gassicr in ihrem Engagement verbleibt 

— Catinka Evers, eine der berühmtesten italienischen SAn- 
gerinnen, ist gegenwärtig in Paris. 

London. Die Saertd Harmonie Society stellte am Montag Han- 
del'» „Josua" dar und zwar vor einer bedeutenden Zuhörerschaft. 
Das Ereter Hall erscholl von den Klangen dieses herrlichen Wer- 
kes. Herr Weis» war unter den Solisten die hervorragendste 
Persönlichkeit, die Chöre namentlich gingen sehr gut. 

— In der Harmonie Union wurde Handel s Judas Maeca- 
baus" gegeben. Benedict dirigirte, die Solisten waren Miss Stal- 

Weiss, Dolby und Sims Reevcs. Der Letztere hat in dem 
eine semer Mi-istcrparthicn und der Cbor des Institut» ge- 
hört zu dem besten, was Englands Musik aufzuweisen hat. 

— Sgr. Brlcelaldi, der berühmte Flötist, Ist von Italien 
nach London zurückgekehrt und wird die Saison Ober hier bleiben. 

— Die erste musikalische Soiree des Hrn. Ernst Pauer war 
sehr glSuzend. Das Programm enthielt die besten und anziehend- 
sten Musikstöcke. Meisterhaft wurde die grosse Arle aus Beetho- 
ven'» „Fidelio" gesungen. Miss Fanny Rowland hat eine Ober- 
aus reizende Stimme. Die Herren Molique und Piatti beihei- 
ligen sich an diesen Soireen und solche Künstler besitzen schon 
Anziehungskraft. 

Ediagbarg. Die hiesige Opernsaison Ist beendigt. Zuletzt 
wurden ..Btitir i Amor f. „die Hugenotten" und ..Lmerexia Bor- 
fia" gegeben. Mad. Coradori, Miss lluddort, Heichardt und For- 
me», Sigr. Bettini wurden jedesmal enthusiastisch gerufen und 
auf die Weise der Saison ein mehr als günstiges Ende gegeben. 

Corfa. „Robert der Teufel" von Meyerbeer macht hier Fu- 
rore. Die Scenirung dieses Werkes ist äusserst brillant. 

Brettln. In dieser Saison hat man hier nicht weniger als 
15 neue Opern aufgeführt. L'nter diesen befindet sich auch die 
Oper ..Bianca CaptUo" von Randegger, die am ersten Abend kalt, 



wurde von dem hiesigen linpressario Ronsani Itir die Compos- 



Triest Die hiesige Zeitung 
Rubin i in Romano gestorben sei. 

Balfe, für 



Oper .M 
mit jeder Production steigert, 



gewonnen. Derselbe reist dieser Tage von hier nach Mailand al>. 

Tills. Die hiesige Oper besteht au» der Primadonna Rossi 
Vasoli, dem Tenor Hortolottl, dein Rassisten SausonU dem 
Tenor Fiaschietti und dem Bariion Ramoni, mit welchen be- 
reits „Eroani" und „Rlgolofto" unter den glänzendsten Erfolgen 
in Scene gingen. 

Mailand Die neue Oper von Domin ieeti, betitelt: ..La 
Masckera" ging hier mit vieler Erwartung für und gegen den 
Componisten In Scene. Die erste Oper desselben Meislt 
nofflie in una" fand Beifall, um so mehr war man auf das 
Werk gespannt und es ist nicht zu leugnen, das» sich in 
ben viel Kunst des Ausdrucks, melodischer Stimmführung 
del, wenn auch eigentliche Originalität darin fehlt. Die Melodien 
Sind fast so fliessend wie die von Donizetti, aber nicht so origi- 
nell, besonders enthalt die Oper sehr hübsche komiseh« Seesen. 
Für ein kleines Theater ist das Werk ganz hübseh, auf der 8eala 
wird es sieh schwerlich halten können. Da» Libretto ist mit 
einem gewissen praktischen Geschick verfassl. Die Gariboldi, 
Pozzolini, Guiceardi und Borella hielten das Werk indes» 
auf der Scene und trugen viel zn der beifalligen Aufnahme bei. 

— Am Carcano wurde der ..Corttro" in Seen« gesellt. Mit 
dem Theater »teht es nicht sonderlich, daher war auch der Er- 
folg dieses Werkes nicht eben bedeutend. 

Verona, „Die Belagerung von Malta" von Meister GrafÜgns 
ist gegenwärtig das Hauptwerk auf unaerm Theater. Die Ausfüh- 
rung ist ziemlich gut und zeiebnel sieh in den Haupiatimmen wie 
eine geschickte Behandlung der Chöre au». 

Camilfo Sivori gab hier in Gegenwart dea Königl. 
eiiet ein glänzendes Concert und ist In Folgt 
dessen zum Ritter des St. Maurizius-Ordens ernannt worden, eine 
Auszeichnung, die bisher nur den berühmtesten Kaullern zn 
Thell geworden ist. 

Tefal. Auf unserm Theater wurde eine neue Oper von Gaetano 
Grflli aufgeführt, betitelt: ..II rtduet di Motca". Du» Libretto fand 
wenig Beifall, die Musik ist recht gut gemacht. 

Stockholm In der hiesigen Königlichen Bibliothek ist vor 
Kurzem eine nur im Manuscript vorhandene Messe von Haydo 



New-Y ork. Der Entwurf eines Vertrages zwischen England 
und Nord-Amerika über literarisches Etgeothumsreeht liegt dem 
Senate vor. Der Entwurf dehnt das an ein Werk in eiaea der 
beiden Staaten, wo es zuerst gedruckt ward, erworbene Eigen- 
tbumsrecht in derselben Weise auf beide Staaten aus. Die Werke 

jenigen Lande, wo das Eigentumsrecht nachgesucht wird, ein« 
registrirt werden. Der Entwurf umsctrllcsst ausser alle und jede 
Art literarische und künstlerische Werke attc 

und musikalischer Composit.oncn. (\ 
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Compositionen 

8. Thalbrr«. Florinda, opera de S. Thalberg. Six Tran- 
scriptions potir lo Piano. Op. 71. No. 1. (Juartetio. 
No. 2. Andanto et Cnbalella. No. 3. Choeur des Reli- 
gieuses et Romnnce. No. 4. Airs de Ballet. No. 5. Cou- 
plots militaires. No. 6. Romaaco et Duo. Leipzig, cbez 
Breitkopf & Härtel. 

Es ist kein übler Gedanke des Verfassers der Oper 
„Florinda", che man über dieselbe ein L'rlbeil von dem 
Standpunkte aus gewonnen hat, von dem eine Oper beur- 
thcilt werden rouss, dieselbe in die Klnvicrwelt dergestalt 
einzuführen, dass vcrnuilhlich doch die beslcn Melodien der- 
selben iu Form der Transaktion dem Publikum geläufig 
werden und so dieses vorweg für das Ganze mindestens in 
eine sichere Stimmung versetzt wird. Der Gedanke ist um 
so glücklicher, als der Ruf des Componisten als Piano-Vir- 
tuose und Transoripteur ein fest begründeter ist, während 
die Fähigkeit eine Oper zu schreiben erst sich erweisen soll. 
Wir fassen demnach die Melodien für sich in» Auge, nur 
hie und da unsere Vermulhungen über ihren Werth im dra- 
matischen Zusammenhange aussprechend. Die erste Melo- 
die ist ein Quartett. Wir suchen vergeblich, welche Stel- 
lung wohl die eine oder die andere Stimme, ihren Schwe- 
stern gegenüber, einnehmen möge, etwas von Gegen- 
führung, von individueller Selbstständigkeit, wie ja im dra- 
matischen Ensemble, da jede Person für sich eine Rolle 
spielt, auch die musikalische Explicalion eine selbstständige 
zu sein Berechtigung hat. Oder wollte der Compooist Ober- 
haupt nur eine Andeutung von der Nummer geben, so dass 
er aus der einen, allerdings recht gesangvollen Melodie nicht 
herauskam? Wir vermuthen, dass das Ouartelt'nur ein mit 
drei Unterstimmen versehener Gesang ist, wenigstens scheint 
die Vollgriffigkcit der Melodie im Vorlaufe des Satzes darauf 



für Pianoforte. 

hinzudeuten. Im Cbrigen ist die Transscription süss, schmeich- 
lerisch und wohlklingend eingerichtet, wio es der Compo- 
nist in seinen Pianoforlc-Arbeiten zu thun pflegt. Perlende 
Passagen ziehen sich durch die Melodie hindurch, deren 
Bedeutung fflr das Ganze der kleine Stich (die Ausstattung 
ist überhaupt Äusserst brillant und klar) dem Auge veran- 
schaulicht. Übrigens sind alle 6 Stücke nicht gerade schwie- 
rig, als Salonpiecen klingen sie aber recht gut und werden 
unzweifelhaft an gehöriger Stelle einen Eindruck machen. 
Besondere Eigenthümiichkeit in der Erfindung haben 
wir nirgend entdecken können, im Gegcntheil spricht 
sich in den Mdodieen die bekannte französische Ober- 
flächlichkeit, gänzlicher Mangel an Tiefe aus, während 
über die Bearbeitimg nur Vortheilhafles gesagt werden kann, 
indem sie sich durch Grazie und Geschmack aaszeichnet 
Am meisten sagen uns die Couplets militaires zu, während 
die Romantik aller übrigen Nummern fast zu sehr in das 
wässrige Wesen der modernen Kunst ausläuft. 

J. A. Leccrf, Sonata. \ _ u-ckj.ru 
e ' . _ . . Dresden, bet Schönfeld. 
Sonata quasi ranlasaa. ) 

Es ist schon etwas Erfreuliches auf dem Titelblatt einer 
Novität den Namen Sonate zu lesen. Der Compooist nimmt 
vorweg für sich ein und man wird in jedem Falle von 
einem auf das Edle gerichteten Kunststreben zu sprechen 
haben, wenn ein Musiker es unternimmt, sich mit der So- 
nate zu beschäftigen. Lecerf gehört nicht mehr zu den 
Jünglingen in der musikalischen Kunst und wir glauben, 
dass die vorliegend«! beiden Werke auch keine eigentlichen 
Novitäten sind, sondern schon vor längerer Zeit das Tages- 
licht erblickt haben. Inzwischen sollen sie doch von der 
Kritik als Novitäten angeschen werden, deoon wir um so 
lieber unsere Aufmerksamkeit zuwenden, ab sie als Eigen- 
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Uium des Compoufelcn nuflrclon. Der Styl beider Werke 
ist rein und correel, es ist die alle Form der Sonate, die 
hier auftritt und mit Solidilfit achlungswerlho musikalische 
Motive zur Durchführung bringt. Die Themen sind etwas 
veraltet, Oberaus einfach und ronrkiren sich nirgend durch 
einen besondern Effect. Die Art ihrer Einführung erinnert 
zum Theil an Moinrt, die Durchführung aber steht weil 
darunter und isl mit dem Kindcrsona Ion- Styl zu vergleichen, 
der tfcfc etwa v«r *.> — *• Jahren in der iitäkabsoben Li- 
teratur «h>M* G«*t*flfc 0Tt»'6äfctu. Dia linke Hand bekommt 
wen« « Ibnt*. 'He rechte ist «aiss. Iilies>lidi mit <l*r Tlie- 
aiaVisirrrtig fceselmMgl. Dadurch kein ml nidit sollen Arflilid*- 
keit in den Klang, u. das Ganze hörl sich so an, als ob etwas 
fehlte. So ungefähr wirkt auf unser Ohr der erste Salz 
der Sonnte, dessen zweiler Theil überdies so sehr in die 
Länge gezogen ist, als sollte er nie endigen. Das Canta- 
biie exprettio ist durchaus corrcel conslruirt, die Bauart 
desselben einem bestimmten Vorbilde entlehnt, das Ganze 
aber, für unsere Zeit und als Novität betrachtet, interesse- 
los. Das Scherzo pattorale, von dein hinsichtlich der An- 
lage ebenfalls nur Löbliches gesagt werden kann, fliesst 
leicht dahin, steht zu dem Trio in einem richligcn rhyth- 
mischen Verhällnfes, hat in den» letztern aber wiederum 
den Fehler, zu weit nusgesponnen zu sein und deshalb we- 
niger, als es bei einer kürzern Haltung der Fall sein würde, 
zu intercsairen. Am oigenthümlichslen ist das Finale so- 
wohl in Bezug auf Erfindung wie Durchführung. Der Com- 
ponist hätte die beiden ersten pp. Tacle viel erfolgreicher 
anwenden können. Bei einer spätem Einführung der The- 
men bleiben sio ganz ans, oder verlieren (p. 22) durch eine 
dreimalige Wiederholung ihren Effect. Sonst aber ist der 
Satz höchst brillant und wirksam. — Warum der Coinpo- 
nist das zweite Werk eine Sonata quasi Fantasia genannt 
hat, fei aus dem Zuschnitt derselben nicht recht ersichllich. 
Denken wir an die beiden so betitelten Meisterwerke Bee- 
thovens und Mozart s, so lässt sich da sehr wohl cm inner- 
licher Grund nachweisen, wenn in beiden aueb die strengste 
Sonatenform festgehalten worden ist. Das Letztere kann 
man von dem vorliegenden Werke auch sagen; allenfalls 
auch das, dass das Scherzo ganz nach dem Beelhovenscheu 
m der «»WZ-Fantasie-Sonate gearbeitet Worden und des-, 
halb den natürliclislen Fluas und die am moisten fesselnde 
Klarheit unter den vier Sätzen an den Tag legt. Im Lbn- 
ften erkennen wir Fleiss, Solidilfit durchweg, und vermissen 
nur ein eigentlich musikalisch« Leben, Schwung, schöpfe- 
rische Kraft. Dessenungeachtet empfehlen wir beide Werke 
zum Gebrauch beim Unterrichte, weil aus ihnen 
für strenge Kunstform erweckt und dem Schüler 




Prosa und Musik Tur dos 
Op. 76. Leipzig, bei Breitkopf & Härtel. 
Es ist kaum zu glauben, aln* was für erfindungsreiche 
Gedanken die Leute kommen. Das vorliegende Werk ent- 
hält eine Anzahl von Übungsstücken für das Pianoforle, de- 
nen man ansieht, dass sie von einem Musiker geschrieben 
sind. Sie gehen so ziemlich die Tonarten durch und dar- 
nach bestimmt sich im Allgemeinen auch ihre Verschieden- 
heit oder Schwierigkeit. Sie 'haben durchweg etwas Trocke- 
nes, entbehren des musikalischen Reizes und weichen in 
dieser Beziehung von den Salonpiccen der heuligen Zeit 
entschieden ab. Allein ehi instrnetiver Werth ist ihnen ei- 
und sie worden deshalb sehr wohl beim Untorrichte 



gen 

benulit werden können, 



auch ein instruetiver Gang 
Zu dieser Poesie bildet 



cinigermaassen anschaulich. Ihr Zusammenhang aber mit 
den Musiknummern bleibt ein Käthscl. Dem Leser dürfen 
wir einige von diesen prosaischen Sentenzen nicht vorent- 
halten : „Alle meine Bekannten, denen ich diese Pulver an- 
empfohlen, haben damit treffliche Wirkungen erzielt". „Ein 
in ejner sehr lebhaften Gegend gelegenes Mondoletli-GeschAn. 
ist wegen Familienverhältnisse zu verkaufen-. 



in ihnen nicht zu erkennen ist. Zu dieser Poesie bildet nun 
den prosaischen Gegensatz eine Reihe von Überschriften über 
jedem einzelnen Stücke, von denen man nicht weiss, was 
sio bedeuten sollen. An sich mnehen sio allerdings die 
Bedürftigkeit der gesellschaftlichen Verhältnisse 



Wieninw>*kl, Surrvenir de Mosoou. Dcnv Ro- 
itMnces russes par Woriamow Iransurttes et vnriera potu 
le Violon aveo «roompagniMM-at «k piano. Op. 6, Brie»- 

wiek, chez Meyer jun. 

Gehört in das Gebiet der Violinmusik und insofern nur 
hiehcr, als der Compositum ein ganz hübsches Pianoforle - 
Arrangemcnt beigefügt ist. Es sind diese beiben vnriirlen 
Romauzen von dem talentvollen jungen Virtuosen die be- 
zeichnendsten Belege für den hohen Grad «les Virtuosen- 
thums, zu «lern dwr Künstler sich entwickelt hat. Die Pike 
ist ein achtes Salonslück, das, mit der Vollendung des dem 
(ÄMnpomslen eigenen Vtrtuosenlhoms ausgeführt, seinen Ef- 
fect nicht verfehlen wird, wie denn Hr. W. in semen Con- 
cerlen mit dioscr Nummer bekanntlich stets enthusiosmirt 
hat. In spccilrschcr Hinsicht ist über die Compositionen 
nicht viel zu sagen, die Melodien sind einfach, gesangreich 
und zu den extravagantesten Virtuosenkünsten wio gemacht. 

J. Schulhofl', Menuett, aus Mozarl's Sinfonie in Es für 
das Pianoforle frei übertragen. Wien, bei Glöggl. 
Das bekannte Stück erscheint hier nicht parnphrnsirf, 
sondern in etwas vollgrifllgem Arrangement für das Pinno- 
forto, spielt steh leicht und vordient, wie sich von selbst 
versteht, dio Bcachllwg aller Klavicrspielen. 

C. T. Brunner, Zwei Fantasien über die Lieder 1) Wenn 
ich mich nach der Heimath, 2) Weissl Du wie das Sprich- 
wort , aus dem Singspiel „die Zillerlhaler". Op. tMH. 
München, bei Aibl. 

Melodies nalionaux. Six Morcenux faciles pour Ic 

Piano ä 4 mnins. Op. 264. Bruuswic, chez Meyer jr. 
_ _ Sechs elegante Tonstücke im brillanten Styl für das 
Pianoforle. Op. ,265. Die drei ersten Nummern. Braun- 
schweig, bei Meyer. 

Drei elegante Sonatineli im leichten und inslructiven 

Styl für das Pianoforle. Op. 26*. Brauuscbweig, bei 
Meyer jr. 

Was diese Brunner'scheii Gompositioncn im Allgemei- 
nen angeht, so ist dio Richtung, m welcher der Componist 
arbeitet, von uns schon mehrfach naher entwickelt, das we- 
nig Künstlerische derselben bezeichnet, andererseits der Grund 
ihrer Verbreitung aus dem dilettantischen Geschmack der 
Gegenwart nachgewiesen worden. Wir wollen im Beson- 
deren daher früher Gesagtes nicht wiederholen. Die ersten 
zwei Fantasien sind einfache Liodchen, im langsamen Wal- 
zertact und dazu einige Variationen, sehr leicht ge- 
macht, mit einigen wenigen Cadenzcn ausgestattet, so dass 
die linke Hand nichts zu thun bekommt; alles nbor so, dass 
es klingt, der angehende Dilettant es gern spielt. Dio Na- 
tionalmelodien stehen auf einem noch naivern Standpunkt. 
Die beiden Hände der Prima gehen in Oclaven, die Seeonda 
giebt dazu dio Harmonien nn, die Melodien aber werden 
nicht vielmehr als milgethcilt, der Znsatz des Componislen 
resp. Bearbeiters ist sehr unbedeutend. Doch ist dio Aus- 
wahl der so zugeschnittenen NalionalstQcke, die allen Na- 
tionen cnllehnt sind, nicht Übel und die naiven Spieler ha- 
ben daran schon Einiges. In künstlerischer odor technischer 
Hinsicht werden sie allerdings nicht eben viel gewinnen 
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\on den sechs eleganten Tonslücken Itcgen uns zunächst 
die drei ersten vor, sie unterscheiden sich im Charakter 
nicht wesentlich von den eben angeffihrlen, wir dass sie 
etwas schwerer sind. Es bedarf nur der Titel, uro eine 
durchaus richtige Vorstellung von ihnen zu gewinnen. Das 
eine nennt sich Mosaik Tiber Motive aus der Stummen von 
Porlici, das nndere Fantasie Ober eine Cavaline aus der 
Zigeunerin von Bnlfe, das dritte Divertissement Ober Motive 
aus der Oper Lucrezia. Gesellen wir hiezu endlich die 
drei eleganten Sonatinen, so liegt zwar in dem Titel schon 
das Anrecht auf einen vortheilhaft unterscheidenden Werth, 
dieser macht sieh auch in gewisser Weise geltend, so dass 
wir, so leicht und einfach diese Sonatinen sind, so wem« 
sie sich von den Brunner'schan Werken im Detail unter- 
scheiden, dieselben am ehrsten für den Unterricht empfeh- 
len würden. Sie sind nach je drei Sfllzcn gegliedert, kl.tr 
in der Melodie und regelmässig conslruirt und für den er- 
sten Anfang beim Unterrichte zu benutzen. O. Lange. 



Berlin. 

Mnsikallnrbe Revne. 

Am Dienstag den 20. und Donnerstag den 23. Concerl der 
Gebr. Wicninwski im Krnll'schen Snnlc. Beide Concertc 
hatten wiederum den grossen Snnl auf dns Vollständigste mit 
einem höchst eleganten Publikum gefüllt, dns den beiden Con- 
certirenden den höchsten Beifnll spendete. Im ersten dieser 
beiden Conccrle spiclle Herr Henry Wienin wski einen Sntz 
des 7ten Conrcrls von Rode, die Fanfnsio Ober // Pirata von 
Ernst und seinen russischen Cnmcvnl, im letzten Concerte ein 
Adagio und Rondo aus seinem eigenen Conccrt, von Viouxlemps 
aus dessen Morceau dt »ahn, Air rarit aus D-mofl und den 
Camrtal dt Venire. Zeigte der KOnstler in dem Vortrage 
classischer Composilionen ein sicheres VcrslAndniss derselben, 
einen schonen Ton und Busserst geschmackvollen Vortrag, so 
liess das eigen von ihm cnmponirtc Concert ihn als einen KOnst- 
ler erkennen, dem anrh als Componist eine bedeutende Zukunft 
bevorsteht. In den mehr glänzende Virtuosität erfordernden 
Musikstücken war ihm volle Gelegenheit geboten, seine erstau- 
nenswürdigo Technik zu zeigen und namentlich in der Air varie 
von Vleuxlemps, wo Htm der Vergleich mit den grössten Violin- 
Virtuosen tur Seite steh», haben wir diese nie in einer so 
Oberaus vollendeten Webe gehört. Der jöngere W i e n i a w s k i 
spielte am ersten der beiden Abende das O - molf- Concert von 
Mendelssohn und die van ihm componirte Fantasie Ober La 
Somnmnbu/a , im zweiten Concerte Variationen von Thalberg 
Ober den Liebest rank, La Berrevtr von Chopin und einen Grand 
1 H für eigener Compusition , und so schwierig es auch ist, sich 
neben der seltenen KOnstlergrösse seines Bruders zu behaupten, 
so stand er diesem stets ebenbürtig zur Seite, namentlich Hess 
er im Concert von Mendelssohn weder an Auffassung noch an 
vollendeter Ausführung etwas zu wflnschen Obrig. Die von 
ihm selbst componirten Stöcke, wenn auch meist aof glänzende 
Clayieretfccto berechnet, entbehren weder der Erfindung, noch 
bleiben sie hinter modernen Com|tosilionen dieses Genres hin» 
sichtlich der Bearbeitung zurück. Die Gebr. Wieniawski 
haben an diesen beiden Abenden den Cyclus ihrer Concerte im 
Krnll'schen Saale geschlossen. Der Erfolg derselben ist ein 
Oberaus glänzender, denn ungeachtet der Entfernung und trotz 
der Grösse des Saales waren diese stets von einem ausge- 
wählten Publikum besucht. Aber noch ein anderes för die 
CmicertverbMtnisse Berka s wichtiges Resultat der Erfahrung 



ist uns aus diesen Cuncerten gewonnen. Immer Schwieriger 
gestalten sich für fremde KOnstler die Verlinllni4.sc filr die zu 
veranstaltenden Concerte, die wenigen in der Stadt gebräuch- 
lichen Conrerlsille und deren hohe Saaliuiethe , die .Schwierig- 
keit, ein gutes Orchester, wo solches erforderlich, zu erhalten, 
und fOr dieses, wenn der Dienst die Benutzung desselben ver- 
slntlet, dag in den Verhältnissen begtOndete hohe Honorar, 
ferner der Mangel an unterstölzenden Kranen zur venollsllin- 
digung des Programms, da die vorhandenen selten die Erlaub- 
niss zur Mitwirkung erhallen, erschweren den Künstlern dns 
Auftreten in Berlin und diesem wahrhaften BedOrfniss ist durch 
den Kroll'schen Sani abgeholfen. Eine prächtige und für dns 
Publikum bequeme LnrnlifAt, ein ausgezeichnetes Orchester, 
Mitwirkung der an der dortigen Oper engagirten Mitglieder, 
empfehlen wir diesen zur Benutzung fremden Köustlcrtt, welche 
Absicht haben, in Berlin in Concertco aufzutreten. 

Dorna neue Oper „Die Nibelungen" kam am Montag im 
Opernhause zur Aufführung. Dieselbe fiel sehr glflnzend aus 
und behalten wir uns, wegen Mangel an Rauto, die Bespre- 
chung derselben in unserer nächsten Nummer vor. 

Am Montag den 27. fand im Mflder'schen Saale die letzte 
Soiree für klassische Orchestermusik unter Leitung des Herrn 
Lieb ig stall; mit derselben war zugleich die Gedüchlnissfeier 
ton Beelhovens Todestng verbunden und wurden daher nur 
Compoeilionen dieses unsterblichen Meislers zu Gehörs gebracht. 
Eröffnet wurde das Concert mit dem Trauermnrsch aus der 
Sinfonia eroiea, welchem das grossartige 2?*-</*r-Conccrt folgte, 
vorgetragen von der 10 jähr igen Marie Kupfemagel. Diese ju- 
gendliche Virtuosin leistete das Möglichste in Ucbcretustimmuog 
der technischen Schwierigkeiten und errang sich die lebhafteste 
Anerkennung der gesnmmlen Zuhörer; das Inncrc Empfäng- 
nis», dass sich int geistvollen Vortrage dieser genialen Compo- 
siton bekundet und von dieser bedingt wird, ist jedoch m je- 
nem zarten Aller eine physische Unmöglichkeit, und liess wün- 
schen, dass sich die junge Kunstaspirnnlin einet) geistig leich- 
teren Stoff zum öffentlichen Vortrage gewählt hatte. — - Die 
Sinfonie padoralt, 90 wie die <7-f/«r-Ouvertöre zu Leonore bil- 
deten den zweiten Theil des Concerts und wurden in allen 
Theilen mit Sauberkeit und Prilcision von dem Orchester aus- 
geführt; ein Verdienst, dns wir grösstenteils dessen Dirigenten, 
Hrn. liebig vindtriren müssen; ihm ist es durch rastlosen Eifer 
gelungen, aus Mililairmusikern einen Kflnstlerverein heranzu- 
bilden, welcher etassisebe Orchestercomposilionen in seltener 
Vollendung zur Ausführung bringt, — ein Resultat, welches 
bis jelzt ausser ihn wohl noch nirgend erzielt worden ist; es 
sei ihm im Namen aller Kunstfreunde der lebhafteste Dank 
gebracht! d. ft. 



Nachrichten. 

Berlin. Der Anwesenheit des berühmten Vieuxlemps ver- 
danken wir einen seltenen Genuas, zu dem Hr. Conccrtmeisfer 
Ries mehrere Kunstfreunde eingeladen hatte. In dem Hause des 
Hrn. Ries wurden nftmllch 2 Quartette von Haydn und Betthoven 
gespielt und wir hatten so Gelegenheit, den berühmten Virtuosen 
zugleich als Quarlettisten zu bewundern. Er spielte mit einem 
Ausdruck, mit einer Genialität, von der alle Anwesenden zauber- 
haft berührt wurden. Namentlich gelang es ihm, aus dem Haydn- 
sehen Qulntenqtiartett Schönheiten herrorznlocken, die man in 
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dein Werke kaum vrrmuthet hAlle. Mil einer meisterhaften Kunst 
spielte er «Ins Adagio in Beethoven s kleinem B-ifar-Quintelt. \\ ir 
mim! Hrn. Conccrfmcister Ries zum grössleu Danke verpflichtet 
für einen Kunstgenuss, zu dem nur ein edler und reiner Kuusl- 
sinn die Anregung zu geben vermag. 

— Hr. Louis Laeorabe aus Paris. Pianist uud Componist 
von ausgezeichnetem Ruf, befindet sieh gegenwärtig hier, nachdem 
er sich Ungere Zeil in Hamburg und Leipzig verweilt, dort Con- 
certe gegeben, und in letzterer Stadt, von dem Vorsteher der 
Gewandhausconecrte eingeladen ein grosseres Musikwerk, ein« 
Ganlaie von seiner Composition zur Aufführung gebracht bat. — 
Obgleich der Künstler sich mehrfach in Deutschland aufgehalten 
bat, und sch°u vor zwanzig Jahren mil Vieuxt emps als Pianist 
in Conccrten, die beide als Knaben gaben, aufgetreten ist, so wird 
er doch dem grossem musikalischen Publikum wenig bekannt 
sein. Die nachstehenden Notizen Ober sein Leben und künstle- 
risches Wirken dürRen mil hin willkommen sein. Louis Lacom- 
be ist 1818 zu Bourges geboren. Schon in frühster Kindheit gab 
er Beweise eines ausgezeichneten Musiksinnes, indem er, kaum 
vier Jahre alt, die Melodien erkaonte, die sein Vater in Gedanken, 
beim Schachspiel mit einem Freunde, mit den Fingern nur dem 
Tisch spielte. In seinem sechsten Jahre bereits trat er in einem 
Concert für die Abgebrannten von Salins auf; er spielte ein Trio 
von Bochsa für Piauoforle, mit Begleitung der Violine und des 
Gello, zu Aller Erstaunen. Im Ilten Jahre wurde er dem Conser- 
valoire in Paris vorgestellt. Er batla kaum eine Seite gespielt, 
als Cherubim ihn unterbrash mit dem Ruft „Es ist genug! Du 
hast raeine Stimme!" Eben so alle andern Lehrer. Er kam in 
die Klasse Zimmermanns. Dieser notirle ihn sogleich zur Con- 
currenz um den ersten Preis. Alleiu Gberubini war dagegeu: 
Ich will keine Lorbeeren für Windelkinder, sagte er. - Im fol- 
genden Jahre musste er jedoch zngelessen werden, und gewann 
sich die Stimme Aller dnrih den Vortrag des Huiumerscben At- 
dur- Concerts. Er erhielt den erslen Preis mit Einstimmigkeil. 
— Hierauf trat er eine Reise durch Deutschland and Ungarn au, 
die ihm unter mancherlei harten Wechselfallen, wclehen junge 
Künstler ausgesetzt sind, doch Ruhm und Gewinn brachte. Ate 
vollendeter Virtuos kehrte er nach Paris zurück. Sein Rur als 
Spieler und Componist steigerte sich mit jedem Jahr; er steht 
überall in der grössten Achtung. — Seine geschätzteren Compo- 
silionen sind zwei grosse Trioa, «in Quintett, viele Salon-Piano- 
forleslücke. und zwei grossere Siofonie-Canlaten - Manfred und 
Arva. — Wir werden hoffentlich baldigst mit dem Spieler und 
Coroponisten des Genauem bekannt gemacht werden. L. R. 

Stettin. Der stürmische Enthusiasmus, mit welchem Ti- 
ehalsrheck als Masaniello hei seinem ersten Auftreten von 
dem in allen RAtimen gefüllten Hause besrüsst wurde, und der 
denselben die ganze Vorstellung hindurch in gesteigerter und 
erhöhter Erregung begleite, war der reine Ausklang des Ein- 
druckes und der Empflndnng bei Kunslrrsrhcinungcn, wie die 
eines Tichatseheck, unseres Bedünkcns nach, die einzige ent- 
sprechende Kritik, zugleich die für den eigenen Genuss lohnendste. 

Königsberg. Über die am 10. Marz auf dem hiesigen Stadt- 
tbenter zum ersten Male aufgeführte grosse Oper: „Die Kreuzfah- 
rer, oder: der Alte vom Berge" (nach dem Engl, des E*»|. A. 
Bunn, Musik von J. Benedict) schreibt der Referent der hiesigen 
Zeitung: „Das Irtbeil Ober den Werth dieser Oper Ist ein so ent- 
gegengesetztes, sich widersprechendes, dass der Kritiker ein« 
roUslkbe Stellung einnimmt. Wahrend ein Theil das unbedingte 
Verdammungsurtheil Ober sie spriehf, gefallt sie einem andern 
ganz wohl. Ist die Erfindung gleich nicht immer frei von An- 
klingen — ein Vorwurf, den man jedoch den meisten Compo- 
nlsten machen kann, so ist ihnen Lieblichkeit uud Gefälligkeit 



doch nichl abzusprechen. Die instrumcntirimg beweist, dass der 
Compouisl «tiit dem Charakter der Instrumente vertraut ist und 
die mitunter recht ülterraseheude Aufeinanderfolge der Harmonien, 
dass er ciu gewandter Theoretiker ist. Auch darf nicht vergessen 
werden, dass der Stimme der SAnger nichts Unsangbares zuge- 
mulhet wird. Wir können eine ganze Reihe recht hübscher Num- 
mern hervorheben. — Dieselbe Oper wird am Donnerstag zum 
drillen Male und zwar zum Benefiz unserer Oberaus heueblen 
SiillgMfcl Frau Schütz -Witt über unsere Bühne gehen. 

— (Monatsbericht vom 16. Februar bis inclusive 15. MArz.) 
„Jcssonda". rep. zweimal. „In dra", rep. „Die Schwestern von 
Prag", rep. „Die Jüdin", grosse Oper in 5 Aufzügen von Hnlevy. 
„Der Tannhäuser". rep. „Die Kreuzfahrer, oder: Der Alle vom 
Bergo'-, grosse Oper in 5 Aufzügen von Benedict (neu), zweimal. 

— In der „ Nacht w audier in" debfltirle Frl. Walseck vom 
DarmstAdlcr Hoflhcnler mit günstigem Erfolge. 

< '«In. Der Violinspieler und Componist Adolfo Gazzera 
aus Mailand gab während des Carnevnls im grossen Saale des 
Hotel Disch ein sehr brillantes Concert mit glänzendem Erfolg 
und erwarb sich sowohl durch seine Compositionen als auch 
durch correeleo, eleganten Vortrag allgemeinen, wohlverdienten 
Beifall. Wie wir hören, beabsichtigt Hr. A. Gazzera eine grossere 
Reise, um sich in mehreren bedeutenden Stildien bOreo zu lassen. 

— Von den drei Concertcn des MAnnergesangvereins haben 
zwei bereits stattgefunden; das dritte folgt noch diesen Monat. 
Es wird jedoch noch ein viertes in Verbindung mit sAinmllichen 
Vereinen zum Besten der Hinterbliebenen des Compouislen Fr. 
Schneider geg-ben werden, in welchem dessen „Weltgericht" 
zur Aufführung kommen wird. ,'Aus der SAnger-Rclse des Vereins 
nach London dürfte indess diesmal nichts werden, da, wie ea 
scheint, die politischen Verhältnisse Hrn. Milcbcl für jetzt solche 
Unternehmungen verleidet haben. Auch die Unterhandlungen, dio 
derselbe mit unserer Thcalerdireelioa gepflogen hat, betreffend 
die llerübcrziehung unserer Oper für die Saison, scheinen abge- 
brochen. Am Dienstag wird auf unserer Bühne das Finale des 
I. Actes der unvollendeten Oper „Lorclej" von F. Mendelssobn- 
Barlbotdy zur Aufführung kommen. S. D. M. Z. 

Brcstee. Auch hier hat Flotows „Indra". zum BcneOz für 
FrAulein Geisthardt, recht lebhaft angesprochen. Der mun- 
tere, gefällige Theil der Oper hat zündend durchgeschlagen, 
trotzdem am erslon Abende Hr. Campe (Jose) ganz auffallend 
heiser, störend erscheinen mussle. Dagegen war Frl. Geieihardt 
in Gesang und Spiel wirklich der Inbegriff aller Niedlichkeit und 
Grazie — SUmme und Geläufigkeit derselben finden kaum eine 
Rivalin in ganz Deutschland. Das gut besetzte Haus schwärmte 
förmlich für die BcncfUiautin — ein Hervorruf und eiu Dacapo 
jagic das andere. Ganz derselbe Erfolg wurde am Sonntag« 
(1 Voretelluug) erreicht. U te natürlich ist dereelbe gleich stark 
in der edlen, von Stimme, Gewalt der lyrtechen Empfindung, 
Adel der äussern Haltung und Darstellung gleich eindrucksvollen 
Ausführung der „Indra" durch Frau Nimbs (Fischer) begründet 
und beide Künstlerinnen überboten einander im Ringen um den 
Preis des Abends. Auch die Herrn Heinrich und Rieger (Se- 

Daaxi*;. Zum Benefiz für Hrn Hirsch erschien: „Poatillon 
von Lonjumeau." Medelaine: Frau Rücaennieister-Ruders- 
dorrr. Chapclou: Herr Hirsch, als Gäste. Das Hau* war bis 
auf den letzten Platz gefallt. Frau Küchenmeister gab die 
Madelaine in jeder Hinsicht mit Virtuosität, leicht elegant und 
mit dem erforderlieben Grad von französischer Koketterie. Dem 
entsprechend war auch die Ausführung des mit Läufern, Trillern 
und Fioriluren reich ausgescbmOkten Gcsaugsparls. Herr Hirsch 
darf die Rolle des Chapclou unbedingt tu seinen besten zählen. 
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— Die rühmlich bekannte Sängerin, Frau Küehenmcisler- 
Rudersdorff, eröffnete ihr Gastspiel nur der hiesigen Bühne 
mit der Donna Ann« im „Don Juan". Die Wahl dieser Rolle 
rechnen wir der Künstlerin boeb an. WAhrcnd es ihr wahr- 
scheinlich leicht geworden wAro, durch eine glAnzende coloriric 
(icsangspnrlhic von vornherein den Beifall des Publikums im 
Sturme zu gewinnen, begnügte sich die Gaslin mit den weniger 
rauschend gespendeten Beweisen der Achtung. Die Auflassung 
der Donna Anna zeigte nicht allein Jen« Bübnen Fertigkeit und 

fra.vis einer Reihe von Jahren hervorbringt, sie erreichte viel 
Höheres, denn Talent, Geist und ein tiefes Verständnis« der Mu- 
sik leuchtete überall durch. FrlAiü. /schleiche hat für dies* 
mal den Part der Elvira übernommen. Eine Erscheinung, wohl- 
gefällig nicht alkin für das Auge, durch Personlichkeil und glück- 
lich gcwfiblte Toilette, sondern auch, was hoher anzuschlagen ist, 
für das Ohr. FrAul. Zsehicschc sang sehr gut und mit bester 
Disposilion ihrer metallreicben Stimme. Cher die nAchsten Gast- 
rollen der Frau Küchcnmcisler-Rudersdorff als Norms, Mndelaine 
und Valentine berichlle ich binnen Kurzem. 

Magliebarg. An Opern horten wir in dieser Saison: „Nor- 
»«," „Beiisar", „Don Juan", „Czaar und Zimmermann", „Oberon", 
„Enlführung", „Indra" (neu), „Fra Dlavolo", „Lucrctia", „Martha", 
„FreUehOU". „todine", „Figaros Hochzeil" und „TannhAuser" 
(neu.) Die Aufführungen dieser Opern waren bis auf wenige Aus- 
nahmen höchst gerundet. 

Posen. „Der Prophet" beherrscht jetzt, gegen den Schluss 
der Opernsaison, fast allein das Repertoire. Derselbe gebt seit 
der ersten Aufführung jede W oche ein paar Mal vor OberflUltem 
Hause in Scene, and herrscht nur eine Meinung über die Vor- 
trefllicbkeit der Darstellung. 

Hannover Herr Schott, vom Lelgtiger Stadllhealer, bat 
bisher als Bertram und Marcell gaslirt und ist mit grossem Bcl- 
falle aufgenommen worden. Leider wurde Hr. Schölt nach der 
xweiten Rolle durch den Telegraph nach Leipzig zurückberufen, 
doch boffi man hier allgemein, diesen tüchtigen Sänger für unsere 
BOhne gewonnen zu sehen. 

— Wahrend Herrn Anders Gastspiel am Hoflhealcr, wird 

— Im siebenten Abonnemcnlsconrert kamen zur Aufführung 
die Sinfonie (Et-dwr) von Mozart und die Ouvertüre zu „Leooore" 
iNo. 2) von Beethoven. Beide Meisterwerke wurden auf eine vor- 
treffliche, gediegene Weise durchgeführt, und erwarben sich den 
Inulcstcn Hcifnll des Publikums. Das Duett aus der Oper „Jes- 
sonda" von Spohr, mit seelenvoller Innigkeit und hellen , klang- 
rcieben Stimmen gesungen von Mad. Noltes und Hrn. Bernard, 
so wie ein Quartett aus dem „befreiten Jerusalem" von Rbigini, 
vorgetragen von den beiden letztgenannten Künstlern im Vereine 
mit FrAal. Volk und Hrn. Haas, haben nicht verfehlen können, 
die herrlichste, wohhbuendstc Wirkung hervorzubringen. Den 
diesmaligen sehr zahlreichen Besuch des Concerls veranlasste je- 
denfalls die Mitwirkung des Frl. Therese Milanollo. Die junge 
KQnstlerio lies« sieh in drei verschiedenen Pieccn hören: Vcntai- 
sie ilrgiaque. Variationen über das Rheinwcinlied, von ihr selbst 
componirl, und Fantasie über Motive aus der Oper „Norma" von 
Ariot. Frl. M. hat sich als eine gediegen« Violinspielerin bewAbrl, 
und ihre technische Fertigkeit, ihr seelenvoller Vortrag, verbunden 
mit oincr ausserordentlichen Sicherheit und Bestimmtheit, reihen 
si« an die Seite der bedeutendsten jetzt lebenden Virtuosen. Die 
Dame wurde mit Beifall stürmisch empfangen und wiederholt ge- 
rufen. Der Wcrlh Ihrer Composltionen ist nur gering, und ihre 

nen wir durchaus nicht lobend anerkennen. M Milanollo hat 



nuf hiesiger Bühne am S3. d. M. ein besonderes Concert, unter 
gütiger Mitwirkung der Harfenspielerin FrAul. Peters aus Paris, 
und der SAugerln Frl. Krall aus Wien veranstaltet. Das Haus 
war gedrAngt voll und die Künstlerin erregte einen wahrhaften 
Enthusiasmus. — Im Abonnemenlsconcert dirigirten die Herren 
Kapellmeister Fischer und Concert meisler Joachim; — erstercr 
den gesanglichen Theil, letzterer den instrumentalen. Am 1. April 
findet das achte und letzte Abonnemenlsconcert in dieser Saison 
statt. Wie es heisst, soll Hr. Bcrlioz den ersten Theil dessel- 
ben ganz ausrollen! R. 

Weimar. In den letzten Tagen kam hier der „Orpheus'« 
von Gluck zur Aufführung. Ausserdem ein nenes Instrumental- 
Werk von Liszt: Preludes nach Lamartine, ein Versuch die gro- 
sseren SinroniesAlz« Andante, Scherzo uud Finale in einen Rah- 
men zu fassen. Beide fauden reichen Beifall. Des letzteren Werk 
wird in Kurzem in den Leipziger Gewandhaus - Concerten dem 
dortigen Publikum vorgeführt werden. — Der Künstle rchor von 
Liszl, welcher bei dein Karlsruher Musikfeste eine so ungünftlge 
Aufnahme fand, hat hier mehr gefallen. 

Dresden. In den diesjAbrigen Urlaub des Frl. Jenuy Ney 
sollen sich Bremen, Cöln, Braunschweig, Frankfurt a. M Hanno- 
ver, Hamburg, Berlin und Stettin tbeilen. 

Leipzig. FrAul. Büry, als Henriette, nahm Abschied, nicht 
ohne uns die Hoffnung zurückzulassen, dass wir sie nach der 
Londoner Saison, zu der sie sich begiehl, auf längere Zelt die 
Unsere nennen dürfen. Einstimmiges Wohlwollen von Seiten des 
Publikums, unumwundene Anerkennung aller kritischen Organe 
begleitet die Scheidende, welch« auch in ihrer letzten Rolle wie- 
derum Bedeutendes nach beiden Richtungen ihrer Aufgabe hin 
oocuiuenuric. 

Braunschweig. In den letzten zwei Monateu wurden 
hier neue Opern zum ersten Male aufgeführt und sehr beinilig 
aufgenommen: Lortzing's „Wildschütz-, tum Benefiz für Herrn 
Nusch, und Donizetli's „Linda", zum Benefiz für FrAul. Land- 
voss. „Indra' 1 von v. Flotow gelallt bei jeder Wiederholung 
mehr und hat dadurch sehr gewonnen, dass die Parthle des 
Jose jetzt von Herrn Schmezer gesungen wird. Neu einstudirt 
gingen in Scene: „Die Stumme" (Masaniello: Herr H immer, 
Fcnella: FrAul. Thal«) und „Der Maskenball". Concerte gab es 
in reichem Masse; in dem des KAmmcrmusikus Isensee, wel- 
cher sich als vortrefflicher ObocblSscr zeigte, ist besonders Litolfs 
Robespierre-Ouverlüre, unter des Componisten Leitung glänzend 
ausgeführt, hervorzuheben. — Kapellmeister Abt hat ein Abon- 
nement auf drei Soireen veranstaltet, welche im Laufe dieses 
Winters stattfinden sollen. Die erste Anfangs Deccmber, bot 
ein besonderes Interesse durch die Mitwirkung der Herren Engel, 
Kömpel und Lindner aus Hannover, welche für den ausge- 
zeichneten Vortrag des ersten Trlo's von Mendelssohn, sowie für 
ihre SolovortrAge den reichsten Beifoll erndleten. — Die Sympho- 
nieconeerte der Herzogl. Kapelle werden erst Ende Februar be- 
ginnen, nach Vollendung der baulichen Einrichtungen des von 
der Regierung hierzu eigends überlnsscnen Saales des alten Ralh- 
hauses, eines der architeclonischcn Zierden unserer alten Wel- 
reosladt. 

— In dem ersten Symphonicroncerle der Herzogl. Hofkapclle 
kam unter Leitung des llofknpellmeisters Georg Müller Webers 
Jubclouvcrlflre, Mcndelssohn's vf-moß-Syinphoni No. 3 und Berlioz's 
Ouv rlüre zu den „Vehmrichtern" in ausgezeichneter Weise zur 
Aufführung- — Der von der Regierung für diese Concerte eigends 
eingerichtete AllralhhausssAl ist ebenso elegant als vortrefflich 
akustisch. — Im Theater concerlirten der Pianist v. Bülow. Be- 
soudern Erfolg hatte der Vorlrag des Bf.rf«r-Coneerls von Beetho- 
ven und der ungarischen Fantasie von Lisif. - Frau Com et 
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von Homburg führte uns in einem Theaterconeert drei ihrer Scha- 
lerinnen vor: Frl. Fanny und Adele Cornet und Frl. Holm. 
Die Gesangsleistungen derselben icigeu von sehr guter Methode. 
- in einem Concerle der Liedertafel kamen unter Andern die 
drei ersten Nummern eines neuen Liedercyklus von Abt „die Kir- 
mes" zur Aufführung und wurden mit grossem Beifall aufgenommen. 

Gotha. Die Proben zu der neuen Oper Sr. Königl. Hoheit 
des Herzogs: „Santa Chiara" Italien bereits begonnen und wird 
Liszt die Aufführung derselben leiten. 

— Der letzte Sonntag brachte uns zum vierten Male „Undine". 
Die glAnzende Ausstattung bewahrte aufs Neue ihre Anziehungs- 
kraft; ungeachtet der hohen Preise und des aufgehobenen Abonne- 
ments war das Haus gut besetzt. 

Bremen. Zum ersten Male: „Das Rendezvous", komische 
Oper ia 1 Act nach dem Französischen von Oberhorst, Musik 
von K. A. Ritter. 

— Hr. Regisseur Bchr von Leipzig hat hier sechs Gastrol- 
len gegeben und den grösslen Beifall geernlct. Sein Mikeli, 
Rocco, Plumkett etc. werden noch lange im Andenken der hie- 
sigen TheatergAnger bleiben. 

Frankfurt a. M. Die Pianistin Rosa Kastner, die hier vor 
zwei Jahren mit so grossem Beifall aufgenommen wurde, hat 
seitdem England, Frankreich, Holland und Belgien bereist und 
Qberall eine ihrer ausgezeichneten Leistung entsprechende Aner- 
kennung gefunden. Pariser Blatter haben sieh neulieh in dem- 
selben Sinne ausgesprochen. 

— Am 20. d. M. fand zum Vorlheil des artistischen Dircc- 
tors unserer Bühne, des Herrn Mühling, eine Wiederholung des 
„Freischatz" statt Das ia allen Räumen gerollte Haus lieferte 
einen unzweideutigen Beweis, wie man die vielseitigen Verdienste 
und die unermüdete Thätigkeit des Herrn Mühling zu schätzen 
weiss. Die Vorstellung, in den einzelnen Parlhien treulich be- 
setzt und im Ensemble mit Flciss und Sorgfalt ausgeführt, hatte 
sich des lebhaftesten Beifalls zu erfreuen. 

Wien. Am 9.. d. Mts. Abends um 6 I hr versammelte Herr 
Slockhauscn im Musikvcreinssaale ein sehr zahlreiches und 
sehr glänzendes Publikum zu seinem zweiten Concerle, in dem 
er vier Schuber tscho Lieder wieder auf eine hinreissendo 
Weise vortrug. 

— Am II. d. um die Mittagsstunde wiederhnlllcn die WAnde 
des grossen Redoulensanles von den mächtigen Töocn des MAnncr- 
Gesangvereins. Eine Hymne an Odin, Chor von K. M. Kunz, eröffnete 
das Concert, eine kräftige chnraclcrislische Compotilion, die vom 
Publikum des machtvollen und gediegenen Vortrags ungeachtet, 
nicht gobflhrend anerkannt wurde. Hierauf folgte der Chor von 
Fr. Kücken „am Neckar, am Rhein", dann zwei Quartelte „die 
Lottosblumc" von Schlager, und „Liebes-Abschied", Volkslied von 
J. Otlo. Den Schluss der ersten Abtheilung bildete der Chor 
„Meeresstille und glückliche Fahrt" mit Pianofortebcglcilung von 
Carl Ludwig Fischer. — Die zweite AMhcilung brachte den sehr 
schönen Chor mit Solo-Quarlett „die Kapelle", Musik von C. Kreutzer, 
dnuu eiue der mindcslbedeutcnden Coinposilloucn von F. Schuberl 
„Nnturgcnuss", Chor mit Pianofortebegleilung. 

— FrAul. Henriette Fritz gab am Sonnlag ihr angekündig- 
tes Mittaga- Concen. oj e vy an | der dritten Concert - Sinfonie, 
(national hollandais) r Qr Piftno r orte un( j Orchester von H. Litolff, 
einem kunstreich bearbeiteten Werke, eben so reich an Harmonie 
wie an Melod.e erw nrb dcr Coneertgsberin den Dank »Her Kunst- 
munde, denn leider er«„*...i j • . _ • .. 
„uf den. Repenoir u " che '» cn d "' e ' TonsehCpfnngen nur selten 

_ Die für h> ° nmU ' W. M.-Z. 

bezahl" musste w"ll hcs,in,u,,c Wicdc *o'«»K ««er Oper „Rü- 
M, angekündigte *2 *• »">■ Ander, die hie- 

" 6 Teilung des „Roberl der Teufel" 



UupAsslitlikeit des Hrn. Erl, die anstatt dieser angesetzten ..Hu- 
genotten" wegen UnpAsalichkcit des Herrn Steger, in jene des 
„Freischütz", In welcher nun Hr. Kreuzer, der den Max in 
loocnswenucr weise snng, uingcauueri wcrticn. uie nrci 
Tcnore dienstunfähig! Keine geringe Verlegenheit, die hierdurch 
der Dircclion entstanden, die sie aber dennoch glücklich über- 
w Altigle. 

— Frau Medori hat, laut eben eingelangter Nachricht aus 
Petersburg, das ihr von der Dircclion des dortigen Kaiserl. Hof- 
Ihenters angetragene Engagement für das nächste Jahr abge- 
lehnt. — Die K. K. Hofschansplelerin und HofopcrnsAngerin, Frl. 
Wildauer, ist nicht unbedeutend erkrankt. Den vielen Freun- 
den und Verehrern dieser vielseitigen und mit Recht so sein- be- 
liebten Künstlerin können wir jedoch die "beruhigende Nachricht 
geben, dasa sieh Frl. Wildauer bereits auf dem Wege der Besse- 



— Die K. K. Hof-Opornsiingcrin FrAulein La Crua 
ihren Urlaub zu einer Reise nach Paris und Dresden. 



mit den Damen Marlow und Czillag und den Herren Steger, 
Beck und Draxler zur Aufführung. 

— Im Hor-Opcrnlheater hat am 13. die hundertste Vorstel- 
lung des Mcycrbeer'schen „Propheten" stattgefunden. Bis jetzt 
sangen die Titclparthie Hr. Ander 76-, Hr. Erl 16-, Hr. Ste- 
ger 6- und Hr. Ellinger 2mal. 

— Jenny Lind-Goldsch midt, die am \b. d. Iiier ein- 
trifft, wird vorlAuQg sechs Coneerte veranstalten, deren erstes 
am 26. d. im K. K. grossen Redoutensaale statlundel. Bis jetzt 
sind zu diesem bereits sämmtliche Sitze vergriffen. 

Grits. Frl. Louise Tipka vom Nalionallbcater in Pesth ist 
als erste SAngcrin beim slAndischcn Theater engagirt worden. 

Parma. ..LAbazio di Kelro. oder: La Ltgotnda ntraeigliasa" 
heisst eine neue Oper, deren Text von Maggioni, deren Musik von 
Emanucl Bilclla verfasst ist und die auf unserm Theater kürzlich 
zur Aufführung gekommen ist. Das Werk hat hier einiges Auf- 
sehen erregt, da es Zeugniss giebt nicht nnr von sehr guten Stu- 
dien, von guter Schule, sondern auch von eigcnthümlieher Er- 
findungsgabe, die sieb namentlich in süssen, 
Melodien mit vielem Glück ergebt. Ebenso enthalt • 
tation viel Eigenlhümlfehes. Der Coinponist wird indi'ss die Er- 
fahrung noch sehr zu Ralhe ziehen müssen, um nicht Fehler zu 
begehen, dio das Drama nicht verlrAgt. 

Mailand. Nichts Neues an der Scale. Man erwartet die 
..Semiramif in der nächsten Woche. Die Proben zur ,.Qt*ot*fa-- 
haben angefangen. Am Carcano giebt es vorzugsweise Drama 
und Ballet, Das Conservalorimu studirt den „Paulus" von Men- 
delssohn ein, um ihn am Palmsonntag oder Ostern zur Aufführung 



noch andere Verl 
nicht möglich ist 



kürzlich hier aufgerührt worden ist. So unbekannt der « 
ist, musste das Werk Interesse erregen, weil es nicht I 
irgend Einer wagen kann, als Kircheocomponist aufzutreten. Die 
Arbeit fand den allgemeinsten Beifall und brachte ihrem Verfas- 
ser das Loh aller Kunstverständigen ein. Besonders sind die 
Chöre sehr schön und zeichnen sich durch ihre Wirkungen sehr aus. 

Verona. Signora Donnlelli, die in der ..Aüen 
singen soll, ist hier angekommen und wird in den Opern von 
Pacini namentlich auftreten. 

Rom. Man erwartet hier in dieser Woche eine neue Oper 
von Marebclti, eiuem jungen talentvollen Zögling des musikali- 
Collegiums zu Neapel. 
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Venedig. An «1er Ftuke wurde ..Im ISmiri tmt" in 3 Aden 
von Pacini aufgeführt und zwar mit dein entschiedensten Erfolg. 
Der Applaus der Spieler, Hcrvorruf des Compooisteii wollte kein 
Kndo nehmen. 

äiena. „11 Maestro di Scnala" von Franc. Cortesi kommt 
hier zur Ausführung. Das Libretto enthält hübsch» Situationen, 
di« Musik ist von komischer Wirkung. Fanny Sc heggi ist eine 
hier sehr beliebte SAngcrin und wird in dem genannten Werke 
auftreten. 

Hessin«. Am Theater der heiligen Kllsahclh wurde mit Bei- 
fall ..La Vergiae di Lesbo" aufgenommen. Sgra. Trctti-Ltivori 
macht wie überhaupt, so auch in der genannten Aufgnbe viel 
Aufsehen. 

Corfu. Dio neue Oper von Poolo Corrcr, betitelt „Itabella 
iTAipero". hatte hier den glflnzcgdslen Erfolg, so dass die drille 
; zum Benelb des Compoaistcn gegeben werden konnte 
Mnd. de La Grange gab zu ihrem Benefiz die 



..Puritaiii" und erregte im strengsten Sinne des Works Enthu- 
siasmus. Das Theater, nach der Scala in Mailand und dem S. 



Carlo in Neapel das grö&slu in Europa, war zum Erdrflckcn voll 
und die Bcnvtiziautin erhielt nebst Auszeichnungen aller Art zwei 
herrliche Cadoaua, eine Broehe von Ihrer Majestät der Kaiserin 
im Wcrtbe von 15,000 Fr., dann ein Braeelet vom Publikum im 
Wcrlhc von 10,000 Fr. Nebst ihr briilirteu in dieser Oper Ron- 
coni, Lablache und Calzolari. Mad. La Grango wurde auch 
fürs kannige Jahr mit der Gage von 100,000 Fr. und einer ga- 
rantirten Benefiz reengagirt; so auch Frl. Maray, bereits das 
fünfte Jahr nacheinander, mit erhöhter Gage, endlich noch La- 



l.lache, Ronconl, Calzolari, Debassiui, Tagliafico, 
Paloiiini und die Comprimaria Ta*gliafico. Die Wienerin Frl. 
Yella halte am 21. Februar ihr Benefiz im Ballet: „Faust", und 
das Theater war Obervoll. Frl. Yella ist hter ein erklärter Lieb- 
ling des Publikums und sie erhielt bei ihrer Serrata von Sr. Maj. 
dem Kaiser ein prachtvolles Geschenk. Einen seltenen Triumph 
feierte jungst Hr. Tainberlik als Othello. Er ist ohne Zweifel 
der ausgezeichnetste Tenorist unserer Zeit. Noch will ich erwAh- 
neo, dass das Terzett aus dem „Lombardi", gesungen von der 
Maray, Tamberlik und Lahlache hei drei Benefizen Furore 
gemacht hat und stets wiederholt werden musste. Frl. Maray 
reiste am Sien Man Ober Berlin und Paris nach London zur 
Saison. / Th. H. 

Ni«-> <»rk. In den letzten zwei Wochen gab es fast gar 
nichts Neues von musikalischem Interesse. Eine solche Dflrre in 
den Hallen der Kunst ist fast noch nicht dagewesen. Aber die 
Philharmonische Gesellschaft bereitet Dies und Jenes für uns vor 
und hofft schon am nArhsten Sonntag mit einem Concertc auf- 
treten zu köiincn. 

Baltimore. Die Liederkranz - Association unter Leitung des 
Professors Lenschow (früher in Deutschland) ist nur aus deut- 
schen Dilattanlen zusammengesetzt. Es kommen Gesangs- und 
Inslrumentalwerke zum Vortrag. In einem der letzten Concerte 
sogar dio „Regimentstoehter" mit allen Chikanen, obwohl vor- 
zugsweise auch hier die Compositionen alter Meister geliebt 
werden. Der Leiler dieser Concerte ist ein sehr geschickter und 
begabter Musiker. 

Louisiana. Frau Sontag befindet sich gegenwärtig hier. 



Veranlwortliehcr Redacteur Gustav Book. 



Novasenduiig No. 4. 

von 

B. Schött'S Höhnen in Mainz. 

TtUr.Ssr. 

Beyer, Ferd., Reperioire des jouncs Pianiste, Op. 3«. 

No. 35. Indrn - 12J 

Bouquet de Melodies, Op. 42. No. 32., J. Masnadieri - 17} 

Blzol CL , Aelia et Mysis, No. I. La Gaditane, Polka . - 10 

do. do. No. 2. Mysls, Polka-Mazurka — 7} 

Dluiuenthal, J , Pourquoi si triste? Elegie. Op. 30. . . — 15 

Burgnillller, Fred., Valsc de Top. Nabab, en feuille . . — 5 
- J. von, Bcautes de la Scaodinavic, Fanlalsies 

Op. 4a No. 1. Nara, de A. F. Lindhlad - 20 

do* No. 2. Neckoos Polska ... — 17} 

V. Cocfd'oeurra de Bossitd, Irnnscr. et var. Op. 70. — 17} 

Joardan, PIl, La Peaseo rose; Redo wa. Op. 1 7. (ttrb. Vign.) - 10 

Konaiki, A. Gr. , Fanlaisie sur Don Pasmialo, Op. 97. . - 25 

Meyer, L. de, Andaate dialogu4 Op. 80 - 20 

Lc Bcreeau Nocturne. Op. 81 — 20 

Pasdelonp, J., Polka des Regates — 'l 

do. de Top. Nabab — 7| 

r, II , Ouvertüre de Top. Le Pcrc Gaillard ... - 12} 

do. do. do. av.Ace.dc VI. - 17} 

X, Sonnte. Op. 37 1 12} 

A., Francinc, Polka- Mazurka — 12} 

— — Mazurka Montagnarde — 10 

Polka-Mazurka de l'Op. Nabab — 10 

Vaia, «., Moreeaux eMg. s. Luisa Miller (La Moda No. 15) - 15 

Vienot, E., La Perruebe, Polka-Mazurka (färb. Vign.) . - 10 

Wallerateln,A.,Nouv.DansesNo.59.KugeniePolka.Op.97. — 7} 

Beyer, Ferd., Revue m«4od. Op. 1 12, No. 7. Propbilc ä 4ms. — 17} 

Talexy, \ Polka-Mazurka de Top. M. Spada a 4ms. . - II 



Thlr.Ssr. 

KQfTner, J., fi Airs favoris de Top. Le JuUerrant, p. VI. seul — 10 
■ ■ do. do. do. p. Flöte s. — 10 

do. do. do. p. dar. s. — 10 

Brlcrialdi. C, 2d. Polp. sur la Straniera. Op. 68. p. Fl. et P. 1 - 



N e tt e Musikalien. 

So eben ergekim bei C. Merieburger in Leipzig: 

TUr. Ngr. 

g. Wlntenrfein, Op. 3. Drei Gcsnnge bei häuslicher An- 
dacht, mit Pianoforte. No. I. Vater unser. No. 2. Worte 
aus dem 57sten Psalm. No. 3. Worle aas dem (isten 



Op. 4. Drei Lieder für Sopran oder Tenor mit 

Pianoforle. No. 1. Der Tropfen Thao. No. 2. Freud- 
voll und leidvolL No. 3. Herbstlied 

Op. 5. Drei Lieder für Mezzo-Sopran mit Pianoforte 

No. 1. Serenade. No. 2. Im Walde. No. 3. Llebespredfgt 
(Vorraihlg in eilen Muslkhsndlungen.) 



- 15 



Rheinische Musikschale. 

Da die Stelle, welche Hr. Carl Reinecke an der rheinischen 
Musikschule bekleidet, durch seine Berufung als Musik - Director 
nach Barmen frei wird, so ladet der unterzeichnete Vorsfaod die- 
jenigen Tonkaustier, welchen dessen Stellung hier wünschens- 
wert erscheint und welcho Ihn zu ersetzen sich für geeignet 
halten, ein, sich beim Secrelsriate der Musikschule (Marzellen. 
Strasse No.35.) schriftlich zu nennen. NAhcre Mitütcilungcn wer- 
den den sich Anmeldenden erlheilt werden, so wie ihnen auch 
die vollkommenste Verschwiegenheit zugesichert ist. 

Der Voretand der rheininehen Musikschule. 
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Nova-Sendung No. 4. 




(Ar Pianoforte 
A. H. 



ron 

m> mm & & ytsm 

(9. Bock. Kflnigl. Hof-Muslkhandler.) 

d'Adhemar, Lc Brigand calabrais, Komance a\ cc acc.dePfte. 

Malheur ä loi do. 

La Berrichonne do. 

Le Forban do. 

L'esclave cbrelien do. 

Le Caleran do. 

Kflnigl. Preoss., No. 100. (Peplfamaracb 
ii l Pariilur für Mililairmusik. Sabaer.-Pr. 
• Slabal Mater a quattro voci con Viotinl, 
Viola et Organo, l'acc. di Piano. Clav.-Auaz. in Parlil. 
Beethoven, Louis van, Deux Sonales pour Piauoforte 
et Violon (ou Vcelle.) 0p. 5. No. I. Fa maj. (F-dur) 

do. No. 2. (G-moll) Sol min. 

Caradja, La Desolazione, Seena Urica posta in musica 

per voce di Soprano 

Coneone, J., 40 Lecons de Chant ponr volx de Contralto 

Cah. L No. 1-25. 
do. Cah. II. Na. 28 -40. . 

Dönhoff, «rar, Mazurka pou 
Doppler, J. II., MOller u. Schulze 's 
Op. 163. . 

Barcarole pour lc Pianof. Op. 8. No. I. 

Duettino do. No. 2. 

Serenata do. No. 3. 

Tarantella do. No. 4. 

Gung'l, Jos., Octaviepolka Op. 115. und Hessel Arno- 

alop. Op. 26. für Orchester 

Op. IIS. «r Pianoforte I 2nis 

lar. v., Fantasiepolka f. Prte. 2ms. 
r, 3 Lieder. Abschied, Leben im Tod der Liebe, 

Auf der Wacht Op. 34 

Abendgruss, Lied f. I Singstimme m. Begl. d. Pfte. 

Harhscfalldt, Baron voa. Polka für Pionolorte a 2ms. . 

JosephJne *. D., Polonaise lur Piano 

Kewltseb, Tb., Fastnachtspolka, Festmarsch und Herbst- 

rosenwalzer für Pianoforte " 

Krlgar, H., 6 Gesänge für eine Sopran- oder Tenor- 

slimme mit Pianoforte-Begleituog. Op. » 

Laverrenz, 3 Lieder für eine Sopran- oder Tenorsliinmo 

mit Pianoforle-Begleitung 

Marlin, <J., Musikolische Jugendbilder, 4 Rond. für das 

Pianoforte. Op. 35. No. 1. Grossulrstin 

No. 2 Giralda 

No. 3. Marlba . 

■ No. 4. Semiramis 

Meyerbeer, V Fackeltanz No. 1. zur Vermahlung Sr. 
Durchlaucht des Prinzen Friedrich v. Hessen mit Ihrer 
Köngl. Höh. der Prinzcsain Anna v. Preusaeu. Paitilur 
für Infanterie- und Cavalleri« 

W. Wieprecht 

Fackeltanz No. 2 zur Vermahlung Ihrer Kflnigl. 

Hoheit der Prinzessin Charlotte von Preussen mit dem 
Erbprinzen von Sachsen - Meiningen, lur Infanterie- 

Militairmusik arrangirl von W. Wieprecht 

Fackeltanz No. 2. Jur das Pianoforte, arr. ä 2ms. 

No. 3. zur Verm«hlung Sr. MajeatM 
i Baiern mit der Prinzessin Maria von 
Preussen. Partitur für Mililajrrousik, arrangirl von 

W. Wieprehhl 

Mnaehtlts, F., Variations <ur la Marche favor. d'Ale.xan- 
dre 1. Op. 32. in F 



TUlr. Sgr. 

- 5 

- 5 

- 5 

- 5 

- 5 

- 5 

1 - 

2 10 

1 - 

1 - 

- 10 

2 - 
2 — 

- 10 

- 5 

- m 

- n 

- n 

- 10 



5 

7, 

121 
10 

5 

n 

10 

221 

10 

10 
10 
10 
10 



- 21 



W. A., Tun-*, vollständiger Ciavierauszug mit 
deutsch und italienischem Text . . . Sabacr.-Pr 
Malier, A., Scurzcr eines Pcpita-Eulhuslasteu fOr eine 
Hefe Stimme mit Begleitung des Pianoforte, arrangirl 

von A. Coaradl 

Hedern. Graf v, Louisen-Walzer f. d. Pianoforte • 2ma. 
Hessel, F. W., Amazonengal., Op. 26., f. d. Pfle. a 2ma. 
Roscllea, U , Fantaisle aur 2 Cavalinea de lopera Pa- 

rislna. Op. Ig. in G 

Schnabel, C, 2 Lieder fOr eine Singstitumo mit Beglei- 
tung des Pianoforte, Op. 48 

Schraub«, Tb., Serenade pour Piano. Op. 2 . . . . 
Volkslied, Thüring sches : „Ach, v* ie war's mflglich dann ! " 

mit Begleitung des Pianoforte 

F., L. v. Beethovens Compositionen für juoge 
a 4ms., Op. 49. No I. Sonate In G-moll . . 
do. No. 2. do. la G-dur . . 



TWr.Ssr 
I - 



- n 

- 15 

- 71 

- 15 

- 10 

- 10 

- 5 

- "1 
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H)omterfto0, irrn 30. lUihrj 1854. 

Abends i Uhr. 

Im ConcertMAle des König]. Schauspielhauses: 

hl mmmt 

der Gebrüder Henri und Joseph 
Wieniawski, 

unter gefälliger Mitwirkung der Waimar. Hof-Opcrn-Saiigcrin Frl 
Schollx, der Kflolgl. Kapelle und gefälliger Dircclion des K 
Conrerlmeislers Hrn. Leopold ' 

P r o g r a m 



1) Ouvertüre zu „Fidelio" von L. v. Beethoven. 

2) Sonate (in A-dur) fOr Klavier und Violine von L. v. Beethoven, 
vorgetragen von den Gebr. 

3) Gesaug von Fraulein Schalls. 

4) Andante und Rondo nua dem E- 
Mendelssohn-Bartholdy, vorgetragen von 

IL Abteilung. 

5) Ouverlure zu den „lustigen Weibern v. Windsor" von Nicolai. 

6) Concerlatück für Klavier von C. M. v. Weber, vorgetragen von 
J. Wlenl.wakl. 

7) Gesang von Fraulein Schalte. 

8) Souvenir de Moscau (russische Lieder), componlrt und vorge- 
tragen von Hearl Wlealawski. 

Billcls zu nummerirlen Sitzplätzen a 1 Thlr., sowie zu -*" 
übrigen Plätzen n 20 Sgr. sind in der Kflnigl. Hofau " 
des Hrn. G. Bock, JAgerstrasse No. 42 zu nahen. 



Donnerstag, den 36. «Un 1854. 

Im Saale des englischen Hauses; 

[i 



des Zithervirtuosen . 

MhX ALBERT 



I 



I 10 



Zawilz ( Königs - 
preis I Tfclr. 



München. 

Anfang 7 Uhr. 
ia de 
sen-Ecke) tu 



de« Herrn 



Vertag von Ed. Bote 4k «. Back («. Bock. Kflnigl. Hof-Musikhandler) in Berlin, Jigeratr. No. 42. 

& Sek»«, i. »>,«,,, VI* ta Li.*« H: M 
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Achter Jahrgang M 14. 



V*« <*t«rr Z*iIn»| rrMhrinl 
riae Na«awr. 



5. April 1854. 



7m beliehen durch: 
WIRR. Carl A. Spia«. 
PIUS. BraadM & Coup.. Um HwUIku. 
LORDQR. Crumrr. Bcalf A Comtf., MI. H'gr.n Mrt.l 
St. PETERSBURG. !w,...n- Brwdu» A Comp. 



NEUE 



MADRID. |TihijiMigi, M ,iI 
RO M^ M tH*. 

AMSTERDAM. Taeunt * C.mp. 

MATLARD. j. Ri«^. * 



Klüt I I M it WSIIiZI H I 



unter Mitwirkung theoretischer 




und praktischer Musiker. 



Bettle llunxrn nfhuifn an 

in Berlin: RA. Bote a 6. Bork, jAgerstr. JU U. 
Breslau, Sehweidnitxentr. », Stettin, Schulzen- 
slr. RIO. und alle Post-Auatalten, Bück- uu< 
des In- und Auslandes. 



SSgr 



werden uuter der Adresse: Redaclioo 
der Neucii Berliner Musikzeitung durch 
die Verlagshandlung derselben : 

Ed. Bete * 6. Beek 

in Berlin erbeten. 



Rrrta «Im Abonnei 

Jährlich S Thlr. 1 mit Muslk-Prlmie, beste- 
Halbjährlich 3 Thlr.) hend in einem Zuaiehe- 
ruugs-Schein im Betrage von 5 oder 3 Thlr. 
xur unumschränkten Wahl aui dem Musik. 
Verlage von Id. Bot« dt 6 Beek. 
lUrlieh 3 Thlr. I ft . p - m , 

BsJbjihrlieh I Thlr. 15 Sgr. / onne rrhmue - 



9 9 9 



I I I I I Ii 



Ad. (äutiiiann, 



p. Piano. Op.28. 



— — Marche Slnvo pour lo Piano. Op. 29. 



CompositioBen für Pianoforte. 

Ablegen. Mit Ji< 

fehlen, sich Ftcomle tu verschaffen 



Leipzig, ches 



Eigenschaften worden sie nicht ver- 



Fred. 



— — Tarantellc pour Piano. Op. 30. 

Die eiste Nummer ist eine Salonpiece io Form des 
Rondos. Sie behandelt Motive, durch die der Titel dem 
Spieler zur Anschauung gebrocht wird. In ihrer Ausfüh- 
rung verschmäht der Compotüst die oberflächliche , gehalt- 
lose Weise, die in der Salonmusik üblich, dafür aber wird 
er andererseits elwas trocken und so streng er sich auch 
an das zu themalisirte Motiv hAlt, doch nicht interessant 
genug. Der slavtsche Marsch ist klar, einfach und melo- 
diös, bietet in seiner Ausführung keine Schwierigkeiten. Am 
meisten fesselt musikalisch die Tarantelle, deren beide The- 
mata nicht nur geschickt ausgeführt, sondern auch sehr 
hübsch erfunden sind. Alle drei Stücke aber verdienen 
Empfehlung wegen ihrer im Allgemeinen leichten Ausführ- 
barkeit, ihrer geschmackvollen Verarbeitung, kurz, weil sich 
in ihnen nicht der Routinier, sondern der Musiker ausspricht. 

Charles Mayer, 8 Novelletten für das Pianoforte. 2te 
Abtheilung derselben. Op. 183. München, bei Aibl. 

Wir haben die erste Sammlung bereits besprochen, die 
hier vorliegenden 3 Hefte, welche 6 dergleichen Charakter- 
stücke enthalten, dürfen den Klavierspielern bestens empfoh- 
len werden, einmal weil es Composilionen sind, die sich 
durch eine gewisse technische Correctheit auszeichnen, dann 
weil die Melodien charaktervoll und mit Geschmack erfun- 
den sind, von den Kunstgriffen der modernen Musik durch- 
aus einen erlaubten Gebrauch machen, die Melodie in den 
Vordergrund stellen, die Verzierung als Nebensache behan- 
deln, der Tonart, in der sie jedesmal auftreten, entsprechen 
und vor allen Dingen in der ErGndung Zeugniss von Talent 



Albert Jungmann, Was sich Waldbüchlein erzählt. Ton- 
märchen für das Pianoforte. Op. 28. Brnunschweig, 
bei Meyer jr. 

Eine Studie oder Lied ohne Worte, der Art conslruirt, 
dass eine plätschernde Figur über oder unter der einfachen, 
leicht sangbaren Melodie liegt und über derselben oder um 
dieselbe ihr rauschendes Geschwätze treibt Kleine Intro- 
duclion in Form der Waldhorntüno geht voran und fällt in 
der Mille dazwischen, um dem Plätschern einige Ruhe zu 
Cbrigens recht anmuthig gemacht und schon als 

O. Lange. 



Francois Schmidt, Deut Eludes caracteristiques pour le 
Piano. Berlin, chez J. F. Weiss. 

Die erste dieser sogenannten Etüden ist vom Verfasser 
„La Dante det Sylphide»", die zweite „La Milancolie" be- 
titelt worden. Beide sind mit Geschick zusammengesetzte, 
Tür eine nicht zu brillante Fingerfertigkeit berechnete Com- 
posilionen, die zwar einer hervorstechenden Originalität er- 
mangeln, aber keineswegs zu der gewöhnlichen Gattung 
neuerer Musikproducle gezählt werden dürfen. Ober den 
Charakter der Musikslücke geben die Titel -Bezeichnungen 
Aurschluss, denen der Inhalt durchaus entspricht. „Der 
Sylphiden-Tnnz" führt zwei kleine luftige Motive mit glück- 
licher Benutzung und Wirkung durch, ohuo in der harmo- 
nischen Figuralion allzu Verbrauchtes zu bieten, ein Vor- 
wurf, der der „Milancolie" wenigstens zum Thcil gemacht 
Im Obrigen verdient ober auch das letzt- 
seines ausdrucksvoll erfundenen und 
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konsenuent durchgeführten Motivs wegen, sowie Jurcl. ob- 
K c3de Form xmi gute Klangwirkung, Anerkennung. 

Au«. Schmal*, Trois Polk«s pour le Piano. Berlin, chei 

J. F. Weiss. , , 

Ernst Eduard BötUchcr, „0 war" ich doch des Mon- 
des Licht" für das Pianoforle übertrugen, üp. I. Ber- 
lin, ebendaselbst . - , 

Die drei Folkas von Schmal« sind in einem etwas 
brillanteren Slvle geschrieben, als gewöhnlich "Unze zti sein 
nfleS Sie werden deshalb, da ihnen au* fr.scU «nd 
Lebendigkeit nicht abgehl, eine anregende Vv.rkung auszu- 
Hben nicht verfehlen. Die Tilel derselben bc.sscn: Echo. 
Antonien- und Papngeno-Polka Lei zierer so g 
dazu das bekannte Pnpngcno-Moliv aus der „AnuberllöU. 

. . • _ .:•_» Ii;.. I ».rlr/irwinc ups 



Woche 



Berlin. 

M u s I k • l I » c b e B e v ii c 

Das beu.cikenswcrllicstc Ereignis* der * 
wnr die Aufführung einer neuen grossen Oper 

„Die NlbcliiBgen" von II. 
Der Bearbeiter des Textes ist E. Gerber. Eine neue fünfaclige 
tragische Oper ist allein schon im Stande unter den Theater- 
besuchern ein kbhnlks Interesse zu erregen, ein Stint %«e der 
genannte, der IflMhmd, dnss drr Componial der Musik «foc 
«fettige musik.dlsel» Sldlong in »erhi einnimmt, wMeto «fczu 
das Weitere und so wnr denu bei der ersten Vorstellung das 
Opernhaus bis auf den letzten FlnU gefüllt. Wir sprechen 
zuerst von dem Gedieht. Es dürfte zu bezweifeln sein, dnss 
der Stoff sciuer ursprünglichen Beschaffenheit nach zu 



11113 UvMUlUlv ■ m»npjv.«w ... - - - 

Componislen benulzt wurde. — Die Übertragung des j rnuir ,|isch - musikalischen Ghederun 



VOm UOHIOOMISIKII uviiu«. 

helieblenkücken schcn Liedes „0 war' ichdo^ärtMon- 
des Licht" von Bötlieher betreffend, so ^ 
eben nicht sagen, dass sie mit allzu grossem G«>ch.ck be- 
werkstelligt worden wäre, ein Ausspruch, welcher sowohl 
die ziemlich magere Einleitung, als auch die mit yerbrauch- 
lem und sehr dürrem Figurenwerk umgebene Cbertragung 
selbst trifft. Das Opus liefert den Beweis, dass auch zu 
diesem untergeordneten Klaviergenro mehr Geschick und 
Geschmack gehört, als Mancher glauben mag. 



sich 



inet. Wenn es 



- xwei- und mehrstimmige Gesangs-Compositionen. 

Wilhelm Speidcl, 3 Frühlingslieder für eine Singslimme 
mit Plniwforle. Op. «. Leipzig, hei Peters. 

3 Frühlingslicder von Gcibel sind hier roil dem sicht- 
lichen Streben in Musik gesetzt, Höheres und Edleres zu 
gehen, als sich in der Mehrzahl der neueren L.ed-Compo- 
sitionen in der Begel vorzubilden pflegt. Eme gewählte Au- 
laao der Harmonie namentlich durchzieht sammlhcne Ge- 
linge, während die Melodie freilich im Allgemeinen eine 
schwungvollere Gestaltung wünschenswert!! erscheinen la*L 
SS i?t nicht lü verkennen, dass das Streben des Compo- 
nislen. Neues und Eigenlhümliches zu schaffen, .hn oft «i 
harmonischen und inodulaloriscl.cn Ausschreitungen verk - 
lel hat, die keineswegs immer durch den dichterischen l - 
holt sener Composilioncn molivirt sind. Doch davon ab- 
gehe», darf die Auffassung als eine »^b»W«d 
werden, die der Grundslimmung der gewählten Ged.chtc 
entspricht. 

J. W. Knlliwodn, 3 Gesänge fiir 2 Sopran-Stimmen mit 
Begl. des Pianoforle. Op. 1U7. Leipzig, bei Peters. 
Diese Sopran -Duelle lassen die eulanle Feder ihres 
Verfassers nicht verkennen, sie sind Iiiessend und gesangs- 
nwissig niedergeschrieben und durchweg von anroullugcr 
..„sprechender Färbung. Bei den Nachahmungen, womit 
die beiden Singslimmcn durchweht sind, macht af sich der 
Coraponist indess insofern oft leicht, als er der einen Stimme 
nur «inen llnlleton zucrlheilt, unter oder über welchem 
(kinii dns nuflretende Motiv von der anderen imilirl wird. 
Doth liessu 5 -, c i, in Bezug auf die Wirkung nichts gegen 
ilii » Verfahren ciuwcndeD. wenn dasselbe seiner zu oflma- 



nucl. möglich ist, aus den modernen Hoinan mit Geschick einen 
dramatischen Bau herzustellen, weil nach heuliger Behandlung*- 
weise in dem erzählenden Gedicht die Charaktere sich meistens» 
psychologisch und von Innen heraus entwickeln, so stehen dio 
Helden des allen Epos, sowohl des griechischen wie des «1t- 
deutscheu im Ganzen doch zu starr und abgeschlossen da, ab* 
dass man ohne ihren Charnkter wesentlich zu verletzen, im 
Stande wäre, sie mit der bewegten Innerlichkeit auszustatten, 
auf die die Musik Anspruch macht. Man hat sich indess in 
neuerer Zeil mehrfach aur das Gebiet des deutschen MillelaUcrs be- 
geben. Wagner hat mit seinen Opern dafür den Ton ange- 
schlagen und das Gefühl, von dem er dabei ausging, war kein 
i>anz unrichtiges. Was jenen Charakteren der roiltelallcrbchen 
Gedichte eigentümlich ist, die scharfe Abgrenzung, das Gcwal- 
ligo und von einer einzigen Ideo Beseelte, giebt ihnen einen 
bedeutenden Vorzug \or der modernen Weichheit, der ver- 
schmachtenden Senlimenlolilfll oder der esccnlrischcu Leidcu- 
sthaMichkeit. Nur Tragt es sich, ob man dennoch heutzutage 
ein Interesse gewinnen kann für die Ideen selbst, wekhe von 
ihnen vertreten werden. Ein Weibungehcuer, welches dem 
Hilter ihre Hand reicht, der es im Lanzen- oder Steinwurf be- 
stall, Chricmhild, dio zwanzig Jakre lang das Gefühl der Rnclic 
in ihrem Busen nährl, ein Siegfried mil der Hornhaut und Ne- 
belkappe, die ihn fähig macht, ohne Weiteres einen jeden Komp! 
zu bestehen, alle diese Charaktere stehen uns zu fern; das 
«rosse Publikum wenigstens ist dafür nicht zu gewinnen, bo 
musslcn zunächst die colossalen Gestalten milder gefassl wer- 
deu und dadurch ging ihnen wieder das verloren, was sie eigeu- 
uiümlich uiachl. Dem sei indess wie ihn wolle, möglich war 
es immer auch aus dicseu Gestalten etwas setbstsländig Wirk- 
«uues herauszu.rbe.len. Der Bearbeiter mussle dann aber von 
der AnInge des ursprünglichen Heldengedichtes absehen und die 
Breiten desselben zusammendrangen, was Ihm nur theitweis 
gelungen isl. üen erzählenden Ton hinwegzuwischen, war die 
llaupUchwierigkeil. Die Musik aber verlangt im Wesentlichen 
lyrischen Stoff, und so blieb dem Coropouisleu am Endo nichts 
Ohrig, als in Phrasen sich zu ergehen, wo vielleicht cm gam 
geschicktes Ensemble zu Stande zu bringen gewesen wäre. 
Was dio Musik anlangt, so hat dio Ouvertüre einige nicht un- 
bedeutende Züze, die sich auch im Verlaufe der Oper wieder- 

SSh»I B« «««der dieser BebandlnnLarl, wenngleich hier arbeiten pflegte, ist sie nicht angelegt. Da dies indess 

Sit in reichlichem M^TS 2 uerslerwälmle„ überhaupt nicht mehr üblich so legen wir darauf keinen Werth 

Co ., ir osilion. Lebensvolle Auffassung un j clllC nnzichende, Anzuerkennen aber ist es, dass die in der Ouvertüre enthalte. 

dnhe' kemcswe 8 s 1,1 Anspruchsvolle Begleitung, reihen sich DCn Motive eine gewisse Wörde, an einigen Stellen sogar Schwung 

( i jjereits oben bezeichneten Vorzügen dieser Duette an, „fr C nharco hu Verlauf der Oper mnehen sich übrigens die 
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fehlen wird 



besonders gellend. Der Componisl legt einen 
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entschiedenen Wariii nuf deu Chorgcsong, so da** er sogar an 
vielen Stellen, wo er zur Chnrakterisiruug und Individualisiniog 
Veranlassung halte, .es vorzog, die Figuren in einem mehrstim- 
migen, homophon gesellten Chor sieb bewegen zu lassen. Dio 
vielen Dinloge aber waren in der Thal schwer zu überwinden 
und so haben dio ersten Seenen, mit Ausnahme des frischen 
und ansprechenden Malrosenchors, etwas Abspannendes. Das 
erste Terzett ist ein Islimmiger Männergesang , wie ninn ihn 
häutig finde I, es fehlt aber dio in der Oper durchaus notwen- 
dige Charakteristik. Dann folgt Chorgesang mit Ballet. Nei- 
dische. Mägde, begrüsson hier dio Brunhild, und es ist nicht zu 
verkennen, dass cino Art von Charakteristik stattfindet, die, so- 
weit sie durch einen Chor, ausgedrückt werden konnte, bezeich- 
nend hervortritt. Später bemerken wir ähnliche Wirkungen iu 
den Gegensätzen der huunischon und burgundischen Chore; sie 
bilden, wie im ursprünglichen Gedichte die verschiedenen Vnlks- 
thümlichkeilen iu den einzclneu Helden, so hier in den Volks- 
mnssen diejenige Grundlage, aus der heraus der Conflict der 
Melden erklärt wird. Im Drama aber hat der Held selbst für 
das einzustehen, was er thut, der Conflict in der Oper tmiss 
sich mehr aus den Hauptpersonen derselben herausarbeiten. 
Dio grosse Arie der Urunhild hat nnch unsrrm GefQhlo keino 
rechte musikalische Einheil; der Componisl wolllo mehr als er 
vermochte. Es liegen gewisse Sleigcrungen , die der Text be- 
dingt, darin, aber sie sind nicht zu einem zusammenhangenden 
Ganzen verwebt. Im Finale des ersten Actes finden sich ein- 
zelne recht anziehende instrumentale Effecte, die mich charak- 
teristisch sich dem Inhalte anfügen, während von dem Sextett 
dasselbe zu sagen ist, was wir oben (Iber die mehrstimmigen 
Sätze bemerkt haben. Der Anfang des zweiten Actes gieht 
einen Beleg zu unsrrm obigen Ausspruch Ober den Chorgesang. 
Das Lied des Volker ist ein hubscher, in sich abgeschlos- 
sener Gesang, der als ein Spielmannslied seine Wirkung nicht 
verfehlt. Das Duell zwischen Brunhild und Chriemhild erinnert 
nn das Duett des fünften Arier ans dem „Propheten", ohne so 
ausgeführt zu sein wie dieses. Der Chor der dritten Scene 
des Actes ist äusserst wirksam. Dio sich daran schliessende 
wirksame Scene der Brunhild ist von leidenschaftlichem Cha- 
rakter und macht einen entschieden dramatischen Eindruck, be- 
sonders wenn sie so dargestellt wird, wie durch Frl. Wagner 
auf unserer Bühne. Mit einem dreistimmigen Gesango scltlicsst 
der Act ob. Am wenigsten bedeutend ist der dritte Act. Im 
viertcu Ado macht der Hunnenchor und das damit verbundene 
Ballet einen charakteristischen Eindruck; es ist dies diejenige 
Scene, welcho den meisten Beifall sich erwarb und auch den 
wohlverdienten Hervorruf des Componistco bewirkte. Der 5. Act bie- 
tet nichts Hervorstechendes. Fällen wir schliesslich ein Gosamnit- 
urtheil Dbei die Musik, so inuss dem Compouiston das Zeug- 
niss gegeben werden, dass er mit dem ihm eigenen Geschick, 
mit der Routine gearbeitet hat, die wir sonst schon an 
ihm bewundert haben. Es giebt sich ober zugleich auch 
noch ein sehr rühmlicher Fleiss in dem Werke zu erken- 
nen. Die Formen des musikalischen Ausdruckes, die, wir 
nls Gemeingut der heutigen Zeit anzusehen haben, werden 
mit Gewandtheit und mit sicherer Abwägung, mit VersUinduiss 
des Textes benutzt, und unterscheidet sich der Charakter der 
Musik von dem vieler anderen Werke sehr vorlhcilhaft dudurch, dass 
er deutsch ist, dcu Klingklaog der Italiener und Franzosen ver- 
schmäht und daher nirgend verletzt. Wir vermissen nur Eigen- 
Ihürulicbkcit der Erfiudung, ein Punkt, der am Ende von we- 
sentlicher Bedeutung ist, aber wio wenig wird diese in den heuti- 
gen Werken gefunden. Nichtsdestoweniger glauben wir, dass 
das Verdienst des Componisten um der ongefuhrten guten Eigen- 



schnden willen mit vollem Lobe hervorgehoben we 
und dass sich dies auch auf unserer Bühne erhallen werde. 
Di« Ausstattung ist brillant und hat die Regie allen Fleiss 
auf Decoraiionen und Coslürac verwandt, und gebührt ihr 
dafür dio vollsto Anerkennung. Ebenso beton dio Ballet* 
durch eine charakteristische Zeichnung hervor. Die Besetzung 
licss nichts zu wünschen. Frl. Wagner war im hohen Grado 
bedeutend als Brunhild. Sie hat den Charakter dieser Amazone 
zu einer Geltung gebracht, dass dio Hörer von einzelnen See- 
nen sichtlich ergriffen wurden. Dio Chriemhild (Frau Hcrrcu- 
burger) bietet woniger hervorragende Gesichtspunkte. Doch 
wusslc die Künsllcrin dem, was ihr übertragen, auf's Bcsto zu 
entsprochen. Ein interessanter Charakter ist der des Siegfried 
(Hr. Solomon), nur fehlt ihm wie dem Ilagen (Herr ßosl) 
die Gelegenheit musikalisch zu glänzen. Hr. Foriuos (Volker), 
Hr. Schäl Irr (Etzel), Hr. Krüger (ein Herold der Brunhild) 
machen sich meist im Diolog bcmerklich, obwohl erslerer als 
Spiclniann auch im Liedcn ortrago einige Bedeutung gewinnt. 
Die Chore waren sehr gut eingeübt und es licss Niemand daran 
fehlen, der Oper die verdiente Anerkennung zuzuwenden. 

Dos drilto Abonnements -Conccrl der Singacndemic, wel- 
ches am Donnerstag den 30. Mörz stallfand, war besonders 
interessant durch die Vorführung der grossen £-«to//-Mcsso von 
Cherubini, eines Werkes, welches zwar schon einigoraol in 
Berlin, und zwar in demselben Institute gebärt wurde, aber 
doch den meisten Zuhörern so gut wie neu war. Dio Messo 
gehört zu den bedeutendsten Werken ihrer Gattung und sichert 
ollein schon ibrem Verfasser einen Platz, und wahrlich nicht 
den letzten, unter den ersten Grössen der musikalischen Well. 
Dio Meisterschaft zeigt sich in jedem Tacte, und dio Kritik 
inuss sich auch vor der individuellen Auffassung beugen, denn 
gerade in den Abweichungen von der vorgeschriebenen Form 
der knlhnlUchen Messe offenbart sich am herrlichsten das Genio 
Chcrubini's — wir erinnern beispielsweise an sein Requiem. 
Behauptet in der dramatischen Musik Mozart den Vorrang vor 
Cherubini, so ist dieser in der Kirchenmusik jenem nicht nur 
ebenbürtig, sondern er überflügelt ihn oft — wie denn Beetho- 
ven bckaunujch dio Chorubiui'schc Kirchenmusik am höchsten 
stellte. Die neuero Zeit vernachlässigt dieselbe viel zu sehr, 
und mau müsstc es dalier der Directum der Singncodcmic dop- 
pelt Donk wissen, dass sio die Aufführung des in Rede stehen- 
den Werkes veranlasste. Dieselbe bietet nicht unbedeutende 
Schwierigkeiten. Die Sänger leiden unter der hohen Stimm- 
lage ihrer Parthicu, dio heutzutage noch unbequemer ist, weil 
im Laufe der Zeit der Männerton bedeutend in die Höhe ge- 
gangen isL Sind wir auch in dieser Beziehung den Sängern 
billige Rücksichten schuldig, so müssen wir doch dio Direclion 
verantwortlich machen für olle unpräcistii und verfehlten Ein- 
sätze des Chors, sowie für dio unreine Intonation einiger So- 
listen, Mängel, die diesmal mehr an der Tagesordnung wa- 
ren, als je in den Conccrlcn der Siugacodcmie. Die übri- 
gen Nummern des Coucerls bcslandcn in einem Safain 
/ac regem und einem Te (leim, beides Composiüonen von Grell, 
die hier zum ersten Mol zur Aufführung^ gelangten. Der Ver- 
fasser zeigte sich in denselben von Neuem als glücklichen 
Nachahmer des altiUlieoischcn Kirchengesongos und als voll- 
kommenen Herren der gelehrten Formen, nur war es eiu Missgriff, 
das Te deum hiuler die Cherubinische Messe zu stellen, unter 
deren gewaltigem Eindrucke es erdrückt wurde. Die Soli waren 
in dem ersten Stücke durch zwei der Dilettontcn. der Herren 
Bindoraonn und Müller, im zweiten durch die Damen Hah- 
oeraann und Hoppe und dio Herren v. A Osten und 
Die Ausführung, wenn auch im Allgc- 
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weinen nicht frei von den oben angeführten MAngeiu, war doch 
um vieles befriedigender, namentlich in den zarten Sielten. — 
Die Orchesterbegleitung sflmmllicher Stücke wurde von der 
Liebig'schen Kapelle in so vorzüglicher Weise ausgeführt, 
dass man der Direclioo nur Glück tu dieser Wahl wünschen kann. 

Das vierte und teilte Abonnement- Concert des Frauen- 
Vereins nun Besten der Gustav -Adolph-Stiftung am Sonnabend 
den 1. April bot ein reiches, etwas bunt zusammengesetztes 
Programm, iu dessen Ausfuhrung die besten Kräfte Berlins 
herangezogen waren. Die Herren Loschhorn und Gebrüder 
Slahlknecht spielten Beethoven'* Cw-Atr-Trio (Op. 1) mit 
bekannter Feinheit und Corrcclheit. Der Domchor betheiligto 
sich durch den Vortrag eines „Vater Unser" von Taubert, eines 
„4mm dei" von Dorn, iweicr Lieder von Frau Majorin Mann- 
kopf und Mendelssohn (letzteres nach dem Arrangement für 
Chor von Julius Stern) und der Hymne für Sopran und Clwr 
von Mendelssohn. — Das Toubcri'sche „Vater Unser" fessetto 
durch weichen Wohllaut und warme Innigkeit der Empfindung, 
das Dom'schn „ttsf"* < ! '->" konlraslirte dagegen durch die Hart- 
nackigkeit seiner herben Dissonanzen. Frau Tuczeck sang 
Stradelia's Arie: „Se i nupiri" und die Sopran -Parlhie 
der Mendelssohn'scheu Hymne mit angenehmem Vortrage, Hr. 
Otto ein schon empfundenes Lied von dem jungst verstorbenen 
Dr. Sydow, und Hr. Kotzold die berühmte Bassaric aus dem 
„Messias" von H findet. Endlich gab das Concert Gelegenheit, 
den berühmten Klaviervirtuosen Louis Lacombe aus Paris 
zu hören, weicher in einer Fantasie und einem SalonslQcke 
seiner Composition, der Bach'schen Grs - dvr - Fuge und der 
Chnpin'schen F-pu>tl- ElOdo eine nach allen Seiten hin vollen- 
dete, namentlich in OclavengAngen glAnzende Technik ent- 
wickelte. Am Schlüsse durch stürmischen Beifall zurückge- 
rufen, brachte er als Zugabe noch Weber'« „Aufforderung zum 
Tanz" in erschwerler Ausführung, die denn aber doch inmitten 
des durchweg ernsten Programms den Eindruck efner leisen 
Ironie machte. 

Hr. Henri Vieuxtcmps beschloss den Cychis seiner 
Concerte in derselben Weise, wie er solchen bei uns begon- 
nen, mit seinem neuen Concerte, welches er Sr. MajeslAt dem 
Konige Friedrich Wilhelm IV. dedicirl hat. Wir haben bereits 
früher schon dies Meisterwerk gewürdigt, und können heule 
nur, nach wiederholtem Anhören desselben, unser Urthcit be- 
stätigen: es als eines der ausgezeichnetsten Werke dieses Genres 
zu bezeichnen. In diesem sowohl als .in der neu gehörten 
Faniaüie t/mt hatten wir volle Gelegenheit, ihn in seiner gan- 
zen KOnsllergrösse als Violinspieler kennen zu lernen. FrAul. 
Schultz, die talentvolle Schülerin der Frau Zimmermann, un- 
terstützte wiederum das Concert und erhielt den anerkennend- 
sten und lebhaftesten Beifall. Der jungen Künstlerin fehlt nichts 
als häufige Übung zur Entfaltung ihres schönen Talents. 

Die letzte Trio -Soiree der Herren Löschhorn und 
Gebrüder Slahlknecht, welche am Freitag Abend im Mader- 
sehen Saale stattfand, bot dem diese Soireen besuchenden aus- 
gewählten musik verständigen Publikum: das C-<rVr-Trio von 
Mozart, das JI-<*ifr-Trio von Beethoven Op. 97. und ein neues 
Trio von Tauberl, Es-Jur. Dieses Trio, das zweite des Com- 
ponisten, wenn es auch von dem edlen Streben desselben und 
von seiner künstlerischen Begabung vollstes Zeugniss ablegt, 
steht doch dem ersteren ao Klarheit und Erfindung nach. 
Trolz der bedeutenden Schwierigkeit, welche dessen Ausfüh- 
rung bedingt, ist es nicht in dem Maasse belohnend, immer 
aber bleibt es das Product einer selbstsMndigen und edlen 
Künstlernatur. Den ausübenden Künstlern sagen wir hiermit 
uaaern Dank für die zahlreichen und genussvolleo Abende, 



welche sie uns bereitet, und wünschen für die nilrhsie SiMson 
einen eben so zahlreichen Zuhörerkrets und recht viel gute neue 
Erzeugnisse im Bereich des Trio's, damit der Flelss und das 
Interesse, welches dem Streben zugewandt zu sehen wir von 
ihnen gewohnt sind, auch belohnend für sie werde. 

Die Oper brachte in dieser Woche den „Wasserträger" 
und „Fidelio". In beiden Opern war es Frau Köster, welche 
die Hauptparthieen sang und namentlich in letzterer Rolle auf 
einer Höhe der Darstellung stand, wie, obgleich schon oft in 
dieser Rolle von uns bewundert, doch diesmal in einer Weise 
von ihr aufgefasst wurde, wie wir eine solche von keiner 
Künstlerin, ja sogar von ihr selbst noch nie gehört zu haben 
vermeinen. Das zum enthusiastischen Beifall hingerissene Pu- 
blikum rief die Künstlerin in dem grossen Duett des letzten 
Actes stürmisch hervor. Die übrigen Darsteller, Frl. Trietsch. 
Hr. Manlius, Hr. Salomon und Hr. Zschiesche, bildeten 
das vortreffliche Ensemble bei dieser Vorstellung. 

Eine Wiederholung der „Nibelungen", welche am Sonntag 
stattfand, war wieder vor einem sehr besetzten Hnuse. Der 
Oper sowohl wie der Darstellung wurde zahlreicher und wohl- 
verdienter Beifall zu Theil. Die Darstellung sdbsl war noch 
abgerundeter als die erste, und nach mehrmaligem Hören steNt 
sich sichereres Verslündniss derselben her, auch glauben wir, 
dass diese Oper sich eine dauernde Stelle auf unserem Reper- 
lo»r erhallen wird , wozu gteichmAssig das interessante Buch, 
die mit grossem VerstAndniss und Geschick gearbeitete Musik, 
welche, obgleich ausser der Rolle der Brunhild keine besonders 
hervortretende Parthie besitzt , demunerachlet alle andern zahl- 
reichen Parlhien mit gleicher Geschicklichkeit im Mansshallen 
der ihnen zugetheillen Aufgabe, das Interesse erhfllt. Eine 
dritte Vorstellung dieser Oper steht Mittwoch den 5. d. bevor. 



Nachrichten. 



Berlin. Herr Hofkircheaniusikdircclor Emil Naumann ist 
nach London abgereist, wo in der unter Benedicts Leitung ste- 
llenden Harmonie-Union sein Oratorium „Christus" zur Aufführung 
kommt. Er wird selbst die Aufführung leiten. Jenny Ney singt 
die ersle Sopranparthie. Herr Naumann wird sich übrigens län- 
gere Zeit in London aufhallen. 

— Das Beelhovrn'sche Oratorium: „Christas am Ölbergc" 
wird am Cbarfrtitage im Kroll'schen Loeale durch den Gesang- 
Verein des Organisten Carl Hann ig, unter Mitwirkung der tOch- 
ligen Kroll'schen Capelle, zur Ausführung gelangen. 

Break«. Henry Vleuxtemps, der Meister auf der Geige, 
giebt jetzt hier Concerte. 

Daazlg. Unser geschätzter Gast, Frau KOehenmeister- 
Rudersdorff, gab als Prinzessin von Navarra von einer selte- 
nen Vielseitigkeit eine neue Probe. Die Prinzessin von Navarr* 
gehört nicht in die Kategorie jener auf blosse Oslenlation be- 
rechneten Parthieen, aber sie beansprucht eine gediegene Cesangs- 
virtuosilAI In geschmackvoller und eleganter Hallung. - Rossini « 
„Barbier" befriedigte nur theihveise. Frau Küchenmeister (Rosine) 
stand natürlich obenan. Sie glänzte besonders durch die Einlage, 
eine Arle aus Adam s Oper „Glralda" welche Alles Oberhot, was 
wir bisher an Kunstfertigkeit von der SAngerin gehört haben. 
Sie schottete ihre Schade gleichsam aus einem Fallhorn über die 
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uliermschlen Zuhörer mm. 

— Den 13. MArz zum ersten Male: „Di« Mach« Pepita", 
Grlegenheits-Sehwank in I Act, mit Gesang und Tani. Dieses 
BMek ist eine allerliebste Parodie aur den flberschwAnglieben 
Pepila-Enthusiasmus. welche höchlichst ergötzt. Ganz allerliebst 
Ist namentlirb das im Stucke vorkommende Pepita-Ständchen, 
eio komisches Quartett von vier Pepita-Enthusiasten, welches von 
den Herren Eiehberger, Bertram, Bonatz und Lamprecht 
höchst ergötzlich vorgetragen und, vom Publikum stürmisch ver- 
langt, Dacapo gesungen wurde. 

C«la. Auf seiner Reise nach London bat uns Ernst in 
voriger Woche besucht. Da seine Zeit so beschränkt war, dass 
er nur eioen Tag hier verweilte, so hatte nur ein kleiner Theil 
von Zuhörern das GlAck, sein ausgezeichnetes Spiel in einem 
Abend-Cirkel bei Herrn Kapellmeister Hilter zu bewundern. 

— Der Mozart-Verein hielt am 17. d. M. eine halböffentliche 

Meiling" von Marschner mit Clsvicr-Begleilung hörten. Der Di- 
rigent desselben, Herr K. Reinecke, bat den Verein, welcher 
zwar nicht sehr zahlreiche, aber recht frische KrAfte besitzt, auf 
eine erfreuliche Höhe gebracht. 

— Nach der neuereu Erschliessung des Herrn Dir. Röder 
wird derselbe die hiesige Bahne mit dem 1. Mal schliesaen. — 
In den ersten Tagen des April geht Hr. Röder mit seiner Opera- 
Gesellschaft noch Koblenz, um dort an drei Abenden „Tannhfiuscr", 
„Zampa" und „Prophet" zur Aufführung zu bringen. 

Magdeburg. Hr. Widemann von Leipzig sang auf wieder« 
holte Einladung der Direetion den Propheten mit dem glänzend- 
sten Erfolge. Dreimaliger Hervorruf belohnte die ausgezeichnete 

Königsberg Hier wird Cherubiui's „Lodoiska" und „Tony" 
von Sr. K. Höh. dem Herzog von Sacbseo-Coburg-Golha sludirt. 

— Am 7. April geht unser Opcrnpersonat nach Elbing, um 
dort 14 Tage lang Vorstellungen zu geben. 

Hon ii Robert Schumann beiludet sich iu der Privat- 
heilonstalt Endenich bei Bonn und wir erhalten die tröstliche 
Nachricht, dass nach dem Ausspruch der Aerzte keine Symlome 
zu irgend einer Hoffnungslosigkeit seiner Heilung vorhanden seien. 
Das ausdrückliche Verlangen der Aerzte hat es der tiefgebeugten 
edlen Gattin versagt, die Pflegerin des Kranken zu sein. Frau 
Clara Schumann ist daher in Düsseldorf geblieben. Sign. 

Gotha. Am Sonntag den 2. April kam die neue grosso Oper 
„Santa Chiara", von Charlotte Bircb-Pfeiffer, Musik von E. H. v. S. 
(Herzog Ernst von Sacbsen-Coburg-Gotha) zur Auffuhrung. De 
glänzenden Darstellung wohnten zahlreiche Fremde bei, unter 
denen wir aus Berlin den Herrn Grafen von Redern, den Herrn 
General-Intendanten von Holsen, Herrn von Kästner, von Weimar 
den dortigen Intendanten Herrn v. Zigesar und aus Frankfurt a. M. 
den Dircclor des dortigen SUdtlbeaters Herrn Hoffmao n bemerk- 
ten. Der Text ist mit grossem Geschick von der bahnengewandten 
Dichterin verfasst und der Stoff ist der, wenn auch nicht ganz 
historisch feststehenden Sage entnommen, nach welcher die Ge- 
mahlin des Ctarewitsch Alezei, des Sohnes Peter des Grossen, 
Prinzessin Charlotte von Braunschweig - Wolfenbatlel mittelst 
Schlaftrunkes in den Scheintod versetzt worden. Die Musik zeigt 
einen entschiedenen Fortschritt und sind namentlich die Ensembles 
von ausserordentlicher Wirkung, daher auch der eiuslimmige 
Beifall, mit welchem dioselbe aufgenommen wurde. Hr. Hofralh 
Liszl leitete die Oper und werden wir nächstens aur dieselbe 
ausführlicher zurückkommen: 

— Man sprlchl von dem Abgange der Domen Fräulein 
Westerstrand und FrAul. Remond, wenn deren Ansprache 
nuf eine nicht unbedeutende Zulage nicht erfüllt werden. 



Dresden. FrSul. Jenii) Ney hat das Prüdicat als K. Sachs. 
Kammersängerin erhallen. 

Dessau. Die Oper brachte eine Wiederholung von „Romeo", 
worin Frau v. Stradiot-Mende und FrAul. Masius wie bei 
der ersten Aufführuiig ausgezeichnet wurden. Die interessante- 
sten Vorstellungen in diesen Wochen waren aber jedenfalls die 
der Opern „die Nachtwandlerin" und „der Maskenball". Frilul. 
Masius sang die Amine. Man interessirt sich hier in fast allen 
Schiebten der Gesellschaft fOr diese junge Dame, deren beson- 
dere Eigenschaften sie so liebenswürdig als eigentümlich er- 
seheinen lassen. Im „Maskenball" glänzte Fr. v. Slradiot-Mcnde 
neben ihr befriedigten vollständigst Hr. GrQbel, Hr. Eckert. 
Die Oper war aasserordentlich fleissig cinstudirt, ein Verdienst 
unseres Musikdireclors Herrn Hesselbarth, trefflich in Sccne 
gesetzt, reich ausgestaltet, und auch die Ballet-Arrangcments Im 
fünften Act von Herrn Fricke, waren geschmackvoll und wurden 
gut ausgeführt. 

— Dem Vernehmen nach wird Herr Dir. Steiner die tech- 
nische Leitung unseres Theaters auch für die künftige Saison 
abernehmen, und sind wir sehr erfreut, dieselbe wieder in dessen 
Händen zu sehen, weil sich von der Umsicht des Genannten ein 
kräftiges Gedeihen des bewegten Insliluls mit Zuversicht erwarten 
lAsst, wozu von ihm in diesem Winter schon ein solider Grund 
gelegt wurde. Es sind folgende Mitglieder gewonnen worden : 
Hr. Föppel (Bariton), Hr. Eckert (Tenor), Frtal. Masius (für 
eolofirte Gesangsparthlen), Herr Herrmann (Tenorbuffb), Herr 
Reichhard (kleine Baritonparlhicn). 

Augsburg. Am 8. Marz Ist der „TannhAuser" auf unserer 
BObne zum ersten Male aufgeführt und am 8. und 13. bei Ober- 
fOlltem Hause und immer steigendem Beifall wiederholt worden. 

Detmold, d. 12. MArz. An Opern sahen wir bisher: „Martha", 
„Don Jusn", „Wildschütz", „Teil", „Indra", „Euryantbe", und 
wurde unserm Opcrnpcrsonal somit ein grosses Feld zur Aus- 
zeichnung geboten. — Fräul. Ruders dorff, schon im vorigeu 
Jahre der Gesellschalt ««gehörig, sang die Ehirc, Nancy, Baronin 
Freimann, Zigaretta, Eglanline und war namentlich in den beiden 
letzten Rollen vortrefflich. Frau Fernau ist gleich brav in ge- 
tragenem, wie in colorirtem Gesauge, und gewanu als Donna 
Anna, Mathilde, ludra, Eurysnthe durch ihr feines Spiel die Gunst 
des Publikums. 

Darmstadt. Den 5. MArz: „Indra" von Flotow. Wieder- 
holung mit immer exaclerer Execution. In der Titelrolle FrAul. 
Pauline Marx. Dieser Liebling des Publikums feiert von Vorstel- 
lung zu Vorstellung Triumphe und sucht man der vorzüglichen 
Sängerin sehr oft aur überraschende Weise seine Begeisterung zu 
erkennen zu geben. Friul. Marx beabsichtigt für nSchsle Saison 
keine weiteren Gastspiele mit der Hoflheater-Direclion zu contra- 
hiren. Ihr Verlust wäre ein sehr schmerzlicher. Das Publikum 
fühlt es und bietet in den TheaterrAumen alle ihm zustehenden 
diplomatischen Künste aur, um Aufenthalt und Wirkungskreis der 
vielleicht nicht ungerecht Schmollenden wieder werth zu machen. 
Wir wünschon, dass es gelinge. - Zigaretta: Frl. Roller. Un- 
übertrefflich in dieser schwierigen Spielpartbie, liefert die ge- 
wandto Soubrette den Beweis, dass frische Stimme, vortreffliche 
Gesangsschule, VerstAndnlss und gewandtes Spiel allen Anforde- 
rangen entsprechen. Wir erwähnen noch des Herrn Wsohtel 
eis Jose, welcher seine Parlhie mit Humor und wohltuendem 
Vortrage der Gesangsplecen durchführte. Aur dem dramatischen 
Felde, als lyrischer und Spieltenor, ist Herr Wachtel gleich gut, 
wozu ibu vielseitiges Tslent und umfangreiche Stimme befähigen. 
Hr. Peez als König und Hr. Pasque, Camoens, waren ganz an 
ihrem Orte. — Die sinnig und geschmackvoll arrangirten TAnze 
und Gnippirangeu des Hrn. Ballelmcisler Ho ffm « n n Hessen Nichts 
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zu wünschen übrig. FrSul. Vogel, Frau Ho ff wann und Herr 
Dornewas erraugon sich durch ihre gut Ausgeführten Solotänze 
lAulen Bcltell. Hamb. Tb.-Chr. 

— Den 6. MArz kam die „Nachtwandlerin" mit Hrn. Wach- 
tel als Elwin zur Aufführung. Er sang diese Partble, hier zum 
ersten Male, mit einer Kraft der Stimmo und angemessenem dra- 
matischem Ausdrucke, welche das Publikum clectrisirten und ihm 
den stürmischsten Beifall und Hcrvorruf zu Theil werden Hessen. 
Mit jeder neuen Parthie lAsst uns Hr. Wachtel schmerzlich seinen 
bevorstehenden Abgang nach Hannover fühlen. 

— Die Wirksamkeit des Frl. Marx erstreckt, sich bisher 
auf fast alle Opern und Genres und die Aufzählung ihrer Parthicn 
giebt zugleich einen Oberblick unseres Opcrnrcpertoirs; wir nen- 
nen „Nortna", „Lucretin Borgia", „Bclisar", „Favorite", „Hcruani", 
„Othello", „Robert", „Hugenotlen", „Prophet", „TaniihSuscr", 
„Faust", „Catharina Cornaro", „Cortez", „Lombarden", „Ncbucad- 
nezar", „Regimentelochter'*, „Martha", „Barbier", „Freischütz", 
„Oberon", „Don Juan", „Lucia von l.ammcrmoor", „Die Stumme", 
„Poslillon", „Gustav", Jüdin", „Armida", „Nachtwandlerin", „tn- 
dra", „Casilda"; fügen wir diesen noch die anderweitig besetzten 
Opern „Slrndella", „Licbcstrank", „Czaar und Zimmermann", 
„Weisse Dame", „Fidclio" u. s. w. bei, so ergiebt sich eine Reibe 
„stehender" Opern, wio sie wohl wenige Bühnen aufweisen und 
für deron Ennöglichung und gelungene Durchführung wir gross- 
tcnthcils dem schCnen Talente und dem verlAsslicbcn FleUse des 
Frl. Marx verbunden sein müssen, 

Leipzig. Am 9. März wurde im Saale des Gewandhauses 
Hugo l'lrlch's H-wwtf-Symphonie unter Dircclion des Compo- 
nisten aufgeführt. Die Form der llrich'schcn Symphonie ist 
ganz die der Mozart'schcn und Beethovcn'schcn, ja das Adagio 
nähert sich sogar noch etwas der filteren llaydn'scben, aber die 
Gedanken, die darin erscheinen, sind meist neu und eigentüm- 
lich. Freilich, weno sie weiter nichts als dieses wArcn, so wäre 
das Verdienst des Componislcn sehr problematisch; Aber die Ge- 
danken Hrn. L'lrichs sind noch etwas mehr, sie sind anuiulliig, 
roelodiOs, regclmAssig gezeichnet, faibcnrcich und wohlklingend 
Instrumentirt, unter Ihcmatiseh-einheillicho Hauptpunkte gruppirl; 
auch ist uns keiner vorübergcschwebl, den wir gefühllos und 
geislesleer nennen dürften. Hier und da wollte es uns sogar be- 
dünken, als luge etwas Haydnscher Humor und Hnjdo sche Gc- 
mütblicbkeit aus den Tonbildern heraus. So dürfen wir sagen, 
dass wir ein bedeutendes und gesundes Tondichtungstalcnt ken- 
nen gelernt haben. — Im Gewandhanscoucert dieser Woche wird 
Hr. Joachim aus Hannover seine neue Ouvertüre zu Shakespeare s 
„Hamlet" aufführen und Hr. Concerlmcistcr R. Dreysr hock das 
Concor! für Violine von LitolfT spielen, als SAngerin werden wir 
nochmals Frl. Brock Ii aus hören. 

_ Von den bisherigen GAsten haben einige Leipzig bereits 
wieder verlassen: Frl. Agnes Büry folgte einer Einladung nach 
London und Frau Slolte ist zu einem Gastspiel nach Dresden 
abgereist, mit ihr Frl. Stern. Frl. Agnes Büry, welche für dio 
Herbst- und Wintersaison hier zurückerwartet wird, hat als Ro- 
sine, Henriette und Amino wieder grossen Enthusiasmus hervor- 
gerufen; das Publikum überschüttete sie förmlich mit Beifall und 
mit demselben in schönster Harmonie spendet ihr auch die gc- 
sammte Kritik die duftigsten Kränze! 

Mannheim. Die Quarteltunterhaltungen der Herren Becker, 
Hildebrand, Mayer und Kündiger erfreuen sich auch diesen 
Winter eines für die hiesigen Verhältnisse zahlreichen Besuchs. 
Auch sind zweier Conccrle zu erwähnen, dio der bekannte Vio- 
linvirtuose Hr. W. Ernst innerhalb S Tagen unter Mitwirkung 
de» Frl. Siona Lcvy, Frl. Bruckner und II. Step«,,, so Wl0 
,,0,, ganzen Orchesters hier irab. Zum Scbluss des crsic» Cor. 



certs spielte Hr. Ernst seinen „Cnrneval von Venedig". Derselbe 
konnte, wie man nach beiden Conccrten allgemein bOrt, durch 
sein Spiel keinen lieferen Eindruck hervorbringen, als den der 
Bewunderung seiner immensen Fertigkeit. Beide Conccrle waren 
nur massig besucht. 

— Im Theater wurde Anfang Januar Aubcr's „Marco 
Spadn" zum ersten Male mit lebhaftem Beifall gegeben, der sieb 
auch bei der Wiederholung der Oper gleich blieb. — Einen eben 
so günstigen Erfolg hatte Himmel s „Fnnehon". — Ende Mar« 
wird der alle Thcaterraiim verlassen, und (Inden bis zur Vollen- 
dung des neuen die Theatervorstellungen in dem von Mühldor- 
Tcr dazu eingerichteten Concertsaale stall. 

— Unser umsichtiger Kapellmeister Lachner wird, da es 
an neuen guten Opern fehlt, demnächst „Adrian von Ostndc" ein- 
Bludiren, hoffentlich Versuche mit einigon Ditlersdorfscb.cn Opern 
machen, und auch PArs „Camilla". Dalayrao's „Nacht im Walde". 
Grelry's „Riebard Löwenherz", „Je toller, je besser" clc. wieder 
au( das Rcpcrloir bringen. 

Hamborg. Im Laufe dieses Monats gehen folgende Verän- 
derungen an den hiesigen Bühnen vor: Frl. Babnigg, die der 
Bühne entsagt, und Herr Schütky, der nach Stuttgart geht. In 
der ersten Hälfte des Monate gaslirt Frl. Seebacb in Wien. Er- 
wartet werden: Herr Haimcr von Lemberg Frl. Mandl vou Te- 
mesvar, Herr Voung vom Nationallhcaler iu Peslh, früher in 
Schwerin, Frl. Liebhardt vom Hofopernthcater in Wien. 

— Zum Benefiz des Herrn Lindemann fand die Darstel- 
lung des „TannhAuscr" statt. Das Haus war sehr gut bcselrt 
und die Thcilnahmc, die sich im Publikum Tür den BencnziaoUn 
zeigte, eine herzliche und wahrhaRe. Die Darstellung selbst war 
in allen ihren Tbeilcn gut. Frl. Garrigues spielt und singt als 
Elisabeth schön, ebenso sind Frau Maximilicn, Hr. Schüllkj, Hr. 
Lindemanno, Hr. Kaps, Hr. Becker und Fräul. Uetz in ihren Par- 
thien lobenswcrlh. Auch Hr. Eppich war gut, wurde aber leider 
heiser. Orchester, Chor und Ausstatlung waren von gewohnter 
Tüchtigkeit und das Publikum bezeugte wiederholt und klüftig 
seinen Beifall und seine Zufriedenheit. 

— Die Aubersche Oper: „der Maskenball", die lange M 
geruht hat, ist zum Benefiz des Hrn. Regisseur Fischer gegeben 
worden. Thcilwcisc ist die Oper neu besetzt uud ausgcstatlcl, 
und das Inlcrcsse, welches das Publikum an gut scenirlen Operu 
nimmt, dürfte wohl auf den Bcncllziantcii zu übertragen seia, 
der slels bemüht ist, die ihm anvertrauten Opern mit grössicr 
Sorgfalt zu seeuiren. 

— Der bekannte Flötcnvirluose Herr Tcrschnk wird hier 
erwartet. 

Manchen. In der Oper wann die bedeutendsten Erschei- 
nungen „Teil" uud „Lucrezia Borgia". In beiden hörten wir den 
tiefen, reichen, künstlerischen Fond Kinde rmnnn's auf's Neue 
quellen und strömen. Kindermann's Fehler sind die Fehler der 
übcrlliesseudeii Kraft. Der Genaro des Herrn Brandes trägt 
einen zu weichen, elegischen Character. Als Lucrezia Borgia 
gastirle Fräul. Fischer v. Ticfcnscc, vom Venice - Theater in 
Venedig, wie der Zettel sagte. Fräul. Fischer besitzt manche 
Vorzüge, eine hübsche Bühncnflgur, dramatische Anlage, gute 
Cesangsmclhodc, auch die Gabe des Vortrags, nur ist ihre Stimme 
weder voll, noch gross, sondern scharf und spröde, nach, der 
Höhe und Tiere rorcirl, und für grosse, leidenschaftliche Momente 
nicht ausreichend. Fräul. Fischer wurde nach dem zweiten Ado 
gerufen. Ihr Engagement soll in Aussicht sieben, 

Schwerin. Das Rcpcrloir brachte 21t Opern und Operetten, 
nämlich: von Mozart nur eine (!!) oder anderthalb: den „Don 
Juan" und den „Srhauspicldircclor" von Schneider; Weber eine: 
„Freischütz"; Mcbul: „Schatzgräber" (2mnl); Meyerbccr: „Robert 



)igitized by Google 



dir Teufel" (2uial): Donlzetli: „Lucrczia Borgin"; M n 1 schlier: 
„Hans Helling"; Auber: „Maurer uud Schlosser", „Falschmünzer", 
„Poslillou", „Teufels Anlhell«; Bellini: „Norm«"; Glaser: „Adler* 
Horst"; Wagner: „Fliegender Holländer" (2mal), „TannhAuscr" 
(imal), „Lohcngrln'» i -Intal), von Flolow: „Slradella", „Martha", 
„Indrn" ?2mal), „die Sangcrfahrl" von Drobilseh, Musik von 
Konrnd, (2raal). 

Wien. Die bevorstehende Wiener italienische Opernsaison, 
welche mit dem 1. April beginnt, verspricht nach den für die- 
selbe getroffenen Vorbereitungen glänzend zu werden. Hier das 
vollständige Verieichniss der sowohl für die Oper als für das 
Ballet von Herrn Merell i engagirten Künstler, deren Namen ohne 
absichtliche Rangordnung folgen. Für dio Oper: die Damen Me- 
dori — Bendnzzi — Valcsi und Olivi, als Primadonna So- 
prano; ferner als Primadonna Contralto die Damen Borgbi- 
Mauio und Dcmeric. — Erslo Tenoristen, die Herren Bettini 

— Mirale — Nnudin uud Pnsi. Erste Barltons, die Herren 
Debnssini — Ferri und F.rerardi. — Freie Bassisten, dio 
Herren Vialelti und Lauro. — Krater Bodo comleo: Hr. Sca- 
lesc. — Zweite Bassisten, die Herren Demi und Blsi. — För's 
Ballet: Erste Tänzerinnen: Mad. Maywood und Dlle. Bagdanoff. 

— Andere erste Tänzerinnen : Lainoureaux — Levasseur — 
Allcgrioi — Pascalis — Guemand; ferner Bagdanorfd. j. 

— Pascalis d. j. — Lamoureaux d. j. und FiacehL — Erster 
Tanzer: Hr. Borr!. - Balletoompositeur und Mimiker: Hr. Bon- 
zani. — Erste Mimikerin: Dlle. Mesini Carolina. — An neuen 
Opern werden zur Aufführung kommen: Verdis „Trovatore" und 
eine zweite noch zu bestimmende; das Rcpertoir wird im Übri- 
gen die beliebtesten der bereits bekannten Opern vorfahren. An 
Balleten wird unter andern „Faust", sowie ein neues, eigens fflr 
Wien eoinponirtes Ballet von Herrn Ronzani in die Seena kom- 
men. A. Th.-Ch. 

— Im K. K. Hof- Opernlhealer kamen zur Aufführung: am 
16. Marz „die Matrosen", am 17. „Robert der Teufel", am. 18. 
„die Vcstalin", am 19. „die weisse Frau", am 20. „die Hugeuoltcn", 
nm 21. „die Vcstalin", am 22. „die lustigen Weiber". 

— Am Ifi. Mflrz Abends 8 L'lir hatte im Miisikveniussaalo 
dns dritte Concert des Julius Stockhauscn stall. 

— In dem am 19. März gegebenen vierten Concerte der Ge- 
sellschaft der Musikfreunde hörten wir statt des früher angekün- 
digten Oratoriums „Paulus" von Mendelssohn, dio D-dur-Sinfonie 
von Mozart, die er, wenn ich nicht irre, in seinem IT. Jahre für 
Pnris compooirt hat, und die nur drei Satze enthalt, dann den 
Chor „der Sturm" von Joscr Haydn und endlich die ^-rf.r-SInfbnie 
von Mendelssohn, die er für die alte PhilAarnumic Satietf in Lon- 
don geschrieben haben soll. 

— Dia Schwestern Wilholmine, Amalie uod Marie Neruda 
gnben am in. Abends um 7 l'hr ihr erstes, und am 19. Abends 
um 8 L'hr Ihr zweites Concert. Mit der Bemerkung, dass Amalie 
NcTrudn'eine recht gute Clavierspielcrin ist, und dass Marie ihrer 
Schwester Wilhclmine in den Duetten für zwei Violinen, die sie 
««pleiten, wacker zur Seile stand, ist alles gesagt, was man über 
diese zwei Kunstjüngerinncn sagen kann. 

Rotterdam Das 25jfihrigo Stiftungsrest des Vereins zur Be- 
förderung der Tonkunst wird am 13., 14. und 15. Juli d. J. hier 
gefeiert werden; die Leitung desselben hat Herr Vcrbulst über- 
nommen. Das Programm Ist folgendermaassen festgestellt: Erster 
Tng: „Israel in Egypten" von Handel. Zweiter Tag: „die Jahres- 
zeiten" von Haydn. Dritter Tag: die neunte Sinfonie von Beetho- 
ven und hierauf Vortrüge von Gesang- und Instrumental-Soli der 
mitwirkenden Künstler. Antrüge zur Übernahme der Gesang-Soli 
empfingen: FrAul. Jenny Ney in Dresden, Frau Sophie Gorau, 
geb. Schloss, in Hamburg, die Herren Steger in Wien, Pischck 
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in Stullgart und Carl Fonncs in London. Da Frau Curau sich 
indessen aus dem Öffentlichen Kunstleben zurückgezogen hat, 
so ist es sehr in Frage gestellt, ob sie hier eine Ausnahme 
macht. R. M.-Z. 

Prag. Dio einmal hier zu Zeiten der Sängerin Frl. Grosser 
belieb! gewesene Oper von Mnrschner: „Der Templer und die 
Jüdin", gelangte in der letzthin slallgeftindenen Reprise durch die 
Besetzung der beiden Titelparthien theilweise zu der früheren 
Geltung. Fr«ul. Meyer widmete der Ausführung der Rebekka 
sowohl im Spiel als im Gesänge Sorgfalt, und es verdient diese 
Leistung unter die besseren des Frftnleins gezahlt zu werden. — 
Noch muss Ich zweier sehr Interessanter Concerte erwähnen, die 
uns die vorige Woche brachte. Das eine brachte uns der treff- 
liche Cellovirluose, Herr Professor Golfermann; er excellirte 
ebenso durch hinreissenden Vortrag, als durch brillante Technik, 
namentlich machten sich diese Eigenschaften in einer von ihm 
neu componirten Fantasie über die beliebtesten böhmischen Volks- 
lieder geltend, welche Coneerlplece sich besonders für den Salon- 
vortrag eignet. Das andere Concert gab die zwölfjährige Bertha 
Brausil, Schülerin des Herrn Professors Wildner, ein Wunder- 
kind im wahren Sinne des Wortes, welches schon jetzt im Violin- 
spiel sowohl in sinniger Auffassung als technischer Ausführung 
Bewundernngswerthes leistet und in dio Fusstapfen einer Mila- 
nollo zu treten versprieht. Sie machte durch den Vortrag des 
5tcn Concerts von Briol, dann der grossen Fantasie Ober dio 
„Stumme" von Lafont wahres Furore. - Zu Ostern wird Mendels- 
sohn's „Paulus" aulgefOhrt werden. H. Th.-Ch. 

Grats. Staudigl wird erwartet und soll in einem Fcstcon- 
cert mitwirken. 

II r gensbarg. Hr. Dir. Engelken wird vom 1. Mai ah die 
hiesige Thealerlcitung übernehmen. Hr. Engelken hat in Augsburg 
fast Unglaubliches geleistet, indem er das dortige Publikum be- 
friedigte und sich doch keinen Schaden that. 

Pressburg, den 12. Marz. Mozarl's „Zaubcrflöle". Die Aur- 
führung allerer, werthvoller Opern ist eine Erquickung für Freunde 
des wahren Grossen, wie Regen nach Innger Dürre. Eine Wie- 
derholung der „Lucia von Lammermoor" war befriedigend. Im 
„Liebeslrauk" war Frau Zani als Adina weder im Spiel noch 
Gesang einnehmend und graziös genug. — „Aschenbrödel", Oper 
vfcn Isouard. Die einfache Musik dieser alten Oper wollte nicht 
mehr recht ansprechen. 

Pari». Iii der grossen Oper ist die „Vcstalin" wieder zur 
Aufführung gebracht, die 301. Vorstellung seit dem 15. Dez. 1807. 

— Dio Gattin von Hector Berlioz, als Miss Smithson 
eine gefeiert« Schauspielerin, starb hier. 

Marseille. Beetboven's „Fidelio" ist hier durchgefallen. 

London. Die italienische Oper hat ihren Prospectus für 
das Jahr 1854 veröffentlicht. Tnmberlick, Ronconi, Taglia- 
fleo, die Damen Bosio, Cruvelll und Bolliui werden in London 
demnächst erwartet. Das Rcpertoir Ist sehr reichhaltig. Alle 
italienischen Meister sind mit 4 — 10 Opern vertreten. Meyerbeer, 
Spohr, Weber, Beethoven, Halevy, Gounod, Berlioz uod Jullicn 
spielen in demselben ebenfalls eine nicht unbedeutende Rolle. 
Von Meyerbecr's neuester Oper ober ist nicht die Rede, obwohl 
man hier sehr gespannt auf dieses Werk ist. Das Engagement 
der Cruvelli ist nur ein sehr kurzes, da ihre Pariser Verpflich- 
tungen es nicht auf längere Zeit gestallen. Chor und Orchester 
bleiben wie bisher. Die Saison geht bis in den Monat August 
und ist ein Abonnement auf 46 Vorstellungen eröffnet. 

— Wilhelmine Clauss kommt Anfang April von Hamburg 
nach London und wird während der Saison hier bleiben. 

— Der berühmte Violinist Bazzini wird ebenfalls in Lon- 
don erwartet. 
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— Mad. Jenny Liud-Goldscbaiidt kommt wahrend der Hm. Dir. Fn*s plötzlich der Befehl liigegungeu, in Theater am 



Saison nach London, um Concerte iu geben. 

— Ernst triflt nächstens hier ein, nachdem wir ihn zwei 
Jahre nicht gesehen haben. 

— Die stehenden musikalischen Soireen von Bennet, Con- 
certe der Harmonie Union, der PhMarmonic Society und andere 

en Fortgang und versammeln meistens ein sebr 
Publikum. 

Wir erlebten an der Scala den eigentümlichen 
Fall, dass die „Semiramis" von Rossini vollständig Fiasco machte. 
Die Sgra. Novello hatte sich diese Oper auserschen, um dem 
italienischen Publikum die Uebcrzeuguog abzunölhigen, dass Ros- 
sini begraben zu werden verdient. Indess muss dieser Vorfall 
als eine Demonstration angesehen werden. Wir haben in dieser 
Saison vier Opera von Rossini iu bOren bekommen, und das ist, 
nachdem wir Ober Bellini und Dooizetti hinweg hei Verdi ange- 
langt sind, etwas zu viel. 

— Den nächsten Montag werden wir die erste Vorstellung 
der neuen Oper ..Genovefa del Brabamtt" von Pedrotti haben. 
Die Gariboldi, Guiecardl, Carrion und Bremont sollen darin bo- 
schAfligt werden. 

— Die Oper ..Masckera- von Dominiceü hat drei Vorstel- 
lungen erlebt und eine jede war durch den glänzendsten Beifall 
ausgezeichnet. 

Venedig, „ha PnmUionf. ausdrucklich für die Feuice von 
Pacini geschrieben, halte ciuen im Ganzen massigen Erfolg, ob- 
wohl die Sängerin Abartini alles Mögliebe für das Werk that 

Petersburg. Oer Pianist Mortier de fontaine, welcher 
sich hier niedergelassen, bat einige historische Concerte vor 
leeren Banken gegeben. — Honsel t beabsichtigt eine Conccrt- 
rcise durch Russland zu machon. 

Rcval. In Folgo des deelarirlen Kriegszustandes ist dorn 



10. März zu schliefen. Nur der dringlichsten Verwendung ist 
as gelungen, die Ausführung dieser Maassrcgcl Iii» zum I. April 
(russischen Stils) zu suspendiren. Das Personal geht demnach 
schon am 1. April auseinander. Der Theaterbesuch ist unter den 
jetzigen Umstanden schon so gering, dass in drei Vorstellungen 
die Tagcskoslen nicht mehr eingekommen sind Herr Dir. Fa*s 
wird indessen bis 1. April alle seine Verpflichtungen erfüllen. 
Vorläufig wird mit einer neuen Diroclion kein Arrangement ge- 
schart beabsiebllgl, nach Pernau zu geben 
gen zu geben. 

B«w4«mi. Die HAndel- und Haydn - Gesellschaft ent- 
wickelt eine ziemliche TbAligkeit. Das letzte deutsche Concert 
machte uns mit einer Singerin Mlle. Lehmann bekannt. Die 
junge einnehmende SAogerin wurde auf's Freundlichste aufgenom- 
men und aufgefordert, wAhrend der ganzen Saison hier zu ver- 
bleiben. Doch beabsichtigen die ..Germania**- Boston zu verlassen 
und zwar Ober New-Orleans nach Europa zurückzukehren. Eine 
der thAtigsten Gesellschaften ist die Musical Sdncation Society, von 
der „David* 4 , „Samson" und „Elias" aufgeführt worden sind, die 
Soli's werden hier von Mitgliedern der Gesellschaft gesungen; 
Fremden ial eine IbAUge Balbeiligung gar nieht gestattet. Eino 
Folge davon, dass die Gesellschaft in sieh selbst etwas Fertiges 
und Abgerundetes zu Stande bringt Die Koxbury Beethoven 
Association hat Concerte mit grossem Erfolg gegeben. Ihre Pro- 

t, doch ist der Gesang geistlicher 



In der vorigeu Nummer, Seite 90 Zcilo 2t) v. o.: nicht l'cber- 
einstimmung, sondern Teberwindung. 



Verantwortlicher Rcdacteur Gustav Bock. 



In Kurzem erscheinen bei uns folgende drei Sludienhefte des 
auf dem Felde der Gcsanglebre rühmlich bekannten Verfassers 

Ferdinand Sieber: 

Op. 30. VacaWsen und SeHeggten für Lohen gepran, 
Op. 31. Voealisen und Soire«*len für MesM-Snpran, 
Op. 32. Voealisen und Rolfe «gl es. für Cnntreall, 

jedes mit einem Vorwort und einleitenden Studien. Pr. ä I Thlr. 
Stehen gleich diese und die drei spAter nachfolgenden Vocalisen- 
hefte für Tenor, Bariton und Bass in genauem Zusammenhange 
mit der, gleichfalls noch im Laufe des Jahres in unserm Verlage 
erscheinenden, vollständigen gresaea Gesangsehule desselben 
Verfassers, so können sie doch als Supplemente zu joder andern 
Schule oder als Mlbslatfiadige Uebnngebefle beim Gesangsslu- 
dium nicht genug empfohlen werden. Sieber's Talent, für di« 
menschlich« Stimme ebeuao sangbar als dankbar zu schreiben, 
ist von der Kritik wie vom Publikum lAngst anerkannt und ver- 
schafft seinen ein- und mehrstimmigen Liedern so schnell Ein- 
g«ug und nllgemeine Beliebtheit. Diesea Talent bewAbrt sich nun 
in diesen Studienheften auf das GlAnzendsle. Jede der einzelneu 
kurzen Cbungen verfolgt einen bestimmten technischen Zweck 
und sichert dem fleissigen Schüler die Erreichung desselben. Die 
Mclodiccn der Solfeggien sind, neben ihrem inslruetiven Wertbe, 
durchweg reizend und mit einer leichten Begleitung versehen. — 
Baldigen Bestellungen auf die oben genannte« drei Studienhefte, 
sieht, um darnach die Grösse der Auflage zu beslimmen, entgegen. 

Hfinrichshofen tche Musikalienhandlung 
im \taadehura 



Von hellte, d. I. April d. J. an, ubernimmt Herr Vietor Kölbel 
den Verlag der „Allgemeinen TbeaterebroaJk", das Theater- 
GeecbAfta - Bureau . so wie alle Nebeasweige «esaelbe«, ab) 
Eigenlbnm. Alle Activa wird derselbe einziehen, so wie alle 
Passiva, welche bis zum 31. MArz a. c. auf dem Geschälte lasten, 
berichtigen. FOr das der Firma: Sturm 4t Koppe seil 23 Jahren 
geschenkte ehrenvolle Vertrauen ganz ergebenst dankend, bitte 
ich dasselbe auf meinen Nachfolger freundlichst zu ubertragen. 
Derselbe wird die Firma beibehalten und da« Geschäft in dem 
bisherigen Umfaoge fortsetzen. 

Leipzig, den I. April 1854. 

David Sturm. 
(Sturm «V Koppe.} 
Mit Bezugnahme auf Obiges empfiehlt sich fernerem Wohl- 
wollen Victor kolbel. 

Rheinische Musikschule. 

Da die Stelle, welche Hr.Carl Reiueeke an der rheinischen 
Musikschule bekleidet, durch seine Berufung als Musik - Direclor 
nach Barmen frei wird, so ladet der unterzeichnete Voraland die- 
jenigen Tonkünsller, welchen dessen Stellung hier Wünschens» 
werth erscheint und welche ihn zu ersetzen sich für geeignet 
halten, ein, sich beim Seerelariale der Musikschule (Marzcllen- 
slrasse No. 35.) schriftlich zu nennen. NAhere Millbeilungen wer- 
den den sich Anmeldenden eilheilt werden, so wie ihnen auch 
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Robert Schumann und sein „Manfred". 



Geehrter Herr Redactcur! 

Sie haben mich vor Kurzem freundlich grüsscn lassen, 
und wünschen wieder einmal, wie in früheren Jahren, et- 
was Gber die Musikzastinde unserer Gegend zu erfahren. 
Ware Interessantes zu berichlen, wollte ich es gern than; 
so wie die Sachen aber stehen, sammelt sich der Stoff lei- 
der nur sparsam, und erst später dürfte es sich der Mühe 
lohnen, die einzelnen Kunstereignisse in einem kurzen Be- 
richt für Ihr geschätztes Blnlt zusammenzufassea Einst- 
weilen freue ich mich, dnss aus den 44 Nummern dessel- 
ben wieder, wie in der guten allen vorzeilungsstcmpoligen 
Periode, deren 52 werden sollen, und hoffe, dass sie da- 
durch Raum für meine heuligen Zeilen gewonnen haben 
werden, um so mehr ah) dieselben Ton einem Tongeist han- 
deln, der, obwohl der Ersten Einer in der musikalischen Ge- 
genwart, doch bisher eine nur sehr eingeschränkte Berück- 
sichtigung in Ihrer Stadt wie in Ihrer Zeitung erfahren hat, 
auf welchen aber gonz besonders in letzter Zeit (da das fin- 
sterste Geschick, das ein nach Gottes Ebenbild geschaffenes 
und von Seinem Geist dtirchhauchles Wesen treffen kann, 
über ihn hereingebrochen ist) die Theilnahme Aller, welche 
Interesse haben für din Schönheit und die fortschreitende 
Entwickelung der Tonkunst, wie Mitgefühl für Menschen- 
leid und Menschenkummer, hingelenkt worden ist. ( — ) 

Es ist klar, dass ich von Robert Schumnnn spreche, 
der, wl'uj einst der Dichter des „Savonarola", nun auch in 
die Nacht des Wahnsinns versunken, schon seil einiger Zeit 
zuweien in seinen Visionen mit Franz Schubert, seinem vor- 
angegangenen bewunderten Liebling, verkehrt hat, und von 
dem es leider nur zu sehr zu befürchten sieht, er werde 
vielleicht bald dem, wie er glaubt, ihm eifrig zuwinkenden 
Sänger in das Land ewiger Harmonien nachfolgen. 

Robert Schumnnn hat lange und fleissig schnflen müs- 
sen, ehe er in weiteren Kreisen die Anerkennung fand, 
die ihm gebührt, und die seinen Leistungen von einer klei- 



nen aber lauten Parthei sehr bald, nur in fast widerlich 
fanatischer Weise gespendet wurde. Durch sein grosses 
Vocalwerk „Das Paradies und die Peri" wurde endlich der 
Kreis seiner Verehrer, derer, die mit warmer Liebe sich zu 
ihm wendeten, weiter gezogen. Endlich ein Werk von 
Schumann, das einschlug und zündele, wie seit Mendels- 
Solm s „Paulus" keines, nur dass die Schwierigkeit der Aus- 
führuug dasselbo doch nicht bis in die tieferen Schichten 
der musicirenden Bevölkerung dringen licss. Es ist Schü- 
manns schönstes Gesangswerk geblieben bis auf den heu- 
tigen Tag. Ein bezaubernd schöner Text liegt demselben 
zu Grunde, und über ihn hat Schumnnn seine ganze tief- 
empfindende Seele ausgegossen in einer Welt von frischen, 
poesicdurchglühten Melodien voll unendlichen Reizes. So 
wahrhaft genial jedoch das Ganze vom Componisten aufge- 
fasst ist, so stOsst man doch im Einzelnen auf manche 
Schwächen und unüberlegt niedergeschriebene Stellen, die 
man eigentlich einem so hochgebildeten Geist, wie Schu- 
mann, kaum hätte zutrauen sollen. 

Seit dem Erscheinen dieses Werkes hat sich der Meister 
in seinen Schöpfungen, wie auch schon vorher, über allo 
Gebiete der Tonkunst verbreitet. Zahllose Liedersammlun- 
gen, (wer kennt und liebt nicht die „Myrthen", jenen duf- 
tigen, in allen Farben spielenden Blüthenkranz, den er ab 
Bräutigam um das bräulliche Haupt seiner geliebten, treff- 
lichen, jetzt durch sein Unglück tiefgebeugten Clara gewun- 
den!) Werke für Pianoforte in grossen und kleinen Formen, 
mit und ohne Begleitung, Ouvertüren, Sinfonien, auch man- 
ches umfangreichere Gesangswerk folglen rasch aufeinander, 
in letzter Zeit mit fast unglaublicher Hast. Eiae grosse 
Oper, „Genoveva", hat sich durchaus nicht Bahn brechen 
können. Selbst die wärmsten Freunde der Muse Schumann^ 
konnten ihr keinen Geschmack abgewinnen,^ • rft, jhr ^ 
an schönem menschlichen Gesang, w ™". "'/ c c hou Künstler» 
gends die Hand des geistvollen, pbaniaw» -» 
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tu verkennen ist. Im Allgemeinen hnt sich Schumann durch 
die Werke der teilten Periode nicht fester in der Gunst der 
Genicssenden gesetzt. Seine ohnehin schwierige, verwickelte 
Schreibart, die schon an und für sich Viele abhält, ihm nä- 
her iu trelen, ist in manchen seiner späteren Werke bis 
tum Trüben und Schwülstigen ausgeartet, und bietet daher 
zuweilen Malles und Reizloses. Man vermisst oft die klare, 
unverhüllle Ausprägung des sonst fast immer schonen und 
wahrhaft poetischen Gedankenkemes, diu Melodien sind nicht 
sangbar, und Viele lindm sich verletzt durch eine Häufung 
von harmonischen Härten, die durch das eigenthiimlicbe Ge- 
webe seiner einzelnen Stimmen verursacht werden, indem er 
zuweilen wie im Trotz das einander Fremdesie zusammen- 
lölhet, mag's biegen oder brechen, mag's klingen oder nicht. 
Wenn auch gar Viele allzu weichlich vor dergleichen doch 
nicht immer unmolivirten harten Klängen und Durchführun- 
gen zurflckbt'ben, und dieselben nur zu gern als Vorwand 
nehmen, um mit gutem Gewissen zu ihrer beliebten „Milch- 
stippenkost" zurückzukehren, so ist doch nicht zu leugnen, 
dass einzelne Werke Schumanns, blitzt, funkelt und glüht 
auch Oberall schon in ihnen der Demant des poetischen In- 
halts, doch noch zu sehr für Auge und Ohr an jenes Chaos 
erinnern wollen, das noch des Wortes der Allmacht harrt, 
um sich zu Ordnung und Licht zu verklären; und ist es 
denn zu verwundern, wenn alle Welt nach den gleichartigen 
Schöpfungen Mendelssohn's greift, der bei gleicher Tiefe, 
Fülle und Schönheit des Gedankeninhalls denselben klar und 
in unverschleiertcr Pracht zur Geltung kommen lässl, über 
dessen genialen, liebenswerlhen Tongebilden das Wort des 
Schöpfers „Es werde Licht!" seine volle Wirkung gelhnn 
hat? — Trotz alledem bleibt bei Schumann bewunderungs- 
würdig die Tiefe seiner Empfindung, die Macht setner l<ei- 
denschaft, der Reichthum seiner Erfindungskraft, der Schwung 
seiner Gedanken, das Geistreiche seiner thematischen Arbeit. 
Er hat ein sinniges, liefpoeüsches Gemüth, sinkt nie und 
nirgends zum Gemeinen herab, giebt sich selbst, seinen eige- 
nen edeln Geist, buhlt nicht um die oberflächliche Gunst 
der Massen — kurz, er ist ein Vornehmer unler den 
Geislern. Wie wünschte ich doch, und mit mir Tausende, 
dieser edle Geist möge uns wieder geschenkt werden in un- 
getrübtem Glänze, er möge verjüngt wieder auf dem Kampf- 
platz erscheinen können, um künstlerische Thalen zu thuii, 
wie er sie einst gelhan, als er die „Myrlhen" und die „Peri" 
sang, und uns noch lange den Schmerz ersparen, ihm in 
das jenseits nachblicken zu müssen! — 

Ein Werk Schumann's, das an seino schöne Periode 
erinnert, ist die als Op. 115 bei Breilkopf dt Härtel in Leip- 
zig erschienene Musik zu Byron's „Manfred". Der Kla- 
vier-Auszug liegt vor mir, und wie ich Ihnen schon manch- 
mal über ein Werk referirt habe, wenn mir das Herz über 
dessen Genuas warm geworden, so erlauben Sie mir auch 
von diesem Werk, das einen ähnlichen Lindruck auf mich 
gemacht hat, Ihnen noch einiges zu erzählen. Vielleicht dass 
dieser oder jener, Künstler wie Dilettant, angeregt wird, sich 
mit dieser Musik bekannt zu machen, und deren Genuss dem 
grossen Publikum zu vermitteln. 

Schon in einzelnen seiner früheren Schöpfungen sind 
unserm Componisten die Laute des Schmerzes, der Verzwei- 
flung, des Zornes, ganz besonders schön und wahr gelun- 
gen, und es scheint, als zöge ihn die ureigenste Stimmung 
seiner Seele, auch hierin seinem dichtenden Unglücksgenos- 
sen Ahnlich, vorzugsweise zur Schilderung der Nachtseite 
de9 menschlichen Herzens, auf die Gebiete der finsteren Lei- 
denschaften bin. Es konnte daher nicht fehlen, dass sich 
Schumann zu dem seiner Neigung so genau entsprechenden 
dramatischen Gedicht des britüschen Dichters in näherer 
geistiger Beziehung fühlte, und dass es ihn drängen musste. 
»ich der darin vorkommenden für die Sprache der Musik so 



zu bemächligligen. Leider wird der gewählte Stoff der 
Verbreitung der Musik eber hinderlich als fördersam sein. 
Byron's „Manfred" leidet an grosser Unklarheit der inneren 
Entwickelung, an grosser Willkürlichkeit in der unmotivirlen 
Herbeiführung und Verknüpfung einzelner phantastischer Sce- 
nen. Es ist wie ein verunglückter Versuch einer Nachahmung 
von Gocthu's „Fnust u . Theatralische Darstellungen dürften 
wohl dem Werke nur wenige blühen, und verbindende Zwi- 
schenreden bleiben doch immer ein dürftiger Nothbehelf 
für eine Musik, die von vornherein auf scenische Verdeutli- 
chung gerechnet hat, obschon ich gerade in diesem Fall 
nicht in Abrede stellen will, dass durch eine geschickte, 
freie Bearbeitung derselben vielleicht manche Lücke in der 
Entwickelung des Stückes ergänzt, und so ein besseres Ver- 
sländniss der Idee der Dichtung vermittelt werden könnte, 
als es durch die Byron'sche Arbeit selbst geschehen kann. 
(Schluss folg! » 



Berlin. 

Musikalische Herne. 

Die Gebrüder Wieniawski gaben am Dienstag, den 4., 
im Saale des König!. Schauspielhauses ihr 7. Concert, in wel- 
chem sie durch Frl. Schultz unterstützt wurden. Der sehr 
gut besetzte Saal bewies, dass die Anziehungskraft dieser aus- 
gezeichneten Künstler dieselbe bleibt und ihnen hier sowohl 
wie überall der gerechte Beifall für ihre ausserordentlichen Lei- 
slunnen geworden ist. Auf viele« Begehren halle sieh der Herr 
General -Intendant v. Hülsen schliesslich veranlasst gesehen, 
am Dienstag, den II., dieselben für das K. Opernhaus zu ei- 
nem Concert zu engagiren, in welchem Fraulein Auguste 
Schultz, so wie in früheren, mitwirkte; dies verschairie 
uns die Gelegenheit, ihre SUmme in diesem Raum und m Ver- 
bindung mit einem grossen Orchester zu prüfen; sio sang die 
Arie aus dem Freischütz: „Wie nahte mir" und die „Gnaden- 
Arie" aus „Robert der Teufel". Ihre ausgezeichnet schöne 
Stimme halle denselben Wohlklang wie im Concerlsaal. Der 
reichste Beifall und die Ehre des Hrrvorrufs mögen der begab- 
teo Künstlerin zur Aufmunterung dienen. Beide erwähnten 
Comerlc dirigirlc der K. Conccrtnteister Hr. Leopold Ganz 
und wurden vom Orchester die Ouvertüren „Fidclio" und 
„luslige Weiber" vorgetragen. 

Am Sonnabend gab der K. Domchor tum Besten der Kö- 
niffta blisabelh- Slifluog in der St. Petrikirche eio Concert 
Dia Leistungen desselben sind so fest gestellt, dass eine U<- 
urtheilung derselben überflüssig ist. Hr. Mus. - Dir. Küster 
bewahrte sich in einigen von ihm vorgetragenen Orgelpieccn 
als gediegener Orgelspieler. Die neu erbaute St. Pelrikirche 
ist durch ihre vorzügliche Accuslik zu Kirchcnconcerien sehr 
geeignet. Das Concert war sehr zahlreich besucht. 

Am Sonutag fanden 2 Concerte stall, Vormittags im Saale 
des K, Schauspielhauses zum Besten einer unglücklichen Fa- 
milie, und wurde dasselbe durch die Herren Gebr. Slahl- 
knecht u. Lösehhurn in einem Trio von Beethoven Op. II-, 
durch Gesangsvorträge der K. Kammersängerin Frl. Wagner, 
der Herren Formes, Pfister, Krause und Bost und durch 
einen Clarineltvortrag des Hrn. Garcis, so wie durch decla- 
malorische Vorträge unterstützt. 

Im Abend-Coocerl des Herrn Vieuxtemps, welches der- 
selbe zum Besten des Gustav-Adolpb-Vercins veranstaltet halle, 
war das von ihm Vorgetragene bereits in früheren Concerten 
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feil aufgenommen. Ausser ihm wirkte eioe sehr UlentvoMe and 

mit schöner Slimmc begabte Dilettantin, Frau H mit. Hr. 

v. Kolb trug seine sehr beliebte Compositiouen Utile u. vahe 
chevaUrttque vor und Herrn Pape hatten wir schon früher 

■^nloirnti tmi i m\m Mii«irn**ii>iinfll An i * I nri n«ll i«i k Ar» liilunra inori nn. 
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nung auszusprechen. 

Josef Gungl gab am Sonntag sein Abschieds -Concert 
vor seiner Abreise nach Petersburg. Der von Zuhörern bis 
auf den letzten Platz gefüllte Saal verabschiedete seinen Lieb- 
liug mit dem grössten Bdialt und dem Wunsche auf baldiges 
Wiedersehen. 

Dio viert« Vorstellung der „Nibelungen", vvelrho am Mon- 
tag den 10. vor einem gar» vollen Haimo stattfand, wurde 
wie die früheren mit dem ungeteilten Beifall Seitens des Pu- 
blikums aufgenommen; einige zweckmässige Kurzungen erhöh- 
ten den günstigen Eindruck des Gnnzen, und wurde der Com- 
ponist wiederum zum Schluss des vierten Actes gerufen. 

Ein junger Zögling der hiesigen Academie, d. h. insbeson- 
dere Schüler des verstorbenen Rungeuhagen , schon mit man» 
cherlei anerkennenswerlhen Arbeiten in die Öffentlichkeit gclre- 
ten, Herr Hugo Schvvanlzcr veranstaltet« im Stöcker'schen 
Saal« eine Matinee, in der ein Streichquartett seiner Campow, 
lion zur Ausführung kam. Vorher sang unler Anderm eine 
Schülerin von Hrn. Kntznldt zwei Lieder mit aogenehmer, wohl- 
klingender Stimme. Die Compositum des Hrn. Schw. ist ein 
recht wackeres Werk, im tlaydn sehen Styl, leicht und fliessend. 
Der Componist scheint sich diejenigen Arbeilen Haydn's zum 
V orbilde genommen zu haben, m denen die erste Violine durch- 
weg die Hauplrollo spiel); diu Themen sind aber recht hübsch 
erfunden und kamen durch das feine und geschmackvolle Spiel 
des ersten Geigen, des Hrn. Paul von der königl. Kapelle, zu 
bester Geltung. Am meisten sagte uns der erste Salt und das 
Scherzo zu. Im Gnnzen aber sprach sich ein ernsler Sinn und 
Geschmnck in der Compositum aus. rf. B. 

Feuilleton. 



Die Ausflucht nach der Insel der Glücklichen. 

Eine musikalische Gcnreskiize. 
Von L. Relhtub. 
Vorrede. 

Es giebl musikalische Novellen, und musikalische Zeitun- 
gen Int Ii ii deren milgelheilt, sogar vom Verfasser der gegen- 
wärtigen Skizze; ein« Musikteilung theilt Biographieen , Fesl- 
beschreibungen , Musikcreignisso aller Art mit; weshalb nicht 
einmal ein Genrebildchen von ahnlichem Stoff? Der Autor 
könnte dasselbe leicht in ein rein historisches umrhahlen, allein 
es Wörde dadurch viel von seiner wahren Charakteristik verlie- 
ren. Deshalb mag man es ihm zu Gute hallen, dass er das 
Genre des Genre wählt, und die charakteristische Staffage sei- 
nes Miisikstoflcs — denn es wird viel von Musik auf dem 
Bilde vorkommen, so wenig von grmahlfer Musik zu halten 
ist — mit in den Rahmen bringt und nach Kräften sauber 
auszeichnet und colorirt. — Damit dio Vorrede nicht zu lang 
ausfalle, schtiesst si« hier, und 

Die AnsfiaeM nach der Insel 4er filorkllchea 
Dingt nn. — Der Aulor, der bisher ausser einem langst ausser 
Dienst vermoderten Lieutenant nie etwas Anderes gewesen, als 
er selbst, kein Ritter, kein Cehetmeralh, nicht einmal ein Hof- 
rath oder Doctor, — dieser Autor wurde endlich Etwas, 
und war stolz darauf; er wurde nflrnlirh nicht bloss Reise- 
Courier oder Reise-Marschall, sondern Reise Envoye exlraordi- 
naire — indem er sich selbst dazu ernannte! Seine Gesandt- 
schaft«- oder Courier- Reh« nach der „glücklichen Insel- trat 
er am 25. Marz hojus bei heiterm Welter und heiterster Laune 



an. — Die Insel der Glücklichen ist nicht von Wasser um se- 
hen. Das ist auch gar nicht nothwendig zu einer Insel; die 
Oasen sind Inseln der Wüste; der Feuerslrom Phlegeton könnte 
seine Inseln haben, so gut wie der Rhein. Die ganze Erde, 
der Mond, die Sterne sind Inseln im Acthcr. So können Inseln 
in der Luft schweben, und folglich io einem noch viel dünne- 
ren Element, in der Idee; dort schwebt die „der Glücklichen". 
Eine Zauber - Insel, eine Traum -Insel! Das Wesentliche für 
jegliche »sei ist nur, dass sie durch irgend eine heilig« 
Grenze abgeschieden sei (..isohrt". deutsch „vereinzelt" 
oder „verinselt") von der Feindseligkeit und dem Cnheil der 
Welt. Und das ist die Intel der (ilütkikhen. 

Auf der Landcharlo liegt t*ie in Schlesien, und nennt 
sich Schloss Hühls lein; jedenfalls, wenn keine Zauber insel, 
so doch ein Zauber sc bloss. 

Wir sind nun auf festem geographischen Boden, die Genre» 
skizze bekommt dadurch historische Elemente, denn Geo- 
graphie ist die Basis der Geschichte. 

Zuerst denn ein kiemer geschichtlicher Rückblick. Wel- 
cher Musiker und Musikfreund hat nicht die künstlerische Hei* 
math gekannt, uud sich darnach gesehnt, die der Fürst Frie- 
drich von Hohcnzollern-Hechingen seit langen Jahren 
der Tonkunst bereitet halle in seinem Schloss und seiner Re- 
sidenz Heehingen? Welcher KOnsllcr von Rur und Werth 
Hatte nicht von dem Fürsten das Schiller-Zeus- Wort gehört : 
„ Willst Du in meinem Himmel mit mir leben? 
„So oft Du kommst, er soll Dir offen sein?" 
Wenn mchl Alte, so wisseo's doch wohl die Meisten, dass seit 
einigen Jahren dieses süddeutsche Asyl der Mus« sich in ein 
norddeutsches, in ein «chlesisches verwandelt hal, dass 
Löwenberg, die allberühmte Stadt Schlesiens, einst di« 
gross te nach Breslau, und Schloss Hohlstein, ein« Meile da- 
von, der Tonkunst die neue Freistatt bieteu. Löwenberg ist 
nicht mehr die gross te Stadt der schönen Proviuz, aber jetzt 
vielleicht die glücklichste. Wohl dem, der dort seinen 
Heerd hal! — • Welcher Musiker vollends könnte sich ein bes- 
seres Loos wünschen, als denjenigen, die auf der glücklichen 
Insel wohnen (in deren Bereich dw alle Sladt Löwenberg mit 
liegt), zu Theü geworden. Unsere Musiker leben in Plage, 
Qual, Sorge! Sie werden so mit ihrer eigenen Kunst überbür- 
det, dass sie ihnen nur eine Last wird, die sie lief hinab 
drückt in das Leben, statt sie mit göttlichen Schwingen darüber 
zu erheben. Es ist dies eine barbarische Seite unserer so- 
cialen Zustände, unseres falschen Bildungsglanzes, von der ich 
nächstens einen Höllen breughel mahlen werde. Betrachtet da- 
gegen das Loos der Musiker der glücklichen Insel! Wie dem 
Menschen einzig Tag und Nacht taugt, — Ihr wisst es aus 
dem Faust, — so ist diesen Beglückten das richtige Maass 
«wischen ThAtigkeit und Müsse, ernster Arbeit und heiterem 
Genuss, strenger Pflicht und edler Freiheit geworden. Durch 
den einen wahrhaft künstlerisch und wahrhaft nwuschlich em- 
pfindenden Fürsten! 

Sechs Wintermonate hat die Kapell« zu Löwenberg dio 
freudigste Berufsarbeit. In jeder Woche Andel in dem Saal, 
den der Fürst jetzt neu erbaut hat, ein Concerl statt. Könnte 
ich aHe Concerizetlel des letzten Winters hier auf mein Genre, 
bild kleben (sie würden es aber ganz zudecken), so würdet 
ihr, trefflichsto Leser, schauen, dass dort wirklich die K un $ | 
gepflegt und in dieser Pflege der Künstler geehrt wird. Jcd e8 
Concert bringt eine grosse Sinfouie und zwei classts l t 10 
Ouvertüren. Haydn, Mozart, Beethoven verschwiuj ea 
nie von dem Programm mit Ihren grossen Werkeo. Che ru . 
bini, Spohr, Weber, Schubert, Mendelssohn und 
AHe, die nur unler den Neueren und jeUt Lebenden eine ehren- 
volle Bahn verfolgt, sind geehrte Gaste in diesem Coocerlsnal 
Eine Galteng, die wir ganz verabsäumen, die aber dorn Stu- 
dium der Künstler ein wichtiger Sporn ist, die eigentliche Con- 
certmussik, Andel hier ihre Stalte, und empfangt ,],,-. Ehren- 
kränze des Verdienstes. Die guten, zum Theil vortrefflichen 
Solospieler de« Orchesters können in guten Compositinnen ihre 
künstlerische Ausbildung zur Gellung bringen; ihr Fleiss Andet 
einen Lohn, den würdigsten und einzig belebenden, den der 
Anerkennung! Hier hört man ausser der Violin. dem Cello 
auch die bei uns aus dem Concerlsanl ganz verschwindenden 
Instrumente. Horn, Flöle, Clarinelle, Oboe. Die Köostler ge- 
ben das Beste, sie hören es. und das Publikuu» ■«» 
Alles erfreul, erhebt, bildet sich daran. Kennt Ihr «in *w.«*. 

1** 

Öigitized by Google 



116 



Eldorado dieser Arl? Zweifelt Ihr, dass dort die Insel 
der Glücklichen liege, der glücklichen Künstler? Ihr kennt 
nicht nur kein zweite«, sondern dieses erste erst halb. Ich 
malte nur die Wintermonale. Allein es kommt der Sommer! 
Die S'mfooieen und Ouvertüren ertönen nicht mehr, der Con- 
eertsaal schliessl sich. „Traurig!" 0 nein! Glückselig! Aus 
der öffentlichen Welt tritt der Künstler in die innere. Ihm wird 
das unschätzbare Glück dor vollsten freien Müsse. Er kann 
das der ächten . liefen Kunst unentbehrliche, beschaulich© Leben 
führen. Er kenn sich in seine Stille zurückziehen und schaf- 
fen, oder für sich den schweren, mühevollen Weg der Studien 
fortsetzen. Während unser« Künstler, von unablässigem Trei- 
ben und Jagen abgemattet, abgehetzt, kaum den Gnadenblick 
einiger Urloubswocheo erhaschen, um dem erschöpften Körper, 
den kranken oder stumpfen Nerven, wieder einige Lebenskraft 
zuzuführen: bleibt dem Künstler der „glücklichen Insel" die 
ganze schüqe Hälfte des Jahres, um sich von der Sonne der 
reinsten Segnungen erwärmen zu lassen. Sein innerer Buden 
Wird neu befruchtet, tausend Keime srhicssen auf, er saugt 
■Ich voll in dem Glück der Müsse, um das Glück der Thälig- 
koit de« Winters mit verdoppelter Kraft zu empfinden. Ab) 
guter Musiker beschloss er den Winter, ala besserer be- 
ginnt er den neuen. Der Virtuos hat sich vervollkommnet, 
der schaffend« Künstler Werke gefördert; und das Wohlwollen, 
die ermunlerudo Gunst des luselbehemchera, gewährt beiden 
die Mittel und das Licht der Öffentlichkeit, um an die Lebens- 
luft der Anerkenuuug IQ führen, was sie in schöpferischer 
Musso gezeitigt. Sie geni esse u die Früchte, die sie geaAct 
und gepflegt. 

Und wer nicht begabt ül, um selbst zu schaffen, wer da 
fühlt, dass die Stufe, die er erreicht hat, die ist, welche er 
erreichen kann, der bewahrt sich wenigstens kräftig, gesund 
in der Ruhezeit, geniesst das Leben; «ihmet Gebirgslufie, er- 
quickt sich im Genuas d«r Natur, wio er sich im Winter in 
der Übung der Kuost erfrischt hat — genug, er ist auch ein 
Bewohner der „Insel der Glücklichen!" - 0, wer das 



auch wäre! 

Doch bei der heiligen Cäcili»! leb vergesse über dem 
Glück der glücklichen Bewohner mein Reise- Ainbassadeur-Glück! 
Ich bin ja längst eingetroffen nn dem Uferplalz Bunslau, w» 
die Cbcrecltiffuog nach der glücklichen Insel beginnt; nicht 
auf einem Charona-Nachen , sondern in einem behaglichen Wa- 
gen mit raschen Engländern. JeUt rollen wir davon, nach 
Schloss Hohlstein. 

Ea gehört durchaus in mein Genrebild, das Schloss ein 
wenig abzuinabfen, wenn auch für Laser einer Muaikzeitung 
dabei gerade nicht viel Akustisches abfällt. Cber die sanf- 
ten Vorwellen des Riesengebirges, durch nimiulhige Laub- 
und Nadetholzwalder, — im Frühjahr lächelt Ench besonders 
die junge Birke mit ihrem goldhellen Laub und den silber- 
weissen Stammen an. - zieht sich die Strasse dahin. Oft 
überraschen uns Blicke auf die hohen Vorberge. Am 25. Baarz 
hujus, waren sie noch fast alle mit Schnee-Sturmhauben an- 
gethnn. Desto prächtiger das Farbenspiel in der blitzenden 
Sonne. Dunkelblaue- Uöhen, schwarzgrünc Fichtenwälder, Ms 
sprossendes Saatengrün, blauer Himmel, braune, dampfende, 
frische Acker, bunt sprenkelnde Dörfer und Guhefte, und das 
blitzende Schneesilber — ich denke denn doch, dtts sind sie- 
ben llauplfrrben, so gut wie die des Hogenbögens, womit 
eine Märzlandschaft geschmückt ist, wie zum hohen Fest! Ich 
feierte eins, im Genuas des freien Blicks auf das stutze Amphi- 
theater der Berge. — Die höchsten Zinnen liegen noch vom 
Gewölk verschleiert; doch kühne Yorsprüogv, de« Gr&diUberg, 
der Suilzbcrg treten stolz hinaus in das flache Land, wie 



schroffe Vorgebirge in das, Meer. Jetzt zerreisst das Gewölk, 
die Felsenschultern der Rieseukoppe, vom blitzenden Sclwee- 
Hermelin umhüllt, der bis in die tiefeu Falten der Schluchten hin- 



abhängt, werden sichtbar; noch ein Sturtnhauch, und auch das 
Haupt schaut königlich über den tief gesunkenen Wolkengürtol 
hinaus iu's Land. — - Jetzt wendet sich der Weg, wir blicken 
in's Boberlhal hinab; der von Frühlingswassern volle Strom 
windet sich in weilen Schlangenlinien, die dos reinste Himmel- 
blau abspiegeln, durch die Wiesen, zwischen den Dörfern hin. 
N un schaut links! Auf dunkclm WMdhogel dort, — das ist 
die Zauberburg der „glücklichen Insel", das U Schloss 

H * h Aii* *• glücklichst« Insel h„t hervorragend« Glücks- 

»* 
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und Festtage ; solche sollten sich jetzt hier bereiten. Der ge- 
genwärtige Ambassadeur war der Vorboto derselben, denn er 
kündigte die sichere Ankunft einer Feslkönigin an. Dass ich'« 
trocken historisch heraussage, oder portraitire im Genre- 
FantnsiestOck , es war unsere gefeierte Sängerin, Frau Köster, 
welche der Einladung <fes Beherrschers der glücklichen Insel 
freudig folgte, um den grünen, edlen Hain der Instrumental- 
Musik auch durch die Blüthen des Gesanges zu schmücken. 

Das Wohlwollen, mit welchem der Bringer solcher Bot- 
schaft empfangen wurde, die Güte, mit welcher Oberhaupt jeder 
Gast, der den Fnss an das glückliche Ufer setzt, begrOssl wM, 
möchte ich Euch gern schildern, wenn ich könnte. 

Die Diener umstehen freundlich geschäftig den Wagen- 
schlag; die Vorhalle öffnet sich, wir steigen die leppidibe- 
deckten Treppen hinnn. Bald nimmt uns das einladendste Ge- 
mach auf, mit manchem edlen Schmuck geziert, und der Blick 
schweift «us den Fenstern über die weilen Gefilde hinaus, hin- 
ter denen die Abendsonne dufligrolh niedersinkt. Jedem W unscb 
und Wullen ist zuvorgekommen, jeder Wink ist erfüllt. 
Jn, mau ist glücklich auf der Insel der Glücklichen! 

Und vollends, wenn wir nun ihren Bewohnern, ihren Be- 
herrschern und Beherrscherinnen näher treten, nnd es uns dflnkl, 
wir wären seil Jahren hier heimisch, so wohlthuend überall 
lirl von dem freundlich warmen Sonnenstrahl des Empfangs I 



Wie verstrich dem Ambassadeur der ersle Abend in frohen, 
traulichen Gespräche Ober das, was die nächsten bringen soll- 
ten. Wie erfreute er sich des Wiedersehens manchen Freundes. 
— denn er war schon einmal ein Gast dieser beglückten Ufer. 

Der nächste Tag war ein Sonutag und Feststag in dop- 
pelter Hinsicht. Der Envoye wurde ein zweites Mal Envoye; 
er begrOsste die erwartete KOnstlcrin schon am Bunzlau-Ufer, 
nnd ward ihr und ihres Begleiters Begleiter in das Zauber- 
srhloss. — Jcfet wurde es lebendig dort! So lange die Nach- 
tigall nicht schlägt im Frühlingsluitn , mag er duften und blü- 
hen! Die Seele haucht ihm orst der Zauberion ein. 

Vom folgenden Togo an ober muss die Schilderung der 
Inselfahrt alle poetischen Versuche in der Darstellung aufgeben, 
weil der Stoff selbst ganz Poesie, ganz Künstlerthuro wird. 

Das gastliche Zaubcrschloss hallo, was nur in seinem Ini- 
kreise no Freündcn des Gesanges wohnt, in seine Räume ein- 
geladen. Ganz Löwenberg war oach Hohlstein versetzt; die 
umliegenden Schlösser und Rittersitze gleichfalls. Die Säle 
glänzten lampenhell, und strahlten von Toiletten der Damen. 
Die Beherrscherin des Glflcks-Eilandcs auf der Spitze des Glan- 
zes. Der grösste Saal war durch eine den Treibhäusern aufer- 
legte hohe Zwangs-Anlcibe in ,eincn hesperischen Hain verwan- 
delt. In seinem Grün, linier «einen duftigen Blüthen sollte das 
Concor t erklingen. Vier der ausgezeichnetsten Künstler der 
glücklichen Insel-Kapelle (die Herren Max Seifriz, 1. Violine. 
EmilSeffrlz,2. Violine, Hübschmann, Bratsche. Oswald. 
Cello) eröffneten es durch Beethovens E-moll- Quartett. Sie 
spielten es durchweg schön , doch den letzten Salz — dies ist 
eine Wahrheit, die der Gesandtsrhaftsberichl nicht verschwei- 
gen darf — hat der Ambassadeur nirgend besser gehört. — 
Jetzt ertönte dieSlimmo derSfingerin; zuerst in dem sassen. 
schottischen Liedc. Beethovens „Wann kehrst Du mir wieder, 
mein theurer Jonj!" und demnächst mit einem von dem Für- 
sten selbst mit innigem Gefühl gesetzten Liede „Wo poch' ich 
nnl" — 0 Ihr Hörer der Hauptstädte! Wenn Ihr wusstef, mit 
welcher Genusskraft die künstlerischen Goben da aufgenommen 
werden, wo die Empfindung sie noch mit ganz unberührter 
Frische empfängt, ihr würdet die Bewohner der Provinz benei- 
den! Wenn Ihr stets an vollen Tafeln bis zur CbersAiligung 
schwelgt, könnt Ihr du ahnen, wie der kryslsllene Quell de« 
mundet, der aus der versengenden Wüste lecluend die grün« 
Oasis erreicht? 

Sacht, sacht, Herr Envoye! Die glückliche Insel ist Leu* 
Wüste'. Abc« es suradeU üW» Lein solcher Sirbercpjcll dort, 
wie der der Töne unserer Sängerin. Genug, glaubt mir, die 
Hörer waren zu beneiden, und ihre Begeisterung zündete wei- 
ter. Mir selbst war ganz anders zu Muth als in unser« Coo- 
cert- und Upernsüfen und ich freute mich stolz des Triumph* 
.der Kunst und Künstlerin, die wir die unsere nennen dürfen. — 
Der Bericht wäre lückenhaft, wenn er nicht noch weiter des 
Coucert- Programms gedächte. Zwei Dilettanten, die ich «W 
Tage unter die Künstler cnrolliren könnte, spielten ein flit- 
- Duo von Herz auf zwei *lögeln.-Z f 
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Uta Nachtigall, in ernsten und heiteren Tönen Zwei 
Tau herrsche Kindcrliedcr machten Jen heitern mit heiterru 
Jubel aufgenommenen Beschluss. (Schlug folgt.) 



Nach richten. 

Berlin. Frl. Trielsch ist unter namhafter Erhöhung ihrer 
Gage wieder auf mehrere Jahre für die K. Bühne rngagirt «nr- 
den, die in dem Fides und der Verwendbarkeil, so wie in der 
fn.se hon, klangvollen Stimme der 
schätzbare Statte der Oper besitzt. 

— Am Dieoalag den II. (and eil 
K. II. M. Bock'scken Special-Stiftung zur Unterstützung 
invalider Militair-Mueiker und Spielleute, wie deren 
Wiltwen undWaiaen, unter Voraili de« Herrn Generals 
v. Maiiezewski u. der Anwesenheit der Herren Musikdireetoren 
Neilhardt und Schick, so wie samnitlichor Dirigenten 
der Militnir-Musik-Chöre der Berliner und Potsdamer 
Garnison statt. 

— las Verlage von Ed. Bote de G. Bock sind ao eben die 
CoslQme-Biidcr inr Oper „Rübezahl" von Flolow, enthaltend: die 
Cos Ulm c der Veronioa (Frau K Aal er), Seppi (Herr Bost). Otten- 
stein (Herr Salomon) nl» Portrait» erschienen. Binnen Kurzem 
ereeheint anch das des Hurra Formea. 

— Ausaer in Tsehireh'a Oper „Frithjof, aus welcher vor 
mehreren Jahren hier in Berlin einige Nummern in einem im 
Scbauepielhause gegebenen Coneerte unter grossen) Beifall zu 
GehOr gebracht wurden, hat nun auch Tegner's vielgelesene 
Fritbjofssage eine zweito Bearbeitung gefunden; Hr. Rudolph 
Gervais in Königsberg hat ebenfalls eine Oper unter demselben 

in einem Goocertsnaic 



Breslau, 16. MJrz. Die gestern zum ersten Male aufgerührte 
Flolowsehe Oper: „Indra" ist doch eigentlich, wenn wir ihre 
theatralische Wirksamkeit allein im Auge 



»er, ab ihr Ruf, und wir glaubeu nicht zu irren, wenn wir be- 
haupten, dats sieh dieselbe bei uns auf dem Repertoire er- 
bdien wird, wozu die vortreffliche Darstellung der Indra 
durch Frau Dr. Nimbs und der Zigarette durch Fraulein 
Geist hardt beitragen. Die Musik ist aber — Ffotow- 
schc Musik : leichte, parfumirto Salon-Muaik, zwischen TrtvialitM 
tind Esprit schwankend, voller Remiolscenzen, aber in Benützung 
der bekannten Motive doch picanl, und mindestens die Dichtung, 
in welcher die Idee des Slradella noch einmal verarbeitet wird, 
um die Macht des Gesanges zu verherrlichen, weit überragend, 
in welch« erat der Componial Zuaammonhan« gebracht hak Die 
beiden grossen Asten der Indra rni ersten und zweiten Ad, das 
Lied des Camoens im 1. Acte» das erste Quartett und daa Duett 
und Tetzotl {Zigarette, Jose und Sebastian) sind jeden Falls Ge- 
aangnummero, welche ihres Eindrueka schwer verlustig geben 
können und mich bei der gestrigen Vorstellung von dem grössten 
Erfolg waren, obwohl Herr Campo (Jose) wegen einer ewsgeprAg- 
len Heiserkeit für aeUien Port nicht nur nlehl dazu boilragen 
konntet anndern sogar störend wickle. Ueberraschl aber hat uns 
aufs Neue das ominente Talent der Frau Dr. Nimbs, mit wet» 
cbem sie der Parthic der Indra einen wahrhaft dramatischen 
Inhalt zu geben und diesen zu dem wirkungsvollsten Ausdruck 
in bringen »erstand. In ihrer Auffassung zeigte aie wieder jene 
wali rinn schöpferische Kran, vermöge welcher es ihr gegeben 
ist, ein so weite* Gebiet der Kunst zu beherrschen and duroti 
die Mannigfaltigkeit ihrer Leistungen ebenso sehr zu überraschen, 
das Interesse zu fesseln. Zu der poetisch- 



siebt die Zigarette in einem höchst 
originellen Gegensatze, weicher durch Gesang und Spiel des Frl. 
Geislhardt zu seinem vollen Rechte kam. Sowohl die emi- 
nente Gesanglertigkeit der Künstlerin, als auch ihre frische leben- 
dige Darstellung befähigen aie ganz ausgezeichnet zu einer Par- 
tbie, an welche der Componist «ein Talent mit Vorliebe gewandt 
zu haben scheint, und namentlich ihr dritter Act trug ihr den 
(ubelndsten Applaus ein. Von den ohrigen Darstellern, da Herr 
Campe diesmal nicht mitzahlen konnte und Hr.Prawlt eigent- 
lich eine ganz untergeordnete Parthie übernommen halte, sind 
noch besonders die Herren Rieger (Camoens) und Heinrieh 
(Sebastian) rohtnliebrt zu erwähnen, da sie mit Geschmaek, und 
der Entere namentlich mit tiefem Gefühl, ihre resp. Partbieen 
durchzuführen wussten. Das Interesse des Publikums steigerte 
sich ersichtlich von Act zu Act, und wie mindestedi die äußer- 
liche Aufnahme der Oper bewies, konnte das gegen dieselbe 
verbreitete ungünstige Vonirtheil gegen gegenwärtigen Eindruck 
nicht Stand halten. Es haben bereits mehrfache Wiederholungen 



. Gullen Der blinde Pianist Herr Math he s geh hier am 
30. Hirz ein Coneert auf dem Pianoforle, in welchem derselbe 
durch Min correcles und brillantes Spiel, daa sich auf classische 
Werke erstreckte, reichen Beifall erntete. — Der neugcbildete 
Gesangverein aetzt eeine Übungen rüstig fort und bereitet sich 
wieder zu einer grösseren MusikautTübrung vor. 

Bonn Das fünlto Abonnements - Coneert begann mit einer 
befriedigenden Ausführung der Ouvertüre zu „Anakreon" von Che- 
rubini; Beethoven s Leoooren-Arle in JW«r folgte, nicht mit be- 
sonderem Erfolg vorgetragen, dann der „Frühling" aus Haydn'a 
„Jahreszeiten", zwar correct und prlois, aber im Ganzen etwas 
malt. Dagegen wurde die <:■■■<•» -Sinfonie von F. Schubert genau 
und auch mit Leben und Feuer ausgeführt. 

Königsberg. Unser Thealer wird noch immer recht neiasig 
besucht, trotz Krieg und Kriegsgeschrei. Herr CommissioDS-Ralh 
Woltersdorf f ist Mehlig dabei, um das Nouo so rasch, so gut 
und elegant als möglich auf die Bühne zu bringen. Benedicts 
„Die Kreuzfahrer, oder: Der Alte vom Berge" war die letzte No- 
vität, die leider die Erwartungen der Direetion und auch dea Pu- 
blikums unerfüllt gelassen hat. Die Direetion stattete dieae Oper 
mit einem Glaoz aus, wie wir ihn auf unserer Bühne noch nicht 
sahen, die Milglieder hatten beim Studium bedeutenden Fleiss 
verwandt, doch vtrgebsns; die Oper machte kein Glück, die Vor- 
stellungen, deren bisher drei .stattfanden , 
besucht. 

Hamburg. Frnul. Wilhcimine Clausa gab am 16. 
ihr viertes hiesiges Coneert (im Stadt-Theater), Hr. Louia La- 
eomhe dns dritte (im kleinen Saale der Tonhalle). Frl. Clausa 
trat am 18. in Lübeck auf, wo Hr. Laeombe ebenfalls spielte, 
und wird aioh sodann auch in Bremen boren lassen. Von Bre- 
men kehrt sie nach Paris zurück, und Anfang April wird sie zu 
Conoerten in London erwartet. 

- Am verflossenen Mittwoch fand die Vorstellung der 
„Giralda" statt, in welcher sowohl Frl.Babnigg als auch Hr. 
Schütky zum letzten Male vor ihrer Abreise von Hamburg auf- 
traten. Die Vorstellung war sebr gut besucht und beide Schei- 
dende erhielten zahlreiche Beweise der Theilnahme von Seiten 
dea Publikums. GlaUzender Beifall und Hervorruf belohnte Beide 
und eine reicho Spende von Blumen, Kränzen und Gedichten Bog 
zu den Füssen des Frl. Babnigg nieder. 

Zum ersten Male: „TnnnhaUser". 

Frau Howitz-Steineu, unser« Primadonna, 
ist zur Gronsb. Kammersängerin ernannt worden. 



Digitized by Google 



Wunsch seines Amtes eutbunden wurde und nach Amerika über- 
zusiedeln gedenkt, ist der Hr. Concertmeister Lampert zom 
Kof-Kapellmeister ernannt. 

München. Der frühere K. U flhealer-lnlendanl, Regierungs- 
rath Stich, uoter welchem der Bau des jetzigen Honticstcrs 
ausgeführt wurde, ist am 25. Marx hier im Alter von 87 Jahren 
gestorben. 

— Frl. Fischer von Tiefensee kam, sang — und siegte? 
Nein! In München wenigstens nicht. Eine Schcchner, Mink, 
Hassel-Barth, Hotzenecker leben in dem Gedächtnisse der 
hiesigen Theaterbesucher zu lebhaft fort, als dass Fraul. Fischer 
für die Stelle einer Primadonna genügen konnte. Dazu gehl ihr 
vor Allem die grosse, warme Stimme ab, das erste Erforderniss, 
das die Müoehencr in eine solche setzen, und zweitens die vor- 
theilhafte Bühnenflgur. Bisher ist sie als Lucrezia Borgia und 
als Alice in „Robert" aufgetreten. In jener Rolle bat sie nicht 
missfallcn, in dieser bat sio gefallen. Belebter dramatischer Aus- 
druck, wenn auch nicht eben viel von drn gewöhnliehen coo- 
venlionellen Dramen abweichend, hübscher Vortrag, ihre italieni- 
sche Methode mit den Fehlern italienischer Gesangsweise, aber 
bei alledem keine Sängerin ersten Ranges, wie sie für die Mün- 
ebener Hofbühne nothwendig ist. D. Th.-Z. 

— Anfang August beabsichtigt man hier ein grosses Musik- 
fest an drei nach einander folgenden Tngeo unter Lnehners 
Leitung zu geben, der Magistrat der Stadt hat beschlossen, zur 
Abhaltung desselben entweder eine eigene grossartige Halle zu 
erbauen, oder die neue Scbrannenhalle dazu herrichten zu lassen. 

Wiesbaden. Die Oper ist hier das dominirende Element. 
In dein verflossenen Jnhre horten wir 109 Opern und 3 Sing- 
spiele, darunter: „Blitz", Jessonda", „Schwcizcrfamille", „Romeo", 
„Marie", „Robert", „Maskenball", „Jüdin", „Slradella", „Templer", 
„Znmpa" einmal, „Johann von Paris", „Zauberflole", „Waffen- 
Schmied", „Faust", „Helling", Wildschütz", „Poslillon", „Stumme", 
„Indra", „weisse Dame" zweimal, „Prophet", „Barbier", „Fidelio", 
„Beiisar", „Nachtwandlerin", „Hugenotten" dreimal, „Freischütz", 
„Luzia", „Figaro", „Lucrezia u ,„Ernani"vicrmal,„Martlia",.,Norma << , 
„Don Juan", „Loreley" fünfmal, „Lohengrin" neunmal, und „Tann- 
hfluser" zehnmal. Letzleren verniissteh wir leider seit Septem- 
ber, und ist endlich am II. Februar wiedergekommen. Die Auf- 
führung kann gut genannt werden. Besondere Novitäten hatten 
wir noch in diesem Jabro keine. Neu einsludirt wurden „Othello" 
und „der Wasserträger", in welchem Herr Peretli wie Herr 
Theten vielen Beifall gewannen. Fraul. Kühler, die sich hier 
noch nicht zur rechten. Geltung bringen konnte, hat in de« 
„Propheten" ala Fides, durch Entfallung ihrer konstgerechten 
Schule und herrlichen Mittel, vollkommen befriedigt. Ober die 
Leistungen unseres neu engaglrtcn lyrischen Tenors, Hrn. Rühr, 
wollen wir den Mantel christlicher Liebe schlagen, und Hrn. R. 
anempfehlen, sich einen guten Gesanglchrer zu suchen. Fraul. 
Molendo von Mainz, die im „Postillon" und „Teufels Anlbeil" 
hier gastirte, zeichnete sich namentlich durch Leichtigkeit und 
Schönheit des Gesanges aus, sie ist für unsere Bühne gewonnen 
und dürfen wir mit dieser Acquisition sehr zufrieden sein. 

H. Th.-Cb. 

Frankfurt a. M. Es war eine sehr glückliche Idee unserer 
Direction, Weber's herrlichen ..Freischütz" auf eine glanzende 
Art wieder neu zu «cenireo und die 150sle Vorstellung dieser 
«cht deutschen Oper mit einem sinnigen Festspiel (dem Andenken 
Weber's gewidmet) von Harald v. Brackel einzuleiten. Das über- 
füllte Haus nahm die ganze Vorstellung enthusiastisch auf, und 
die neuen Decorationen und Maschinerien der Wolfsschlucht, 
von Hrn. Brand in Darmstadt gefertigt und geleitet, erregten 
ebenfalls grosses Aufsehen und stürmischen Beifall. 



von Dittersdorf, konnte sich aber nur einen Smeeei ttestimt errin- 
gen, und schon bei der zweiten Vorstellung war das Hnus leer. 

— Einen vollständigen Erfolg errang die ebenfalls neu ein- 
sludirte liebliche Oper: „Des Teufels Anlhcil" von Auber, und 
die Hauptdarsteller, Fräulein Hoffmann (Carlo) und Herr Bau- 
mann (Rnfacl) wurden mit vielem Beifall ausgezeichnet. 

Wie«. Die deutschen Opernvorstelluugen neigen sich Ihrem 
Ende zu und es ist erklArlich, dass der Beifall des Publikums 
für seine Licbliuge hoher steigt, als gewöhnlich. So halle sich 
bei der Hugenotten- Vorstellung Fr. Marlow; zahlreicher Blumen- 
spenden zu erfreuen, eine Auszeichnung, auf welche diese pro- 
teusartige Künstlerin Anspruch bat. Frau Marlow und Herr 
Steger werden hei Reprise der Oper „Hernnni" in dieser Saison 
zum letzten Male singen, die erstgenannte Künstlerin sogar zum 
volligen Abschied vom Publikum. Heute schliesst die deutsche 
Saison mit der „weissen Frau". — Frau Goldich ruidl- 
Lind erhielt von Peslh eine Einladung, sich behufs einiger Coo- 
cerle dabio zu begeben. Die Anregung ging vom dortigen Musik- 
Conscrvatorium aus. 

— Frau Marlow wird sich als Elvira in „Ernani" vom 
Publikum verabschieden und am 2. April nach Stuttgart begebeu. 
Ihr Abgang ist eio grosser Abgang Tür die hiesige Oper. Steger 
begiebt sich nach Brünn, wo er gastiren wird. Ander begiebt 
sich mit seinem Bruder Ernst zu Gastspielen nach Hannover, 
kehrt aber zu den Vermfihlungsresllichkeiten wieder hierher zurück. 

— Hofkapellmeister Renting, welcher mit dem I. April in 
den Ruhestand tritt, hat von den Orrbialcruiilgliedern einen 
äusserst werthvollrn silberneo Pokal, als Anerkennung seiner 
2öjahrtgen tadellosen DircelionsfAhriiiig der Kapelle, erhalten. 
Meisler Prodi überreichte dem tiefgerührten Maestro den Pokal. 

— Im Hofopernthcaler wird zur Feier der Vermahlung des 
Kaisers Rossini's „Krönung zu Rheims" als Feslvorstellung vor- 
bereitet. 

— Herr Com et versuchte es, erneuert die „Vestalin" in 
das Reperloir einzubringen , und für dieses gediegen« Werk die 
neuesten schaalcn Producte der jetzigen Componisten vergessen 
zu lassen. Die Direction stellte ihro ersten Kräfte in das Treffen, 
allein auch mit dem besten Willen und lobenswerthen Eifer, mit 
dem sAinmtliehc Künstler an die Exemtion ihrer Pnrlbien gingen, 
konnte die „Vestalin" sich nur einen Sacee» cfrtlime erringen. 
Frau Marlow sang die Julia, und helbatigle auch in dieser Par- 
Ihlr, trotz der sichtlichen Indisposition, ihre Vielseitigkeit. Herr ■ 
Sieger sang den Licinius, in welcher Parthie er seiner gross- 
artigen Stimme volle Rechnung tragen konnte. Herr Draxler's 
Oberpriester ist eine bereits bekannte Leistung. Die Aufnahme 
der Oper, die mit vialer Umsicht und guter Ausstattung in Scene 
gesetzt, war eine beifällige. Am Dirigcntenpnlle hatten wir Je- 
doch lieber den bedAcbtigrn Esser, wie Proeh, gesehen. 

— Fraul. La Grua hat ihren dreimonatlichen Urlaub an- 
getreten nnd ist nach Frankreich abgereist 

— Am 2. April hat Carl Eckert seine Functionen als 
Hör- Kapellmeister im Klrthnerthorlbeater mit der Oper „Cene- 
rentola" von Rossini begonnen, dieselbe ging sehr gut, war mit 
grossem Fleisa und Aufmerksamkeit studirt. Die Sängerin der 
Cenerentola, Sgra. Borghi-Mamo, hat mit Recht sehr gefallen, 
denn sie siugl vortrefflich. Die übrigen haben sich bis auf die 
Medori niebt glänzend bewahrt. Bereits 3 Wiederholungen der 
Oper haben stattgefunden, und niorgeu wird die Valesi in der 
„Lueia" auftreten, Naudin als Edgardo und Debassini als 
Aston. Es ist dies die zweite Oper, die Carl Eckert diriglren 
wird. — Der Sänger Stockhausen bat hier ö sehr gute ton- 
eerte gegeben; er ist ein sehr angenehmer Baryton und singt 
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namentlich Sahobert sehe Lieder vortrefflich. - Mad. Gold- 
schmidt-Liud giebt ihr drittes CoDeert im grossen Redoufen- 
»aale und bat. wie überall, grossen Sucres« und «norme Einnah- 
men. — Hr. Carl Eckert halle noch die Ehre, der Fran Erzher- 
zogin Sophie vorgestellt zu werden, und das schmeichelhafteste 
tu Lob uher feine Dircction erhallen. 

P. -tu Der beliebte Tenor Herr C M. Woir hat für die 
nächste Herbst-Saison einen Ruf nach Leipzig mit der ehrenvollen 
Einladung erhalten, den Tenor-Part im „Slern des Nordens" von 
Meyerbeer zu singen. Wolf dürfte darin bei seiner seltenen 
Coloratur und poesiedurchwehlcn Vortragsweise reussiren. 

Brüssel. „Der ewige Jude" von Halevy bildet gegenwärtig 
das Tagesgespräch in der musikalischen Welt. Der Herzog und 
die Herzogin von Brabant wohnten der Vorstellung der Oper bei, 
die nnzweiMhaR eine lange Dauer auf dem hiesigen Repcrloir 
verspricht. Das Meisterwerk wechselt, damit die Konstier einige 
Ruhe haben, nur mit einer kleinen komischen Oper ..Georgette". 
der man einen patriotischen Beifall gern zuwendet, weil der 
Componlst derselben, Geraert, ein Belgier ist, zumal sich darin 
entschiedenes Talent für das komische Drama ausspricht. — Die 
italienische Gesellschaft aus Anvers giebt hier einige Vorstellun- 
gen, die nicht ohne Beifall aufgenommen werden. Die Mitglieder 
leisten nichts mehr als gewöhnliche Dilettanten, mit Ausnahme 
der Mlle. Nanlieri-Didie. Auf keinen Fall wird durch diese Ge- 
sellschaft das ehemalige Interesse für die italienische Oper hier 
wieder belebt werden. In dem dritten Concert des Conservatoriums 
kam eine zweite Sinfonü triumphale zur Aufführung von Soubre, 
der sich nicht fürchtete, trotzdem die Compositum des Berliner 
Ullrich den Preis davon getragen, seine Arbeit mit seinem Namen 
zu vertreten. Jedenfalls Ist seine Musik ein ehrenvolles Werk und 
dns berühmte Orchester unseres Conservatoriums hal nicht wenig 
dazu beigetragen, ihm die verdiente Geltung zu verschaffen. 

Paris. Rossini wird Ende April hier erwartet. Lablnche 
ist in Paris angekommen. 

— Die Concerte nehmen ihren ausgedehnten und unge- 
schwäehlen Fortgang. Jobn Thomas, Amedee Pellegrin, Madame 
Tordieu, Mlle. Bailly, Dollingen and Offenbacb coneertirten in 
der vorigen Woche, der grössern Miisikgcscllschoflcn nicht tu 
gedenken. 

— Einige Blätter berichten, dass Scribo sein Gedieht „Der 
Stern des Nordens" dem rassischen Kaiser gewidmet und dieser, 
weit davon entfernt, in der Roll« Peters des Grossen eine Miss- 
nchlung der Majestät zu finden, dem Dichter durrh Lablacbe von 
Petersburg aus einen sehr kostbaren Diainantrig habe Oberreichen 
lassen. Wir glauben indes«, dass die Geschichte errunden ist, da 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen eine solche Auszeichnung 
kaum denkbar erscheint. 

— Das lyrische Theater brachte zur Aufführung .M Panier 
ßeuri". eine lactige Oper von Ambroise Thomas, ein hübsches 
Werkeben, das ehedem auf der komischen Oper -mit vielem Bei- 
fall gegeben worden ist. 

— Mlle. Wilhelmiue Clausa ist in Paris angekommen und 
wird hier eine kurze Zeit ausruhen, nächstdem aber nach Lon- 
don gehen. 

— Der Componisl Adam hat vom Könige von Sachsen das 
Ritterkreuz des Albrechfsordens erhallen. 

— „Mane, Phecel, Phores, oder: Die Juden zu Babylon" 
ist der Titel einer dreitbeiligen Sinfonie mit Solo und Chor, die 
J. Nassenhut in der nächsten Woche mit vollem Orchester im 
Herz'schen Saale zur Aufführung bringen wird. 

— Die zweite und dritte Vorstellung der „Vestalm" hatte 
einen noch glänzenderen Erfolg als die erste. Orchester, Chor 
und Sänger thaten in vollstem Maasse ihre Schuldigkeit. Roger, 



die Cruvelli, Obin, Bonnehee und Bolnsol wurden stets mit den 
entschiedensten Zeichen des Beifalls beehrt. Meyerbeer's neueste 
Oper bat den ungeschwächlesten Beifall. Kein Stern glänzt ge- 
genwärtig an dem musikalischen Himmel in solchem Glänze wie 
der des Norden*. 

— Stephen Heller empfing vom Kaiser von Brasilien den 
Stern zum Orden der Rose. Rlumenthal hat Paris verlassen; der 
Direclor des Marseillcr Theaters ist bereits nach seiner Heimalh 
zurückgekehrt und wird daselbst die Inscenirung der Meyerbeer'- 
sehen Oper mit Nächstem vor sich gehen. 

— Meyerbeer bat sämmlliche Sänger und Sängerinnen, 
welche in ..tEtoiU du Nord" mitwirkten, wahrhaft fürstlich be- 
wirihet und beschenkt; auch die Beamten des Theaters bis zu 
den untersten Thürschliessern erhielten angemessene Geschenke. 

Mets. Das wichtigste Ereigniss für uns ist die Aufführung 
der Hugenotten von Meyerbeer. Wenn das Werk auch nicht gerade 
vollendete Künstler vorfnnd, die sich mit demselben beschäftigten, 
so wurde es doch so gut gegeben, dass wir von den unübertreff- 
lichen Schönheiten der Composition die vollkommenste Vorstel- 
lung erhielten. 

Malland. Die berühmte Handlung von Rleordl Ist mit einer 
neuen Ausgabe sfimmtlieher Werke Rossini s mit Pianofortcbeglei- 
tung beschäftigt. 

— Die neue Oper ..Genooeffa del Brabantt" von Pedrotti, an 
der Scala zum Besten des Pius -Institutes aufgeführt, macht viel 
Redens. Jedenfalls enthält das Werk viele schüne Einzelnbeiten, 
obwohl es nicht die beste Oper von Pedrotti ist. Die Musik lei- 
det an einer gewissen Monotonie und rhythmischen Einförmigkeit. 
Andererseits trifft dieser Vorwurf nicht den Dichter Rossi, der in 
den Versen «Ine grosse Mannigfaltigkeit des Rhythmus au den 
Tag gelegt hat. Es ist aber der Gegenstand selbst, dem die Fä- 
higkeit abseht, zu inleressiren, da er so viele l'nwabrscheinlieh- 
keiten enthält, dass die GefOble und Empfindungen In dem Zu- 
schauer nicht selten den entgegengesetzten Eindruck hervorbringen. 
DieNovello hat in der Oper die Haoptrolle und wusslc rar die- 
selbe zu ressein. 

Venedig. Am Apollotheater ging eine neue Oper in Scene 
..Qisnonda di Mondritio". Das Libretto ist ein nachgelassenes 
Werk von Pictro Beltrame, einem jungen Poeten, der im Jahre 
1849 starb. Die Musik hat ein junger Maestro Luigi Formsglio 
verfasat, der in Venedig unter Tonazzi seine Studien machte. Der 
Erfolg war ein durchaus günstiger, indem viele einzelne Nummern 
mit Beifall ausgezeichnet und der Componlst mehrmals gerufen 
wurde. Die Musik ist im Style Donizelti's, aber ohne Reminiscen- 
zen, durchweg selbständig, leicht für den Gesang ohne Triviali- 
täten zu enthalten. 

— Die neue Oper ..La Puniiione" von Pacini giebt unter 
den Musikverständigen Veranlassung zu den entgegengesetztesten 
Meinungen; die einen finden sie vom Anrang bis zum Schluss 
vortrefflich, meisterhaft namentlich in der Instrumentation, die 
andern behaupten dos Gegenlheil. 

— Von bedeutenden italienischen Künstlern ist Carlo Bou- 
carde, den man mit Mario und Rubini vergleicht, für die Pariser 
Oper noch in diesem Jahre engagirt, die berühmte Prima Donna 
Mariana Bnrbicri - Nini hal rar den nächsten Frühling und 
Herbst' noch kein Engagement, dagegen hat die ebenso berühmte 
Brambilla einen Conlrakt mit der Scala. Verona, Genua, Vene- 
dig und Wien aur eine Reibe von Jahren abgeschlossen. 

Bologna. Der Violinvirtuose Vincenzo Sighicelli befindet 
sich Iiier und hat im Corw-Thcaler ein Concert gegeben, in dorn 
er Stücke von Arfot und Vieuxtemps spielte und einen glänzenden 
Beifall erntete. 

Genna. Die Frühlingsgesellscbaft am Carlo Fehet beginnt 
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lit ..Marc» VücohH" vouPetrell«. Sgra Ponco, 
die jetzt In Italien eine der gefeiertsten Sängerinnen ist, ist Prima 
der Gesollschaft. Basso Profondo der bekannte Angelini, 



New-Yerk. Die musikalischen Genüsse sind im Allgemeinen 
gegenwärtig liemlich anbedeulend. Am meisten machen sich 
Eisfeld* klassische Quarletlsoirecn bemcrklieh, tumal es hier viele 
Leute giebt, welche sich für derartige Musik sehr interessiren. 
Mozart s Quartetto werden besonders gern gehört. Auch andere 
Kammermusik kommt zum Vortrag, zum Beispiel in der letzten 
Versammlung ein Trio von Fesca. Von Privatconcerlen erwähnen 
wir aus der letzten Zeit zum Besten des hiesigen grossen Bllu- 
denlnstiluts, in dem Gesinge von Ilaydn. Händel, Beethoven und 
Mendelssohn aus deren grösseren Oratorien vorgetragen wurden: 
einer interessanten Matinee, die von Abott's Musikinslilut veran- 
Die Ausführenden waren Kinder unter 10 Jahren, 



einige Erslauoenswerlhea zu Tage förderten. Es ist 
dies der beste Weg, die Amerikaner für Musik zu gewinnen. 

Ne» -Orleans. Am 26. Februar ereignet« sielt hier der ent- 
setzliche Fall, dass wahrend der Vorstellung in frmuöwehtn 
Tbeater eine Gnllcrie brach und davon 3 Personen gelodlet und 
51 verwundet worden sind. 

Hirun. Slcffaiioni, Salvi, Morini uud ihre sonst un- 
bedeutende italienische Truppe geben hier Vorstellungen. Ihr Ver- 
such, die Soulag zu gewinnen, scheitert« vollständig. Die Senlng 
und Jullien beBnden sich beide in den südwestlichen Theilen der 
vereinigten Staaten und coocerliren mit dem grosslen Erfolg. 

nie Jaiietre Die italienische Operngeseilschaft. die Meir 
Labochett.i zu engagireo beauftragt war. ist vollständig und 
wird demnächst in Rio Inndco. Ein Mitglied derselben ist die 
berubiul« Frau de la «ränge, welche als Primadonna mnoUla Ig* 



Veranlwoitlicher Rcdaeteur Gustav bock. 
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f W ■»IVTfJ'Il« d aa AM- I • | rar ci " e sin K s,il " ,ne Begleitung des Piauoforlc (der 

t/. K. I l'IrJP, DUreaa ae MQSiqUe III LfipZlg. Krau Jenny Goldschuiidt-Lind zugeeignet). Op. 99. 1 — 

Bach, Je.u Seb., Concer.o en La majeur (A-dur, pour "^'l^lfT^ u n rr. 

Clavecin avec Accompagnement de 2 Violons. Viola et N °- l *°f h f JJ ht mesM 8« ) • • - 10 

Basse, pubiie pour la premierc fois d spres le Manuscrit " Bächlein rauschen, (raint 

original par S. W. Dehn et F. A. Roitzsch. Oeuvres , „ „ , whi *P' ri "B«> • • — H 

complettesLiv.20. Partition (1 Thlr.). Parties (I Thlr. J rT'T^/Z^L ' , ~ ? 

5 K Rr ) 2 S " Alles steht in Gottes Hand. (God direetsalL) — 5 

Baeh, WUK Friedemann, 8 Fugen ror'cisvier' .' - 25 * 5 " Kiudlein, gute Nacht! (Sweet ebild, 

Cserny, Ch., Album des PlanUles. 12 Moreeaux ca- ... , .... , „, , 800,1 ni * ,>,!, • • — H 

racleristiquespourPi.no. Op. 822 3 15 Vo^, tlierle^ 2 t.udes en Style moderne pour Piano, 

Les memes s6par«s. propres a facililcr dune maniere agreablc la connais- 

No 1 L'Aititation in sance du mecanisme de cet Instrument, et ä preparer, 

. ' 2 Romaoce ' _ » P " r , exereicc des P ns » B !5« s '«« P'»» Irequents, l'exe- 

- 3*. Conflance .' '. 15 D U " 0D f T°?' m dC M '° n d " S ° aT ' d * d ' 6eS aUX 
■ 4. Rijouissance - 0 p " s '° n « ,s f Allemagne. Op. 85. Deuxleme Edition. 

- 5. Persuasion _ H Q * b \ \ * * ** ' •' ■ ■ M4 

- 6. LesChasseurs _ ,0 Au- ,tal,.n pour P,aoo. Op. 154. Deuxieme Edition. -.5 

• 7. La Mazourka — 10 - 

- 8. Les Papiilons — I2& 

- 9. Courante (Etüde de la Legercte \eloce) . — 15 Verlage der Königl. Hof-Mmikkandlung von 

:!?: j s Zat n harnM>Djque : : : : : : z\l E * Bote <& g. Bock, 

• 12. Sallarella — I2| schien so eben: 

Dancia, Ch , 3 Duos faciles et concertanls pour 2 Vio« A Fft i\ <~f,\ M IS/S a a est an M 

Ions. Op. 62. Serie III, Liv. 3 I - S fl «fl M ft T P R 

GrOlwnaeher, Fr., La Sylphide. Morceau cnracleristique 9 99 99 99 9 fl ■ II II 

pour Piano. Op. 8 -15 * qnnltro voci con Violini, Viola cd Organo 

Jnell, Alfred, Waldesflüslern. Illustration IBr Pianoforle di 

— Llebest'raum.' Polka ' Mr Plaooforle. Op. 29.' '. '. Zf b Emanüde (TAstorga. 
Kalllwodn, J. W., lotroduction et grand Galop en Forme L'*CeOBipagDameDte (Ji PjaifO 

de Rondeau pour Vlolon avec Accompagnement de di 

Piano. Op. 198. _22 I' II I I 

— 3 Polka, pour Piano. Op. 199. No. 1-3. a l\ Ngr. - 22< *' iulT' 
Proasniti, Ad £| . . pjflno Q Fr. 2«/, Thlr. 

- Taranlello po ur Piano. Op. 9. _ 20 H,e ™" d " 8ln « 8 «'»»»« «P*rt 2 Thk. 

— — 2 Impromptus heiles pour Piano. 2me Suite. Op. lö! - 15 Ebendaselbtt erschien: 

Ä Sl,™» No - 21 - voion 2 w Graun. „Der Tod Jesu." 

^nar'F ^'rl?^ Dbo p0ur Piano et Vi oIoncelle,' arrange' KlnvIer-AisMng 1% TWr. 

P rr. orotzmecher d'apres lo Noeturne Op. 34. . . 1 15 Anerkannt beste Ausgabe, 

____ „ Sammtllch angezeigte Musikalien zu beziehen durch Ed. Bete 4t O. Beck in Berlin. 

V'Hag von Ed. Bot« dt O. Beek ( e. Beek, Konl gl. Hof-MusikhJndler) in Berlin, Jflgerstr. No. 42. 
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Robert Schumann und sein „Manfred' 

(SebluM.) 



Der musikalische Thcil des Werkes besieht ans einer 
grossen Ouverlure. und 15 Nummern tlicils Vocnlmiöik, 
tlicils melodramatische Orchcstennusik. 

Die Ouverlure ein Werk voll leidenschaftlichen Dran- 
ges und hohen Schwunges, im edelsten Styl der Neuzeit. 
So sehr eine Parlhei geneigt ist, auch Schumann, wie An- 
der» Riehard Wagner auf andern) Gebiet, für einen Musiker 
der Zukunft anzusehen, der in seinem innersten Wesen 
mit den Standpunkten der nächsten Vergangenheit gebrochen 
habe, so scheint es mir doch eine der Wahrheit näher kom- 
mende Anschauung zu sein, zu behaupten, Schumann wur- 
zelt ganz und gar in dem Geist und den Richtungen, de- 
ren grössler Vertreter Felix Mendelssohn gewesen, (ganz 
abgesehen von des Letzleren unermesslicher Vielseitigkeit 
und seinen Thalen auf dem Feld der religiösen Musik) und 
nur seine Individualität modilicirt das Einzelne, die Neben- 
richlungrn innerhalb der Hnuplrichtung, durch ihre beson- 
deren Eigenschaften und originalen Züge. Gar oft will es 
bei dem Gcnnss von Schumann'schen Werken scheinen, als 
habe mnn dies oder jenes schon bei Beethoven oder Men- 
delssohn gehört. Man schlägt nach, findet vielleicht nur sel- 
ten eine eigentliche wörtliche Reminiscenz, dafür aber 
sehr häufig Stellen, ja ganze Partien, die völlig aus dem- 
selben Geist geboren sind. Ks wird hiermit der individuel- 
len Originalität Schumanns durchaus nicht zu nahe getre- 
ten. Der Geist der Zeit liegt gleichsam in der Luft; es 
kann sich Niemand demselben entziehen. Er entwickelt und 
verändert sich allmählich, und sowie er seinen Einlluss nur 
den Künstler äussert, in dessen Werken lebt und in ihnen 
eine künstlerische Gestalt gewinnt, so vermag andererseits 
wiederum der schaffende Künstler mehr oder weuiger mäch- 
tig, je nacb den ihm innewohnenden Gaben und Kräften 
rückwirkend auf diesen herrschenden Geist, die herrschende 
Biehlung im Denken und Empfinden, im Geschmack und in 



der Weise des Ausdrucks, seinen Einlluss auszuüben, und 
ihn nach Vorwärts zu (reiben. Mozart hat hierin besonders 
Grosses geleistet, indem er Italien mit Deutschland vermählte 
und dadurch rasch ein Neues schuf. Beethoven entwickelte 
sich und erfüllte die Welt mit dem Othem seines Geistes, 
und sein Einfluss breitete die ßicsenfittige über eine ganze 
künstlerische Welt. Durch ihn begeistert schufen einzelne 
edle Kräfte weiter und bauten in seinem Geist die Einzel- 
heiten des von ihm gegründeten mächtigen Kunstpalastes 
weiter aus, unter ihnen durch Gaben aller Art und durch 
eine in gewaltigster Thäligkeit schaffende Anwendung der- 
selben hoch ausgezeichnet Mendelssohn, dem sich Schumann 
anschloss, viel von ihm, bewusst oder unbewusst, lernte, 
der doch aber keineswegs ein Nachahmer desselben zu nen- 
nen ist, indem sein eigener reicher Künstlergeist ihn vor 
Unselbständigkeit bewahrt, soweit dies zu erreichen einem 
nicht gerade Bcethovcn'sche Titauenkraft besitzenden Künst- 
ler vergönnt sein mag. — Mehr als manches andere Werk 
Schumanns nlhmet die „Manfred"-Ouverluro, um zu dieser 
zurückzukehren, den Geist der Mendelssohn - Periode. Sie 
gehört zu den verwickeltslen Schöpfungen des Meisters, doch 
treffen auch hier zuweilen Töne auf einander, die man bis- 
her wohl für unverträgliche Nachbarn zu halten geneigt und 
gewohnt war, und man sieht, dass Schumann das Wort 
aus „Hamlet", das der Byron'schen Dichtung als Motto vor- 
gedruckt ist: „Es giebt mohr Ding' im Himmel und auf Er- 
den, als eure Schulweisheit sich träumt, Horatio!" auch auf 
seine Musik angewendet wissen will. Wir werden uns eben 
gewöhnen müssen, unser» Tondichter zu nehmen, wie er 
ist, und dies wird uns um so weniger schwer fallen, als ja 
Schumann in den meisten Fällen nicht aus Originaliläls- 
schwindel darauf ausgeht, Ungewohntes zu bringen, um für 
genial zu gelten, sondern nur sein' eigenes innerstes Geislos- 
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sprOnglichen Kräfligkcit seiner Natur widerstrebt es oft, ge- 
wissen Härten auszuweichen, wenn dieselben sich wie von 
selbst aus der Idee des Ganzen und der consequenten Durch 
fuhrung von einmal angenommenen und als sinnvoll erkann- 
ten Figuren ergeben. — Die Ausführung dieser grandiosen 
Ouvertüre ist eine würdige Aufgabe für ein aus tüchtigen 
Künstlern zusammengesetztes und der Leitung eines Dirigen- 
ten folgendes Orchester, der im Stande ist, kraft der ihm 
innewohnenden Divinntionsgnbe tief in den Geist auch eines 
seiner eigenen Richtung fremden Tonsiflckes einzudringen. 
Für blosse Handwerksmeister und technisch unvollkommen 
ausgebildete Musiker ist diese Ouvertüre Kaviar. — No. 1. 
Gesang der Geister. — Die vier Elementargeister, die Man- 
fred beschworen, fragen in eigentümlichem Gesang, zuerst 
Alt, Sopran, Bass, Tenor einzeln, zum Schluss vereint, nach 
seinem Begehr. Diese schon abgerundete Musiknuminer 
Ist reich an geist- und reizvollen Zügen, und trotz aller Ori- 
ginalität dem Verständnis» völlig offen, wie die ganze Musik 
zu „Manfred". — No. 2. Erscheinung eines Zaubrrbildes. — 
Ein zwar kurzer aber reizender melodramatischer Orchester- 
satz mit bezaubernder Melodie, ganz in Übereinstimmung mit 
dem Eindruck, den die Erscheinung des Geistes in Gestalt 
eines schönen Weibes auf Manfred macht. Ein jäher ver- 
minderter | Accord erklingt, die reizende Erscheinung ver- 
schwindet, Manfred stürzt besinnungslos zur Erde. — Schu- 
mann ist gross in derartigen kleinen Formen. Er weiss 
dieselben (ein schönes Beispiel hierzu sind auch seine be- 
liebten „Kindersccnen" für Pianoforte) mit einem so reichen 
Inhalt zu erfüllen, dass man oft wünschen mochte, er bräche 
nicht so kurz und hastig ab, ui.d folgte lieber der Weise 
Mendelssohn's, der es liebt, seine Gedanken in breileren 
Formen darzulegen, dieselben erschöpfender auszuheulen, 
sich zuweilen in wahrer GefTihlsseligkeit in Melodien zu er- 
gehen und darin zu schwelgerl, ohne deshalb sich zu grosse 
Langen zu Schulden kommen zu lassen. — No. 3. Geisler- 
bannflueb. — Die finsteren Geister, die Manfred cilirt hat, 
verfluchen den in Ohnmacht Gesunkenen. Zuerst 4 Bass- 
slimmen unisono, dann eine Bass-Solosiimme, zum Schluss 
3stimmig. Die furchtbaren Worte werden von unheimlichen 
Melodien gelragen, die den gewünschten Eindruck zu ma- 
chen nicht verfehlen können, nur erinnern sie ein wenig an 
No. 14 des „Paradieses und die Peri". Den Schluss ma- 
chen die im geisterhaften pp. geflüsterten Worte: „Nun — 
welke hin!" — No. 4. Alpenkuhreigen mit Echo, vom 
englischen Horn geblasen, und die späteren, No. 10. Be- 
schwörung der Astarle, No. 11. Manfred'« Ansprache an 
Astarle, No. 12, No. 13. Abschied von der Sonne, und No. 14. 
sind, wie ich gleich hior mit anführe, kurze zum Thcil sehr 
unzusammenhängend« melodramatische Orchcslersälxe, von 
mannigfaltiger Art und Stimmung, reich an bedeutungsvol- 
len sich dem gesprochenen Wort ionig anschmiegenden Stel- 
len, und voll der geistreichsten thematischen Arbeil in kur- 
zen Umrissen. — No. 5 Ist eioe Zwischenaclmusik vor der 
zweiten Ablheilung des Stückes, von lieblicher Frische, und 
hell wie Sonnenschein. — No. 6. Rufung der Alpenfee. — 
Meiudramalischer Satz, in welchem die leicht dahinfliesscnde 
Violinstimme in ihrer nimmer rastenden Beweglichkeit eine 
reizende Wirkung macht. — No. 7. , Hymnus der Geisler 
Aninan's. Eintnit eherner Gewalt und zermalmender Wucht 
trotzig einherschreitender Sslimmiger Chor: „Heil uoserm 
Meister, Herrn der Erd' und Luft!" — Das Ritorncll die- 
ses Chores erklingt später, am Schluss von No. 11. und 
der zweiten Ablheilung, noch einmal, während die Geisler 
verschwinden und der Vorhang fällt. Es sind Rhythmen 
und Harmonien, als ob das ganze Heer der Hölle zum 
Kampfe gerüstet auf stampfenden Rossen einherzöge. — 
No. 8. und 9. sind ganz kurze Wulhausbrüche derselben 
Geister: „Zermalmt den Wurm; zertrümmert ihn in Stücken'" 
— No. 15. Schlussscene. - Manfred fühlt sein Ende na- 



hen. Die Unstern Dämonen, die kamen, um sich seiner zu 
bemächtigen, weist er trotzig zurück: 

„Nicht drin Belhorter hin ich, nicht dein Rauh, 
„Mein ebwort Zerstörer war ich, will es sein 
„In alle Zukunft. — Kort, gexchlag'ne Feindet 
„Der Tod legt seine Hnnd an mich — nicht Ihr." — 

Er will sterben als freier Geist, ganz auf die eigene Kraft 
gestellt. Der fromme Abt des nahen Kloslers ermahnt ihn 
zum Gebet in seiner letzten Stunde. Er will nicht beteo. 
Seine letzten Worte sind: 

„So schwer ist's nicht zu slcrbeti, «Her Mann!" 
Während dieses letzten Zwiegesprächs klingen leise aus 
dem Kloster hinter der Scene die frommen TCne eines Re- 
quiem herüber als künstlerische Versöhnung in eine schauer- 
liche Scene der Unversöhnlhcit hinein. — „Requiem aeter- 
nam dona eis. Et htx perpetua luceat eil". — Nichts 
kann die Weihe und hohe Schönheit dieses Schlussgesanges 
übertreffen; es sind Tone wie aus einer andern Welt. Nor 
wenige Noten, doch von wunderbarem Bau, Sopran und Te- 
nor, Alt und Bass sich gegenseitig canonisch nahahmend. 
Ein Salz, in dem man keine Nole anders wünschen kann, 
in sich ein vollendetes Meislergebilde, das dem wild beweg- 
ten, unheimlich phantastischen Gedicht einen feierlichen, 
herzerhebenden Abschluss verleiht. — Und unter diesen Klän- 
gen fällt zum letzten Mal der Vorhang. — Möge es dem 
(heuern Meister von Gott beschieden sein, — werde er nun 
über kurz oder lang aus diesem Leben, das sich nach Got- 
tes unerforschlichem Ralhschluss so dunkel gestaltet bat, 
abgerufen, — dass er unler solchen Klängen des Friedens 
und der Versöhnung hinüberschlummem dürfe in das Land 
der himmlischen Klarheit, wie es ihm hier in diesem Requiem 
gelang, beseelt von einem höheren Geist, sie zu schaffen! — 
Dem Musiker aber werde es täglich mehr zur Ehrensache, 
sich mit Schümann'» Werken immer näher und inniger ver- 
traut zu machen. Es sind da köstliche Perlen zu finden, 
und der wert h vollsten Eiae ist die Musik zu Byron's „Man- 
fred". 

Ist Ihnen mein Brief zu lang geworden, Herr Redac- 
teur, so empfangen Sie den Trost, dass ich nicht gleich 
wiederkommen, doch aber stets bleiben werdo 

Ihr ergebener 

Wilhelm W«uer. 

Herrnh.it im März 1854. 



Berlin. 

Xiiikiliitht R e r ■ e. 

Wie alljährlich fand die Aufführung von Graun'» „Tod 
Jesu" in der Charwoche »lad, und zwar die eine derselben 
durch den Hansinann-Schnrider'aehen Verein in der Goroison- 
kirclie am Donnerstag, welcher an diesem Tage zugleich die 
50slc Aufführung dieses Oratoriums feierte; die andere am 
Charfreilag im Saale der Singacadcmto. In erster er wurden 
die Soli durch die Herren Basse, Mantius, Frtul. Burlc- 
hardt und Frl. Trielsch ausgerührt. Auch Hr. Mantius sang 
heut das Oratorium zum SOsten Male, und wahrlich ist ihm 
bis jetzt keiner in edler Auffassungswckc gleich gekommen. 
Auch Hr. Basse verdient »He Anerkennung für die sichtlichen 
Fortschritte und den Fleiss, welchen er* auf seine Parthie ver- 
wandt. Die grosse Arie: „Singt dem göttlichen Propheten" 
sang Fräul. Burkhard! mit anerkennen* werther Virtuosität und 
Frl. Trietsch konnte in der Arie „Ein Gebet um neue Stärke" 
ihre schöne Stimme zur vollsten Wirkung bringen. Die Chöre 
gingen »ehr gut; da» Orchester nicht minder durch die K. Kapelle 
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L Gant. Dia Aufführung in 
der Singacadcmie war eine der besten, welche wir iu letzter 
Zeit von diesem Institut gehört. Die Chöre waren präcia, 
rein und sicher in den Einsatzen, auch gleichfalls wieder Herr 
Mund us, welcher die Tenorparthie überm. minien und be- 
sonders die Arie „Ihr weich geschaffnen Seelen" unübertreff- 
lich schön sang. Frau Halinernann und Fräulein von 
Borke hatten hier die weiblichen Soli in Gemeinschan mit 
Frl. Schultz und Frl. Hoppe übernommen und rührten die- 
selben mit Verständnis» und nach besten Krilfteu aus. Herr 
Brumme saug die Bassparthie, und liesso sich auch an dereu 
Ausrührung Manches aussetzen, so bleibt die Art und Weise, 
mit der er sichtlich tremOht war, Gutes tu leisten, immer 
dankenswert!). Der letzteren Auffuhrung wohnten II. MM. der 
König und die Königin, Se. K. H. der Prinz von Preusaen, so 
wie die Punzen Albrecht und Georg Köuigl. Hoheiten, die Frau 
Erbpriuzessin von Meiningen nebst vielenanderen höchsten und 
hohen Herrschaften bis zum Schlüsse bei. 

Im Krolfsehen Saale gab der Hennig'schc Gesangverein 
ein Cancer! , in welchem einzelne Nummern aus dem „Tod 
Jesu" und „Christus am Oelbergs" aufgeführt wurden. Die 
Mitglieder der K ml Ischen Oper: Frl. Hartmann, die Herren 
Prelinger und Grunow führten die Soli sehr wacker aus, 
so wie auch Frl. v. Mcddlhammer. Der Hennig'sche Ge- 
sänge Ii or hat es bereits zu einer sehr lobenswerthen Voll- 
kommenheit gebracht und das KroU'scbe Orchester bewies sich 
wie bisher auch im Bereich dieser Musik als töchlig. Der Saal 
war bis auf den letzten Platz gefötll und ist durch denselben i 
für diese Zwecke ein geeignetes Local gefunden. d. R. 



Feuilleton. 

nach 4er Insel 4er Glücklichen. 

Ein« musikalische Genreskizie. 
Von L. Reilstab. 



dem der künstlerischen Schönheit verbündet. Es gehört dazu 
jene Naturfrischc des unberührten Bodens, der, wie der üppige 
Frühling nach der langen Winlerruhe, die Saat im warmen 
Schooss aufnimmt, und in tausend Keime und Blüthcn treibt. 
So berührte dieser ungewohnte Reil und Klang gewissermaas- 
sen das jungfräuliche Ohr der Hörenden und ein Frühlingsjubel 
der Begeisterung schloss alle seine farbenbrennenden Kelche 
und Blüthen auf. Da blüht ein Künstlerherz in Frühling- 
frische mit auf, und fühlt sich von anderen Lorten angehaucht, 
von anderen Strahlen berülirt! Sog^ir ein kritisches Herz 
(falls es eins giebl) in seiner dicken Sdiaale wird voll und 
warm, sprengt die sliiinprc Gewuhnhcilsriiide. und fühlt wieder 
mit dem flammenden I'hUmMm-; der Jugend! — „Halt! Nicht 
mehr so genre-phantastisch Kemahlt, sondern historisch treu!" — 
Das wird hier dieselbe Farbcngluth geben. Da: Orchester ju- 
belte im Beilall; es schlug (wie bei der ersten Probe des „Fi- 
garo" in Prag, nach der Arie „höh pin andrai") mit deo Bogen 
auf die Pulte und Noten, und was Hände frei hatte, klatschte 
laut Die Hörergruppe, und an ihrer Spitze der Fürst selbst, 
war elektrisch durchzuckt von dem göttlichen Funken, der in der 



elektrisch durchzuckt von dem gültl 
•islerung der KünsUerio zur hohen 

Und das war eine Concerlprobel 



Das war der kleine Conccrllag; der grosse folgte dem- 
nächst in Löwenberg selbst. Hier ist der feste SiU der Ka- 
pelle, hier ihr Tempel, ihr Basileinn, der neue Saal. Dort 
fand die Probe statt, zu der die künstlerischen Bewohner Hohl- 
steins am Morgen hineinfuhren. Nur einige Zuhörer waren zu 
dieser eingelassen. Der Fürst selbst, dessen warme Kunstliebe 
keine Proben versäumt, wohnte natürlich auch dieser bei. 

Unsere Sängerin gedachte anfangs, wie alle Sängerinnen 
in den Proben, nur leicht anzudeuten, um die Stimme für den 
Abend zu schonen. Allein, sei es die Warme des Eindrucks, 
deu sie am Abend luvnr eur die Hörer gemacht, der immer 
seine Rückwirkung auf die KAnslIcrsüuimung übt; oder wollte 
aie den Saal mit der Stimme versuchen; oder dachte sie an 
die kleine Zuhörergruppe, die, der Fürst in ihrer Milte, lauschend 
vor ihr saas; oder, das war es gewiss, an Alles zusammen: 
genug, sie liess das goldene Metall der Stimme in der ersten 
Nummer voM ausklingen. Und welch' eine Wirkung erzeugte 
sich! Nicht nur die der Töne für sich, da der Saal so recht 
der Stimme anpasste, und der volle Klang aus allen Wanden 
xu quellen schien: sondern auch die auf die Hörer, zu denen 
das Orchester gehörte. 0, wenn jemals eine solche Warme, 
eine solche Glut der Begeisterung in unsern Conccrtsälen auf- 
flammte! Wenn die Künstler, durch diesen Anklang ihrer Stim- 
mung, dunh den Wiederhatl derselben so belebt würden! Al- 
lein bei uns ist das fast unmöglich; in dem Grade wenigstens 
nur bei den allerseltcnslen und höchsten Kunst - Erscheinungen 
und Ereignissen, die kaum alle Jahrzehende 
neu Jenny Lind a Z- B.) eintreten , 
der Rriz der Neuheit 



Zwischen ihr und dem Contcrt -Abend liegen noch einige 
schöne Momente, die der Staffage des Genrebildes gehören. 

Eilende Rosse führten uns zurück durch die frühliriKdampfen- 
den Höhen in das Schloss. Dort sahen wir Alles restlicher ge- 
schmückt, sogar die Diener im Glanz. In dem schönen, von 
schweren Seidengchängen und schwellenden Polstern reichen 
Wohngeinoch der SlogeHn waren wir, nächste Freunde und 
Sclilossbewohner, eben um sie versammelt, und erhoben uns 
an dem Anblick der bla.idultigen Nieücngcbirgsköiiigin. der Koppe, 
die vom blitzenden Schnee -Hermelia- Mantel umhüllt, im Son- 
nenstrahl leuchtete: als die Thür des Gemachs sich öffnete, 
und der fürstliche Kunslbcschützcr eintrat. Er wandle sich zu 
der Künstlerin, uud bat sie, ihr als Andenken an die schönen 
Stunden, die sie ihm bereitet, ein Geschenk überreichen zu dür- 
fen. Es war ein goldene« Armband, geschmückt nur mit einer 
Perle, über einer auserlesenen, makellos reinen. Sollte sie das 
Gtekhniss der Empfängerin sein? Eine zarte Andeutung. Und 
doch wog das kostbare Kleinod lange nicht die warmen, inni- 
gen Worte auf, welche deu Sinn ausdrückten, in dem es Ober- 
reicht wurde. Es war Allen ein Augenblick lieler, dankbarer 
Bewegung. — 

Dann führte der Fürst die Künstlerin zur Tafel, uud es er- 
füllte sich das Wort des Dichlers: 

„Es soll der Sänger mit dem König gehu." 
Die Sängerin mit dem Fürsten, schickt sich in meinem 
de noch besser! 
Es war die glänzendste Tafel, mit allem Ehrcnschmuck 
eben, strahlend von Silber, die uns das Schloss der glück- 
lichen Insel geboten. Und doch waren nur dieselben Bewohner als 
Gäsle zugegen, die sich diese Tage her versammelt. Aber es 
war der Ehrentag der Künstlerin, und auch so wurde ' 
in Teiner Autmerksamkeil bezeichnet 
„Ist das Alles historisch?" 
Streng; nklenmässig, dokumcnlnl. 
„Hm! Es giebl doch Geschichtsknpitel, die man 
liest! Und die Historienmalerei geht zu Zeiten über die Genre- 
skizze ! " 

Es wird noch mehrere Kapitel der Art geben! 

Bei Tafel ward, von dem Fürsten selbst, der Künstlerin 
der erste Gruss mit gefülltem Glase dargebracht Der zweite 
galt den Frauen des Zauberschlosses, die es zu einem solchen 
machen. Und nicht das Schloss allein; sondern Wald und Hö- 
hen, die ragenden Felsen umher, sie könnten \iel erzählen |(und 
ich könnte Vieles malen) von den Nymphen, die das stumme, 
reizende Bild der Natur beleben! — 

Doch vorwärts in der Geschichte, und in den Conc 



Concert-taaL 



ihrzehende (das c:ste Erschei- 
, möglich; und auch ob nur 
I, der Überraschung, sich mit 



Denn schon sind alle Damen des _ 
und die Rosse vor den angespannten Wagen stampfen den Boden. 

Wir rollen vor den Kunsttempel. Wie? Ist das der ein- 
same Saal von diesem Morgen? Der Eingang ist umlagert, 
umdrängt! Schwer kämpfen wir uus durch die Menschenmas- 
se! Alles will hinein, und Alles kann doch uicht hinein! 
Hunderte von Hörern sind herbei gekommen aus der Umgegend! 
Aus allen Städten des schönen Gcbsrgs, und des Landes um- 
her! Von Liegnilz, Bunzleu, die am Eisenbabnslrom liefen \ 
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vou Hirschbcrg, Goldberg, Wnriiibrumi, wu uian die beschwer- 
liehen Höhen tiberklimmen muss. Nichts hält die Strömung 
mif. Der Sani ist so gefüllt, dass kaum eine Bnhn durch den 
Mittelgong möglich igt. — Streng geschichtlich, aber traurig 
ist es, dass dennoch fast Hundert, die viele Meilen weil herge- 
komnien. wie Tanlalus, mit dem Becher au der Lippe, und doch 
mit durstendem Munde wieder zurückkehren mussten, weil sie 
keinen Raum gefunden! Eben so streng historisch, aber er- 
freulich ist es, dass nicht Kniig und Stnnd über das Eingnngs- 
rcchl entschieden hatten, sundern jedem Gebildeten und Schick- 
lichen dasselbe gewahrt wurde, so lange es möglich war. So 
sahen wir denn neben den glanzenden Dninentoilelteu und Uni- 
formen auch die einfachen Landgeistlichen, die Si hiillehrer , ja 
die schlichten Dorfbewohner, und sie brachten vielleicht noch 
mehr Andacht mit, als die glänzendsten Hörer. Nein, diesmal 
doch nicht! Alles war von einer Fbimmo entzündet. — 

„Historiker! Seid nicht so farbcnvcrsrhwrnderisch , stützt 
Euch auf Akte, auf Dnla. Mit einem Wort, gebt uns den Coli« 
certzetlel!" 

Da ist er! Eiuc Genreskizze vertrügt auch das: 

Erster Theil: Sinfonie in D-dur von Beethuven, Arie der 
Gräfin aus „Figaro" Cdur, Duell fOr Violine und Cello von 
Kummer und Schubert, trefflich gespielt durch die Herren Os- 
wald und SejTrilz; Arie aus „Obcron": „Ocean!" — Zwei- 
ter Theil: Ouvertüre zum „Sommernächte! räum", Duett aus 
„Don Juan" zwischen Anna und Octavio (letzterer von Herrn 
Kluth, dein Kammersänger des Fürsten, gesungen), Solo für 
die Oboe, von Herru JAgcrhuber vorzüglich geblasen; Cava- 
line aus dem „Freischütz", und Ouvertüre zum „Tanuhausi-r". 

Jelzl folgt die Reccnsion, meint Ihr. Dass ich ein Thor 
wAref Ich könnte zwar sagen, oder malen, wie die Inslrumen- 
talslücke sämmllich von dem Orchester mit Feuer und Genauig- 
keit, seines Ruhmes würdig, und unter lautem Beifallsjubel aus- 
geführt wurden, wie namentlich die „TannhAiiser"-Ouvcrture 
ein Beispiel des Studiums und der Fertigkeil der Künstler un- 
ter ihrem tapfere Führer Täglichsbcck gab; ich könnte die 
Solisten näher bdeuchtcu; allein — ich lasse das Alles, ich 
spreche nur von den Zuhörern. 

„Wie, nicht von der Sängerin?" 

Von den Hörenden reden, hchurt von ihr reden. IM.:, 
halten diese Sturm-Explosionen des Jubels ausbrechen können, 
wenn sie nicht den zündenden Funken in die Herzen gewor- 
fen? Konnte nach der Oberon-Aric eine Vulkan -Eruption er- 
folgen, falls nicht die Gewalt ihrer Glut dem Feuerslrom des 
Entzückens die Kahn gebrochen liAttc? 

„Verwünschter, übertreibender Genremaler!" 

Nein, treuer Historienmaler! Ich führe die Beweise ! — 

Ist es, frage ich, ein historisches Ereigniss, oder ein Genre- 
Phanlasieslück, wenn der würdige Kapellmeister nach der Arie 
aus „Obcron", deren Feuer und Gewalt in diesem klangvollen 
Raum alle Herzen entflammt halte, der Sängerin im Namen 
des Orthesters einen Kranz darreichte, in dem die reinen Farben 
der Kamcllie sich durch das dunkle Grün schlangen?-- Sprecht, 
ist das ein historischer Moment? 

Es ist ein Acht künstlerischer! Und ein schön menschli- 
cher; denn die Geber waren so bewegt, wie die Empfängerin, 
und es war ein Geschenk der Herzen, und das Herz empfing es. 
Weiter. Ich lasse alle Jubelausbrüche der Hörer int Saal un- 
gcschilderl; ich notillcire nur ganz beilAuflg meine besorg- 
liche Empfindung dabei, weil der neue Bau so erzitterte, dass 
ich clwas an den Einsturz dachte, und im Stillen Bedacht 
nahm, auf eine rettende That, — des Rückzugs! Ich lasse das, 
wie gesagt, ungeschitdert; erstlich weil ich es nicht schildern 
noch malen kann, in das farbenreichste Bild, und zweitens well 
Ihr mir, aus Euren Residenzgcwolmhcilen sagen werdet, der 
Beifall der Menge enlsclieidel nichts. Aber ich erzAhle Euch 
doch, wio die Frauen dio Künstlerin umdrängten, wie sie 
sich ihr zu oflhern trachteten; und Froucu- Entzücken über 
eine Frau, das ist ein hoher Grad, ein seltener Grad der 
Verehrung! Den MAnner- Beifall schenke ich. Ich erzAhle aber 
ferner, dass das Concert zu Ende wnr; dass fast dio zehnte 
Stunde schlug, und wir hinausfuhren nach dem St bloss der 
glücklichen Insel, in dem Gedanken, nun sei Alles zu Ende, 
und wir könnten ruhig unseren Thee trinken, unser Souper 
einnehmen. „ . , 

Gefehlt! Wir sassen im Saal, „keines Überfalls gewArlig*. 
On plötzlich ertönten sonKe KlAjige aus dem Yorinnl. Die 



Thören wurden gcöftVt, und im Nebenanal stand die ganze 
Kapelle; der Sänger des Fürsten mit ihr und viele andere 
Sanger zugleich; und die schönste Serenade von Blaseinstru- 
uicnteo und durch Gesangsstitiimen erklang. Sic galt Zweien; 
dem edlen Fürsten und der edlen S Anger in. In später 
Nacht hallen alle diese KGustler noch die weite Fahrt gemacht, 
um dem Kunslbeschülzcr und der Künstlerin eine Achte Künst- 
terhnldigung darzubringen. Die Singeriu, lief bewegt, brachte 
auch eise schöne Gegengabe. Als eine rdlgemeioe Stille die 
Anwesenden innerlich sammelte, trat sie an den Flügel, und 
über ihre Lippen schwebte MendeUsohn's rührendes Lied: 
„Es ist bestimmt in Gottes Rath!" Alles lauschte. — UoJ 
als die Worte: 

Doch musst Du mich auch recht versleh'n, 
Wenn Menschen auseinander geh'u. 
Dann sagen sie: „Auf Wiedersch'u" 
erlünlen, — da blieben wenig Augen trocken. 

Die drei Tage auf der glücklichen Insel waren vorüber! 
Drei glüchliche, glücklichste Tage. Ein schöner Traum auf der 
Traum - Insel; ein Zaubrrspiel in dem Zaubcrscbloss! IV 
zerreissbare Zauberfäden ziehen uns dahin zurück! 

Em freundlicher Morgen folgte dem beweglcu Abend. Es 
inussle geschieden sein! Die Pferde der angespannten Wagen 
stampften schon wieder ungeduldig den Boden. 

Noch ein warmes, herzliches, bewegtes Dankworl, sprach 
der glückliche Bewohner und Beherrscher der „Uisel der Glück- 
lichen" zum Abschied. — Es wird uns unvergesslich bleiben! 

Und nun in den Wagen. Die Milgäste im Schloss, die 
Bewohner, nmstehen uns noch einmal im herzlichsten Kreise. 
„O quod omplextt*.'" könnte ich mit Horaz rufen. Wie viel 
Händedrücke, Abschiedsgrüsse ! Welch ein Nachwiukeo, Nach- 
grussen, mit webenden Tüchern! 

Das stolze Gebirge fuukcll im Sonncnscheiu. Auch die 
Landschaft ruft uns ihren Abschiedsgruss zu, aber das Echo 
unseres Herzens ist „Auf Wiederseh'n!** 

Nachrede. 

Nun ist wahrlich die Skizze fertig, soweit eine Skizze 
fertig sein kann. Der Ausflug nach der Insel der Glücklichen 
ist genreskizzirl, und der Genremaler ist, was er zuvor war, 
Niehls; nichts als er selbst. Dass seine Ambassadeur - oder 
Em ove- Geschäfte ihm bis tum killt« Augenblick dio freudig- 
sten Verpflichtungen auferlegten, — darüber hat er nichts zu 
berichten oder zu skizziren; das kommt in die geheimen Cor- 
respimdenzen filr ein künftiges „Waiiburh", wie der elansfsch« 
Zeituugsstil sich ausdruckt. Damit aber die Nachrede nicht 
btnger wird als die Vorrede, so schlicsst sie hier, mit dein 
Dank des Verfassers gegen sein gutes Geschick, dass er end- 
lich einmal Etwas gewesen, und mit dem Bekennluiss , dass 
er es alle Tage wieder werden mflchle, nAnilich: Rekhsmar- 
schnll und Bnroyf erlraordinaire an dein Hofe des begtQckendcfl 
Brhcrrscticrs , bei irgend welchem 

„Ausflug nach der Insel der Glücklichen". 



\ac1i richten. 

Berlin Her bisherige Mu»ik-Direetor am Friedrich-Wilhelm- 
städtischen Theater, Hr. Georg Thomas, ist f*r das deutsche 
und italienische Opern - Unternehmet) am Drury-Lane-Thtnler zu 
London rngagirt worden. Hr. Thomas bat während seiner hie- 
sigen Wirksamkeit einen regen Eifer und umfassende Kenntnis»« 
bewiesen, wodurch es ihm möglich wurde, die niebt allzu bedeu- 
tenden KrAfte des Friidrich-Wilbtlmsiätischcn Orchesters zu einer 
Tüchtigkeit heramubilden, welehrr wiederholt eine allseitige An- 
erkennung gezollt wurde. 

- Die Gebr. Wieniawski gaben, auf vieles Verlangen, «i» 
Dienstag den 18. ein Concert in Potsdam vor überrolltem Hause 
und mit enthusiastischem Beifall. 

Cola. In der Oper gab Frl. BQry die Nachtwandlerin, dte 
Rosine in „Barbier", die Martha und die Lucia. Die Künstlerin 
hat an Ausbildung des Trillers und der Colornlur gewonnen, je- 
doch ist jener der vollendeten Technik näher, als diese. Auch 
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die Intensität der Stimme scheint uns iin Zunehmen begriffen, 
was wir besonders iu der Lucia bemerkten, welche Partbie wir 
überhaupt für ihre beste Lelslting unter den hier vorgeführten 
hallen, sowohl was CesAug als was Spiel betrifft. 

— Am 9. April begann Jenny Ney ihr Gastspiel mit der Va- 
lentine in den „Hugenotten' 4 o. wird demnächst noch die Douua 
Anna und die Norma geben. Auch der berühmte Tenorist An- 
der wird in diesen Tagen eintreffen. 

— Auf seiner Brise nach London verweilte der Violinist 
Kraft! hier und spielte in einem Abendzirkel bei Kapellmeister 
Hilter. — Im Sladtlbealer wird „Hans Heiting" von Marsebner 
vorbereitet Der Mozartverein führte dieselbe Oper vor Kurzem 
mit Klavierbegleitung auf. 

Stettin. Als „Tannhauser" bewährte Hr. Ticbatseheck 
seine höbe Meisterschaft wieder in dem Finale des ersten Actes, 
in der darauf folgenden Sccne des zweiten Actes (Duett mit der 
Elisabeth), und vorzugsweise im 3. Acic. Das Haus war in nllrn 
seinen Bitumen gefüllt. 

Magdeburg. Tichatscbeck's erste Gastrolle: Eleazar. 

— Flotow's „SIradella" kam zum Benefiz unsere Or- 
chesters zur Aufführung. 

Kriuri. (Pr.-M.) Der Erfurter Musikverein, von dem seil der 
Aufführung des Oratoriums „David" von Beissiger in diesen 
Blattern nichts verlautete, gab Mitte Deceinber ein Concert, wel- 
ches in seinem ersten Theilc den Manen Fr. Sehne idcr's ge- 
widmet war und worin durch Aufführung einiger Nummern aus 
Composilionen des Dahingegangenen, dem „Weltgericht" und 
„Christus der Meister", der Trauer Ober den Verlust dieses Ve- 
teranen der Musik, der mehreren Mitgliedern, besonders dem Di- 
rigenten des Vereins, lange Jahre hindurch innig befreundet ge- 
wesen, in würdiger Weise Ausdruck verliehen wurde. !o dem 
zweiten Theilc dieses Coneerla horten wir Herrn und Frau von 
Milde, die auch in dem zum Schtuss gewßhllcu Finale des er- 
sten Acts der „Em-ynnlhe" zur Freude «Her Anwesenden freund- 
lich mitwirkten. Das darauffolgende Concert im Januar brachte 
uns eine Novität: „Colutubus", Melodram mit Chören von J. Becker, 
zu Gehör, die, vermöge der trefflichen Dcelnniation des Herrn 
v. Kowaczynski aus Gotha und der Ibeilweisc pikanten In- 
»Iruiucntiriing, wie der gelungenen Ausführung der ChOre, vielen 
Beifall fand. Als zweiter Theil folgte Mcndelssohifs Sinfonie- 
Cantate, worin die Kraft und Gedankenfülle aller Mendelssohn'- 
sehen Tondichtungen in Eins zusammengefasst zu sein scheint. 
Soli's, Chöre, wie die Orehesterparlbien w urden nach allen Seiten 
bin mit sichtbarer Lust und Liebe trefflich execulirt, und konnte 
wonach auf die Hörer einen wahrhaft erbebenden Eindruck ver- 
schaffen. Nicht minder entzückt bat uns das hu Februar darauf- 
folgende Coneert, in welchem die beiden Orchesterwetke, F-dur- 
Sinfonie von Beethoven und „Meeresstille und glOckliche Fahrt" 
von Mendelssohn, gelungen vorgetragen wurden. Frl. v. Wesler- 
strand, Herzogl. Operasangerln aus Gotha, die uns als ausge- 
zeichnete Coloralursingerin geschildert wurde, rechtfertigte durch 
den Vortrag der Arie ans der „Nachtwandlerin" und der Kode- 
sehen Variationen den »br vorausgegangenen Kur in reichem 
Maasse, und erwarb sich den lautesten Applaus. Hr. Sauerteig, 
Kirpelhuitglied aus Coburg, ausgezeichneter KOnstler auf der Cla- 
rinelte, der seine Meisterschaft BSrroann in München verdankt, 
trug durch seinen grossartigen und zugleich lieblichen Ton zur 
Verherrlichung dieses Coneertcs bei und erwarb sieh den ibin 
gebührenden Beifall und den Dank des Voretrheramtes für seine 
freundliche Unterstützung. Wie in allen Jahren, so wurde auch 
in diesem am Grflndonnerstnge Abends m der Kirche ein Pas- 
sions-Oratorium gegeben, nnd wurde uns auf Verlangen das hn 
vorigen Jahre schon mit vielem Beifall aufgenommene Oratorium 



„Der Todestag dts Herrn" von Kctschau vorgeführt. Das Werk, 
in alten seineu Thcilen mit Flciss und Lust cinsludirt und mit 
gutem Erfolg ausgeführt, erwarb sich «Is wahre Erbauung wieder- 
holt den Beifall der zahlreichen, aufmerksamen Zuhörerschaft. 
Zum Scbluss können wir nicht unterlassen, dem Gesangvereine, 
unter der Leitung des Musikdircctors Kelsebau, für seine in 
den v ergangenen .Wintermonaten bewiesene rege Tätigkeit, die 
sieb in den mehrfachen, gelungenen Aufführungen grösstenteils 
schwieriger Werke hinlänglich bekundete, auf's Wlrmste zu dan- 
ken, und erwünseben wir, dass derselbe fernerbin den Weg ver- 
folge, auf dem nur ein wirklich gebildeter Chorgesang zu er- 
zielen ist. „Paulus** steht uns, wie wir vernommen, zunächst in 
Aussicht. 

Bonn. Die zweite Hälfte unserer Abonnemcnts-Coneerlc be- 
gann mit Handels „Messias", welches grosse Meisterwerk unter 
Hinzuziehung auswärtiger, sehr sebatzenswerther Gesangskrafte 
im Allgemeinen vortrefflich gegeben wurde. 

(ob lenz Die Cölner Operngesellschaft bat am 24., 25. und 
26. v. M. hier gastirt und „Tannhauser", „Zanipa" und „Prophet" 
mit vielem Beifalle gegeben. Trotz der enormen Preise (erster 
Bang I) Thalcr) war das Haus stets 0!: erfüllt. Von den Mitwir- 
kenden wurden vorzugsweise Frau Schmidt-Kellbcrg (Fides), 
Frl. Marsebalk (Elisabeth), Hr. Kable (Jobann und Tannbau- 
ser) und Hr. Waek (Zampa) ausgezeichnet 

Aachen. Bei dem zu Pfingsten bevorstehenden niederrhei- 
nischen Musikfeste wird am eralen Tage Gtuck's Ouvertüre zur 
„Ipbigenia in Aulia" und Handels „Israel in Egypten" aufgeführt, 
am zweiten Ouvertüre zur „Genueserin" von Lindpaintner, Finale 
aus dem „Vempyr" von demselben und J-dar-Sinfonie von Bee- 
thoven; zweite Abiheilung: Ouvertüre zu „Anacreon" von Che- 
rubini und u Dmid/ie ptmlcnte** von Mozart. 

Gera, 30. Mftrz. Gestern fand hier die von unserm musika- 
lischen Verein veranstaltete Aufführung von Haydn'e „Schöpfung" 
unter der Leitung des Musikdircctors Tschlrch statt. Es macht 
uns Freude, berichten zn können, dass die Aufführung eine in 
jeder Hinsicht reeht gelungene war. Die Soli's wurden von Frl. 
Wollrnbc, vom Hoftheater in Alienburg, sowie von geschätzten 
Dilettanten aus Altenburg, Zwickau und Gera sieber und mit Ver- 
stAndniss ausgeführt. Vortrefflich wirkte der gut eingeObte, stark 
besetzte Chor, den wir noch nie bei einer derartigen AuffOhrung 
hier mit solcher Frischo und Sicherheit hörten. Die Oberaus 
zahlreich rersammelleu Zuhörer gaben ihre Zufriedenheit mit der 
Aufführung durch vielfachen lebhaften Beifall zu erkennen. Gleich- 
zeitig wollen wir auch nicht unterlassen, unsere dankende An- 
erkennung den wenigen Kunstfreunden zu zollen, welche die frü- 
her tcrsplitterten, schwachen musikalischen Kräfte unserer Stadt 
unter Bekämpfung mancher erschwerenden Verhallnisse vereinten, 
um sie so rOhmenswerther Leitung anzuvertrauen. 

Schwerin. Weber's „Euryanthe hat diesmal sehr angespro- 
chen, die musikalische Darstellung war gut, aber nicht besser als 
frühere. Es sebeint eine Beaction im Geschmack des Publikums 
eingetreten, und dürlle eine Nachahmung Lachner's in Mannheim, 
welcher alle über dem Haseben nach Neuem vergessenen guten 
allen Opern aus dem Staube wieder hervorhob« und zur Auf- 
fOhning bringen will, auch hier GlOck mache«. Wenn ein hie- 
siges Blatt sagt, die „Earyanthe" habe gefallen, weil hier Wag- 
ners Opern so in Aufnahme gekommen, ao ist das geradezu lä- 
cherlich, und es fehlt nur noch, dass man sagt, Weber sei bei 
Wagner in die Schule gegangen. H. Tb. Ch. 

Woirrnbottrl. Auch hier ist Wagners „Tauahluser" Ober 
die Bühne gegangen. Herr Dir. Friese hatte das Ensemble der 
Oper in Oberrasebend würdiger Welse hergesleüt und die Soli- 
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gerecht zu werden. Namoullich gelang es Fräul. Strauss als 
Elisabeth, sich allgemeinen Beifall zu erwerben. Die Nalurmitlcl 
ihres Gesanges sind sehr schon und ihre künstlerische Befähigung 
ist jedenfalls bedeutend. Fi Aul. Bendleb und FrAul. Mansfeld 
(Venus und Hirtenknabe) sangen recht hübsch. Herr Beyer, 
dem die Titelrolle, unstreitig die bedeutendste Aufgabe, zugefallen 
war, entledigte sieh ihrer im Gesang und Spiel recht brav. 

Stuttgart. Es ist nunmehr definitiv entschieden, dass die 
schönste Perle unserer Oper, Frau Marlow — bereits wieder 
hier — der Königl. Bühue auf lange Zeit erhalten bleibt. Wir 
sind jetzt um so stolzer aur die Künstlerin, nachdem sie sogar 
auf den harten Brettern in Wien - wo Welt-Renommees oft ihr 
Ziel fanden — den vollständigsten Sieg davon getragen. Fräul. 
Garriguos aus Hamburg wird für die abgehende Frau Palm- 
Spatz er erwartet. 

Hamburg. Am 4. April gab FrittL Emilie Krall, vom K. K. 
Hofopcrntbeater in Wien, eine Gastvorstellung als Agathe im 
„Freischütz". Ihre Persöulickeit ist eine angenehme. Die Stimme 
scheint kräftig und gut geschult. Gesang und Spiel litten jedoch 
offenbar an Befangenheit. Das Publikum munterte die Gaslin 
durch ortcre Bcifallsspcuden aur. FrL Krall wird zu ihrer zwei- 
ten Gastrolle die Amine In der „Nachtwandlerin" singen. 

Augsburg. Mit ausserordentlichem Aufwände in künstleri- 
scher und scenischer Beziehung wurde hier Wagner s „Tannbüu- 
scr" gegeben. Au Operu sahen wir ferner: „die ZauberQote", 
„Bclisar", „Barbier von Sevilla" und Mendelssohn • Bai tholdy's 
musikalisches Fragmeut: „Loreley". 

Uessau. Das hiesige Hoftbeater wird auch für die nächste 
Saison unter der umsichtigen technischen Leiluug des Herrn 
J. Steiner bleiben. 

Dresden. In Thieme's Hotel fand eine musikalische Soiree 
statt, in welcher Frl. Catbarina v. Com r eine aus Russland 
gebürtigte jungo Dame, sang, von der man wünschen mnss, dass 
sie sich ganz der Kunst widme. Die Saugerin wurde durch eine 
wichtige Autorität, Hrn. Concertmeister Carl Lipinski, mit dem 
sie zwei Bacb'sche Arien nebst Recitaliven vortrug, in die Oef- 
fenllichkcit eingeführt. Die Klavicrvirtuosin Frl. Marie Wieck 
wirkte in diesem Wobithäligkeitscoueerte ebenfalls mit, und es 
bedarf gewiss nicht erst besonderer Erwähnung, dnss sowohl 
Hr. Lipinski als auch die Damen v. Coniar und Wieck enlhu- 
siastischen Beifall fanden. 

— Hrn. Nolden's Leistung als Czaar Peter war eine bei 
weitem befriedigendere und lobenswerthere als in Rossinis „Bar- 
bier", der ersichtlich mehr ausser dem eigentlichen Rollenkreis« 
Hrn. Nolden's liegt. 

— Berlioz wird noch im Laufe dieses Monats zu Veran- 
staltung von einem oder zwei Concerten im hiesigen Hoflheatcr 
zur Vorführung seiner Composilioncn hier erwartet. 

Frankfurt a. 31. Hier werden künftigen Monat die Sän- 
gerinnen Wildauer und Ney gasliren. 

Leipzig. Am 2. April halten wir seit geraumer Zeit wieder 
einmal den „Taunhäuser" von lt. Wagucr; es war dies die 23s le 
Vorstellung dieser Oper auf hiesiger Bübne. 

— Das Concert zum Besten der Annen im Gewandhause 
fand den 6. April statt und sebloss die ConcerUaisoo ; es kam 
darin R. Schumanns geniales Werk „Paradies und Perl" zur 
Aufführung. 

— Der als Künstler wie als Theoretiker gleich ausgezeich- 
nete Organist C. F. Becker hat nach 28jAhriger Amtstbütigkeit 
sein? Stellung als Organist an hiesiger Nieolaikirehe freiwillig 
aurgegeben, um sieb in's Privatleben zurückzuziehen. Als Nach- 
folger in seinem Amte ist der um Forderung der kirchlichen Ton- 
kunst bereits woiiiyerdieole bisherig« Organist sn der Johannis- 



kirche Hr. Hcrrmano Schelieuberg vom Stadtrat!» ernannt 
worden. Sign. 

Dariustadt. Den 14. und 19. März: „Casilda" und „Tann- 
hauser" wiederholt Den 23.: „Die Puritaner". Frl. Marx (El- 
vira) löste ihre Aufgabe mit gewohnter Meisterschaft. Der acht 
dramatische Ausdruck in Darstelluog und Grsang wirkt« ergrei- 
fend. Stürmische Beifallsbezeugungen belohnten die' gefeierte Sän- 
gerin. Den 2(1.: „Roberl der Teufel". Die Titelrolle gab Herr 
Peez. Als Alice sahen wir Frl. Marx zum crslen Male und hat- 
ten wiederholt Gelegenheit, die Künstlerin zu bewundern. 

— Das Gastspiel der Frau Bayer-Bürk begann am 24. 
mit Iphigenie 

Weimar. „Euryante" hat hier ungemein gefallen, die herr- 
liche Musik, die famosen Chtrc, Alles hatte das Publikum in 
eiuo feierlicho Stimmung versetzt; nehmen wir nun noch dazu 
die gute und exaete Durchführung der einzelnen Rollenfächer, so 
kommen wir zu dem Resultat, dass die Vorführung der Oper ein« 
tadellose genannt werden kann. — In „Capulelti und Monteechi" 
gastirte Fräul. Fastlingcr als Romeo und errang sieb den Bei* 
fall des zahlreichen Auditoriums; doch mochten wir dies einst* 
weilen mehr auf Rechnung ihres früheren Belieblacins hier setzen, 
als auf die Leistung, die nicht tadellos war. 

Wien. Sonntag den 26. März fand das dritte Concert der 
Schwestern Neruda im Musikvereinssaalc um die Miltagssluud« 
statt. — An demselben Tag« um 5 Uhr Nachmittag fand dl« 
vierte Quartett-Produclion der Herren Hell nies berger, Durst, 
Heissler und Schlesinger statt. — Am 27. Marz Abends 8 
Ihr gab Marie Cruvelli ein Concert im Musikvereinssaale. Dl« 
Sängerin bewährte in dein Vortrage der italienischen Operu- 
stücke: „Te m abandmi". Arie von Mercadante, des Roudo aus 
„Centrtntola" und des Duos aus dein „Barbier von Sevilla" ihr« 
gewandte italienische Sing weise, sie versteht da« Tragen und 
Verbinden der Töne, sie singt mit Feuer und Empfindung. Ibra 
Slimmmittel sind nicht ausgezeichnet und ihrer Coloralur fehlt 
es noch, besonders in den schwierigen Gingen und Läufen, an 
Leichtigkeit uud Geschmeidigkeit. 

— Herr v. Flotow schreibt für die nächste deutsch« Sai- 
son eine Oper zu einem Text von Moscnthal. 

— Gelegentlich der Kaiserlichen VermAhluug wird in der 
Winterreilschule ein grosses Musikrest stattfinden, wobei gegen 
1000 Säuger und Musiker mitwirken. Im grosien Redoutensaal« 
wird unter Hellmcsberger's Leitung der „Soiuniernachfatraum" 
vou Mendelssohn aufgeführt. 

— Der Wanderer resuuirt in Folgendem Herrn Corncts 
Thäligkeit in dem ersten Direcliousjahre in Bezug auf die Oper, 
umfassend den Zeitraum vom II. Juni 1853 bis 31. Marz 1654 
Gegeben wurden im Verlaur dieser zehn Monate 34 verschieden« 
Opern. Den ersten Platz im Repertoire behauptete Meyerbeer mit 
46 Abcndeo für seine Composilioncn; diesem zunächst reibt sich 
Donizetli au, dessen Operu 30 Abende eingeräumt wurden, dann 
folgt Flotow mit 23 Abenden, Mozart mit 21, Auber mit 20, Balfa 
mit 15, Bellini mit 10, Boieldieu und Verdi, jeder mit 9, Rossini 
und Beethoven, jeder mit d, Weber mit 7, Thomas und Nicolai, 
jeder mit 4, Kreuzer mit 3, endlich Spoolini mit 2 Abenden. 

— Das Portrait der Uofopernsdngcrin Fr. Marlow ist, von 
Meisler Priuzbofer lilhographirt, in der Kunst- und Musikalien- 
handlung des F. GlOggl erschienen. 

— Die im Verlage des F. GlOggl erschienene Passiona- 
Cantate für Maunerchor und Soli, mit Begleitung von vier Wald- 
hörnern von C. Santoer, eignet sich vorzüglich in der Fasten- 
zeit zur Kirchenmusik als zu ComctrU tpiriiueU. wir empfahlen 
es als ein würdiges effeetvolles TonatOck. 

Grat*- Unsere Direetion, die nun bald in andere Hände über- 
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gehen wird, entwickelt norli in drr lelxlcn Zeil ihres Wirkens 
grosse ThAligkcil, sowohl in der Oper als Im Schauspiel. Der 
„Prophet" ging unter drr jetzigen Dirertion zum ersten Mal Ober 
die Bretter und belriediglc nirht allein, sondern abertraf in vieler 
Beziehung die Erwartungen. Neu besetzt waren die Rollen der 
Fides und Bertha durch Frl. Löwenslcin und Frau Stolz, die des 
Johann und Jonas durch die Herren Erl und Barrach. 

Pesth. Carl Doppler, der Componist der „beiden Husa- 
ren" und des „Grenadirrlagers", liess sich diesmal Halm's be- 
kannte« Drama „der Sobn der Wildniss" zurichten und Instru- 
raentirte diesen nicht »ehr glücklich gewühlten Text ziemlich 
effeetvoll. — Hr. Young wird als Raoul vom hiesigen National- 
theater und dessen Publikum, das ihn zu seinem entschiedenen 
Liebling erhob, leider Abschied nehmen, um einem ehrenvollen 
Rufe nach Deutschland zu folgen. 

— Das tum Besten der Walsen des grossen Dichters Garay 
in zwOir Nummern bestandene WohlttiAtigkcits- Concert fand die 
beifällige Aufnahme, besonders ein Mflnnerehor von Franz Doppler. 
Franz Doppler, Compositcur der Opern „llka", ,.Wanda" und 
„Benyv&ssly", geht einer glänzenden Zukunft entgegen. 

— FrAul. Wildauer ist im deutschen Thealer zuerst als 
Linda aufgetreten. Das Haus war Obervoll und die Künstlerin 
wurde mit jubelndem Beifall aufgenommen. 

Prag. Herr Ander als Edgar in „Lucia" gab uns einen 
sehr interessanten Theaterabend. Empfang und Erfolg des ge- 
ehrten Gastes waren, wie nalOrlirh, brillant, das Haus überfüllt. 
Die übrige Vorstellung hielt sich aur anständiger Hohe, aber nicht 
dfirflbcr. 

i 

Paria. Unter den Conrerten der verliehenen Woche ist zu 
erwähnen das des Planist Compoaiteurs Cnmille Slamaty, eines 
Schülers der ersten hiesigen Lehrer, insbesondere aber des ver- 
dorbenen Kalkbrennen Hr. St. geht in seinen ComposHionen wie 
in seinem Spiel noch über Listt hinaus, er orcheslrirt das Piano- 
forte und erregt durch diese seine Kunst vollstAndigen Enthusias- 
mus. Die Herren Snmary und Pilet, zwei bedeutende Violon- 
cellisten, gaben ebenfalls Concerte. Ausser ihnen Mlle. Rosalia 
Rom und Azelina Vau Ii er, iwei trefllirhe Klavierspielerinnen; 
•ine vierzehnjährige Spanierin Namens Mariquita de Biarrole 
spielte das Webrr'sche ConrertslOek vortrefflich. Wir konnten 
noch andere anrohreo, die Zahl ist aber zu gross. 

— Die Kaiserl. Aeademie gab den „Propheten" und die „Fa- 
voritin". Mlle. Wertheimber, Roger ballen die Hauptrollen. 
Die „VMtalio" ist wegen Krankheil der Mlle. Cruvelli zurück- 
gelegt. Die berühmte Sängerin geht Ende des Monats naeh 
London tum Cmt*t-Oarit%. woselbst sie für acht Vorstellungen 
30,000 Fr. erhalt. 

— Der „Stern des Nordens" übt noch immer die anhaltendste 
Anziehungskraft nus. Eine Vorstellung folgt der andern und wenn 
das so fort geht, wird norh vor dem Schluss der Saison das Hun- 
dert fertig. 

— In der Charwoche pausiren die KOnigl. Theater, und die 
italienische Oper wird wAhrcnd derselben drei Concertt tpirihteU 
geben, in dem sie das Stabat mattr von Rossini auffahren will. 
Die Damen Alboni, Frezzoliui, Grisi, Mario, Graziani, Dalle Aale u. A. 
werden sieh daran bethetligen. 

— Duprez besebloss seine musikalischen Veranstaltungen 
in seinem eigenen Hotel mit einer lacligen Oper se'ner Feder: 
..Jtliottt. ou: an pattt-ttmpt de ducken f. in der seine liebenswür- 
dige Tochter, Roger, Mockcr mitwirkten. Das kleine Werk ist 
geistreich, pikant. Es wurden noeh andere Musikstücke von den 
bedeutendsten Künstlern vorgetragen und es geborte die Soiree 
zu einer der interessantesten, die jemals in den Pariser Musik- 
sAlen vorgekommen sind. 



— Berlioz ist nach Deutschland abgereist in Folge einer. 
Einladung, die ihm von den Conccrtvereinen zu Hannover und 
Dresden zu Theil geworden. Er wird an den genannten Orten 
seinen .Faust", „Flucht airs Ägypten" und „Romeo und Julie" 
dirlgiren. 

— Der K'Onig von Sachsen hat Adolph Adam zum Ritter 
de* Albrechtordens ernannt. 

— Die ^«/e-C*«/*-Gescllschalt hat ein Concert gegeben, in 
dem das Finale aus Mrndelssobn's „Loreley" zur Aufführung kam, 
welches Werk hier noch ganz unbekannt ist. 

— Eines der letzten Concerte in dieser Saison wird der be- 
rühmte Cellist Servajs veranstalten, der zu diesem Zweck aus- 
drücklich nach Paris kommt und ausschliesslich 3 seiner Com- 
Positionen im Herz'schen Saale zur Ausführung bringen wird. 

— Der Pianist Wehle hat sich naeh London begeben. 

— Die Musik hat In dem berühmten belgischen Violoncel- 
listen Franz Demunck einen bedeutenden Verlust erlitten. Der- 
selbe starb an einer sehmerzcnsvollcn Krankheit in einem Alter 
von 38 Jahren am 28. Februar. 

Madrid. Der Impressario der hiesigen italienischen Oper 
hat die Gazzaniga engagirt. Sie, mit dem berühmten Tenor 
Malvezzi wird im Stande sein, die Oper aufrecht zu erhalten. 
Man liebt hier insbesondere Verdi, dessen „Trovalore", „Luisa 
Miller" immer aur dem Repertoir sind. Nächstdcm wird Meyer- 
beer's „Rohert" am ineisten gegeben. 

London. Die KOnigl. italienische Oper begann mit Rossini's 
„Wilhelm Teil", demnach ist dies so lange in Zweifel gezogene 
Institut gesichert. Ein Vergleich der Aufführung dieser Oper mit 
frühern zeigt bald, was wir zu erwarten. Ein Hr. Zeiger steht 
als Walter an Stelle des Herrn Formcs, Mlle. Marai als Mathilde 
an Stelle von Fr. Castellan, Mlle. Nanlier Didie an Stelle von 
Mlle. Bellini. Forme« und die Castellan lassen sich sehr schwer 
ersetzen. Doch ist Mlle. Marai eine Nehliche Erscheinung, mit 
französischer Schule und Äusserst flexibler Stimme und wird in 
Parthk-en wie Adalgisa, Lisa und Marcelline in „Fidclio" gewiss 
mit allem Erfolg wirkten. Dagegen darf Mlle. Didie aur vielen Bei- 
fall für Parfhiecn rechnen, die ihr zusagen. Übrigens sind die 
Hrn. Tamberlik, Ronroni und Tngliafko in vollem Besitz ihrer 
Mittel. Tamberlik als Arnold wnr meisterhaft, ebenso Tagliafico 
als Gessler unübertrefflich. Nach der ersten Vorstellung wurde 
die Volkshymne gesungen und eine durch die gegenwArlige Zeit- 
lAufle bedingte Steile mit wahrem Enthusiasmus aufgenommen. 

— Es giebt hier eine Bachgesellschaft, welche kürzlich 
die grosse Passionsmusik zur Aufführung brachte, ein Werk, das 
bis dahin in England vollständig unbekannt war. Zur Einleitung 
und ErlAuterUng wurde ein ausführliches Programm mitgelhcilt, 
in dem auch erwAhnl, dnss Mendelssohn in seinen jungen Jahren 
dieses Werk zum ersten Male in Berlin und Leipzig zur Auffüh- 
rung gebracht hat. Doch slOssl das VcrslAndnlss dieser grossen 
Musik noch auf einiges UnverslAndnisa. 

— In dem Krystall- Palast ist ein Monster- Concert gegeben 
worden, an dem sich so viele Künstler betheiligt haben, dass 
wir nicht im Stande sind, ihre Znhl anzugeben. 

— Der Kölner MAnnergesangverein wird mit seinen Concer- 
ten hier Im Monat Mal beginnen und zwar io Hanover Square 
Roomt. Die Concerte werden im Lsufo von 14 Tagen gege- 
ben werden. 

Romano. Rubin! starb, 60 Jahr alt, am 2. März d. J. in 
seinem Geburtsorte Romano, in der Provinz Bergamo. Er hin- 
terlassl einen gefeierten Namen in der Geschichte der Musik, 
welchen er sich als der grOsstc Tenorist unter den italienischen 
SAngern, durch seine umfangreiche, klare, alarke und wohllau- 
tende Stimme im Vereine mit der höchsten Vollendung der Kehl- 
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ferligkeil und des edelsten Vortrages erwarb. Nach einer 30jfih- 
rigen rulimvolleo Thaligkeil lebte er in den ThAlcra seines Ge- 
burtsortes mit patriarchalischer Umgebung den Freuden des Ruhe- 
Standes, tUeilte seine Reichlhümer mit dco Armen, die an seinem 
Sterbebette seine erkaltenden IMnde mit ihren Thränen erwärmen 
wollten. Er wurde neben dem Grab* Donirclti s beerdigt. Die 
Zeitung von Bergamo enthüll folgende Details seines Leichenbe- 
gängnisses: Auf dem mit schwarzem, reich mit Gold gesticktem 
Samniel gedeckten Sarge lag nuhiui's luifonu als Direclor und 
Grossmeister der Kaiserl. Gesangssrbulen in Russland, geschmückt 
mit dem Herzogl. Sschscn-Cohurg'chen Hausorden und der Kai- 
•erl. Russischen Verdienstmedaille *in Brillanten, so wie der Kö- 
nigl. Preuss. goldenen Medaille für Kunst und Wissenschaft. Am 
Kopfende des Sarges war die goldene, reich mit Brillanlcu or- 
nirle Krone befestigt, mit welcher die Petersburger Aristokratie 
den Kunstler beschenkt balle. (her dem Portal der Kiiebe. in 
itr die Leichenfeicrlicbkcitcu statt fanden, las man folgende 
„Die Armen segneu Dein Andenken; ehrenvoll reich ge- 



riete Helfer in ihren Kümmernissen". 

Ein grosser Triumph ward unserem Gonscrva- 
(orium in diesen Tagen durch einen Bassisten Albert Gilert iu 
Theil. Derselbe spielt an der Dresdener Hufbühne gegenwartig 
eine bedeutende Rolle und die deutschen Journale sind voll sei- 
nes Ruhmes. Fr ist ein Schuler des an unserem Coaservatoriuui 
w irkenden Professors Fernando Boroni, der bereits mehrere sehr 
tOcbtige dramatische Singer ausgebildet hat. 

— An dem Ttalro Carcauo macht in diesem Augenblick 
eiae junge Sängerin, Amalie Fumagalli, einige« Aufsehen durch 
sympathische Stimme und nicht gewöhnliche Schule, die sie lirl 
in dem hiesigen Conscrvatoriura angeeignet hat. 

— Die Proben zum Mendelssohn'scben „Paulus" werden an 
dem Conscrvatoriura mit regem Eifer fortgesetzt und wird dio 
Aufführung schon iu der nächsten Woche stallunden. 

— In der FrühlingsaaUon werden hier drei Theater, das 
Königlich«, der Carcano und die Sla. Radegoada eröffnet werden. 

Genna. Am Apollo • Theater kam hier eine neue Oper: 
..II Tart&o" vom Meisler Gambini zur Aufführung. Die Musik 
bat im Allgemeinen gefallen, der Maestro wurde mehrmals in 
das Prosccnium gerufen, wie er es verdiente. Er besitzt viel 
Geschick für theatralische Coroposition, wenn auch nicht viel 
ErOndungsgabe; er versteht es vortrefflich, die gehörige Länge 
und Kürze, wo es nolbwendig ist, anzubringen und so zwischen 
den einzelnen Nummern die richtigen VerhAllnuue herzustellen. 
Sgra. Scheggl und die Herren Cambiaggio, Sguaresa, 
D'Apice trugen viel zum Gelingen der Oper bei. 

Hiirenz. Unter allen Stadien Italiens zeichnet sich keine 
wie Florenz durch Pflege claaaischer Musik aus und in keiner 
«lebt der musikalische Dilettantismus anf einer solchen Höhe wie 
hier. Die Professoren Giorgelti und Maglioni wissen die 



Den und den musikalischen Geschmack lOrmlich zu reformiren. 
— Virginia TU Ii ist für das Leopold-Theater hieraelbst en- 
gagirt worden, dagegen geht Sgra. Tinett i-Bacocbi an die 
Argentina nach Rom. Carlo Brau am ist in Mailand und einst- 
weilen ohne Engagement. 

Neapel. Am San Carlo wird die „Lucia" mil Pomp einstu* 
dirl, am Ttotro Naoeo der „Trovatore", a«n Fennawio die „LmmUt" 

Selbige Oper hat bereits 



vier Vorstellungen erlebt und obwohl keine bedeutende dramati- 
sche Momente darin vorkommen, so sind doch hübsche und an- 
sprechende Einzelheiten in dem Werke enthalten. 

CowrfaaliaapcL „Macbeth" von Verdi macht hier Aufsehen. 
Sgra. Foroni-Conli und Sgr. Mattioli spielen die Hauptrollen. 

New -Orlen um. Jtillien und seine Gesellsrhall befinden sieb 
gegenwärtig hier und geheu uutcr dem glänzendsten Beifall Con- 
eerle. Jeden Abend versammeln sich in Ftllotri Ilaü eine Menuc 
von Zuhörern, Hrn. König aar seinem Cornet a pislon, Hrn. 
Bollesini au r seinem Contrnbass, Wuile aur seiner Clarmolt, 
Savigne auf der Oboe, die Blöder Molleuhauer als Viuliuspiclcr 
zu bewundern. Leider ist der Aufenthalt des berühmten Coneert- 
gebers nur kurze Zeil, und man bedauert allgemein, 
seltenen Genüsse nicht ewig dauern werden. Jullien ■ I 
W alzer lebt in Aller Munde. 

Li a* ton. Bei uns giebl es jetzt ziemlich viel Musik. Es sind 
immer noch die Deutschen, die deu Ton angeben, und zwar je- 
denfalla zum Vortheil der Kunst. Die Gtrmanian'$ Conctrli stehen 
ia sehr gutem Rufe. Ein Herr Schul Ize i i ein Violinist ersten 
Ranges, Robert Heller spielte kürzlich Beethoven'* G-dWr-Coueert 
für Pianoforte mit glänzendem Erfolg. dAS zwar noch nicht ganz 



hnftcsle Interesse erregte. Auch scheuen sich die Deutschen nicht, 
Compositionen von Amerikanern in ihre Programms nuftunch- 
isen, was dem Ehrgefühl der Letztern nicht wenig schmeichelt. 
Aplommas ist ein liier sehr beliebter Harvenvirtuose. Nicht 
ohne Bedeutung sind ferner die verschiedenen Mclbodisleo-Caöre 
an den hiesigen Kirchen, die zum Theil von sehr geschickten Mu- 
sikern geleilet werden und auf die wir bei nili hsler Gelegenheit 
zurückkommen wollen. 

Baltimore. Hier giebl es keine einzige Musikgesillschaft, 
die sich mil ausschliesslicher Pflege der Kunst beschinigle uad 
man kann mit Recht sagen, dass wir die am wenigsten musika- 
lische Gemeinschaft in Amerika bilden. Was von Musik exisiiri, 
ist in den Kirchen zu hören, zum Tbeil sehr mangelhaft, aber 
doch mit dem sichtlichen Streben, den Gottesdienst 
zu beleben. In der Caanlet-S/reef-Kirrbe ist der am meisten 
gebildete Methodisten-Chor. Tirrany heUst der Leiter 
und wird leider binnen Kurzem unsere Stadl verlassen. NAebst 
ihm beschäftigt sich Samuel Berne tt mil Gesang an der SigAi- 
Sfreer-Kirebe. Er selbst besitzt eine sehr srhöne Stimme und so- 
mit ein Mittel, das von Werth Ist. Thomas Willis, ein Gentle- 
man in sehr guten VerbAltnissen, erstrebt etwas ganz Besonderes 
für den Kirchengesang und es ist nicht zu verkennen, dass ihm 
schon sehr viel gelungen. Sein Chor zeichnet sich durch rine 
gewisse feine Sauberkeit aus. Ahnlich ist der unter Vanghan 
stehende und nur von lä Säugero gebildete Chor an der Kzttrr- 
ff /-Kirche. Wenn von irgend einem Anfangspunkte aus, so ist 
von diesem Einiges für unser musikalisches Lehen zu erwarten, 
San Eranelse«. Eine Sängerin aus der Havanna wollt gegen- 
wartig hier; wie amerikanische Journale melden, ist sie das 
schönste Weib der neuen Welt Sie beisst GrAQn Fernandin, 
ist unermeaalich reich, und reist mit ihrem Manne, blos um ihr« 
künstlerisch« Eilelkeil zu befriedigen und sich einen Namen zu 
machen. Drei Diener, ein Koch uad eine Zofe begleiten die 
Grill. Nachtigall, die eine hübsche Stimme, auch musikalisches 
Talent und viel Geschmack bekundet Den Ertrag der 
verschenkt sie jedesmal an dio Armen. 
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Hehrstimmige Gesangs-Compositionen. 

FerdJ. Sieber, 6 Gesänge flir Sopran, AH, Tcnorjirad Bass. Gusin v Reichardt, 

Op. II. Magdeburg, bei Hemrichshofen. 



II. 

Das Element der Einfachheit, ja Einförmigkeit, bei 
überwiegend berrscbeurler Homophonie ist im Ganzen in 
diesen Gesängen, die übrigens ohne Begleitung geschrieben 
sind, vorwaltend. Höheren Schwung lassen sie gnnzlich ver- 
missen, und nur höchst seilen belebt sich der Inhnlt in 
Etwas durch ein Colorit, das aber dein Gefrierpunkt steht. 
Erfindung diso sowohl nls Empfimlang scheinen dem Com- 

(lotiisten abzugehen, soweit sich nach diesem Werk« urthei- 
en Insst, obgleich Referent sich gern bereit erklArt, seinen 
Ausspruch zurückzunehmen, wenn andere Erzeugnisse des 
Verfassers ihn eines Besseren zu belehren im Stande sein 
sollten. 

t nrl G. P. Graefekler 1 , Lieder-Cvclns in Musik gesetzt l'ür 
Sopran, AU, Tenor (1—2) und Bass. Op. 19. Altona, 
bei Böie. i . ISYl'ü - « . IV! 

Jedenfalls auf einer höheren Knnslsliiffe, als die vorigen, 
stehen die in dem vorliegenden Lieder - Cyclus enthaltenen 
3 Gesäuge: „Waideszauber', .. Stille Freude" und „Aufer- 
stehungsklänge" betitelt. Das homophonische Element wal- 
tet zwar auch in ihnen vor, doch greift das Ganze mit seinem 
Inhalte bei Weitem mehr in die jetzigen Zeitvcrhällnisse ein 
und darf schon deshalb auf grössere Anerkennung und Ver- 
breit ung Anspruch machen. 

Cornelius Gurlitt, 6 Lieder für •4_Männcn>iiinujen. Op. 9. 

Altona, bei Böie. 
Gustav Barth, Chore und Quarlelle für Männerstimmen. 

Op. 19 No. 6. Wien, bei Witzendorf 



Tnfelgesängo für Männerstimmen. 
Op. 22. Heft 7. Leipzig, bei Hofmeister. 
J. C. Kessler, Stnodchen-Cyclus von 4 kleinen Quartetten 

für 4 Männerstimmen. Lemberg, bei Wild. 
Carl Rein ecke, 6 Lieder filr 4 stimmigen Männerchor. 

Op. 41. Altona, bei Böie. 
Jul. Metz, „Sonntiig auf dem Merre", für 4 Männerstim- 
men. Op. 7. Königsberg, bei Pfitzer cV Heilmann. 

Von den vorliegenden Männcrgesnngs- Werken bringt 
das oben zaerst angeführte von Gurlitt 6 Lieder von ziem- 
lich gewöhnlicher Physiognomie. Die Stimmen bewegen sich 
darin fast ausschliesslich homophonisch, kaum dass zuwei- 
len ein Versuch zu polyphonischer Kunslgestnllung ge- 
macht wird. Der Inhalt ist daher, da er auch sonst keine 
grosse schöpferische Phantasie offenbart, ein besonderes mu- 
sikalisches Interesse zu erregen in keinerlei Weise geeignet. — 
Ein recht ansprechendes Musikstück bildet dagegen das Quar- 
tett: „Lied der Landsknechte mif dem Zuge'* von Gustav 
Barth, aus dessen Op. 19. Gleich das auftretende Bass- 
Moliv ist nicht ohne charakteristische Färbung und. wird 
auch im Verlauf der Coiuposition mit Geschick und Wir- 
kung benutzt. Bedenken, namentlich hinsichtlich einer gu- 
ten Ausführung, erregt aber der darin vorkommende enhar- 
monische Passus, der den sonstigen guten Fluss des Liedes 
jedenfalls zu fördern nicht geeignet ist, obwohl die bezeich- 
nete Rückung keineswegs gewaltsam bewerkstelligt wird. 
So viel scheint indesB gewiss, dass die Stelle den meisten 
Gesangskreisen, in deren Sphäre das Lied sonst liegt, etwas 
Kopfzerbrechen verursachen wird und daher um so eher 
halte fortbleiben können, als ihre Existens durch ein in- 
nerliches Motiv nicht gerechtfertigt erscheint. — Die 
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TafelgesÄngc von Reichardt (Op. 22, Hcfl 7) enthalten 
6 Lieder von einfacher, krAfliger Conception, bewegen sich 
aber im Cbrigen und namentlich im Rhylhmus in Ausge- 
fahrenen Geleisen, so dass ihr Inhalt den modernen Zeil- 
verhällnissen wenig mehr entspricht. No. 4: „Das Lied 
vom Rhein" x. R. ist fast nichts weiter nls eine Cople dos 
„deutschen Vaterlandes" vom nämlichen Componistvn, auch 
No. 6: „Die Geliebte", obgleich im J-Tncl, beginnt mit 
dem bei unserem Verfasser, nie es scheint, rast unvermeid- 
lichen Drvinentel-Auftact und zeigt nuch sonst, in Rhythmus 
und Modulation, die bekannte Physiognomie. Line der ge- 
lungeneren Nummern des Heftes "ist unseres Ernchtcns dio 
erste: „Wein her!" betitelt, die, harmonisch und rhythmisch 
kraft- und saftvoll, auch eine etwas eigentümlichere Färbung 
insofern offenbart, als der Verfasser in ihr wenigstens nicht 
durchweg seinen Lieblings-Wendungcn huldigt. 
Quartellen-Cyclus von Kessler bilden die drei ersten 
mern: „Abendlied". „Liebcsjied" und „Gute Nacht" einfache 
Slrophenlieder von sehr leichler Ausführbarkeit und ebenso 
leichtem Gehalte, No. 4: „Lebewohl" ist eine etwas Aus- 
geführter« Composition, Ober deren Kunstwerth sich indess 
nicht mehr sagen lässl, ab von den zuersterwühnten Num- 
mern. — Carl Reinockos Op. 41 beginnt mit einem 
„gekrönten Preisliede des schwäbischen Sängerbundes", dem 
ein Gedicht: „Frühling ohn* Ende" (von Robert Reinick) 
xur Grundlage dient. Ohne der Composition ihre Vorzüge 
absprechen zu wollen, muss Referent dennoch gestchen, 
dass er seinerseits mancher von den übrigen in diesem Hefte 
enthaltenen Nummern den Preis vor der erstgenannten zu« 
erkennen würde. So Aberragt namentlich glekh No. 2: 
„Feuer her!" durch « in interessantes Stimmenapiel sowohl, 
ms aurcii icDensvonc .luiwssuiig, uid ge»ronie rrriscompo- 
silion bei Weilern. Auch No. 3: „Auf der Wacht" ist weit 
charakteristischer erfasst. No. 5: „Altdeutscher Schlacht- 
gesang", im kräftigen Marsch-Rhythmus gehalten, darf eben- 
falls als eine der besten Nummern des Werkes belobt werden. 
So klein die Composition ist, von so IreiTliclier Abrundung, 
Steigerung und Wirkung gestaltet sie sich. Das Opus darf 
daher allen Verehrern von Männcrgcsangslicdcrn, die sich 
ober die gewöhnliche Sphäre dieses Genre s zu erheben ver- 
mögen , empfohlen werden. — Die Composition von Jul. 
Metz, „Sonntag auf dem Meere", enthält im Einzelnen Ge- 
lungenes, ruft aber im Ganzen, durch oftmaligen Tempo-, Tact- 
und Tonarten-Wechsel, eingestreutes Rccitnliv ii. s. w., kein 
Gefüht künstlerischer Abrundung und Refriedigimg hervor. 
Übrigens dürflo selbst ein Componist von grosserer Schöpfungs- 
krafl und mehr Geschick, als der Verfasser zu besitzen scheint, 
an dem zu Grunde liegenden, jedenfalls wenig musikalischem 
Gedichte, seine Kunst vergeblich verschwendet haben, wenn 
seino Wahl nämlich daraur gefallen wäre, was Referent zu 
bezweifeln wagt. Inf. Weitt. 



Berlin. 



Uns <( |>«rnr»perloir der vergangenen Woche brachte eine 
u rung der „Hugenotten" mit Frau Köster als Valentine, 
«en die'v! KOn * 1,cnh ' " «""cn ausgezeichnetsten Dnrslellun- 
Atond mij' ,,K Behörl, wurde auch wiederum an diesem 
das iL * «•nltuisinstisrhen Bcifnll des Publikums belohnt, 
«.l.mlV.^ Zvvcima,iBen ,,crAü ^«t "hrtc. Voui süssesten 
Scnmett weiblicher Hingebung im üuett mit Marcel, in wel- 
chem sie Meiste™ der Charakteristik; im Hervorheben be- 
deutender Momento bis zur höchsten Leidenschaft „„ Duett 
mit Haoul gleich voJieodet in der Darstellung, ohne je durch IU 



Viel die Grenzlinien des wahrhaft Schönen zu übcrschrcilen, 
wurde sie am heutigen Abend namentlich von der günstigsten 
Slimmdisposilion unterstützt. Herr Formea ab Raoul stand 
der Künstlerin würdig zur Seile und ist es dem eben so talent« 
voUen aU strebsamen Künstler gelungen, selbst Darstellungen 
wie diese, welche zu den schwierigsten Aulgaben eines Sängers 
gehören, mit vorzüglicher Technik Im Gesang wie im aus- 
druck»* ollen Spiel au*aufuUrcn. Auch ihm w utile der wohlver- 
diente und reiche Beilall iu TheiL Frau Herr ouhurger- 
Tuczeck als Königin behauptet ehresvoll ihren I'U« in die- 
sem künstlerisch«« Trireiiaiu, wahrend Frt Triette* (Paeel, 
Herr Bost (Marcel), Herr Salomon (St. Bris), Herr Krause 
(Nevers) das gelungene Ensemble dieser Vorstellung vervoö- 
stiiniliKtcn. . . 

Am Freilag dcbülirle Fraul. Krall vom Wiener Hoflhealer 
iu der Rulle der Alice in „Roberrt der Teufel". Die Künst- 
lerin besitzt eine weiche und angenehme Stimme, Gewandt- 
heit im Spiel und sagen ihr besonders die weichen und 
weiblich zarten Momente am meisten zu. Anstrengung ver- 
trägt das weniger bedeutende Organ nicht, deshalb sie auch 
für die grossen Räume unseres Opernhauses nicht ausreicht. 
AU besonderer Vorzug an ihr ist hervorzuheben : die sehr deut- 
liche Aussprache und reine Intooalioe. Vieles, was in dieser 
Rolle noch zu wünschen übrig blieb, rechnen wir auf die na- 
türliche Befangenheit des ersten Auftretens vor einem fremden 
Publikum; fernere Darstellungen derselben auf unserer Bühne 
werden ein sicheres Urlheil begründen. Auch an diesem Abend 
bewährte Fr. Hcrrenburger-Tuczck den ehrenvollen Platz, 
den ihre vortretTIkhe l*Msiung als ls*bella stets eingenommen 
hat. Die Parthie des Robert ist keine der günstigsten des Hrn. 
Pfisler, auch Hrn. Salamon's Bertram befriedigt nicht ganz. 
Die beliebte Oper hatte trotz der vorgerückten Jahreszeit den- 
noch wieder das ganze Haus gefüllt. 

Am Sonntag: „Die Stumme von Portici". Frl. Tagliuui 
nls Feoela, Hr. Forines ab Mnsaniello. 

An Concerten brachte diese Woche das Oratorium: „Die 
Siebenschläfer" von Löwe zu eiuem milden Zweck, ausgeführt 
vom Wendel '.st Leu Gesangverein. 

Arn Sonntag gab die neue Berliner Liedertafel eine Matinee 
im Mflder'schen Saale. 

Am Montag fand eine Mntiuee des Gomponisleu Herrn 
W. Pf oi ff er, in welcher meist eigene Composilioncn desselben 
aufgeführt wurden, statt d. X. 



, F c u I I I e t q, «, , . 

Das Pariser Masik-Conservatoire. 

Lehr- und Verwalluugspersonal am I. Januar 1S-VI- 
(MitgttktiU ra« Aup. QutkyJ 
Verwaltung. 

1. Auber, Dirccior. 2. Moronu-Saiati, Vorsteher des Pen- 
sionats. 3. Edouard Monnais, Ilcgierungs-Comnibsnir. 4. Al- 
fred de Beauchcsne, Sccrelair. 5. Rely, Cnssirer und Con- 
Iroleur. 6. Ferritre, Chef des Maleriab und Klnssenaufselicr. 
7. Hector Berlioz, Ober-B.blioU.ekar. . 

Klasseneinteilung. 
. ^ »oircwle«. 

8. Henry Duvernay, ordentlicher Professor, fl. Joseph 
Tariot, 10. Savard. 11. Nap. Alkan, 12. Joons, i;i. GkMeUe, 14 

aas sä iftai # st 

Dupuis, 18. Dlle. KadUrd, lü. DUe. Klotz die «eref ßO. DHe 
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Mctcier-Piiete, 21. Dllc. Lnrotlc, besondere Uebungen für weib- 
liche Zöglinge. 22. Lebel, 23. Ed. " 
gen für sümmlliche Zöglinge. 

GtMBg, 

24. Louis Ponchard der Allere, 25. Mnrco Bordogni, 2(1 Mnd. 
Dnmoreau-Cint. 27. Aug. Panseron, 28. Maaact, 29. Alphonse 
Revial, 30. Guliani, 31. Uattnille, 32. Ballon, Einübung von En- 
scmbleslücken. 33. Ed. Balisle, Chorgesang. 

Bohnen«! udlen. 

34. L*ur. Jos. Morin, Inules Lesen. Aussprache, Vortrag. 
35. Jos. Isid. Samson , 36. Jean Franc. Provosl, 37. Pierre 
Fr. Beauvalct, dramatische üeclainalion für das Schauspiel. 39. 
Nie. Prosp. Levnsscur, 39. Ch. Duvcmoy. für die grosse Oper. 
40. Laur. Jos. Morin, 41. Morenu-Sainli, lur die komische Oper. 
42. Henry Poriier, Studium der Rollen für die beiden Opcrn- 
gallungcn. 43. Elie, thcnlralischer Ausland. 

t'ontponltiou. 

44. F. Lecouppey, 45. Francnis Baiin, practische Harmonie- 
und Acrompagnrment - Lehre niünulii her Zöglinge. 40. Pnul 
Biennimc, 47. Mad. Dufrcsne- Demay, desgleichen lur weibliche 
Zöglinge. 48. Anl. Elwnrt, 40. Henry Heber, Harmonielehre, 
schriftlich« Ausarbeitung. 50. M. Carala, 51. Halevy, 52. Ad. 
Adam, 53. A. Lc Borne, höhere Composilion, Conlrnpunkt uud 
Fugensalz. 

Inslrumentenlehre. 
AnfangKftrOnde des C'laviernpiel«. 

54. Crohare, 55. Ad. Porichaul, 50. Mad. Beaufour-Vierlmg, 
57. Mad. Lemarchnnd, 58. Dlle. Juussclin. (An diesem ersten 
ClaNierunterrichl haben sämmlliche Gesangs -Zöglinge Tbeit zu 
nehmen.) 

Planoforiesplel. 

59. Ad. F. Laurent . 00. Marmonlel, höhere Ausbildung 
männlicher Zöglinge. OL llcnrv Herz, 02. Mad. Farrcne, 03. 
Mad. Coche, höhere Ausbildung weiblicher Zöglinge. 04. f Jo*. 
Zimmermann, Inspeclnr der Clavierklassen. 65. Fr. Benoist, 
Orgel. 06. Anl. Pnimiar der Altere, Harfe. 67. Delphin Alard, 
68. L. J. Massart, 09. N. Girard, 70. P. Gueriu, Violine. 71. 
O. Vaslin, 72. Aug. Traochomine, Violoncello. 73. Labro, Con- 
trabass. 74. Tulnu, Flöte. 75. Verrousl der allere, Oboe. 76. 
H. Klose, Klarinette. 77. Witlenl-Bordogni, FAgott. 78. J. F. 
Gallav, Horn. 79. J. Meifrcd, Venlilhorn. 80. F. G. A. Dau- 
verne, Trompclc. 81. A. G. Dieppo, Posaune. 82. Baillot der 
jüngere, Kuscmble, Orchcsterübuugeii. 

Bibliothek. 

(7) Heclor Berlioz. Ober -Bibliothekar. 83. Lekoi, Biblio- 
thekar. 84. Odile, Bibliothekdiener. 85. Perot, Notenschreiber, 

Sonstige Angestelite und Dienerschaft. 

86. Gaud, Geigenmacher. S7. Dallery, Orgclslimmer. 88. 
Müller, Ctavicrstimmer. 89. Leborgnc der allere, 90. Leborgo 
der jüngere, Diener der Verwaltung. 91. Hottin, 92. Gocury, 



mit ausserordentlichem Beifall gespielten Violiu-Conecrles die 



— Der Köntgl. Musikdlrector Professor Dr. Mosewius aus 
Breslau ist auf einige Tage hier anwesend. 

— Im Verlag der Königl. Hor-Musikhandlung von G. Bock 
ist so eben der vollständige Ciavier- Auszug der neuen Oper von 
Taubert's „Joggeli" erschienen. 

— Bei dem Gottesdienst am zweiten Oslerfeicrtag in 
der Sehlosskapclle in Chnrloltcnhur« trog der kleine Kapellen- 
chor des K. Domchors, unler der Leitung des Musikdir. Ncit- 
hardl, einen ton Dupuis componirten Psalm, welchen L K. H. 
diu Frau Prinzessin von Preussen von dem Geinahl drr Königin 
Victoria in eigenhändiger Abschrift erhalten hat, ganz ebenso vor, 
wie er bei dem Gottesdienste am Hofe von St. James gesungen wird, 
und ist derselbo in dieser Ausgabe so eben bei Bote & Bock 



Im Ganzen 73 Lehrer; davon 50 ordenllicho Professoren, 
12 ausserordentliche oder «ggregirle und 5 Repetitoren oder 
Hölfslebrer. 26. Die vormalige liebliche Sängerin an der komi- 
schen Oper. 31. Sänger no der komischen Oper, Nachfolger Du- 
prra\ der nahezu sieben Jahre diese Stelle vertrat und dann 
nusschied. 35 — 37. Die rühmlich bekannten Schauspieler am 
TheAtre francnis. 38. Früher Bassist an der grossen Oper. 50. 
Director der MilHairmusikschulc: Gymnase militnire. 62. Die 
gründlich gebildete, gediegene Tonkünstlerin, deren dritten Sin- 
fonie die Ehre tu Theil ward, im Consen aloire zur Aufführung 
zu kommen, ein in der musikalischen Welt noch nicht da- 
gewesener Fall. 64. Ein Ehrenamt, das mit dem nunmehr Ver- 
storbenen erlischt. 09. Hnbeneck's Nachfolger als Musikdircctor 
an der grossen Oper und in der Leiluug der Conservaloirc- 
Concerte, 73. und 75. Seit November Nachfolger der in Ruhe- 
stand versetzten ausgezeichneten Künstler Chaft und Voght. 
81. Geborener Däne. 82. Sohn des 



Nachrichten. 



Se. Maj. der König haben dem berühmten Violin- 
Henry Wieniawski für die Dedicatlon 



— Mit Allerhöchster Bewilligung kommt am 10. Mai im 
Coneertsaale des Konigl. Schauspielhauses das Oratorium: „Die 

i" von II. Dam, gedichtet von Rellslab, das bei seiner 
Aufführung hier in Berliu Im Jahre 1849 bei Laien und bei 
Kunstkennern einen so ausgezeichneten Beifall gefunden hat, 
durch das gesainmtc Musik - und Gesangpersonal der Königl. Oper, 
zu seiner zweiten Aufführung. 

— Die Singacademie beabsichtigt in einigen Wochen ein« 
von Jon. Seb. Baeh's Passion nach dem Evaog. Matth. 

in ihrem Saal za veranstalten. 

— Ober musikalische Stenographie betitelt sieh ein Abdruck 
aus der Zeitschrift für Stenographie des Dr. Michaelis, von E, 
Herrmann in Brieg. Derselbe girbt interessante Anleitung, wie 
die Operation der Stenographie such bei Tonwerken anzuwenden 
sei. Ks wird aber zur Anwendung des Verfahrens eines beharr- 
lichen Studiums und gründlicher musikalischer Kenntnisse be- 
dürfen. Es scheint uns indess aus dem Aufsatz hervorzugehen, 
dass diese Schreibart nicht sowohl darauf berechnet ist, excen- 
lirle Musikslocke nachzuschreiben, als selbstgedachte in schnei- 

Form niederzuschreiben. Ob übrigens die Kunst im Ganzen 
würde, wenn das flüchtig Erzeugte sogleich festgehalten 
kann, ist eine bedenkliche Krage. 

— Der K. Mua-Dir. J. Gungl, welcher den letzten Winter 
mit seiner Kamilie hier zubraehte, ist jetzt nach Petersburg ab- 
gereist, wo er wieder zur Leitung der Sommereoncerle engagirt Ist. 

— , 23. April. Am heuligen Tage ist die 200ste Versamm- 
lung des Jahns 'sehen Gesangvereins seit dessen Entstehen ab- 
gehalten. Derselbe singt seit dem 4. Novbr. 1845 alle 14 Tage 
des Sonntags und hat in dieser Zeit Ober 130 verschiedene 
Chöre mit und ohne Soli's und eine grosse Anzahl Solo-Gesnng- 
Stacke ausgeführt; zuerst in den Räumen der K. Bauncadcmie, 
wo in der Schinkel'schen Familie der Verein entstand, sodann in 
den Sälen des auswärtigen und innern Minislerii, in 
derselbe noeh jetzt singt. 

COln, 2. April. Heute Morgen wurde der hie 
Saugerin Frl. Agnes Büry durch die Musik des in Deutz garni- 
sonirenden Cuirassier • Regiments im Hotel Royal eine Se- 
renade dargebracht; es war dies eine Ovalion, welche der 
durch ihre künstlerischen Leistungen sowohl, wie auch durch 
ihre Liebenswürdigkeil und Bescheidenheit hier allgemein belieb- 
ten Sängerin mit Recbt zu Theil wurde. 

— Das achte Gesellscbafts-Concert brachte die neunte Sin- 
fouie und eine Concert-Ouvertüre von dem Inj Ahrigen M. Bruch, 
dem Stipendienlen der Moznrtsliftung in Frankfurt, jetzt unler 
der Leitung F. Iii) ler'o, welche einen erfreulichen Fortschritt 
zeigte. Kraul. Büry sang die erste Arie der Konigin der Nacht; 

nach London geben. 
17« 
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Steffis. Tiehatseheek legi« in dir „J#dm". in „Robert 
der Teufel", im „TaonhAuser" und selbst al* Roger in „Maurer 
und Schlosaer" die glAnzendateo Proben ab, geeignet, ihn noch 
immer in der Reihe der eralen OpernkOnstler zu erhallen. 

— „Sophia Catherine" („die Grossfüfstin") ist eine sehr 
hübsche Rcpertoir-Rereleberung mit spannendem Text (von Kran 
Birch-Pfeiffer) uud einschmeichelnder Musik. Di« Oper hat Obrl- 
gens fQr Stettin notb ein loenlcs luteresae, die ernten beiden Acte 
spielen im Jahre 1745 in unserer Festung. Die Aufführung war, 
obsebon in den Einzclnlrisluugen verdienstlich, doch im Ensem- 
ble nicht ohne Unsicherheiten, welche auf ein etwas übereiltes 
Studium schliesseu lassen. Die beiden* weiblieben Rollen wurden 
durch die Damen Ganz und Senger repraseulirl. Die Herren 
Grevenberg (Berkof) und Mcrnann (Geldern) genügten ihren 
Rollen, bis auf die mangelnde Leichtigkeit im Spiel des Herr« 
Niemnnn. Die beiden Kosacken, Hr. Hesse und Hr. Kasehke. 
so wie Hr. Andre waren vorzüglich. Das von Hrn. Mühl im 
4. Acte arrangirle Ballet wurde hübsch ausgeführt. D. Th. Z. 

Breslau. Die Debuls des neu engagirten Tenoristen Mef- 
fert vom Slndllbenler in Posen sind durch dessen Erkrankung 
noch hinausgeschoben worden. 

Mainz. Zum ersten Male: „Das Thal von Andorra." 

I) ninlg. Zum BencOz des Herrn Kauf hold wurde Spobr's 
„Faust" neu sludirt. Die Sänger gaben sich der schwierigen 
Musik mit sichtbarem Fleissc bin und erstellen eine im Ganzen 
günstige Wirkung. Die fertigsten Kräfte waren Herr Bertram 
|in der Titelrolle), Herr Eicbbcrger (Mepbistopheles) und Fraul. 
Zschiesche (Röschen). 

Königsberg i. Pr. Opern • Repcrtotr des Sladtlbealcrs vom 
August 1853 bis Ostern 1854: Adam. I) Der Poslillon von Lon- 
jumeau (Imal). Auber. 2) Die stumme von Portici (4mal); 3) Der 
Maurer und der Schlosser (3roal); 4) Fra Diavolo (4mal). Hettho- 
rn. 5) Fidel io (2m.il i. Btüini. 6) Norma (3mal); 7) Romeo und 
Julia (Imal); 6) Die Nachlwandlerio. Btntdict. 9) Zum I. Mate: 
Die Kreuzfahrer, oder: Der Alle vom Berge (5mal). Rot eidin. 
10) Die weisse Frau (4roal). Donuelli. II) Luerezia Borgia (2mal>; 
12) Die Rcgimentslocbter <2mal); 13) Lucia v. Lammermoor (Imal). 
DUltrtdorf. 14) Doclor und Apotheker, Flokm. 15) Zum I. Male: 
lodra (Sinai); 16) Martha (3mal); 17) Die Malrosen (2znal); !8)Slra- 
dclla (Imal). Herold. IQ) Zampa (2mnl). HaUvf. 20) Die Jüdin, 
ff. E. v. S. K. ß.. 21) Zum I. Male: Tony, der WildschOlz. LtrUmg. 
22) Der WildschOlz (2mal); 23) Die beiden Schützen <2mal). MVyer- 
betr. 24) Robert der Teufel (3nial); 25) Die Hugenotten f5m»l); 
26) Der Prophet. Mworf. 27) Don Juan (2roal); 28) Die Zauber- 
flöte (2mal); 2») Figaros Hochzeit (2mal). W. Melier. 30) Di« 
Schwestern von Prag <3mnl). Mt*dtl$$okm, 31) Zum I.Male: Lo- 
raley (4mal). Mekul. 32) Joseph in F^yplen (2mal). Spokr. 33) Jcs- 
sooda (4mal). Wagner. 34) Zum 1. Male: Der Tannhluarr und 
der Sängerkrieg aul der Wartburg (15mnl). Weber. 35) Der Frei- 
schflli (3mal). Winter. 36) Das unterbrochene Opfertest. — In 
Summe 100 Opern- Vorstellungen mit 36 Opern von 21 verschie- 
denen Componisten. 

Stuttpurt. In dem letzten Abonnements -Coneerl wurde die 
C-f-ott-Symphonl. von J. Alberl von der K. Hofkapelle mit ausser- 
ordentlicher Prieislon exeeulirl, und rühmt man an dem Compo- 
nisten Kenntnisse und Taleut in drr Instrumentation. — Vor eini- 
gen Tagen brachte der Stuttgarter Liederkraoz, wie im vorigen 
Jahre die „Antigone", und auch Mendelssohn s musikalische Bear- 
beitung des Sophokles' sehen „Oedipus auf Kolooos" zur Aufführung. 

— Frau Marlow hat unter fast hier nie erhörter Sensation 
al« Königin in den „Hugeoolleo" debatirt. 

— Frau von Marra feierte auf unserer HofbOhne einen 
Triumph, wie ihn selten eine Künstlerin erlebt bat; der ihr ft~ 



zollte rauschende Appl.iOs.iH in den Annalcn uusers Tbealers 
unerhört und wicderhalttc gleicbmflssig im Parterre und der Gal- 
lerie. Sie halle ihre Ahschiedsrolle gegeben und war als Angel» 
in dem gleichnamigen von Brnedix eigens fDr sie geschriebenen 
Liederspiel aufgetreten. 

Miaefcen. Von mehreren bereits vorbereiteten Opern -Novi- 
täten konnte Verdi s „Rigolelto" uoeb immer nicht zur Aufführung 
kommen und imis-lrii dafür „die Puritaner", „TeR", „der Alte vom 
Berge" und „Czaar und Zimmermann" ihre gewohnte Anziehungs- 
kraft geltend machen, welche in „Lucrelia Borgia", „Robert" (neu 
und glänzend inscenirl) und „Norma" durch eiu erfolgreiches Gast- 
spiel des Frl. C. Fischer von Tiefensee, vom Fenice- Theater 
in Venedig, erhöhtes Interesse gewann. 

— In der letzten Quartett -Soiree der Herren Menter und 
Lauterbarh spielte der Pianist Spei de I das ff- motf- Quartett 
von Mendelssohn mit grosser Vollendung; das Werk ist seil 1832. 
wo es Mendelssohn in München seihst spielte, nicht mehr gehört 
worden. Hr. Speidcl Obernimmt nach Ostern in seiner Vaterstadt 
Ulm die Musikdirectorstelle, und es soll dort bei Gelegenheil der 
Einweihung der neuen grosseo Orgel von 100 Registern im Mün- 
ster im September ein Musikfest unter Speidcl's Direction stall- 
enden. Man wird unter Mitwirkung von KrAften aus Manchen 
und Stuttgart unter andern Handels „Samson" zur Auffahrung 
bringen. S. 

Darms (adt, den IL April FrOuI. Wühelmi Meyer aus 
MOneben gastirte vor einigen Tagen in der Oper „Romeo uud 
Julia" als Romeo und fand die glänzendste Aufnahme. 

Bremen. Fritul. Milanollo war es, die direel nach Pepita 
das beste Zeugnis* fOr den guten Geschmack des Bremer Publi- 
kums in Empfang nabin. Waren gleich hei zwei Vorstellungen 
im Theater und einem Prival-Concerle die PlAlzc nicht überfüllt, 
so bewies das anwesende Publikum, vom wirklieben, ächte« 
Enthusiasmus ergriffen, dass man hier den wahren Künstler zu 
ehren vtrslebl. 

Cassel. Neu einstudirt : Spohr's „F a u s t " mit neuen Recitaliven. 

Leipzig. Millwocb den 5. April: „Norma", F'rau Cundy a.G. 
(Norma). Sonnabend, 8.: „Der Prophet", Frau Gundy a.G. (Fides). 

rrankiurt m. M. Herr Dir. Horrmano hat sich durch die 
Aufführung des „Lobcngrin" wieder ein neues Verdienst um das 
seiuer Leitung anvertraute Kunslinslitut erworben. Was dea 
glänzenden Erfolg dieser Oper an unserer Bühne noeb besonders 
feststem, war das vortreffliche Ensemble, dies vollkommene In- 
einandergreifen aller Thcile, wo jedes an seinem Platze, keines 
störend hervor- oder zurOcktrat, war, dass die Oper wie aus 
einem Guss zusammenging, keine Störung, kein Fehler irgend 
einer Art weder im Orchester, noch unter dem darstellenden 
Personal bemerkbar wurde. Gewiss ein hoher Ruhm hei den 
grossen, ganz neuen Anforderungen, bei den ungeheuren Seh» ie- 
rigkeilen, die Wagner sowohl den Sängern wie dem Orchester 
stellt. Solch ein Ziel kann auch nur erreicht werden, wenn All« 
ein Geist, eine Liebe für das Werk beseelt, wenn jeder seine 
besten Kräfte aufbiete!, wie es an den beiden Abenden geschah. 
Nächst der vollendeten Durchführung der beiden Haupt pari hieco 
Elsa und Loheugrin durch Frau Anschülz und Herrn Auer- 
bach, müssen wir daher mit rühmender Anerkennung des Frl. 
Werle (Ortmd), so wie der Herren Detlraer (KOnig Heinrich). 
Robertl (Friedrich von Telramund) und Rahsam (Heerrufer) 
gedenken. Ein Gleiches gebührt aber auch den Herren Hardl- 
znulb, Leser und Visscur, die es nicht verschmähten, durch 
Übernahme der Edlen von Brabant und durch ihre Mitwirkung 
die ungeheuer schwierigen Chöre dieser Oper zu verslAikeu und 
zu heben, und so dem Werke selbst uod dusen SehOpfer einen 
Zoll der Achtung darzubringen ; ein« eehl künstlerische lluldigiings- 
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«eise, die leider In unserer Zeil sieh immer seltener vorfindet. 
Dnss die trefflich eiusludirten Chöre einen grossen Thcil des Bei- 
falls mit davontrugen, haben wir schon bemerkt; dnss auch un- 
ser treffliches Orchester sich in seinem tollen Glänze zeigte, 
mit grOssler Sicherheil und hewimdernswcrlher Energie alle 
Schwierigkeiten überwand, durch die feinsten Noancirungen den 
Intentionen de« Compoiilalen nachzukommen suchte, stand zu er- 
warten, u. besonderes Verdienst des Kapellmeisters Gust.Sch midi. 
— Herr Hirsch vom Friedrich - Wilhehnsslädlisehcn Theater In 
Berlin, bcsliminl, der Ersatzmann (Dr den scheidenden Tenori- 
sten Caspnri zu sein, trat als Lyoncl in „Martha" auf. 

Hannover (P.-M.) Das 6. und letzte Abonncments-Concert 
fand am I. April unter der Leitung des Herrn Hcclor Bcrlloz 
fllall. Es wurden nur allein die Compositionen dieses französi- 
sehen Meislers aufgeführt, die sich jedoch nur eines gelhcillen 
Beifalls des Publikums zu erfreuen halten. Als das Gelungenste 
bezeichnen wir die Ouvertüre zu „König Lear", das Adagio aus 
der Sinfonie „Romeo und Julie" und „die Königin Mab". Vad. 
Nolles sang mit grosser Virtuosität eine nicht besonders an- 
sprechende Arie „Sehnsucht", und Hr. Beruard mit heller, klang- 
reicher Stimme die Romanze: ..L* jnmt pttre Brttmt". Hr. Cou- 
eerlineister Joachim spielte mit anerknnuter Meisterschaft eine 
Romanze und riss wiederum das Publikum zur wahrhaften Be- 
geisterung hin. Mad. Förster aus Berlin, eine ausgezeichnete 
Coneerlaängcrto, die wir in mehreren Privatgesellschaften zu hö- 
ren und wirklich zu bewundern Gelegenheit hatten, sollte schon 
im vorletzten Concert des Frl. Milanollo, so wie in diesem Con- 
rerlc mitwirken, wurde aber zu unserem Bedauern durch ein 
plötzliches Unwohlsein daran verhindert. Jedenfalls steht der lie- 
benswürdigen Künstlerin, die bereits mit grossem Erfolge im Leip- 
ziger Getvnndhntis-Coneerle gesungen hnl, eine glänzende Zukunft 
bevor. Von hier aus folgt sie einem schmeichelhaften Rufe nach' 
Braunschweig. Unsere Intendant, die Herren Knpcllineister Fischer, 
Marsc hncr und Conccrtmeister Joachim haben sich um den Ruf 
und die Gediegenheit unserer Concerle ein grosses Verdienst er- 
worbeii, während unser Orchester so vollendet und erhaben da- 
steht, dass es sieh dreist und stolz mil einem jeden In Europa 
messen durfte. — Am zweiten Osterlage kommt, als Fcslopcr, zum 
Geburtstag Ihrer Maj. die Oper „Catharina Cornaro" von Lach- 
ner mit glänzender Ausstattung zur Aufführung-, dann folgt die 
Oper von Nicolai „die lustigen Weiber von Windsor". — 
Im Mai werden die Ney aus Dresden und Johanna Wagner aus 
Berlin zu Gastspielen erwartet. — Herr Rauscher aus Stuttgart 
hat hier bereits den Othello gesungen und das Publikum und die 
Kritik schwärmen fflr den grandiosen Sänger, der noch immer 
einen Tenor besitzt, um unsere junge Ceneralion aus dem Felde 
schlagen zu können; seine zweite Rolle ist der Mnsankllo. — 
Unsere vortreffliche Sängerin Mad. Nolles hat einen sehr schmei- 
chelhaften Rul zur deutsch-italienischen Oper nach London erhal- 
len; ebenso nach München dureh den General-Intendanten Herrn 
Dingelsledl. 

— Hr. Horfmann aus Stettin gaslirte hier als Raoul in den 
„Hugenolton", leider ohne allen Erfolg. 

Kothen. Mit dem fünften Alionncmenls-Concerl am tt, März 
war eine Gedächtnissfeier Friedrich Schneider 's vereinigt uod 
der Erlrag des Concerts Ittr die Hinterbliebenen desselben bestimmt. 
• HnintMiic L. Lacombe hat bereits drei CtavierConcerte 
gegeben, Fräul. W. Clausa vier. Beide spielten in den letzten 
Tagen in Lübeck. Frftul. Clauss geht von hier nach Bremen, von 
da nach Paria und London. 

— Fräul. Milanollo hat von hier einen talentvollen 8jäh- 
eigen Knaben, H. Schradick, mit nach Brüssel genommen, um 
Ihn auf ihre Kosten dem dortigen Conservalorium zu übergeben. 



— Herr Haimer debfllirle am Sonntag in der für ihn ganz 
neuen Parlhie des Wolfram im „Tannbäuser" mit vielem Glück 
und Beifall. Seine nächste Rolle ist der Pluntketl 

— Fräul. Liebhardt und Herr Young haben zu ihrem 
ersten Auftreten die „Martha" gewählt. Wie bekannt, geboren 
die beiderseitigen Leistungen dieser Künstler in dir beliebten 
Flotow'schcn Oper zu den ausscrordcntllchstcn Kunstgenüssen. 
Dreifachen Reiz erhält dieser Abend durch die Mitwirkung des 
Herrn Halmer. 

Wie«. Am 30. März „Ernnni"; am 31. März „die weisse 
Frau"; am I. und 4. April „Norma"; am 2. 3. und 5. April „Ce- 
nerentola". — 

— Haydn's „Schöpfung" kam am 9. und 10. d. unter der 
Dircclion des Hofkapcllmcisters Hrn. Assmeyer zur Aufführung. 
Wir hätten dem Hrn. Dirigenten etwas mehr Achtung vor Vater 
Haydn zugetraut, als desscu Werk in ganz verfehlter Weise zu 
Gehör zu bringen. Die Tempis waren gänzlich vergriffen. Über- 
haupt herrschte in den Productlonen eine solche Lauheit, wie 
wir sie nicht gewohut sind. Frl. Tieljens und die Herren Erl 
und Staudigl wirkten befriedigend. N. W. M. Z. 

— Das 3. Concerl Jenny Li nd's am 8. April um die Mit- 
tagsstunde im K. K. grossen Rcdoulensnale hallo abermals ein 
eben so zahlreiches als glänzendes Publikum versammelt. Diese 
Concerto haben das Ansehen wahrer Kunstresle; die Stimmung, 
worin das Publikum dem Erscheinen der grossen Sängerin, den 
ersten Tönen aus ihrer Brust entgegenharrt, ist eine erhöhte, eine 
feierliche, eine aufgeregte. Hr. Otto Goldscbmidt spielte den 
ersten Satz eine* Concerts von Chopin aus E-mail, einer wenig 
ansprechenden Compositum, ohne günstigen Erfolg. Dagegen war 
sein Vortrag von zwei recht artigen SnlonslQcken eigener Com- 
posilion und eines Liedes ohne Worte von Mendelssohn vortreff- 
lich und erhielt verdienten Beifall. 

— Die K. K. Hofopernsängerin Frl. Fanny Schwarzbach 
hat am 9. d. sich nach MOnchen begeben, um ein auf Errgngc- 
mcnl abzielendes Gastspiel auf der dort igen Iluflifihnc zu eröffnen. 

— Am 18. d. M. Tand das erste Concert des Sängers Herrn 
Giraldi Im Musikvereinssaale stall. 

Prag. „Der Prophet" am 8. zu Herrn Strnkaty's Benefize 
aufgeluhrl, gehört zu den animirteslcn, bcstgcrundelen Opern- 
Vorstellungen, die uns seit Innger Zeit erfreuten. Herr Reichel 
war in Disposition und Vortrag diesmal wirklich ausgezeichnet. 
Fräul. Jnnda's Fides zeichnete sich durch schöne Einheit und 
Mässigung aus. Das grössle lulcrcsso aber nahm die neue Be- 
setzung der Bertha durch Fränl. Meyer in Anspruch. 

Gralz. Frl. Therese Schwarz erschien als Rosine, Orsino, 
Nancy und in einem Concerl. Ausgezeichnete Methode, Kraft 
und Fülle der Stimme, namentlich in der Tiefe, Vcrstäuduiss der 
Rollen rechtfertigten den der Künstlerin vorangegangenen Ruf. 
Dos Theater war stets gefüllt, und die Künstlerin wurdo durrh 
reichen Beifall, Dacapo- und Hcrvormf ausgezeichnet. Herr Erl 
sang den Gennaro mit gewohnter Innigkeit. Sein treffliches Spiel 
unterstützte noch seinen kunstgerechten Gesang. Hoffentlich blei- 
ben beide Künstler die Unseren. 

Pestk. Als drille Gastrolle gab Fräul. Wildauer uns den 
zweiten Act der „Linda" und „das Versprechen hinterm Hecrd". 
Beifall und Hcrvormf wollten kein Ende nahmen. Fr. Herrinann- 
Csilngh hat die Lucrczia Borgia mit grossem Beifall gesungen. 

Stink ho Im. Das Concert des KOnigl. Concertmtistcrs An- 
dreas R andcl war eins der best arrangirten der Saison. Er 
spielte Violli's vortreffliches H-nwü-Concerl, und führte es mit dem 
Ernst und der edlen Würde aus, die in dioscr CoinposiHon liegen. 
Die von Handel compooirte Cadenz war durchaus im Geiste ViotU's 
gehallen. - Als Componlsl gab der Cooeertgeber eine Ouvertüre 
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zur Oper ..Fuiür ■ Siuoan-. Eine Contposition , die sowohl hin- 
sichtlich der Formenbehandlung als der Inslrumenlirung eine un- 
gewöhnliche Meisterschaft verrAlh. — FrAulein Micha I sang mit 
glanzvollen Vortrag die seit Jenny Lind's Auftreten so berühmte 
Arie aus dem „Feldlager in Schlesien" mit Begleitung iweier Flö- 
ten. Die Flötisten Winkler und Gelhaar verdienen volle An- 
erkennung. — Herr und Frau Strandberg trugen das in seiner 
einfachen Naivete so bewunderungswürdige Duett aus den „Jah- 
reszeiten" von Haydn für Sopran und Tenor ausserordentlich rein 
und angenehm vor. Herr SandstrOm sang Schuberts geniales 
Lied „der Wandrer" mit Orcbesterbegleilung, uud erwarb sich 
verdientes Lob. Die Idee, das Accompagoemcnt zu iuslrumen- 
tiren, ist eine glückliche zu nennen, und man sollte es zum Grund- 
satz nehmen, in grossen Raunten niemals das Klavier zur Beglei- 
tung anzuwenden; — Als lulermezzo deklamirte llr. E. Schwartz 
eine versiflzirle Sage (Gurilh von Mellin) und brachte durch sei- 
nen feinen und poetischen Vortrag die schönsten Effecte hervor, 
wodurch er sieh die vollkommenste Anerkennung erwarb. Die 
zweite Ablheilung begann mit Meridelssohn's hewundrungswürdi- 
ger Ouvertüre zur „Fingalshöhle", die mit der grösslen Sorgfalt 

für Orchester instrumentirt schloss das Coneerl. — Die Zusam- 
menkunft des Bildungszirkel war gestern sehr zahlreich. Di- 
rector J. P. Cronhamn hallo die Anordnung für den Abend, 
weshalb auch das Programm in musikalischer Hinsicht besonders 
reich war. I) ChOre: „MArznacht" von Kreutzer und „Jagdgesang" 
v. Kuhlau; 2) Ober das Stimmorgan, Rede gehalten v. J. P. Cron- 
hamn; 3) Duo für Piano und Violine; 4) Sopran-Solo von Geyer; 

5) Duo für Laulhe und Piano aus der Oper „Moses" von Rossini; 

6) Chor aus der Oper „Elise" von Kublau; 7) Solo für Tenor-Po- 
saune; 8) Humoristisches Gesangs-Quartett von Zollner. 

Paris. Von musikalischen Tagesereignissen ist ein Concert 
zu oennen, das im Herz'schen Saale von der Fürstin Marzelline 
Czartoryska zum Besten der Armen gegeben wurde. Die treff- 
liche und im höchsten Grade liebenswürdige Frau spielte Chopins 
Concert in E-tndU. eine Composilion, die leider fast vergessen ist 
und in die dennoch der berühmte Künstler sein ganzes Talent 
hauchte. Es wurde mit weiblicher Kraft und Anmuth gespielt. 
Mario und die Frezzolini unterstützten das von der höchsten 
Aristokratie besuchte Concert. — Das Concert der Saiute-Cecile- 
Gesellschaft, in dem Mendelssohn s Loreley-Finale unter Weeker- 
lin's Leitung zur Auslührung kam, hat hohes Inicrcsse erregt. — 
Sehulhoff gab ein Concert. Die Pariser Kritik ueont ihn den 
Theokril, den Gessner des Pianos. Seine beideu Stücke: ..Dans 
les montagnes- und ..Csoitf du Berger" sind ländliche Bilder von 
zartestem Duft. 

— Einer der wackersten und bescheidensten Musiker, der 
Baron de Sayve, obwohl wenig bekannt, als Componist aber 
höchst bedeutend und durch sein musikalisches Wissen sehr ge- 
schätzt, starb am 8. April in Paris, 63 Jahre alt. Von ihm existi- 
ren mehrere grossere instrumentalwerke, Sinfonien, Quartette, die 
in Deutschland, Belgien und Frankreich im Jahre 1830 mit sehr 
vielem Beifall gespielt worden sind. Insbesondere sind seine 
Quintetts und Quartetts sehr geschützt worden. In Wien wurden 
sie von den ersten Künstlern dieser Hauptstadt ausgeführt. 18-18 
wurde in Paris von der philharmonischen Gesellschaft seine letzte 
Sinfonie gespielt. Dieser lieh und unterrichtete Künstler besass 
aber die Kunst nicht, seinem Talente Geltung zu verschallen. 

— Bei Anwesenheit des Herzogs von Cnmlirldge w urde Meyer- 
beer's „Stern des Nordens" zum 20. Male aufgeführt, natürlich mit 
dem glänzendsten Erfolge. 

— Die Tbcalereinnabmen des Monats Marz betrugen 
1,267,696 Fr. 



— Aus Avii; mm er Ii alten wir die Nachricht, dass daselbst 
Meyerbeer's „Prophet" zum ersten Male aufgeführt worden W, 
und zwar mit einem Erfolg ohne Gleichen. Die Rollo der Fides 
wurde von einer jungen Künstlerin, Mlle. Luguct, gegeben, deren 
Talent höchst bedeutend ist und die mil einem Beifall ausgezeich- 
net wurde, wie ihn hier noch nie eine Künstlerin erlebt bat. 

— Fumagalli ist hier und wird in einem Concerte ciuo 
neue Composilion über Motive aus „Robert der Teufel" spielen. 

— Panofka in Paris bat ein Buch über dio „Kunst zu sin- 
gen" herausgeben. Dem rein musikalischen T heile des Werkes 
ist eine sehr vollständige und fasslirbe Arbeil über die Slimm- 
organe, deren Pflege, den Schall u. s. w. vorangeschickt und dio 
compelcnleslen Männer, wie Halevy, Tamburini, Reber, Roger, 
haben dasselbe den Meistern wie Schülern des Gesäuges empfoh- 
len. Ein ausführlicher Bericht folgt nächstens. 

— Mart. Sloltz ist nach Paris zurückgekehrt, um von den 
enthusiastischen Erfolgen der Turiner Saison eine Zeit laog 

London. Die deutsche Oper in London, welche für diese 
nAchslen Monnle projectirt ist, scheint ein sehr ausgedehntes, 
mil reichen Kräften versorgtes Institut bilden zu sollen. Der 
Unternehmer, Herr Oswald, hat sieb mit allen bedeutenden 
deutschen SAngern und Sängerinnen in Verbindung gesetzt. Ti- 
Chatscheck und Pischeck sind Tür Tenor und Bass gewonnen; 
von hier aus werden Frau Köster, Frau Herrenburger und 
als zweiter Dirigent Herr Kapellmeister Thomas dortbin gehen. 
Die Stelle eines erslen Dirigenten bekleidet der rühmlich be- 
kannte Benedict. — Sowohl im Drwryiane- als im Queens- 
Tbcalcr werden Vorstellungen stattfinden. 

— Die PhMarmouic Society gab ein glänzendes Con- 
cert, in dem Spohr's Sinfonie „die Weihe der Töne" aufgeführt 
wurde. Hr. Formcs sang Mozarts „In diesen heiligen Hallen", 
Halle spielte Beethovens grosses Ktavierconccrt in G. „Meeres- 
slille und glückliche Fahrt" wurde vom Orchester executirt Auch 
die Nev-Fkilkarmonie-Societv gab ein Concert, das sich durch die 
Mannigfaltigkeit seines Programms auszeichnete. Hr. Formes, 
Hr. Ernst und Mnd. Carndori waren die Hauptsolislcn. Bee- 
thoven, Meudclssobn und Weber, Meyerbcer und Mozart lieferten 
den Stoff. Auch die Musical Winter - Eeenings bringen treffliche 
Musik, so dass man hier das Beste hören kann, was Oberhaupt 
In der musikalischen Well gehört wird. 

— Herr Carl Formes ist mit Gye zerfallen und hat sich 
deshalb von der Londoner italienischen Oper zurückgezogen. 

— Bei Gelegenheit der Gerichtsverhandlungen in Sachen 
Lumley contra Gye wegen des Gastspiels der Wagner bat 
sieh herausgestellt, dass Jenny Lind im Jahre 1847 durch ihr 
39maliges Auftreten in London dem Dircclor Lumley eine Ein- 
nahme von 45,924 Prd. Sterling verschafft hat. 

— Wir haben auch einen Orchester-Verein (Tke Orchestral- 
Union). Er steht unter Leitung des Hrn. Alfred Mellon und isl, 
wenn auch einer der kleinsten, doch jedenfalls einer der besten 
in ganz Europa. Ein jedes Mitglied ist Meister auf seinem In- 
strument und weiss demnach nicht wenig zu dem Eindruck des 
Ganzen beizutragen. Das erste Concert der zweiten Saison die- 
ser Gesellschaft Innd kürzlich vor einer auserlesenen Zuhörerschaft 
von Kunstfreunden und Professoren stall. Lindpalntner's Jubel- 
ouverlüre, Spohrs Sinfonie in D-mott und zwei Concerte wurden 
gespielt. (Der Bericht über die Leistungen wie über den Verein 
hat eine bedeutend ironische Beimischung.) 

— Alexander Billet's Soireen, die Amateur Musical Society 
und andere rcgchiiAssig auftretende Gesellschaften sind noch im- 
mer in vollster TbAtigkeit. Als Unicvm. obwohl in London nicht 
unbekannt, bezeichnen wir das Monstre-Concert, welches Mr. Ho- 
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ward Mover, wie «KiahHich in Martin, 

pflegt. Fr bringt dann alles zusammen, was an berühmten Künst- 
lern nur irgend aufzutreiben ist, z. B. gegenwärtig die Damen So- 

Bedeutung, Sims Recves» Brnbani, Weiss, Reicbardt, Forines, kurz, 
die bedeutendsten Kräfte an Gesang. Von lustrumentalisieu wirk- 
ten mit Hr. Ernst, Molloue, Benedict, Arabella Goddard u. s. w. 
Eine l'nmasse von Sololeislungen kam zum Vortrag, „Adelaide" 
von Beelhoven, ..Vna coee poco /«••. liondoilnale aus der „Ctne- 
rentoto: Verdis ..AtliU-. Mercadanle, Ilaliener, Deutsche und 
Franzosen müssen den Stoff zu den Concerteu hergeben. Mr. Glo- 
ver aecompagnirt meistens am Pianoforte, wenn das Orchester 



New castlr-on-Tyne. Unsere Sacrrd Harmonie Society, be- 
stehend aus 200 Mitgliedern, bat kürzlich hinlereinander zwei be- 
Oratorien, den „Samson' und „Elias" gegeben. 

Unsere philharmonische Gesellschaft gab deu 
„Mess'as" und wird im nächsten Monat das Dcltingcr Te demm 
und Mozarts zwölfte Messe zur Aufführung bringen. 

Athen. Auch bier spielt Verdi eine Rolle. Sein „Trovalore" 
hat sehr gefallen. 

Florenz. Die so lange erwartete Oper: ../ Baccanali" von 
Romani ging endlich an der Pergola in Scene. Es versteht sieb 
von selbst, das* dem Couiponisten der ..Tuiti Amanti" und des 
..MauleOo" ein sicherer Erfolg bevorstand. Feuer, Natürlichkeit 
der Melodie und eine nicht gewöhnliche Originalität der Erfindung 
sind auch dieser Oper eigen. Ein erster Abend reicht nicht aus, 
um Nitberes Ober das Werk zu berichten, Munal verschiedene Hin* 
dernisee dasselbe in seiner ursprünglichen Gestalt und Reinheit 
nicht aufkommen Hessen. Wir behalten uns indes* einen genauem 



Die Statistik der verwiebeoen Saison ergiebt 71 
Vorstellungen, unter denen vier neue sich befanden, die ausdrück- 
lich für die Scale in Mailand geschrieben worden sind, die letz- 
: „II Coneito di Boldastore" von Huzzi, ..OUavia" von 
, ..La Masckcra" von Dominlcelti, ..ümnreffa dei Brabante" 
Pedrotli. 

Tarin. Der junge Meister Villanis wird eine Oper schreiben, 
betitelt: ..La Virgint di Kernt': eine Art von englischer Jobanna 
d*Arc. Wer die ..Fiylia del Proieritto" dieses Compooisten kennt, 
wrird wissen, dass sich darin Nummern befinden, die der ersten 
Meister würdig sind; man bat demnach von der neuen Arbeit 
auch etwas Bedeutendes zu erwarten. 

Neapel. Wie englische und französische Musikzeitungen, so 
widmen auch neuerdings die italienischen dem berühmten Meisler 
deutscher Tonkunst, Job. Seb. Bach ausführliche Milllieilungen 
Ober das Leben und Wirken des seltenen Manues. Wir lassen 
uns freilieh meist nur auf tbersclzungen fremder Mitteilungen 
ein, aber auch das hat schon seinen Werth. 

st Petersburg. Die Vorstellung zum Benefiz der Madame 
de la Crange war eine der brillantesten. Der Kaiser hat ihr 
eine Brillnnlnadcl von 15,000 Fr. geschenkt. Ahnliehe Gaben von 
Werth haben ihr die hohen Aristokraten zugewendet. Sie er- 
neuert Ihr Engagement für die nächste Saison für 100,000 Fr. mit 
einem Benefiz. Von andern Künstlern siud wieder engagirt die 
Maray, de Meric, Lablache, Roneoni, de Bassini, Calzolari, Taglia- 
reo und Polonini. 

— Der bekennte Pianist Mortier de Fontaine, der sich 
dauernd hier niedergelassen, hat eine Reibe von sogenannten 
historischen Coneerten vor leerer» Bänken gegeben. Herr Han- 
sel t ist im Begriff, eine Rundreise dureb ganz Russland zu ma- 
chen und Coneerte zn geben. 

- viele Offiziere zu Eh- 



reo der Rachel veranstaltet beben, wurde der berühmten Künst- 
lerin ein Toast ausgebracht mit den Schiusaworten: „Unser näch- 
stes Mahl halten wir in Frankreich, wo wir Champagner zu Ehren 
unserer grossen Künstlerin trinken werden." „Mit Vergnügen", 
antwortete Mad. Rachel. „Die Franzosen sind galant, sie haben 
Champagner auch für ihre Gefangnen." 

New -Orleans Mad. Sontag ist hier am 12. März als Ms- 
rie in der „Regimenlstoehter" aufgetreten. Sie gab nächstdern 
mit Sgra. Devries ein Concerl, in welchem die italienische Oper 
und Orchester sie unterstützten. Auch Julllen, der meist mit 
ihr Ist, gab ein Exlra-Conccrt. Ihr Aufenthalt hier wird aber nicht 
von langer Dauer sein. Sie beabsichtigt nach Süd -Amerika 



Valparaiso (Amerika.) Die hiesige italienische Gesellschaft 
führte den „Fornaretlo" von Sanelli aus, und zwar mit 
solchen Erfolge, dass die hiesigen 
davon tu machen wissen. 



Cber das Unglück, von welchem R. Schumann betroffen, 
gen die „Grenzboten" noch folgende nähere Details: „Schon seit 
längerer Zeit hallen sich vereinzelte Symptome gezeigt, die den 
Ärzten Besorgniss erregten; in den letzten Wochen steigerten sich 
dieselben in der traurigsten Weise. Er glaubte fortwährend Mu- 
sik tu hören, bald Engelmusik, bald das Toben der Hölle. Dies 
steigerte sich bis tu Visionen; er erzählte, ihm sei ein von Franz 
Schubert — man weiss ja, mit welcher Liebe er diesen stets 
verehrt bat — gesendeter Engel erschienen, und habe ihm die 
Melodie vorgesungen, Ober welcher Jener gestorben sei, mit dem 
Auftrage, sie aufzuzeichnen, was auch geschehen sei. Obgleich 
er nun beständig unter der sorgsamsten und liebevollsten Aur- 
sicht gehalten wurde, gelang es ihm am 27. Februar Morgens, 
sich derselben tu entziehen. Er ging auf die Rheinbrücke und 
stOrtle sich in den Rhein. Der Capitain des Dampfschiffes „Vic- 
toria", das dort vor Anker lag, wurde das gewahr, Hess das Boot 
aussetzen, ein anderes kam zu Hilfe, und so gelang es, den Un- 
glücklichen, trotz seiner heftigen Gegenwehr, den Flulhen zu ent- 
reissen und in seine Wohnung zurückzubringen. Seitdem wech- 
seln Ausbrüche der heftigsten Wuth, dumpfes Hinbrüten mit Visio- 
nen, mit lichten Augenblicken. Er ist dann seiner geistigen Kräne 
vollkommen Herr, er erinnert sich an Alles, was geschehen ist, 
und hat selbst das Vorgefühl eines nahenden Anfalls. Wer Zeuge 
geweseu ist, in welchem Maasse Schumann sich der intensivsten 
Beschäftigung mit musikalischen Ideen hingab — die grosse Zahl 
seiner gedruckten Compositionen giebt dafür auch nicht entfernt 
einen Maassstab — wie ihn diese von allem andern abzogen und 
wie in einem Bann hielten, dem isl manchmal ein so unausge- 
setztes Anspannen der edelsten und feinsten geistigen Kräfte 
nach einer Richtung hin beängstigend und gefahrdrohend erschie- 
nen. Das Bcwusstsein seines kranken Zustandes in den lichten 
Augenblicken hat Schumann den Wunsch gegeben, den er oft 
und dringend äusserte, in eine Heilanstalt gebracht zu werden, 
welcher seit einigen Tagen erfüllt ist, indem man ihn einer An- 
stall In der Nähe von Bonu übergeben hat Dieser ungewöhnli- 
che Umstand in Verbindung mit einigen andern Symtomen giebt 
den Aerzten noch Hoffnung auf Wiederherstellung." 

Verantwortlicher Redactcur: Gustav Bock. 

i 

Bei Herrn. Peter* in Berlin erschien so eben: 
Weitxninnn, ('. F., Der verminderte Septimennccord. 
4. Preis 20 Sgr. 
Der Verfasser durchbricht in dieser Schrift die engen Schran- 
ken früherer Mnstklchren und eröffnet damit ein weites Feld für 
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Empfehlenswerte Mnsikalien aus dem Verlage von Ed. Bote ft 0. Bock (8. Bock, Kftniri. Hof. 
MusikhÄndler), Jft^erstr. 42.: 1 ^ 

Gollection des Oeuvres classiques - 



Symphonien in Part. f. grosses Orchester. 

Hajdn, Jos. 

K». I. D-dnr. I Thlr I« S«r. No 2. II dar. I Tlilr J Sc». No 9 (l-dur 

I llilr. S gar. -So. L hVrfur. ITIdr. I» S^r. >u. \ Sinf. niiiil.. O-dur! 
I Thlr. ln> u r. \o «. l»-<l«r, I Tlilr. UlSgr. N<> 7. 0 •dar, I Tlilr lov-r 
.\o (t. C-roall, I Tlilr. U\S"r, V< 11 |-;..i| ur , | Tlilr. Mite Nn. tu. Ii du/ 
I Thlr. II» .»er Nn II. H ilur. 1 Tlilr. |i».S K r. X». 12 O-dur I Tlilr In Sur' 

No. 1 Iii* Vi. arr. n 4 m-t, par Urinirr, Conrad! u. 
\Yngiirr. ä I Tlilr. .1 Sgr. 

Piniioforlennmik. n.ir. s gr . 

BlCO, Lr r.Uvrriii birn Irmpi rc. P,irl. I. II. (.Vom . Edil.) S — 

Beethoven, L. II .'„ flir Piamifortr, in A-dur 

Kundn in C-dur 

- — — R ■, i n in i, ,t ii r 

>on»k«. Kililion nnurelje. hrorinaL) 
Op. 2. Nr.. 1 F-moll |Fj min.) 



- '«'l 

- 1»/, 



Up. 2. V .' X ■ I ii r Ii.» iii.ij , . 

0|>. 2. No. 1. Oiliir (Vi tiiaf.) 

Up. 7 K.-dur (Mio mnL) .... 
U|i. 1». Nu. I. Cinoll rC: I min.) , . , 
Ü|> 10 No. 2. K-rfur <F» maj.) 
Uli. I». No. 3. l>-rlur (Kc mnL) . " 

Up. 14. O-nwII il.l min.) 

Olk II. Ni>. I K-dur iMi dmJJ 
Uii. 14. Nu ?. bVda* (M«| i„,| ) 
0 P . 22. Il-dnr iSi» maj.) . . . . . " 

Up. 2*. A*-dur (Ii» maj.) 
Up. 87. Nu. I. Cu-moll ili miii.) . 
Up. 27. No. ». Kt-diir (Mio mal.) .... 

Up. ä«. li-dnr (He linj.) ...... 

Up. 5». on .31. Nu. I, (idur |M mal.) , 
Up. Ü. oit II No t. U muH i IT inm.) 
Up. 21» nit .11. No..I. E» diir IVlia mal.) 
U|k 441, No. I. ß-moll (S»l min.) . 
Up. 41». An. 2. (,-dur (Sol aiaj.) .... 

I>|» AI. C-dlir fl'l mal.) . . . . . 

Up. M. I' -dur |K* uiai) 

Üp. S7. F-mnll (Fa ) 

— Sonalrn. toraU'brndc, complfll «leg. Mk i» 2 Bänden. 

ä 4 Tlilr. nelfo 

BrunD»r.C.T , ,l»in Iii, crliN» ». Marlin. flp.f*}. Nv."n 2."!! 
J \i„„. ü.d. Up 22», No. I. 2, .1 . ii 

— I Houili.'k «lii-r ilii- hilirblrMru Tlirmnl.i'. der OWf 
Indr.i v. K van H. in. 1 

— ~ <il*Hc| duu bnll. na r*NL «. I'iip. Hulurl 1< dinlilr n 
r(lr .i 4 in. Up. 24«. . . . . , . 1 

— — l'aljmiirri p. I'llr. .i 4 m«. »nr iln tlnuir« dr r. -i- r i 
Indr« pur I'. r. Fblaw. Up. 4M 

— — 1" .1 m i ul>. „ilic !■: ■ ■ i„. ii W'ribrr" tu 4 II.,, ,;, ,, 

Patjwarrl Mir .1«-* Iii N>, de frMfw: JÜtcS» 4, Lmn" 

inrrii»ix>r" pur |i<uiiri*(ll n I uk fip, 241». 
Pulpnnrn Mir di * iW. t**. 4t I'mm^*; j.c i'ri.i.ii.l»" 

p. Mryirbcrr ji < in». Op. ö». _ 

Piilpiiiirri «,nr iir* Iii, f»v. de Topi'-r,: „nillirffilil" . 

Conradl. A.. Ilrr rin »uttp» Dild' Br. Poln. r Pnr Un 3V. 

y.<rO-fKW>. Pulp. I Pft*. Up. M. . . . 

Ehrlich, fibir TWm mm ,.Hi>beinli|- 

.S<ild*le, rlmr III »jjr. _ Uniulrll 141 ksr. - Op. B. 'n»r^ 
MTW* «Vi M!r — Ret«»*!» 7»/, »gr. - [»rullino 
",'l - T«r<eilrll.i *i rgr. 

FlotOW,F.T.,liiitrn.(iri»klilralin.liabr»lil,Omrriu;r * t m» 

r-1 dn ' « lo - <«o- d«. } 2 m. 

bervllle n^ni.ll Ilrrril. Blurlle r„ f„„„ e ,|-K|„d,. . 

— — 2 NiMluriuk. Up, 7. , , 

t t m i m t ri F.iiiifp, tlp. K ' 

— — I.» I. Im». Up. ( | < 

f.'"'","* ""'"I" !■• "p. 14». i t NU. ' ' 

— \Urrlir llilliti.irr p Pjfe «p. ||. , 

»:«.ri . , ngiiiiiu p. i« prie. Uli. u. . 

MMTK Up. I«. . . . ; 

Gor|*\, A., U Pniullun. Ii ,,,:•< ., üp | 

■ lr i .... , . ■ . n ,■ Op. 6. , 

Hildr dr I ,u , -i (In % 

' H»rr»n»llr. (Clude de Kau«. Op. 17, \ 

~~ f "•"•'IV' 1 ' J«m»lit)ue »ur U V«| d'Andorri 
llalr.y. Up. 41 

Heller. St. TrmwbiM 

Ser^h*de 

— Auf Flll«ln de. OeiuncF*. Up. «7. \ 
j — - ll,.r, Ii die Ix-rrli im Arllierblnu. Up. »iR 

Hertel, p„i| l( „i rr | , | P n»iM «»(»«ellii 

J~ lT l ^' , ^"" ,r, ' , »■ ttmf AlpUj 

J4CII, A.. lli,i, Mnr , ,, r ,| j> onHr d; lr«niu-. p. Pi«no. Ob. 7. 

— S T , 11 ,u "»rr gewin.ni Ferlmlcil. 
ür. V4iIm rlietjlrreiogi!. Up. II. 



I" 



Oib. |. 2. 



Up 12 »I I.T 



-WVi 

-171,, 

=,"» 

— 15 
-171 1 , 

— 2i 

— »I 

— 241 

— 20 

— St 

— 2V 

— 2» 

— 25 

— III 

— III 
I — 



— Ii 

— ti 

ft — 

b — 

— 2« 

— l'Vi 

— «ii 

— ti 

— SS 

— Ii 

— 2* 



s 

I — 



- I» 

- Itl/i 

- 14» 

- 10 
-171 , 

- IS 

- IS 

- 10 

- 12« | 

- ü» a 

- 2u 

I — 

- 20 

- I» 

- 2» 

- U 

- ts 

- Ii 
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M 
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Colleoiion des Oeuvres modenies 

Kont8ki. VMMmm mir Nonn». Op. Jd, fblr.. Rr 
Fautnwie mir \lonl*rd rl ä4epb»iit>. Olk 4t. '. _ S 

— — Lei llrprni lirs. Op. *U . . . I _ 

Snuvenir d»p*cne. Up. Iln. '. ,5 

Crar^M de HerRo. Op. IIS. . ] ' _ S 

Löürhhom. ImprampU. Op. I«. ... * 

.I , " lcro «ü""»w» el 1l»rvu mir l'opera' Indra- dt F~ 

t. Flnli.w p, Pflr. Up. 2*. . . . . _ n 

.Iji lirllr AniDioiir" picea cariricritlHiüe. (|„, »* _ B 

I»eq\ Velsen »lyrienne« ... 1 TZ 

Martin, Ch., S II. i. l. , t Pfle. Op. M. 

So. I. „Indr*" von F. v. Fbdaw » 

- 2. Aiinrn P.,lk» ton J. Slr*u« | '1'"- • - • — IH/ t 

— — ViiirI qunlre H..nd ». Fai.tnij.ir <,„ Vnri-I. •. de» ib. 

r.r. d.m» unr m»nirrr i lrjrnnli. el tat. n. prir On 17 

^o. I. Vji| d'Andnrre" p. II,,:, , y 1 ,7 _ .„ 

- .1. \ulkklird . \!.,.|| rack, ruck- 

. I. .S'\|jilanrrl p. Kreipl •».**" — in 

- 1. KrAnunj^markrh au» dem Praphelen _ S 

• «. ll<iHiieil»m»r>.rb »ii« drin Soniinrmirhi.lraäm '. — 141 

• J. »«Iier Rnndor .SrMnM>n Auaen, t an Niffrlli — |u 

- R. Ol» »ir mobl Liiinmrn wird Hin Preyrr — lo 

- 8. Illtbuakl ' " jj 

Potpourris ub. Inlieble Tliemjt. 4. neaerrn Opera 

1. Adam, Le Pa«liUaa de Uiijumma — ts 

2. Allhrr, l.r* S juaea« de la Coaronac . . — 20 
1. — (ia»l«*r ou le b<l umkuue .... — ä) 

4. — l.e Ilntiiino noir . ii, 

,V Brllini. Monlrrrbi e CnnulcfN . — aa 

6. - — Nonn* ...... . — ti 

T. — I.» Konii.inbnU ....*" »0 

a Bfllimrr. ,M«.rLa«i g und nein Liebeliee — «0 

9. Donixr-ttl. LKlUire d'anioro .... — 20 

I'». — l.orrHi* II.,-; _ S 

11. — l* Ulli- dn imiiuriil ....... 20 

12. I.OrlzinaT. <:m«r und Xiinmrrmann — 20 

U. Mc.vrrhrer. L« Riurariiabi . . . . - ts 

Ii llorislni, liuilUuiae Teil ... . — 20 

17. Anher. La P.rl du diabl« , _ tu 

I». — I.» Nimie 

IS. Donizrlll. taals di UimrMiaiuur '. '. — fo 

ttl llalcvy, Ii.,« TVal von Andorra _ « 

ti. rlotow. Irh. v., M,,u, a _ n 

22. Balte, fler 11:1 i: _ M 

23. \lri»l«i, Ü.. U.r )usli Ä cn Weiber v. Wmdaor — tt 

24. rlolOW. frh. V., .S„p|,i,Calli»rii,a(d. (iroi,». 

Iitrklni» U Pulpourri _ SJ 

t%. Adam. A., nirndi« , . . _ aj 

H Ä;>.^ u :; r '; l ' i ' c ' ,l, " i ' l « (<, ' G ™" : 

!7. — Imlra ... — S 

t». — HAbrobl. — 2 

N Tanbert, jo; ( eli . 

Preraleres lecons puur Piano, i 4 ,n. _ n 

Ml dn, i t ni. . ' ' ii, . 

Für dm allrrerairn l ulrrm Iii. " ' " '• 

noiellen. .1 Re.erir». No. I — ,1 < _^ 

— II. Fanl. üb. .lind aar« Ibe Uiieea- Op. IIa No. L - 20 

— du. .de« k., r , Ujhj- Nn f. »n 

— do. .da« Tl.al i un Andorra-, Ojk III. '. I _ 
eraimano. 'niimiiiiihIu ' 

— — »r«, liszxx p. pro. . z \t 

P 1 }- -I.» «f*eirn»e», Iniprnmidu nvel u d Op 125. _ an 

— ~ ■ Lirirr.Tr*ri.»r riplinneii. Olk if». 

KU I. Mrjn F.neel >nu K«rr ] 

- 2 Ab.'binl, Ion Ki . k, i. I 

• S Ml aviiblr d.»o m rne«.. e. Gmrlinerf ■ • • — U 
4. . i- rr. ii..- «in I, ; r ] 

V« KoaVriaV « deux brau« yrm. Op. |JJ. M 

A innn Ö..ile lir. i«»-luriie roaianl. Olk 12V. in Crä-dor — *a 

OaawfBr. Fdiiion Inrilr ..... _ f! 

— — Krrdi-rialrliraud. Mar. lir onclivalr rcmp.p Ir'rirtnd roi — |« 
Wagner. K. D.. IMa»i«mrnl dr I-Khid*. Krbrilerunstn für 

die jni-rnd. pJaSj l und 2. k lo ^;r. . . . . , _ M 
Weiss. Jnl.. « Mnrreaat elrganU p. Pflt. Mr j M ^t* a|. 
[i-maiid« lavnfi. Up. 1 *' 

No. L l^bewnlil vi« r r ,. i . . 

• S- t'li'Xe Srlufflc, , on Karten i if,,* 

- J. Mrm Uearl ron W. Tauber! ,» 

• 4 s Ma.iiinr,i ,„„ kh.,1 . . : • - |v» 

— -T •Jjj Ii"*, rn forme de |*l fanl .. d. niulod fae'. lt 
de Ii,, !,.,.,,,, rl «wliuberl. Op, .ti 

>o. I. Kemikl du da» Land ... ln 

- 2. Krrudioll und Indroll ~ ,1 

• 3. I»er Ijndenbaum .... I 
. 4. iVknMirbls VVal.fr H 

- 4. Adelaide JJ 

- «. Iii» FnrWIe ~ l'l 

~ — Crlrbrr« fUimpo.iliomi Moaarl, Brrlliorro, BavdJa saaa 

Ir» jrune» PUoi,lr. a t «I i I mm. a 10 Sg r. bi» — 17»/, 
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InstrimenUI^Ionmimk. 



Maarlee karnsoH -kl, Elegie pour lo Violoncell« av. acc. 
do Piano. Op. 7. Leipzig, bei Breitkopf dt Härtel. 
Elegie ist nun einmal die jclzl beliebte Benennung mo- 
dernster Musikstücko fDr den Salon. Die uns bis jetzt be- 
knnnten bilden grCsslentheils mnlto Copiocn der berühmt 
gewordenen von Ernst, erreichen aber sehr selten das Ori- 
ginal. So auch die hier vorliegende. Die Violoncellparlhie 
ist allerdings recht melodisch durchgeführt und für deu Spie- 
ler mit modern-schmelzendem Vortrag auch dankbar, bietet 
aber durchaus nichts Neues. Denken wir uns nun noch die 
gewöhnlich zu solchen Musikstücken verwendeten Ingredien- 
zen, als: nihe- und formloses Hin - und Herschwanken in 
unbestimmten Afleclen und schwülstigen Modulationen, ebenso 
möglichst viel vollkommen« Cadcnzcn in verschicdenllichslen 
Tonarten mit gehöriger Zahl Bitardando't u. dergl. gespickt 
Iii n zu, so haben wir die Cbablone, in welcher die grOsste 
Anzahl Ahnlicher Musikstucke gleich diesem gehalten sind. 
Wir wollen nicht in Abrede stellen, dass diese Gattung viele 
Verehrer findet und können demnach diesen, auch die vor- 
liegende Elegie empfehlen. 

J. AI» Paeher, Erinnerung an Tiülcohof. Adagio für Vio- 
loncello mit Piano. lt»l es Werk. Wien, bei Spina. 
Bedeutend höher als die vorgenannte Elegie sieht die- 
ses Adagio. Der Coraponisl zeigt sich seiner Aufgabe bo- 
wusst und giebt uns ein anmulluges Musikstück. Sowohl 
Melodie als Harmoniefolgen schmiegen sich zwar auch mög- 
lichst der Anforderung des Zeilgeschmackes an, bewegen 
sich aber dabei in natürlich ungekünstelter, interessanter 
Weise und das Ganze ist formell wohlthuend abgerundet. 
Gut und mit etwas Eleganz vorgetragen, wird sich das 
Stück in jedem Zuhörerkreise gebührende Anerkennung 
verschaffen. 



Charte* Dan da, 3 Romances snos paroles pour lo Violon 
ov. ncc. de Piano. Op. 57. 

2** Morccau do Salon, Resignation Pricre pour !e 

Violon av. Piano. Op. 39. Leipzig, chez C. F. Peters. 

Schon mehrfach hatten wir Gelegenheit des Compo- 
nisten lobend zu erwähnen und auch diese beiden Werke 
rechtfertigen vollkommen unsere früheren UrthcHc über den- 
selben. Das erste enthält drei Romanzen: 1) Rive (TEn- 
fatU, B) Le Rmuteau, 3) La Meiancolic, welche uns wahr- 
haft überrascht haben. Jedo derselben giebt nicht allein 
vollkommen den vorgezeichneten Affect wieder, sondern 
auch der ganze Farbeton weicht von aller weichlichen 
Sentimentalität und harmonischem Wulst, worin sieh die 
Mehrzahl der heutigen Salonstücke gefallen, ganz ab. So- 
wohl Melodie als Harmonirung bewegen sich in höchst an- 
spruchsloser, dabei aber so sinniger, duftiger Weise, wie es 
uns lange Zeit nicht vorgekommen ist. Der Componist hat 
das Werkeben seiner Mutler gewidmet und es spricht sieh 
das Gefühl kindlicher Verehrung vorzugsweise in No. 1 aus. 
Sehr möglich, dass ganz besonders diese Idee ihn au der 
so gelungenen Conception desselben inspirirt hat. 

Das zweite Werk : Rhignaäon iVieVe t heil t alle Vonfigo 
des ersten, nur ist es im Ganzen etwas bedeutender gehalten 
und. erhebt sich in Anlage und Ausführung mehr zu grandiose- 
rem Ausdruck, welcher auch zu votler Geltung kommt, wenn 
der Violinspieler seinen Vortrag in odeler W'eise, frei von 
pathetischer Ziererei zu hallen weiss. Wir könaen beide 
Werke nur angelegentlichst empfehlen. 

Louiw Maurer, Romance de Topern Guido et Ginevra varioo 
pour le Violon av. ncc. d'un second Violon, Alto et Violon- 
cello ou de Piano. St. Petersboorg, chez M. Bernard. 
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Da das Werk keine Opuszahl führt, so wissen wir 
nicht bestimmt, ob wir es hier mit dem bekannten Violin- 
veteranen oder vielleicht mit einem seiner Nachkomm lingo 
su thun haben. Soviel uns jedoch die Form des Musik- 
stuckes, besonders aber die gante Bebandlungsweise der 
Violinstimme zeigt, müssen wir, in Folge unserer Bekannt- 
schaft mit den früheren Werken Louis Maurer's, auch die- 
ses fflr das scinige halten. Das Werk besteht aus einer 
kurzen, etwa 12 Tacte langen Einleitung, einem ansprechen- 
den, wohl zum Variiren geeigneten Thema aus genannter 
Oper von Halevy und drei etwas ausgesponnenen, nicht tu 
schweren, aber recht c. licet vollen Variationen, welche dem 
Violinspieler Gelegenheit geben, sich auch einmal mit einem 

erkennung erwerben zu können. 

Ch. de Beriof , Lucie di LAmmermoor. Duo brillant pour 
Piano et Violon. Op. 86. Mayeoce, chez Schott. 
Der fast allzuflcissige Componist bringt uns hier wie- 
der ein neues Duo für Piano und Violine. Dasselbe ist in 
gleichem Typus gehalten wie seine früheren und giebt des 
Neuen in Form und Gehalt wenig oder gar nichts. Nur 
scheint es uns, als ob dieses Neuste sich eines besondern 
Vorzuges rühmen konnte, nämlich den, ausgezeichneter Ele- 
ganz. Wenn wir diese bei Beriot's Com Positionen immer 
anerkennen müssen, so tritt sie doch in diesem Musikstück 
ungewöhnlich hervor. Rechnen wir hinzu, dass beide In- 
strumente sehr brillant gehalten sind, so genügt dies, um 
sowohl Violinspieler als Pianisten aur dieses Stück für den 

J. W. Katliwod«, Tro» Vaises brillantes poar deus Vio- 
lons av. acc. da Piano. Op. 191. Leipzig, cbet Peters. 

Introduclion, drei langsame Walzer, jeder mit Trio und 
ein Codasalz bilden den Inhalt dieses Musikstückes. Wenn 
wir auch mit dieser neu beliebten Form eines Salonstückes 
nicht ganz einverstanden sind, so können wir der Art und 
Weise der Ausführung nur lobend erwähnen. Diese ist 
gant des rühmlichst bekannten Meisters würdig. Anspre- 
chend in den Melodieen, eben so wirkungsvoll in den Pas- 
sagen finden wir die beiden Violinstimmen gehalten und wir 
glauben, dass das Musikstück hei exaetem Vortrage in sei- 
ner natürlichen Anmuth eben so vielen Erfolges sicher sein 
wird als viele andere Salonstücke im modernsten Styl 

J. A. Leihrock, Transscriptionen classischer Lieder und 

Gesänge für Violoncclle oder Violine. Braunschweig, bei 
G. M. Meyer jr. 

Von diesen Transscriptionen liegen uns nenn Heft« vor, 
wovon die ersten sechs Beelhoven'sche Lieder geben, näm- 
lich : No. 1. Adelaide, No. 2. An die Geliebte, No. 3. Sehn- 
sucht (erste Melodie), No. 4. Das glückliche Land, No. 5. 
Sehnsucht (vierte Melodie), No. ft Die HofTnung; ferner 
No. 7. Vöglein in den Lüften von Lindl.lad. No. 8. Aur dorn 
Berge, von demselben, und No. 0. Abeudempfindupg von 
Mozart. Die Verehrer der allermodernsien Traasscriptions- 
w eisen , wie sie die Neuzeit nur zu oft zu Tage fördert, 
mögen sich bei den hier in Rede stehenden kein« Illusionen 
machen, denn schwerlich dürften sie in ihren Erwartungen 
befriedigt werden. Allen denen aber, welche auch bei Sa- 
lonmusik etwas künstlerischen Genuss haben wollen, kön- 
nen wir volle Befriedigung versprechen. Der Verfasser hat 
nicht allein bei der Wahl der zu bearbeitenden Lieder eine 
glückliche Hand gehabt, sondern auch seine sieb gestellte 
Aufgabe mit der der Sache angemessenen Würde vollkom- 
men gelöst. Sowohl Auflassung als Ausführung sind in so 
•inniger und dabei so einfach natürlicher Weise, dass sie 



Anerkennung nicht besser bethäligeo, als wenn wir dem 
Componisteu die möglichste Verbreitung seiner würdigen 
Arbeit wünschen. C. Böhmer. 



Compositionen fflr Pianoforte. 

Wilhelm Speidel, Bilder aus dem Hochlande. Sechs 
charakteristische Klavierstücke. Op. 3. Leipzig, im Bu- 
reau de musique von C. F. Peters. 

Concert-Solo (Andante und Allegro brillant) für das 

Pianoforte. Op. 4. Leipzig, bei Breitkopf de Hftrtel. 

Bilder aus dem Hochlande. Sechs charakteristische 

Klavierstücke. Zweites lieft. Op. 5. Leipzig, im Bu- 
reau de musique von C. F. Peters. 
Nicht allzu oft ist das Amt des Kritikers eiu freudiges, 
zumal wenn es die Durchsicht und Besprechung in heuti- 
ger Zeit entstandener Klavier - Compositionen fordert. Nur 
wenige Namen findet man auf den luxuriös ausgestatteten 
Titel-Blättern, die nicht auf der Stelle gerechles Misstrnticn 
erwecken. Desto freudiger indessen muss der Kritiker die 
seltene Gelegenheit erfassen, wenn er dem musikalischen 
Publikum unter der erdrückenden Masse jener verächtlichen 
Musikwirthschaft aus bester Oberzeugung ein neues streb- 
sames Talent zuführen kann. Herr Speidel zeigt in seinen 
Compositionen vor Allem Beruf, Geschmack utid Ehrlich- 
keit mit der Kunst; leerer Flitterstaat und nichts bedeutende 
Salon-Künsteleien, mit denen jetzt über die geduldigen Sai- 
ten gerasselt und gerast wird, sind ihm fern geblieben. An- 

Ssnenm Überraschende Einfachheit und fast durchgängige 
larheit des Gedankens sind die Grundzüge der vorliegenden 
Compositionen, die vom Spieler zwar verständig erfasst, in- 
dessen noch mehr empfunden werden müssen. Das vor- 
züglich Fesselnde in den „Bildern aus dem Hochlande" liegt 
jedoch in der Popularität derselben und zugleich in der 
naiven Ausdruckweise, durch die der Componist uns das Ter- 
rain des Hochlandes, hier speciell des baierschen Hochlan- 
des, musikalisch vortrefflich entfaltet, ohne nur im gering- 
sten in jeno unausstehliche Tonmalerei zu verfallen, die 
leider nicht selten beliebt wird. Als vorzugsweise gelungen 
führen wir aus dem ersten Hefte an: No. 2: „Waldesrau- 
schen'' (Ai-durJ, No.3: „Auf der Alme" (A-dur), ein überaus 
reizendes Musikstück, und No. 6: „Am Bergstrom" (E-dur). 
Im zweiten Hefte befindet sich eine äusserst zart gehaltene 
Composition: „Nach Sonnenuntergang" fB-dur) und eine 
lebhaft bewegte Piece in G-dur, die der Componist nach 
unserer Meinung fälschlich „Unwetter" benannt, da die rauhe 
Seite desselben nicht genug hervortritt. Die Composition 
an und für sich ist jedoch sehr schön. Zwei Nummern 
„der Maibaum" und „die Kirmes" sind zwar recht charak- 
teristisch, und würdo der tanzlustige Hochländer seine un- 
bändige Freude darüber nicht unterdrücken können, indessen 
als Kunstprodticte stehen sie mit den übrigen Compositionen 
nicht auf gleicher Stufe. — Das Concert-Solo, ein umfang- 
reiches und schwieriges Musikstück, ist abgerundet in der 
Form und die melodiösen Motive künstlerisch in einander 
verwebt. Das Ganze ist von ungemein wohlthucndem Ein- 
drucke. — Wir wünschen dem (Komponisten auf seiner schön 
begonnenen Bahn diejenige Beharrlichkeit, die ihn von sei- 
nem Pfade niemals abweichen laset. 

H. Krigar. 



Berlin. 



Am Dienstag im Königt. Opemhauee: ., Armine". Frau 
Köster kl der Titetrolle siegte wie stets in dieser Parihie mit 
der gewaltigen Macht, mit der sie im liefen Erfassen ihrer Auf- 
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gebe iiowirdersiehlich sich »leb neu« Triumphe erringt Die 
übrige Besetzung war unverändert und die ganze Aufführung 
eine durchaus gelungene. 

Am Mittwoch gaben die Herren v. Kolb und v. d. Osten 
ihre leiste Soiree für diesen Winter. Das Programm enthielt 
mehr fach Interessantes: dasselbe begann mit der Beethoven'- 
schon Sonate Op. 17. in F-dur mit Cello, vorgetragen von 
v. Kolb und Wohlers. Erstem spielte dieselbe in 
eleganteo und com den Manier; dasselbe gilt auch für 
Hrn. Wohlers. Letiterer spielte in Getneinschan mit den Herren 
Vienner und Dauberl eine Romauce fir drei Vio 
eigener Compositioo. Dieselbe ist ein interessante 
und bietet dem Künstler genügsame Gelegenheit, seine Virtuosität 
geltend xu machen. Hr. v. Kolb trug mit grossem Beifall ein Lied 
ohne Worte von Mendelssohn und seinen sehr beliebten W al- 
ler vor. Herr v. d. Osten, dessen Ruf als Liedersanger all- 
gemein anerkannt ist, bewahrte sich auch heule in diesem Genre 
auf das Glänzendste. Fraulein Schultz (Schülerin der Mnd. 
Zimmermann), die wir in letzter Zeit rühmend tu erwähnen 
oftmals Gelegenheit hatten, diesmal, wenn auch nicht so gut 
bei Stimme, bewahrte sie dennoch im Vortrag der grossen Arie 
aus der „Vealalin". wie in den Uedem, ihre gute Schule und 
auagetetchoetes Talent. 

Herrenburger, welche in der Parthie der Teophila ab wür- 
dige Repräsentantin für diesen Genre der Oper bis jetat an un- 



tur, gewandtes Spiel und liebeoswür 
sie ganz besonders für dieses Fach. 

Am Donnerstag und Sonntag trat Fr&ulein Krall in der 
„Nachtwandlerin" und im „Don Juan" als Zerline auf. In er» 
sterer Oper traten die an ihr gerühmten Eigenschaften beson- 
ders hervor, um so mehr, als diese Rollo weniger Kraflanstren- 
guog erfordert und ihrem gefühlvoll eo Vortrage hinreichend 
Gelegenheit giebt, in Mtjua voce und PümUtimo zu singen, 
worin ihre Stimme einen überaus zarten Wohlklang entfallet. 
Der Glanzpunkt dea Abends war für sie das Finale des dritten 
Acts, welches ihr auch reichen Beifall mit Hervorruf eintrug. 
Herr Formes als Edwino gab diese Rolle zum ersten Male 
und führte sie mit grösslem Beifall durch. Die Rolle der Zer- 
line im „Don Juan" eignete sich weniger für die Künstlerin, 
und war von der 



Ein Theil der Mitglieder des Stern sehen Gosang-Vi 
veranstaltete eine Aufführung des Radztwilt'scnen „Faust* 4 am 
r, su einem wohltätigen Zweck. Die Chore 



Director Stern die vollste Anerkennung für die sorgfaltige Ein- 
studirung und Leitung. Besonders heben wir noch den vortreff- 
lichen Vortrag der Soli durch Herrn Domsinger Otto 

d. R, 



Nach rj_e btto. 

Der General-Mueikdlraetor Meyer beer wird, nach 
Abwesenheit, in Kurzem aus Paris hieber zurückkehren. 
— Bekanntlich besteht unter den hiesigen Studirenden be- 
reite ein Verein zur Aufführung geistlicher Gesinge bei dem Unt- 
versHals-GoUesdiens«. Neben demselben bildet steh jetzt auch 
ein Ähnlicher Verein für Instrumentalmusik . und Ist bereite eins 



— „Israel in Ägypten", unstreitig dae j 
torien 6. F. Hin d ei s, wird am Busstage, den 10. Mai, von dem 
Sfern'seben Gesangvereine in der Garnisonkirche, und zwar 
Besten der Kiuder-Bewsbrsnstalten, gegeben werden. Di« J 

dürften sich hierbei erinnern, dass dieses Werk es wsr, 
um unter der Mitwirkung des Orchesters und der Orgel 
gebort werden zu können, Mendelssohn veranlasste, aur den zu- 
nächst der Orgel angebrachten Cborbau in der Kirche anzutragen. 
De nun das gedachte Oratorium ganz in der DJ m Hoben Welse 
aufgerührt wird, wie damals, ao versäume Niemand, der einen 
>, nachhaltigen Eindruck von dem Werke gewia 
Mal zu baren, da bei den umfi 
gen dazu es von selbst unmöglich wird, einer 
selben in naher Zeit wieder zu gewärtigen. 

Erfurt. Unser verehrter Landsmann, Herr Adolph Golde 
aus Berlin, hat sich in dem am 3. April von ihm im hiesigen 
Stadtlbeater veranstalteten Coneerte von Neuem als 



Herrn Gold« componirte, hier zum ersten Male zu Gehör ge- 
brachte Concerl für Pianoforte, mit Begleitung des Orchesters, 



zen, und hioterltsst mit der effektvoll instrumentirten Orchester- 
Begleitung einen glänzenden Erfolg. In dem Vortrage seiner 
eigenen Composilion, so wie der anmolhigen, melodiösen Picea 
von Loschhorn (La MU Amacnnr) und Compositionen von 
Tanbert und Konski entwickelte Herr Golde eine Eleganz, 
Sauberkeit und Krall des Anschlags, eine Deutlichkeit und Run- 
dung der Passagen, und endlieh einen so erwärmenden, seelen- 
vollen Ausdruck, daaa Ihm der Bang unter den besten Virtuosen 
seines Instrumentes gesichert ist. 

Düsseldorf. Ander singt einmal — und das zum 
Beneüz. — Therese Milanollo giebt ein Concert 

dem von Herrn Kapellmeister L. Friedr. Witt am 13. d. M. im 
Theater veranstalteten grossen Voeal- und Instrutnentaleoncert 

kbiii, wurden nicni nur pcrcciiiicriigi, eoirmro hoch ginuztmu 

übertreffe«. Durch die Bemühungen dea Concertgebers war ein 
so zahlreiches Orchester aufgebracht worden, wie wir ea hier 
vielleicht noch nicht beisammen gesehen haben. Das bedeutend 
verstärkte Tbeatororchester (12 erste, 8 zweite Violinen, 7 Violas, 
8 Cellos und ebensoviel Contrabasse), die Musikcorps des dritten 
und vierten Infanterie- und des Artillerieregiments waren die 
mitwirkenden Kräfte. Mit derselben Sicherheit, Gewandtheit und 
Umsicht, mit weleher Herr Witt unser Theaterorchester stets ge- 
leitet, beherrschte er auch jetzt diese grossen Inslrumentalmassen. 
Die grosste Wirkung und den mächtigsten Applaus rief die Ouver- 
türe zu Oberen hervor. Nicht minder in ihrer Weise grossartig war 
die Wirkung, die der zum Sehluss des Coneerts ausgeführte grosse 
FacketUnz von Meyerbeer für drei Orchester (die vollständigen Musik- 
corps des dritten und vierten Infanterieregiments und der Artillerie) 
machte. Wenden wir uns nun zunächst zu den Compositlonen 
des Herrn Witt. Er bot uns drei: 1) Vergissmelnnlcht, Gedicht 
W. Wegner, Doppelquartett für Mannergessng, vorgetragen 
den Solisten unserer Oper; 2) Lebewohl, ungarisches Lied 
für die Sopranstimme mit Begleitung des Orchesters, gesungen 
von Fr. Sebfttz-Wltt ond 3) der Thrane Lnat, Gedicht von C. Cra- 
mer, mit Violoncell- und Pianoforte-Begteilung, vorgetragen von 
Fräulein Haller. Von Coneerttsten hstten wir Gelegenheit, dl« 
sehon rühmlichst bekannte Pianistin Friral. Hirschfeld in einem 
Capriccio irüUmle von Mendelssohn-Bsrtholdy und den Violinisten 
Hrn. Adolf KOttlitz in einer eigenen Compoeition 
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Oppeln Auch in den kleineren Stedten bemüht man sich, 
dem Zeitgeist zu folgen. Frful. Babuigg bat Wer an 11 d. M. 
Ihren 6cbwanengeaang, das letzte Conccrt in Schlesien und 
Deuischiand, gegeben. 

Bonn Im August wird auf Veranstaltung des Gesangvereins 
Coneordia ein grosses Sangerfest gehalten werden. Die Ein- 
ladungen sind bereits erfolgt und die Stadt wird Alles aufbieten, 
am dasselbe würdig auszustatten. 

Aachen. Die Proben su dem bevorstehenden rheinischen 
Musikfesle finden schon seil mehreren Wochen unter der Lei- 
tung des städtischen Musikdirectors, Herrn Turanyi, statt. 

tatn Aloys Ander von Wien hat seine Irlaobsreise an- 
getreten und seine Gastspiele diesmal bei uns in Coin begonnen, 
mit einem Erfolge, wie wir ihn bei unserem, besonders dieses 
Jahr sehr schwer In Begeisterung m setzenden Publikum noch 
kaum gesehen hsben. Wir haben den grossen Künstler bis jetzt 
nur als Lyonel in der „Martha" und als Slradclla gehört. 

— Die letzte Woche hat uns drei Opernvorstellungen ge- 
bracht, welcho durch die Mitwirkung zweier berühmten CAste, 
des Frl. Jenny Ney und des Hm. Beek, welche Dresden und 
Wien uns sandten, verherrlicht wurden. Jenny Ney trat als Va- 
lentine in den „Hugenotten" allein, als Donna Anna mit Beck als 
Don Juan und als Normo mit Beck als Oroviet zugleich auf. 
Beeks Stimme bat bei der gewaltigen Falle, die er besonders in 
der „Norme" als Orovist entfaltete, eine grosse Weichheit und er 
bat uns sowohl in der „Loeb" als im „Don Juan" an vielen 
Stellen den erfreulichen Beweis gegeben, dass er auf dem besten 
Wege ist, diesen Wohllsut kOnsllerisch zu einem Mittel auszahlt- 
deo, dessen ergreiffende Wirkung auf den Zuhörer nie fehlschla- 
gen wird. Von den Mitgliedern unserer B&hne erwarben aieh 
die Herren Schmidt als Lcporello und Krön als Don Oetavio wohl- 
verdienten Beifall neben den ausgezeichneten Gtolen. 

Ans Schlesien. F. Guhr, Musikdireclor in Miliisch, ein Bru- 
der des ehemaligen Kapellmeisters In Frankfurt a. M , ist am 
B. Marz gestorben. 

Mainz. Am &• April wurde von der Liedertafel und dem 
Damengcsangvereiu der „Tod Jesu" von Graun aufgeführt. 

Aufführung des „Prophet" angekündigt. 

Frank furt «. O. Zum ersten Male das Ballet „Robert und 

Bertrand". ' ' 

Augsburg. Wagners „TannhRuser" wurde hier finwl ge- 
geben. Frau Moritz sang die Elisabeth. 

Leipzig Die Marschnersche Oper „der Vampyr" fand im 
Caasen nur eine laue Aufnahme, wahrend einzelne Nummern 
durch stürmischen IIa Ml ausgezeichnet wurden. Die Ausfahrung 
Seitens der Sänger war ausserordentlich gelungen: Hr. Brassin 
(Ruthwenk Hr. Wideiuann (Aubr>), Fraul. Mayer (Makrina), 
Frau GOnther-Bachmann, unsere Donna Immergrün, wie sie 
kürzlich im Dresdener Journale treffend bezeichnet wurde, (Eamny), 
Hr. Schott (Lord von Dcvcnaud), Hr. Schneider (Georg), Hr. 
Sehr (Torna Blunlk Frau Eickc (Suse) etc. 

— Fraul. Bochkolz-Fnlkoui, Hofoper nsangcriu von Co- 
burg. »•* *»r Mitwirkung in der am CbarfreiUg in der hiesigen 
Tboiunskirche Besten des Orchesler-Pensionafond« veranstal- 
teten Aufführung vom Handel» Oratorium Jsracl In Egypten" oin- 
gefaden worden. Frtul. B*chkolz-F«lkoni hat eine sehr klang- 
reiche, herrliehe AlUUmme, welche den grossen Raum einer 
Kirche vollständig Auszufallen verm.g, besonders hervorzuheben 
ist bei ihrem Gesang die Auffassung, die, »i«U curspraobend, oft 

D*rnW.dt. R . Wagners „Lohengrin« g| ng am „ d flber 
die GrossherzogL Bühne In einer so musterhaften ab Iroponirea- 



den Vorstellung und was die kflnstleriseben Leistungen wie die 
Ausstattung anbelangt, ein ehrenvolles Zcugniss für Fleiss, Eifer 
und Geschmack. Der unermüdliche Fleins des Grossherzogl. Hof- 
kspelimelslcrs Herrn Schindelmeisser, sein Durchdrungenscin 
von dem Werthe des Kunstwerkes nnd glockliches Eingehen anf 
die Intentionen des Tondichters verdient die gebühr rode Aus- 
zeichnung; derselbe tüchtige Dirigent, der ehedem mit beschei- 
denen Mitteln und Kräften in Wiesbaden dien» Oper zur an- 
erkannten Gelimg brachte, und der sich's nun zum Ehrenpuakt 
machte, sie in unserem reichhaltigen Kunst Institute so vorzufüh- 
ren, wie es wohl kaum einer anderen Bühne gelingen dürfte. 
Das Orchester, dem R. Wagner bekanntlich nicht Geringes za- 
mulhet, es zugleich aber zum Würdenträger seiner gross ten Schön- 
heiten erbebt, wirkte mit einer Sicherheit uud Pracision, die das 
Staunen nnd Entzücken jedes Kenners erregte. Die Sanger be- 
fleissiglen sieh des dramatischen Vortrages und der Deutlichkeit 
in sehr erfreulicher Weise und entledigten alch der schwieriges 
Aufgnben mit wahrer künstlerischer Begeisterung; so Lohengrin 
und Elsa, Hr. Pees und Friiul. Rotter, Telramund und Ortrud, 
Hr. Breiting und unsere wertbc GaslsAngerio Frfiul. Marx, 
Konig und Heerrufer, Hr. Klein und Hr. Scharpfr, deren Lei- 
stungen nach Wiederholung der Oper naber gewürdigt werden 
sollen. Die Chüre leisteten viel nnd werden hoffentlich noch 
mehr leisten. Dio neuen Decorationeo von den Herren Schnitt- 
spahn und Sehwedler, die Zusammenstellungen und Maschi- 
nerien, worunter der sehr gefällige Schwan, des Hrn. Brandt, 
die Kostüme und die ganze Inscenlrnng wsr geschmackvoll schön 
uod eines so hervorrsgenden Kunstwerkes würdig. Das Game 
machte onlAngbsr den mAehlbxen Eindruck einer grandiosen Kunst- 
schopfung, erfreute und durchdrang den überraschten Zuhörer 
und zwang gewiss auch den mit VorurlheH Gekommenen oder 

Naumburg. Am Charfreitng führte der hiesige Gesangverein 
unter Leitung seines Dirigenten, Herrn Wellig, In der Dom- 
kirehe vor einem grossen Auditorium Graitn's „Ted Jesu" auf. 

C'nrlsruhe. In der Oper hatten wir „Cnsilda", „Oberon" 
«dreimal), den „Freischütz'', „Don Juan", „DI« beiden Schützen". 
In „Casilda" hatte rrnu Howiti In der Tilclparthre gewohnten 
Sneces. FrAuloln Zsckiesche von Deniig gaslirte als Agathe, 
Donna Anna in „Don Juan" und Rezla. Ihre Stimme Ist sehün. 
wenn auch gerade nicht von grosser KraR; ihr Vortrag correct 
und sicher. Die Leistung des Herrn Hauser nnj Don Juan kann 
zur Nolh als leidlich prnetdirt werden. Eine recht wackere Lei- 
stung ist dagegen immer noch der Leporello des Herrn Ober 
hoffer. Frau Howiti (Zerllne) und Herr Wllfce ah Maselto 
sprachen ebenfalls sehr an. Fräulein Rntsehmann als Elvira 

Wiesbaden. In der „Zauberffofe" hörten wir eine junge 
Künstlerin, Fraw". Schmidtehen, welrhe diese Oper gewühff. 
am (als Parnion) zum ersten Mal vor das Publikum zu treten. 

Hamtiurg. Zum Beueflz des Herrn Kapellmeisters Laehncr 
wurde am verflossenen Mittwoch die Oper „Raoul de Blaubarl" 
von Grelry gegeben. Dass es an Beifall und Hervorruf der Haupt- 
trftger des Abends nicht fehlte, war natürlich, den der löbliche 
Eifer der Künstler halte beides vollkommen verdient, und dnss 
der Herr Kapellmeister Lochner bei seinem Erscheine« am Pulte 
rauschend empfangen wurde, dass das Publik um stürmisch das 
Orchester zum Tusch für den Bencuzianten aufforderte, giebl ein 
schönes Zetigoiss einerseits von der Beliebtheit des Kapoll- 
nwislers, und andererseits von der bereitwilligen Anerkennung 

Uehoor unstrnllig um unsere Oper erworben bat. H. Tkv-Cli 
— Am verflossenen Freitoge sehen wir Meyerbeers „Huge- 
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mit zwei Gasten, Fraol. Liphardt als Königin und Herr 
Youog als Raoul. rrflul. Llphardl cnl wickeile als Margaretha 
eine bedeutende, leiebte Coloratur, und erwarb sich durch Ibra 
Leistung reicnucnen, woruv cruiemen urium aes »enr gm ucseiz- 
tan Hauses. 

Stuttgart, den 18. April. Die gcatrige AuOQbrung von Meyer- 



der« Besprechung. Frau Marlow als Margaretha von Vatols, 
Herr Schal k y als Cr»l von St. Bris und Frau Palm ala Velen- 
tlna bilden ein herrliches Kleeblatt, Rechnen wir hierzu die Be- 
satzung der Pnrlhio des Raoul durrh Herrn Sontheim, dos 
Marxell durch Herr« Lehr und des Bois Rose durch Horrn JAger, 



Praeialon der Cböra und der Kapelle, so haben wir ein 
loa Ensemble. 

- Frau Pal», 41 
mit Ende dieses Monats ihr hiesiges Gastspiel beendigen und sich 
oaeh Paris begeben. Ein dauerndes Engagement ist 



Hannover Vleuxtemps 
Jnnda (Lucrctia Borgia). 

sie Aufführung im Allgemeinen eine gelungene zu nennen. Mad. 
Nottea (Catherine) und Hr. Sowade f Marco) wurden mit Recht 
ausgezeichnet. Den König von Cypern sang Hr. Bernard, den 
Andrea Cornaro Hr. Haas, die Banditen Hr. Gey u. Hr. Sprcine. 
DcnOnofrlo sang Hr. Bottieher. 

Weimar. Frau Sehröder-Devrient gaslirt als Allee. 
Manche*. Mit „Don Juan" wurde die Oper am 18. April 
wieder eröffnet. Hr. Kindermann »st in Gesang nnd Spiel ein 
Don Juan wie es wenige giebl. Das Champagnerhed musste er 
Dacapo singen. Frl. Hefaer wurde hn oralen Ael bei offener 
Sccno gerufen. Hr. Hartinger sang den Oclavio mit Zartheit 
und Innigkeit, wohlverdienter reicher Beifall wurde ihn iti Tbeil. 
Die Fartb» der Zerline gebort zu den besten Rollen unterer 
tteflMeheo Fralt Diez. Unsere Gastin Frl. Flacher von Tiefen- 
«ce uahm als Donna Anna von uns Ab6ehied. Am Schlüsse ihrer 
ihr der Beifall des Publikums reichlich tu Tbeil. 



Vereins ist, hofft derselbe^ eben so auf die I. M. der 
Königin. Herr Verhuisl. Ritter des niederländischen Löwen- 
und Ehfenmilglied des Vereins, wird dm Leitung der 
nkrftfte übernehmen. Die ausgezeichnetsten Künst- 
ler und Künstlerinnen haben bereite die Ausführung der Soli zu- 
gesagt Ein reicher Glanz geselliger Gestaltung wird sieh somit 
den grosserUgcn konstierischen Ausübungen vereinigen. 

Wien. Der K. Baierisehe Hoflbeater-bitendant, Herr Din- 
gel stedl, befand sich einige Tage hier, um fOr die he vorstehen de 
grosse Industrie-Ausstellung in Mönchen tu den Festlichkeiten 
mehrere Mitglieder des Hofhurgtheatero zu engagiren. Bis jetzt 
hat er Herrn AnsehOtz, Löwe, Laroche, und dlo 
Rettich und Hebbel gewonnen. FOr das < 
Musikfest hat er Herrn Heilmesberger, 
vntorimns, geladen. 

— Die beliebte Oper „Rfgoletto" versammelte ein sehr zahl- 
reiches Publikum. Der Erfolg dieser Oper ist schon grössten- 
teils durah die hübsche Musik gesichert. Diesmal diente dieses 
Werk den Sangerinnen Bendazxi und Demerie und den Herren 
Mirale und Ferrl zum Debüt. Mit Ausnahme jener des Frao 
Bendazzl sind stmmtliehe Leistungen, dem Publikum bereits be- 
kannt, und es bedarf wohl keiner weiteren Erwähnung, dass 
sautmtliehe Mitglieder freundlich empfangen und oftmals durch 
Beifall und HcTvorruf ausgeieichnet wurden. Fr. fiendazzl fand 
efno sehr freundliche Aufnahme, und wurde nach dem dritten 
und vierten Aete wiederholt gerufen. Herr Kapeilmeister Proch 
dirlgirte. N. W. M. 2. 

— Der berahmt* französische Sanger Herr Gcraldy gab 
Im Mnsikverainasaale sein erstes Conccrt. 

— Die K. K. HofopernsAngerin Frijul. Wildauer musste 
ihr äusserst ehrenvolles Gastspiel am Pesther deutschen Theater 
wegen einer nicht unbedeutenden Halskrankhcit 
sieh nach Wien begeben. 

Prag. Kit Hs (des hochverdienten Diraclors am bies 

en Conacrvatoriuni, so wie des durch seino „Franzo- 




Tonkunat, eine der bochehrenwerthesten, an Miltein reichsten, 
in der TbMigkeil fruchtbarsten Verbindungen, die zur Pflege der 



«He Feier seines 25jabr(gen Bostehons durch ein grosses musika- 
lisches Fest begeben. Die Anstalten dazu sind In der Tbat gross- 
artig. Ee soll eine Musik hallo für 4000 Zuhörer I! erbaut werden. 
Dos Orchester wird die Zahl von 800 Mitwirkenden aufnehmen 
en. Die Cböre sollen durah 600 Sünger und Sängerinnen 



grosse tragisehe Oper: „Die Bilderstürmer'*, ging am 20. April 
hier ra Seeue und zwar mit einem Erfolge, der wiederum das 
es Maestro auf dem luusikalich dramatischen 
Gebiete bewahrheitete. Man muss zugestehen, dass er schon in 
der Wahl des Textbuches einen glücklichen Griff thal. Der in 
Leipzig ansässige, bekannte FeuHfetonist der D. Attg. Zeilong, 
JoHus Eduard Hartmann, hat es gedichtet, und hat sich hier 
mit Begabung, von der er hier und da auf den deutschen Bahnen 
schon einige gelungene Proben abgelegt, mit Glück einem Feldo 
zugewendet, was gerade in der Gegenwart nur wenige und we- 
nig Glückliche Bebauer Anriet. Der Stoff greift In die Anfinge 



an seinem damaligen Hauptbeerde Valencienes. Auf die 
r Grundlage hat die Phantasie des Dichters eine romnn- 



Näherc ist noch nicht bestimmt — kommen zur Aufführung. 
Allein auch in anderer Hinsiebt [durfte das Fest von hohem I st- 



und in ehrander Weise, sieb seit seinem Bestehen mit allen No- 
labiltaten der Musik« praktischen und theoretbischen, in Verbin- 



keit unterrichtet, sie zu Ehren- uod correspondirenden I 
ernannt An diese alle sind) Einladungen ergangen, sieh zu dem 
Faste in der alten, prächtigen, berühmten holländischen Stadt 
an. So durfit die Feier einen Cengress der Musikgrössen 
i, wie er vielleicht noch nie dagewesen. — Auch auf 



Hlspeniens und der siebenzehn Provinzen zu echt dramatischen 
«ud mnsikalisehon Effekten ausbeutet, zumal da auch dio VersiA- 
catiou dem Componislen günstig die Hand bietet. Hr. Killt hat 
diese Hand mit Hingebung angenommen; der Success beweist 
dies zur Genüge. Stürmischer Hervorruf nach dem ersten Acte, 
doppeller Hervorruf am Schluss. so wie die glänzenden Triumphe, 
welche er einzelne Sänger feiern liess, gaben dem Tonsetzer die 
ehrendsten öffentlichen Zeugnisse, denen sich auch die Kritik 
gern ansebiesst. Roicfallium an Melodie, Frische der Gedanken 
sowohl in den KraRstellen des Effects wio den zarten Ausdrücken 
lyrischer Momente, grosse Dankbarkeit der < 
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to berühmten Theoretiker nicht iu verwundern ist) — Alles ver- 
einigt sich, um der Oper überall eine ausserordentliche Aufnahme 
iu bereiten, besonders , wenn der Componisl sich enlschliesst, 
norb einige energische Kürzungen vorzunehmen. Die Darstellung 
war eine grössteutheil? vorlrrffliche. Die Palme gebohrt Fraul. 
Meyer, welche die Partie der Klnra mit tiefer Innigkeit aufgefasst 
hatte und sie mit echt künstlerischer Leidenschaft wiedergab. 
Die Zuhöi r zeichneten sie glänzend aus, nach einem Duett im 
drillen Acte wurde sie mit Hrn. Reichel, nachdem sie Dacapo 
gesungen, noch drei Mal gerufen. Ilr. Reichel sang und spielt« 
deu Guaslo vorzuglich, Ilr. Steinecke (Aldegonde) verdiente sieh 
gleiches Lob. Herr Dr. Schmid führte den allen Bilderstürmer 
Legrange mit sichtbarer Befangenheit durch, was er bei seiner 
schönen Stimme gar nlch nOlhig hfillr; die Wirkung der gewal- 
ligen Rolle litt darunter nicht unerheblieh. Ober-Regisseur Bar- 
tels halle die Oper mit Fleiss inscenirt; die Ausstattung war 
splendid, ganz neue Decorationen und Costa me hoben den äus- 
seren Eindruck um Vieles. Kapellmeister Skraup verdient we- 
gen der ausgezeichneten Einsluclirung eine besondere ehrende 
Erwihnung. „Die Bilderstürmer" werden sieb voraussiebilich 
auf unserem Repertoire befestigen und hoffen wir, sie baldigst 
auch auf anderen deutseben Bohnen begrüssen zu können. Der 
Intendant der Münchener llolbühne, Legationsralh Dingelstedl, 
wohnte der ersten Vorstellung von Anfang bis zu Ende bei, und 
soll, dem Vernehmen nach, dem Componisten mit den schmeiehel- 
haftesten Ausdrücken der Anerkennung Hoffnung gemacht haben, 
seine Oper bald die dasige Scene beschreiten zu sehen. D.TluZ. 

Pari». Die Association der Musiker gab im Saale der komi- 
seben Oper ein Concerl tpirituel. in dem die religiös« Musik am 
reichhaltigsten vertreten war, besonders durah Fragmente aus 
dem Slabat mtier von Rossini. Andererseits bildete „der Fackel- 
tanz" von Meyerbcer einen wesentlichen Bestandteil der Or- 
cbeslermusik unter Mobr's Direction. Fraulein Clausa spielte 
Mendelssohn's Klavierconccrt. In den Chören waren fast alle 
Schüler des Conservatoriums «haiig. 

— Mite. Rey, auf unserm Conservatorium gebildet und durah 
ihr Talent schon hinlänglich bekannt, debulirte in der „weissen 
Dame" in der komischen Oper und erregte den lebhafteste» En- 
thusiasmus. Mlle. Rey ist eine Künstlerin, die sehr viel verspricht. 

— Auf dem lyrischen Theater kam eine zweiaelige Oper von 
Henrion, Test von Deiavigne und Wailly zur Aufführung. Sie 
heisat: „Das Renconlre auf der Donau" und all« Welt erwartete 
ein politisches Stück. Mit niebten, die Zuschauer fanden aieb 
sehr getäuscht. Das Stuck bandelt von zwei jungen Leuten, beide 
beissen Hermann und befinden sich aur der Dona«. Der ein« 
will sich erlranken, ohne es zu können, weil er ein Schwimmer 
ist, der andere Ifiuft Gefahr zu ertrinken, obne es zu wollen und 
zu wissen, well er nicht schwimmen kann. Der erster« rettet 
endlich den zweiten und von da entsteht di« innigst« Freundschaft 
zwischen den beiden. Das Gedicht ist reich an amüsanten und 
überraschenden Silunlionen. Zu diesem Sloffe hat Herr Henrion 
eine leichte und saugbnre Musik geschrieben. Durch seine frü- 
heren Arbeiten an den Beifall des Salons gewöhnt, kannte er den 
Weg, welchen er auch hier einschlagen inusste, und der Erfolg 
hat sein Talent und Geschick hinlänglich belohnt. 

— Die Kaiserl. Academie halle auf dem Repertolr der vori- 
gen Woche nur die „Hugenotten", jedesmal vor übcrfülltem Hause. 
Die Cruvelll sang vor ihrer Abreise uach England zum letzten 
Male iu dieser Oper und wurde mitGueymard mehrmals geru- 
fen. „Der Stern des Nordens" ist zum 24sten Meie gegeben wor- 
den, was bei einem Alter von zwei Monaten viel zu bedeuten bat. 
Die Weltcarriere dieser Oper ist demnach unzweifelhaft gesichert 

— Von den Concerten der vergangenen Woche erwähnen 



wir wiederum eines Gvtieerts der SocUle Saiitfr C4ciie mit dem 
Kyrie und Gloria aus Beethoven s Messe, dem In/Ummatiu aus dem 
Staiai mutr, von Rossini und der Pastoralsinfonic, eines Coneerls 
von Charles Daiirla, Jacquard, Lecieux, Dcrces, Lecouppey, Rei- 
chel und Gaveaux Saballer. Sikmmtliche Concertgeber sind mehr 
oder weniger bekannte Virtuosen auf der Violine, dem Violon- 
cello, dem Piano, Mad. Salwtier berühmt als Sängerin, wenn auch 
nicht mehr aur der Böhne. 

— Das italienische Theater gab zum Abschiedsbeneflz für 
Tamburini den „Barbier von Sevilla". Da die All> Ma- 
rio undRossi in dieser Vorslellung mitwirkten, so verslebt sich 
von selbst, dass sie eine der ausgezeichnetsten war. 

— Das lyrische Theater wird mit dem I. Juni geschlossen 
und bis zum September pausiren. In der Zwischenzeit sollen 
Vorstellungen in London gegeben werden. ! 

— Riller Neu komm und Servais sind in diesem Augen- 
blick in Paris. 

— Mad. Marie SleinmQller, Kammersängerin der Prinzess 
Stephanie, hat in der letzten Woche bei Hofe gesungen. Ausser 
den Majestäten war Jerome Napoleon, die Groasherzogin von Ba- 
den, die Prinzess Mathilde, der Herzog von Limburg zugegen 
und wurde die Künstlerin kaiserlich bonorirt. 

von dem Minister der Finanzen am letzten Mittwoch veranstaltete 
war von der Prinzess Mathilde und der Grossherzogin Stephanie 

Senatsmitgliedera, des Gesetz gebenden Körpers, der Magistratur, 
der Armee der Soiree bei, in welcher die bedeutend*!*!! Mitglie- 
der der Italienischen Oper wirkten. 

Bordeaux. Mad.Tedesco sang in der zweiten Vorstellung 
des „Propheten" die Fides. Obgleich in der Osterwiehe, war das 
Theater so zahlreich besucht, dass kein Platt übrig blieb. Oper 
und Gaslsangerio fanden gleich bedeutenden Beifall. 

Algier. Zum Abschied der nach dem Orient abreisenden 
Truppen wurde eine Cantale ausgeführt, welche der kunstsinnige 
Baron Bron in Musik gesetzt halte. Dies Stück ist sehr geschickt 
gemacht, hat eine reiche Instrumentation und wirkt. 

London Die Königlich italienische Oper braehte zurafzt 
..MatMc di Stobra*" von Rossini, bekanntlich dasjenige Wort, 
mit dem Rossini seine komischen Opern abscbloss. In England 
tat diese Oper seit 20 Jahren nicht gegeben worden, damals aber 
mit der AlbertnuL Rubini, Tamburini, Lablache, als sich, diese 
Künstler in der höchsten BlQthe Ibras Künstierruhmes befanden. 
Auch die letzte Vorslellung war in mancher Beziehung bewun- 
dernswürdig gut. Am Drarylane kam die „Norm*" zur Auffüh- 
rung mit Mad. Cor adoriund Herrn Formes, ebenfalls ao, data 
wenig zu wönschen uhrig blieb. 

— in letzter Woche machte das erste von einem aus drei 
Concerten gebildeten Cyelos für Pianoforte- Musik einiges Auf- 
sehen. Herr Holmes veranstaltete dasselbe in itneeer Square 
Kornau, Der Concertgeber spielte unter Anderem ein fantastisch«* 
Concert, betitelt CeawtJe. dss er Mad. Georges Sand gewidmet 
hat. Die Composition ist ziemlich wild, aber geistreich und voller 
Effecte für sein Instrument. 

— Fraulein Liebbardt hat von Herrn Dfrtctor Oawaid- 
Seager einen sehr schmeichelhaften Antrag zu einer 4 wöchent- 
lichen Belbeiligung an der deutsch • itairanischen Oper hier 
erhallen. 

— Das Orchester der Oper besteht aus litt Per- 
sonen und ist Herr Benedict erster Kapellmeister der Oper, 
während Herr Lindpalntner nur seine Oper* dirigirt. 

— Es ist hier eine grenzenlose Masse von deutschen Pia- 
nisten und Sängern angekommen. Wie ehemals die Schweis 
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England mit Gouvernanten versorgle, dl« ein wenig leseo, .schrei- 
ben, singen und zeichnen konnten, so Irigt tieb jetzt diese In- 



dculscbe Jüngling oder Jungfrau ist bei einiger Gewandtheit im 
Klaviersptcl oder Cesange alibier geeignet, bedeutendes GlAck m 
wachen. In einer Privatsoiree bei Benedict sahen wir jungst 
nicht mehr als 17 deutsche Kunsljünger. 

■ans. Hier bat der Ritter Landsberg eino Soiree (eegeorn, 
in welcher die schönsten Composltionen Vitloria's. Palestrinas, 
Lotli'a und einige Stocke von Mendelssohn aufgeführt wurden. 
Handers Arle ..Uteia ck'io püngi". von Meyerbeer Instnsmentirt, 
wurde von einer Dilettantin aus der höheren Gesellschaft vorgetragen. 

Turin. In einem geistlichen Concert kam hier unter andern 
Beethovens „Christus am Glberge" lur Aufführung und machte 
ungewöhnliches Glück. Das Werk war vom Professor Fabbriea 
mit vielem Fleisse einsludirt und dieser treffliche Musiker beab- 
sichtigt, nftchsldem die „Schöpfung" von Haydn und den „Paulus* 4 



Bologna. Der berühmte Violinist Vincemo Sighieelli wellt 
unter uns und hat im Com 4 Conccrte gegeben. Jemehr man 
diesen Künstler hOrt. desto mehr fesselt er und zwar in gleicher 
Welse wenn er Mozart und Beethove 
und Paganini exeoutirt. 

Die Geschwister Ferni 
unser Publikum im höchsten Grade. Der Graf Cesole, 
' Musikfreund, schenkte ihnen nach dem Concert einen 
süperben Slradivarius, den er nelbst von Paganini, seinem 
Lehrer, bekommen halte. Der Graf ist in 
zeichneter Geiger. 

Mailand Die Aufführung des Mendelssohns 
macht hier viel Redens, das im Allgemeinen darauf hinauslAuft, 
dass das Werk so viel gefallen hat, wie es natürlicher Welse ge- 
fallen konnte. Den Beifall, welchen der „Paulas" sieh in Deutsch- 
land und England erworben hat, konnte hier die Compositioo 
unter keinen Umstanden geMinnen. Trotz der besten Ausführung. 
4er verständigsten Einsludirung gelingt es uns nicht, den eigen- 
verflochtenen Charakter der Musik zu fassen und wir 
eshalb auch für dieselbe nicht interessiren. Aus- 
serdem ist die protestantische Idee der Texlgrundlage der Art, 
dass für unser religiöses Gefühl keine Anknüpfungspunkte sich 
darbieten. Dennoch giebt es auch hier Musiker und Musikfreunde, 
die die deutsche Kunst hoch halten und die halten lur das Werk 
das lebhafteste Interesse. Übrigens liess die Ausführung nichts 
zu wünschen, 120 frische Stio 

das Orchester exeeulirte seine Partbio vortrefflich, da die 
Musiker betbeUigt waren. Die Solls waren im Allgemeinen lo- 
be ns wert h. Kerrara dirigirte das Orchester, Rossi die CbOre. 

— „Der Barbier von Sevilla", ..La CambiaU di Matrimonio". 
„Graf Ory" und ..Vlngmo fttiet" werden die ersten Opern sein, 
welche in der neuen Ausgabe der Rossini sehen Opern zur Her- 

gclnngen. 

Die drei hiesigeo Theater haben ihre Opernvorstellungen 

rammte" und die Radtyvuda mit dem ..Searommeeim". 

— Seil wenigen Tagen ist hier eine Gesangsschule er- 
öffnet, welche für das Opern-Wesen einen bedeutenden Erfolg In 
Aussicht stellt. Sie soll dazu dienen, den Chor sAmmtlichrr 
Thealer zu ergänzen. Zwei Meisler haben den Unterriehl über- 
nommen: Prof. Cattaneo und Franc. Rossi. Der letzlere ist 
schon soll mehreren Jahren in diesem Zweige Ibatig. Es werden 
In diesem Institute 100 Jünglinge und Jungfrauen unierrichtet und 



r, darnach können die Zöglinge im Tbcaterchor eintreten; bei 
Begabten werden die Studien fortgesetzt und sie da- 
•Ine bflbere Laufbahn befähigt. Der Unterricht wird 
titglich erlheilt und dauert zwei Stunden, nur in Festtagen und eine 
kurze Zeit des Sommers füllt der Unterriebt aus. Übrigens ha- 
ben die Schüler die Verpflichtung, zwei Jahre im Chor der hiesi- 
gen Theater mitzuwirken. 

Genna. Aoch wir haben eine philharmonische Academie. 
Die Inauguration hat durch ein Concert stattgehabt, in welchem 
200 Individuen thltig waren. Diese bestehen freilich grossen- 
theils aus Dilettanten Die Ausführung des ..Sia&al mar er- von 
Rossini gab aber doch Zcugniss, dass aus dem Institute etwas 
werden kann. Der Pianist Andreoli und der Violoncellist Ca- 
• eil» «ind die Leiter desselben. Wir werden auf diese Weise 



der anderen 40. Der Cursus dsuerl eio Rossi Ihre 



Gelegenheit haben, uratren Geschmack zu bilden. 

Venedig. Der Frflbling bringt uns am San Bmtdttto eine 
Oper, deren Text und Musik von einem Landsmann, dem Vene- 
tianer Angelo Zanordini verfassl ist. So ausschliesslich auch 
hier die Vorliebe für Verdi ist, wird man doch schon aus pstrio- 
tlschcn Rücksichten auf das neue Werk allen Flciss verwenden. 
Der Titel ist noch unbekannt. 

Die hiesigen Thealer veröffentlichen Ihre Prospecte 
die bevorstehende Saison, die mit dem I«. April 
beginnt und mit dem September aufbort. Wahrend dieser Zeit 
sollen allein 00 Opern gegeben werden, die auf das Ttatro um 
Carlo und Fotufe fallen. Dabei aber werden nur zwei neue Opern 
gegeben werden von Giorgio Miceli und Antonio Gandolfi, 
beide ziemlich unbekannte Componislen. 

Sign. Das Publikum bezeigte sich mit der ersten Vorstel- 
lung unter der neuen Dircrtion sehr zufrieden. Es stehen an der 
Spitze derselben zwei Männer, deren Bestrebungen, auf ihrem 
Gebiete das Beste zu leisten, nicht genug anerkannt werden köo- 
nen, es sind dies die Herren Kapellmeister Sohra mek und Ott. 
Schrnmek, seit neun Jahren bereits unter mehreren Dircclorcn 
mit Ehren die Stellung als erster Kapellmeister behauptend, ist 
auch von dem neuen Director als solcher engagirl, zur Freude 
aller wahren Musikfreunde, die in Schrnmek einen krAftigen Damm 
gegen die Fluth des seichten und liederlichen Tongeklingels sehen. 

Konstautinopel Verdis „Macbeth" hat mit der Foront- 
Contl und Herrn Mal Moli sehr gefallen. 

New- Orleans. Nach der „Regimen hl , trat Madnmo 
Sontag am 20. Marz in der „Somnambula" i.uf. Sie scheint 
•ich hier ganz gut zu gefallen und wird ihren Aufenthalt ver- 
längern. Meyerbeer's „Prophet" macht ausserordentliches Auf- 
sehen. Jullien ist abgereist und wird in Charleston concerliren, 
zu welchem Zweck ihm daselbst eine grosse Mililafrhalle einge- 
riumt worden ist. 

Henriette Santag als KAblerbube. Wir sind zufällig in 
den Besitz eines alten Theaterzettels gekommen und zwar vom 
8. Juli 1819, an welchem Tage zum Vorlheilo der Frau Renner 
„ K fit heben von Heilbronn" aufgeführt wurde. Aelteren Theater- 
freunden wird die damalige Besetzung vielleicht interessant sein. 
Den Wetter von Slrahl gab Hr. v. Hol bei n, das Kathchen Frau 
Renner, Hr. Bolze den Flammberg, Frau Liebich die Helene 
Gräfin von Strahl, Frau Rockel die Kunigunde von Thuroeck, 
ihre Zofe Frl. Brunetli, Hr. Polawsky den RbeiDgrnfen, Hr. 
Wilbelmi den Waffenschmied. Und ganz am Ende des Zettels 
steht: Ein Köhler Hr. Haas, sein Bube Dlle. Henriette Son- 
tag. Gewiss ahnte damals Niemand, welche C» friere ihr bevor- 
stehe und dass zwei Welllhcile der Künstlerin CrtBn Sontag- 

Rossi ihm M,.Ui»..n««n «Urhrin*en würden. A. Th. Ch. 



Gustav Bock. 
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Novasemlung No. 6. 

von 

B. Schott'» Söhnen in Mainz. 

TMr.Sgr. 

Beyer, Ferd., Repertoire. Op. M. No. 37. Ol« Zigeunerin — 12} 

6 Morc. «leg. Op. 128. No.4. Wenn der West, v. Kücken — 12| 

do. do. No.5. Der Kusa, v. Marschier. — 12} 

do. do. No.6. Die Thrflnc, v. Hödel . — 12} 

Cbants patriot. No. 28. Pnrlaut pour In Syric . . — 5 

n ii Ii I im, 11 , La Roche-Baynrd, Guadrillo — 10 

Barginlller, t >. U . Vnlse sur lesfllles de Mnrbrc, tn/aälU — 5 

Godefrold, F., Tyrolicnne — 121 

A., Darcarolln — 10 

J. V., 2 Nabuco-MArsche (Kissinger Bnd-Sai- 

•on No. 36.) - 71 

Rolaoda-Mnreeh (Kissinger [lad-Saison No. 43.). . — 5 

Pasdeloup, J., La Villageoise, Redowa — 7| 

C, Aelia et Mysis, Quadrille. Op. 187. ... — 10 

, L., Feuerwehr-Galopp. Op. 47 — 71 

, Nouv. Danges. No. 56. Myrrhn-Gnl. Op.04. — 71 

Nouv. Dauses. No. 57. Zarina, Pn.Wro. Op. 05. — 71 

— do. No. 58. Le Turban, do. Op. 06.-7} 
Berlof, 17h. de dt Fnueonler, Op. 80. Liv. 3. Anna Bo- 

p. Piano et Via 1 121 

ouvenir, Duelto p. Piano et Violou, ou AI!o — 15 

AUrd,D.,Fant.8.leDesir,Op.30,p.Vln.av.Are.dePiaoo 1 121 

do. do. do. dOreheslre 3 5 

Maua, F., Le Lycee du Violinist«, lr. Aunöe. Op. 85. 

St. 1-3. Pour 2 Violons 3 5 

PiaHi, A.. Souvenir de lop. Lind«, Op. 13, p. Vcllo. et Po. t 5 
Coacone, J., Der Bluuienknoipr, Nocturno a 2 voix . . — 10 
lisaer, II., 3 Lieder für eine Singstimme. Op. 42. . . — 15 
«ordlgiani, L., 10 Duclti per Cnnlo, No. 6—10. ... 22} 
Hiller, F., Paternoster und Benedictas für Chor mit Or- 
gel oder Piano. Partitur und Stimmen. Op. 61. . . 1 — 
IIAIkcL RoscnlhrAnen, f. 1 Sgste. Op. 86. No. 1. für 

Sopran oder Tenor — 7} 

HosenlhrAncn, f. I Sgste. Op. 86. No. 2. lür Mezzo- 

Sopran oder Bariton — 7} 

Beethoven, L. > an, Portrait, chinesisch, ord. 20 Sgr. u. — 12} 

do. weiss, - 12} Sgr. n. — 10 

Vieaxtemps, II., Portrait, chinesisch, ord. 20 Sgr. . n. — 12} 
do. weiss, • 12} Sgr. . n. - 10 

Neue Musikalien 

im Verlane von . 

JOS. V I Uli in MÜNCHEN. 

TUr. Ngr. 

Drunner, C. T . Op. 273. 12 leichte u. niedl. Roudinos 
r. Pianof. iu 4 Händen. VollslAndig. No. 1-12. . . I 15 

Dieselben in 2 lleRen a — BV 

Dieselben einzeln. No. 1 — 12. ä — 7j 

Camino. Samml. v. Favorilsiackcn u. Potp. a. d. neue- 
sten Opern, einger. f. 8-, 12— I5stimmiges Orchester. 

27. Liefg. Verdi. Rigoietto 8 10 

28. - . idem 1 25 

Kch« de 1 Opera. Colleclion de Potpourri 's brill. snr de 

tbemta fav. des nouveaux Operas p. Piano. 61. Liefg. 
£i V ' Lombardi, nrr. v. (,. T. Brunner .... — 20 
Cirrtry. Richnnl rucur-dc-lion (IWilmrd Löwenherz). Vollst. 

Oper f. PU„ 0 B „, in a _ 

Munrtirn. li«MliM<.,.Kl6rkc f. Pinnof.: No. 75. El Olc, 

si.nr». Nnt.onnltmu; No . „j y\ ,„| eo do X *rt», span. 

Nalionallanz; No. 77. Silv| n> Polka - Mazurka; No. 78. 

Adeline. Polkn-.Mnzurk« . 4 _ 5 

Sammlung v. Ouvertüren, eiliger, f. 8-, 12-15 Stimm. 

Orchester: Nu. 20. Snpp,., v. Dichter u. Bauer. . . 2 15 
Suppe v Ouvertüre zu „Dichter u. Bauer- f. Pianof. 

zu 4 ll.n.d, 1, — 211 
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Säiunitlich angezeigte. Musikalien zu bezic 
Verlag von Ed. Bote * O. Bock (O. 



Neue Musikalien 



Breitkopr & Härtel in Leipzig. 

Flftget, «., Op. 30. Sonato f. d. Pinnoforte (No. 5. C-dur) ™{ 
<in<lc, Meto W., NaehklAnge von Ossian. Ouvertüre für 

Orchester (A-moll) Partitur I 15 

<■ um v, Tb., Sonate pour le Piano 1 — 

2iue Serönade pour 1c Piano — 10 

Jowephson, J. A , Op.9., Früblings-Nahen. (Islossniugen.) 
Phantasie für Chor, Solostimmen u. Orchester. Deutsch 

und Schwedisch. Klavierauszug — 25 

Singstiiumcn — 20 

Op. 18. Drei Gesänge für eine liefe Slimmo mit 

Begleitung des Pinnoforte. Deutsch und Schwedisch . —20 

Op. 22. Drei GesAnge fftr eine Singslimme mit 

Begleitung des Pinnoforte. Deutsch und Schwedisch . — 15 

Ltatf, I , Sonnle für das Pinnoforte I 15 

Maier, Julius, Deutsche Volkslieder für Sopran, AU, To- 

nor und Basa bearbeitet. Drittes llcR I — 

W \ , Quinteil für Horn, Violine, 2 Bratschen 
D.iss. (Es-dur.) Neue Ausgabe. 

Partitur — 20 

Stimmen — 25 

Klavierauszug zu 4 HAnden — 25 

, 8., Ouvertüre do l'Opera: Florlnda a grand 

Orchcslre 3 — 

Talon, 30 Dnos pour 2 Flutcs. Clasaes progressivement 
•t adoptes ponr les Classes du Conscrvatoire de inu- 

Livre I. Op. 102. Trois Duos elementaires . . 16 

Livro II. Op. 103. Trois Duos trcs-fncilcs ... 15 

Livre III. Op. 104. Trois Duos tres-facilea ... 15 
Si ( hier, 8., Die Grundsätze der musikalischen Couipo- 

sition. Zweite Abthcllung. gr. 8. geh 2 10 

Versteigerung einer ausgewählten musikalischen 
Bibliothek. 

Am 22. Mai d. X wird zu Frankfurt n. M. die Bibliothek 
des Herrn Musikdircetors V. A. F*** in Saiotc- 
gegen gleich baare Zahlung durch die ges 
rufer Öffentlich versteigert. 

Dieselbe cnlbült seltene und wcrthvolle KircbcnlicderbOcber 
mit und ohne Noten, Choralbilchcr, alte und neuere Liedersamm- 
lungen mit Noten, Schriften Ober Kirchengrsnng, Ober Philosophie 
und Gcscbichle der Musik, Ober musikalische Theorie im engeren 
Sinne, Ober Harmonielehre, Contrapunkt etc., ferner Partituren 
classlschen Gesanges mit und ohne Begleitung, Orchestcr-Parti- 
tnren von Opern, Ouvertüren, Oratorien, Cantnte« etc. der be- 
rühmtesten älteren Meister, als: Caldera, Campra, GoudimeL 
Leon. Leo, Ant. Lotli, Marcello, Orlando dl Lasso, Palostriaa, Per- 
golese, Porpora, Scarlatti u. v. A., samaitllcb iu sauberen und ou 
cerrecten Abschriften, und grösstenteils noca aagedracki. 

Ausser dieser Bibliothek enlliAlt der betr. Catalog noch eine 
interessante Sammlung Musikalien für Planofarte mit und ohno 
Begleitung von L. van Beethoven, Gluck, Haydn, Mozart u. 
und am Scbluss einige kirchcnmusikalische Compositionen vom 
Abt 6. J. \ oftirr (; 1814) in eigenhändigen Manoscrtpleo, von 
denen weder Partituren, noch einzelne Stimmen je gedruckt worden. 

Zu haben iat dieser Catalog s usaer bei den Calerzeicbnelen 
In Berlin bei den Herren Ed. Bot* AG. Boek,^in Leipzig bei 

Handlungen Deutschlands. 

Frankfurt a. M^ im April 1854. 

♦V. F. KtNembeil. 
ben durch F.d. Bote «x G. Bock in Berlin. 

Hor-MusikhAndler) in Berlin, JAgerstr. No. 42. 

Vfw* mCF SdMaiel ia «erb*. U.l.r d» ISim M*. 5 
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Compositionen für Pianoforte. 
Louis Schlot tum im, Mazourka, Solo pour le Piano. 
Op. 5. Berlin, Traulwein. 

Ein Salonstück, das sich Ober die Einfachheit des prak- 
tischen Tanzes durch sorgfälligere Durchführung und com- 
plicirlere Rhythmik und Harmonik erhebt, ohne darum auf 
glänzende Virtuosität Anspruch zu machen. Im Ganzen spricht 
sich Talent für diese Gattung aus, doch sind einzelne Stel- 
len etwas leer, die Salonform ist nicht gleichmftssig geuug 
durchgeführt So wie es vorliegt, wird es sich am besten 
für Dilettanten eignen, die nur massigen Schwierigkeiten 
gewachsen sind. 

Julius Weiss, Jugendalbum; vier TransscripUonen Aber 
beliebte schwedische Lieder mit Vermeidung von Oclaven- 
spannungen und Bezeichnung des Fingersatzes. Op. 33. 
Berlin, Traulwein. 

Der Vf. hat sich vier Lieder von Lindblad gewählt 
(„auf dem Berge"; „der Schlot fegerbub"; „der junge Postil- 
lon auf dem Heimwege"; „eines jungen Mädchens Morgcn- 
belrachtung"), die als wirkliche Gesangslieder von vorzugli- 
chem Werth sind, für eine Bearbeitung dieser Art aber den 
Mangel haben, dass die Rücksicht auf Wahrheit des Aus- 
drucks und genaue Deklamation den rein musikalischen Fluss 
vielfach durchbrochen hat; vom Wort abgelöst, verlieren sie 
einen grossen Theil ihrer Schönheit und Klarheit. Die Art, 
wie der Vf. sie für den vorliegenden Zweck benutzt hat, 
besteht darin, dass er die Melodie erstens wörtlich giebt 
(mit unwesentlichen Änderungen in der Begleitung, denen 
hie und da auch noch eine Änderung in dem Rhythmus der 
Melodie, wo dieser durch das zufällig zu Gninde liegende 
Wort von der natürlichen musikalischen Gesetzmässigkeit 
abweichen musste, hätte hinzugefügt werden können); so- 



dann paraphrasirt er sie in der einfachen und lehrreichen 
Weise, die für den Gebrauch der Jugend zweckmässig ist 
Somit ist die Anwendbarkeit für den Unterricht nicht zu 
bezweifeln; und dem oben erwähnten Mangel wird dadurch 
das Gegengewicht gehalten, dass die weitere Verbreitung 
Lindblad'scher Lieder in jeder Form wflnschenswerlh bleibt 



L i e ■ e r s c h a u. 

M. Garrigues, Sechs Lieder für eine Singstimme mit Begl. 
des Pfte. (Frau Jenny Goldschmidt-Lind gewidmet). Ber- 
lin, Bote 4 Bock. 

Wir machen in diesem Heft die Bekanntschaft einer 
Componistin, der dankbare Lieder für den dramatischen 
Gesang zu schreiben versteht. Sie weiss den Charakter des 
Liedes richtig zu erfassen, ist eines leidenschaftlichen Auf- 
schwunges fähig und wird der Deklamation gerecht; auch 
die Klavierbegleitung unterstützt in wirksamer Weise durch 
Rhythmus und Harmonie den Zug der Empfindung. Wir 
sind überzeugt dass z. B. die beiden ersten Lieder, in de- 
nen der Gesang sich mit einer fast recitativischen Freiheit 
bewegt, von Sängern dieser Richtung vorgetragen, auf die 
Mehrzahl der Hörer einen lebhaften Eindruck machen wer- 
den. Eine Wirkung anderer Art würden No. 3 und 5 her- 
vorbringen. Dennoch können wir den musikalischen Werth 
der Lieder nur gering anschlagen; sie sind musikalische 
Illustrationen des Gedichtes und in diesem Sinne nicht ohne 
Geschick, wenngleich mit vorwiegender Neigung für starke 
Leidenschaft ausgeführt; ihr substantieller Inhalt ist aber 
nicht reich an interessanten Einzelheiten, die Form zu ab- 
hängig von den zu Grunde gelegten Texten. 

Jos. Dessauer, Vier Gesänge. Op.55. Wien,PietroMechelti. 
Es liegen uns nur drei dieser Lieder vor, die durchaus 
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einfach gehalten und, ohne weitem poetischen oder musika- 
lischen Werth, für ein bescheidenes Publikum bestimmt 
sind. Doch hnlten sie sich frei von krankhafter Über- 
schwänglichkeit und geben in ihrer einfachen Weise die 
Empfindung des Gedichtes wieder. Am meisten befriedigt 
uns „schottische Volksweise", ein Lied, das diese Behand- 
lungsart vertragt. 



He 



eiuri. h J^er, Drei Lieder für eine Singstinune mit 

Begl. des Pfle. Op. 29. Mainz, B. Schölts Sohne. 
Es sind drei Texte von Geihel , x o komm zu mir", „weit, 
weit, aus femer Zeil", „du mit den schwarzen Augen 1 ', die 
hier componirt sind. Der musikalische Inhalt ist nicht von 
Interesse; auch die Finpfindungsweise wird fernere Naturen 
nicht ansprechen. Doch ist ein gewisses Temperament da- 
rin, sowohl Feuer als Zartheit, und es wäre nur ein gros- 
serer Reichlhum an Gedanken zu wfmehen. Sänger werden 
damit, namentlich mit No. 1 und 3 bei dem grosseu Publi- 
kum Glück machen. 

Alex. Dreyachock, Drei Lieder für eine Singslimme mit 
Begl. des Pfle. Mainz, B. Scholt's Söhne. 

Dio vorliegenden Lieder sind melodiös und sangbar, 
recht ausdrucksvoll in der Empfindung und im Ganzen auch 
maassvoll und edel gehalten; die Klavierbegleitung ist ein- 
fach; dio harmonische Unterlage und überhaupt der rein 
musikalische luboll nicht gerade hervortretend, ohne darum 
hinter dem Zeitgeschmack zurückzubleiben. Einzelnes hät- 
ten wir auszusetzen, z. B. in dem Heine'schen Liedo „du 
bist, wie eine Blume 14 das hohe gi» und die Bezeichnung 
,/orte" zu dem Wort „Wehinulh", den Triller am Klavier 
zu der Sielte „dass Gott dich erhalte"; bei noch genauerem 
Eingehen in dio Empfindung des Gedichts wurde derartiges 
vermieden sein. Am reinsten von strichen Verunzierungen 
und überhaupt am gelungensten ist das Volkslied „mein 
SchaU, der ist auf die Wanderschaft hin", das Säugern 
willkommen sein wird. 



das leicht und duftig gehalten ist, No. 9, ein Lied von em- 
ster und wohl getroffener Empfindung, endlich No. 12 und 14. 
In einzelnen Liedern, namentlich in No. 8 und 10, ist uns 
zu wenig innere Gliederung; die Empfindung hat zu wenig 
Halt und ruhiges Ma 



Heinrich Marschner, Friedrich Bodenstedts 

eine Sopran- oder Tenorstimmo mit Begleitung des Pfle. 
Op. 163. 2 Hefte. Berlin, Bote iV. Bock. 

Eine Sammlung von 14 Liedern, dio schon durch die 
Namen des Dichters sowohl als des Componisten die Auf- 
merksamkeit auf sich lenkt. Das in diesem Genre oft be- 
währte Talent Marechncr's zeigt sich auch hier; sowohl 
den Empfindungen, die einen mehr allgemein lyrischen In- 
halt haben, als denen, die scherzhaft oder melancholisch 
gefärbt sind, als endlich den charakteristischen, wozu na- 
mentlich die ersten beiden gehören, weiss er gerecht zu 
werden. Der Gesang erscheint als die Hauptsache; wir be- 
gegnen daher überall einer fliessenden und ausdrucksvollen 
Melodie, die weder von Bcgleitungsfigurcn , noch von har- 
monischem Zuviel erdrückt wird. Wir können seino Rich- 
tung nicht für eine die Musik selbst fördernde hallen; aber 
sie hemmt auch nicht und genügt dem praktischen Bedürf- 
niss eben so wohl, als sio den Dichtungen einen angemes- 
senen musikalischen Ausdruck giebt. Dio Rücksicht auf das 
Ganze, auf die Form, auf Abrundung erscheint bei M. als 
das Dominirende; ihr opfert er manche Freiheit im Einzel- 
nen, worin wieder andere neuere Componisten oft zu weit 
gehen; er hat die Schreibarl eines Componisten, der mit 
der Oper und mit den Wirkungen, die von dem grossen 
Publikum verstanden werden, vertraut ist. Diese Lieder sind 
nicht für exclusive musikalische Kreise, aber sio werden von 
Vielen gesungen werden. Wir heben namentlich hervor 
No. 2, dos ein charakteristisches Geprägo hat, No. 3, ein 
Lied von anmuilugcr Klangwirkung, No. 4, ein kräftiges 
Trinklied, m einem Ton gehalten, der aus Marschner schen 
Manncrqunrtellen hinreichend bekannt ist, No. 6, ein Gasel, 



Fr. Kücken , Variationen für Gesang mit Begl. des Pfle. 
Op. 59. Leipzig, Fr. Kistner. 

< Vorliegende Variationen Ober ein schweizerische* oder 
vielmehr über ein in diesem Styl frei poinpouirtes Thema 

d'nzenu'S^htS ^"v^Zn"^^»^! 
glänzend und selmiens uml verlangen grosse Sfcnerneit 

in Arpeggieu, chromatischen Tonleitern, schwierigen Intona- 
tionen, weiten Sprüngen, gehaltenen Tönen, u. dgl.; es ge- 
hört ein leicht ansprechender Ton und langer A Hiera dazu, 
namentlich zur Ausführung der Cadenzen. In diesem Fall 
werden sie einen erstaunungswürdigen Effect der Virtuosität 
hervorbringen; die Orchester -Partitur ist in Abschrift zu 
haben. Guttav Engel. 



Berlin. 

Musikalische Revue. 

Am Sonntag fand die fünfte Vorstellung der Oper „Jog- 
geli" 



was dem so sehr schönen Frühlingsweller zuzuschreiben 

ist, so doch von Seilen des Publikums mit ausserordentlichem 
Beifall statt. Tauberl's Oper ist nicht für Jedermann, wer skh 
daran ergötzen will , mmis vor allem einen leinen und gebilde- 
ten Geschmack mitbringen, muss nicht auf Schaugeprange und 
Äusserlichkeiten den Werth legen; reich an Melodieen, fesselnd 
durch pikante und geistreiche Instrumentation, voB warmer 
Empfindung, herrscht in ihr ein edlesundüefcstieinütuslebcn, auch 
der Humor findet »eine Berechtigung, uml weiss Taubert, wie 
in seinen Liedern, diesen Ton richtig und treffend anzuschla- 
gen. Fehll der Oper auch bis jetzt noch der äussere KrfoUj, 



da er ein ungeteilter und die ächte Künstlernatur vollsli 
befriedigender ist. Die Darsteller zeigen es bei jeder Auffüh- 
rung, wie werth ihnen das Werk ist, denn mit ganzer Seele 
geben sie sich ihren dankbaren Aufgaben hiu und dies bis auf 
den letzten Choristen. So war denu auch diese Auffüh- 
rung eine durchaus vollendete zu nennen, und Jedem gebührt 
der glcichmässige Tribut der Anerkennung und des Lobes; dass 
hierin das Publikum einstimmte, bewies es durch Dacapoverlangeo 
und den zweimaligen Hervorruf Aller, nach dem 2ten und letz- 
ten Acte. Wesentliche Abänderungen kommen dem Ganzen sehr 
zu statten. Namentlich rechnen wir hierzu die neu coraponirte 
Ario der Anna Mareiti und des Ephraim, das Hinweg lassen 
der beiden Chöre im dritten AeL Der so eben erschienene 
Klavicrauszug wird diejenigen, welche noch nicht Gelegenheit 
haben, dio Oper auf der Bühne zu hören, vielen Genuss berei- 
ten, und die Lust das schöne Werk kennen zu lernen, erwecken. 

An demselben Tage fand in einer Matinee im Mäder'schea 
Saale die Musikaufführung des Jähns'achcn Gesangvereins statt 
Das Programm war ein gut gewähltes, und die eiuseluen Mu- 
sikslücko wurden prfleis cxecutirl. Die Soloparlhieen waren 
durch Schülerinnen des Hm. Jahns sehr gut vertreten und die 
Ausführung der Chöre Hess nichts zu wünschen übrig. Ein 
Lied für Chor von Jähns «eichnelo sich durch hübschen Klang- 
effect und gute Stimmführung aus. Hr. Jähns zeigte wie- 
der auf's Neue, wie bei geschickter Leitung und beharrlicher 
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Ausdauer mit einer kleinem Anzahl von Dilettanten ein gutes 
Ensemble hergestellt werden kann. 

Auf der KroU'schcn Bühne beschloss Frnu Bra.une.cker- 
Schflffer mit dem 35ston Auftreten ihr glänzendes Guslspiet 
an dieser Bühne. Die sehr begabte Künstlerin übte auf unser 
Publikum eine ausserordentliche Anziehungskraft aus, so dass. 
der grosse Saal stets vollständig gelullt war. Dem Vernehmen 
nach wird dieselbe zu einem längeren Gastspiel hier wieder ein- 
treffen. Mehrere auf Engagements berechnete Debüts erfüllten 
ihren Zweck nicht ganz. Zunächst Hr. Rudolph aus Wieo, 
der in einer Scenc aus „Lucia" auftrat. Er besitzt eino schöne 
Baritonslimme und eine angenehme Äussere Persönlichkeit. Er- 
stcre bedarf noch der Durchbildung und sein Spiel einer grös- 
seren künstlerischen Ruhe. Herr Bartsch, vom ständischen 
Theater zu Brünn, sang eine Seena aus dem „Nachtlager" mit 
Frl. Hofmeister. Jedenfalls ist er ein routioirterer Sanger als 
sein Vorgänger, indessen ist die Art und Weise seiner Toobit- 
dung kein« angenehme für den Hörer. 

Am Montag fand die erste Aufführung der Oper „Uayde" 
von Auber statt. Von Seiten der Directioo war für diese Oper 
Alles in Betreff der Costüme und Dccoraliuoea gethan, auch 
bemühten sich die Mitglieder, Jeder nach seinen Kräften nach 
Möglichkeil das Beste zu leisten. Das Haus war sehr gut be- 
setzt, und fand die Oper vielen Beifall. Ein ausführlicher Be- 
richt Ober dieselbe erfolgt in nächster Nummer. d. R. 



Nachrichten. 

Berlin. Einem Berichte des SL-.V Ober die Königliche Bi- 
bliothek in Barlin in den Jahren 1851, 1852, 1653 ist Folgende« 
zu entnehmen: „Der Zuwuchs au Musiknllen bellet sieb auf 722 
Nummern. Den grösslen und werthvollsten Titelt derselben, näm- 
lich die musikalische Sammlung des im Jahre 1821 verstorbenen 
Königl. Ministerpräsidenten Grafen von Voss, erhielt die Anstalt 
als Geschenk Sr. Exeell. des Königl. W. Geb. Raths und Präsi- 
denten des Ober-Consist. für Brandenburg, Cr. v. Voss-Buch; sie 
ist vorzüglich reich lür Kirchenmusik, und umrasat insbesondere 
eine grosse Anzahl italienischer, sowohl kirchlicher als weltlieber 
Coruposüionen, vom 16. Jahrhundert an bis in's letzte Drllttheil 
des 18. Jahrhunderts. Einige dreissig Nummern sind als Pflicht- 
Exemplare aufgenommen, 129 für 226 Thlr. gekauft und 7 durch 
Tausch erworben worden". 

— Zum Beaten der Abgebrannten in Alt-Landsberg Tand in 
der St. Jncohikirche unter Leitung des Herrn Organisten Hauer 
ein geistliches Concert stall. Frau Herrenburger-Tuczek, 
die Herren Forme) und Krause unterslülzlen dasselbe, auch 
kam dabni das treffliche Magnillcat Durante's zur Aufführung. 

— Am 4. hielt der hiesige Tonkünsllcr- Verein seine 
stnlutenmässige Sommer-General-Versammlung, in wolcher u. A. 
auf den Antrag des Vorsitzendon, Componlst Jul. Weiss, der 
Beschluss gefasst wurde, das nunmehr (unter dem 28. Marz) von 
der Königl. Regierung zu Potsdam beslAligle Krankenkassen- 
Statut mit dem 1. Mai in Kraft treten zu lassen. Die Kranken- 
kasse wird durch den Vorsland des Tonküusller- Vereins verwal- 
tet und bezweckt nach %. I., denjenigen Mitgliedern, welche in 
Berlin ihren Wohnsitz haben, wenn sie Anspruch darauf ma- 
chen, in Krankheitsfällen eine den Umstanden angemessene Geld- 
Unterstützung gegen Zahlung monatlicher BeilrAge zu gewahren. 
Daa Unternehmen wird gewiss nicht verfehlen, segensreiche Früchte 
zu tragen, und wäre nur zu wünschen, dass der gegenwArtige 
Fonds der Kasso bald durch ausserordentliche Zuwendungen die- 



jenige Höhe erreichen möge, um denselben naeh \. 10. des Sta- 
tuta ebenfalls zu UnlersOliunir.cn verwenden zu können. 

Potsdam. (P.-M.) Am Mitlwoeh den 26. April hatten wir 
hier einen scllenen Kunslgcnuss: Der Opern- Verein (sogenannt 
im Gegensalz zu dem Alteren Verein für classisehe Musik), wel- 
cher im Laufe des Winters einen bedeutenden Aufschwung ge- 
nommen und zur Zeit etwa 120 Mitglieder zählt, tQhrte in einem 
vor geladenen Zuhörern veranstalteten Concerte veranstalteten 
Concerte die Furiensc.no aus Glucks „Orpheus" und Mendels- 
sohn's Musik zu Rntini's „Alhalia" auf, letzlero mit dem die ein- 
zelnen Nummern verbindenden Gedichle von Devrient. Zwischen 
diesen beiden grössern Werken hörten wir noeh 3 Solopleeen, 
nämlich Rosina's Arie aus dem „Barbier von Sevilla", das Duett 
zwischen Hocco und Pizarro aus „Fidelio" und ein Lied von Fr. 
Schubert: „der Hirt auf dem Felsen". Diese Nummern, so wie 
die Solopnrlhieen in den erstgenannten Werken wurden von Mit- 
gliedern des Vereins gesungen, nur das Schubert'seho Lied und 
die erste Sopran-Partbie in „Athalia" halle Frau Burchardt ans 
Berlin bereitwilligst übernommen für ein Mitglied, welches ver- 
hindert war, bei der Aufführung mitzuwirken. Der nicht öffent- 
liche Charakter der letztem versagt uns hier ein näheres Einge- 
hen, wenn dies auch nur ein durchaus lohendes sein kann — 
die Versammlung selber enthielt sieb aus gleicher Rücksicht je- 
des Applauses. Der Dirigent des Vereins, iir. Julius Seh äffe r 
aus Berlin, leitete sAmmtliche Nummern am Klavier mit Energie, 
Feuer und vollkommener Sicherheit — die Chöre Hessen an Prä- 
zision nichts vermissen, wie denn überhaupt die ganze Auffah- 
rung aufs Neue bezeugte, eine wie Ireffliebe Acquisitum der Ver- 
ein an Hrn. Schiffer gemacht hat. 

Erfurt. Am Charfreitag brachte der hiesige Soller sehe Musik- 
verein in der Predigerkircho das neue Oratorium: „das Gedacht- 
uisa der rjilschlareneo", gedichtet von Dr. Bresler, in Musik ge- 
setzt von dem Königt. Musikdirector Markuli in Danzig, zur Auf- 
fOhrung. Das Tonwerk gehört zu den bedeutendsten neueren 
Schöpmngen geistlicher Composition. Trotz des bedeutenden Um- 
ranges lässt es mit seinem Eiudrucke auf die Zuhörer nicht nach. 
Die Vorführung des Oratoriums war vortrefflich und die Leistun- 
gen der GAsle, des Herrn von Milde und Herrn Knopp aus 
Weimar, dem Rufe derselben würdig. Es verdiente Markull's 
Oratorium — und wir glauben, dass das nicht wenig bedeute — 
mit dem „Tod Jesu" von Graun, welches der Soller'sche Verein 
sonst am Charfreilag aufzuführen pflegt, in Abwechselung zu kommen. 

Mains. Hr. Dir. Bayer hat um Lösung seiner contrnkt liehen 
Verpflichtung nachgesucht und dieselbe erhalten. Die Wahl des 

Regisseur Hrn. M. Ernst gefallen, welcher zum Herbst die hie- 
sige Bühne eröffnen wird. 

Münster. Der Pianist Eduard Franck, Lehrer an der Rhei- 
nischen Musikschule In Cöln, welcher hier in einem Abonnements- 
Concerte spielte, hat ausserordentlichen Beifall gefunden. 

Breslau. Die neu engagirte Opcrnsoubretle Fräul. Müller 
vom Stadllhealcr in Posen hat mittelmässigen Sueces gohabl. 

— Frau Niaibs wird im August in Berlin gastiren. 

C«la. Der hiesige Männergesangverein wird, einige 70 Mit- 
glieder Stork, am 5. Juni seine zweite Sängerfahrt antreten und 
schon am 8. sein erstes Concert in London geben, deren dort 
Oberhaupt 12 stattfinden sollen. 

— Den bereits besprochenen Darstellungen Becks (Asthon, 
Don Juan, Orovist) reiheten sich die des Beiisar, des Wolfram 
von Eschenbacb und des Jägers im „Nachtlager" mit gleicher 
Volleudung an, ein schönes Diadem von wahrer Glorie um das 
Genie des Künstlers bildend. 

— Ferdinand Hiller hat seine Stelle als Leiter des Gesang- 
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Vereins niedergelegt, da ihm der Vorstand desselben den Wunsch 
ausdrückt«, sich des Vereins mit grosserem Eifer amunehmen. 
H. Reinthaler, Lehrer an der Musikschule, übernahm einst- 
weilen die Leitung. 

Königsberg. Gungl befand sich mit einigen Mitgliedern sei- 
ner Kapelle hier. Aur Einladung des Dir. Tho nie in Riga, der versi- 
chert, dass trotz des ausgebroebenen Krieges die Stimmung gün- 
stig und der Hang narh Vergnügungen in keiner Weise erloschen 
•ei, bat Hr. Gungl daselbst 3 Concerte veranstaltet und ist dann 
nach St. Petersburg abgegangen. 

Daazig. „Faust". Für den gebildeten Kunslfreund wird eino 
Oper von Spohr immer eine willkommene Erscheinung sein und 
wir wissen es der Direction Dank, den an grossen Schönheiten 
reichen „Faust", welcher vor A Jahren, bei Gelegenheil des Dett- 
mer'schen Gnstspiela, hier ein einziges Mal zur Aufführung kam, 
von Neuem aur das Repertoir gebracht zu haben. Herr Berlram 
in der Titelrolle, Herr Eiohberger (Mepbistopheles) und Fr Aul. 
Zschiesche (ROschen). Frftul. Zscbiesche schmiegte sich dem 
lieblichen, herzinnigen ROschen, welchem unbedingt die seelen- 
vollsten Tonweisen der Oper zugelheilt sind, auf das Glücklichste 
nn. Herr Ceggiati (Graf Hugo) suchte seinen neulieben Sever 
in der „Norma" vergessen zu machen. Musikalisch gelang es 
ihm Iheilweise, wenn der Grar nieht auch deutsch sprechen 
niüsste. Früul. Günther war eine sichere Anführerin der Hexen. 
— In Danzig kamen in der verflossenen Wintersaison Im Ganzen 
32 Opern zur Aufführung. Die deutsche Oper war mit 16 Wer- 
ken vertreten. 

Magdeburg. „Indra" ist neunmal gegeben worden. 
Br Ilmberg. Der Theaterbesuch ist hier ziemlich rege; „Fi- 
garo's Hochzeit" war indess äusserst schwaeh besucht. 

Coburg. Frank Falconl und Hr. Reer bähen Antrage zur 
Belheiiigung am diesjährigen LondonerOpcrnonternehmen erhallen. 

Hannover. Gasl: Jobanna Wagner (Romeo). Erster Preis: 
1 Tblr. 22 Sgr. 6 Pf. — kleinster: 3 Sgr. 
Karlsruhe. Gasl: Tenorist Mertens. 
München. FrAul. Sehwarzhach setzte ihr Gastspiel als 
Marie in „Tochter des Regiments" fort. Neben den fremden San- 
gerinnen, die wir als Marie gehört und gesehen, haben wir auch 
unsere einheimische Frau Diez, die - schwer zu übertreffen 
sein dürfte Wenn FrAul. Schwnrzbach nun gleichwohl die Rolle 
der Marie mit grossem Beifall sang, so zeugt das eben für das 
Treffliche auch ihrer Leistung: in den angedeuteten Umstanden 
liegt es aber, dass es der Künstlerin schwer werden mussle, uns 
etwas Neues und Cberrascbendes zu bieten. Nach jeder Gesangs- 
nummer ward unserer Gastin reicher Beifall zu Theil, und am 
Schlüsse jeden Actes wurde sie — nach dem erslen Acte mit 
Herrn Sigl (Sulpice) — gerufen. 

— Der Teil der zur erstmaligen Aufführung gekommenen 
Oper „Rigolello" von Verdi ist, mit Veränderung einiger Namen 
und mit Verlegung der Handlung nach Italien, eine Bearbeitung 
der Phnntasiegeburl Victor Hugo s: ..Le rci so««*«". Die Musik 
ist leichte Waare, wie in allen Verdi'schen Opern. Die Aufnahme 
der Oper war auch eine durchaus beifallige. Die neuen Decorn- 
tlonen, Im 2. Acte der Hofraum mit dem Haus Rigoletlo's, und 
im 4. Acte die Bandilenhcrberge, verdienen gesehen zu werden. 

Cassel. General-Musikdirector Spohr feierte kürzlich seinen 
70. Geburlstag In kräftiger Gesundheil. Wer die athletische Ge- 
stalt des Meisters in ungebeugter Haltung rüstig einherschreiten 
sieht, noch mehr aber, wer ihn mit jugendlichem Feuer und 
aussergewohnlicher Virtuosität geigen hOrt, der muss gestehen, 
dass Spohr eine von Gott besonders begnadigte Natur ist. Am 
Vorabende seines Geburtstages versammelten sich die Hofkapell« 



ten dein Tonmeister ein Ständchen, bestehend aus seinem schö- 
nen Notturno (einer grosseren Composition für Blasinstrumente) 
und mehreren Piecen aus seinen Opern. Das Publikum balle 
davon gehOrl und war schaarenweise nach dem Spohr'schen Gar- 
ten grstrOmt, der die Menschen kaum zu fassen vermochte. Nach 
Beendigung der Musikslücke wurde dem Küusller ein dreifaches 
donnerndes Hoch gebracht, in das alle Anwesenden einstimmten. 
Spohr ist mit dem haierischen Orden decorirl worden. Th II 
Weimar. Von Opern hörten »vir: „Euryanlhe", „Lucia", 
„Monteechl und Capulelti", „Lohcngrin" und „Tannhfiuser". In 
sAinmllichen fünf execllirtc Frau v. Milde als Euryauthe, Lucia, 
Giuliella, Elsa und Elisabeth; ihre Elsa, ihre Elisabeth sind 
Schöppingen, wie wir sie uns nio besser wünschen möchten. 
Auch Herr Lieber! macht mehr und mehr Fortschritte; sein 
Adolar, Edgnrdo, Tannhanser, bekunden sattsam den Fleiss, den 
er aur seine Parlhieen verwendet, wenn sich dasselbe nur in et- 
was erhöhtem Manss&tabe auch auf das Spiel erstrecken wollte. 
— „Mazeppa", symphonische Dichtung von Liszl, fesselte das 
Auditorium; aufs Neue konnten wir auch an dieser zum ersten 
Male gehörten Composition die Genialität l.iszt's in Durchführung 
grosser musikalischer Gedanken wahrnehmen. 

— Vieuxtemps, der schon in Berlin ein Concerl zu wohl- 
thatigem Zwecke gegeben, hat auch im hiesigen Hofthcntcr zum 
Besten des Pensionsfonds der Kapelle gespielt. Ausserdem liess 
er sich in einem grossen Hör • Concerl e hören und spielte dort 
auch mit Liszt die grosse Sonate von Beethoven, in deren Vor- 
trag er hier mit Hrn. Kullak cxeellirle. Wie hier, so halle der 
grosse Violinvirtuose auch in Hannover, nachdem er zwei Con- 
core gegeben, die Ehre, bei Hofe zu spielen und sich dabei der 
glAnzendstcn Auszeichnung zu erfreuen. 

Leipzig. Die Herren Meyer vom Stadtthcnler zu Mainz und 
Da mke vom liofthealer zu Schwerin sangen in Rossini'« „Teil", 
der Erste die Titelrolle und der Zweite den Arnold. Herr Meyer 
besitzt eine Bari tonst im me von vieler Weichheit und guter Bil- 
dung, die aber für das Heroische nicht ausreicht. Herrn Damke 
ist von seiner Tenorstimme der eigenlliche Schmelz schon her- 
untergesungen. Dennoch muss der SAnger für jede Bühne, die 
nicht die allerhöchsten Ansprüche macht, eine sehr guto und 
wOnschenswcrlbe Acquisilion genannt werden. 

— Am 21. April machte Fräulein Petermann, eine jnngo 
Sängerin von hier, Ihren erslen theatralischen Versuch, nun zwar 
hatte sie die Rezia in Weber's „Oheron" zu ihrer DebütroNe ge- 
gewAhlt. Dieser Aufgabe war sie nun leider in durchaus keiner 
Welse gewachsen und will es uns überhaupt scheinen, als wenn 
Ihr Auftreten ein verfrühtes gewesen sei. — In der „Zauberflöte" 
hörten wir am 19. April Herrn Burger vom llorthealer in Wies- 
baden als Sarastro. Seine Stimme ist vorzugsweise weich, ohne 
jedoch schwächlich zu sein; die Töne sind in gutem Verhältnis« 
zu einander gebildet und halten sich immer in den Grenzen des 
schönen Klanges. Der Vortrag war würdig und gemessen, und 
glauben wir schliessen zu dürfen, dass auch la weniger ruhigen 
Parlhieen derselbe immer künstlerisch edel sein werde. — Noch 
ein Gast in dieser Woche war der Tenorist Herr Res sie r vom 
Naliooal-Thealcr in Peslh, der am 24. April al« Lionel in der 
„Martha" aultrat Sign. 

— Liszt ist vom Herzog von Coburg-Gotha, dessen Oper 
er kürzlich dirigirle, «um Commandern des Verdienstordens der 
Ernestinischen Linie ernannt worden. 

Gotha. Hr. Kapellmeister Drouel hat aur sein Nachsuchen 
einen Jjfihrigen Urlaub erhallen und mit seinem Sohne, einen» 
talentvollen unter Mendelssohn gebildeten Pianisten, eine Kunst« 
reise durch Amerika angetreten, wAhrend Herr Lamperl unter- 
dessen provisorisch die Oper als Concertmeister dirigirt. Zwei- 
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fclsohne werden wir bald von den Erfolgen dieses ausgezeichneten 
Kanstlerpaares hören; demnach berichtet sich die Angebe seiner 
Verabschiedung und der Ernennung des Coneerl meistere Lant- 
pert als Kapellmeister. 

Detmold. Unser Kapellmeister J. F. Dupont (aus Rotterdam) 
gab am 4. April ein Coneerl im Hofthealer, in welchem seine 
Sinfonie und Ouvertüre grossen Beifalf fand. Hr. Dupont vollen- 
dete ganz kanlich eine Oper „Bianca Sifrede", aus welcher wir 
einzelne Nummern mit vielem Vergnügen hörten. 

Wiesbaden. Die letzte Opcrnvorstellung war diejenige des 
„Stradella", in welcher Frl. Köhler und Hr. Bahr um die Palme 
rangen. Sehr ergötzlich waren die Herren Peretti und Jaske- 
witz als Banditen ; sie mussten ihr Trinkduett wiederholen. Frl. 
Köhler wurde bei offener Scrne gerufen. 

Hamburg. Frl. Mandl trat als Amine zum ersten Male vor 
das hiesige Publikum. Die frische Stimme, die leichte Coloratur 
und die Jugend des Gastes nahmen nach und nach das Audito- 
rium der Art fiir sie ein, dass der Applaus immer lebhafter wurde 
und sogar bis zum Hervorruf gesteigert wurde. 

— Herr Haimer sang als drille Gastrolle den JAger im 
„Nachtlager zu Granada", und wir gestehen gern, dass diese für 
eine reine Baritonstimme berechnete Parthie eine durchaus sehr 
brave Leistung war. 

— Frl. Liebhardt hatte die Martha zur dritten Gastrolle 
gewühlt und entzückte aufs Neue durch ihre perlende Coloratur 
und durch jeoen geschmackvollen Vortrag, der diese Künstlerin 
su einer Sängerin ersten Ranges stempelt. 

— Sellen hat Hamburg so viel mehr oder minder bekannte 
Tenoristen in seinen Mauern gehabt als gerade jetzt. Es sind 
die Herren Ticbatschek, Young, Bielczizki, Mehrmann 
(Prag), Remy (Peslh). Böttcher (Reval) und Schunk (Neustrc- 
litz), in Summa mit unseren einheimischen Kräften Eppich und 
Kaps «. 

— Um dem Componisten des zweiten Theils des „Faust" 
einen Beweis von Anerkennung zu geben, wurde die siebente 
Vorstellung des „Kaust" zu seinem Benefiz angesetzt. Das Pu- 
blikum zeigte sich diesen Abend besonders dankbar für die Mu- 
sik, fast alle Chöre wurden lebhaft applaudirt, wie auch die län- 
geren Instrumentalsalze. Nach dem vierten Acte wurde Herr 
Alexander gerufen, am Schlüsse die Hauptdarsteller und der 
Componlstt welcher jedoch ungeachtet alles Rufens nicht erschien. 

— Frl. Luise Liebhardt wflre bei ihrem hiesigen Gastspiel 
beinahe das Opfer eines Unglücks gewesen, das sich leider häutig 
wiederholt, der Erstickung durch Koblendampr. Die Mutter der 
Künstlerin wurde glücklicherweise durch einen Hilferuf derselben 
mitten in der Nacht erweckt und, obwul selbst schon von den 
Folgen des Dunstes leidend, hesass sie noch die Kraft, die Fen- 
ster zu Offnen und Hilfe herbeizuschaffen, durch welche FrAulein 
Liebhardt bald wieder zur Besinnung gebracht wurde. Glück- 
licherweise bat der Unfall keine weiteren Folgen gehabt. — Der 
Tenorist Eppich ist wieder (Or die hiesige Bühne gewonnen, 
auch der Baritonist Haimer ist engagirl. Wo man das Beste 
nicht haben kann, muss mann mit dem Guten fürlieb nehmen. 

«*r1ltz. Herr Kruse, früher Leiter des Thalia -Theaters 
in Hannover, Ist zum technisch Direclor der hiesigen Bühc er- 
wählt worden. 

Branztsehweig. Das Gastspiel der K. Sachs. Kammersänge- 
rin Frl. Ney hat auch hier einen unendlichen Enthusiasmus her- 
vorgenffen. Der Eindruck ihres herrlichen Gesanges wie ihres 
Spiels war ein tiefer. Dio ausgezeicheele Künstlerin, welcher 
eine Folie, Schönheit und ein Umfang der Stimme zu Gebote 
steht, wie kaum einer zweiten, hat als Donna Anno, Lukrectia 
Vestalio gleieh gross« Triumphe gefeiert. 



Regensburg. Der neue Director Herr Engelken hat am 
30. April die Regensburgcr Bühne wieder eröffnet. 

Rostock. Im Monat Mai wird hier die italienische Opern- 
truppc aus Kopenhagen einige Vorstellungen geben. 

Wien. Zur Feier der Vermahlung Sr. Majestät des Kauere 
wurde bei verstärktem Orchester, unter Kapelmeistcr Tltl's um- 
sichtiger Leitung, Weber's Jubel-Ouvertüre" aufgeführt, und fand 
wegen Ihrer äusserst glanzenden Rcproduction dio beifälligste 
Aufnahme. Nicht minder sorgfältig und feurig war die Produc- 
tion der Lindpainlner'schrn Musik zu Scbiller's „Lied von der 
Glocke". Diese bestellt aus 61 Nummern und fand an Hrn. Titl 
einen Äusserst verstandigen Dirigenten, der das verstArkte Or- 
chester mit Energie und Feuer zu leiten verstand. Die Aufnahme 
war eine enthusiastische. Meister Anschütz sprach die weihe- 
vollen Worte Schillcr's mit Begeisterung Die Tableaux waren 
ebenfalls höchst glücklich gestellt und machen Hrn. Dir. Laube 
alle Ehre. Den Schluss bildete ein grosses Tnbleau: „Die Huldi- 
gungen Oesterreichs" mit der Volkshymne, die endlosen Jubel 
hervorrief. 

- Am 22. April „Rigoletlo"; am 24. April „Cenerenlola"; 
am 26. April „Um viaggio a Hur, 

- Das vierte und fünfte Concert der Frau Jenny Lind- 
Goldschmidt, beide im Musikvereinssaale in der achten Abend- 
stunde gegeben, waren wieder Musikfeste für alle Freuode Achten 
und schönen Gesanges. Unvergleichlich und wahrhaft hinreissend 
war der Vortrag der Ario der „Alice Baimbaut" aus Meyerbeer's 
„Robert". OtloGoldschmidt spielte zuerst im Verein mit Hrn. 
Josef Helmesberger, und Herr Schlesinger den ersten Salz 
eines Trio von Schubert, dann ..Variatiotu itneuter- von Mendels- 
sohn und zuletzt eine Nocturne von Chopin und die „Taranteile" 
von Thalberg, und man halle im Musikvercinssalc noch bessere 
Gelegenheit, die Vorzüge seines höchst correclen und gediegenen 
Vortrags zu würdigen. Im fünften Concertc am 21. sang Jenny 
Lind die bereils iu einem Trüberen Concerte gebrachte, mit Be- 
geisterung aufgenommene Arie aus dem „Freischütz": „Und ob 
die Wolko sie verhülle!" Dann die grosse Arie „Come per me 
»ei mo" aus der „Sonnambula" mit allein Aufwände ihrer Vir- 
tuosilAt. Odo Goldschmidt spielte die Bcelhovcn'sche Cu-moii- 
Sonate und zwei Etüden eigener Composition. Der Violinist Otto 
v. Königs löw trug das Andante cantabiU von Ernst mit schönem, 
weichem Tone vor und erfreute sich allgemeinen Beifalls. — Fr. 
Jenny Lind-Goldschmidt begiebt sich nicht nach Prag, sondern 
wird einer Einladung nach Pesth folgen. Auch nach London hat 
sie bereits Absagbriefc geschickt, da sie den Sommer in einem 
Badeorte zuzubringen gedenkt. W. M.-Z. 

- „Ernani" war bis nun immer die letzte Zuflucht der Ita- 
liener, die sich nach erlittenen Schlappen hier wieder ihre Lor- 
beeren pflückten. Dies Jahr sollte ihnen diese süsse Arbeit er- 
sehwert werden, denn diese Oper wurde von den Deutschen in 
abgelaufener Saison durchaus, ohne Ausnahme in allen vier Haupt- 
rollen besser, mit Ausnahmo der Primadonna auch mit grösseren 
und schöneren Stimmen gesungen. 

Pesth. Das am 25. Marz stattgehabte philharmonische Con- 
cert gab neuerdings unserem Orchester vom Nationallhcaler eine 
erwünschte Gelegenheit, unter Kapellmeister Erkl's trefflicher 
Leitung, seine eminente Bedeutsamkeit in prAciser Ausführung 
der Beelhoven schen JMsr-Sinfonie, Im grossen Chor aus Wag- 
ner's „TannbAuser" und dessen Ouvertüre zur anerkennenswerthen 
Geltung zu bringen. 

- Hier sang Hr. Steger im Nationallheater den Ernani. - 
Die zweite Gastdarstellung der Frau Csillag-Herrmanuwar 
Lucrezia Borgia. 

- Kerns Oper: „Benvenulo Cellini", ein Erstlingswerk. 
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hat im Nalionaltheater ao sehr angesprochen, dass es dem Rc- 
perloir bleibend einverleibt werden dürfte. 

— Im Nationaltbeater wird bereits Mcyerhecr's; „Nordstern" 
vorbereitet. 

Prag. Das Debüt des Tenoristen Herrn Lukas, vom städti- 
schen Theater zu Olmflti, in Donizelli's „Linda" Oel im Ganzen 
recht günstig aus. Welch einen schweren Stand neben der glän- 
zenden Leistung des Kraul. Meyer als Linda der Tenorist habe, 
kam bei der ersten Gastrolle unserer trefflichen Sängerin so ziem- 
lich klar zum Vorscheiu, obwohl damals der Arthur eben nicht 
zu den Neulingen auf deu Prager Brettern gehörte. 

— Der Concurs für das hier zu errichtende Naliouatheatcr 
ist bis Ende d. J. ausgeschrieben; der Kosleoanschlag belauft 
sich auf 150,000 fl. Der beste Plan wird mit 1000 II. CM. hono- 
rirt, ein Accessit betragt 300 fl. C M. Das Gebäude kommt in 
die Nahe der Kettenbrücke und nimmt ein Areal von 769 y-KI. ein. 

Brftseel. Der beigische Violoncellist Franz Dcmunek ist 
hier gestorben, er war erst 38 Jahr alt. 

Haag. Die „Hugenotten" von Meyerbecr beschlossen die hie- 
sige Musiksaison vor Ostern bei ühciTülltrm Hause in Gegenwart 
der Königin und des ganzen Hofes. Mllc. Geismar halte die 
Hauptrolle und führte dieselbe mit ausserordentlicher Meisler- 
schaft dureh. 

— Mnd. Nissen-Salomon gab hier ein grosses Coric eil. 
In Amsterdam sang sie iu zwei Concerlen der Gesellschaft Felix 
meritit mit grossem Beifall, von hier geht dieselbe nach London. 

Paris. Auch die verflossene Wocbo brachte eine ziemlich 
bedeutende Anzahl von Concerlen und musikalischen Ausführun- 
gen. Es traten auf die Herreu Seligmann, Laiuozou, Leon Regnier, 
Goldbeck, Kruger, Eumagalli, Slamaly, Rhein, Banieri, Vilanova, 
sämmtlich Pianisten von mehr oder weniger hervorragender Be- 
deutung. Auch Schulhoo* gab sein zweites Coneert. Am meisten 
Interesse erregte jedoch das von Henri Herz und Servais gege- 
bene Coneert, in welchem eine neue Composilion beider berühm- 
ten Meisler zum Vortrag gelangte. — Die Kaiserl. Aeademie brachte 
die „Favoritin", in der Roger den Kernard sang, sich aber genö- 
tigt sah, zunächst die Nachsicht dea Publikums in Anspruch zu 
nehmen, nach dem dritten Acle aber gauz zurückzutreten, da er 
vollständig heiser wurde. Der Regisseur bot eiu Ballet an, bis 
man einen Stellvertreter gefunden haben würde, Gucymard war 
aber nirgend zu erreichen und die Zuschauer entfernten sich nicht 
obue sichtliche Zeichen von Missfallen. Mlle. Werlbeimher sang 
bei dieser Aufführung die Lconore, eine ihrer beslen Rollen, na- 
türlich aber ohne Erfolg. — Das italienische Theater, am Ende 
seiner Vorstellungen, beschränkt sich zum Thcil auf sogenannte 
Academlen. Ein Act aus dem „OiiUo". eioer aus ..Lucia", einer 
aus ..Matrimonio itgreto- wurden neulich ab) ein Bencüz gegeben. 
Die Geschäfte der italienischen Oper sind so erträglich wie möglich. 

— Emil Prudenl ist am letzten Montag nach London ab- 
gereist, woselbst er während der ganzen Musik -Saison verblei- 
ben wird. 

— Die Aeademie Sainle-CiciU zu Rom, der Panofka ein 
Exemplar seinea Werkes „Die Kunst des Gesanges" zugesandt, 
bat den ausserordentlichen Werth dieses Werkes" anerkannt und 
den Verfasser desselben iu «einem Ebrenmilgliede ernannL 

— „Der Sommernachtstraum" von Thomas kam nach lan- 
ger Zeit einmal wieder bei der komischen Oper zur Aufführung 
uudzwar in Gegenwart II. KK. Majestäten, welche der Vorstel- 
lung bis zum Schlüsse beiwohnten. Die Ausführung war meister- 
haft, namentlich ist die Rolle des Falslaff vorzüglich besetzt durch 
den sehr bedeutenden Künstler Kaure. 

' — Mlle. Sophie Cruvclli ist nach London abgereist. Ihr 
Contract dauert 4 Monate und zum 1. September wird sie zu uns 



zurückkehren, um in einer neuen Oper von Verdi aufzutreten, de- 
ren Hauptrolle Tür sie geschrieben wird. 

— Mad. Tedcseo wird in Paris erwartet. Zum ersten Auf- 
treten wählt .sie den „Propheten". In Bordeaux bat sie in dieser 
Oper und in der „Favoritin" den grössten Erfolg gehabt. 

— Bei der italienischen Oper wird noch schliesslich ..La 
Nina Paxsa" von Coppola ehisludirt. Die Alboui aingt darin dia 
Sopran- und Gardoni die Tcnorparlhie, letzterer geht In diesen 
Tagen nach London. 

— Mad. Stoltz, die gegenwärtig hier von ihren Lorbeern 
ausruht, hat vor ihrer Abreise von Turin dem dortigen Aoswan- 
derungs-Comite eine Summe von 3000 Fr. Übermacht und durch 
diesen Act nicht wenig dazu beigetragen, sieb ein dauerndes An- 
denken bei den Bewohnern der Residenz zu siebern. 

— Vlvier, der berühmte Hornist, verläset In diesen Tagen Paris, 
um nach London zu gehen, wo er für fabebafle Pieise ein Enga- 
gement zu mehreren Concerlen angenommen. 

London. Wilhelinine Clauss ist in London angekommen 
und wird während der ganzen Saison hiersclbst verweilen. 

— Salomen 's Amateur CAoral Society hat ein sehr glänzen- 
des Coneert gegeben, dessen Programm sich durch Mannigfaltig- 
keit und Geschmack auszeichnete. Beelhovcn's Messe in C. Men- 
delssobn's Lobgesang, „Walpurgisnacht", „Elias", Handels „Aci* 
und Galathee", Weber s „Oberon" und andere Meislerwerke lie- 
ferten dazu den Stoff. 

— Der berühmte Hornvirtuose Thomas ist hieher zurück- 
gekehrt, nachdem er 6 Monale in Paris zugebracht und daselbst 
mit grossem Erfolg Öffentlich und in Privatgesellschaften gespielt 
bat. Namentlich bat er in hohem Maasse den Beifall Heclor Ber- 
iioz erregt. 

— Die Muticai vmrU bringt einen Leitartikel, in dem sie 
sich über die Stellung der Musiker in England ausspricht. Na- 
mentlich klagt sie darüber, dass für die sociale Stellung der Mu- 
siker in England gar keine Gesetze exiatiren, während alle übri- 
gen Künstler sich des Staalsschutxcs erfreuen. Obwohl die 
Königin und ihre Minisler Logen in der Oper haben, ist der Mu- 
siker doch nicht in dem Maasse geschätzt, wie andere Künstler 
oder der Mann der Wissenschaft. Man empfängt den Musiker in 
den höchsten Kreisen der Aristokratie, aber nicht als eingelade- 
nen Gast, sondern als Spieler oder Säoger. Dieses Verhäilniss 
zu ändern wird besonders angegeben, dass entweder der Musiker 
den Laien zu erziehen habe, damit dieser ihn verstehe, oder er 
muss sich selbst erziehen, damit er verslanden werde. Im AII- 

welche die englische Gesellschaft beansprucht und dies wirkt 
auf den Respeet, welchen selbst der fremde uud berühmte Künst- 
ler des Auslands sich hier vergeblich zu schaffen bemüht. Darin 
hat es auch vornehmlich seinen Grund, dass, man über die Empfäng- 
lichkeit und Fähigkeit des Engländers für Musik so absurde An- 
sichten verbrcilet findet. 

— In der italienischen Oper war den lelzten Donnerstag ein 
Feat, d. b. Mlle. Sophie Cruvelli trat zum ersten Male auf. Dio 
Elite der Gesellschaft und alle Kenner der Musik waren zugegeo, 
ebenso halte I. M. die Königin und Prinz Adalbert die Vorstellung 
besucht. Es wurde „Otello" gegeben. Eine graziösere, sympa- 
thischere Desdcmona hat man hier noch nicht gesehen. Beson- 
ders im zweiten Act und im Finale, wo Gesang und Darstellung 
Hand in Hand gingen, war sie unübertrefflich. 

— Die Oper am Drury-Lane hat gute Aussichten. Lindpaint- 
ner ist .'noch nicht angekommen, bis dahin dirigirt AnschflU 
„Norma" und „Lucrezia". Dio deutsehen Vorstellungen sind mit 
dem „Freischütz" eröffnet worden. Der Caspar des Hm. Korines 
war wunderbar, sein Empfang enthusiastisch, Hr. Rclchardt aso 
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den Max, Mad. Coradori die Agathet Mlle. Scdtetzek Amichcn. 
Frau Küchenmeister aus Berlin wird demnAchst als Donna Anna 
Im „Don Juan" auftreten. Übrigens wurde die deutsche Oper 
schon von Lthdpaintner dirigirL 

— In den Coacerlen der MuticaJ Umam und der Plkiiiarmo- 
me Socüty nehmen noch immer Ernst und Molique die erste 
Stelle eiu. Die Auswahl der zum Vortrag gebrachlcn Musik ist 
durchaus geschmackvoll. 

Nizza. Die Geschwister Ferni mnehen hier ein ausseror- 
dentliches Aufsehen, ihre Concertc sind sehr zahlreich besucht 
und erfreuen sich besonders der Theilnabme in den höch- 
sten Kreisen. 

Pisa. In diesem Lande der Töne und der Tonkunst ist die 
heilige Woche ohne irgend eiue Musica tacra. ohne ein Oratoiium, 
kurz, lautlos vorübergegangen, leb habe nun schon mehrmals 
den Winter in Italien zugebracht, aber ich kann mich Immer noch 
nicht an diesen Maugel gewöhnen. Ausser in Rom, habe ich fast 
nirgends Auffahrungen geistlicher Musik vernommen. In Deutsch- 
land ist es anders — in den katholischen Ländern höre ich Haydn 
und Beethoven, die „letzten Worte" und „Christus am Oelbcrge"; 
in den protestantischen Bach und Graun, die Passionsmusik und 
„den Tod Jesu" — auch «lere italienische Musik höre ich dort, 
Paleslrina, Marcello und Pergolese. Hier ist von allem dem nicht 
die Rede. Und doch wilre unser herrlicher Dom so sehr geeig- 
net für erhebende und religiöse Musik. Selbst wenn sie nicht 



sie in diesuu majestätischen Räumen schon Eindruck. Es ist auf- 
fallend , dass man sich hier mit älterer Kirchenmusik gar nicht 
befasat. Unter der hiesigen Geistlichkeit habe Ich vergebens nach 
Jemanden gefragt, der sich mit derselben beschäftigte. Man sagt 
mir, es würde unmöglich sein, Musik des IC. Jahrhiiudcrts hier 
singen zu lassen, kein Maestro würde sie dirigiren können. Hossini 
ist der Anfang der jetzigen Musik — was vor ihm liegt, ist 
grossen Publikum unbekannt. Ich glaube nicht, dass man 
etwas von Cimnrosa oder Paesiello hört. Es ist Oberhaupt be- 
merkenswert!), dass man nur noch ausserhalb Italiens etwas von 
italienischen Compontelen vernimmt, die doch unserem Jahr- 
hundert noch angehören, von Pacr, Salieri, Cbcrubini, Spontinl. 
Freilich haben sie meist ausserhalb Italiens gelebt Sp. Z. 

Stockholm. D'Aubcrt's Concert fand am Palmsonntag im 
K. Theater slatl. Das Programm enthielt viel Gutes, sowohl von 
alterer als neuerer Musik. Wir heben daraus besonders die In- 
strumental - Nummern aus Mendelssohns „Sommernachtstraum" 
hervor. Ausserdem kam die treffliche Ouvertüre zu „Lconoro" 
von Beethoven, eine Tenor-Arie aus „Ryno" mit obligater Violine 
von L. Brendicr und verschiedene andere moderne, vom Concert- 
geber gespielte Violiu-Nummern zur Aufführung. 

— Vor Kurzem veranstalteten die Artisten des K. Thealers, 
der K. Kapelle und das Cborpersonal ein grosses Vocal- und In- 
strumental-Concert im K. Theater. Zur Aufführung kamen: io der 
ersten Abtheilung die dritte Sinfouie (d-aioty von N. W. Gadc, in 
der zweiten Ablhcilung die Ouvertüre und der ersle Act von 
Rossinis „Wilhelm Teil". Frfinl. Mlehal, Frau Gel haar und 
die Herren Strandberg, Lundbcrgli, Sandström und Va- 
Hai halten die Soloparthieen. In der drillen AbtbeilunK gab man 
die F-dar-Sinfoni« von Beethoven. — Der König!. Coueerlmeialer 
A. BSrwald hat ein grosses Miiilair-Concert für Violine und Or- 
chester componirt und der Kaiserin von Frankreich gewidmet. 
Er trug dasselbe, wie auch eine Fantasie von Vicuxlemps, in sei- 
nem letzten Coneerte vor, in welchem auch ausser zwei Ouver- 
türen und mehreren Gesangs-Nummern das zweite Quartett von 
Czsrny für vier Claviere von jungen Damen gespielt wurde. — 



Die Herren E. d'Auberl, A. Berends, A. F. Lindenroth und 
H. Mollen hauer gaben am 2. Mai ihre fünfte und letzte Quar- 
tett-Soiree. - Wilhelm Udden hat ein grosses historisches .Con- 
cert angekündigt, zu welchem die Proben bereite in der Köoigl. 
Musik-Arademic staltlinden. 

HevaL Das Theater ist geschlossen. Gegen das Ende der 
war der Besuch noch vortheilhan geworden, unterstützt 
die zahlreiche Garnison, welche Reval augenblicklich be- 
setzt hält. Die letzte Vorstellung bildete ein Potpourri aus ver- 
schiedenen Opern, zum Scbluss auf Verlangen die Finalscene aus 
„Lucia", in welcher Hr. Dir. Fass als Edgardo stürmisch applau- 
dirt wurde. Man rief ihn im. Laufe der Vorstellung IRmaie und 
warf ihm Blumen und Kranze. Da die Mitglieder des aufgelösten 
Theaters wegen des Kriegszuslandes die Rückreise nach Deutsch- 
land nicht zur See machen können, sondern die sehr kostspielige 
Landlour einschlagen müssen, so sind die weniger Bemittelten 
von dem Theater - Comilee und anderen Kunslmaccnen reichlich 
mit Reizmitteln versehen worden. Auch I. M. die Kaiserin hat 
für hilfsbedürftige Deutsche eine namhafte Summe anweisen las- 
sen, die dem Chorperaonale des Thealers ebenfalls zu gute ge- 
kommen sind. 

Madrid. Am 23. fand ein grosses Concert im Consorvato- 
rium der Königin Maria Cbristlna statt. Die gesaminie K. Familie, 
die Minister und die bedeutendsten Leule des Hofes waren dabei 
gegenwärtig. Die Soiree endele erst um 2 Uhr Morgens. Der 
Kapellmeister M. Almagro dirigirte. Es wurden unter andern 
ein Psalm von Marcello von 110 Zöglingen beider Geschlechter 
des Conservatoriums, die Einleitung und der erste Chor von 
Haydn's „Schöpfung", eine Cavatine aus Mercadante's „Bravo", 
das Andante und Menuett aus Beethoven's „Seplelt«, Chor ,,,,,] 
Marsch aus HAndcl's „Judas MaccabAus", Beethoven's „Christus 
am Oelbcrge" (No. 4. u. 0.), die Ouvertüre aus Spohr'a „Jessonda", 
ein Chor aus Mendelssohn s „Paulus", ein Duett aus Rossini's 
„Semirainis" (die Damen Sanlafe und Mora) und das Reeitnlir 
und der Schwur aus Rossinis „Teil" (die Herren Ollveras, 
Irunla, Gracia und Chor) gegeben. 

— Der Violinist Sivorl hal ein glänzendes Coucert (23.) 
gehabt. „Er hat die Erbschaft Paganini's angetreten", betet es 
in der Reccnslon. Er spielte 3 Stücke, die Clochette (das Glöck- 
chen), eine Fantasie über „Lucia" und den „Carnevsl von Cuba". 
Das K. Theater war gedrangt voll und das Publikum enlliusias- 
mirl. An Kränzen und wiederholtem Hervorruf fehlte es nicht. 

New- York. Die Vorbereitungen für Niblo's Thesler sind 
sehr grossarlig. Man sagt, dass die Sontag diesen Sommer 
englisch singen werde und auch eine solche Oper zu Stande zu 
bringen hoffe, ist aber noch eine offene Frage. Soviel Ist nur 
gewiss, dass für die Ausstattung des Theaters inzwischen ausser- 
ordentlich viel geschehen ist. 

— Neukomm 's Oratorium „David" ist hier von der har- 
monischen Gescllschan aufgerührt worden und zwar mit vielem 
Beifall, die Chöre gingen sehr gut. 

Boston. In der Siutic Haü kam Handels „Moses" zur Auf- 
fahrung. Die Herren Schultze, Dresscl und Bergmann ge- 
ben noch Immer mit Erfolg Coneerte. 

San Francisco. (Kalifornien ) Eine Sängerin aus der Ha- 
vanna, die Grälin Fernand), befindet sich hier. Sie ist die 
schönste Frau Amerika's und glebt Coneerte zu ihrem eignen 
Vergnügen, reist mit ihrem Gemahl, einer Kammerfrau, einem 
Koch und drei Kammerdienern. Sie zeigt ihren Zuhörern, 
sie im Besitz einer sehr schönen Stimme ist und mit I 
und Ausdruck zu singen versteht. Man l&sst ihr diese Grill« 
Vergnügen, da sie stets zu wohllhftligen Zwecken auftritt. 



Verantw örtlicher Redacleur Gustav Bock. 
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DEIK 



TMr Sgr. 

: . : ; * J ? 

Löwe, Johaan Höh j _ 

Fergolei«, Stabil Mater 15 

Kämmt liehe Nummern auch eiazela xa haben. 

Opera nrrnmcirt für das Pianoforte allein. 

_ . Tblr.SKT. 

Hoifldlen, hie »,isfir Dam« o. 11} 

Cherahlal, Der Wasserträger p, 1 ij 

Flotow. Sapiii« Calherina (die lirmsMrslin) .... 4 

ludra. romaoL Oper ft _ 

Halerj, Da. Thal r.a Andorra « _ 

Moxart. W. i., c«,l fan lalle „. 1 u Vi 

Bs«* *• Rg»™ 1 in/, 

— ~" — * n. — 

labernDte B . 15 

Di* lustigen Weiber ton Windsor .... 8 15 

Oer Barbier re« Sevilla a . | » 



Nova-Sendung Xo. 5. 

von 

(6. Bock, Köoigl. Ilor-Musikh.ndler.) 

Tlilr. Sgr. 

ivcn, .Sniiiinlnn« Schottischer, Irischer und Wal- 
isischer Gesänge in der Original - Sprache und in der 

deutschen Cbersclzung von W. Krigar - 20 

i oiiieltiinl Fanlalsic brillante sur „Giralda". Op. 36. . — 20 

Ehrlich, Ballade — 15 

Kr: Ii l.-r. Handsldcke a 4 ms. Heft I. 10 Sgr., Heft II. 25 Sgr. 
Krigar, II., Op. 10. Lied: Immer weiter in die Ferne etc. - 10 
Leoahard, Alexander-Marsch, Armee-Marsch für Infan- 
terie No. 161 1 _ 

Martin, Hondeau No. 8., sur: Ob sie wohl kommen wird, 

de Preyer — 10 

— - sur: Jedem das Seine, de Preyer - 10 irt gg. P&jfö_»>** «» 

Mcyerbecr, Opfer - Hymnus an den Zeus; Text von L. Cemmer, F., BMhna der b*.te« Meiaierwerk. de« 171«. 

Reilstab . , I _ 18te» Jahrhundert« tum Gebraaeb beim Goltradienel 

und sun) $tuditiov T I tt (')rjrf I h, _\ 

Nicolai, Otto, Lustige Weiber, Clavier-Ausmg ä 2 ms. 3 15 — — T. IL S»mml«na"dtr bwleiTMeialrrtrerk. de« i*C ~ 

Taahari V 1-1 v.u.» j #>i ■ im m » 17. und 18. Jahrhunderts, Mir Männerstimmen mit latei«. 

laoDert.w., Joggen. \ollslAnd. Clavicr-Ansiug mit Text 8— «nd deutschem Ten. i»«rt n . t — 

Verdi. AUS l.uisa Miller"- Oimnrln I* 3*na »fr — 17 Hierin die , Singstimtncn in 11 Naminern, romsl. . 6 |) 

„, , , , ° . * V Unnao ,e =>«•>• « ,e - — 17 Hei Abnahme von Iii rompL Etemplaren sammllieber 

w ely, I.« ft ti ii re. Les Cloches du Monastcre. Nocturne. Smgsiimmea mit >ur F.rieicbteruni, der .wi,»ir„n S dir 

(In si In.hlulc tm an die UliRe eniietlrifftcr Subsrr. -Preis ein 

U P- 04 — 10 d. b. pro KwmpUr 3 Tblr. 71/, Scr. 

H eins, Julius 6 Mnrronux «IwcrnnL (In II — TT T. III. Sammln.* der besten Meisterwerke de* IS, 

v k * • ,!*,"* . P ' E JH » J-hH'M«d«rl., rar t bi« b Stimme» (gemisch: 

No. 5. Spazieren wollt ich reiten, von Kücken — 121 *M Cb«r). Partitur a. » — 

No. 6. Mein Kngcl, von Esser Z Z "f^v. tÄÄ^LSK? Alt'- ' ' V * 

Wieniawsk. Jo^h, Vals. de Coneert. Op. 3. . . . _ 20 ^Ti-At.tetÄÄ^^ * " 

Wöbler, GOtlk., Wiegenlieder von Reinick. Op. 18. . . — 25 _ PrtU Kn»ta»i B «njr ei«, wir »orber bei Tmb. IL bemerkt. 

Neltbardt, A. T. V. SamaL rtliRiba. OecSnee Illerer o. 

' n««r«ler Zeit «. bealimmtrn «lebraoeh t d. Beri. Üamrbor S — 

Enipfeblenswertlie Musikalien ^SS£Ä5 -* s 

*" v "«»«« »•» lejerbear, 8^ Der 91. Pulm (tnH in Sterbenagelahr) L 

(0»Ut Ijek Kfln^l HofmusikbÄndler). BeelhaT*., Tri«, r. pn«, vi... «. vu*„«n,. \. .. ,_T 
1 r " 1 °" Sonaten f. PianufoHr u. Violine. 0«. 5, No. 1. t — 

Colleotion des Oeoms classiqnes 41^1^^^. ^ 
Colleo tion des 0e nv»?e8 jiodernes S^teSX tl Teüt - Ä 

In ele ganten u . gesc hmackvoll vergoldeten Einbanden. N .°" t wV.7r^ S^wlwJS? \ I I I Zi^, 

Opera und Oratorien in vollständigen Kla- ■ i WttSSZ&är? ! ! Z S 

viormiii*nir*n mit T»«d * 5 »immrltlliMne ton Tiekaen — «a 

TicrauMUgeil Ulli 1 C«. TUr. Sgr. - S. Melodie rar. *«r «Sopbie t^lkari««- . . . _ aj 

Adam, nirald. od. d. neoe P.yebe. Voltat It - Bleis 4 Tost, t Lb«W.Tr«Hl.lhlll«l« f. Pflr. a. VJ.Ü»«. 

Blum, Mary. Mai «nd Michel J |j N». I. Die Palinentraelrt ton Lindaainlaer \ 

— Bergamo f _ f Sebwlbrwliea Voikabcd I 

Boleldlei, Di* web«e Dame. a. 1 IS i ui ,f V °I ,, > im 

rk.,.ki.i ^ .„ ™ * " • 4. KOiik er» Krdrnwa rn »on Flotow t ~ - ■» 

Chernbini, Der W...,Hrlger «. I 15 - 5. Au. der Pen« ton Dam*. ( 

flotow, F. V., Sophia Calbarina (Dia GrootfOralia) . . 10 - - * WaldrtaleinvooJ.LWeU. 7 

— — K 1, 1 f trtttmr — * Tat«, Dl. »>,r poor toi, Pianof. «. Violine . . _ 1» 

— — A, f m£ nit ia T "™ »> I U — * Dobnyi'.sU, K.,, ;ll , ,. Piaoof. u. VioNm . - tt 

Cr,"ie.a.KL A. : \ \u | *1 l "!,[• »Morres«a,aaUap Pfl^H Viol.n. So. I. »Sgr. .f l - I» 

— — ÜrpbeB., t Arie« f. I Mh*m 1 _ Stablkaeckt, J., De« Moreem» p. Vdl«. el Plt*. O». i. _|ti/, 

HaUtj, Da« Tbal v. Andorra It - TaBbert, ler. Trio p, Pte, Viol. n. Vi«lo«eelle. Op. «t . | _ 

■ oxart, Cooi (an lotla | » tT.Z.. ' *"• do - Op. t». . J 10 

Don Joa« ». f _ TISKUBIB», « Morreao. de Salo« p. Viol. rt P«e. Oa. tt 

Dw Enlfahron* aue dem Serail "°- ,— m a tll/j Sgr. •■ I 

— ~ !>!• Hoebreil de« Figaro n. t ti — _ _ __ _ _____ ^ 

Tic^itt: Jtv.wL v. '-. : . i » G w k*™* .» «. « 2 . wU - 

Mlb^lm. ^ • b ' eFiM '" ^ '* 

Taabert, jowteti 8 _ \olkninr, Dr., Choralbuch des deutschen evangelischen 

j, s»™„^be ü^rn^nd .«eb ,« -.«einen Ge M . g n»,nmer« er«hie.«K) Kircbengesangbuchs. Vierslimmig bearbeitet fttr Orgel oder Kla- 

Srana, Tod Jaw ,* , ! vicr ' mil Vorspielen, ZwiscbensAlzen und Schlüssen. Preis l|Thlr. 

Händel, Messias o. t ij* Klwas Schöneres und Gediegenes des rhythmischen 

LkksM«* B , i u wird es in der Folge schwerlich geben. 

Simmtlich nngczeiglo Musikalien zu beliehen durch Ed. Bete A GS. Bark in Berlin. 

Verlag von Ed. Bote dr fi. Bock («. Bock. KOn igl. Hof-MusikhAndler) in Berlin, Jage rslr. No. 42. 

Druck ton C. F Schmidt i« Berlin, Unter den Lind«« ft«. tü. 
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Der ibU Santini and «eine Miisiiaiiensämmlang in Rom» 

(Lobbe Santini ei m coUeetion mmäicale a Rome per Wladimir Siatfof.) 
- Von Jtrtitis SehaYtTer. 



Unter diesem Tilel liegt uns eine Broschüre in franzö- 
sischer Sprache vor, welche nicht verfehlen wird, das In- 
teresse aller Freunde all italienischer Kirchenmusik in Ab« 
sprach xu nehmen. Der Verfasser derselben» ein Russe, 
Namens Wladimir Stnssoft", (ulille sich aus Liebe zur Sache, 
vielleicht auch aus Rücksichten der Pieläl bewogen, eine 
Geschichte der weltberühmten Bibliothek und ihres Urheber» 
zu schreiben, und füllte damit zugleich eine wesentliche Lücke 
der Musikliteratur aus, weil die Nachrichten, welch« sich 
in den verschiedenen EncyclopAdicp der Tonkunst über den 
Abbe Santini vorfinden, durchaus mangelhaft sind. Für das 
grossere Publikum kann eine solche Geschichte kaum vod 
Interesse sein; das Schri flehen ist deshalb auch nur io we- 
nigen Exemplaren verbreitet worden, und wir glauben ledig- 
lieh im Interesse der Sache zu handeln, wenn wir hier eine 
gedrängle Übersicht seines Inhaltes geben. 

Santini wurde am 5. Januar 1778 geboren. Er war 
schon Priester, als er. an. Jahre 1609 zu seiner Sammlung 
den Grund legte. Natürliche Naigung trieb ihn, und die 
strengen musikalischen Studien, welche er bei seinen Leh- 
rern, den berühmten Meistern Guidi und Jannaccout gemacht 
hatte, befAhiglen ihn dazu. Das Amt eines Sammlers alfer' 
Manuskripte ist schwieriger, als man sich denkt. Es han- 
delt sich nicht Mos darum, den seltenen Gegenstand n fin- 
den, sondern man idu&s es atch verstehen, ihn so herzu- 
stellen, d«ss er verständlich und geniessbar werde. Dazu 
gebärt bei allen .Musikwerken vor allen Dinge» die Anfer- 
tigung von Partituren. Diese Jet wiederum nicht laoglieh 
ohne genaue Kennlniss der allen Notationen, der verschie- 
denen Tabulaturen (eine Kennlniss, die heutzutage sehr sei-, 
ten geworden ist und ganz auszusterben droht), ohne die 
Fähigkeit, Tacreintheilung und Rhythmus, wenn diese, wie 
das MtBg verkommt, nicht angegeben sind, zu erralhen, ja 



erstreckten, erlanren at>er nirgends, uasa er seinen perma- 
nenten Aufenthalt Rom jemals verlassen habe. Zunächst 
tvar für ihn Rom selber eine fast unerschöpfliche Fundgrube; 
iie reichsten Schatze lagerten in den Bibholhen des Valium 



defeete Stimmen von eisern nur einmal vorhandenen Exem- 
plare zu ergänzen. Alle diese Kenntnisse und Fertigkeiten 
halle Sanlini sich erworben. , 

Wir ersehen aus der vorliegenden Schrift, dass die 
Nachsuchungen Sanlini •> sich über alle Archive der Welt 
erstreckten, erfahren aber nirgends, dass er seine n_ perma- 
nenten 
war 

die reichsten Schätze läge 
und der bedeutendsten Kirchen, Klöster und Paläste. In 
ihnen brachte Saulini Jahre lang zu, um sich Copieen für 
seine Sammlung anzufertigen. Aber auch dio eigen- 
thömlichcn Zeitumstände begünstigten sein Unternehmen. 
Vor hundert Jahren hatte in Italien jedes vornehme Haus 
noch seine eigene Kapelle, und es sammelten sich daselbst 
die Schätze alter berühmter Kirchenmusik an. Später än- 
derte sich die Geschmacksrichtung der Zeit, und die Scbälzo 
wurden zum Verkauf aasgeboten. Namentlich wurden seit 
der Herrschaft der Franzosen viele Klöster ganz aufgehoben, 
da denn die Mönche in der Eile alles Werthvolle verschleu- 
derten. So kaufte Sanlini meistens billig, u. A. einmal eine 
ganze Bibliothek zu FrascalL Wo er selbst nicht hingelan- 
gen konnte, da knüpfte er brieflichen Verkehr an, und er- 
bat sich, indem er sich zu Gegendiensten 'erbot, Auskunft 
über vorhnndene Kunslschätze, sowie Copie derselben. Aul" 
diese W T eiso gelangte er zu dem Wertvollsten , was die 
Bibliotheken zu Bologna, Neapel, Florenz, Pariä, London, 
Wien, Berlin, München u. a. beBassen; namentlich lieferte 
Venedig die Werke von Lotti, Willsert und Zarlino. Un- 
ter den Männern, mit welchen er am meisten coriespoodjrt«, 
werden besonders Boitle de Toulmon, Cboron und Thibaut 
(„seine aufrichtigen Freunde"), v. Winterfeldt und Kiesewet- 
ter genannt. Letzterer wurde sein intimster rreund. — 
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par corretpondence, denn er hat ihn nio gesehen, weil Kie- 
sewetter, so wie er, durch sein Amt in Wien festgehalten 
wurde. Die zwölf Jahre, welche Santini mit ihm correspon- 
dirte, waren ffir seine Bibliothek Äusserst segensreich, weil 
Kiesewelter nicht müdo wurde, ihm das Bedeutendste au» 
der kaiserlichen Bibliothek, aus der des Erzherzogs Rudolph, 
und durch die Vermittlung seiner Freunde aus den bedeu- 
tendslcn öffentlichen Bibliotheken Europas milzuljieilen. t 

Die Bibliothek des Santini erlangte bald einen solchen 
Weltruf, d<iS6 die berühmtesten Männer nach Rom wallfahr» 
taten. Bin in ihr diu allilalienisclien Meisler zu sludiren. 
Unter Andern wird hier kandier genannt. Santini kam auf 
den glücklichen Gedanken, ein Album anzulegen, in welches 
die Besucher ihre Namen und Bemerkungen einzeichneten, 
und das mit der Zeit zu einer höchst merkwürdigen Aulo- 
grapheusammlung angewachsen ist. In neuerer Zeit hat 
sich die Gewohnheit der Musiker, in Italien ihre Studien zu 
machen, beinahe,, gam < verloren; Mendelssohn • Bartholdy 
macht eine glänzende Ausnahme; er wurde von Zelter nn Santini 
empfohlen, dessen Sammlung ihm unsägliche Dienste leistete. 

Vom Jahre Ibdb au fanden auch regelmässige Musik - 
Aufführungen bei Santini statt, alljährlich im Winter wäh- 
rend der Fasten. Dilettanten, Italiener sowohl, wie Auslän- 
der, im Verein mit den Sängern der pAbstlichen Kapelle 
bildeten den Chor. Berühmte Klaviervirtuosen, unter ihnen 
Franz Liszt, übernahmen die Regleitung auf dem Klavier, 
oder trugen auch geistliche Kloviercomposil innen \or, meist 
von Scarlatli, dessen zu Wien veröffentlichte Werke säinuit- 
lich aus der Bibliothek des Abbe Santini herstammen. Mine 
grosse Verehrung hegle derselbe für Palüstrina, dessen Werke 
denn auch in den musikalischen Versammlungen am meisten 
cultivirt wurden. Santini hatte von ihm eine Büste anfer- 
tigen lassen und bemühte sich sein-, derselben einen Platz 
unter den berrfhmlen Männern nur dem Capltol za verschaf- 
fen. Als jedoch die vom Könige von Preusson vorgeschla- 
gene den Vorzug erhielt, inslallirte er die seiuige, bei sich 
selber und veranstaltete zu Ehren derselben eine grosse 
Feierlichkeit im Februar 1844, welche der Verfasser aus- 
führlich beschreibt. Die MusikauffQhrungcn haben später 
aufgehört — wann, sagt uns der Verfasser nicht — und 
sind bis heule nicht wieder Aufgenommen worden. Der Ver- 
fasset nimmt diese Gelegenheit wahr, cinigo bittere Bemer- 
kungen über das Coneerlwesen der Gegenwart zu machen, 
die, wenn auch im Allgemeinen zu rechtfertigen, doch aus 
eirier gar zu trüben Anschauung der modernen Kunstrichtung 
hervorgehen. Die Begeisterung für die Altllalicnische Kir- 
chenmusik steht einem Kunstjünger — als solchen erweist 
sich Herr Stnssoff in seiner Schrift — sehr wohl an, nur 
muss man nicht soweit gehen, das alleinige Heil der Musik 
in der Vergangenheit zu suchen. Eine rühmliche Erwäh- 
nung erfahren die Singacademie und der Domchor zu Berlin; 
ferner das Institut, welches Kiesewetler nach dem Muster 
des letzteren zu Wien errichlele, und endlich die grösseren 
Kirchenchöre Russlnnds. 

Snntini isl nicht Mos aIs Sammler berühmt, er hat sich 
auch als Componist einen bedeutenden Namen erworben. Die 
. Singacademie in Berlin hat unter Zelter Composilioncn von 
ihm Aufgeführt, n. a. eine zweichörigo Motette, welche San 
Uni bei ^ Gelegenheit seiner Ernennung zum Milglicde der 
Singacademie nbersandt halle, und die so ansprach, dass 
sie wiederholt werden mussle. Der Musikdircctor Grell setzt 
die von Zelter angeknüpften Relationen fort. Der Verfasser 
nennt folgende Composiiionen von Santini: viele Motetten 
für 2, 3, 4 und 8 Stimmen; eine Canlato ^Susanne" mit 
Orgelbegleitung; ..Klagelieder Jeremiä" zu 4 Stimmen; zwei 
vierstimmige und achtstimmige Requiem; ein achtslimmigcrf 
Te Deum und ein achtstimmiges Miterere; mehrere klei- 
nere Mi »er er t und einige Duetten mit Klavierbegleitung, 
Texte von MelastAsio. * 



Man wird sich von der Reichhaltigkeit der Santini'schen 
Sammlung, sowie von der Cberschwenglichkeit der schöpfe- 
rischen Epoche Italiens einen Begriff machen können, wenn 
man hört, dass der Catalog de* Santini allein Ober 100 
italienische Coiapooisten-Namen enthalt. l.'nter die- 
sen nimmt wieder Palästrina die erste Stelle ein. Suntpu 
besitzt seine sfimmtlichen Werke, und hat sie alle selber 
in Partitur geschrieben. Günstig war ihm, der Umstand, 
dass Palästrina nie Rom verJassun hat, so dass Hin *ou 
seinen Werken Nichts entgehen kminte. Behülftjcb mr 
fhm sein Freund, der berühmte Abbe Baini, DifOctor der 
pAbstlichen Kapelle, welcher ebenfalls Palästrina zü seinem 
llaiiplsludium gemacht hatte und als Verfasser der Biogra- 
phie desselben bekannt geworden ist (Kandier übersetzte sie 
ins Deutsche). Neben der italienischen Musik fand auch 
die ausländische eine würdige Stelle und vollständige Ver- 
tretung — dafür sorgten die Männer, deren Namen oben 
genannt wurden. Bevorzugt sind Handel und Bann.' San- 
tini übersetzte mit vollendeter Meisterschaft iti's Lateinische 
die Texte ihrer Hauptwerko, i. B. der grossen Muthäus- 
Passion, des Messias u. A. m. Gerade von Ausländern fin- 
den sich in der Saniim'scbcn Sammlung auch Werke, die 
niemals gedruckt wurden und sonst nirgend tu finden sind, 
weil sie während des Aufenthaltes ihrer Urheber in Rom 
selber, meist als Gelegenheitsstücke, componirt worden; t. B. 
von Händel, Mozart, Gluck (Bach und Beethoven waren nie 
in Italien). 

Dies wäre ungefähr der Hauptinhalt des Schriftchens. 
Eine wcrthvolle Zugabe ist ein Auszug aus dem Sontini'schea 
Catalog, welcher nahe nn 200 (italienische) Namen enthält 
und dazu bestimmt ist, die Liste der in der Uioy rapide um- 
verteile de» muticiens von Felis enthaltenen italienischen 
Componistep tu vervollständigen, .* ,f 

Schliesslich erwähnen wfr, dass' der vollständige Cata- 
log der Santini'schen Bibliothek sich in Händen des Herrn 
Gesapglehrer Teschner in Berlin befindet. Seit circa zwan- 
zig Jahren beschäftigt sich der Genannte mit grössletn Eifer 
ebenfalls mit fler Sammlung allitalienischer und altdeutscher 
Musik, er gehört zu den fleissigslen Correspondeoten des 
Abbe Snritini, hat rast alljährlich Reisen nach Italien ge- 
macht, alle Bibliotheken durchsucht und mit den bedeutend- 
sten Sammlern Relationen angeknüpft, durch welche er fort- 
während Copieen bedeutender Werke erhält. Auf diese 
Weise ist denn auch der beste Theil der Santini'sche Biblio- 
thek (worunter auch mehrere Compositionen von Sonlini) in 
seine Privatsammlung übergegangen. — Herr Teschner geht, 
wie wir hören, mit dem Gedanken um, das Beste seiner 
Sammlung durch den Druck zu veröffentlichen, — im In- 
teresse der Kunst und Künstler ist zu wünschen, dass sich 
bald Gelegenheil bieten möge, jenen Gedanken zu verwirk- 
liehen. 
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B e r I i h. 

Musikalische Revae. 

Kroll'schcs Thea (er. Montag den 0. zun» ersten Male: 
„Haydeo oder das Geheimnis«", kom. Oper in 3 Acten van 
Scribe, Musik von Auber. Wir begegnen in diesem Werkt 
einer der geistvollsten Partituren Auber'a, sowie einem der in- 
teressantesten Libretto'« seines Cotta bor <*tors Scribe. Trotzdem 
hat diese Oper seit ihrem Erscheinen vor etwa fünf Jahren *rf 
deutschem Boden nur wenig Wurzel fassen können, «sie ist un- 
seres Wissens nur in Wien, Weimar, Cassel und Königsberg 
gegeben worden, und hat'oöth auf diesen genannten BOhneo. 
trolz der vorzüglichen Besetzung, nur geringe Lebensdauer er- 
werben können. Den Grund dieser spärlichen Erfolge haben 
wir io dem ganzen Zuschnitt der modernen französischen Spid- 
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aper nt weben. Der Dialog bildet einen so integrirenden Thon 1 
derselben, dun nur wenige deutsche Singer im Stunde sind, 
den bedeutenden rhetorischen Anforderungen gerecht IU 
In der Oper in Rede konnte man luglich den gesummten 
kaiischen Part herausstreichen, ohne dem Vcrslindniss der Hand- 
lung wesentlich Eintrag tu thun. Durchgeführten Ensemblenum- 
nxtn begegnen wir, wenn wir einige Duette abrechnen, nur einer 
einzigen: dem Quartett im ersten Act, das zweite Finale ist 
keineswegs dahin xu rechnen, da es nur abwechselnd aus Clwr- 
und SoliMcenen bestellt, dagegen linden wir eme Menge Cou- 
plets, zweistimmige Lieder etc. ; wohl nicht mit Unrecht dürfen 
i musikalischen Genre weniger Oper als 

indes» so viele geistvolle Zog« und pikante Wendungen, dass 
wir diese Oper xu den gelungensten letzteren A über 'sehen Pro- 



Actes gehört unbedingt tu dem Besten, was Auber je ge- 
auch das Duett im zweiten Att zwischen Loredan 
lebhaft in die Bitithezeit dieses frucht- 
baren Meisters. Wenden wir uns nun zur Aufführung, so bt 
nklil tu verkennen, dass dieselbe in den musikalischen Theden 
»; aus den oben angerührten Gründen liest 
Darstellung viel zu wünschen übrig. Seiner Aufgabe 
en gewachsen zeigte sich Herr Molden (Miilipieri), 
er bewahrte sich auch heute als gewandter und routinirter Künst- 
ler. Wie wir hören. veriflsst Herr Nulden die Kroll'sche Bühne; 
es wäre dies ein schwer tu ersetzender Vertust für dieses junge 
KunstinslMul ; die Krfolge der letzten Opernvorsleuuogen auf 
dieser Bühne sind gröasleutheits nur durch ihn ermöglicht worden, 
«in Farthieen, wie Marco Spada, Capilain Johann in den Fnlscbuiün- 
tern nicht leicht wieder so tur vollständigen Gellung gefangen 
werden. Herr P r e 1 i n g e r (Loredan) gab sich ersichtliche Mühe, 
doch fehlt es ihm noch an derjenigen Bühoenroulioe, welche 
dies« bedeutende Spielparthie bedingt Fräulein Hartmana 
(Haydee). Frl. Hofmeister (Rafaela) und Hr. Borner (Andrea) 
genügten. Die Ausstattung war, soweit es der klei 
räum gestattet, vortrefflich, die Dekorationen des zwei 
ein Sein (Ts verdeck mit sammlbchen Perlinenlien, als: 
men, Kajüten, Geschütien u. t. w., wurde rauschend applaudirt. 
Hr. Kapellmeister Conradi halle dieselbe mit grossem Fleisse 

die Chöre und das Orchester vor» 



en Vorstellungen auf der SoromerbQhne des Frie- 
drich- WdhclmrtMisctien Theaters werden, wie im vorigen Jahre, 



Öffnung derselben ein Concert im Thealer, welchea wohl den 
Zweck hatte, die einzelnen hervorragenden Mitglieder des Or- 

sltltet So horten wir Hrn. Grunwald in einem Concert von 
Lipinsky und in dem Rondo von Ernst Schon bei froherer 
Veranlassung ist dessen Talent und Fertigkeit bereits gewürdigt 
worden; Reinheit des Spiels, Fülle des Tons, vi 
fühlvoUem Vortrag, zeichneten den Vortrag dieser I 
aus. Hr. W. Müller, Sohn des berühmten Braunschweiger 
Quartettisten , ist ein eben so tüchtiger Künstler auf dem Vio- 
loncello; er verbindet mit den an Vorigem gerühmten Eigen- 
schaften noch eine bedeutende Fertigkeit in der Passage. Hr. 
Fischer blies brillante Composiliooen auf der Trompete mit 
anerkennen» werther Fertigkeit. Hr. Fahrenholt vom Stadt- 
Theater tu Aachen sang mit Frl. Eiswald ein Duett in italie- 
nischer Sprache. Seine Stimme bt wohlklingend und gut ge- 
bildet; besondere Aufmerksamkeil wird derselbe noch dem Vor- 



Am Busstage fand in dem Concertsaale des Königl. Schau- 
spielhauses ein Oratorium: „Die SOndOulh", Text von Retlstab, 
Musik von Damm, statt. Vor fünf Jahren war dasselbe bereits 
hi der Oarnisonkircho aufgeführt, und hatte sich schon damab 
einer gunstigen Aufnahme tu erfreuen. Der poelisch schöne 
Tcxl gab dem Componlstcn von vom herein eine günstige Vor- 
lage tur Cnmposition und hat er diese Aufgabe mit grosser 
Sorgfalt in der Instrumentation , in tweckrnissiger Behandlung 
der Sohistimmen und Chöre glücklich gelöst. Sich möglichst 
eines strengen KirchcnslyU bclleissigend, vcrschmflht er flussore 
Effecte, ohne dass es der Composilioo im Ganzen an dramati- 
schem Leben gebricht. Frl. Trielsch und Frau Bötticher, 
welche die Hauptparthicn übernommen, führten dieselben in Ge- 
meinschaft mit den Herren Pf ister und Zschiesche sehr bei- 
fällig durch. Der Saal war sehr gefüllt und somit auch der 



In der Garnbonkirche gab der Stcrn'sche Verein ein sehr 
besuchtes geistliches Concert, in dem Handels „Israel in Egyp- 
ten" tur Aufführung kam. Das Concert war einem wohllhitigea 
Zwecke bestimmt EigenlhOmlich war diese Aufführung dodureb, 
dass in vielen Theilen das aus verschiedenen Kunslkriflen der 
Resident zusammengesetzte Orchester von dem wichtigen Klange 
der Orgel unterstützt wurde. Hr. Musikdirektor Küster spielle 
dieselbe mit ausserordentlicher Meislerschaft und erziehe da- 
durch das Gante eine sehr mlchtige Wirkung. Denn der Ge- 
brauch der Regbier war aufs Geschmackvollste abgewogen. 
Da die meisten Chöre Doppelchöre sind, so kann man sich den- 
ken, von wie gewaltiger und erschütternder Wirkung dieser we- 
sentlichste T heil des Oratoriums auf die Zuhörer wirkte. Dia 
Soli bilden nur eine Vrriitilletung für den Chor; doch waren 
sie recht gut durch db Damen Schultte und Hoppe und in 
den Herren durch drei schitzenswerthe Mitglieder des Vereins 
besetzt Übrigens dirigirle Herr Stern ganz vortrefflich und 
liess die Ausführung des schwierigen Werkes nichts tu wün- 
schen. Der wobllhilige Zweck des Concerles bt somit in je- 
der Webe tur vollsten Genüge erfüllt worden. d. Jt. 



Nachrichten. 



Er- gen 



Sieg •Rheinischen Lehrer- Gesang -Vereins, die klassbeben Musik- 
werke des I6len und 1 7 ten Jahrhunderts zur Aufführung xu brin- 

Keontniss zu nehmen und tu beschliessen geruht, demselben einen 
Beweis höchster Ttwlloahme durch die Zuwendung der von Alüeri 
zu Rom in 7 Folio -Binde* veranstalteten Gesammt- Ausgabe der 
gebllieben Cotiiposiliooea Palestrinn's xu verleiben. Den König- 
lichen Intentionen gemiss soll jedem Mitglieds des Vereins die- 
ses Werk zum Studium der darin enthaltenen Tondichtungen 10- 
gemaehl werden. 

- Am I». d. M. wird in der Sing-Aeodeoiie Job. Seb. Bach s 
nach dem Ev. Matth, tur Aufführung kommen. 

— Der Königt Concertmelster Hr. Hub. Ries feierte am 
Sonntag das Fest seiner silbernen Hochzeit Zahlreiche Beweise 
der Liehe und Verehrung wurden dem als Mensch wie als Künst- 
ler gleich ausgexeiehneteo Manne zu Thcll. Ganz besonders aber 
wurde dieser Jubeltag durch seine zahlreichen hier anwesenden 
Schüler festlich begangen und erfreuten sie ihn mit einer Morgen- 
musik in sslner Wohnung; aueh Hr. Hertmann, Aceessist der 
K. Kapelle (Violine), überraschte Ihn mit einer eigens xu diesem 
Feste componirten Cantate; dieselbe bt aobr melodiös und schön 
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Met, zeigt von dem Talent« des Componislen und den 
tüchtigen Sludicn, die er bei seinem Lehrer, dem Kammermusi- 
bua Ilm. Böhmer, unstreitig einer der bedeutendsten Compoai« 
Uonslebrer, gemacht. In dem Sohne des lira. Caneerlmeislers 
Ries, SchOler des Hrn. Steifensand, machten wir im Vortrage des 
Mendelesolui'scbea Concertes, welches derselbe mit. Orchester 
die Bokannlsehafl ein» sehr beachleoswcrlhen Talents. 
A« Mittwoch findet die VcnuAhluugsfeicr unseres Teno- 
risten der Hof- Oper, Hrn. Theodor Form es, mit der K. Seheu- 
Frl. Aureas slntl. 
— Am Donnerstag wird auf Allerhöchsten Befehl die Oper 
.RObezebl" von Flotow In Potsdam durch di« KOnigl. Hof-Oper 
ea werden. 

& Mai. (P.-M.) Gestern Abend gab hier der MAn- 
, Verein „Melodia", aus Berlin, unter Leitung seines Di- 
rigenten, Hrn. Braune, ein glänzend ausgeführtes grosses Coneert. 
Der schone grosse Haupliaal und der Nebensaal im Schulzen- 
hause waren gnm mit Zuhörern gelullt Das reiche Programm 
balle viel Treuliches angekündigt, uod der Mäuncrehor, aus etwa 
46 Sängern bestehend, erfreute durch Frische, Kraft, gute Gesangs- 
blMung und zarten Vortrag. Frl. Ida Brauns, Opernsängerin vom 
Königsberger Theater, Hr. Grunewald, der talentvolle Violinvir- 
tuose aus Berit«, der junge CelHst Hr. Moller aua Braunsebweig, 
<Ke Opernsänger Fichtenholz, Schütz and Bromme fanden 
lebhnften Beifall. Hr. Ragelherd wirkte als Pianist in Terzetts 
und bei dem Gesänge mit. Der lebhafteste Beifall gab Zeugnis* 
von der denkbaren Anerkennung des Publikum. 

Breslau. Frl. Geist hardt ist jetit entschieden beim Publi- 
kum das beliebteste Mitglied der hiesigen Bohne, sie singt eher 
In der That alles so nett und sauber, dass es eine wahre Ver- 
sehwendung von ihr ist, in jetziger Verfassung beim Brcsiauer 
Theater zu verbloiben. Frau Fiaeher-Nimbs fahrt fort hier zu 



Heute (den 9. Mai) „Die Tochter des Regiments"; Marie: Frl. 
Wildauer-, als Linda machte sie alle Recenaealen schwärmen. 

- Frl. Muller von Posen hat nicht reOssirt; 
nig Hr. Meffert eis TaonhAuser. Fnde Mai geht 
Dr. Nlrabs mit seiner Gattin nach Kissingen. 

Aachen. Ober das Niederrheinische Musikfest bringt die 
Niederrheinisebe Musik - Zeitung Folgendes: Festdirigenl : Hof- 
kapellmeister von Lindpsiatner, Chordirigent: Städtischer 
Musikdirector von Turaayl. — Aufführung am 4. Juni: Ouvcr- 
zu „Iphigenie in Aulls" von Gluck. „Israel In Egypten' 1 von 
(Die Soli haben Obernommen: Frau Sophie Farster, 
Krau Findorff: Alt, Herr Schlosser: Tenor, die Her- 
ren Plsehek und Bassel: Bessk — Aufführung am 5. Juni: 
Ouvertüre zur „Genueserin" von v. Liadeaintacr. Finale zum 
„Vampjr" von demselben. Sinfonie vea Beelhoven in A - dar. 
Ouvertüre zu „Anaereoo" von Cherubini ,.D*Wde junütntt" von 
Mozart. (Die Soli werden vorgetragen von den Damen Cara- 
dori und Förster, sowie von den Herren Schlösser, Pl- 
sehek und Bössel.) — Am 6. Juni wird noch ei» Coneert ge- 



von Mendelssohn beginnt und mit einem Chor aus „Israel" sehliesst. 
Herr Vleuxtemps wird darin sein grosses Vloltn • Coneert in 
Le ttrtyke- von Paganinl, und Herr v. Turanyl 
das Pinnoforte-Concerl in E*-Jur von Beethoven spielen. Von den 
vorzutragenden Sologesängen sind bis jetzt ausgewählt : Kirchen- 
Arie von Alessandro Stradella (Frau Förster), Arie von Vincenz 
Lacbner (Herr Schlosser), Arie in Ei-Amr aus „Hans Meiling" von 
Marschner (Herr Pischek*. Die weiteren CessagsstOoke sind noch 



In der 



Woche eine Sinfonie von Schnydcr von Warfensce, 
Componisten grosse Meisleraehafl ia Anwendung des Contra- 
Punktes und der Inslrumentirung bewies, ferner Ouvertüre im 
Oper „der Traum in der Christnacht" von F. Hiller, ein sehr 
effeervoUes Tonst oefr 

— , den 30. April Der K. K. Hofopernsänger Hr. Beck von 
Wien scfiloss sein hiesiges Gastspiel als Jäger im „Nachtlager" 
Umischem Beirall, wiederhollem llervorruf, Taseh, Blumen- 
uod Loriiecrkranz; und wohl war noch nie solche Aus- 
zeichnung vom Publikum gerechter gespendet, wie bei dem so 
schnell liebgewonnenen Wiener Gaste. Naeh Carl Fo 
wir keinen Sänger gehört, 
Erz durch die Räume hallte, wie Becks Oberaus kräftiger uad 
dabei auch ia der Weiehbeit ae klangvoller Bariton. Im „Nacht- 
lager" zeigte Hr. Beck, wie weit er es ia der Kunst gebracht bat, 
sein gewaltiges Material zu beherrschen und dem zarten Ausdruck 
fugsam zu machen. Das Gleiche gilt von seinem Wolfram im 
„Tanahäuser"; uavergessiieb wird uns der Vortrag der Stelle: „O 
kehr' zurück Du kühner Sänger", so wie die Scene im „Sänger- 
krieg": „Blick' ich midier in diesem edJcn Kreise" und das „Abead- 
siernlied" bleiheu. Hr. Beek sang zart and dabei aaadrueksvoM; 
er wusele den ganzen Abend hindurch seine kraAvsile Stimme 
mit einer weisen Mässigung zu gebrauchen, die, je seltener sie 

tiefer Kunst Auffassung ablegt; denn: 
„Wo rohe Kräfte sinnlos walten. 
Da kann 

Hr. Beek roiat von hier zum Gastspiel nach Stellin und wir, voa 
den günstigsten Erfolgen auch dort vergewissert, rufen ihm ein 

ben Gast, welcher uns so viele genussreiebe Abeode versebaffle, 
in unserer Milte zu sehen. L. Th. Ch. 

DaseeMeff. Ia dieser Saison wunden die Opern „Indre" 
and „Giralda" neu in Scene gesetst. 

— Den 30. April wurde das hiesige Theater unter der Di- 
rectum des Hrn. L. Kramer mit „Taanhflaser" geschlossen; die 
Oper fsod wieder vielen Beifall. Hr. Kramer hat während seiner 
vierjährigen Direclioas- Führung uns stete eine gute Geselbebeft 
gestellt, bedeutend«, Künstler gestiren lassen, eta reichhaltige*, 
mit vielen Neuigkeiten versebene* Repertoir geboten, dass stets 
die Behörden and dss Publikum mit ihm zufrieden waren. 

Bromberg. Von den bisherigen Opern, welche die Dnnziger 
Gesellschaft zur Aufführung brachte, haben den enlsehiedensten 
Beifall „Figaros Hochzeit", „das Nachtlager" and „der Freiechot*- 
errangen, indem 

Königsberg. «Monatsbericht vom 1. bie 36. April), 
„Der Alte vom Berge" j Jessooda"; „Tony, der Wttd**b«li~. 
grosse romantische Oper in 3 Acten, Musik van K. H> i. S. C *5, 
neu, 2mnl; „der Post, Hon von Lonjameau", komisehe Oper hl 3 
Acten, Musik voa Adam, 2n.nl-, „Norma"; „die Jüdin"', FranJeiri 
Grosser sang als Gast die Reeba; „Robert der Teufel", Fräal. 

last die Alice; „Tannnäwser"; „Ascheabrödel", re- 
manlisehe Oper in 3 Aden, Musik von Isouaad. 

— Die Gebroder Wiealawski gaben hier eine Reihe sehr 
besuchter Conoerte, in welchen sie durch ihr geniales Spiel im 
stärkten Grade hinriuen; eine wahre Begeisterung herrscht 
Oberall for diese beiden jungen, doch sehen so 

GefOhlsweiso ihrer Melodicen müssen jedes Herz berühren Aach 
die Compoeitioeen dieser beiden Künstler sind sehr vortrefflich, 
das in Ihne 
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Weise in Llazl'a Clavler-Composltionen der Fall 
tat Joseph Wkaiawskt spielt Liszt'e Werke überall mit gros- 
sem Erfolg. In Königsberg machte die bereits «-eil und breit be- 
röbrat gewordene Mnuiie No, II und RAaptodi* «oaeroiw No. 17. 
die grflsatc Wirkung. Das „Sowotnir de Hmcm". ganz beson- 
ders aber die Fantasie Ober polnische Lieder ('welche nächstens 
bei Bote und Book erscheint) sind vorzOgliebe Composilionen von 
Henry Wfcaiawski. Wir machen Violin - Virtuosen auf selbige 

Sig. 

Die Hofhflhne ist geschlossen. Achtzehn hier en- 
gagirte Mitglieder gemessen die Vortbeile der Sustentaltonsgage. 
atreadea. Berlloz's Kaustmusik, welche am 22. im Thealer vom 



gobraebt. Der Totaletndeuek der Musik selbst Ist, nach C 1 
ein unbefriedigender, intcresslrend für den Geist, aber leer für 
das GemOih und bedrückend für den kOnsfleriseben Sinn, der in 



bei 



Ltlpalg. In einem Artikel der l.eipxiger Neuen Zeitschrift 
Ar Musik vindicirt Kranz Lleit der Weimar'eebeo Bahne den 
der crelo gewesen tu sein, welche den „zweiten Fidello" 
Zeit der Vergessenheit entzogen hat. Dieser zwetie Fl- 
delio wAra Berlloz's „Beovenoto Cellinl". S. M.-Z. 

— Folgende Opern kamen Wer zur Aufführung: Am 5. Mai 
am 7. „der Templer und die Jüdin", am 9. „TannhAuser". 

— Der als wahrhaft dramatischer SAnger excellirende Ba» 
Herr Mlllerwurter vom K. Hoflbeater in Dresden, bat 

bereits dreimal (Teil, Beaumanoir und Wolfram von Eschenbach) 
mit grOsetem Erfolge gastirt. Herr Damke, welcher misser 

«I.IKaI Ann D.nnksl.it i. r^a i i «- . . f. m Irl 

ctMiHii "in [i uvit rrupneien geHunjjon, in 
hiesiger Bohne engagirt. Frl. Betty Engst, uns schon von 
früheren Gastspiele bekannt, sang die Elisabeth im „Tann- 
■ht recht dfeponirt zu sein. Herrn Bur- 
gor's Leistung als Beaumanoir stand seiner früheren in der Par- 
Ihf« des Sarastro leider nach. 

Hamburg; Herr Young bescbloss sein hiesiges Gastspiel 
mit dem „Stradethr" und geht von hier auf Gastrollen naeh Leip- 
■ig und dann naeh München. Herr Young gaslirte hier als Lyo- 
nel, Raoul, F>ln und Slradella mit stets günstigem Erfolge und 
bekundete Oberall eine recht gute Schule, die eine jugendliche, 
frische Stimme unterstützt. Unser Publikum erkannte diese Vor- 
zöge des Gastes an. 

— Mftd. Todeae«, Primadonna der Kaiserl. Oper in Paris, 
die, soviel uns bekannt, In diesem Jahre zuerst einen Ausflog 

Deutschland unternimmt, werden wir im August d. J. hier 
haben. Hamburg ist wiederum die erste 
welche diese KOnstlerin in Deutsehland einfahrt 

— Di« vierte Gastrolle des MM. Liebhardt war die Prln- 
i „Robert der Teufel". Wir worden Ii» Verlegenheit kom- 
m wir berichten sollten, wie oft FrAulein Liebhardt ap~ 

plaudirt wurde; soviel können wir versichern, dass die« so oft 
nla möglich geschah und das« dieser Beifall, so viel wir wahr- 
gemeiner war. H. Tb.-Cb. 

— Zum Besten der Hinlerlaesenen Fr. Schnelder's wurde 
22. ein sehr besuchtes Conerrt gegeben. 

Stattgart. DI« köstlichste der Lerchen, Fraa voa Marra. 
verliess an«, weit eine Nachtigall wiederkehrte, Frau Marlow. 
— K Orken war lange leidend-, da wollte er, kaum genesen, uns 
gestern mit Mendelssohn s „Paulus" erfreuen, und die Probe, in 
welcher er sieh der Zugluft aussetzte, musstc ihn rückfällig raa- 
il Di« Krankheit ist keine gefährliche, aber um so empünd- 
m Innern des linken Ohrs. „Glralda" 
und rjoeh eine andere neue Oper hMte er In Vorbereitung ge- 
bracht, wie er denn überhaupt auf Auffrischung des Opernreper- 



toirs sehr und äusserst wirksam bedacht ist, so lange ihm 
die Sorge dafür obliegt — nun muss Alles ruhen. Llndpaint- 
ner ist in London und dirigirt dort einen Theil der Concerte der 
neuen philharmonischen Gesellschaft — SchQltky hat sein En- 
gsgement als Saint Bris angetreten. 

— Die Sängerin PrBul. Garrigues, Welche da« Theater in 
Hamburg verlassen, gastirt gegenwärtig hier. 

Weimar Hier wird in Kürze eine Oper des leider zu früh 
verstorbenen genialen Componlsten Franz Schubert (geb. 1796 zu 
Wien, starb 1830 daselbst) unter der Direction des genialen Franz 
Llszt, der seine hohe Verehrung gegen den verewigten Tondich- 
ter durch die berühmten Transcriptionen der Schubcrt'schen Lie- 
der, für das Piano allein, glAnzcnd bewiesen bat, in Scene gehen. 

— Hr. Kammerherr v. Ziegesar bat die Inleodanz nieder- 
gelegt und Ist an dessen Stello wieder Herr v. Beaulieu-Mar- 
connay getreten. 

Hastaek. Hrn. Dir. Leo ist in Anerkennung seiner tüchtigen 
and reellen Geschäftsführung von jetzt an der Tbcnterpachtzin« 
nach einstimmiger Bcscblassnahme der Stadlverordneten 



Hannover. Franz Lacbner's Oper „Cathariua Cornaro" kam 
hier neu einstudrrt zur Aufführung. — Frl. Jaoda von Prag ga- 
st irte als Rosine. '— Am 21 April gab Vieuxtemps sein er- 
stes Coneert. 

— Von allen Operngfsfen in dieser Saison bat unstreitig Frl. 
Job. Wagner die grösstc Sensation erregt; ihr Erscheinen ala 
elektrisirte da« Publikum Ober alle Maassen und rief Bei- 
ne hervor, wie sie hier noch nicht vorgekommen sind. 

lese« Charakters Ist sowohl in gesanglicher 
aN schauspielerischer Beziehung jedenfalls als da« Ideal für diese 
Rolle ZO bezeichnen. 

München. Eine Gesangs-CelebriUt ersten Ranges, Hr. Ander 
aus Wien, wird von seinem grosseren Gastrollen -Cyklus noch 
im Lauf dieser Woche den Slradella, Teil, Raoul (in den „Huge- 



— Unsere neu engagirte Primadonna Frau Behren d-Brandt 
ist bereits eingtroffen. 

— Das hier projeetlrle Musikfest wird wegen Mangel eines 
passenden Loeals nicht zu Stande kommen; die Schrannenhalle 
entspricht in acosliachcr Beziehung den Anforderungen nicht und 
eh) neues GcbAude will man nicht errichten. 

Frankfurt a. M. Richard Wagner's „Lohengrin" hat drei 
Vorstellungen erlebt, welche gut besucht waren. 

— Die K. SAchs. KammersAngerin Frl. J. Ney hat am 20. 
April wahrhaft Furore gemacht; neben Ihr geQel Frl. Hofrmann 
als Adalgisa besonders. Der Tenor Hr. Hirsch, vom Friedrich- 

t. Theater in Berlin, gastirt hier. 

IflHers „Zersldrong von Jerusalem" ist hier im 
wackern Kapellmeister Herr mann mit gros- 
ser Lost and Liebe etnstudirt worden und hat bei der Auffüh- 
rung einen grossen Erfolg gehabt. 

Am Charfreltag wurde von dem Dilettanten- 
Mitwirkung der Grossherzogt. Hof-Kapelle, im Saal« 
en Gesellschaft der „Messias" von HAodel aufgeführt 

— Frl. Marx, die Herren Pasque, Peez und Waehtel 
erhielten eine Einladung nach Mainz, und traten daselbst in den 
Opern „Favoritin", „Don Juan", „Lucia von Laraniermoor" anter 
vielen Auszeichnungen auf. 

— Der K. K. KammersAnger Hr. Alois Ander aus Wien 
hat uns auch in dieser Saison durch drei Gastrollen, Slradella, 
Lyoael. Edgardo and den ersten Act aus „Hernani" beglückt 
Stürmischer Empfang, Applaus, Hervorruf, Blumen und Kränze 
wurden an jedem Abend dem gefeierten Gast zu Theil. Hr. An- 
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Amm I - I ni.KI mir .Ca ni„J. n,»K>- muh Jia Il.rr.n iiin I „,,!.., 

uer nm mein nur tue nannv, lueur oucn uic iicitra zum inmeu 
Beifall hingerissen. Von Sr. K. Höh. dem Grossherzoge empfing 
Hr. Ander eigenhaudiz die goldene Verdienst • Medaille für Kunst 
und Wissenschaft und von der Frau Grossherzogiii eine pracht- 
volle Brillantnariel. Am Abend vor seiner Abreise erhielt der 
Künstler von einem Theil des Hoforcbesters ein Ständchen. 

■reuten. Johanna Wagner und l ichatscheek ha- 
ben die Kunstfreunde unserer Sladt, und an diesen ist Bre- 
men allerdings nicht allzu reich, in einen Taumel des Enthusias- 
mus verseilt. Das hohe Honorar, welches das Zusammenwirken 
beider Künstler erforderte, zwangen die Direclion, die Preise auf 
freilich ziemlich enorme Weise zu erhöhen. Das lieben die gu- 
ten Bremer nicht Sie wollen Kunstgenasse, sie schreien danach, 
allein Geld müssen sie nicht kosten. 

Wien. Das bei F. GlOggl erschienene ..TV Demrn" von Fr. 
Hg Iii. Domkapelimeister in Fünfkireben, wurde den 24. April zur 
Feier der Vermahlung Sr. Maj. des Kaisers in der Pfarrkirche tu 
Mariahilf von dem dortigen Cborregenleo Professor Krenn zur 
Aufführung gebracht. Diese Coiuposition ist ein wahrer Lob* 
psalm, voll Feuer und Kraft, und besonders glücklich müssen 
wir die Idee nenucn, das Volkslied einzuweben, was auf die Zu- 
hörer einen sichtlich ergreifenden Eindruck hervorbrachte. 

— Am 26. April fand im Hofopernthealcr Taeo/r* pari statt, 
wobei unter Mitwirkung aammtlicher italienischer Gesangskünsl- 
Icr Rossinis Festcaolate: ..U* viaggiu « Jttrtau" unter dem Titel: 
,.Un viaggio a Vienua" mit entsprechender Texlsnderung zur Auf- 
führung kam. Den Scbluss bildete gleichfalls ein grosses Tabieau: 
„Die Huldigung Aualria s". 

— Am 28. April kam im Hofoperutheater die Fcst-Jubel- 

componirf, zur Aufführung, und erfreute sich der glänzendsten 
Aufnahme. Der reich begabte Componist bat die beierisch* und 
Österreichische Volkshymne zu Grundmolivcn seines Tonslackes 
benutzt, und diese in so meisterlicher und effectreicher Weise 
zu verweben gewussl, dass enthusiastischer Beifall dem hertli- 
ehon Tongemaide folgte. 

— Am 30. April nm die Mittagsstunde halte das bereits vor 
längerer Zeit angekündigte Concert des ersten Violoncellisten 
Braga, aus dem Conservatorium der Musik in Neapel, im hiesi- 
gen Musikvereinssaale unter Mitwirkung der Madaue Borghi- 
Mamo, der Herren Debassini und Ma in o statt. Herr Braga 
hat ein kleines Spiel, seine BogenlOhrung ist gewandt, sein Ton 
schwach aber angenehm, er spielt durchaua rein, und zarte, 
getragene GeaangsaleUen mit Geschmack und eleganter Manier, 
besonders ist sein Triller, sowie die Ausführung der Mordanlen 
und anderer kleiner Verzierungsformen ausgezeichnet- Leider 
muss er den Ton beinahe stets durch Tremoliren schwellen, um 
ihm Kraft zu verschaffen, und in schnellen, schwierigen Passagen 
gebricht es ihm vollends an ausreichender Tonstärke. 

— Der am 30. April im Theater an der Wien veranstalteten 
Academie des Grussmeisters des Humors uud des Witzes, M. G. 
Saphir, wohnte ein auserlesenes Publikum bei. Den musikali- 
schen Theil betreffend, bildeten für das Voeale Mad. Medori 
mit dem Vortrag der Gnadenarie aus „Robert" (Gruct). Herr Ge- 
rald)' mit der charmanten Romanze „ht nie»* ctporti" von Be- 
ranger Bonaldi, und Hr. Steger mit einem hon v ungarischen 
Liede von Erkel, einen herrlichen Dreiklang, wahrend die beiden 
talentvollen jungen Violinisten, die Herren Heller undRapoldj, 
zur Eröffnung der Academie ein brillantes Duo für zwei Violinen 
mit der lobenswerthesten Prfttlsion vortrugen. 

Pestb. In Kurzem treffen die Geschwister Neruda und Frau 
Liod-Goldsehmidt zu Coocerten ein. 

Genf. Die Oper begann nach Neujahr mit den „Liebschaften 



des Teufels" von Grisar und schloss damit die Wintersaison. Fr. 
Prellt sang die Urielle und der treffliche Bassist Herr Casaux 
den Beelzebub. Soust kamen der „Nadah" von Halevy, der „Kalif 
von Bagdad" von Boieldieu, „Zantpa" und „Zweikampf" von He- 
rold, „Liebestrank", „Dkbisobe Elster*' und „Teil", „l'osttllon" 
und „der verlorene Edelstein" von Adam, „der Sommernacht*- 

zur Aufführung. In letzterer machte Frau Pretli das Kunststück- 
eben, die Parthieen der Alice und Isahclla zugleich zu singen. 

Basel. Der Gesangverein führte im Theater Hsydu's „Jahres- 
zeiten" auf, und gedenkt noch Mendelssohn s Anligone-Musik zu 
geben. In Herrn Bclter's Concert kam ßcelhovens D-ata-Sin- 
fonie, in dem des Herrn Lnlz die Mozart sehe aus E*-moll zum 
Vortrag. Von fremden Virtuosen horten »ir nur Prudent und 
den Sänger Antat 

Brüssel. Unter den zahlreichen Pianisten, welche wahrend 
der letzten Saison sich hier haben hOren lassen, ist besonders 
Nile. Rose Kastner zu nennen, die auf dem KOnlgl. Theater meh- 
rere Concerte gegeben hat Man ist einstimmig in dem Lobe der 
KOnstlorin. An der Oper studirt man gegenwartig eine komische 
Oper „La Laierae magigtu - von Mtry, welche schon in andern 
niederlAndiscben Stadien mit Beifall gegeben worden ist. 

Paria. Im Renschen Saale ein Vocal-lnslrumentalConeert 
von Haaaenhut Der Künstler führte eine Sinfonie in 3 Thailen 
aus mit Soll s und Chören, betitelt „Die Juden in Babylon". Hr. 
Hassenhut ist ein Ungar, eeine Composilion sichert ihm einen eh- 
renvollen Platz unter den Musikern der Gegenwart, wenn er auch 
sein Ziel, den Franzosen ein Prophet ZU werden, wahrscheinlich 
niebl erreichen wird. Man irrt, wenn man in den Juden in Ba- 
bylon" ein Oratorium im Handel sehen Styl, oder in der Richtung 
Beethoven'», Berlioz's erwartet Mao weiss nur so viel, dass das 
Orchester die Hauptrolle in dem Werke spielt Der Gegenstand 
dürfte bekannt sein, doch kommt im zweiten Theil ein Sankel 
im Palast des Balthasar vor, das von einem Sturme unterbrochen 
wird, eine Hymne an die Venus, die schöne Zöge enthalten, aber 

Hassenhut hat Talent, namentlich wollen dies die eigentlichen 
Musiker finden, man sagt, es seien sogar zwei dramatische Werke 
von ihm hier angenommen worden, doch wollen wir das Weiter« 
abwarten. — Brillantes Concert von Herz und Servaia, nach allen 
Selten musikalischer Exeruliiung meisterhaft. Leon Regnier, 
ein Schüler unseres Conservaloriums, der junge Jecobi, von glei- 
cher Bildung, veranstalteten ein Concert, in dem sie als talent- 
volle Violinisten Aufsehen erregten. Unler den Piano- Virtuosen 
bat kürzlich keiner ein so bedeutendes Aufsehen erregt, wie der 
Junge Spanier Vilanova. Fast noch ein Kind, ist er Meister auf 
seinem Instrument und spielt Chopin, Gollsehalk und Mendels- 
sohn mit gleicher Meisterschaft Die schönen Spanierinnen und 
Engländerinnen, welche sein Concert beehrten, überschatteten ihn 
mit Bouquels und Auszeichnungen aller Art 

— Mad. Tedosco trat nach ihrem Urlaube zum ersten Male 
im „Propheten" auf. Sie (heilte mit Nile. Polosol, Merly und 
Roger den glanzenden Erfolg der überaus zahlreichen Versamm- 
lung. Depassio isl von Lyon zurückgekehrt, woselbst er mit 
beispiellosem Beifall in „Robert" und den „Hugenotten" aarfgetre- 
ten ist und man ihm schliesslich mit einem süperben Andenken 
gekrönt hat 

— Die neue Oper von Gounod wird Oeissig studirt; doch 
wird sie schwerlich vor Mitte Juni zur Aufführung gelangen können. 

— Mario ist nach London abgereist. Die hiesige italie- 
nische Oper scbliesst ihre Saison mit dem 131er, dieses Monats, 
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— KQcken i*t hi.r angekommen,' : auch Berlioz Ist von 
er Heise in Deutschland Weil« wieder hierher zurückgekehrt 

— Madame Medori, der Zankapfel der grössten Theater 
Europas, bat so eben ein Engagement mil dem San Carlo in Nea- 
pel abgeschlossen. Sie geht dabin im Oetoher und wird Iiis MArz 
nächsten Jahres daselbst verbleiben. Das ilallenische Theater in 
Paris vertiert in ihr eine sehr bedeutende Stütze. 

— Dir Geschwister Dulcken sind noch immer hier und 
machen Aufsehen, werden aber narhstdem nach dem mittäglichen 
Frankreich sieh begeben, wo ihrer ein gleicher Erfolg harrt, zur 

sie wieder 



«ioe Oper gegeben 
von Merirl. die Beiaaig gearbeitet Ist, manche recht ansprechende 
Stöcke enthalt und in vieler Beziehung nicht ohne Verdienst Ist. 

Componistcn die Chöre gelungen. Das hie- 
t Publikum ermunterte den landsmAnnischen Künstler durch 
allgemeinsten Beweise des Beifalls und bewies ihm, dass es 
Antriebes von Paris ans keineswegs bedürfe, um ein musi- 
kaiisches Werk zu schaffen und mit demselben zu reussireq. 

Bordeau* Mad. Tedcsco sang in der zweiten Vorstellung 
des .Propheten" die Fides. Obgleich in der Ostcrww 
Theater so zahlreich besucht, dass kein Plalz Ohr ig 
und GaalsAtigerin fanden gleich bedeutenden Beifall. 

Troye«. In dieser Wothc traten bei un« in einem Coaccrt 
die Geschwister Dulcken auf. Bei dem günstigen Rufe der bei- 
den junge« liebenswürdige n MAdchen versteht sich der Beifall von 
selbst und wir bedauern nur, das* anderweitige Engagements sie 
verhindern, längere Zelt bei uns zu bleiben. 

London Der Cölnische MAnnergcsnngvcreln bat die Reihe 
•einer neuen Concerle hiersclhst begonnen. Deutsche Musik ist 
hier entschieden noch im Vordringen, obgleich einzelne Richtun- 
gen, wie die Wagncr's, dessen Ouvertüre zum „TannhAuser" hier- 
s-uli — t vor einigen Tagen zum ersten Mal eingeführt 
durchaus dem Gcschmacke nicht zusagen wolle». - 

— Die Quartctlgeaellsehaft in WiHu't Rooms, von den 
lieben Spielern SaintOM, Cooper, Hill und Platt! gebildet, 
führt fort, das lebhaftes!« Interesse zu erregen. Es kommt übri- 
gens die mannigfaltigste Kammermusik zum Vortrag, so Spobr s 
Trio Conctrtantt für Pianofortc, Violine, Violoncelle, Ouvertüre zum 
„Tannhflnser", aber auch Werke der strengsten u. schwierigsten 
Art, wie z. B. Compositionen von R. Schumann, dessen Quartett 
Op. 41. aber nicht recht verstanden worden ist. 

— Di« Konigl. italienisch« Op«r brachte den „K.deJio" mit 
Gruv«üi. Di« Königin und Prinz Albert wt 

e Vorstellung in jeder Beziehung vortrefflich, vlelt« 
il« der ganzen Satan, naeb dein ernmgenen 

schlagt den Erfolg um so höher an. als auch 
hier erkannt wird/'' dass Beethoven keineswegs für Gesang zu 
schreiben verstanden hat. Tamberlick als Floreslan, Susini 
als Rorco, Wie. Maral als Marzelline waren vortrefflich. 

— Das Dmry-Lase-Tbeater iiilroduzirtc in der letzten Woche 
Fr). Agnes Bury als Anna in der ..Nachtwandlerin". Ihr ..Ah 
»«» oiamot" ei regte Enthusiasmus. Di« deutschen Vorstellungen 
brachten den „FrciwhWz".. der wie immer den entschiedensten 
Erfolg sieh erwarb. i> 

— Wilhelmine Clanss hat »ich zum ersten Male in der 
philharmonischen Cesol Isehwf» mit Mendelssohn s G-motf-Conccrt 
hören lassen und Enthusiasmus erregt, besonders auch deshalb, 
weil sie auswendig spielle, da ihre Kurzsiobtigkesl 
spiel bierjtcls »inigen Aoeloss erregt bnL 

Ernst and Piatti waren 



um ein gUuzcndes Concert tu geben. Die berühmte A-moü- So- 
nate von Beelhoven für Pianoforte und Violine war das 
lendate Werk dieses Concerls. * Beide kons Ii et 
sem Beifall ausgezeichnet. 

Malland. Auf dein Tealro Re wurde der 
von Guidi, Musik von Ricci, gegeben. Die Oper enthalt zwei sebr 
•chöne Terzett s, in der Melodie wie an Colorit anmulhig und 
geschmackvoll. Die Ausfuhrung war lobenswerth. 

Turin. Auf dem Kgl. Theater wurde eine aberaus glänzende 
Vocal- und Instrumental - Aeademie gegeben und zwar von den 
Eleven der Oper und dem Gesangsinstilut, das von dem Meister 
Novelle aus Genua hier gegründet Ist. Dilettanten aus Genua und 
von hier beteiligten sich an dem Mum k feste. All« die i 
Sticke aufzuzahlen, würde überflüssig sein; es dauerte 4 : 

C n uioua. Hier wurde der „Saul" von Buzzi 



Genua Dur berühmte Pianist And reo Ii spielle hier im 
Thealer zwischen einzelnen SchauspielacUa mit Erfolg. Er wett- 
eifert mit Fumagalli, dessen Name einen guten Klang hat, uud 
spielt auch um grossen Theil Compositionen von demselben. 

Florenz.. Der gute Geschmack der hiesigen Kunstfreunde 
gab sich einmal wieder vollständig in einem Vocal- und Instru- 
mental - Concert kund, welches die philhartnonlache Gesellschaft 
tu einem wohltbAiigen Zwecke veranstaltet halle. Mendelssohn, 
Weber, Field waren die Namen, welche durch das Pianoforte 
verherrlicht wurden. Intwiseben fehlten auch nieht die Namen 
Bellini und Rossini Die Ausführung war in jeder Beziehung 



Am Tealro Vaüt kam die reizende komische Oper 
../ Moattari falri" von Lauro Rossi zur Aufführung. Amalie Zc- 
ehini, Marietla Mollo, Mitterpoc zeichneten sich vornehm- 
lich durch eine geschickte Behandlung ihrer Aufgaben aus. Die 
ganz« Darstellung konnte befriedigen. 

Palermo. Ein nicht unbedeutendes Werk von Luigi Kyn- 
thetland, im Man* Prttorio, kam hier tur Aufführung unter dem 
Titel ..VtaiUalUoir: Alsein geistliches Werk verdient dasselbe allen 
Respeet, obgleich viele theatralische Effecte darin vorkommen. 
Di« Ausführung Hess nfebls tu wünschen, da sieb die ersten 
Künstler und Künstlerinnen, wie die Pieeolominl, Brambilla, 
Pardtni. Collini und Rossi, daran betbelligt hatten. 

Triest. Die Oslerwocbe maehte sich hier durch sehr viel 
Hello Mu 8 liv L) c iii c rk 1 1 1 1 1 . Li c o ndcrs uf dco Cousposilioncn 
von Luigi Ricci zur Ausführung gebracht. 

Neapel. Ein Prospeel des Ttatro Nuova verOffeuUicht eine 
Zahl von 220 Vorstellungen, die von Ostern 1834 bis zu derselben 
Zeit 1855 zur Aufführung kommen sollen. Unter denselben wer- 
den sieh nicht weniger als 9 neue Opern befinden, die von den 



Madrid. Der berühmte Violinist Camille Sivori ist hier 
und hat vor dem Köm gl. Hofe sich mit glAnzeadeni Erfolge hö- 
ren lassen. 

Bevit. Die stille Woche ist vorüber — mit dem lauten Ge- 
schAftsleben und Regen öffneten sieh auch *>*ch »uatigigem 
Schweigen Thalia'« Hallen mit Marsehner's ..Templer uud Jüdin". 
Leider wurde das sehr zahlreich versammelte Publikum schon ia 
der Hälfte des zweiten Aele* ans seinem Genüsse gerissen. Naeh 
der grossen, von. Harra Leitner vortrefflich vorgetragenen Arie 
des Templers trat der Regisseur vor und annoncirle, dass die 
Oper wegen plötzlicher UnpAssliehoit des FrAul. Seelig nicht tu 
Ende geführt werden könne. — Von der Darstellung der kiasei- 
»" haben wir zu berichten, dass das 
befriedigt war. 
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Compesitionen für Pitnoforte. 



, .'Schnabel, Pensees musicales pour Piano. Oeuv. 
4>^ Breslau che« Jules Hainauer. 

Bhh musikalischen Gedanken bestellen aus vier Num- 
mern, von denen die erste sich La Admue of «m Emigrant, 
die andere Mazowka, die dritte Sottvenir de Siirie, dia 
vierte tiite Riteric nennt Der Compootst hat als Musiker 
einen geachteten Namen, seine Arbeiten zeugen sowohl von 
musikalischem Talent wie von Wissen und Bildung, und so 
sind nach die Pensie*, obwohl dem Gebiete der Salonmu* 
sik angehörend, von Werth. Die erste Nummer, überaus 
einfach, zählt zu den Liedern ohne Worte, eine Melodie von 
sentimentaler Färbung und ansprechender Füllung in den 
begleitenden T heilen. Der Maznrek hat characteristi sehen 
Rhythmus, ist ebenfalls nicht schwierig und macht, gut ge- 
spielt, einen pikanten Eindruck. Die dritte Nummer ist ein 
süsser steierischer Walzer, dt*sen Werth darin besteht, die 
Melodie durch technisch leichte aber höchst wirksame Ef- 
fecte in den Zwiscbenstimtnen zu stützen, so dass Ober das 
Stück ein anmutbiger Duft verbreitet ist. Die vierte Num- 
mer ist im Chnracter der ersten einigermaassen gleich, nur 
in der Bearbeitung verschieden, klingt aber nicht minder 
ansprechend. Alle vier Nummern verdienen den Dilettanten 
bestens empfohlen zu werden. 

A. Golde, Nocturne pour te Pianoforte. Op. 12. Berlin, 
ches Bote & Bock. 

Nach einer auf den Character des Stückes vorbereiten- 
den Einleitung folgt das Neehtlied selbst, das seinen Haupt- 
gedanken vornehmlich in der rechten, theilweis ober auch 
in der linken Hand verarbeitet, im Cebrigen Im Geiste der 
modernen Schreibweise erfasst ist, ohne sich mit den Ex- 
travaganzen derselben zu befassen. Wer mit der Richtung 



des Ganten einverstanden ist, wird an der Composition Ge- 
fallen finden. 

Ami de la Jeanesse, Neue Folge. Musikalischer Jugend- 
freund. Eine Auswahl der beliebtesten Tonstflcke in leich- 
ter Spielart, tur Erheiterung der Jugend für das Pia- 
noforte eingerichtet. 3 Hefte. Berlin, bei Bete und 
Bock. 

Die vorliegenden 3 Hefte, von bedeutendem Umfange, 
sind eine neue Ausgabe der unter dem obigen Titel seit 
mehreren Jahren erschienenen Sammlung, wie es scheint, 
durch einige wesentliche ZusAtze resp. Auslassungen von den 
früheren sich unterscheidend, vielleicht auch durch die Ar- 
rangements, was wir nicht genau angeben können. Die 



Hefte sind für twei- und 
Stücke sind mit Fingersatz 
fach. Sie enthalten fast 



für vierhandigos Spiel. Die 
versehen und überaus ein- 
den ganzen Schatz leichter 



Melodieen, welche die Tanz-, Opern- und Mililairmusik die- 
ses Jahrhunderts aufzuweisen hat. Italiener und Franzosen 
spielen eine Hauptrolle, aber euch deutsche Melodieen sind 
nicht übergangen. Es ist überflüssig, die Melodieen, selbst 
die Opern, denen sie entlehnt sind, namhaft zu machen. 
Ihre Zahl ist Legion und die Melodieen leben theils noch 
im Munde, oder doch in den Ohren aller Musikkundigen, 
theils wird man sich ihrer erinnern, sobald man sie hört. 
Ihr Charakter Riebt sich am besten dadurch zu erkennen, 
dass sie für den ersten Anfang des Klavierspiels benutzt 
werden können, nicht nur nach ihrem melodischen Inhalt, 
sondern auch nach ihrem technischen Bau. Die Sammlung 
erfüllt vollkommen ihren Zweck, sie dient zur Erheiterung 
der Jugend, indem die Stücke dem Spiel kein« Schwierig- 
keiten darbieten und leicht in*8 Ohr fallen. Dagegen dürfte 
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ier instruclive Werth derselben in Zweifel gezogen werden. 
Zur Erholung und Ermunterung wird der musikalisch sich 
ausbildende Dilettantismus den besten Gebrauch von der 
Sammlung machen. Schwerlich würde eine neue Folge er- 
schienen sein, wenn der Erfolg derselbm nicht bereits si- 
cher stände. 

Jules Weins, Mozart's, Bccthoven's, liaydn's berühmteste 
Compositionen für junge Pianisten mit Fingers/Hz bear- 
beitet ä 2 et a 4 mains. Berlin bei Bote & Bock. 
Diese Sammlung hat einen entschiedenen Werth. Es 
liegen vor uns 6 Nummern Moznrl'scher Compositionen für 
zwei Hände bearbeitet. Wir müssen dem Bearbeiter nnsre 
vollste Anerkennung aussprechen, einestheils für die Wahl 
der Stocke, andemtheils für das Oberaus praktische und 
geschmackvolle Arrangement. Es versteht sich von selbst, 
dass die Bearbeitung, der Oberall der Fingersatz beigefOgt 
ist, fOr Schüler gemacht ist und zwar für solche, die noch 
wesentlich in den Elementen musikalischer Bildung begrif- 
fen sind. Der entwickelte und musikalisch reifere Verstand 
wird sich damit nicht begnOgen. Trefflich aber eignet sich 
solche Bearbeitung dazu, den Schüler mit dem Geiste un- 
serer klassischen Schöpfungen annäherungsweise bekannt 
cu machen; sie sind eine Vorbereitimgsschulc für guten Ge- 
schmack und bilden eine Schulzmauer ge^en die Trivialitä- 
ten, denen meistenteils der Dilettantismus verfällt und aus 
dem eich zu erheben höchstens das ursprüngliche Talent 
die erforderliche Kraft besitzt. Darum also ist das Ver- 
dienst des Bearbeiters dieser Stücke hoch anzuschlagen. 
Die erste Nummer bringt das Allegro der F-dw-Sonnte mit 
Violinbegleitung, leicht und fliessend arrmigiit, die zweite 
Nummer 3 Sinfonie-Menuetts (aus Sinf. in C-dur, Es-dur und 
C-dur), Meistersatze musikalischer Erfindung, die dritte das 
Finale aus der Z>-<fur-Sinfonie (verlangt schon einen ganz 
gewandten Spieler), die vierlo den letzten Salz aus dem 
G-motf-Quarlclt, die fünfte Adagio und Allegro aus der G- 
motf-Sonate, die sechste das Allegro aus der G-dur-Sinfo- 
nie, einen der schönsten Sätze Mozart's. Die Arrangements 
eröffnen über den Geist der Compositionen und den archi- 
teclonischen Bau der Sätze ein dem angehenden Musiker 

Charles Martin, 24 Bondeai», Fnntaisies ou Variation 
Sur des Theenes favoris. Berlin chez Bote de Bock. 
Die vorliegende 7te Nummer dieser Sammlung enthalt 
ein Rondo Ober das bekannte Lied von Stigclli: „die schön- 
sten Augen", eine Alt von Kinder -Fantasie, in dem Geiste 
der schon früher besprochenen Nummern dieser Sammlung. 
Es ist darüber weiter nichts zu sagen, als dAss diese Art 
von Kinderstücken sich den zahllosen Fantasieen und Ar- 
rangements der neuern Klavierspielkunsl anreiht. 

Heinrich llieronyiui, Scenen aus der Kinderwelt fOr 
das Pianoforle componirt. Berlin bei Bote de Bock. 
Der Componist führt sich mit dieser Arbeil höchst 
ehrenvoll in die musikalische Welt ein. Die kleinen Kin- 
derslücke, wenn man sie so nennen will, zeugen von Ta- 
lent und Geschick, für das Klavier zu schreiben. Es weht 
in den Bildern eine dauernd fesselnde Naivität, die etwa an 
den Geist erinnert, in dem Tauberl's Kinderlieder geschrie- 
ben sind. In Bezug auf die musikalische Form lassen sie 
kaum etwas zu wünschen, indem theils die Form des Lie- 
des, theils die des kleinen Rondu's fest gehalten wird. Das, 
was ein jedes Stück zu sagen hat, bezeichnet eine Über- 
schrift, etwa: „Bitte, bitte, liebste Mutter" oder „Gespen- 
stergeschichte", „Ist mir's Vöglcin gestorben", „Schlaf 
Henenskindchen". Nur die letzte von den acht Nummern, 
überschrieben „Gebet", giebt ihren Inhalt nicht natürlich 
genug, vielmehr in moderner GbarreisUieit. Im Übrigen 



aber sind die Stücke so graziös und geschmackvoll ge- 
schrieben, dass sie eine nachdrückliche Empfehlung ver- 
dienen. 

W. V. Wallnce, 2me Nocturne pour te Piano. Berlin 
Bote & Bock. 

. Zwei leicht spielbare, ansprechende Compositionen, de- 
ren Melodie von süsser, sentimentaler F/Irbung ist und deren 
Verarbeitung dero Spieler keine Schwierigkeiten darbietet. 
A» - dur und F - mo/l sind diu Tönnrten , in denen beide 
Stücke sich bewegen, nach ihrem Charakter sind sie nicht 
wesentlich verschieden. 

Otto Nicoini, Ouvertüre zu den lustigen Weibern für 
2 Piano s arrangirt. Berlin bei Bote de Bock. 

Die Ouvertüre ist bekannt genug, bedarf daher nur der 
Anzeige. Sie ist unter allen Ouvertüren der Neuzeit eine 
von denjenigen, die sich den meisten Beifall der Musik- 
freunde erworben haben und denselben auch verdienen. 
Das vorliegende Arrangement für zwei Piano's ist sehr ge- 
schickt und wirksam gemacht. Da die Orcheslerwirkungen 
in der Composilion "nicht unbedeutend sind, so war es ein 
sehr praktischer Gedanke der Verlagshandlung, das Werk 
in der vorliegenden Gestalt zu ediren. 

A. II. Ehrlich , Quintett: „Macht auf der ' 
Stell ein Feuer hell';, aus der Oper „Rü- I 
bezahl" von Flotow, f. d. Piano Obertragen, I 

Soldatenchor: „Jeder Preusse kennt \ Berlin bei 

beim Himmel", aus der Oper „Rübezahl", / Bote dt Bock, 
für das Piano übertragen.. I , 

Arfe aus der Oper „Röbetahl", für \ 

das Piano Obertragen. / 

Die Melodieen, deren Transscription hier vorliegt, setzen 
wir als bekannt voraus; wer sie nicht kennt, dem sei be- 
merkt, dass sie jedenfalls zu dem Reizenderen und^nzie- 
hendslen gehören, was die Oper enthält. Sie siujfl leicht, 
anmuthig, ohne besondere Originalität, fallen* eher in die 
Ohren und besitzen die Fähigkeil, populär zu werden. »Das 
Quintett hat, wie sich von selbst versteht, die komische 
Wirkung nicht, die ihm als Gesangsstück eigen ist. Was 
hier durch Darstellung und Verschiedenheit der Stimmfar- 
ben su Wege gebracht wird, schwindet natürlich in der 
Klavierbearbeitung; kleine Phrasen, die dadurch Interesse 
erhalten, dass sie diesem und jenem in den Mund gelegt 
werden, gehen hier hinter einander fort. Ganz hübsch imd 
kräftig zugleich klingt der Soldatenchor, dessen Trans- 
scription durch das Original sehr erleichtert wurde, die Voil- 
griffigkeit des Klaviers entspricht einigertnaessen der Chor- 
wirkung. Dagegen ist die Arie ein modernes Bravourstück, 
in dem die Melodie zwischen die rapidesten Passagen ge- 
streut wird und nur durch ein bedeutendes Geschick des 
Spielers zu Gehör gelangen kann, wenn die Composilion 
ihren Werth nicht verlieren soll. Übrigens klingt sie äus- 
serst brillant und wird im Salon ihre Wirkung nicht ver- 
fehlen. Man sieht endlich allen drei Stöcken an, dass sie 
nicht nur von einem gewandten Klavierspieler, sondern auch 
von einem Musiker gemacht sind. 

Simon Serhter, Bagatellen für das Pianoforle componirt. 
Wien, bei Wilzcndorf. 
Das Hert enthält elf Nummern, die alle mehr oder we- 
niger künstlerisches, wenn auch nicht Oberall musikalisches 
Interesse haben. Der Componist ist, das leuchtet aus je- 
dem Stücke hcrvor.cin geschickter Contrapunktist. Er weiss 
die Stimmen trefflich einander gegenüber zu stellen und ge- 
schickt zu ßguriren, so dass diese Compositionen wohl ab» 
Vorbereitung für das streng fugirle Ciavierspiel benutzt wer- 
den können und insofern unzweifelhaft einen iostruetiver* 
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Werlh haben. Im Character sind sie durchweg verschie- 
den, und aucli das durfte ihrem instrueliven Nutzen wesent- 
lich Vorschub leisten. Theils leichte Allegretti's, Scherzis, 
auch im Styl des Marsches, im Canlabile weiss der Com- 
ponist die Stimmen sehr gut zu führen. Dass man in der 
Erfindung etwas Weniges zu wünschen hätte, dürfen wir 
indess nicht verhehlen; auch mit den strengeren Formen 
lasst sich erfinderischer Geist vereinigen. Inzwischen be- 
halten die Sachen ihren Werlh und wir empfehlen sie nach- 
drücklich beim Unterrichte. Otto Lange. 



Berlin. 

Nnilkiliicht B c v ■ e. 

Im Opernhause wurden Nicolais „Lustige Weiber von 
Windsor" vor einem gut besetzten Hause gegeben. Die Oper, 
welche sich jetzt schon mehrere Jahre dauernd auf unserm Re- 
pertoir erhAlt und sich vermöge ihres innern Werlhes gewiss 
auch erhallen wird, gehört entschieden zu den besten komischen 
Opern. Die Darstellung derselben kann lüglich auch nicht 
vollewleler sein als hier. Frau Herrenburger, deren wahr- 
haft meisterhafte Leistung ab Frau Flulh sowohl im Gesang 
als im Spiel die Zuhörer zu wiederholtem lebhaftesten Beifall 
anregte, zahlt diese Rulle zu den ausgezeichneUlen ihres rei- 
chen Reperloirs. Voll Anmulh und Grazie, weiss sie die 
schwierige Rulle mit feinem Tacle in den Grenzen der Weib- 
tiehkett zu erhalten. Frl. Gey ist in der Rolle der Frau Reich 
vorirefllich; desgleichen die Herren Krause, Zschiesche, 
Pfister, Mautius, Mickler und Lieder, und endlich Frau 
Köster, welche Lelzlere selbst die kleine Parlhie der Anns 
m einer Bedeutung zu erheben weiss; hierzu unser ausge- 
zeichnetes Orchester unter Tauberl's Leitung, erregen den 
Wunsch nach einer baldigen Wiederholung, woiin mit uns alle 
Freunde guter Musik übereinstimmen. 

Im Saale der Sing - Academie fand eine Aufführung der 
Bach'schen Passion „Mallhai" stall. Chöre und Orchester wa- 
ren sehr brav. d. R, 



Correspondeni. 
Musikalisches ms Paris. 

Von 

Dr. Bamberg. 

Die geehrten Leser der musikalischen Zeitung werden mich 
schwerlich beschuldigen, dass ich Sit: mit Berichten über die 
endlose Reihe der Pariser Concerte oder sonstiger Musik -Aul- 
führungen, die des allgemeineren Interesses entbehren, belästigt 
habe. Es treten hier alljährlich zwei, ihrer Slelluug nach ver- 
schiedene Reihen von Virtuosen auf: die beständig in Paris 
wohnenden uud die fremden. Der Pariser Virtuos ist ein ge- 
plagter Mensch: er lebt meistenthcils von Unterricht- Erlheilen 
und spielt ausserdem den ganzen Winter hindurch in den Sa- 
lons begüterter Familien, denen er seine Kunst meist unent- 
geltlich zum besten girpL Die alle, edle Sitte des Bezahlens 
für das Spielen in Privat-Kreisen, ist hingst durch die Cberfül- 
lung des musikalischen Marktes verdrangt worden. Selbst jene 
mindere Klasse der Musikanten, die au f Prival-BAllcn zum Tanze 
aufspielen, leiden durch die Verallgemeinerung der Musik, und 
in sehr wohlhabenden Familien sieht man oft das Frflulein vom 
Hause und ihre Gespielen sich ganz gemülhlich an das Klavier 
setzen und das Ball-Orchester vorstellen. 



Die armen Virtuosen suchen sich nun für die Mühe ihrer 
Finger und die Ausgabe der weissen Handschuhe wenigstens da- 
durch zu entschädigen, dass sie jahrlich ein öffentliches Coocert 
geben, bei welcher Gelegenheit sie auch Jedem, der den Win- 
ter über ihre Kunst auf so wohlleile Weise in Anspruch genom- 
men hat, eioen oder mehrere Wechsel von 10 Frauken ausstel- 
len können. Sonderbarer Weine spielt mir die französisch« 
Sprache die ironische Benennung „Wechsel" selbst in die 
Feder, da ein solcher hier zu Lmide wirklich Billet heissl. Je 
nach der Grösse der Verbindlichkeit, die der Macen gegen den 
Virtuosen hat, erhAlt letzterer eine grössere oder geringere An- 
zahl solcher Wechsel m bianco. Schickt man ihm deren mehr 
als vier, d. h. mehr als er für sich, die Muccnin und seine bei- 
den Töchter (vorausgesetzt, dass er zwei hat) brauchen kann, 
so geht er mit besagten Wechseln hausiren. Hast Du bei ihm 
im Verlaufe der langen Winterabende Theo getrunken, so kannst 
Du nun auch wenigstens zwei solcher Wechsel verschlucken; 
gehörst Du zu den Intimen, die man zuweilen tu Tische ladet, 
so brockt Dir der Hausherr nachträglich mindestens zwei sol- 
cher Billels als Nachtisch ein. Jemand, der auf solche Weise 
gerupft worden war, kam neulich zu mir und rief, die vier Zet- 
tel aus der Tasche ziehond, aus: „quarante frone» pour m mau- 
mri« diner!" Nun, lieber Leser, mache Dir eine Vorstellung 
von der Übersättigung des hiesigen Publikums, wenn ich Dir 
sage, dass trotz dieser Zwangs -Mittel die Kosten der meisten 
Concerte nicht herauskommen. Diese Unergiebigkeit ist auch 
der Grund, warum Paris, in welchem vier Opernhäuser existiren, 
keinen einzigen seiner Grösse würdigen Concerl-Saal hat. Der 
am meisten in Anspruch genommene ist immer noch der von 
Herz, der wahrend des ganzen Winters denn auch fast jeden 
Abend besetzt war. Die Mielhe für diesen Saal betragt, wenn 
ich nicht irre, 300 Franken für den Abend und zu diesen Kosten 
kommen die lür Druck der Anzeigen und Billete, der Wache, 
der Armensleuer und oft des Orchesters, das die allgemeinen 
Ausgaben in der Regel mehr als verdoppelt. 

Noch schlechter als den Pariser Virtuosen geht es den frem- 
den. Diese haben erstens gar kein bestimmtes Publikum und 
müssen schon, uro den Anschein des Erfolge« zu haben, ge- 
wöhnlich mehr als ein Concert geben. Da ist es denn nicht 
selten, dass man sich eine Liste von anständigen Personen zu 
verschaffen sucht und diesen die Billels entweder gratis in's 
Hau! schickt, oder sie ihnen durch Bekannte in die Hand spie- 
len l&ssl, mit dem Bemerken: „quo* tera tri* honori de lemr 
prieence". Ich will dieses Jammer-Bild nicht weiter ausführen, 
die darin bezeichneten Zustande haben nur das Tröstliche: dass 
sie zum grösseren Theile von einer übermassigen Ausbreitung 
der Musik herrühren. 

Der bedeutendste Virtuose, der sich dieses Jahr in Paris 
hören liess, war unstreitig 

Julius Schulhoff, 
den wir früher zu den unsrigen zAhlleo. Schon wahrend sei- 
nes früheren Aufenthaltes in Paris von allen Verehrern der 
Kunst hochgeschätzt, ist er gereift, man kann sagen vollendet 
in seiner Art zurückgekehrt. Die Erfolge, die ihm auf seinen 
Reisen zu Tbeil worden waren, hallen die Franzosen langst 
begierig gemacht, ihn wieder zu hören. Seine Aufnahme war 
Ober alle Erwartung glänzend. Schulboff gab zunächst ein 
Concert im Locale von Erard, zu welchem sich die Elite de« 
hiesigen Publikums drängte. Er machte hier ein Wagestück, 
von welchem ich jedem Künstler abralhen möchte, der nicht 
sicher ist, sein Publikum in fortwährend steigender Spannung 
zu erhallen: er füllte allein das ganze Concert aus. Die Zu- 
hörer blieben in einem Athem, die Bewunderung war allgemein 

«• 
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und man konnte voraussehen, das* Schul hoff nach diesem 
Triumphe eine Reihe von Coneerten veranstalten wurde. Die 
französische Presse behandelte einen Künstler, der ao überrascht 
hatte, entschieden anders als die Virtuosen, denen sie sonst 
Lobspröcb* tu spenden pflegt. Sie stellte Schulhoff als einen 
Klavierspieler „kor* ligne", ab einen originellen, mit Achter 
Poesie begnbten Componislen hin. Die Journale Mtmütmr, D<- 
batt, Pay* Conttitutionel, Gtuelte nueicale, die Revuen, die klei- 
neren artistischen Zeitungen wnren einstimmig im Lobe. In 
seinem «weiten Concert, im Saale von Herz, spielte Schulhoff 
seine grosse Sonate in F-tnoU, die eines wahren Künstlers wür- 
dig bt. Sie besteht aus einem Allegro, einem Adagio und einem 
AÜegro agitato, das das Finale bildet. Das erste Motiv not et- 
was SchwÄrmerbch-Düsteres und wird von wellenförmigen Figu- 
ren m der Unken Hand begleitet. Nach kurier Ausführung folgt 
ein zweites Molhr in A», das sich in beiden Händen wiederholt 
and in F-dur übergeht. Das Adagio, voller Poesie und Origi- 
nalität, ist vielleicht dos bedeutendste Stück des Ganzen, wenn 
es auch wegen gänzlichen Mangeb an gesuchten Effecten auf 
Nbhlkenner weniger bedeutend wirkt, ab der erste und dritte 
Salz. Letzterer überrascht durch das Ungestüme seines Rhyth- 
mus, durch einen zauberischen Wechsel wilder, düsterer, keck 
durcheinandergeworfener Accorde, in welchen die Lkhbtelle in 
H-dmr aHein von beruhigender Wirkung ist Die sieben klei- 
neren Stücke, die Schulhoff ausserdem an jedem Abende 
noch spielte, sind sammtlich wahre Perlen für das Klavier. 
Welch* eine liebliche wellenförmige Bewegung in der „Ondiane". 
welche NaivHlt in der Idylle „TEtmle du «oir", wie einfach und 
edel der „Clont du peeheur". Der grosse Marsch, den man 
eher einen Sturmmarsch nennen konnte, eledrisirte das Publi- 
kum dergestalt, dass es ohne Schonung für den im höchsten 
Grade angestrengten Künstler das lange ermüdende Stock wie- 
derholen Hess. Sehr beliebt wurden auch: die Polonabe, der 
Bravour-Galopp und die Triller-EtOde. In seinem dritten Coo- 
certe (rat der Künstler wieder mit neuen Compositionen auf. 
Der Zudrang zu dieser Soiree war ausserordentlich. In den 
Corridors, in den Nebensüten des Herz'schen Comics war Alles 
mit Menschen angefüllt, die Estrade, auf welcher gespielt wurde, 
sass voll von Liebhabern und Künstlern. Nach der Wiederho- 
lung der oben beschriebenen Sonate, spielte Schul hoff eine 
Barcarole, ein Trinklied und ein Capriccio Ober Zigeunerlieder: 
drei höchst originelle, geistreiche Stücke, unter denen ich in 
Bezug auf Feinheit der Ausführung und Geschmack in der Be- 
handhing, dem letzteren den Vorzug gehen mochte. Hierauf 
folgte die Ouvertüre zu „Oberen", die der Künstler, ob ob ab 
nicht nn und für sich schon schwer genug wftre, in einem noch 
schnelleren Tempo spielte ab in dem, in welchem Weber sie 
gesehrieben hat. Die Schlussgruppe bildete ein Mazurka (Sou- 
venir de Rief), eino spanische Serenade und eine Tarantelle, 
alle voller Leben, voller Gebt und Originalität. Schul du ff 's 
Compositionen sind Gedichte für das Klavier: Ernst und Laune, 
Liebe, Freude und Schmerz weben sich bei ihm zu harmoni- 
schen Bildern zusammen. Schul hoff lAsst hier nicht nilein 
das Andenken zurück, der bedeutendste der neueren Klavierspie- 
ler zu sein, sondern auch als Componbt wird er allgemein an- 
erkannt und hochgeschibt. 
Herz, Servais, Wehle, die Geschwister Dulcken, 
Stamaty. Seligmann. 
Heinrich Herz gehört hbr zu denjenigen KUvierspielem 
aus der alten Schule, die sich beständig auf der Höhe ihres 
Rufes erhallen haben. Man schäbt Ihn hier ab Virtuosen, ob 
Lehrer, ab Componblen; die Anzahl seiner Schüler ist immer 
noch sehr bedeutend. Herz bt einer von den wenigen Virtuo- 



sen, die, wenn sie ein Concert geben, auf eine bedeutende Ein- 
nahme rechnen können. Sein Saal bt dann immer zu klein 
and keiner versieht besser Ms er ein spannendes Programm, 
ein wirkncn mieressonies i.oncen zu \ cransiai.cn. uiesmai 
wurde er von Servais unterstübt, der sich einige Wochen 
hier aufgehallen hat, ohne sich so ott hören zu lassen als seine 
zahlreichen Verehrer gewünscht hätten. 

Von neueren Talenten hat sich in diesem Jnhre hier be- 
sonders Carl Wehl« ausgezeichnet. Die ausserordentlich* 
Kraft und Fülle seines Tones, sein ernster, gehaltvoller Vortrag, 
der darum eine gewisse Grazie nicht ausschliesst, ein schönes, 
besonders zu Salon-Stücken geeignetes Compositions-Tatent: alk 
diese Eigenschaften haben Wehle schnell einen wohlverdien- 
ten Ruf erworben. In seinem Concert fanden namentlich der 
„Marcke cooaque", die „Berceute", dfe „Fite bokemiemte* und 
,,/* tange a V ttuchftt" besonderen Beifall. Auch das Stück aos 
seiner Sonate in C-dmr verrieth ein ergiebiges und ideenreiches 
Compositions-Taleal. 

Die beiden Schwestern Dulcken, von denen die «Item 
Ciavier und db jüngere Concertioa spielt, ernteten hier grossen 
Beifall. Eine gewbse Naivitlt, durch welche das Feuer der 
Kunst, eine Art von Begeisterung für das Inferpreiiren edler 
Tonwerke hindurchUibt, körperliche Schönheit und Grazie, ver- 
bunden mit einer musterhaften Erziehung, haben diese beiden 

digen Erscheinungen gemacht. Sie gingen hier ans einem vor- 
nehmen Salon in den andern, spielten in vielen eigenen und 

(all. Das hier noch wenig bekannte Cooeeriina wurde durrh 
db jüngere Schwester in Paris sehr beliebt. 

Stamaty bt nun einmal Liebling des hiesigen Publikums. 
Er verbindet mit einem ausgezeichneten Talente für Ciavier- 
spiel und Compositum eine höchst liebenswürdige Persönlich- 
keit, eine wahrhaft kbssische Uftterrichbmethode, die er nach 
seinem ehemaligen Lehrer Kalk brunner in Frankreich fortpflanzt 
Hatten wir hier lauter solche Vertreter der Kunst des Cbvier- 
spielen», so würde der schlechte Geschmack nie su reifende 
Fortschritte haben machen können. Alles Triviale, alle Effect- 
hnscherci, liegt diesem Künstler fern; er spielt die classischen 
Compositionen der grossen Meister mit ebensoviel Reinheit, wie 
er dem Vortrago seiner eigenen Geschmack und Zierlirhketf 
einzuimpfen versteht. In einer vor Kurzein bei Erord von ihm 
veranstalteten Soiree spielte er ein grosses Trio für Ctavier, 
Violine und Viotoncell (Op. 12) von eigener Compositioo, das 
durch Originalität der Ideen, durch geistreiche , oft über- 
raschende Führung ausgezeichnet bt und dem Componbteo 
reichen BeifaH erwarb. Gleich vortrefRich Ist eine Sonate, db 
er iruncr in ciinu winnrnc uet nerz norrn iicss una m ww 

chcr namentlich das Adagio und das Scherzo bewundert wur- 
den. Von Stamaly's kleineren Composilioaen, db wir in sei- 
nem jüngsten Concerte zu hören bekamen , sind namentlich 
db pittoresken Etüden und Skizzen sehr bemerkenswert).. 
ßot", Ja karpe dOteian", „Muht et Mvktier", „Beoux jour 
patti", „amoun naitet*. „danee am Serail 1 *, welche db erste, 
zweite, dritte, sechste, siebente und achte pittoreske Etüde b 
der Sammlung Stamaty 's bilden, sind allerliebste kleine Poe- 
sieen, voller Einfalt und Grazie. Sie haben das bedeubnde 
Verdienst, der Einbildungskraft und dem Stadium gleiche Be- 
friedigung zu gewahren. Ebenso die Skizzen, unter denen db 
siebente ,.a raube" und .Jhmeil de Maxim' 4 besonders sehr ge- 
fallen. Auch das Divertissement : „Une ckaeee an eerf 1 ' ist eine 
gelungene kleine Composition, von der, wie bh bemerkt habe, 



Digitized by Google 



dct in Phtis die tüchtigsten Clavierspieier ans. Ich 
lieh Gelegenheit, eine seiner jüngeren Schülerinnen, Fräulein 
Zelina Vautier, zu hören, die sich mit unseren bedeutend- 
sten »Virtuosen ouf dem Ciavier messen kann. Ich werde ge- 
wiss spater noch Gelegenheit haben, auf dieses ausgezeichnete 
Talent zurückzukommen. Unser guter Rlanchard hat die 
junge Vautier neulich in der hiesigen Gatette nutitale zwar 
getobt, aber lange nicht so, wie sie es verdient. 

Der allbeliebte und in der That ausgezeichnete Violoncel- 
list Seligmann hat nach einer Ernte reichen Kunslreise nach 
Holland, am Ende der musikalischen Saison noch thihgen An- 
theil genommen. Der Ankauf eines vortrefflichen Instrumentes 
swar sein Talent nicht erhöhen, wohl aber seinem Spiele 
einen grösseren Reis geben. Sein Concert im Lokale 
von Pteyel war eines der besuchtesten und interessantesten der 



Nachrichten. 



Berlin In der katholischen Kirch« fand am 17. Mai Mittags 
nm Ii Uhr dl« eheliche Einsegnung des K. HofopcrosAngers Hrn. 
Theodor Kor nies uad der K Hofschauspielerin FrAukin Auguste 
Arans stall. 

— Noch vor Eintritt der Opernferien (24. Juni) soll Auber's 
Im K Theater neu studirt zur AufTahrung gelangen. 
, 18. Mai. (l'.-M.t Trotz des herrlichen Maiabends 
hatte die auf Allerhöchsten Befehl angesetzte Vorstellung von Flo- 
tuester Oper „Rübezahl" dns Schauspielhaus in allen 
OherfOllt; II. MM. der König uod die Königin, sowie die 
anwesenden Ktaigl. Prinzen und Prinzessinnen an der Spitze der 

ter den regsten Aeclatnationen dem Verlaufs dor Oper bis zum 
Scbluss folgte und in allen ihren Erwartungen und 
befriedigt das Haus terliess. Wenn wir nun auet 
sind, aus dieser Erscheinung eine causa eriliea — 'Potsdam contra 
Berlin — herleiten su wollen, so möge es uns doch gestallet sein, 



vielleicht minder für den Glanz und den Umfang des Berl. Opernpal- 
tasl es bestimmt, als für die heilere Eleganz des Potsdamer Schauspiel- 

trennt, ist dem feinpoinlirlen Spiele der Künstler u. dem Verstaodniss 
mancher reizenden nud frischen Melodie, wie z. B. des graziösen 

dam auch wohl noch mehr In'a Theater, um sieh heiter zu er- 
freuen und froh zu geaiessen, als um grämlich zu zerlegen und 
svitatquakriaeh zu kritisiren. Wie dem Allen nun aber auch 
aeiu mag, soviel steht ala Thatsaehe fest: „Rübezahl" hat den 
Potsdamern einen sehr vergnügten Abend bereitet, und wir ha- 
ben keinen Zusehauer gefunden, der den Austausch eines tauen 
Frühlingsabends um einen Sitz im ziemlich beissen Hause bereuet 
hatte. So schliessen wir denn unsern Bericht mit einer Blumenspende 
des Dankes aa alle Mitwirkeoden, an Fr. Köster und Frl. Trietseh 
für die elegante Grazie in Gesang und Spiel, an Hernr Kermes 
und Hrn. Salomon für die mannliche Bravonr in Ton und Dar- 
stellung: für Herrn Mantius die Krone des feinem, für Herrn 
Boat die des derben Humors und für den Chor endlich ein Bravo 
und Dacapo des trefflich componirten und eben so trefflich aus- 
rlen Liedes vom Mollwilzer Schimmel. 
Steltin. Frau Herzberg. Löwe (Donna Anns) und Herr 
•eek (Don Juan), beide 



gleich bei beiden die an und Tür sieh 
grossen Anforderungen, die hier gesteilt werden, nicht vollkom- 
men entsprechen und genügen su wollen schienen, was bei Er- 
slerer wiederholt, bei Letzterein namentlich in dem Champagner- 
Liede bemerkt wurde. (Also versteht Stettin mehr — oder 
verlangt mehr als Wienl) Th.-H. 



das Gastspiel des Fraui. Wildauer, Mitglied der beiden Kaiserl. 
Hortheater in Wien. Frlul. W. befindet sich nicht mehr in der 
ersten Frische, aber noch in der Blüthe ihrer Kunst. 

Lauban. Am I. Mai feierte der hiesige Mannergesang -Ver- 
ein unter Leitung des Hrn. Organisten Julius Ts ehirch 
«Weites Stiftungsfest, und setzt seine allwöchentliche 
Im dazu bestimmten Sommer -Locale rüstig fort, um spätere öf- 
fentliche Aufführungen vorzubereiten. 

Magdeburg. Der Sonnlag und Montag Abend (7. u. 8. Mai) 
brachlte uns zwei Concerte des Herrn Vieuxteraps. Der Ruf, 
der dem Künstler vorausging, hatte ein zahlreiches und gewAhl- 
tes Publikum herbeigeführt. 

Erfurt. Einer Einladung des um die Kunst sehr verdienten 
Erfurter Musikvereins zufolge hatten wir das Vergnügen, in einem 
veranstalteten Vereinsconcerle die Gebr. Maller am 13. d. M. 
nun zum dritten Male zu boren. Der nun sebon lang begründete 
Ruf dieser weltberühmten QuarletUpieler hatte auch diesmal wie- 
der das Hsos bis in dl« Aussersten RAume gefüllt, und beweist 
die zahlreich« Theilnabme, dass der Kunstsinn unseres Publikums 
kein verdachter genannt werden kann. Allgemeiner Jubel em- 
pfing die Künstler und de 

IMm. Am Dienstag, den 2. d. M, war die 
Kammermusik im Hotel Dlscb. Wir hörten zwei Violln-Quartette, 
eins voo Haydo (B-durj und eins von Beethoven (A-dmr, Op. 18), 
welche das Clavier-Ouartett voo Rob. Schumann, Op. 47, in die 
Mitte nahmen. Herr Th. Pills, der längere Zeit an Rheumatis- 
mus litt, spielte wieder die erste Violine, und zwar mit ganz vor- 



C Reineeke übernommen. 

— Herr August Manns, früher Kapellmeister Im 33. Infan- 

Zu seinem Abscbieds-Concerte, welches am 28. April im Gert- 
rudeohofe stattfand, halten sich mehr als 1000 Zuhörer eingefunden, 
Cassel. Am 8. d. M. kam die neu cinstudirte Oper „Faust" 
von Spohr mit den vom Componisten hinzugefügten neuen Ree!» 
tativen und ZusAtzen Wiederboll zur Aufführung und erfreute sieh 
vielen und verdienten Beifalls von Seiten des zahlreich versam- 
melten Publikums. Dio neuen Recltative sind an Stelle des bis- 
her in der Oper enthaltenen Dialogs getreten und die früher zwei- 
actige ist nun iu eine drelactige Oper umgestaltet worden, wobei 
der erste Act hinsichtlich seines Umfangee unverändert geblieben 
ist, dagegen der zweite mit dem Tode Hugos und der dritte mit 
Fauste Höllenfahrt sehliesst Einer der bedeutendsten ZuaAtze 
ist die lutroduction des dritten Actes, gebildet aus vorhergehen- 
den Motiven, deren Beziehung auf einzelne Scenen des zweiten 
Actes bekannt ist. Was nun die Einführung der neuen Reeitatlve 
betrifft, so ist nicht zu lAuguen. das« die Oper dadurch so inne- 
rem musikalischem Zusammenhang gewonnen hat, indem die 
früheren durch den Dialog getrennten Musikstücke jetzt mit ein- 
verbunden sind und das Unnatürliche und Ästhetisch Un- 




sprachlichen Ausdrucks wegfallt 

Hamburg. „Die Zaubernote" war kider bei ihrer jüngsten 

wie es bei der zum Theil 
der weibliche 
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G»t FrluleinLiebbardl «ine so hervorragend* Stellung in der 
Künstlerwelt einnimmt, zu erwarten war. Um den Preis de» 
Abends welteiferten die Damen Liebhardt (Königin) und Ma- 
ximilian (Pamina), die beide mehrfach ausgezeichnet wurden. 
Herr Lindemann (Sarnslro) erfreute sich gleichfalls ehrenvoller 
Anerkennung. Herr Haimar (Papageno) halte xu wenig Humor 
uod war im Dialog nicht fest. Fraulein Ulli (Papagena) sprach 
noch weniger an, und Herr Dreixler bewies als Tamino, dass 
seine Mittel für die hiesige Oper, wenigstens für diese Parthi«, 
nicht ausreichen. H. Th.-Ch. 

— Am Dienstag Abend hat ein Theil der nach London zum 
Drurylane-Tbealer engigirten Opern-Mitglieder Hamburg mit dem 

gehen wieder einige Mitglieder dieser Gesellaehaft von hier nb. 

— Am vergangenen Sonnabeud begann Fraul. Jenny Ney 
ihren Gastrollen Cyclus mit Darstellung der Norme und fand mit 
vollem Rechte denselben enthusiastischen Beifall, welcher ihr 
schon bei ihrem früheren Gastspiele zifTheil geworden war. 

— Fraul. Liebhardt hatte zu ihrem letzten Auftreten und 
BeneOz die „Hegimenlstochler', gewählt und damit ein verhallniss- 
massig gut besuchtes Haus erzielt. Das Publikum hat unseren 
Gast auch in dieser neuen Parthie sehr lieb gewonnen und 
äusserte dies bei jeder nur Ihnnlichen Gelegenheit mit der gröss- 
ten Lebhaftigkeit. „Madie, ruck, ruck" hatte Fraulein Liebhardt 
als Einlage gewühlt und erntete durch den geschmackvollen und 
eorreclen Vortrag dieses reizenden Liedes anhaltenden Applaus. 

Hannover, im „Barbier von Sevilla" erschien Frl. Baur 
vom Stadtthenter zu Würzburg, als Rosine und Herr Beeker 
vom Hoftheater zu Dresden als Figaro. Herr Becker trat hier in 
derselben Rolle bereits vor längerer Zeit einmal auf nud gcQel 
wie früher. 

Nürnberg. Frau Marra-Vollmar gaalirte. 

Lelptlg. Die Grenzboten enthalten einen Aufsatz Ober die 
hiesigen Abonnementsconcerte im Winter 1853 — 1854; der Schluss 
desselben lautet: „Der alte Ruhm der Abonnements • Concerta 
ond durch sie des musikalischen Leipzigs ist schwer gefährdet; 
noch einige Schritte abwärts und sie werden auf das Niveau einer 
Mlltelmassigkoit gesunken sein, von wo eine Erholung schwer ist. 

Kreuznach. Aach im verOossenen Winter brachten uns die 
Conrerle des Liederkranzes manches Gute und für uns Neue. 
Im ersten Coneerl hörten wir Beetboveo's Sonate „Pathetioue", 
im Arrangement für Orebesler von Schlndelmeiater, ferner Neu- 
komm's Hochgesang von der Nacht Im 2. Concert kam — hier 
zum Erstenniale — Beethoven - « vollständige Musik zu „Egmonl", 

ungemeine Andrang zu den Winterconeerlen aus Stadt und Um- 
gegend sprechen deutlich die Anerkennung aus, welche man der- 
artigen Bestrebungen zollt 

Wies. Im K. K. Hofoperntbeater kamen am 4. und 7. Mai 
„Rieoletto", am 5. und 8. „Anna Bolena", am 6. und 0. „der Bar- 
bier", am 10, „Faust" zur Aufführung. Donizellis „Anna Bolena" 
blühte diesmal kein Lorbeer. Vor etwas Iringer als einem Jabr- 
lebend hOrte man hier diese Oper noch mit der Ungher, der 
Brambilla und Poppi und dieses Werk fand glanzende Aufnahme. 
Mit der diesmaligen Besetzung konnte jedoch nur für die meister- 
liche Ausführung der Part« der Damen Medori und Demerie eini- 
ger Beifall absorbirt werden. Diese beiden Sangerinnen trach- 
teten dieses gelungene Werk vor einem gelinden Fiasco zu retten. 

— Das Theater an der Wien will es w j«,d er m U einer Oper 
versuchen, deren Vorstellungen schon am kommenden Sonnabend 
mit Belllo' » „Norme" brgionen werden, und welche vorläufig aur 
drei ftxirl alnd, namllch: „Norma", „Lucretia" und .SIradella" 
aanen l« Falle eines Erfolge, noch drei Opern, ri£ 



aar", „Lucia" und „Haimonakinder" folgen würden. Als Pri.no. 
donnen wurden die Frauen Sc b reiber- Kirchb erger und Ileus«. 
Gaudelius, als erste Tenor« die Herren Arnold und Wege, 
als erster Bariton Herr Haag und als erster Bessist Hr. Cesar 
engagirt. Von den stabilen Mitgliedern des Theaters an der Wien 
werden in kleineren Partien die Frla. Uetz und Rudini beechaf- 
tigt werden. 

— Im 6. Concerte am 3. Mai sang Jenny Lind nebst der 
bereits in ihrem I. Concerte vorgetragenen bravourreienea Ark 
aus ..Bratnce di Tmla" uod dem ebenfalls bereits gehörten um! 
besprochenen Berglicde, das Rondo der Zigeunerin aus der 
„VMkm" von Meyerbeer und zwei Lieder, nAnilieh «) Volkslied 
von Carl N. v. Weber und b) Wiegenlied von W. Taulwrt. Hr. 
Goldsehmidt brachte dureh seinen Vortrag des Scherzo ia 
fi-mcU von Chopin keine rechte Wirkung bervor; desto freudiger 
wurde sein ausgezeichneter Vortrag zweier reizender Lieder ohne 
Worte von Mendelssohn anerkannt, von denen er besonders d«s 
zweite in edelster und zartester Weise vollendet wieder gab. 

— Am 6. Mai fand ein Concert der Academie der Tonkunst 
für ihre Gründer und Unlerslützer zur. Nachfeier der Vermahlung 
Ihrer K. K. Majestäten statt. Unter den Musik-Productioncn müs- 
sen wieder vor allem die 4 Chore hervorgehoben werden, die 
unter der Leitung des Professors des Gesangs, Lorenz Haupt- 
mann, ganz vortrefflich zusammenging und eben so sehr durch 
richtige Betonung als feine Schatlirung und WAruie des Ausdrucks 
sich auszeichneten. Auch die Wahl war eine würdige und an- 
gemessene; den zwei grossarligen Choren von Handel, einer aus 
den Oratorium „Herkules", der andere aus der Oper „Seuilraroid«" 
reihte sich ein schooer Hochzeit -Chor aus Schumanns „Pilger- 
fahrt der Rose" und ein Chor von dem All- und Grosaraeister 
der Musik, J. S. Bach aus dessen Kirr henenntate: „Am Feste der 
Besehneiduna; Christi" mit Recltaliv und Basssolo an. 

Regensburg. Die Eiöffuungs- Vorstellungen dos Herrn Dir. 
Engelken, „Faust" und „ Don Juan", haben das Publikum allge- 
mein befriedigt. 

Pc. h Jenny Lind erhielt für 3 AI. ende 3500 Gulden. 

Paris. Auf der Kaiserl. italienischen Oper wurde ..Sine Pain 
per Amört" von Coppola gegeben. Schon Im Jahre 1839 brachte 
die komische Oper dasselbe Werk unter einem andern Titel, es 
wurde kalt aufgenommen trotz dea bedeutenden Talentes, wel- 
ches die Trägerin der Hauptrolle, Mad. Eugenie Gareia, in der- 
selben entwickelt«. Ein rast ähnliches Schicksal hatte die Oper 
auch diesmal. Mad. Alboni sang die Nina, Gordoni, Rossi 
■nd Florenzs die anderen Rollen. Dss Libretto dieser Oper ist 
so eintönig, dass man es kaum ertragen kann, stets dieselbe Si- 
tuation, dieselbe Scene. Übrigens wird beute die italicniaebe 
Saison beendigt. Die von Herrn Ragani gebildete Gesellschaft 
verlasst Paris aur 4 Monate und beginnt ihr Spiel wieder mit dem 
I. Oetober. In der neuen Saison wird es die Hauptaufgabe des 
Impresario sein, weniger Ausgaben und mehr Linnahmen zu ma- 
chen, dann lässt sich von seinem Unternehmen etwas Dauern- 
des erwarten. 

— Auch diese Woche wusste von vielen Cooeerten zu er- 
zählen. Schulborr gab sein drittes und letztes Concert, Jules 
Brandt, ein Schüler von Panofka, tüchtiger Sanger, liess sich 
in Gemeinschaft mit dem Pianisten Krüger boren, eine juage 
Holländerin Marie de Rode sang im Merz sehen Saale, der Pia- 
nist Stamaty, desgl. Hr. Bergs on aus Warschau coneertirten 
ebenfalls. Dazu kamen Aufführungen grösserer Gesellschaften. 

— Bei Gelegenheit des Wiederauftrelens der Mad. Tedeseo 
im „Propheten" giebt der MmUewr einen Cberbllck aller der aus- 
gezeichneten Künstlerinnen, die bisher sls Fides aufgetreten eind. 
Mad. Viardol- Garcia hat die Rolle geschaffen; ihr gebührt der 
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erale Platz; Mad. Alltoni bildete sie mit einem meisterhaften Gc- 
sehlck nach, Mad. Tedesco hat etwas Selbststandigtres, jedoch 
stimmt Ibra Auffassung mit der der Mad. Viardol luni grossen 
Theil« tuaammen. Die Vinrdot hat die Rolle in Petersburg und 
London italienisch, in Berlin deutsch gesungen; Mad. Sloltt aus- 
gezeichnet io Turin, die Criai in Cocent - Gardtn zu London, die 
Lagrange italienisch in Petersburg, deutsch in Wien, ungarisch 
m Pealh, die Snuehioli in Florrni, die Wagner in Berlin und fin- 
den deutschen Städten, die Normnnni in Stockholm, die Slefa- 
■oni in New-York, die Cillag io Wien, Mad. Michalesi io Dresden, 
die Röder Rooiani in Amsterdam, eine Holländerin van Uries in 
New-Orleans. 

— Der „Stern des Nordens" hat seine ttste Vorstellung in 
der letiten Woche erlebt. Die Künstler sind Jetzt im vollstän- 
digen Beattt ihrer Aargaben und bringt eine jede Vorstellung 
6000 Fr. ein. 

London Vi vier, der berühmte Hornist, wird in diesen Tagen 
erwartet. Der Künstler ist in London sehr gut angeschrieben, des- 
wegen Ärgert man sich, dags von seinem Eintreffen so viel gere- 
det wird, uud er niemals ankommt (ke it so oflen Coming tkat ke 
ntttr amvtt). 

— Die philharmonische Gesellschaft gab ihr fünftes sehr 
zahlreich besuchtes Conceri. Hayrfn, Weber, Mozart, Beethoven, 
Spohr, Moscheies, Marachner bildeten das Programm. Ebenso 
reichhaltig war das Concert der Amateur Musical Sonst, ■ in dem 
allerdings auch mehrere neuere Meister flgurirten. 

— Adolf Terachark, ein Flötist, von dem die deutsche 
Kritik mit vielem Lobe redet und der am Berliner Hofe, in Wien 
und Hamburg mit Beifall aufgetreten, heOndel sich hier. 

— Die Sacred Harmonie Society gab ihre besten Conccrte wah- 
rend der ganzen Saison. Beethoven s Sinfonie in D und seine 
Misia toten* kamen zur Ausführung. Die ersten Kenner der 
klassischen Musik waren zugegen und eine grosse Anzahl roa 
GAslen aus den Provinzen, wie denn Oberhaupt diese Concerte im 
höchsten Ansehen stehen. In der Messe sangen die Novell o und 
Dolby, Hr. Formes und Sims Reeves. 

— ' Mad. Niaaen-Salornan ist hier und hat sich zunächst 
in einer Mahnte ettnvitation. welche von Mad. Puzzl veranstaltet 
wurde, hören lassen. 

— Am meisten Aufsehen in der letzten Woche machte der 
Kölner Hannergesang-Verein, der sich hier, nach der bei- 
fälligen ersten Aufnahme, wieder in sechs Concerten hOren las- 
sen wird. Das erste hat bereits stattgefunden und es wurden 
Lieder von Kuhlan, Mendelssohn, Volkslieder von Silcher, Kreutzer, 
Miller, ganz besonders aber von Weber ausgeführt. Zwischen 
den Gesangen lies« sich die Pianistin Frau). Griver hOren; sie 
spielte Thalberg, Mendelssohn und Henselt und gewann sich 
überall viel Beifall. Das erste Concert ist Oberaus günstig auf- 
genommen worden. 

— Der berühmte Baritonist Pischek ist für die K. italieni- 
sche Oper hier engagirl und wird nächstens eintreffen. 

— Die italienische Oper führte den „Fldelio" zum zweiten 
Male mit noch grosserem Erfolg auf, ala das erste Mal. Sophie 
Cruvelli war unübertrefflich. In dem „Barbier" glänzten beson- 
ders Roneoni, Lahlache und Mario. Der „Don Juan* 4 wurde 
mit wahrem Enthusiasmus gegeben- Kein Plate im Hause war 
leer geblieben, besonders da die Bosatzung, seit man das Meister- 
werk hier gehört, vollständig neu erschien. Als Donna Anna 
die Cruvelli, Don Juan — Roneoni (immer noch unübertrefflich), 
Mad. Boaio ala Zerlioe, Mite. Maray als Elvira und Lablache 
all Leporello. Tamberlick sang den Ottavio. 

Malland. Das wichtigste Ereigniss jüngster Zeit allhier ist 
die Aufführt iog dar Sinfonie eroica von Beethoven durch die Ge- 



eetlsehaft der Künstler (Societa degti Artiii). Man bewundert den 
meisterhaften Bau dieser Composition und lisst ihrem Schöpfer 
alle Gerechtigkeit wiederfabren. Mehrere Professoren der Musik 
und Dilettanten waren thalig, doch erheischt das Werk eine vleJ 
reichere Besetzung, als sie ihm hier zu Theil geworden ist, vor 
Allem aber auch die Fähigkeit es zu verstehen. 

— An der Radegonda kommt eine neue Oper „II Podesta di 
fiorgonsola" vom Meister Cagnola zur Aufführung. 

— Der berühmte Meister Enrico Petrella. Componist der In 
Neapel mit so reissendem Beifall gegebenen ..La Miniere di Frein- 
berg-, ist hier angekommen, um dieses Werk zur Aufführung 
zu bringen. 

Neapel. Frau Medori, K. K. österr. Kammersängerin, hat 
ein Äusseret vortbeilbaftes Engagement an dem Theater San Carla 
vom I. September angenommen. 

Ron. Gegenwärtig sind hier fast alle Theater in vollster 
Thatigkeit, wenn auch nicht Blülhe, es ist ein wahrer Frühling 
von theatralischen Genüssen. Auch werden recht gute Concerte 
gegeben, in denen neben Rossini und Donizetli auch Haydn und 
Beethoven einen Platz linden. Der englische Tenorist Crost gsb 
mit dem Clarinettistcn Boniccoli, ebenso der Violinist R a m a c - 
eiotti besuchte Concerte. Am Teatro VaUe kommen die „Falsch- 
münzer" von Rossl zur Aufführung und hatten Beifall, an dar 
Argentina die „Nornia" mit der Ciull-Borsi, welche Künstlerin 
stets mit grossem Erfolg aufgetreten ist. 

Cremen«. Wir erwarten nächstens eine neue Oper ..La 
Donna Bianca a"AveneUo" von Cetera Gsllieri. Der Stoff ist der- 

New-Yerk. Castle-Garden wird nächster Tage eröffnet wer- 
den. Dies ist ein amerikanisches Ereigniss. Der Raum erinnert 
an Jenny Lind, an Jullicn, die beide hier die glänzendsten 
Triumphe gefeiert haben. Marezek hat gegenwärtig aus Europa 
eine grosse Anzahl von Künstlern engagirl, die den berühmten 
Saal verherrlichen werden. Das hiesige Opernhaus — dann das 
Volk will nicht, dass man es Musik • Acaderaie nenne — ist io 
seinem Neubau vollendet und kostet 300,000 Pfd., es bat eine 
Lange von 205 Fuss und 1 16 Fuss Breite, eine Hohe von 80 Fuss. 
Das Auditorium kann mit Ausschluss der Privalplatze aus 5000 
Personen bestehen. Es wird den ersten September eingeweiht 
werden. Mr. Hackelt hat die Grisi und Mario engagirt, die 
von Liverpool mit dem ersten Dampfer des Monate Angust ein- 
treffen werden. — Paul Jullien ist wieder hier und bat in 
Niblo's Salon ein recht besuchtes Concert gegeben; ebenso cou- 
certirte mit Erfolg der Harfenvirtuosc Aptomas. Die Pkilkar- 
nonic Society rührte in einem Concert Spohr a „Weihe der Töne" 
auf. Die Composition wollte nicht recht gefallen. 

Boston. Wir hatten kürzlich drei bis vier recht besuchte 
Concerte. Namentlich siebt in grosser Gunst der Mendelssohn- 
Quintett-Club. Die Kammermusik wird sehr beliebt und man ver- 
steht sich darin selbst bis zu den Compositionen von Seb. Bach. 
Unter den Sängern ist immer noch Miss Anna S tone die hier 
gern Gehörte. Miss Elise He nsler, im Pariser Conservatoir und 
an der Scala in Mailand gebildet, eine ISjAbrige angenehme Er- 
scheinung, spielt ebenfalls eine Rolle. Ausser ihr besitzt Boston 
noch Sgra. Bescacciall, Sigra. Winting Lorlni und Miss 
Philipps, alle sind Primcdonne, mit denen sich eine gute Oper 
herstellen Hesse, wann das mannliche Personal darnach wäre. 

Nachtrag so dem Aufeatie: 

Über Tarl Maria v. Webers Geburts- uud Todestag. 

Von F. W. J&hnt. 
Enthalten In No. 40 dieser Zeitung vom 28. November J853. 
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CM. 

V. Weher s in einem längeren Aufsatze und mit Heranziehung 
der betreffenden Quellen mit Ks gereichte mir tu besonderem 
Vergnügen, denjenigen verehrliehen Lesern dieses BUites, du 
•ich für diese Angelegenheit inleressiren, die Nachricht niittheilen 
zu kOnnen, dass von dem Sohne C M. v. Weber s, des Direotora 
der K. Sich». Staata - Eisenbahnen zu Dresden, in diesen Tagen 
zufällig unter dem schriftlichen Nachläse seines verewigten Va- 
ters ein Blatt von der Hand seines Grossvaters, Franz Anton 
von Weher, gefunden worden ist, wolches den Geburtstag C. M. 
von Webers nunmehr unzweifelhaft auf den 18. Decetnber fest- 
stellt, also auf denjenigen Tag, den ich als den wehrseheinlich 
richtigen zu erweisen unternommen hatte. Zu genauerer Ein- 
sicht lasse ich den betreffenden Passus aus der eigenhändig 
von Franz Anton von Weber, dem Vater Carl Maria's, aufge- 
schriebenen Familienactc bienach folgen. Nachdem Ersterer seine 
In Wien gefeierte Vermahlung mit seiner zweiten Gattin geborne 



sieh auch Righini befindet) auffuhrt, schreibt er: 
„Eutin, in Holstein 1786. Den 18. Decembrla Abeods balb 
»II Uhr ward geboren Carl Marie Friedrich Ernst und wurde 
„den SO. Decembris in der Hofkapelle zu Eutin In Holstein 
„getauft. Pathen waren: (Hier folgen die schon niilgelaeilten 



Verzeichnis« (bellt die nachmals erloigle Geburt 
und einer Schwester Carl Maria's, so wie den bebt 
darauf erfolgten Tod dieses Geschw tslerpaares um 
Tod der Mutter im Jahre 1798 mit. Hiennoh lebten Carl 




nur Geschwister aus seines Vaters erster Ehe, 
von Weber sich als Componist bekam 
Bend IV, pag. 528). 

Somit ist also erwiesen jetzt der Geburtstag Carl 
Maria von Weber's nicht der 10. November, soadern 4er 
18. Dereanber 17Sff. F. W. J. 



Verantwortlicher Redacleur Gustav Bock. 



Nova-Sendung No. 5. 

(6. Beok. KooigL Hor-Musikbiadler.) 

Sammlung Schottischer, Irlseher und Wal- 
Gestinge in der Original • Sprache und In der 

deutschen Obersetzung von W. Krigar — 20 

CoaettaBi, Fealalsie brillante sur „Giralda". Op. JJ6. . — 20 

Couradi, L'aissez aller. Polka a 2 ms — 7} 

Ehrlich, Ballade — 15 

Hobler, Handstacke es ms. Heftl. lOSgr, Heft IL 25 Sgr. 
Krigar, II., Op. 10. Lied: Immer weiter in die Ferne etc. — 10 
Leonhard, Alexander-Marsch, Armee-Marsch für Infan- 
terie No. 161 1 _ 

Martin, Rondeau No. 8., sur: Ob sie wohl kommen wird, 

de Preyer — 10 

1 • - 9., sur: Jedem das Seine, de Preyer — 10 
Meyerbeer, Opfer • Hymnus an den Zaus; Täjxt von L. 

Rellstab . 1 — 

Mozart, Zauberflote. Clavier-Ausz. mit Text . . . n. I 10 

Nicolai, Otto, Lustig. Weiber, Clavier-Auszug a 2 ms. . 3 15 
Nollenberg, Varsoviana, und Conrad!, L'aisser aller. 

Polka für Orchester I 20 

Nollenberg, Varsoviana a 2 ms — 71 

Pergoleee, Stabat mater. Cla vier- Auszug mit Text . . | 5 

Taabert.W., Jogge«. Vollslaod. Clavler-Auszug mit Text 8 - 

Verdi. Aus „Luisa Miller": Quando le Sene elc. . . . - 17 
WeJy, Leitbare, Lea Cloehes du Monastere. Nocturne. 

OP - M _ 10 

Weiss, Julius, 6 Morceaux elegante. Op. 31. 

No. 5. Spazieren wollt' ich reiten, von Kucken — 12) 

No. 6. Mein Engel, von Esser 

Wlenlawskl, Joseph, Valse de Concert. Op. 3. . . . - 20 

r, Cott h-, Wiegenlieder von Reiniek. Op. 18. . . — 25 

Empfehlenswerte Musikalien 

•ui dem Verlage von 

(GasUv Beck, Kflnlgl. Hofmuaikhandler). 
Berti», Jlrrntraaae >». 4i 



Op- It. Iheftevh^isJta. Weber. . . ■ . - U 
Verlag von Ed. Bote * O. Bock f«. 



0P.M. 



Op. i.v Meeater öaiop . 

Op. IS. Huaiorinten- Polka 

AanaPolka f. P1U. Op. 18. . 

Oos real, CamelamPulka . . . 
SaUnella-Pofta , 

— — Polonaia« ••■ den Taanliiuaer 
Daase, R., Ulualrirter TischrSckro 
Engel, J., dp. 4. Pbonii Waljer 
- 4. Bal.pwe.PvUn . 

— — -6. PolyWhnlker 

Op. 7. IHe Serrtinner, Waber 

Flotew, F. V ., FaekrUani isr VrimSbl 
Prtaiia Anna e.Pr. aril Sr f. D. d.Pr. v. H 
fieag'l, Josef, Op. ISZ. Mariea-W.lirr 
- IM. SynipalhirMlne. 

— — - 104. Slow.nke-Kllaga . 

-106. Miauil paa>< UuaJrillr . 

-107. Cmrlia-Maurka . . . 

-IQ«. AbitNed von Prterebnrg . 

— — .loa. m« FrOHt-K«!^*.!, Wahr. 



— — 110. KUaenlanie. WaUer 
• III. Taai-Perlen .... 

— — I II* R(to" 0 a , p«l«wak. Watier 

— — - III Plagalroaea. Walirr . 

Lentaer, Baaern-Palka f. PRc. 

■ejerbeer, 6 , Faekeltam aar VenaShlaiur. I. K Höh. rlcr 

Printraatn Am» v. Pnaaaao anil Sr. F. Darefcl. d. PraU. 
». Heaarn-Caaeel f. PHe. . , 
Deraelba t Hiadee . . . . . . 

Pag BT, SalMrlla OiuHlrilli 



Ressel, F. ¥., Op. 



Iliratlben Taati 
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Veiir-Polka 
IMrarnl'otke. . 
Marten- Watier 
Potka-Maurka Aber ladrs 
SrhnewlArkrkeil-l'alkj. 
Polk» \l»mrk» au»: Das 
Mildrln-n von Genl 
Sp»n. Polka. Maiurka Oker 
lndr««l»tkilipii(i«li>|>p. 
Indra Onaflrillr . . . 
Saiaatlla-Pulki Maiurka 
W.ml». Pulk» M..»urk« t PA> 
Amarellea ralka l Piaaa . 
Mariea-Palka .... 
Hr»rMlder 
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»Ziomllicli Iflr groaara Orcbeaier erschienen. 

GesangfK'hiilvri 



1» 

a 



Ceacoae, J, so i.,^„, d« ci.am im 

diom da la ?oit. Caa. I. II. . 
40 n»u«eUrs l^coiia d 

avee P»«. Ur. I. €^ 

14 Voraliae« p. Voia d« 

do 

t? f*t*"» P°«r Soprane 

— « l.ccene pour Alto 

Taccay, Schai. de« prakL L'iilrrrienla in Hat KammerRe- 
li Leetioaaa. Sabwrp. 



t — 

t — 

f _ 

t - 

I - 

S - 

I — 

fOr Pianofort e und für veraehiedeiie 
Instrumente. 

Gramer, P>akti»*he PUaabeie-Seaat* 1 _ 

flnget A Wunderlich. Flalenacbale f. _ 

Rode, Erenlser « Balllot, Prak«. Viatinaekai* . . 11*' 

Garnin, Geiumaiakale 1 _ 

Violoarelleacbule g _ 
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Achter Jahrgang M 22. 



31. Mai 1854. 



Zu beziehen durah: 

Vtll. Carl A. Spin». 

PARIS. Brandl» ti Comp.. R.« HirUlim. 

LOIDÖH. Cr.iiifr. Brak «i C.ain.. »I. Regent Btrert 

St. PETERSBURG Brrn.rd. BrMdlU * Coai|l. 



NEUE 



nw-ToiL | Spä^WK 

MADRID. Union .rtutico mwi. 
ROM. Merl«. 

AJUTlBJll. Tltenn« * Comp. 
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Musikliteratnr. 



Carl Friedrich Weitzninnn, Der übermässige Dreiklnng. 
Berlin, Gullenlag. 1853. 

Der Verfasser dieser Iheorelisclien Schrift geht von 
der Ansicht «us, dass der übermässige Dreiklnng ein Ac- 
cord sei, der stets Misstrauen erweckt hnbo wegen seiner 
scheinbaren Unbehfilflichkeit, dem mnn «lies Heimathsrecht 
abspreche, und der auch bei praktischen Musikern höch- 
stens zwei bis drei, ein für alle Mal vorgeschriebene Schritte 
thun dürfe. DarnnchgieblderVerfnsserhiereineDarstellungdes 
geheiinnissvolien Wesens dieses Accordes, wetVl seine aus- 
gebreitete Verwandtschaft besonders mit den Sextaccorden 
nach und legt dar, dass er ein eben so brauchbares als 
geschmeidiges Glied unseres Harmoniesystems sei; man werde 
daher dem vielfach Verkannten und Verbannten eine blei- 
bende Ställe im Reiche der Töne gewahren. Nachdem die 
historischen Urtheile Ober diese Acco/de von Ramenu bis 
auf Marx zusammengestellt sind, untersucht der Verfasser 
von seinem Standpunkte aus die Heimath des Dreiklangs, 
erörtert die natürlichen und künstlichen Tonleiter und In- 
tervalle und kommt zu dem Resultat, dass der GbermAssigo 
Dreiklnng ein natürlicher Accord sei, durch dessen Einfüh- 
rung unsere Harmonien an Kraft und Mannigfaltigkeit nur 
gewinnen können; er sei allein fällig, dem verschwenderi- 
schen Gebrauch des verminderten Septaccordes ein Ziel zu 
setzen. In einem zweiten Capitcl wird die Vorbereitung, 
Entstehung und Einführung des übermässigen Dreiklanges 
erörtert. Es werden zwölf Falle angegeben, wo und wie 
der übermässige Dreiklang oder eine seiner Umkehrungen 
vorkommt. Er erscheint in diesen Beispielen durch grosse 
und kleine Dreikläng oder Jerone Umkchrungen vorbereitet, 
und lAsst sich im Allgemeinen gegen die so entstehende 
Harte nichts sagen. Aus einer Vergletchung des ubermas- 



sigen Dreiklanges und seiner Umkchrungen mit dem gros- 
sen, kleinen und verminderten ergiebt sich ein durchaus 
regelmässiger Bau des orsteren und als spcciollcs Resultat 
dies, dass erstens alle auf demselben Basstone stehenden 
übermässigen DreiklAnge, Sextaccorde und Quartsextaccorde 
gleichen Klanges sind, und dass zweitens alle um eine grosse 
Terz (verminderte Quarte) oder um eine kleine Sexte (über- 
mässige Quinte) von einander entfernt liegende übermässige 
DreiklAnge oder deren Umkehrungen ebenfalls gleichen Klan- 
ges sind. Jeder auftretende übermässige Dreiklang kann 
also stets als ein Scxl- oder Qunrlsextaccord aufgefasst 
und in allen seinen Lagen gleich behandelt werden. Der 
Verfassor bespricht weiter die Anzahl der aus verschiedenen 
und der aus gleichen Klängen bestehenden Dreiklänge, die 
natürliche Entstehung des einer jeden Tonart wichtigsten 
übermässigen Dreiklanges. Gegen das in diesem Abschnitt 
Mitgctheilte lässl sich um so weniger etwas einwenden, als 
aus allen vom Verfasser mitgelheillen Beispielen zur Genüge 
hervorgeht, dass das fragliche Iniervall sehr gut als Durch- 
gang oder Vorhalt aufgefasst werden kann. In weiteren 
Capiteln linden wir Belege zur Ähnlichkeit des übermassigen 
Dreiklanges mit dem verminderten Septiroaccorde, über das 
unzertrennliche Bündniss beider (interessanter Abschnitt), 
die Rechtschreibung des übermässigen Drciklanges und Auf- 
lösung desselben (ebenfalls interessant). Die letzten, an 
Beispielen reichhaltigen Abschnitte weisen an den verschie- 
denartigsten Ausweichungen und Übergängen die häufige 
Anwendung des betreffenden Accordcs nach und suchen 
darzulhun, dass der Accord fügsamer und beweglicher ist, 
ab irgend ein anderer dissonirendor Accord. Er kann eben- 
sowohl vor- als unvorbereitet auftreten. Um des Resulta- 
tes will«), dass unsere Harmonieen um einen Accord i 
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geworden sind, lassen wir dns Verdienst dieser Untersuchung 
gellen und ebenso um des Fleisses und der Gründlichkeit 
willen, welche der Verfasser auf seinen Gegenstand ver- 
wandt hat. Nichts desto weniger sind wir der Meinung, 
dass die Sache auch anders anfgefasst werden kann, und 
zwar in dem Sinne der bisherigen Theoretiker. Doch steht 
der Verfasser mit seiner Ansicht nicht vereinzelt da, er hat 
also auch ohne seinen gründlich geführten Beweis Recht. 
Der wissenschaftliche Sinn aber, welcher sich durch die 
ganze Arbeit hindurch zieht, weist ihr unter den Monogra- 
phien der Musik-Theorie einen entschieden ehren- und ver- 
dienstvollen Plats an. 

C. F. Weltiumnn. Geschichte des Septimen - Accords. 
Berlin, J. Gullentag. 1654. 

In dieser Schrift verfolgt der Verfasser einen Ähnlichen 
Gang wie in der eben besprochenen. Kr beginnt mit der 
Geschichte des Septimen- Accordcs. lusofern als der Sep- 
timen-Accord der interessanteste aller Accordo einem jeden 
Ohre als Mittelpunkt der heuligen Harmonielehre erscheint, 
ist eine Untersuchung über dieses wichtig» Glied derselben 
mindestens eben so anziehend, wie das obige Thema. Die 
historischen Belege für diesen Stull bieten ein bei Weilern 
anziehenderes Material. Daher bewegt sich denn auch die 
vorliegende Schrift vorzugsweise in der Zusammenstellung 
der historischen Belege für diesen Accord und da wird von 
der Allesten Zeit bis in die Gegenwart hinein die Gestalt 
desselben durchgenommen, bis ein schlicssliches Resume die 
verschiedenen Fälle aufstellt, in denen der natürliche Sep- 
timen-Accord eine Auflösung in einen konsonirenden Accord 
finden kann. Die Einzelnheilen möge der Leser der Schrift 
sich aus derselben herausheben. Auch sie ist das Ergob- 
niss eines ernslcn und flcissigen theoretischen Studiums. 

II. Julius Tschircb, Handbuch zur Erleichterung der Me- 
thodik des Elcmentar-Pinnofortc-Uuterrichls, Lehrern und 
Ellern gewidmet. Leipzig, bei Sloll. 

Dieses Büchelchen enlhült nur Winke, die der Lehrer 
und die Elfern des Kindes beim Lernen und Cben etwa zu 
beobachten haben. Es ist daher die Rede vom Auffinden 
der Tnstenstellen der Violin- und Bassnolen, den zunächst 
vorkommenden Zeichen, von dem Achthaben aur den Fin- 
gersalz, vom Taclc und der Einlheilung des Nolcnwcrlhes, 
vom Vortrage überhaupt und von Manchem, was wir zur 
allgemeinen Erkcnntniss des Sachlichen zu zählen haben 
würden. Der Standpunkt der kleinen Schrift erhebt sich 
Ober das durchaus Elementare nicht und genügt für den 
oben bezeichneten Zweck. Für einen musikkundigen Leh- 
rer, der in der Methodik einige Erfahrungen gemacht hat, 
wird allerdings nicht Neues geboten. Aber für den ange- 
henden Elementarlehrer dürfte ein so bündiges Zusammen- 
fassen der Hauplgesichlspiinktc bei dem Unterrichte von 
Nutzen und daher das Büchlein zu empfehlen sein. 

O. Lange. 

— — TTAAJtTV 

Berlin. 

Maalkallttelie Revue. 

Meierbeer's „Hugenotten" und ein volles Haus sind iden- 
tische Begriffe; es war daher natürlich, dass das unfreundliche 
Wetter des Himmclfahrtslages unser Opernhaus in allen Räu- 
men überfüllt halte. Mit diesem Berichte und dem Zusatz, 
dass das Publikum sich den Leistungen der mitwirkenden Künst- 
ler auf's Wärmste ansthloss, könnten wir unser Referat Ober 
das oft besprochene Werk vielleicht am besten scbliesscn 
Es ist aber gewisa c incr der liefioncrslen Vorzüge der „Huge- 
notten", dass s.e «nmer und bemahe unwiderleglich ,„ neuer 



Besprechung anregen, dass wir mit jeder Vorstellung gerechter 
gegen ihre Vorlrefflichkeilen, nachsichtiger gegen ihre Sehwa- 
chen werden. Dazu verstummen die Hauptstich worte frühere« 
Tadels als: übermässige Instrumentation, bedingte Pracht in 
Decoration und CoslOmes, so durchaus vor den neuesten Pro- 
dnclionen der Gegenwart, dass Meyerbecr's Muse selbst da, 
wo sie im entfesselten Gewände der taidenschaft cinherschrei- 
tot, den fibertyranueudea Wassetküpfen der moderne« L'nge- 
hcuerlichkeilsopern gegenüber fast wie ,«in schüchternes und 
beinahe allzusilligts Lnnduiildchcn ersehe«!. Man schalt mit 
Freuden die vielen gesunden und kralligen Kerne aus den um- 
hüllenden, nichtigen Schalen, in welchen Meyerbeer oft seine 
tiefsten Gedanken verbirgt, um sie im frivolen Gewände dem 
frivolen Geschmack des Tages geniessbar zu machen; Meyer- 
beer wollte sein Talent nicht im Kampf mit seiner Zeit er- 
schöpfen und dadurch einen Streit hervorzurufen, in welchem 
er vielleicht unterlegen wflrc; mit arUle|di<mi*cher Feinheit be- 
nutzt er die Schwachen seiner Zeit und beherrscht sie, indem 
er sich ihr scheinbar unterordnet — und wie die Sache heule 
steht, haben wir wahrhaftig allen Grund froh zu sein, dass 
Meyerbecr's attischer. Ekieklirismus und nicht die Irwnboncnde 
und posaunende RudiiAt der Recken der Zukuuffsoper auf unse- 
ren UQhnen das Regiment fuhrt. Eine gleiche anregende Wir- 
kung aber, wie auf das Publikum und den Kritiker, QM die 
Mcyerbeer'sche Musik — und das scheint uns ein zweiter, ge- 
gewichtiger Vorzug — aur die darstellenden Künstler aus. Sie 
wird gern von ihnen gesungen, weil sie einesteils unzählige 
äusserliche Hnudhnben darbielcl, um, wie es im Kunstausdruck 
heiasl, das Publikum zu packen; aber sie giebi dem Künstler, 
der nach innern und reinem Wirkungen strebt, auch beinahe 
ebensoviel Mittel an die Hand, diese in vollständig künstleri- 
scher Keuschheit zu erzielen. Es scheint uns, Frau Köster 
habe den Kern der Valentine tief und richtig erkannt, wenn 
sie ihn in der Stelle sucht: 

Ich bin ein Mädchen, das ihn Hebt 
Und das sein Leben willig giebl für ihn. 
Sic hat, seit wir sie das erste Mal in der Valentine sahen, man- 
ches in der Rolle geftnderl, geebnet, tiefer zu fasseu gewusst; 
der innern Idee in der Auffassung obiger Zeilen aber, welche 
sie rast zitternd und lonlos beginnt, um sie mit der ganzes 
Energie willig fOr den Geliebten bis in den Tod gehender Lei- 
denschaft zu beschliessen, ist sie treu geblieben und dieser Treue 
verdankt sie gewiss zum grössten The* die sich stets erneuern- 
den Triumphe, welche sie in einer Rulle feiert, in der sie das 
Publikum so oft gesehn hat und dennoch jedesmal fast lieber 
zu sehen scheint. — Wir h-cuen uns hinzufügen zu können, 
dass sich Hr. Form es (Ranul) der Künstlerin aur dieser Bahn, 
die Äussere Effecte nur staluirl, wenn sie aus innerer Begrün- 
dung hervorgehn, immer mehr aiuchliesst; es ist eine Bahn, 
nur welcher er, bei seiner natürlichen Begabthek, die lichtesten 
Höhen des KOnsllerthums ersteigen wird; Steilen, wie die, wo 
er das Liebesgesiandniss Valentinas in fast träumerischer Auf- 
wallung wiederholt, machen in ihrer einfachen Schönheit einen 
Künstler dem Publikum lieber und unvergesslicher, als tausend 
lärmende Acclainalionen , welche er durch äussere Effecte er- 
zidl. Wenn wir die Leistungen der Obrigcn Mitwirkenden dies- 
mal nicht berühren, so geschieht es nur, weil uns der Raum 
verbietet, ebenfalls nflher aur ihre Darstellung einzugehen und 
weil ihre Verdiensie zu bekannt sind, als dass wir uns mit der 
blossen Versicherung begnügen dürften, dass jeder an seiner 
Stelle gut und vortrefflich war. 

Am Sonntag traten in der „Fovorite" zwei Gisle aur und 
zwar: Frau Herr mann -Csi IIa g. vom KArnlhnerthor-Theater 

I 
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in Wien, und Hr. H immer vom Theater tu Braunschweig. 
Ob beide GAste daran gut gethan, gerade eine Oper zu ihrem 
ersten Debüt zu wählen, welche nur unserer Bühne trotz der 
ausgezeichneten Darstellung des Friul. Wagner und des Hrn. 
Hoger sich keinen Buden erringen konnte, und daher diesmal 
das leere Haus, lassen wir dnlung (eilt sein. Frau II. C. be- 
sitzt eine namentlich in der Tiefe sehr wohlklingende Stimme; 
ihre Höhe spricht gut an, nur erklären wir uns nicht einver- 
standen mit dem fortwährenden Treniolin-u des Tones. Ihre 
Darstellung zeigt von bedeutender künstlerischer Auffassung 
und wurde auch vom Publikum mit grossem Beifall aufgenom- 
men ; jedenfalls eine interessante Erscheinung, für deren Be- 
kanntschaft wir der Verwaltung Dank wissen. In der nächst 
bevorstehenden Fides im „Propheten" werden wir auf die Künst- 
lerin zurückzukommen Gelegenheit liaben und hoffen wir, ihr 
dort auf einem ihr günstigerem Terrain zu begegnen. Herr 
Himmer, der sich Herrn Roger zum Vorbild genommen zu ha- 
ben scheint und diesem auch bis in die kleinsten UetaiU nach- 
ahmt, ist cm Künstler von tüchtiger musikalischer Bildung, nur 
möchten wir ihn \on dem zu starken Forciren seiner Stimme 
abmahnen, wodurch diese ölter angegriffen klingt; auch ihm 
wurde vieler verdienter Beifall zu TheiL Fiäul. Trielsch als 
Ines, Herr Krause als König und der Prior des Herrn Bost, 
waren besonders gut vertretene Rollen. d. Ii. 



Feuilleton. 

Jakob Stainer, der erste deutsche Meister im 
Geigenban. 

Von 

Friedrich Oka. 

Tische, Stühle, Möbel und Hausgerolh rücken lassen, sich 
mit ihnen in Rapport des geistigen Lebens zu setzen, durch sie 
Vergangenheit und Zukunft erforschen zu wollen — welch' 
plumpe* , schwerfälliges Treiben das! Man sehe nur den tan* 
Zernien, klopfciidcu Tisch, Grossvalcrstuhl oder meinetwegen 
den Kleiderschrank der holden Pepila — letzterer möchte Vie- 
len vorzugsweise, mit den mehr «Iberischen Hüllen der Grazie 

düclTTmmer ein lauzender Schrank, Stuhl und Theelisch — 
unflslhclisch. 

Nein — keine Möbel und Hausgeralhc mehr pulsiren las- 
scn — o, lassl sie ruhn, die Todlen! Naturgemäß wenden 
wir uns doch wohl lieber zu Dingen, woriu gewissermaassen 
11 tum Leben pulset. 

Ich zweifle nicht, dass dem geehrten Leser die Nummer 
42 — l' 1 — 30 elc. d. v. J. aus dem Morgenblatte bekannt sind, 
worin uns von gelehrter Feder milgelheilt wird, wie sich der 
Geiat eines thüringscllen Grafen des vk-rzeholen Jahrhunderts 
aus dem Tische recht weise vernehmen Iftsst. 

Von noch berufenerer Feder ist in einigen folgenden Num- 
mern gedachten Blattes eine psychologisch -tiefe Erklärung des 
neuen Wunders gegeben, wonach wir im Rapport mit jenen 
klopfenden Gegenständen hellsehend Wahres und Unwahres — 
träumen 

Da lag es mir als Musiker — und dass ichs nur ehrlich 
gesiehe — als Sammler alter Geigeuinslriimenlo sehr nahe, 
mich um die Lcbensgcschichlc meiner Lieblingsmöbel, meiner 
Geigen, zu bekümmern. 

Wissen wir doch von den alten Meistern des Geigenbaues 
so äusserst wenig, wahrend uns ihre Werke entzücken, dass 
wohl einige Autschlüsse über sie ersprieaslicher für die Kunst 
sein dürften, als selbst die Raisouiicmenls der Pepita - Kleider- 
schränke. Ich habe eine alle Viola (gewiss von Viola dt brac- 

. Bratsche genannt), weich und lieblich im Klange und 

wunderschön io der Form der Coolra-Basse gearbeitet Decke, 
Boden, Zargen, Einlegung verratlien den grossesten Meislcr; 



ganz besonders aber ziert den Hals, statt der Schnecke, ein 
schöner Mädchenkopr, der indess spüler oberhalb des Wirbel- 
kaslens angesetzt ist. 

Spielt man das alle Instrument mit et 4z* schwachem Bo- 
zug (wie ganz richtig der (reifliche VioliuistVlamitz es mit 
seiner Viola (hat), so kann man immer aiincMtjen, der Bau- 
meister wollte mit seinem Engelsköpfchen am Instrument den 
Eugclsgesmig desselben audeuleu. .„ 

Da schau ich nun, wie ein Verliebter die ftetjAbi«, meine 
Viola an! Selbst die Jahreszahl ist durch eine MHur bis 
auf H>*" unvollständig geworden. Italienische Ai liwF^Jpr vor- 
züglichsten Meisler inuss es nach Holz, Arbeit und iJwkVwohl 
sein; vielleicht also eine Amali, aber von Hirouymus, der 
1514 schon Geigen baute, oder dessen jüngerem Bruder, An- 
tonius, oder gar des letzlern Sohn, Nicolaus'? -- das bliebe 
unentschieden. Zudem hallen deren Instrumente die zierlichsten 
Schnecken — aber nie einen Engelskopf; — doch was rathe 
ich hin und her? Somnambules Jahrhunderl, komm mir zu 
Hülfe! Ich frage nun in bekannter Weise die Viola selbst. 

Nur ein Handauflegcn von einer vorzüglich dazu geeigne- 
ten Dame, und das Instrument klopft mit dem in der Schwebe 
liegenden Mitdchenkopf leise auf und giebt so mich Verabredung 
ja und nein und durch die Zahl der Schlägt! beim Aufklopfen 
auch die Buchslaben an. 

Auf die Frage nach ihrem Verferliger erfuhr ich, dass An- 
tonius Amali sie 1 034 gebaut habe. Da ich aber wegen 
des Madchen- oder Engelkopfes Zweifel hegte, ward als dessen 
Verfertiger der Name Stainer herausgelippt. Dies schien mir 
so sonderbar, dnss ich über diesen ersten und wohl jetzt noch 
grossesten doutschco Meister im Geigenbau, von des- 
sen Lebens- und Kunstgeschichte man auch nur Bruclislücke 
weiss, weiler forschte. 

liier nun das Resultat, das ich erzielt und nur mit den 
wenigen bekannten Tbalsachen vermehrt und in besseren Zu- 
sammenhang gebracht habe. 

Bekanntlich ward Jakob Stainer zu Absam nahe bei 
Hall in Tyrol 1020 geborcu, und hat um 103(1 bei Antonius 
Amali zu Cremona die Geigcnbaukunsl erlernt. Nach Art der 
Hirtenknaben in Tyrol schnitzte J a k o b im Winter allerlei nied- 
licho Hotzspielsachen , die er dann in der milderen Jahreszeit 
weit und breit zum Verkauf hcrumlrug. Dadurch hallo er schon 
früh ein Slückchen Well gesehen und dabei zu Nutz und From- 
men seiner Schnitzarbeit fein aufgeschaut und Manches nach- 
geahmt, was über das Gewöhnliche hinauslief. Er war etwa 
funlzehn Jahr, als er mit einem andern Hirtenbuben seine Waa- 
ren auch in Italien feilbot, bis nach Crcmona und daselbst in 
die Werkstatt des watkeren Meislers im Geigenbau, Antonii 
Amali, kam. Dort snh er voll Erstaunen halb und ganz fer- 
tige Geigen und vergass fast mit den paar erlernten Brocken 
Italienisch seino Schnitzarbeiten, darunter sich auch ciue Cylhor 
für Kinder befand, anzubieten. „Sich da" — sagte Meisler 
Antonio, aid die letztere zeigend — „ein College. Hast Du 
das Alles selbst geschnitzt'.'" Jakob bejaht, schaut aber un- 
verwandt die zierlichen Geigen an, als wolle er die ganze Kunst 
dadurch mit einem Male erfassen. „Möchtest wohl auch solch« 
Geigen machen lernen?" fragt der Meislcr und mit seligem Lä- 
cheln nickt Jakob-. „Nun, so komme in die Lehre bei mir' 1 , 
versetzt jener, „Du scheinst mir Geschick zu haben und ein 
guter Bursch zu sein." Jakob besinnt sich keinen Augenblick, 
Obergiebt seine Waare dem andern Buben und möchte gleich 
daraur los arbeiten. „Haiti" sagt der Meisler, „so gehl das 
nicht; erst gehe nach Hause, frage Deiue Eltern und weuti es 
denen recht ist, dann komme wieder." 

So geschah es. Jakob trat in die Lehre, mussto aber 
erst lange Zeit handlangem, ehe er zum Wesentlichen der Kunst 
gelangte. Meister damaliger Zeit, zumal in einer noch so un- 
bekannten Kunst, wie die des Geigenbaues, die mit den Amnti 
erst ihre noch jelzl mit Reiht bewunderte Vollendung erlangle, 
führten ihre Lehrlinge und Gehülfen nicht sogleich in's innere 
Heiligthum derselben ein; nur durch jahrelangen Fleiss, durch 
sinnende Aufmerksamkeit und vor allem eine redliche, biedere 
Sinnesart gelang es unserem Jakob, der mit des Meislers 
Sohn, Nicolo, ein Herz und eine Seele war, liefere Blicke in 
die Geheimnisse des Klanges u. in den Bau der Königin des Or- 
chesters zu thun. Unverdrossen und irn Sinne des Lehrherrn, 
eigen im Zurichten der einzelnen Theile der Geige, war er dann 
nicht wenig erstaunt, wenn das von den Händen des Meisters 
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zusammengesetzte Instrument durch das meisterhafte Spiel eines 
Veracini oder Boemo, beide Vorbilder und Lehrer Tar- 
tini's, erklang und er deren Kenoerurtheil horte. Mit um so 
grösserem Eifer verdoppelte er Flciss und Aufmerksamkeit, um 
neben der Technik auch die Geige ab TonkOnstler behandeln 
tu können. So zwiefach ausgezeichnet, war er nicht minder 
nach seiner biederen Tyrolernntur ein guter Mensch und er- 
langte mit der Werthschalzung seines Lehrherrn auch die stille 
Liebe Regina's, der schönen sechzehnjährigen Tochter des- 
selben. Spielte der wohlgeslallene, bescheidene Jungling 
in den Abendstunden mit Nicolo die Geigen, welches der 
Meisler, der sich dann erholend erging, ihm zum eigenen Vor- 
theil und seiner Instrumente wegen empfahl, dann gesellte sich 
Regina, die seit ihrer Muller frühem Tod so allein stand, zu 
ihnen und sang mit lieblicher Stimme ihre Canzonetta. Wenn 
sich dann Jak ob's Geigenlöno so sehnsuchtsvoll -innig der 
Stimme anschmiegten und Hegina's Gluthauge auf den schüch- 
ternen Jüngling fiel, war es da nicht natürlich, dass auch ihre 
Seelen mit den Tönen ineinanderflössen? 

Nicolo durfte darum wissen, hatte er doch aus Liebe zur 
Schwester seinen Giacomo nur noch um so lieber; aber der 
Vater, der sich seines schon von seinem alteren Bruder Hi- 
ronymo mil Recht überkommenen KOnstlerruhmes bewusstwar, 
und sich einen Nobili dunkle, durfte nicht ahnen, was für har- 
monische Seelenklange noch seine Werkstille barg. Etwas 
Eifersucht, dass sein Sohn Nicolo einst nicht allein den 
Ruhm der Amati- Geigen fortpflanzen möchte, bei der Tüchtig- 
keit des wackeren Tcdesco — konnte auch wohl bei ihm im 
Spiele sein, da er seinen Geholfen nach dessen ausgezeichneten 
Arbeiten doch noch immer nicht ganze Instrumente fertigen 
liess. Indess gab er, des jungen Mannes Mittellosigkeit, die 
ihn schon zum eigentlichen Goncurrenlen ausschloss, wohl er- 
wägend , so weil nach, dass Jakob sein GeseMenslOck , eine 
neue Geige, wozu er sich das Holz selber wählen konnte, ganz 
allein anlerügen durfte. (Schluss folgt.) 



Nachrichten. 

B. rlln. Herr Rubinslein ist von Petersburg hier einge- 
troffen, begiebt sieh zunächst nach Weimar und nach der Schweiz. 
Zum Beginn der nächsten Saison hoffen wir, denselben hier wie- 
der zu sehen und Gelegenheit zu haben, seine Compositionen 
kennen zu lernen. 

— Am 22. Mai, Morgens 3 Uhr, verstarb hier in Folge eines 
Schlagnusses der Tenorist Hr. Franz Ditt, einige vierzig Jahre 
alt. Hr. Dllt war in seiner BlOthenzeit Mitglied vieler der ersten 
deutschen Theater. Die Hoftbcater in Berlin, Hannover, die 
Stadltbeater in Frankfurt a. M.. Breslau, Hamburg, das Theater 
a. d. Wien haben Ditt in seiner Glanzperiode besessen. Seit den 
letzten Jahren litt der Künstler an einem beharrliehen HalsObel, 
mit anderen körperlichen Leiden verbunden, was seine verschie- 
denen Versuche der letzten Zeit auf mehreren Theatern ohne Er- 
folg liess. Der Kummer hierüber bat unzweifelhaft seinen Tod 
beschleunigt. Dllt Ist ganz mittellos gestorben. Die thalige Bei- 
hälfe der Mitglieder unserer Kgl. Bühne hat ihm die letzte Zeit 
seines Lebens erleichtert, auch seine Bestallung wird von dieser 
Seit« veranstaltet werden. Die Frau, zwei Kioder und sonstige 
Verwandte bleiben in Dürftigkeit zurück. Sollten ehemalige Di- 
rectoren und Collegen des Verstorbenen sieh zu Liebesgaben ver- 
anlasst sehen, so wird solche, wie wir hören, der KönigL Hof- 
Opernsänger Hr. Bost bereitwilligst entgegen nehmen. 

- Wir hören leider, d.s. sieh der KrankheilszusUnd Ro- 
bert Schumann s in den letzten Wochen in bedenklicher Weise 
verschlimmert hat. 

Breslau. Der erste Gast, welchen wir jetzt zu erwarten ha- 
ben, ist Tiohatschek (erstes Auftreten: Tannhauser); mit ihm 
zur selben Zeit wird Young aus Pesth (erstes DsbOt: Lyooel) 



singen, uud, wenn er anspricht, bei uns bleiben. 

— Frau Nirabs-Flseher, zur Zeit als Gastin des Direetors an 
unserer Bühne wirkend u. bei jedem Auftreten mit Beifall überschattet, 
scheint uns doch entrissen zu werden, denn wie man kört, soll 
Comet ihr sehr glAnzende Anerbietungen gemacht haben. Wur- 
den f ie angenommen, so darflen wir wohl lange suchen, um eine 
Primadonna zu finden, die daajenige leistet, was uns jetzt durch 
die genannte Künstlerin geboten wird. 

Stettin. Ueher die Zukunft unseres Theaters kann ich Ihnen 
noch keine definitiven Mitteilungen machen. Einflussreiche Man- 
ner, so hört man, bemühen sieh die nöthigen Kapitalien unter 
hiesigen Kunstlreunden aufzubringen, um Hrn. Hein einen an- 
ständigen Accord mit seinen GlAubigern zu ermöglichen. Uebri- 
gens fehlt es nicht an anderen Bewerbern um die hiesige Direetion, 
worunter sich gewiss Leute befinden, welche den hiesigen heissen 
Boden nicht kennen. Es herrscht in Stettin viel Kursiv erstund . 
die Ansprüche sind gross, grösser als sie naeh der Einwohner- 
zahl und den aonsligen Verhallnissen der Stadl gemacht werden 
können-, endlich hat Hr. Hein da. hiesige Publikum verwöhnt, 
indem er Ihm nicht allein vorzügliches kflnsllericbes Ensemble, 
sondern auch Ausladungen vorführle, wie sie, wir sprechen aus 
eigner Kenntniss, viele Bühnen ersten Ranges nicht bieten. Sein 
Theater war das Steckenpferd des Hr. Hein, welchem er seine 
persönliche Existenz zum Opfer gebracht hat. Das mag nicht 
klug seio und auf Dank kann Hr. H. vielleicht selbst bei allen 
Denen nicht rechnen, welche er hoch und Ibeoer bezahlte, noch 
bei Denen, welche Ihren Genuas, ihr ergötzen an seinem Unter- 
nehmen fanden; allein Steine kann man deshalb nicht auf ihn 
werfen. Dies mögen allo Unternehmer erwägen, welche die al- 
ten Theater durch neue ersetzt wünschen! Dann aber war die 
vergangene Saison von fortdauernden Unglücksfällen begleitet 

Colu. Hr. Dir. Röder hat die hiesige Theater- Coneessioo 
wieder auf zwei Jahre erhallen; auch ist Ihm ein Zuschuss von 
ca. 5000 Thlrn. für die nächste Saison in Aussiebt gestellt; eben 
so bat sich in der letzten Sitzung der Gemeinde-Rath übern Hrn. 

gesprochen. 

Bonn Am 7ten Mai wurde auf dem hiesigen Ralhheuse In 
einer zahlreich besuchten Versammlung der Bürger Bonns der 
definitive Beschluss zur Abhaltung des projeetirten „grossen Mu- 
sik- und Singerfestes** in dea ersten Tagen des August gefasst 
und das Fest-Comile gewählt. 

Bromberg. Frl. Johanna Wagner hat als Romeo ihre erst» 

reich versammelte Publikum zur Bewunderung hingerissen. Di« 
KAnsllerin wurde nach jedem Acte, einmal sogar bei offener Seen« 
gerufen. Die Preise sollen bei den nächsten Gastvorstellungen 
der Sängerin um etwas ermassigt werden. 

— Für die Vorstellungen der Genee'schen Gesellschaft Ul 
die Theilnahme und der Andrang des Publikums In fortwähren- 
der Steigerung. Von den Opern Vorstellungen gefielen am meisten: 
„Das Nachtlager von Granada", „der Freischütz", „das Thal 
von Andorra", welehe letztere Oper hier noch neu war. Na- 
ben dea alleren beliebten Mitgliedern, den Herren Bertram und 
Eichberger, erwarben sich besonders die Damen Zsehiesche 
und Günther grosse Anerkennung. 

Königsberg. FriuL Groaser trat bisher als riech«, Alien 
(„Robert der Teufel") und Granu („Figaro'a Hochzeit**) auf. Die- 
selbe tassl uns eine herrliche, in allen Registern gleich kräftige, 
wohlklingende und weiche Stimme hören, ein hoher Sopran, wie 
•r wohl seilen noch zu finden sein wird; aia ist eine Künstlerin, 
auf deren Beailz die grösste Bühne stolz sein mnes. 

— „Tony, der WIWsehoü oder die Vergeltung**, v. S. H. d. 
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Herzog Ernst v. Sachsen. Die Oper Bencdicl's „die Kreuzfahrer 11 
konnte sieh bei uns keine Heimath schaffen. Wegners „Tann- 
hauser" wurde dagegen kürzlich zum 16. und letzten Male in 
dieser Saison gegeben. 

Kssen. Hier ist am &. Mai eine neue Orgel, von den Gebr.- 
Ibach" In Barmen, in der evangelieehen Kirche eingeweiht wor- 
den. Die Revision der Orgel ist durch Prof. Breidenslein ans 
Bonn und den Seminarlehrer Herrn Eickhoff aus Meors vorge- 
nommen worden. Das Urtheil der Revisoren Ist ein durchaus 
günstiges, nnd beide Herren sprachen sich sehr lobend Ober das 
neue Werk aus. Die Orgel hat 1600 Pfeiffen und 27 Register. 
1*n Manual sind 12. im Positiv 9, Im Pedal 6 Register. Die bei- 
den Claviatureo, Manual und Positiv, lassen sich so leicht spie- 
len wie bei einem Piano. Die ganze Orgel kostet 2600 Thaler. 

N. R. M. Z. 

Fides*. (Pr.-M.) Wir haben drei Vereine, welche das musi- 
kalische Leben unserer Stadt in sieh concentriren : die Slng- 
aeademie, den Minnergesangverein und den Instrumen- 
talverein. Die musikalische Leitung sflinmllleber Vereine ist 
Herrn Musikdireclor Stuckenschmldt anvertraut, welcher in 
uneigennütziger Weise, mit Aufopferung seiner besten KrAfte die 
gute Sache zu fordern bemOht ist. Die Singacademie hat bis 
jetzt an grosseren Werken studirt und zur AuffOhrung gebracht: 
tiinders „Messias", Hajdn's „Jahreszeiten'-, Mendelssohn's „Pau- 
lus", „Elias", „Walpurgisnacht", „Loreley", „Christns und die 
Psalmen", Spohr's „Vater Unser", Cade's „Gomala" etc. Der 
Mannergesangverein erfreut sich mit Recht eines guten Rufes und 
bemOht sich, denselben zu erhallen. Ausser der reichhaltigen 
' Notensammlung holt der Verein viele Musikzeitungen und legt 
eine Bibliothek gediegener Schriften Ober Musik an. Es pflegen 
sich Singacademie Und Mflnoergesangvereln jährlich einige Male 
iu Wohilhaiigkeils-Coneerten zu vereinigen nnd haben wir dann 
einen imposanten Chor, der zu den bedeutendsten Werken In 
»Her Welse ausreicht Der Instrumentalverein hat am 19. Mai 
•ein lelztes Concert vor den Sommerferien gegeben. Es wurde 

Musik zum „SonimernacblBtraum" vollständig aufgeführt. Die 
Damen der Siugacademie hatten die Chöre übernommen. Der 
verbindende Text von Cisbert v. Vinke erwies sich als sehr wirk- 
sam und verständig gemacht; er ist empfehlenswert!). Der In- 
strumentalvereln, welcher ein Iflchtiges Orchester (Dilellanlen und 
Musiker) voo etwa 50 Personen besitzt, ist nach dem Muster der 
Berliner Sinfonie-Soireeen eingerichtet. Die Aufführungen zeich- 
nen sieh durch Frlsehe und Lebendigkeit ans. Die Kirchenmusik 
hat an Herrn Regens Jung einen eifrigen Pfleger, der mit Fleiss 
und Beharrlichkeit seinen Chor zu vervollkommnen bemOht tot. 
Die Kapellmeister Grieben und Puschmann (vom K. 22. nnd 
23. Inf.-Rgmt.) besorgen die Unterhaltungsmusik. 

Mni.el.cn. Herr Ander sang die Parthie des Johann von 
Leyden mit Schönheit und Krall, Oberhaupt mit reicher Entfal- 
tung seiner unvergleichlichen Begabung, dass es dem Publikum 
war, als staune es den berOhmten Sänger zum ersten Maie an. 
Frl. Sehwarzbaeh hat uns als Bertha entzOckl nnd überrascht. 
Hier zeigte sie, dass sie auch auf dem entgegengesetzten tragi- 
schen Felde zu Hause sei, im Spiel und Gesang in einer soleheu 
Weise, dass wir Ihrer Leistung heute unbedingt den Vorzug ge- 
ben müssen. Gerufen wurden: Hr. Ander, einmal nach dem 
«weiten und zweimal nach dem dritten Acte, Frau Behrend- 
Brandt und Frl. Sehwarzbach nach ihrem entzückend gesun- 
genen Duett im vierten Act zweimal bei offener Seene, dann Hr. 
Ander und Fran Bebrend-Brandt wieder am Schlüsse des vierten 




dreimal. Das Publikum war enlhusiasmirt, und mit Recht. Es 
war ein Zusammenwirken von Kräften, ein Kunstgenuss, wie wir 
ihn wohl so bald nicht wieder haben werden. FrluL Schwarz- 
bach nahm als Bertha Abschied. 

— Unsere nimmermüde Intendanz trifft fortwährend schon 
die umfassendsten und Ihalkrftftigsten Vorbereitungen zu der be- 
vorstehenden grossartigen Juli-Saison. 

Weimar. Die erbrachte Nachricht, dass Hr. v. Beaulieu- 
Marconnay an Stelle des Hofmarachalls, Freiherrn v. Ziege« 
sar Intendant geworden sei, ist dahin zu berichtigen, dass Herr 
v. Beaulieu diese Stellung nur bis zum Schluss dieser Saison 
bekleiden wird. Hr. v. Ziegesar, durch den plötzlichen, überall 
mit Theilnahme gehörten Tod seiner Gemahlin zu sehr erschüt- 
tert, hat für die noch übrige Zeil dieser Saison die Intendanz nieder- 
gelegt, wird sie aber mit Beginn der neuen wieder aufnehmen. 

Frankfurt. Am 22. sollte in Frankfurt der Verkauf der Bib- 
liothek des berOhmten Abies Vogler beginnen. 

Hannover Franz Laehner's Oper „Catharina Cornaro" Ist 
bereits, neu cinstudirt und glänzend ausgestattet, zwoimal mit vie- 
lem Beifall Ober unsere Bühne gegangen. Vor Allem ist der zweite 
Act voo grossem musikalischen Werth und von hinrelssender, ge- 
waltiger Wirkung. Vorzügliches, Meisterhaftes Im Spiel, wie im 
Gesänge leistete unsere Primadonna, Mad. Nolles, In der Titel- 
rolle. Die Künstlerin wurde für ihre wahrhaft grossartige Leistung 
vom Publikum auf das Beifalligste ausgezeichnet, und Se. Majestät 
der König haben besonders dem Herrn Kapellmeister Fischer, 
wie den andern bctheiliglen und verdienstvollen Künstlern, durch 
ein Dankschreiben ihre besondere Anerkennung fOr die vortreff- 
liche Aufführung augzusprechen geruht. Hervorheben müssen wir 
noch die Leistungen des Hrn. Haas (Andrea), Bernard (König) 
und theilweis auch So w ade (Marco). Nach dem Beifall des Pu- 
blikums dürfte die Oper längere Zelt auf dem Repertoir bleiben. 

— von iremaen rersoniicnKenen gasuri jeizi eine vorzagucne Al- 
tistin, Frl. Janda, aus Prag, und bal bereits als Orsino reüssirt. 

— Herr Vieuxtempa hat ein Concert gegeben, und seibstver- 
stündlich ECuthuslA^nius crrci^t obgleich der Besuch ein nur 
ringer gewesen ist. — Die Gaste für den nächsten Monat sind die 
Koriphften: Johanna Wagner und Jenny Ney. Unsere KönigL In- 
tendanz machte gewaltige, dankenswert!» Anstrengung, um dem 
Publikum die höchsten Genüsse zu bereiten, und unser Institut 
durch Vervollständigung des Personsls in nächster Saison zu einem 
der ersten umzugestalten! 

Braansehweig. Frau Sophie Förster hat auf besondere 
Einladung am Charfreitage in einem geistlichen Concert hier mit- 
gewirkt, und hat durch den Vortrag der Kirehenarie ..8t i mti 
•otpiri" von Stradella wahrhaftes Staunen und Bewunderung er- 
regt. Braunsehwefger Blatter können nicht genug die ausgezeich- 
net schöne, klangrekbe Stimme, deren vorzflglicbe Ausbildung, 
und namentlich den vollendeten Triller der Künstlerin loben, und 
sprechen von der Singerin, wie von einer erhabenen Erachei- 
nung, die gewiss bald gewaltige Epoche machen dürfte. Ihr 
Gesang und ihre musikalische Bildung erinnern Oberraschend an 
die Und. - Noch bedeutendem Success errang sich die Künst- 
lerin In einem in Celle veranstalteten Concert, unter Mitwirkung 
des Pianisten Haberbier und der Harfenvirluosin Peters aus 
Paris. Die junge Dame, kaum erst seit einigen Monaten vor die 
Öffentlichkeit getreten, bat bereits eine schmeichelhafte Einladung 
zum rheinischen Musikfeste erhalten und angenommen! 

— Das zweite Concert zum Besten des Wittwen- und Wai- 
eenfonds der hiesigen Hof-Kapelle brachte, um jeder Anforderung 
gerecht zu werden, drei Meisterstücke, die bezeichnend für Ibra 
Zeit undGeeehiuacksrlchlung sind: die Ouvertüre zum „Somuier- 
nachUlraum", die Sinfonu, troico und die Ouvertüre zum „Tann- 
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hauser". Die erste üble wie immer ihren wunderbaren Zauber 
aus und riss alle Hörer hin. Nachdem das Publikum Beotbovens 
erhabene Schöpfung mit wahrer Andacht genossen, wollte ihm 
Richard Wagner nicht mehr zusagen, uud man kann behaupten, 
dass trotz der trefflichen Ausführung durch die Tannbftuscr- Ou- 
kein Anhänger für „die Oper der ZukunB" gewonnen wurde. 

— Am 17. Mai ist die Bühne mit der Aufführung des „Frei- 
schütz" bis zum I. Juli geschlossen. 

— Grossartigts wird, das in nAr hster Zeil hier statIQndende 
Gesangfest des ElmsAngerbundes leisten, wozu noch an 30 Ge- 
sangvereine von nah und fern ihre Mitwirkung zugesagt haben. 

Hamburg. Der nächste Operngnst, unmittelbar auf Kraulein 
Ney, ist Frau Heraiann-Czillag von Wien, im Besitz einer 
herrlichen, umfangreichen Stimme, in ersten dramatischen Par- 
tbieen, namentlich auch als Fides Ausgezeichnetes leistend. Zu- 
gleich gastirt der Tenorist Hr. Beer, von frOhcrher in bester Er- 
innerung. Mitte Juni wird Frau Nolles zu Gastspiel erwartet. 

— Eine plötzlich eingetretene Indisposition des FrL Mandl 
würde sicher die am 17. d. stntlgefundene Aufführung der „Hu- 
genotten" unmöglich gemacht haben, wenn Frl. Liebhardt nicht 
bereitwilligst die Partbie der Königin übernommen hAltc. 

Leipzig. Noch immer ist Hr. Milterwurzer das Alpha und 
Omega des Publikums, welches nur dann im Theater erscheint, 
wenn der Name dieses Meistersingers auf dem Zettel prangt. 
Eine Wiederholung des Teil, sowie Simeon und Lord Bulbwen 
waren die trefflichen Leistungen, durch welche Hr. M. in den 
letzten Tagen uns wahrhaft erfreute und crwftrmle. 

— Herr Tenorist Damke ist hier engagirt an Stelle des 
Hrn. Wicdcmano, welcher unseie Bühne verlisst. 

— In den „Hugenotten" erschien Frau Schreiber-Kirch« 
berger als Valentine, die vor Jahren uns und wahrscheinlich 
noeb vielen Andern Heb uud werlh geworden war, in einem Fache, 
in dem wir sie früher nicht kannten. 

— Herr Hofkapellmeister J. W. Kalliwoda aus Donau- 

— Der Tenorist Hr. Formes aus Berlin wird im nächsten 
Monat hier gastiren. 

Cassel. Hr. Hochheim er, vom Hofopernlhealer am Karnth- 
nertbor in Wien, hat uns durch die Ausführung der Bolle des 
Casper im „Freischütz" sehr erfreut; weniger dagegen vermochte 
er uns uns als Marcel in den „Hugenotten" und Figaro in „Fl- 
gsros Hochzeit" zu befriedigen. — Herr Bober Ii, vom Stadt- 
tbeater in Frankfurt a. M., debfllirte bis jetzt nur als Czaar 
in „Czaar und Zimmermann". Die Stimme des Singers dür- 
fen wir im Ganzen als gut und dessen Gesangsweise als er- 
freulich bezeichnen. In der höheren Tonlage hüllen wir dem 
Klange der Stimme jedoch bisweilen mehr Schmelz und grossere 
Biegsamkeit gewünscht — Hr. Wack, vom Sladllhealer in COlo, 
trat als Wolfram im „TannbAuser" und Jager im „Nachtlager" 
auf, jedoch in beideo Bollen ohne den geboffleu Erfolg. 

»ebwetin. Zur Aufführung kamen: Montag den 8. Mai „Fi- 
garos Hochzeit" und am Mittwoch „die Stumme von Portici". 
Die Hauplparthieen wurden durch dio Damen Slorck (Gräfin, 
letzte Gastrolle), Oswald (Susanne), Held (Cherubin), und die 
Herren Andre (Graf, erste Gastrolle), Hinze (Figaro) ausgeführt, 
welche sarnmtlieh ihre Aufgabe würdig losten. Die Aufführung 
der „Stumme von Portici" erhielt durch das Gastspiel des Herrn 
Tiehatscheek mehr ein aur die Parthie des Masaniello sich 
concenlrirendes singulAres Interesse. Gesang und Spiel dieses 
berühmten Künstlers sind noch stets nicht nur so bedeutend, 
sondern auch so geartet, doss die Aufmerksamkeit des Zuschau- 
ers vorzugsweise nur auf ihn gerichtet wird, sobald er in der 
Scene sich beilüdet. 



Stullgart. Unser Gast, Fraulein Garrigucs ist bis jetzt in 
deu beiden Tonwerkeii: „die Jüdin" und „Monteccbi und Capu- 
lelli" aufgetreten. Die Stimme der Künstlerin ist frisch und, 
wenn gleich in der Hohe etwas scharf und spitzig, weshalb sie 
auch die Bäume unseres Opernhauses nicht gehörig ausfüllt, doch 
klangvoll und gut gesehull. Das Spiel des FrAul Garrigues ist 
sehr lebhAfl und dem Charsctcr der Rolle anpassend. Aueb dies- 
mal leisteten Hr. Lehr (Cardiual), Ur. Jflger (Leopold) und Frl. 
Eschborn (Kudoxia) Tüchtiges. 

Bremm FrL Nemcth ist hier dreimal mit immer sich stets 
steigerndem Beiralle aufgetreten. Der Enthusiasmus der Bremer 
wuchs mit jeder Vorstellung und war stets ebenso grossartig, 
wie bei der Achten Pepita. 

Wien. Im Hofopernthenler kam endlich Verdi's Oper ..II 
Tracotorf, zur Aufführung. Dieses Werk zu dem Cammerano 
das Libretto geliefert, zählt zu dun besseren des fruchtbaren 
Compunisten. Dio Musik hierzu ist eio Conglouicrat von eigenen 
und fremden Beminiscenzen, die durch einstiger schwirren, man 
nwas jedoch zugestehen, dass die all zu grellen Effekte, denen 
Verdi in seinen „Macbeth", , Masnadieri"' „Lombardi" etc. huldi- 
get, so ziemlich beseitiget sind, und dass er darauf bedaebt war, 
mehr den dramatischen Charakter bei vorzubeben. Verdi bat das 
Verdienst, dass er bereits Bekanntes gut umzumodeln versteht 
uud mit Feuer uud Schwung das Ganze auszustatten vermag. 
Die Aufführung unter Meister Eckcrl's Leitung befriedigte in 
hohem Grade und zeugt erneuert vom Flcisse und der Energie 
des genannten Dirigenten. 

— Das 7. Concert der Frau Jenuy Lind-Goldschniidt 
fand am 9. Mai statt. Am 26. gab sie ibr Absrhiedscoucert zum 
Besten der Armen Wiens und der von dem Frauenvcrcin gegrüa 
deten Arbeitsschule. 

— Frau Medori begiebt sieb nach beendigten Vorstellun- 
gen in Wien nach Peslh, wo sie am dortigen Nationallhealer vier 
Gastvorstellungen gegen ein Honorar von 2000 II. C.-M. geben wird. 

— Auf Anratheu der Arzte begiebt sich Kapellmeister J.Strauss 
Ende dieses Monats zum Gebrauche der Badekur naeb Gastein. 

— Der K. K. Hofopernsfitiger Hr. Steger und die Hofopern- 
sAngerin Frau Herrmann haben ibr in jeder Beziehung glän- 
zendes Gsslspiel am Peslber Nationaltheater beendet und sind 
wieder hier eingetroffen. 

Frag. Herr Beck vom K. K. Hofopernlhealer in Wien, be- 
gann sein Gastspiel als Teil. Ein Bartton von prAcbtiger Klang- 
fülle, sonorem Timber und leichter Ansprache besonders in der 
HOhe, eine deutliche Proounlialion, verständiges Spiel sind die 
Haupttheile seines Kunslfonds, mit welchen er die Gunst des 
grossen Publikums überall in Sturm erringen wird. Auch unsere 
einheimischen Kralle, als: Frl v. Bracht (Mathilde), die Herren 
Dr. Schmid (Walther Fürst) und Reichel (Arnold) erfreuten 
sich einer sehr ehrenvollen Anerkennung. 

— Unsere Brauneckcr-SchAffer ist nach ihren Berliner 
Triumphen in der „falschen Pepita" wieder aufgetreten und als 
Liebling des Publikums aufgenommen worden. Die Künstlerin, 
welche fast von allen Bühnen Deutschlands die voriheilhaftrslon 
Antrage zu Gastspielen erbalteo hat, soll gesonnen sein, ihr mit 
Ostern am hiesigen Theater zu Ende gebendes Engagement nicht 
mehr zu erneuern; ein (Or uns jedenfalls grosser Verlust. 

Brünn. Hr. Erl debulirte als Baoul, Boberl, Edgar und als 
Jose in „lud ra" mit vielem Beifall. Sein Jos« gebOrl sowohl in 
dramatischer als musikalischer Hinsicht unter die reizendsten Vor- 
stellungen. Unsere Operlsten, die Herren Grill uod Reich- 
mann, so wie die Damen Winter und Horms an, die bei ihrem 
jedesmaligen Erscheinen mit vielem Beifall entlassen werden, unter- 
stützten würdig den Künstler. Gegenwärtig gastirt Frau Kunsti- 
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Horm nun, ein ehemaliger Liebling unseres Publikums, Auf un- 
terer Bahne und hat «Ii Marl Im und Luerezla srhr gefallen. 

Paria. DI« Wiederaufführung der „Konigln von Cypern" hui 
die allgemeinste Aufmerksamkeit und Thcimahme erregt. Mad. 
Tedeseo ist noeh in keiner Rolle mit so viel Erfolg aufgetreten, 
Roger verwirklicht das Ideal eines französischen Ritters. Ganz 
besondern Beifall finden unter Andern die Tßnze, für welche Ha- 
levy die schönste Musik erfunden hat. 

— „Der Stern des Nordens" erlebte seine 36. Vorstellung. 
Di* letzte WatN wurde er dreimal hintereinander gegeben. Der 
Beifall und die Einnahmen sind nach wie vor dieselben. 

— Mite. Rey, die ihr erstes Debul in der „weissen Dame" 
mit so glänzendem Erfolge machte, ist sofort als Rcgimenlsloch- 
ter aufgetreten und durch den Reiz ihrer Stimme nicht minder 
wie durch die graziöse Behandlung ihrer Aufgabe den allgcmeln- 
aten Beifall erregt. 

— Di« Italienische Oper hat für die nächste Saison ihre Ge- 
sellschaft aus folgenden Mitgliedern zusammengesetzt: Sopran: 
Frezzolini, Bosio, Gassier, Cambardi, Veilh; Contrealt: Mad. Borgiii- 
Mamo; Tenore: Bororde, Boraldi; Barylons: Gassier und Graziani; 
BAeae: Rasak DaHe Aste, Susinl. Obwohl die Genannten zum Theil 
bedeutende Talente sind, wird Hr. Ragani mit ihnen allein doch 
■rieht fertig werden können. 

— Aur dem lyrischen Theater fand gestern die erste Vorstel- 
lung der Oper: ..Malirt Wolfram". W'orto von Mery, Musik von 
He vor, statt. Einen Berieht geben wir das nächste Mal. 

— Jul. Sc hui hoff ist zum Ehrenmitglied des Präger Con- 
servatoriums «mannt worden. 

— Henri Lemoine, Professor des Piano und Musikvcrleger, 
ist Im Alter von 67 Jahren gestorben. Seine Leiche wird in der 
Kirche St. Roch beigesetzt. Die Musik verliert an ihm einen ih- 
rer wordigsten Vertreter und die Herausgeber einen ihrer beslcn 

— Die neue Oper ..La Fiancit dn DiobU" von Scribc und 
Masse, die schon in der letzten Woche gegeben werden sollte, 
tat wegen Kraukheil des Hrn. Puyet zurückgelegt worden, wird 
aber jedenfalls in der nächsten Woche zur Ausführung gelangen. 

— Die Geschwister Dulckeo sind nach Stuttgart zu ihrer 
Familie gcieist, Werden daselbst den Sommer verleben, im Juli 
in Baden Concerte geben und zur Wintersaison wieder nach Pa- 
ria zurückkehren. 

— Mad. Pelrowich-Walter, die mit ciiiem der merkwür- 
digaten Fiasco's bei der italienischen Oper debuliile, beauspruchle 
von Ragani eine Summe von 7500 Fr. für die drei Monate ihres 
Kngngeuienls, in denen sie nicht aufgetreten ist. Der Gerichts- 
hof hnt ihre Forderung für unbegründet erklärt und sie zu den 
Kotten verurtheill. 

I,yen. Die Vorstellungen von Mite. La Grua gehören zu 
den brillantesten, die wir hier erlebt haben. Die junge und schone 
Sflngerin entwickelt ganz besonders ein bedeutendes Talent für 
die Hauptrollen in „Robert der Teufel" und iu den „Hugenotten". 
Sie geht zunächst nach Dresden, von da nach Wien a. BcrliuC?), 

Lille. Der KOlner Männergesangverein hat hier ein Wohl- 
Ih&tsgfcaite-Coneert gegeben und einen grossen Beifall durch das- 
selbe sich erwarben. Man ist ihm von Seite« der Stadt mit deu 
ehrenvollsten Auszeichnungen entgegengekommen und hat seinen 
künstlerischen Werth nicht genug zu loben gcwusal. 

I .»udou. Das erst« Auftreten des Frl. Clauss hat aufs Leb- 
hnfleate die alten Sympathien für die liebenswürdige talentvolle 
Künstlerin erweckt. Sobald sie erscheint, ist der Jubel gross. 
In dem Mendelssohn'schcn Concerte gewann sie sich insbeson- 



— Das Conccrileben hierselbst ist im höchsten Grade bril- 
lant. Alle Gesellschaften sind thätig, bekannt« und unbekannte, 
und der Sinn für die gediegene Leistungen, die in den meisten 
Concerten zu Gehör kommen, wächst von Tag zu Tag. Auch die 
König!. Musikacadcmie gab unter Leitung des Herrn Lucas ein 
grosses Concert. in dem viele, zum Theil reeht talentvolle Schü- 
ler auftraten, theils Sänger, theils Spieler, thella junge Coropo- 
nisleti. Zum Vortrag kamen sogar die schwierigsten ' Dinge: 
Arien aus dem „Freischütz", „Linda von Chamounix", den „Hu- 
genotten", „Figaro", „Favoritin", ausserdem Chöre und Coocert- 
eompositionen der Schüler der Aeademic. 

— Die Orchestral- Union brachte eine Ouvertüre von Beetho- 
ven, Concert von Hummel, Sinfonie von Haydn und zwei nicht 
unbedeutende englisch« Compositionen von Pratlen und Potter. 

— Die italienische Oper gab den „Barbier", die „Puritaner" 
und wird nächstdem den „Rigoletto" hier vorführen, am Druty- 
Lane kam der „Fidelio" und „Don Juan" mit glänzendem Erfolg. 
An demselben Theater wird der „Don Juan" in deutscher Sprache 
vor der erstgenannten deutschen Oper gegeben werden, in denen 
Fräul. Agnes Büry und Frau Küchenmeister-Rudersdorff 
die Hauptrollen zur Darstellung bringen. Man ist auf diese 
deutsche Oper um so gespannter, als man von deutscher Kunst 
und deutschen Künstlern hier stets die günstigsten Vorurtheile 
gehabt hat. 

— In der Quarlett-Assoriation in Willis Rooms wurde ein 
Quartett in D-mott von Cherubini, in C von Mozart, grosses Trio 
in B von Beethoven, Quartett in A-moll von Mendelssohn und 
ein Pianostück von Heller gespielt, Alles mit höchstem Beifall 
von Seiten der nicht geringen Zahl von Kunstkennern, weleha 
diese klassische Musik verehren und die lebhafteste Tbeilnahme 
dafür an den Tag legen, aufgenommen. Das Quartett von Cherü- 
bini wollte indess, trolz der historischen Exposition, welche Mac- 
farrco dem Programm beifügte, nicht gefallen. Cherubini schrieb 
dieses Quartelt in seinem 63. Jahre. Obgleich Sainton, Coo- 
per, Hill und Pialti dasselbe spielten, wurde es doch kalt 
aufgenommen. 

— In anderer Weise erregte das letzte Concert der Pkilkar- 
monic Society unter Lindpaintner's Leitung einen wahren Jubel un- 
ter deu Zuhörern. Es kam nämlich Beelhovens 9te Symphonie 
zur Aufführung. Die Soli'a in dem Chor wurden von den Damen 
Coradori, Huddort, den Herren Sims Reeves und Weiss 
ausgeführt. Schon unter Berlioz'a und Spohr's Leilung hat das 
kolassalc Werk stets die lebhafteste Tbeilnahme gerunden. Na- 
mentlich hat man auf die Ausführung des Chores die möglichste 
Sorgfalt verwendet. 

Florenz. Zwei Damen der höheren Stände, Mad. Elisa Pe- 
ruzzl und die Marquis« Maria Borini, haben hier ein Wohlthä- 
tigkeitsconeerl veranstaltet, das seinen Zweck im höchsten Grade 
erfüllte. Sie gehören zu den hervorragendsten Dilettanten, die 
Florenz jemals besessen. Madame Pcruzzi spielte Mendelssohn'« 
C-moä-C«ncert mit Orchesterbegleilung und entwickelte aur einem 
Krard'schcn Flügel mehr als gewöhnliches Talent, die andere 
Dame, obwohl etwas befangen, entwickelte auch in einem Con- 
cert von Benedict und Beriot gleiche Eigenschaften. 

Venedig. Das Tagesgespräch ist gegenwärtig Verdi's ..Tra- 
viala". die am San Benedefto zur Aufführung kam. Man will In 
dieser Oper einen bedeutenden Fortschrill über ..Luüa Miller" 
hinaus entdeckt haben, eine freiere Beherrschung der Form, eine 
grossartigere Explication der Gedanken. Faktisch Ist, dass die 
Oper mit dem glänzendsten Beifall aufgenommen wurde. Der Bei- 
fall war nicht der einiger Fanatiker oder eine Manifestation, son- 
dern vom Anfang bis zum Schluss gloicbinässig und natürlich. 

Mailand. Die musikalischen Charaklerköpfe, «In kunatge- 
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schiehtlicbes Skiuenbuch von Riehl, bilden hier den Gegenstand 
musikalischer Erörterungen. Die MailAnder Musikzeilung bringt 
AuszOg« und Irlbelle aus dem Werke, weil darin unter Andern 
auch die Kunslslellung berühmter Italienisch 
aus alter Zeit, geistreich besprochen wird. 

- Die Oper ..II PodeMtä di Gorgonz* 
tanten C.ignola componirt urnl an der Santa Radegonda aufge- 
rührt, findet viele Verehrer. Der Componist nimmt einen etwas 
veralteten Standpunkt ein. Einige meinen, dass von dieser Oper 
eine neue Perlode fOr die opera bujfa dalire, andere sagen, sie 
sei in der Form veraltet und deshalb langweilig. Unzweifelhaft 
oft aber finden sich Eigenlhumlichkciten darin. 

- Am Teofro Re wird eine neue Oper von Prati erwartet. 
Sie beisst „Amiida". 

Turin. Die Socittä Pia ■ Filarmomica , von Mnrchisio und 
Kossi gegründet, bat unter den günstigsten Auspieien ihre Thu> 
tigkeit begonnen. Die angesehensten Personen der Stadt, die er» 
sten Dilettanten sind Mitglieder derselben, und ea ist zu erwar- 
ten, dasa far die Entwickelung der Kunst durch dieses Institut 
Mancherlei geacbehen wird. 

Messina Der Ritter Calapai, ein passionirter Musikfreund, 
erwirbt sich hier viel Verdienst um die Kunst. Er brachte kürz- 
lich das Stabat mater von Rossini in einer Vollendung zur Aus- 
führung, wie wir es hier noch nie gehört haben. 

Neapel. Der berühmte Clarinetllst Bonicoli ist hier ange- 
kommen und hat sieh in einer öffentlichen Academio bOren las- 
sen. Die Zeitschriften sind voll des höchsten Lobes über die- 
sen Künstler. 

- Die Medori, gegenwärtig in Wien mit glänzendem Er- 
folge singend, ist von der Intendanz unserer KOnigl. Theater für 
das Sa» Carlo vom Monat September ab bis zum nächsten Car- 



neval engngirl worden, unter der Bedingung, dasa sie 
lieh drei Mal singt. 

Der berühmte Tenorist Boucarde ist für 
hierselbst gewonnen, wenn auch nur für kurze Zeit. 
Das Conservatoire der Königin Maria Cristina gab 
in Gegenwart des ganzen Hofes und der Minister unter Leitung 
des Meisters Almagro ein Concert, an dem 110 Eleven Theil 
nahmen. Ein Psalm von Marcello und der erste Chor aus der 
„SchOpfung" von Haydn fanden ganz besonderen Beifall. An 
demselben Tage gab Sivori ein eben so glänzend besuchtes 
Concert. Die Zeitschriften nennen ihn tuccesrore di Paganiai. 

Copenbagen. Im 6. Concert des Musik-Vereins wurde aus- 
ser Berlioz' „Flucht nach Egypten" und Mozarta S-oV-Siofonle 
ein neuea Werk von Gade „Elvers Vunda" Ballade für Soli, Chor 
und Orchester aufgeführt. Dnsselbe wird als achr gelungen be- 
zeichnet. Eine deutsche Obersetzung ist in Arbeil. 

Wenn die Petersburger Saison vorüber ist und 
dortigen Publikum keine Rubel mehr zu holen sind, 
ich der Strom 4er Virtuosen und Singer in die all« 
Czaarenstadt, um zu versuchen, ob deren Bewohner empfängli- 
cher für die musikaliacben Genösse aind. Moskau ist in dleaer 
Zeit so reich an Concerten, wie nur irgend eine Hauptstadt zwei- 
ten Ranges in Deutschland. In diesem Frühjahr liaaaen sich hö- 
ren : die Herren Anton und ApoHinari von Kontski, Eralercr mit 
6 und Letzterer mit 3 Concerten. Da die Leistungen deraelban 
zu den seltener gebotenen geboren, ernteten sie reichen und klin- 
genden Beifall. Weniger sprechen an: die Herren Ciardi, FlOtist 
Sobolewsky, Gerber und Besckirski. Vollständig Fiasco machten 
aber Hr. und Mad. Mortier do Fontaine, deren 
certe schon in Petersburg vor 
ein Hr. Flugbaupl. 



Verantwortlicher Redacteur Gustav Bock. 



Empfeülenswertlie Musikalien 

aas dem Verlage tob 
(Gustav Bock, KOnigl. Hofinusikhftndler). 

Berlin. J*Kera<raas« No. 4t 

Tanz- Album für 1854 

alles Iralilkhen Timern sewidroet. enlh • Polonaise «»» dem Taanhla- 

.er von Conradi. - Ta.u.l'erlen, Walter von J„». Uu«! - Polka- 
frlaturka von ResseL Up. W. — Salenella-Uuadrille P- Pu*»i. — 1^ 
Yer»o»la«a Ton hlrau»s. — Laissei-allrr , Polka >on Cunradi. Up -17 

ii U Sur. 

Souvenir de Dange par ftledon, 

ea*. I U V«ra«Ti»a*. - La Sirili,»,, _ Llaiperiale - SelietÜxh *> Sgr. 

Dieselben tiauln . . . . . . i »•/•« 

Gesang. 

Moli r»i i in mir. TWr.SfT. 
Hahn. Tb.. Denlwh* Lieder f. <b»mn«»H-n, Semiaaiita «te., 

ll>ril. f. MSt.mr»tim>iien, tlieils 1 grin. Clwir. Sic «erat. Aull. — Tl/a 
Heitba-rdt. Soldatenlieder f. 2 Ten- a. iBaasliinmen. Op.144. — 15 
Reissiger, E. G.. 3 Duelle t. i SopransL in. Hegt d. PA>. 
SerlBg. Cl.orlle t- .Mr.fiiier.limn.cn. Up. 10. ... — |0 

Taubert, i»ei«timmii,-e Lieder. Up. 78 — tO 

Tschlrch. Der Singerkampf. l>rai«atisehe Cnnlal* rar 

Männerstimmen. Partitur 10 — 

Weiss, Z leirbl ausführbare Psalmen f. Sop.. All, Ten. a. Bau I - 
Einstimmig. 



Andre*. J. B., Trost, dealnse msiiM-ben Inhalt« für I Sine., 
»limine. Up. 17. Urft I. Psalm XIII. 



L hpruebe und Lieder. | 

Saite, Sckeno r. Sopran , . 

Dannstroem, 4 Lieder t 1 SiBgalimme. Op. B. Heft I. o. I 
Uti fätfltfftj*^ 9 ' y «b * » «»' 1 lie/eSLeomp. 

Samiutlieh 



- M 

— 10 

— IS 

- 7»/s 



Harschner, H., UIsMtf ». Bode-BaiMi r.3oo.«.T. op. im. 

4 Hefte . . . . .... k 



T, MurHIa t Sopr. eil. Alt 
Spejer, 3 Ueafaige r. I SiitEslimaie. Op. da 

i llalladen f. I hiw-Mimme. Up. TO, 

FraklUgstied t. All au« Up. 40. . 

Tanbert, W.. 4 Lieder f. 1 Siiirslimmt. Op. 76. 

Stlndrlwn t Ml . . . . , . 

Volkslieder, die beliebtesten aller Nallonen. 
Wiener, E-, Ueder der Liebt, 4 lieft« eomnl. 



k » «ad 



1 - 

- U 

- U 

- • 

- Htm 
l — 



Bei Adolph Brauer in Druden ertchien 



idealen Gehalt, mil Rücksicht auf Haydn's 
und Moznrfs Symphonien. 
Von 

t * 

einem Musikfreunde. 

8. Reh. Preis n. 8 Ngr. 
Dlesea Schrlftchen hat den Zweck, ein Ästhetischer Kommen- 
tar für Dilettanten und Kunstfreunde zu sein, welche zu einem 
lieferen VeratAndniss Beethovens gelangen wollen, und findet da- 

allgemeinste Anerkennung. 

Bei G. W. Körner m Erfurt befindet neh die Ate 
Auflage unter der Prette von: 

Volckmar, Dr., Kirchen- und Hauschornlbuch zum „deut- 



I 



durch Ed. Bote «V O. Bück in Berlin. 

Hof-MusikhAndler) In Berlin, Jagersi r. No. <* 1 
Dr..» „. c V Scb-W, i. B.r«a. üa te , 4« Uadan K*. » 



Verlag von Ed. Bote * « 



Digitized by Google 



Achter Jahrgang M 23. 



Von diwr Zeilaat -n.chrir.1 wO-ti-nllich 
eiae Numno» r. 



7. Juni 1854. 



Zu beziehen durch: 

IUI. Carl A. Spina. 

PABB. Brandaa dl Camp., Hu* Ricljclirii. 

LOB DOH Cr-mrr, Bealt ,V Comp., MI. Hrgrnt Sittel. 

St. PITUfBOll. Brm«r<). Brandt» <V Camp. 

STOCKHOLM. H . R-Iande*. 



NEUE 



■EV-TOBK. j JSS^WS 

MADRID l'uiou artialir« laaelee. 
ROM, Mark. 

AMSTERDAM. Tltran« \ Comp. 
MAILAND. J. Rkardi. 



BERLINER IUMZEITI M, 



hrrnus^Ofrebcii von 



unter Mitwirkung theoretischer 




und praktischer Musiker. 



B< ••»( Ilunit n nehmen an 

tn Berlin: Bd. Bete 4 6. Bock, JAger.Mr. JH0, 
Breslau, Sohweidiiilzeralr. 8, Stettin, Schulzen 
Mr. .'!4<i. und «He Post- Anstalten, Buch- und 
Muaikhanrilungen de« In- und Auslandes. 

Inserat pro Petit-Zeile oder deren Kaum l'lflgr 

Preis der einzelnen Nummer 5 Sgr. 



Briefe and Paket* 

werden unter der Adresse: Bedarf um 
der Neueu Berliner Musikzeitung durch I 



die Vcrlngshandlung derselben: 
Ed. Bote 4 6. Bock 

in Berlin erbeten. 



Prelii des Abonnement«. 



I mit Musik-Prämie, beste- 
lr.li 



Jährlich 5 Thlr. 

Halbjährlich 3 Thlr.l hend in einem Znsiche- 
rungs-Srhein im Betrage von & oder 3 Tolr. 
zur unumschränkten Wahl aus dem Musik* 
Verlage von Ed. Bots & S. Bock, 
jährlich S Thlr. I . - , 

Halbjährlich I Thlr. 25 Sgr. j ohne Pr ' mle - 



Inhalt. RwnakMwa. — .Msaikaliaebe Revue. — Feuülriaa, Jakob SUiaer. der mir drutacbe Meitlet i« Gti(-rnt»«. — NathrirMen. 



e e 



it. 



Instrumental 

Delphin Alard, Symphonie concertaate pour deux Violons 
<ivcc Orchestre ou Piano. Op. 31. Mayence, chez les 
fils de B. Srhr.it. 

Die vom Componislen für das hier vorliegende Werk 
beliebte Benennung : Symphonie ooneertante linden wir Bu- 
weiler) in Älterer Zeit für Doppel- und TripeJeoneerle für 
Streichinstrumente angewendet, jedoch ist dies nie in der 
Bedenlvng anzunehmen, dass dabei auch die Behandlung 
des Stockes symphorriemässig im engeren Sinn gehalten wer- 
den müsse und ebenso finden wir es auch hier. Möglicher 
Weise begnügt sich die französische Sprache nicht mit einem 
so präzisen Ausdruck, wie er deutsch mit: Doppelconcert 
gegeben su werden pflegt, und zieht die etwas wichtigthuen- 
dere Benennung: Symphonie concertantc aufs Neue wieder 
hervor. In wie weit dies zu rechtfertigen ist, woHen wir 
dahin gestellt sein lassen, sind aber der speziellen Meinung, 
dass die nun einmal streng gesonderten Begriffe von Sym- 

thohie Und Concert auch gesondert bleiben müssen; es 
aben bisher auch die bedeutendsten Componislen nicht ver- 
schmäht, bei der Benennung: Concert zu bleiben, z. B. Mo- 
zart, Beet ho von, Spohr, Hummel, Mendelssohn n. a. ro., 
obgkieh deren Goncerte beinah ohne Ausnahme bedeutend 
hober stehen, als viel wirkliebe Symphonien, sowohl älte- 
rer als neuerer Zeit. Heilert Iren wir nun hier auf die kleine 
Eitelkeit des Componisten für die Benennung seines Wer- 
kes weiter nicht und geriren uns ausnahmsweise einmal ab 
Wiedertäufer, so geben wir demselben mit Recht den schlich- 
ten Ehrennamen: Doppelconcert. Den Anforderungen, welcho 
nn ein solches Musikstück zu stellen sind, finden wir voll- 
kommen genügt. Ansprechende, flicssende Cantikmen, cf- 
feclvoll für beide Instrumente berechnete Passagen sind das 
Hauplverdienst des Werkes. Wünschen wir dem Ganzen 



Concertmasik. 

wohl etwas mehr Originalität der Erfindung, so linden wir 
dagegen den Compooisten mit Erfolg bemüht, seinem Werke 
eine durchweg nabele, elegante Haltung und formelle Ab- 
ruadung zu geben. Bei dem wirklichen Mangel an neueren 
Doppelconcerten für zwei Violinen, künnen wir das Werk 
um so mehr willkommen heissen, als es, nur aus einem er- 
sten Allegrosatz bestehend, auch in Hinsicht der Länge dem 
Zeitgeschmack Rechnung trägt, nach welchem ein Concert 
in drei Sätzen, wio sonst üblich, selten mehr in Anwendung 
kommen darf. Allen Violinspiclern sei es demnach angele- 
gentlichst empfohlen. 

J. W. Kalliwoda, Inlroduction et grande Polen, cn forme 
de Rondeau pour deux Violons av. Acc. d'Orchestre ou 
de Piano. Op. 106. Leipzig, chez C. F. Peters. 
Auch den rühmlichst bekannten Meister Coden wir be- 
müht, dem Modegeschmaok Concessionen zu machen, indem 
wir ihn in diesem neuen Werke sogar eine Polka als Coq- 
certslück benutzen sehen. So wenig uns dies von einem 
längst bewährten Componislen gefallen will, so wollen wir 
deshalb nicht mit ihm mäkeln und die Sache nehmen wio 
sie nun einmal ist. Kalliwoda's Violincompositionen sind 
allgemein zu bekannt, als dass wir auch bei diesem Werko 
nothig hätten, uns in besondere Spezialitäten zu ergehen und 
es genügt, wenn wir dasselbe als sehr efTectvoll und abge- 
rundet, dabei nicht su schwer bezeichnen, so dass es bei guter 
Ausführung des beifälligen Erfolges nicht entbehren wird. 

Frederic Grutiniacher, FanlaisioJIIongroise pour Violon- 
cello av. Acc. d'Orchestre ou de Piano ou de Quatuor. 
Oeuvre 7. Brunswick, chez G. M. Meyer, jr. 
Schon Öfter wurde uns Gelegenheit, des Componisten 
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rühmlich m erwähnen und auch liier können wir dies nüf 
wiederholt thim. Sowohl die Wahl der Thema's als «itch 
ihre Benrbciliing sind geschmackvoll. Die formelle Conccp- 
tion des Musikstückes sowohl, als auch die harmonische 
Behandlung desselben erscheinen gleich befriedigend und er- 
heben sich bedeutend Aber viele andere derartige Werk« 
der neueren Zeit. Das Ganze bewegt sich in natürlich in- 
teressanter und eleganter Weise, ist dabei brillant, nicht all- 
Hjschwcr und für den ooncerlirenden Violoncellisten eine 
sehr dankbare Aufgabe. 

George Hausmann, Fnntaisie sur des Airs Irlandois pour 
le Violonrelle av. Acc. d'Orcheslre 011 de Piano ou de 
Uualuor. Oeuvre 8. Brunswick, chei G. M. Meyer jr. 
Wenn wir auch die vorgenannte Fantasie als Com Po- 
sition unbedingt bedeutend hoher stellen müssen als die vor- 
liegende, so t heilt diese dennoch mehrere der guten Eigen- 
schaften der ersleren, besonders was die prunklose, natürlich 
(Messende Behandlungsweise betrifft. Eben so können wir 
das Ganze als ein sehr lohnendes Conccrtsliick bezeichnen, 
nur scheint es uns, als habe der Componist etwas zu oft 
des Flageolelspiels in den Melodien gedacht; wir wenigstens 
würden es am Anfang gern missen und uns nur mit den 
beiden Malen im Schlusawilz begnügen, was entschieden 
vortheilhafler wirken dürfte. C. Böhmer. 

«caVttiv 



Berlin. 



Am Dienstag gab Frau Köster als Fidetio die Abschieds- 
Vorstellung vor ihrem Urlaub, und wohl konute die Künstlerin 
uns keinen günstigeren Eindruck zurücklassen als in einer 
Rode, in welcher sie unbestritten die grösstc Darstellerin 
Deutschlands ist. War es docli, als wenn wir die unübertreff- 
liche Künstlerin nie besser gehört; der seelenvolle Vortrag, das 
U ns tierische Abwägen jedes einzelnen Momentes in dieser be- 
deutenden Part hie, die feinste Sehattirung in Spiel und Gesang 
und das gänzliche Aulgehen in der Rolle lieferten das Re- 
sultat einer in jeder Beziehung vollendeten Darstellung. Trotz 
der wannen schönen Witterung war das Haus vollständig 
besetzt und der Beifallsjubel brach, die SAngerin in offener 
Scene wie au den Actschlüssen hervorrufend, stürmisch aus. 
Ein gleich würdiger Repräsentant des Floreslan ist Hr. Man- 
tius, wie des Rocco Hr. Zschiesche; ihnen schUessl sich 
Friul. Trietsch als Marcelline an, mithin diese Oper eine der 
besten unseres Repertoire ist. 

Am Donnerstag trat Fr. Herrmann-Czillag zum zwei- 
ten und letzten Male auf unserer Bühne auf, da anderweitige 
Engagements sie am ferneren Auftreten hier verhindern. Auch 
in dieser Parlhie (raten die Vorzüge dieser (üchtigea Künstlerin 
glänzend hervor. Der bedeutende Umfang ihrer Stimme, 
lebendiges Spiel und künstlerisches F.rfassen ihrer Aufgabe 
bieten ihr die Mittel zu einem umfangreichen Repertoir. Die 
Polle der Fides bietet ihr genugsam Gelegenheit, sich sowohl 
als GesangskQnstlerin wie als Darstellerin zu zeigen und in bei- 
den beherrscht sie ihre Rolle vollkommen. Besonders hervor- 
tretend war die Kirchenscene, in welcher sie ein charactervolles 
und seelenvolles Spiel entwickelte. Ebenso gelungen war das 
Duett mit Hertha und d H s Terzett des letzten Actes. Hr. II im- 
mer, dessen Stimme ganz besondere angenehm und weich, ist 
weniger für Heldenparlhieen befähigt; dns Gberbiclen seiner 
Mittel, um dergleichen Aufgaben zu genügen, bringt einen nach* 
theüigeii Eindruck hervor, und eben so wenig können wir uns 



mit der Art und Weise seines utrirten Spieles einverstanden 
erklären, welches namentlich in der Scene mit der Fides die Gren- 
zen des natürlich Schönen überschreite!. Fr. Herrenburger 
als Bertha überwindet die ausserordentlichen Schwierigkeiten 
dieser Rotte in nicht genug anerkennenswerther Weise; es ge- 
hört dazu eben die Fertigkeit einer so gut geschulten und ge- 
übten SAngerin als einer gewandten Darstellerin. Wahrschein- 
lich durch nicht genügende Proben veranlasst, entbehrte die 
Aufführung des sonst gewohnten guten Ensembles. 

FrAul. Ney, der der Rnf einer ausgezeichneten Künstlerin 
vorangeht, betrat als Nornia zum ersten Mole unsere Bühne. 
Wohl rechtfertigt die Künstlerin diesen, besonders was ihre 
ausgezeichnet schöne Stimme und Gesangsweise anbetrifft, wel- 
che namentlich in der Höhe eine seltene StArke mit Klang ver- 
bindet ; dabei seist sie den Ton fest und sicher ein, ohne dass 
man die geringste Anstrengung in den hohen Tönen bemerkt. 
Ihr Spiel ist gut, wenn auch nicht in gleicher Hohe mit dem 
Gesang. Das Publikum zeichnete die Künstlerin mit viel- 
fachem Hervorruf und reichen Bcifallsbczeugungen aus, und 
freuen wir uns, dieselbe noch in anderen Darstellungen bewun- 
dern zu können. Mad. Böttcher sang die Adatgisa, und 
beide mit selten schönen Stimmen begabte Künstlerinnen 
wirkten ganz besonders günstig in den gemeinschaftlichen Ensem- 
bles. Auch zAhll Hr Pfister den Sever zu seinen besten Rollen, 
Hrn. Salomon liegt die Parthie des Orovist vortrefflich in der 
Stimme. Das Haus war gut beselzl. d. B. 



Feuilleton. 

Jakob Stainer, der erste deutsche Meister in 
Geigenbau. 

Von 

Friedrich Oka. 

• 

(Schluss.) 

Jakob wühlte gleich seinem Lehrherrn nicht durchaas 
klarjMiriges Raisonnanzholz, worin der letztere bekanntlich meist 
von seinem Bruder Hirnnymo abweicht, arbeitete aber mit 
der grossesten Sauberkeit und Eigenheil nach dem ihm an- 
scheinend schönsten Modell seines Meutere , untersuchte auf 
das Genaueste die Starke der Decke und des Bodens, versah 
den Hab mit der zierlichsten Schnecke, legte den Flödel 
meisterha'ft ein und stellte so in allen Verhältnissen ein In- 
strument her, das Ausserlich schon kein Gesehen-, sondern ein 
Meisterstück wor; als aber der Ton mindestens dem von den 
besten Geigen des Meisters gleich kam, da zollte ihm dieser 
eh) aufrichtiges anerkennendes Bravo und nannte ihn seinen 
ptrßttto lovorante. 

Das that unserm Jakob besondere darum wohl, weil Mir 
ihn, wie er glaubte, dadurch eine neue etperwua her aufschim- 
merte. Er dachte sich, seine Liebe werde durch seine Kunst 
bei dem Wachsthuin des Vertrauens seines Meisters doch einsl 
gekrönt werden. Schon arbeitete er heimlich in den Feierstun- 
den wieder an einer Geige, die, wie er meinte, seine erste noch 
übertreffen solle, da er bei sehr glücklicher Wahl des Holzes 
den vorzüglichsten Fleiss anwandte. Seine schon früher aus- 
gebildete Kunstschnilzerei sollte ihm auch dabei zu statten kom- 
men. Statt der Schnecke schnitzte er einen zierlichen Engels- 
kopf, der an sich schon ala Kunstwerk gelten konnte, wenn er 
nicht für ihn dadurch den höchsten Werth gehabt hatte, dasa 
derselbe seiner Regiua vollkommen Ähnlich war. Als dien 
sogleich von Nico lo erkannt wurde, verbarg er sein Instrumeat 
um so mehr vor den Augen des Meistere. Zugleich fand er 
seine sorgmllige Arbeil an der Geige durch einen ausgezeichnet 
schönen Ton derselben belohnt. Wenn er sie zur Zeil der Ab- 
wesenheit des Meislere spielte, und Regina dazu sang, dann 
meinte er, es sei ein Engelsduelt, und der reinsten Liebe sOs- 
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scs Wonnegefühl überkam die Glücklichen durch die seelenvollste 
der Künste. 

0, der Anne, welche Trübsal sollte ihm gerade sein vor- 
züglichstes Kunstwerk bereiten! — 

Regina fohlte sich nicht wenig geschmeichelt, von ihrem 
Gincomo in dessen Kunstarbeit so wohl getroffen zu sein. 
Sie wfihntc, einem so geschickten Künstler werde der Vater 
die Hand seiner einzigen Tochter nicht versagen. Sie gab mit 
jugendlicher Unbefangenheit ihre Zuneigung zu Jakob zu er- 
kennen. Der Vater ahnte so etwas — und nur zubald fiber- 
raschle er die beiden Liebenden, die ihn fern wAhnten. Er sah 
die heimlich verfertigte Geige — und hätte er noch zweifeln 
können Ober das LiebeseinverstAndniss — der schöne Kopf Re- 
gina'» daran würde schon Alles verrathen haben. — Ein auf- 
richtiges Bekennloiss beider folgte, aber auch der höchste Zorn 
und eine durchaus bestimmte abschlägige Antwort des Vaters. 
Jakob ward entlassen. Kaum konnten sich die Liebenden in 
einem Augenblick ihres Alleinseins Doch ewige Treue geloben — 
dann zog der gute Tyrolcr mit seiner kleinen Ersparniss und 
seinen beiden Geigen Ober die Berge seiner Heiraalh zu. Für 
sein zweites Instrument hatte ihm der Meister eine bedeutende 
Summe geboten; Jakob aber versicherte, es um keinen Preis 
je aus seinen HAnden zu geben. 

Nicht eine fröhliche, ihn beglückende Wanderung, wie man 
nach so langer Abwesenheit von der Heimalh sonst wohl an- 
nehmen könnte, war es; er liess ja das Kleinod seines Herzens 
zurück. Oft hatte sich sein umflorter Blick nach jener Gegend 
gewandt, wo seiue Geliebte um ihn trauerte; oft sähe er dann 
mit seligem Lächeln ihr Bild an seiner Geige. — Regina hatte 
einst schalkhaft eion Haarschleife um den Hals des reizenden 
Geigenköpfchens gebunden ; nun ward ihm das Kleinste von ihr 
ein Iheures Erinnerungszeichen ihres reizenden Wesens. — Sie 
hatte versprochen zu schreiben — das gab ihm einigen Trost; 
denn dass seine Briefe nicht zu Ihr gelangen würden und ihre 
Lage gegenüber dem strengen Vater nur betrübender machen 
konnten, hatte man vorweg angenommen. Der jüngere Bruder 
Nicolo ward von dem Vater so ganz gegen Jakob, ab sei- 
nen wahrscheinlichen dereinstigen Nebenbuhler, der den grossen 
Ruf des Namens Amati beeintrAchtigen könnte, gestimmt, so 
dnss der armen Regina nicht einmal der Trost blieb, mit ihm 
über den Geliebten ihres Herzens sprechen zu können. 

Jakob kam endlich in sein liebes Absam und fand die 
Seinen sehr gealtert und in Dürftigkeit. Sein jüngerer Bruder 
Markus, nun auch zum Jüngling herangewachsen, hatte nach 
ihm die Schnilzwaaren austragen müssen; jetzt ward er sein 
Lehrling. Jakob, nun der Kleister, suchte sorgfältig nach gu- 
tem Holze, i:nd um es gehörig trocken zu haben, bediente er 
sich hin und wieder der KirchenbAnke, wofür er dann neue lie- 
ferte. Er fand snAler in der Hnselflchte bei Gleirsch hinter dem 
Müller Satzberg das ihm genügende Raisonnanzholz. 

So ganz ohne Vermögen, halte er Anfangs mit Nnth und 
Elend zu kAmpfen. Er inusste meist, nachdem er ein Halb- 
dutzeud Geigen angefertigt hotte, sie selbst austragen und oft 
früh sein, wenn er für das Stück sechs Gulden erhielt. Das 
warf wohl bei seiner gediegenen Arbeit nicht mehr ab, als 
wenn er Kinderspiclzcug gemacht hAlte. Mit einigem Rechte 
mehr als spätere Meister hAlte er seinen Geigen den lockenden 
Namen: Amati geben können; dagegen strflubto sich aber sein 
ehrlich-deutsches Gemüth. WAhrend jeno und die den seinigen 
nachgemachten meist auf Papier gedruckte Namen bezeichnen, 
sind nur die Stainer'schen «cht. die von ihm selbst einen ge- 
schriebenen Nauen im Innern tragen. Es ist betrübend für 
Kunst und Künstler, dass der Naow und des Namens Rur zu 
viel gilt. — Dass Violinspieler von Jakob S tainer nichts 
vvussten, war, zumal in jener an Kunstorganen so armen Zeit, 
verzeihlich; dass sie aber, wie in heutiger Zeit, gleich vorweg 
annahmen: wenn das Kunstwerk nicht so und so heisst, und 
da und dort her ist, dann ist's nichts damit — das ist bekla- 

Jenswcrlh und führt oft zum Künsllerweltschmerz. Unserm 
iikob ging es mit seinen Geigen so: „Was kann aus Absam 
Gule9 kommen", dachte man, und da die KunstverslAndigkeit 
nu r Instrumente, ihre Äusscrbrhkeit abgerechnet, nicht nach 
Graden den Werth oder Unwerth bestimmen kann, sondern sich 
meist auf nicht immer ohne Vorurlheil abgegebene Meinungen 
stützt, so hat das sein grosses Obel auch oft für das Tüchtige. 
Dass sich dies endlich dennoch Bahn breche, kommt — wenn 
auch in vielen FAlkn wahr — nicht immer dem Künstler, dem 



Anerkennung tägliches Brod isl, zugut. 

L'nsers armen Jakob's sechs Gulden -Geigen sind spaler 
mit hundert Ducaten und mehr bezahlt worden, wAhrend er in 
den ersten Jahren seines Schaffens darben musstc und dadurch 
tielleichl sein eigentliches Lebensglück für immer zerstört sah. 

Es gelangle wirklich in der Zeit seines Harms ein Brief 
von seiner Regina an ihn, der ihn mit seinen heiligen Liebes- 
versicherungen erquickte, aber zugleich des Vaters UnversOhit- 
lichkeit schilderte, die soweit gehe, dass sie in's Kloster gesteckt 
werden solle, wenn sie noch ferner Bewerber seinetwegen ab- 
wiese. Sie sei aber fest entschlossen, erst dann ihr Leben im 
Kloster zu beschliessen, wenn sie von ihres Geliebten Untreue, 
von der man ihr täglich rede, überzeugt sei Sie habe indes- 
sen alle VerdAchtigungen entschieden zurückgewiesen und er- 
klärt: ehe sie nicht bestimmt wisse, dass er sich von seiner 
ihm Ober Alles (heuern Regina-Geige getrennt, sie nimmer daran 
glauben werde, übrigens, setzte sie hinzu, sei sie entschlosen, 
um ihren peinlichen Tagen zu entgehen, ihm auch heimlich zu 
folgen, wohin er wolle. Sie nannte ihm eine ihr wohlwoltcndo 
Familie, an wetche er sicher einen Brief für sie senden könne. 

Jakob zögerte keinen Augenblick ihr in den zArtlichsten 
Betheuerungen seine unwandelbare Liebe und Treue zu wieder- 
holen, versicherte ihr, dass seine Regina-Geige mit ihrem Bilde 
sein grossester Schatz auf Erden sei, und sprach ihr Muth ein, 
nur auszuharren; er werde, sobald die Sirenge des Winten 
nachlasse, heimlich nach Cremonn kommen und das Äus- 
sersle wagen. 

Ungefähr urn eben Jene Zeil kam ein italienischer Tabulelt- 
krAmer nach Absam. Uberall herumhandelnd , trat er auch in 
Jakob's Werkstatt, schien grosses Wohlgefallen an den Gei- 

En zu haben, feilschte um einige, hörte danu auch, dass die 
iden Ältesten, worunter die Regina, dem Meister um keinen 
Preis feil seien. Er erfuhr durch schlaues Hin- und Herfragen, 
dass Jakob in einigen Tagen mit sechs neuen Instrumenten 
nach Wien zu gehen gedenke, und entfernte sich darauf. 

Nach etwa acht Tagen, als unser Geigenmacher mit seinen 
Instrumenten housiren ging, war aus seiner Werkstatt die Re- 
gina-Geige verschwunden. Wenn nun das auch Markus, den 
Bruder Jakob's, Anfangs befremdete, da der Meister sonst 
das ihm so werthvolle Instrument nie mitgenommen hatte, so 
war ein Diebstahl unter den ehrlichen Tyrolcrn doch so etwas 
Unerhörtes, dass er ohne den geringsten Verdacht annahm: 
der Bruder möge aus irgend einem Grunde die Geige mitgenom- 
men haben. 

Desto grösser war der Schreck bei Jakob's Zurückkunfl. 
— Der arme Meister war untröstlich — er errieth den Dieb 
und ahnte die ganze Intrigue. Nun war seines Bleibens kei- 
nen Augenblick mehr daheim. 

Trotz der strengen Jahreszeit in den durch Schnee und 
Eis fast unwegsamen Gebirgen, machte er sich ungesAuml auf 
den Weg, fragte nach jenem verschmitzten Italicner; konnte 
aber nur soviel erfahren, dass derselbe schon vor längerer Zeit 
den Weg uach Italien eingeschlagen habe, um desto rastloser 
galt es, ihn zu verfolgen. 

Nach unsäglichen Mühen, nachdem er mehr als einmal in 
Lebensgefahr geschwebt halle, gelangle er endlich nach Cremona. 

Er hatte Ursnch, sich nicht öffentlich zu zeigen, suchte 
vielmehr erst Abends die Familie, die ihm Regina als ihr 
freundlich gesinnt bezeichnet hatte, auf. Dort erfuhr er zu 
seiner grenzenlosen Belrübniss, dass seine Geliebte seit einigen 
Tagen und zwar freiwillig in's Kloster gegangen sei. Die Gründe 
ihres schnellen Entschlusses seien unbekannt Tiefe Schwer- 
muth schien seit einigen Wochen ihr gebrochenes Herz zu er- 
füllen, und so habe sie zu Santa Marita ihr Gelübde unwider- 
ruflich abgelegt. 

Diese Nachricht traf nnsern armen Jakob wie ein Dolch- 
stoss; er war keines Wortes mAchlig. — Als er spAler sein 
Herz durch Miltheilung seines herben Kummers und seiner 
Vermulhungen gegen die Familie erleichterte, fand er zwar in- 
nige Theilnahme, musstc aber auch die ganze Hoffnungslosig- 
keit, sich mit seiner Geliebten je vereinigt zu sehen, verneh- 
men, da aus jenen Kloslermauern kein Rücktritt möglich sei. 

Mitleidig versuchte die Frau des Hauses einen Brief von 
Jakob, worin er Regina milthcilte, welcher Inlrigue sie wahr- 
scheinlich zum Opfer geworden, im Kloslcr abzugeben; erhielt 
dafür aber zunächst billern Tadel, dass sie sich zu solcher un- 
heiligen Sache hergegeben, und als man dann auch nach dem 
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Schreiber des Briefes so dringend forschte, hielt sie es fOr not- 
wendig, demselben zur eiligen Flucht tu reihen, wenn ihm 
seine Freiheit etwas werth sei. 

Da wandert nun unser Freund mit dem Stachel im Herzen 
zum zweiten Mole aus dem Lande, wo sein ganzes Lebcns- 
glQck geblähet halte und auch nun begraben war Anfangs 
suchte er noch mit möglichstem Eifer seine Licblingsgeigc zu 
erforschen; doch verzichtete er nach der peinlichen Aufnahme 
seines Briefes, den ofTenbar seine Regina nicht erhallen balle, 
voll Verzweiflung auf Alles. Er war Oberhaupt nicht eine von 
den Heldennaturen, deren Mulh mit der Gefahr wAchst; scino 
stille Gemülhswelt schien mehr zum Dulden bestimmt zu seio- 

Ein immer mehr sich steigernder Ruf als erster deutscher 
Meister in seiner Kunst und der dadurch erlongte Äussere 
Wohlstand, der ein Herumtragen seiner Instrumente nicht mehr 
nothwendig machte, konnte seine Scbwermuth nicld vertilgen} 
nur die Tonkunst, und besonders die seelen- und «ciuülhergrei- 
fende, vermochte fortan noch trostbringende Lichtblicke io sein 
krankes Herz zu senden. 

Seine Süssere Lage konnte für sein Stilllcbcn sonst eine 

PlOckliche genannt werden. Sein Ruf wuchs und mit ihm der 
reis seiner Instrumente. Anstalt des von ihm nur einmal 
geschnitzten Reginakopfes erhielten mehrere seiner Geigen ei- 
nen wohlgcformlen Löwrnkopf, der, als ob der Meisler gleich- 
sam den Betrügern seines LebcnsglOckes seine Gesinnung ge- 
gen sie andeuten wolle — grimmig die Zähne wies. Schweig- 
sam Ober sein Leid, sprach er es nur zuweilen in Tönen nuf 
seiner Altesten Geige, zu deren KlAngcn ja sein« Geliebte in 
seligen Stunden so oft gesungen halte, aus. 

Im Jahre 1G69 ward Jakob Slainer 
Ferdinand Karl dem Kaiser Leopold L 



Von dud an verbreitete sich sein Ruf Ober ganz Deutsch- 
land und weiter hinaus. 

Hohe Gönner und Kenner der Kunst hatten ihm lange ver- 
gebens fOr seine Älteste und beste Geige bedeutende Summen 
geboten, endlich gelang es dein Grafen Traulmannsdorf, Stall- 
meister am Hofe Kaiser Korkt VII. mehr wohl durch das edle 
als immerhin auch höchst freigebige Anerbieten, dieselbe zu er- 
langen. „Er zahlte dem Meisler fünfunddreissig Louisd'or und 
„verpflichtete sich demselben zeit seines Lebens jeden Tag ein 
„treffliches Mittagsmahl zu reichen, ihm jedes Jahr einen neuen 
„mit Goldlitzen gezierten Anzug zu liefern und dieser Gabe 
„noch zwei grosse Fässer Bier beizufügen, ihm auch noch jc- 
„den Monat 20 Franken zu gewShrleistcn, ihm jährlich zwölf 
„Körbe Obst und seiner alten Haushälterin eben so viel Körbe 



Sechzehn Jahre hat Stoincr nach diesem originellen Ver- 
trag gelebt, und also (Or seine Geige mit den leicht tu be- 
rechnenden Baarzahlungen wohl an 6000 Rlhlr. empfangen. 
Jedenfalls hat der edle, grossmOthigc Euipl Anger des besten 
Kleinodes unseres Meisters sowohl die Kunst als den Künstler 
tugleich beglücken, und den Letztem für seine alten Tage sor- 
genfrei stellen wollen. Es war in der That, als ob nun mit 
dem Instrument seiner seligen Jugeodcrinncrungen sich auch 
der letzte Talisman seines Glückes entfernt hatte, denn des 
Meisters Scbwermuth artete 1070 in völlige Grmölhskrankheit 
aus, die seine Arbeilen sehr beeinträchtigte und ihn zehn Jahr 
späler der Well enlriss. 

Zu seinen vorzüglichsten Gehülfen, die er ausgcbildcl hat, 
gehört sein Bruder Markus, der sich zu Lauten in Oester- 
reich etablirte. Mehrere andere Schüler von ihm zerstreuten 
sich in Deutschland, und haben besonders nach dem sAchsi- 
sehen Vaigtlonde den Geigenbau verpflanzt. 

l'm jene Zeit, als des Meisters Geist iu liefe Nacht ver- 
sank, soll ihn die Nachricht von dem Heimgang seiner Re- 
gina getroffen haben. 

So viel Mühe sich auch der Bruder unsere Jakob gab, 
NAhercs und Gewisses Ober das Verschwinden der Regina- 
Geige zu erfahren, es gelang ihm nicht; nur erhielt er in sei- 
nen Ältesten Lebenstagen eine Geige zur Reparatur, die bis auf 
den Hals, der später angesetzt war, ganz der Bauart der Re- 
gina-Geige entsprach. Dieselbe hohe Wölbung, das fast in 
Siegbreite nahe Zusammenstehen der überaus sehwungvollen 



F.Löcher, das VerliAltniss der grossesten Starke unler 
Steg und der geringsten nahe dem Rande, die ganze Zierlich- 
keit der Form und Auslegung und endlich ein nichlt vollslün- 



S vertilgtes St. v«n dem durch Jakob S [einer lüuoingc- 
riebenen Namen, erhob seine Vermulhung zur Gewissheit, 
dass es die verhAngnissvolle Geige sei. 

Dass Markus Slainer es nicht an Nachforschungen bei 
dem zeiligen Besitzer des Instrumentes, einem Hnfmusikus, 
fohlen liess, versteht sich von selbst. Er konnte aber nur so 
viel erfahren, dass derselbe sie von seinem Lehrer Guardogni, 
einem meist reisenden Geigenvirtuosen früherer Zeit, gekauft 
habe, der sie wieder von einem Slrnssengciger und Beitier, 
einem ehemaligen TabuletlkrAiner auf die wunderlichste 
Weise für eiu gutes Stück Geld dadurch in Padua erstanden, 
dass er mitleidsvoll einst an einem sehr belebten Spaziergang 
eines Sonntags fOr denselben während des reichlichen Einsam- 
melus einige Bravouriaden gespielt und ihm dann slall des sehr 
baufälligen Instruments ein anderes geschenkt habe. 

Es ging nun daraus wenigstens so viel hervor, duss Mei- 
ster Antooio nicht eben nach dem Besitz der Geige gestrebt, 
sondern höchstens gewünscht und veranlasst haben konntQ, 
dass dieselbe aus Jak ob's Häudcn in eine möglichst unbe- 
kannte zur Förderung seiues Zweckes gerielh; daher denn ouch 
das l'nkenntlichmacbcn derselben. 

Wie ist nun aber der Regina -Kopf an meine alle Viola 
gekommen? — Der geneigte Leser wolle sich der Eingangs 
erwähnten Worte Ober das Rücken und Klopfen, Fragen und 
Antworten der Tische etc. seitens eines dort erwähnten Psy- 
chologen erinnern, nach dessen Meinung das nun einmal nicht 
vvegzuläugnende Factum seine natürlichste Erklärung durch 
den träumenden Zustand, in welchem sich der Rückende und 
tugleich Antwortende beflndel, erhält. Es kommt dabei Wah- 
re« und Unwahres, Sarkastisches und Unsinnige« im bunten 
Gemisch vor. Auf die Frage: wodurch ist der Reginakopf auf 
die Viola gekommen? war die Antwort: Reue — und nichts 
weiter. Vielleicht 
sollen: durch 
man möge a 

alle Instrument von einem französischen Sprachmeister, der es, 
ich weiss nicht von wem, in Frankreich, wo bekanntlich die 
meisten Instrumente des Antonio Amnti zu finden sind, ge- 
kauft hat. Wessen Reue in Klagclönen sich daraus vielleicht 
ergossen hat, das Hesse sich wohl hcrauslräinucu. wenn'« mit 
dem Vorhergegangenen nicht schon mehr als genug wäre. 



hätte jene Frage bestimmter gestellt werden 
etc.; allein alles Forschen war vorüber, und 
men, eben so das Träumen. Ich habe das 



Nachrichten. 

" 

Berlin. Die Festlichkeit, welche zur Nachfeier der silbernen 
Hochzeit I. I. K. K. II. II. des Prinzen und der Prinzessin von 
Prctissen ani 12. Juni im Krollsehen F.tahlisscment veranstaltet 
werden wird, verspricht eine «er grossartrgstea zu werden, welche 
hier je in einem öffentlichen Loeal begangen worden ist. Die 
Ausschmückung der Localltät geschieht unter der Leitnng des 
Garlen-Directors Lenne: der Prof. von Kl Ober führt dazu ein 
Tahleau u. Hr. Gropius eine Fest-Decoralion aus. Der Erck'scbo 
MAnner-Gcsangvcrcin wird Gesänge vortragen und Hr. Dohermonl 
ein Feuerwerk abbrennen. Die Festlichkeiten beginnen um 6 Uhr 
Abends im Garten, um 8 Ihr Abends im Saal mit einem Fest- 
spiel, und werden oaeh demselben im Garten fortgesaUI. — Das 
Friedriob-Wilhcknslädlisebe Theater wird sich ■■><> der allgemeinen 
Feier durch eine Festvorstellung am 10. Juni hcfheHigen. 

— Am 14. d. M. wird In den Loealen des Kroll sehen. 
Kemperhof- und HoljÄger-F.lablisseoirnls ein durch die gesäum- 
ten Infanterie- und Gavallerie-MnaikchOr« der Berliner Garnkon 
gemeinschaftlich grosses Cooeert, zum Besinn der Hof-Musik hAod- 
ler Bock 'sehen Specialstiftung für invalide Mllilair- Musiker und 
Spielleule, wie deren Witlwcn und Waisen, stattfinden. Da Ber- 
lin keine «o gross« Uealilftt »«sitzt, im «AmmUiehe Musikehöre 
in einem Rjiumc tu vereinen, so wurde dieser Ausweg gewählt. 
Es ist mit diesem Concert die Idee verbunden, dem Conreribe- 

fOr «in billiges Eiolritls- 
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xu können, und damit einen augciiehnien Spaziergang durch den 
Thiergarten tu vereinigen. Die Vcrtheilung der verschiedenen 
Muaikcböre findet in folgeodcr Welse stall: Es werden im Kroll- 
seheu Etablissement die Musikchöro des 2ten Garde- und Garde- 
Reserve-Regiments, so wie daa Trompctercbor der Gsrde-Cüras- 
siere mitwirken, ausserdem die Mitglieder der Krollschcn Ka- 
pelle, auch eine Theatervorstellung der dortigen Bühncnmilglie- 
der stnlirinden. Im Kemperhof bildet die Musik das Kaiser Alexan- 
der-, das Leib-, Garde-Oragouer- und Garde-Schützen-Reginieiuent, 
wahrend im Hofjäger die MusikchOre des Kaiser Kram-, der Garde- 
Fuss- und reitenden Artillerie und des 2trn Garde-UInnenRegi- 
ments mitwirken. 

— Die Garten-Concerle unter Leitung des Hrn. Musikdlrcclor 
Lang im Fricdrich-WilhelmslAdtisrben Theater haben wieder be- 
gonnen, und erfreuen sieh eines zahlreichen Zusprurbs. Pas Or- 
chester hat bedeutend im prAcisen Ensemble gewonnen; so hor- 
ten wir unter Andern) die höchst rffcctvollc und beliebte Ouvertüre 
tu den „Lustigen Weibern von Windsor" vortrefflich exe- 
cutiren. Nicht minder sorgt dns aus ansprechenden Musikstücken 
zusamniengcscttte Programm für die angenehme Unterhaltung 
der Zuhörer. 

Breslau. Das tweite Debüt des Hrn. Young vom Peslher 
Stadttheatcr war gleichfalls von einem günstigen Erfolge begleitet 
So rcprAsentirte er auch den Edgardo in „Lucia von Lamiuer- 
enoor" mit Glöxk und brachte, ohne seinen Gesang durch alltu 
grosse Anstrengung zu verunschönern, selbst dio grossen Scenen, 
die iwol Finale des 2. und 3. Actes, tu rOhmrnswerlher Gellung. 
Von der Aufführung muss noch die Lucia des Frl. Geisthardt 
als eine in allen Stöcken lobenswert he Leistung genannt werden, 
die als solche auch vom Publikum aufgenommen wurde. Der Ge- 
sang des Frl. Geislbardt macht auf den Zuhörer elneo wahrhaft 
wohllhucnden Eindruck; mit dieser Sicherheit, Schönheit und 
.Kunstfertigkeit, wie sie singt, ist sie ihres Sieges gewiss. Möchte 
«M unserer Oper auch ferner erhalten bleiben l 

Liegnils. Was wir an wohlverdientem Lobe Ober das Ge- 
eammtslrebeo des Direrlor Keller und seiner Gesellschaft sagen 
dürfen, lässl sieb in gleicher Weise spcciell von den Opernvor- 
stellungen behaupten, die derselbe seit dem I. April bis Jcttl auf 
hiesiger Buhne gab. „Der Wildschütz", „Martha", „die Stumme 
von Portiei", „der Freischütz", „die RegiiDenlslochter", „Don 
Juan", „Robert der Teufel", ..Noraia", „Lurrelia", „die Nacht- 
wandlerin", „der Waffenschmied", wurden, jene kleinen in die- 
sen engen Verhältnissen nun einmal unvermeidlichen Mängel ab- 
gerechnet — tu allgemeinster Befriedigung durchgeführt, und 
selbst Wagner's „TannbAuser" gelangte zu inuerlich und Ausser- 
lich wurdevoller Gestallung, indem die Direction nichts unter- 
lassen hatte, um denselben nach Möglichkeit brillant austustat- 
ten, und dio Chöre wohlbeselzl und lOehlig bei der Sache waren. 
Als Zierde unserer diesmaligen Opernsaison glAotle unsere ge- 
ehrte Castin Frau Bock-Ileintzen. Zugleich müssen wir un- 
seres wackeren Stadt-Musikdireclors Bilse mit besonderer An- 
erkennung gedenken: seine auch in weiteren Kreisen rühmlichst 
bekannte Kapelle und sein bedeutendes Dirigirtalenl trugen we- 
sentlich tum Gelingen unserer Oper bei, und der kunslfrcund- 
liehe Theil unserer Einwohnerschan spricht mit gerechtem Stolze 
von seinem Bilse. 

Erfsrt Der Soller scbe Musikverein, dessen Vorsleberamt 
stets bemuht war, dio alljAhrlich tu veranstaltenden Concerle in 
würdiger Weise auszustatten, bat in der letzten Wintersaison eine 
ganz besonders rege Thlligkeit entfallet. Unter der unisichtigen 
und gewandten Leitung seines trefflichen Dirigenten, des Königl. 
Musiltdirtciors J. Golde, war es möglich, nicht nur die grossen 
bym.honicn und schwierigsten Ouvertüren, von denen wir die tu 



Wagner s „TanuhAuser" namentlich hervorheben müssen, sonders 
auch twei Oratorien tor Auffuhrung tu bringen. Das vorzügliche 
Gelingen aller dieser mit Geschmack und Geist einstudlrten Werke 
in einer Proviutialstadt beweist, dass Chor und Orchester — 
die Quintessenz der in Erfurt bestehenden Musikcorps — mit gros- 
ser Liebe unter obengenannter Direclion wirkten und tbAtig wa- ♦ 
ren. Dem Dirigenten aber gereicht es xur grossen Ehre, so glas- 
tende Resultalo erzielt und dem Verein eine so allgemeine Achtung 
erworben tu haben. Die in der lettten Saison aufgeführten Werke 
waren folgende: Pastornl-Sjmphonie von Beethoven; Doppel-Sym- 
phoniu (lür 2 Orchester) von Spohr; Mililair-Sympbonie von Haydo; 
Ouvertüre tu „Rosamunde" von Kram Schubert; Ouvertüre tu 
„TannbAuser" von Wagner (2mal); Ouvertüre tu der Oper „Das 
Thal von Andorra" von Halevy; Oratorium „Josua" von Han- 
del; Oratorium „Das Gedächlniss der Entschlafenen" von Markull 
(neu); Hymne für Altstimme uud Chor von Mendelssohn und Chöre 
aus „TanuhAuser". Die SologesAnge wurden ausgeführt von den 
vortüglichen SAngern Knnpp (Tenor) und v. Milde (Bass) vom 
Hoftheattr tu Weimar, Reer (Tenor) vom Hoflbeater tu Gotha, 
Frl. Schreck (All), welche erst vor Kurzem in Bremen und Mag- 
deburg Triumphe gefeiert bat, und Grifln v. Hopfgarten (So- 
pran, eine ausgezeichnete Dilettantin. Ausserdem hatten wir die 
Freude, Hrn. Cnncerlmeisler Uhlrich (Violine) aus Sondersbau- 
seo, Herrn Musikdirector Fiedler (Piano) aus Iserlohn und den 
vortrefflichen Cellisten Hrn. Kammervirtuos Co ssmaon aus Wei- 
mar tu hören. 

Glagau. Bekanntlich bedürfen in Proussen die Unternehmer 
ambulanter Bühnen eines Gew erbsebeins, eine V erpflichtung, welche 
für siehende Bühnen Dicht besteht. In Anerkennung der treffli- 
chen Zusammensetzung seiner Gesellschaft und seiner solides, 
höchst unständigen GcschAruführung bat die Königl. Regierung 
Hrn. Dir. Keller jener Verpflichtung entbunden und damit sein 
Uuteroehmen in die Reihe stabiler Kunst-Anstalten rangirt. 

Aachen. Hr. Dir. L'Arrooge bat seine Opern - Gesellschaft 
für die Theater in Aachen und Düsseldorf zusammengestellt. Daa 
Personal ist tahlreieb und besieht aus tüchtigen KrAften, welche 
für dio hiesige Saison noch durch die Gastspiele bedeutender 
Künstler unterstützt werden sollen. Engagirt sind als Sängerin- 
nen : Frau Heine, Frl. Hertmann, FrLHelfrig, Frl. Inger, Frl. Stolz; 
Tenoristen: die Herren Grevenberg, Koser und Fabrenholdt; Ba- 
ritonislcn: die Herren Mayer und Schraidtbauer; Bassisten: die 
Herren Büssel, Kellmann und Kugler; für Buffoparthien die Her- 
ren L'Arrongc, Slotz und Bartsch. Kapellmeister ist Hr. Richard 
Gcnee, desseo rühmliche ThAligkcit in der letzten Kölner Saison 
ihm hier einen ehrenvollen Namen gemacht hat; die Regie wer- 
den die Herren L'Arronge und Trnutmann führen. Der Cbor be- 
steht aus 32 Personen. Gastspiele sind bis jettt abgeschlossen: 
Tür Juni und Juli mit Frl. Roller aus Darmsladt, für Juli und Au- 
gust mit Herrn Wachtel aus Hannover; im Julie wird ferner Jo- 
hanna Wagner wieder eiuige Mnlo auftreten und im August Herr 
Theodor Foraics aus Berlin gasllren. 

Oaszig. Die berühmten Virtuosen Gebrüder Wieniawsky 
traten am 18. Mai im Gewerbehause tum ersten Male bei uns auf 
und ernteten den reichsten Beifall des durch die vielbewunderten 
Leistungen des genialen Brudcrpanres entzückten Publikums. Die 
gefeierten Künstler, welche bereits in vielen Städten eine Reihe- 
folge glänzender Concerle veranstaltet haben, beabsichtigen hier 
gleichfalls in mehreren Soireen aufzutreten, von welchen die 
nächstfolgende Montag, den 22. Mai, Abeuds 7 Ubr, im Schützen- 
hause slallllnden wird. — Herrn Direclor Genee, der gegen- 
wärtig noch in Bromberg verweilt, ist es gelungen, Frl. Jobanna 
Dienstage war in jeder Beziehung eine treffliche tu nennen. 
Schwerlich möchte eiue bessere V ilellia tu linden sein, als uns 
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statt, dt« zweite sollte den 19. (Lncretia Borgia), die dritte den 
21. (der Prophet) etatlllnden. 

Hamborg. Die Vorstellung des „Titus" von Mozart am 
Dienstage war in jeder Beziehung eine treffliche zn nennen. 
Schwerlieh mochte eine bessere Vitellia zu linden sein, als ans 
FrAul. Jenny Ney darstellte. — FrAul. Jenny Ney hat von Herrn 
Cornet die glflnzcndo Offerte von 400 Gulden pro Abend im 
Falle eines Gastspieles auf dem Kfirnthnerlhorthcnler erhalten, 
sich aber nicht bewogen gefunden, darauf einzugehen. Das 
Sprichwort: dass der Prophet im Vaterland« nichts gilt, hat sich 
also aueh an diesem berühmten Sterne der deutschen Oper nuTs 
Neue bewahrt. — „Fidelio" ging mit FrAul. Ney in der Tilelrolle 
in Scene und war eine der besuchtesten Vorstellungen des Gastes, 
der im Gesnnge wie immer den Meisler bekundete; im Spiele in- 
dess nicht durchweg den hohen Ansprachen, wetche man an 
eine Künstlerin ihres Ranges zu stellen berechtigt ist, entsprach. 
Herr Mertens sang in seinem hiesigen Engagement zum ersten 
Male den Florestan mit entschiedenem Glucke und erfreute sich 
mit Frl. Ney der lebhaftesten Anerkennung. Herr Lindemann 
(Rocco) war mit seiner Parlhie, die er heule gleichfalls zum er- 
sten Male sang, wie es schien, noch nicht ganz im Reinen. Hr. 
Haimer (Pizarro) gab sich ersichtliche Mühe, ohne indess zu 
reOssiren; seine Stimme hörte man namentlich in den Ensemble- 
sitzen zu wenig. Frl. Uetz (Marzelline) und Hr. Kaps (Jacque), 
wie auch die Chöre und das Orchester genügten. Frtul. Jenny 
Ney verabschiedete sich als Valentine in den „Hugenotten". 

— Frl. Liebhardl trat als Isabella in „Robert der Teufel" 
am Sonntag zum letzten Mal« auf Die treffliche Künstlerin be- 
wahrte aueh hier aufs Neue ihren Ruf als eine der besten Co- 
loratursAngerinnen und begeisterte durch die Grazie und Sicher- 
heit ihres Vortrages und den Wohlklang ihrer Stimme das Pu- 
blikum. Sie ward mit Beifall überschüttet, in offener Scene und 
beim Actschlusse mehrfach gerufen und mit Lorbeeren bekränzt. 
Frliulein Liebhardt ist gestern wieder nach Wien zurückgereist. 
Eine Einladung, nach Aachen zum Gastspiel zu kommen, hat sie 
ablehnen müssen, da Ihre Gesundheit in Folge des hiesigen Gast- 
spiels Erholung nothwendig macht«. 

— Frau Herrmann-Czillag, vom Hofoperthealer in Wien, 
wird hier erwartet, and bereits Sonntag ihren Gastrolleneyclus 
mit der Fides beginnen. 

Gera, 31. Mai. Zur Vorfeier des Geburlsinges unseres Durch- 
lauchtigsten Fürsten wurde gestern Abend vom Herrn Musik- 
director Tsehirch im Saale des Tivoli ein Coneert veranstaltet, 
das sich eines starken Besuches erfreute und hinsichtlich der 
Wahl der Stucke und deren Ausführung volle Anerkennung ge- 
funden hat Den Anfang machte, der Feier angemessen, der be- 
kannte Krönungsmarsch aus Meyerbeer's „Prophet", nach wel- 
chem ein passender Prolog gesprochen wurde. Der Concerlgeber 
spielte hierauf mit Orcheslcrbegleitung das reizende Mendelssohn'- 
sehe „Capriccio", Op. 22. in H., in höchst geistreicher Auffassung 
uud der ihm eigenen Vollendung. Der zweite Theil des Concerts 
brachte Wagncr's TannhAuser-Ouverlürr, die „Gazelle" von Kullak 
(ein für du* grössere Publikum berechnetes Saloustück für Piano* 
forte) und Tscbirch's neueste Compositionen: „der gesühnte 
Hirsch", für Tenor und Chorbegleitung, ein „Lied" für Tenor und 
„die Zeit" für Mlnnerchor mit Orchester. Die hier noch nicht 
gehörte, trefflich executirlo TannhAuser-Ouverlürc, In der sich 
Alles vereinigt — Gehalt, grosse Mittel, grosse Wirkung — kann 
den imposantesten Eindruck nie verfehlen. Ebenso fanden TsehirctTs 
„gesühnter Hirsch" und „die Zeit", beide melodieenreiche, schwung- 
volle Compositionen, den verdientesten Beifall. Erstere Piece wurde 
»ur allgameines Verlangen wiederholt. Das Coneert war somit 
ein wohlgtluogenes zu nennen, nur möchten wir dem Krönungs- 



marsch ein feurigeres Tempo und der Ouvertüre zum „Taunhau- 
ser" recht baldige Wiederholung wünschen, da Wagner'sthe Mu- 
sik, um mehr als andeutungsweise« Urthcll erlangen zu können, 
mehrmals gehört werden muss. 

Schwerin, den 21. Mai. Seit unserer letzten Mitlbcilung ka- 
men zur Auffürung: „Der Prophet" (Hr. Tichalschek: Johann 
von Lryden, Frflulein Km ine I: Fides); „Lueretia Borgia" (Herr 
Andre: Don Alfonso, Frl. Euunel: Orsino); „Euryanlhc"; „Czaar 
und Zimmermann". 

St. Gallea, im Mai. Die hier vci weilende OperngesellscIiaB, 
unter Leitung des Direetors Franz Pichon, fährt fleissig fort, 
durch gerundete Vorstellungen das Publikum trotz eingetretener 
schöner Witterung ins Theater zu locken, und ist dasselbe im 
Allgemeinen sehr gut besucht, was bei wöchentlich vier Opern 
schon etwas heissen will. Ausser den ersten vier Vorstellungen: 
„Lueretia Borgia", „Stradella", „Fidelio" und „Lieheslrnnk" sabeo 
wir ferner am 26. April bei gedisngl vollem Hause die „Zauber- 
flöte", und zwar in einer solchen Vollendung und würdigen Be- 
setzung, wie wir sie bisher weder gesehen noch je mehr hören 
werden. Die Aufführung ging höchst exacl und Frflulein Jung- 
wirth (Königin der Nacht), FrAul. Elbe (Paminn), Hr. Winter 
(Tamino), Herr Orth (Saraslro) wurden verdientermaossen am 
Scblufsc gerufen. 

Hannover, Frau Sophie Förster hat mit liebenswürdiger 
Bereitwilligkeit und wegen Mangel an vorzüglichen SAngerinnen 
im ..Daviddt penittnte- die erat« Stimm« an die Coradori ab- 
gegeben und dafür die zweite Stimme übernommen. AU Ersatz 
sind der Frau Förster zwei Arien von Handel Übertragen worden. 
Im „Israel" singt die Künstlerin die erste Stimme. 

Wien. Im llofopernthealer ist nichts von Bedeutung. Verdi'» 
Oper: „Higoleüo". ..TroteUore-- und „Srun" bildeten fast aus- 
schliesslich das Reperloir dieser \\ oche. Die nAchste NovitAt tat 
ebenfalls von Verdi: „1 Matnadieri". als wenn in Italien nur 
Verdi der einzige Operncompooist wäre. In der Besetzung der 

Mitglieder müssen Tust alllAglich vor das Publikum, wAhrend an- 
dere wochenlang uubescbAfligt bleiben. 

— Im Hofoperntheater kommt zum Bcneflz des Hrn. Sc a lese 
Donizetti's „Don Pnepualo" mit dem Bcnelizianten, Frau Medori, 
den Herren Debassini und Mirale zur Aufführung. 

— Die Könlgl. Baierfsche HofopernsAngerin Frftalein Fanny 
Schwnrzhach ist gestern aus München hier eingetroffen, um 
aur den Rath der Arzte ihre angegriffene Gesundheit in dem nahe- 
gelegenen Badeorte Baden herzustellen. 

— Herr Beck, K. K. HofopernsAnger, bat ein sehr glAnzen* 
des Gastspiel in Prag beschlossen und ist wieder hier eingetrof- 
fen, von wo er sich im Laufe dieser Woche nach Peslh begeben 
wird, wo er und Herr Carl Treumann nächstens am deutschen 
Theater ihr Gastspiel eröffnen werden. 

Grat«. Durch die letzt« Aufführung der „Lucia" hat sich dt« 
neu engagirte Sängerin Frl. Tipka vom Nntionaltheater in Peslh 
die volle Gunst des hiesigen Publikums erworben. 

nung erwartete lactigeOpcr kam aufdem TkMirt lyriqve zur Auf- 
führung. Sie heisst ..MeUrt Wolfram", gedichtet von Mery, in 
Musik gesetzt von Ernst Rcyer. Der Componist hat sich schon 
früher durch eine Composilion, ..U Siiam-, heknnnt gemacht und 
durch die graziösen, frei und geistreich rhythmisirten Melodien 
die höchste Aufmerksamkeit erregt. Im „Wolfram" ist ein Fort- 
schritt erkennbar; melodische Erfindung und Instrumentalion sind 
gleich ausgezeichnet. Dass die theatralische Laufbahn des Com- 
ponislen gesichert ist, geht schon daraus hervor, dass Halevy 
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•Jcr kleinen Oper einen ausführlichen Bericht in der Revue muri 
'dir widmet. 

— Die Oper wird in diesem Jahre wie im vorigen geschlos- 
sen werden vom I.Juli bis 15. August. Die Wiedereröffnung soll 
mit der ..Nonn? $<ngUnie" von Scribe und Gounod stattfinden und 
e« werden an der Ausführung desselben Gueymard, Mlle. Poin- 
sot und Wertheiniber bclhciligt sein. 

— M. Gevacrt, der talentvolle Niederländer, hat für das 
Tkidtrt U/rique eine 3actigc Oper geschrieben, welche in der näch- 
sten Saison tur Aufführung kommt. 

— Mareliek, der Director des italienischen Theaters in 
New -York, hedndet sich gegenwärtig hier, um lür Amerika Mit- 
glieder der dortigen Oper iu engagiren. Er bat bereits den Te- 
nor Neri-Baraldi und den Bariton Graziani gewonnen. Auch 
Mlle. Goinei wird wahrscheinlich mitgeben, alle drei unzweifel- 
haft für uns ein Verlust und für Amerika ein Gewinn. 

Toulouse. Drei Vorstellungen der Oper ..tArmerigue" von 
Mericl, dem Orehestereher unsers Theater.«, haben den Erfolg und 
Werth dieser Oper auf's Sicherste constatirt. Die Partitur dersel- 
ben ist eine Arbeit des eminentesten musikalischen Wissens, in 
dem sich ebensowohl eine grosse Kunst der liarnionic wie der 
Instrumentation zu erkennen givbL Die Oper ist vortrefflich ein- 
geübt und Qadet den entschiedensten Beifall, ohne das ihr nuf 
von Paris ausgeht, was viel sagen will, da man sich in der Pro- 
vinz meistens durch die Stimmen bestimmen Iflsst, welche von 
Paris her erschallen. Es sind nicht nur die Sauger, sondern auch 
das Orchester, das vollkommen am Plalie ist und seine Schul- 
digkeit thut. 

London Die deutsche Oper in Dnry-Laue brachte am 
23. Mai Mozart s „Don Juan" zur Aufführung. Es war die gelun- 
genste ihrer Vorstellungen und unser Publikum bew ies durch den 
Enthusiasmus der Aufnahme, dass es die Vorzöge einer deutschen 
Aufführung vor der gewohnten italienischen in vollem Maasse zu 
wffrdfgen versteht. Mit Ausnahme der Titelrolle, die durch Hm 
Pasque (aus Darmstadt) weniger gut vertreten war, als man zur 
Ehre deutscher Kunst im fremden Lande wohl halte wünschen 
darren, waren die Parthien samrallieh in besten Münden. Krau 
Rudersdorff gab die Donna Anna in würdigem Styl ; Frau Co- 
radori hatte die Elvira übernommen und Erl. Agnes Bury ist 
ein so liebenswürdiges Zerliocben, wie man es nur w ansehen 
kann. Formet' Leporello ist bekanntlich eine seiner besten 
Leistungen. Formes' Stimme bat an Klang nichts eingebosst, da- 
für an Biegsamkeit gewonnen. Hr. Reich ardt sang drn Octavio 
mit vielem Geschmack und VersMndniss; das Orchester unter 
Lindpaintner's Leitung Hess nichts zu wünschen übrig. Das 
Haus war überfüllt und wird es jedes Mal sein, wenn der „Frei- 
sefltltz" oder „Don Joan" angekündigt Ist. - Die Mitglieder des 
KAlner Mfinner-GesnogBYerein*, die hier, wie im vorigen Jahr, die 
vollsten Concrrle haben, folgten am 23. einer freundlichen Einla- 
dung der Dirccloren des Kryslall-Palnelcs in Sydeeham. Sie stimm- 
ten bei ihrem Scheiden im grossen Mittel -Transept zuerst ..Ruit 
Britania" und dann ..God tave tAc Queen" an. Die Arbeiter ka- 
men aus allen Ecken und Enden herbeigelaufen, den wunderba- 
ren Chor zu boren. Der Verein veriasst London schon am 27. Mal 
und wied mehrere Coneerle in der Provinz geben. D.Th.-Z. 

— Bei der italienischen Oper musale die Darstellung 
des „Rigoletto" von Verdi das lebhafteste Interesse erregen, da 
dieses Werk so vielfach besprochen worden und die Mitglieder 
der italienischen Oper bedeutende Hoffnung auf den Erfolg setz- 
ten. Die Aufführung war so vorzüglich, dass Verdi selbst, wenn 
er ihr beigewohnt hatte, zu dem Gesl5ndniss genüthigt worden 
wäre, dass er sie nicht besser hüten konnte. Mario: Mad. Bosio, 
als Rigoletto Sgr. Ronconi, Tagliafico glänzten in ihren Rol- 



len, elu jeder mit mehr oder weniger Meisterschaft. Inzwischen 
bleibt der „Fidelio" und der „Don Juan" doch immer noch da« 
Tagesgespräch. Auf Sophie Cruvelli werden Sonets gedichtet 
und alles Mögliche erfunden, die Künstlerin zu ehren. Ausser- 
dem ist es auch hier bei den Italienern üblich, eine OUa potrid* 
von Masanillo, Liebestrank u. a. vorzusetzen Die Künigl. Oper 
am DruryLme hat mit zwei Opern einen bedeutenden Schlag 
gemacht. Die Vorstellung des „Fra Diavolo", dessen Titelrolle 
von Sims-Reeves gegeben wurde und zwar mit einem uner- 
messlicben Beifall, und des „Don Juan", der in englischer Sprache 
das Publikum fast ausser sich gebracht hat. Bedeutend waren 
Herr Formes als Leporello, der nur in seinem Spiel etwas zu 
sehr Obertrieb und sich unerlaubte Extravaganzen zu Schulden 
kommen liess, und Frau KOcbenmeister-Rudcrsdorfr. Man 
Tand, dass Frau Rudersdorff eine klare und schüne SopransUnime 
gehabt habe, dass die Stimme schon gewisse Spuren der Ver- 
gänglichkeit an sich trage, dagegen sei dies verdeckt worden, 
durch die Art, wie sie die Donna Anna durch Spiel und Gesang 
zur Gellung gebracht. Deu höchsten Preis aber erwarb aieh la 
dieser Vorstellung Fräul. Agnes Büry durch ihre höchst reizende 
Auffassung der Zerllne. 

— Die Pafttorwonic Society brachte in ihrem letzten Concert 
Mozart's G-amU- und Beethoven'» Erolca-Sinfonie. Ausserdem 
wurden Mendelssohn, Weber, Slradella und Spohr durch den Ge- 
sang der Novelle, und Gardonis vertreten. Das letzte Concert 
der PkMarvumic-Society. unter Lindpaintner's Leitung, balle 
ein ziemlich gemischtes Programm. Ausserdem veranstaltete John 
Macrarrn eine Matinee, der berühmte Flütist Richardson ein 
Concert, die Miss Stabbach und Miss Coletti desgleichen. Ihre 
Programms waren sehr reichhaltig und es wirkte eino grosse 
Anzahl von hiesigen Künstlern mit, wie es denn überhaupt un- 
lieb ist, dass die fremden Künstler sieb hier gegenseitig unter- 
stützen. Das Publikum halt es für seine Pflicht, dann ein jedes 
Concert zu besuchen. Auf die Welse wird einem Jeden das Seine 
zu Theil. 

Mailand. Die hiesige Musikzeitung bringt einen ausführli- 
chen Artikel gegen die Wiener Neue Musikzeitung bei Gelegen- 
heil einer Beurtheilung, welche sich die letztere Ober den „Tro- 
valore" von Verdi nach seiner Aufführung in Wien erlaubt hat. 
Sie meint, es gebe in Paris, London, Wien und Berlin eine Cli- 
que, die sieh zum Grundsatz macht, planmasaig gegen die italie- 
nische Musik zu Felde zu ziehen; ausserdem aber walteten bei 
dergleichen Erfindungen noch immer andere Interessen ob, denn 
im Priazlp wäre und musste der Kampf ein unrichtiger sein und 
auf ganz falscher Logik beruhen. (!) 

— Andrea Butera, dessen „Saraceoa" in Palermo mit so 

men, um seine Oper zu dirigiren. Die Oper Verdi's für Paris für 
Sophie Cruvelli ist fertig und wird die berühmte Künstlerin 
nächstens anfangen, dieseJbo zu studiren. 

- Bie Oper „Amiida" vom Meister Prall, die hier zur Auf- 
fohrang kam, hat zwar tbeilweise Beifall erregt, ist aber ein 
durchweg verfehltes Werk. Der Componist hat nicht die min- 
desten musikalischen Studien gemacht. Er kennt in Bezug auf 
Oreheslration nicht die Effecte der verschiedenen Instrumente, 
nicht einmal die Natur derselben. 

H oin Am Traft* Argtuüma wurde „Macbeth" von Verdi auf- 
geführt. Die Ausstattung war so erbärmlich und widersprach 
so aller Wahrheit durch die Anachronismen in den Costümen, 
dass wir uns nicht genug haben wundern können. 

- Es wird hier eine muaikallacbe Zeitung, die dritte Italie- 
nische, erscheinen, und zwar unter Redaction von Alessandro 
Carcano. Sie soll nur alle 14 Tage erscheinen und wird sich 
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mit dem musikalischen Lehen in Rom beschäftigen. 
Da in Mailand und Neapel Woehenzciliingen erseheinen, ver- 
spricht man sich von dem Unternehmen keinen sonderlichen Er- 
folg- Das Programm ist bereits veröffentlicht. 

Neapel. Am Ttatro det Fondo kam ..11 Goare di Rossighont". 
Oper in drei Aclcn von Miceli, 7ur Aufführung. Das erste Mal 
fanden mehrere Nummern Ichhnrtcn Beifall. Die drei anderen 
Male aber wurde das Hans immer leerer. Doch ist nicht zu 
Mitencn, das* der Maestro, zumal er noch ziemlich jung ist, viel 
verspricht, namentlich sind die Soli's seiner Oper nicht Ohel er- 
funden und ausgearbeitet. 

New- York Die Wiedereröffnung des Crystall-Pritastcs fand 
hier am 4. unter fleht republikanischem Pomp statt, „Barn um" 
der Crosse ist du* Tagesgespräch, er hat Jenny Lind hieher ge- 
Jolllen, und andere grosse Dinge gethan. Alles was er 
ist von den günstigsten Auspicien begleitet, d. h. 
•m schönsten Wetter. Alle Autoritäten der Stadt, 
weltliche und geistliche, waren zugegen und unter dem Andränge 
der Besucher alle Menschenklassen vertreten. Bis sich Alles ver- 
sammelt hatte, ging eine Stunde vorAher. Dann gesehah die Er- 
öffnung mit einer von William Boss gedichteten und von Henry 
Ery In Mosik gesetzten Ode, welche die hiesig« Saered Harmonie 
8oeiefy ausführte. Ihr Chor und Orchester reichte aber bei wei- 
tem nicht aus, am den Baum zu fQllen. Doch war man stolz 
darauf, dass ein amerikanischer Dichter, dito Componlst, dito 
Musikverein die Ausstellung fnaugurirle. Die Soli's sind zum 
grossen Theil gar nicht gehört worden. Übrigens soll die Musik 
sehr gut und cffeclreich sein, und man hofft sie demnächst such 
»och anderweitig tu boren. Es sind aber noch viele andere Sa- 
chen gesungen nnd gespielt worden, z. B. Concerte für Pianoforte 
und andere Instrumente. Diese machten in der Thnt einen fast 



Iflchcrliehen Eindruck. Das Hauptinteresse drehte sich doch um 
Barnurn. Von allen Seiten hörte man: Wer ist Barnum, wo steht 
er? Er hat das Alles zu Stande gebracht. Ihm zu Ehren wur- 
den Reden gehalten, die man ebenfalls nur theilweise verstehea 
konnte. Pas war die Eröffnung des Palastes, mit der sich jeder 
Amerikaner einverstanden erklärt und stolz darauf ist 

— Eisfeld 's clnssisehc QuarteU-Soli ee's erfreuen sich in- 
BIBT noch der lebhaftesten Thcilnahmc unter den Musikvrrsliii- 
digen und wirken auf die musikalische Bildung am Orte. Auth 
das hiesige Normat-UHio-Inttilutt entwickelt eine lebhafte Tbslig- 
keil, die Schüler desselben maehen bedeutende Forlschritte. 

— Niblo's Theater Ist eröffnet; vielleicht bekommen wir* eine 
französische und italienische Oper zugleich. Es hangt dies von 
der Rückkehr der Mad. Sonlag aus Mexico ab. Eine englische 
Oper aber ist ganz sicher. Herr Morcfzeck ist in Europa, um 
Mitglieder zu engagiren. Welchen Erfolg er bei den europäischen 
Kunslcclebritflten erzielen wird, müssen wir abwarten. 

Boston. Neulich haben di» hiesigen M l il ni -Musikcbörc ei- 
nigen Aufschwung erfahren. Ehedem behaupteten sie unter K en- 
dall 's Leitung einen guten Ruf. Gegenwärtig thut Mr. Hall das 
Seinige. Es Ist schwer, seit dein Tode des berühmten Trompe- 
ters Bartlelt Interesse för diese Musikbande zu erzielen, obwohl 
ein Schüler Kendslls Nane-Flngg an derSpfize eines hiesigen 
Musikchors erfolgreich wirkt. Juliien beginnt die nächste Wo- 
che seine Abschiedsconccrte und kehrt nach Europa zurQck. 

New-OHeans. Wir halten hier ein merkwürdiges Conceri 
zum Benefiz des Old Jordan. Es ist dies der berühmteste mu- 
sikalische Cbaracler in den südwestlichen Staaten. Er ist ein 
Neger und seine Bande besteht aus Negern. Er spielt wilde 
Schlachlmusik aus den amerikanischen Kriegen vom Jahre 1814 
bis 1813 her. Die Einnahme dieses Conccrts betrug Ober 1000 Doli. 
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und allgemeitien Bemerkungen 
Ober 

Theater and Musik. 

kl. 8. hrosch. 208 Seiten stark. Frels f. 1— Czc. oder 20 Ngr. 
Dieser Band enthalt einen vollständigen Berieht aber die 
Leistungen des K. K. Opemthealers zu Wien, wahrend der deut- 
seheo Saison 185.1-64. Die statistischen Verzeichnisse, die ans 
in brücke Besprechung der neu engagirten Mitglieder und der 
aufgeführten Opern und Ballete, das freimathige, den Ansich- 
ten vieler Kenner entsprechende fiesammtartheil aber die Lei- 
stungen des Operntheaters, dürfte dieses Buch der Aufmerksam- 
keit aller Freunde und Besucher dieses Theaters 
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Die Frage, ob die sogenannte Tonmalerei künstlerisch 
berechtigt und begründet sei, ist schon oft aufgeworfen und 
doch, wie ieh glaub«, noch immer nicht völlig befriedigend 
erledigt worden. Mögen die nachfolgenden Zeilen wenig- 
stens als ein Beitrag tu den Bestrebungen gelten, hierüber 
endlich in's Reine tu kommen. 

Unter den Begriff der Tonmalerei subsumiert man be- 
kanntlich alle jene Tonslücke, in welchen es auf die musi- 
kalische Nachahmung oder Zeichnung äusserer, sinnlich 
wahrnehmbarer Nnturobjeelc, auf die Darstellung bestimm- 
ter Leidenschaften und Stimmungen, Zustande und Situa- 
tionen abgesehen ist, kurz, in welchen sich die Tonkunst 
bemüht, auf irgend eine Weise an die Realität des wirkli- 
chen Lebens und wirklicher menschlicher Verhallnisse an- 
zuknüpfen und so mit den übrigen Künsten — Poesie und 
Malerei — gleichen, sicheren Boden tu gewinnen. In so 
fern es sich nun um die Schilderung Äusserer Naturobjecte 
handelt, so ist zwischen jenen tu untersclieiden, die durch 
den Gesichts- und jenen, die durch den Gehörsinn wahr- 
nehmbar sind. Dass eine musikalische Darstellung ersterer 
nur auf indirectem Wege, nämlich durch den Rcllcx der 
Stimmung möglich ist, versteht sieh von selbst Indessen 
erhält auch in dor Poesie die Schilderung von Nalurobjec- 
ten nur dann einen höheren Reiz und Werth, wenn diesen 
entweder eine symbolische oder ethische Bedeutung abge- 
wonnen wird, oder wenn uns aus der Art ihrer Darstellung 
eine tiefiuncrliche Stimmung entgegen alhmet. Es lässt 
sich hierauf Hebbels liefsinniges Epigramm anwenden: 
„Blumen hält' ich gemalt und Baume und Kräuter, Nichts 

weiter? 

Lieber Tadler, nur so wird die Sonne gemalt." 
Ich wüsste daher nicht, was gegen Tonstücke, welche 



Ueberschriflen führen, wie: „ Winterlandschaft „einsame 
Blumen", „in der Nacht", „auf dem Meere" u. dgl. an 
sich eingewendet werden könnte, wenn nur der musikaliche 
Inhalt in irgend einem poetischen und psychologischen Zu- 
sammenhange mit dem bezeichneten Objecto erscheint und 
wenn nur das Tonslüok, auch ausser dieser Beziehung ge- 
dacht, allen Forderungen genügt, deren Erfüllung ein gutes 
schönes und bedeutendes Tonwerk ausmachte? Was die 
Nachahmung solcher Objecte betrifft, deren Wahrnehmung 
uns der Gehörsinn vermittelt, wie Vogelgesang, Glockenge- 
lAute, u. dgl., so ist man langst darüber einig, dass solche 
Nachahmungen, in so fern sie rein Ausserlich sind, durch- 
aus keinen eigentlichen künstlerischen Werth besitzen und 
höchstens in einem grösseren Ganzen bei besonderer Gelun- 
genheit eine glückliche, aber immer untergeordnete Rolle 
spielen können (wie z. B. die Imitazion von Wachtel und 
Nachtigall in der Pastoral -Symphonie.) Eine viel grössere 
Bedeutung erhalten sie aber "dann, wenn sie nicht sowohl 
den rein physikalischen Klang, als vielmehr den rhythmischen, 
*a sieh schon musikalischen Zauber reproduziren wollen, 
welcher gewissen Schallen innewohnt, wie z. B. dem Ra- 
scheln des Laubes im Sturme, dem Rauschen dor Wellen, 
dem Rollen des Donners u. a. m. Auch ist es eigentüm- 
lich, dass je unbestimmter, je weniger rhythmisch abgegrenzt 
solche Schalle sind, desto inniger lassen sie sich in den Zau- 
berkreis einer tonlichen Gestaltung bannen. Hier ist, wie 
gesagt, der freien Thatigkeit der Fantasie schon Gelegen- 
heit zu weit sinnigerer Entfaltung geboten. Beethoven hat 
uns in der Gewiltersceno der Pastoral -Symphouio hiervon 
ein unvergängliches Beispiel gegeben, und aus s ? n "^ c _ 
Liedern tönen uns solche Nalurklänge, künsller ' sc, ' tueff tn 
staltet, auf die wunderbarste Weise tausendfach em»«» 
' 24 
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Was wäre also gegen Tonmalerei in diesem Sinne einzu- 
wenden, in welchem uns die von der deutschen Nation so 
hochverehrten Meister selbst das lebendigste Beispiel davon 
gegeben? Wir steigen aber nunmehr zu einer höheren 
Ordnung empor, wo es sich nämlich um die Darstellung 
bestimmter Leidenschaften, Seclenzustfindc, Stimmungen han- 
delt und in deren letztem Gliede ganze menschliche Ver- 
hältnisse und Schicksale in den Bereich der Tonkunst ge- 
zogen «erden. Man hat oft liehauptot, dnss es der Musik 
nur gegönnt s«i, das Allgemeine, rein tlcmentariscUe aus- 
zudrucken, und hat daher Werke, weicht- eine Tendenz der 
letzten »Art vfci folgen, als von selbst ausser ihren Kreis 
fallend erklärt. Dies in einem gewissen Sinne zugegeben, 
weil es mit Notwendigkeit aus der Einseitigkeit und Be- 
schränktheit des Materials folgt (obwohl allumfassend ja 
selbst nicht das gewaltige Material der Sprache ist), so 
sollte man nur nicht Oberseiten, dass die Tonkunst alles 
Concreto und Individueile innerhalb ihres eigenen Kreises 
und mit ihren eigenen Mitteln leistet, daher auf eine wi 
allen übrigen Künsten unzugängliche Weise, und so füi 
Ausfall auf der einen, reichen Ersatz auf der anderen Seite 
bietet. Beethoven hat uns in der Pastoral -Symphonie, in 
dem wundervollen QuarleltschlusssaUe Ja meJanconia" und 
in der Sonate caracteristique (Abschied, Abwesenheit, Wie- 
dersehen) Werke hinterlassen, welche auf das Bestimmteste 
in dieser Intention geschrieben sind. In der neueren Zeil 
ist man hierin freilich noch viel weiter gegangen und na- 
mentlich hat Berlin* durch sein ganzes Leben bisher dieser 
Bichtung gehuldigt. An und für sich kann ich aber in die- 
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kennen, ja es erscheint mir nur als ein Gewinn, an dem 
wir Otts recht innig erfreuen können, wenn es gelingt, die 
Tonkunst auch im sogenannten absoluten Musikwerke mit 
der Bealität der Welt, welcher sie scheinbar ganz .entrückt 
ist, in eine bedeutungsvolle Beziehung zu bringen.' fn dein 
Liede, Oratorium, in der Oper findet ja ohnedies eine sol- 
che innige Durchdringung und Verschmelzung statt und die 
ganze Gattung der Gesangsmusik fallt ja eigentlich in das 
Gebiet der Tonmalereil Es rührt aber der zweideutige An* 
cent, welcher oft auf das blosse Wort ..Tonmalerei" gelegt 
wird, nach meiner Meinung hauptsächlich von einem Miß- 
verständnisse und von den plumpen, affectiven und gehalt- 
losen Machwerken der Pfuscher her. Man meint nämlich 
so häufig an ein Tonwerk dieser Art die Forderung stellen 
iu müssen, dass, wenn es wirklich wäre, wofür es sich 
ausgiebt, man nach dem blossen Anhören des Tongebildes 
«las vermeintlich geschilderte, reale Object auch müsste be- 
zeichnen können. Da nun in der Thal in der so geforder- 
ten Angabe unter hundert der feinfühlendsten Musiker und 
Laien, ganz seltene Fälle ausgenommen, auch kaum zwei 
übereinstimmen und das wirklich Gemeinte bezeichnen wer- 
den, so hält man in Folge dessen die ganze Gattung für 
verurtheilt. Dieser Schluss ist aber voreilig und irrlhüiu- 
lioh, indem man dabei dem Gomponisten eine Absicht zu- 
mutliet, die er, wenn er ein verständiger Mann ist und die 
Grenzen seiner Kunst kennt, ganz unmöglich haben konnte. 
In dem Componisten lebten und webten Eindrücke, von 
aussen empfangen, subjective Empfindungen beherrschten 
ihn oder die Betrachtung des ganzen Organismus von Weit 
und Leben und deren Büek Wirkung, wohl auch der f Reflex 
anderer grosser Kunstwerke erzeugten in ihm Ideen, die 
sieh nun mittelst des künstlerischen Prozesses gewisser- 
maassen von selbst ihren musikalischen Leib schufen. Ent- 
weder so oder durch absolut instinktive, wenigstens schein- 
bar unvermittelte Eingebung mussto sein Tonwerk entste- 
hen, und er hatte im ersteren Falle von einer solchen di- 
rekten Beziehung zu Welt und Loben entweder gleich von 
vornherein das Bewusstsein oder es drängte sich ihm selbst 
eine solclie Boziehung erst nachträglich auf, wie der Tilel 



eines Gedichtes gewöhnlich Schluss- und nicht Grundslein 
der poetischen Arbeit ist. Er fügt also seinem Kunstwerke 
eine Worlübcrschrifl bei und will damit freilich nichts als 
die Wurzel bezeichnet haben, an welcher sein Gebilde mit 
den Dingen zusammenhängt, die des Menschen Brust in 
Wfll und Leben bewegen. Sie bezeichnet nichts, als den 
äussersten Umriss, die Conturen der Gestallen. Findet man 
also den' Inhalt seines Werkes nur nicht im Widerspruche 
oder in gar keinem geistigen Rapport mit der gegebenen 
Bezeichnung, so hat er entweder seiner mit Bewusstsein 
gestellten Aufgabe nach dieser Seite hin vollständig genügt, 
oder sich doch nur ein neues Verdienst erworben, das nicht 
im Gegentheile zu einem Objecle des Tadels gestempelt 
werden kann. Je inniger eine solche Harmonie heraus- 
fühlbar ist, desto grösser ist natürlich sein Verdienst. Im 
Übrigen soll ja sein vor Allem musikalisches Kunstwerk 
an sich schon vortrefflich, ja vollkommen sein, denn sein 
spezifischer Werth wird durch anderweitige, anderen 
entnommene Intentionen nicht um ein Jota erhöht, 
nur wird doch nicht gelnugnel werden können, dass ihm 
dadurch ein ganz neuer Beiz, eine tiefere, rein menschliche 
Bedeutung zuwächst. Aber die unleidigen Pfuscher sind 
es, welche vor Allem di« „Tonmalerei" so vielfach in Ver- 
ruf gebracht, die Pfuscher, welche ihr leeres Nichts mit 
eitlen Titeln aufzuputzen und ihre hohlen Tonpbrascn durch 
hinzugefügte Worlphrasen zu heben vermeinen, dieselben 
Pfuscher, welche es dem wahren Künstler so schwer ma- 
chen, mit dem Echten durchzudringen. Aber auch den 
Prätensionen der Wngner'schen Schule muss hier auf das 
Bestimmteste entgegengetreten werden, die immer ganz 
aparte Concessionen für sich in Anspruch nehmen zu dür- 
fen glnobtr was nicht m den Tönen Hege, das Hege In den 
Worten, und man müsste sich nur eben immer lebhaft ge- 
genwärtig halten, was dieses und jenes Tonstück vorstellen 
solle, Solist könne Einem freilich diese und jene Musik 
nichl gefallen. Der Teufel hole aber alle Musik, bei der 
ich mir erst ein X und ein Y vorstellen muss, weil sie 
sonst ein Unsinn oder eine Nullität wäre. Sie ist es dann 
ganz gewiss auch mit X und V, denn 2 Mal 2 macht 4, 
und wenn der eine Factor Null ist, so ist auch das Resul- 
tat Null, weil ein Factor den anderen nicht ersetzt. Indem 
ich diese Zeilen schreibe, erhalte ich ein neues bei Breit- 
kopf und Härtel verlegtes Werk von Simon Sechter zur 
Einsicht („ Prosa und Musik u Op. 76.). In dem ersten 
Augenblicko muss dieses Opus Jedermann verdoUen, wenn 
dr vor den kleinen TonslGcken, die es enthält* Überschrif- 
ten liest, wie die folgenden: „Grosses Biescntetescop von 
0 Zoll Öffnung u. s. w. zu verkaufen", „Ein Mandoletti- 
Gcschäft in einer wohlgelegenen Strasse wegen eingetrete- 
ner Familienverhältnisse billig zu vorlnston", „Amerikanische 
Gummi -Schuh«: bester Oualitfit" u. s. w. Man merkt es 
freilich bald, dnss es damit auf eine Persifflage eben der 
„Tonmalerei" abgesehen ist, deren Für und Wider abzu- 
wägen Gegenstand dieses Artikels war. Aber man muss 
auch bekennen, dnss dieser Versuch ein gänzheh verun- 
glückter ist. Kme musikalische Satyre auf diese Riclrtung, 
in so weit sie von der Afterkunst ausgebeutet wird, waro 
ganz wohl denkbar, aber sie müsste ganz anders angepackt 
werden. Den echten Künstler kann eine Satyre eo ipso nie 
treffen, aber auch der Stümper spottet dieser stumpfen, 
aus Leder statt aus Eison fabrizirten Lanze. Aus Aohluag 
für den als Theoretiker so sehr geschätzten Mann unter- 
lasse ich hier jedes nähere Eingehen auf dieses verfehlte 
Product und enthalte mich auch jeder Andeutung auf die 
hämischen Bemerkungen, welcho es seinem sonst so schätz- 
baren Characler zuziehen wird. Ich selbst aber fasse meine 
Meinung über die angeregten Punkte noch einmal schliess- 
lich in die Worte zusammen: Bestrebe sich, wer da Com- 
ponist, gute Musik zu machen, und die was bedeutet; kann 
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«r ihren Inludt und ihre reinmenschlichen Beziehungen auch 
noch dem Laien irgendwie näher f (ihren, desto besser; wo 
nicht, auch gut. Wenn es nicht unbescheiden klänge, 
möchte ich auch gerne noch meinen Glauben aussprechen, 
dass sich hierbei die Freunde und Feinde der Tonmalerei 
beruhigen könnten. Aber die Welt beruhigt sich nie und 
dns Leben ist ein ewiger Krieg. 

*0*AX7+ 

■V* 

Berlin. 

Mialkilittbe R e v n e. 

Am Donnerstag trat Frfnil. Ney- (2. 1 He) als Donna 
Anna im „Don Juan" auf und auch hier, wie in der vorherge- 
gangenen Rolle, wurde ihr der lebhafteste Beifall zuTheil. Die 
gewaltigen Slimmmittcl der Sängerin wirkten mächtig und ganz 
besonders sind es diese, welche ihre bedeutenden Triumphe cr- 
zielen. Ihr Spiel erhebt «ich in einzelnen Sccnen zum Hoch- 
dramatiacheo, wie wir z. B. die Worte „er ist der Mörder mei- 
nes Vater» 4 * von keiner Künstlerin je so gesungen gehört haben; 
aber auch in dem Piano besitzt die Stimme einen wunderbaren 
Schmelz und nur in dem raschen Tempo, sowie in den Colo- 
raturen ist Manches verwischt und dem mächtigen Material 
fehlt die nothweodige Biegsamkeit; dies gilt besonders von der 
Brief- Arie. Dahingegen erinnern wir una, das Masken -Duett 
nie reiner und schöner gehört zu haben. Frau Böttcher ist 
eine bereits anerkannte vortreffliche Elvira, gleich wie Frau 
Herrenburger sich in der Rolle der Zcrline auszeichnet. 
Auch Herrn Krause als Leporello wurde vielfacher Beifall zu 
Thcil, wihrend der Don Juan des Herrn Salomen nicht zu 
den besten Rollen dieses Künstlers gehört. 

Am Sonntag io der „Vestalin", welche das Haus wiederum 
bis auf den letzten Platz gefüllt hatte, traten die ausserordent- 
ilichen Eigenschaften des Fraul. Ney gleich wie die angedeute- 
ten Mangel hervor. Ausserordentlicher Beifall und mehrmaliger 
Hervorruf bewiesen der Künstlerin,* wie hoch unser Publikum 
ihre seltene Begabung zu schätzen weis«, und freuen wir uns 
im Voraus auf dio uns bevorstehende Vorstellung der „Huge- 
notten" am Dienstag. Herr Krause als Cinna entwickelte den 
edeln und gebildeten Vortrag, der diesen Künstler so ganz be- 
sonders ausgezeichnet; auch Frau Böttcher als Oberpriesterin 
und Herr Zschiesche als Oberpriester, Herr Pfister als 
Licinius vollendeten das lorfrefniche Ensemble der Sänger, 
wenn wir auch die Chöre schon besser gehört haben, d. £. 



Corrcepondenz ans Paris. 

Panofta's Werk Ober die Gesangs-Kunst. 

Ich habe den Lesern der musikalischen Zeitung bereits vor 
längerer Zeit milgetheilt, dass unser rühmlichst bekannter Lands- 
mann Panofka sich dem Gesangs- Unterrichte, gewidmet hat. 
Dass ein so scharf denkender Kopf wie der seioige sich beim 
Unterrichte nicht blos bereits vorhandener Methoden bedienen, 
sondern etwas Neues schaffen würde, war vorauszusehen. Be- 
kanntlich sind die besseren Methoden der alten Italiener ganz 
aus der Mode gekommen und soit Jabrzehnden ist in Paris der 
Gesangs - Unterricht fast ausschliesslich in den Händen einiger 
Lehrer, die das Glück hatten, einige an skh talentvolle Schü- 
lerinnen auszubilden; deren Methode aber eigentlich darin be- 
steht, keine zu haben. So musste ich z. B. nach sorgfältiger 



Beobachtung die Cberzeugong gewinnen, dass der vidgeprieseno 
Bordogni eine Sängerin, dio nicht singen kann, gewiss nicht 
singen lehren wird. Hat eine Schülerin aber an skh Talent 
und kommt sie bereits mit einer gewissen Methode zu Bordo- 
gui, so wird er ihr in Bezug auf gewisse Feinheiten des Vor- 
trages und in Bezug auf Geschmack im Allgemeinen von Nuz- 

Das Pariser Gonservalorium hat sich in Bezug auf Aus- 
bildung von Säugern als höchst unfruchtbar herausgestellt. 
Ganz abgesehen, dass jeder Professor dort eine andere Me- 
thode verfolgt, ist dns Vcrhältniss des Lehrers zum Schüler 
hier viel su wenig streng: man verdirbt dio jungen Mädchen 
durch Schmeicheleien, und dio mit den ersten Preisen gekrön- 
ten Zöglinge werden oft nur iniltelmassige Sänger. 

Panofka hat dio nlten Methoden mit grosser Sorgfalt stu- 
dirt, er hat sich das Gute, das sie enthalten, zu eigen gemacht, 
und nach selbstsländiger Untersuchung ein Werk von unbe- 
strittenem Verdienste hergestellt Die ganze Arbeit zerfällt in 
zwei Tbeile: in einen theoretischen und in einen prnefischen. 
Für die Anatomie der Stimino war dem Verfasser der Dr. So- 
gond die bedeutendste Autorität Dieser ansgezeichneto Ge- 
lehrte bat in den Jahren 1847 — 1850 der Pariser Academie der 
Wissenschaften fünf Denkschriften und cino Abhandlung Ober 
die Lebensweise des Sängers eingereicht. Panofka ist mit ihm 
in ein näheres Verhällniss getreten und hat über einzelne Punkte 
besondere Rücksprache mit ihm genommen. 
, Der Verfasser erklärt gleich in der Einleitung, dass er sein 
Work nicht Gesangs- Methode betitelt hat, weil er der Über- 
zeugung ist, dass es keine excluslve Gesangs • Methode giebt 
Es müsste ebensoviel Methoden geben, als es Schüler giebt, 
sagt Panofka, wenn man nicht im Rechte wäre, von einem gu- 
ten Gesangslehrer jenen Beobachtungsgeist, jenen Scharfblick 
zu verlangen, der ihn den üharacter und die Fähigkeiten seines 
Schülers, sowie den Weg, den er mit jenem zu folgen habe, 
erkennen lässt Dabei läugnet der Verfasser natürlich keines- 
weges, dass es allgemeine Regeln giebt, dio thcils Gesolze der 
Natur, IhcHs der Logik, theils Resultate der Erfahrung sind. 
Die meisten Gcsangs-Melhodcn, fährt der Verfasser weiter fort, 
beginnen mit dem sogenannten Aushalten (Spinnen) der Töne. 
Er erklärt im ersten Pnragrephcn des theoretischen Theiles und 
im löten Kopilei des prnetischen, warum er einen solchen An- 
fang für fehlerhaft hält Er beginnt vielmehr mit der einlachen 
Ton -Angabc und lässl den Ton nicht länger als eine Viertel- 
note aushalten. Er empfiehlt im Anhang namcnUich die Stu- 
dien in chromatischer Folge, die er sowohl für das Ohr 
wie für die Stimme von grosser Wichtigkeit hält. In den 
Übungsstücken, die er „fade meeum du chanteur" nennt, Iheilf 
der Verfasser nllo Übungsstücke mit, die auf die Ausbildung 
der Stimme nach den angedeuteten Grundsätzen Einfluss lieben 
können. Eine andere wichtige Anmerkung des Verfassers ist 
folgende: er sagt, dass mau dem Schüler in der Regel das 
Exercilium des Alhcmholens und Alhcninusstossens empfiehlt, 
indem man ihm sagl, er müsse eine grosse Quantität Lull ein- 
und nusolhmen. Dies diene aber nur dazu, die Lungen zu er- 
müden, und dio Hauplschwierigkeil bestände im Gcgcntheil da- 
rin, eine Reihe von Noten mit einer niöguchst geringen Quan- 
tität Luft singen zu können. • • 

Im vierten Kapitel des theoretischen Theiles giebt der 
Verfasser die Mittel an, den Gharacler der Stimme zu. er- 
kennen, was die bisherigen Gesangs-Melhoden ganz unterlassen 
habe«. Selbst die Angabe gymnastischer Übungen für die Enl- 
. Wickelung der Brust ist nicht vergessen. Vicruodxwnnzig Stu- 
dien in Form von Vocalisationen beenden dieses ausgezeichnete 
} 24* 
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Werk, das sich in der hiesigen gelehrten und musikalischen 
Welt einer beispiellos günstigen Aufnahme zu erfreuen hatte. 
Ich glnubo den geehrten Lesern der musikalischen Zeitung keine 
bessere Ansicht von der Arbeit unseres geschützten Landsman- 
nes geben zu können, ab indem ich die in Form von Zeug« 
nissen ausgestellten Briefe der bedeutendsten musikalischen Au- 
toritäten an Panofka, millheile. Das Studien - Coroite des Pa- 
riser Conservaloriums schreibt: „Der Ausschuss für die musi- 
kalischen Studien des Conservaloriums hat nach der Prüfung 
de« von Herrn Panofka „tAri de ekatäer" betitelten Werkes, 
das ausgezeichnete Verdienst dieser Melhode anerkannt, 
die im Ganzen sowohl wie im Einzelnen von den zahlreichen 
Abbandlungen dieser Art abweicht". Nach einigen Details Ober 
den von dem Verfasser eingeschlagenen Weg heisst es in die- 
sem Schreiben weiter: „Der Ausschuss giebt daher dem Werke 
des Herrn Panofka seine Zustimmung und betrachtet es sowohl 
in Bezug auf Inhalt wie auf Form als eines der nützlichsten fQr 
den Fortschritt des Unterrichtes". Unterzeichnet ist dieses 
Schreiben von Auber, als Präsidenten, von Monnnie, Ambroise, 
Thomas, Ballon, Vogt, Leboroe und Bousquet. 

Noch schmeichelhafter für den Verfasser ist der auf Ver- 
anlassung des StaaU-Minislers Fould in der französischen Aca- 
demie der schönen Künste veranlasste Bericht Ober das ge- 
nannte Werk. In diesem Berichte heisst es: „Die Arbeit des 
Herrn Panofka ist eine gewissenhafte Abhandlung, die von ern- 
sten Arbeilen und reellen Kenntnissen, von Allem, was auf den 
Mechanismus der Stimme und die gute Leitung der Studien 
Bezug hat, Zeugniss ablegt". Der Bericht entwickelt nun die 
eingeschlagene Methode naher und schliesst mit folgenden Wor- 
ten : „Diese Studien, die alle Schwierigkeiten der Gesangskunst 
enthalten, sind mit grosser Sorgfalt, mit Geschmack und Ele- 
ganz geschrieben. Die Abtheilung (die musikalische der Aca- 
demie) ist der Oberzeugung, dass die Abhondlung des Herrn 
Panofka ein nützliches Werk ist, das die Zustimmung der Aca- 
demie verdient". Dieser Bericht ist unterzeichnet von Halevy, 
Carafa, Adam, Thomas und Reber. 

Besondere Aufmerksamkeit verdient der Brief von Felis, 
der so tief auf den Gehalt des Werkes eingeht, dass es mir 
erlaubt sein möge, ihn hier ganz mibcutheilen. Fetis schreibt : 
„Lieber Herr! Ich habe mit grossem Interese das neue Werk 
gelesen, das Sie unter dem Titel: „Part de ehmier" heraus- 
geben werden und über welches mich zu Rathe zu ziehen, Sie 
mir die Ehre erwiesen haben. Ich kann dieser Arbeit nur Lob 
ertheilen, sie wird ihnen in der Meinung ernster Manner, die 
sich gewissenhaft mit der Kunst beschäftigen, viel Ehre ma- 
chen. Sie beweisen in dem theoretischen Theile dieser neuen 
Gesangs-Melhode, dass Sie Alles, was das Slimmorgan und die 
Gesetze seines Mechanismus betrifft, sorgfältig studirt haben. 
Meinem Wissen nach ist dieser so wichtige Stoff 
noch nie so gut in Bezug auf Gesangskunst abge- 
handelt worden. Der praeiische Theil ist, sei es in Bezug 
auf die Form der Übungen, sei es in Bezug auf die Gradation 
und ihre Etntbeilung, nicht weniger befriedigend. Von einem 
guten Lehrer in dem Studium dieser Übungsstücke geleitet, 
wird jeder mit einer guten Stimme begabte Zögling einen aus- 

gen, deren Organ nicht sogleich in der wünschenswerthen Lage 
ist, werden diese Vorzüge durch Anwendung der ausgezeichne- 
ten phonischen Gymnastik, die Sie ihnen angeben, erreichen. 
Ihr Werk weicht von der unglücklichen Gewohnheil der Ex- 
ploitation der Namen ab, die in letzterer Zeil gang und gäbe 
war und die uns soviel leichtfertige und studienlose Erzeugnisse 
gab. Es ist dies ein gut gearbeitetes, wohlüberlegtes Werk, 



dessen Erfolg, wie ich nicht zweifle, die Belohnung fQr die 
Mühe sein wird, die Sie damit gehabt haben". 

Nach einem solchen Zeugnisse scheint mir die Mitlheilung 
der wo möglich noch schmeichelhafteren Briefe des Directors 
des Conservatoriums von Brüssel, der Herren Tamburini, 
Roger und der Mad. Caroline Sabatier-l'ngher Ober- 
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Nachrichten. 

Berlin. Der General - Musik - Direetor Meyerbeer ist hier 

eingelroflen. 

— Zu der im Kroll'sehen Loeale veranstalteten Fesl- 
feier zur silbernen Hochzeit II. KK. HH. des Prinzen 
und der Prinzessin von Prenssen hat Herr Kapellmeister 
Taubert eine höchst effectvolle Ouvertüre geschrieben, ganz be- 
sonders aber zeichnet sieb der melodramatische Theil des Fest- 
gedichtes durch seine zarte und melodioee Erfindung aus. Die 
Ausführung geschah Seilens der Kroll'sehen Kappalle unter 
Direclion des Kapellmeister Taubert in ganz vortrefflicher Weise. 
II. KK. HH. der Prinz und die Prinzessin von Prenssen, 
Prinzessin Bertha, Prinz Friedrieb Wilhelm und Prinz 
Adalbert wohnten der Feslvorstellung bei. Der begeisterte nicht 
endenwollende Jubel der Anwesenden begrflsste das bobe Paar. 

Stuttgart. Frl. Garrigues gastirte bis jetzt in den Par- 
thieen Reeha und Romeo, so wie als Luereti* Borgia und als 
Donna Antin. In der Donlzetli'sehen Oper war die Singeria 
durchaus nieht disponirt; die Intonation ihrer Romanze (1. Act) 
war häufig sehwankend und es fehlt ihr die so dieser Partbie 
erforderliehe Coloratnr. Ihre beeta Leistung an diesem Abend 
war der 3. Act. Als Donna Anna dagegen erwarb sich Fräulein 
Garrigues die Gunst des Publikums in höherem Grade, Indem sie 
das grosse Reeltativ und die unmittelbar darauf folgende Arie: 
«Du kennst den Verrltber" mit dramatischem Ausdruck und 
achatzenswcrlhcr Ausdauer sang. 

— Einslndirt wird gegenwartig die neue Oper: „Giralda," 
von Adam. 

— In „Stradella" fanden Frl. Roscher und Hr. Sc bee- 
re r wieder Gelegenbeil, sieb geltend zu machen und erntete na- 
mentlich Frl. Roscher stürmischer, Beifall. 

Weimar. Am 7. und 14. Mai hörten wir die Oper „Robart 
der Teufel" in fast vorzüglich zu nennender Vorführung. Herr 
Lieber! brlllirte in der Titelrolle, Frau v. Milde als Isabella. 
Hr. Koch von Posen sang (als Gast) den Bertram und erwies 
sich als einen SAnger, der, roulinirt in Spiel und Gesang, wohl 
vertraut mit der Partbie des Bertram, verdient, lobend hervorge- 
hoben zu werden. Wir haben ihn leider nur In dieser Parlhie 
bören können. Wir müssen noeh der Aliee des Frl. Wolf gc- 
denken, die In jeder Weise eine treffliche Leistung wur und #uf» 
munternden Beifall genug erhielt. 

— Frans Llsst beabsichtigt eine nachgelassene Oper von 
Franz Schubert hier zur Aufführung in bringen. 

Hannover. Wiederholt wurde Lortzing's „llndine", worin 
Frau Röder v. Romani in der Titelrolle ihr herrliches Talent 
aufs Neue zu entfalten wussle. Als besonders gelungen ist ihre 
Arie im i. Acte zu nennen, die sie mit Fertigkeit und ausseror- 
dentlich tiefer Empfindung vortrug. Die übrigen Mitwirkenden: 
Hr. Böttieher (Kohleborn), Hr. Sowade (Hugo), Hr. Behrend 
(Veit), Hr. Köllner (Hans), wirkten mit Lust und Liebe. Kraul. 
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Volk (Berthaida) versieht es leider nicht, ihrem Gesänge Jenen 

— Die vortreffliche ConcertsAngerin FrAul. Sophie FOrsler 
«us Berlin, dio sich wahrend der nur kunen Zeit ihres öffentli- 
chen Auftretens einen namhaften Ruf erworben hat, den sie be- 
sonders durch ihre Ausgezeichnete Stimme, Methode und unüber- 
treffliche Technik im vollen Maasse verdient, sind von bedeuten- 
den Hortbeatern die glänzendsten Engagements- Anerbietungen 
gemacht worden. Wie wir aus sicherer Quelle erfahren, durfte 
diese vorzugliebe Künstlerin baldigst ganz zur Oper ubergehen, 
und als höchste Zierde derselben brilliren. Frau Förster singt 
boi dem grossen niederrheinisehen Musikreste zu Aachen dio er- 
ste Sopransliiuroe. 

Leipzig. Die Gastspiele auf unserer Bühne haben in vergan- 
gener Woche wieder eine Bereicherung erfahren. Frau Schrei- 
ber - Kirchberger trat in den „Hugenotten" als Valentine auf. 
Dieselbe seilte ihr GasUpiell nU Isabella fort reossirle so voll- 
standig, dass sie zwei Mal gerufeo wurde. Hr. Staudigl eröff- 
n et© sein Gastspiel uls Bert rn in. 

— Hr. Mitter wurzer, von Dresdener Hoftbeater, hat sein 
Caatapiel geschlossen, nachdem er durch dasselbe dem hiesigen 
Theaterpublikum einen Genuas gewahrt, welcher nicht zu den 
vorübergehenden gebort. Die Aulfassung seines Don Juan, Lord 
Ruthwen cte. wird noch lange in unserer Erinnerung fortleben. 

Aachen), (liederrhelaisehes Moslkfest am 4., 5. ond I. Jenl.) 
Das Programm brachte am 4. die Ouvertüre zu „Iphigenia" von 
Gluck, und das Oratorium „Israel in Egypten" von Handel; am 
5. die Ouvertüre zur „Genueserin" von Lindpaintner, die Finale 
des ersten Actes aus der Oper „der Vampyr" von demselben, die 
Sinfonie A-dmr von L. v. Beethoven, die Ouvertüre zu „Anecreon" 
von Cherubini, und Daxnd de ptnittntt, Cantate von Mozart. Der 
dritte Tag brachte ein gemischtes Programm, anf welches wir 
weiter untcu zurückkommen werden. Das vortreffliche, stark be- 
setzte Orchesler bestand aua den besten Musikern der Rhein- 
gegend, unter Leitung des gefeierten Lindpaintnor. Das 
Orchester zeichnete sich durch die höchste PrAcision und Dlscre- 
lion bei Begleitung aller Gesangapiecen besonders aus, wofür ihm 
vom Publikum der reichate Beifall gespendet wurde. Einen wah- 
ren Beirallsslurm erregten die Sinfonie von Beethoven und die 
Ouvertüre. Von gleicher Vorlrefflichkeit wie das Orchester wa- 
ren die Chore, welche unter der exaclen Leitung des Musik-Dir. 
Herrn v. Tora oyi mit einer solchen Feinheit und Pracision ein- 
studirt waren, wie man's nur selten zu hOren pflegt. Die Lei- 
stungen der Solisten standen zu den einzelnen Theilen in so 
gleichem Einklänge, dass sie ein grosses Ganze bildeten, und 
mit Recht darf die Behauptung ausgesprochen werden, dass wir 
seit langer Zeit kein so gediegenes Musikrest gehabt haben. Die 
Solisten waren folgende: Frau Sophie Forster, Frau Caradori, 
Frl. Hartmann (Sopran), Frau Findorf (Alt), Hr. Schlosser 
(Tenor), Herr Pisehek und Bossel (Bass). Frau Sophie Förster 
entsprach vollkommen dem Rur, welcher ihr voranging, und wel- 
cher sie zu diesem Fest berufen. Sie löste ihre grosse und 
schwere Aufgabe im „Israel" auf die glänzendste Welso und sang 

eingelegte Psalmen: „Erbebet hoch den Herrn" und „der Herr 
ist König", so wie die eingelegte für Tenor bestimmte Arie: „So 
dachte der Feind" mit einer solchen Correclheit and Pracision, 
und einer so tiefsinnigen, geistreichen Auffassung, wie sie sich 
Meister HAndel nur immer gedacht und gewünscht haben mag. 
Das kunstgebildete Publikum erkannte und belohnte diese Vor- 
zuge durch gewaltigen, stürmischen Beifall, ja selbst Herr 
von Lindpaintner, hlogciisstn von der Schönheit des Gesan- 



Arle: „Erhebet hoch den Herrn", in der sie diu ganze Lieb- 
lichkeit der Stimme entfalten konnte, und die „So dachte 
der Feind", die das Publikum förmlich eleetrisirfe. Ebenso das 
Solo im Schluss-Chor, das ohne alle Begleitung eintritt Frau 
Findorf, welche die Allparthie im „Israel" übernommen hatte, 
wirkte machtig durch ihre sonore, schöne Stimme auf das 
Publikum, und errang sich wiederholten, anhaltenden Beifall. 
Herr Schlösser hat eine herrliche Tenorstimme, die er aber 
durch zu starkes Forciren, Auftragen, und durch die breite, 
undeutliche Aussprache verunglimpft. Begeisternd wirkten der 
Meistersinger Pisehek und Bassel in dem herrlichen Duell für 
zwei Bosse: „Der Herr ist der starke Held", besonders Herr 
Pisehek durch seine gewaltige, metallreiehe Stimme. Es wurde 
stOrmiscb dacapo verlangt, und die ganze Aufführung darf zu den 
vollendetsten gezahlt werden. Am zweiten Tage lernten wir Fr. 
Caradori kennen und hochschätzen, die Im Finale aus dem 
„Vampyr" die Isolde und im „Dmidde ptniitnte" die erste Stimme, 
die Ihr von Frau Förster überlassen worden war, welche dafür 
die sehr schwierige zweite Stimme im Duett und Terzett Ober- 
nommen hatte, sang. Frau Caradori ist eine tüchtige, routinlrte 
Sängerin, deren Stimme aber besonders in der Höhe bereits stark 
angegriffen scheint. Sie sang die grosse und ausserordentlich 
schwierige Arie in ..Daviddt pttättntt" ganz vorzüglich, und ern- 
tete reichen und lauten Beifall; ebenso Hr. Schlösser in der herr- 
lichen Tenor-Arie Der dritte Tag brachte ein KOnstler-Concert 
mit gemischtem Programm, indem die mitwirkenden Künstler der 
vorigen Tage, sowie Vieuxlemps und der Chor - Direclor von 
Tursnyi, jeder sein Scherflein mit beitrug. Den Anfang machte 
die herrliche OuvertOre zum „Sommernachtstraum" von Mendels- 
sohn. Der grosse Meisler Vieuxtemps gab das von ihm compo- 
nlrle Coneert ror Violine und D-moll und Le Streyke von Paganini 
zum Besten, und errang sich enthusiastischen Beifall. Wir ent- 
halten uns jeder ferneren Äusserung Ober diesen Künstler, dessen 
Ruf und Namen ao bedeutend sind, dnss man ihnen nur erwib- 
oen darf, um eines grossen Sieges versichert zu sein. Die vor- 
getragenen Arien gewannen alle ungeteilten, grossen BeiCali; 
besonders machte die wundervolle Arie von Allessandro Stra- 
della (1W7), welche hier noch ganz unbekannt war, einen tiefen 
Eindruck. Frau Förster hat aber auch dieselbe mit Innigkeit und 
Andacht, ao wie in der äussern Form vollendet vorgetragen. 
Bravo's und Blumen wurden der gefeierten SAngerin zu Thell. 
Mit gleich schönem Erfolge wirkten die Damen Caradori und 
Findorf, so wie die Herren Pischeek und Schlösser, Bossel und 
der Herr v. Turanyi durch den Vortrag des iWar-Concerts von 
Beethoven. Allen war ein Stunuesbeirall in vollem Maasse ge- 
spendet Der Kapellmeister Herr Lindpaintner hat wahre Trium- 
phe gefeiert, und wurde am Schlüsse mit Blumen, Kränzen und 
Gedichten überschüttet So endete das hiesige, poeaienreiehe, 
schöne Fest zur Freude und Zufriedenheil aller Anwesenden. 

Coonrg. Die SAngerin Frau Moritz gastirt hier in Co- 
burg, sie trat am 24. Mai mit vielem Beifall als Regimentstoeh- 
ter suf. 

Bad Hamborg. Vieuxtemps gab hier ein Coneert, ergeht 
von hier nach Aachen, wo er wahrend des Musikfestes mitwir- 
ken wird. 

Frankfurt a H. Der Tenorist Caspar! verlAssl die hie- 
sige BOhne, wie es heisst wird derselbe in Carlsruhe engagirt 
werden. Aach der Spieltenor Bau mann wird wahrscheinlich 
abgehen. 

Dresden, 1. Juni. Heute beginnt Frl. La Gr na, K. K. Hof- 
opernsangerin von Wien, als Fidelio ihr hiesiges Gaatspiel, zu 
welchem nunmehr auch in den nächsten Tagen (also früher noch, 
als man erwartete) Herr Tiehatseheck Weber zurOokkebren 
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wird. Man freut eich darauf, die junge Künstlerin, die bekannt- 
lich hier unter grosser Anerkennung die ersten Schritte nuf ihrer 
KQnsilerlaufbahn that (Deceinber 1850), nach dem sie nun drei 
Jahren an den Opernbahnen in Paris, Wien etc. sieb warmen und 
lebendigen Antheil errungen, wieder begrflssen zu können, wenn 
man auch die Wahl des Fidelio zur ersten Gastrolle hier etwas 
gewagt hall, wahrend gerade andererseits diese Wahl auch für 
den ernstkOnstlerischeo, dem Klassischen zugewendeten Sinn der 
jungen liebenswürdigen Künstlerin spricht. 

Wien. Es sind alle Anzeichen vorbanden, dass nächstes 
Jahr keine italienische Oper mehr bestehen wird. Der Verlust 
wird zu ertragen sein. Um den Lesern einen Begriff zu gelten, 
welche Kosten die italienische Oper verursacht, bemerke ich nur, 
dasa in dieser Saison allein 40,000 Fl., sage: vieriig Tausend 
Gulden zur Ausgleichung der Agio - Differenz verausgabt wurden. 
Eine Summe, mit der man füglich ein Hoflheater ersten Ranges 
aubvenlioniren konnte für ein Jahr. Diese riesige Differenz ist 
aber nur die Frucht dreier Monate, denn die italienischen Künst- 
ler, welche hier ohnedies fabelhaft hohe Gagen beziehen, müssen 
dieselbe in klingender Münze erhalten. 

— Se. K. K. Apost. Majestfit haben das von dem Kunst- und 
Musikalienhändler F. GlOggel in Wien überreichte ..Militär- Mu- 
sik - Album" allergniidigst entgegenzunehmen und demselben ab) 
Zeichen des allerhöchsten Wohlgefallens die goldene Medaille 
allergnädigst zum Geschenke zu bestimmen geruht. 

— Der bekannte Pianist Hr. J. Todes co, ist aus Hamburg 
nuf der Durchreise nach Karlsbad hier eingetroffen. Im nächsten 
Winter will derselbo hier concerliren. 

— Im Theater an der Wien beabsichtiget man wieder Opern- 
vorstellungen zu geben und es haben sich zu diesem Behufe die 
Sängerinnen Reuss, Gaudelius, Schreiber • Kirchbcrgor, 
die Singer Wepe, Haag und Geaar vereiniget, nm vorläufig 
drei Vorstellungen zu geben. 

— Q er K. K. Hofopernsangerin Frl. Fanny Scbwarzbach 
wurde die besondere Auszeichnung bei ihrem GaHlspiele in Mün- 
chen zu Tbeil, dass sie nach dessen Beendigung am 16. d. M. auf 
den Wunsch Sr. Majestät KOnig Max von Baiern von Höchst- 
demselben in einer Privataudienz empfangen und sehr gnädig 
aufgenommen wurde. Namentlich sprach er sich über ihre Leistung 
als „Martha" und „Bertha" überaus huldvoll aus. Leider ist Frl. 
Schwarzbach vor ihrer beabsichtigten Abreise nach Hannover in 
München an einem SchleimOeber nicht unbedenklich erkrankt, 
und sie wird vor Anfang Juni kaum ihr Gastspiel in Hannover 

eröffnen können. 

_ Der k. K. Hofopernkapellmcister Hr. Eckert componlrt 
für dieses Hoftheater eine neue Oper, wozu er eine Äusserst ge- 
lungenes Libretto erhalten haben soll; es Ifisst sich von diesem 
tüchtigen Kunstcr nur das Beste erwarten. 

SMten- Das zweite grosse Musikfest der Schweiz wird hier 
stattfinden. Rieh. Wagner leitet die grossen Musikaufluhrungen 
und Methfesscl, Direktor in Bern, die Oratorien. 

Riga. Hr. Leither bewahrt noch frisch und krallig seinen 
im Karnlnerthorlhealer erworbeoen Ruf als einen der ersten deut- 
schen Barilonisten. Die Schönheit, Klarheit, Kraft uod Fülle sei- 
ner Stimme, ihr grosser Umfang und der lebensvolle, charakte- 
ristische Vortrag wird durch die beste Gesangsbildung und Fer- 
tigkeit gehoben und nur sein Spiel bleibt zuweilen hinter diesen 
Vorzügen zurück. Auch er ist der stets mit dem vollsten Beifall 
aufgenommene Liebling des Publikums. — Herr Strohe), erster 
Bass, ist ein musikalischer, fertiger und gewandter Sänger, mit 
fein-markiger, klangausgibigcr, angenehmer Stimme, deren tiefste 
Töne nur schwach aind. 

Pnrto. Man bereitet eine Wiederaafflabreng der Jüdin" von 



Halevy vor, um einer jungen sehr talentvollen Sangeria, die zwar 
einen italienischen Namen führt, Donati, aber eine FreozOsin 
ist, zu einem erfolgreichen Debüt zu verhelfen. 

— Die Einweihung der grossen Orgel in der Kirche Sami- 
Eitslache war hier nieht bloss ciu Kirchen-, sondern ein musika- 
lisches Fest Die genannte Kirche ist bekanntlich eine der schön- 
sten in Paris, sie verlor vor 10 Jahren durch einen innern Brand 
ihre Orgel, die durch den talentvollen und berühmten Orgelbauer 
Dueroquet jetzt wieder ersetzt uod festlich eingeweiht worden 
ist Die Association der Künstler halte die Feier übernommen 
und berühmteste Meister waren zugegen. Der erste Organist des 
KOnigs der Belgier M. Lemmens war zu dem Feste ausdrück- 
lich von Brüssel noch Paris gekommen; Cavallo, Organist von 
Saint- Vinrent-de-Paul. und Bazilie von Sainte-Elimbtik spielten bei 
der Einweibungsfeicr das Instrument. Guter ihren gewaltigen Hän- 
den entfaltete das Instrument alle seine Macht und Reichlbum des 
Klanges, der ans vier Klaviaturen, von denen jede 54 Tasten zahlt, 
hervorquillt. Lemmens spielte ein Landau Dominum, ein Gebet 
in S'dur seiner Composition, Mendelssohn's erste Orgel-Sonate, 
mehrere Compositionen von Bach, Cavallo zwei Improvisationen 
von mächtigster Wirkung, Basile und Frank von der Kirche 
Saint-Franeois verschiedene Fantasien. Ein Knabenchor unter Ht- 
rand's Leitung sang ein Santa Maria von Cheritblni, ein htmdmte 
von Adolf Adam und ein Domine Sahna. Der Abt Gludreau von 
Saint-Euttache weihte mit trefflichen Worten das Werk ein. Eine 
ungeheure Menschcuraasse hallo sich zu dieser Festlichkeit eis- 
gefunden und wohnte derselben mit höchstem Insleresse bei. 

— Roger hat in der „Favorite" und „Jovita" seine Ab- 
schiedsrollen gesungen. Sein Urlaub beginnt und er begiebt sieh 
demnächst auf Reisen. Sophie Cruvelli ist bereits aus London 
zurückgekehrt, wo sie mit glänzendem Erfolg die Desdcmonn, 
Donna Anna und Fidelio gesungen hat. In Paris wird sie zuerst 
als Aliee in: „Robert der Teufel" auftreten. 

— Eine grosse Anzahl von Pianoforte-Fabrikanten hat sieh 
hier zu einer Gesellschaft vereinigt, um für den Export. frnnzOsi- 

fern zu gewahren. Man hüll seit der Londoner Industrie- Auastel- 
lung die französischen Instrumente selbst in England für die 
besten, sie nehmen Oberhaupt in der Welt den ersten Bnng ein 
und es ist deshalb natürlich, doss man schon um des Aufschwun- 
ges der Indrustrie willen den angegebenen Weg einschlagt. 

— Das Engagement Roger 's hat mit dem I.Juni aufgebort 
Der berühmte Künstler Ist im Begriff, sich nach Deutschland 
zu begeben. 

— Im Monat Juli niuss Verdi seine neue Oper beendigt und 
conlraclmassig an Roqueplan eingeliefert haben. Es sollen sodann 
gleich die Proben beginnen. Der berühmte Meisler legt augen- 
blicklich die letzte Hand an sein Werk, und zwar auf einem 
Landsitze in der Nahe von Paris. 

— Der berühmte belgische Orgelspieler Lemmens ist nicht 
IiIoks Meister auf seinem Instrument, sondern er rnngirt auch un- 
ter den Pianoforte- Virtuosen ersten Ranges, in einer musikali- 
schen Unterhaltung, die im Erard schen Saale veranstaltet wurde, 
spielte er mit vollendeter Meisterschaft nicht nur Mozarl'schc und 
Beethovcn'scbe Sonaten, sondern auf den bewundernswerten 
Pedal-Pianos von Erard auch grosse Fugen von Seb. Bach. Aller- 
dings ist sein Spiel nieht von der Weichheit und dem romanti- 
schen Duft der neueren Virtuosen, um so mehr aber beherrscht 
er das Instrument mit gewaltiger Macht und Crossartlgkeit. lo 
einer Weberseben Composition konnte er sich nnch allen Seiten 
bin entfalten. 

— Bei der letzten Aufführung des „Propheten" in der K*i- 
serL Academic, in der Mlle. Wertheimber die Fides und Cba 
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pins den Johann von Levdcn vortrefflich sangen, fand gast ge- 
gen den Srhluss der Vorstellung ein Breigniss statt, in Folge 
das Ende der Oper fortblieb, weil eine tu grosse Aofre- 
■in entstanden war. Ks ersebose sich uAnilieh in 
i ehemaliger preussischer Odtefcr, der seit etwa 
s'ich in Paris aufhielt, um sich von wirklicher oder 
eingebildeter Krankheit hier heilen tu lassen. Andere erzählen, 
unglückliche Liebe habe ihn zu dem vcrzweiflungsvollen Schrille 
veranlasst In seiner Tasche fand man einige excentrische Phra- 
sen ans., dem Shakespeare. Er soll sonst ia ganz guten Verhalt- 
nissen gelebt haben. 

jjr Me k um i sehe Oprr wird Dfiofestens ..La gkmaie du Diabk- 
geben und. soll diese Oper dann mit dem „Stern des Nordens" 
wechseln. 

— .Das lyrische Theater ist bereits geschlossen und Mite. Ca- 
bel nach London abgereist. 

Bordeaux. Wir halten hier am 29. Mai ein Musikfest, wel- 
ches Itf den Annalen unserer Stadt Epoche machen wird. M. Me- 
zenay'isf der Veranstalter desselben und bat ein fast unglaub- 
liches Resultat erzielt. Es wurden Werke alter und neui 
zur Ausführung gebracht. # Ein Orchester von 400 Spielern, 
Sängerchor von 500 Milglicdern, grOsstenthcils Dilettanten, 
ten den musikalischen Grundbestandteil der ausübenden Krfirte. 
Es waren gegen 10,000 Zuhörer anwesend. ChOre von Palestrina, 
aus dem „Messias", der „Schöpfung", den .Jahreszeiten", Ouvcr- 
tflren aus der „Athalic**, dem „Nordstern" u. s. w., Sologesänge, 
nn denen 'sich insbesondere Mite. Gabel betheiligte, wurden aus- 
geführt und so nach eine jede Richtung der Musik vertreten. 

London. Lindpaintner ist nach Aachen abgereist, um 



Amerika antreten. Ihro Costa diea war wieder so vollendet, dass 
sich darüber kaum etwas sagen lasst. Die talentvolle Maray 



stand Ihr als treffliche 

Mailand. Du s Ttatro Re ist geschlossen und iwnr mit 
len BeirnltabezeairunRen fflr das gsme Künstlern« 



ben selten an diesem Theater eine bessere 
als in der verflossenen Saison. Das Carcano Wird in einigen Ta- 
gen schliesson, wir hoffen, es werde unter günstigeren Auspicien 
wieder eröffnet werden, als In dieser Saison. Übrigens ist eine 
Theaterruho hier sehr wünschenswert!). Das Publikum leidet an 
Abspannung und der Appetit der musikalischen und theatralischen 
Fefeuwhmeeker ist verdorben durch Überreizung and Verwöhnung. 
Eine Pause wird ihn gesund machen und reizen. 

Venedig. Am San Benedetto eine Neuigkeit. ..HamUf. ge- 
dichtet und in Musik gesetzt von Znnardini. Ein Talent, das an- 
fangt, darf zwar nicht mit der Strenge beurtheilt werden, wie eiu 
entwickeltes. Dennoch konnte der Verfasser des ..Hamlet" glau- 
ben, er sei schon fertig, well ihm ein ungewöhnlicher Beifall 
gespendet wurde. Die Oper bat eine durch breite Melodieführung 
sieh auszeichnende schOne Introdnction ; ebenso sind diejenigen 
Thcile der Ensembles, namentlich zweier Duette, welche im Largo 
sich bewegen und in denen der Componist wiederum eine breite 
Melodie entfalten konnte, recht schon. Auch als Dichter zeigt 
der Verfasser Talent, zwar sind die Gedanken die des grossen 
englischen Dichters, er hat aber doch geschickt gearbeitet. Ob 
sich die Oper halten wird, muss abgewartet werden. 

Bologna. Die berühmte Persiani ist auf 15 Vorstellungen 
für das hiesige Stadltheater engagirt worden und wird dieselben 

jjj. I i.l ■i_.fc u _i_ mm 



daselbst das grosse Musikfest zu dirigirco, desgleichen Mad. Co- 
radori, die auf dem genannten Feste Hauplparlhien singen wird. 

— Rosen ha in, der bekannte Pianist und Componist, ist in 
London angekommen. 

— In einem grossen Concert, welches zu Osborne veranstal- 
tet wurde, wirkten vornehmlich Deutsche, wie denn auch unter 
den vorgetragenen Nummern das deutsche Lied ganz besonders 
vertreten war. Mad. Nissen-Saloman snng in diesem Concerte 
viel und Hr. Holzel, Letzterer mehrere eigene Compositionen. 

— Vieuxtemps wird nach Beendigung des grossen rhei- 
nischen Musikfestes, iu der Mitte des nAchsten Monats nach Lon- 
don kommen, um in der Mutieat Union zu spielen. 

— Nachdem wir noch ganz erfüllt sind von dem Talent der 
unvergleichlichen Cruvelli, hören wir ein zweites unvergleich- 
liches Talent, die berühmt«- Griai. Sie trat in der Königl. italie- 
nischen Oper als Norme auf Sie ist liier auf 12 Abschiedsvor- 
stellungen engagirt und wird denn Ihro grosse Kunslreisc nach 



Neapel. Der Verfasser der ..CUara-- und der .Jtotntmra dt 
Searamueda". Luigi Ricci, hat von dem Königl. Theater zu Mal- 
land die Aufforderung erhalten, für den. nächsten Frühling eine 
Optra buffa zu schreiben. Einer gleichen Aufforderung für die 
hiesigen Theater ist er bereits im Begriff Folge zu leisten. 

— Die hiesige Musikzeilung hofTt von den Deutscheu, dass 
sie von ihrer Verehrung für Gluck, Beethoven und Mozart endlich 
lassen und enerkennen werden, dass von der Italienischen Musik 
alles Heil zu erwarten sei. 

New -York. Jullien rüstet sich zu seiner Rückkehr nach 
Europa. Wir können sieher behaupten, dass von allen europäi- 
schen grossen und kleinen KünsUercelebrilaten Niemand einen so 
nachhaltigen Eindruck hervorgebracht hat, wie er. Seine Musik 
ist in das Volk Ainerlka's gedrungen, seine Art, musikalisch zu 
wirken und aufzutreten, war die den Amerikanern am meisten 
zusagende und darum sind wir ihm zu ganz besonderem Danke 
verpflichtet. 



Verantwortlicher Rednctour Gustav Bock. 



Heue Musikalien 

im Verlage von 

Breitkopf & Härtel in Leipzig. 

TMr.Ngr. 

Chernblni, L., Missa pro dehjnclis. Requiem, (C-moll) 

Clavierauszug zu 2 Händen ohne Worte 1 10 

Ciavierauszug zu 4 Händen ohne Worte 2 — 

David, F., Cadenzen zu Bcelhoven's Violin-Concert Op. 61 — 10 

GadV, Niels W , Op. 12. Comala. Dramatisches Gedicht 

nach Ossian. Clavierauszug zu 2 lUnden ohne Worte 1 15 

Ciavierauszug zu 4 Händen ohne Worte ..... 2 15 

«raun, V. IL, Der Tod Jesu. Cantate im Clavierauszug 

Wcw© ' AaMSsfebfl p « " • • • • 2 ~ " 

Haydn, J , 12 Symphonien für Orch. in Partitur. No. I. 

Es-dur. No. 2. D-dur a 1 10 



TMr.Ngr. 

■, J Op. & Drei Stücko für Violine und Pianof. 1 5 
Täoze für das Pianoforte. No. 118. Kehraus- 
No. 1 19. Caroline-Polka. No. 180. Anna-Polka- 
Mazurka. No. 121. Augusta s Frinnerungs-Polka . a 




- & 

No. 122. Amor und Psyche. Walzer — 15 

— 10 
1 5 



Strauss, IL, Op. 6. Idjlle für das Pianororte .... 

Op. 7. Sechs Pbantasiebilder für das Pianoforte . 

Tulon, 30 Duos pour 2 Klütes. Ciassees progressivement 
Liv. 4. Op. 14. TrolsDuos faeiles. Llv. 5. Op. 11. Trois 

Duos faeiles ....... a 

Veit, W. II., Op. ]. 3«ic Qualuor pour 2 V, A. ol Vlle. 

arr. pour le Piano a 4 mains par l'Auteur , . • ■ • 
Wagner, II., Chorstimmen zur Oper: Lobengrin . . . 
Wlenlnwsky, J., Op. 4. TarantoUe pour le Piano. . • 



1 - 

1 20 
. 2 15 
— 20 
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Mittwoch, den 14. Juni, Nachmittags 5 Ihr: 



I PRÖMENADEK - lllCIlf 




Kemperhof- and HoQäger-Etablissemeiit 

■zum Besten der Hof - Mttfikkändler Bock'schen Stiftung zur 

Unterstützung invalider Müitair-Musiker n. Spielleutc, wie deren Wittwen u. Waisen, 

veranstaltet von 

sämmtlichen Infanterie- u. CavallerieMusik-Corps der Berliner Garnison, 

als des rweilen Garde -Regiments, Garde -Reserve-, Kaiser Alexander-, Kaiser Franz-Regiments, der Garde-Fuss-Artillerie, 
des Garde -Schötxen-BalailloDS, achten Leib-Regiments, Garde-Cörassier-, Garde -Drat toner-, Garde- Ulanen- Regiments, der 
Garde-Artillerie und der Krollschen K apelle, letalere 

Kroll's Etablissement. 

C'avallerie-Muslk. 
Garde - Gürassle r Reg. 
. Orchester-Musik. 
Reg. | Kroll'sche 
Tambour-Corps. 



Infanterle-MuMk 



Erster Thril. 

1) Fackeltenz zur Verinnhluncsfeicr II. KK. 
Höh. des Prinzen und der Prinzessin von 
Preusscn, componirl von Spontini. 

2) Ouvertüre 1. Oper „Olympia" v. Spontini. 

3) Inlroduclion u. Chor SM der Oper „Lo- 
hengrin" von Wagner. 

4) PolpourrirOrOrrht-Mei von Pegel. (Krl.K.) 

5) •Mililflirisch-m.iMkalischer 



6) 



Zweiter Tkeil. 
Marsch aus 



iiocnzeiis • aiarscn aus „Der s< 
nachlslraum" von Mendelssohn. 

7) Jubel-Ouverture von C. M. v. Weber. 

8) Secno und Heitel - Arie nus der Oper 
„Der Prophet" von Meverbeer. 

9) 'Zwei Lieder: a. Lied ohne Worin, von 
Mendelssohn: b. Lob der Thrflucn, von 
Schubert. 

10) Silher-Hochzcit-Walzer, componirl von 
J. C. Engel. (Kroll'sche Kapelle.) 

Dritter Tkeil 
Das I i-i «1er Handwerker. 
Komisches Gemälde aus dem Volksleben 

in 1 Act, von L. Angely. 
Hr. Wohlmann, Zimmeriric istcr tlr. Podcsla. 
Klurk. Mnurerpolirer, Berliner Hr. Trieliltr. 
Hähnchen, Tischler, Berliner Hr. Daum. 
SU'hnuf, Klempner, Wiener Hr. Hesse. 
PulT. Schlosser, Slettincr Hr.Glicmann. 
\\ i Di. Kind. Zimmermann, Drcsd.llr. Grtwow. 
Madame Kluck Frl. Renn«rt. 

Madame Stehauf Fr. Gysi 

Madame Puff Fr.Gliemann. 
Frau Mietzel, Gaslwirlhin Fr. Müller. 

Ihre Tochter Frl.Wlrth. 
und ihre Frauen. 
Vierter Tkeil, 

11) Ouvertüre zur Oper „Die lustigen Wei- 
ber von Windaor" von Nicolai 

12) Waldfrauleins Hochxeitstftuze, Walzer 
von Slrauss. 

13) Pas redouble, von Wieprecht. 

14) Camelien-Polka von Conrad). 

15) Marsch, roinponirt von der Gemahlin des 
Generals Omer Pascha 

NB. S»inmllMie Pirren wfrili 
mrinv lullllf l> «UiErlllhrU 
bririclitirlrn vun dir (.«»nllrrie allen 

Zum Kroll seben Etablissement kostet 4a» Bült t Incl. Theatervorstellung Hl Sgr., zu Kemperhof and HeQigcr 5 Sgr. 
Die Billeta 4 W Sgr. gelten filr alle 3 Locale. Die Billcl« ä 5 Si:r. itellcn für Kemperhof und HofjAner. bei Nachzahlung von noch 
5 Sur. auch für das Kroll'sche Etablissement. 4 Billcts zu I Thlr. für Kroll, 4 Billets zu 15 Sgr. rar Kemp 

■• - • J(5S Hrn . G BorU jägerslrnsse No. 4i. zu i 

Knssenpreis ein. 



Hof-Jäger. 

Infaiiterie-Moalfc. 
Kaiser Fraai-Crena 

meat. 
Garde - Artillerie I\e 

gl»i»t 



B.gl- 

■•at. 
Reitende Gurde - Ar- 
lillerie Regiment. 



Leitung des Herrn Director Engel. 
Kemper-Hof. 



Tajahoar- Corps. 

Erster Tkeil. 

1) Ou s e i iure zur Oper 
M. v. Weber. 

2) 'Marsch Ober Preussische Volks-Lieder, 
von Golde. 

3) Tenor- Arie aus dem „Slabal maler" von 



I HCT VJCliimjiiu uro 

n. (Kroll'sche K.) 

rn «Ml den Corp g«. 
. aar die mit einen * 



4) 'Marsch, componirl von der Geniahtin 
des Generals Omer Pascha. 

5) Preis-Marsch (1854) von Neumann. 

Zweirer Tkeil. 
0) • Fackel - Tanz zur Höchsten VermAh- 
lungs - Feier der Prinzessin Anna von 
Prcussen, componirl von Lorenz. 

7) Ouvertüre zur Oper „Indra" von Flo- 
tow. 

8) • Idyllen-Walzer von Strauss. 

9) Finale des ersten Actes aus der Oper 
„La Veelale** von Mercadante. 

10) Kladderadatsch-Polka von Egidi. 

Dritter Tkeil. 
(Alte Corps vereinigt.) 

11) Fest - Marsch zur Höchsten Verraab- 
lungs-Feier Sr. K. Hob. des Prinzen von 
Preussen, componirl von A. Neitbardl. 

12) Ouvertüre zur Oper „Ein Feldlager in 



ni.dler Regiment 
8tes (Leib) Regiment. 



Jager-Sfnalk. 
GaHe-Sealtaea. 



13) Marsch zu dem Feste der weissen Rose, 
componirl vom Grafen von Redern. 

14) Finale aus der Oper „Calharina Cor- 
naro" von Lachner. 

15) Alexander-Marsch von 

N " irrden 
■fahrt 



Di* im er»lrn nnd r« 
• h+«nt littrlrn Pif«n 

'•Mu»ik.Cvr|}B «««Refali 



flBrni 

i;»»«i- 



leri* 



Enter Tkeil 

1) Ouvertüre zu „Die Grosarorslin" von 
F. v. Flolow. (Alexander). 

2) Diverüsaemenl aus der Oper: „Robart 
der Teufel", von Wieprecht. (Drago- 
ner). 

Sj Introduction aus „Die I 
Dorn. (Leib-Regiment). 

4) Musikalische Erinnerungen an 1813, 1614 
1815, von Neumann. (Schätzen). 

5) Zwei Dctllir - Marsche vom Grafen Ra- 
dern. (Alle 4 Corps). 

Z vexier Tkeil. 

6) Ouvertüre zu „Nebucadnezar", von 
Verdi. 

(Dragoner und Schützen). 

7) Marsch, componirl von der Gemahlin 
des Generals Omer Pascha. (Alexander- 
und Leib-Regiment). 

8) Chor aus „Der Tannhluser", von Wag- 
ner. (Dragoner und Schätzen). 

9) Jubel -Ouvertüre von C. M. von Weber. 
(Alexander- und Leib-Regiment). 

10) Alexander-Marsch von Leonhardt. (All« 

Dritter Tkeil 
(Alto Corps vereinigt.) 

11) Fest-Marsch von Neumann. 

12) Louisen - Walzer vom Grafen von Re- 
dern. 

13) KOnigs-Marsch aus „Der Prophet", von 

Meyerbeer. 

14) La belle Amazone, von Loseftbora. 

15) Marsch und Finale aus „Aladin" 
Gahricb. 



15 Sgr. ftlr Kemperhof und Horjäger, sind 
i haben. Alands an der Kasse tritt der 



Verlag von Erf. Bat« * «. Back («. Back, KOn igl. Hof-Muetkhandler) in Berlin, Jagerstr. No. 42. 
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Über die Charakteristik der Tonarten. 
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Es ist Ober die charakteristische Verschiedenheit der 
Tonarten schon viel bin und wieder geschrieben worden; 
die Einen legen derselben nach meiner Meinung eine allzu 
grosse Bedeutung bei, mit noch mehr Unrecht aber läugnen 
dio Andern ihr Vorhandensein überhaupt. Ein Artikel der 
Niederrheiniscben Musikzeitung regte diese Discussion un- 
längst wieder an und der geschützte Redacleur derselben, 
Professor BischolT verspracl», demnächst eine gründliche Aus- 
rohrung dieser Materie zu bringen, hat aber bisher sein 
Wort noeh nicht gehalten. Nur im Allgemeinen bezeich- 
nete er seinen Standpunkt dahin, dass es nach seinem Er- 
messen mit der Charakteristik der Tonarten gar Nichts auf 
sich hnbo und erklürto sich damit zum entschiedenen Wider- 
sacher der entgegengesetzten Richtung, als deren theoreti- 
schen Begründer und zugleich extremsten Verehrer man 
wobl Scluibart betrachten kann. Eine solche minutiöse De- 
mi Icharakterislik, wie sie Schubert aufstellt, ist freilich nicht 
viel mehr, als Phantasterei und eine, wenn auch mitunter 
geistreiche Spielerei. Aber ganz in der Luft schwebt die 
Ansicht von einem wesentlichen Unterschiede . der verschie- 
denen Tonarten denn doch gewiss auch nicht. Schon der 
einzige Umstand, daas der Componist, derjenige nehmüch, 
welcher wirklich nach innerer Anschauung, nach wahrhafter 
Eingebung dichtet, seine Motive immer gleich in einer be- 
stimmten Tonart vernimmt, spricht dafür, ja er ist ein Haupt- 
argtimeot; denn dieser Prozcss geht keineswegs bloss zu- 
fällig vor sich, sondern weist auf ein inneres Band. Eine 
Veränderung der Tonart hat auch die Veränderung der Ton- 
Inge eines Motivs und eines ganzen Tonstückes zur Folge 
und bringt also zugleich die Unterschiede der Höhe und 
Tiefe mit sieb, deren Wesentlichkeit doch gewiss Niemand 



haben einen verwandteren Charakter, als dio räumlich be- 
nachbarten. C-dur hat viel mehr Ähnlichkeit der Klang- 
farbe mit G- oder F-dur, als mit H- und &$- oder De»-dur. 
Eine bestimmto Tonart breitet immer eine Art Atmosphäro 
über ein Tonstück aus. In dem Unterschiede der Tonge- 
schlechter, des Dur und Moll, den alle Welt anerkennt, 
den selbst der Laie sehr genau fühlt, tritt dies allerdings 
am grellsten hervor; innerhalb der Geschlechter selbst aber 
sollte eine ganz unterschiedslose Einheit bestehen? Mit 
nichten. Weshalb macht es in den meisten Fällen einen 
widerwärtigen Eindruck, wenn in einem kleinen Räume fort- 
währende Harmonieenwechsel vor sich gehen oder in einem 
ganzen, abgeschlossenen Tonslücke alle möglichen Tonstu- 
fen und zwar nicht etwa bloss vorübergehend durchwandert 
werden, selbst dann, wenn die Folgerungen an sich noch 
so richtig, die Vcrmittclungcn noch so geschickt und ge- 
schmackvoll, ja liefsinnig sein mögen ? Ganz einfach darum, 
weil darüber die einheitliche Stimmung, dio bestimmte At- 
mosphäre verloren geht. Auch dies fühlt selbst der Laie 
durch. Aus dem entgegengesetzten Grunde wird der Man- 
gel an allem Harmonieenwechsel sehr unangenehm empfind- 
lich, denn ein Gemälde, ganz in Blau oder Grün ausgeführt, 
wird schwerlich eine guto Wirkung machen. Warum sind 
die Fortschreitungen in reinen Quinten verboten? Weil sie 
unserem Ohre als Missklang erscheinen. Worin anders aber 
liegt der Grund dieser Missstimmung, als eben in der plötz- 
lichen, unvermittelten, bei dioser Art Fortschreilung so grell 
und bestimmt erzeugten Veränderung der Atmosphäre. D»< 
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besessen mit richtigem Instinkte ein Bewusstsein von der 
verschiedenen Wirkung der Tonarien. Aber auch hier, wie 
in der ganzen Tonwelt spielt die Quinte eine Hauptrolle; 
denn wenn man genau Acht hat, so wird man Duden, dass 
denjenigen Tonarten dio meiste Gleichartigkeit des Klang- 
charakters innewohnt, die im Quinlenverhällnisa zu einander 
stehen, wie C-, G- und F-dur, D-, A- and G-moil. Eben 
hierauf auch beruhen die seit Ältester Zeil bestehenden mu- 
sikalischen Entwicklungsgesetze aller höheren Formen. Wie 
könnte man dagegen lAugnen, dass z. B. C-dur sich von 
H-dur, A-moll von Et-moli sehr merklich unterscheidet 
Ich möchte sehr bezweifeln, dass nicht Beethoven's grosso 
Leonore-Ouverture in C durch eine Transponirung nach H, 
Fit oder Des nicht fühlbar an ihrem hellen, energischen, 
jubelnden Charakter verlieren sollte. Nur muss dies freilich, 
wenn man nicht in Quisquilicn verfallen will, nicht zu weit 
getrieben werden. Wenn man z. B. im Allgemeinen sagen 
wollte, C-dur trage vorzfiglich den Charakter der Einfach- 
heit und einer festlichen Heiterkeit an sich, so lässt sich 
mit Becht dagegen einwenden, dass sich Tonwcrko in sehr 
vielen anderen Tonarten denken und nachweisen lassen, die 
um nichts weniger einfach, heiter und Oberaus festlich sind. 
Mit solchen Allgemeinheiten wird unstreitig gar nichts aus- 
gerichtet und zu den vielen Abgeschmacktlwiten des Lenz'- 
schen Buches Ober Beethoven gehört unter anderen auch 
die Untersuchung, welche Tonarten dieser geliebt und nicht 
geliebt habo, namentlich in der Art, wie er sie fuhrt, wo 
es an einer Stelle heisst: „Die Richtung seines Geistes konnte 
nicht nach D-moll gehen!" Nicht oft genug zwar kann es 
heut zu Tage, wo man in bedenklicher Weise ein allzu 
grosses Gewicht auf Harmoniewesen und Instrumentations- 
kunst legt, hervorgehoben werden, dass der Werth, die 
Grösse, der Charakter eines Tonstuckes hauptsächlich von 
den in ihm cnlhqllenen musikalischen Ideen und deren 
künstlerischen Entfaltung und Verwebung abhängt. Dass 
in dieser Bedeutung und Schönheit vorhanden sei, ist die 
erste, zweite und dritte Forderung, dann erst kommen die 
weiteren Forderungen eines schönen und scharfsinnigen Har- 
roonicengowebes, einer poetischen und bedeutungsvollen In- 
strumentation. So wie aber hierin heut zu Tage so oft 
das blosse Mittel zum Zweck erhoben und weit mehr dar- 
nach gesehen wird, wie Ideen dargestellt sind, als was sie 
an sich bedeuten: so wird auch oft der charakteristischen 
Bedeutung der Tonarten eine geradezu lächerliche Ausdeh- 
nung gegeben und ich möchte im Gegensatz zu dieser Über- 
treibung gar wohl behaupten, dass ein jedes wahrhaft schöne 
und bedeutende Tonwerk, wie z. B. Beethoven's Leonore- 
Ouverture schön ii. bedeutend bleiben, ja auch im Ganzen 
u. Grossen seinen in der ganzen Anlage u. Ausführung be- 
gründeten Charakter behaupten wird, es möchte in was im- 
mer für einer, nicht dem Geschlechte nach verschiedenen 
Tonart geschrieben sein oder ausgeführt werden. Die ver- 
schiedenen Instrumente, welche dem Componislen in Or- 
chesterwerken zu Gebote stehen und die verschiedenen Ton- 
arten sind eben nichts als Farben, und obwohl die Kunst 
der Farbcngebung und Farbenmischung nicht den geringsten 
Theil der Malerkunst ausmacht, so kann ihr doch in die- 
86r » so wie in der Tonkunst nur eine secundäre Bedeutung 
zugestanden werden. Es versteht sich natürlich von selbst, 
dass in der Mannigfaltigkeit der Instrumente ein ungleich 
ausgedehnteres und wichtigeres Feld der reichsten, physika- 
lisch, logisch und poetisch dringends geforderten Nüancirun- 
gen liegt, wogegen die Verschiedenheit der Tonarten und 
die Berücksichtigung ihres eigenlhümlichen Klangcharakters 
nur eine sehr feine Schattirung sind. Aber eine solche sind 
sie, meinem Ermessen nach, unleugbar. Die hflußg her- 
vorgehobene, meist aber nur sarkastisch oder wegwerfend 
behandelte Thatsache, dass die neueren Tonsetzer viel häu- 
figer in den durch viele Vorxeichnungen charakterisirlen 



Tonarten, so wie relativ mehr in Moll ab Dur schreiben, 
ist, wenigstens den bedeutenden, echten Künstlern gegenüber, 
daher auch keineswegs als ein blosser Act des Zufalls, der 
Willkühr, Caprice, Charlatanerie oder PrAtension aufzufassen, 
sondern hangt (in so weit sie nicht auf ordinären Gründen 
der Technik beruht), wenn auch an sehr zarten und feinen 
Faden mit der ganzen Entwicklung der Tonkunst zusam- 
men, welche mit jener der Poesie, ja der WcltzuslAode 
selbst nach so vielen Seilen hin analog ist. Sie hängt, um 
mich konkreier auszudrücken, zusammen mit einer gewissen 
lyrischen Vertiefung und Verfeinerung, mit einem Drange 
nach Darstellung erhöhter Leidenschaften, welche einer- 
seits grellere, andererseits dumpfere Farbentöno lieben 
und bedürfen und für welche nach meiner Meinung die 
oben bezeichneten Tonarten eine gesteigerte Ausdrucksfä- 
higkeit besitzen. 



Recenslonen. 

Glurk, Orpheus, Oper in 3 Aufzügen. Vollständiger Kla- 
vierauszug, unverkürzt nach der Originalparlilur mit deut- 
schem und italienischem Text bearbeitet von Conradi und 
Grünbaum. Berlin, bei Bote & Bock. 

Es gehört diese Ausgabe zu den umfangreichen Werke 
der Collection des Oeuvres classkjiies, welches in der obigen 
Verlagshandlung erscheint. Wie sich dieselbe schon durch 
so viele andre classische Nummern hervorgethan, sei es im 
Gebiete der Oper oder als Pianoforlespicl , so zählt auch 
die vorliegende Ausgabe von Gluck's Orpheus dazu und hat 
in der That kein unbedeutendes Gewicht in der Reihe der- 
selben. Hochstehendes Bogenformat, grosser Stich, klarer 
deutlicher Druck zeichnen die Ausgabe aus. Doch scheint 
es uns nicht zweckmässig, dass die Chöre in verhflllniss- 
mflssig kleinenn Stich gearbeitet worden, dasselbe gilt von 
einigen Ballets und bei den letztern ist nicht recht abzusehen, 
warum hiedurch das Eine vor dem Andern bevorzugt wor- 
den ist. Bei kleinen Gesangsauffilhrungen am Pianoforte, wo 
man die Chöre doch gewiss nicht umgeht und da einzelne 
Stimmen nicht vorhanden, mehrere Klavierauszüge angewen- 
det werden müssten, dürfte der kleine Stich Unbequemlich- 
keiten verursachen. Das Arrangement selbst aber, soweit es 
durch die Bearbeiter bewirkt worden, ist vortrefflich. 

S. Winterstein, Drei Gesängo zum Gebrauch bei häus- 
licher Andacht: 1) Vater Unser, 2) Worte aus dem57.Psahn, 
3) Worte aus dem 6. Psalm für eine Mezzo-Sopran- oder 
Bariionstimme mit Begleitung des Pianoforte. Op. 3. Leip- 
zig, bei Merseberger. 

Drei Lieder für Sopran oder Tenor mit Begleitung 

des Pianoforte. Op. 4. Ebendaselbst. 

Drei Lieder für Mezzo-Sopran mit Begleitung des 

Pianoforte. Op. 5. Ebendaselbst. 
Von den drei geistlichen Gesängen ist das Vaterunser 
in psalroodirendem Styl geschrieben; die harmonischen Se- 
quenzen, auf denen die einfaclie Melodie beruht, sind wirk- 
sam und hat das Ganze einen würdigen Charakter. Freier 
bewegt sich schon die zweite Composilion, die in dem Schluss- 
worte „Deine Güte ist so weit der Himmel" sich sogar tu 
dramatischem Feuer erhebt und nicht einen streng kirch- 
lichen, aber wohl ernsten und würdigen Melodieausdruck 
entfaltet. Ein Gleiches gilt von der dritten Composilion. 
Es sind Arbeiten, die Zeugniss von einem auf edler Grund- 
lage ruhenden Streben geben, in denen sich musikalische 
Kenntniss und ein ansprechendes Geschick ausprägt. Das 
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erste Heft der drei Lieder bringt: „der Tropfen Thau u , 
von Redwitt, „Freudvoll und leidvoll", von Göthe, „Herbst- 
lied", von Tieck. Das erste ist eine geschmackvolle und 
anmulhige Composition, das Gölhescho Gedicht scheint uns 
nicht tief genug erfasst; die durch die Rhythmik in der 
Begleitung gegebene Characlertslik reicht nicht aus, und 
es wAre woht möglich gewesen, durch einen Tempowechsel 
und harmonische Wendungen entsprechend iu wirken. Das 
Lied durchweg in einem gleichen Zeitmaase tu nehmen, 
scheint uns nicht richtig. Doch müssen wir innerhalb der 
vom Componisten gewählten Auffassung viel recht Schönes 
anerkennen. Das Gedicht ist vom Componisten nach dem 
Mnasse der ihm tu Gebote stehenden Kraft verstanden wor- 
den, es ist mit einem Worte nicht gewöhnlich. Das dritte 
Lied hat wiederum viel Anmulhiges und zeugt von poeti- 
scher Behandlung. Das dritte Heft beginnt mit einer Se- 
renade von Jacobi, die als eine sinnige wenn auch nicht 
tiefe Texlnuffussung bezeichnet werden darf. Ahnlich cha- 
raclerisirt sich das zweito Lied „Im Walde", von Horn. 
Die „ Liebespredigt " von Rückert ist glücklich componirt 
und wird bei einem geschickten Vortrage von sehr guter 
Wirkung sein. Die Tonmalerei ist dem Componisten na- 
mentlich sehr gut gelungen. 

Blllert, Der Liebesgarten, Duett, Op. 5. Berlin, bei 
Challier & Comp. 

Das Duett gehört dem in der genannten Handlung er- 
scheinenden Licderalbum an. Es ist dieses Duett ffir zwei 
weibliche Stimmen in dem Geschniacke der Kfioken'schen 
Compositionen dieser Gattung geschrieben und hat in sei- 
ner Terz -Sexten Zweislimmigkeit etwas Einfaches, zugleich 
aber auch angenehm Klingendes. Besondere Eründungs- 
gabe giebt sich darin nicht zu erkennen. 

■ Vier Lieder für eine Alt- oder Baritonstimme mit 

Begleitung des Pianoforto. Ebendaselbst. 

Das erste Lied: „Juchhe!* 4 ist recht munter und flies- 
send gehalten, singt sich leicht und ist auch in seiner Er- 
findung hübsch und ansprechend. Ähnliches Iftsst sich von 
dem „Wiegenlied 1 sagen, in dessen zweiten Theile Beglei- 
tung u. Singsümroe in einem den Gegenstand fein bezeich- 
nenden VerhAllniss stehen. Dann: „Komm tu mir" ist 
etwas alltäglich in der Erfindung. „Eine Thrtne" von Carl 
Beck, durch seine Begleitung tu gekünstelt, im Allgemei- 
nen giebt sich für die Lieder -Composition ein ansprechen- 
des Talent zu erkennen, das gepflegt zu werden verdient. 

Otto Lange. 



Berlin. 

NlllklllKkt He > u e. 

Die verschiedenen Rollen, in denen Frituleta Ney auftrat, 
haben das Interesse für die von Natur mit eioer so ungewöhn- 
lich glänzenden Stimme ausgestatteten Slngerin lebhaft erhal- 
ten. Sie trat in der vorigen Woche als Valentine in den „Hu- 
genotten", als Leonore im „Fidelio" uod als Lucretia Borgia 
«Ol*, drei Opern, die sich aber sehr durch die Verschiedenartig- 
keit de« Style», in dem sie geschrieben, wie durch die ver 
schiedenartigen Forderungen, welche sie an die ausübenden 
Jv litistlcr nebtet) f uotcrscfiCKJefi» Jedes uiaI bot die Künstlerin 
etwas Eigentümliches. In ihrer Valentine glAnzle die Stimme 
zauberhaft. Die beiden Duetts im dritten und vierten Acte wa- 
ren Meisterlcistuugen in Betreff des Gesanges. Ihr Spiel halte 



sein können, namentlich ward es ihr schwer, den Ausdruck 
seelischen Lebens in der VerscIiwOrungssceno zu wirksamer 
Geltung zu bringen. Oberall aber, wo sich's um den Klang 
handelte, so besonders in dem Duett des vierten Actes, war die 
Künstlerin unübertrefflich. Dass sie übrigens auch ein gewis- 
ses Talent für dramatische Darstellung besitzt, bewies sie zur 
Genüge im „Fidelio". Sobald Frflul. Ney das Spiel nicht auf 
den Gesang sondern auf das Wort tu stützen hat, ist sie be- 
lebt, mitten in der Situation trifft sie den Characier in jeder 
Beziehung. Die Kerker - Seena wurde in der Thal so über- 
raschend glücklich ausgeführt, dass wir eine ganz neue Künst- 
lerin vor uns zu sehen glaubten. Frflul. Ney besitzt eine nicht 
nur sehr deutliche Aussprache im Dialog wie im Gesänge, son- 
dern ihr Sprechton hat auch etwas so Anziehendes und Sym- 
pathisches, dass sie nach dieser Seile hin mit den glücklichsten 
Gaben ausgestaltet erscheint. Die Musik im „Fidelio" bietet 
zu viel Bedeutendes für den Gesang, als dass sie nicht auch 
Vieles enthalten sollte, wodurch Frl. Ney fast eieclrisch wirkte. 
Die Sceoe vor der grossen Arie im ersten Acte gelang ihr nicht 
sonderlich ; sie spazierte fast gemüthlkh dem Pisarro nach, um 
ihm das berühmte: „Abscheulicher, was hast Du vor?" zuzu- 
rufen. Auch wirkte die Arie selbst nicht gewaltig, so technisch 
vollendet sie dieselbe ausführte. Dagegen klangen alle musi- 
kalischen Parlhicen des vierten Actes vorirefliich. Wie in den 
„Hugenotten" Frau Herren burger sich durch vorzüglichen 
Coloralurgesang im zweiten und dritten Acte hervorthat und 
bei den Hörern Enthusiasmus erregte, so wirkte Frl. Trietsch 
im „Fidelio" als Marzcllinc erfolgreich durch natürliches Spiel, 
klaren und ungekünstelten Gesang. Was die Lucretia von Frl. 
Ney anlangt, so ist diese Rolle nach unserem Dafürlialten die 
schwächste der berühmten Künstlerin, ohwohl sie musikalisch 
bedeutenden Frfolg hatte, da das Theater viel weniger stark 
als in den andern Vorstellungen besetzt war und somit die 
Stimme günstiger wirken konnte. Wir sind mit der Schule 
von FriuL Ney nicht ganz einverstanden; ihre Coloratur lusst 
Manches zu wünschen, sie ist nicht flüssig genug und hat oft 
etwas Schwerfälliges. So weit sie hier gefordert wird, gefiel 
uns die Leistung nicht besonders. Aber wo dio weiche Canti- 
lene, und das ist hier häufig der Fall, sich in breiten oder auch 
graziösen Melodien ergeht, da war die Künstlerin am Platte. 
Ihr Spiel konnte im Allgemeinen in den leidenschaftlichen Stellen 
befriedigen, wo die Seelenstimmung sich fiusserlkh Luft machte. 
Wo es aber auf den Ausdruck eines inneren Zustandet, eines 
Seelenkampfes ankam, wie im zweiten Acte, ebenso zum T Ii eil 
in der Schluss-Scene, war die Darstellung mehr oder weniger 
misslungen. Dennoch enthielt die Ausführung des Ganzen viele 
höchst interessante Einzelheiten, die auch von Seiten des Pu- 
blikums allgemein anerkannt wurden. Vorzüglich war in der 
Oper Herr Formes als Germare und HerrSalomon als Her- 
zog. Oberhaupt, so wenig sich der Character des Werkes vom 
Ästhetischen Standpunkte aus rechtfertigen lAsst, zeichnet sich 
doch die Oper in ihrer gegenwärtigen Besetzung durch ein vor- 




Feuilleton. 
Das Haas eines Singen. 

Der berühmte Tenorist Roger, der sich auch in Deutsch- 
land bekannt gemacht, hat sich in Paris ein reizendes nicht 
sehr grosses Haus an einem Garten bauen lassen, das er seit 
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einiger Zeil bewohnt. Einige Stufen führen tu der Vorhalle, 
an deren hinterem Ende sich ein Salon im Geschmack Lud- 
wigs XV., in Weiss und Gold, Öffnet, welcher sein Licht von 
der Gartenseite durch ein ungeheuer grosses Fenster mit Spie- 
gelglas Ober dem weissen Marmorkanüne empfang«. Zur lin- 
ken und rechten Seite schliesst sich der Salon nicht durch 
Mnucrwände, sondern durch zwei hoho Säulen, zwischen denen 
sich ebenfalls riesige Spiegelglasscheiben befinden, welche den 
Einblick auf der einen Seite in ein reiches Boudoir, auf der an- 
deren in einen schönen Speisesaal gestatten. Zu jeder Seite 
dieser Glaswand öffnet sich eine grosse Nische, die durch einen 
Vorhang verhallt ist. Die Thürslücke zeigen bausbAckige Amoret- 
ten, die in Wolken spielen. I eher dem Hauplcingange sieht 



einen Haufen nackte Kinder, die mit musikalischen Instru- 
menten versehen, und deren Spiel ein CupkJo mit dem „Pro- 
pheten" -Diadem und dem „ Propheten "- Mantel dirigirt. Das 
ganze McubJement, Sophas, Sessel, Stühle, sind von vergolde- 
tem Holze und mit Seideudomasl aberzogen, der Kronleuchter, 
die Uhr, die Wandlern hier sind im reinsten kostbarsten Style 
Ludwig XV. Links vor einem der Spiegel blGht ein ungeheu- 
rer Blumentisch in tausend Farben, gegenüber steht ein pracht- 
voller Flügel von Polisanderholz mit eingelegter Arbeit. Heben 
wir den \orhang links auf, so kommen wir in dos Boudoir, 
das mit den seltensten Möbeln und Kunst - Gegenständen 
angefüllt ist; unter anderen steht zwischon den Säulen ein 
prfichtiger ausgestopfter Elephant mit seiner Decke mit Edel- 
steinen, der auf seinem Rücken einen Blumentisch tragt, von 
welchem exotische Pflanzen bis zur Decke hinaufwachsen. Vier 
ISegersclavenstatuen, welche Blumen und Girendoten tragen, 
scheinen zu seinem Gefolge zu gehören. Hier und da hängen 
auch kostbare Gemälde von alten Meislern. Zur Hechten kom- 

bare alte geschnitzte EichenbülTels und SchrSnke hat, in wel- 
chen man das reiche Silber- und Glasgeschirr sieht Giebt 
Roger im Winter Concerto etc., so werden in dem Salon die 
Spiegelglnswändo und Vorhängo vor den Nischen weggenom- 
men, so dass das ganze Parterre einen Saal bildet. Aus dem 
Speisesaole führt eine Seitenthüre in das obere Stockwerk, in 
welchem sich zunäshst des Sängers Studirzimmer befindet, dann 
folgt ein elegantes Billardzimmer und endlich das Schlafzimmer 
im Style Ludwigs XIII. mit gemalten Glasrenstern und Läden 
von geschnitztem Holze, ouf denen die Geschichte der keuschen 
Susanne dargestellt ist. Auf einer kleinen Erhöhung steht ein 

Ktriarchalisches Bett mit einem reichen Baldachin, so gross, 
ss die vier Haimonskinder recht bequem zusammen drinnen 
liegen könnten. — Da die Wohnung kürzlich erst eingerichtet 
worden ist, so kann sie zugleich als Muster einer reichen mo- 
dischen Wohnung dienen. (A. Th. Ch.) 



Nachrlehten. 

Berlin. Am Ii. Juni, um 7 Uhr in «er Frohe, zu derselben 
Stunde, wo ihr Gatte von der Welt schied, starb die Wittwe 
voa Alb. Lortzing nach längerem Krankenlager. Frau Lortzing, 
Regln* Rosine geb. Ablers, früher seihst darstellende Künstlerin, 
hau« ihre fetzten Lebensjahre in stiller ZurflckgezoRenbelt zuge- 
bracht, nur dem Andenken an den Gatten und der Liebe Ihrer 



— FOr Meyerbeer s „Nordstern" wird jetzt der dritte Text 
gearbeitet, und zwar für Russlnnd, wo die Beziehungen der Dich- 
tuog dio Aufführung derselben in ihrer ursprünglichen Gestalt 
nicht zulässig machen. 

— Das unter der Bezeichnung: Promenaden -Concert vom 
Königl. Hof-Musikblndler Herrn Book, fOr den von ihm gestifte- 
ten Fond zur Unterstützung invalider MUilsir-Masiker and Spiel- 
Icute, wie deren WMwon und Waisen, veranstaltet, 
Mittwoch statt. Es halten »ich zu 



Cavallerie- und Jäger-Chöre der Berliner Garnison vereint und io 
drei unserer beliebtesten Sommer-Concert-Loeale vertbeilt. Trotz 
de« anhaltenden Regens hatte die Neuheit des Arrangements und 
der wohlbegründele Ruf unserer ausgezeichneten Mililair- Musik 
ein fast unglaubliches Resultat erzielt. Die Brutto • Ein- 
nahme betrug 1200 Thlr., wozu bei den niedrigen Eintrittspreisen 
von resp. 5, 7J und 10 Sgr. immer eine Zuhörcrznhl von etwa 
5000 Personen gehören. Das interessante Programm haben wir 
in voriger Nummer uns. Zeitung niitgelheilt und die Ausführung 
desselben war iu allen T heile«, von den schwierigen Ouvertüren 
an, bis zu dem leichten Genre der Tänze 
vorzügliche zu nennen. AUseitig spraeh sieb 

Wiederholung aus, und wird diesem, dem Verneh- 
aure des Sommere auch gewillfahrt werden. Der 
Reinertrag wird sieh nach Abzug der Kosten 
belaufen und diese, als erat erworbenes Capital für i 
Stiftung, derselben zufliessen. 

— Fräul. Ney, deren glänzendes Gastspiel in der letzten 
Woche durch „Hugenotten", „Fidciio" und „Lucreiia Borgin" fort» 
gesetzt wurde, wird am Mittwoch in der Rolle der Frau Flulb in 
Nicolais „Lustige Weiber von Windaor" auftreten. In Dres- 
den hat Fräul. Ney bei vielfachen Wiederholungen dieser Rollt 
ganz ausserordentlichen Beifall errungen, der ihr auch hier nicht 
ausbleiben wird. Am Donnerstag bescbliesst dieselbe ihr Gast- 
spiel mit einer Repetition der Norma. Die Königl. Oper wird 
überhaupt mit der „Stummen von Portiei" am 25. d. M. eine Pause 
machen, welche bis zum 24. August dauern wird. Wohl zu kei- 
ner Zeit erfreute sich unsere Berliner Oper eines glänzenderen 
Zuspruchs, als in dieser Saison, welcher gleichmässlg durch eis 



fall und einer Königl. Bühne würdigen Ausstattung, wie anderer- 
seits durch die vortreffliche Besetzung der meisten unserer Opern, 
erzielt wurde. Möge ein gleich günstiges Geschick auch beim 
Wiederbeginn derselben Aber ihr walten. 

— Km geistliches Concert zu wohllbäligem Zwecke — für 
den Frauen- und Jungfrauen- Verein zur Abhülfe der Nolh .Anner 
und Kranker In der Sophien • Parocbi* — findet am Mittwoch 
Abends tn der Petrikirche durch Veranstaltung des Rennig'selMa 
Gesang -Vereins Statt. Der Inhalt desselben ist vielversprechend: 
Solovortrage von Mitgliedern der K. Oper und des K. Domehors 
werden mit Chorgesängen, theils aus Alterer, theils aus neuester 
Zell, und mit Vorträgen auf der Posaune und der Orgel abwech- 
seln. Die Akustik der Petrikirche und der herrliche Klang der 
Orgel fordern schon jetzt an sich zu reichem Besuch auf, den 
wir somit dem Concert wünschen wollen. 

- Am Frohnlelchnamsfesle hat hieraelbst in der St. Hed- 
wigskirche eine interessante Musikaufltlhrung stattgefunden. Es 
war eine „Huldigungsmesse 4 ', welch« der Fürstlich Hohenzollern- 
sebe Kammer - Musiker, Stellvertreter des Kapellmeisters, Herr 
Wichtl, zur Hnldigungsfeler auf Hohenzollern geschrieben, und 
seiner Zeit von S. M. den Rothen Adler -Orden als Zeichen der 
Anerkennung dafür erhallen hat. Der Künster, der jetzt mit der 

nach Löweoberg in Schlesien übergesiedelt ist, war von dorther 
tu der Aufführung seines Werkes hkrselbal eingeladen worden. 



sieh, wie durch die von dem Compooisten selbst geleitete sehr 
gelnngeoo Auttthrung, wobei Fr. Herrenbarger, Hr. Zsehle- 
sehe, FrL 8. und viele andere geschätzte Sänger und Sängerin- 
nen und ein Theil der Königl. Kapelle mitwirkten. 

— Hr. Brensing, Musifcbändler ans New-York, war Wer 
I; desgl. Hr. Böhme aus Hamburg. 

- FrL v. Wsslers tr.nd ist hier 
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Sic h bis zum Aolrilt ihres Engagements in Co In bei uns 
ten. auch Frau Hahn ans StretiU, eine 
ist hier. 

Aacbe n. Die Vorstellung dar „Marl ha", mit 
Sommer-Saison eröffnet worden, befriedigte alle Erwartungen und 
giebt eine gute Bürgschaft für dio künftigen Leistungen unserer Oper. 

Breslau. Unsere gefeierte Primadonna Frau Nimbs nahm 
als Fides im „Propheten" Abschied vom Publikum, das ihr die 
schmeichelhaftesten Auszeichnungen zu Tbeil werden Hess; im 
Juli schon kehrt Frau Nimbs zurück, um unserer Buhne auch 

Frl. Geiathardt, des uns hof- 
die Stolze unserer Oper 
i, weiche noch sehnsuchtig eines Tenors narrt. 
- Tichatschekgastirteio„1 



massig besetztem Hause. Mit Tichatschek zu gleicher Zeit trat 
Herr Youog vom Peslbcr Thealer auf. Wohl hatte »an 



jungen Anfanget vollkommen in den Schatten; doch dem war 
diesmal nicht so. Youog hatte gleich bei seinem Debüt (Lionel 
in Martha) einen sehr günstigen Erfolg, zad zxvar mit Recht, denn 
nebe n einer sehr aogeuehmen Persönlichkeit, bat seia Organ den 
sebooen, frischen Klang der Jugend, der Ton selbst Schmelz, und 
dio Stimme in allen Lagen, selbst in den hohen etwas höchst 
Liebliches und Wohlthuendes. 

C'oin, 7. Juni. Gestern Abend kehrte unser Manner-Gesang- 

England wieder zurück. Sehon drei Stunden vor Coln, in Königs- 
dor f wurden die heimkehrenden Sänger mit einer eben so schnell 
improvlairten, als glücklich ausgeführten Festlichkeit überrascht, 
die von den Freunde« dort veranstaltet worden war. 

— Ferd. Hiller componirt an einer neuen komiseben Oper 
in zwei Acten, Text von Roderich Benedix. 

EOnIgsberg. Die Virtuosen Gebrüder Wieniawski haben 
unter grosstm Zulauf des Publikums erst drei Concerte in 
Saale und noch zwei Concerte im Theater gegeben. 

— Alle diejenigen, wekhe nur gekommen waren, um Jo- 
banna Wagner als Fides zu bewundern, Italien wahrlieh keine 
Ursache gehabt, den Besuch des Theaters zu bereuen. Ehre der 
Künstler!«, die eine so beredte und würdige Priesterin der Kunst 
geworden. Wie in „Romeo uud Julie" Frau Schütz -Witt mit 
Anerkennung neben Fraulein Wagner genannt werden durfte, so 
inüssen wir auch beute ihr es nachrühmen, dass sie die Bertha 

mit Hluif^eiu ueium ou« nnrmcm niuuni» g»"- 

— Hr. Friedrich Marpurg, bisheriger Dirigent der musika- 
lischen Aoademie zu Königsberg, ist als Kapellmeister bei hiesi- 



— Herr Kapellmeister Witt und Gallin haben wegen Dif- 
ferenzen mit der Dlreclion Ihre Entlassung eingereicht, welche sie 



«Sera, den 9. Juni. Unaer wackerer Musikdirector Tschirch 
hat von unserni Durchlauchtigsten Fürsten das Pridikat als „Ka- 



Stettin. Die voreiligo Neuigskeilakraaiercl zur Bestelluag 
neuen Directore des Stadtlheaters scheint denn doch in der 
Wirklichkeit keine« weiteren Boden zu finden. Es ist 
Aussiebt vorhanden, die Sachen des Hrn. Hein 1« 
Bigstsns soweit regulirt zu sehen, dass derselbe uns erhalten 
bleibt. Das hat er auch um unser Publikum verdient — denn 
seine Bestrebungen sind wahrhaft künstlerische, überall ehren- 
volle und erfolgreiche gewesen. Der Vorwurf, zuviel gethsn zu 
i, ist leider jetzigen Privat -Directoren so überaus selten zu 
dass über Herrn Hein daran destowerjiger der Steh tu 



saunt ion heraus den richtige« Maassslab geholt, wie woH es 
möglich sei, bei uns die hohen Interessen der Kunst mit der 
Sicherung der Existenz zu verändern. (Th. zj.) 

Barth, den Ii. Juni. Heut, als am Eröffnungstage der Ge- 
neralvtsitation der Kirchen und Schulen trug der K. Seminarchor 
aua Franzburg mehrstimmige Chorale und Hohenzollernlieder vor. 
Dem Dirigenten, F. W. Serlng, der die Chorale (Berlin, bei 
Bote dt Bock, Op. 10.) bearbeitet und die Hohenzollernlieder (Ber- 
lin, bei Bote & Bock, Op. 23.) eomponirt hat, wurde die schmei- 
chelhafteste Anerkennung sowohl in Betreff der Composition wie 
deren Ausführung Seitens des Bischofs Dr. Rltschl, eines kennt- 
nissreichen Musikers, und der ganzen, aus mehr denn 90 Geist- 
lichen und anderen hohen Beamten, insonderheit des Grafen von 
Krassow, zu TheiL 

< obarg Hier gastirte Frau Moritz als Regimenstocbter. 
Sie ist eine angenehme Erscheinung und dio Durchführung ihrer 
Rolle ist durehaus ansprechend, was jedoch die Stimme und die 
Gesnngsflhigkcitcn betrifft, so dürfen dieselben uns wohl schwer- 
lich jemals Fraul. Westerstrand vergessen machen. Letztere 
betrat, als Isabella im „Robert der Teufel« zum letzten Male un- 
sere Bühne; Fraulein Remond ist wieder auf zwei Jahre für die 
hiesige Bühne engagirt. 

- Frl. Weslerstrand hat unsere HorbObne verlassen. Bei 
ihrem letzten Aultreten wurde sie mit Applaus empfangen, geru- 
fen und mit Blumen beehrt. Frl. Falconi und Hr. Reer folgen 

Dannsindt Mit den Aufführungen des „Lohengrin" wech- 
selten die Gastdarstellungen des Herrn Ander, den wir diesmal 
nur in drei Opern, „Martha", „Stradella" und „Lucia von 
", hörten Fräulein Rotter war eine sehr liebliche 
Martha, in der „Lucia" feierte unsere treffliche Marz in der Ti- 
telrolle neben Ander einen wahrhaften Triumph; man wussto 
nicht, wein von ihnen man an diesem Abende den Preis zuerken- 
nen sollte; Hervorrufen nach fnst jeder Scene und zahlreiche Blu- 
men-Bouquets wurden Beiden im reichen Maasse zu Theil. 

— Die Herren Peez und Pasque sind der deutschen Opsr 
in London zugeeilt; unsere Gastsüngrrin Frl. P. Marx, deren Ta- 
lent uns auch im künftigen Theaterjahro erfreuen wird, begiebt 
aich ebenfalls naeh London, wohin auch Hr. Birn still, vielleicht 



Stuttgart. Frl. Garrigues setzte ihr Gastspiel mit achtungs- 
werthem Erfolge fort und erhielt namentlich ats Fidelio Beifall. 
Hr. Steger vom Hofopernibeater in Wien bat durch seine bril- 
lanten Slimmmittel sehr effectuirt. 

— Kücken bat eine neue Oper vollendet, welche hier be- 
reits zur Aufführung vorbereitet wird. 

Dresden. Durch gütige Uebernahme der Agathe durch Frau 
Krebs - Miehalesi wurde die Aufführung vom „Freischütz" er- 
möglicht, in welcher Hr. Tiehatscheek nach seiner Gaslrelso 
als „Max" wieder erfreute. Frl. Weber zeigte als Annchen eine 
zwar nicht umfangreiche, aber angenehme und weiche Mezzo- 
sopranstimtne und eine für den ersten theatralischen Versuch 
recht gewandte, löbliche Ausführung der Partie, namentlich auch 
eine gute Ausspräche des Textes. 

— Wenn Frl. La Grua schon früher hier sich als „Valen- 
tine" auszeichnete, so ist der vergleichende Hinblick darauf bei 
ihrer jetzigen Darstellung ein natürlicher, und die gesteigerte Ver- 
vollkommnung derselben schliesst um so mehr das höchste Lob 
für die Künstlerin in sich, als sie in dieser effect - verlockenden 
Partbie im Gesang und Spiel frei vom Outriren un 
Forcire« geblieben ist. 

Leipzig. Am 30. Mai wurden wir durch de 
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berühmten Joseph Staudigl sehr angenehm überrascht. Kr 
sang die Partbie des Bertram in „Roberl der Teufel" mit einer 
Kran, Gewandtheit und Eleganz, und spielte so charaktervoll, 
dass nicht leicht an diesem Bertram irgend etwas mangelhaft 
gefunden oder vollendeter gewünscht werden kennte. Krau 
Schreiber- Kirchberger sang die Partbie der Isabelle und 
leistete in jeder Hinsicht Vorzügliches, ganz besonders in ihren 
Coloratureo, die ganz reizend, höchst einschmeichelnd aind und 
ihr rauschenden Beifall eintrugen. 

— Der Pianist Hr. J. von Kolb und der Violinvirtuos Hr. 
Otto von Königslöw sind hier anwesend. 

— Hr. IJ .Tinke als Peter Iwanow und Krau Günther- 
Baobmann als Marie haben sich in „Czaar und Zimmermann" 
durch Gewandtheil und Frischo wohlverdienten Dank erworben. 
Hr. Behr als Bürgermeister tbat das Mögliche, um ein dankba- 
res Publikum im Lachen zu erhalten. 

— Den 7. Juni: .Jobann von Paria". Prinzessin, Fr. Gundy; 
Johann, Hr. Damke, a. G. Den 13.: „Lucia von Lammermoor". 
Lucia, Frau Sehreiber-Kirchberger; Kdgard, Herr Steger, 
K. K. Hofopernsinger von Wien, a. G. Grosse Operngcnflsse dür- 
ren wir uns jedenfalls von den vereinten Macht-Stimmen der Frau 
Gundy und des Hrn. Sieger versprechen. 

Dessau, l'nler den vielen Bewerbern um die hiesige Kapell- 
meisterstclle ist auch Kalliwoda. Ea hat den Anschein, dass 
dieser sie erhallen wird. 

Hamburg. Zu Roger'» Elenzar war das Thealer ausverkauft 
und versteht es sieb von selbst, dass er empfangen und so oft 
applaudirt und gerufen ward, als cb die Abschnitte der Oper nur 
erlaubten. Frau Maximilian ist den SlimmmUleln nach eiuo 
unübertreffliche Recha und ihr Vortrag zeigte neben musikalischer 
Sicherheit auch ein Streben nach dramatischer Chareklorialik. 
Der Cardinal zahlt zu den glücklichsten Rollen des Hrn. Linde- 
mann, den Leopold sang Hr. Kaps In der zuverlässigen Weise, 
womit er seinen Aufgaben zu genügen pflegt, und an Frl. Ulli 
(Eudoxla) ist daa Talent und der Fleiss, womit sie sich für einen 
immer grosseren Rolienbereicb brauchbar macht, sehr lebhaft 
anzuerkennen, wenn auch an den Rollen selbst vor der Hand noch 
Vieles auszubeaaern bleibt. 

— Herrn Reer aua Golba als Eivin und als Raoul in den 
„Hugenotten" fehlt es bei gutgescbulter Stimme weder an Kraft 
und Wohlklang, noch seinem Vortrage an der ei forderlichen Klar- 
heit und Deutlichkeit; doch erscheint für die erstgenannte Rolle 
mit ihren aller bestimmten charakteristischen Ffirbung ermangeln- 
den, empDndsamen, weichen Melodieen, seine ganze Persönlich- 
keit nicht eben geeignet. Madame Herrmann - Czillag, eine 
Valentine, welche, was neben der Gcsangsftrtigkeil, die Gefühls- 
warme und den lebendigen Schwung des Vortrags anbelangt, in 
dieser Parlhie schwerlich zu überbieten sein mOchte. 

— Nachdem Frau Herrmaon-Czillag zweimal als Fides 
den reichsten Beifall durch Ihre enormen Stimmmittel errungen 
hatte, trat als am Donnerstag in Bellioi s reizender Oper „Cnpu- 
lettl und Monleccbi" als Romeo auf. 

— Unsere bekannte Gcsaogslehrcrin Frau Cornet ist mit 
Ihren Töchtern und ihren Eleven, Herrn H. Formes und Fraul. 
Holm nach London abgereist, um dort in Concerten aufzutreten. 

— Friedrieh Kücken, der auch in diesem Jahre die Ferien 
dem deutschen Norden zu widmen gedenkt, ist hier und hat vom 
KOnig von Hannover die grosse goldene Medaille für Kunst und 
Wissenschaft mit dem Bande erhalten. 

Celle. Der hiesige Singverein gab in jüngster Zeit noch 
2 Concerte unter Leitung seines Dirigenten Stolze. Daa erste 
am 23. Marz brachte Fr. Schneider'a „Wellgericht", und das 
zweite am 12. Mal, unter Mitwirkung mehrerrr Hannoverschen 



Kammermusiker, Mendelssohn s Trio No. 2. in C-moU Op. 60. für 
Pianoforte, Violine und Violoncello, Mozarts C- dar- Quartett, lo- 
troduetion Arie mit Spottebor und Terzelt mit Doppelchor eus 
„Freischütz", und Andr. Bömberg s „das Lied von der Glocke". 

Mannheim. Fräulein Wildau er aua Wien gastlrie hier im 
verflossenen Monat als Marie in der „Regimenlstoebter", Susanna 
in „Figaros Hochzeit"; in dem einzeln gegebenen vierten Act 
aus „Robert der Teufel" als Prinzessin, und endlich „ein Ver- 
sprechen hinterm Heerd" als Nandl, und erwarb sich besonders 
in der ersten und letzten Rolle ausserordentlichen Beifall. 

Frankfurt a. H. Am 29. Mai wurde von dem sogenannten 

hannes von S. Bach im Saale dea Gaathauses zum Weidenbusch 
dnhier zur Aufführung gebracht, 

— Die Oper war während der Gastvorstellungen des Teno- 
ri8ten Steger so wenig besucht, dass derselbe noch vor Ablauf 
der festgesetzten Anzahl von Gastrollen abreiste. Das Publikum 

Hannover. Frlnl. Johanna Wagner, diese so vielfach ge- 
nannte und gefeierte Künstlerin bat das Hannover sehe Publikum 
— was ihr plastisch srbOnes Spiel und ihre glockenvolle, k Inne- 
re iche Alt- oder aueh Mezzosopran-Stimme anbetrifft — zur Be- 
wunderung wie überall hingerissen. Das Beste, was sie ans bot 
von ihren Gastrollen (Romeo, Lnoretia, Fides), war unstreitig der 
Romeo. Die Lucrelia war musikalisch vielfach puoktirt und in 
die Tiefe gelegt, verlor dadurch um ein Bedeutendes, sowie wir 
auch besonders im 1. und 3. Acte, den dlmonisch-rachedflrslen- 
den Character der Titelrolle nicht hieraus erkennen konnten. 

— Am Sonnlag den 28. Mai wurde zur Nachfeier dea Ge- 
burtstages Sr. Majestät des Königs Spontini'a „Veatalin" gegeben. 
Vor Allem war ea Jenny Ney ala Veatalin, welche durch daa 
wahrhaft Ergreifende, was in ihrer Stimme und ihrem Vortrage 
liegt, uns zu hoher Bewunderung hinriss. Die Ausstattung war 
so schon, dass die Erwartungen über troffen wurden und man 
unserer Intendanz und Direetion nicht genug Dank dafür Win- 
sen kann. 

— Frau Bertha ROder-Romaoi hat ihren Conlract gekün- 
bühne wieder. 

München. Hier soll im Laufe des Sommers Berlloz' Oper 
„Benveouto Cellini", unter der Directum seines Schopfers zur 
Aufführung gelangen. 

— Frlnl. Sc h war zbaeh bat ein Engagement für 5 Jahre 
mit dem KOnigl. Hoftheater abgeschlossen, worin dieser Sangeria 
3500 11. jährlicher Gage mit nicht unbedeutenden Emolumenten 
für Spielhonorar und Garderobegeld zugestanden wurden. 

Ischl. Frau Jenny Lind-Goldachmidl befindet sich hier. 

Wien. Im K. K. Hofoperntheater kamen zur Aufführung: am 
t, 5. 0. 7. Juni: ..II Trovaiorf, am 3. u. 6. Juni: „/ ManaJitri: 
Cavalier A. Maffei, einer der berühmtesten Dichlor dea gegen- 
wArtigen Italien'a bat ea unternommen, Schiller s „Rauber" in daa 
Italienische zu übersetzen. Was Verdi und seine hierzu geschrie- 
bene Musik anbelangt, so kann man über beide nicht sonderlich 
erbaut sein. Er schrieb diese Oper für die grosse italienische 
Saison in London im Jahre 1847, wo aie mit der Lind, Gardoni, 
Lablache und Coletli zur Aufführung kam, ohne jedoch besonders 
zu gefallen. In demselben Jahre kam in Venedig sein „Macbeth" 
und in Paria aein Jerusalem" in die Seene. Die „Rauber" ent- 
bebren der Originalität der Melodieen, viele Langen und Flach- 
heilen, die, wenn halbwegs einiger Effect erzielt werden soll, 

— Frau Nimbs aus Breslau eröffnet bald naeh Beginn der 
deutschen Saison ihren Gastrollen-Cyclus im Hofopernthcater. 
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— Hier wurde Ober das Schicksal der italienischen Oper 
und deren Bestand für das kantige and die 



Prag. Die bedeutendste Erscheinung, Ober welche wir in den 
leltlen vierzehn Tagen referiren können, bleibt unstreitig der K. 
K. Hofopernsänger Hr. Beck. Derselbe trat in folgenden Parthien: 
Teil (zwei Mal), Orovist, Jäger, Graf in „Figaros Hochzeit" und 
Don Juan mit dem entschiedensten Beifall« auf. 

— In der verflossenen Woche beschäftigten unsere sämrut- 
lichen Bühnenkräfte die festlichen Vorbereitungen zum würdigen 
Empfange Ihrer Majestäten des Kaisers und der Kaiserin von 
Oesterreich. Am 6. d. Mts. fand zur Feier der Anwesenheit des 
nllgelieblen Herrschet paares das tkMtre pari statt; das gedrängt 
voll« Haus fasste ein den höchsten Ständen angehörendes Publi- 
kum, welches innerhalb Prag s Mauern schon lange nicht gesehen 
worden ist. Mau gab zuerst ein sinnig und poesievoll verfasstes 
Festspiel von J. Bayer, welches die Auslria darstellt, wi« sie im 
Bucha der Geschichte des Reiches glorreichste Momente in s Ge- 
dächtnis ruft. Der übrige 
in v. Flotows „lodra". 

Director Witte 
in der Pesther und Ofner Arena und auch im Stadtlhea- 
leider in dieser Saison auf kein grosseres Publikum 
zahlen kann, weno nicht gerade eine zweite Jenny Lind das 
Haus in allen Räumen füllt; doch dies gelang auch hier In .1 Con- 
coren nur der einen, einzigen deutschen KunstgrOsse, deren Ac- 
quisilion für 3 Concerte Hrn. Director Witte kein geringes Opfer 
kostete, sie erhielt nämlich rar drei Abende mit ihrem Gallen 
Hrn. Goldschmidt 3600 0. Mze. bei dreifach erhöhten 



zielt wurde. 

Wlnleribur. Zu dem diesjährigen eidgenössischen Sän- 
ge rf est, welches den 16. und 17. Juli hier gefeiert wird, haben 
sieh schon jetzt Ober 50 Vereine angemeldet und gegen 1700 LI«- 
derbefte (dech wohl nachgedruckte?!) sind adgesetzt worden. 
Di« Sängerhalle wird eine Sängerbohne für 150 Sänger, ein mit 
Tischen versehenes Parterre für 8000 Personen und drei Gallerien 



Paria. M I le. C r u v e 1 1 1 , die mit der Alice in „Robert der Teu- 
fel" ihr Wiederauftreten feiern sollte, mussle wegen Indisposition 
des Hrn. Gueymard mit 
wie wir ihn bei der 
nerordentlich. 

— Die komische Oper bringt bei ihrer 
zuerst ein« Oper von Duprato, die in Rom früher den Preis davon 
getragen. Die Proben sind bereits im Gange. Nächstdem eine 
laelige Oper des Prinzen von der Moskowa, in der Mll«. R«y 
und Talmout, die Herren Jourdan und Ste.-Foy die Haupt- 
rollen haben werden. 

— Auf dem lyrischen Theater bat Seveste so eben eine 
junge Künstlerin engagirt, deren Talent ebenso bedeutend, wie 
ihre Stimme eminent ist, Mad. deLigne-Laulres. Es ist dies 
vielleicht die beste Acquisitum, welche Seveste jemals gemacht 
hat. Die Künstlerin wird in einer 3aeligen Oper von Gevaert auf- 
treten, mit der der Componist gegenwärtig beschäftigt ist. 

— Die Künstler, welch« Maretzeek für Amerika eogagirt 
hat, sind Mllc. Valerio Gomez, M. Neri-Boraldi und Gra- 
zien! von der hiesigen italienischen Oper, und sind bereits auf 

Union von Havre aus nach New-York eingeschifft. 

— Mad. L'galde ist von Metz und Nancy nach hier zurück- 
und Bouquets, welche di« Künstlerin auf 

gar nicht zu zählen. 



— Mad. Nanticr-Didiee, die berühmt« i 
In der letzten Londoner Saison so viel Aufsehen erregt hat, ist 
für das Tktotr» det Orient zu Madrid unter den günstigsten Be- 
dingungen engagirt worden. 

Lille. Die hiesige AstocüUüm musicaU hat den 70 Kölner Sän- 
gern auf ihrer Rüekreise von England ein grosses Fest gegeben, 
nschdem dieselben uns durch ein brillantes und zahlreich besuch- 
tes Concert erfreut halten. Auf dem Banquet wurden verschie- 
dene Toaste zu Ehren der deutschen Musik ausgebracht. 

London. Die bedeutendste Vorstellung bei der Königl. italie- 
nischen Oper war in der vergangenen Woche der „Prophet" von 
Meyerbeer, wichtig dadurch, dass Mad. Viardot, die Schöpferin 
der Fides, hier in dieser Rolle von Neuem auftrat und die zahl- 
losen Verehrer dieser genialen Künstlerin in das Tbcalcr lockte. 
Tamberlick sang den Johann von Leyden, Fräulein Maray die 
Bertha. Es war dies einer der bedeutendsten Theaterabende in 
dieser Saison. 

— Bei der deutsch - englischen Oper wurde Mozart's „Bel- 
mont und Constanze" aufgeführt, jedenfalls ein« glückliche Wahl, 
dies um so mehr, als Frl. Bury und Frau Küchenmeister In 

r, eine jede in ihrer Weise, ihre Talenten entfalten 
konnten. 

Ferra rm. ..Qismonda da ilondritio". eine neue Oper von Mei- 
ster Mazzoloni, bat auf dem hiesigen Thesler einen glänzenden Er- 
folg gehabt. Sgra. Dona t ei Ii war die Trägerin des Werkes. 

Neapel. Die berühmte Sängerin Rosina Penco ist gegen- 
wärtig ohne Engagement, ebenso hören wir, dass der berühmteste 
Conlre-Alt der Well, Sgra. Albonl, die Offerte, für 200,000 Fr. 
nach Amerika zu gehen, nicht angenommen hat 

Mailaad. Hier ist nichts Neues von musikalischer Bedeutung. 
Einzelne Concerte, die in dem Theater gegeben werden, machen 
allenfalls das musikalische Leben aus. Man sagt, dass das Cor- 
com Aussiebt habe, wieder eröffnet zu werden. 

Rom. Ein junger Meister Namens Declo Monli di Aneona 
bat eine Oper .. Bianca Daroti- geschrieben, die er kürzlich aur 
der Arymtina iur Aufführung brachte. Es fehlt dem Werk« jedes 
dramatische Leben, auch sind Im dritten Acte sämmtllche Stücke 
in Molltonarten geschrieben. Im Übrigen ist das musikalische 
Leben hierselbst sehr dürftig. 

Triest. Giovanni Vailati, der blind« Mandolinenspieler, 
veranstaltete hier bei einem ziemlich besuchten Haus« ein Con- 
cert, in dem er mit groasem Beifall spielte; sonst nichts von Be- 
deutung. Es kommen für uns die Monate des dolce fort nitntt. 

Warschau. Selten bat eine auswärtige Künstlerin hier einen 
ao eminenten Erfolg gehabt, wie Frau de la Grange als Norma 
und zu ihrem Benefiz als Rosine. Obgleich zu dieser Vorstellung 



2 t'hr Nachmittags geschlossen werden. 
New-Yerk. Wir haben die Aussicht, Vincent Wallaee als 
unser Li Mitbürger zu begrussen. Ein so berühmter Componist für 
Violine und Pinnoforte, zugleich Virtuose, kann den hiesigen Mu- 
sikzuständen nur förderlich werden. 

- Das musikalische Interesse dreht aioh hier Immer noch 
um Julllen, von dem man mit Nächstem die Abreise nach Eu- 
ropa erwartet oder vielmehr befürchtet, da der berühmte Concert- 
dlrigent auf 
geübt hat. 

- Das vielfach verbreitete Gerüeht, di« Sängerin FrL 
Zerr sei auf ihrer Reise in Brasilien am gelben Fieber 
ben, ist unbegründet. 

- Die englische Sängerin Katharina Heyes hat i***™' 
räum voo zwei Jahren eine Million Thaler in 



Rodacleur Gustav Bock. 
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N. SIMROCK in BONN. 

(Der Franc zu 8 Sgr.=28 Kreulier, 15 Frs.= 4 Thlr= 7 Oorrbeln.) 

Abi, Franz, Op. 122. Am Rhein, aiu schonen Rhein, 
f. Bariton od. Uns*, MSnueretaor nd lib. mit od. ofane Pfte. 
Forde, W., L'Aoiraa dell' Opera p. Piano et Flute. 

No. 91. Ab parlate, de 10p. II sacriAcio d'Abranio, 

de Cimarosa 

— . 92. Gratias aglmus tibi, Arie de Guglielmi 
• 93. Se tu m'ami, Duo favorl de Rossini . . 

L'Anima dell' Opera p. Piano et 2 Hutes. 

No. 61. Scene et Arie: Ah perßdo. de Beethoven. 

- 62. Unter blOhnden Mandelbaumen — Fröh- 
liche Klange. Euryanlhe 

- 63. 0 war' ich schon - ' 

Fiilelio 

Komm Hoffnung lass den letzten Stern . 
Folg' dem Freunde — Lang* mögen den 

Theuren. Faust 

Wie nahte mir der Schlummer. Freischutz 
Ah te o cara — Son vergin vezzosa. Puritani 
Ii rival salvar tu dei — Suoni la tromba 
Cedo al deslin — Se un giorno. II Pirata 
Ab parlate, de l'Op. II saerifleio d'Abramo, 

de Cimarosa 

Gratias agimus tibi. Arie de Guglielmi . 
Se tu m'ariii. Duo fnvori de Rossini . . 
C. de, Iphigenie en Aulidc. Ouvert. p. Orchestro 
, Alph., Üp. 150. 3 Fant, brill. p. Piano. 
No. 1. Lc refrain do Jenny, Fant, a la Valss . . 

- 2. Nina ma brünette. Rondo Faul 

• 3. Le retour de la fleur. Fant. brilL . . . 

Mareallhou, O., Brune et Blonde. 2 Valses brill. p. Po. 

■ Op. 26. Fleur de Marie, gr. Valse brill. p. Po. . 
Mendelssohn-Barth., F., 6 Lieder ohne Worte f. Pbys- 

harmoniea u. Piano od. 2 Pianoforte. ilefl 7. . . . 
Tb», Op. 1. Les delices germaniques, 12 per. 
Fant p. Po. No. 4. An Alexis send' Ich dieb . . 
do. • 5. Der Hilter von Rosen . . . 

do. - 6. So viel Stern am Himmel stchn 

Op. 4. Bunte Reihe. 21 kleine und «ehr leicht« 
Kinderstücke zu 4 HAnden: 
No. 1. Das WicsenblOmchcn. 2) Das Abend- 
glockeben. 3) Blasender Postillon. 4) 
Rudernde ScbwAne. 5) Bruder Lustiz. 
6) MArchen aus 1001 Nacht. 7) Zi- 

geunertanz 

No. 2. 6) Schöner Sommerabend. 9) Tur» 
niermnrsch. 10) lifiseben im Kohl. II) 
Murmelnde Quelle. 12) Wie die Hexen 
auf dem Blocksberg tanzen. 13) Ita- 
lienisches OpernslQckchen. 
wildes Schaukeluferdchen 

■ - No.3. 15) NAchtliches Ständchen 
Stebauf. 17) Das 

18) M« 
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14) Mein 

• • f> « 

18) Der 
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Op. 6. 

- 67. 
• 72. 



19) 

Kuriose Geschichte. 20) Mir IrAumte 
Folgendes. 21) Der kleine Schorn- 
steinfeger 

Centifolien. 12 Morc. heiles et brill. p. Po. 
No. I. Sehnsucblswnlzer von Beethoven . 

- 2. Arie u. Polonaise aus Faust v. Spohr 
Fant, brill. p. Po. No. 4. Indra de Flotow 
Tableaux caract. Morceaux de Salon p. Po. 

No. 2. La Tyrolienne, Revcrie 

- 3. Flocons de neiee 

76. Fleurs de Salon. Fant brill. pour Piano. 

No. 4. Preziosa de Weber 

79. Bouquet de Danscs. Leichte TAnze zu vier 
Händen. No. 8. Polka -Mazurka Ober: Drun- 
ten im Unterland. Galop Ob. Melod. d. Stumme 
von Portici. WalzerSlber FreisebQU . . . 

95. Beautes de Mozart, Beethoven etc. pet. Fant, 
p. Piano. No.5. gr. Quint. Op. 16. de Beethoven 



- 10 

- 10 

- 10 

- 16 

- 12 

- 12 

- 18 



10 
14 



Oesten,Th.,Op.97. Themes celehres. Rondinos. Var. etc. 

p. Piano. No. 4. Rondino a. d. Es dur Quart. 

Op. 25. v. Fr. Schubert. Fant. ab. Andante 

a. d. Serenade Op. 25. v. Beethoven. Variat. 

Ob. ein Thema aus Armida von Gluck . . 
Op. 97. No. 5. Finale a. d. Sinf. v. Haydn No. 7. u. 

Finale a. d. C-inoll-Sinf. v. Beethoven No.5. 
Op. 99. Illustration*, Fant. eleg. p. Piano. No. 3. 

Schottisches Lied 

■ • 100. KlAngc der Liebe. Melodische Tonstückc. 

No. 8. im Walde 

Presset, G. No. 11. „An der Weser", Elegie von Dingel- 

stedt, verbesserte Auflage mit Pfle.-Begl. dir 

Sopran oder Tenor, gesungen von l'ischek . 

No. II. Dasselbe für Alt oder Bariton ..... 

No. 12. Kriegslied, Ced. von Geibcl, für Bariton 

od. All mit Begl. d. Pfte 

No. 13. Die Abeodreier, Ged. von Spitts, f. Bariton 

od. Alt mit Begl. d. Pfte 

Op. 15. Tanz-Lust, Rondo f. d. Pianoforte . . . 

(Zu haben in allen Buch- und 
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Novasendung No. 8. 

ron 

B. Schott 8 Söhnen in Mainz. 



Ascher, J La Perle du Nord, Mazurka elegante . . . 
Beyer, Ferd., Chanls palr. No. 31, Chant egyplien . . 
i, II.. La Friere des Eglanticrs, Quadrillo . . 
r, Fred, Valse brill. de lop. Coletta . . . 

- En fenille 

2 Esquisses - - Op. 104 . 

C rame r. H , Potpourris No. 112, Fausta de Donizelli . 
EttllsMj, E., Valse sur L Etoile du Nord, Op. 67 . . . 
Goilrfroirl. r. Priere dea Bardel, Choral Op. 48 . . . 

La Bresilienue, Bolero Op. 49 ....... . 

IlQnten, F., Les Galtcs champetres, 6 petita Morceaux 
sur de Airs favoris, Op. 188, en 3 Livraisons . . . a 

Meyer, L. de., Pepita -Polka, Op. 83 

Prudenl, E., Capriee sur Le Lac de Niedermeyer, Op.42 
SchubeH, GL Redowa de Salon, Op. 183 . . . : . 

Evangeline, Polka -Mazurka, Op. 184 

Talexy, A., Gyplis, Varsoviana 

in, Sicili 
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Carmen, 

La Diva, Schottisch 
Sicilienne de Marco Spada . . . 
rstela, A., Nouv. Dauses No. 60. 

Redowa, Op. 98 

Vlenol, F.d., Radieuse, Valse, Op. 17 . 



Le croix d'or. 



Beyer, Ferd., Revue 
G. Teil 



« 4 



Op. 112, No.8. 



J. V„ Sultans -Marsch » 4 mains 

Osborae et de Berlot, Gr. Fant. s. M. Spada, Op. 91, 

p. Piano et VI n 

Bordese, L. ( Primavera, Repcrt. No. 2, La Debulante 
(L'aurore 187) 

Masse, V., Le Muletier de Calnbre (Laurore 168) . . 

Morel, A., Le 01s du corsc, Romanco p. voix de Basso 
(Laurore 140) 

Esser, H., Der Abschied v. Vogl, för Alt oder Bariton . 
Lyre Irancalse, No. 517, 518, 519, 522, 523, 524, 525 . 
Gevaert, F. A., Ouvertüre de l'op. Georgette p. gr. Or- 
chestre 

Reber, II., Ouvert. de l'op. Pfere Gaillard p. gr. Orcbestre 
Rossini, G., Guillaume Teil, grand opera en 4 actes, ar- 

rang. a mains n. 6J Tblr. 

Bertot, Ch. de, Portrait, Chines. 20 Sgr. Weiss 15 Sgr, n. 
Servals, F., Portrait, Chinesich 20 Sgr. Weiss 15 Sgr. n. 
Tableaa rlassiqur, Beethoven, Haydn, Mozart u. Weber 
(auf einem Blatt) Cbines. I Tblr. 12} Sgr. Weiss 1 Tblr. 
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tJber das Spiel der Äolsharfe. 



Dos Selbsttöncn gespannter SAiten und dfiuncr Melall- 
stäbe, soll n Iii ein hinreichender Luflslrom sie in rechtem 
Winkel triffl, ist schon nn und für sich eine merkwürdige 
Erscheinung; sie wird nber noch interessanter durch den 
lieMrchmilden rmd schweifenden Ton, den vorzfiglich Darm- 
saiten von sich geben. Dieser etgenlhumlichc flauchlon, 
der ohne vernehmbaren Anrnng durchdringend laut werden 
knnn und wieder in sich selbst zurücksinkt, wird von kei- 
nem der bis jetzt bekannten Musikinstrumente vollkommen 
erreicht (annähernd vom Clnvicylinder, Terpodion und War- 
monichord), und findet seines Gleichen blos im sanftem 
Nachhallo grosser Thurmglocken. 

Wenn irgend eine Guitarre nn der Wand hängt und 
daneben ein Fensler aufsteht, so kommen bisweilen anmu- 
thige Töne, ja selbst Accorde zu Gehör. Besonders ist es 
die liefe J?-Saile, welche zuerst wie aus der Ferne hallt; 
dann mischt sich gern ein harmonisches Säuseln der A Smlc 
hinein, worauf rasch die D-S;>ilc folgt. Sojzar eine Violine 
tönt von selbst im scharfen Luftzüge, schrillend D und A 3 
weit milder und voller die G -Saite und hcllpfcifend wie- 
derum die Quinte. 

Die Äolsharfe ist dasjenige Instrument, welches diese 
Eigenschaft der Saiten zur vollen Geltung bringen, also eine 
eigene Musik daraus bilden soll. Sie findet Erwähnnng in 
Allen Loxicis; ausreichend erklärt ist sie jedoch fast nir- 
gends. Würdig und wahr druckt sich Dr. Schilling in sei- 
nem treulichen Lexicon der Tonkunst Gber sie aus: „Es 
schlummern Töne in ihr, die uns ein unbeschreibliches Ent- 
tfickon gewahren. Diese Töne gehen ji-doch nicht aus vom 
Schöpfer des Instruments, und der irdische Künstler steht 
dein grössern Musageten nach, dessen Namen das Werk- 
zeug^ trägt. Wird das Instrument irgendwo frei hingehängt, 
dass durch Luftsrömung die Saiten in Vibration kommen, 

Fen- 



slers bei ofTener Thüre, so entwickeln sich die Ätherischen 



Töne, nn denen nur ein Manu without any mu$ic kalt vor- 
Oberzugehen vermag, bei welchen der bessere Mensch aber 
mit Staunen weilt, wie einst ein frommer Papist (Job. Fried, 
v. Dalberg), der dabei in hoher Begeisterung seinen Traum 
von einem Lande der Vorbereitung aussprach. Die Deut- 
schen nennen dies Instrument auch Windharfe; es wäre 
indess zu wünschen, man gäbe ihr einen bessern Namen, 
da das Wort der Natur der Geisterstimmen, mit welchen 
die Töne verglichen werden dürfen, nicht zu entsprechen 
scheint *). 

In Gelilers physil. Wörlerbuche, 5. Th. S. 12, findet 
sich eine Angabe, wie in England diese Harfen gebauet 
werden. Er glaubt in dem deutschen Mathematiker Kir- 
cher (auch bekannt als Erfinder des maltesischen Brenn- 
spiegels und künstlicher Springbrunnen) den ersten Verfer- 
tiger zu treuen. Das würde vor völlig 200 Jahren gewe- 
sen sein. „Ein Saitenspiel", hcissl es weiter, „dos vom 
Winde gerührt harmonische Töne verbreitet, wie die Or- 

Ehcusharre bei Spencer [Ruins of Urne) ist ein reizendes 
ild für die Phantasie. Inzwischen hatte man seit Kircher's 
Zeilen dieses Ideal wenig oder gar nicht ausgeführt, bis es 
neuerlich in England wiedererweckt worden ist Pope halte 
im Eustalhius gefunden, dass der Wind, wenn er auf ge- 
spannte Sailen stosse, harmonische Töne erzeuge. Ein 
schollischer Componist, O'Swald, ward dadurch veranlasst, 
die Sache zu versuchen. Er hörte endlich nach vielen Be- 
mühungen seine Laute tönen, als sie an die Öffnung eines 
wenig gelüfteten Schiebfensters gelegt war, und schloss 
daraus, dass Alles auf einen dünnen, aber breiten Luftstrom 
ankomme." - Über das Spiel selbst wird gesagt: „Die 

*) Wir möchten den Nomen Himmelsloutc vorschlagen. 
LJssl doch Göibe gleich Anfangs des iweiton TheiU vom Faust 
von Äolsharfen beglsileo. 
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tiefsten Töne sind die des Einklanges, so wie aber der 
Wind wächst, entwickelt sich eine Mannichfaltigkeit ent- 
sackender TOne, die alle Beschreibung übertrifft. Ks ist 
schwer zu erklären, wie eine einzige Saite alle dieso har- 
monischen Tone durchlaufen und mehrere derselben zugleich 
angeben kann". 

In der neuen Ausgabe desselben Werkes (Lpzg. 1825, 
bei Schwichert, I. Tb. S. 208) ist der Gegenstand weiter 
ausgeführt und befinden sich folgende bemerkcnswerlhe Zu- 
sätze: „Meistens werden alle Saiten gleich gestimmt; doch 
ist dies nach verschiedenen Erfahrungen nicht durchaus 
nothweodig. Nach der Theorie des Klanges ist es schwer 
zu erklären, durch welche Ursache ganz fibrrcingcstimmfe 
Sailen, bei denen alle, die Höhe des Tons bedingenden Um- 
stände gleich sind, durch die nämliche Ursache verschiedene 
Töno hervorbringen können. Vorzüglich hat M. Young (an 
inquiry into the principal phenomena of tound and muri- 
cal »tringt, London, 1784) sich bemüht, hierüber Aufklä- 
rung zu erhalten. Er nahm deshalb von seiner Äolsharfe 
alle Saiten bis auf eine weg, und beobachtete zu seiner 
nicht geringen Cbci raschung auch an dieser verschiedene 
Töne. Um dann die Gewissheil zu erlangen, dnss die Sailc 
wirklich verschiedene Schwingungsnolen habe, berechnete 
er, wohin diese bei einem wahrgenommenen Tone fallen 
müsslen, berührte sie daselbst mit einem harten Körper 
und der Ton hörte nicht auf, wohl aber, wenn die Bo- 
rührung einen Schwingungsbogen traf. Zu mehreren! Be- 
weise berührte er die ruhige Saile an einem berechneten 
aliquoten Thcilc, und brachte hiedtirch künstlich veränderte 
Schwingungsnoten hervor, denen alsdann in vielen Fällen 
die beim neuen Windstosso erfolgenden Töne entsprachen. 
Hieraus folgt, dass der Luftslrom sowohl die ganze Saite, 
als auch aliquote Tlieile derselben schwingen macht, und 
man kann durch aufmerksame Beobachtung linden, dass der 
Ton allmählich verändert wird, indem er leise anfängt und 
verschiedene Höben durchläuft, bis er die richtige Slim- 
erhält. Diese wird höchst wahrscheinlich durch eine 
mögliche gleich massige Abtheilung der Saile bewirkt, 
dann stattfinden muss, wenn kein Theil derselben 
völlig ruhen soll. Es entstehen demnach durch den leisen 
Luftdruck Abiheilungen in 2, .1, 4 und mehr Theile und 
die diesen entsprechenden Töne, unter denen nur selten 
disharmonische voi kommen, vielleicht weil sie nach den 
Gesetzen des Millönens schwerer erzeugt, oder, als zu leise, 
nicht wahrgenommen werden. Manche sind vielleicht Com- 
binationstöne, welche zugleich mit denen, aus deren Ver- 
bindung sie entstehen, gehört werden, eine Vermulhung, 
welcho darin Unterstützung findet, dass in der Regel erst 
ein Ton gehört wird, und dann die andern mit zunehmen- 
der Stärke nachfolgen. Wenn Einige behaupten, dass un- 
gleich gestimmte Saiten von selbst eine gleiche Stimmung 
annähmen, so mangelt es für diese unwahrscheinliche Vor- 
aussetzung noch an genügenden Erfahrungen." 

Dieses sind die vornehmsten Aufzeichnungen, welche 
Resultate von Beobachtungen liefern. Was man sonst noch 
zerstreuet in vielen Schriften findet, ist mehr blosser Aus- 
druck von Freude und Bewunderung über das seelenvolle 
Spiel. Wohl in einzelnen Beobachtungen, aber nicht in 
fruchtbringenden Resultaten ist man seitdem vorgeschritten. 
Die Gesetze, nach welchen die Äolsharfe spielt, sind genau 
diejenigen der harmonischen Tonbildung Oberhaupt, mithin 
das Heiligthum eines Tempels, an dessen Schwelle zu tre- 
ten erst Wenigen vergönnt gewesen. 

Wir wollen zuerst die aufsteigende Scala unserer Harfe 
erklären, deren Ordnung bei Instrumenten jeder Grösse die- 
selbe ist und blos eine Änderung durch die verschiedene 
Tiefe der Stimmung erleidet, welche Stimmung wiederum 
durch Länge und Stärke der Saiten bedingt ist. Als Norm 
dieser Stimmung mögen die folgenden Angaben dienen. 



Übereinstimmung aller Saiten bei einer Höho des In- 
struments von 3 Fussen, wenn E- Sailen oder Quinteu in 
C der kleinen Oclnve, wenn ^-Saiten in's liefere B. 
Bei 34 Fuss Höhe, Quinten in F der grossen Octave, 
^(•Sailen - E - 
.D-Saiten - C - 
- 4 - - ^-Sailen - C - 

D-Saiten - B des Contrabasses. 
Diese Angubcn erleiden kleine Abweichungen, je nach 
Beschaffenheit der Resonnanzböden, und verlangen diu über 
4; Zoll dicken eine etwas höhere Stimmung. 

Der erste Ton, den bei Anhekung des Luftzuges die 
Harfe von sich giebl, ist natürlich der Grundton, in den 
die Saiten gestimmt worden. Etwas vorher noch klingt, 
kaum vernehmbar, die tiefere Quinte an, geht aber sogleich 
in den Grund Ion über. So wie der Zug stärker wird, fol- 
gen rasch auf einander Terz, Quinte und Septime, letzterer 
Ton schon bedeutend lauter, während, selbst bei einer ein- 
zigen Saile, die tiefern Töne noch verhüllend gegenwärtig 
bleiben, oder, bei mehreren Saiten, auf diese übergehen. 
Die nun folgendo höhere Oclave enthält lauter ganze, die 
nächste auch die halben Töne und kommen weiter hinauf 
die SclÜeMI Ane zu Gehör, weiches der Übergang zu den 
höchsten Vogelslimmen ist. Durch das häufige Obersprin- 
gen ganzer Tonreihen bilden sich mannigfaltige, natürlich 
wildo Melodieen. Die liefern find von gefälligen Accorden 
begleitet, die höher« brechen sich selbst Bahn durch alle 
noch forthallenden Bassklänge, und so entstehen Dissonan- 
zen aller Art, worunter zu Zeilen Moll-Accorde von fremd- 
artiger, wunderbarer Schönheit. Herbeiziehen kann man 
diese Molllönc durch tieferes Stimmen der Melodiesaite, 
wozu schon eine Erniedrigung von einem halben Tone 



Die källern Luftschichten des Abends und der Nacht 
bewirken ein innigere« V innren der Sailen, und ist dies am 
bemerkbarsten, wenn die Harfe durch eine schmale Fenster- 
spnlle den Luflslrom einölt und das Innere des Hauses eine 
5 bis 6 Grade höhere Temperatur hat. Und darum ist die 
Aolsharfe ein eigentliches Nacht instrument und sie spielt 
nicht blos scheinbar in der allgemeinen Stille, sondern auch 
wegen des vermehrten Luftdruckes lauter als in der Tages- 
wärme. Sie wird dann unter günstigen Locolverhällnissen 
auf Distanzen hörbar, die man dem überall nur tonsebwa- 
chen Instrumente nicht zugelrauet hat. Wenn i. B. eine 
Harfe mit vorzüglich guten D-Saiten bezogen auf einem die 
Umgegend beherrschenden Hügel oder in einem Thurme spielt, 
so können die lauleren Töne noch auf 3000 Fuss ein Eche 
erwecken. 

Betrachtet man das Wesen dieses Instruments etwas 
genauer, so hissen sich einige Andeutungen zur Vervollkomm- 
nung geben. Es kommt zuerst darauf an, die KlanKfähig- 
keit des Resonanzbodens zu erhöhen und den vibrirenden 
Raum zwischen beiden Siegen so abznschleifen, dass der 
Grundion des Gleichklanges aller Saiten erreicht wird. Di« 
Schallöffnungeu dürfen nicht in der Decke, sondern an der 
Seite sein. Die Stege können in Holzart, Form und nnch 
den An Ts teil [Hinkten ganz verschiedene Wirkungen liefern. 
Die Luftströmung muss dergestalt auf den Saitenchor gelei- 
tet werden, dass man die Töne wie Accorde, das Crescendo 
wie Diminuendo mehr und mehr der Willkür des Windes 
entreisst und dem langsamem Spiele getragener Molodieen, 
wie sie eine abmessende Luftwclle so gern lurvorlockt, 
kleine Modulationen durch Umdrehung des ersten Soiten- 
wirbels verschmelzen kann. Nach einer Mil 
Herrn Akustiker Kaufmann sollen in Hambui 
fen dieser Beschaffenheit von einem fleissigen Mti 



•) AI« Anzeichen von Regen 
reingeatimmle Harfe schnell in h 
hört mnn des Nach!» 



spielt die vorher 
und Moll; so mif* 
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ber, Herrn W. Mehlbop, gebauet werden Es wäre Ober- 
haupt tu wünschen, dass man in öffentlichen Parks, wo 
oft so günstige Gelegenheit datu ist, sehr grosse Windhar- 
fen placirte und solche an eintetnen Abenden spielen liesse, 
und so dieses noch wenig gekannte Instrument der ollge- 
meinen Aufmerksamkeit zugänglich machte. 



Beeensionen* 
Initraetives. 

Ferd. Fleker, Systematische Pianoforle-Scluile 1. Ablhei- 
lung. Musikalische Elementarlehre und Grundlage zur 
Bildung eines künstlerischen Anschlags, mit Fingerübun- 
gen bei stillstehender Hand, nebst 12 vier- und 6 xwei- 
händigen inslrucliven und progressiven Übungsstücken, 
wovon der Primo in den erstem im Umfang von 5 No- 
ten. (Englischer Titel.) Hamburg, Leipzig, New -York 
bei Schubert Ii & Co. 

Das Eigentümliche dieser Pianoforte- Schule besteht 
zunächst darin, dass die Lehre in deutscher und in engli- 
scher Sprache mitgetheilt wird und sie demnach vorweg 
auf eine weite Ausbreitung angelegt ist. Die vorliegende 
erste Abiheilung enthält die wesentlichen ßestnndthcile des 
Elemcntarunterrichles; in der ersten Leclion ist die Red« 
von der Claviatur, den Hämmern, Tasten, dem Arm, der 
Hand und den Fingern, in der zweiten vorzugsweise von 
der IJandslelhing, dann folgen die Lectionen von dem Werth« 
der verschiedenen Noten, den Schlüsseln, dem Zählen, Tact, 
Pausen, Punkten, den wesentlichsten Vortragsbezeichnungen, 
Erhöhungen, Erniedrigungen und sonstigen Veränderungen, 
den Transposilioiien ganz leichter Stücke nach der Kennt- 
nis« der Intervalle. Damit ungefähr schliesst die vorliegende 
Abtheilung ab. Die Auseinandersetzung ist klar und ver- 
ständig. Von Werth ist der in 18 Übungsstücken beste- 
hende praktische Tbeil; von den vierhändigen ist der Primo 
für den Schüler berechnot, der Secondo hat nur einen un- 
terstützenden Zweck. Im Stücke aber werden sie sämmllich 
mit stillstehender Hand gespielt und umfassen nur das In- 
tervall einer Quinte. Darin liegt ein methodisches Princip, 
dessen consequente Anwendung von jeher dem Unterrichte 
förderlich gewesen ist und darin, dass diese leichten Übungs- 
stücke zugleich als musikalisch gegliederte Gedanken anzu- 
sehen, ein zweiler Gesichtspunkt, den die Methodik des Un- 
terrichts entschieden billigen wird. Demnach ist von der 
Fortsetzung des Werkes Gutes zu erwarten und anzuneh- 
men, dass methodische Rücksichten auch im weiteren Ver- 
lauf desselben statthaben werden. 



Gesang mit Pianoforte -Begleitung. 
Albert Martens, Volkston und Mi 

II II C SÄ II • Fünf Lie- 
der für eine Singsliuime mit Begl. des Piano. Op. 12. 
Breslau, bei Hainauer. 

Die erste Nummer: „die Verlass'ne" ist eine elegische 
Composition, in welcher die Musik den Worten des Textes 
vollkommen entspricht. Doch steht der musikalische Aus- 
druck so ziemlich auf einer mittlem Höhe, die Behandlung 
ist nicht neu. Ähnliches lässt sich vom zweiten Liede, das 
im Volkston gehalten ist, sagen; die Molodie ist ansprechend 
und leicht. Denselben Standpunkt nehmen übrigens die 
andern Li«der ein, denen man die Fähigkeit des Compo- 



ntsten anmerkt, seinen Gedanken eine leichte und einfache 
Form tu gebon und diese den Textworten entsprechend 
anzupassen. 

G. Meyerbeer, Merillo, oder: der Maler um ein Modell 
beltelud. Berlin, bei Bote <Jt Bock. 

Das Lied ist in twei Ausgaben erschienen, einmal für 
Bariton, dann für Tenor oder Sopran. Der Charakter der 
Composilion ist der eines Bolero. Die Begleitung spielt 
eben so sehr wie der Gesang eine Rolle. Wie aber das 
Gedicht einen halb ernsten, halb heitern und graziösen Cha- 
rakter trägt, in demselben eine spanisch sinnliche Rcflection, 
Ruhe und Innigkeit und doch südliche Anmuth sich darstellt, 
oder wenigstens ein Bild dieser Empfindungen und Gedan- 
ken entwirft, so ist es dem Compomsleo gelungen, in seine 
Musik, ohne Schilderung und Malerei, diesen Charakter 
hineinzulegen. Sie geht in dem Tanzrhythmus unaufhörlich fort, 
wie der Bolero pflegt. Dabei lispelt aber die Begleitung 
so leise, bringt die Stimme so manchen süssen Seufzer, 
wechseln die Tonarten so entsprechend, dass man in der 
Thal auch an dieser einfachen Form das Talent des Meisters 
erkennt, dem es gegeben ist, südliche Leidenschaft und Gra- 
zie mit gleichem Geschick zu zeichnen. 

J. A. Lererf, Sechs Lieder für eine Singslimme mit Pfte. 
Up. 27. Dresden, bei Schönfeld. 

Lied für Chor und Solo („dos Lebens Tag ist schwer 

und schwül"), auch für 4 Solostimmen mit Begleilung des 
Pianoforte. Ebendaselbst. 
Musikalische Gedcnkblfiller. No. 1. Fürbitte für Ma- 
rie. Ebendaselbst. 
Von den drei vorliegenden Werken halten wir das mitt- 
lere für das musikalisch bedeutendste, scinom Bau nach, 
wie nach der schöpferischen Kraft, die sich darin zu er- 
kennen giebt. Im Allgemeinen ist indess in den Liedern 
dieselbe nicht so bedeutend, wie wir sie kürzlich aus an- 
dern Arbeiten des Componisten erkannt haben. Den Gedan- 
ken haftet eine gewisse altfränkische Ausdrucks weise an, die 
sich filier das Niveau hergebrachter Wendungen und For- 
men nicht erhebt. Nur erkennen wir fiberall den guten und 
soliden Musiker, der ernste und gründliche Studien gemacht 
hat, deren Einfluss auf die Form der Arbeiten stets sicht- 
bar wird. Das entschädigt einigermaassen für den Mangel 
an Schwung und Eigeulhürolichkcit, die allerdings das erste 
und nächste Erforderniss einer Kunstschöpfung ist. Des- 
senungeachtet würden wir die Arbeilen dem Gesangschüler 
empfehlen; er kann daraus Manches lernen, was man sonst 
in dergleichen Composilionen nicht findet; zudem sind sie 
gesangmässig geschrieben und man sieht, dass der Verfas- 
ser auch in der Kirnst, für den Gesang zu schreiben, durch- 
aus kein Dilettant ist. 

Heinrich Hermann, Vier Lieder für Sopran oder Tenor 
mit Begl. des Pfte. Op. 3. Güttingen, bei Hübner. 
Alle vier Lieder sind einfach und gemüthlich, in der 
Form correct. im Ausdruck natürlich. Die Erfindung er- 
hebt sich nicht über das Alltägliche, die Begleitung ist höchst 
einfach und wenn man ihnen auch ein gewisses dilettanti- 
sches Gepräge anmerkt und das vermisst, worauf heut tu 
Tage das Lied Anspruch macht, so dürfen sie doch eben 
wegen ihres natürlichen Melodieausdruckes empfohlen werden. 




Henry Erike, Illuslrations sur des Motifs de Bnlfe et de 
Lachner pour Piano. Op. 7. Leipzig, chez Peters. 
Beide Nummern dieses Op. 7. sind für Salonspieler 
von mittlerem technischen Geschick berechnet, d. h. sie 
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Berlin, chez 
Bole & Bock. 



in der Ausführung nur sehr geringe Schwierigkeiten 
und zielen daher vor Allem auf Befriedigung des Dilettan- 
tismus. Ihre leichte Ausführbarkeit wird ihnen Freunde ver- 
schaffen und sichern. Sie führen ihren Titel mit Recht. 
Nicht ein Motiv, sondern mehrere werden verarbeitet, um! 
die Buntscheckigkeit der an den Namen Balfe geknüpfton 
Illustration gieb uns einen neuen Beleg für das Wesen einer 
heutigen Fantasie. Di© andere Arbeit ist einfacher. 

Georges Mathias, Marche Croalo pour 
Piano. Op. 2. 

Polka de Coucerl p. I. Piano. Op. 4. 

Die erste Composition, ein Marsch im croatischen Rhyth- 
mus, d. h. einer Triole aur dem zweiten Tncttheile, ist eine 
hübsch klingende Composition, schon deshalb befriedigend, 
weil sie in sich etwas Gegliedertes und Abgeschlossenes 
hat. Gewisse Kühnheiten in der Harmoniefolge nehmen wir 
mit in den Kauf. Die Concerlpolka wird im concertirenden 
Salon ihre Verehrer finden, wenn sie mit Rapidität und 
Kraft zu Gehör gelangt. Eigenthümiichkeit in den Gedan- 
ken enthalt sie nicht. 

Leon Pascal Gerville, Bolero pour Piano. Op. 16. 
Berlin, chez Bote & Bock. 
Als Tanz und Salonpicoe nimmt dieser Bolero einen 
loblichen Platz ein; er enthalt einzelne pikante und hübsche 
Verzierungen, ist in seinem melodischen Theilc ansprechend, 
namentlich hat da9 Hauptmotiv eine charakteristische Fär- 
bung, und ist die Durchführung geschickt. Wegen nicht 
zu grosser Schwierigkeit in technischer Hinsicht 
das Stück ebenfalls empfohlen zu werden. 

Friti Spiadler, Bilder aus schöner Zeit. Drei . 
Stücke für Piano. Op. 37. 

Reilerlied für Piano. Op. 38. 

Unter dem Lindenbaum. Drei Charak- 
terslücke für Piano. Op. 39. 

Volkslied, Paraphrase für das Piano- 

forte. Op. 40. 

Ein Herz und ein Sinn, Tonblülhe für 

das Pianoforle. Op. 41. 
Von den „Bildern aus schöner Zeit* stellt das erste 
einen Walzer in weichem und sentimentalem Geschmack 
dar. Seine technische Schwierigkeit ist nicht bedeutend, 
er spielt sich leicht fort und klingt ansprechend. D as zweito 
könnten wir eine Polonnflse nennen, ist feiner n. geschmack- 
voller, hat aber ebenfalls einen weichen Charakter und ent- 
halt Züge moderner Salonduftigkcit. Das dritte schwebt 
zwischen einem langsamen Walzer und einem Lied ohne 
Worte, ist dem vorigen im Geschmack einigermaassen Ähn- 
lich und wird seine Wirkung im Salon ebenfalls nicht ver- 
fehlen. Das „Reiterlied" entspricht seinem Titel vollkom- 
men. In einem l- Rhythmus erinnert es anfangs an Schu- 
bert's „Post". Der leichte und luftige Rhythmus, in dem 
es sich bewegt und durchweg erhalt, die im Grunde ein- 
gehe Melodie, hie und da durch frappante Harmoniefolgen 
gewürzt, werden es zu einem der beliebtesten Salonstücke 
machen. Wegen seiner abgerundeten Form macht es auch 
ausserdem Anspruch aur Kunstvvcrlh. Von den drei Cha- 
rakterstücken aus Op. 39. will uns das erstere: „Vßglein 
in den Zweigen" D i cht rccht IUSflgen> ^ 9lclu nI , erd 6 ; 

verständlich seinen Tilol dar, enthalt aber zu viel Gezwit- 
scher und zu wenig Musik. Doch begegnen wir im Ein- 
zelnen wiederum höchst pikanten Wendungen und die \rt 
wie der Compon.st seinen Gedanken einen Abdruck gege- 
ben h« , , sl «.cht ohne Eigentümlichkeit. Hübscher in 

Bei,ehUDg ist die zwei,e Nummer ' M 

..irniu.ches Beisammensein" nennt. Es herrscht üi diesem 



Braun- 
schweig, 

bei 
Meyer jr. 



Salonstück eine geiuülhvolle Weichheit, die sich in der Form 
einer abgerundeten und ansprechenden Studie darstellt. Die 
dritte endlich „Spiel und Tanz", ein leichte« und anmulhi- 
ges Lied im Walzertact, ähnlich den oben angeführten, aber 
leichter, wird sich unter den Klavierspielern Freunde ver- 
schaffen. Schwierigkeilen in irgend welcher Beziehung ent- 
hält sie fast gar keine. Dio beiden letzten Werke sind 
durchweg von ähnlichem Charakter; es geben sich in ihnen 
die bereits oben angedeuteten musikalischen Grundzüge zu 
erkennen. Nach einem allgemeinen Oberblick aber der be- 
sprochenen Werke können wir nicht umhin, auf den Com- 
ponisten mit Nachdruck und Wärme aufmerksam zu machen. 
Er steht nur tlem Standpunkte der Modernität, aber gerade 
nur so weit, wie es nölhig ist, um nicht in die Schwä- 
chen des schlechten Salonwagens zu verfallen. Dabei ist 
ihm ein feiner Geschmack, musikalisches Gefühl und zugleich 
eine Technik eigen, die, ohne halsbrechende Schwierigkei- 
ten dem Spieler aufzuerlegen , sich doch den feinern Effec- 
ten des Pianofurlespiels keineswegs entzieht. 

A. Golde, Galop di Bravoura für das Pianoforte. Op. 14. 
Berlin, bei Bole de Bock. 

Was der Titel verspricht, hält die Ausführung gewiss; 
ein achter Bravourtanz, wie er in nei»er Zeit von den Piano- 
forle-Virtuosen mehrfach beliebt worden ist. Der melo- 
dische Gehalt ist nicht ohne Originalität. Es bildet nament- 
lich das erste Thema gegen das seine Melodie in der Mit- 
telstimme führende einen hübschen Gegensatz. Der Tanz 
hat einen interessanten Charakter und wird im Salon seine 
Wirkuug nicht verfehlen. 

Jules de Kolb, Grande Valse chevaleresque pour le Piano. 
Op. 11. Berlin, chez Bote dt Bock. 

Eine Composition, die einen sehr tüchtigen Spieler in 
Anspruch nimmt. Die Motive treten mit einer gewissen 
Keckheit heraus und bewegen sich durchweg im Charakter 
des Bravourlanzes. Passagen und ungehöriges Beiwerk fin- 
det man in der Arbeit nicht, es herrscht in ihr eine ge- 
wisse Feinheit des Ausdrucks und der Färbung, hat aber 
überall das Gepräge des modernen Salons, in dem sie un- 
zweifelhaften Beifall gewinnen wird, wie denn auch der 
Componisl durch eigenen Vortrag in Conccrlen sich, wenn 
er diesen Walzer vortrug, stets den Beifall seiner Zuhörer 
erworben hat. 

Mauice Strnkosch, Souvenir de Vienne, Valse Styricnne 

pour Piano. Berlin, chez Bole dt Bock. 
Eine hübsche, im steyerschen Geschmack gehaltene, 
für mittlere Spieler berechnete Arbeit, die aur einen beson- 
dern Knnstwerth keinen Anspruch macht, um so eher aber 
unter den Dilettanten sich Beifall verschaffen wird. 
Ferdinand Keller, 3 m « Nocturne pour \ 

lo Piano. Op. 12. I Leipzig, chez 

Rondo pour le Piano. Op. 13. 1 Breilkopr & Härtel 

Marche pour le Piano. Op. 14. ) 

Das Nocturne hat einen gemülhlichen einfachen Ton, 
enthält in der Melodie keine besondere Originalität, erinnert 
aber wohl hio und da an bekannte Wendungen, doch ist 
der Composition ein gewisser natürlicher Fluss eingenthOm- 
hch, die technischen Forderungen derselben sind nicht be- 
deutend und werden die Spieler von mittleren Fähigkeiten 
leicht damit fertig werden. Das Rondo ist noch leichter, 
durchweg correct in der Form, ansprechend in der Melodie 
und deswegen Tür den Unterricht recht empfehlenswert h. 
Der Marsch eine Composition im |-Tact, daher jedenfalls 
für Cavallerie bestimmt, wenn er orchestrirt worden sollte, 
bewegt sich in leichten Wendungen und ansprechender Me- 
lodie, die durch den Rhythmus eigentümlich belebt wird, 
beansprucht ebenfalls keinen bedeutenden Spieler und 
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werden alle drei Com Positionen auf dem von ihnen vertre- 
tenen Standpunkt sich Anerkennung verschaffen, unzweifel- 
haft aach beim Unterrichte mit Nulieo angewendet wer- 
den können. 

Frftill Ab«, Die Feenkönigin, Mährchen für das Pianoforle. 
Op. 114. Braunschweig, bei Meyer. 

Die Composition ist Frl. Marie Wirk gewidmet und 
prftsenlirt sich als eine ausgeführte Studie, welche den 
Zweck hat, vornehmlich die rechte Hand durch eine 32- 
Tbeil-Figur in leichte und anmulhige Bewegung tu selten. 
Der melodische Gchnt, soweit er aus dieser Figuration her- 
vorleuchtet, ist nicht von Bedeutung; aber was die Pike 
auszudrücken beabsichl, erreicht sie, obwohl ohne originell 
zu sein. 

E. Ilaberbier, Romance de Desdemona de l'Opera 
Othello de Rossini, transcribe pour Piano. Opus 5. 
Mayence, chez Schott. 

Diese Composition, a»f der höchsten Hol» moderner 
Excentrkität stehend, entlullt von der Romanze der Desde- 
mona so gut wie gar nichts. Was daran erinnert, liegt so 
versteckt, dass man kaum im Stande ist, es niifzuGudcn. 
Den Hauptbestandteil bildet ein Passagen- und Figuren- 
wesen, das bis zur Widerwärtigkeit heranreicht. Es kann 
demnach weder von einem Pinne gesprochen werden, der 
nus der Arbeit zu erkennen wäre, noch Oberhaupt von ir- 
gend einer Form. Ja, man behauptet nicht zu viel, wenn 
man sagt, die Composition enthalte nichts Musikalisches. 
Diese ihre Eigenschaften werden nur auf dem Standpunkte, 
von dem aus sie geschaffen ist, als ein Lob angesehen wer- 
den, die Kritik hat damit nichts zu thun. 

Louis Anger, Genrebilder, 6 kleine Tondichtungen für 
das Pianoforte componirl. Opus 8. Leipzig, bei Hof- 
meister. 

Diese Tondichtungen nennen sich: Helgoland, Libelle, 
rastloses Streben, Sicilianisch, Träumerei und Rosen im 
Haar. Es sind kleine, geschickt gemachte und anmulhig 
klingende St8cke, die Zengniss von Talent geben. Übrigens 
werden sie sowohl ein anspruchsloses Ohr musikalisch be- 
friedigen, als auch bei m Unterrichte mit Erfolg angewen- 
det werden können. 

E4. Thiele, 3 Mantrka's für Pianoforte. Op. 11. Berlin, 
bei Bote dt Bock. 

Diese drpi Tänze sind Charactcrstückc, deren Eigen- 
IhOmKchkcit sich vornehmlich nach ihrem Namen bestimmt. 
Sie vertreten etwa die Richtung, welche durch Chopin in 
demselben Genre ehedem cullivirt wurde, wenn ihnen auch 
nicht ein gleiches Manss von Originalität zugeschrieben wer- 
den kann. Doch sind sie auch in ihrem erfinderischen 
Theile nicht unbedeutend. Insbesondere aber erkennt man 
in dem ganzen Zuschnitt dieser Arbeilen ein musikalisches 
Geschick, und so besitzen sie zwei Eigenschaften, durch die 
sie sich vorlheilliaft vor den Coinposilioneu des Salons 
auszeichnen. Wir empfehleu deshalb diese Mazurka's den 
Klavierspielern. Otto l^mge. 



Berlin. 

Musikalische R e v ■ e. 

FriUil. Ney beschloss in der verwichenen Woche ihr mit 
den glänzendsten Erfolgen gekröntes Gastspiel als Norma. 
Vorher halle sie das Publikum mit einer Rolle überrascht, von 
der man so Bedeutendes nicht erwartete, da sie. einem ganz 



andern Gebiete anzugehören schien, als das war, auf dem die 
Künstlerin sich bisher, wenigstens vor dem hiesigen Publikum, 
bewegt hatte. Sie sang in den „lustigen Weibern" von 
Nicolai die Frau Fluth und twar mit einem so beispieltosen 
Erfolge, wie wir in der komischen Oper etwas Ahnliches in 
Berlin kaum erlebt haben. Was wir bisher an der ungewöhnlich 
begabten Sängerin vermisst haben, das Talent für dramatische Dar- 
stellung, trat in der Frau Fluth mit einem Erfolg heraus, der alle Zu- 
hörer forlriss. Drastisches, natürliches Spiel, die Fähigkeit, milder 
sprechenden wie singenden Slimmc hier den richtigen Ton zu treffen 
und eine Freiheit und Unbefangenheit in der Behandlung des 
Stoffes begleiteten die KOnstlerin von Schrill zu Schritt. In 
ihrem Sprechton nehmen wir nicht nur eine ganz ungewöhn- 
liche Deutlichkeit und Klarheit wahr, sondern auch einen Wohl- 
klang, der fast eben so ansprechend ist, wie der des gesunge- 
nen Tones. Dos sind Vorzüge, die wir annäherungsweise schon 
im „Fidclio" kennen lernten, weil es da ebenfalls einen Dialog 
gtebt; hier aber treffen der ganze Sloff und lohalt derOpcr mit dem 
Naturell der Künstlerin zusammen; wir glauben, dass sie für 
die komische Oper ein ganz besonderes Talent besitze. Na- 
mentlich entspricht ihre Gestalt, ihr Costüni, ihr Mienenspiel 
dem Charakter der Frau Fluth im höchsten Grade, ebenso ist 
die Mosik in dieser Oper in einer Weise ihrer Technik und 
ihrer Stimme fügsam, wie nicht leicht eine andere. Die Triller 
und Passagen flicssen mit einer Leichtigkeit und haben überall 
in der Rolle der Frau Fluth wenigstens eine so vollkommene 
Berechtigung, dass sich die verschiedensten glücklichen Ele- 
mente begegneten, der Künstlerin einen enthusiastischen Erfolg 
zu sichern. Übrigens ging die Oper im Ganzen vortrefflich. 
Hr. Zschiesche war ein unvergleichlicher Falslaff, Frl. Gey 
recht brav als Frau Reich, Frl. Trietsch eine hübsch und an- 
sprechend colorirende Anna und ihr süsser Liebling, Hr. Man- 
tius, äusserst humoristisch, der wahre Geliebte, Hr. P fister, 
lobenswert)). Vor Allem griff das Ganze unter Hrn. Taubert't 
Leitung prächtig ineinander. Mit der Norma verabschiedete sich 
Frl. Ney. Wir brauchen auf die Dastellung nicht zurückzu- 
kommen und erwähnen nur, dass neben dem unendlichen Ju- 
bel auch Blumensträusse und Kränze der Künstlerin zu Thcü 
wurden, die sie mit allem Rechte verdient, und dass an dieses 
erfolgreiche Gastspiel sich die Aussicht knüpft, sie vielleicht 
schon ziemlich bald wieder bei uns zu sehen. 

Die Königl. Oper macht fast zweimonatliche Ferien. Et 
wird diese Veränderung in dem bestehenden Gange des Reper- 
toire tum ersten Molo versucht. Allen einheimischen Künst- 
lern, dem Sängerpersonal wie den Mitgliedern des Orchesters, 
ist eine Erholung tu wünschen und wir glauben, dass auch in 
anderer Besiehung das Arrangement ein erspriessliches sein 
werde. Das Opernhaus bleibt indess geöffnet, das kleine Schau- 
und Singspiel wird dahin verlegt und in Gemeinschaft mit dem 
Ballet die Abende ausfüllen, um den Besuch des Theaters na- 
mentlich für Fremde, die in den heissen Sommermonaten in 
grosser Masse Berlin passiren, zu ermöglichen. Zum Schluss 
wurde die „Stumme von Porlici" gegeben und zwar vor eiuem 
zahlreich besetzten Hause und mit einer wesentlichen Verände- 
rung in dem Personal. Frl. Tnetsch nämlich sang dio Prin- 
zessin, da Frau Herrenburger bereits auf Reisen sich befindet. 
Die treffliche und für unsere Oper so glücklich verwendbare 
Sängerin unterzog sich dieser Aufgabe mit allem Geschick und 
mit anerkennenswerthem Erfolg. Die Stimme klang hell, wohl- 
lautend uud namentlich im ersten Acte in der grossen Arie 
leistete sie alles Mögliche. Im Übrigen war besondere Harr 
Form es ein ausgezeichneter Masoniello, Hr. Krüger genügend 
als Prinz und die stumme Darstellerin, um die sich in dem 
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Slücke dns lebhadeste Interesse bewegt, Frl. Taglioui, ausge- 
zeichnet. — Auf einige Zeit werden wir von dem Königl. Opcrn- 
repertoir vermulhiich wenig oder nichts xu berichten haben, 
doch aber vod den kleineren in unser Gebiet gehörenden Auf- 
führungen, wie „Je toller, je besser" und „Der Kalif von Bag- 
dad" u. a., wetcho nach etwa vier Wochen mit dem zurückge- 
bliebcnen Personal zur Aufführung kommen, Kenutniss nehmen. 

In der Pelrikircho veranstaltete der wackere Organist 
Hr. Hennig ein Concert zu einem wohlthiUigen Zwecke. In 
demselben spielte Hr. Musikdirektor Küster zur Einleitung und 
zum Schluss Prae- und Postludia, der Hennig'sche Gesangverein 
trug Choral und Chor, liturgische Satze und einen Friedens- 
spalm, vom Concertgeber componirl, vor. Dieser letztere Psalm 
zeigte uns von Neuem, dass Herr Hennig in seinen geistlichen 
Composilionen stets nach dem edelslen Ausdruck in seiner Kunst 
strebt Gelingt ihm dns Beste noch nicht, so darf man doch 
von der Composilion in Rede sagen, dass sie im Einzelnen an- 
sprechende Schönheiten enthalt und sich dem Texte in verstän- 
diger und edler Weise anschmiegt. Mehrere Mitglieder des 
Domchors, die Herren Otto, Neumann, Müller und Frlul. 
v. Meddlhammer, sangen Soli's von Mendelssohn, Beelho- 
ven und Löwe (ein Terzett aus dem „Huss"). Vortreulich wirk- 
ten zwei geistliche, durch den Domchor bereits bekannte M8n- 
nerchöre von Mastioletli uud Cordans. Die Kirche war etwa 
bis zur Hälfte besucht und sonach ist dorn wohlthfitigen Zwecke 
wenigstens zum Theil Genüge geleistet worden. d. Ä. 



Feuilleton. 

Der Spener'schen Zeilung entnehmen wir Folgendes: Am 
31. April ward, zur Freude aller wahren Musikfreunde, Cheru- 
bini's Meislerwerk, sein „Wasserträger", nach längerer 
Unterbrechung, wieder Aufgeführt. Harmonische und dramati- 
sche Wirkung vereinigen sich, um dieser Oper einen der ersten 
Plaizc unter allen Opern der mittleren Zeit anzuweisen! Es 
dürfte unsere geehrten Leser iuteressiren , das hier zu lesen, 
was ßouilly, der Verfasser des Textes, in seiueu geistreichen 
ricapitulation* (Bd. 2. S. 131 ff. der Brüsseler Ausgabe) davon 
sagt, namentlich in Bezug auf die Darstellung des Sängers (Ju- 
lie!), der damals, in Poris, den „Wasserträger" gab. „Die 
wahnsinnige Freude des trefflichen Mannes aus dem Volke, na- 
mentlich in den Worten, welche ihm enlschüpfen, indem er den 
Ve/bnnnlen mit den Augen verfolgt: „er ist jetzt frei! wie freut 
mich das! nein, noch nie hast Du, o cehhtcs Fass, so schone 
Zinsen mir gelragen!" die (redliche Maske des Sangers, der 
zitternde Ton seiner gerührten Stimme, und, vor Allem, die un- 
aussprechliche Wirkung des Orchesters, alles dies brachte auf 
die gesatnmtcn Zuhörer, eine jener Bewegungen hervor, deren 
man sich nicht erwehren kann, und die einen dauernden Erfolg 
begründen. In diesem Augeublick war ich Dessen gewiss, und 
indem ich Cherubini in meine Arme schluss, sagte ich, mit der 
lebhaften Empfindung der Furcht und der tiefen Ergreifung: 
„Verzeihung, grosser Meisler! ich zillerlc, und würde mich nie 
getröstet haben, wenn ich Ihr schönes Talent blossgeslcllt (com- 
promü) haue!"" „Nein", antwortete er mir, indem er ineino 
Umarmung erwiederte, „nein, niemals werde ich vielleicht eine 
schönere Gelegenheit haben, es zu entwickeln: ich bin Ihnen mei- 
nen schönsten Triumph schuldig!" — Schou nach dem ersten 
Aufzuge waren, bei der ersten Vorstellung, die Zöglinge des 
Conservatoriums über das Orchester geklettert, um ihrem be- 
rühmten Meister, auf der Bühne, zu dem Erfolge seiner Oper 
Glück zu wünschen. 

Dies geschah im J. 1800: langer als ein halbes Jahrhun- 
dert nachher, machte auf einem deutschen Theoler dieselbe Oper 
dasselbe Glück, das sie im Vaterlande des Componisten gemacht 
hatte, und ihr Werth blieb gleich anerkannt! 



Nachricht« n. 

Breda«, Mitte Juni. Mit der P«n hie des Raoal nahm Herr 
Young, vom Peslher Nationaltheater, in den ersten Tagen des 
laufenden Monats von uns Abschied, und macble sich äset ia 
Ihr als tüchtiger, gnt geschulter Sanger gehend. Mag Herr« 
Young's Stimme sich auch vorzugsweise für das Lyrische eigaeo, 
so bat er doch gezeigt, dass er auch in heroischen Partbieeu mit 
Ehren bestehen kann (so gut wenigstens, wie so mancher Andere, 
den wir ans lange Zeit anhören iiiusatcn) und seia Engagement 
wflre keinenfalls ein Missgriff gewesen. — Wir müssen nochmals 
auf die letzte Vorstellung der „Hugenotten" zurückkommen, um 
die herrlichen Leistungen der Damen Nlmbs - Fischer und 
Geist ha rdt nicht unerwähnt zu lassen. Es war ein Wellslreif 
der beiden Damen, ihr grosses Talent zur Gellung zu brinKen, 
beide siegten, beide wurden vom Publikum mit Beifall Obersehüt- 
let: jene durch die dramatische Kraft, die sie in ihre Parlhie tu 
legen wusste und die Valentine za einer wahren KonstseaOphtng 
erhob, diese durch den hohen Grad von Virtuosität, mit welcher 
sie die Königin ausschmückte. — Im Cbrigen hat sieh in dea 
letzten 14 Tagen das Reperloir in sehr ausgefahrenem Geleise 
bewegt: „Tannbäuser", ^Prophet", „Waffenschmied**, „Barbier* 4 , 
„Stumme". 

— Die Königl. Kammersängerin Frl. Wagner gaslirt ge- 
genwärlig hier. 

— Das Gastspiel des Tenoristen Hrn. Sonnloithner, vom 
Stadllhcaler in Warzburg hat tu keinem Engagement geführt. - 
Das auswärts verbroilele Gerücht, Fräul. Geisthardt werde un- 
sere Bahne verlassen, ist unbegrOadet. 

Posen, den 15. Juli. Die Gebrüder Wienia waki gaben hier 
7 Concerte und das Sie wird am 26. d. M. stattfinden. Dar Er- 
folg war ein grossartiger und als sia das Duo Polonais spielten, 
brach das Publikum in unerhörten Beifall aus; si« spielten das- 
selbe viermal. Der jüngere Bruder brachte einen gleichen Ef- 
fect mit seinem Walzer, Op. 3. und seiner Tarantella, 0p. 4., der 
ältere mit seiner Polonaise, Op. 4. seinem Carneval Russe, Op. 
12., und seinen Marzurka's, Op. II., hervor. Sie geben auf ei- 
nige Tage aufs Land zu dem Grafen Milzynski, uud kommen als- 
dann zurück, um ihre Conrerte fortzasolzen. 

Königsberg. Am 10. Mai bei der Aufführung dar „Sehöp- 
fung" in der Singacademie übernahm Frl. Grosser, vom Hof» 
Ihealer in Dresden, aus dankeuswerlher Gefälligkeit die Partbie 
des Gabriel und machte durch deren meisterhafte Ausführung 
einen unauslöschlichen Eindruck auf den HOrer. 

Frankfurt a M. Hr. Benda von Düsseldorf, ein juager Te- 
norist mit schöner Slimuie, gaslirte naeh Hrn. Sieger und wurde 
so günstig aufgenommen, dass er bereits engagirt sein soll. Das 
hiesige Publikum excellirt in launischer Behandlung der Vorstel- 
ler. Dieselben Sänger und Sängerinnen werden bei einer Stelle 
wie toll applaudirt, bei einer anderen mit lobendem Zischen, Lär- 
men überschauet. Tenorist Hirsch erfuhr dies noch jüngst. Ebenso 
eine sonst belieble Sängerin der hiesigen Bühne. S.D.M.Z. 

Hamburg. Frau Ho wilz -Steinau ist hier zu einem Gast- 
spiele eingetroffen und wird zuerst als Lucia und dann als Anna 
in „der weissen Dame" singen.— Frau Ho witz-Steinau gehört 
zu denjenigen Künstlerinnen, die das Spruchwort : „Bist du wo gnt 
aufgenommen, darfst du ja nicht wieder kommen", Lügen slrafea. 

— Die nächste Roll« des Hrn. Roger wird der Edgar ia 
„Lucia" sein. 

— Hier kommt neu einstudirt „Fr« Dlavolo" mit Herrn 
Reer in der Titelrolle, Hrn. Mertens (Lorcnto) und Fräulein 
Mandl (Zerline) zur Aufführung. 

Dresden, den 18. Juni. Frl. F. m in y La Grua. vom K. K. 
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Hofoperntbealer In \\ ien, setzt ihr Gastspiel unter glänzendstem 
Erfolg« fort. Ausser Fidelio ist sie ounmehr auch oh Alice, Donna 
und Valentine aufgetreten. Die Künstlerin wird noch all Agathe 
und Suaanne auftreten, ehe sie naeh Wien rnrockkehrt. 

Hannover. Krau Köder v. Romani »eng hier die Agathe 
zum ersten Mal und bekundete ihr grössere« Taleut für den dra- 
matischen, getragenen Gesang. — Herr Wachtel (Max) kränkelt 
■och immer an aeiner Stimme, und rast befürchten wir, das« 
seine Wirksamkeit an unserer Bohne von nicht grossem Nutien 
aeia wird. Seine musikalische Bildung ist denn doch zu gering, 
und mancher falschgesungene Ton lerreisat das Ohr des Zuhö- 
ren. Im Inierosse der Intendanz wunschton wir Herrn Wachtel 
in jeder Beziehung aine gute Besserung. — Das Beste und Vor- 
züglichste der ganzea Oper war tinaer herrliches Orchester mit 
seioem Liebling, dem excollentcn Dirigenten Herrn Kapellmeister 
Fischer, an dar Spitze. Als Prinzessin in der „Stummen" nahm 
Frau Köder von uns Abschied und balar sieh noch grossen Bei- 
falls tu erfreuen. 

— Unser Intendant, Herr Graf v. Plalen, und der Kapell- 
maistor Flacher sind auf einer grosseren Kunslreise begriffen — 
die anderen Mitglieder sind theils fortgereist, um ihrer Gesund- 
heil, tbells der reinen Lust zu leben. 

Leipzig. Am 27. und 28. Juni wird hier eine festlich« Zu- 

aehule slattüuden, welche voraussichtlich eine grössere Anzahl 
musikalischer NolabilitMen und Freunde der Musik zustimmen- 
der am 27. Juni bevorstehenden Aufführung des seil geraumer 
Zeil nicht gehörten Oratoriums „das Ende des Gerechten" von 

ScaHgnei. Die neue Meyerbeersehe Oper: „der Slern des 
Nordens", kommt zuerst in Deutschland hier am 27. September 
zum Geburtstag des Königs zur Auffahrung. 

■m~ Hier kam an* 18. Juni zum erstoa Mal „Glralda" von 
Adam mit grossem Sueeess zur Aufführung. 

Rotterdam. Für das grosse Muaikrest, welches am 13., H. 
and 15. Juli stattfinden wird, ist folgendes Programm restgestellt: 
1. Tag: Ouvertüre von Hulechenruytsr. „Israel in Egypten" von 
Handel 2. Tag: Die „Jahreszeiten" von Haydn. 3. Tag: Der 
145 Psalm ron Verhütet - Grosses Concert Tür Violine, compo- 
nirt and vorgetragen von Vieuxtemps. — Die 9. Sinfoni« von 
Beethoven. — Dirigent von Verhütet — Die Soli werden gesun- 
gen von den Damen Jenny Ney, Offermann's von Hove, Dolby 
und den Herren Roger, Piachek und Carl Formes. — Chor und 
Orchester und Orcheater bestehen aus 900 Pertonen. 

Carisrahe. In der That hat Frftul. Carl aus Düsseldorf ala 
Agathe, Rezia und Recha gastirt. Die junge Dame besitzt eine 
schöne Stimme voa recht tüchtiger Ausbildung, einen Mezzo- 
sopran voa angenehmer Klangfarbe, gleichmassig In allen Chor- 
den und *on aleht gewöhnlichem Umfange. Das lach der ersten 
dramatischen Gesaogsparlhieen (im traditionellen Sinne des Wor- 
tes, dramatisch sind sie ja alle) ist ihr zur Zeit noch nicht so 

Mf*it rik«Mfk„li#>h Ammm ml» »■ vrtllal Ii, Hi<r aiiafiVll»n LAnnU 
vlfc UMMIKIIv II, UflN BIO CS , U 1 1 o I ff II II I % flUslUIICH KUIIIIIL. 

— Ander gastirt im nächsten Monat hier. Zu Gastspielen 
ta der Oper werden ferner noch erwartet: Frau Löwe-Herz- 
berg und Fraul. Garrigues. 

Mannheim. Frftut Wildaner ist eine ganz eigentümliche 
Erscheinung, man weiss nicht, oh man der Schauspielerin oder 
der Sängerin ia ihr den Vorzug gehen soll. Ihr erstes Auftreten 
als Regimentetocbter verblüffte geradezu, aber man war bald 
darüber einig, dass man eine Künstlerin ersten Ranges vor 
•ich habe. 

Wie» Un K. K. Ilofoptrnthtatcr kamen zur Aufführung: 



Am 8. Juni ,Jt Uiurcmtnto" ; am 10. und 13. „Don pot<j«aU"; am 
II. „RigoUtto"; am 14. „II TVoeetore". 

— Wie man vernimmt, wird dieser Tage Hr. Dir. Cornet 
trotz der vielen Hindernisse und Hemmnisse, die man seinem 
Wirken entgegensetzte, das Dceret als dellnitiver Director des 
Holbperntheaters erhallen und damit wird dann das Geschrei auf 
einmal ein Ende haben. Die deutsche Saison wird wahrschein- 
lich mit „Don Juan" eröffnet werden. Hr. Kreuter hat einen 
s«hr schmeichelharten Antrag zum Gastspiele nach Gratx erhalten 
und wird dieser Tage sieb dahin begeben. 

— Der K. K. Hör- Kapellmeister Hr. Esser hat seine hier 
mit grossem Beifall zur Aufführung gebrachte Sinfonie Sr. K. Hob. 
dem Prinz-Regenten von Baden gewidmet. 

— Der K. K. Kammervirtuose Hr. Leopold v. Meyer hat 
von Amerika einen äusserst glänzenden Engagementsantrag er- 
hallen. Der dortige Concertunternehmer bietet ihm für ein Jahr 
80,000 Dollar« nebst freier Reise und Verpflegung, wofür er all- 
abendlich nur 2 Nummern zu spielen halte. Gewiss ein locken- 
der Antrag! 

— Für das K. K. Hofoperotheater sind Frl. Geisthardt (?) 
und Hr. Campe von Breslau engagirt. 

— Di« beiden Sängerinnen Frls. Marie und Henriette 
Sulzer aus Wien, erregen jetzt in Spanien Aufsehen, namentlich 
ist es die Eralere, welcher man grossen Beifall zollt 

Prag. „Die Bilderstürmer", Oper von Kittl (Text von J. E. 
Hartman i> i, ist am 18. Juoi zum 4. Malo gegeben worden und wird 
sich als Repertolr-Oper behaupten, indem die Theilnahme des 
Publikums sich durch tebhaften Applaus und Hervorruf des Frl. 
Meyer (Clara), die mit künstlerischer Vollendung ihre schwierige 
Parthie durchführte, sowie des Hrn. Reichel (Guasto), der vor- 
trefflich bei Stimme war und mit Innigkeit sang, nicht minder des 
Hrn. Dr. Schmidt (Legrange), der sich immer mehr lu die Par- 
thie hineinlebt — auf eine glanzende Weise manirestirte. 

Peaih, den 10. Juni. Frl. Torna la, deren Talent nach dem 
Abgange des Fit Bartl die schwierige Aurgabe zugerallen ist, 
der hiesigen hohen Anforderung allein tu entsprechen, führte die 
Rollen der Leonore und Camilla mit grosser Auszeichnung durch, 
so dass sich dieselben Ihren Darstellungen der Pamina, Agathe, Ar- 
line in der „Zigeunerin", Alice etc., in welchen sie allgemeinen Bei- 
fall erntete, in würdiger Weise anreihen. - Im Nationaltbeater 
wurde Donizettia „Liebeslrank" aufgeführt. Frl. Lesniewaka 
errang ala Adina nicht ibro früheren Erfolgo und hatte diesmal 
im Publikum sehr vernehmliche Stimmen gegen sich. 

Teplitr, Unsere Stadl hat einen schmorzlicbeo Verlust er- 
litten. Am 23. d. M. starb hierselbat der würdige Regenschori, 
Musikdireclor Hr. Joser Röhn, in seinem 70. Lebensjahre. Un« 
ermüdlicher Fletes, Bescheidenheit, Wohlwollen und Herzensgute, 
streng« Rechtlichkeit zeichneten ihn eben so sehr aus, als der 
rege Eiter, das emsige Streben, die Liebe zur Kunst, welche ihn 
im hohen Grade beseelte. Er leitete seibat bis in seine spateren 
Jahre alle kleinern wie grossem MusikautTuhrungen mit grosser 
Umsicht und Energie. Vielen unserer Mitbürger wird der Dahin- 
geschiedene im freundlichen Andenken stehen, nicht allein als 
Künstler, sondern auch als Mensch, als sorgender Hausvater. 
Sein Haus, von Vielen gekannt die Teplitz besucht, „das schwarte 
Ross", war das Asyl der Freundlichkeit und Ruhe. 

Goar. Frfiulein Alboni gab am 2. Juni ihr erstes Concert 
im Theater. 

Paria. Die musikalischen Hörsäle stehen bei uns nie leer, 
daa heissl: die Saison der Concerte Ist nie geschlossen, fremde 
und einheimische Künstler sind auch im Sommer in Masse an- 
wesend. Componteten, Sanger, Instrumenlisten knüpfen Verbin- 
dungen für die bevorstehende Wintersaison. Unter den gegen- 
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Künstlern spielt Lemtueus noch immer die 
•rate Rolle. Er bat ein zweites Conecrt In dem Erard'aeheri 
Saele gegeben und als Spieler wie als Compouist seinen Ruhm 



— Di« Kaiserliche Acsderoio brachte „die Hugenotten" mit 
Gueymard und der Cruvelli; in dem grossen Duett des vier- 
ten Actes war der Deifall beider Künstler enthusiastisch. Morgen 
treten sie in „Robert der Teufel" auf. „Der Stern des Nordens" 
wird bis jetit noch sehr oft gegeben, in der vorigen Woche so- 
gar drei Mal. 

— Aueh die französischen Proviozialslidl« zeieboen sich 
durch gute geistliche Musik aus. Bisher war es vornehmlich 
Strasaburg, wo nach Paris die meisten cUssiscben Oratorien ge- 
geben wurden. „Die Schöpfung" von ilaydn, Mendelssohns „Pau- 
lus", Beolbbvens „Christus am Olberge", „die Jahreszeiten" kann 
man gegenwärtig in den verschiedensten Mittelstädte* Frank- 
reichs hören. 

— Ein Musiker von Talent und Charakter, zugleich als Schrift- 
in hohem Grade geachtet, GeorgesBousquct, starb hier; 

war Orcbcsterchcf des italienischen Theaters unter der Dlree- 



Kritiken der IUuttralio* und erwarb sich unter Musikern wie un- 
ter Kunstfreunden durch diese seine Tbaligkeit das grösste Anse- 
hen. Bousquet hat zu Rom 1838 eineu grosern Preis errungen. 
Von ihm existiren verschiedene ComposHioncn; jetzt war ee mit 
einer Oper für das lyrische Theater beschönigt, nachdem er auf 
demsemben Theater durch seine zweiactige Oper „TaAaria" erben 
viel Glück gemacht. Er ist in der St. Paul-Kirche beigesetzt. Bei 
seinem Leichenbegängnis» war eine grosse Anzahl von Künstlern 
zugegen. Die Chöre des Conscrvatoriums fOhrleo unter Leitung 
von Tilmont ein Agni* Dti aus einer Messe des Verstorbenen 
aus und der Baron Taylor hielt eine Red« an dem Grabe d«B 



— Es ist noch nicht ganz bestimmt, ob die Up er wahrend 
der Monate Juli und August geschlossen sein wird. 

— Den 1. Juli kehrt Sophie Cruvelli nach London zurück 
und wird nach Beendigung der Saison im Cottmt (.an/m durch 
die Provinzen Englands reisen und twar unter Directloo des Hrn. 
Beaie und unter Begleitung anderer berühmter Künstler. Mlle. 
Cruvelli kommt im Oclober nach Paris zurück und «s werden 
dann die Scribe- und Verdi'schen Oper sofort beginnen. 

•— Mad. Tedesco ist nach Petersburg zur 
unter den fabelhaftesten Bedingungen eagagirt 

— Briefe aus Florenz melden, dass Rossini seit 
nat ausserordentlich leideud sei, doch s«i die Krankheit nicht 
gefährlich. 

— Dar Sanger Roger hat dar Direelion der grossen Oper 
definitiv aufgekündigt und wird demzufolge am t. Oclober aus 
der Gesellschaft der „Actrfimie impiriaU dt mutiqut" ausscheiden. 
Man hofft, dass er sich auf seiner Urlaubsreise 
sinnen werde; mit Unrecht, ein Brief zeugt von seil 
Entschlüsse. Vielleicht geht er zum tkedtr* itaUt* Ober. 

— Ney de la Moscova ist aus Algier zurückgekehrt, lasst 
eine Oper, die er auf dem Feldzuge gegen die Kabylen compo- 
oirle, hier ausfahren und begiebt sich dann sofort nach Helfant, 
um dort die Strapazen und den Ruhm des Lagerlebena mit sei- 

Regimenle zu theilen. 

London. Mozart s „Entfahrung aus dem Serail" hat am Dru- 
Frau Küchenmeister-Rutters- 



dorf (Constanze) erntete V0 
verzeih' etc." enthusiastischen Beifall. Fräulein Bu ry «er als 
Blondehen eine der liebenswürdigsten Erscheinungen, die man 
sich denken kann. Hr. Forme» (Oswin) iiess nicht ru wftnsrhen 
übrig und wurden namentlich die Arien: „Wer ein Liebchen hat 
gefanden" and „Wie will ich triamphiren" lebhaft «pplaadirt; 
auch das Duell mit Pedrilte (Caslelli) machte lebhaften Effekt. 
Für Hm. Reichard, der krank geworden, hatte Hr. Peez den 
Bclinonte übernommen und verdiente volle Anerkennung; nament- 
lich sang er die Arie: „0 
vielem Glück. 

— Mad. Slollz iat seit Magerer Zeit in London und 
der hiesigen Aristokratie sehr geaucht, obgleich sie nicht öffent- 
lich auftritt. Sie ist fast jeden Tag in musikalischen ( 
teu uud erregt durch den Vortrag grosser Arien 
men Puzzi, Coradori und Evers grosses Aufsehen. Madamo 
Stollz geht von hier auf 14 Vorstellungen nach Toulouse, and 
aur 20 oach dem Liceo-Thealer in Barcelona. 

— Der grosse Palast von Sydenham ist eröffnet. Den mu- 
sikalischen Tbeil bildete eia uogeheures Orchester, bestehend aus 
1S0O Esecutauten, die von Costa dirigirt wurden. Sowohl die 
Königlichen Orchester als auch die dar italienischen Oper, aus 
der Kapelllo der Königin, Choristen aus der Wcstiuiestar- und 
Windsorkapelle, MÜHoirrousik bildeten die Musikmasse. Zur Seile 
von Hrn. Costa befand sich Mlie. Gnra Novello, die Couplets 
zu God aoee Üu gser» zu »logen. Die Königin zeigte mehrmals 
sichtliche Freude über den Klang der Stimme von Clara Norelfc». 
Dann ging die Königin, geführt voai Prinzen Albert und ia Be- 
gleitung des ganzen Hofes, durch den Palast, und bei ihrer Küek- 
kehr erlernte das Alleluja von Handel und der lOOste Psalm. 
Nach einem kurzen Gebet, vom Erzbisebof von Gentes bury ge- 
sprochen, trat der Marquis von Brendaman auf die Plate 
und schrie mit lauter Stimme: Auf Befehl I. M. dar 
klare ich die Ausstellung für eröffnet. Dana zog siel 
gin zurück. 

— Die Londoner Musikzeitung bringt eine Obwrsetzoatj der 
hübschen Worte Düringers auf Lertzing's Grabe, aüt denen 
der geehrte Kunstkenner kürzlich den Grebtieia Lortzing'a ge- 
schmückt hat, und erwähnt dabei, das« Hr. Döringer Regisseur 
des Kaiserlichen Theaters in Wien Ist. (Beide, Lorlziag wie Hr. 
Düringer, sind in Berlin, der entere todt, der andere in Irischer 
Lebenskraft.) 

— Marie Cruvelli, Schwester der berühmten Sophie, ist 
hier angekommen und wird die Saison über hier verweilen. Sie 
bat Antrüge für die italienische Oper, für die sie weg«« der Ei- 
genthOmlicbkeil ibrer Stimme ein« vorzügliche Acqaisitsoo 

— Die bedeutendsten Concert« der v«rwic 
wurden von Macfarren, Miss Dolby und Anderson gegeben, 
deren Programme ebonso reichhaltig wie 



Monat gebt 
auf Reisen. 




Die 

welcher Bedeutung. Verdi spielt hier nicht wie ia den andern 
bedeutenden SlAdlcn Italiens die einzige Rolle. Meraada 



nicht zu hören. Am Ttatr» Naeeo lässt sich ein« 
die scbOn ist und guten Willen hat, Sgra. CapelJi, 



agerm. 
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Die Hucht nach Egypten. Biblische 
Legende für Orchester und Chor. Op. 25. Leipzig, bei 
Fr. Kistner 

Der Componist zeichnet in die sein Werke (dessen Text 
mich von ihm ist) drei Hntiplmomente der Flucht der hei- 
ligen Familie nach Egypten und zwar I) in der Ouvertüre 
dns der Abreise vorangehende druckende, Gefahr ahnende 



Gefühl, 2) im zweiten Stück den rührenden Abschied der 
Hirten und 3) im dritten StOck das endliche Erreichen eines 
lieblichen Rastortes nach langer Heise. Jede der drei Num- 
mern giebt treu den Charakter und das Colorit des vorzu- 
stellenden Bildes. Die Ouvertüre, ein schwules, schwermü- 
Ihiges Moderato Fis-moll |-Tact, in der ersten Hälfte Fuge, 
womit dns Quartett beginnt und welche nach etwa 36 Tac- 
len von den Blaseinstrumooten (2 Flöten, 2 Oboen und 
englisches Horn) nochmals, aber mit umgekehrten Subjec- 
len, d. h. anfangenden Gefährten und antwortenden Führer, 
ganz wieder aufgenommen wird, wonach das Stück in freier 
Weise zum Abschluss führt. Dns zweite Stück: „der Ab- 
schiedsgesnng der Hirten beim Scheiden der heiligen Fami- 
lie' 1 ist ein sehr nnmuthiges, gefühlvolles Lied von 3 Ver- 
sen, E-dur für gemischten Chor. Das dritte Stück: „die 
Ruhe der heiligen Familio", Legende und Pantomime, giebt 
eine längere (Instrumental-) Einleitung A-moll, Allegretto 
grazioto von sehr weichem Fnrbcton, für welche sich der 
Componist wohl eine mögliche scenische Darstellung des 
Bildes gedacht hat; hieran reiht sich in freier Fortführung 
des Hauptmotivs dieser Einleitung ein Tenoreolo, worin das 
Auffinden des Rnstorles, so wie die behagliche Besitznahme 
desselben geschildert wird und wonach dann auf don ge- 
haltenen Schlussaccorden des Ganzen ein unsichtbarer En- 



r ■ 1 1 i k. 

gflfchor mit Alleluja eintritt. Rechnen wir hie und da dem 
(Komponisten eigenthOmKehe, wenn auch nicht zu scharfe, 
aber doch für dieses Werk etwas zu auffallende modulato- 
rische Wendungen ab, so ist das ganze Werk m so edeler, 
duftiger, dabei so einfacher Weise gehalten, wie wir es bei 
ihm gar nicht gewöhnt sind und er zeigt darin, dass er 
auch ohne den ihm nicht mit Unrecht vorgeworfenen Auf- 
wand von drastischen Hülfsmitteln nnd den oft übertrieben- 
sten Extravaganzen, sehr wohl im Stande ist, Gutes und 
Schönes zu schaffen. Sowohl die Behandlung der Singstim- 
men, als des Orchesters (Streichquintett, 2 Flöten, 2 Oboen, 
2 Clarinetten und englisches Hom) ist so, dass auch mit- 
»elmässigen Musikvercinen die Ausführung keino Schwierig- 
keiten bietet und dürfte sich das Werk demnach mit Recht 
grösserer Verbreitung zu erfreuen haben. 
Julius Rietz, Lustspielouverture für Orchester. Op. 18. 
Leipzig, bei Fr. Kistner. 

Der' Titel dieser Ouverturo ist für den Kritiker eigent- 
lich nicht bestimmt genug und bedürfte eines kleinen Com- 
menlnrs von Seiten des Componisten, ob sie ausschliesslich 
zum Gebrauch beim Lustspiel bestimmt, oder ob sie über- 
haupt in ihrer Conception ein allgemeines Bild eines Lust- 
spiels vorstellon soll; wir halten dies wohl für das Richtige. 
Jedenfalls haben wir aber volle Ursache, uns der näheren 
Bekanntschaft mit dem Werke zu erfreuen. Der rühmlich 
bekannte Componist giebt uns zwar hierzu fast zu selten 
Gelegenheit, jedoch, wie auch hier, jedesmal mit Erfolg. 
Die vorliegende Ouvertüre ist ein so durchdachtes, lebendig 
und überaus schwungvoll ausgeführtes Musikstück, wie uns 
lange Zeit koincs vorgekommen, so dass wir ^ boa ll ^f} m 
Lesen der Partitur vollkommen befriedigt wareo. 
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wir «neu speziellen Wunsch, so wäre es die Vermeidung 
einer kleinen Länge gegen den Schluss hin, so dass von 
Pag. 63, Tact 1 aus die Wendung rascher «um Presto ge- 
führt wäre, da theils die eintaclige Figur genügend gehört 
ist, anderntheus aber die bis dahin so schöne Steigerung 
des Schlusses unserer Ansicht nach unnöthig unterbrochen 
wird. Eine wohlthuend natßrlich niessende CombfoalioR 
der einzelnen Theile, ohne irgend ein Hinneigen zu der heu- 
tigen übermodernen (loinposilioosweisc, entschiedene Abrun- 
dung der Form, so wie sehr umsichtige Instrumenta ung 
bilden das Hauptverdienst des Werkes und docutne ntiren 
aufs Neue im Componisten 
ler. W ir stii 



blossen Reflexionssache herabzieht. Wir unsererseits 
aber eine andere Meinung von unserer gottlichen Kunst und 
stellen andere Anforderungen an den schaffende! 
und seine W erke, als uns hier geboten werden. 



I n s t r ument&l ma 3 ik - Unterricht! werke. 

F. DImzms, Le Lycee du Violiniste. Op. 85. (Posthurue.) 
Mayencc, che« les Iiis dejl. Scholl. 

Den Inhalt dieses letzten Werkes des bekannteu (din- 



genden Künstler. 

ler wahren Kunstfreunde für das schöne Werk bei und 
wünschen nur eine baldigst erneule Gelegenheit hierzu. Für 
die höchst saubere und correcle Ausgabe, sowohl dieser als 



Richtung verfol- ponisten bildet 

n Dankvotuni al- ten, die ganze Phase, vom Leichtesten bis 



Schwersten. 

umfassend. Diese ist in einen vierjährigen Cursus einge- 
teilt, für jedes Jahr auf drei Hefte berechnet und zwar: 
1. Jahr: 1} Duos abi-cidahre, ä la premiere Position. 
auch der vorgenannten Partitur von Bcrlioz, gebührt der Ver- 2. Jahr: 0 Duos elementaires, 3. Jahr: 0 Duo» dhnn- 
lagshandluug lobende Anerkennung. lation, 4. Jahr: 0 grand» Duo» de Salon. 

Von diesem Werke liegen uns hier Holt 1 und 2 des 



S. T halber«, Ouvertüre de 1'Opera: Florinda, ä grand Or- 
chestre. Leipzig, chez Breitkopf dt Hirtel. 

Wir kennen dieser Ouvertüre nur in anzeigender Weise 
erwähnen, da uns weder Partitur, noch Klavierauszug, son- 
dern nur die Orehestimmen vorhegen. Wir müssen wieder- 
hol enlHch die Herren Componisten und Verleger aufmerk- 
sam machen, uns für die Beurtlieilung grosserer Werke 
(besonders für Orchester) die betreffenden Partituren mit 
einzusenden. 

Robert Volkmann, Quartett No. 1. für zwei Violinen, Viola 
und Violoncelle, Op. 0. Leipzig, bei Breitkopf de Härtel. 
Wir haben es hier mit einem jungen Compomnten tu 
thun, von dessen Arbeit wir unlängst ein Trio lür Piano, 
Violine und Violoncelle hörten, welches uus wohl in Ein- 
zelnem, in der Tolalwirkung aber nicht befriedigle. Die 
uns vorliegende quantitativ sehr reichhaltige Novasendung 
bringt uns auch ein Streichquartett von demselben, welches 
wir mit um So grösserem Interesse sofort mr Ausführung 
'brachten, als seit langer Zeit die MusikliUeratur auf dem 
Feldo der Uuarlettmusik mit neuen Werken nur sehr spär- 
lich bedacht ist. Leider finden wir uns aber in unserer Er- 
wartung bedeutend getäuscht. Das Werk entbehrt fast je- 
der Eigenschaft, welche ein Musikstück dieser Art tragen 
muss. Es giebt uns nicht Neuheit der Erfindung, nicht Klar- 
heit und Einheit der Conceplion, nichts von charakteristi- 
scher Analogie der einzelnen Sätze, weder thematische 
(da keiner der vier Sälze überhaupt einen 
Gedanken enthält), noch melodisclie« 
Harmonirung, kurz, es giebt uns Al- 
les, nur nicht Musik. Statt dessen finden wir bei überaus 
lugubrem Farbeton des ganzen Werkes ein ruheloses Wüh- 
len in unbeschreiblich unbestimmten Affeclen, fortwährende 
zerstückelte Anhäufung von rhapsodisch-melismatischen Fi- 
guren, welche der Componist vielleicht für thematische Be- 
arbeitung hält und die oft bis zum Gberdruss zu unnützem 
Ballast von Prilzelwerk in nichtssagende Breite ausgedehnt 
werden; ferner nirgends eine wohlthuende Ruhe durch me- 
lodische Gegensätze, über die Gebühr viel unmotivirte 
Schlüsse und Generalpausen und endlich, Irotz dem höchst 
prätensiöson Anstrich, in welchen dies Alles gehüllt ist, 
doch diverse Trivialitäten. Wollten wir Belege dafür aus 
der Partitur entnehmen, so müssten wir dieselbe hier gleich 
ganz hersetzen. Wir können uns kaum entsinnen, dass ir- 
gend ein neues Werk einen so ungewöhnlich unerquicklichen 
Eindruck auf uns und die Mitspieler gemacht hätte, als die- 
ses; wir können es nur tief beklagen, wenn wir junge Com- 
ponisten auf die Abwege einer leider jetzt oft vorkommen- 
den neuen Richtung geralhen sehen, welche im ganzen 
Wesen der Kunst jede geistige Illusion zerstört und sie zur 



ersten Jahres vor, jedes mit fünf Duo's von der leichtesten 
Gattung an in langsam slufenweiser Fortschreitung und den 
für diese Periode passendsten Tonarten, C-dur, O-dur, D-dur, 



Die 

streng in der ersten Lage und erst im zehnten führt der 
Componist einzelne leichtere Steilen für die dritte Lage 
ein. Wir finden diese Duo's für die iluten bestimmte 
Stadie des Violinspiels äusserst zweckmässig und auch in 
Hinsicht des musikalischen Werthes den Ansprüchen, welche 
an derartige Musikslücke zu machen sind, vollkommen ge- 
nügend. Der Titel des W r erkes erscheint allerdings etwa? 
zu grossartig, donn obschon das Duettenspiel mit dem Schü- 
ler einen wesentlich eingreifenden Theü des Unlerrichls- 
cursus bildet, so dürfte doch eine bloss hierauf basirte Unter- 
richtsmethode, ohne alles Andere, durchaus nicht ausreichend 
und sehr einseitig sein. Nehmen wir aber die ausgeführte 
Intention des Componisten als einzelnes Mittel zum allge- 
meinen Zweck, so können wir seiner Arbeit, so weit sie 
uns jetzt vorliegt, nur lobende Anerkennung zollen und ihr 
möglichste Verbreitung wünschen. 

C. G. M Aller, Sechs leichte und instruetive Duetten für 
zwei Violinen. Op. 22. Leipzig, bei Fr. Kislner. 
Weniger in einer streng gesonderten Progressiv folge 
gehalten, als das vorgenannte Werk von Mains, sind diese 
in drei Hefte vertbeiiten Duetten im Allgemeinen schon Tür 
etwas vorgeschrittene Schüler berechnet, da z. B. Duett "2 
ganz und No. 3, 4, 5, 0 schon etwas mehr Schwierigkeit 
bieten, als für die erste Unterrichtsperiode anwendbar ist 
Für Jene sind sie aber um so zweckmässiger, «Is sie zu- 
gleich sehr hübsch componirt sind und in Bezug auf ihren 
musikalischen Werth eine rocht ehrenwerthe Stelle bean- 
spruchen können. Wenn schon überhaupt Unterrichlswerie 
nicht genug cultivirt werden können, so sind es besonders 
Duetten für zwei Violinen für die ersten und mittleren Sta- 
dien des Violinspiels, welche dem Componisten noch ein 
reichhaltiges Feld für sehr nützliche und lohnende Thfttig- 
keit bieten können. Wir müssen demnach auch das hier 
vorliegende Werk willkommen heissen und alle Violinlehrer 
empfehlend darauf aufmerksam machen. 

Tulou , 30 Duos pour deux Flütcs, classes progressive- 
ment. Livre 1. Op. 102. Livre 2. Op. 103. Livre 3 
Op. 104. Leipzig, chez Breitkopf & Härte). 
Dem Titel nach ist dieses Werk auf zwölf Hefte ver- 
theilt, von denen No. 1 bis 9 drei Duo s, No. 10, 11 und 
12 aber nur eines enthalten. Das Inhaltsverzeichnisa giebt 
das progressive Fortschreiten von Heft 1 bis 5 mit: Duo* 
Hementairet, tri» faeiks, faciles, Heft 6: Duo* de moyeuue 
force, Heft 7 und 8: Duo» difieik», Heft 9: grand» Duo* 
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Cancer Uintt. Heft 10, II und IS: gratuii Dum. Da di«M 
saromtlichen zwölf Hefte aber die verschiedensten Opusn Um- 
mern tragen, so scheint der Componist die früheren in eine 
Reihenfolge gebracht und durch HinzofTrgung der hier unter 
Op. 102, 103, 104 vorliegenden drei Hefte die ganze Samm- 
lung seiner Flöten-Duo's zu einem zusammenhangenden Un- 
terrichtscursus gestempelt tu haben. Der Componist hat 
«eh schon in seiner grossen (unlängst besprochenen) Flöten» 
schule so als Meister bewAhrt, dass wir auch hier bei die- 
sen Diio'8 nur Gutes erwarten konnten. Er rechtfertigt 
auch diese Erwartungen ganz vollständig, indem er uns in 



un Theme de 



»ct. d'Orchestre ou de Piano. 



Ar gut componirte und für den 
Zweck sehr umsichtig ausgeführte Musikstücke giebt. Wir 



für den lan- jjjjj^ 



können nichts Besseres thun, nls alle Lehrer des Flötcn- 
spiels auf das Werk hinzuweisen. Der Verlagshandlung ge- 
bührt für den ausgezeichneten Notendruck grosses Lob. 

F. A. Kummer, Acht Studien für das Violoncelle mit Be- 
gleitung eines zweiten Violoncello ad libitum. Op. 10«. 
Dresden, bei Wilhelm Paul. 

Diese Studien enthalten Übungen, No. I: 
gen Bogenstrich; No. 2: für Staccato; No. 3: für die glatte 
Bewegung des rechten Handgelenkes; No. 4 und 7: für den 
Dauraeneinsatz; No. 5: für den Pralltriller; No. 8: für Ar- 
peggio. Sämmllich sind sie von mitlclmAssiger Schwierig- 
keit, den vorgesetzten Gegenstand sehr zweckmässig behan- 
delnd, und anscheinend für angehende Violoncellisten und 
vorgeschrittene Dilettanten berechnet. Auch als Composi- 
tum hauen sie vollen Anspruch auf musikalischen Werth 
und sind des rühmlichst bekannten Meisters vollkommen 
würdig, so dass wir si 
empfehlen können. 



Instrumental - Concertmugik. 

J. Ernst Sinionsen, Fantaisie brillante sur un Theme de 
Fr. Schubert, pour Violun av. aco. d'Orchestre ou de 
Piano. Op. 8. Hambourg, chez Guill. Jowien. 
Der Componist, Organist zu Nieborg in Dänemark, ist 
unseres Wissens eigentlich ein tüchtiger Violinspieler uud 
tritt uns hier zum ersten Male mit einem grösseren Con- 
cerlstück entgegen. Dasselbe ist in der jetzt üblichen Fanta- 
sieform, d. h. Introdnction, Thema mit diversen Variationen, 
mehr oder weniger bewegter Mittelsatz und ßnaliter, coda- 
nrtiger Stretta gehalten. Wenn wir gleich die erste Be- 
kanntschaft mit dem Componisten lieber in einem selbst- 
ändigen Concert gemacht haben möchten, so müssen wir 
ihn dennoch in dem Werke, welches er uns hier giebt, eh- 
rend anerkennen. Zusammenstellung und Ausführung halten 
sich in nobelem Anstrich, und obgleich ein Hinneigen sur 
modernsten Spielweise nicht zu verkennen ist, so finden wir 
die* immer in den Grenzen des Edelen. Sowohl Cantilenen 
als Passagen bewegen sich mit einer gewissen Würde und 
letztere sind meist eflcclvoll für den Spieler. Nur Varia- 
tion drei wünschten wir auf eine etwas weniger bekannte 
Figur basirl und ebenso dürfte der an sich nicht Interesse 
genug bietende, spätere Zwischensatz A»-dur zu vermeiden 
gewesen sein. Die Harmonieverbindungen sowohl, als auch 
die Instrumentirung bewegen sich natürlich fliessend und 
frei von modernster, gesuchter OriginalilAtscoquetterie und 
wir können das W r erk um so mehr empfehlen, als es nicht 
überschwer, jedem Violinvirtuosen eine lohnende Aufgabe 
sein wird. 

II. Leonard, Grand Fantaisie sur la celebre Valse, le De- 
sir, pour Violon av. acc. d'Orchestre ou de Piano. Op. 18. 
Mayence, chez Schott. 

Delphin Alard. Le Desir, Fantaisie pour Ie Violon sur 



Op. 30. Mayence, chez Schott. 
Wir nehmen beide Werke zusammen, da beide den 
bekannten Sehnsucbtswalzer behandeln. Obgleich dies in der 
verschiedensten, fast contraversirendsten Weise geschieht, 
beide auch von der schon obgenannten jetzt üblichen Fan- 
tasieform nicht abweichen, so bietet jedes, wie es von so 
rühmlich bekannten Componisten zu erwarten ist, besonde- 
res Interesse. Nehmen wir zuerst das von Leonard. Wir 
finden eine recilativiscli gehaltene lAngere Einleitung, gegen 
deren Ende hin in der Begleitung sich Anklinge an das 
Thema bemerklich machen und wodurch dieses selbst ein- 
geführt wird. Hierauf folgen zwei Variationen, wovon uns 
jedoch die zweite besser zusagt als die erste. Hieran reiht 
sich ein Ähnlicher Satz wie die Einleitung, nach etwa 12 
Tactcn in ein gehaltenes Adagio übergehend, dessen Schluss 
wieder recitativisch genommen in ein lebendiges Rondo {• 
Tact leitet, weiches ebenfalls aus dem Thema genommen 
ist. Dass auch diesem Werke die dem Componisten ci- 



nie n* renn, versiem sien von 
uns dem Ganzen das nolhige Gemüth zu fehlen, statt 
sen es mehr den Stempel eines gewissen prfltensiösen 1 
zes trflgt, was nicht ganz wohllhuend wirkt. Es ist wohl 
möglich, dass uns dies weniger auffallen würde, läge das 
Werk uns allein vor, ohne dass wir zu einem näheren Ver- 
gleich mit einem anderen geführt würden, indessen müssen 
wir gestehen, dass sich uns dieselbe Bemerkung schon öf- 
ter hei Leonard s Compositioncn aufgedrängt hat. 

Delphin Alard gieht uns als Einleitung einen frischen, 
längeren Allegrosatz auf Anklänge nn das Thema begründet, 
welches endlich nach einer kleinen recitativischen Cadonz 
eingeführt wird. Die nun folgenden drei Variationen sind 
unstreitig bedeutend besser und gediegener als die von Leo- 



nard. Das folgende Totti leitet in ein sehr 
Adagio, an dessen Schluss der Affect mit dem Thema in 
möglichste Steigerung gebracht wird. Den letzten Satz 
bildet ein feuriges, sehr effectvolles Allegro, welches das 
Thema in einer neuen Vorarbeitung giebt Aach Alard 
zeigt in diesem Werke seine eigentümliche, höchst ele- 
gante Spielweise, überflügelt aber die Fnntasio von Leo- 
nard ganz bedeutend, indem er demselben eine so einschmei- 
chelnd gemülhliche Farbe und dabei so natürlichen, schwung- 
vollen Zusammenhang zu geben versteht, dass es kaum etwas 
zu wünschen übrig lAsst. Können wir auch dem Werke 
von Leonard gerechte Anerkennung nicht versagen, so müs- 
sen wir demselben aber doch einen Wettkampf mit dem 
von Alard, wobei es bedeutend im Hintertreffen bleiben 
dürfte, wohlmeinend widerrathen. 

F. Servals. Fantaisie pour le Violoncello sur dem Airs 
Russes av. Acc. de Quatuor et Contrebasse ou de Piano. 
Op. 13. Mayence, chez Schott. 

Der Componist giebt uns hier in gewohnter Weise 
zwei bekannte russische Lieder, elegant und geschmackvoll in 
gebräuchlicher Fantasieform bearbeitet. Alles ist effectvoll 
zusammengestellt und nicht so schwierig für die Ausfüh- 
rung, wie wir es sonst mehrentheils bei Servais finden, so 
dass wir das Werk allen Violoncello -Virtuosen besonders 
emphehlen können. C. Böhmer. 
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Feuilleton. 



Gesammelte Gedanken Ober die Begründung des Brei- 
tlings , einige Briefe an Herrn Dr. Sehneil in 



Fr. C. 

Motto: 
doch auch also in 
dio du Uulen, und 
:it leben, es «ei eioe 
oder ein« Harr«: wenn sie 
nicht unterschiedliche Slimmcn 
von sieh geben, wie kann man 
wissen, was gepfiffen oder sc- 
harret ist? Und so die Posaune 
eioen undeullicbea Ton giebl, w er 
will sieh zum Streit rosten? 

Paulus. 

Hochgeehrtester Herr Doclor! 
Sie theitlen den Lesern der Neuen Berliner Musikzeilung 
1852 in Mo. 44 und 45 „zerstreuele Gedanken" Ober die Be- 
gründung des Dreiklangs, und besonders Ober die Frage mit: 
laut sich beweisen, dass der Dreiklang die 
oder die eiozig vollkommene Consonanz sein müi 
sen wir die Thalsache hinnehmen, wie sie skh darbietet, dem 
unmittelbaren Gefühl verständlich, dem Verslande unergründlich, 
nur durch Ähnlichkeiten einigem™ assen erklärbar? Ihre An- 
sicht über die denkbare Lösung dieser Fragen aus den mensch- 
lichen Gehörwerkzeugen durch Chladny widerlegt, hal- 
ten Sie dicsclbo auch nicht aus der höhern menschlichen Seele 
für möglich, vielmehr sei die Erklärung nur ausser dem Men- 
schen zu suchen. Dieser Ausspruch sagt zu viel. Doch wol- 
len Sie mit demselben die Untersuchung vielleicht allein auf das 
Gebiet der Naturlöne zurückführen? Dagegen hallen Sie die 
vollkommene Consonanz des Dreiklangs dem unmittelbaren Ge- 
itlhl als Thalsache versländlich, welches Sie auch bei der Eul- 
über die Consonanz der einzelnen Intervalle des Drei- 
en Hülfe rufen, und dasselbe als untrüglichen Richter 
Aber die Abhängigkeit der Intervallen -Consonanz von der Klang- 
wirkung des Dreiklangs entscheiden lassen. So bezeichnen wir 
wohl kurz das Resultat, welches Sie über die Dreiklangs • und 
Intervallen - Consonanz aus Ihrer AuITassuug der „Naturtöne" 
gewonnen haben. Sie sind mit diesem Resultate nicht zufrie- 
den, und wünschen am Schlüsse Ihres Aufsatzes, wo Sie auch 
das letzlere zu verwerfen und alle Consonanz der „Nalurlöne - ' 
aufzugeben scheinen, noch eine andere stichhaltigere Erörlcruug 
zu vernehmen. Letzlere bedaure ich nbrr, hier nicht geben zu 
können. Doch möchte ein Versuch, Ihre mitgctheilto Conso- 
nanz -Eni Wickelung noch mit einer anderen Auffassung zu be- 
gleiten, nicht ganz ohne loleresse sein. Minder streng, viel- 
! in abweichender Ansicht Ihrer ,\ 

doch wn wf do^dtem' Wege der Wahrheit näher 
zu kommen. 

Ich linde mit Ihnen die Begründung und Consonanz des 
Dreiklangs und seiner Intervalle in den „mitklingenden Tönen' 
in denen Sie „dritto Töne", 
leltöne" unterscheiden. 




bilden in drei selbstsländig erscheinenden Tönen den Drei- 
klang. Die wiederholten Intervalle schärfen den Grundlon 
und seine Quinte, und dennoch haben letztere Mühe, sich ge- 

Kdie schreiende Terz geilend zu machen. Die Klangwirkung 
sr Tonverbindung ist uns die Consonanz, sie ist uns ein 
Abbjld von der Einigkeil unter dreien sich natür- 
lich selostsländig entwickelnden Tönen. 

Sie stellen an einigen Stellen dieselbe sehr hoch und be- 
merken wörtlich: „Ich will gern glauben, wenn mir ein Engel 
dies versichert, dass es im Himmel nur Durdreiklänge giebt 
und zweifle nicht, dass, wenn unsre Seele von irdischer Sünde 




Sorgen frei sich dorthin et hoben hat, sie nur in solcher 
Musik ihr höchstes Wohlgefallen finden kenn." Später nen- 
nen Sie den Durschluss eines aus Moll gehenden Stücks „einen 
prophetischen Blick in die Zukunft, in das Jenseits, wo alle* 
Moll einst in Dur sich auflösen werde". Und dennoch bleiben 
wir über Ihre Stellung gegen diese hochgestellte Consonanz 
und Ihre Ansicht über unser ,,Ur| jirinzip der Musik"*), nu* 
welchem jene nur entwickelt werden kann, in Zweifel. Ei 
wird Vieles in Frage gestellt, und wir müssen in den seitenen 
Antworten Ihre bestimmten Aussprüche sorgfältig zusammen 
suchen. Die .. mitklingenden Töne* stellen sich in der Anwen- 
dung der gesuchten Coimmnnz entgegen. Man weiss oft nicht 
ob die widersprechende Beweisführung in ungenügenden oder 
zu reichen Argumenlen liegt? Ob ihre Beweiskraft Ober die 
Consonanz hinaus geht oder nicht ausreicht? üb der Dreiklang 
und seine Consonanz von den „mitklingenden Tönen" zu viel 
oder zu wenig fordern, und die Beweiskraft der letztern nicht 
verkannt wird? Man ist auch wiederholt darüber in Zweifel, 
ob Sie bei Besprechung der lutervnlleu-Consonaut sich beson- 
ders auf die in dem cousonirenden Arcord verbundenen, oder 
aul alle in den Aliquottönen gegebenen Intervalle beziehen? — 
Ich gestehe Ihnen hier nun aufrichtig, dass die reiche Beweis- 
kraft über die Consonanz des Dreiklangs wohl hinaus geht, 
und mir es darum zu thun ist, für jene einen andern Licht- 
punkt zu gewinnen. Doch in diesen Briefen nur so viel über 
meine Ansicht, die „mitklingenden Töne" betreffend, als Ihr 
anregender Aufsatz veranlasst. 

Sie argumenlircn mit den „mitklingenden Tönen", als 
„dritte Töne, Ahquotlönc, Flageoletlöne und noch in anderer 
Auffassung, lür und gegen die Consonanz; jene 
Ihrer Eintheilung und Zerlegung entgegen, 
gende Töne" geblieben, sie haben Ihre Bezi. 
nenz nicht geändert. So erheben Sie gegen die 
souireuden Schwingungsverhnltnisse 1 , 2. 3, 4. 5. 6, die Sie 
als einzelne Intervalle besonders besprechen. Bcdcnklkh- 
keiten, die uns über Ausdehnung auf noch andere Inten alle 
irre leiten. Die „mitklingenden Töne" sind in ihrer natürlichen 
Erscheinung sehr Müchtig; wir müssen eilen, sie als einzelne 
Intervalle oder als Accord nicht entschlüpfen zu lassen; die 
Consonauz der Intervalle entgeht uns sehr leieht, der Accord 
fssst sie verbunden, und seine Consonanz übertragen wir, zrr- 
legt, auf seine einzelnen Intervalle, und entlehnen auch in die- 
sem Sionu die Consonanz der letztem von dem Accord. Doch 
ist uns die Consonanz in dein einen oder andern Falle ab 
Thaujache bekannt, kann auch an der Ogeltschen Syrenr ge- 
wiesen werden. — Wie treffend nuch Ihre Bemerkungen über 
die Quarte sind, so lassen Sie ilire Consonanz doch unent- 
schieden. Die letztere kann skh in den „mitklingenden Tönen" 
nur bis zu dem Punkte ergeben bis zu weichem in jenen skh 
die consonirenden Intervalle entwickeln. Die Quarte erscheint 
da als zweite SchArfung des Grundtons. Sie mag da in un- 
serm „musikalischen Urprincipe" wesentlich beschäftigt sein, 
doch setze ich hier nur als Ihalsächlkhe Hiudeutung auf Ihre 
nahe oder ferne Consonanz hinzu, dass man in den Kirchen- 
touarten und in der sogenannten „Bassklnusel" viel Gewicht 
auf dieselbe legte. Auf die weitere Intervallen • Cousonani 
komme ich in meinem zweiten Briefe bei Gelegenheit des 
„Marksleins" in den „mitklingenden Tönen" zurück. 

Auch bei Ihrer Untersuchung über die Consonanz de» 
Dreiklangs kommen Sie auf das Urprincip zurück, iiaden in 
den Zahlcnverhültnissen 1, 2, 3, 4, 5, 0 die grösseste Einfachheit 
der Scliwingungsverhällnisse, die sich in dem Dreiklange oU 
ein Ganzes verkörpern. Auch hier ermangeln Sie nicht, gegen 
die Beweiskraft jenes Urprinzips lür die Consonanz des ganzen 
Dreiklangs Ihre Bedenklichkeiten geltend zu machen. Hier be- 
daure ich nun, Ihrer Ansicht schon mehr entgegentreten zu 
müssen, denn Dehnten Sie uns die Consonanz des Drei- 
klangs, so nehmen Sie uns mit derselben auch die der Inter- 
valle, die Sie entschieden von dem Accord abhängig machen 
Sie argumenliren demnach gegen alle und jede Consonanz. Eine 
Überzeugung von derselben durch Erfahrung, Schlüsse und ge- 
wisse Ahnung, die sonst dieselbe mächtig bestärken könne», 
scheint Ihnen wenig Gewicht tu bebe«. Sie fragen nach der 
bewiesenen und geschaffnen Consonanz, und an einer an- 
dern Stelle bei der denkbaren Consonanz umgekehrter Ac- 
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corde nach unmittelbarem Genuas eines Kunstwerks. Sie 
fordern viel und auch ni« hl. Das Resultat Ihrer Forschung ent- 
spricht Ihnen nkht, und besorgen, man möge es karglich und 
kläglich (Inden und empfehlen nun die Annahnte des Dreiklangs 
und seiner Consonam auf Treu und Glauben. Sie erinnern 
uns zugleich tröstlich an das Sorratische „Ich weiss nicht** und 
auch daran, wie aua dem demOthigen Bewusslsein unser» Wis- 
sens die köstliche Blume der wahrhaften hohem Erkenntnis* 
im seligen Glauben erblühe. 

Ihrer Ansicht nach, Hochg. Hr. Dr.! haben Sie die einzig 
tollkommene Consonnnt des Dreikiangs nicht bewiesen, und 
müssen wir nun die Thatsnrhe hinnehmen, wie sie sich darbie- 
tet, dem unmittelbaren Gefühl verständlich. Ober die Thatsache 
hinaus können wir nicht, wir müssen mit dem tu frieden sein, 
was uns darüber in den „mitklingenden Tönen" gegeben ist. 
Nur kommt es auf die Auffassung der lelttern an, auch was Sie für 
die Consonant aus derselben entlehnt haben und ob wir bei 
Kenauer Auffassung nicht ein Resultat für den ronsonirenden 
Ureikleng gewinnen können, wobei das „musikalische Urprincip*' 
weniger verliert. Ich kann hier die „Naturtöne" nicht aufge- 
ben, ohne wenigstens versucht tu haben, ihre consonirrnden 
Elemente gesammelt und fOr den Dreiklang sorgfältig in Schutt 
genommen tu haben. In einem ruhig gehaltenen zweiten Briefe 
werde ich die FortaeUung bringen. 

•wrvrM. 

Nachrichten. 

Berlin Einer uus so eben zugehenden Nachricht zufolge 
wird Frau Dr. Köster nicht nach London reisen, indem die Di- 
rectioo die in Aussieht gestellten Bedingungen nicht eingehal- 
ten hat. 

— Ea wird hier jetzt ernsthart unterb.-indrH Ober die Auf- 
führung des „TannhSuscr", und dio einzige obwaltende Differenz 
besieht, einem cm dit zu Folge, lediglich in einem kleinen Rang- 
»'mir am die Ehre dea Muslkdireclnrluma für die Auffuhrung, 
welche Hr. Dr. Liszt, als Verminter und Freund des Componi- 
stcu , für sieh beanspruchen soll. Doch dieser ehrenhafte Vor- 
KAogerkrieg wird befriedigend gescbliehlet werden, und Richard 
Wagners geniales Werk wird sieh dem erwartungsvollen Bertin 
mit der unserer König). Oper bei soh-hen Gelegenheiten eigeu- 
IhOsulichen Grossartigkeil entfallen. Dass aher die Interessen der 
Kunst am hiesigen lioflheater von diesem Gesichtspunkte aus 
vertreten werden, ist ein nicht hoch genug zu rühmendes Ver- 
dienst des Hrn. v. Hölsen, dem der öffentliche Dank aller red- 
hchen Kunstfreunde dafür nicht entgehen darr, trotz aller Bekrit- 
telung und Salyrc, welche man ihm angedeihen lasst, sie möge 
gerecht oder ungerecht sein. Trotz mancher unvcimeidlicbcn 
IrrthQmcr in der biaherigen Leitung des Hrn. v. Holsen, ist der 
redliche Wille desselben niemals zu verkennen. Aus lirtbümern 
Aber belehrt man sich am eindringlichsten, zumal wenn die er- 
kaufte Erfahrung sich auf ein so intelligentes Fundament stellt, 
wie bei Hrn. v. Holsen. 

— Wahrend der Abwesenheit des Generalintendanten Hrn. 
von Hölsen hat Herr llofrath Teichmann die Geschäfte der 
General-Intendanz Qbernommcn, der seit einigen Tagen von sei- 
ner Badereise nach Marienbad zurückgekehrt ist. 

— Der Stcrn'scbe Gesangverein hat eine Sommer fahrt 
nach Treptow gemacht. Die zahlreichen Mitglieder und Freunde 
dieses Gesang- Instituts vereinten sich zu einem heitern Feste im 
Grünen. Neue und filtere Compositionen wurden von den Sän- 
gern mit bokannter Virtuosität zu Wasser und zu Lande vorgetra- 
gen. Ein einf.iehes Mahl bildete die lange, aber durchaus wohl 
ausgefüllte Pause, worauf die liederrciche Gesellschaft in bester 
musikalischer Stimmung ihren Heimweg nach Berlin antrat. 

— Der junge italienische Bariion Sign. Guglielmi, welcher 
in der letzten Saison an der italienischen Oper in Paria angestellt 



war, iat hier angekommen. Sign. Gugliclini besitzt eine pracht- 
volle TenorbaritoBStimnie und gedenkt sich der deutschen Bühne 
zuzuwenden, was ihm durch seine vollständige Kennlnisa der 
deutschen Sprache erteiehtert wird. 

— Den Mllitair - Musikchören der Berliner Gsrnison, w elche 
mit einem so glänzenden Resultate den Cyclus der Concerte für 
die Bocksehe Stiftung ftr invalide Militairmusiker etc. ele. eröff- 
net haben, folgt heute das der Potsdamer Garnison; auch für 
Breslau ist zum Sonnabend ein gleiches in Vorbereitung, woran 
sich sammtliche Cböre beiheiligen werden. Voraussichtlich wer- 
den nun die sflmmtlicben Musikchöre der preussisehen Armee 
diesem Beispiel folgen, um rasch den Fond in den Staud zu 
Selzen, wirksam hülfreiehe Hand leisten zu können. Die so eben 
im Druck erschienenen Statuten werden an die Musikchöre der 
Monarchie versandt. 

— In der Nacht vom 26. tum 27. Juni entschlief Fr. Amalie 
Beer, Müller von Meyer -Reer, des Dichters Michael Beer 
und des Astronomen Wilhelm Beer, die Mutter der Graceheo, 
wie man aie genannt hai. 

— Im KroH'schcn KOuigssaale wurde am Sonntag vor einem 
übermassig gelullten Hause Mozarl's reizende Operelte „der Schau- 
spirldireetor" gegeben. Hr. Heese gab den Schikancder mildem 
ihm eigenen Talent lür diese Rolle, Hr. Jehls drn Mozart im 
Ganzen befriedigend. Frfiul. Kral sang Mozarts Schwägerin an 
einzelnen Stellen sehr gut; aber die hohen Töne werden ihr 
schwer und hatten etwas sehr Angegriffenes. Dagegen erntete 
Fraulein Hofmeister als Mlle. Üblich stürmischen Beifall. Die 
Stimme dieser Singerin klang an dem Abende ganz besonders 
gut und die Fülle und Weichheit des Klanges zugleich erweckte 
unter den Zuhörern die lebhafteste Sympathie. 

tiraudens. Bei der hiesigen Anwesenheit S. K. H. des Prin- 
zen ton Preussen halte auch Hr. Dir. Ceuee die Ehre dem hohen 
Hrn. vorgestellt zu werden, welcher sich sehr gnädig der ehema- 
ligen künstlerischen Thfitigkeit des braven Direclors in Berlin 
erinuerle. 

Aschen. Die Opernsaison verspricht auch in diesem Jahre 
wieder eine sehr glänzende zu werden, umsomehr, als die fest enga- 
girlen Mitglieder: Frl. Huri mann, die Herren Gölte, Greven- 
berg, BOssel und Meyer ein treffliches Ensemble bilden. 

»Hin Ferd. Hiller componirt an einer neuen komischen 
Oper in 2 Acten, Text von Roderich Benedix. 

— Am ft. Juni nach 6 Uhr traf unser Minnergesangverein 
mit eiuem Exlrazug wieder hier ein, nachdem er vorher in Kö- 
nigsdorf noch einmal Hall gemacht hatte, wohin den ruhmge- 
krönten Sängern mehrere Cöloer mit einem aussen vergoldeten, 
innen mit goldenem Rebenssfle geföllten grossen Fasse entgegeu 
gefabreu w aren. Beim Besuch des Yorker Domes, der an Grösse 
dem Cölner nicht viel nachsteht, fand man die Kirche ganzlich 
gefüllt, da die Eiuwohner venuuthelen, die Singer wOrden dort 
die Akustik erprobeu. Dies geschab auch; man sang: „Das ist 
der Tag des Herrn" und ,M-.d tove tkt Queen", was eine tiefe 
Stille und Andacht bei den Anwesenden erregte. Der Borger- 
uicister von Bradford und früherer Lord Major von York machten 
bei dieser Gelegenheit den Führer. 

Stettin, 21. Juni. Die Mitglieder des hiesigen Stsdttbeaters 
werden nun Ende dieser Woche auseinander gehen. So viel ich 
erfahren, gehen Frl. Ganz und Hr. Lebrun nach Danzig, Frl. 
Senger nach Braunschweig, Friul. Oehlecker nach Hannover. 
Hr. Niemann gaslirt in Königsberg. Frau Herzberg-Löwe ist 
in das Bad nach Ems gereist und Frl. Fritsche wie Hr. Hoff- 
mann sind iu ihre Heimath gegangen. — An Opera wurden un- 
ter Leitung des Comites gegeben: „Die Zeuberftöte" 2 Mal, „Obe- 
ren", „derFreischOU", „die Stumme von Portiei" 3 Mal, „das 
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Nachtlager von Granada", „Czaar und Zimmeriuaann", „Fr« Di.v 
volo", „Stradella", „die weisse Dame", „der Maekeabnll", „La- 
dine" und ala neu« Op«r Spohr's „Faust". 

Halle. Die Provinzial-Liedertafel, bestehend aus den Lieder- 
tafeln Barl)), Cölhen, Dessau, Halls, Magdeburg, Zerbst und dem 
Liederverein aus Berlin, hatte in diesem Jahre ihre Versammlung 
am 17. und IS. v. M. in Halle. Als eine würdige Gedfichlniss- 
feicr des Stifters und Dirigenten dieses Vereins, des im Novsut- 
bsr verstorbenen Hof-Kapellmeisters Dr. Fr. Sehneider, fand am 
ersten Tage Nachmittags in der Marienkirrhc eine treffliche Auf- 
führung des „Weltgerichts" statt, zu welchem Unternehmen durch 
die Hallescbe Liedertafel nicht nur alle tüchtige einheimische 
Vocal- und Ihstrumentalkrifle, sondern selbst Sänger der andern 
Liedertafeln und Kammermusiker aus Dessau genommen waren, 
so dass das Werk mit aussergewOhnlicber Besetzung — Ober 
400 Ausführende - unter Directum des Musik- Dir. Thieme zu 
Gehör gebracht wurde. 

Pom. Die Gebr. Wieniawski gaben am Soualag ihr 
lOtes und am Dienstag ihr Utes Conccrt. Noch nie bat ein 
Kunstler so viele Concerte hier am Orte gegehon, die auch 
alle vom Publikum so überfüllt waren. Die vornehmsten Herr- 
schaften feierten die Anwesenheit der Künstler nach derem Otcu 
Concerte durch Festlichkeit und Ball. 

Leipzig. Die Vorstellung der „ZauberfJöte" zählt zu deu be. 
sonders gelungenen der letzten Zeit: Köuigin der Nacht, Frau 
Gundy, und neben dieser vortrefflichen Sängerin die schöne, 
markige Stimme dea Herrn Schott (Saraslro», Frl. Mayer (Pa- 
ruiuflj, Hr. Claus (Taiuino, eine recht gute Leistung dieses jun- 
gen Sangers), Frau Günther-Baebmaun (die reizendste Papa- 
gena, welche je auf unserer Bühne erschien), sowie Herr Behr 

— Ober das erste Gastspiel des Königlichen Hofopernsän- 
gers Hrn.Formes aus Berlin schreibt der Referent der I». Allg. Ztg.: 
Die Vorstellung von Boieidieu's „Weisser Dame" brachte uos Hrn. 
Tb. Forines vom Köoigl. Hoftheater in Berlin als Gast. Wir kön- 
nen nicht anders, als ihm die freudigste Anerkennung für seinen 
George Brown zollen. Das ist doch wieder einmal ein frisches, 
unverdorbenes Naturell, das fröhlich in die Welt hinaussingt und 
Einen die schöne Goltesgabe der Stimme, unbekümmert durch 
den Mode gewordenen Sangeruofog aller Art, geniessen lässt. Wenn 
auoh das Stimmmateriel auf Kolossalilat keinen Anspruch machen 
kann, so ist es doch immerbin stark genug, um Kraftstellen auch 
ohue Anstrengung zur Gellung zu bringen. Vor allen Dingen aber 
hat Hr. Formes singen gelernt (dass dies besonders hervorgeho- 
ben und als Verdienst angerechnet werden muss, ist ein bedeut- 
sames Zeichen unserer Zeil); er hat seine Stimme vernünftig brau- 
chen gelernt, sie klingt in den verschiedenen Abstufungen und auf 
allen Vokalen gut, spricht leicht an und hat Geschmeidigkeit und 
Beweglichkeit erlangt. Ob das Porlament ebenso zu rübmeu Ist, 
darüber wollen wir nach öfterem Anhören uns aussprechen. Was 
nun die Darstellung überhaupt betrifft, so ist ein kleines Anlehnen 
so Hrn. Roger nicht zu verkennen; aber warum soll man nicht 
einem Franzosen entlehnen, was nur ein Franzose geben kann"? 
Dieser George Brown mit seiner tnilitairischen fraackitt und m- 
wuciance ist, trotz seiner britlischen Uniform , wesentlich franzö- 
sisch, und das charakteristische Gebahren eines andern Volks 
kann eben nur nachahmend wiedergegeben werden. Ausserdem 
aber halle Hr. Formes so viel Eigenes der Parthle hlnziigclhan, 
dass der Vorwurf des absoluten CopirenK gänzlich verwischt 
Wurde — und dieses Eigene ist jene oben angezogene Natürlich- 
keit und das VerschmAhen der niedrigen Kücctspeculirung und 
des vorlauten Heraustrelens aus dem Rahmen, das des wahren 
Künstlers unwürdig ist. 



— Das blasige Thomanerchor führte am 27. Juni zu seinem 
Beneßze Schichte „Ende des Gerechten" auf und üble dedurrh 
einen Act der Pietät gegen einen der würdigsten früheren musi- 
kalischen Vorstrinde der Thomasschule aus. Wenn wir auch 
dies Oratorium nicht zu den bedeutendsten Erscheinungen dieser 
Gattung rechnen dürfen, so findet sich doch gleichwohl darin viel 
Würdiges und von reiner Frömmigkeit Eingegebenes, das immer 
einer WiederauOVisehung werth ist. Die Aufführung war hie und 
da etwas malt und schwankend und wurden auch die Soli nicht 
in allen Theilen gut gesungen; hervorzuheben sind in dieser Be- 
ziehung Frau Dr. Reclatn und die Herren Schneider uod Behr: 
die übrigen Solisten haben wir nicht ermitteln können — es isl 
auch besser, wenn sie in bescheidenes Dunkel gehüllt bleiben. Sg. 

Schm eria. In Belrschl des jedesmaligen ca. 5 Monate wäh- 
renden Zeitraums, welcher zwischen je zwei Saisons unserer 
Hofbühoe liegt, dürfte es nicht allzu verspätet erscheinen, wenn 
wir nach drei Wochen einen Rückblick auf die jüngst beendete 
zu werfen uns erlauben. Dieselbe umrassle die Zeit vom 16. No- 
vember I v>3 bis 2S. Mai d. J. f in welcher an 131 Tbealerebendeo 
168 Stücke, 7 Ballets und 4 Concerte gegebe« wurden, und zwar 
45 Opern, darunter von Mozart 4: „Don Juan", „Figaro s Hoch- 
zeit", „Der Scbauspieldirector" (2mal); von Weber 3: „der Frei- 
schütz" und „Euryanlhe" (2mal); von R. Waguer 13: „Der nic- 
kende Holländer** (3m «Ii. „Tannhauser" (4mal) und „Lohengrin ' 
(6mal). Zum ersten Male wurden aufgeführt: „Die Singerfahrt', 
koni. Oper in 1 Act. von C. K. Conrad-, „Loheugrin", romant. 
Oper in 3 Acten, von Wagner, und Jndra", romanl. Oper in 3 
Acten, von F. von Flolow. — Die Concerte wurden gegeben von 
Herrn J. Goltermann, Prof. am Conscrvatorieuu zu Prag, auf 
dem Vioioncell; von Krimi Therese Milanbllo, auf der Violine, 
2 Cooeerte; voo Herrn Vieuxtemps auf der Violine, und von 
Hru. Prof. Garoia, cra!e:u Tenor der Acaäimit dt miuujt tu Paris. 

Hamburg;. Am 21. v. M. sang Roger in Dontzeitis „Lucia" 
(zum Besten des Pcnsioasfonds) vor überfülltem Hause den Ed- 
gardo in deutscher Sprache und riea das entzückte Publikum zu 
einem Enthusiasmus hin, der keiner Steigerung mehr fähig war. 
— An demselben Abend eröffnete Frau Howitz-Sleiuau als 
Lucia ihr hiesiges Gastspiel, das sich aber, wie wir hören, wie- 
der nur auf einige Rollen beschränken wird. Fr. HowiU-Steinau, 
früher ein hochgeschätztes Mitglied unserer Oper, jetzt Hör- und 
Kammersängerin am Groaaherzoglich Baden sehen Hoftheater zu 
Karlsruhe, nimmt ebenfalls in der Kunstwelt einen Rang ein, der 
eine kritische Analyse ihrer Leistungen, die auf den ersten Büh- 
nen Deutschlands bereits die ehrenhafteste Anerkennung fanden, 
überflüssig macht. Frau Howilz-Sleinau gehört zu den leider im- 
mer seltener werdenden SAngerinnen, die nicht durch Effecl- 
hasrherei aur den Beifall der Menge speculiren; Sie Usst der 
Composilion ihr Recht wiederfahren, ohne sich in Überladungen 
und Schnörkcleien zu gefallen , die jetzt nur sehr an der Tages- 
ordnung sind. — Am 24. zum Benefiz Roger's „Die weisse 
Frau". Frau Howitz-Steinau halte dio Anna übernommen und 
fand auch in dieser Parlhie, namentlich nach der grossen Arie 
im dritten Act, reichen Beifall. Ihre drille und letzte Rolle wird 
Marlba sein. Cbcr diese Vorstellung, wie über Roger's Triumphe 
als Georg Brown, nächstons ein Mehrercs. 

— Hr. Roger ist nach Frankfurt a. M. abgereist. 

— Zu den Gästen des Julimonats gohören in der Oper die 
Damen Schreiber-Kirchberger, Nolles und Schmidt, die 
Herren Reer und Haag (Bariton), vom sländ. Theater in Pressburg. 

Karlsruhe Das hiesige Thealer war niomaU so regelmäs- 
sig besucht, hatte noch niemals ein so ständiges Publikum, als 
seit der Zeit, da es unter Eduard Devrient's Leitung aus einer 
blossen AmOsementsanstalt zu einem wirklichen Kunstinstitut ge- 
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«ordcn ist. Am 17. Mal war drr Jahrestag der Eröffnung der 
neuen BOhne, und er wurde von dem gesammten Künstirrperso- 
nal dureh ein Fest in Durlach begangen. Bei den innigen und 
wahrhaft aeademiseben Verballnissen Aller untereinander, gestal- 
tele sieh die Feier in einem wirkliehen KOnsllerfcste. dessen 
Schiltst aua einem pbitn'asti sehen Stegreifspiel im alten Sehloss- 
garien bestand, dessen fröhliches Durcheinander in eine herzli- 
che Ovation für Herrn Devrient auflief. — Im Garnen kamen seit 
der Eröffnung des neuen Theaters 25 Opern, unter denen 15 von 
deutschen und 10 von ausländischen Componistcn, xur Auffuhrung. 

Mönchen Hier wurde aur unserer llorbühne vor besetttem 
Hause, namentlich aus der Sphäre der kernte toUe, rine neue Oper 
(„Ton)") von F.. H. t. S. (Kruft Herzog iu Sachsen-Coburg), Text 
von Freibra. ». ElsboHx, iura ersten Male gegeben. Die Herren 
Kindermann, Clement, Brandes und FrauDiex lösten ihre 
schwierigen Aufgaben — denn der Satt im ganten Stocke ist 
nichts weniger als leietal — tnM gewohnter Bravour. Herr Cle- 

nieuz — -"p>'^ feu cucii itu btoi HIB j^cn ouuirr jpititr tun itniur * 

lichtr. edler Kinfochheit, wie ftfts ein mit den herr.ichglen Stimm- 
infttelD begnlif t-r Sun^er VOfl vnrl rerTlichcr S rhul c. Die Oper Wird 

--i. i Tataren BM t»H/> r-h t\\ I wnt>«t*M 
lu nein I ng<t;u wivHcruufi «cruni. 

— Die Aufführung des „Propheten" am Frohnlelchnamstage 
ist hier verholen worden. 

AlleBbursj. Der rühmlichst bekannte Baritonist Hr. Mein- 
liardt, tulettt am Fried. -Wilhelms». Thealer in Bertin engagirt. 
hat die Direction des hiesigen Thealer» in Verbindung mit den 
Unternehmungen der Fürstl. Reussischen Hoflheater übernommen. 
Mit Rttcksicht damuf, dass man es hier mit einem durchaus eh- 
renhaften Dlrector tu Ihuo bat, haben die HOfc sieb tu sehr 
namhaften Zuschüssen verstanden, welche das ehrenvolle Be- 
stehen de« Theaters sichern ' 

St u M «,« rt A d a m ' s kom. Oper „Giralda" ist tum ersten Male 
xur Aufführung gekommen und bat twar keinen stürmischen, 
aber doch immer solchen Beifall gefunden, dass die Oper sich 
.-Ulf dem Repertoir hallen wird. Frftul. Garrigues trat darin 
tum lettleo Male als Gast auf. Ein Engagement ist nicht zu 
blande gekommen, dagegen wird versichert, unsere ton früher 
her so belieble Mad. Palm sei wieder für das Fach der ersten 
SJingcr in für längere Zeil engagirt worden. 

— Kück. n s neue Oper wird bereits zur Aufführung vor- 
bereitet. 

Wien. Cornel's Rciseerfolgc beschrankten sich tuuieist 
Auf Vorbereitungen tur Darstellung der Meyerbeer'schen Oper 
„der Nordstern", welche unser Bühnenleiter in Paria selbst ge- 
sehen und welche Frl. Wildauer ebenfalls an Ort und Stelle 
tu sehen Gelegenheit fand. Frl. Wildauer und Hr. Beck wer- 
den im Besitt der Hauptrollen sein. A. Th. Ch. 

— Hatte sich „Nur nur- bei der Eröffnung der Stagione einer 
ähnlichen Aufführung erfreut wie neulich, wo diese Oper tum 
Benefize der Mcdori bei gut besuchtem Hause gegeben worden, 
würde ein freundlicherer Stern Ober die Stagione gewaltet ha- 
ben. Laura, der damals total verunglückte Oroveso, halte. an 
Courage gewonnen und distonirte weniger, und auch Bettini 
sang mit minderer Befangenheit. Der Normn der Medori konnte 
man nie Schüchternheit vorwerfen; sie iinpcmrte abermals durch 
ihre brillanten Mittel, durch ihre markvolle Gestaltung dieses 
Characters. Entschieden gewonnen hat aber diese Aufführung 
durch die Demeric als Repräsentantin der Adalgisa, denn diese 
fein gebildete, verständige Sängerin wusste der Rolle eine solche 
Entschiedenheit aufzuprägen, dass man gern davon absah, wenn 
die Stimme - für diese Rolle nichts weniger als adäquat - 
nicht immer sieh als ausreichend erwies. Ihr Spiel und ihre 
richtige Auffassung griffen siegreich durch und überdem als Hin- 



dernisse durch das Organ herbeigeführt. Sie fand den ausgezeich- 
netsten Empfang. Die Beneflziantin trug aber als Slegestrbphäc 
zahlreiche Blumengaben davon. — Morgen zum Besten des Pen- 
sionsfonda: „Othello". Th-Horz. 

— Der K. K. Horopernsfloger Herr Beek Ist von seiner 
überaus glanzenden Konstreise bereits wieder hier eingetroffen. 
Dieser Tage treffen die Damen La Grua, Wildauer, Lieb- 
hards die Herren Ander, Steger, Erl und Draxler wieder 
ttier ein, 

— Die K. Bair, Hofopernslngerin Frlul. Schwan bacb hat 
ihre Kur in Baden glücklich beendet und hegiebt sich am 24. d. 
vollkommen hergestellt nach ihrem neuen Aufenthaltsorte München. 

— Wie wir vernehmen, «ollen die einst berühmten phllhar- 
harmonischen Conrerte von Neuem fn'a Leben gerufen werden. 
Wir begrOssen dieses Unternehmen mit Freuden und erblicken 
in Herrn Kapellmeister Eckert, der aich an die Spitze dieses 
Unternehmens stellte, einen Bflrgen für das Gelingen des Ganzen. 

Prng. Herr Steger hat am 21. v. M. aein Gastspiel mit dem 
Edgar In „Lucia" begonnen. An demselben Tage sang dieselbe 
Roll« in Hamburg Herr Roger. Die Besetzung der Oper war in 
Hamburg -Prag folgende: Lucia: Frau Howitt - Steinau - 
Frftul. v. Bracht; Aslhon: Herr Haimar — Herr Steinecke; 
Arthur: Herr Kaps - Herr Emminger; Raimond: Herr Linde- 
mann — Herr Strakat». 

Peetb. Frl. Aes, eine durch ihre Schönheit, ihre klangvolle 
Altstimme und hyperromantischen Sinn bekannte Singerin am 
Natiouallheater, ist von diesem Institut entlassen worden, weil 
sie in Mennskleidung im Zuschauerraum erschienen war und all- 
gemeines Aufsehen erregt hatte, 

Brftsael. Meyerbeer*« „Prophet" hat in der bereits berühm- 
ten Besetzung mit Tamberllk, der Viardot und Maray nun 
schon drei Wiederholungen bei Oberraiifen Häusern erlebt und 
den genannten Künstlern sleta rauschenden Beifall eingebracht. 

London. Bei der Königl. Italienischen Oper wurde der „Don 
Juan" mit der Mad. Viardot gegeben, natürlich hatte die Dar- 
stellung den glänzendsten Erfolg. Im „Barbier von Sevilla" trat 
Mad. Gr km zum letzten Male auf und versammelt* ihr* Verehrer 
in reicher Anzahl um sich. 

— Bei der deutschen und englischen Oper am Dnay-Lant 
erregt „die Kntfflbruog" von Mozart noch immer die lebhafteste 
Theilnahme, in der vorigen Woche wurde aia viermal gegeben. 
Die interrssanleete Aufführung der vorigen Woche war die der 
„llogeootteu" in deutscher Sprache. Mad. Coradori als Valen- 
tine, Frau Rüdersdorf als Margarethe waren vor Irr Wich, eine 
Jede in Ihrer Weise. Den Nevers sang Herr Pasquc. Dieser 
Künstler hatte al« Don Juan einiges Unglück, Unwohlsein und 
Befangenheit liessen ihn nicht zur Gellung gelangen und so bil- 
dete sich ein ungünstiges Vorurtheil gegen ihn. Er bat indew 
die Sache vollkommen gut gemacht. Sein Nevers war eine höchst 
anziehende Leistung und die Gerechtigkeit lies* ihm demgemiaa 
auch den entschiedensten Beifall zu Theil werden. Der Raoul 
des Hrn. Reiehardt war recht gut und der Marceil dea Herrn 
Form es vorzüglich. Da man diese Oper hier unter den verschie- 
denartigsten Verhaltnissen gesehen hat, ao erregte dieselbe in 
deutscher Sprache, in der sie zum ersten Male gegeben wurde, 
die lebhafteste Theilnahme. 

— Die gewöhnlichen Concerlgesellscbaften aind noch im 
vollen Gange. Trotzdem die Saison ihrem Ende nahe Ist, wen- 
det man doch Oberall die grosste Sorgfalt an, da«, was vorge- 
führt wird, auch so gut wie möglich erscheinen zu lassen, in- 
taressant war aus der verwichenen Woche das alle Jahr von 
Miss Arabella Goddard gegebene Concert. Ea wurden, w*a die 
Concertgebcrin selbst anlangt, dureh aie die Pi«o* • Compontot« 
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«Her Richtungen vertreten. Sie Ul gleich bedeutend im Vortrag 
Beelhoven'scher, Mozart'schcr, Webcr'scher Sonaten und der Com- 
Positionen von Hummel, Mendelssohn, Hen, Chopin, Prudent etc. 
F.s giebl keine Klavierspielerin, die ein so reichhaltiges und man- 
nigfaltige« Repertoir besitit wie sie. Übrigens wirkten die be- 
rühmtesten anwesenden Sanger und Sangerinnen in dem Coo- 
carte mit und es wurden auch auf diesem Gebiete die besten 
Schmie der Kunst mitgeteilt. Die Zuhörerschaft la 
Conrrrlc besteht aus den ans 



— Di« PiMarmouie Society, die Mmicul (/inott. die Qmarttt 
Liren sAmmtlich thAtig. eine jede Gesellschaft mit 

einem angemessenen Repertoir und einer dem entsprechenden 
Zuhörerschaft. 

— B. Hildebrandt-Rombere eoneertute hier; sein letz- 
tea Coocert fand am 18. Juni statt. 

Mailand Unser Rioordl hat seine an seltenen Manuscnp- 



fyrs" von Donitetti bereichert und an dieser Partitur eine 
Acquiaition für seine Sammlung gemacht. 

- Es verbreitet sieh mehr und mehr das Gerücht, daaa das 
Carcano nicht wieder eröffnet werden soll. Gegen u Artig ist die 
Radtgonda bemüht, ihr Repertoir so interessant wie irgend mög- 
lich zu gestalten. Es kommt eine neue Oper von Ricci: „der 
neue Figaro" zur Aufführung, ebenso die in Paris mit so vielem 
Beifall gegebene Oper ..Elitabtta- von Donizelti , und dann die 



Floren» Am Teatro Aüfuri wurde eine neue Oper „Hogiero- 
vom Meister Cosentino aufgeführt. Die Darstellung war xleuilicb 
schlecht und darnach die Aufnahme auch ziemlich kalt. Doch 
enthalt das Werk einzelne Nummern, die in der That ganz lo- 
benswert!} sind. 

— Hohler, welcher hier lebt, ist nach Heldelberg 
um den Arzt Cellus wegen seines Gesundheitszustandes zu 
sulliren; mm Winter kehrt er nach Italien zurück. 



— Rossini liegt hier krank darnieder. 

Neapel. Die KonigL Theater setzen ihre gowohute TbAlig- 
keil fort Am Neeeo ..II Travatan" and „die lloralier und Cor- 
ratier"; am Cercano obt man den „Corsareo" von Roissi ein und 
verspricht sich von dsmselben viel. Doch Oiehl des PaMkum 
jedes Theater nnd jedes Coocert. Die Zeit ist vorbei, die Iiitie 
zu gross uod die Stocke zu uninteressant. 

— Die Giuseppina Brambilla ist für die Prraoim in Klo- 
renz auf den nAchsten Carneval ragagirt worden, wAhreud die 
Giuli-Borsi als Prima Donna astohUa nnrh Rom gebt. 

New- York Unsere Stadl isl voll des regsten Leherns Die 
grosse Industrie - Ausstellung hat die ganzen vereiuiglcu Staaten 
hier versammelt. Da ist denn auch bald eio Programm zu einem 
grossen Musikfest entworfen worden. Noch nie sind in Ncw-York 
so viel musikalische Kräfte und musikalische Nolabilitateo est- 
sammelt gewesen, wie gegenwärtig. Sie aallen akje vereinigt 
werden und aosserdem sollen die verschiedensten Gesellschaften 

von hier eAmmlliche, ausserdem die Militärbande, das Orcbcetcr 
der italienischen Oper, das Orchester Jullien s. Boston, Baltimore. 
Cincinnati, Philadelphia, New-Orleans liefern zahlreiche Theilaeta- 
mer, aus Boston allein 6 Gesellschanen, alle möglichen Liederta- 
feln. Arbeiter- und SAngerbunde, die KirchcncJiörc von mehr al* 
20 Stadien und hierzu sAinmllichc in Amerika weilende Solisten. 
Spieler sowohl wie SAnger. Zur Aufführung sollen kommen. 
HAudefs „Messias", Haydn'a „Schöpfung", Mozart's Requiem, Meii- 



Spobr's „jüngstes Gericht", Rossiui's Stabat mater. Fei. David'* 
„Wüste", Meyerbeer's „Hugenotten" und „Prophet*;, Rossini 's „Teil" 
und „Moses". Wagner'a „TannbAuser", Berlioz' „Romeo nnd Jo- 
lle", Meyerbeer's „Slrucnsee". Die Sololeislungen sind nicht zu 
zahlen. Die Hauptleitung und des Arrangement des Ganten ist 
Jullien anvertraut. 

- Am 10. Juni reiste die Sängerin f raulein A. Zerr nseh 
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von F. v. Flolow, gegeben in Berlin, Braun- 
schweig, Bremen, Breslau, Cassel, Cflln, Dnmig, Dresden. 
Frankfurt a. M , Koburg, Linz, Mannheim, Mönchen, Neu-Stre- 
litz, Schwerin, Stockholm. 
Indra von F. v. Flotow, gegeben in Aachen, Augsburg, Beriio. 
Braunschweig, Cassel, Cflln, Darmstadt, Detmold, Düsseldorf, 
Frankfurt a. M., Gratz, Hannover, Königsberg, Leipzig, Magde- 
burg, Mannheim, Mainz, Nürnberg, Rostock, Salzburg, Steltin, 
Stockholm, Stuttgart, Weimar, Wiesbaden, Würzburg. 
Die lustigen Weiber von 0. Nicolai, gegeben in Aachen, Ber- 
lin, Breslau, Cöln, Danzig, Dresden, Düsseldorf, Frankfurt n. M . 
Hannover, Karlsruhe, Königsberg, Leipzig, Magdeburg, Mainz, 
Mannheim, Nelsse. Prag, Riga, Rostock. Stetlin. Wien, Wies- 
baden u. s. w. 

Das Thal von Andorra von G. Halevy, gegeben in Berlin, 
Bonn, Bremen, Breslau, Coln, Frankfurt a. 0., Frankfurt n. M 
Königsberg, Leipzig, Lübeck, Mannheim, München, Schwerin, 
Stettin, Stuttgart, Riga u. s. w. 

Crrnlda von Adam, gegeben in Berlin ( Hoftheater), Berlin 
(Fried. Wilhelms!. Th.), Bremen. Breslau, Dresden. Düsseldorf, 
Frankfurt a. M., Hamburg, Karlsruhe, Leipzig, Lüheck. Nürn- 
berg. Stuttgart, Wien, 
bring« ich den verehrlichen Bühncn-VorstAnden hierdurch für die 



Winter-Saison ganz ergebenst in Erinnerung, mit dem Bemerkec. 
dass jedes irgend mögliche Preiszu^eslAndniss gemacht werdeo soll. 
Gleichzeitig offerlre ich diu neueste Oper von Flotow: 
Rlbeinkl, 
welche mit ausserordentlichem Bi-ifall in Frankfurt a. M., Berlin 
und Cassel gegeben, bereits Kassen-Oper, in Vorbereitung in Ho- 
nsberg, und Taubert's neueste Oper: 

J o ff ff a 1 1 , 

bereits iu Berlin mit vielem Beifall gegeben, in Vorbereitung in 
Mannheim. — Lclzlere isl namentlich solchen Bahnen zu empfeh- 
len, welche, im Besitz tüchtiger lyrischer Tenore, gerade de« 
nicht erforderlichen lleldentenors, ermangeln. 

Die srhOne Gancognerin von Aug. Schiffer. 
Bücher dieser genannten Opern stehen jederzeit zur genann- 
ten Opposition bei 

U. Bock, Königl. Ho/-Mu»ikhändler, 
Ccntrnl-Büreau ftlr die deutschen Buhnen und Ballet. 



So eben erschien bei O. W, Körner in Er/ttri 
die 5. Auflage von: 
Volckiunr, Dr., Chornlbuch zum „d 
Kirchengesangbuch". I f Thlr. 
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Geistliche Gesinge. 



<». Meyerbeer, Opfer - Hymnus an den Zeus, Text von 
L. Relklab. Berlin, bei Bote .V Bote. 

Diese Coroposilion giebt aufs Neue Zeugniss von dein 
dramatischen Talent ihres Sehopfers. Da dns religiöse Ele- 
ment sich Auf heidnischem Grund und Boden bewegt, so 
durfte die Musik hier einen freiem, wenn auch gerade nicht 
weltlichen Schwung nehmen und eine mannigfaltige Rhyth- 
mik und Färbung sich sowohl in dem vocalen als instru- 
mentalen Theile der Musik nhspiegeln. Die Instrumentation 
lüssl sicli nach der uns vorliegenden Klnvierhearbeilung m- 
türlich nur Annäherungsweise bestimmen, unzweifelhaft aber 
ist sie interessant und glänzend. Der Hymnus beginnt mit 
einer kurzen Instrumental-Einleitung, worauf ein Chor „Er- 
sclialle Gesang mit tönendem |juil u ff. einsetzt und sich so- 
fort durch die pikante Triolenrhylhmik kräftigt markirl. Der 
Satz ist homophon, dann aber weitet der Gedanke „Dir 
beugt sich dos Knie an dem Opferaltnr " zu imilirenden Be- 
woguogen aus, die wieder in homophonen Klängen, zuwei* 
len, um das Kräftige hervorzuheben „Du thronest über Wol- 
ken", sogar im unisono auftreten. Die Begleitung spielt 
gewaltig dazwischen und ragt Ober die vier Stimmen hin- 
weg. Dennoch wird sie dieselbe nicht übertönen, dafür 
sorgt die geschickte Feder des Meislers, er weiss die Wir- 
kung der Stimmen zu berechnen und an den Stollen, wo 
sich zu dem Chorsatze der vierstimmige Sologesang gesellt, 
besonders am Schluss „Dir tonet Gesang 1 ', ist die Wirkung 
eine ausserordentliche. In dem zweiten Salz „Hehr blickst 
Du vom olympischen Silz" ist vornehmlich das erste Motiv 
bei aller Einfuchheit sehr ausdrucksvoll erfunden. Es liegt 
darin eine gewisse Weichheit und Ruhe zugleich, der Ernst 
des grossen Donnerers und seine Milde. Die aufeinander- 
folgenden Einsätze der Stimmen unterstützen die Wirkung 



und im harmonischen Ensemble des Ganzen werden noch 
andere wohl berechnete Mittel angewendet, das charakter- 
volle Moliv zur Geltung zu bringen. Am bedeutendsten 
aber scheint uns der Gedanke „Und wohin Du wendest 
Deinen Blick" ausgeführt zu sein. Die Begleitung malt 
hier gleich am Eingange das allmähliche Erheben des Au- 
ges und es drückt die Musik gewissermaassen die Welt- 
herrschaft aus. Es liegt in der Harawnisirung etwas Ge- 
heimnissvolles, dessen musikalischer Werth noch durch den 
sich gleich daranschliessenden kräftigen Satz: „Erhobt Dich 
lobpreisend der Sterblichen Schaar 1 ' gehoben wird. In der 
weitem Ausführung dieses Salzes erhalt nächstdem das 
Wort „Dich feiert Gesang, von sterblichem Munde erschal- 
lend" dadurch eineu musikalischen Nachdruck, dass die 
•Stimmen sich ineinander weben, angreifen und antworten 
und dann wieder homophon zu einem gemeinschaftlichen 
Chor- und Solosatz zusammenfallen, so dass der Schluss 
„Dir ertönet Gesang" einen machtigen Eindruck macht, 
indem er sechsslimmig auftritt. Kurz setzt dann endlich 
der erste Satz mit seinen Anfangs-Motiven wieder ein und 
schliesst zu den Worlen „Den Blitze versendenden mäch- 
tig anherrschenden Gott" den letzten Tact im Tonica und 
(juartendreiklange wechselnd, die Oberstimme von dem 
Gmndlon in die Ten hineinleilend. Dieser Schluss deutet 
in einfachster Form den Grundcharokter des ganzen Hym- 
nus an. Indem die Oberstimme in der Terz abschliesst, 
bleibt der Ausdruck ein freudiger, er wird nicht gedämpft 
und es liegt in dem Jubel — dass wir so sagen — etwas 
Olympisches. Die Compositum giebt einen neuen Beweis, 
wie Meyerbeer dns Talent besitzt, einen jeden Gedanken, 
der einer Behandlung für Gesangsmassen fähig ist, eigen- 
tümlich wirksam zu gestalten und insbesondere durch geist- 
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volle Verknüpfung des Instrumentalen mit dein Vocnlen 
seinen Arbeilen dos Gepräge künstlerischer Vollendung 
xu geben. 

G. B. Pergolc.se, Slnbnt maier für zwei Sopranslimmen. 
Vollsländiger Klavier-Auszug mit lateinischem imd deut» 
schem Text bearbeitet von A. Conrndi und Grfinbaun». 
Berlin, bei Bote & Bock. 
Ks bedarf das Werk nur d«r Arttefkc. Die Yerhigs- 
hendlung erwirbt Sich hüch dürdi die Hernt.sgalK» dieser 
berühmten Tonschobfung, Wie durch so mänclle andern Aus- 
gäben klassischer Werke iin«\veifclhflit ein bedelrterides' Ver- 
dienst. Seinen Inhalt dürren wir als vollkommen bekannt 
voraussetzen. Wenn in der .Musik sich auch Mancherlei 
vorGndet, was wir als veraltet betrachten müssen und über 
dem Ganzen eine gewisse Einförmigkeit ruht, dio wir an 
andern kirchlichen Musiken jener Zeit nicht wahrnehmen, 
so behält das Werk dennoch für die heulige Zeil einen be- 
deutenden technischen Werth. Ks kann weiblichen Gesang- 
vereinen nicht genug empfohlen werdon. So viel ist daraus 
für die Kunst des Gesanges zu lernen. Die Ausstattung ist 
sehr gut. Ob einzige Stimmen gestochen sind, ist auf 
dem Titel nicht angegeben. Wönschenswerlh wflro es 
jedenfalls. 



Wien, 
bei 
Haslinger. 



Concert- Ausgaben. 

L. V. Deelhoveii, Drilles Concert in C-moll 

für das Pianoforle allein. 37sles Werk, 
Viertes Concert in C-dur für das Piano- 
forle allein. 36slcs Werk. 

Fünftes Conccrl in G-dur dilo. 58. Werk. 

Sechstes Concert in D-dur dilo„ 61 . Werk. 

Cinquieme Conccrto pour lc Pianoforlo avec necom- 

pagnement de l'Orchcslre. Nouvelle edilion. Oeuv. 73. 
Leipzig, chei Breitkopf & Hflrtel. 
Dass die Verleger von solchen Werken neue Ausga- 
ben veranstalten, ist immer noch ein günstiges Zeichen für 
unsere Musikzustände. Kin bedeutendes kaufmännisches Ge- 
schäft lässt sich mit Beethovens Conccrlen nicht machen 
und doch sind in ihnen die reinsten Perlen seines schöpfe- 
rischen Genius enthalten. Sind die Altern Ausgaben vergrif- 
fen, so ist es freilich eine Ehrenpflicht, dergleichen Werke 
der Vergessenheil zu enlrcissen. Um so mehr heissen wir 
sie willkommen und stalten den Verlegern im Namen aller 
Kunstfreunde unsern Dank ab, der einmal um der Sache 
Oberhaupt und dann auch um der Ausstattung willen voll- 
stAndig verdient ist. Die letztere ist splendid, der Stich 
klar und Herr Haslinger wie die Herron Breitkopf & Hflr- 
tel haben es an Nichts fehlen lassen, dem Spieler die Sache 
bequem zu machen. Die Bearbeitung Ist, wie es bei der- 
gleichen Ausgaben zu geschehen pflegt, so eingerichtet, dass 
das Orchester für Pianoforle arrangirt, überall in kleinem 
Stich auftritt, der Klavierspieler, wenn er das Stück allein 
vortragt, daran also einen Fingerzeig hat, das orchestrale 
Element von dem Solo durch Ausdruck und Fflrbung rich- 
tig zu unterscheiden. Ö. Lange. 



für Violine zu schreiben, welches hier unter dein Titel: 
Phantasie vorliegt. Zuvörderst müssen wir uns gegen diese 
Benennung erklaren, weil sie in neuerer Zeit au allgemein für 
potpourriartige Virluosenconcerlstücke ohne besonderen mu- 
sikalischen Werth geworden ist und weil der Componist 
uns in seinem Werke nicht ein solches, sondern ein selbsl- 
stAndigcs, ein zusammenhängendes, in Form eines ersten 
Cöncertsatzes gehaltenes Musikstück giebt. Leider ist die 
um Machende fernsieht in dasselbe nnr sohr bwclurAnkt, 
da »vir uns ohne Partitur, hilf mit dem KtaviermMtug« be- 
gnügen müssen Und die gantt ARtnge Und Ausführung ein«- 
wlir compiicirl« Behandlung des Orchesters erwarten läset, 
so dass wir uns eines ausführlicheren Urtheils enthalten müs- 
sen. Es scheint das Ganze- mehr ein selbslsländiges Orche- 
sterstück zu sein, wozu die Violinslimme, wenn auch wesent- 
lich und für den Spieler bedeutende Ansprüche machend, 
nur als sccundAres Element mit Gegensätzen, sowohl in 
Melodieen als Passagentlguren eingreift. Charakter und Far- 
beton des Stückes sind düster und im Allgememen mono- 
ton zu nennen, was sich noch schärfer durch dio dem Com- 
ponrsten eigenthüroliche Anhänglichkeit an Mendelssohn'schen 
. Typus bemerkbar macht. Unserer individuellen Meinung nach, 
(soweit wir sie, wie bereits bemerkt, ohne Partitur begrün- 
den können) würde der Componist besser gethnn haben, 
dem Werke noch zwei Sätze zuzugeben und ein wirkliches 
Violinconcert hinzustellen. Es würde durch ein melodisches 
Adagio und ein lebendiges Rondo das vorliegende Werk ein 
anderes HelicT bekommen und durch genannte Gegensätze 
aus seiner jetzigen nicht befriedigenden Isolirtheil sich ent- 
schiedener erhoben haben. So wie hier, für sich allein stehend, 
dürfle der Eindruck desselben um so mehr ein unbefriedi- 
gender bleiben, ab überhaupt die Violinslimme nieht liber- 
fluss an sclbstsländig entwickelten Melodien hat, dabei aber, 
trotz aller zweckmässigen Behandlung in technischer Bezie- 
hung dennoch sehr grosse Anforderungen an den Spieler stellt, 
welche mit einem, möglich nicht ganz günstigen Erfolg 
bei einem grösseren Publikum durchaus nicht im " 

C. ' 



Instrumental • Co ncertmu si k . 
Hubert Schumann. Phantasie für Violine mit 
lung des Orchesters oder Pianoforte. Op. Iii. Leipzig, 

bei Fr. Kistner. 
D cr bedeutende Erfolg, dessen sich das Violinconcert 
v on Mendelssohn zu erfreuen gehabt, scheint auch Robert 
Schnmann veranlasst zu haben, ein grösseres Musikstück 



Liederschau. 

Johannes Brnliu», sechs Gesänge für eine Tenor- oder 
Sopranslimmo mit Begleitung des Pianoforte. Opu« 3 

Leipzig, bei Breitkopf & Härlel. 

Nich ohne Interesse haben wir dies Liederheil des von 
R. Schumann so warm in die musikalische Welt eingeführ- 
ten jüngern Componistcn zur Hand genommen und erkennen 
auch unsererseits an, dass sich ein reichbcgables und edel 
strebendes, ja verhAllnissmössig schon recht entwickeltes 
Talent darin ausspricht. Dennoch können wir diesen Lie- 
dern nur die Eigenschaften interessanter Erfindung keiwlniss- 
reicher Durchführung und warmen Gefühls zuschreiben; das 
eigentliche Wesen der Schöuhei t ist in ihnen noch nicht 
erschlossen. Denn, ganz abgesehen von einzelnen an der 
Stelle, wo sie vorkommen, unpassenden harmonischen Wen- 
dungen (z. B. in No. 2 in dem Tact von poco pht lento), 
abgesehen von der nicht seltenen jähen Leidenschaftlichkeit 
der Empfindung (z. B. in No. 6. zu den Worten: „sagt, 
wo meine Heirnath liegt") fehlt uns in der Erscheinung die 
klare Durchsichtigkeit, die plastischo Rundung, die ein we- 
sentliches Moment aller Kunst ist; der Eindruck des Ganzen 
ist trüb, düsler, bedeckt ; es hängt noch zu viel Malcriclles 
an diesen Schöpfungen, man sieht die Absicht, durch das 
Einzelne der musikalischen Ausführung etwas Neues schaf- 
fen zu wollen. Nach allen Seiten hin haben wir aber cm 
Hoffnungen erwerbendes Talent vor uns, sowohl was die 
Kraft und Wärme der Empfindung, als was das Geschick 
in der Führung der Gesangsmelodie, in der Hm-monik ond 
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io der ionoro polyphonen Belebung betrifft; je mehr der 
Geist durch diese Einzelheiten der musikalischen Technik 
durchbricht und sio so schallt und gestaltet, das» nichts 
Einzelnes sich mehr für den Eindruck hervordrangt, sondern 
ein harmonisches Ganze sich in der wunderbaren, nur dem 
Gt nie erreichbaren Wci.se aus lauter kleinen bedeutenden 
Zügen zusammenfügt, desto Besseres werden wir von dem 
Componislen erhallen. Ober der Bedeutsamkeit und Origi- 
nolilAt wird von den Neueren nur zu oft vergessen, djiss 
auch dies wesentlich zur Schönheit gehört, die Klarheit und 
Einfachheil, da ja eben ohne diese ein Übergewicht des 
ieusserlichen und Materiellen Ober das Geisligo stallfindet. 
Und es ist ein Irrlhum, wenn man glaubt, Gekünsteltes und 
Verwickeltes werde durch häufiges Hören einfach: aber es 
giebt einen Weg, die reichste Mannigfaltigkeit mit der durch- 
sichtigsten Einfachheit zu verbinden, und ihn hat vor allen 
Andern Mozart gezeigt. Gehen wir noch auf Einzelnet ein. 
Ne. 1 ist zu schauerlich und düster, mit zu wenig Anmut h 
gehalten, namentlich in Rücksicht darauf, dass uns ein Ge- 
spräch zwischen Frauen vorgeführt wird. No. 2 ist im 
Grundgedanken zart, geschickt in der Steigerung und nll- 
uiäbiigcn Belebung; der Schluas ist aber gekünstelt ; der ge- 
lehrte Musiker wachst dem natürlich empfindenden Menschen 
über den Kopf. Auch No. 3 hat im Einzelnen viel Anzie- 
hendes. Hier begegnen wir eben einer falschen Declama- 
tion, die entweder aus unrichtigem Versländniss des Ge- 
dichts oder aus vollständiger Gleichgültigkeit gegen den 
musikalisch richtigen Ausdruck des Sinnes herrührt. Bei 
den Worten: „Hu bist mein Frühling, Du nur mir" ist 
„Du" und „nur' 4 durch eine Sechzehn I heil- Pause getrennt, 
dagegen „nur" und „mir" verbunden. Aus dem Zusammen- 
hang geht aber Mos hervor, dnss „nur" mit Notwendig- 
keit zu „Du" gehört, und das Gedicht wird unverständlich, 
wenn dies von dem Sänger nicht hervorgehoben wird. „Ich 
will die Rosen nicht mehr sehn, nicht mehr die grünen 
Malten u. s. vt n d. h. ich will nichts von allem dem sehn, 
was den Frühling kund Ihul, denn Du allein bist mein Früh- 
ling". No. 4 sagt uns am besten zu; für den wilden Chn- 
racler der Dichtung eignet sich die jetzige Schreibweise des 
Componislen am meisten; das Ganze hat Schwung und 
manche Einzelheil zeugt von Geist, z. B. das Voraneilen des 
Basses zum Grundion zu den Worten: „Geier flog". No. 3 
ist ein innig empfundenes Lied, das sich dein Einfachen wohl 
nähert, aber noch zu übermässig in der Trübheit des Schmer- 
zes ist, um als schön gelten zu können. In No. 6 haben 
wir schon oben in der Modulation das Heftige getadelt. 
Auch die Declamation giebt uns einen Anstoss an der Stelle: 
„Brennen von den stillen Gipfeln"; die lang gedehnte Note 
zu der Präposition „von" und die dann eintretende Achlcl- 
Pause hätten sich ohne den Verlust der musikalischen Sym- 
metrie vermeiden lassen. Das kleine Stück in F-dur scheiot 
uus die EmpGndung des Gedichts nicht richtig zu treffen. 

Robert liadecke, vier Lieder für eine Singslimmo mit 
Begleitung des Pianoforte. Opus 2. Magdeburg, bei 



Vier einfache, innig empfundene, sangbare und an- 
sprechende Lieder, die von einem natürlichen Geschmack 
Zeugniss geben und von dem Sanger nicht grosse Ausbil- 
dung der Stimme, sondern nur Wärme des Gefühls verlan- 
gen. Der Mang der Wehmuth herrscht etwas zu einseitig 
vor; wir warnen den Componislen, sich nicht allzusehr dem 
hinzugeben. 

Julius t.rimm. sechs Lieder für eine Singstimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte. Op. 1. Leipzig, bei Breilkopr 
& Härtel. 

Es gehören diese Lieder zu den besten, die uns in 



sagen, dass der Componist „neuo Bahnen" einschlüge, so 
folgt er doch der modernen Richtung; er giebt Ii Um II 
so viel musikalische Ffdlo und innere Mannigfaltig- 
keit, als es vom heutigen Standpunkt der Musik aus 
noth wendig ist; die Gesangs -Melodie ist hervortretend, 
wto es sein soll: der Ausdruck des Gedichts überall warm 
und richtig getroffen; die Ausführung im Einzelnen sehr 
saubor und abrundend. Nur eine gewisse Hinneigung zum 
Weichlichen müssen wir noch tadelnd erwähnen; eine kleine 
Zugabe von Kraft und Charakter würde, selbst auf die Ge- 
fahr des liarteu hin, dem Componislen nicht schaden. Ge- 
länge es ihm ausserdem, innerhalb der Sphäre der allge- 
meinen modernen musikalischen Sprechweise noch mehr 
ganz Eigentümliches zu geben, so würde der Eindruck 
seiner Composilioncn noch hervortretender und durchgreifen- 
der sein. So beruht gleich No. 1 , das übrigens zart und 
duftig empfunden und sauber ausgeführt ist, auf melodischen 
und harmonischen Wendungen, die, wenngleich modern, doch 
nicht das Gepräge der Individualität haben. In No. 2 dient 
zum Ausdruck der Kraft und Leidenschaft eine in Achtel- 
Triolen von Anfang bis zu Endo ununterbrochen fortgeführte 
Reihe von Accorden; dies Mittel ist zu materiell, es ermü- 
det und erdrückt. No. 3 „am See" gehört zu den besten 
Liedern des Heftes. In der Begleitung bewegt sich eine 
Stimme von Anfang bis zu Ende in Sechszehnlhcii-Gängen; 
dies wirkt sehr ausdrucksvoll und charakteristisch, ist aber 
auch nicht gerade neu. Die Führung der Singslimmo ist 
melodisch und vorzüglich gelungen in der Deklamation; die 
Ausführung des Ganzen zeugt von sehr feinem, geläutertem 
Geschmack. Auch No. 4 „er ging dahin" ist ganz beson- 
ders hervortretend. No. 5 „Gondoliere" ist graziös und 
flntnulhig. Auch No. 6 beweist den hohen Grad von Voll* 
endiing, den der Componist in dem musikalischen Versländ- 
niss des Gedichtes so wie in der Ausführung erreicht; ge- 
gen den Millelsatz erheben wir denselben Einwand, wie 
den oben bei No. 2 erwähnten; der Schluss ist innig und 
ergreifend. 

Hermann NAgeli, Der Sänger von der Limmat. Aus- 
wahl einstimmiger Lieder und Gesänge mit Begl. d. Pfte. 
Sechs Hefte. Zürich. H. G. Nägeli. 

Die vorliegenden 6 Hrflo eines „musikalischen Jour- 
nnl's", von dem alle zwei Wochen eine Nummer erscheint, 
enlhnltcn dreizehn Lieder, die meistens — manches Ge- 
schraubte in der Harmouic abgerechnet — in sehr einfacher 
Weise componirt sind, so dass einzelne darunter etwa un- 
sern Schulliedern zu vergleichen wären. Eine Erhehung des 
Gefühls, iu unserm Sinne, findet darin nicht statt; es liegt 
eine gewisse natürliche Biederkeit darin, die sich dem Empfin- 
dungsleben noch in geringem Grade geöffnet zu haben 
scheint. Daher sind diese Lieder auch nur für gesellige 
Kreise geeignet, die der Musik noch ziemlich fern stehen; 
unter dieser Beschränkung wird Manches als brauchbar sich 
erweisen, um thcils von Einzelnen, theils auch vom Chore 
gesungen zu werden. 

Aloys Ander, Die Äolsharfe, für Tenor mit Begleitung 

des Pianoforle. Wien, C. A. Spinn. 

Ein Lied, für einen hohen Tenor geschrieben, der mit 
a$, a und b noch glänzen kann, für gesangreichen, getrage- 
nen und gefühlvollen Vortrag berechnet. Unter diesen Be- 
dingungen wird es ein dankbares Concortslück sein. 

Carl Lowe, Odin s Meeresrilt oder der Schmied auf Helgo- 
land, Ballade für eine Singstimme mit Begleitung des 
Pianoforle. Op. 118. Berlin, Bote A Bock. 

the mckting on the seashore (die Begegnung am 

Meeresstrande), Ballade Tür eine Singslimmo mit Beglei- 
tung des Pianof. Op. 120. Mainz, B. Scholl's Söhne. 
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Das vielgepriesene Talent des grösslen Balladen-Com- 
ponisten bewährt sich auch in diesen beiden Stücken aufs 
Neue. Das erstere hat den düstern und kräftigen nordiseben 
Character; in scharfer, characterislischer Ausprägung treten 
uns Odin und sein Boss und der Schmied entgegen; der 
der Dichtung angemessene Ton konnte nicht prägnanter 

Straffen werden, auch in rein musikalischer Beziehimg ver- 
iden sich die verschiedenen Bestandteile, die durch den 
Ausdruck der Worte geboten waren, harmonisch tu einem 
Ganzen. Die zweite Ballade ist, wie es das Gedicht ver- 
langt, weich und zart gehalten; in dieser Bichtung hat Löwe 
ebenfalls vieles Vortreffliche geschrieben, dein sich die Be- 
gegnung am Meeresstrande anschhesst. Die erstere Ballado 
ist ffir einen hohen Bass, die letzlere für einen liefen Te- 
nor vorzugsweise geeignet. 

Otto Goldsrhtuidt, sechs Lieder nebst einem Widmungs- 
liede aus Amaranth, für eine Singslimme mit Begleitung 
des Pianoforte. Op. 8. Mainz, B. Schot Ts Söhne. 
Es haben diese Lieder eine einfachere Hallung, als wir 
es bei den jüngern Componistcn gewohnt sind; sie haben 
überhaupt nicht das speciDsche Gepräge der modernen 
Schule. Es fragt sich aber, ob ihnen dies zum Nachtheil 
gereicht. Denn es liegt in ihnen so viel Innigkeit des Ge- 
fühls, die zugleich von Cberschweoglichkcit frei ist, und 
die Singslimme tritt so natürlich hervor, dass sie uns einen 
im Ganzen wohllhuenden Eindruck gemacht haben, ludein 
der Componist vor Allem nach getreuem Ausdruck der Em- 
pfindung gestrebt tu haben scheint, hat er den Kern der 
Sache ergriffen, und seine Lieder werden in der Gesangs- 
welt Beifall finden. Namenilich heben wir No. 2 (.„treue 
Liebe"), No. 6 („Liebesahnung' ) und No. 7 („Ich möchl" 
an allen Fenstern schleichen") hervor. 

Frau Abt, Zwei Lieder für eine Singstimme mit Begl. 
des Pfte. Op. 110. Braunschweig, G. M. Meyer jun. 
No. 1 „Auftrag" ist gant in der bekannten Schreib- 
weise Abt's, nicht gerade sehr gewählt, aber doch so, dass 
es durch eine gewisse natürliche Naivität namentlich dann 
ansprechend wirken kann, wenn es durch eine Stimme von 
frischem, gesundem klang gehoben wird. No. 2 ..es fliegt 
ein armer Schmetterling" hat etwas mehr Charakter und 
Eigenthümlichkeit, ohne des leichten Flusses zu entbehren, 
den die Lieder von Abt haben. Doch lässl sich auch in 
dieser leichtern Gattung weit mehr Feinheit in der musika- 
lischen Ausführung und im Ausdruck erreichen, und darauf, 
dass man auf diese und auf den Geschmack des weiter vor- 
geschrittenen Publikums nicht verzicble, müsset» wir immer 
aufs Neue dringen. 

Fram Piroda, sieben Lieder aus Atnarnnth für eine Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte. Op. 8. Wien, 
A. 0. Wilzendorf. 
A. 1 Bob, Minnelieder von 0. v. Bedwilz für eino Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforle. Op. 24. Braun- 
schweig, G. M. Meyer jun. 

Beide Componisten haben sich bemüht, den Dichtun- 
gen, die in neuester Zeit solchen Beifall gefunden haben, 
einen eiufochen Ausdruck zu geben. Manches ist recht ge- 
lungen, namentlich von Seilen des Erstem, während die 
Compositionen des Letztem sich nicht seilen gar zu wenig 
über das Gewöhnliche erheben. In den Liedern von Piroda 
ist aber Einzelnes, wenngleich nicht hervortretend, so doch 
anerkennungswerlh, z. B. No. 6 „Du Tropfen Thau" ist 
recht sangbar und nicht ohne Empfindung. 

August Schilder, 3 Lieder für eine Sopr.- oder Tenors!, 
mit Po. No. 3. Op. 42. Berlin, T. Trautwein (Gutlenlag). 
Das vorliegende Lied heissl: „Das empörte Suschen". 



Schon nach dem Titel desselben und nach dem Namen des 
Componisten wird man wissen, was mau zu erwarten hat: 
einen heilern Text, der iu bekanuter Couplelform in Musik 
gesetzt ist und in geselligen kreisen gute Aufnahme fin- 
den wird. 

f. G. Reissiger, Pharao, Ballade von Graf Strachtitz, 
für eine Singslimme mit Begl. des Pfte. Op. 105. II. 
Elberfeld, F. W. Arnold. 

Uns liegt die Ausgabe für Bass oder Alt vor. Die 
Ballade Ist ausdrucksvoll und musikalisch so abgerundet, 
wie es sich von Beissiger erwarlen lässt. Ihrem musikali- 
schen Gehalt nach ist sie allgemein versländlich, ohne aber 
durch Neuheit der Gedanken den Musiker besonders anzu- 
regen. Sie ist ein dankbares Gesangsstück für den Sänger 
und mit geschickler kenntniss dessen geschrieben, was auf 
das Publikum Eindruck macht. 

M. G. Brand, Bcchs Lieder für eine Singstimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte. Op. 5. Leipzig, Breilkopf & 
Härtel. 

Sdnlfbeder von L. Lenau, für Gesang und Pianof. 

Op. 6. Leipzig, Breitkopf 4 Härtel. 

Ein beachlungswerlhes Talent spricht sich in diesen 
Liedcompositionen aus. Zwar fehlt es den Liedern des ersten 
Heftes an der ursprünglichen Wärme und Frische der Empfin- 
dung; sie sind etwas (rocken und schmiegen sich nicht zu dem 
breiten Strom der Melodie empor, der die Seelo alles Gesangrs 
ist. Thcils sind die Gedanken etwas gewöhnlich — und nur 
durch das Abbrechen der Spitzen wird dies ein wenig ver- 
sleckt — theils sucht der Componist nach neuen Pfaden, 
ohne aber einen entschiedenen, geebneten Weg nun wirk- 
lich tu linden. Bei weitem gelungener sind die Schilflieder, 
die sich durch poetische Wahrheit des Ausdrucks, durch 
musikalischen Bcichthiim und durch innern Zusammenhang; 
auszeichnen. Sic bilden einen geschlossenen Cyclus. 

Gustav Engel. 

Asavn* 

Feuilleton. 

Gesammelte Gedanken über die Begründung des Drei- 
klangs, ein »weiter Brief an Herrn Dr. Schnell in 
HannoTer, 

von 

Fr. C. Schwiening. 

Sie kommen, G. Hr. Dr., in der Milte Ihres Aufsatzes auf 
die nnlirleu „Ali<|uottöue" der Intervalle des Dur- und Moll- 
dreiklangs, und fragen: „sollte daraus wirklich die Coosonanz 
des Dreiklangs erklärt werden können? Oder wollen wir nicht 
dein Himmel danken, dass unser Ohr nicht scharf genug ge- 
schaffen ist, um alle bei einem Arcorde unabsichtlich mitklin- 
genden Töne deutlich wahrzunehmen?" 

Giebt es auch in der Wirklichkeit Erscheinungen solcher 
unabsichtlich vorkommenden mitklingenden Töne, z. B. bei dem 
gleichzeitigen Geläute verschieden gestimmter Glockeo, so kann 
eine solche Tonverwendung nur als unwürdiger Missbrauch er- 
klärt werden, auf welchen jedoch wir hier nicht eingehen. 

In den „mitklingenden Tönen" offenbart sich ein Natur- 
gesetz der Tonbewegung, nach welchem wir näher zu fragen 
uns erlauben. Wir sind aber nicht so unbescheiden zu glau- 
ben, hier erschöpfend antworten zu können. Wir hoffen aber 
auf nähere Spuren der natürlichen Tonbewegung zu kommen, 
in denen wir die Consonanz des Oreiklangs nicht beeinträchti- 
ge!, wohl aber über sie hinausgehend linden werden. 

Ich komme nun in meiner brieflichen Fortsetzung noch- 
mals auf die Intervallen - Consonanz zurück. Wir bemerkten, 
wie bedeutend die Quarte 3, 4, der altern Theorie erschien. 
Übersehen wir hier nicht, wie hülfreich sie sich dem Orundton 
durch seine Schärf ung beweist, damit dieser gegen die schrei- 
ende Terz nicht unterliegt. Bis zur Quarte haben wir nur Zwei - 
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klang» Cunsooauz iu den Intervallen, keine Consonanz des Drei- 
klangs. Die allere Theorie Andel, über olle Berechnung hinaus, 
in der 3 t 4, mit einem andern Grundion eine andere Consonanz, 
der sie, wie bemerkt, Ausdruck zu gelten weiss. 

Mit der weitem Entwickelung der grossen Terz 4 : 5, und 
der kleinen 5:0, begründen wir den Durdrciklang vollständig 
und deuten in der erschienenen kleinen Terz 5 : 6 auf den Mull- 
dreiklang hin. In den Umkehrungen der Terzen erhallen wir 
die grosse und kleine Sexte, deren verschiedene Consonanz wir 
hier. Ober alle Berechnung hinaus, der Entscheidung des Ge- 
Iflhls Oberlassen; sie wird sich schon in der Verwendung gel- 
lend machen und gehört als Element der Modulation an. 

Soviel Ober die Accnrd- und Intervalicn-Consonanz in den 
Aliquotlönen. Mit der verschiedenen 6. ist nun aber 
auch der von Ihnen nicht anerkannte „Markstein" 
eingetreten. Wir haben mit jener 6 drei selbständig ent- 
wickelte Naturtöne, doppelte !S< härfiin« des Grtindtons, auch 
die einfache der Quinte, und damit eine Tondreieinigkeil erlangt, 
die sich als Accord- uod Intervallen - Consonanz bewährt; wir 
haben demnach die gesuchte Gründung und Consonanz des 
Dreiklangs gerunden. Auf den unvollständig erschienenen Moll- 
dreiklang in der kleinen Terz 5:0 kommen wir noch zurOck. 

Sie (Inden nun jenen gegründeten consnnirenden Durdrei- 
klang in den Aliquottönen nicht erwiesen und wenden dagegen 
eine eigenlhümlichc Argumentation an. Gegen die Wiederho- 
lung der (3) in der (0) als vollkommene Begründung der Con- 
sonanz machen Sie geltend, dass denn die 2 und 4 auch Wie- 
derholungen der I seien, aber dieser Zweiklang könne doch 
nicht der vollkommenste Zusammenklang sein. Mit diesem Ar- 
gumente widerlegen Sie die Consonanz nicht. Sie haben in 
der I, 2 und 4 neben dem doppelt geschärften Grundlone die 
Quinte in der 3 gefunden und damit nur einen unvollkom in- 
nen Zweiklang, nicht den gesuchten Drciklang; 
auch an Intervallen nur Schaffungen des Grundions und die 
Quinte; mit dieser unvollständigen Tonverbindung können Sie 
den gegründeten consonirenden Dreiklang nicht widerlegen. Wir , 
müssen Ihr Argument aufgeben; der „Markslein" in der Wie- 
derholung der (3) in der (0) der Aliquoltönc wird dadurch nicht- 
angefochten. Erst in der (6) als Wiederholung der(3) 
ist uns die vollkommue Consonanz des Dreiklangs 
und ein grosser Reichthuin an ursprünglichen und 
umgekehrten Intervallen gegeben, die sAmmtlich 
für den trennenden „Markstein" in der 0 sprechen. 
Wie sehr die Töne unser s „Utprincips" die innigste Sympathie 
iür einander zeigen, so gehen sie doch an dem oben bezeich- 
neten Punkte, Ober die Consonanz hinaus, in das Gebiet der 
Dissonnnz hinüber und lassen uns nicht einen Augenblick Ober 
den sondernden „Marksieiii", einen trennenden Punkt zwischen 
Con- und Dissonanz, in der 6 in Zweifel. Wir beschränken 
uns hier auf diesen Nachweis derselben und seine Beweiskraft 
(Dr die Consonanz, treten damit Ihrer obigen Argumentation ent- 
gegen, und haben damit das „musikalische l'rprincip" gegen die 
angeschuldigte Consonanzlosigkeit in Schulz genommen. 

Weiler machen Sie gegen die aliqunlische Consonanz des 
Drciklangs bemerklich, dass der Mnlldrciklang nicht consonirend 
sei, weil er sich nicht auf die einfachen SrhwingungsvcrhAlt- 
nisse gründe, die der Durdreiklang in den Aliquotlönen linde. 

Im Eingange Ihres Aufsalzes bemerken Sie: „dass der Drei- 
klang nicht aus der geistigen noch körperlichen Bildung des 
Menschen zu erklären, sondern nolhwendig ausser dem Men- 
schen zu suchen sei". Dem entgegen gründen Sie »pikier die 
Moll • Consonanz auf den Urgesang der Völker. Der Gesangs- 
stimmung der letztem mag unser Moll wohl entsprechen ; wir 
gehen ober hier auf die einander entgegenstehenden Salze nicht 
weiter ein, so wie überhaupt nicht auf die verschiedenen neuem 
Ansichten Ober Moll und beschränken uns auf die Spuren des 
Molldreiklnngs iu den Aliquotlönen. Als eine solche erscheint 
die kleine Terz . z. B. : * - g. Sie ist die letzte und geringste 
Cousonanz in den Aliquotlönen und gränzl unmittelbar an das 
dissonirende Gebiet der letztem; sio ist natürlich gegeben und 
nicht gemacht; die erforderliche Quinte wird gesucht und 
begründet unser Verdienst um Moll. Wir finden aber in den 
Aliquotlönen nach der kleinen Terz die reine Quinte nicht un- 
mittelbar an jene sich anschliessend, wohl aber ein Intervall, 
welches, der kleinen Terz an Grösse nachstehend, uns kaum 
einen verminderten Dreiklang gestattet : demnach finden wir die 



reine Quinte in (15); wir setzen die von andern Interval- 
len unterbrochenen natOrlichen Scharfungen von 5, 6 m 10, 
12 tu jener (15), um die künstliche Bildung des Molldreiklsngs 
zu vollenden. 

In den UrgesAngen der allen Völker ist Ihnen, Hr. Dr., 
Moll consonirend; bei dem in den Aliquottönen entwickelten 
Malldreiklang erkeunen Sie die Consonanz nicht an; Sie tre- 
ten \ iclniehr mit dieser Ansicht auch der Durconso- 
nanz in den Aliquotlönen entgegen und glauben so 
ein Argument gegen die Durconsonanz gefunden zu 
haben. 

Ich kann Ihre Ansicht nicht (heilen. Die Durconsonanz 
ist früher da, ehe eine Spur von Moll sich zeigt. Erst nach 
vollendeter Entwickelung des Durdreiklangs Anden wir ein Frag- 
ment für den Molldreiklang in der kleinen Terz 5 : 0 in den Ali- 
quotlönen; sie erscheint nur als ein Tonschrill Oberhaupt im 
Laufe der Aliquollöne ; lelzlere, unbekOmmert darOber, was wir 
aus ihrem Inhalte zusammensetzen, gestatten nur neben der 
Durconsonanz den künstlich zusammengesetzten Molldreiklang; 
bei künstlicher Bildung des letztern haben wir uns der anzie- 
henden kleinen Terz angeschlossen und in mannigfaltigen Ac- 
cordbildungen den modulalorischen Characler der Aliquollöne 
erweitert aufgefassl; füllt auch das gegebene Mull - Fragment 
e-g neben der Durconsonanz auf der erhebenden Bahn 
der Aliquollöne nur eine Lücke aus, die Steigerung zu vermit- 
teln, so (Inden wir doch zugleich in diesem bereicherten oliquo- 
lischen Inhalte Mittel, das bewegte Gemülh in seinen verschie- 
denen Stimmungen betonen zu können. Moll spielt hier eine 
bescheidene Nebenrolle, keine widerlegende gegen die Dur- 
consonanz. Auch spricht die Erscheinung des Mollfragments 
in den aliquolischen Consonanzlönen für consonirende Sympa- 
thie und nicht gegen, sondern fOr die Durconsonanz. Es i*t 
den Aliquotlönen gleichgültig, ob wir ihren reichen Inhalt in 
Dur und Moll fassen und die Klangwirkung con- oder dissoni- 
rend linden. Sie erheben und senken sie in gesetzlichen 
Intervallen auf ihrer natürlichen Bahn; die gebildeten Accorde 
aus ihnen bestehen neben einander wio ihre Klangwirkungen 
und können letztere nicht durcheinander, auch die Durcon- 
sonanz nicht durch Moll vertilgt werden. Der ali- 
quo tische Durdreiklang wird demnach in seiner Con- 
sonanz nicht durch Moll widerlegl. 

In Ihrer Auffassung des lelzlern zeigt sich auch noch wei- 
ter ein Irrthum, welchen ich hier nicht Obergehe, da wir in 
demselben das angeschuldigte Moll geschätzt finden und sich 
auch ohne nachteilige Einwirkung auf die Durconsonanz zeigt. 

Sie zeichnen besonders für Moll eine Ähnliche Formel, wie 
sie sich nur allgemein in den Aliquotlönen kund giebt; letzlere 
entwickeln aber keine besondere Mollformel. In Ihrer Zeich- 
nung 5, 10, 15, 20, 24, 30, Anden Sie den Molldreiklang künst- 
lich vor, aber gegen die gesetzlich natürliche Bewegung der Ali- 
quollöne: nach den Terzen e - r und e - q entwickelt die aliquo- 
tische Tonbewegung keine Octaven, Quinten und Quarten, wohl 
aber Intervalle, die der kleinen Terz an Grösse nachstehen. Sie 
suchen in aliquntischer Tonbewegung ohne liefe Erzeugungs- 
tönc ein Mollgebiet; mitten in aliquntischer Tonbewegung su- 
chen Sie eine aliquotische Mollformel ohne Anfang, ohne Grund ton ; 
Sie versetzen jenen aliquolischen Mollgehall in eine Tongegend, 
in welcher die Aliquottöne combinatorischeu Inhalt hören lassen, 
keinen neuen aliquolischen, da sie selbst der letztere sind. 
Die combinatorischen Intervalle fallen aber mit denen unserer 
nachgewiesenen Durconsonanz zusammen; sie sind jener An- 
fang, jene tiefern Gruudlöoe der aliquolischen Tonbewegung; 
sie wirken bei der Gründung und Consonanz des Dreiklangs 
und können demnach nicht gegen die Consonanz argumentiren; 
hervorgerufen durch Ihre gezeichneten Molllöne, nehmen sie 
den letztem jede Beweiskraft gegen die Durconsonanz, und kon- 
neu nicht als Beweise gegen die aliquotische Consonanz ver- 
wendet werden. — 

Die Bedeutung der Zahl drei, auch in dem ,Jhrt* faciunt 
coUegium", die Sie mystisch zauberhaft nennen, Anden Sie ohne 
consonirenden Gehalt für den Drciklang. Doch bemerke ich, 
auch ohne mystischen Zauber, dass durch das Zählen 1, 2, 3, 
Viele bei vereinler ge» erklirrter Thäligkeit prAcis auf den be- 
absichtigten Zeitpunkt geführt und auch die richtige musikali- 
sche Taktbewegung den Ausführenden durch das gleichmassig 
gezählte 1, 2, 3 erst begreiflich gemacht werden kann. 
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Bitbar hoben sich die „ratiklingendeo Töne" bewahrt; ich 
<J»r( denselben euch weilerbin vertrauen; ich werde von ihnen 
aus in einem drillen Briefe Ihren Wo (Ten in dem wettern Kampfe 
gegen die aliquotische Consottnnz begegnen, doch werde ich 
«(•bei die von Ihnen als gehaltlos beruerklich gemachten „Schlüsse 
und Ahnungen" nicht ganz umgehen können. Sollte der dritte 
sich verzögern, so bitte ich das mit meinem Befinden zu eot- 



Naehricbten. 



Der durch seine Lieder und instruetive Klavierwerke 
bekannte Componist Jul. Weiss, ist seit dem Tode seines Va- 
ters mit seinem Bruder Theilnebrntr der Weiss'schen Mtnika- 



— Seit die Köuigl. Oper auf Reisen ist. wird das Reperloir 
der alten und neuen Ballet» ziemlieh stark ausgebeutet. Die 
TheUnahinc dafür ist, da viele Fremden sich in Berlin befinden 
und die Abende zum grossen Theil regiticht sind, sehr bodeuletid, 
so, dass die Einnahmen wider Erwarlon gut, wenigstens bei Wei- 
lern günstiger sind, als man anfangs geglaubt halte. Dagegen 
grht es den seit den letzten Jahren hier sehr in Aufnahme ge- 
kommenen Somiuerbübnen ziemlich sehleebt. Das so prächtig 
ausgestattete Kriedrieh-Wilhclmstädtüiche Parklbeater muaste Öfters 
mitten in den Stacken das Terrain naeh den Winterrflumen ver- 
legen. In der letzten Zeit wurde fast ausschliesslich in diesen 
gespielt. Ein ahnliches Schicksal hat die Kroll'sche Sommcr- 
bühne; nur gehl der Zug des Publikums, weil der grosse Königs. 
•Ml in eis halbes Sommert heater umgewandelt ist, dennoch nach 
dieser Richlung. Im Allgemeinen thut die sehr ungünstige Wit- 
terung allen diesen Unternehmungen sehr grossen Sehaden. Auf 
dem Friedr.-Wilh. Theater begann Nestroy sciu Gastspiel; das 
Kroll'sche Theater gab im Königssaale „Haydee". 

— Die Gebr. Wieniawski, von Poaen kommend, haben 
einige Tage Wer verweilt und sich von hier nach Müaehcn begeben. 

Breslau. Roger wird hier den 20. d. M. erwartet. 

Stettin. Die Eröffnung des hiesigen Theaters soll am K>. 
Sepleiober stattfinden. Hr. Dir. Hein Obernimmt wieder die Di- 
ceptioQ der hiesigen Bühne bei einem städtischen Zuschuss und 
erheblichen Pacblerleichterungcn. 

Kftntftsberg. Frl. Job. Wagner feierte hier ihren grösslen 
Triumph in Gluck's „Iphigenie in Aulis" als Klytemneslra. Ihr 
Maas* selbst in der Darstellung stärkster Leidenschaft, die hoch- 
ausgebildete, von der Natur in seltener Weise unterstützte Plastik 
der Mimik — kurz ihr ganzes Palhos finden die entsprechendste 
Aurgabe In Darstellung von erhabenen mythischen Griechenge- 
stalten, denen eben Gluck musikalischen Ausdruck verlieh. 

Aachen. Nachdem Hr. Pi&chek sein Gastspiel I 
erntet Dem. Liebhardt Beifall in den zahlreioh I 
Vorstellungen. Das hiesige Theater - Publikum, welches groseen- 
tbeils aus Engländern und Franzosen besieht, schwärmt für Mo- 
zart's Composilionenen, und für die Künstler, welche dieselben 
im Gesang und Spiel in so ausgezeichneter Weise zur Geltung 
bringen. Die Oper Ut im Ganzen gut besetzt; ein tüchtig einge- 
übter Chor, drei Tenore, ein guter Bassist etc. machen es Herrn 
L'Arronge möglich, wahrend der Bade-Saison fast nur Opern zu 
geben. (Tb. Hör.) 

Herlenwerder. Hr. Dir. Genee wird am 13. Juli mit sei- 
ner Gesellschaft hier eintreffen. 

Stuttgart. Herr Steger, der Heldenteoor der Wiener Hof- 
hühne, gastirte als Masaniello, Raoul, Edgar und Arnold io dem 
Terzett aus „Teil". Des verehrten Gastes ccJossale Stirnmmittel 



sind erwähnenswert!); passen aber für uns so wenig, als 

Trcutulo. 

— „Girnlda", komische Oper von Adam, hat hier grossen 
Beifall gerunden, so das* sieh dieselbe hier aur dem Repertoire 
hallen wird. 

— Mit dem ..Propheten" endigte am 38. dieses die heutige 
Saison, in welchem Frau Palm als Fides wieder gastirte, wie 
vorausznsagen war, empfangen wurde und natürlich auch gefiel. 
Frau Marlow war eine sehr gulo Bertha, Herr JJlger ein guter 
Jonas, ao wie Hr. Schüky als Zacharias abermals sein grosses 
Talent bekundete. Leider mussle die Rolle des Grafen Oberthal 
Herrn Arndt überlassen werden, da Pischek sich in Urlaub 
befindet. — Mit dem 15. August beginnen die Proben zum „Stern 
des Nordens", bis wohin unsere Künstler hiehcr zurückkehren 
müssen, welchen für diese Urlaubs-Abkurzung nicht unbedeutende 
Fnlschädigungs-Suminen gewahrt werden 

Ilambnrg. In der Oper „Naburortonosor" nahm Frau Her- 
mann-Czillag als Abigail von unserm Publikum Abschied. 
Auch in dieser Parthic wie in allen früheren entfaltete die Sän- 
gerin eine schöne Fülle von Mitteln und erwies sich als trefflich 
geschulte Küostlerin, die sich nur zu sehr der neuen italienischen 
Mode des Trcmulando hingab. Frau Hcrmann-Czillag erntete vie- 
len Beifall und ward mehrfach hervorgerufen. Dio Parthie des 
Nahucodonosor war in den Händen des Hrn. Unimcr und fand 
in ihm einen sehr braven Repräsentanten, sowohl in Betreff des 
Gesanges als des Spieles. Das letztere war Oberall der Rolle 
durchaus angemessen, lebhaft und wahr, so das« dem Künstler 
rauschender Bclfnll und Hcrvorrul verdientermaaesen zu Theil ward. 
Es freut uns, da<ts Herrn llaimer in dieser Rolle eine pasaliche 
Gelegen In .1 geboten wurde, sich als Sänger wie als Darsteller 
tüchtig zu bewahren, und wir wünschen und hoffen, dass er bald i 
wieder in ähnlich vortheilhartcr Weise vor dem Publikum erschei- 
nen möge. Herr Lindcmann war ein trefflicher Hoherprieslor 
und ries durch Kraft und Wahrheit seines Gesanges, durch Würde 
und Adel in Spiel und Erscheinung das Publikum zum lautesten 
Applaus hin. Nicht minder brav waren Hr. Kaps (lsmael), dem 
rausche ml applaudirl wurde, Hr. Becker (Oberpriester des Heins), 
Frt. Lötz (Fenena), die simmllich mit Kleiss und Eifer ihre 
gaben lösten. Ebenso war dio kleine Parthie der Ann 
Lücke) in guten Händen, und die Chöre gingen vortrefflich. Das 
Orchester Ihat seine Schuldigkeit im besten Sinne des Wortes und 
die Leistung des Ganzen war untadelhan. Die Ausstattung konnte 
man wohl loben und das Arrangement war im Ganzen gut, wenn 
sich gleich gegen eine Menge von Einzelnheilen begründete Aus- 
stellungen machen Hessen. 

— Hier wird „die Stumme von Porlici", nach langer Ruhe, 
zum Benefiz des Hm. Reer gegeben werden. Der verdienstvolle 
Sänger \vi r( | n | g BeneQziant den Masaniello singen, und seine 
Galtin. gleichfalls Mitglied des coburger Hoflheetere wird die 



— Hr. Hofkapellmeister Kücken, hier stets ein willkomme- 
ner Gast, hielt sieb hier aur. Derselbe ist nach Norderney abgereist. 

Karlsruhe. FrAul. Zschiesehe von Daozig eröffnete die 
Reihe ihrer Gastspiele nls Rezia. Agathe und Anna (Don Juan); 
ihrem Gesang muss in vollem Maass das Prädikat der Correct- 
heil und Sicherhett zuerkannt werden, dagegen lässt ihre Stimme 
Stärke und Frische zu wünschen übrig und enlbebrl ihr Spiel 
und Vortrag alles dramatischen Lebens. Hr. Mertens von Ham- 
burg, der als Stradclla, Lyonel und Almaviva gastirte, zeichnete 
sieb namentlich in letztgenannter Parthie durch die Gediegenheit 
seiner Gesangsleistung sowohl als durch ein leheuvolles Spiel in 
hervorragender Weise aus. Hr. Brandes, vom HoftbeAter ia> 
München, betätigte als Eleazar (Jüdin) und Edgar (Lucia) ein«. 
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nicht gewöhnliche Begabung, die nur durch eine momentane In- 
disposition In ihr. r Wirkung einigermaessen verkürzt werden 
konnte. Wir können oa nur bedauern, dass der Drang der Uro- 
stünde uns far diesmal nicht gestaltete, den uulilughar bedeuten- 
den Gesaagskünstler nach gänzlicher Hebung der hemmenden 
Ursache nochmals in hören. Ander gast t als Lyonel, Stradella, 
Fk>rcstan (Fidelio) und Edgar mit der gewohnten Unfehlbarkeit 
de« grossartigsten Krfblges. Krl. Garrigues, welche mit Andel 
zusammen in der Parlkie des Fidelio auftrat, xur Zeit noch im 
Gastspiel begriffen ist, und, wie man hört und hofft, für unsere 
Oper gewonnen werden soll, bewahrt sich als eine dramatische 
Gesaogsgrösso von einer für uns ganz neuen Art. Muss man sonst 
wohl in den meisten Fallen die MAogol das Spiels Ober dem Znu- 
her des Gesanges tu vergessen suchen, so sehen wir Frl. Garrigues 
die Wirkung des Letztem durch ein seelenvolles Spiel, durch dit 
Cewalt nnd Wahrheit des dramatischen Ausdrucks gehoben. Wir 
werden in unserm nächsten Bericht nochmals ausführlicher auf 
das GastBpiel dieser Künstlerin lurflekkommen. 

DeaMn. Kalliwoda soll an Stelle des verstorbenen 
Schneider tum Hof-Kapellmeister ernannt sein. 

Hannover. Ein junger Pianist, Hr. Nicoin» Bcrcndt, dor 
sieh bereits seil längerer Zell hier aufhält und durch sein mehr-- 
fscliea öffentliches Auftreten in der vorigen Saison aleh die volle 
Anerkennung der musikalischen KoripbAen errungen, hat einzelne 
Compositionen im Verlage von Dachmann erseheinen lasset], die 
geeignet sind, die besondere Aufmerksamkeit auf ein tOohtigss, 
strensames Talent tu lenken. Als besonders gediegen bezeichnet 
man „drei Fugen" für Pianoforle, die neben einer vorzüglichen 
musikalischen Bildung, von grossem VerslAndnlss und geistreicher 
Auffassung xougen. Ebenso vortrefflich sind seine Übertragungen 
der Lieder von C. L Fischer. A. Wagner, W. Heiser nnd A. Lind- 
„er In kürzester Zeil erscheinen 4 Lieder für eine Singstlmmc 
mit Pianoforle nnd eine Rcarbciltmg von Bnch'schen und Han- 
del'schcn Fugen fOr 4 Hände von demselben jungen Componislrn. 

_ Von uosern Opcrnmitgliedern gasllri Frl. Elias Schmidt 
mit grossem ungeteilten Beifall in Hamburg, und — wie die 
dortigen Blnller einstimmig berichten — hat die junge Künstlerin 
mit den Bollen: Nancy in „Martha", Orslno in „Lucrezia", Ludwig 
in .Wellumseglrr' 4 und Marie In „Czaar und Zimmermann" voll- 
standig reusalrt. Mehrfacher Hervorruf an jedem Abend, Haeapo- 
!tafc wurden Fri. Schmidt zu Theil; ton dort aus folgt sie einer 
Einladung zum Gastspiel nach Frankfurt a. M. — Mad. Nolles 
geht wahrscheinlich, wenn es ihr Gesundheitszustand erlaubt, 
noch im Laufe dieses Monats ebenfalls nach Hamburg. Leider 
halte die geschätzte Künstlerin eine dauernde schwere Krankheit 
nuf*s Schnierzcnslsger geworfen, von der sie noch immer nicht 
vollkommen genesen ist. — Frau Böder v. Borna ni conccrllrt 
im Verein mit ffsL Leouie Peters, Uarfenvirluosin, in Pyrmont. 
Erstere wurde vor einiger Zeil, wegen ihres bevorstehenden Ab- 
gangs vom hiesigen Theater, durch eine vorzügliche Abschieds- 
Serenade ausgezeichnet. — FrAul. Tomala aus Pcslh ist für dio 
nächste Saison eagagirt; ebenso Frl. Schwarzb#ch, obgleich 
«Mo KOnstleriu. den Contrakt zu erfüllen, nicht gewillt zu sein 
scheint. - Hr. «raf v. Plalen und Herr Kapellmeister Fischer 
nind von Ihrer Kunslreise wieder zurückgekehrt, und sollen nur 
derselben beachtungswerthe Aenitisitionen für unsere Bühne ge- 
macht haben. 

Dresden. Frl. La Grua sang zum Beschlüsse ihres dlesjäh- 
rigen Gastspiels hier dio Bosine im „Barbier von Sevilla". Seit 
die KOnstlerin als Alice in „Bobert der Teufel" auftrat, hat sie 
noch als Donna Anna in „Don Juan" und schon zweimal als Bo- 
sine im „Barbier von Sevilla", ausser in den Wiederholungen des 
.FreischQtz" und der „Hugenotten** uns erfreut, so dass der Cyk- 



lus ihrer Darstellungen neun Abende un.rasste. DI« Vorlüge Ihrer 
bereits gerühmten .jugendlich frisch und krsnigen, wohllönenden, 
umfangreichen nnd kOnatloriaoh sorgfillig ausgebildeten Stimme 
bewahrten sich auch in den Bollen der Donna Anna und Rosine. 
Kam dabei in dem Meisterwerke Mozart's der Darstellerin noch 
eine edle und ansprechende Erscheinung, so wie ein tiefeg c.e- 
fühi, hohe Kran und tragischer Ernst in den bedeutendsten See- 
nen zu stalten, so entzückte sie nicht minder durch Anmulb, 
naive Heiterkeit, scbnlkhane Laune und GefOhi in der Aulgabe Ros- 
sinis. Ein Regen von Blumen, die ihr Oberhaupt nach jedem 
Aunreten den Dank des Publikums bezeichnet hallen, Outhete Ihr 
an dem Abschiedsabende zu, und die Erinnerung an die Gefeierte 
wird für uus eine dauernde bleiben. Die Oper brachte ausserdem 
noch „Die Stumme von Portlei" und den „Prophet" mit den hei- 
mischen Kräften. 

Frankfurt a. M. Der als wahrer Freund und Proteelor der 
Musik und dramatischen Kunst bekannte Herr Graf Albert von 
Noslitz, Präses des Prager Conservaloriums der Musik und In- 
tendant des dorligcn Theaters während der Dlreclionsführung des 
Hrn. Iloffmann, befand sich auf seiner Durehreiss nach dem 
Bado Ems wahrend drei Tage in unseren Mauern, und es wurde 
ans Horbach tu ng für den von Ihm geflüsterten Wunsch von Seile 
der Directum eine Wiederholung der bei uns eben so t reiflich 
exeeulirten, als grossarlig ausgestatteten Oper „Lobcngfin" ver- 
anstaltet. Ausserdem kamen wAhrend seines Aufenthaltes noch 
„Die wolsso Frau", unter Mitwirkung des gefeierten Roger, und 
„Clav iL mit unserem Gaste Hrn. Haas«, welcher bekanntlich 
unter der Intendanz des Hrn. Grafen und Hoffmanns Dlreotion 
•eine vielversprechende kOnsIlerisebe Laufbahn eigentlich begann, 
zur Aufführung. Hr. Graf Nostitx hat sich Ober die ihm gebote- 
nen Kunstgenüsse und das hiesige Theater auf eine für Frankfurt 
und für unsere Directum höchst schmeichelhafte Weise ausge- 
sprochen. Von Seile des Thealerpersonais, worunter sich meh- 
rere Oeslerrcicher, namentlich Prager, befinden, wurde dem von 
Letzteren hochgeehrten Grafen nach der Oper „Die weisse Frau" 
ein Ständchen gebracht. 

Wien. Die italienische Oper hat der deutschen Plelz ge- 
macht, wclebo heule wieder mit „Die weisae Frau" eröffnet 
wurde. Die letzten Abende boten noch gröetentbeils befriedi- 
gende AulfOrungen von „Norma" (Sgra. Medori: Norme, Sgra. 
Demerie: Adalgisa, vorzüglich, und ,, Othello" (mit Sgra. Ben- 
dazzi nis Desdemona, Sgr. Bellini als Othello und Sgr. De- 
ll assini als Jage). Die SchlussvorstellOng »rächte Bruchstücke 
«US ..UTrmatarf. .,// GimrmmmtV. ..Ii Barbiere di Swiftit" und 
„Nenao". Dass die Italienische Oper im nächsten Frühjahre 
wiederkehren werde, wird von einer Seite behauptet und ge- 
wünscht, von der andern bestritten und übermAssig gefunden. 
Jedenfalls w ird man crslerenfalls wohl daran thuu, die Erwartun- 
gen ja nicht zu hoch zu spannen und sich mit dem Gedanken 
vertraut zu machen, auch im Jahre 1655 w ieder ..L'Elitir <TAnu>re". 
..L««a". „Luertia Bargiv. ..Don Patqvalt". „La CmertutoUr: 
die früher gensnnlen dazu, noch ein paar Allere, neu in Scene 
gebrachte Opern, und vielleicht eine, vielleicht gar keine Novität 
zu hören, wenn Mseslro Verdi bis dabin nicht etwas liefert. Die 
Sänger muss man eben nehmen wie sie sind, und mit Rücksicht 
auf die Gesnngszustande Italiens Oberhaupt billig beurtbeilen. 
wenn auch die Eintrittapreiso nicht billig sind. 

— Die K. Preuss. KammersAngerin Frau Herrenburg- 
Tuczek machte ihren vielen hiesigen Freunden das Vergnügen, 
sie bewundern zu können. Sic sang in der Dominikanerkirebe 
die Sopransoli der Haydn'sehen B - Messe. Seit dem längeren 
Zeiträume, dass wir diese Künstlerin nicht gehört, hat die Stimme 
nichts an Klang, und Frische verloren. Ihr lief empfundener, in- 
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niger Vortrag riM zur tiefsten Andacht hin. Vielleicht < 

CS Sich, litt na Künstlerin am rlofopeml h.-alc r ZU hören. 



fQr welche »ine Primadonna gewonnen eein «oll. die der Ney 
zur Seite stehen dürfte. Frl. Camera, eine Schülerin des Braun- 
achwelger Abt, soll in den ersten Tagen des nächsten Monats 
in den „Hugenotten" und im „Robert" auftreten. Ausgezeichnete 
Slimmmittel aollen dieser jungen Dame, die bereits in Italien mit 



Prag. Der K. K. HofopernsAnger Hr. Steger, noch immer 
ein Liebling der Prager, giebt hier einen Cyclus von sechs Gast- 
vorstellungen. Was auch ober diesen Ricsentenor in den verschie- 
denen deutschen Blattern gelegeuheitlich seiner gegenwartigen 
Urlaubsreise Günstiges und Ungünstiges laut wurde, in Rittern 
müssen alle Meinungen doch Übereinstimmen, dass er bezüglich 
seiner prachtigen Stimmmittel als ein wahres PhAnomen anzuse- 
hen isL Seine Gesangs • und Darstelluagsweise gestaltet sieb 
zwar, weil dem Vorbilde itaUeuienischer SAnger entnommen, oR 
I, passiv und auf Ausserlich blendenden Effekt berechnet, 
hat er aber auch Momente des wahrhaR durchgeistigten, 
gefühlten Vortrags, durch welche er gerechten Anspruch aur den 
eines Künstlers erworben hat. So sang er als Arnold in 
.Teil" mit Wftrme. dramatischem Ausdruck und wohl 
nuancirter Declamation, und wusale in den kunstgerecht ausge- 
führten getragenen Gesangsslellen den breiten Strom «eines sono- 
ren Organs den Astbetischen Anforderungen der musikalischen 
Vortragsnorm unterzuordnen; ein Beweis, dass er liefer in seine 
dramatischen Gesangsaufgaben eingeht, als man ihm, der leider 
meist nur in modernen, welschen Parthiceo beschönigt wird, bis- 
her zugemulhel hat. Ebenso vorzüglich giebt er den Masanicllo, 
besonders in den leidenschaRliehen Momenten, selbst das, einem 



l all dem zarten Ausdruck, dessen ein <o mächtiger Stimmfond 
Wege der Kunstbildung nur fähig sein kann. Wohl huldigt 



Beifallssturm eines vollen Hauses zu forcirten Slimmexpectoratio- 
nen dort verleilen, wo ein moderirtes Gebahren treffender und 
rathsamer wAre , dieser Vorwurf trifft ihn aber eben nur des Stimm- 
reiebthums wegen, dessen nicht mehr zu ersetzender Mangel hei 
vielen andern Sängern auch wieder nur bedauert wird. 

Pecth Der Intendant des König). Hannoverschen Hofibea- 
ters, Hr. v. Plalen. befand sich vor mthrereo Tagen io Beglei- 
tung des dortigen Kapelliueiatera, Hrn. Fischer, hier, und balle, 
nachdem er der Opern-Vorstellung von „Wilhelm Teil" beiwohnte, 
dem Friul. Tomala ein Engagements - Antrag gestellt, den die 
talentvolle Künstler!« nach annahm und somit schon io zwei Mo- 



naten zum Leidwesen ihrer hiesigen Verehrer das Prsthcr Enga- 
gement aurgiebl. Ebenso erhielt von demselben Herrn Intendan- 
ten der vortreffliche SAnger Herr Clement ein Offert, dem er 
erst nachkommen kann, sobald er das schon früher zugesagte Gast- 
spiel in Dresden beschlossen haben wird. Hr. BOlken, welcher 
wiederholt den Alanur mit günstigem Erfolg sang, erfreute sich 
als Max einer sehr freundlichen Auszeichnung. Die Stimme des 
Herrn B. klingt besonders in der Miltellage sehr angenehm und 



■ v dass Spiel von 
Routine und sicher wird Hr. BOlken noch schöne Erfolge erzie- 
len, wenn nur die Wilte'schen OpernverhAlluisse hiezu mehr Ge- 



— An der Nationnlbühne hat Frau BOlken- Wiedcmann 
als Martha ihr Gastspiel eröffnet und sehr beifällige Aufnahme 
gefunden. In einigen Tagen eröffnet an der genannten Bühne die 
gefeierte Sängerin Frau Medori ihr Gastspiel als Norraa. 

Paria. Der Sculuss der grossen Oper ist auf den I. Juli fest- 
gesetzt. Der Zurücktritt Roger s von der grossen Oper be- 
schäftigt die hiesigen Kunstfreunde in hohem Grade und ea ist 
anzunehmen, dass von ollen Seiten erfolgreiche Mittel angewen- 
det werden, den berühmten Künstler dem Institute zu erhalten. 

— „Der Stern des Nordens" erlebte seine 50»le Vorstellung 
und zwar immer mit sich gleich bleibendem Beifall. 

— Der bekannte SAnger Duprez ist schon wieder mil einer 
lectigeu Oper beschARigt. die im nArhsten September oder Oclo- 



l.ondon. Der bekannte Harfenvirluose John Thomas 
die Ehre, vor der Konigen ein < Innrer! von Parish AJvars zu i 

— Bei der ilalieniaeben Oper ist die 
Pasquaie" das wichtigste Ereigniss. Die Besetzung war die be- 
rühmte alle: Mad. Grisi, Mario, Tamburin!, Lablacbe. — 

lebhafte* Interesse, wie bei der italienischen Oper. Die Damen 
Bury und Rudersdorff gefielen ganz besonders, unter den Män- 
nern vorzugsweise Reichardt. 

— Mite. Clause spielte in ihrem überaus zahlreich besuch- 
ten Concerte HAndel sehe Pieeeii, Beethoven s grosse Sonate In B. 
ausserdem Chopin sehe uud Liszfsche ConeerUtüeke, in allen mit 
gleicher MeislerschaR und mit gleichem Erfolge, was um so erfreu- 
licher, als das musikalische Leben sich seinem Abscbluss nAherl. 

Mailand. Seil einigen Tagen befindet sich hier ein junger 
Dichter Angiolo Framarini, ein sehr talentvoller dramatischer 
Seine Versincalio« ist so leicht und ansprechend, dass 
in von ihm filr die Oper viel erwartet. 
Florens. Rosaini ist in s Bad Lucea gereist, um aur einige 
Klima zu 
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„Einen höheren Platt, Als recht war, behauptete bis 
auf umere Zeilen der Generalbass" — sagte der verstor- 
bene verdienstvolle Hflser einstmals irgendwo, und ich leugne 
nicht, es machte dieser Ausspruch einen so überraschenden 
Eindruck airf mich, das« ich keinen Augenblick hMie nn- 
stehen mögen, die in der Überschritt aufgestellte Frage dem 
gesammten musikalischen Publikum zum reiflichen Beden- 
ken vortulegen, in der Hoffnung mich, Anderer Ansichten 
einmal darüber zu vernehmen, kürzlich mtlsste ich jene 
Behauptung wieder hören, und so mag hier folgen, was Ich 
davon balle. Eine zu grosse, weife Ausbildung — sagt 
man — hat unsere Kunst mit der Cnitur der Menschheit 
überhaupt erlangt, als dass der Gcnerafiwiss noch für sie 
ausreichte, und dieser schöne Glaube, wenn er nur nicht 
nwf einer zu einseiligen Anschauung der Sache beruhete, 
war es auch, welcher Unser zu jenem halb verdammenden 
Urlheil verleitete. Allerdings fort* und vorangeschritten, wie 
ein reissender Strom, ist im Laufe der Jahrhunderte die 
Welt in ihrer Bildung und Cultor, in all' ihrem Wissen und 
Vermögen, und wohin das Auge schaut, tiberall streben mit 
energischer Einheit alle unsere Kräfte hin zur Bereicherung 
und Veredlung des Lebens, zur Verherrlichung des Daseins. 
ABein dürfen wir in der Thal und so ganz unbedingt dies 
nuch von unserer Kunst insbesondere sagen? — Kaum dass 
die Ertureht vor Ihr selbst mich abhält, geradezu ein Neffr 
darauf tu antworten. Auf der innigsten Verschmelzung von 
Idee und Form beruht das eigentliche Wesen einer Kunst! 
— Der Satt wird tausend und abermnl tausendmal nach- 
gesprochen und nachgeschrieben, aber kümmern sich son- 
derlich auch darum die, welche die Kunst tu ihren eigent- 
lichen Trägern sich wablte? — treffen wir nicht tXgfich 



fast, und niemals mehr als gcrnde heutigen Tags, auf eine 
behagliche Zufriedenheit mit dem blossen Spiel schöner Aus- 
ser! ich keil? Wenn nur der leibliche Sinn des Hörers an- 
genehm gereitt u. ihm geschmeichelt wird, ob Geist u. Seelo 
euch dabei, fiber die formelle Ausserlichkeit hinaus, noch 
Tn lebendigsten Anspruch genommen werden durch die eben 
dargestellte Idee, kümmert — ich sage es, wenn auch nicht 
ohne den Schern der Bitterkeit, doch in dem Bewusslsein 
des Rechts grad' heraus — den grösseren Theil unserer so- 
genannten Künstler wenig. Die Form — ja! — hat auch 
In der Musik einen kaum höher noch tu steigernden Grad 
von Vollkommenheit erreicht. Hütte man vor 50 Jahren 
noch selbst den Meislern in der Technik gesagt: „nach 
einem halben Jahrhundert schon werdet Ihr im Vergleich 
tu dem, was dnnn von den Virtuosen im Spiel und Gesang 
geschieht, als kleine, ganz unbedeutende StOmper daste- 
hen", — der Tollhfluslerci würden sie uns angeklagt, und 
in beleidigtem Stöbe sieh verbeten haben solch' alberne 

Erophelische Mflhrchen; und dennoch ist es so, dennoch 
dtten wir recht verheissen damals. Sollte ich Beweise nö- 
thig haben zu liefern? — Womit vor 2, 3 Docennien noch 
unsere Virtuosen in den öffentlichen Concertsiilen glänzten: 
wozu ist es geworden? — tu Übungsstücken herabgesunken 
für unsere Anfänger, und wollte jetzt noch Jemand sich 
einfallen lassen, die Unsumme seiner angelernten Fertigkei- 
ten und die Pracht seiner technischen Meisterschaft datin 
tu entwickeln, welche Wirkung würde er hervorbringen? — 
tur Bewunderung und zum Erstaunen, welche das Element 
und die Hebel jettt sind eines bedeutenderen künstlerischen 
Rufes, würde er wahrlich nicht hinreissen. Was sind die 
einst eifrig belauschten Triller einer Tartini'scben Teufels- 
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Senate gegen die elektrischen Kunststücke eines Paganini? 
— Spielereien, sagt der I Ojährige Violinist und ergreift mit 
keckem Selbstvertrauen den Boge«, um sie in eben solcher 
Leichtigkeit uns vorxugeigen. Und so lässt sich fort und 
fort nach allen Richtungen hin und von allen Seilen her in 
tausend und abermal tausend Vergleichen und Zusammen- 
stellungen beweisen, wie die Form allerdings wohl, das rein 
Technische in der Kunst vorangeeilt ist und mit gleichem 
Schritte sich ausgebildet hat, wie alle Cultur und Erweite- 
rung des menschlichen Wissens und Könnens, bis zu einein 
Höhepunkte sogar, der kaum noch eine weitere Steigerung 
zuzulassen scheint. Indessen bat die Idee auch, hat der 
tieist der Kunst mit dieser überreichen Knt wickehing der 
Form einen höheren Aufschwung zugleich genominen in 
der Musik? — Ist diese, wie Aussertich reicher, prachtvol- 
ler und glänzender, so auch innerlich tiefer, erhabener und 
erfüllter geworden von einem durchdringenden (leiste? — - 
Rinnen die Thränen auch noch, erschüttern jene Herzschlage 
noch unsere Brust, wenn wir so ein z. B. sogenanntes neu- 
romanlisches (!) Klnvierconcerl mit seineu wunderbaren Ton- 
combinationen anstaunen, dio selbst über jenes l.andmanns 
sonngebräunte Wangen einst hinrolllen. als Beethoven in 
die Tasten griff und durch die Accorde der Saiten seinen 
unendlichen tieist offenbarte, und die in wehmutsvollem 
Seufzen der ganzen Menge seiner Zuhörer sich ankündigten, 
als Rhode unter Anderen die Grazio dahin spielen lies» 
auf den zarten, leichten Schwingen seiner Saiten? — In 
sich selbst schon trägt ein Jeder, der nur einige Aufmerk- 
samkeit der heutigen Musik geschenkt hat, die Antwort auf 
diese Fragen; oder wäre wirklich, durch das Treiben der 
Zeit, auch hier alle Stimme der Wahrheit erstickt? — Ich 
furchte nicht, aber Schlendrian — sagte Drieberg bereits 
treffend — ist in der Thal der Neueren Musageles, und, 
wenige sehr ehrenwerthe Ausnahmen ungerech- 
net, erscheint die Musik, wie sie uns heutigen Tags gebo- 
ten wird, meistens nur als ein Spiel mit schönen Tonfor- 
men, in welches sich, zufällig oder ungesurht, nur so viel 
tiefer Bedeutsames und Charakteristisches allenfalls noch ein- 
mischt, als da natürlich haftet an den gebrauchten Kunst- 
mitteln. _ Unsummen eitler technischer Fertigkeit, deren mög- 
lichste Cberschwenglichkeil ja jetzt allein noch den Beifall 
der Menge erregt und die CorjoertsAle füllt, oder gar eine 
mit Tönen verzeichnende Malerei Äusserer reeller Gegen- 
stände sind, Verstand beschäftigend oder die trübe Quelle 
der Leidenschaften und das Mark durchbebenden Sinnenrei- 
zes in ihrem Innersten aufröhrend, dieser Zeit meist allein 
nur die Aufgabe, welche die Meister, wie sie sich nennen, 
glauben lösen zu müssen in ihren Leistungen, ungedenk der 
ernsten Mahnung, dass die reine Musik, schroff entgegen- 
gesetzt allen jenen Formen, stets nur erscheinen soll als 
reine wahre Kunst der Seele. Ich bemerke wohl, dass ich 
hier blos im Allgemeinen rede, und nicht etwa besondere 
Falle oder Personen im Auge habe, deren rühme nswerlhe 
Leistungen mein Gebilde zu grell erscheinen oder zu einem 
verfehlten Schattenrisse werden lassen könnten. Das All- 
gemeine ist so, und das Einzelne, was vielleicht mit 
einem acht künstlerischen Typus daraus hervortritt, macht 
es nicht anders. Die Form in der Musik hat sich 
ausgebildet im Laufe der Zeiten zu unendlicher Pracht; 
aber der Geist, der in ihr weht, ist nicht kräftig 
genug, mit einem durchdringenden Pulsschlag sie zu bele- 
ben, und scheint siech und ermaltet zu sein unter der 
Last rein formellen Zierraths, wie jede Idee, komme 
sie zum Ausdrucke durch Worle, Ton, Zeichen, Farbe oder 
Gebehrde, immer mehr erdrückt wird und verloren geht un- 
ter einem blossen Schein, je mehr blos auf die Art der 
Darstellung und ihren Reiz der künstlerischer Sinn sich rich- 
tet. Auch nicht der Geist nur, die eigentliche Idee der 
Kunst, ist bei dem Sireben nach immer höherer und rei- 



cherer Enlwickelung in keinem ebenmässigen Verhältnisse 
geblieben mit seiner Form, sondern selbst von der blossen 
Intelligenz auch kann leider nichts Anderes gerühmt wer- 
den, denn — wohl gemerkt — Geist und Intelligenz stehen 
in steter Wechselbeziehung zu einander, und wie das eigent- 
lich geistige Element nolhwendig erstickt werden musste 
von der Masse des formellen Reicht Ii ums, so konnte damit 
auch die Intelligenz nicht anders, ab nach und nach völ 
lig erlahmen, und weil diese in immer engere Schranken 
sich zurückzog vor der Allgewalt der Form, konnlu auch 
der tieist, das höhere Lehen in der Kunst sich nicht ent- 
wickeln und ausbreiten zu einer wirksamem Macht Das 
ist eine Folge, welche geboten ward selbst von der Natur, 
und am besten beweist ihre Richtigkeit eben der Gegen- 
stand, den ich vornehmlich hier zu besprechen mir vor- 
nahm, — der Generalbass. 

Was ist Generalbass? — die tiefste Stimme einer 

< • positton. heist es. wenn dieselbe durch Ziffern und an 

deru Zeichen, die über ihren Noten stehen, eine solche Ein- 
richtung erhallen hat. dass sie für sich schon einen Überblick 
Ober die ganze Art und Weise, den Gang der Harmonie, so- 
wohl ihren einzelnen BeslanduVilen als Modulationen etc. etc. 
nach, zu gewähren im Stande ist. Wohl, aber das Wort 
begreift auch die Kenntniss und die volle Fertigkeit in 
der Benutzung einer dermaassen eingerichteten Stimme in 
sich. Und war nun in der Thal auch diese Kenntniss und 
Fertigkeit früher von weit grösserer Wichtigkeit denn jetzt, 
weil die Imstande es so erheischten, so kann ich doch nicht 
absehen, dass jetzt gar keine Wichtigkeit und Notwendig- 
keit dafür mehr vorhanden sein sollte? — Allerdings neh- 
men wir die Partituren früherer Jahrhundorte oder ihre Kla- 
vierauszüge, die alten Chornlbücher und was alles für Werke 
mehrstimmigen Salzes mehr, zur Hand, und nicht etwa wie 
jetzt noch einige von ihnen gedruckt oder umgearbeitet ups 
geh ufert werden, sondern wie sie damals, in ihrem ersten 
Entslehen geschrieben und gedruckt wurden, so finden wir, 
besonders bei einfachen Sätzen, fast niemals die« Harmonie 
vollkommen ausgeschrieben; sondern hat man sich, zumal 
bei Chorälen, vielen Arien, Duetten und vor Allem Recila- 
tiven, mit Aufzeichnung der Singstimme und des Basses be- 
gnügt, diesem die Einrichtung des Generalbasses gegeben, 
d. h. die übrigen dazu gehörigen Harmenietöne durch Zif- 
fern und andere Zeichen darüber angedeutet, und nun dem 
Spieler die praktische Aasführung überlassen. Immer voll- 
ständig durch Noten gegeben findet sich die Harmonie fast 
in keinem dieser älteren Werke, besonders nicht in Kirchen- 
sacben, wo der Gesang durchgehends und bisweilen auch 
die ganze Musik noch auf der Orgel begleitet wird, oder in 
denjenigen Werken, in welchen die einzelnen Gesangsparthieen 
nicht von dem ganzen Orchester so sehr, als vielmehr von 
einem Tasteninstrumenleoder auch derTheorbe, Harfe, und eini- 
gen anderen harmoniefähigen Saiten - Instrumenten aecom- 
pagnirt werden, und das ist ziemlich in allen Alteren Opern. 
Canlaten und Oratorien der Fall. Vornehmlich von dein 
sogenannten unbegleiteten Recitative findet sich hier fast im- 
mer nur die Singslimme und unter derselben der bezifferte 
Generalbass in Noten gesetzt, den dann Cuutrebass und 
Violoncell ausführen, so dass jener den einfachsten Basston. 
dieses aber die in Ziffern angedeutete Harmonie im harpeg- 
girten Vortrage angiebt. Daher Usst sich auch erklären, 
wie bald und schnell früher ein Componisl mit der Aufzeich- 
nung seiner derartigen Tondichtungen fertig sein konnte: 
wozu jetzt ein Tonsetzer vier, fünf, sechs, und noch mehr 
Liniensystemc vollzusehreil>en hat. machte man in jener Zeit 
mit einem l.iuiensysleme und in diesem noch dazu mit den 
einfachsten Noten ab. Das Vertrauen auf die Bildung des 
Executors war grösser und durfte auch grösser sein. Fer- 
ner war die gründlichste Kenntniss und grössle Fertigkeit in 
der Einrichtung wie Behandlung einer Genernlslimme früher 
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\on oesoiKierer « iciiiigsvii uei aen uireciionen vousiimini- 
ger Musikwerke. Es geschahen dieselben damals nicht etwa 
so wie jetzt, dass nach wohlgehallenen und vielgeübten 
Proben der Direclor sich blos vor sein Pult sclzt und in 
der wohl und pünktlich ausgeschriebenen Parlilur die Haupt- 
stiinme nachlies'l, den Tact darnach schlagt mit seinem Al- 
les leitenden Zauberslabe, und endlich Acht giebt auf das 
richtige Einsetzen, Pausiren uud andere besondere Vorgänge 
und Nöancirungen der verschiedenen einzelnen Stimmen und 
Instrumente, sondern er sass vor einem Flügel, Clflviceinbal, 
einer kleinen Orgel, oder war er keines von diesen Instru- 
menten Meister, so hatte er die Theorbe in dem Arm, und 
spielte tüchtig nach einem blos bezifferten Basse general- 
bassmässig die Harmonie. Ich will damit keineswegs jedoch 
der allen Art und Weise, eine grossere Musikaufführung, 
einen Chor, eine Oper oder dergleichen zu leiten, das Wort 
reden, vielmehr hatte dieselbe viel Unangenehmes und sogar 
StOrendes, was ihre Abschaffung durchaus nicht beklagen, 
noch weniger ihre Wiedereinführung w Ansehens werth er- 
scheinen laset, aber nolhwendig war ihretwegen doch die 
Fertigkeit im Gcneralbassspiel, d. h. im Spiel nach einer 
generalbassmässig eingerichteten Stimme, und war sie not- 
wendig aus bezeichneten und noch mancherlei anderen Grün- 
den, und nolhwendig zwar, von weit grösserer Wichtigkeit 
noch als jetzt, so war sie natürlich mich weit ausgebrei- 
teter, denn in heutigen Tagen. In der Tliat, vor zwei, 
drei Decennien, und mehr vor einem halben Jahrhundert 
noch gab es wohl keinen, nur einigermaassen seinen Beruf 
ernstlich würdigenden Musiker und namentlich Organisten, 
der nicht eino Ehre darin gesetzt hätte, tüchtiger General- 
bassist zugleich zu sein. Schande war für ihn das Gegen- 
iheil. Musste er es doch aber auch sein. Welcher Orga- 
hätte vermocht, ohne diese Kenntniss des Generalbasses 
Tag seinen Dienst zur Genüge zu erfüllen? 

eingerichtet, als ge- 
neralbassmassig, in einem obern Liniensysteme war die Me- 
lodie des Liedes in Noten vorgeschrieben und in einem un- 
tern der Bass dazu gegeben, die begleitende Harmonie dazu 
zu greifen, das weite Intervall zwischen Melodie und Bass 
in wohlgefälliger und auch harmonisch richtiger Ordnung 
auszufüllen, blieb ihm, dem Organisten, überlassen, zur Lei- 
tung dabei wie leise Winke nur einige Ziffern und ein Paar 
sonstige Zeichen über dem Basse vor sich habend. Bei ei- 
ner Kirchenmusik fehlte sogar seiner Notenparlie noch jene 
und er hatte nur nach einem bezifferten Basse zu 



begleiten. Nicht anders war es mit einem Chordirector, 
einein Musikmeister, ja jedem einfachen Accompagtiislen, 
und wer sonst sich mit vollständigen Musiken zu beschäf- 
tigen halle. Jetzt aber ist dies Alles um ein Bedeutendes 
anders geworden; wohl sorglich sind die Partituren, Ciavier- 
auszöge, die Stimmen pünktlich ausgeschrieben, und die 
Compouisten lassen lieber von einem ganzen Orchester das 
Accompagueroent ihrer Gantilenen führen, ehe sie auch nur 
einen Augenblick dem Vertrauen sich hingeben, dessen Man- 
gel in frflhern Zeiten für einen Verreib an der ganzen mu- 
sikalischen Welt gegolten hätte. Indessen habe ich damit 
bewiesen, dass schon die Vernachlässigung des Studiums 
des Generalbasses hinreicht, uns zu überzeugen, dass nicht 
der Geist der Kunst blos, die Idee derselben, gleichen 
Schritt gehalten hat in ihrer Entwicklung mit der Form, 
sondern auch die reine Intelligenz sogar überflügelt und 
in den Hintergrund getrieben worden ist von den Kräften, 
die jener ungemeine Glanz in der formellen Ausbildung er- 
forderte, so liegt hierin, in dem dadurch entstandenen 
Mangel an künstlerischer Intelligenz zugleich auch 
schon der Beweis für die noeh stets vorhandene Not- 
wendigkeit der Kenntniss und des Studiums des Ge- 
neralbasses. Man rufe die ersten unter den Violoncel- 
von heute zusammen: zum Erstaunen geschickt sind 



sie in der Behandlung ihres Instrumentes, was: Fertigkeit 
und Bravour anbelangt, und wir mochten Angst haben über 
die Entrechats, die sie auf den vier Sailen schlagen, dass 
sie die Finger zerbrechen, und rufen laut ein Bravo in der 
Ungewissheit, ob es wirklich ein blosses Violoncell ist, das 
wir da hören. Ober die ausserordentliche Sicherheit, mit der 
die tausenderlei Läufe und Triller geschehen, auch wohl, 
dass sich Etwas von Seele und Gefühl in den Vortrag noch 
mischt, aber legen wir ihnen die Stimme eines ganz einfa- 
chen Recilatives von einem Meisler aus dem vorigen Jahr- 
hunderte vor, wie viele werden sein, die es zu aeoompagni- 
ren vermögen, bis die fatalen Hieroglyphen, die deutlichen 
Ziffern, in wirkliche Noten umgewandelt sind? — Wenige, 
sehr wenige, unzweifelhaft. — Noch klarer aber, deutlicher, 
bestimmter und überzeugender tritt jene auch jetzt noch 
vorhandene Nolhwendigkeit und äusserste Nützlichkeit, wie 
hoher Werth der Generalbasskennlniss in die Augen, wenn 
wir die Hü Ifs Wissenschaften und die mancherlei «fei- 
lere Gewandheit und Fertigkeit noch in Erwägung ziehen, 
deren Besitz uncriässliche Bedingung ist, wenn in der Kennt- 
niss des Generalbasses sowohl auch nur einige Gründlich- 
keit und Fertigkeit, als von ihrer Anwendung der volle 
wahre Nullen erreicht werden soll. Niemand in der Welt 
nämlich, und wäre es in praktischer und technischer Hin- 
sicht auch der geschickteste Musiker, wird im Spiel des Ge- 
neralbasses, d.h. — ich wiederhole es noch eitimal — im 
Vortrage der Harmonie oder des harmonischen Accompagnc- 
ments einer Musik oder Melodie nach einer blos gencral- 
bassmässig (mit Bezifferung) eingerichteten einfachen Unlcr- 
stimme (Bass), auch nur einige Vollkommenheit erlangen, 
der nicht zugleich auch und zwar eine gründliche Kennt- 
niss der Harmonie überhaupt besitzt, denn es ist 
ganz unmöglich, die mancherlei Wendungen, die in dieser 
vorkommen und vorkommen können, das mannigfache Ver- 
hältnis der verschiedenen Stimmen zu einander und den je- 
desmal andern Effect derselben in einem andern Verhältnisse, 
und noch viele andere, auf eino gute Anordnung der Har- 
monie und zweckmässigen Vortrag derselben aber wesent- 
lich einwirkende Dinge und Umstände durch eine blosse 
Ziffer- oder andere musikalische Zeichen- als Notenschrift 
anzudeuten, und wenn nun der Generalbassspieler nicht ver- 
möge seiner in der Theorie des harmonischen Satzes ge- 
wonnenen Kunde darauf Rücksicht zu nehmen im Stande 
ist, so wird er auch bei der forligsten und vollendetsten 
Praxis niemals etwas Vollkommenes in seinem Fache tu 
leisten im Stande sein und umhertappend im Dunkeln die 
Brauchbarkeit und Tauglichkeit seiner Leistung stels dem 
gefälligen, aber selten trauen Glucke Oberlassen müssen. 
Dann ist für den Gencralbassspieler — was sich übrigens 
von selbst versieht — erforderlich die vollständigste 
Kenntniss der sogenannten Bassbezifferung und 
übrigen im Gencralbnss vorkommenden Zeichen- 
schrift. Es ist diese das Alphabet der Sprache, in wel- 
cher er seinen Vortrag hält. 

folgt) 
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Compositionen für Gesang. 

Thiele, (Herzogl. Anhalt. Musikdirector.) Vier Quar- 
im Freien zu singen, für Sopran, Alt, Tenor und 
Bass. Op. 8 u. 9. Zwei Hefte. Berlin, Bote dt Bock. 

4 vierstimmige Gesänge für drei Sopran und einen 
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Alt, im Freien tu singen. Op. 10. Berlin. Bote & Bock. 
4 tweistimmige Gesängo mit Begleitung der Pinno- 

forte. Op. 13. Berlin, cbendnselbst. 
5 Gesänge mit Begleitung des Pinnotbrte. Op. 14. 

Berlin, ebendaselbst. 
5 Gesänge mit Begleitung des Pianoforie. Op. 15. 

Berlin, ebendaselbst. 
Eine solche nicht unbedeutende Beihe von Composi- 
tionen ist schon geeignet, Ober ihren Verfasser ein Urtheil 
tu erlangen. Wir beginnen mit den beiden ersten Num- 
mern Op. 0 und 10 (denn das erste Heft der gemischten 
Quartette liegt uns nicht vor). Das erste Lied : „Im Wnlde, 
Wio lieb' ich Dich, Du grüner Wald" lehnt sich an die be- 
kannte Meudelssohn'sche Coroposition in Bezug auf Melodie, 
Ausdruck und Bhylhmtis an, ohne jedoch irgend etwas 
daraus zu entlehnen. Der Satz ist rein, die Stimmführung 
correct. Das zweite und dritte Lied, beide so ziemlich von 
einem Chnrncter, wenn auch von verschiedenem Tempo, 
klingen gut, obwohl sich ein besondere Erfindungsgabe in 
ihnen nicht kund giebt. Dagegen ist das vierte wiederum 
eine sehr schöne Compositum, in der namentlich die Klang- 
wirkungen und interessanten Harmoniefolgen den luhalt des 
Gedichts angenehm ausdrücken. Die vierstimmigen Lieder 
für vier Sopranstiminen tragen ganz nnd gar dasselbe Ge- 
präge. Wie die Texte, so sind auch die Melodiecn wei- 
cher, ohne gerade der Sentimentalität zu verfallen. „Ich 
hör' ein Yogiein locken" ist ein allerliebstes Lied und wird 
vortrefflich klingen, wenn es vier liebliche Stimmen singen, 
ebenso das dritte, dessen Ausführung nicht ganz leicht ist 
und ziemlich sicher geübte Kehlen voraussetzt. Das vierte 
klingt munter und leicht. Der Componist legt in diesen 
Liedern entschieden dar, dass er für diese Gattung der Mu- 
sik einen Beruf hat und dass ihm die Erfordernisse dazu, 
soweit sie durch die Natur derselben bedingt sind, auch zu 
Gebole stehen. Von den vier zweistimmigen Gestagen, in 
denen sich ebenfalls, was die technische Behandlung der 
Stimmen und den musikalischen Satzbau anlangt, eine sehr 
geschickte Hand erkennen lAsst, sagen uns die zweite und 
die dritte Nummer am meisten zu. Namentlich zieht sich 
durch den zweiten Gesang eine sehr schöne Tonmalerei, 
durch welche das Glockcngcläute fein und geschmackvoll 
dargestellt wird, auch ist die Erfindung ansprechend. Da- 
gegen scheint uns der Inhalt des vierten Weihnachlsgesan- 
ges zu bedeutungsvoll, um musikalisch entsprechend durch 
zwei Stimmen mit Pianoforlebegleitung gezeichnet wer- 
den zu können, wenn auch die Composition als mu- 
sikalische Arbeit ganz schätzenswerth ist. Die beiden letz- 
tem Werke, welche je fünf Lieder mit PianoforlcbegJeitung 
enthalten, entfalten das Talent des Componisten für Gesangs- 
compositionen in allseiliger Weise. Im Allgemeinen erken- 
nen wir überall Fluss und Natürlichkeit in den Melodien, 
niemals einen Verstoss gegen den Texlitihalt, Öfters Eigen- 
tümlichkeit der Erfindung. „Wenn ich zu meinem Lieb- 
eben ging" ist ein sehr hübsch angelegtes und geschickt 
ausgeführtes Lied. Im „Vergessen" No. 4 sagt uns das 
Moderato e tranquillo besonders zu. Hecht hübsch ist fer- 
ner das „Schneeglöckchen", obwohl uns die Bhythtnik des 
Glockenspiels nicht ganz angemessen erscheint. Über dem 
Liede ruht aber ein schöner Blfilhenduft. Kräftig und an- 
muthig zugleich klingt das einfach gehaltene Volkslied. Wir 
erkennen aus Allein einen talentbegabtcn und nach dem 
Edeln in der Kunst strebenden Musiker. Kenntniss und 
Talent zeichnen ihn vor vielen Andern seiner Genossen vor- 

Herrmann Krlgar, Sechs Gesänge für eine Sopran- oder 
Tenorstimme mit Pianofortebegl eilung. Opus 9. Berlin, 
bei Bote 4 Bock. 
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vom See. Op. 10. Berlin, bei Bote & Bock. 
Im Allgemeinen spricht sich in diesen Liedern ein an- 
sprechendes Talent aus, dem es in der Melodiegestallung 
um Natürlichkeit und möglichst einfachen Ausdruck zu Ihun 
ist. Es werden deshalb nicht alle Mächte des begleitenden 
Instrumentes angerufen, um der Melodie Characler zu ge- 
ben, sondern Begleitung und Gesang stellen in richtigem 
Verhflltniss zu einander. „Die welke Bose" giebt dafür ei- 
nen Beleg, ebenso das muntere und zugleich kräftige Hafis- 
KeiL „Das Veilchen" ist eine ebenso natürliche, wie an- 
muthige Composition. No. 5 und 6 sind in der rhythmi- 
schen wie melodischen Anlage einander zu ähnlich, obwohl 
sie sich in einem verschiedenen Tempo bewegen. Auch das 
allein herausgegebene Lied ist angemessen, obwohl sich et- 
was Besonderes darin nicht nachweisen hlsst. 

Gotthard Wühler, Wiegenlieder von Beiuick für eine 
Singstimme mit Pianoforie. Opus 1& Berlin, bei Bot« 
& Bock. 

Sämmlliche Lieder ansprechend und talentvoll, wie w ir 
es von dem Componislen gewohnt sind. Die Behandlung 
der Texte ist eigentümlich und obwohl sie zum Theil von 
der Tauberl'schcn Weiso die Empfindungen der Kinderwelt 
darzustellen abweicht, doch characterislfseh und nicht selten 
originell. Namentlich sind die 3 letzten Lieder sehr hübsch. 
Man erkennt in ihnen einen feinen musikalischen Sinn, der 
sich Iheils auf den Gesang, Halls auf die Begleitung über- 
trägt und anziehende Wirkungen zu einom abgerundeten 
Ganzen vereinigt. Süsse Stimme und poetischer Sinn ver- 
einigt, werden den Inhalt aus den Liedern herauszufinden 
wissen. 

Wilhelm Heiser, Drei Lieder für eine tiefe Stimme mit 

Begleitung des Pianoforie. Op. 34. 
— — Abendgruss — Berlin, bei Bote & Bock. 

Der AbendgrusB gehört su dem in der Verlagshand- 
lung erscheinenden Liedertempcl, und ist eine im Allgemei- 
nen ansprechende, aber nicht über Bekanntes hinausgehende 
Tonschöpfung. Dasselbe lässt sich von den drei andern 
Liedern sagen, die ein tieferes Eingehen auf den Textinhalt, 
der nicht bedeutend ist, weder beanspruchen, noch erfüllen, 
jedenfalls aber für die mittleren Kreise musikalischen Ver- 
ständnisses Angemessenes darbieten und hier auch willkom- 
idcii sein werden. 

Eduard Wenzel, 4 Duelle für Sopran und Alt, oder Te- 
nor und Bariton mit Begleilung des Pianoforie. Op. 31. 
Hannover, bei Bachmann. 

Von den vier Duellen hegt das erste vor. Es heisst: 
„Das verlorne Glück", und wie der Text nicht zu einem 
eigentlichen Aufschwünge veranlasst, so enthält die Musik 
auch nichts Anregendes. Ein gewisser musikalischer Sinn 
giebt sich darin tu erkennen, doch ist der Satt tu wenig 
künstlerische Arbeit und maeht den Eindruck des Dilettan- 
tischen, Kails in der Stimmführimg, theils in der harmoni- 
schen Behandlung. Es scheint, als ob der Componist auf 
dem hier betretenen Gebiete noch nicht hinlänglich geübt sei. 

L. v. Beethoven, Sammlung Schottischer, Irischer und 
Wallisischer Gesänge, in der Originalsprache und in der 
deutschen Übersetzung, von W. Krigor, mit Pianoforte- 
Begleitung. Berlin, bei Bote 4 Bock. 

Der Herausgeber dieser Sammlung, Herrmann Krigor, 
macht darauf aufmerksam, dass diese Gesänge schon vor 
dreissig Jahren in Edinburg erschienen seien, und dass die 
möglichste Zugänglichkeit derselben eine neue Herausgabe 
rechtfertigen. Dagegen wird Niemand, der sich mit den 
trefflichen Liedern bekannt gemacht bat, etwas einzuwenden 
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haben. Es exisiiren dicso Lieder iiiin Tlieil auch für Vio- 
line- und Violoncello -Beglcilung mit Pianoforle; cintelno von 
ihnen mnclicn in diesem Arrangement einen ausserordentli- 
chen Eindruck, andere weniger; jedenfalls bleibt die Pinno- 
forlestimme dio wesentlichste Grundlage und es kann die 
audere Begleitung entbehrt werden. Iiier nun haben wir 
dns Pianororte allein nach dem Beelhoven'sehen Satze. Das 
vorliegende Heft enthalt sechs Lieder, die tu den besten 
la der grossen Sammlung findet sich Manches, 
uns nicht gerade itisngl, deswegen ist eine geschmack- 
volle Auswahl «ehr lohnend und es ist tu wünschen, dnss 
die vorliegende Sammlung forlgcsetil werde, weil das L'n- 

ein höchst doukenswertbes au/lrill. 





jedenfalls als 
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Nachricht« B . 

Berlin Dor ohne Nameo de« Componisten in Verlage von 
Bote 4 Bock erschienene Armee - Marsch fQr die Kavallerie 
No. W. ist im Jahre 18» von dem Kflnigl. Musikdirector Herrn 
Wieprecfal für daa Garde-Dragoner- Regiment compojiirt , wet- 
eher von demselben bis zum Jahre 1835 als stehender Parade- 
marsch benutzt worden ist. Dieser Marsch, welcher sieb nach 
und nach durch Mittbeilung von Abschriften verbreitet bat, ict 
nun von Sr. Majestät dem Könige zum Armee - Marsch ernannt 

übergeben worden. Das Manuscript ist derselben ohne Angabe 
des Namens des Componisten zugegangen uud erst kürzlich ist 
der Componist in der Person des Hrn. Musik direclors Wieprecht 
ermittelt worden. 

— Herr Panofka, dessen neuestes Werk über Gesangs- 
melhede die nllseitigste Anerkennung und Würdiguog gefunden, 
ist auf seimr Reise, welche zum Zweek bat, gute nusbildungs- 
fähige Stimmen aufzusuchen, auch hier eingetroffen und hat sich 
hier einige Tage aufgehalten. 

— Herr August Lew nid, gegenwärtig Opern-Regisseur des 
Stuttgarter Hoftheaters, ist hier eingetroffen, um im Auftrage sei- 
nes KOnigs Meyerbeer zu der im September d. I. in Stuttgart 
stattfindenden ersten Vorstellung seines „Nordstern" einzuladen. 

— Da eioe von Hrn. Dir. Deichmann im Friedr.-Wilbclmst. 
Theater auf das Bereitwilligste zugesagte BeneAi -Opern -Vorstel- 
lung zum Besten der Hinterbliebenen Lortzing's in it/iebster Zeit 



Bnhno nicht mehr vollständig versammelt sind, so hat Hr. Dir. En- 
gel die GQte gehabt, sein schönes Lokal und Opern-Persooal tu 
Zwecke zur Verfügung zu stellen, und wird die Vorstel- 
let Kroll'schen Etablissement stattfinden. 
Violinist Razzini ist im Krollscfaeo Theater für eine 



jähriger Klaviervirtuose hören lassen, welcher den Namen Napoleon 
fahrt Mao bort wirklich Wunderdinge von diesem kleinen Vir- 
welche in ihrer Art dem Feldhcrrntalent des grossen Na- 
nicht nachsieben. 

— Hr. Wa Ilaer, Director des Sladtlheaters in Posen, ver- 
öffentlicht , dass er im oächslen Winter gar keine Oper führen 
werde. Auch Hr. Dir. Springer in Madeburg will sich wenigs- 
tens der grossen Oper eolscblagen und nur eioe Spiel- und ko- 
mische Oper engagiren. Dagegen (heilt man uns aus Lübeck mit, 
dass die städtische Behörde dem Herrn Dir. Engel künftighin 
einen jährlichen Zuschuss von 10,000 Mark (4000Tbaler) bewilli- 
gen wolle, ihm jedoch die Verpflichtung auferlege, eine Oper zuhalten. 

- Des unter RedaeUon des Uro- Dr. J. L. Klein bestehtnde 



„Der Phönix« ist zu einer politisch-literarischen Montags- 
zeilung umgewaldclt worden. In der letzten Nummer wird iii 
einer Correspondenz aus London der Bankerott der 
Oper in Drurvlane in Aussicht gestellt. Es sollci 
Gagcnrückstrinde vorhanden sein, unter Anderen soll C. Formes 
700 Pfund zu fordern haben. Der Correspondent spricht die 
Hoffnung aus, dass Formes sich bei der Berliner Oper engagiren 

(D. Th. Z.) 

— Henriette Sonlag, dio edle, vielgefeierte Hen- 
riette So n tag, erlng der Cholera in Mexico. Sie starb am 
17. Juni und scheint sechs Tage geliltcu zu haben; denn am lt., 
wo sie in „I.ucrulia Borgia" nullrelcii sollte, erschien die erste 
Notiz, dass sie einen Cholera-Anfall erlitten habe. Ihr Hinschei- 
den erregte bei der Bevölkerung das lebhafteste Mitgefühl. Sie 
wurde am 20. bei der Kirche von San Fcrnnodez bestallet; eine 
grosse Menschenmenge, darunter dio Mitglieder der philharmoni- 
schen Gesellschan, begleiteten den Leichnam zu seiner Ruhestätte; 
auch mehrere Gesandte hallen sich dem Zuge angeschlossen; es 
war die letzte Ehre, die der Frau und Künstlerin auf fremdem 
Boden erzeigt werden konnte. Henrielle Sonlag soll sieb, wje 
man sagt, durch ihre Kunstreise in Amerika ein Vermögen von 
100,000 Doli, gesammelt haben. Sie hatte nach Kngland geschrie- 
ben, dass man ihr ihre Kinder nach Amerika bringe. Ob diese 
schon auf der Reise sind, itl unbekannt. Nach vorhandenen bio- 
graphischen Nachrichten war Henriette Sonlag in Coblenz im 
Jahre 1805 geboren,*) im sechsten Jahre schon wirklc sie in 
Im Conservatorium in Prag für die Musik gebildet, 
trat sie bereils mit I5(?) Jahren (1820) als Prinzessin in Johann 
von Paris" »ut und feierte einen wahren Triumph. Sie ging dar- 
auf nach Wien, setzte dort ihre Studien fort und wirkte vier 
Jahre lang an der Wtcner deutschen und italienischen Oper. 1824 
trat sie nach einer kurzen Gastspielreise das Fngagement an dem 
ncubegründelen KönigssUdliscben Theater an, welches das Fun- 
dament ihrer künstlerischen Berühmtheit bildete. 1826 ging sie 
nach Paris, wo sie trotz aller Kabalen ihrer Rivalinnen die ge- 
feierte Löwin des Tages wurde. Nachdem sie wieder nach Berlin 
zurückgekehrt war, wo man Alles aufbot, um sie zu halten, trat 
die Künstlerin 1827 ein dreijähriges Engagement bei der italieni- 
schen Oper in Paris an, gastirle im Jahre 1829 in London, wo 
sie gleiche Vergötterung fand, und zog sich 1830 nach ihrer Ver- 
mählung mit dem Grafen Rossl von dor Büboe zurück. Als 
GiaUn Rossi lebte sie bis zum Jahre 18J8 in Frankfurt a. M. und 
an den Höfen von Pelersburg und Berlin, dort in der Gesellschaft 
tonangebend und fast ebenso gefeiert, wie sie es als Künstlerin 
gewesen war. Das Jahr 1848 hntle den durch den erforderlichen 
Aurwand ihrer Stellung erschütterten Vermögensumständen der 
Grfltln einen entscheidenden Sloss gegeben. Noch ausgestaltet 
mit der wundcrlieblichen Stimme, deren Pflege von ihr niemale 
aurgegeben war, enlscblosK sie sich, wieder Künstlerin zu wer- 
den. Der Blick auf dio geliebten Kinder stürzte die Mauer der 
Verhältnisse und, nachdem ihr Galle aus dem Staatsdienste ge- 
schieden war, betrat Hetirietto Sonlag die Buhne wieder. Die 
Geschichte ihrer neuen Triumphe ist noch frisch im Gednchtniss. 
Die bezaubernde Anmuth der Jungfrau, der Grfifin, erschien fast 
in alter Jugendfrischo aur der Bühoe und gewean eure Neue alle 
Herzen. Von dieser Anmuth schrieb 1842 ein Biograph: „Hen- 
rielte Sonlag war das holdeste, liebenswürdigste und einfachste 
deutsche Madchen, von milderer Grösse, dem zierlichsten Wüchse, 
mit dem lachendsten runden Gesichtcheu, blauen, sanften, leb- 
haften Augen, blondem Haar und dem gewinnendsten Wesen, 

") Aus persönlicher Bekanntschaft mil der Künstlerin und 
nach ihren Miltheilungen haben wir Grund, als ihr Geburtsjahr 
1803 anzunehmen. 
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stets heiler, voll Laune und Mulhwille, aber von den Crncien um- 
weht in joder Bewegung; dabei mit dem besten Herzen begabt, 
elels xu helfen bereit, immer wohtlbatig, rreundlich, zuvorkom- 
mend und liebreich. Alle Directoren geben ihr das Zeugnis«, 
dass sie nie eine guiwilligere, unverdrossenere Sängerin hatten. 
Mit dieser bezaubernden Persönlichkeit einte sieh eine glocken- 
helle, klare, liebliehe, weiche und umfangreiche Stimme, und die 
genOgendsle musikalische Bildung; ihr Vortrag war zugleich im 
höchsteu Grade prAcis, kunstgerecht und nett, wie herzlich, seelen- 
voll und ergreifend: die höchste Gewandtheit und Kehtlerligkeit 
für verzierten Gesang, wie ein seltener Grad von Ausdauer waren 
ihr eigen. Eine grosse Darstellerin war sie nie und für den 
Ausspruch tieferschüllernder Leidenschaften fehlten ihr die Mittel; 
dagegen war sie in Parthieen, die ihrer Persönlichkeit zusagten, 
in launigen, schalkhaften und gemuthlichen Rollen unerreichbar 
und unvergleichlich. Die zarlesle, duftendste, süsseste Blume 
der deutschen Gesangekunst schwand mit ihr von der Böhne". 
Henriette Sontag hinlerlasst ausser dem Galten und ihren Kin- 
dern eine Schwester (Nina Sontag), welche nach kurzer Buhnen- 
Laufbahn das Theater mit dorn Kloster vertauschte, einen jünge- 
ren Bruder (einen talentvollen Schauspieler, unter dem Namen 
Holm in Schwerin angestelll) und ihre Mutter, eine würdige und 
geistvolle Malrone, welche in Dresden lebt. Sie hing mit ab- 
göttischer Liebe an der Verstorbenen, deren Tod (Dr sie gewiss 
das schmerzvollslo Frcigniss ihres Lebens sein wird. D. Th.-Z. 

Breslau (Sladllbcatcr.) Kossini's „Tancred", ehedem in 
Breslau eine der beliebtesten Opern, gelangte nach achtjähriger 
Ruhe wieder zur Aufführung, die das Haus gefüllt fand. Man 
durfte sich von dem gefeierten Gaste iu der Rolle des Tancred 
etwa« Ausserordentliches versprechen, und Johanna Wagner 
entspracht dieser Erwartung vollständig. Gesanglich hat sie sieh 
uns noch in keiner Parlhie vortheilhafter gezeigt: ihre schöne 
Altstimme erleidet im Tancred nicht den geringsten Zwang, und 
Herrin der Technik, wie sie obendrein ist, zeigt sie hier nicht 
die geringste Schwache, so dass der grossartige Eindruck, den 
sie wohl stets hervorbringt, durch nichts getrübt ward. Wie in 
gesanglicher Hinsicht makellos, war ihre Leistung in dramatischer 
vollendet. Das Publikum unterschätzte den Werth dieser Kunsl- 
produclion keineswegs, und, indem es auch die Oper günstig wie- 
der aufnahm, zeichnete es die gaslirende Sängerin auf die viel- 
fältigste ehrenvollste Weise aus. Aber auch Frfiul. Geisthardt 
hatte gerechten Anlhcil an den Ehren des Abends; war doch ihre 
Amcnaide dem Wagner - Tancred ebenbürtig. Mit untadelhaftcr 
Zierlichkeit sang sie die endlosen Coloraluren, brachte sie mit 
solcher Discretion und so gutem Geschmack zu Gehör, dass das 
Ohr sich vergnügt daran weidete, und auch in der Darstellung 
wurde Frl. Geislhardl den Anforderungen, die schon die Actionen 
des Tancred neben ibr an sie stellten, völlig gerecht. Th.-Hori. 

Königsberg. (Monatsbericht vom Juni.) „Romeo u. Julia" 
(3 Mal), Frl. J. Wagner als Gast; „Euryanlbe" (neu einstudirt), 
Eglantine — Frl. Wagner als Gast, Euryanlbe — Frau Schütz- 
Witt, Adolar - Hr. Bahrdl, Lysiart - Hr. E. Weiss. „Tann- 
hauser" (2 Mal), Kraul. Wagner - Elisabeth als Gast. „Frei- 
schalt". Figaros Hochzeit". „Tancred", Frl. Wagner — Arno- 
naide. „Iphigenie in Aulis", Frl. Wagner - Klylemneslra. 

Magdeburg. F.in späteres genaueres Eingehen uns vorbe- 
haltend, machen wir vorüuHg aur eine, so eben bei Heinrichsho- 
fen in Magdeburg erschienene, von A. G. Riller herausgegebene 
Partitur einer Sinfonie Tür Orgel, Streichquartett, 2 Oboen und 
Fagott von J. S. Bach aufmerksam. Das bisher unbekannte Werk, 
unstreitig eines der reizendsten Tonstücke, beansprucht, wie Al- 
les, was den Namen unseres Altmeisters fuhrt, die Aufmerksam- 
keit aller gebildeten Musiker, verdient aber ausserdem vorzugs- 



weise die Theilnahme unser Organisten, da es überall mit dem 
günstigsten Erfolge auch selbst dem grösseren Publikum xvrrd vor- 
geführt werden, und bei Orgel - Einweihungen und In Orgel -Con- 
cerlen ganz an seiner Stelle sein wird. 

Aarben. „Indra" wird Donnerstag zuerst gegeben und ist 
brillant für hier besetzt. Indra: F'rl. Mars — ZigartlU: Freut. 
Rotter von Darmslsdt - Jose: Hr. Wachtel von Hannover. - 
Es wurden unter der strebsamen Direelion des Hrn. L'Arrooge 
bereits folgende Opern gegeben: I) „Martha" mit Frl. Liebbardf, 
»„Nachtlager" mit Hrn. Pischek, S)„RegimenUloehter" mit Frl. Ueb- 
hardt, 4) „Don Juan" mit Pischek, 5) „Lucia" mit Wachtel, 2mal, 
6) „Stradella" mit Frl. Liebhardt ,2mal, 7) „Robert der Teufel" mit 
Frl.Uebhardt und FrtRotler, 8)„Weisse Dame" mit Frl.Uebhardt, Rot- 
ter und Wachtel, 2n.nl, 9) Entführung sus dem Serail" mit Frl. 
Liebhardt und Rotter, 10) „Teil", 1 1) „Hugenotten" mit Frl. Liehhardt 
u. Waehlel, 12) ., Kidel io" mit Fr. v. Stradiot-Mende, 13) „Romeo u. 
Julie" mit Fr. v.Stradiol-Meode, 14)„Freiscbalz«\ 15).,Noruia"miiFrl. 
Marx, Rotter, Wachtel, — das sind in 4 Wochen 1 7 Opern, worun- 
ter 15 verschiedene waren. Die beliebtesten Mitglieder sind als 
Gaste: Frl. Liebhardt, Marx und Rotter, Frau von Stradiot-Mende, 
Hr. Wachtel; engagirt: Frl. Hartmann, Hr. Bassel, Hr. Meyer. — 
Ende des Monsls kommt Frl. Johanns Wagner und Mitte August 
Hr. Forme*. 

Weimar. Gestern mit dem Geburtstag des Grossherzogs 
schloss man die diesjährige Saison. „Alfons und Estretla", Oper 
von Franz Schuberl, wurde gegeben. Ob man Recht gethan, die 
Oper herrorzusuchen, wollen wir unerörlert, lassen. Der Erfolg 
war, trotz Liszt's Leitung und dem Fleisse, den die SAnger auf 
ihre Parthien verwendet, kein besonderer. Nun vielleicht würdigt 
man die Oper in fünfzig Jahren mehr, wie heule. — Die Fest- 
Ouvertüre, die der Oper vorherging, war von Rubinsteia. — Wie 
verlautet, beginnt die nächste Saison mit dem 18. Septbr. "* * 

Dresden^ den 28. Juni. Mit der Rosine im „Barbier von Se- 
villa" hat gestern t ri. Fmmy La Grua ihr Gastspiel beschlossen 
und dio Rückreise nach Wien angetreten. 

Mannheim. Vor einigen Tagen haben wir aueh das grosse 
Glück genossen, leider nur in einer Rolle, Hrn. Roger, von der 
grossen Oper zu Paris, als George Brown zu hören, und entbusias- 
mitte derselbe Alles dureh seinen Gesang und sein meister- 
haftes Spiel. 

Stuttgart. Der König von Hannover hal dem Königl. Wflrt- 
tembergiseben Horcapellmeisler F. Kücken die goldene Medaille 
für Kunst und Wissenschaft verliehen. 

Strasburg. Am 19. Mai wurde unter Leitung des Musik-Di- 
reclors Reiler sus Basel Mendelssohns „Paulus" aufgeführt; Hr. 
Stockhausen sang den Paulus. 

Lelnsig. Im Monat Juni erschienen auf dem Repertoire des 
Leipziger Sladtlheaters: Boieldleu, Mozart, Weber 2 Mal. C. Bhim, 
Donizclti, Flotow, Lortziog, Mehul, Rossini, Solle I Mal. 

— Donizellis „Lucreclia Borgia". Hrn. Form es, der den 
Gennaro als dritte Gsstrolle saug, gebührt der Preis des Abends; 
er sang und spielte mil Feuer, und die Vorzuge seiner guten Ma- 
nier kamen leuchtend zu Tage. 

— Herr Julius Rietz giebt seine Stellung als Kapellmeister 
an der bissigen Böhne auf nnd ist auf die nächsten Jahre für die 
Direelion der Gewandbausconrerte gewonnen, denen er seine volle 
Thaligkeit widmen wird. Als Capellmeisler am Theater an seiner 
Stell ist Hr. Sobolewski von Bremen in Vorschlag. 

— „Die Stumme von Porlici" bat wieder ihre Brandraketen 
In das Publikum geworfen und eiue Begeisterung entzündet, die 
allem Veralten aufs Lebhafteste widersprach. Die Vorstellung war 
namentlich dureh Hrn. Form es, der den Masaniello sang, eine 
gehobene; seine Leistung war in Gesang und Aclion voll Lehen- 
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dlgkeit und südlichen Feuers. Alle MookqIo waren künstlerisch 
ea: Has« und Liebe, Rache uud F.dcluiutb waren sorg- 
dvrl und die Masaigung in der Wahnsinnsscene war 
mein lobeaswerlh. norh dnzu wenn man bedenkt, wie leicht 
bei solchen Situationen die Grenze de« Erlaubten Obersehrillrn 



Forme* sehr schön; die Melodicenanlage, wie Jeder weiss, ist 
•ehr unbequem und die Gleicbiu&ssigkeit heim mezza voce, ohne 

fikaMItSaiillM L* nlunHipaii , .. 1 1 , I l.a. M ml.. |-ä in iliaaaa I ! ' - n aih« 

iiuci iimnsiyca r maciureii , <cigi uc&uuucis mi mcser licgion eiuc 

Ucherrsehuag der Mittel, die nur gebildete!! Sangern eigen Ist. 

In Lortzing's reizender Oper: .,(.nar und 7.im- 
enUOckle FrOul. Elise Schmidt das 
die. künstlerisch« Meisterschaft und Lcirhligkril, welche sie 
mala im komischen Fach« beurkuadele. 

MAacaea. In kuriar Zeil wird Herr Guslav Lewy aus der 
bekannten Kunstlerfamilie auf hiesigem Platte ein Kunst- uud 
MusikaiictigeschAft eröffnen. Da er mit den bedeutendsten Fir- 
man des In- uud Auslandes in Verbindung siebt, so lAast sich 
ein baldiger Aufschwung dieses ueucn Etablissements des jungen 
thatigen Mannes erwarten. H. Th -<.h 

— Die hiesige Over wurde durch einen zweiten Kapellmeister 
Meyer aus Stettin bereichert, der in diesen Tagen dem 
Personale prAsentirt wordea war. Vermöge 
Wagnerselien Richtung wird ei in den 



— Hr. Reer beachloas Minen Gaslrollen-Cyeius mit Darstel- 
lung des Masaaiello in Auber's „Stumme von Portiei'*. Die schon 
bekannten Vorzüge des Gastes traten in dieser Rolle, wie in allen, 
die er saag, hervor und zeigten ihn als gewandten Künstler. Be- 
sonders gencl der Vortrag der Schlummerarie. Hr. Reer soll seine 
doa aurgegeben haben; Frau Com et mit ihren 
ist in diesen Tagen von dort zurückgekehrt. 
Bremm Das Gesangrest der vereinigten Liedertafeln von 
I, Braunseh weig, Hannover, Oldenburg elc. welches vom 
1«. bis 12. Juni abgebalten w urde, war sehr gering besucht. Kaum 
ISO The. I;ie tun er fanden sieh eia, das schlechte Wetter mochte 
die Hauptschuld tragen. 

WIM.. L'nter den glftatendslen Erfolgea bat die deutsche 
Saisoo ihren f.iazug gehalten, und die Wiener freuen sieh, nach 
dreimonatlichem Lärm wieder einmal singen zu boren. Boieldieu's 
reizende Oper: „Die weisse Frau" eröffnete den Reigea, in wel- 
cher die Damen Wildauer, Th. Schwarz, die Herren Ander, 
Erl und Draxler so Vorzügliches leisteten, dass nach der leb- 
nmnungsseene, die mi 



huuden war, Beifallsstürme die meisterlichen Leistungen krönten. 
In den „Hugenotten" wurden Frl. LaGrua und die Herren Stö- 
ger und Draxler auf das Ehrenvollsie nusgexeichnet. Freulein 
Lieb hart sang die Königin. In der „Zigeunerin" fanden Fräul. 
Wildauer und die Herraa Ander, Radwanner und Höltl 
reichlich Gelegenheit, sich auszuzeichnen. Nicht minder ehren- 
voll war die Vorstellung de« „Wilhelm Teil", die zum Eulree dea 
Herrn Beck dieale, der ia dieser Oper wieder seinen herrlichen 
Stimmmitteln die glänzendste Geltung verschaffte. H. Tb.-Cb. 

— Se. K. K. apostolische Majestät haben zu gestatten gerulh, 
dass der Kammersänger Alois Ander die demselben von Sr. Kö- 
nigl. Hoheit dem Grossherzoge von Ilessea-Darmstadt verliehene 
goldene Verdienstmedaille annehmen und tragen dürfe. 

- Am 23. Juni w Uebe«trank": am U. Juni „Norm«»; am 
25. Juni ..L« CtMtrtmtoU" : am 26. Juni „Othello"; am 27. Juai 
..ß Trovmtort": Nach längerer Pause kam endlich Rossinl's 
„Othello" zur Auffahrung. Von den Sängern verdient Hr. Deba«- 
aini ala „Yago" zuerst genannt zu werden. Der üppig* Colora- 

Otbelloa sagt Herrn Bettini nicht sonderlich tu, 



doch entledigte er sich seiner Aufgabe mit Geschick Und VersUnd- 
uiss. Mit dem Duett mit Yago erzielte er die beifälligst« Aufnahme. 
Frau Beudazzi gab sich alle Mühe um die Desdemona würdig 
neben „Othello" nnd „Yago" hinzustellen. Ihr Bestreben fand auch 
iu einigen Stullen Anerkennung. Hr. Pas i als „Rodrigo" entsprach 



cutirle Hornsolo des Hrn. Lewy erhielt rauschenden Beifall. Die 
Aufnahme der Oper w ar eine sehr freundliche. 

— Die K. Preusaiscbe Hör und KammersAngeriu Frau Her- 
rcuburg-Tuczek befindet sich seit einigen Tagen in Wien, von 
wo sie sich zum Gebrauche der Kur nach Ischl begiebt. 

Prag. Demnächst sieht die Organisirung eines grossen Civil- 
und Coecert-Orcbesters in Aussicht. 

— Die Aufführung der .Jessonda" am 7. war ein« ganz ge- 
lungene, wohlthuend anitnirte; das Publikum nicht gross, aber 
sehr beifallslusllg. Eine ausführliche Würdigung verbietet uns 
der Raum, neben Frftul. Meyer, für welche die Parthie der Jes- 
souda mit ihrem gediegenen Style, mit ihrem breiten, ruhig schö- 
nen Gefuhlsstrome als Tjpus ihrer künstlerischen Individualität 
bezeichnet werden kann, und mag mit Vorzug Herr Luk es ge- 
nannt werden, der in der schwierigen Parthie des Nadori einen 
sehr ehrenvollen, verdienten Erfolg errang. Er wurde nach dem 
Duett mit Dandau, dann nach der allgemein heiklen Polacca ge- 
rufen, und das Duell mit Amazilli erlebte ein höchst seltene« Dacapo. 

■ragte. Ein Coneert der Socie<e royale de Cboeuis, welches 
in den leisten Tagen stattfand war besonders durch die Mitwir- 
kung der Herren Leonard und Grcgoir von grossem Interesse. 
Dieselben spielten unter lebhaftem Beifall ein Duo f. Piano u. Violina 
eigner Composilion, welches ihr ausgezeichnetes Spiel in das vollst« 
Licht stellte. Hr. Leonard bewies durch den Vortrag seiner Fan- 
laisie militaire, dass er mit Recht zu den vorzüglichsten Violini- 



Gattin, eine treffliche Sängerin, errang mit einer Arie aus den 
Puritanern stürmischen Applaus. 

Pari«. Das Decret wegen Rcorganisirung der grossen Oper 
Ist im „Monileur" erschienen. Dieselbe steht vom I. Juli an un- 
ter Regle der Kais. CjvilliaU) und wird tu diesem Zwacke dem 
Minister des Kais. Hauses untergehen, der eine aus Troplog, Ba- 
io che, Graf Bacciocebi, Ruubrr, Graf Morny, Chaiy-d'Est-Ange uud 
seinem General -Secrelair Gauller bestehende bleibende Ober-Com- 



Kunstfragen und über die zur Sieherslellung der Wohlfahrt der 
Oper geeigneten Maassregeln ihr Gutachten abzugeben hat. Dia- 



Oper tu untersuchen; der daraus hervorgegangene Bericht, den 
der „Monileur" ebenfalls bringt, schlug die nunmehr vorgemomene 
Reorganislrang als allein zweckdienliches Auskunllsmittel vor. Ein 
weiteres Decret ernennt Hrn. Romieplan tuen Directqr der reor- 
ganlsirten Oper. 

London Frau Viardot Garcia trat als Fides und Anna in 



- Emil Naumann s Oratorjum „Chrialu«, der Friedensbote" 
ist am H.Juni hier ia Exeter Hall unter Leitung des i 
aufgerührt worden. Der Name MendelUsohn«, 

Jungen Componisten, erweckte ei 
und er kann mit der Aufnahme, die seinem Werke 
sehr zufrieden sein. 

- Der Pianist Alfred Ja eil ist aus Amerika tu 
und wird nach einem karten Aufenthalte bei den 
Deutschland eiae Reise nach Italien machen. 

Rom. Ueb«r die bedeutet 
Abts Santini in Rom ist ein Catalog erschienen: L't 
et ia collection muricelt ä Rom. aar Wladimir Stauof. 
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Lasern- Am 4. Juni wurde hier die grosse Messe von Che- 
rubini No. IV. aufgeführt; in Bern nm II. Juni Mendelssohns 
„Paulus" unler Direclion des Hrn. Methfessel — beide Aulroh- 
rangen in Kirchen. 

Mw kiiolm Am lettlen Juni horten die Vorstellungen im 
K. Theater mir. In diesem Spieljahr. vom I. November bis :io. 
Juni, hat man folgende Musikpieren lur Aufführung gebrncht, 
nämlich: Mozart« „Zauberflöte" mit ganz neuen und besonders 
schönen Deeorationen von E. Roherg, ist seit dem 23. Jnnuar bis 
jetit 18 Mal bei vollem Hanse gegeben worden. „Die Nürnberger 
Puppe" wurde I» Mal aufgeführt. Webers „PreeiosA" 6 Mal. 
„Figaro's Hochzeil" von Mozart 3 Mal. „Leonore" von Donizetti, 
worin Frl. Müller (Schülerin Rellstab's) so glücklich debütirle, 
3 Mal. „Die Tochler des Regiments", worin Frl. Michal die Ti- 
telrolle sang, 7 Mal. In der letzten Woehe gab man „dasSchloss 
Monteners" vom Dalnyrae. — In den Monaten Mai und Juni fan- 
tolgende Concerte Blatt: Am 7. Mai um 6 Uhr A. Jahn k e s gcisl- 
Rehes Concert in der deutschen Kirche, wobei eine Messe von 
Lavainne, gesungen von einem kleineren Chor, so wie Gesangs- 
compositionen von Stradella, G. Bendlx, Onslow, Stadler, Mozart. 
Schabet, Tenianl, und cioe Orgelfoge von G. Mankel zur Auffuh- 
ning kamen. '— Um halb 6 Uhr desselben Tages gab der Pianist 
Norman ein Concert in La Croix's Saal. Die KOnigl. Kapell« 
spielt« die Ouvertüre zu Beethovens „Leonore" und Webers 
„Euryanthe*^ ••Norman spielte Mendelssohn's Concert in Dmoü 
No. 2., eine Fantasie von R. Sehuniann und eine Ballade von 
Chopin. Ausserdem kam ein vom Concerlgeber eomponirtes Sex- 
telt fnr 2 Violinen, 2 Alt und 2 Vloloncell zur Aufführung. Herr 
Valiin sang eine Bassarie von Mozart und ungefähr 50 Musik- 
liebhaber sangen verschiedene Chöre für Mannersliiumcii und 
Arnold jun. spielte D. Romberg's Caprlce Ober schwedische 



Volkslieder lör Violoneclte. — Oscar La Clnna spielte in den 
Zwischenaeten des K. Theaters den 4. Mai Moscbeles G • moü- 
Conrcrl und den II. Mai Beethovens K-dar-Concert, beide mit 
Orehesleriegleitiing, und erntele Beifall. — Den 20. Mal gab W. 
Udden ein historisches Vocal- und loslrumentnl-Coneert m der 
Carl Johan's Kirehe. Ausgeführt wurde: die Ouvertüre zu „Pro- 
serpine"; ein Duo für Sopran und Alt, nebst zweistimmigem Chor 
(Sopran und Bass) aus der Oper „Alis*', kleine Arie aus der Oper 
„Phaeton"; Chaconne aus der Oper „Amadls", Alles von G. B. 
Lully. Die Ouvertüre zur Oper „Dardanus", Trio, Chor, Arie und] 
Chaconne ans der Oper Mt* gabmttt". Alles von J. P. Ra- 
meau. Ouvertüre Zur Oper „Pharamond"; Chor aus dem „Alexan- 
derfest"; Arie und Chor aus „Josua"; Recilativ und Arie nun 
demselben, Alles von G. F. Handel. 

Rinn Frau Flitzer - Haupt gaslirte als Norm», Luereclin 
Borgia, Donna Anna im „Don Juan", Anna in der „Weissen Dame**, 
Valentine in den „Hugenotten". Wh- lernten in Frau F.-n. eiae 
SÄogerin kennen, die zu singen versteht, deren Tonbildung, Manier, 
Technik, Virtuosität, eine in bester Schule gründlich gebildete Künst- 
lerin zeigt. — Übrigens leben wir unberührt von Äussern Kriegs- 
gefakrten In der tiefsten Rahe und auch auf die Mitauer Raison 
haben die gegenwärtigen politischen Zustünde durchaus keinen 
ungünstigen Einffnss gehabt. Die Einnahmen sind im Ganzen gut 
imd in der eigentlichen Jehanniswocne brillant gewesen. 

Sa» Francis**. Auch die Kunst macht ihre Fortschritte 
hier. San Francisco besitzt bereits zwei Opernthealer; in dem 
einen Rgurirt die bekannte Madam Bishob als Primadonna ttttd 
man spielt das Repertoire der italienischen Oper, In dem andern 
ist die franzOslache komische Oper es veoee. Mnd. Anna Thll* 
Ion die clnsl so gefeierte Primadonna der komischen Oper in 
Paris, singt Wer. 



Verantwortlicher Redactcur Gustav Bock. 
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•Benedict, J.. Souvenir de In Mnrche du Sultan Abdul Medjid - 17* 
Her, Fred., Carnaval-Romain, Schotlisch ... — 10 

Reverie du Nord, Nocturne-Mazurka — 15 

. Gr. Vnlse de Top. Lea pApiHotcs de Mr. Bcnoit . — 15 
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Les fcmmcs du Monde, Polka fashionable. Op. 185. 
KchnlbonT, J., 3 Idylle«. Op. 36. No. 1—3. a 10 Sgr. 
Talrxy, A., Fanlaisie sur Marco Spada. Op. 54. . . 

Rbe-a, Sieilienne 

Le« Amours du Diablo, Polka- Mazurka .... 

Mary-Berthe, Polka-Mazurka 

WnUerstelB, A., Imperiale. Op. 102. (Nouv. Dauses No.64.) 
Burgmaller, F., Galuthee, Fant. grae. arr. a 4 niains 
-7-7- Lea Elineelles, 12. Melodie«. Op.97. No. I— 3. al5Sgr. 
HaJevy, F., Ouvertüre d« l op. Le Juif erraot .... 
Talcxy, A., Diane, Polka-Mazurka 



Berini, Tb. de, «V Osbnrne, 3 Duos de Salon. Op. 93. 

No. I. Lamitie, p. Piano et Vlof. . . . 
No. 2. Preciosa - • . . . ; , 
No. 3. Carnaval Russe - . . . . 
Kttifner, J., Revue musioate, Can. »7. Le Juif errant p. 

Po. et Vln. ou Fit« 

1 Repes de lElude, Gab. 6. La Slaniez«, p. Vln. «ml 

• • - «. p.flat«teulc 

Ui.nl. •,, , L., Primavera, Repert. 

No. 4. Der Frühling, Duetlino 

No. 5. Die jungen Mädchen, Duetlino . . 
No. 6. Die Rivalinnen, Duetlino .... 
Becker, V. K . 5 Gesänge r. 4 Männerstimmen. Op. 23. 

Purt. u. St i ii i ii i z n i*«i««iiVi*«it.4 
USsser, H., 3 Lieder f. 4 Männerstimmen. Op, 43. 

No. I. Der Frühling ele 

No, 2. MorgendämuMrung 

No. 3. Beim Feste 

»ebner . F., 6 Kinderlieder f. 1 Stimm« „.. Piano, 3t« 

Samml. Op. 98. 

Verbatst, J. H., Hymnus, Op. 47., für Solo und Chor. 

Part. u. Stimmen 

f, K., Les Olles de Marbre. 

No. 1. Couplets A boire 

No. «. Ronde des PkWs dor . . . . . 
No, 3. Strophats et Couplets • 
No. 516. 520. 521. 527. m i u. 7« Sgr. 

durch K4. B«4e * fi. Bock in Berlin. 
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Ist dem Musiker von heute noch das Studium des fieneralbasses nothwendig? 

Eine Zeit* und Intelligenz -Frage, 

beantwortet von O. & 
(Sehluss.) 



Drittens verlangt eine wahrhaft künstlerische Leistung 
im Spiele des Generalbasses auch eine hin! Angliche 
Kenthiss der Composi tion, wenigstens in so weil, als 
solche nicht entbehrt werden kann, die unter sich verschie- 
denen Formen der mancherlei TonslOcke zu verstehen, denn 
auch diesen gemäss ist beim Spiel des Generalbnsses zu 
handeln, wenu der Charakter des Ganzen nicht darunter 
leiden und unklar, verwischt und verwirrt worden soll. 
Anders s. B. verlangt eine Arie, anders wieder ein Choral, 
und noch anders ein Recilativ begleitet zu werden. Vier- 
tens ist dem vollendeten und fertigen Generalbassspieler 
nothwendig, dnss er versieht und Röcksicht zuneh- 
men weiss auf alle Intentionen des Componisten 
seines eben vorzutragenden Tonstftcka, damit er 
nicht das eine oder andere Mal mit demselben in Wider- 
spruch gerflth, und nicht r. B. sanfte oder absichtlich inin- 
uerstimmige Sätze stark und vollgültig begleitet, tiefe Sätze 
durch ein hoch liegendes Accorapagnement und umgekehrt 
hoch Hegende Sätze durch ein tiefes harmonisches Tonspiel 
in ihrem Sinne und ihrer Wirkung störl, durch abweichende 
Legen den Zusammenklang zerreisst, zerstückelt, mit einem 
Worte verhässlicht oder gar Fehler hineinträgt, die vorher 
nicht darin zu finden waren, und dgl. mehr. Daher muss 
**r »amen Ii ich sich den Gang der Composition in allen den- 
jenigen Punkten genau einprägen, die durch die Zifferschrifk 
nur ganz unvollkommen angegeben werden können, wie 
t. B. hineichllich der Taclgliederung, und sollte — fünf- 
tens jedes Ton werk, das er nach einer blossen Genera l- 
hainniiliini tu begleiten hat, vor diesem sorgfältig durch - 
studiren. was eher auch nicht geschehen können wird. 



wenn ihm nicht eine genügende, umfassende Kennlniss der Her* 
mot,ie selbst und theil weise auch Coinpositionskunst zu Gebote 
steht. Ganz besondere Rücksicht erfordert sechstens die 
etwa zu begleitende Singstimme. Ist der Generalbass- 
spieler in einen solchen Fall gesetzt, was sehr oft vorkommt 
und vorkommen kann, so hat er nicht etwa blos auf die 
Intentionen des Componisten, sondern auch auf die des 
Sängers genaue Acht zu geben, und sich diesem mit aller 
Sorgfalt eng anzuschliessen, dass er mit ihm hoch und mit 
ihm tief, mit ihm voll und kräftig, wieder mit ihm matt 
und schwach, mit ihm stark und wieder mit ihm sanft u. s. w. 
werde, ja den Schwächen desselben muss er sogar noch 
möglichst abzuhelfen suchen, und z. B. uavermerkt ihn zum 
sicheren Einsätze leiten, bei möglich vorkommenden Verir- 
rungen in die rechte Bahn und das richtige Geleis zurück- 
führen, dabei doch auch sich selbst gleichsam hinter dem 
Sänger vergessen machen, und Alles so einrichten, dass es 
allein von dem sicheren und freien Geiste des Sängers aus- 
zugehen scheint. Der Generalbassspieler muss in solchem 
Falk also nicht blos die Kunst des Salzes und die Gesetze 
der Harmonie, sondern auch jene schwere Kunst des Acoom- 
pagnements und der Begleitung in ihrem ganzen Umfange 
und ihrer vollen Bedcutuug verstehen. Endlich fordern 
wir und mit vollem Rechte von dem guten Generalbass- 
spieler auch eine sorgfältige Kenntnissnahme dessen, was 
nnter gewissen Umständen allgemein, oder in der Periode 
oder Schule des Componisten, oder auch in dessen beson- 
derer Schreibart besonders oder gemeiniglich zu geschehen 
pflegt, also historische Kenntnisse und ein kritisches 
Urthellsvermogen- Breche ich hier kurz ab, so veranlasst 
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dies das eigene Erstaunen über die ausserordentlich vielen 
Nebenkeontnisse und liefen Einsichten in so rooncherlei und 
immer doch sehr wesentliche Zweige, jn selbst in den 
eigentlichen Kern und das Herzblatt der musikalischen Kunst, 
welche dem Generalbassisten nothwendig sind, wenn er als 
ein ganzer Mann seines Fachs wirken, erscheinen und ge- 
schätzt sein will. Wesscu Brust, der Liebe zur Kunst hegt, 
und der mehr von ihr will nls eine blos angenehme Unter- 
haltung und unschädliches Mittel gegen die Langweile, wird 
da |icn nicht mit bitlaru Schmerz, tiefer Trauer erfüllen 
über den grossen, unersetzlich grossen Verlust .tu wahrhaft 
künstlerischer, acht musikalischer Intelligenz, der uns ward 
tnjd werden muaste durch die Immer weniger dringend ge- 
wordene Nolhwendigkeit des Studiums und der Übung des 
Generalbassspiels!? — Wer wird zu den Mitteln noch son- 
derlich greifen und diese sich zu eigen machen, wenn der 
Zweck keinen besonders belohnenden Werth mehr hat? — 
Als es noch zur Ehre, zum heiligsten Bedürfnisse des Stan- 
des für fast jeden Musiker gehörte, ein guter Generalbas- 
sist zu sein, mochte er sich auch abquälen in dein Kampfe 
um die Herrschaft Ober dio dazu nölhigen Mittel; jetzt reicht 
ja für ihn aus, einigen Ruf und ein gewisses Ansehen in 
der grossen Welt zu erlangen, wenn er eine Summe prak- 
tischer Fertigkeiten sich angeeignet hat auf seinem Instru- 
mente, und dieselbe geltend zu machen weiss mit dem mög- 
lichst glänzendsten Erfolg, und warum da noch durch cm 
Studium in der übrigen Zeit sich Schweis» abdringen las- 
sen, dessen Nolhwendigkeit und Fruchtbarkeit so wenig ge- 
bietend und einladend, so wenig ermunternd hervortritt? — 
Ich zweifle nicht, dass Hunderte meiner Leser hier also fra- 
gen, und nicht ahnen den Fluch, den sie nuf ihr eigen Haupt 
damit flehen. Allerdings weit nothwendiger und von un- 
gleich grosserer Wichtigkeit, denn jetzt, war ehedem die 
Kennlniss und Fertigkeit in dem Gebrauch des Generalbas- 
ses; der Grund davon liegt in den Zuständen der Zeit und 
der Richtung, welche die Kunst in derselben nimmt. Ich 
habe sie angedeutet. Allein sollten der leidige Formalis- 
mus und Materialismus, welcho das hauptsächlichste 
Gepräge ausmachen des allgemein künstlerischen Strebens 
unserer Tage, in Wahrheit eine solch' entschiedene und 
durchgreifende Gewalt in der Richtung der Kunst für sich 
auch schon gewonnen haben, dass unter ihrer Last wirklich 
jene Kennlniss und Fertigkeit bereits völlig überflüssig 
geworden ist? — Solllo in der That die höhere Kuostbil- 
dung ein Studium und oiue Geschicklichkeit entbehren kön- 
nen, dio, wio gezeigt, so tief, so durchdriugend in ihr gnu- 
zes innerstes Wesen eingreifen, all' ihr Sein berühren? — 
Sollte der Musiker von Fach, wenn er nur cinigermaasscii 
mehr sein will, denn eine blosse lebende Maschine, die ge- 
trieben wird von einem geheimen Mechanismus, gar kein 
Generalbassist mehr zu sein brauchen? — I rl heile so, wer 
da will und mag oder kann, ich nicht, der ich gleichwohl 
offenen Sinnes gewandelt bin an der Quelle des Schönen, 
wo keino Bildung einen die Freiheit becngeudcii Zweck dul- 
det. Was Geist und Seele erfüllt mit überall besiegender 
Kraft, erscheint stets auch als ein unentbehrliches Bedürf- 
niss, denn der Geist eben nur ist es, der uns erhebt Ober 
allo gemeiuo Wirklichkeit und die Alltäglichkeiten des Le- 
bens weit hinaus, und die Seele, welche uus leiht ein lei- 
ses Entzücken, in dem wir erschauen dio hohe ßostiumung 
des Menschen und mit ihr des schönsten Eigenlhumes, das 
diesem gegeben worden ist, der Kunst erhabenen Zweck, 
welcher ist Veredlung des Daseins. Wie sehr aber das 
Studium und die Kennlniss des Generalbasses auch diesem 
Zwecke fordernd entgegenwirkt, beweisen, wenn Niehls wei- 
ter, auf den ersten Blick jene mancherlei Hüllswisseiischaf- 
fen, die demselben unvcrhiuderlich vorausgehen müssen. 
Doch auch praktisch, von bedeutendem praktischen ma- 
teriellen Gehalte ist der Nutzen, den dieses Studium gewährt. 



und tritl selbst von dieser Seile auch jetzt noch seine Nolh- 
wendigkeit hervor, so ungleich höher, im Vergleich tu den 
mancherlei verschiedenen Kunslzuständen , dieselbe früher 
sich gestaltet haben mag; denn noch ist die heilige Musik, 
wo die Orgel mit audern Instrumenten kräftig zusammen- 
wirkt, zu gutem Glück nicht ganz verbannt aus unsero Kir- 
chen, und noch sind z. B. die Choralbücber nicht ganz 
verschwunden und ausser Gebrauch gekommen, in welchen 
ausser der Melodie die Harmonie der Lieder nur verzeich- 
net ist durch einfache Ziffer n Ober einem begleitenden boia, 
und nach welchen Gesetz und Ordnung fordern,, das» der 
Organist den Gesang seiner Gemeinde gut und richtig, d. h. 
zweckgemäss begleite; noch auch ist kein besseres Mittel 
gefuudeu, die mancherlei Modulationen und Obergänge in 
der Harmonie eines Tonstücks genauer zu bestimmen und 
leichter zu erkennen, als eben der Generalbass mit seiner 
Zifferschrift, und noch sind wir in dem Lauf der Zeiten 
lange nicht weit genug vorangeschritten, und hat unsere 
Bildung die grauo Vergangenheit so weit überflügelt, dass 
wir, namentlich in der Kirchenmusik, ihre Werke nicht mehr 
nolhwendig gebrauchten zu regelnden Mustern, und wer 
versteht sie, wer vermag ihren Werth, ihren Inhalt und ihr 
Wesen zu entziffern, ohne jene Kennlniss des Generalbas - 
sos? — wer sie auffuhren und spielen und an ihrem liefen, 
erhabenen, mächtigen Geiste ohne solche sich erbauen? — 
Niemand, möchte man antworten, denn keins fast ist unter 
allen diesen Werken, du» nicht, wenn auch nicht durchgän- 
gig so doch an der einen oder anderen Stelle, auf die eine 
oder andere Weise solche Kennlniss und Fertigkeit voraus- 
setzte, und kein Musiker, bin ich in solchem Hinblicke 
dreist genug, hier öffentlich zu behaupten, kein theiloeh- 
mender Freund und Ausüber unserer Kunst, dem es um 
eino ächte und vollständige Bildung in ihr in Wahrheit su 
thun ist, und der nicht blos der Gegenwart mit ihren vie- 
len Verkehrtheiten, sondern der Kunst als solcher in ihrem 
ganzen Umfange lebt, am wenigsten aber der Organist und 
angehende Componist und Direclor irgend eines musikali- 
schen Vereins, kann daher auch jetzt schon dieselbe, jene 
genaue Kennlniss und das Studium des Generalbasses nui 
im Mindesten entbehren. Dio Kunst bleibt Kunst, sagt 
Golhe, und wer sie nicht durchgedacht, darf sich keinen 
Künstler nennen. Zum Durchdenken der Musik aber bie- 
tet der Generalbass die erste Hand, und was der Mensch 
schafft, ist meistens nur für kommende Zeiten geboren. So 
nehmen wir auch in der Musik die schönsten Gaben, an de 
nen wir ehrfurchtsvoll hangen, nur aus der Vergangenheit, 
und einen Schritt blos zurückgelhan in diese, steht die For- 
derung der Gencralbnsskennlniss als die eines uncrlasslicheu 
Tributes da. Wäre es denn überhaupt auch Recht wohl, 
wäre es — wie ich schon sagte — nicht ein schändlicher 
Verralh an der Kunst selbst und unserm künstlerischen Be- 
rufe gleichsam, wenn wir jetzt, selbst bei minderer Nolh- 
wendigkeit, die zudem nur herbeigeführt wird durch das un- 
serer selbst unwürdige Streben nach blos glänzender For- 
malität und leidiger Bequemlichkeit, in strengem Verfolget» 
diesos geistlosen und somit unserer Bestimmung ganz zu- 
wider laufenden Systeme verachtend lünhbckea wühlen uuf 
das, was, Geist und Seele stärkend, ganz« Jahrhunderle 
hindurch der Stolz unserer Vorfahren war? — Ist er wkk- 
lich wcrih. einen ganz geringen Fiats nur in unserer Kunst 
und deren Wissenschaft einzunehmen, dor Geiieralbass? — 
ich frage, und — — bin verlangend, oh ich wahrhaft eines 
Andern belehrt werden kann, als was ich hier darüber 
aussprach. 
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Liederschau. 

Joachim Raff, fönf Lieder von Em. Gcibel Ifir eine Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforle. Op. 51. Leipzig, 
Fr. Kistner. 

Erfindung und Originalität, Nachdenken und CoMlrue- 
tion, in gewisser Weise auch WahrheU des Ausdrucks, 
lassen sich diesen Liedern durchaus nicht absprechen, Sie 
inachen aber den Eindruck von Experimentell, die in der 
Form, wie sio sich geben, noch ungeniessbar sind und dem 
naturlichen Schönhcitsgefnhl oft schlechthin widerstreben. 
Einzelne melodische Stellen, die vorkommen, fallen in das 
andere Extrem und sind nicht gewählt genug. Ob aus die- 
sen künstlichen Versuchen etwas Gutes hervorgehen kann, 
wird die Zukunft lehren; diese Resultate, die bis jetzt vor- 
liegen, sind aber noch niebt reif genug and werden, nicht 
mit Unrecht, selbst vielen Composilionen, die von weit ge- 
ringerer ursprunglicher Begabung zeugen, 
und naturlich sind, nachgestellt werden. 



Literatur. 

Ernst Weyden, Sflngerfahri des Kolner 
Vereins nach London. Köln, F. C. Eisen. 

Das Ober 200 Seiten starke Werk gehört nur Ihcih 
weise der musikalischen Literatur an, da es uns nicht nur 
von den Concerten und Triumphen des Kolner Männer- 
Gesang-Vereins berichtet, sondern auch Ober die wichtigsten 
Sehenswürdigkeiten London'*, die Museen, Gemfildegallcricen 
V. s. w., Ober die Umgebungen, das Volks- und Slrassen- 
teben mannigfaltige Notizen enthält. Es ist zugleich ein 
Handbuch für Reisende und giebt in dieser Beziehung wohl 
nichts Neues, aber das Wichtigste in zweckmässiger Dar- 
stellung; die einzelnen Abschnitte knüpfen sich meist In na- 
turlicher Weise an die Excursionen der Kolner Gäste, die 
\n London Triumphe über Triumphe erlebten, das deutsche 
Lied und den deutschen Gesang zu neuen Ehren brachten 
und mit edler Uneigennfllzigkeil den reichen Ertrag ihrer 
Kunstreise dem Kolner Dombnu zufliesscn Hessen. Mit In- 
teresse Rest man die ausfuhrliche Erzählung davon, da iu 
der That das auch in diesem Jahre wiederholte Unter- 
nehmen der Kolner für die Geltung deutscher Musik in Eng- 
land einflussreich werden kann. Tbeils die Neuheit der 
Sache, tbeils die tiefe Gemütlichkeit des dänischen Liedes 
(es wurden in jedem Concerl die vorzutragenden Texte in 
englischer Übersetzung ausgegeben, ein Umstand, dar jeden- 
falls zu dem grossen Eindruck der Gesänge auch das Sei- 
nige beigetragen hat), endlich die Trefflichkeit der Ausfüh- 
rung brachten eine Wirkung hervor, die den Kölner Verein 
über alle italienischen, französischen und deutschen Sänger 
und Virtuosen den Sieg davontragen Hess. Wenn indess 
dies als das erste derartige Unternehmen betrachtet wird, 
so ist das nicht ganz richtig, da bereits im Herbst des Jah- 
res 1850 ein Thcü des Berliner Domchors faBt 30mal in 
London auftrat (der Kolner Verein gab 10 Co nee rief. Der 
wesentliche Unterscliied zwischen beiden Unternehmungen 
bestand darin, das der Domchor überwiegend (aber nicht 
ausschliesslich) geistliche, der Kölner Verein (ebenfalls nicht 
ausschliesslich) weltliche Musik vertrug, dass jener 34, die- 
ser circa 80 Mitglieder stark war, dass jener aus Sopran-, 
Alt-, Tenor- und Bass- Sängern, dieser nur aus Männer- 
stimmen bestand. Auch der Domchor machte damals ei- 
nen bedeutenden Eindruck sowohl auf das Londoner Pu- 
blikum, wie auf die Kritik, wie sie sich sowohl in den Ta- 
gesblAttero, als in dem Athenäum und ähnlichen Journalen 
aussprach; der Zndraug des Publikum« zu den Concerten 



im Thealer der Königin wer trotz der gewaltigen Grösse 
des Raumes während der ganzen Dauer seiner Anwesenheit 
sehr gross, und fast jede Nummer wurde dacapo verlangt. 
Es ist daher eine Ungerechtigkeit, wenn bei der Hervor- 
hebung der Verdienste des Kölner Männer -Gesang -Vereins 
um die Verbreitung deutscher Musik im Auslände nicht er- 
wähnt wird, dass hier der Dorochor eigentlich vorangegan- 
gen ist. Leider fand die damalige Unternehmung im No- 
vember statt, in einer Zeit, wo nur sehr wenige Mitglieder 
der englischen Aristokratie in London leben; dies that in 
vieler Beziehung den äussern Erfolgen Eintrag. Der Dom- 
chor wurde nur von der Bourgeoisie gehört, die Eintritts- 
preise waren gering im Verhältniss zu denen, die in der 
Saison gestellt werden; das Arrangement der Concerte, in 
denen der Doincbor mitwirkte, war, als Ganzes betrachtet, 
sehr geschmacklos; mit so vielen ungünstigen Verhältnissen 
hatte der Kölner Verein nicht zu kämpfen. Wünschen wir 
denn, dnss er diese Gunst benutze und fortfahre, im edel- 
sten Sinne ein Verbreiter deutscher Musik zu sein. 

Frans Maller, Richard Wagner's Tannhäuser. Mit Wag- 
ner's Portrait. Weimar, Jansen 4 Comp. 
Die 133 Seiten lange Brochürc enthält erstens eine 
Darstellung der ursprünglichen Sagen vom Tannhäuser, Ve- 
nusberg und dein Sängerkrieg auf der Wartburg; dann wird 
die Wagner'sche Dichtung Scene für Scene verfolgt, die 
Skizze derselben durch reichliche Citate aus dem Werke 
selbst näher versinnlicht; in dem letzten Abschnitte setzt 
der Verfasser die Trefflichkeit des Werks in der Anordnung 
des Ganzen und in der Cherakterzeichnung der einzelnen 
Pertonen auseinander und geht schliesslich auch auf ein- 
zelne musikalische Grundsätze Richard Wagner's und ibre' 
Anwendung ein. Zur Orienlirung über Wagner's Bestre- 
bungen wird die kleine Schrift demjenigen diesen, der st ine 
eigenen Werke und die Operndichtungen selbst nicht kennt; 
Anderen wird sie als ein Versuch interessant sein, die 
dramatisch • musikalische Bedeutung, die dieser Richtung 
zuzuschreiben ist, von einem Standpunkte aus zu würdigen, 
dem ästhetische Bildung und Kenntniss nicht abzusprechen 
ist. Der Verfasser, dessen stylistische Darstellung im Gän- 
sen etwas Gewähltes, Schwungvolles und Abgerundetes hat 
und nur in geringerem Grade eine Hinneigung zu der af* 
feclirten Terminologie R. Wagners zeigt, ist ein grosser 
Verehrer desselben, er gehört aber wenigstens nicht in die 
Kategorie derer, die entweder nie ein Urtheil gehabt oder 
es momentan verloren haben und in eine blinde, phrasen- 
hafte Begeisterung versetzt sind; er hat sich eine gewisse- 
Besonnenheil bewahrt und bemüht sich nachzuweisen, dass 
seine Werke mit ästhetischen Grundbegriffen Obereinstim- 
men. Auf die Sache selbst und auf alle die Streitfragen, 
die sieh an das Auftreten Wagner's geknüpft haben, wollen 
wir hier nicht näher eingehen — darüber ist theils zn viel, 
theils zu wenig geschrieben worden, zu viel in Aursätzen, 
die von Polemik Überströmten, aber in ihrem reellen InhaU 
sehr arm waren, zu wenig in ruhigen und gründlich zu 
Ende geführten theoretischen Untersuchungen, die Punkt 
für Punkt einzeln durchgenommen und mit logischer Con-. 
sequenz zum AbschhiS9 gebracht hallen. Gutlav Engel 



Feuilleton. 



Am 2. Man dieses Jahres starb, wie bereits _ 
Ramana, einem Dorfe bei Bergamo, Giam-Batlfstn Rubini. 
der gefeierte Tenor. Er war in demselben Dorfe im Jahre 1793 
und In demselben Jahre wie Rossini, geboren. Sein Vater be- 
stimmte ihn zum Schneider • Handwerk. Als eines Tages der 
Lehrling mit gekreuzten Bernes am offenen Fen- 

30* 
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•tcr mm und ein Liedchen Mng, wurde ein Musikfreund auf 
herrliche Stimme aufmerksam und bestimmt* ihn, uio 



»eine 

Gesan 



saogstaleol auszudilden. Rubini fing klein m. In dem pracht- 
vollen Schlosse, du er spater in seinem Geburtsorte baute, und 



er spä 

in welchem er auch starb, befindet sich ein Gemach, in wel- 
chem alle die reichen Trophäen seiner Kunst, goldene Kränze, 
Kleinodien elc. aufbewahrt sind. Das erste und werthvotlsie war 
aber dem Kunstler ein alter Anschlagzettel unter Glas und Rahmen, 
aufweichein der Impres.iario des Scalalheaters in Mailand im Jahre 
1812 beim Beginn der Theatcrsaison die Zusammensetzung seiner 
Truppe ankündigte. Als letzter Name unter den 2len Tenoren des 
Cbors stellt der Name Rubini. Er verdiente damals 10 Sous 
per Abend. Und derselbe Mann hinterliess ein Vermögen von 
3 bis 4 Millionen Francs. In Paris debulirle Rubini im Jahre 1825 
und verliess die dortige italienische Bühne nicht mehr bis 1842. 
Wahrend dieser Zeit heimthele er eine französische Sängerin, 
Kraulein Chomcl. Ihr Conlrakt wurde eine« Abends nur of- 
fener Böhne unterzeichnet bekn Finale des „Barbiers von Se- 
villa" vor dem BcifoU klatschenden Publikum ab Zeugen. Ru- 
bini gründete mit Tnmburmi und der Paulini Viardnt das neue 
italienische Theater in St. Petersburg und zog sich im Jahre 1845 
vollständig von der Bühne zurück, um sein Leben still und im 
Frieden in seiner Heimalh zu beschliessen. Er hinteriAsst keine 
Kinder. Wie man versichert, vermachte er der Stadt Bergamo 
eine hinreichende Summa zur Gründung eines Gesang» und 
Mu»ik*Cöft»ervaloriums. N. R. M.-Z. 

!,*!»• ftr&fel kW' ' ' 

' :. ■ • .. Jan/ 

ov.t ' »da t'fttu . 

.■i.ti • « b r I c H i «. 

Berlin. Se. Maj. haben dem Ceneral-Musik-Director Meyer- 
beer die Erlaubniss zur Anlegung des von Sr. Maj. 
von Balera Ihm verliehenen Ma 
uad kun*t zu erlheilen geruht. 

n , ■ — Am vergangenen Sonnabend beehrte der Ministerpräsident 
Frhr. v. Manteuffet das Kroll'sch« Etablissement mit seinem 
Besuche, wohnto dem Schlüsse der Auber'schcn Oper „Fra Dia- 
volo" bei und hielt sich dann noch einige Zeit wahrend des Con- 
certs tn dem glänzend erleuchteten Garten auf. 

— Die Coneerte des Friedr.-Wilhelmsl. Parklhealers, unter 
i Hrn. Musik-Direclor Lang, nehmen einen sehr aner- 

Die Kapelle spielt mit grosser Prt- 
cision und gutem Vortrag, und ist das Programm stets ein inte- 
ressantes und mannigfaltiges. 

— Die seit längeren Jahren immer seltener gewordenen 
Militair-Concerte haben in diesem Jahre wieder in grosser Anzahl 
stattgefunden. Am Mittwoch Dndct wiederum ein grosses Con- 
cert im Hotjiger unter Leitung der Herren Mus. -Dir. Christoph 
ond Neumann zum Besten des Elisabeth-Kinder-Hoapilala statt, 
und bei der anerkannten vortreOlicben Ausführung von Seiten un- 
serer Mililalr- Musikchöre, des anlockend aus vielen neuen und 
latereManten Musikstücken 
sich ein glAmendM und zwi 

— Wir hatten Gelegenheit, zwei fremde Künstler privatim 
tu hören, Hrn. Vlncenz Pernitza, erat kurze Zeit bei der 
Bühne, für die nächste Saison in Altenburg engagirt. Mit einer 
voll ausgebenden hohen Baritonslimme begabt, hat er diMelbe 
schon gut in der Schule des Hro. Gentiluomo gebildet; lebendi- 
ge und verständige« Vortrag ebaraklerisiren besonders seinen 
Cesang. Hr. Saar, ClaviervirtooM aus Prag, Schaler des Hrn. 
»reyschock, hat von seiu« m Meister drasen kernigen und marki- 
gen Ansehlag, praeiseo und geiawollea Vortrag erhalten; einem 
besonderen Talent zur Compositioo „eht eine tüchtige musikali- 
sche Bildung zur Seite, es doeumeaUrte »kh diese in dem von 
Ihm gehörten Satz eines Concertea eigner Compo.it ion> auch für 

" vereinigt er mit einem richtigen Taet t-,i 



ernster Kunst zu entsprechen. 

— Im Verlage von Bote A Book erscheint binnen Kuriem 
Ulrich s Symphonie H-moß in Partitur, Stimmen u. Clarteraosteg. 

— Hr. Dir. Thome aus Riga ist hier anwesend und hat 
einige Engagements für seine Bühne hier gemacht. Zu gleichem 
Zwecke befindet aich Hr. Dir. Leo ans Rostock und Hr. Director 
Hein aus Stellin hier. 

— In Kemperhof hatten sieh die Herren Rüdersdorf, 
La ade und Keler-Bela mit ihren Kapellen zu einem grossen 
gemeinscbaRliehen Concert vereinigt, in welchem unter aodera 
aueb die C-«w><i- Symphonie von Beelhoven zur Aufführung kam. 
Das Concert war sehr gut beaucht, der Carlen glänzend erleuchtet. 

— Dem Vernehmen nach sollen eioer Verordnung des Kriegs- 
ministers zur Folge die Hsutboisleo der Inr«nteri«-Reginie»t«r zw 
CivilverMigung nicht mehr berechtigt sein, die der Cavallerio die- 
sen Anspruch nicht verlieren. Es wird 
Stiftung für invalide Mililair-Musikci 
eine loa I ige Unterstützung zur Vermehrung des Fonds von Wich- 
tigkeit. Mochten nur bald die andern Garnisonen sieh beetfern, 
dem Beispiel der Gardechöre und derjenigen nachzufolgen, welche 
rühmlich bereits mit Concerten für diesen Zweck vorangegangen sind. 

— Das von den Musikebören der hiesigen Garnison versa- 
staltete Promca.de n-Conrcrt Sei sehr glänzend aus; im Thier- 
garten wogte eine ausserordentliche Menge Spaziergänger uad 
zu Ross und zu Wagen, auch bemerkte man die Equipagen Sr. 
Maj. des Königs und vieler Prinzen des K HausM. Die Execu- 
tion der Musikstücke war ausgezeichaet, wie es von dem hohen 
Grade der Ausbildung unserer Carde-Musikcböre aieht anders tu 
erwarten war. Gant besonders beifällig wurde der Pepita.- 
Marsch von Naumann aufgenommen, welcher auf atonatsehsM 
Verlangen Dacapo gespielt werden lausete. 



Musikfest veranstaltet, wobei Schneider' 8 „Weltgericht" aufgeMhrt 
werden soll. Die Gesangvereine der NachbarslUdle Darms! »dt, 
Frankfurt, Mannheim, Odenbach, Wiesbaden und Worms haben 
auf ergangene Einladung ihre Mitwirkung zageMgt. 

— In einer Stadt am Rhein stieg neulich Hr. Cexwell ans 
London mit seinem grossen Luftballon in Begleitung einer Ufr 
Hnvirtuosin in die Lüfte und ala Hr. Cexwell 200 Fuea von der 
Erde entfernt war, begann die begleitende Virlnoaia sin Violin- 
concert voa Beriot zu spielen II — Natürlich wurde die Virtuetia 
von dem zahlreich versarameltea Publik 
belohnt I!! - (nicht übelll! -) S. D. M 7.. 

Mannheim. Wohl keine Zeit dürfte so reich an 
auf hiesiger Hofbflhne gewesen sein, als die gegenwärtig«. Gast 
folgt auf Gast. Auf die Wiener Gesanga-Phanomene Frl. W i 1 4 a u er 
und Hrn. Ander, die wir in den Opern: „Die Regimentatoebjer*', 
„Figaros Hochzeit-, „Robert der Teufel", „Martha". „Wilhelm 
Teil" und „Lucia von Lammermoor" zi 
hatten, erschien Fraakreicbs erster Tenor, Hr. Roger, 
Brown und erntete den stürmischsten Beifall. 

reichen Gasten ist die Königl. Prelis«. Kammersängerin Fräulein 
Pauline Marx, der Liebling des hiesigen Publikums. Die Knust 

eioe hohe Slellueg einnimmt, debütirto als Norma uad spAter als 
Aalouma, beides Parihica, in denen Fraul. Marx aowohl iu 1 



Umfang ihrer wunderbar zum Herzet) apreebenden Stimme 
bedeutend, und dabei sprechen die Töne in allen 
nnd gleichmlssig sn und ve 
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Fortissimo. Sie steht als Sängerin auf der bedeutendsten Stufe 
jehulgererhter Ausbildung und übt daher volle Gewalt ober tfare 
M 1 1 1 c I n f Iii b I Im A ff c ( i , Di o rhyt h roiÄcIy^dc pl/tm fltorischo Art ( wlt 
Krmil. Pauline Marx die Recilatrve behandelt, ist von aueserordent- 
lieher Wirkung und damit ein treffender Beweis für die geistige 



scher Darstellungakunsl klar gemacht bat. Das Publikum, das 
fremde, ans fast allen europäischen Staaten in seinen Reihen 
Ubite, zeichnete die Sängerin sowohl als die Schauspielerin mit 
gleichem Enthusiasmus aus. Beim Auftreten atormisch begrOsst, 
wurden alle ihre Gcsangspiecen oder Hauptmomenle vom Täu- 
schendsten Beifall begleitet, und man brachte die Unsitte des 
auf der Seele so oft in An« er, 

j_„ wI.uI.Im so ■ •__ _ j_ 

UP Mi „wieviel ran non mi rtevrao \ 

Un. Die nächste Parihie des Frl. Marx wird die In dra in der 
lekbnamigen Oper sein. 
„In dra" neu mit grossem Beifall gegeben. 
Hier tat augenblicklieb der Sammelplatt vieler deutscher 
DU Dantea f. Stradiol-Mende, Frtul. J. Wagner, 
FJlul. Rotter und Kraul. Marx, sowie Hr. Waehlel gaetireo. 
lesn neu engagirlcn Herreopersonal hat Hr. Kellmann ala 
sehr gefallen. Mangel an hinreichender Beschäftigung ver- 
issso iadeos dienen braven Künstler, sein jetziges Engagement 
i Herbat wieder aufzugeben. H. Th.-Ch. 

— Frau v. Stradiot • Mende eröffnete vor einigen Tagen 



Aachener Zeituog nahm davon Gelegenheit, ein Referat erscheinen 
x« lassen, welches wir nachsiebend wiedergeben: „Man ist nur 



rühmend anerkennt. Di« Darstellungen des Frtuleio 
Liebhardt haben nicht wenig dazu beigetragen, die letz- 



überzeugen können, etas Frau von Stradiot-Mende, 
wie verschieden sia auch von jener Küstler in Ist, doch uns einen 
Ersatz für dieselbe bieten wird. Es musste schon im Vor- 
aus für den neuen Gatt einnehmen, dass zu seinem DebOt der 
lidelio gewährt worden war und in der That zeigte Frau v. Str. 
•ich als eine so würdige Vertreterin dieser grossartigen Parthie, 
wie wir sie seilen bei una gesehen haben. Fr. v. Str. besitzt eine 
Stimme von grossem Umfange und gewöhnlicher Falle, welche 
rio vollständig in Ihrer Gewalt hat, einen edlen Vortrag und le- 
bendiges Spiel, VorzOge, welche ihr wehrend des ganzen Abends 
den allgemeinsten Beifall sicherten, der sich aoeh in mehrmali- 
gem Hervorrufe kundgab. 

Der ausgezeichnete Organist J. A. van Eyken, 
ehu'B und Job. Scbneider's bat die von unserem 
verewigten Schornstein durch 47 Jahre bekleidete Stelle an 
der Inesigen reformirten K.rche erhalten. Au 21. April gab er 
vor mehr als 1000 Zuhörern eein Abechiedaeoncert in Rotterdam, 
worin er die gressartlgslea Compoaitionen von Bach, Schumann 
sowie einige eigene Orgelwerke vortrug. Seine 
_ nach Elberfeld hat in der ersten Hälfte Mai etatl- 
giftrudin, also gleichzeitig mit Reinecke s Übersiedelung nach 
Hannen. Das Wupperlhal erhalt an diesen beiden Künstlern und 
11 siein eine musikalUcbe Trias, wie sio we- 
rheinische Städte glänzender aufweisen können. 

Der Zustand R. Schumann'a glebt noch keine Hoff. 



Hier aoll durch den strebsamen Seminarlehrer 
und Organisten Hrn. F. G. Kleuer Ende dieses Jahrea das On- 
us «Die Verklarung des Herrn", von F. Kuhmaledt, 



In Vorbereitung: „In dra" vo 
Soolbad Nauheim, 12. Juli. Das Monslre-Concert am jüng- 
sten Sonnabend in den freundlichen Räumen unseres Kooversat- 
ionsbsuses war von einer ebenso glänzenden als zshlreleheo Ge- 
sellschaft besucht und machte wegen seiner Grossartigkeit auf die 
zahlreich anwesenden Kurgaste, denen sich noch viele Kunstfreunde 
aus der Nachbai schult angeschlossen, einen imposanten Eindruck, 
da es uns zeigte, wie unsere IhMige und gewandte Administration 
Alles aufbietet, um auch In arislischcr Beziehung den Ruf Sau- 
bohne zu einem immer grosseren zu machen. Nachdem von un- 
serer trefflichen Kurkapellc unter der gewandten Direclion dee 
Hrn. Neumann die Ouvertüre aus der „weissen Dame" mit vie- 
ler Präzision ausgeführt worden war, betrat Roger, der gefeierte 
Tenor der Pariser Oprr, die Tribüne und wurde mit lautem Bei- 
fall empfangen, er war besonders bei Stimme und trug seine Pie- 
cen mit grosser Bravour vor. Der Beifall wollte kein Ende neh- 
men und Roger musste Dacapo singen. Ihm folgte die euch In 
Bad Homburg und Wiesbaden aufgetretene Concerlsangcrln Sophie 
Farster, der junge Violioist Mascheck wirkte In' demselben 
Concerie mit, das, wie gesagt, in allen seinen Thülen allgemei- 
nen Beifall fand und das zahlreiche Publikum ist unserer Kor- 



haus -Administration den flfl 
Danke verpflichtet. 

Weimer. Fr. Schuberts nachgelassene Oper „Alfbnso und 
Estrella" kam am 84. Juni zur Aufführung, machte aber keinen 
besonderen Eindruck, da das Textbuch ausserordentlich fado und 



Leipzig;. Hr. Th. Formes hat als fünfle Gastrolle ooehmals 
den Masanlello gesungen und ist damit dem allgemeinen Wunsehe 
des Publikums freundlich entgegengekommen, das ObeVfullte Haus 
feierte den bei uns schnell beliebt gewordenen Sänger mit allen 
Zeichen des Beifalls. Hr. Formes hat sich von hier zu Gastrollen 



- Hr. Witt von Königsberg ist als Kapellmeister für das 
hiesige Theater engagirt worden. (S.) 

- Hr. MuaikdlreetorHarpf giebl mit einer neuorganisirlea 
Kapelle aehr ansprechende Gartenconcerte und Feste. Die Elite 
des Publikums aber ist wahrend der Sommerzelt am Strande der 
Ostsee. 

■asnbnrg. Am verflossenen Dienstag sahen wir eine Wie- 
derholung der kürzlich erst mit Frau Herrmaon-Czlllag ge- 
gebenen Oper „Nahucodonosar". Die Ablgail sang diesmal Frau 
Scbrelber-Klrchbergerund fand vielen Beifall, denn sie wurde 
nach dem Schlüsse des zweiten Actes und mehrmals bei offener 
Scene hervorgerufen und mit Recht, denn sie war in Gesang. 
Spiel und Erscheinung sehr gut 

Braunsen weis;. (Llederfesl am 15. und HL Juli.) Die ganze 
Stadt war an diesen Tagen festlich geschmflekt, und 2% Vereine 
der verschiedensten Städte, circa 1000 Singer, waren daselbst 
versammelt, um das sechste Liederfost des Elmsangerbundcs z« 
feiern. Ein Wellgcsang, für den drei Preise ausgesetzt waren, 
fand unter der Aufsieht der erwählten Prelsrlchtor: Hm. Carl 
Zöllner aus Leipzig. Hrn. Jul. Otto aus Dresden, Hrn. Tschiroh 
aus Gera, Hrn. Franz Abt und Hrn. Mahlbrecht aus Braun« 
schweig, statt. 20 Vereine stritten um die Preise, und ei war 



ersten Preis die Neue Liedertafel zu Hannover, unter Di* 
reetion des Herrn Kammermusikus Vaae, mit dorn Vortrag des 
vorzüglichen Quartetts „Halt" von Zöllner. U» so bedeutungs- 
voller ist der Sieg for diesen Verein, als er erst kaum seit einem 
Jahre besteht, und tum ersten Male sich mit den andern, längst 
anerkannten, gemessen bat. Der Gesang von Seiten dieses Ver- 
eins (65 Mitglieder) war ein wahrhaft klassischer; bis auf die 
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kleinste NOance und Schwelung wurde «r meiaterhaft dOTchge- 
führl. Hervorheben müssen wir aber vor allen Plagen die Le- 
benslrische, prlclse und musikalisch -gewandte Dire«tion des Hrn. 
Ve«*, der dadurch im eigentlichen Sinns des Wortes die Sänger 
mit fortriss und sie lur Begeisterung entflammte. Der Preis be- 
steht in einem grossen silbernen Pokal; den zweite« und dritten 
Preis erhielten Stendal und Offleben. Das Fast war ein ei- 
gentliches Volks- und Jubelfest, und die Bewohner Braunscbweigs 
batlep alle nur mögliche Gastfreundschaft und Liebenswürdigkeit 
aufgeboten, um es glänzend und unvergcsslich zu machen. Das 
grosse Veen! • und Instrumental -Coneert am zweiten Tag« in dar 
Aegidienkirche muss ein ganz ausgezeichnetes genannt werden. 
.Der Besuch war ein gewaltiger und der noch so kleinste Raum 
war Oberrollt. Zur Aufführung kamen: die Jubel- Ouvertüre von 
Waber, und die Ouvertüre zur „Zauberflöle". Das Orchester, 
unter der exaeten und gewandten Leitung des Hrn. Musikdiree- 
tors Zabel, leistete höchst Anerkenneuswerthes. Die ferneren 
Vorträge waren: die C-Dur-Kapell« von Kreutzer, Bundeslied von 
Mozsrl, Liederfrelheit von Msrsohner, Wfihegesang von Abt, der 
lOOste Psalm von MOhlbrecht und Hymne nach dem 67slen Psalm 
von Julius Otto; letztere drei unter Direetlon dar Componisten 
selbst Auch Herr Kapellmeister Fischer aus Hannover war 
anwesend und wurde vielfach ausgezeichnet, und besonders durch 
den Vortrag seiner herrliehen Gesänge hoch gefeiert. Das Fest, 
in musikalischer Beziehung sowohl, als von seiner materiellen 
Seite, war durchweg ein brillantes. 

Wernigerode. Hier brachte der Gesangverein fOr geistliche 
Musik unter Leitung das Organisten Hrn. Trautmann HAndel's 
„Samson" zur Aufführung. Die ChOre wurden mit Sicherheit und 
Veratflndniss vorgetragen. — Herr Robert Radecke aus Berlin, 
welcher sich einige Tage zum Besuch hier aufhielt, erfreute die 
Kunstfreunde durch sein treuliches Orgel- und CJavieraplel. Sig. 

Stattgart. Herr v. Lindpaintner ist noch sehr günstiger 
Vollendung dos an den Pfingsttagen siatlgefuud«nen mederrhei- 
nisebea Musikfestes in Aachen, vor einigen Tagen hierher zurück- 

Jekehrt, und wurde, als er zum ersten Male wieder an der Spitzo 
er Hofkapclle zur Dlreclion des „Don Juan" im Theater erschien, 
mit dam lebhaftesten Zuruf empfangen. 

Wien. Flotow schreibt fOr das Hof • Opernthealer eine 
neu« Oper, deren Hauptparthie für Fräulein Wildauer be- 
stimmt ist. Die Besetzung ist: Ander. Beck, Erl, Draxler 
und eine Singerin Camern, von der man siob viel verspricht, 
bis jetzt hat sie noch nicht gesungen; auch Ander hat eine »ehr 
schöne Rolle darin. 

— Die deutsche Saison ist bis jetzt sehr brillant. Eckert 
hst bis jetzt alle neuen und grossen Opern zu dirigirca, er hat 
hier enorm schnell durchgegriffen. Cornet hat U Tage hindurch 
ohne Unterbrechung u. ohne eineWicderholung 14 verschiedene Opern 

E. geben. „Die lustigen Weiber" «leben auf dem Repertoir; 
Taxier vermag dieselbe bei der grossen Hitze der Maske wegen 
nicht zu singen. In der „lod ra" wird die Camera auftreten. 

— Am 29. Juni hatten wir das Vergnügen, die Königl. Preuss. 
Kammersängerin Fr. Tuczek-He rrenburg in der Dominikaner- 
klrche bewundern zu kennen. Die gefeierte Künstlerin hatte aus 
Gefälligkeit fOr den Regenschori Herrn Dem nie I die Sopransoli 
in der grossen Haydnschen B-Messe übernommen. Die Kirche 
war gefüllt von Andachtigen, welche durch dea zum Herzen drin- 
genden seelenvollen Vortrag der genannten Künstlerin noch mehr 
«ur Erbauung erhoben wurden. Zum Offertorium sang sie eine 
Arle von Mozart. Ihr Vortrag w, r „ 0 „ der künstlerischsten Rein- 
heit und Schönheit. Sie braehte die Coloraturen und schönen 
Verzierungen, wie sie Mozart geschrieben, mit der lobenswerthe- 
•ten Prlelsion und einer Sicherheit, die Bewunderung erregte 



Dabei zeigte ihre Stimme eine setzen« Frische und Weichheit 
Viele Kunstfreunde hatten sich eingefunden, um Frau Tuezek be- 
wundern zu können, und ihr nach beendetem GettesdieMt die 
schmeichelhaftesten Lobeserhebungen zu bringen. W. M.-JL 

— Am K. K. tlofoperntheater kamen folgende Opern zur 
Aufführung: am 5. Juli „Die Nnchlwnndlerin", am fi. „Linda voe 
Chaiuounlx", am 7. „Der Freischütz", am 8. „Martha", aal 
„Don Juan", am 10. „Aleasandro Stradella", am II. «Das Nacht- 
Inger in Granada", am 12. „Roberl der Teufel '. 

— FriuL Josephine v. Hefa er, K. Boiar. iJofoperasangerin, 
gab am 7. 4. Agathe in Weher« „Freischütz" ala erste, nad aai 
0. d. Donna Elvira in Mozart'* „Doa Juan" al« zweite Gastrolle. 
Es ist ihr zarte, sinnige Auflassung und empfundener Vortrag 
nachzurühmen. Ihre Stimme aber ist, was «ich besonders in der 
Elvira und auch schon bei dea bewegteren, leidenschaftlichen 
Stellen der erstea Pertbie foblhar machte, nicht krtrlig. nicht 
einstisch, nicht mehr frisch genug. 

— Dem Herrn Mayerhorer, von Heft bester In Weimar, 
einem aoeb jungen Manne von empfehlendem Äussern, welcher 
in „Don Juan" als Masetlo, nad Tags darauf als Marcel» in 
„Stradella" auftrat. Will es »kW SO Stimmmitteln, nur möge 
er sich einer elwae grosseren Richtigkeit im Gesaage befteie- 
sigrn. - W. M.-2L 

— Im llAfAn*rn>ha>Al*r winl Anlier « Ff* IIiAVfitiV' nftii *ir>. 
s-iii giuiupciiiiMc/ticr \> ii u nun vT p »,r rii »-* 1*1* u iu 11 cu • iii™ 

sludirt. Auch Spontini's Oper „Ferdinand Cortez", wird mit glan- 
zeader Ausatattuog und folgender Besetzung in Seen« gehen: Hr. 
Steger (Corlez). Hr. Draxler (Oberprieater). Hr. Beck (TeJUakei 
Hr. Radwanaer (König), Hr. Kreuzer ,Am«) uad Frl. La Gru« 
(Amazili). 

Prag, KilU s neue Oper „die B.ldersrarmer» ist bereiu vier- 
mal unter grossem Beifalle gegeben worden. .v„« . 

Bern. V. Juli. Louis S po h r beiladet aieb Mit unnefihr H 
Tagen in unserer Stadl. Er bat die Partitur eine« neoen Orate- 
rinms: „Die letzten Dinge" vollendet, das vorigen Mittwoch ia 
der Domkircbe unter Mitwirkung einer bedeutenden Anzahl voa 
Musikern und Dilettanten aufgeführt wurde. Dieses Werk de« 
verdienten Meisters wurde mit ausser ordentlichem Beifall aufge- 
nommen. Eine zahlreiche Deputation der angesehensten Rio woh- 
ner Berns brachte Spobr ihre Huldige ng dar, und die philhar- 
monisch» Gesellschaft veranstaltete eine brillante Serena«« aa 
Ehren des berühmten Componislea. 

Pnrls. Die neuo Oper von Sörths und Gounod wird ia dea 
erstea Tagen des Septembers ia Scone geben. Zur Oper Verdi'.«, 
ebenfalls von Scribe gedichtet, die die gross« Oper (Ar den Win- 
ter bilden soll, werden die Proben am I. September beginnen. 
In derselben wird der Tanz eine grosse Roll« spielen, uad schon 
heule können wir ankündigen, das« des neue Bellet für Med Ro- 
sa Ii un Laufe des Octobers fertig sein wird.- Sobald dann das 
Personal der Sänger vollständig ist, soll eine Politur des alt«« 
Repertoires (wahrscheinlich ein lyrisches Werk «luchs) einstu- 
dirt werden. 

— Zugleich mit der dreiacligen Oper von Scr|be und Adolph 
Adam, werden zwei einaclige Operetten, die eine vom K Orales 
von der Moskowa, die andere von Paul Foueber und Warney, 

einstudirt. 

— Am 1, Juli hat Mtle. Sophie Cruvelli ihre«, e^eunooet 
lieben Urlaub angetreten. Sie singt wahrend des Monats Juli zu 
Leodon im Catm/para^a-Tbeater, uad wird dann unter Beale* 
Direction noch andere Theater besuchen. 

— Alexandre, der bekennte Fabrikant dee Orysne-Jtfefc- 
dkm. hat ein neues Instrument erfunden, mit dem er, nach irna- 
zösischen Blattern, der Kunst einen wahren Dienst erwiesen bat, 
indem ea in seinem Mechaniamos all« Eigenschaften des Pleoo- 
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Texte und der Orgel 
Ml soll em ahniiehes 
Nauen Orchetrion beilege. 

— Man beschäftigt »ich gegenwärtig 
Herold s lettlaa 



Merklio in 
babtB. de« er 



Wi 



liea hat Guidi, Musikverleger ia Hörem, an sich gebracht 
- . — Aug. Gathy, ausgezeichnet als Kritiker «ad Literat im 
räche der Musik, hat Paria verlassen, um siel 
Rotterdam zu begeben. Von dort wird er Öe 
wo er einig« Monate iu «arweiien gedenkt. 

gagementa abiuschlicsscn, erfunden. Jeder neu« Künstler snues 
drei Proben, jeder alle eine Probe bestehen, und zwar 



erscheinen. Bei den Vorstellungen erhalt jeder zahlende Zuseher 
eisen ia iwei Theile geschnittenen Zeltet, auf dem sich die Worte 
Ja" und „Nein" befinden. Nack der Verstellung löst das Publi- 
kum jenen Theil ah, der sein Volum enthalt, weiches bei dem 
ia eine Urae geworfen wird, und die Ansaht der 



Künstlers. 

London. Oer Beifall, den Mad. Cabel in der Regiraents- 

zogin von Kent und alle hohen Dornen heaea die reizende Sän- 
gerin applandirt Die Cantate ..Em mmt!" (gedichtet von Mar)) 
hat den ganzen Saat eteetrisirt. Die Königin gab das Signal zu 
den Bravo's, womit besonders die Verse sufgenommen wurden: 
England und Frankreich, ladet nun 
Zum Siegesfest den allen Goit Neptun. 
' ' Nie mehr Rivale, nein! zwei Schwestern, hoebgeprieson, 
Betratet ihr die Bahn. Pietz für die beiden Riesen! 

— Im Drary-Lnae-Tbeoler wurden die „Hugenotten" In we- 
il ig Tagen viermal gegeben, der grösste Erfolg, der diesem Thea- 
ter je zu Theil winde. 

— Wilbelmtne Clauss und E. Prudeot haben uns verlas- 
sen und sind nach Paris abgereist. Letztere wird jedoch im 
Octobcr nach England zurückkehren - Der jung« Plantet Arthur 
Napoleon bat bei der jüngsten hiesigen Anwesenheit seines 
Monarchen des Königs von Portugal von Hochstdeniscibcn eine 
Briltenltuchnadel erhalten. - Vieuxtemps hat sein kurzes En- 
gagement mit der Musical Union erfüllt und ist nach dem Conti- 
nent abgereist. 

— Im Drury- Laue -Theater wird von Woche zu Woche die 
Aufführung des Masaniello? aufgeschoben, da Ur. Carl f'ormes 
durch ein auswärtiges Engagement verzundert ist, aufzutreten. 
Unterdessen wechselt das Reporte* mit „Luerutis Borgte", „Nor- 
itta", „Nachtwandlerin" and „Lucia", wovon die letztere allein 
nur Beifall erntet. „Fra Diavolo" ist angekündigt und hoffen wir 
die Oper binnen Kurzem zu hören. 

— Auber's „Krondifiinnntcu" sind auf dein St. James -Thea- 
ter wieder aufgeführt worden und haben sehr gefallen. 

'"— In einem von Mad. Nissen Saloman veranstalteten 
Coacert, unter Leiluog des Hrn. Benedict, wurde dieselbe von 
dco Herren Jacques, Blumenthal, Gardoni, John Thomas 
(Harfenist) und Vi vier (Horn) unterstützt. Letzlerer entzückte 
das zahlreich versammelte Publikum durch die meisterhafte Be- 
gleitung einer von der Coneertgeberin gesungenen Romanze. 
BlUiuenlhal spielte unter vielem Beifall eine Composition ..fite 

— Die renommirle Sängerin traut. Bocbkollz-Ealconi, 
vom Coburger HoObcater, bat bei Hofe in Wiodsor gesungeu, und 

irh des besonderen Beifalles uad der Anerkennung der Königin, 



des Prinzen Albert uad der Herzogin von Kent zu . 
die Verhältnisse an der deutschen Oper, für die mao Frl. B.-F. 
gewinnen wollte, ia keiner Hinsieht deren Erwartungen entspra- 
chen, so begnügte sich dieselbe, in mehreren öffentlichen Ooo- 
ilngen, wo ihre Vortrage stets die Ehre des da »apo 
ad deren Stimme wirklich allgemein als eine der glm- 
dsteu, die man je gehört, anerkannt wurde. A. Tb. Gh. 
— Drurylaae-Theater. Die schönen Tage von Aranjuez 
tri Der Bankerott der Bühne ist moralisch und phy- 
sisch bestehend. Wood, derjenige Direetor, der die Gelder tu 
dem Unternehmen hergab, trat vor ca. drei Wochen aus der 



— Mr. Do uc es wurde zur Präsentatio« seines magnetischen 
Notenwendert bei Ihrer Majestät der Königin and Prinz Albert- 
zugelassen. Die Erffadung lost wirklich die Aufgabe, so data 
wenig iu wünschen übrig bleibt. Oblaten aus Eisen werden auf 
den untern Blatt ecken eines Notcnhefts angeklebt, und ein Arm 
mit einem Hufeisen-Magneten an der Spitze statt der Hand, hebt, 
auf die Oblaten lüpfend, die Blatter, wendet sie um, und wahrend 
es geschieht, hat die Trennung des Magneten vor der Eisen-Oblate 



Mailaad Im Theater Carctno werdeu nächstens die Opera- 

Vorstellungen unter der Direcllon des Pachters Mangiamele be- 
ginnen. „Meede«'' von Verdi wird den Cyclua dieser Vorstellun- 
gen eröffnen mit der Primadonna Eufrosina Marcolioi und dem 
Bariton Praltieo. Zu gleicher Zeit wird die schon früher vor- 

dirl werden. 

* Trtest ..Bianca CapptUo-, Oper voo Alb. Raodegger, Scou- ■ 
ler Luigi Ricci s, die schon im vergangenen Carneval zu Brescia 
mit Erfolg aufgeführt wurde, ging auch auf dem Amphitheater 
Mauroner zu Triezt in Scene, und fand die günstigste Aufnahme. 

84. Peters barg. Adams Oper: „die Puppe voa Nürnberg" 
ist hier mit grossem Erfolg gegeben worden; die reizende Musik, 
gehoben durch gute Exequirung und treffliebe min en »eint si- 
chern ihre Repertoirfahigkeit. — Ant Rubinstein und Tb 
Leschetizky baten Reisen angetreten nach Deutschland. Der 
Letzlere kehrt iu drei Monaten wieder hierher zurück. 

Aleasaadria. Die ausgezeichneten Virtuosinnen auf der Vio- 
line, Schwestern Ferni Hessen sich Miltwocb und Donnerstag 
Abends im hiesigen Theater Beltona hören. Diese beiden berühm- 
ten Künstlerinnen besitzen ein Talent verschiedener Gattung; in- 
dem die Eine sich durch Ausdruck und Gefühl, die Andere durah 



aa Mannigfaltigkeit und lotercsse fehlen kann. In den beiden 
oben erwähnten Concertabcnden trugon sie eine Fantasie über 
Motive aus der ..Fatoriit- von Alard. das siebente Concert Be- 
riot's, eioe Composition von Leonard, und den ,,Carnoval" von 
Ernst mit Variationen für 2 Violinen vor, welcher wiederholt 
werden musstc. Ununterbrochener Applaus krönte 
zeichnete Talent dieser vortrefflichen Virtuoainnea. 

Rio Janeiro Das Publikum zeigte sich 
dar von Labocelta engagirtco Operngcsellschaft, all ob das 
Publikum eia Recht tuMto, so übertriebene Ansprüche zu machen 
in einem Lande, wo die Sterblichkeit für die Fremden so ab- 
schreckend und verderblich ist. Am meisten gefiel Sgra. Casa- 
loni, die eine wundenolle Altetimme besitzt, und eis Ceneren- 
(ola einen wahren Beifaltsturm erregte. — Andere Referate In 
ifalieniaehen Blattern spenden dagegen dem „braven" Tenor 
Labocelta unbedingtes Lob. Er ist der Liebling der Brasilia- 
ner. Der Bariton Arnaud gefiel in ..Ernani- sehr, ebenao der 
Komiker Ferrantt in ..r£*i*t>« iamore: De Bsrbieri ist ein 
vortrefflicher Orchester-Direclor, und wenn erat die Charton t 
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Buscht aufgetreten sein werden, so wird mon oho« Übertreibung 
sagen können, dm dieser Kunetlervereln, vi 
hier anwesenden schonen Balleteorps, den Neid 
hieeigen ersten Theater erregen wird. 

New -York. 16. Juni. Nachdem Juliien 
durch Amerika gehalten halte, konnte er t 
ein Aodenken seines Aufenthaltes daselbst zu hinterlassen. Die- 
ses Andenken wird der in hiesiger Stadt von ihm orgauMrte 
foueiknlisehe Congress sein, bei dem sich .WO lastruotentislea 
und Chorstogcr au« dm verschiedenen Provimen der Union un- 
ter seiner Dircetion vereinigt hallen. Das ungeheure Programm 
beslnnd aus Elementen aller Musikgattungen, unter denen die 
Ouvertüre tu „Wilhelm Teil", ein Duo Ihr zwei Forlepiano Ober 
ein Thema aus der Oper „der Blitz" von Halevy, Chor» von Hin* 
dt), mit Quadrillen und dtr Ouvertüre in der Oper „der Tann- 
r" von Richard Wagner eine interessante Abwechselung 
ZwfcKbea dtr ersten und zweiten Ablheihing glaubt« 
in einer kurzen Anrede seinen Dank aussprechen zu müs- 
sen für die schmeichelhafte Aufnahme, die man ihm angedeihen 
liess, und die er als rinea der ehrenvollsten Ereignisse seiner 



in freudig» r Erinnerung bewahren wonle 
Concert von Juliien, weiches wie 
im Cri»toll- Palast stattfand, wurde demselben als 
Andenken an seine Anwesenheit in Amerikn ein werthvoller gol- 
dener Lorbeerkranz, begleitet von einer Gedenkt«!«! mit folgender 
Inschrift: „Lorbeerkranz an Juliien von 1300 Mitwirkendem bei« 
ersten Musikrest in Amerika und 90000 seiner wärmsten Freund« 
und Bewunderer, welch« im Cryst«ll-P«la<t zu New- York gegen- 



— Die erste itesaugklAfcs«- des litcntgfii btiiulfn-lustiUis (W- 
nnstallete ein Conrert, in welchem Compositum«« «oe Beetbovs«. 



den und wurde den ExerutM-eoden der reichste Beifall zu Theil. 

Der Mendelssohn sco« Choral. Vercm hat j*!st erst 



lionsreeiiie von der gesetzgebenden Versammleng erlangt hat 
Derselbe wird nächstens Handers „Messine" zur AufMirwng bringen. 



oes 



In voriger Nummer toll bei Mittheiluag 
des Hrn. Gustav Lewy nicht Stuttgart, 



Wien 



Verantwortlicher Redacteur Gustav Boek. 



Nova-Sendung \o. 6. 

(8. Beek, Köolgl. Hof-Musikhandler.) 

ven Trios p. Piano, Vlolon et Vcllo. (In Partitur). 

Op. 1. No. 1. in Es I 10 

No. 2. in G 1 10 

No. 3. In C-moll t 10 

Potpourri. Ls dame blanche a 2 ms. . . — 20 
Preludes et Exercicea p. Piano. Gab. I. . . I 10 
do. do. Cah. II. . . I 15 

Conradl, Theresen -Polka. Op. 41. Neuen« nn, Deftlir- 

Marseb r. Orch . 1 15 

Tberesen-Polkn « 2 ms. Op. 41 — 7J 

l'orst v. Hohenz -Hecb., Hoheit Lied: Komm' In die 

slille Nscht, in. Begl. d. Pfte - W 

Hainaieroteln-Retcow, Friir. v., Malier und Schutzes 

Conversstions-Polks f. Pfte — ?J 

Hsydn. Joe., Quartetten für Sopran, Alt, Tenor, Bass, 
mit Begl. des Pfte. 

No. 3. Die Harmonie - U| 

No. 8. Der Greis - 12) 

Moser«, Figaros Hochzeit, vollst. Klav.-Aosz. mit dsui- 
schem und italienischem Text. Subscriptions-Prels 2 15 

Omer Paeeha's Gemahlin, Marsch f. Pfte — 5 

Prels-Jllrwlie pro 1HS4. f. Infant.-, Cavsll.-. Horn-Musik. 
Winter, Elisabeth-Marsch, ■ 

Heiser, Geschwind-Marscb, I D , 

Zobel, Front-Marsch, J WrtWf ' ' ' ' 4 1 ~ 
Nenmenn, Dcaiir-Marsch, ' 

Dieselben f. Pfte. a 2ms. ä — 5 

souci-Quadrille. Op. 27. FQr Orehester . I 20 
do. Für Pianoforte . - 10 

Morcesu brillant de Salon, p. |. Violon sv. 

o"Orcheslre. Op. 22. No. 2. I 15 

H'jrbnsaan, 6 Lieder für eine Mezzo-Sopran- oder Alt 
»ti.nme m. Begl. d . pn.,. Op. 17 _ |fi 

b«»' ^ » Mn * e ro - d - N>«rMlz., «»n« Singetimme 

' °P- 18 - 15" 

v *-rt»„ von M »«• * «J. SS 



Fackellanz für Plancuert« zur 



v. 

seo mit Sr. 

s«n-Philippslh.-B. Op. 138. — 10 

der Volker. (Fortsetzung.) 

No. 4. Der Dreispann — t 

No. 5. Die Nachtigall - 6 

Album Polke-Mazurk*. Op. 26. . . ... - 7| 



Im Verlage der Unterzeichneten erscheint und Ist 
alle Buch- und Musikalienhandlungen , so wie durch 
Post-Anatalten zu beziehen: 

Niederrheinische Musik - Zeit iwg 

fQr KunKtfreundc und Künstler. 

L Bitcko/f. 



Zweiter Jahrgang. 
Wöchentlich ein Bogen in 4. und monatlieb ein 
LitcrAturhlnll als Belgsbe. 
Ahonnementspreis fQr das Halbjahr 2 Thlr . bei den 
K. Preuss. Postanstalten 2 Thlr. 5 Sgr. 
Der Herausgeber, dessen frühere schriftstellerisch Arbaitsn 
Im Gablet« der Musik eben so viel Gründlichkeit als selbstsUn- 
dige Entschiedenheit darthon und seinen Namen in weiten Krei- 
sen bekannt gemacht haben, verfolgt in dieser Zeitschrift < 
Richtung. Im Verein mit den bedeutendste 
sehen Autoritäten Deutschiends und des Auslandes, alcllt er steh 
die AufgAbe, dem ernsten und wahren kOostleriseben Sirenen 
der Gegenwart ein Organ sn schaffen und zugleich von dar Warte 
der Kritik dieses Leben und Streben in seinem Verhallnlm zur 
Idee der Kunst zur Anschauung zu bringen. 

Vom Jahrgang 1853, welcher mit dem II. Semester I 
sind ebenfalls noch vollständige Exemplore zu erhalten. 
Köln, Juli 1854. 

M. DaMont-Schittk«rg'8cho Bnchheuiflang. 

Der Verfasser einer tragisch -ernsten Oper sucht «inen befä- 
higten Componisten. Hierauf Refleetirend« wollen sieb 
unter der Adresse H. M. poilr rtetea/e Des*«« In frankirten 
fen melden. 



Hof-Muaikhtodier) in Berlin. JAgerelr. No. 42. 



)Ogle 



Achter Jahrring M 31. 



v.in ijirn i ZrituriR, ' tsrliriul •OeJicullirli 
rine Numnirr 



2. Ausist 18f>4. 



Zu be-jelieu durch: 
Orl A. ü|iiu*. 
PARIS. Brandau A" Comp.. Kuc HnUlirifc 
LIliOM. Cf W i W i Itrülr «V ÜMk 4fll. liegt») Sir'i'l. 

st. rmuiDie. lir-nuru. Brandl» »V <'.am|», 
STOCKHOLM. IL Jtybmfer. 



NEUE 



■ 1V.TMI I k>tknrg \ li/.;l|M|, L - 

I S. h.rfcflb*rit äi UM 
MADRID l'nion irtittj<*<) mumm. 
KOI. Merl». 

AMSTERDAM TbniM <V Garaa. 
MATLAKD Jl Ri.ordi 



mit ii Mit >iisik%i:rni\«, 



unter Mitwirkuns theoretischer 




<-UHtav Ilofk 



ü iid praktischer Musiker. 



Beatrllnngen nehmen an 

In Berlin: Ii. BoU A S. Bock, JlftWtte. J*.4j| 
linnlnu. Sohweidiiitterstr. 8, Stettin, Schulzen- 
slr. 340. und nlle Post- Anstalten, Burh- um 
Muaikhandluiu-em des In- und Auslandes. 

• 

Inserat pro I'clit-Zeile oder deren Kaum 1 1 lxSa>r^ 
PreU der einzelnen Nummer 5 Sgr. 



Briefe and Pakete 

werden unter der Adresse: hednelion 
der Neuen Berliner Musikzeitung durch 
die Vcrlagshniidlung den-clbfii: 
td. Bot« a 6. Beck 
in Berlin erbeten. 



I'relti des Abonnement*. 

Jährlich 5 Thlr. I mit Musik-Primie, beste- 
Balbjahrlich 1 Thlr.l bend in einem Zuslehe- 
rungs-Stheiii hu Betrag* Sl,u 5 oder 3 Thlr. 
zur unumschränkten Wahl aus dem Mutik- 
\ erläge von Ed. BoU & 6. Back. 
Jährlich 3 Thlr. 
Halbjährlich I Thlr. U Sgr. 



ohne Prämie 



lalMM. Hnaiuoa» — Fwilfetra. •■* XaJi» lut n. 
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Compositionen 

Henri Herz, Simple Melodie nvec Varinlions brillantes 
pour Piano. Up. 174. Mnyencc, chez ScHott. 

— — La Christalliqoc, Polka-Maznrka pour Piano. Op. 175. 
Mayence, clicz Scholl. 

Dnss die Melodie ganz simpel sei, darauf deulct we- 
der das kurze Prcfudium, Doch die Tonart (PU-dvr). Wir 
redtin natürlich vom Dilettanten, der sich so ohne Weiteres 
in jeder Tonart nicht gleich zurecht findet. Auf keinen 
Fall aber werden die Variationen ohne Mühe gefnsst wer- 
den mit ihren kunstkniffhehen Passagen. Einfacher und 
selbst interessanter wird der Componist in dem Rondo finale, 
mit seinen harpeggirenden Vorschlägen, die gewissermanssen 
als ein graziöses Compliment zu betrachten sind, auf die 
eine jede Note der Melodie Anspruch hat. Dio Polka-Ma- 
zurka ist charakteristisch-brillant, dos heisst, es kann dar- 
nach getanzt werden und doch wird mnn den Spieler zugleich 
bewundern, wie er so fem die Accente mit den Fingern an- 
zudeuten weiss, die eigentlich die Fasse anzugeben haben. 

Alfred Jailh La Fee, Polka p. Piano. Up. 26. Leipzig, 

— — La Fille du Regiment, Fantateie pour Piano. che« 
Op. 27. Peters. 

Das Feenhafte der Polka soll vielleicht durch die 
Figur am Anfange des Tactes der hübschen Tanzmelo- 
die angedeutet werden, im Übrigen durchwog Tnnz und 
hübsch rhylhmisir». Mohr als die spielenden Damenfinger, 
werden sich die tanzenden Domenfüsse daran erfreuen. Die 
Fantaisie ist durchweg im modernen Geschmack geschrie- 
ben, nicht ohne einzelne pikante Effecte und graziöse Wen- 
dungen. In sofern als sich in ihr der Standpunkt der mo- 



för Pianoforte. 

•lernen Musik ausprägt, bedarf es eines eigentlich kritischen 
Eingehens auf dieselbe nicht 

Gulllaume Deichet**, La CAtnpanella, Morceau de Salon 
pour lc Pianoforte. Ueuv. 2. Offenboch, chez Andre. 
Eine Salon -Composition nach modernstem Zuschnitt, 
nicht ohne brillante Effecte, die sich nach drei verschiede- 
nen Richtungen in dem Stücke kund geben. Der melodische 
Geludl ist unbedeutend. 

Joachim Raff, Drei SalonstOcke für Piano. Op. 56. Han- 
nover, bei Bachmann. 

Die erste Nummer nennt sich Eglogue und ist dem- 
nach eine Art von Hirtenlied. Es huldigt nach unserm Ge- 
fühl zu sohr den Bedürfnissen des Salons und seinen künst- 
lichen Forderungen, um den melodischen Gehalt, welcher 
der Composition in ihrer ursprünglichen Anlage eigen ist, 
derinaassen zur Geltung zu bringen. Doch ist eine gewisse 
Klarheit in dem Ganzen nicht zu verkennen, wie sich Ober- 
haupt musikalische Bildung und Geschmack in dor Ausfüh- 
rung kund giebt. Dio zweite Nummer, eine Romanze, geht 
in den oben bezeichneten Eigenschaften noch weiter und 
sagt uns deshalb weniger zu. Sie ist zu brillant, verdeckt 
ihren melodischen Gehali fast gänzlich und entbehrt vor 
allem Passagenwesen der erforderlichen Klarheit. In der 
Valtt-Elv.de endlich ist wieder ein feiner, auf moderne An- 
schauung sich stutzender Geschmack erkennbor, nach dein 
sich in dein Ganzen Gutes und Verfehltes eigentümlich an- 
ziehend verbindet. 

Henry Litolff, Sechs Lieder ohne Worte für das Piano- 
fort«. Op. 83. Hannover, bei Bachmann. 

31 



Digitized by Google 



No. 1. und 6. sagen uns von diesen Liedern am mei- 
ste« zu. Aber auch den vier andern sind gewisse Vorzüge 
eigen, die sich freilich zum Titeil aus der gewählten Form 
ergeben, aber doch nicht von einem jeden Cotnponisten 
beobachtet werden. Die Melodie wird fest gehalten, tritt 
meistens klar heraus, weicht nur hie und da in tu viele 
fremdartige Tonarten ab. Das Element der Erfindung ist 
nicht in dem Maasse wie in anderen Composilionen des ta- 
lentvollen Musikers sichtbar; doch muss hervorgehoben wer- 
den, dass ein jedes Lied Melodie und Charakter hat und 
durch das technische Beiwerk der Etüde, mit der das Lied 
ohne Worte ja mancherlei Ähnlichkeit titeilt, nicht ver- 
wischt wird. 

Louis Köhler, Volksmelodieen der Deutschen, Ilaliener, 
Spanier, Franzosen, Engländer, Schweden, Russen, Polen, 
Ungarn, Serber, Araber elc, als bildende Unterrichts- 
stücke für das Pianoforle in stufenweiser Fortschreitung 
eingerichtet, mit Vortrags- und Fingersatzbezeicbnung 
versehen. Op. 18. 5 Hefte. Leipzig, bei Hofmeister. 

Der Bearbeiter schickt dieser seiner Sammlung ein Vor- 
wort voraus, in dem er auseinander setzt, dass jeder musi- 
kalische Anfangsunterricht nalurgemäss von der Volksmu- 
sik ausgehen müsse, dass musikalische Kunstproduclc 
dem jungen Gemülhe nicht so nahe stehen, um es wie die 
Volksmusik unmittelbar zu berühren. Darnach soll durch 
diese Sammlung ein Klavierunterricht ermöglicht werden, 
der naturgemässeu Forderungen entspricht. Natürlich sind 
die verschiedenen mechanischen Übungen und Sludien, spä- 
ter Sonatinen u. s. w. nicht von dem Unterrichte äuszu- 
schhessen. Der Gedanke des Herausgebers hat eine nicht 
in Zweifel zu ziehende Berechtigung. Ober den Einftuss der 
Volksmusik auf die musikalische Bildung überhaupt lässt 
sich sogar noch viel mehr sagen und wir haben uns bei 
den verschiedensten Veranlassungen darüber in diesen Blät- 
tern ausgesprochen. Wenn der instruetive Werth der Volks- 
melodieen bei dem Gesangunterricht in Schulen neuerlich 
mit so besonderem Nachdruck, selbst von den Behörden 
hervorgehoben worden ist, warum sollte dasselbe nicht auch 
von dem Klavierunterrichte gelten. Es kommt aber, den 
in der Sache selbst liegenden Gesichtspunkt vorausgesetzt, 
ausserdem auch noch darauf an, wie für deu einen oder 
den andern Zweck die Volksmelodie bearbeitet wird. Der 
Klavierschüler soll ausser seinen technischen Kenntnissen 
möglichst früh auch mit der Art und Weise bekannt ge- 
macht werden, seinem Instrumente musikalisches Leben ein- 
zuhauchen Die Volksmelodie braucht also in dilettantischer 
Weise nicht immer oben zu liegen, die Harmonie braucht 
nicht so simpel zu sein, dass sie sich ausschliesslich auf 
Grundton und Quinte zurückführen lässt. Eine gewisse Man- 
nigfaltigkeit, ohne dem Schüler zu Schweres aufzubürden 
würde beobachtet, kurz, Alles das in's Auge gefasst werden 
müssen, woraus wir das ewig wahre und uralte Gesetz der 
Kunst erkennen, dass sich eine gewisse Mannigfaltigkeit in 
dem Kunstwerke zur Einheit zu verbinden habe. Auch auf 
die Wahl der Volksmelodieen kommt es an. Wir bean- 
spruchen Charakter und Eigenthümlichkeit. Nicht Alles 
ha? bMfa? . dies v ! m k Geb . ie,e . ei «e gewfr» Gellung verschafft 
I2Uj2 Wahrhe,t einen Werth. Beide Gesichts- 
punkte, das .st nicht zu verkennen, hat der Herausgober 
im Auge gehabt. Die Wahl ist durchweg zu billigen und 
die Bearbeitung sehr geschickt; zuweilen vielleicht etwas 
zu kunstvoll, tlieils ,n der Harmonisirung, theils in der Ver- 
keilung der MeJodieen aur Mittel- oder Unterlage. Auf 
jeden Fa l aber wird dem inslrucliven Werth dadurch 

«•pfehlen. 



Heinrich von Salif, Stimmen der Nacht. Fünf Slficke 
Tür das Pianoforte. Op. 3. Leipzig, bei B. Scnff. 
Das Charakteristische dieser Composilionen, wodurch 
der Titel derselben gerechtfertigt erscheint, besieht in einer 
düsteren Schwermut, die sich durch sämrnllicho 5 Stücke 
selbst das in einem ziomlich schnellen Tempo sich bewe 
gende drille hindurchzieht. Das lelzle ist sogar ein Trauet 
marsch. Übrigens lassen sich die Composilionen mit In- 
dern ohne Worlo vergleichen; sie sind melodiös, gesaugvoll 
und gut gearbeitet, so dass sich in ihnen auch iniiakitlucbv 
Kennt niss kund giebl. Ebenso sind sie, von Seilen der Er- 
findung beurtlieilt, nichl ohne Talent geschrieben, jedenfnih 
mit Geschmack. 

Carl Luhrss, Trois Danses brillantes pour le Piano. Leip- 
zig, cliez B. Senff. 

Mnsurka, Galopp und Walzer sind die drei Sakmtäoxe, 
die keinen Zauber für das tanzlustige Publikum enthalten 
und jedenfalls einen eigentümlichen für das spielluslige 
Der Coroponisl ist ein geschickter, aber kein talentvoller 
Musiker, oder aber er ist doch talentvoll und hält mit sei- 
nen Schätzen nur hinter dem Berge, d. h. er will den Leu- 
ten nicht verralhen, was er kann nnd weiss. Darum ver- 
barricadirt er sich hinter allen möglichen Kreuzen, Synko- 
pen, gekünstelten Dissonanzen, damit die Melodie nicht 
herausklingt oder doch wenigslens etwas recht Appartes an 
sich trage. Dergleichen Künste auf das einfache Objecl , 
des Tanzes zu verwenden, lohnt kaum der Muhe. Allerdings 
wird nun auch der Tanz dadurch aus seiner Spliäre in die 
höhere Region der Salonmusik erhoben. Hier bedarf ei 
einer kräftigen Wüne, um zu wirken. Uns will das Altes 
• nicht zusagen. Die Melodie und das Kunstwerk muss der 
freie Erguss der Empfindung sein und selbst die musikalische 
K<-nn in iss darf nach den Mitteln, die sie für ihre Arbeit 
verwendet, nicht suchen. Hier ist Alles 

Adolphe Schloeuser, Impromptu so- 

rieux pour le Piano. Op. 0. 
— — Faiitasiesiück f. d. Pfte. Op. 7. 

Allegro capriccioso p. le Piano. 

Op. 8. 

Le Papillon, Etüde de Concert 

pour le Piano. Op. 9. 

Wenn gleich in dem Impromptu zwei charakteristisch 
verschiedene Themen erkennbar sind, von denen namentlich 
das erslere (mehr Motiv als Thema) ein eigentümliches 
Gepräge hat und ferner in der ganzen Arbeit auch ein ge- 
wisser Lrnst ersichtlich ist, so enthält die Verarbeitung 
doch zu viel Künstliches, zu viel unvorbereitete Harmonie 
folgen, zu viel Rcflectirtes, als dass wir der Composition 
einen künstlerischen Werth zuschreiben können Das Fnn- 
tasiestück spielt am Golf von Neapel, klingt in seiner Me- 
lodie leicht und nnmuthig, ist aber viel klarer gesQbjMM« 
als das erste Stück, obgleich auch nicht frei von «ewissen 
Absonderlichkeiten, die wir nicht billigen können. Das At- 
legro capriectoto hat den meisten Charakter klingt enerjtiscli 
in semer Grundmelodie, wie im graziöWi«?** Die 
Concert-fctudo endlich sagt uns am meisten zu, weil sie ih- 
rem Begriffe durchweg entspricht. Wie die technische Figur 
hier neben der Melodie gehandhabt wird, sich in die Mitte 
ein anmuthiger Zwischensalz hineinzieht, um schliesslich 
den ersten Gedanken noch einmal und um so kräfti K or auf- 
treten zu lassen diese Behandlungsweise ist durchaus tu 
billigen und ha I orm. Der Componist gehört jedenfalls 
nicht zu den AlltagskünsUern des heutigen Salons 



Leipzig, ettez 
'Breitkopf 4 Hirtel 



Th. Kall«*, Hymne für Piano. Op. 85. Leipzig, bei 
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wisse Weichheit. Sinnigkeit und durch Äusseret geschmack- 
des Instrumentes aus. Das Thema, 



ches sich hindurch zieht, ist Abgerundet, im Charakter ernst 
und wnrdig. Im Verlauf der Arbeit spielt eine bestimmt 
geformte Figur in die Melodie zum Thcil zwischen jede 
Note des Theina's hinein. Dadurch, dass der Componist 
diese Figur frslhAlt, wird dem Grundgedanken sein eigen- 
thfiinlicher Charakter gesichert. Eine leichte und durtigo 
Behandlung derselben wird die Melodie stets heraustreten 
lassen und die Stimmung des Hörers nicht stören. Obwohl 
demnach auf dem Gebiete des Salons sich bewegend, bleibt 
die Arbeit eine schAtzcnswerthe und darf den Spielern an- 
gelegentlichst empfohlen werden. Sie verslösst nirgend ge- 
gen den feinen und gebildeten Geschmack. 

Henri Ronellen, Fantaisie pour Piano sur Marco Spada, 
Opera de Auber. Op. HO. Mayence, chez Schott. 
Mehrere aneinandergereihte Themen aus der genann- 
ten Oper werden in der bekannten leicht verstAndlichcn 
Weise des Verfassers mit einander verbunden. Die Thema- 
tistrung ist höchst einfach und weicht von dem, was wir 
aus der Feder des Verfassers kennen, nicht ab. Die Arbeit 
begünstigt den Dilettantismus, ist aber wegen ihrer Einfach- 
heit nicht gerade schädlich und wird sich gewiss desselben 
Beifalls erfreuen, der den früheren Compositionen Rosellen's 
zu Theil geworden ist. 

Th. Couvy, Deuxietno Serenade pour le Piano. Leipzig, 
chez Breitkopf 4 HArtcl. 

Die Compositum hat halb den Charakter einer Etödc, 
halb den eines Liedes; der erstere ist vorherrschend. Wie 
sich diese beiden Fnctoren zu einander verhalten, lAsst sich 
klar aus der ganzen Arbeit erkennen. Das Wesen der Se- 
renade prAgt sich darin einigermaassen aus. Doch kommt 
es darauf wohl nicht an. Es ist ein Klavierstück wie viele. 

Frans i'eenen, Souvenir de ta Havane. Fantaisie bril- 
lante sur des Theroes Espagnols pour Violon avec Ac- 
compagnement de Piano forte. Rotterdam, de Wletler. 
Der Componist ist, wie es scheint, ein Niederländer, 
der seinen Aufenthalt in der Havanna durch spanische Me- 
hier verherrlicht. Zuerst kommt ein hübsches Thema 
'arialionen, dann ein spanischer Tanz und ein 
Die Violinslimme ist natürlich die Hauptsache, 
in dem zweiten Stücke höchst brillant, obwohl nicht gerade 
schwierig. Die Pianofortebegleitung nimmt die Stelle ein, 
die ihr bei dergleichen Arrangements zugewiesen zu werden 
pflegt. Theils unterstützt sie bloss begleitend die Violin- 
slimme, theils bildet sie kleine selbständige Zwischensätze, 
theils endlich spielt sie auch in die Violinslimme hinein. 
Für Violinspieler wird die Arbeit verwendbar sein. 

I*. Lncoiube, Deu.x Nocturnes pour Piano. Op. 50. Leip- 
zig, chez Kislncr. 

Beide Compositionen haben ihre eigentümlichen Seiten. 
Sie weichen einigermaassen von dem gewöhnlichen Salon- 
Ton ab, nicht so, dass sie etwas Besseres an seine Stelle 
setzen, sondern nur etwas Anderes. Die Rhythmik in bei- 
den Stücken ist interessant, die melodische Erflndung nicht 
gerade bedeutend. Durch die erstere Eigenschaft und durch 
die Wahl der schwierigen Tonarten sind sie bemerkenswert!). 
Ein guter Vortrag wird diese beiden Seiten zu gehöriger Wir- 
kung kommen lassen und diese wird nicht ungünstig sein. 

Th. Kullnk, Petrarca an Laura, drei Ciavier- j Leipzig 

stücke Op. 84. I chez 

. — — Bolero di Bravura pour Piano. Op. 80. ' Kistner. 

Die drei erstgenannten Klavierstücke, lyrische Gedan- 
ken oder Sonette, dio Petrarca an Laura dichtet, sind eben 
nichts Anderes als Aphorismen, denen zwar eine gewisso 



Klarheit und Formabrundung eigen ist, dio wir aber als 
Erfindungen nicht gerade hoch zu stellen brauchen. Sie 
haben alle drei etwas Fragmentarisches, es sind Gedanken- 
spAne, die der Componist, so scheint es uns, weil sie ihm 
eben in den Fingern sassen, niederschrieb. Es spricht sich in 
ihnen der bekannte Geschmack des Verfassers, ein feiner musi- 
kalischer Sinn aus. Vermutlich sollten diese Compositionen auch 
nichts Anderes sein, und darum lassen wir sie als Mittags- 
schlaflrAumereien gern gelten. Wir sind nur nicht der Mei- 
nung, dass man Alles, was man niederschreibt, veröffentli- 
chen dürfe, besonders dann nicht, wenn gerade in der durch 
die Veröffentlichung vertretenen Form, bei Weitem werth- 
vollere Arbeiten von dem Componislen vorhanden sind. Der 
Bolero di Bravura scheint uns von weit bedeutenderem 
Werlhe zu sein. Die beiden Grundgedanken, welche in 
demselben verarbeitet werden, sind an sich schon anzie- 
hend: in ihrer weiten Ausspitinung aber gewinnen sie an 
Charakter und melodischem Gehalt. Bei aller Beachtung 
der Gesetze, die für die musikalische Themalisirung und 
für das Instrument maassgebend sind, hAlt der Componist 
doch den Standpunkt der modernen VirluositAt fest und 
bringt dadurch jene Harmonie zu Stande, in der die For- 
derungen der Kunst mit dem Geschmack der Gegenwart 
sich glücklich vereinigen. 

Adolph kullnk, Willkommen o heiliger Abend. Deut- 
sches Volkslied für das Pianoforte übertragen. Leipzig 
bei Hofmeister. 

Die Bearbeitung dieses deutschen Volksliedes darf auf 
eine gewisse SolidilAt Anspruch machen. Mit Ausnahme 
eines kurzen Zwischensatzes, der nach der zweiten Varia- 
tion eine Art von Ruhepunkt bildet und an den sich dann 
die dritte Variation anschliesst, wird die Varialionenform 
festgehalten, aus der überall das Thema klar und anspre- 
chend heraustritt. Die Technik ist nicht gerade bedeutend, 
der Effect des Stückes aber doch brillant und verdient die 
Composilion eino entschiedene Empfehlung. 

Ferdinand Keller, 3me Nocturne pour le •, Leipzig 
Piano. Op. 12. chez 

• Rondo pour le Piano. Op. 13. [ Breitkopf dt 

Marche pour le Piano. Op. 14. J HArfel. 

Das Nocturne ist in seinem melodischen Wurf etwas 
gewöhnlich, im Cbrigen leicht ausführbar und ohne alle 
PrAtension geschrieben. Das Rondo ist noch leichter und 
darf beim Unterrichte wegen der Klarheit seines Satzes 
empfohlen werden, wenn sich auch eine eigentümliche Er- 
findung darin nicht zu erkennen giebt. Der Marsch ist eine 
? -Compositum, leicht, luftig, rhythmisirt und recht hübsch 
erfunden. Beim Unterrichte werden alle drei Arbeiten mit 
Erfolg angewendet werden können. 

Henri Mörz. Ire Transcription Fantaisie pour le Piano 
sur des Molifs de Ia Somnambule de Bellini. Op. 175. 
Mflycncc, chez Schott. 

Die Einleitung wählt sich das eine, die eigentliche Fan- 
tasie das andere Thema. In der weiteren Verarbeitung er- 
kennen wir bald den Componislen par excellence, der 



s gleich geblieben und in dessen Kunst zu variiren und 
zu brilliren wesentliche Veränderungen nicht vorgegangen 
sind. Die Melodie wird durch das Figurenwesen zerrissen, 
gewaltige Passagen liegen dazwischen und bilden den Ober- 
gang zu etwas Neuem oder auch Altem. Was eine mo- 
derne Fantasie bedeutet, giebt sich nirgend in solchem 
Maasse kund wie hier und kein Componist ist in gewissem 
ausgcprAglen Sinne so sehr Vertreter des Salons. Wir las- 
sen Alles gern gellen, weil er in seiner Richtung alt und 
grau geworden. 

O. Lange. 
31« 
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Feuilleton. 
Idomeneo von Mozart. 

Niedergeschrieben nach einer Aufführung dieser Oper auf der 
Dresdener HofbOhnc 
von T*chirch in Guben. 
Jo sellcner sich einem Musikfreunde, der in sliller Zurück- 
gezogenheit in einer Provinzialstadt seinem Berufe leben muss, 
Gelegenheit zu einem Kunstgenüsse darbietet, um so anziehen- 
der ist es aber auch, sich einmal diesem Alllagsgleiso entführt 
und zur Bewunderung eines Kunstwerkes hingeleilet zu sehen, 
da«, wenn auch alt, doch nicht veraltet, immer wieder mit neuer 
Frische und Eindringlichkeit zu uns redet In diesem Falle 
bebind ich mich, als ich im Anfange des Juli auf einer Reue 
in den Thüringer Wald begriffen Gelegenheit (and, in Dresden 
einer Aufführung der Mozart'schm Oper „Idomeneo" heizuwoh- 
ncn. Idomeneo, die beieils 74 Jahre alle Oper, die der Meister 
in einem Aller von 24 Jahren für München auf Bestellung des 
damaligen Chorfürsten von Baiern geschrieben, sollte mich von 
Neuem vergewissern, welch ein hoher Genius schon in frühen 

aendjahren den Meister beseelte, der gerade in diesem Werke 
i tur Selbstständigkeit hcrausgeni heilet hat. Die Aussicht 
auf diesen Genuss war mir um so interessanter, als ich wenige 
Tage vorher erst OulibuhetTs Werk über Mozart aus der Hand 
gelegt und durch dasselbe von Neuem für des Meisters geniale 
Tonschöpfungen mich zur Begeisterung ei wurmt halle. Ich ge- 
stehe, dass ich viel zu wenig die kahlen Verzeichnisse deut- 
scher OpernvorsleUuogen in öffentlichen Blattern vet folge, als 
dass ich wissen könnte, wo vielleicht hie und da diese vortreff- 
liche Oper in neuerer Zeit wieder aufgetaucht ist — das aber 
weiss ich, dass ein grosser Theil des musikhehenden Publikums 
diese Oper eben nur dem Namen nach kennt; mir ging es bis- 
her ebenso; um so erwartungsvoller und gespannter lauschte 
ober auch mein Ohr den Tünen, dio von einem der ersten Or- 
chester Deutschlands mir geboten wurden. Das Alte ist neu 
geworden, dachte ich und dankte in meinem Herzen der in neue- 
ster Zeit so vielfach angegriffenen Intendantur dieser Bühne, 
das« sie, wenn sie auch das Neue nur spArlieh bietet, doch 
wieder einmal zu dem guten Alten greift. Ich will 
Iiier nichts mit dem Libretto zu schaffen machen, das der 
Abbate Varesko dem Componisteo untergebreitet hat. Wer die 
Oper kennt, weiss es ja, dass die Fabel von dem bekannten 
Gelübde des allen Kreierkönigs dabei die l'nterlnge bildet ; dem 
Librettoverfertiger schienen bedeutende Zulhalen für unumgäng- 
lich nüthig und er hat sie gemacht, ob zum Vorlhcile des Werks, 
lassen wir dahingestellt, nur so viel bemerken wir, dass sich 
in dem Buche ein reicher Vorwurf zu musikalisch-dramatischem 
Ausdrucke findet, den Mozart auch in der Thal auszubeuten 
verstanden hat. 

Auf Adlerfiliigen rauschte die Ouverlüre au meinen Ohren 
vorüber; schon der erste Ansatz verseilt in eine seriöse Stim- 
mung; man fühlt es, je weiter und weiter dieses Toogebildc 
sich entwickelt, dass es ein ernstes I-ebensUild sein wird, das 
uns vorgeführt werden soll. Das feste, entschiedene, kriegeri- 
sche Einherschreiten des Hauptlhema's, die unverwelklichc Fri- 
sche der melodischen Zwischensätze, die ungekünstelte Ver- 
arbeitung der Hauptgedanken, die sich so leicht und natürlich 
entwickeln, daneben die reiche taslrumcntatian, die den Hörern 
von 1781 80 neu und impnnirend erscheinen musste, — das 
Alles reisst noch heule unwiderstehlich mit sich fort, wenn auch 
die Einflüsse des Gluck'schen Styles auf den Meister, der eben 
in Paris die neue Schule kennen gelernt hatte, gerade hier am 
wenigsten zu verkennen sind. Es ist wahr, 10 Jahre spAter 
hAlle Mozait dieser Oper ein selbstslAndigeres Werk vorange- 
stellt; aber wie gross ist der Meister doch auch schon hier, 
wo er sich offenbar noch anlehnt an das Vorgefundene. Die 
Aufführung, der ich beiwohnt«, war eine nur gelungene und 
zeugte von dem vollkommensten Verstandnisse des Werkes. 
Was die einielaen Nummern der Oper anlangt, so lösst sich 
allerdings nicht behaupten, dass sie alle au( gleicher Höhe stän- 
den, wie dies bei „Don Juan" und der ..ZouberOöte" der FaU 
ist, aber doch auch in den geringeren Nummern, die sich na- 
mentlich irn Isten und 2len Acte befinden, zeigt sich durchweg 
Wahrheil und Tiefe der Empfindung in einer Frische, wie sie 
eben nur diesem Meisler eigen war. Wer sich noch den rei- 
nen Geschmack an dem Edlen und Erhabenen unter den so 
vielen verderblichen Einflüssen der Neuzeit zu bewahren fge- 



vvusst hat, der wird sich auch au den minder hervorstehenden 
TouslQcken dieser Oper genugsam zu ergötzen im Stande sein ; 
fortgerissen zur Bewunderung und Begeisterung aber muss ohne 
Zweifel der empfängliche Hörer werden «Iure» die hohes dra- 
matisches Leiten nlnmcndc Pnrlhie der Eleclrn. Welch ein 
Rcichthum von tiefer Empfindung spricht sieh allein schon in 
der unruhvollen Arie des Islcn Ades aus! und dann wieder in 
den lieblichen, einschmeichelnden Klängen ihrer Arie Im 2len 
Acte. Nicht minder reich an eigeolhOiiilicheo Schonheilen sind 
auch die andern Pnrthieen. Die der llia bildet einen schönen 
Gegensatz zu der der Eledra; ihr sanfter, lyrischer Character, 
gelragen von einer schwAraicrischen Melancholie, giebl der Dar- 
stellerin dieser Rolle zahlreiche Momente, wo Anmuth und Lieb- 
lichkeit zur vollsten Erscheinung gelangen können. Alle drei 
Arien der Hin gehören zu diesem Genre, am meisten die des 
3len Arles: „Zephyrellen, leicht gefiedert ctr.". Die in süsse 
Schwärmerei versunkene llia lustwandelt im Königlichen Parke 
und vertraut dem Zephvr in den einschmeichelndsten Weisen 
das Geheimniss ihrer Liebe und die Klänge Idamanle's, die spä- 
ter im Duelle dnzulraten. wie zärtlich schmiegen sie sich an 
die beglückte Geliebte an! Da ist ein Jubel, ein Kosen, ein 
Jauchzen, wie es nur immer die jugendlichste Liebe kennt! — 
Von den beiden Tenorparlhieen der Oper behautet die den 
Idomeneo den ersten Platz; nrn glänzendsten kommt sie tur 
Gellung in der grossen Aiie 0-dvr) des zweiten Actes: „Noch 
lobt mir ein Meer etc.". Hier hol Mozart in einem Tonslücke 
Alles vereinigt, was sich nur ein Sänger ersten Ranges wün- 
schen kann, — Bravnur, Kruft und dann wieder Schmelz der 
Molodic und darneben herlaufend der Pomp der Orcheslerkräfle. 
Was bleibt da zu wünschen? — Das Grossartigsie und Erha- 
benste aber, was uns in der Oper bcgegncl, ist unstreitig das 
Quarlell des dritten Actes. Wer hier nicht fortgerissen wird 
von der gewaltigen Macht der Töne, der wird überhaupt nicht 
nur einen Mozart nie verstehen lernen, er ist auch eines liefe- 
ren Eindruck nicht fähig. Diese Nummer allein wird das Werk 
unsterblich machen und sichert dem Mozart auf immer den er- 
sten Platz unter den Heroen des gotdeorn Zeitalters der Musik. 
Man wird nicht müde dieser Töne, die, wenn sie einmal in 
unser Ohr geklungen, einen unerlösrhlichen Eindruck zurück- 
lassen. Hier begreift man es auch, dass Mozart selbst seinen 
Idomeneo dem Don Juan an die Seile setzen konnte. Was 
die Rccitative anlangt, so ist auf sie v on dem Meister ein ganz 
besonderer Fleiss verwendet worden; ein gut Theit der Hand- 
lung verlauft mit ihnen, namentlich hat Mozart in ihnen dem 
Orchester einen hervorragenden Platz angewiesen uajd die fein- 
sten Nüancirungen der Instrumentalmusik eben so wie die leb- 
haftesten Malereien haben hier ihren Platz gefunden. Der ge- 
dankenreiche Künstler hat hier eher zu viel des Guten gethan. 
doch verwahren wir ihn etwa vor der Beschuldigung, als ob 
das Instrumentale die Voealparlhie erdrücke. Maas* ist auch 
hier gehalten, und es ist eben nur die Grossarligkeil und der 
Glanz des orchestralen Theils, der hier mit besonders impont- 
render Haltung auftritt. Die Berühmtheit und der Ruf der da- 



maligen Münrheoer Kapelle forderte 
aus. Rücksichtlich der ( 



Chöre lAssl sich sagen, dass sie, 
die Soloparibieen den bei Weitem überwiegenden Theil 
der Oper einnehmen, in dieser Oper doch gerade einen intc- 
grirenden Theil bilden. Das oft in den Gang der Handlung 
eingreifende Volk fand gerade im musikalischen Chore* den 
entsprechendsten Ausdruck; deshalb hat auch Mozart dio Chöre 
hier mit einer Breite auf treten lassen, wie io kainer seiner 
spätem Opern. Was nun schliesslich die Darstellung der Oper 
auf der Dresdener Bühne anlangt, so war sie nach alleu Seileu 
hin eine gelungene und eine des grossen Werkes und der be- 
rühmten Anstalt würdige. Frflul. Ney vermag es, die vollste 
Weihe auszubreiten Ober eine so erhabene Rolle, wie die der 
Kkxtrn ist. Acht künstlerische Begabung, die reichsten 
mittel, edle Haltung und das höchste dramatische 
einigten sich in ihrer Leistung auf das 

Aber auch die andern Parthicco der 0|ier kamen durch "ihre 
Vertreter zur vollsten Gellung. die der llia durch Frl. Bunke, 
des Idomeneo durch Herrn Tichatschcck, des Warnen les 
durch Frau Krebs-Michnlesi, des Arbaces durch Hrn. Ru- 
dolph und des Oberprieslers durch Hrn. Miltcrwurzer. Wir 
wüsslcn an keiner dieser I^istungen etwas auszusetzen; alle 
ernteten auch verdienten Beifall. Wenn das kunstsinnige Elb- 
Athen wieder öfter dergleichen zu hören bekommt, so wird es 
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sich wohl entschädigen können ffir so manches Neue, waa bis 
jetsl germle durl nicht Wurzel bissen kuunle. Durch oftmalige 
Vorführung dos klassischen wird sicherlirli nui bellen der heil- 
losen Entartung des musikalischen Geschmackes ent| 



N « e h r 1 c b t e n. 

Berlin. Wir erfahren, dass die in Dresden tuheude Mutier 
von Henriette Sontng noch kein Schreinen aus Mexiko rt bitten 
hat, welches die Nachricht von dem Tode der berühmte* Frau 
bestätigte. 

— Meyerbeer hat steh zur Badekur nach Uehl begeben. 



Whtn, um die Proben M »einem „Nordstern" im 
7u leiten. 

— Eine junge SAogertn, Vrl A. Masiua, welch« «ich 
im Beginn ihrer theatralischen Laufbahn — sie war im vorigen 
Winter an Hofihcaler in Dessau rngogirt — eine» Nninea gemacht 
bat, fand ia diesen Tagen Gelegenbeil, sich auch dem Publikum 
unserer Residenz vorzuführen. r'rl.Mnsius sang auf die an sie ergnn- 

Rmladuog am Dienstag in der Singaeademie die Delila im 
> 10. Juli m der Charlottenburger Kirche zum Beelen 
der LouisenaltltiiDg ein ><nW regina von Schuberlh und die So- 
pranparthie im Requiem von Mozart. 

— Augost SchAfTer hat eine dreiactigo komische Oper: 
„Zum goldenen Kreitz", Dichtung von Rudolph LOwenslein, 
vollendet, welche in Wien zuerst zur Aufführung kommen wird. 

Aachen Frau von Slradiot - Blende hat als Romeo mit 
gleichem Wuck dcbOtirt wie als FidVIio. ja der Äussere Erfolg 
übertraf dco der ersten Rolle noch bei Weitem, indem die Par- 
thie im Allgemeinen dankbarer Tür das grossere Publikum ist und 
•Äusserungen Gelegenheit giebl. Frau v. Slradiot- 
besilzt alle Mittel den Homco wArdig zu verkörpern. Diese 
Persönlichkeit, diese in allen Lagen gleich kräftige Stimme, 
welche sie auf« Beste zu gebrauchen versieht, dazu eine glück- 
dreazalUcbc Begabung sind Vorzüge, welche der I 
den dramatischen Sängerinnen der Gegenwart eine 
Slelloug sieben». Schoo bei ihrem Auftreten wurde sie 
begrOssl. nauh der Cavaline und danu nach den Acten 
einstimmig hervorgerufen. Gleich Vorzügliches wie als Romeo 
leistete Fr. v. Slradiol-Mende als Agathe im „Freisehatz", wo sie 
ZotJgniM gab. dass sie auch Meisterin im lyrischen Gesaoge ist. 

— Ein« willkointne Erscheinung unter unseren zahlreiehon 
GAsten lat die KOnigi. Preoss. KammersAngeri« FrL Pauli&e Marx, 



ter den so seltenen dramatischen Sängerinnen eine hohe Stellung 
«ioniaintt, debalirte als Norma und später als Antonia, beides 
Parthieu, in denen Frl. Marx sowohl in Bezug aur Gesang, so wie 
out Spiel ihre ganze Begabung entfaltete. 

— |n den nächster» Tagen geht zom ersten Male „Indra" 
nui FrL Mar* in dar Titelrolle, Frl. Roller als Zigarette und 
Hrn. W achtel als Joze in Sccne. 

— Johanna Wagner ist in der Rolle der Kides wieder auf 
der hiesigen BObne erschienen. Eine „Fides", wie Frl. Wagner 
sie vorzuzaubern weiss, ist eine Leistung, um welche Paris 
London bnhleo müssen. Die Roli« Ist ganz dazu geschaffen, 
seltenen Gaben wie ibre intelligente Auffassung zur vollen Ersehet, 
rang zu bringen. Wir wollen übrigens Herrn Wachtel itieht 
vergessen, dar als „Prophet" alle Aberkennung verdiente and 

selrr glückliche Momente helle, noch imcrwAhnt lassen, 
der Oper dco gefAffigsten Eindruck machte. 



Möge Frl. Wagner uns ihre Gastrollen nicht zn spärlich zi 
uud vor Allem uns nicht verlassen, ohne ihren „f. 
rühren, der zu ihren Glnnzparthien gehört. 

Frankfurt a. N. Frau de la Grange har ihr i 
„Barbier von Sevilla" begonnen und wird hoffentlich noch zu 
•inigen Gastrollen veranlasst werden, da wir Oberzeugt siitd, der 
rauseheude uud enthusiastische Beifall, der ihr hier zu Theil ge- 
worden, beweise ihr, dass man, wie an der Seins und an der 
Newa, auch bei uns am Main ihre ungewöhnliches Leistungen 
zu schätzen vermag. 

Hannover Der KOnig von Hannover hat eine Sammlung 
von Composilionen veröffentlicht, auf Liedertute von Schiller, 
Heine u. A. Die Sammlung ist seiner K. Gemahlin gewidmet. 

Hambarg. So eben erfahrt man, dass die Directoren der 
vereinigten Thealer die Mitglieder durch Circulair zusammen be- 
rufen und ihnen den Vorschlag gemaeht haben, unter Leitung 
der gegenwartigen Direelion bis zum i. Mai 185» in Thetlnng ta 
spielen, wobei den letzteren indessen auch die Verpflichtung vetV 
bliebe, die gegenwartigen Schulden des Instituts zu übernehmen. 
Für den Fall, dass ein solches Arrnngoment nicht zu Stande käme, 
dürfte die Direelion gezwungen sein, sich fallit zu erklären. Ihr 
angenblicklichea Defizit soll 103,000 Mark f.ouranl (41,200 preoss. 
Thaler) beiragen. Die so plötzlich eingetretene Theaterkri- 
sls, welche die afrikanische Hitze der letzten Tage reifen half, 
denn die Räume der Kunst •landen leer, bilden das allgemeine 
Stadtgespräch. Das Gesammtpersonal beider Bühnen betragt Ober 
300 Köpfe. Weiteres über diese Sachlage mitzuthelten , müssen 
wir uns vorbebaltee. 

Grats. Herr Theodor Formes gastirt hier mit glänzendem 
Erfolg, seine erste Rolle war Georg BroWn, die zweite Eleazar. 

Manchen, 3. Juli. Am 23. und 29. Juni kam die vom Com- 
ponislen der „Casilda" neuerdings in Musik ersetzte 3actige, ro- 
manlisch« Oper „Tony" (Text von Fr. Elshoiz) mit sehr günsti- 
gem Erfolg ouf unserem KOoigl. Hof- und National -Theater zw 
Aufführung. Der Hoftheater -Intendant Dr. Dingelstadt hatte 
die Insceneselznng mit auaserordenl lieber Sorgfalt überwacht und 
sAmmtliche Mitwirkende belhAligen durch ibre vortrefflichen Lei- 
atungen, mit welcher Lust und Lieb« sie das Werk eiosludixt 
ballen, und trugen dadurch noch besonders zum Gelingen des 
Gauzeo bei. Die musikalische Leitung hatte der Generalmueik- 
direelor Lacbner, welcher mit der KOnigi. Hofkapelle Ausge- 
zeichnetes leistete, übernommen. Die CbOre und Ensembles, 
welche den bedeutendsten Theil der Oper bilden, und zu dea 



zusammen und verrielhen ein gründliches Studium. Da dio Opern- 
ferieu begonnen, um den Muatcrvorslellungen den Platz zu räu- 
men, wird „Tony" im Monat September wieder in Seene geben. 

— Am 12. d. M. endeten hier die PrMungs-Concerto im K. 
Musik - Conscrralorium. Gesänge wechselten mit Insirumeotat- 
Vorlrägen, worin die Zöglinge ihren Lehrern alle Ehra nuoh 
ab. Die grossen Coocerte im K. Hoftiuater werden en 
Monat beginnen. Genera Imuslkdirector Lacbner ist auf Urlaub; 
wahrend seiner Abwesenheit bat der neuengagirte Orchester- 
director Fried. Meyer ans Stettin die Leitung de« musikalischen 
Theiles dieser Buhne übernommen. Derselbe bat sich durch die 
energische Direelion der Oper „Martha" rasch dio allgemeinste 
Anerkennung gesiohert. 

— Mit dem neu engagirlen ersten Tenor Youag bs< onsere 
HoOheater-lolcndanz eine äusserst glückliche Acquisitum gemacht 
Young's treffliche Leistung ah Jobann von Leyden lieferte den 
Beweis, dass das grosse anerkannte Mueterspiel eines Rager 
den er w Ohl za sehen Gelegenheit hatte, keineswegs u - 
an ihm vorüberging. Die ausgezoi ebneten Leistennen 



Digitized by Google 



246 



Kinder in »nn und Sigl als CfMT und van Bett, sowie der Frau 
Diez »I« Marie, sind hitil*nglk>h bekannt. Als Lyonel entfaltete 
Hr. Young eine reiche Kalk des Organs und dramatischer Ge- 
walt in Gesang und Spiel, und wurde durch die Ehre eines zwei- 
maligen Hervorrufe« ausgezeichnet, was um so ehrenvoller er- 
scheint, wenn man erwägt, dass kurz zwror Herr Ander in 
derselben Parlhie zweimal mit entschiedenstem Beifall aufgetre- 
ten war. In einigen Tagen singt Herr Young abermals den Pro- 
pheten, dann den Eleazar. 

Auf Befehl Sr. Majestät des Königs waren die fremden, 

im Gesammlgastspiele mitwirkenden Künstler, die Regisseure und 
einige höhere Beamte des HoDhealers, und die anwesenden Ver- 
treter der Presse am 24. Juli Nachmittags zu einem Diner gela- 
den worden, welches im Foyer des Hoftheaters stattfand. Die 
heiterste Stimmung herrschte in dem gewählten, aus etwa 30 
Köpfen bestehenden Kreise. In den Toasten wurde zunächst der 
K Mscen der geistigen Künste, Se. M. der König Max, dann der 
Hoftheater-Intendant Herr Dingel sie dt, dem wir den Gedanken 
wia die Ausführung des Gcsammtgastspiels verdanken, gefeiert. 
Sie können sich denken, wie freudig überrascht Alles war, als 
der König etwas nach 6 Uhr plötzlieh in der Versammlung er- 
schien. Kr verweilte mit sichtlichem Wohlgefallen beinahe eine 
Stunde. Gleich nach seinem Erscheinen leerte der kunstliebende 
Monarch ein Glas „auf Gedeihen der deutschen Schauspielkunst". 
Der König halte anfanglich seinen Platz zwischen der Gallin des 
Intendanten Dingclstedt und den Herren Devrient und Ansehatz 
genommen und sich huldvollst mit diesen unterhallen. Später 
n «hm So. M. am anderen Endo der Tafel zwischen den Damen 
Haizinger, Rettich und Secbnch Platz. 

Wien. Im K. K. Ilof-Opernlheatcr kamen zur Aufführung: 
am 13. Juli „Fidelio", am 14. und 19. „Lucia von Lammermoor", 
»m 17. „die Hugenotten*', am 18. „der Maurer". 

— Der Direclor des K. K. Theaters in Krakau, Herr Carl 
Gaudelius, verlnsst in diesen Tagen Wien, nachdem derselbe 
seine hiesigen EngsgemcntsabechlOsse beendigt hat. In dem gros- 
sen Festconcert, welches derselbe am 18. August zur Feier des 
Allerhöchsten Geburtstag Sr. K. K. Apost. Majestät veranstalten 
wird, werden unter andern Kunsllorn auch der bekannte Tenorist 
Hr. Carl Maria Wolf, früher am K. K. Hofopernthealer engagirl, 
so wie Frl. Constanze Geiger mitwirken. Neu kommt darin zur 
Aufführung Carl Haslinger s Jubel-Ouvcrture". Die besten Wün- 
sche begloiten den intelligenten und «rissigen Direclor in seinen 
neuen Wirkungskreis. 

Prag. Mit Fides scbloss das Gastspiel von Frau Czsillng- 
Herrmann. 

Brünn Hr. Beck, K. K. Hofsanger, erschien in vier Par- 
thieen, als Herzog in „Lucretia Borgia", Beiisar, König Karl in 
„Ernani" und als Teil auf unserem Theater. Seine frische, herr- 
liche Stimme, voll Klang, Metall, Fülle und Kraft wirkt eben so 
erquiekend, als der Vortrag meisterhaft und das Spiel geistreich 
und Oberdacht ist. Bei so seltenen Vorzügen waren natürlich 
auch die Darstellungen dieses ausgezeichneten Künstlers von den 
lebhaftesten Acclamalioncn des Beifalls begleitet. 

Cnpentagea. Niels Gade macht mit seiner jungen Frau 
eine Reise nach Deutschland und wird kurze Zeil in Wien bleiben. 

Barrellona Die bekannte italienische Sängerin Sigra. An- 
gri hat am 23. Juni den hiesigen Direclor der philharmonischen 
Reseltechaft Pedro Avell« geheirothet. 

MeJaga. Hier ist ein« « U s 68 Mitgliedern bestehende Halte» 
nische Operngesellschaft eingetroffen, welche auf zwei Jahre rar 
Bahia in Brasilien Contrakt ebgcschlo-aer, un d bis zu ihrer F.in- 
»ehiffüng hier eine Reihe von Vorstellungen giebt. 

Paris. Mite. Wilhelmine Clausa ist nach einer der glän- 



zendsten Saisons nach Paris zurückgekehrt. Sie wird den übri- 
gen Theil der Saison in der Umgegend von Paris zubringen. 

— Nach der Saison von London, die nun bald ihr Ko.le 
erreicht, werden Mario und Mlle. Grisi nach Amerika abreisen. 

— Charles John, Componist für das Piano, der seit laager 
Zeit seinen Aufenthalt bei uns genommen hat, ist so eben nach 
Berlin und Dresden abgereist. Wir woBen hoffen, dass er aas 
seinem Vaterland zu uns zurückkehren wird, ausgerüstet mit je- 
nem Mulh, der ihm allein noch fehlt, um sich mit Erfolg öffent- 
lich hören zu lassen. 

London, 18. Juli. Das im Vottnt -gardtu- Theater gegebene, 
und als letztes für die Saison angekündigte Concert. in welchem 
Mlle. Grisi ebenfalls zum letzten Mal erscheinen sollte, fand nicht 
ohne unangenehme Zwischenfalle statt. Das Programm war fast 
das nämliche, wie jenes von Benedicts Concert, und das Steta 
Mater von Rossini bildete den Hauplbestandtheil desselben. Mlle. 
Grisi erschien nun aber gar nicht, und Mario, der sich lange 
erwarten Hess, um seine Parlhie im Statnit zu singen, wurde auf 
eine etwas erfreuliche Weise empfangen. Es scheint, dass er 
nicht davon unterrichtet war, dass das Concert mit dem stabat 
anfangen sollte. Dn das Publikum seine Missslkinmuug auf die 
andern Künstler fohlen Hess, so entfernte sich Tamberlik, in- 
dem er seinen Singpart hinwarf, und Mario, der noch eine Ro- 
manze und ein Duett singen sollte, verliess mit Ungestüm das 
Theater. Nun gab es gewaltigen Lärm, Reclamalionen aus dem 
Publikum, Anreden des Regisseurs, der sieh bereit erklärte, drn 
Unzufriedenen das Eintrittsgeld zurOckzahlen zu lassen. Millea 
in diesem Sturme wurden Mlle. Clausa und Virier mit Enthu- 
siasmus empfangen. Mlle. Clauss spielte das Concert in (f-mtUl 
von Mendelssohn meislerhalt, und Vivier trug seinen Cham du 
eUtteur *ut eine Weise vor, die an das Wunderbare grenzten, 

vorbrachte. 

— Hr. Rosendahl, der berühmte Componist und Klavier- 
spieler, der zu einem kurzen Besuch hier ist, gab vorigen Don- 
nerstag ein Coneerl in Hannooer Severe , wclehes grosses Inter- 
esse in unsern musikalischen Zirkeln erregte und ein zahlreiches 
Pijtrl i Ku ni 8 o zo^ linier welchem viele unserer hert eu tendsi u 
KOnstler. Die Auswahl der Stucke bestand hauptsächlich in Hrn. 
Rosenhain's eigenen Werken. Das wichtigste Stück war seil 
drittes Trio in F-moU Dp. 5a (Mmuscripl) für Piano, Violine nmt 
Violoncello. Es wurde von dem Componisttn, den Herren Baz- 
zini und Jacquard vortrefflich gespielt. Man fand dieses Werk 
des grossen Rufes von Herrn Hosenbein würdig. Auf das erste 
Allegro, voller Kraft und Leidenschaft, folgt ein reizendes Andan- 
Uno, welches nur den Fehler hat, zu kurz zu sein; das elegante 
Thema hätte wohl eine grössere Entwicklung erlaubt; doch ist 
Kürze beut zu Tage kein Fehler, Ober den wir uns oft zu hckla- 
geil haben. Aof dieses liebliche Stück folgt ein brillantes, leb- 
haftes Scherzo und ein Finale voll Energie in Rondoform bc- 
schliesst ein Stück, würdig den Workcn Beethovens und Men- 
delssohns zur Seile gesetzt zu werden. Ausserdem spielte Hr. 
Hosenbein eine Reibe kleiner Klavierstücke — schöne Compoei- 
lionen voll Charakter und Ausdruck, vorzflglich geeignet, sein 
Talent als einer der ersten Pianisten unserer Zeit zu zeigen. 
Besonders entzückte uns sein ., Sylphentanz wahre Fecomusik, 
»eine „Tempite" und „Fete viUaoeoiee», höchst charakteristische 
TongemMde. Verschiedene Vocal - Compositionen wurden eben- 
falls ausgeführt. Eine schöne Melodie: „Adien ä U wer", Worte 
von Lamartine, wurde von Mad. Bochkoltz-Kalconi vortreff- 
lich gesungen ; eine Romanze aus seiner so günstig nalgenormnc- 
nen Oper „fe demon de la nuit", von Hrn. Reichhardt vorgetra- 
gen, machte grossen Effect; Mad. Nissen Solomon sang zwei 



Digitized by Google 



247 



ausdrucksvolle originelle dculaclie Lieder uml Iii. Jules Lefort 
eine reizende französische Bnllndc. Ausser diesen Composilioneti 
von Hrn. Rosenhain sang Hr. Reichhardt Mendelssohns Lied: 
„Ks weiss und räth es dorh keiner* 4 und Hr. Jnrqiiard spielte 
oder sang vielmehr auf dem Violoncello ein Lied ohne Worlc 
von Mendelssohn und eine Romanze von Reher. Das ganze Cori- 
cert war höchst interessant und wird einen lehhallcn uud dau- 
ernden Kindruck von Hrn. Rotenhains musikalischem Genius 
hiflleriasscn. - Einige Tngo spater halte Hr. Roseuhnin die Ehre, 
zur Königin noch Buekingham • Palast berufen zu werde*, um 
mehrere seiner Orchester- uud Klavier - Compositioncn hören zu 
lassen. Das Orchester der Königin spielte Fragmente seiner zwei- 
ten Symphonie, die Anfangs dieser Saison in einem Conccrte der 
Soeiete PkMamumiqae mit grossem Beifall gegebeu wurde. Herr 
llosenhain spielte mehrere kleine Klavierstücke, und die Königin 
sowohl aJs Prinz Albert, der, wie bekannt, sich selbst viel mit 
Musik besehänigt, drückten ihm auf die schmeichelhafteste Weise 
ihren Beifall aus. 

Mailand. 22. Juli. Am Iii. und 17. wurde zum Feste der 
Ii. Jungfrau drl Camine in dieser Kirche ein« Messe, eine Vesper 
und ein Miserere, alle drei von der Compositum des Meisters 
Giov.Toja, aufgeführt. Von Sängern wirkten dabei mit: Davila, 
Garzoni, Carisio, Rorra und Giannoni; von Instrumentali- 
sten: Pezio, Professor des Violoncelles, und Bovio, Professor 
der Harfe. Sowohl die Composilion als die AufTOrung derselben 
war bOchst lobenswürdig. 

— hu Theater Carcaxo erwartet man die neue Oper von 
Kieseln „Ida von Dänemark'-. 

— Auch „Elisäbelha" wird auf dem Theater Santa Radeyo»da 
nAclitens neu in Seen« gesetzt. 

— Verflossenen Sonntag sollte im Teatra Careauo die Sommer- 
Saison hlr die Opcrnvoratcllungen beginnen. „Macbeth", diese 
beliebte Oper von Verdi, mit di-u dazu gehörigen Bnllels, sollte 
die Saison einweihen. Dann werden die „Masnadieri" folgen. 
„Ida von Dänemark", von Luigi Rieschi eigens für dieses Theater 
cotnpooirt, soll die drille Oper sein. Die ersten Sänger sind: 
die Maeolini, Pozzolini und Prattico. 

Trie»(, 18. Juli. Vorige Woche fanden neuerdings vier Vor- 
slcUuogtn der „Zigeunerin" von Balfe statt, und jedes Mal zollte 
das zahlreich versammelte Publikum sowohl der Compositum 
als den Sängern reichlichen Beifall. Seit langer Zeit hatte in 
Triest keine Oper einen ähnlichen Erfolg, und Jedermann be- 
dauerte, dass die Vorstellung derselben am Sonntag die letzte 
Wir hoffen jedoch, dass dies nicht der Fall sein. 



vvsekere Ortolant, und der verdienstvolle Mazzolcni 
uns verweilen, benutzen wird, um noch eine und die andere Vor- 
stethiog der „Zigcuaerin" tu gaben. 

Gran«. Francesco Chiaromonte wird im künftigen Car- 
oevnl «uf dem Teatro Carlo Vthct seine neue komische Oper pro- 
nachdem seine Verbindlichkeit mit dem Teatro s la Seal* 
elaufea seia wird. 
Neapel ..Ameila di porta.Capuora". eine neue komische 
Oper von Bardsrc (Dichter) und Vinc. Fioravanli (Componisl), ging 



nm 23. d. M. auf dem Teatro Xuoto in Seen«. Do die Langen der 
Partitur das Publikum ermüdeten, statt es zu unterhalten, so 
hoffte insn durch bedeutende Abkürzungen dem Werke eine bes- 
sere Aufnahme zu bereiten. 

Florenz. Rossini ist nach Lucca abgereist, wo er sich 
einige Zeil aufzuhallen gedenkt, falls ihm das Klima zuträglich 
erscheinen wird. 

— Eine neue Oper „Rogicro" voo Cosentino ging auf dem 
Teatro Alfieri in Scene. Obwohl dieses Werk Beifall erhielt, so 
wurde es doch Ihcilweise mangelhaft gefunden, sowohl in der 
Composilion, als iu der fremdartigen, lärmenden Instrumentalion. 
Nach einer vielleicht etwas zu weit gehenden, strengen Kritik 
wäre die Oper eiu grosses Duett für Trompete und grosse Trom- 
mel mit Begleitung des Orchesters und der Singstimmen ad tibi- 
tarn. Nimmt man übrigens der Oper einiges Fremdsrtig« und ei- 
nige Längen, so besitzt sie effectvolle Stücke, eine gewisse Neu- 
heit der Motive, Klus« in den Molodien uud Leichtigkeit der Phrase«. 

Turin Die berühmte Tacchinardi Pensiani ist vom 
Pächter Douicuico Ronzani für 15 Vorstellungen auf dem KOnigl. 
Theater für die nächste Fastenzeit engngirt worden. 

Riga. Nachdem die Saison des hiesigen Theaters geschlos- 
sen Ist, folgt unser vorzügliche crslo Tenor Hr. Ellinger für die 
Dauer der Ferien (bis 27. Augusl) einer ehrenvollen Einladung zu 
einem Gastspiel im deutschen Thealer seiner Vaterstadt Peslh. 

Madrid. Camilla Sivorl hat uns so eben verlassen. Sein 
Camera/ de Madrid hatte einen so glänzenden Erfolg, dass er ein 
zweites Mol nach Hof berufen wurde, um ihn hOren zu lassen. 
Der KOnlg und die KOnigin überhäuften ihn mit Beifallsbezeugun- 
gen. Der ausgezeichnete Künstler ist nach Sevilla abgereist, wo 
er trotz der drOekeaden HHze in acht Tage« vier prächtige Con- 
ccrte geben konnte. Nach Beendigung des zweiten brachte ihm 
die Gesellschaft Santa Ctcüia eine Serenade bei glänzender Fackel- 
bclcuchtung, begleitet von schmeichelhaften, rauschenden Hurrah's. 
Der Abend scliioss mit einem improvisirten Mahle. Im letzten 
Concert, das eine ungeheuere Menge von ZuhOrern herbeigezogen 
halle, war der Enthusiasmus vielleicht noch grosser sIs in den 
vorhergehenden. Die Phantasie Ober Lucia und der Carneval de 
Madrid mussten wiederholt werden. Ein reicher Dilettant über- 
reichte dem berühmten Violioislen eine Krone von Gold, und ein 
Regen von Cedichlen überschwemmte den Seal. Sivori beabsich- 
tigt noch Cadix, Xeres, Malaga, Valencia und Gibraltar zu he- 



Llssabaa. Hier machte jetzt eine junge spanisehe Sängerin, 
Donna Ainalia Anglis Fortuiii — Schülerin des K. Conserva- 
loriums in Madrid — grosses Aufsehen. Das Publikum erdrückte 
sie fast mit seinen Beifellsbezeigungen. 

New-Yerk. Für die nächste Ssison hat der Impressario 
Masetzek eine italienische Operngesellschan engsgirt, die aus 
folgenden Sängern und Sängerinnen besteht: Sopran i: Qttsn- 
Isaini Brsmbllla (aus Mailand), Antolnetle Ortolini (aus Ve- 
nedig), Rosa Maerra (aus Mailand); Alto: Gius. Martine d'Or- 
ney (Wien); Tenori: G. Galvani (Malland), Neri Bnraldi und 
Dom.Mstzoleni, Bariloni: Fr. Graziani (Paris), G. Andre zt 
(Wien); Bassi: Ignezio Marini und Polinart» Ortolani. 



Verantwortlicher Redacteur Gustsv Bock. 



Im Verlage der Unterzeichneten itt »oeben erschienen ; 
Barlhold. W., Linns. Sammlung gediegener uud leicht aus- 
Lieder, Arien und Opern-Gesänge mit Begleitung der 

Preis 1 Thlr. 
€.. Walzer ror das Pianoforte zu vier Händen. 

Preis 15 Sgr. 

A., „Zur Lauf und Harfe", Dichtung von G. Ch. 




H. Stip, in Musik gesetzt für eine Singstimme mit Pienofurt*. 
oder Harfen-Begleitung. Freie & Sgr. 

Struck. Ca., Galoppade für das Pianoforte zu vier Händen. 
Op. 2. P™«» 10 S S ( - 

Wir empfehlen diese guten Piecen der freundlichen Beach- 
tung aller Musikfreunde. 

P. W. FtSSMEB 4' COMP. 
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Beethoven, L. von, Ouvcriurc zu 
vervollständigte 
Partitur . 
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Bertlnl. H Op. 29. 24 Etudes pour le Piano .... 

p» Op. 32. 24 Elude« pour le Piano 

Gouvy, Tb., 3me Serenade p. le Pinn« 

4 nie Serenade pour le Piano 

Holstein, F. v., Op. 9. Waldllcdcr von J. N. Vogl, für 
ein« Singstimme mit Begleitung des Pinuof. Zweites 
Ben der Waldlieder 

Josephson. J. A., Airs nationaux Suedols, arranges p. 
1« Piano. Suite I. et II. A 15 Ngr 

Lumlive, II C, Tinte für das Piaooforte. 

No. 123. Gaorgine-Polka 

- 124. Bachus-Polka 

- 125. Amalie-Polka 

Mozart, W. A.. Quartelt (Es-dur) für Piaooforlr. Violine, 

Viola und Violoncell nach dem Quintett Tür Pianofort«, 
Oboe, Clarinette, Horn u. Fagott arrangirt. Neue Ausg. 
Bchnmano, IV, Op. 129. Concert (A-moll) f. Violoncell 
mit Beglcitunx des Orchester« . 3 20 
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1 - 

- 5 

- 5 

- 5 
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Dasselbe mit Begleitung des Pianororte 

Dasselba die Pianoforte-Begleitung (zugleich als Di- 

rigiratimme eingerichtet) 

Siaifeasaod, w , Op. 13. Sonate (No. 2., G-dur) für 

das Piaooforte 

Tal«*. 30 Duos pour 2 Mutes. Ciasaas progressivement 
et adoptes pour las Classes du Conservatoire de n/t* 
aique a Parte. Livro 9., Op. 19. Trois'grands Duos 



2 -. 



1 10 



Nova-Sendung No. 1. 
F. E. C. LEU CK ART in Breslau. 

BroaJg, Mortis, Op. II. Drei PrAludien und zwei Post- 
ludien für die Orgel, zum Gebrauch beim Gottesdienst 

Op. 12. Vier Orgelslöcke (dem General-Muslkdircc- 

tor Herrn Dr. Louis Spohr gewidmet). Neue Ausgabe 

— — Op. 16. Deutsche Choralmesse für vier- oder ein- 
stimmigen Gesang mit Orgelbegleitung (4 Posaunen ad 
libitum) nach alten Choralmelodiaen bearbeitet. (Kir- 
cheoacaati Serie II. Lief. 4) n. 

Gascbin, C*mtes»c Fanny, Op. 16. Emilie, Polka-Ma- 
zurka pour lo Piano. (Dedie « Madame la comtesse 
Colloredo-Mannsfeld a Vienne) 

Honsdorf", 49., Kapellmeister dea König!. Preusa. 10. In- 
fanterlc-ReRhitents, Tünte fOr Pianoforle. Op. 1. Bru- 
der Lustig, Galopp, 7J Sgr. Op. 2. Bachus-Galopp, 7$ Sgr. 
Op. 3. Künstler-Träume, Walter, 15 Sgr. Op. 4. Sou- 
venir-Maturka, 5 Sgr. Op. 5. Philomelen Polka, 5 Sgr. 
Op. 8. Casar-Marsch, 7J Ser. Op. 9. Uresiauer Damen- 
Polka, 5 Sgr. Cavailerie-Polka, 5 Sgr. 

Hess«, Adolphe, Op. 78. Qualrleme Rondoau pour Piano. 
(Dediö a Monsieur Frederic Chopin.) Deux lerne edit. . 

Doflmaon. C«ri, Op. I. Du bist mein Traum in stiller 
Nacht, Gedicht von C. Gärtner, für 4 M&anarstimmen, 
Partitur und Stimmen 

~ SfcJ* . Dr ** Liedw f0r Männerstimmen. (Dem 



ThU.S«r. 

— 15 

- 20 



- 15 



- 15 
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Odo, Julius, Op. 103. Saehs Chor-Lieder für 
aliiumen. (Dem acadeiuisohcn Musikvereiii in Breslau 
gewidmet.) Partitur und Stimmen. Heft I. 2. , . a I — 
Philipp. B. K , Op. 28. Souge et Virile. Douze etudes 
el pieces caracterisliqucs pour le Piano. Nouv. editioo. 
No. 1-12. a 5-10 Sgr. 
Sammlung von Tinten um 
(In Stimmen.) 
No. I. Heinsdorff, C, Op.1. Bruder Lust ig, Galopp. 

Op. 5. Philomelen-Polk« I 10 

No. 2. Op. 3. Kßnsller-Träume, Walzer 1 - 

No. 3. Op. 4. Souvenir - Mazurka. Cavalkrrie • Polka 

arrangirt II* 



No. 4. Op. 2. Uacbus-Galopp. Op. 8. CAsar-Maracb . 

Srb«h>r, August, Op. 46. Drei Lieder für eine Sing- 
slimme mit Beglcituug des Pimioforle 

Schonfeld, Hermann, Sechs kleine und Icicblo Orgel- 
stücke (besonders fOr Orgeln mit einem Manuale), dem 
Herrn Johann Julius Seidel gewidmet 

Tenachert, Carl, Drei Lieder dir eine Singslimme mit 
Begleiluog des Piano 

Tscblrrh, W, Di« Harmonie. Hymne (gcd. von G. Raf- 
Ter) lur Mauucrebor mit Begleitung von Blasinstrumen- 
ten, Singstimme, cpl 

Un verriebt, Aug., Op. 38. Buinuiler-Galopp f. d. PHe. . 
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— 15 
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Verlags -Bericht Monat Juli 

von 

Schubert!. & Co. in 

Leipzig und New -York. 



de Varietes 
Piano. Cah. 1, 2. ä J Thlr. 

Les deux jeunes Pianist, Rondinos a 4 ms. No. 5. Krebs, 

Adelheid. No. 6. Puritaner-Marsch, ä \ Thlr. 
t'hwatal, F. X., Kleurs de Jcunesse. 3 Morccaux faeiles pour 

Piano. Op. 39. \ Thir. 
Flcker, Ferd., Op. 10. Deux Mazurkas p. Piano. { Thlr. 

Op. 11. Donx Souvenirs (I. Bnllade, 2. Romauce) pour 

Piano. ', Thlr. 

Gockel, Aug., Op. 22. La Najado, Polka de brnvoore p. Piano. 

1 Tblr. 

— Op. 23. Souvenir de Ricci. 3mc Valsc de Concert. J Tblr. 
.Mcycrbeer, Geistliches Lied. 1 Thlr. 
Reissiger, C. O., Der brave Grenadier. J Thlr. 
Krag. D., Mode -Bibliothek f. das Piano. No. 33. Weber, Frei- 
schütz. } Thlr. 

Lea Optras cn Vogue, Rondeau p. Piano a 4 ms. No. 4. 

Purilani et Straniera. § Thlr. 
Marseliner, II., Op. 132. Lieder von Breolano, f. Alt o. Bariton, 

mit deutsch, u. engl. Text, mit Pfle.-Bcgl. No. I. Wenn Ich ein 

Bettelmann war. f Tblr. No. 2. 0 kahler Wald. 1 Thir. 
Reisniger, C. Le Voyage. Rondeau brillant p. Piaoo. 0p.«8. 

Nouv. Edition. 1 Thlr. 
Schmitt, Jac, Decnmeron, p. Piano. No. 6. Variation (das Leben 

ein Tanz). Op. 244. No. 9. Amüsement (Alexander -Walzer). 

Op. 44, .i J Tblr. 
Srhuberlh, • "Ii. , Transcriplions p. Cello et Piano. No. 1. Los 

Soupirs, 2 Nocturnes. \ Thlr. 

Dodcoamcron p. Violon avec Piano. No. 9. Melancolie et 

Resignation. Op. 22. } Tbh-. 
Siemers, Ang., Op. 8. 3 Morccaux p. Piano. No. 1. Barcarolc 

No. 2. Seena religiosa. » 10 Sgr. 

A. M . , Op. 9. 6 Etudes caracleristinucs. 



Edition. 1 Thlr. 
Stark, Chr., Abschieds-Polka p. Piano a 4 ms. j Thlr. 
Strakoaeh, M., Vn Carnaval Naplcs. Polka p. Piano. 



Sammtlicb angezeigte Musikalien zu beziehen durch Ed. Bote A O. Bock in Berlin. 
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Opera im Utrieransiag. 

Joggeli, Oper iu 3 Acten von Dr. Köslor, Musik von W. Tnuberl. 

Text. Berlin, Bolo & Bock. 



Up 10U. Vollständiger kiavierausiug mit 



Du» Werk, das uns zur Besprechung vorliegt, gehört 
der heitern Gattung an, enthält aber so viel cigenlhnniliche 
Elemente in sich, dnss es mit keinem der bekannten Werke 
der Operaliterntur verglichen werden kann und fast einer 
eigenen Benennung bedurfte. Mnn konnte den Joggeli ein 
„humoristisches DorfuJvll •• nennen; Schilderung der GemOIhs- 
zustände — und die Musik kommt gut dabei weg — ist 
hervortretender, als die Handlung: die Zeichnung und Dar- 
stellung der Dorfbewohner ist nicht in veralteter sentitnen- 
ttdrf Manier, sondern viel individueller und wahrtr. Ande- 
rerseits aber ist die Musik \on so feiner und ausgeführter 
«Je&tnlluug, (Juso man bei dem Namen einer Idylle leicht 
Inbebe Vorstellungen davon fassen und etwas viel Kin reelle- 
res, Leichteres erwarten könnte. Der Componist hat also 
einen einfachen StofT gewAhil, der bei geringer Verwickelung 
ein anmulhigcs und monnigraltig belebtes Bild des Dorfle- 
uans gewähr!, und hiezu eine Musik geschrieben, die, ohne 
de» tinin Hon einer reinen, mttOrlichcn Empflndungsweise 
aufzugehen, ausgeffihrte musikalische Farmen enthalt und von 
der feinsten, sorgfältigsten Arbeit überail in einem Grade 
Zi-tigniss ablegt, wie wir es an der neuen üpcrnlitcrnttir sel- 
ten mehr gewohnt sind. 

Wir beginnen mit der Ersahhing des Inhalts und ver- 
binden damit die Anführung der einzelnen Musikstücke, die 
theth? als lyrische Kuhepunkto, theila als musikalische Träger 
der fortlaufenden Handlung das Gaue der weder durch Dialog 
unterbrochenen noch kaum die Form des rlecitnliv be- 
nutzenden Dper bilden. Joggeli, ein reicher Bauer im Borner 
Überlande, ist jung und unverheirathet. Der Anfang des 



Stückes fahrt uns in seine Wohnung. Die Mllgde singen 
„es ist schon heller, lichter Tag, und er, sonst mit der Sonne 
wach, er rührt sich nicht, er regt sich nicht; wer sagt uns 
nur, was ihm gebricht?" Wir hören alsbald den Grund. 
„Zum Tanze war er gestern aus, und wie ich hört', gab's 
bhrl'gcn Stratos; ich sag', es ward noch Jedem Leid, der 
nicht gefreit zur rechten Zeit". Bald tritt Joggeli heraus; 
es gietit einigen Streit mit der Hauswirthin und den Mau- 
den — eine häusliche Sccne, die vielleicht etwas gekürzt wer- 
den könnte. Nachdem Juggeli in einem I.icde seine Sehn- 
sucht, zu hciralhen, ausgesungen, erscheint ein Tabuletkrä- 
rner und bietet seine Waaren aus. Joggeli, dem es nur 
Sorge ist, man werde ihm seines Reichthirms wegen Lielie 
heucheln, entschliesht sich, dem Tabuletkrfimcr seinen Kasten 
abzunehmen, und in dessen Maske sich eine Frau zu su- 
chen. Es folgt nun noch ein Recitntiv und Arioso des Jog- 
geli; dann erscheinen «eine Mägde zum Mittagessen, der 
Act sehliesst mit einem Tischgebet, dem sich auch Joggeli, 
seine Liebe im Herzen, anschliesst. Der zweite Act führt 
uns zum Hof des Glungenbauers. der eine Tochter, Liesli, 
und eine arme Verwandle, Anna Mareili, in seinem Hause 
hat. Es ist Sonntag und soll zur Kirche gegangen werden. 
Dies giebt Veranlassung zu einem Terzelt; die Frauc/i sind 
noch immer nicht mit ihrem Anzug fertig, der Bauer schilt 
drauaseu; endlich liegeben sie sich fort, nur Anne Mareili 
muss zu Hause bleiben und das Haus hüten. Sie klagt in 
einer Arie ihre Verlassenheit, ihre Unruhe; sie ist von einer 
ihr unbegreiflichen Sehnsucht erfüllt. Sie sieht einen Tn- 
buletkrflme» (den verkleideten Joggeli) den Berg herab köiti- 

32 
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; Joggcli jodelt vor sich hin; sie versleclt lieh und 

Siebt ihm Antwort. Joggeli kommt näher und nötliigt sie, 
ic Thür zu öffnen; bald ist es ihm klar, das» dies di« 
Rechte sei; noch verschweigt er indess seinen Namen und 
seine Absichten und weiss ihr nur durch List einen Ring 
mtrzunölhigen; dann eilt er fort. Anne Mareili sinkt zu 
Boden; in diesem Zustande wird sie von dem heimkehren- 
den Bauer überrascht; der Ring an ihrem Finger wird bo- 
mcrVt. und da der Bauer ihrer Erzählung nicht glaubt, so 
giebt er ihr acht Tage Bedenkzeit oder sie müsse ihr Bun- 
de! 'schnüren. Inzwischen kommt der Tubulctkrämer, der 



bei der Verkleidung Joggeli's auch sein Geschärt ma< 
wHI ood bereits im ganzen Lande allen wohlhabenden Vä- 
Mfb 'das Geheimnis« milgelheilt hat. Auch der Glungen- 
bauer Insst sich das nicht umsonst sagen; er beisst begie- 
rig darauf an und geht mit dem Krämer in sein Haus, das 
Nähere zu verabreden. Es ist Abend geworden. Der Ge- 
liebte Liesli's, ein armer Bauer, Sepp erscheint zu einem 
verstohlenen Rendezvous und um in sicherem Versteck den 
gunstigen Augenblick abzuwarten, steigt er auf die vor dem 
Hause stehende Linde. Es folgen nun ein Lied des Sppp. 
eine Arie der LiesH und ein Duett zwischen beiden. Dann 
beginnt das sehr ausgeführte Finale. Der Glungenbauer (ritt 
mit dem Tabuietkrämer aus dem Hause, bemerkt Liesli, 
Mrhilt sie aus und verkündigt ihr, dass sie Niemanden an- 
ders, als Joggeli, heiralhen dürfe. Da bricht plötzlich die 
Linde; Sepp ist eingeschlafen; der Bauer holt sein Gewehr, 
um der Sache auf die Spur zu kommen; das ganze Dorf 
läuft zusammen; Sepp entdeckt sich; die Kinder tanzen um 
die Linde, verhöhnen den Glungenbouer u. s. w. Es ist 
dies eine weit ausgesponnene Episode, die durch das Be- 
streben zu erklären, aber nicht zu rech I fertigen ist, auch in 
dieser Weise ein Bild von dem ländlichen Volksleben zu 
-eben. Im drillen Act ist es wieder Sonntag. All« Mäd- 
chen und dten Jungfern haben sich in ihren besten Staat 
geworfen, um, wo möglich, den verkleideten Joggeli für sich 
zu erobern; die jungen Bursche haben sicli zusammengerot- 
tet, um ihm feindlich gegenObcrzutreten; auch Liesli soll 
trotz ihres Widerstrebens sich auf den Weg machen. Meh- 
rere Solo- und Ensembleslflcke kommen dabei vor. Da 
erscheint Sepp, als Krämer verkleidet, dem Joggeli seine 
Maske gegeben hat. Alles drängt sich um ihn, es ensleht 
die bunteste Verwirrung, aus der ihn der Glungenbauer, ihn 
ebenfalls für Joggeli haltend, befreit und ihn in sein Haus 
hineinzieht. Anne Marciii tritt auf mit ihrem Bündel, im 
Begriff, das Haus zu verlassen (Cavalint). In diesem Augen- 
blick erscheint auch Joggeli und erklärt ihr seine Liebe und 
seinen Namen. Auf sein Verwenden erhält Sepp, den 
der Glungenbauer inzwischen erkannt und hinausgeworfen 
hat, Liesli zur Frau. 

An dem Text dürfte sich, wenn man einen strengen 
Maassstab anlegen will, aussetzen lassen, dass die zwei Fak- 
toren, auf deren Verschmelzung es in jedem Drama an- 
kommt, Schilderung von Personen und Zuständen und Ein- 
heit der Handlung, sich nicht vollständig durchdrungen haben. 
Die Haupthandtung bot dem Dichter nicht Raum genug für 
das, was er darstellen wollte; und so haben sich Epi- 
soden eingemischt, die theilweise als etwas Fremdartiges 
erscheinen. Doch vergesse man nicht, dass die wenigsten 
Operntexte so hohen Forderungen genügen, und dass, ab- 
gesehen davon, der Text zum Joggeli etwas Neues und 
Eigentümliches in die Opernliteratur hineinbringt, dass er 
sich über die gewöhnlichen Phrasen der Operntexte durch 
individuelle und charakteristische Behandlung erhebt und 
der Musik eine grosse Anzahl günstiger Situationen darbie- 
tet. Für ein Lileraturdrama würde Joggeli zu wenig Hand- 
lung haben; der Musik ist aber das Lyrische immer am 
günstigsten gewesen, denn die Handlung selbst kann die 
Musik nie ausdrücken, sondern immer nur die Empfindungen, 



die einer Handlung zu Grunde liegea Weil nun in 
Empfindungen, schon des musikalischen Interesse wegen, ein 
Wechsel stallenden soll, so muss auch Handlung sein, aber 
vom Standpunkt der Musik aus immer nur als Nebenbedin- 
gung, Wir würden also durchaus nicht mehr Handlung, 
im quantitativen Sinne, für gut halten; sondern nur, wir 
oben bemerkt, eine strengere Einheit der Handlung, zwei- 
tens, auch schon im Text, mehr Kraft und Männlichkeil 
Für ein lang ausgedehntes Werk ist des Spielenden 
vielleicht zu viel; die ernsten Momente, di« vorkommen. 



sind — auch bereits im Text — überwiegend weich 
tort angelegt; es fehlt au einer kräriigen, mänuKcben Erbe- 
bitng, zu der sowohl das Dorf leben im Allgemeinen," flts 
der einmal gewählte SlolT im Speciellen hinreichende Veran- 
lassung gegeben hätte. Wir hoffen, in Zukunft noch mehr 
Werke dieser Art voo dem Componislen sowohl, als dem 
Dichter tu erhallen, und weisen daher auf die Gefahr hin. 
die in dieser etwas zu monotonen Färbung liegt. 

Die Musik von Taubert würden wir, wenn wir sie im 
Allgemeinen classiiiciren wollten, der Richtung zugesellen, 
die eine künstlerische Bearbeitung des deutschen Volkslie 
des erstrebt. Ihren wesentlichsten Bestandteilen nach ist 
sie aus diesem hervorgegangen. Ihrem Ursprung und Grund - 
charakler nach ist sie somit durchaus national, gesund und 
natürlich; in der theils feinen und sorgfälligen. Ilteils ausser- 
ordentlich reichen Gestaltung steht sie auf bedeutender 
Kunsthöbe. Es ist ein Werk, das. in vielen Beziehungen 
mit denen von Dittersdorf, Haydu und Weber verwandt, 
zugleich eine neue Stufe in der Weiterbildung des Volks- 
liedes einnimmt, in der Gefälligkeit und Geschmeidigkeit der 
Form, in den Enscmblewirkuugen. in der Ausbreitung zu 
den mannigfaltigsten Charakterbildern, in der Feinheit der 
Inslnimentalion. Dass Tnubert in der Sauberkeit und Ele- 
ganz der Schreibart auf der Höhe der neueren Zeit steht, 
ist bekannt genug; er ist aber darum nicht in der Ober- 
flächlichkeit der blossen Saloncoinponisleii untergegangen. 
Hier bot schon das Volkslied, die Wurzel der Oper, einen 
kräftigen Halt dagegen. Taubert "benutzte es nicht blos zu 
Uedem und Arioso's; auch in den Duetten. Flnäle's, Chö- 
ren ii. s. w. klingt es durch und entfallet sich zu dramati- 
schem Leben, das in den sehr bestimmt gezeichneten und 
von einander streng unterschiedenen Figuren des Glungen- 
bauer und des Tobulctkrämers, des Joggeli und der Anna 
Mafoili, des Sepp und der Liesli, seine Testen Statten fin- 
det. Ja selbst bis in die Chöre hinein entreckt sich diese 
Individualisirung , was namentlich im dritten Acte Jedem 
sichtbar sein wird. Dazu kommt eine Instrumentation, die 
sich fem von aller Oberladung halt und darin namentlich 
den Forderungen des Gesangs die wünschen«* erlhe Rech- 
nung trägt und doch zugleich fast in jedem Tact durch 
Eigentümlichkeit, treffenden Ausdruck und manrngfalUgeu 
Wechsel inleressirt. In dem kleineren Kreise, dem das 
Werk seiner Gallnng nach angehört, ist et, mit wenigen 
Ausnahmen im Einzelnen und abgesehen davon, dass es. 
wie oben berührt, wenigstens gegen den Schluss hin, sich 
zu höherer Kraft erheben könnte, ganz das, was es Hein 
kann und sein soll; wir können es mit Fug und Recht zu 
der guten musikalischen Opernuteratur, nieht blos tu der 
oft oberflächlichen und auf kurze Zeit Glück machenden 
Thealcrmusik zählen, um so mehr, als Taubert darin einen 
neuen Weg betreten hat. Nach diesen Vorbemerkungen 
gehen wir zu den einzelnen Nummern des Werkes (Iber. 

Die Haupt - Themata der Ouvertüre, die sich in der 
Mitte zwischen dem strengen und dem modernen Ouvertü- 
ren - Styl hält, Kind theils dem Werke selbst entnommen 
Die Inlroduction | Andantine moto) gehört dem zweiten 
Act, der Arie der Anne Mareili an, und versetzt ms durch 
ihren sinnend -weiblichen, sehnsüchtigen Charakter sofort in 
die Stimmung des ernsteren Theils der Oper; frisch und 
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ist im Game n das darauf folgende Aliegro, 
zieht sich nach hier das wehmülhige Element, das sich an 
einzelnen Stellen bis zn lauter Klage erhebt, vernehmlich 
durch. Die Ouvertüre hat Empfindung, Glanz und Run- 
dung; gewonnen wurde sie indess noch haben, wenn das 
speeifisch humoristische Element, das in dem Werke selbst 
so glücklich »irGeltung kommt, ebenfalls hineingezogen wäre. 

Die erste Nummer (Mädi, Martha, Chor der Mägde 
und Joggeli | beginnt sehr charakteristisch uud anmuthig; 
die l.richligkcil der Übergänge, die Bestimmtheit und Ge- 
fälligkeit des Ausdrucks, das schöne Gleirlunaass zwischen 



schon auf den ersleu drei Seilen des kUvicraussuges erkeu- 
iieo. Auch das Folgende, vom Auftreten der Martha bis 
zum Auftreten Joggeli's, ist gut und charakteristisch; aber 
es ist weniger bedeutend in der Wirkung und halt als Epi- 
sode die Handlung ohne Nolh auf; es musste wenigstens 
zu einer komischen Pointe geführt werden. Wir erwähn- 
ten dessen schon oben, die Schuld liegt am Text, der nicht 
genug von dein Oberflüssigen gereinigt ist. Auch nach dein 
Auftreten Joggeli's das Atlegro vivo (* Tuet) will uns nicht 
ganz gefallen. Vortrefflich ist dagegen der Schluss vom 
Attegro vivace (\ Tael) an, wo Chor und Solostimmen mit 
dramatischer Lebendigkeit in einander greifen. Das darauf- 
folgende Lied des Joggeli „Ja freien, das ist bald gesagt" 
ist ansprechend u. empfindungsvoll; es zeigt recht, wie fein n 
zierlich, mit welchem musikalischen Interesse volkstümliche 
Meiodieen, die so leicht trivial werden können, sich behan- 
dein lassen. — No. 3., Duett zwischen Joggeli und dem 
Tabuletkräiner, gehört zu den Glanznummern der Oper und 
fesselt von Anfang bis Ende, trotz seiner bedeutenden Länge 
(es ist im Ciavierauszug 19 Seiten lang) durch characleri- 
^tischen Humor und das lebendigste dramatische Geschick. 
Solcher Duette giebt es nicht viele im Gebiet der km 
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hinweisen. Höchst bezeichnend zieht sich durch das ganze 
StQck ein Trillerthema ; neben dem Characlcrislischen fehlt 
auch der Reiz des Melodischen nicht, und ein besonderes 
Geschick tritt namentlich iu den Modulationen her- 
vor, die niemals eine blos musikalische Bedeutung haben, 
sondern in treffendster Weise die Hauplwendcpiinkle des 
dramatischen Forlgangs unterstützen. Die zornigen Ein- 
würfe Joggeli's, die unermüdlichen Versuche des Kramers, 
«pnter seine Verwunderung und sein Stutzen treten aufs 
Lebendigste heraus. Der Schluss ist gefällig und rund ab- 
schliessend, obgleich etwas weicher, als wir den Character 
des Joggeli überhaupt aufgefasst sehen mochten. — Das 
dnrnuf folgende Arioso Joggeli's, das mit einein dramatisch 
geschickten Recitativc in kurz auftauchenden Bildern früherer 
Mclodieen beginnt, ist, ab reines Gesangsstück betrachtet, 
zwar musikalisch einfach, aber ui der Melodie sanft niessend 
tnxl ausdrucksvoll; doch scheint es uns etwas zu weich und 
Hnlonmässig vom dramatischen Standpunkte aus; es bleibt 
drr Grundstimmung nicht ganz treu. — Das Finale beruht 
.itif einer gut angelegten Situation. Während Joggeli im 
Innersten aufgeregt ist, treten seine Dionslleute herein, um 
den Tisch zu decken und das Tischgebet zu singen. Der 
Conlrast, der so herbeigeführt wird, ist nicht blos auf den 
äussern Effect berechnet; es scheint uns eine innere Not- 
wendigkeit darin zu liegen, dass der Gegensatz zwischen der 
friedlichen Ruhe des Landlebens und der innern leidenschaft- 
lichen Bewegung Joggeli's ganz hervortrete, und das konnte 
kaum vollständiger geschehen, als es hier der Fall ist. Mu- 
sikalisch ist es so gemacht, dass zuerst die Melodie des 
vorangegangenen Arioso die feierlichen Klänge des Gebetes 
unterbricht; denn aber besinnt sich Joggeli und nimmt Theil 
am Gebete, Gottes Segen für seine Wanderschaft erflehend. 

Der zweite Act beginnt mit einem Terzett zwischen 
dem Glungenbauer, dessen Frau und Liosli — einer kurzen 



Effect gemachten, aber sehr ebn- 
nnsprecheoden und musikalisch abgerundeten 
Episode. Das etwas polternde Wesen des Bauers, das 
leichte Blut Liesli's, die lerchenartig in den höchst eri Tö- 
nen zu singen liebt uud von Sentimentalität nichts weiss, 
sind mit meisterhafter Bestimmtheit schon liier festgehalten 
Mit grösster Leichtigkeit schmiegen sieh die einzelnen dxa, 
manschen Wendungen in den musikalischen Fluss des Gan- 
zen hinein, und der Schluss des Terzetts, wo alle drei Staur 
incn zusammentreten, giebt über der Schönheit des Zu- 
santiiienkluiigs die Individualität der einzelnen Stimmen 
nicht auf. — Es folgt nun Scene und Arie der Anne Ma- 
reih, ein vortreffliches Stück, das uns das siunig-zarle, von 
höherer Sehnsucht bewegte und doch wieder natürlich eiu- 
fache Gemülh des Mädchens aufs Lebendigste vor die Seele 
führt. In diesem Characler und in dieser Musik liegt Poe- 
sie und Natur zugleich. Irdisches und Geistiges, in den zar- 
testen und fernsten Formen. Wenn überhaupt die ganze 
Oper einen Retchthum natürlicher und edler Mclodieen hat, 
so tritt doch dieser Vorzug nainenlUch an allen Stellen her- 
vor, in denen sich das Gefühl am meisten vertieft. In die- 
ser Nummer reiht sich eine glücklich erfundene Melodie , an 
die andere. Sehr schön ist gleich am Anfang die Stelle im 
| Tact „Wie sich's vor der Kirche drängt"; dann folgt das 
oben erwähnte Andaiitino, womit die Ouvertüre beginnt; 
darauf ein leidenschaftlich bewegter Satz, etwas unrulüg 
und überströmend gehalten, wie es der Ausdruck mit sich 
bringt. Aber Anne Mareili bekämpft ihren Seelen-Aufruhr. 
„Was das nur für Gedanken sind für mich armes Waisen- 
kind! Anne Mareili, du thörichte Maid, sa sei doch ge 
sebeidt!" Meisterhaft ist der alhnähligc Übergang von der 
naiv kindlichen Art, mit der sie sich Anfangs gleichsam 
selbst zuredet, zu dem weit austönenden Jubel, dass sie 
das ruhige Glekhmoass und die Sorglosigkeit ihres Genoths 
wieder gefunden. — No. 8., Duett zwischen Joggeli und 
Anne Mareili, hat ein kleines Jodel - Duo zur Einleitung, 
worauf wir weiter keinen musikalischen Werth legen. Das 
Duett selbst ist lang ausgedehnt, aber ebenfalls sehr reich, 
namentlich in der Zeichnung feinerer Gcuitilhszustände, für 
die Taubert die individuellsten Formen des Ausdruckes zu 
linden weiss. Es ist ein Tändeln uud Scherzen, ein slür- 



so mannigfaltig und innig, wie es die beginnende Liebe mit 
sich bringt. Die Schwierigkeit, den ungezwungenen Ton 
der Unterhaltung, der oft in s Recuutivische streifen inuss, 
mit musikalischem Reis zu vereinen, ist tlieils durch ge- 
schickte Behandlung des Orchesters, theils durch sorgMI- 
tigste Benutzung jeder mulodischeren Wendung des Textes 
aufs Glücklichste gelöst. Das Aliegro moderaio mit der 
ausdrucksvollen Melodie „So wie die Glocken läuten" schliesst 
in befriedigendster Weise das (innre — Der Anfang des 
folgenden Quintetts zwischen Anne Mareili, Liesli, dem Glun- 
genbauer und seiner Frau und dem Tabuletkrämer ist gut. 
aber ohne gerade Hervortretendes zu enthalten; höchst cha- 
racteristisch ist dagegen wieder der melodische Schluss „Seh' 
einer die verstockte Maid!" — No. 10., Duett zwischen 
dem Glungenbauer und dem Tabuletkramer, gehört dem hu- 
moristischen Theil der Oper nn. Es ist kurz und wird viele 
Freuode finden. Das Trillerlhema aus dem Duett des er- 
sten Actes dient als Einleitung. In seinem natürlichen Hu- 
mor und in seiner characlerislischen Haltung ist es ein klei- 
nes Meisterstück, an dem nichts fehlt, weder in der dra- 
matischen Wahrheit, noch in dem musikalischen Fluss 

Der nun folgende Theil des zweiten Actes führt uns 
das heitere Gegenbild für Joggeli und Anne Mareili vor, 
Sepp und Liesli. Dass überhaupt ein solches Gegenbild da 
ist, ist nur zu loben. Doch musste dies zweite Liebes- 
verhällniss in . ein ongeres Band mit dem andern gebracht, 
oder es dürft* nicht so breit ausgesponnen werden. Es ist 
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jedenfalls ein dramatischer Fehler, «las« da* grössle Musik- 
stück der ganten Oper, das Finale des zweiten Actes, auf 
dieser Episode beruht; der Zuhörer hol das Gefühl des Grond- 
rmd Zwecklosen, und wird dadurch in dein reinen Genuss 
der miwiknliscbeii Schönheit gestört. Dem Finale gehen 
Seene um! Lied des Sepp (leltleres, das höchst nnmulhig 
nnd volksthOmlich ist, ist in den Anhang verlegt: doch 
wArden wir es itngcrn bei Aufführungen vermissen: es ist 
ein echtes Lied, aus Voglsang und unter Waldesrauschen 
entsprossen und in feinster Zierlichkeit ausgeführt), eine Arie 
der Li«*, die durch ihre charakteristische Haltung fesselt, 
und ein Duett zwischen Liesli und Sepp voran. Auch letz- 
teres ist recht gelungen; wenn aber gekürzt werden soll, 
so werden wir diese Nummer, für deren Inhalt Reritativ 
eingeschoben werden könnle, lieber vermissen, als Sepp"s 
Lied. — Ks beginnt nun das Finale, in dem der Compo- 
nist es Irefllich verstand*!» hat, die strengste Wahrheit des 
Ausdrucks wMircnd des stetigen Fortgangs der Handlung 
mit der Geschlossenheit des Musikstücks zu verbinden. Der 
Chor spielt eine grosse Rolle dabei, hervortretend ist na- 
mentlich der Chor der Kinder, die ihrem Jubel Aber den 
nuf der Linde versleckten Sepp und den zornigen Ghmgen- 
bauer freien Law* lassen. Dramalisch betrachtet, ist der 
Kinderchor etwas zu weit nnsgesponnen und ist nicht frei 
von dem Kindruck des Gesuchten; der Componist bat aber 
seine Aufgabe glucklich gelost, indem er wiederom «inen 
riohligen und, was hier schwierig war, nicht im Mindesten 
unedlen, musikalischen Ausdruck dafür gefunden bat. über- 
haupt aber wird man in den» Finale das Gefühl nicht los, 
dass ans einer an sich tinbedeutenden Sache zu viel We- 
sens gemacht wird; wenn hier noch eine Änderung mög- 
lich wAre, so wäre es des (reiflichen Musikstückes wegen 
tu wünschen. — Noch erwähnen wir einiger, in dem An- 
hang befindlichen Musikstücke, die ursprunglich zum zwei- 
ten Act gehören. Erslens Keeitaliv und Cavatine der Ann« 
Mareili, unmittelbar nach dem Duett mit Jogge«. Dnss sie 
fortgefallen, ist dramalisch nur zu biHigen. Die Cavatmo 
scibst ist gefOhlvol! und melodisch, doch nicht ganz so 
charakteristisch, wie die meisten nndereu Stücke der Oper. 
Ein Duett zwischen Liesli und Anne Mareili hat ebenfalls 
einen sehr sehwermQlhigen und klagenden Chnracter; gegen 
das FortfcHen dieser Nnmmer haben wir, trotz mancher 
Schönheiten im Einzelnen, nichts einzuwenden. Namentlich 
fallt es uns auf, dass der Componist hier den eigcnlhOm- 
hehen Character Liesli*, im Gegensatz zu Anne Mareili, so 
wenig festgehalten ha». Wenn sich dagegen ein Duett in 
diesem Sinne, wo der Gegensatz «wischen dem Naturelt 
beider Mädchen so entschieden herausträte, nie etwa im 
Freisehfltz - Duell, t. B. im dritten Act, noch einschieben 
Hesse, so wäre das ein Vortbeil, da es an einem Duell für 
zwei Krauen stim inen fehlt. 




B er Uli 

Musikaltsehe Revne. 

B«i dem Kdnigl. Thealer wird sich bnul wieder ein regeres 
kunsllcben einstellen, da die Beurlaubungen des Opern-, Schau- 
spiel- und Orchester- Personals in Kurzem ablaufen. So rann- 
nigfnehe Ansichten auch Ober diese sogenannte Ferion herrschen, 
so können wir dennoch derjenigen beipflichten, dass ein Kunsl- 
pcrsonal, welches während 10 Monate im Jahr in vollen Krnflrn 
beschäftiget ist, einer Erholung bedarf, und zwar in einer Jah- 
reszeit, wo die Natur selbst allo Menschen zum Genoss ins Freie 
herausfordert. Dieser Hinrichtung zu Folge wurden in den 
letzten 6 Wochen dreimal wöchentlich nur grössere Balleis 
mit vorangehenden kleinen Lustspielen gegeben, und hallen die- 



selben sieh, bei dem viclbich schlechten Weller, nicht seilen 
eines recht zahlreichen Besuchs zu erfreuen. Durch die im 
Herbst IWl von dem Hrn. Gen.-Int. v Hölsen reorgnnisirle Ihn« 
ler-lnstrutucntnUchule, welche unter der Leitung des K. Con- 
cerlnieislcrs Hin. Ries so glückliche Erfolge gehabt, ward c- 
(ein in unserer Thealer- Chronik noch nicht dngewescties Kr- 
eigniss) möglich, in diesem Jahr auch das ganze Orchester- 
personal - welches nicht den mindest schweren Dk-nsl hol 
auf 4 Wochen zu beurlauben. Die Thcnlcr-lnslmmenUsdiulc. 
meislens aus Jugendlieben Musikern bestehend, welche während 
dieser Zeit deu Thealcrdicost üi Stelle des K. Orchesters ver- 
Iral, liat sich hierbei auf's \ orihcdhnflesto bewöhrt, und dürfen 
wir dieselben nur ermtithigen, nuf dem begonnenen Wege fort- 
zuführen, den Lehren ihres Führers ferner zu folgen und da* 
Ziel ihres Ströhens: den künstlerischen Höhepunkt der K. Ka- 
pelle, vor Augen zu behalten. Hat sich Hr. Gen -Int. v. Hölsen 
durch Reorganisation dieses Instituts ein hohes Verdienst um 
Kunst und Künstler erworben und dem K. Thealer eine so w e- 
sentliche Stütze geschaffen, so boueu wir, dass die hier crziel- 
len ßesultale ihn crmulhigeii werden, durch Reorganisation det 




Feuilleton. 

Musikalische F B r s t e n. 

Friedrich der Grosse. 
Kt^tr ArtikH. 

(Uuler obigem Titel bringt F elis in der ..Gouttt mtsteaU de Pa- 
ri»" eine« Artikel, welrhem. der Anlage gemfts*, aHmabflg noch 
andere folgen werden. Wir gedenken, daraus dasjenige, wo 1 - 
wir de» Zweek unseres Uialtes Angemessen imd hlr unsere Le- 
ser interessant finden, von Zeil zu Zeil auszugsweise milzutheilti» 

Forsten werden zuvörderst vom Gesichtspunkt heroischer 
Thnten betrachtet; man zahlt ihre Siege auf; man bemüht sich, 
dos Gchcimniss ihrer politischen Combinalionen zu durchdrin- 
gen; dann kommen die Dienste, die sie der Gesellschaft al* 
Gesetzgeher geleistet haben; endlich in dritter linie erscheint 
der Aufschwung, den sie der Literatur und den Wissenschaften 
gegeben, wenn man den Abriss ihrer Regierung entwirft Da* 
Verdienst, welches sie sich durch persönliche Pflege der schö- 
nen Künste erworben haben . wird von den Historikern nicht 

Sewürdigt, ja oft kaum erwabuL Dabei bleibt ein Kunstwerk, 
as sie etwa geliefert, nichl von deu Verdacht frei, durch frem- 
den Beistand entstanden zu sein, oder es werden solche De- 
schüfligungen als eines Herrschers unwürdig bezeichnet. 

Es giebl Fürsten, die sich Ober dieses Vorurlheil hinaus- 
setzten und ihrer Würde nichts zu vergeben glaubten, wenn 
sie die Müsse, die sie von ihren Regienmgsgesehnftcn erübrig- 
twi, AusAbuttg der Tonkunst wnLneten. \ nd-r flicncn nimmt 
Friedrich der Grosse einen der ersten Malze ein. Sein Ge- 
schmack tü r Musik war kein Resultat der Erziehung, »och 
weniger eine Fnmilienlrnditon. Man weiss, wie wenig Friedlich 
Wilhelm, sciu Valcr, die Sludien des Priuzen begünstigte. Die- 
ser liess sich jedoch durch die Vorurlhcilc des Königs von sei- 
nem Liebtingssludium nichl abhalten. Sciu erster Lehrer war 
Heine, Organist am Dom zu Berlin, der Ihm Unterricht nuf dem 
Clnvier gab, ein Instrument, für welches er weder Neigung, 
noch AnInge hatte. Der arme Heine, zwischen der Furcht, 
dem König zu missmllcn, nnd dem Wunsche, dem Prinzen ge- 
fallig zu sein, gclheilt, befand sich in der peinlichsten Verlegen- 
heit Die Lehrstühlen wurden dnber im Geheimen erlheilt. W 7 ohl 
geschah es, dass Friedrich Wilhelm, wenu er unversehens bei 
seinem Sohn eintrat, und ihn, die Flölo spielend, aulraf, das 
vcrbolcue Instrument mit eigenen Händen zerbrach. Aliein 
Friedrich verschnitte sich eine neue Flöle, und kehrte zu sei- 
nem Lieblings -Zeitvertreib zurück. 

Das Vergnügen an der Musik ist, einsam genossen, un- 
vollkommen F-s verlangt Theilnahme. Friedrich fand unter den 
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seiner Person bcigcgcbenen Offizieren keinen, der fähig gewe- 
sen wäre, ihu tu begleiten. Lud «Im Ii bedurfte er eines Ac- 

compagualeurs. Durch Zufall erfuhr er, dass ein Bürger in Pols- 
«Iiiiii eine Tochter habe, die dus Clnvicr mit ziemlicher Fertig- 
keit spielte. Kr lies» Nim sagen, dnss er gern xti ihm Rommen 
würde, im Musik ni mnehen. Wie sollU^man einen solchen 

niS» anssetxlc, so erMglc doch die Antwort, das* n.nn es »ich 
zur grösslen Ehre schützte, den Kronprinzen zu erupfmigen. 
Friedrich WIBldm erfuhr gnr bnld die Besuche seines Sohnes 
hei jenem Bürger. Wfe es fast immer zu geschehen pflegt, so 
wurden auch hier diesen musikalischen Zusammenkünften giinz 
andere Motive untergestellt, und das arme Mtulelieii wurde, 
ohne nfihere Untersuchung, nuf Befehl des Köoigs bestraft, wo- 
lür Friedrich die Unglückliche hei seinem Regierungsantritt durch 
eine Pension zu entschädigen suchte. 

Nach dem bekannten misslorigcnen Fl«<ht versuche wurde 
Friedrich in die Festung Cfislrin eingeechtossvii , seine Gefangen- 
►chnfl jedoch später erleichtert, und ihm die Erlaubnis» rrlhcili, 
seine Abende nuf dem Schlüsse Ramsel, ungefähr eine Meile 
von Cüslrin eiitfernl , zuzubringen. Dieses Srhloss gehörte ei- 
ner der ältesten Familien des Landes, der der Barone v. Wrceh. 
(ilücklicherweisc wnren der \nter, die Mutter und die sieben 
Kinder, aus denen diese Familie bestand, alle musikalisch. Dies 
war eine grosse Annehmlichkeit für Friedrich, der sich mit al- 
lein Eifer dem Studium der Kunst fiherliess. die ihm die väter- 
liche Strenge vergessen machte. Es war alle Abende Cuncert 
in Hamsel. Der Gefangene von Cüslriti nahm daran Theil, und 
das Verlangen, dabei keine untergeordnete Klette einzunehmen, 
veinnlassie ihn zu ernstlichen Anstrengungen, um ihn in den 
Stand zu setzen, es mit diesen, manche Virtuosen übertreffen- 
den, Dilcltnntco aufzunehmen. Iiier war es, wo er, wie er 
selbst oft sagte, die grösslen Fortschritte auf der Flöte ninehle. 

Die Ungnade Friedric h s erreichte ihr Endo. Dies geschah, 
»Is er sich, nach dem Wunsch seines Vaters, vermählte. Der 
König schenkte ihm das Schlnss Itheinsberg, wn er seine Re- 
sidenz aufschlug, und das er bis ru seinem Regierungsantritt 
nie mehr vcrliess. liier waren die Wissenschaften und Künste, 
vorzOgNt l. die Musik die Haupt besrhaftigungen des Prinzen. Am 
Tage überwnrhl« er die Muh*, die er zur Verscbünrrniuc «ei- 
nes Aufenthaltes berufen hatte; die Abende wurden mit reizen- 
den Concerten ausgefüllt, die von ausgezeichneten Künstlern 
ausgeführt wurden, und wobei Friedrich theil* mitwirkte, (heils 
Zuhörer Hieb. 

Der Direclor der Umwerte zu Rheins»» rg war Johann Graun. 

ein trefflicher Vkdinspiclcr, dessen Acquisitum für Friedrich um 
so vorlheilhaftrr war. da dessen Bruder Karl Heinrich, ein aus- 
gezeichneter Musiker, der zugleich eine mächtige Tenorstimme 
hesass. sieh ihm zugesellte. Die Vocalparthieen in den Con- 
cerlen wurden Lelzlcrm rngethetll, wilhrend die Inslrumenlal- 
nuisik unter die Leitung seines Bruders kam. Er sang Anfangs 
Arien aus den Opern, die er für das Thealer in Braunschweig, 
wo er früher am dortigen Hofe als Sänger und Kapellmeister 
nngcsteltt war, eomponirl hatte. Friedrich, dem daran gelegen 
war, seinem durch die täglichen Uonccrle etwas monoton ge- 
wordenen Programm mehr Abwechslung zu geben, schrieb nun 
Cnnlaten in französischer Sprache, die er von dem Dichter Bol- 
larclli in's Ilnlienischo übersetzen , und von Graun eomponiren 
liess. Znweilen eignete er sith die Schwierigkeiten und den 
ftirlrm efner doppelten Aufgabe zu. Nachdem er die Verse einer 
Cnnlato gemacht halle, lugte er ihnen eine Musik nach seiner 
eigenen Art und Weise bei, das heisst, er übergab sie Graun, 
der sie corrigirlc und iustruroentirte. 

Im Jahre 1728 war Quaolz mit August II., König von Po- 
len , In dessen Diensten er stand , nach Berlin gekommen. Er 
lim» sich bei Note Mrcn. Sein Talent entzflclle den König, 
cler keine andere Musik als die Trommel verstand, nur wenig. 
Um s» gnädiger wurde er von der Königin aufgenommen. Da 
ihr Sohn sich damals mit ollem Eifer dem Studium der Flöte 
hingab, so bat sie den König von Polen, Quantz zu erlauben, 
in ihren Dienst überzutreten, um dem jungen Prinzen Unterricht 
zu erlheilen. August, dem zu viel an der Erlwiltoeg dieses 
trefflichen Künstlers lag, wollte ihn jedoch nicht ganz seiner 
Verbindlichkeit entheben, sondern erlaubte ihm blos, einige 
Zeit in Berlin zu bleiben, um die musikalische Erziehung Frie- 
drich's zu beginnen , dann zu wiederholten Malen Reisen 
zu machen, um seinen Königl. Zögling beim 




Instrumentes nuf gutem Wege tu erhalten. Dies geschah meh- 
rere Jahre hindurch. Quants kam oft nach Berlin, aber mir 
insgeheim und unter verschiedenen Vorwanden; denn hätte der 
König erfahren, dus er körne, um seinen Sohn zu unterrich- 
ten, so würden diese Reisen ein tragisches Ende 
habe». Um jeden Verdacht 
eine Jogdparlhie vor, wenn i 

raein wollte, und das Coneert fand unter freiem Himmel in ei- 
nem Walde statt 

Seit er durch seine Vermahlung mehr Freiheit gewannen 
hallo, und, erst in Ruppin, dann in Rlicinsberg einige aus- 
gezeichnete Männer, Gelehrte und Künstler um sich versammeln 
durfte, wollte Friedrich die flüchtigen Erscheinungen seines 
Lehrer- Quantz in einen festen Aufenthalt bei ihm verwandeln. 
Der Erfüllung seines lange gehegten Wunsches stand kein Hin- 
dernis« mehr entgegen, da August II. unterdessen mit Tad an- 
gegangen war. 

Welch köstlicher Gewinn war Quants für die Coneerte tu 
Rheineberg! Wenn Graun sang und contnonirto , an spielte 
Qunniz aHe Instrumente, alle ohne Ausnahme: Orgel, Ciavier, 
Flöte, Geige, Violoncetl, Horn, Trompet«, Hoboe, Fagott, 
Sackpfeife Ii. s. w. Diesen Instrumental - Encyclopediemus ver 
dankte er seiner früheren Stellung als Landasustkus. Von Dorf 
um bei den 
er sich mit jedem Instrument hekannt ronchen 
das etwa durch das Ausbleiben eines Musikanten 
geblieben war, 
zu können. 

Jeden Morgen wurde mit Quants das Programm für das 
t^oncert am Abend besprochen. Dann folgte der Unterricht auf 
der Flöte. Quantz gab seine Uatcewcieuagci mit einem ge- 
wissen Frrimulh, und sie trugen ihre Früchte, denn Friedrich 
erreichte eine Stufe der Vollkommenheit, die, auch ohne Be- 
rücksichtigung seines Ranges, Beibll gefundea hatte. Hierin, 
wie in nuen onderu Dingen, fehlte es dem Prinzen nicht an 
Eigenliebe. Nachdem er erfahren hatle, doss man in Berlin 
von einem, durch Quantz gebildeten, jungen Flötisten sprach, 
wollte er Hin hören und Hess ihn eines Morgens nach Rheins - 
herg kommen. Der junge Künstler, ein schlechter 
spielte so gut er kannte , und der Prinz 
Irgenlu it anerkennen. Als er sich entfern! hatte, 

«~ - - - - - - — —~ 

Im 

geübt hat "als ich; ist 

— Ich gebe tu, antwortete Quants, dass ich bei ihm ein 

irres Mitlei angewendet habe, ab bei Ew. Hoheit. 

— Und welches? fragte Friedrich, durch diesen Vorzug 
gereilzl. 

Qunnlz machte eine Geberde, die sngen wollte , dass das 
fragliche Mittel in Hieben bestand. 

— 0! was daa betrifft, erwiederte der Prinz lachend, so 
gestehe, ich, dass mir das wenig zusagen vvQrde. Wir woll 
es bei'm Alten lassen. 

Der Kflnstferverein zu Rheinsberg wurde noch durch 
vermehrt, der ein Meister naf der Violine war. Quantz, der 
Hin gehört und ni* einen Künstler ersten Raogos erkannt hall», 
machte ihm den Vorschlag, nach Rheinsberg au kommen und 
eine ihm angemessene Stellung in der Kapelle des Prinzen cin- 

Mniltii 



Friedrich mit kaller Miene an seinen Lehrer 

Er hat mich vernachlässigt; Sein SchMerT 



rmissto seine. Oha*- 
halle, wandte sich 
• und sagte: 



ler Kern 
der sich immer mehr 
sten und bedeutendsten Europa 's werden sollte. Quenlz genoss, 
als Lehrer des Prinzen, eines gewissen Vorzugs; doch auch den 
beiden Graun und Renda wurden Gunstbezeigungen zu theil, 
die ihren Welleiler nicht in Rivalität und Eifersucht ausarten 
Hessen. 

Friedrich Wilhelm wusstc genau, was in RUcinsbcrg vor- 
ging , doch Hess er der Sache freien Lauf. Nichtsdestoweniger 
zitterten die Musiker des Prinzen, wenn dieser ihnen den Be- 
such eines Spions seines Vaters ankündigte; denn sein Scharf- 
sinn Hess ihn leicht den Zweck der Ankunft des Kundschafters 
errathen, er mochte unter was immer für einer Maske erschei- 
nen, und er unlcrlicsa nicht, c« seinen Slaeatri milzuthc den, 
um sieh an ihrer Angst zu weiden. Ein*l tnjstiDcirlc er einen 
Maler, der auf Befehl des Königs gekommen war, um sein 
Portrait zu malen, und den er mit einer geheimen Mission l>e- 
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sie, ein Goneert zu ünprovisireii. Der Maler wurde eingeführt 
Friedrich nehm seine Flftle und spielte ein Solo; nach Beendi- 
gung desselben cnUiess er den Künstler mit dem Aullrag, sei- 
nem Vater xu erzählen, auf welche Art er ihm gesessen sei. 
Quantz, Graun und Bends zitterten, in diesen (ollen Streich mit 
verwickelt worden zu sein. Der Vorfall blieb jedoch ohne Fol* 
geo, da der Maler, um nicht gesteben zu müssen, wie er sich 
seiner Mission entledigt habe, den Enlschluss fasste, das Por- 
trait des Prinzen nus dem Gednchlniss zu entwerfen. Dnss 
dadurch die Ähnlichkeit nicht gewann, laut sich leicht 

Eines Abends, im Munal Mai 1740, war, wie 
Cancer! in Rbeensberg Friedrich hatte eben ein Duell für zwei 
Flöten mit Quantz angefangen, als er durch die Ankunlt eines 
Courier», der von Potsdam eintraf, unierbrochen wurde, dessen 
Depesche keinen Aufschub gestaltete. Man benachrichtigte ihn, 
data sein Vater in den letzten Zögen liege. Kr reis'te auf der 
Stelle ab. Der nahe Tod Friedrich Wilhelms betreite die Giale 
Rheinsbergs von ihrer immerwährenden Angst. Eine ganz an- 
dere Bcsurgniss begann jetzt, sie zu beunruhigen. Würde 
Friedrich derselbe für sie bleiben? Würde der So uv er sin den 
Geschmack des Kronprinzen bewahren? Und würden die schwe- 
ren Geschäfte des Herrschers ihm erlauben, sich seiner Lieb- 
er die Künste hinzugeben? Die« war ea, was Quantz. 
und Bend« sich fragten, während sie die " 



(fortsetning folgt.) 

Nach r^e hUi. 

Der General -Musikdir. Meyerbeer ist von Wien 



— Am 3. August fand zum Besten des National-Danks eine 
Aufführung im Königl. Opernhnuse stall. F.s wirkten in derselben 
«wmnitlichc hier anwesende So4o- und Chor-Sänger und die Ca- 

snmmtlicbe Miisikehcre d< 



son mit. Die Leitung des Ganzen war dem Köntgl. 
Concertmeister Hrn. Hubert Ries Obertragen, und war die Ge- 
aamratauffübrung, welche aus dem Festmarsch und Volksgesang 
von Spontioi besland, eine vortreffliche zu nennen. 

Aachen). Eine hervorragende und für die Thratcrgeschichle 
Aachens unvergeseliche Vorstellung war die Vereinigung sflmmt- 
lieber hier nnwesender fremder Künstler zur Aufführung des „Don 
Juan", wozu der durchreisende Herr Pasquc vom tlortlieatcr 
ia Darmstadl die Titelrolle übernommen halte. Die Olwigen Haupt- 
pnrthieen waren folgenderninnssen verlheil!: Donna Elvira: Frl. 
Marx, Donna Anna: Frau von Stradiol-Mendc, Zcrline: Frl. 
Holter, Don Oclavio: Herr Wachtel. Das Haus war mm Er- 
drücken getollt und der lebhafteste Beifall, sowie Hervorruf nach 
fast sammtllchen Nummern belohnte den sichtbaren edlen Wetteifer 
der genannten KOnsllcr. Mit Elvira hat FrJiul. Marx ihr Gastspiel 
zum Bedauern aller Kunstfreunde geschlossen, dagegen wird Frau 
v. Stradiot-Mcnde uns noch einige Monate erhalten bleiben. Die 
Künstlerin bat sich mit jeder Partbic mehr in der Gunst des Pu- 



Herr Dir. L. Kiamer hat die Dircction der hie- 
vgen Bohne übernommen. Somit ist die Aussicht vorhanden, 
das« eich die Zustande derselben endlich auf eine anstaudige Weise 



Hantig. Unsere Oper ist jetzt dabei, „Indra" cinzustudi- 
ren, die wir denn auch ualürlich spater hier zu hören bekom- 




Naeh neuen Nachrichten ist die bisherige Di- 
rection »ollatandig beseitigt. Der ganze Peraooalkorper geht nach 
Schluc« dea Thalialhealers auf das Sladtlbeater Ober, das von 
dem Personal aelbst unter Leitung eines gewählten Comites, aus 
teehncr, Ober - Regisseur Rottmayer und 



Lindemann bestehend, fortgeMirt wird. Vorläufig sind die Vor- 
stellungen eingestellt und aollen am Freilag wieder beginnen 

Branttachwrig. Neben Frau Schmidt (Kellberg) gastet 
auch der Galle, Hr. Schmidt, als Leporcllo. 

Wiesbaden (P.-M.) Fran Sophie Für sie r, die vortrefflich» 
Coocerlsangerln, deren Namen in der karten Zeit ihrea ersten offeai- 
liehen Auftretens im hellen Klang durch die musikalische Welt 
tönt, hat am II. Juli ihr erstes Conen t in Wiesbaden veranstal- 
tet, und in all' den von ihr vorgetragenen Piecen: die Kirchen 
arie von SlradeUn, Arte aus der „Schöpfung", Arie Btirafyto au« 
..Smirawus--. so wie Lieder von Mendelssohn und Tauberl, den 
glänzendsten Surccss und Enthusiaeinus errungen. Wie verschie- 
dene Zeitschriften melden, hat die liebenewOrdige Künstlerin kun 
vorher mit gleich grosaem Erfolge in Erna, woselbst sich & K. 
Hoheit der Prinz Georg von Preuasen unter den Zuhörern befand, 
eoneerlirt, von wo sie einem ehrenvollen Rufe nach Hamborg 
folgte, um im Verein mit dem gefeierten Pi sc heck ein Cooeert 
zu geben, das von der feinden Elite der Gesellschaft besucht war. 
- Enlhuaiaatiscber Beifall und Dacapo-Ruf ward der Künstlerin 
in einem Cooeert zu Nauheim, daa sie im Verein mit dem be- 
rühmten Tenoristen Roger veranstaltete, zu Thell. Eine jede 
Nummer wurde stürmisch applaudirt, und beide Künstler feierten 
wahre Triumphe. Die ganze Kurfürstliche Familie und sonstige 
hohe Herrschallen wohnlcn dem Concerle bis zum Schlüsse hei 
Am 88. Juli giebt Frau Försler in den grandiosen Räumen Att 
Kursaals zu Wiesbaden ein grosses Conccrt für die dortigen Ar- 
men Unter den mitwirkenden Künstlern nennen wir den execl- 
aaaialen Hrn. Da He- Aste und die ganze Thealer-Kapelle. 

■ I «Ulli,., /t.o lli-n k'ai..ll. II .. ,i tlj.kU»aal:»k bnmml 

i«eiiuii£ iirri. n npcniiiciBicra finden. crvuircsBinn »wiimii» 

uns noch die Millheilung tu, dass Mad. Förster gesonnen sei. 
sich ganz der BOfane zu widmen, und wir verfehlen nicht, die 



seltene und eminente Gesangstalent aufmerksam tu machen. 

Hanamver. Von neuen Mitgliedern der Oper für unsere nächste 
Saison sind cngsgirl die Damen Fräulein Gelsthard, Tomal*. 
Janda und Held, — die Herren Schölt, Niemaun und Weis« 
oder Clement. — Von unsern Alteren Mitgliedern gastirte nur 
Frl. Elise Schmidt in Frankfurt a. M. und bat hier, wie ia Ham- 
burg grosse Erfolge errungen. Besonders grossen Success hat 
die Künstlerin mit dem Annehen im „Freischütz" hervorgebracht, 
obgleich ihre andern Rollen, wie Nancy in „Martha" 
in „Czaar und Zimmermann", von gleich hoher I 
«en sind. Unsere Primadonna Mad. Nottes wird aus Gesund- 
heitsrücksichten längere Zeit der Bühne entzogen bleiben, da eine 
überslandene Krankheit die Künstlerin bedeutend angegriffen ha- 
ben soll. Für den Augenblick fehlt uns noch der würdige Ersatz! 

Leipzig. Frau Gundy b.il ihr hiesiges Gastspiel mit der 
Retin im „Oberon" am 30. Juli besehlossen. — Hr. Wiedenianu 
trat nach seinem «eohswOchcntlichen Urlaub als lluon zum ersten 
Mal wieder nuf und fand sehr grossen Beifall, er war trefflich 
bei Stimme und wurde nach •»einer grossen Arie stürmisch gerufen. 

Der Pinnist Alfred Ja eil concertirt hier, 
a. M. Mad. de Ia Crange bat ihr Gastpie) im 
.Barbier von Sevilla" begoonen und wird hoffentlich noch tu 



rauschende und enthusiastische Beifall, der Ihr hier zu Thcil ge- 
worden, beweise ihr, dass man, wie an der Seine und »o der 
Newa, auch bei uns am Maino 
zu schätzen vermag. 

Mannheim Wegen grosser Hitze sind Ferien eingetreten 
Stattgart. Am 18. Juni wurde hier Adams „Gira Id. V zum 

shr günstige Aufzuihin*. Di« 
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Wie«. In Meyerbeer s „Piophel" (IM. Vorstellung) bat Ber- 
tha in Fräulein Tieljens wieder ein« ge««blekte Repracentau- 

rin gefunden. 

— Im Horope rnlhcnitr wttrdc Aubcr's liebliche Oper: ..Der 
Maurer" gegeben. FrluL Prutkitr, 
Irr, trnl in «Irr Rolle 4er Henriette ab 

— Der im HofopertiMieater •t«ilt|cehAbten , sehr gerundeten 
TorMelliing den .,Don Juan" hat Hr. Meyer b««r beigewohnt und 
,nb insbesondere Ober Hrn. Beek, dnnn di« FH. Wild. .11 er und 
I.« Cr un lohend geAussett. 

tritt Theodor Kor nies feiert hier glAmende Triumphe. 
M freut «ms, sagen zu können, dsss diese nie wohlverdienter 
warta, denn Hr. Forme« ist das verwirklichte Ideal eines ausgc- 
reiehoclen Spieltenors. Bis jetzt horten wir ihn tweimal als 
rowu in der „Weissen Krau 41 , welebs auf allgemeines 
wiederholt werden musste, und einmal als Eleazar in 
der judin" Beide so heterogene Parthieen aang und «pielto er 
mit gleicher Meisterschaft, und wurde jeden Abend zwölf bis fünf- 
7rbo Mal starmisch gerufen. Im Laufe dieser Woche wird er nun 
uo<h den Robert, den Masaniello und den Eteasar singen. 

l.emhprt Der Musikverein hat am 10. d. M. Abend* um 
1 1 Uhr Sr. Kais. Hoheit dem durchlauchtigsten Herrn Erzherzog 
Karl Ludwig in Höchst dt igen Sofutoerresideaigartea ein Sllod- 
«hen gebt «cht. Ruckgabcr und Kessler leiteten « 
rutig. Diese Ehrfurrhtabezeugung geruhten Sc. Kais, 
grossem Wohlgefallen aufzunehmen. 

Brüssel. 22. Juli. Einen grossen Genus« »erat halten uus in 
«lea letzten Tagen die Herren List t und Rubiustain, indem sie 
vor einem zahlreichen ZuhGrerkreia Beetboven's 9. Sinfonie 
naeh dem Arrangement von Listt for 2 Pianos spielten. Alle wa- 
ien rnlinckt eben so sehr aber die treffliche Ausführung als di« 
»uagereiclinete Cberiragung dieses gross nrtigeu Tonwerks. 

Pari». -Die Wiedereröffnung der Kaiserl. Aeademie der Mm- 
aik ist fOr den 15. d. M. angekündigt. Die Vorstellung, am Na- 
menstag Sr. Maj. des Kaisers atatlflndend, wird obne Eintrittsgeld 
gegeben werden. Nach der Oper „Robert der Teufel" wird man 
ein«, auf die Musik der Königin Hortensia von Belmontcl gedieh- 
tele Cantate ausgeführt. 

— Die Oper ..tEioile du Nord" wurde ntn Freitag zum lelz- 
ten Male vor der Abreise Battaille's gegeben, der seinen ür- 

anlr«teo wird. Ks war dies die M. Vorstellung Der Saal 
gefüllt, und das Meislerwerk braehto die gewohnte Wirkung 
auf das Publikum hervor. Noch für den folgenden Ta» nngekOn- 
rligt. konnte di« Oper jedoch nicht gegeben werden wegen Un- 
pAsslichkeit Batlallle's, der schon am vorhergehenden Tage lei- 
Ucud war. Und das Theater blieb geachlossen. Das Werk wird 



Licht treten 



ist vor 



— In der MRdelainekirche fand am 21. Juli eine Todten- 
messe für Henrielte Sontag stall , das Conscn otorium nebst 
den ersten anwesenden Sßngero und SAngerinnen wlikten bei 
diaeer Feierlichkeit mit. 

— Blumentbai hat so eben London verlassen nach einer 
«Irr glAnxcndstcn Saison«, um einige Zeil in Deutschland zu reisen. 

— Opera coattoae. Nichts Neues auf diesem Theater. Man 
«tudirt das Werk Ad. Adatn's und Seribe's ein. Die beisse Wit- 
terung wirkt sehr nachtheilig auf die Einnahmen. Perrin lat 
Mit der Organisation de« Tkidtre Ijgri^mt beschAfligt. HokTen wir. 
«laaa es bis zum I. September dem Publikum geöffnet werden wir«!. 

— Halevy wurde an die Stelle Raoul Rochetle's zum 
>eerr/«re prrpHutl der Acaitmit dt* Btmx-Aft ernannt. 

— Der ungewöhnliche Erlolg von Verdi s ..TYowtorr: der 
auf allen italienischen Bohnen eine wahre Revolution hervorbringt, 
ha« in Turin ein neues Journal unter dem Titel: B Trocator* ans 



neu eiu 

„Cencrrntoia* 4 , worin Frau Viardot, dann die Herren Lablachc 
und Ron co in singen werden. 

Mailuiid Im Thesler Corcaa» hatten die „Mas«3*dieri" von 
Verdi, gesungen von der Primadonna Ventura, dem Tenor Pe- 
Irovieb, dem Bariion Ippolilo und dem Baas Llorens den 
glänzendsten Erfolg. 

— Di« »pilcreo Vorstellungen der „EUsttHtt- im Tboatcr 
& Redtgond* waren noch weit glücklicher, als die erste. Die 
FumagalM und Larli, sowie der treffliche Orchester direkter 
Corbellini verdienen immer das grOssle Lob. Corbcllini selbst 
trug in der Bcneflz-Voratellung der Fumagalli «in« von ihm com- 
ponirle Phantasie Ober Motive au« „Nonua" mit vielem Beifall vor. 

— Da es an Zeil gebrneh, um Im Theater S. Redtgomda die 
Oper ..CWifl" von Muzio auf die Bühne zu bringen, so musste 
man den Gedanken entsagen, sie in der laufenden Saison zu geben 

— Im Theater Carcano wurde ..JfaeOeiB" neuerdings gegeben. 
Der Beifall war lebhaft genug, wenn man die Wahl der Oper, 
die bereits schon so oft und so vortrefflich gegeben worden war, 
berücksichtigt. Die Marcolini. Llorens und Prattico < 
sehr stark applaudirt. 

«.«■nun Der berühmte Maestro Gambini bat vor 
eiu iah* Ärpöra zu vier Stimmen, mit Cboien und Orchester, be- 
endigt. Es war von ihm zum Geschenk für die Bibliothek des 
Conservatoriiims zu Neapel bestimmt. Es ist eine Arbeit von 
hohem Werth« durch seine Einfachheit und religio«« Wirkung. 
MOge es doch veröffentlicht imd nicht, wie so manch anderes 
Meisterwerk, in den Regalen der italienischen Bibliothek« 
ben werden. 

Die Directiou des Theaters L* 



mit einer aesieu Oper 
di Otmity- eröffnen. — Der 



von Vine. Capecelatro ..8a- 
Piani.il Döhler ist 
cd Dr. Cbeliua zu 
ronaullireu, der sich «ine« grossen, weitverbreiteten Rufe« erfreut. 

Lissabon Eine junge Spani*rhe Sängerin, Donna Amalie 
Angtis Fortuni macht gegenwArlig in Lissabon Furore. In allen 
ihren Vorstellungen erschöpft sich das Publikum in Beifallsbezei- 
gungvn zu ihren Gunaten. Händeklatschen , Bravo- und Vivat- 
iure, Blumen, Guirlandea, Gedichte und Schmuck, ihr auf da« 
Theater zugeworfen, Serenaden nach der Vorstellung u. «, w. be- 
zeugen den Enthusiasmus, zu dem sie die Zuhörer begeistert. 

Petersburg. Ernealo Cavalini, der berühmte italienische 
Clniineltist, ist zum Solospieler der Kaiserl. Theater und zum 
Lehrmeister am Lyreum ernannt worden. Es wurden ihm sehr 
bedeutende Emolumentr, ausser einem jährlichen Urlaub von drei 
Monaten und einem Concert zu seinem Vortheil, bewilligt. 

Odessa. Eine Correspondenz daa Pirala versichert, das« der 
Erfolg des ..Trovctorf in Odessa eiu glänzender war. Compo- 
ailion und Aufführung erhielten den ungeteiltesten Beifall. Zu 
Ende der Oper wurden die Singer wohl zwAltaal hervorgerufen. 

„Dm Biegenden BiAtter für Musik" tbeilen ein 
interessantes Gesprich mit der Schröder - Devrient mit, aus 
deren nachfolgenden Äusserungen mancher BahnenkOostler Rieh 
eise bctcutsaine Lohre ziehen könnt«. Die Künstler in erzAbll: 
„Als ich in Wien die Rolle d«s „Fidelio" elnsludirte, konnte ich 
rar de« Moment, In wolcbem „Leonore" sich vor ihren Gallen 
stellt und dem Gouverneur mit den Worten: „TOdt* «rat sein 
Weib"! da« Ptelol vorzuhalten hat, keine naturgemAsse Ausdrucks- 
weiao inden, so oft ich auch die Scene Oberdachte und mich in 
die Lage einer solchen Frau zu versetzen suchte, 
wohl ein Bild gemacht, aber es rrblle etwas 1 
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So kam dir Abend der i 
hernu and nur Colt, kein Zuschauer, weis«, iu welcher Stimmung 
der es eeaat mit der Sache meint, sich in dm Klci- 
hOllt, die er darstellen soll. Je näher der gefürcli- 
tete Augenblick heranrückte, um so grössere Fnreht empfand ich 
vor ihm. AI« er endlich gekommen war, als Ich die vnrhangiiis.s- 
v ollen Wort» «Ingen tmd dem Gouverneur dos Pistol vorhalten 
sollte, bracht« mich der Gedanke, meine Darstellung möge nicht 
richtig sein, in solche Angst, dass ich an allen Gliedern xu zittern 
begann und umsinken zu müssen meinte. Uud nuu denken Sie 
sich wi« mir iu Nuth« ward. «I« das ganze Haus in oinen ausser- 



, und als mau noch Becudigun« 
der Vorstellung gernde diese Seen« filr einen der gelungensten 
und ergreifendsten Momente in der ganzen Oper erklärte! Wa« 
ich mit aller Anstrengung des Verstaut!««, mit aller Anepanuun;; 
der Einbildungskraft nicht hatte Süden können, (hat für mich im 
entscheidenden Augenblick« - meine wirklicho Furcht und Angsi. 
Ute Wirkung, welche ich an dem Publikum gewahrte, lehrte mich, 
wie jene Secnc nnfgefass* tmd nuagehlhrt werden mOttse, und 
natürlich hielt ich In alle*, meinen 
dieser Rolle Das lest, was ich bei 
fuu hatte. 



Veranl wörtlicher Redacteur Gustav Dock. 



Nova-Scndnng No. 2. 
HU LEÜCKART in Breslau. 

TUf.-Sgr. 

Gaachln, Comtess« Fanny de R Osenberg, Op. 19. „Sou- 
venir de Laiienkl", Mazurka blen pour Piano ... — 20 
Gumbert, Fern' ., Op. 64. Drei Lieder fOr Sopran oder 
Tenor mit Piano. („F.r liebt mleh nicht — er lieht 
mich!" „Nur einmal mflchf ich Dir no«h sagen!'' 

„Liebchen weine nicht") — 15 

Hetnsdorff, 6 , Tinz« und Marsch« für Piano. 

Op. 9. Broslauer D*men>Polka — 5 

„ 10. „Der fröhliche «Polo", Mazurk« — 5 

„ 25. Marien-Marsch Ober das Lied : „Die schönsten 

Augen" von Stigclli — 7} 

„ 26. Polkn-Mazurka — 7\ 

Nichtig, Carl, Op. 1. „Aus der Kcimath", Salonstflck 

lur Piano — 12} 

0». ». „Ach wto i«r« möglich, dass ich Dteh las- 
sen kann", Thöringaches Volkslied für Piano flberlragen — 12} 
Otto, JaHas, Op. 104. Drei Lieder v. Emnauel Klopseh 
für Sopran oder Tenor mit Piano. („Mondnacht" — 

„Wethoncblalied" — „Lied") — 20 

van Tun /eii und Marschen für Orchester. 



I 17} 

- 10 

- 15 
15 



No. 23. Heinsdorff, G., Op. 25. Marien -Marsch. 

Op. 26. Polka -Mazurka 

ftcbnabrl, Carl, Op. S8. Frosch-Engagement von Iloff- 
von Fallersleben. Musikalischer Scherz für eine 
i (oder 2 Stimmen ad libitum) mit Plann 

- Op. 5». Zw«i eleganto Saionstflt ke für Pinno. 
No. 1. Faalasi« Aber das Lied: „Di« blauen Angeo" 

von Arnnud 

No. 2. Fantasie Über ein Ballcl-Motiv aus der Oper: 
„Pcrcival und Griseldis" von Onil Schnait«! . 

- Op. 61. „Ein seliger Tag". Lied für Tenor mit Piano 
arrangirt für eine tiefere Stimme . . . 



Neue Musikalien 

im Verlage von 

C. A. SPINA, K. K. Hof- u. priv. Kunst- 
und Musikalien-Handlung in Wien. 

< r«»r. Per«, «>. Cnprrce de Coneert sur l'opcra „II Trn- ^hlr "' V,, ■ 

vatore- de Verdi pour Piano — 15 

— 1 Danae aatericaine pour Piano . . 10 

t ;*.ri»y. c. Op. 629. No. o. 
rar da* f itaQ 



— 20 



TWr.Vr. 

A., Eulerpe. Sammlung der beliebtesten Mclo- 
für dos Pi.inororle (Fortsetzung). 
No. 520. I. Potpourri nach Motiven der Oper: „II Tro- 

vatore" von Verdi — £0 

„ 521- 2. dello detlo - 20 

Die beiden Potpourri auch complct gebun- 
den i I Thlr. 10 Ngr. 
■ 1 ■ Concordance, (Fortsetzung) für die Violine conecr- 
tant und Pinno No. 84. 1. Potpourri aus der Oper „1 

Mnsnadicri" von Verdi . - 2J| 

„ 85. 2. detto detto — 27} 

Gesellschafter, der musikalische, für eine FlOtc (Fort- 
setzung) No. 92. Folpourri aus der Oper „II Trovntorc" 

von Verdi — 2<) 

flaydn, Josef. Des Geistes Gesang (The spiril« song), 

für 1 Singstimme mit Piano — 7] 

Häven), J., (Vespue) Op. 48. 3 Lieder für eine Singsfimmc 
mit Piano No.l. SWodchen(rinch einer steierischen Weise) — in 

„ 2. Blumenlroat — 5 

„ 3. Ttiautropfcn — 6 

Laaner, J A-, Op. 14. Amalienpolka, für Piano ..,. — -,} 

„ 16. Scherzpolka, dello .... — ;< 

Uckl. €. G., Op. 51. No. 21. Wiener Saloaiuusik für 
Piano und Physlinrmonica oder 2 Piano. Quintett (für 
2 Violinen, 2 Clar., Viola und Violoncelli) von W. A. 

Mozart t" O 

Mayer. Frans, Op. 9. „Ich bin bei dir", Lied für 1 Sing- 

stimme mit Piano — |ü 

Preyer, Gottfried, Op. 62. „Gondoliera", von Geibcl fllr 

4 Mannerstimmen * M 

Schubert, Franz, Immortellen, Gesänge für Contra -Alt, 
bVss. Fortsetzung: 

No, 37. Der Einsame aus Op. 41 — |j 

Walas, L., Op. 35. Trauermarsch für Piano — .j 

In unserm Verlage sind erschienen: 

TRIOS 

für Piniiuforle, Violni und YioloncoH. 
Neue, genau bezeichnete Auagabe. 

No. I. G-dur | xblr 

■ 2. Fis-moll 

• 3. C-dur 

- 4. E-dur 

- 5. F/s-dur 

(Wird fortgesetzt.) 
Leipzig. Breitkojif 4' UärM. 
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Opern im Klavierausxug. 

Joggeli, Oper in 3 Acten von Dr. Köster, Musik von W. Taubert. Op. 100. Vollständiger Klavierauszug mit 

Text. Berlin, Bote A Bock. 
(Schiusa.) 



Der dritte Act beginnt mit einem Ensemble. Väter 
und Aliltfer bringen ihre Töchter herbei im besten Sonn- 
tagsstaat, die auf den reichen Freier Jagd machen sollen. 
Dns Ganze ist sehr lebendig, charakteristisch und abgerun- 
det. Das Haiipllhema kommt am Schlüsse wieder, mit 
geschmackvollen melodischen und harmonischen Verände- 
rungen. — Dann folgt ein Tcrzelt zwischen dem Bauer, 
der Bauerin und Liesli, das aus drei Abschnitten besieht. 
Der ersto beruht auf Reminiscenzen aus der Arie Liesli's. 
im zweiten Act — ein dramatisch glücklicher Gedanke, wie 
denn überhaupt auch an andern Stellen dem in jüngster 
Zeit, wenn auch wohl nicht zuerst ausgesprochenen, so 
ilocli aufs Neue angeregten Grundsatz, gewisse Hauptlhe- 
tnen festzuhalten, die sich wie ein rother Faden charakte- 
ristisch durch das Ganze ziehen und zu rechter Zeil auf- 
tauchen, in sehr geschickter Weise Rechnung getragen ist; 
der zweite Abschnitt ist ein kurzes l.ied des Bauers, wirk* 
snin und ansprechend, an dessen Schluss das Orchester 
abermals mit den Worten Liesli's einfallt „ich will ihn 
nicht, ich mag ihn nicht"; dann ein ernsterer Abschnitt, 
der namentlich vom }-Tacl an vortrefflich ist und in dem 
ebenfalls Liesli's llauplthcma zuletzt den Sieg davon trägt 
. — N<>. 17 ist ein Ensemble, dessen ersto Hälfte uns sehr 
■j. u t gefällt. Sowohl die jungen Bursche als die alten Jung- 
fern drücken ihre Empfindungen in ergötzlichster Weise 
aus; die zweite Hälfte, vom Auftreten Sepp's an, geht aber, 
sowohl im Dramatischen als im Musikalischen, etwas über 
die Grenzen dessen hinaus, was wohlthuend berührt; und 



wenn wir auch gerade in diesem Stück die hebendigkeit 
und Mannigfaltigkeit der musikalischen Arbeit, so wie eine 
gewisse natürliche Wahrheit, anerkennen müssen, so wünsch- 
ten wir doch, es wäre etwas idealistischer, zarter und zu- 
rückhaltender gedacht und ausgeführt. — No. 18, Cavaline 
der Anne Mareili ist ebenso, wie das darauf folgende Duett 
mit Joggeli, weich, innig und edel. In beiden Stücken liegt 
etwas so Herzliches und Rührendes, dass sie kaum schö- 
ner und den beiden Charakteren entsprechender gedacht 
werden können. Höchstens dem AUtgro tnolto appattiomlo 
möchten wir etwas Überschwenglichkeit vorwerfen; wenn 
man aber bedenkt, wie schwer es ist, den ungetrübtesten 
Jubel auszudrücken, so muss man auch hier anerkennen, 
dass die Aufgabe mit Geschick gelöst ist. — Das Finale 
der Oper ist kurz, aber bietet auch noch Einzelnheitcn, die 
lebhaft interessiren. Zuerst der Zorn des Glungenbauers, 
dann der ihn verhöhnende Chor der Bauern sind sehr be- 
lustigend. Den Schluss macht eine Hauptmelodie aus dem 
Duett zwischen Joggeli und dein Tnbuletkrämer im ersten 
Acte, unter deren Klängen der Knoten des Dramas ge- 
schürzt wurde; so kehrt der Schluss in den Anfang wie- 
der zurück. — Noch steht im Anhang ein Arioso der Anne 
Marciii, ihrer Cavatine im dritten Act im Charakter ähnlich 
und so schön, dass wir schwer entscheiden könnten, wel- 
chem Stück der Vorzug zu geben sei. _ 

Zu dem, was wir oben über den Joggeli ><* *g' 
gesagt haben, haben wir nichts Wesentliches b<o«? £ j£ 
Er ist in seinem Kern ein so reifes Werk, »*' e 
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der neueren Musik bei umfangreicheren Compositioncn kaum 
mehr keimen; durch und durch melodiös*, ohne doch ober- 
flächlich zu sein, poetisch und natürlich. Kleinere Mängel 
in der Anlage des Ganzen verzeihen wir gern über der fast 
durchgehenden Trefflichkeit des Einteilten. So hoffen wir 
denn, dass die deutschen Bühnen nicht zögern werden, 
diese Oper in ihr Repertoire aufzunehmen, deren Stoff über- 
dies so ganz zeilgemäss ist. 

Man hat sich in neuester Zeil mit besonderer Th.il- 
nahmo der Schilderurg des Dorrlebens wieder zugewandt. 
Es entstand der Trieb, den Menschen in seinen natürlichen 
und einfachen Verhältnissen wieder aufzusuchen. Wenn die 
Musik darin der Poesie nachkommen wollte, so miisslc sie 
auf die Töue, in denen der Dorfbewohner seine Freude und 
seinen Schmerz ansspricht, zurückgehen, sie musste an das 
Volkslied anknüpfen. Dies ist, wio oben erörtert, im Jog- 
gen' geschehen und zwar in einer Form, die auch dem ver- 
wöhntesten Kunstgeschmock volles Genüge Ihul; nur muM 
man von dem Stoff nicht erwarten, was nicht darin 
liegt und nicht darin liegen kann, am allerwenigsten darf 
man den Colhurn der Heideitoper darin linden wollen. Das 
deutsche Bühnen-Repertoire ist nicht reich an Werken der 
heitern Gattung, die mit der Fülle natürlicher Lebenskraft 
den Adel feinster musikalischer Bildung vereinen, und wir 
sprechen es offen aus, dass uns in diesem heitern Genre, 
wenn wir Muzarl's Opern ausnehmen, Joggeli, unbeschadet 
der oben besprochenen einzelnen Mängel, eine der ersten 
Stellen einzunehmen scheint. Auf dem nun einmal ange- 
bahnten Wege aber hoffen wir, dass die Zukunft weiter 
gehen werde; denn dies ist der Weg, eine komische Oper 
vou nationalem Gehalt zu gew innen , wie sio Frankreich und 
Italien seil lange besitzen, Deutschland aber noch nicht. 

Den Sängern und Schauspielern wird der Joggeli ge- 
fallen; denn fast jede Rolle ist dramalisch und musikalisch 
vorzüglich daukbar. Auch für Privalkreise sind viele Num- 
mern, wo nicht die meisten — je nach der Quantität und 
Qualität der verwendbaren Kräfte — gut geeignet, da sie 
etwas Festes und Abgerundetes haben, das sie, auch los- 
getrennt von dem Zusammenhang des Ganzen, geniessbar 
macht. — Wir scheiden von dem Werke mit dem Wunsche, 
dass der Componisl bald ein ähnliches folgen lassen möge. 

Gustav Engel. 



instrumental - S a I on m a 3 i k . 
Henri WieniMWski,' Dcux Mozuikas do Salon (Xo. I. 
Sielanka la champelrc, No. 2. Chanson polonaise) pour 
Violon av. Acc. de Piano. Op. 12. Leipzig, chez Fr. 
Kistner. 

Nehmen wir beide Stücke für das, was sie sind, näm- 
lich für ein paar recht nette Nippsachen, so stehen sio 
ausser dem Bereiche einer künstlerischen Bcurlheihing, und 
wir begnügen uns damit, sie als ihrem Zweck entsprechend 
zu bezeichnen. Der reisende Virtuose muss nun einmal 
heutzutage Diverses an dergleichen Tändeleien mitführen, 
um Oberhaupt entweder auf das grössere Massenpublikum, 
oder auch auf blasirle Salonwelt zn wirken, welcher letz- 
terer, mit wenigen Ausnahmen, nur mit überzuckertem 
Quinquailleriekram beizukommen ist. Der Componist er- 
reicht hier seine Absicht um so mehr, als beide Stücke 
leicht ausführbar sind und höchstens nur etwas stark auf- 
getragene, modische Vortragsweise verlangen. 

Pro»p*r Sainton, Tarantelle pour Ic Violon av Acc. de 
Piano. Op. 20. Mayence, chez Scholl. 

Tarantelle ist eine beliebt gewordene Form für Salon- 
stücke und ist uns in neuester Zeit mehrfach vorgekommen. 
Ihr scharf ausgeprägter und lebendig rhythmischer Charac- 



ler macht die Composition eines SalMislückes in dieser 
Weise nicht sehr schwierig, lösst aber deshalb aneh bei 
zu wenig Vorsicht oft zu allzugrosser Leichtfertigkeit, wenn 
nicht gar zu einer gewissen Trivialität verleiten. Unter al- 
len uns bekannten Salonstückcn in Tarantelleuform müssen 
wir das von Vicuxlemps iu jenen 6 Morceaux brillantes 
de salon, Op. 22, für das gelungenste hallen. Wenn «vir 
diesem mm die vorliegende Tarantelle auch nicht zur Seile 
stellen können, so gehört sie doch auch nicht zu den w 
bedeutenden, und dürfte immer um so weniger ihre Wir- 
kung verfehlen, als sie im Ganzen bedeutend leichler no>- 
luführen ist. als die obgetinimle von Vieuxtemps. 

II. W. Ernst, Grantle Caprice Solo pour Violon sur: le 
Roi des Aulnes, de Fr. Schubert. Op. 26. Vienne, chez 
Spina. 

Wir haben es hier nicht mit einer der jetzt üblichen 
freien Transcriplionen zu Ihun, sondern mit einer wörtlich 
wirklichen Übertragung des Scnubcrfschcn Erlkönigs. Ein 
solches Musikstück, welches dem Clavierspicler schon eine 
tüchtige Aufgabe stellt, auf vier Finger für die Violine rc- 
duziren, so dass die möglichste Fülle beibehalten wird, ist 
ein schwieriges Pensum, dessen glückliche Lösung allerdings 
wohl nur von so einem eminenten Virtuosen, wie Ernst, zu 
erwarten ist. Indessen steht dennoch nicht zu lAugnen. 
dass eine solche Arbeil an sich eine undankbare ist, in so 
fern der Componist wohl für sich selbst damit ein unge- 
wöhnliches Bravourstück gewinnt, ihm aber dagegen sehr 
möglich die Cenuglhuung einer allgemeinen VorUcreilim •. 
desselben verloren geht, denn so wie das Musikstück hier 
gegeben ist, erfordert es sowohl an Ausdauer, als an zu 
überwindender Schwierigkeit eine so rapide Fertigkeit und 
Courage, wie sie Ernst eigen ist, um dasselbe mit der nö- 
thigen Corrcclhcit und Präcision bei öffentlichem Vortrage 
zur Gellung zu bringen. Unserer Meinung nach {gehört es 
weniger der Concerlmusik, als den Studienwerken an, wo 
es allerdings mit den besten Etüden coneurriren kann und 
allen Violinspiclern als eine höchst interessante Aufgabe zu 
empfehlen ist. 

Alfred Pintti, Souvenir de l'Opera Linda do Chamounix 
pour le Vio'oncclle av. Acc. de Piano. Op. 13. Mayence 
chez Scholl. 

Die Zusammenstellung dieses Werkchens ist zwar ganz 
geschmackvoll und so elegant, wie es hei modernen Salon- 
stücken zu sein pflegt, jedoch zeichnet sich dasselbe durch 
nichts Anderes besonders aus, als dass es sich in einer nkhl 
unangenehmen Anspruchslosigkeit, ohne die bei vielen Mu- 
sikstücken dieser Gattung oft vorkommende präziöse Co- 
quellerie bewegt. C Böhmer. 



G b s an g s c o m po s i t i o n c d . 

C. f*. Reistuger, Sechs 3stimmigc Hymnen für zwei So- 
pran- und eine Altstimme. Op. 202. Berlin, bei Bnlin 

II. Enckhnu-ien, Der 23. Psalm für vier Männerstimmen 
Op. 85. Hannover, bei Nagel. 

Zwei geistliche Gesänge für vier Männerstimmen 

Op. 86. Ebeml. 

Ferd. Hill er, Pater nosler und Benediclus für gemischten 
Chor. Op. 61. Mainz, bei Scholl» Söhnen. 

Th. Muulbreeht, Der 100. Psalm für 4slhnmigrii Man 
iieithor und Solo. Op. 2. Schleusingen, bei Glaser. 

W. Pfeiffer, Zwei geistliche Gesänge für Sopran, Alt. Te 
nor und Bass. Op. 3. Berlin, bei Bahn. 

In den sechs Hvmnen für drei weibliche Stimmen lie- 
fert die geüble Feder Reissigers Arbeiten, die in Benin 
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auf Erfindung iwnr Leine grossen Ansprüche, machen, im 
Clingen .-tili i «furr h geschickte Behandlung der Singst immen. 
Klus» und Wohlklang rin gewisses musikalisches Inlcrcssc 
?n erregen wohl im Stunde sind. Die den Musikstücken 
zu Grunde liegenden Motive treten alle sehr anspruchslos 
auf, scheiuen aber der leichten Ausführbarkeit wegen ab- 
sichtlich so einfach gewählt worden in sein. Chrigens be- 
nutzt sie die geschickte Hnnd des Meisters nicht seilen zu 
recht interessanten Imitationen und Durchführungen, so dass 
die Wirkung der kleinen Arbeilen dennoch eine slels er- 
freuliche und Anregende ist. Als Texlworle hat der Gom- 
ponifct Psnlmverse und Sprüche aus der Bibel genommen. 
Das Werk kann dnher sowohl zum kirchlichen Gebrauch 
als auch weiblichen Gesangvereinen zur Privntübung empfoh- 
len werden. — Von den beiden oben angeführten Werken 
von Enckhauscn für Mäunergcsaig ist es besonders der 
23. Psalm, der als eine ausgeführtere Gomposition unsere 
Aufmerksamkeit zunächst fesseil. In einein würdigen Style 
aufgcfiissl, von sehr einfacher Conceplion. aber kräftiger 
harmonischer Gcslnllung. zeugt der Inhalt Oberhaupt in der 
ganzen Anlage und Ausführung für das Streben des Gom- 
im nisten nach Höherem. Leider wird die« Streben nur 
nicht durch hinreichendes Schöpfungsvermögen unterstützt, 
um ihn tu befähigen, seine musikalischen Intentionen auch 
slels «cht künstlerisch zu verwirklichen und Schwungvolles 
zu schauen. Dies beweisen nächst dem Psalm in Rede 
auch die zwei geistlich, n Gesänge Op. 80, zu denen der 
(.ompontst übrigens ebenfalls Psalmworte gewühlt hat. Auch 
Iiier wallet bei aller Gediegenheit des Inhalts eine gewisse 
Trockenheit vor, die den Eindruck zu einem erwärmenden 
zu gestalten nicht vermag. — Das lliller*scho Op. 61 
enthält als crelo Nummer ein Pater noster für zwei ge- 
mischte Chöre mit willkührlicher Pianoforle- oder Orgelbe- 
gleilung.. Der Componist hat sieh dabei einen slnrk lind 
einen schwächer besetzten Chor oder statt des Letzteren 
ein Solo -Quartett gedacht. Die Pinnoforle- oder Orgclbe- 
gleilung soll dem Chor oder dem Dirigenten nur zur Er- 
leichterung dienen und wird besser weggelassen. Das 
Ganze ist den Worten angemessen aufgcfassl und in der 
Art und Weise, wie sich die beiden Ghöre ablöset! und ver- 
mischen, von guter Wirkung. Die zweite Nummer bildet 
ein Benedict**, wie die erste, in durchgängig homophoner 
Schreibart, aber nur für vier Singstiniiuen, ebenfalls mit 
willkürlicher sanft regislrirler Orgel- oder Pianoforlebeglei- 
lung. Die Zusammenstellung der beiden Gomposilioncn in 
einem Hefte ist übrigens eine rein zufällige. Sie sollen 
nicht etwa hintereinander gesungen werden, was ihre 
Wirkung schwächen würde, da Beide ein sanftes Golorit 
tragen. — Die beiden in der Überschrift zuletzt aufgerühr- 
ten Werke betreuend, so lässt nch über den 100. Psalm, 
für Männer -Ghor und Solo von Mühlhref Ii t componirt, 
nur sagen, dass sich das Werkelten nicht über das Gewöhn- 
liche erhebt. Die beiden geistlichen Gesänge von Pfeif- 
fer sind für k t mischten Ghor geschrieben und enthalten 
ein „Agtuu Dei" und ein „Gebet" von nkht schwieriger 
Ausführbarkeit und wohlklingender Wirkung. 

J. Dürrncr, Seclis Gesänge für vier Männerstimmen. Op 22. 

Leipzig, bei Friedlein Ä Hirsch. 
C. Kuntze, Drei Lieder für 4slimmigcn Männer -Ghor. 

Op. 27. Pritzwalk, bei Schuhr. 
Die schöne Gusto für Minnerqnnrlett. Op. 26. 

Leipzig, bei Kistner. 
M e nde Isso l> n - Bart hol dy, Vier Lieder ohne Worte, für 

gemischten Chor bearbeilat von C. Stein. Bonn, bei 

Simrock. 

Die Münnergesänge von Dürrner, Op. 22, bringen 
nichts Hervortretendes in der Erfindung, verralhen jedoch 



das Bemühen, sich von dem Schlendrian, der meist in den 
modernen Gomposilioncn dieses Gcnre's vorherrschend isl. 
loszumachen. Namentlich zeigt sieh dies in der Art und 
Weise, wie sieh die Stimmen aus homophoner Starrheit 
mitunter zu polyphoner Beweglichkeit entfalten. So gleich 
in No. I: „FruhUngsbed", obgleich uns der gewählte 
'^-Tact hier nicht recht zusagen will und etwas gesucht 
erscheint. Eine weit natürlichere Haltung hat No. 2: „Das 
Vöglein im Walde", lür eine Solostimme und vier Clior- 
slimmen bearbeitet, ein MusikslOek von ebenso nhgeninde- 
tcr Fatm als überhaupt ansprechender Färbung. Nächst - 
dem ist No fi: „Die schweren Zeiten" als eine in dem 
angedeuteten Sinne ebenfalls recht gelungene Compositum 
hervorzuheben. — ..Mic schöne Guslo" von Kimtze, ein 
Lied im Walzer-Bhythmiis nach Schäffer'scher Art. wird, 
in geselligen Kreisen vorgetragen, von erheiternder Wirkung 
sein. Auf Kunslwerlh macht das Wcrkchen natürlicher- 
weise keinen Anspruch. Auch die drei Lieder Op. 27 von 
demselben (kmiponisten nehmen nur einen untergeordneten 
künstlerischen Standpunkt ein, sind aber leicht und anspre- 
chend componirt. — Das Fnterneluneu des Herrn Carl 
Stein, einige der Mendelssoh Irschen Lieder ohne Worte 
Tür gemischten Clior, mit untergelegtem Text zu bearbei- 
ten, dar! um so mehr als ein dankenswerthes bezeichnet 
werden, als die Bearbeitung mit Geschick und Geschmaek 
gemacht ist. 

A. Trabe, Fünf Gesänge für vier Männerstimmen. Op. 22. 

Magdeburg, bei Heinrichshofen. 
Carl Zöllner, Wanderlieder für vier Männerstimmen. Op. 14. 

I-eipzig, bei Friedlein & Hirsch. 
F~ Hill«, Vier Lieder für Sopran. All, Tenor und Bnss. 

Op. 17. Hannover, hei Nagel. , 
Fr. Kfiekea, Die Quelle für 4slimmigen Männerchor 

Op. 02. No. 1. Leipzig, bei Kislner. 
J ii 1 . Mayer, Deutsche Volkslieder für Sopran, All, Tenor 

und Bass bearbeitet. Heft 3. Leipzig, bei Breitkopf 

und Härtel. 

„Die Quelle" von Kücken hat bereits in der Bear- 
beitung als einstimmiges Lied Besprechung in diesen Blät- 
tern gefunden. Obgleich an sich weniger bedeutend, gewinnt 
die Gomposition jedenfalls in der 4stimmigen Behandlung 
an Klangwirkung. — Die Volkslieder - Bearbeitungen von 
Mayer angehend, so verdient die mit dem vorliegenden 
3. Hefte erschienene Fortsetzung ujeiche Anerkennung, wie 
wir sie dem Verfasser bereits früher ausgesprochen haben. 
— Von den übrigen 3 oben nngeführlou Männerwerken ist 
das von Zöllner jedenfalls das hervorragendste, nament- 
lich durch melodische Behandlung und Frische der Auflas- 
sung, in den Werken von Trübe und Hille darf aner- 
kannt werden, dass sich beide Componisten bemüht haben, 
den Dichtungen einen angemessenen Ausdruck zu geben, 
im Ihrigen enthalten sie aber höubslcns in Einzelheilen 
Hervortretendes. 

G. Preyer, Jagdlusl für Männerchor. Op. 58. Wien, 
bei Spina. 

Jul. Kietz. Des Weines Hofstaat für Männerstimmen. 

Op. 22. Leipzig, bei Senfl". 
M. A. Maaner, 6 Lieder für 4sl immigen Männerchor. 

Op. 13. Uipzig, bei Breitkopr und Härtel. 
W. II. Veit, 6 vierstimmige Mfinnergesänge. Op. 37. 

Leipzig, ebendaselbst. 

„Jagdlust" von Preyer ist, einige geschraubte har- 
monische Wendlingen abgerechnet, einfach, dabei charak- 
tervoll componirt. — Was aber Jul. Biet« bewogen hat, 
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Digitized by Google 



260 



„des Weines Hofstaat" in Musik zu setzen, ist uns nicht 
klar. Humor können wir weder in dem Gedichte noch in 
der Musik dnzu entdecken. — Ein hübsches Talent spricht 
sich in den Quartetten von Hauser aus, in denen eine ge- 
wisse WArme und Frische der Empfindung wohllhuend wirkt. 
— Den Veit sehen MAnnergesAngen ist dagegen nicht viel 
GefQhlsw/irme eigen, sie sind im Gegentheil etwas trocken 
und lassen die Seele der Kunst: Melodie und Gesang, in 
hohem Grade vermissen. Jul Weis». 



Compositionen für Pianoforte. 
J. Roecuhaia, Trois Mazurkas. Oeuv. 52. Vieune, chez 
Machetti veuve. 

In diesen drei Tänzen ist eine gewisse Charakteristik 
in Betreff des Nationalen, das von ihnen verlangt wird, nicht 
zu verkennen; auch in der Ausführung giebt sich Geschmack 
und Grazie kund. Es sind feine Salonpiecen. die Verehrer 
finden werden. 

Lefebttre - Wely, Les jeunes Recrues. Caprice mililnire 
pour Piano, üp. 79. Mayence, ches Schott. 
Eine Polka für Militär gesetzt, leicht, ohne Pretension, 
aber auch ohne irgend welchen Kunstwerth; kann passiren. 

L. de Meyer, Sellana Polka pour le Piano. Op. H2. 
Mayence, chez Schott. 

Es lüsst sich ganz gut darnach tanzen, da der Rhyth- 
mus durchweg festgehalten wird und Passagen den regel- 
rechten Gang nicht unterbrechen. 

Alfred Jaell, Wnldflüslcm. Illustration für das Piano- 
forte. Op. 28. Leipzig, bei Peters, 

Liebestraum, Polka für das Pfte. Op. 29. Ebcnd. 

In dem Waldflüslcrn stellt sich das, was der Titel in 
einem landschaftlichen dualern Bilde verspricht, entsprechend 
dar, nur scheint es uns, als ob etwas zu viel geflüstert 
wird und dadurch die Einfachheit und Klarheit der Form 
um ein Wesentliches zurücktritt; indess soll es vielleicht so 
sein. Der Componist mag absichtlich etwas Formloses ha- 
ben geben wollen, eine freie ungebundene Traumerei, deren 
Gesetz in der Gesetzlosigkeit besteht. Möglich, dnss etwas 
dahinter steckt, es wird uns uur nicht ganz leicht, dahinter 
zu kommen. Einen Liebestraum in das Gewand einer Polka 
zu kleideu, setzt auf keinen Fall einen superscnlimentalen 
Standpunkt voraus, aber der Gedanke ist neu; dnss er sich 
in der Composilion bewahrheitet, konnten wir nicht heraus- 
finden, doch ist die Polka an und für sich hier ein ganz 
hübsches Stück. 

Henri Ravina, Dernier Souvenir. Pensee poetique pour 

Piano. Op. 31. Mayence, chez Schott. 

Ein in herzlichen Seufzern verschwimmender musikali- 
scher Gedanke. 

Fr. Grfttsuiacber, La Sylphide, Morcenu caractörislique 
pour Piano. Op. 8. Leipzig, chez Peters. 
Das Leben und Schweben der Sylphide ist hier in 
verschiedenen, aber dennoch charactcristischen Formen dar- 
gestellt; dazu bewegen sich über oder unter denselben man- 
cherlei melodisch« Gedanken, die nur nicht recht abge- 
schlossen erscheinen. Der Componist hat indess gedacht 
und gefühlt, beides hat 8e j nen Werth, und wenn or über 
den Weg der Aphorismen hinweggekommen sein wird, so 
dürfte sich aus seinen Arbeiten mit der Zeit ein ganz gün- 
stiges Resultat gewinnen lassen. Einstweilen machen wir 
ihn auf Beobachtung strenger, oder wenigstens ausgeprägter 



Adolphe Prossnitz, Taranlelle pour Piano. Op. 9. Leip- 
zig, chez Peters. 

Deux Impromptus pour Piano. Op. 16. Leipzig. 

chez Peters. 

Die Tarantelie weicht in Bezug auf ihren Bau einiger- 
maassen von der üblichen niessenden Weise des Ausdruck- 
ab, sie hat vielmehr etwas Springendes, oder vereinigt doch 
beide Elemente in sich. Es spricht sich in ihr Talent für 
musikalische Conslruction aus und dies erkennen wir Kern 
an. Die beiden andern Stücke zeichnen sich durch Klarheit 
und geschickte Anlage aus und scheinen uns deshalb zu in- 
slructiven Zwecken ganz besonders geeignet zu sein. Der 
Componist hat Talent, das wir bei seiner weiteren Ent- 
wicklung auf der guten Balm erhalten wünschen. 

Richard Mulder, SU Morceaux caractcrislhmes pour le 
Piano. Op. 22. Mayence, chez Schott. 

Von diesen sechs Characlerstückcn liegen vier vor uns. 
die sich „La Cailn» (die Wachtel). ,.Le Coucon (der Kukuk). 
„La Fauvellc" (die Grasmücke) und Le Sansonnet (der Staat | 
nennen. Was der Titel verlangt, streben diese Waldbilde- 
einigermaassen zu verwirklichen. Die Nalurmalerci erscheint 
hier nicht formlos, vielmehr haben diese Compositionen über- 
all die Form des Rondo s und spinnen dieselbe hi recht an. 
sprechender Weise aus. Die Sänger des Waldes machen 
sich höchstens in den Einleitungen bemerklich und deuten 
so den Character an; die verarbeiteten Themen aber haben 
etwas Leichtes und Anmuthiges, legen dem Spieler keine 
sonderlichen Schwierigkeiten aur und dürfen beim 1'ntci- 
rieht mit Erfolg imgcwen let werden. 

Jean Kafka, Rcverie mclnncohquc pour Piano. Op. 34. 
Vienne, chea P. Meohetli. 

In dem letzten Theile sagt uns die Composilion nicht 
zu; die beiden ersten sind hübsch erfunden und sieben in 
einem richtigen GcdankcnvcrhAltniss zu einander. Allerdings 
steht das ganze Werk, das vielleicht ein wenig zu lanjr, ist. 
ganz auf modernem Standpunkte, es thcilt auch die Schwä- 
chen des herrschenden Geschmacks, ist im Ganzen ita 
doch nicht ohne Werth. 

(«. A. Osbornc, Agatha. Melodie \lleinatide Variee poui 
Piano. Op. 39. No. I. Mayence, chez Schott. 

Wie die meisten Arbeiten Oshornc's von leichler und 
zugleich brillanter Hallung sind, so spricht sich in dem biet 
variirlcn Thema ein Ähnlicher Sinn und Geschmack aus 
Die Melodie ist unter dem Figuren werk der Variation über- 
all kenntlich, obgleich es ziemlich bunt hergeht Ein eigen- 
Ihümlicher Werth Ist nicht erkennbar. Otto Lange. 



Feuilleton. 
Musikalische Fürsten. 

Friedrich der Grone. 

Zwnler Artikel. 

Friedrich Wilhelm starb. Die erste Pflicht seines Salines 
war, ihm eine würdige Todteofeier zu bereiten. Graun wurde 
beauftragt, die Musik zu tompoiiiren , welche bei dem Leichen- 
begängnis* des x erstorbenen Königs aufgeführt werden sollte 
Er entledigte sich dieser Aufgabe zu Friedriche volloinmener 
Zufriedenheit. Die Verlegenheit war gross, eis es sich darum 
handelte, die Partitur des Meisters auszuführen. Es fehlte an 
Sängern und Inatrumenlisten, Der Hochselige König halte we- 
der eine Kapelle, mich eine Kammermusik, und die geringe 
Anzahl der in Rheinsberg fast nur im Geheimen unterhaltenen 
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Küustler MTW nicht ausreichend, ein Werk zur AulTühruag zu 
bringen, bei dessen Ausarbeitung der Componlst die hoho Be- 
deutung dieser Feier nicht ausser Acht hissen durfte. Man 
rnusstc also Sänger und Instrumcntistcn in grosser Anzahl aus 
Dresden kommen lassen. Das Werk wurde mit allgemeinem 
Beifall aufgenommen, besonders nachdem Friedrieh selbst sich 
günstig darüber ausgesprochen hatte. Es erschien in einer 
prächtigen Ausgabe und wurde an alle Höfe Europa*« versandt. 

Die erste Sorge widmete Friedrich den politischen Ge- 
schäften, der Armee, dm Finanzen; doch fand er dabei immer 
noch Zeit, an seine Licblingskunst zu denken. Graun wurde 
nach Potsdam berufen. Der König sagte ihm, das« seine Ab- 
sicht wire, eine ittdieiiisfhe Oper zu engagiren, utid dass diese 
Oper die beste ton ganz Deutschland werden, ja selbst die von 
Dresden und Wien übertreffen sollte. Grnun erhielt den Auf- 
trag. Italien zu durchreisen, um die Elemente einer Snngcrgcsell- 
schaft ersten Ranges Zusammenzubringen. Quanlz seinerseits 
sollte eine Kapelle geschickter Inslrumeiilislcn bilden. Die 
Sache halle keine Eile. Beide konnten mit Müsse ihrer Auf- 
gabe sich entledigen, weil erst ein Haus für die Vorstellungen 
der künftigen Oper gebaut werden musste. Uebrigcns würde 
der König einige Zeit mit wichtigem Ditigen beschäftigt, und 
gezwungen sein, die Musik zu vernachlässigen. Friedrich ent- 
warf selbst den Riss zum Bau des Opernhauses, bei dem er 
die Einrichtungen der italienischen Theater zum Muster genom- 
men hatte, und reiste zur Eroberung Schlesiens ab. 

Als Graun nach Berlin zurückkam, wor auch Friedrich \on 
seinem ersten Kriege zurückgekehrt. Das Opernhaus, dessen 
Bau bei seiner Abreise begonnen hatte, war vollendet, und 
(juanl* hatte die Zeil benutzt, um ein vortreffliches Orchester 
zu bilden. Nichts stand also der Eröffnung des Theaters ent- 
gegen, das dem Hof Pieussens eine Quelle ganz neuer Ver- 
gnügungen darbieten sollte. 

Graun eornponirle zur Einweihung des Thea'.crs von Berlin 
die Oper „Radelind«'» auf italienische Worte. 

Wenn Friedrich eine Oper haben wollte, so war dies ein- 
zig und allein zu seinem \ eranüoen und dem seiner nächsten 
Umgebung. Die Einwohner Berlin's hnHen daran keinen Tlmit. 

Dieses Theater war von den unsrigen wesentlich verschie- 
den. Der Köuig trug dabei alle Kosten; aber die Vorstellungen 
waren nicht öffentlich. Die Personen vom Huf« und dio höhe- 
ren Militair- und Ci\ ilbeamlen nahmen die I»gen ein. Die der 
Acodemie war im ersten Rang. Die übrigen noch freien Plätze 
wurden von Denjenigen besetzt, die mit Genehmigung des K5- 

^vorlhcSe^'für" die SaUUtt bestürmt; * konnten da'frei 
eintreten zum grossen Missvergnögen der übrigen Versammlung, 
die sich indessen wohl hütete, darüber zu murren, weil der 
Wille des Monarchen selbst die Anordnung getroffen hatte. 
Ein Zeitgenosse drückt sich darüber folgendermaassen aus: 
„Dieses Schauspiel, zu welchem die Soldaten wie tu einer 
Parade comroandirt werden, gleicht äusserlich einem Feldlager. 
Offiziere und Soldaten slossen zuweilen selbst Diejenigen da- 
von zurück, denen der König Plätze bewilligt hat. Das Par- 
terre ist voll Soldaten und Soldatenwcibcr, die an diesem Tage 
die Uniform ihrer Männer anziehen. Diese Soldateska , oll be- 
trunken, statt Graun's Musik anzuhören, lästl in die Logen 
ekelhafte Gerüche aufsteigen, die es zweifelhaft machen, ob man 
sich nicht in einer Wachlstube befindet". 

Friedrich, der gewohnt war. mit seinen Soldaten zu leben, 
uttd nicht fand, oder nicht finden wollte, dass sie einen nbetn 
Geruch verbreiteten, nahm seinen Platt in ihrer Nahe. Hinter 
dem Orchesler s'ebend, folgte er mit der grössten Aufmerksam- 
keit, die Lorgnette in der H«nd, der Gesang- und Instrumental- 
musik. Die geringste Nachlässigkeit, die auf der Bühne oder 
im Orchester vorkam, wurde streng geroßt. Wagte ein Sfin» 
-er die kleinste Veränderung in seiner Rolle vorzunehmen, ein 
(icsangslück auszulassen, oder ein anderes, das nicht in^der 
Pnrtitur stand, anzubringen, so erhielt er noch denselben Abend, 
im Auftrag des Königs, den Befehl, sich genau an die 
vom Componisten geschriebenen Noten tu halten, und dies 
unter Androhung von Strafe. 

Bei dieser nicht eben schmeichelhaften Perspective hallen 
die italienischen Sänger in Friedrichs Diensten die angenehmste 
Stellung. Sie waren reichlich bezahlt und hatten nur wenig 
Dienste tu leisten. Bei der Oper in Berlin wurde nicht das 



Carneval sUill, und die Zahl derselben belief sich nie höher 
als aur twölf, höchstens fünfzehn. Di« Gagen der ersten Sfln- 

K waren indessen auf 4000 Thaler festgesetzt, so dass die 
ahlung für eine einzige Vorstellung wenigstens 200 Thaler 
betrug, eine ungeheure Summe, besonders damals, denn zu 
jener Zeit erhielten die Sänger der Oper in Paris nicht mehr 
ab die Hälfte für den sehr anstrengenden Dienst eines ganzen 
Jahres. Die Operisten Berlin's mussten auch in den Cnncerien 
des Königs mitwirken. Dies war jedoch nur eine sehr leichte 
Verpflichtung für sie, denn diese Cnnccrtc bestanden mehr aus 
Instrumental- als aus Vocalslücken. 

Graun fuhr fort, das Theater Berlins mit italienischen 
Opern zu versehen. Mcislenlheils wählte er dazu die Poesien 
Mclaslasio's; aber mehrere Stücke, die er in Musik setzte, wa- 
ren aus dem Französischen übersetzt worden. Der König halte 
gewollt, dass man einige Meisterwerke der französischen tra- 
gischen Bühne dazu einrichtete . und so entstanden nach und 
nach die Opern „Cinna", „Iphigenie' - , „Britanniens" und „Mi- 
Ihridales". Was Voltaire betraf, so durfte au den Text seiner 
Werke kein Anderer, ausser ihm selbst, die Schcerc und Fe- 
der des Arrangeurs legen. Kr selbst schnitt aus „Merope" und 
„Semiramis" den Stoff für die Opern zu, denen dann ein bei 
seinem Theater angestellter italienischer Reimschmied die für 
die Musik passende Form geben musstc. 

Friedrich begnügte sich aber nicht immer mit der unter- 
geordneten Rolle des Librellisten; er mansste sich auch die 
des Maestro an und coinponirte die Arien, die Chöre und selbst 
die Ouvertüre zu einem Paslorale, unter dem Titel: „II Re pa- 
ttare", welches am 3. August 1747 in der Orangerie zu Char- 
lollenburg, die man zu einem Theater eingerichtet hatte, vor 
dem ganzen Hofe aufgeführt wurde. Der König verbot Graun, 
merken zu lassen . dass er bei der neuen Oper au( irgend eine 
Weise die Hand im Spiele gehabt habe. Mau halle seinem 
Talent als Flötist und einigen Stücken seiner Composition Bei- 
fall gezollt; da es aber dem Virtuosen nicht möglich ist, seine 
Persönlichkeil unter dem Schleier des Incognito zu verbergen, 
so dachte er, vielleicht nicht mit Unrecht , dass die Lobsprüche, 
die man ihm spendete, mehr dem Köuigo als dem Künstler 
galten. Er glaubte ein vortreffliches Mittel gefunden zu haben, 
um zu erfahren, ob etwas Reelles in seinem musikalischen 
Genie und in der Bewunderung läge, die man an ihn ver- 
schwendete, wenn er sich als einfacher Privatmann dem Ur- 
thcil der Meinung aussetzte. Der „Re patlore" wurde als das 
erste Werk eines unbekannten Componisten angekündigt, der 
sieh erst einen Namen machen sollte. Graun war nicht nur 
ein ausgezeichneter Musiker, sondern auch ein geschickter Po- 
litiker. Er begrifT wohl, dass der Köuig sich nicht mit einem 
halben Erfolg begnügen würde, und dass, wenn die Zuhörer 
seiner Musik weniger Beifall schenkten, als der seines Kapell- 
meisters, dieser eine zu schmeichelhafte Bevorzugung mit sei- 
ner Gunst bezahlen müsste. Trotz des Befehls, den er erhal- 
len halte, und versichert, dass man ihn nicht verrnthen würde, 
liess er durch gewisse Winke und Andeutungen den Compo- 
nisten des „Re pastore' 1 crralhcii. Ist es nöthig zu sagen, 
dass die neue Oper mit einem Enthusiasmus aufgenommen 
wurde, womit noch nie eine Partitur Graun"s beehrt wurden 
war? Die Herren und Damen vom Hofe spielten die Erstaun- 
ten , als ihnen der Name des Maestro genannt wurde, und 
Friedrich, durch dieses unschuldige Manöver getauscht, gewann 
die Cbcrzeugung. dass er entschieden ein grosser Musiker sei. 
Keiner seiner Siege machto ihm grössere Freude. Anstalt 
auf Graun eifersüchtig zu sein und ihm üble Laune zu zeigen, 
welches sicherlich der Fall gewesen wäre, hätte die Sache 
einen minder glänzenden Erfolg gehabt, verdoppelte er «ein 
Wohlwollen für ihn, um ihn darüber zu trösten dass er von 
einem glücklichen Nebenbuhler OberlrolTcn worden, und hess 
ihm zur Entschädigung eine ausserordentliche Gratillcolion zu- 
kommen. 

Friedrich hatte Anfangs nur eine Opera »cna. spater ver- 
band er damit eine Opera huffa. Graun erhielt den Auftrag, 
eine Gesellschaft für diese Schauspielgatlung zu bilden. Er 
engngirte drei Sänger und zwei Sängerinnen für ilic ersten 
Rollen. Die zweiten Rollen wurden in vorkommenden Fallen 
durch die untergeordneten Mitglieder der andern (.csellschaft 
ausgefüllt. Orchester und Tänzer lieferte die grosse Oper 
dieses Schauspiel gab es keine bestimmte Saison. Die 
Stellungen fanden, je nach dem Gutdünken des Königs, theds 
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in Berlin, thcils in Potsdam, oder in ChnrtollrnUirg stall. Die 
gesetzten, ©rast denkenden Personen seines Hofes Fanden die 
Oper« buffa eines Monarchen uu würdig, und twlrllcn Friedrirh, 
dnss er OtfaMw daran fand. 

{Fortsetzung Mgl.) 



F • u 1 I I e 1 o m. 

Um der bcsorgnissvotlen Überhandnähme iler herrschenden 
Musik -Epidemie zu steuern, die in und ausser dem Hause 



nicht nur auf Schritt und Tritt die gegenwärtige Generation 
heimsucht, sondern auch in der Nahe grösserer Slädlc, nuf 
Hcerslrassen und Fusswegen heimtückisch lauert u. s. w., hat 



ein Französischer Feuillclonisl in neuester Zeit folgenden Ge- 
setzentwurf in Vorschlag gebracht: 

Art. 1. In allen Gemeinden müssen Musiker von Profes- 
sion ein abgesondertes Viertel bewohnen. 

Art. 2. Dieses Viertel muss bezüglich der Streich-Instru- 
mente mindestens 500 Schritte von der Stadl entfernt sein. 
Die Blas -Instrumente und die Gesnngskünstlcr werden wenig- 
stens auf eine halbe Meile von der Stadl internirt. Das Wald- 
horn ist für ewige Zeilen abgeschafft. (Oh Scbunkc!) 

Art. 3. Im Centrum des Musik-Weichbildes wird ein pas- 
sender Schlot, 100 Fuss hoch, Ventilator von der Starke eines 
grossen Orchesters gebaut, der da bestimmt ist, alle musikali- 
schen Dämpfe dieses Ortes in die hohen Regionen der Atmos- 
phäre zu tragen. 

Art 4. Die Bewohner jenes Viertels dürfen nur bei nach- 
geholter Erlaubnis* ihr Ghetto verlassen. Die BAssc, Tenor« 
und Baritons, so wie alle übrigen lebenden Instrumente, welche 
durch kein äusseres Zeichen erkennbar sind, werden eine be- 
sondere Kleidung tragen deren Farbe, Stoff und Schnitt durch 
spätere Verfügungen bestimmt wird. Sic werden ausserdem 
unter polizeiliche Aufsicht gestellt, 

Art. 5. Alle Instrumente die bei Veröffentlichung dieses 
Gesetzes im Besitze von „Kunstfreunden" befindlich, müssen 
abgeliefert werden. Jeder Kunstfreund, der eine verbotene Cla- 
rinette, oder ein nicht befugtes Piano verheimlicht , verfällt in 
bedeutende Geldstrafen. Dieser Artikel erstreckt sich ebenfalls 
auf alle VerdPschen Opern-Auszüge, so wie auf alle jene Musik- 
stücke, welche unter dem Namen Variationen, Phantasien, Cop- 
riccio's und Noclurnen bekannt sind. 

Art 6. Ein jeder sogenannter oder wirklicher Künstler, 
der es wagt, den Carncval von Venedig, das berüchtigte Finale 
aus der „Lucia", das MailOflel, Alpenhorn oder SchulhofTs dritte 
Idylle vorzutragen, wird für eine Frist von ä Jahren der Rechte 
eines Staatsbürgers verlustig erklärt. Eine wiederholte Über- 
schreitung des Verbots wird mit Deportation bestraft. 

Art. 7. Wer an einem öffentlichen Orte oder Salon was 
immer ein Lied oder welch' immer Romanze zu singen sich 
herausnimmt, wird mit 2 bis 6 Monaten Zetlengcfangniss bestraft. 

Art 8. Die Eltern jener Wunderkinder, die da schon mit 
4 Jahren die schwierigsten Musikstücke bera bleiern und durch 
diese bedaurungswürdige Frühreife die verderbtesten Instinkte 
bekunden, werden ernstlich ermahnt, diese kleinen Unholde nicht 
in Concerte, Zirkel u. s. w. zu srhlcppen. Eben so sind die 
Eltern für jede Composilion dieser Wunderkinder, im Falle die 
letzteren das 7. Jahr noch nicht überschritten, verantwortlich. 

Art. 9. Durch gegenwärtiges Gesetz werden aUe funfacti- 
gen Opern unierdrückt Eine Commission, aus nkhlmusiknü- 
schen Mitgliedern bestehend, wird Ober die Zulässigkeit allen- 
fallsiger Ausnahmen aburthcilen. 

eino 
anstosseu- 

S; Gesangsübungen dürfen 
iets 



Art 10. Jeder Besitzer eines Klaviers zahlt alljflrlith 
Luxussteuer von 6000 Fr. und den Miethszings des onslo 
den Nachbars. Solfegen und sonstige Gcsar.Ksübuiuceo d 



inn aUf RuralDesitlUD 8en 
300 Joch sein darf, unternommen werden. 

Art. II. Die Drehorgeln, alle Gallungen von Harcnonika's, 
sowie die langen Haaro der Künstler, sind für ewige Zeiten aus 
dem Reiche verbannt Ein jedes Orcheslermilglied wird eine 
: ,e ««»lunde vor dem Beginn einer Oper von zwei Männern 
lesigehaitM, und erst beim Beginn der Ouvertüre freigelassen, 
also rd IbTd^H dnM ^' 6H R^n.ent geistreich ist, 



Nachricht»«. 

* 

Berlin. Der Herr General - Intendant v. Hülsen war nntli 
beendeter Badekur in Homburg hierher zurückgekehrt und bat 
sieh nach kurzem Aufenthalt jetzt nach Helgoland heg. Leu. 

— Im Laufe des Winters werden folgende Opern neu ein- 
sludiit in Seena gehen: „Orpheus" von Gliiek. „Tancred" von 
Bossini, „des Adlers Horst." von Glilser (in allen drei genannten 
Opern ist Frl. Wagner beschäftigt), „Ohcron" von Weber. Eine 
neue französieho Oper: „Raymond" von Thomas, dem Componi- 
slen des „Soinmcrnachtstranms", komm! ebenfalls zur Aufführung, 
das Sujet derselben bezieht sich nur die eiserne Maske. Die Un- 
terhandlungen wogen Aufführung des „Tannhäu*er" von R. Wag- 
ner haben sich abermals zerschlagen, da F. Liazl, als Vertreter 
Wagner'«, darauf bestand, dass ihm die FJnstudirung und die 
Direclion der ersten Vorstellungen anvertraut würde, worauf die 
K. Intendanz nicht eingehen zu dürfen glaubte. - Heute, Dien- 
stag, beginnen die Opernvorstetlungen mit dem „Fcensec", dem 
am Freilag „Czaar u. Zimmermann" folgen soll. Im September 
beginnt Fr. Fischer- N im Iis , aus Breslau, ihr hiesiges Gastspiel: 
in demselben Monat trifft auch Frl. Wagaer wieder eio. 

— Hr. Kapellmeister Fr. Kücken hat. aus dem Bade kom- 
mend, unsere Stadl passirt und sich wieder In seinen Wirkungs- 
kreis nach Stullgart begehen, woselbst als musikalische Novität 
zunächst Meyerhcer's „Nordstern" aur die Bühne kommen soll. 

— Von dem bekannten Coinponiaten H. Krigar erscheinen 
nächstens im Verlage von Bote & Boek zwei Hefte zweistimmiger 
Gesänge. 

— In Roberl Scbumann's Befinden ist eine höchst er- 
freuliche Wendung eingetreten, so dass seine Catlin, Berlin vor- 
lassend, nach Düsseldorf zurückgekehrt Ist. Nachdem sich in 
dem Zustande des leidenden Tondichters schon seit einiger Zeil 
lichte Momente eingestellt hatten, in welchen er längere Spazier- 
gänge mit sciuem Arzte unternahm, und sich tbeilnchmend nach 
seiner Familie erkundigt hatte, für die er in der schweren Zeit 
seiner Krank;. H nicht die kleinste Kriunerung zeigte, ist die Bes- 



Knr in naher Aussieht steht. Auch musikalisch darf er sich 
schon wieder beschäftigen und setzt augenblicklich die Chöre 
der „Braut von Messina" in Musik. D. Th.-Z. 

GhiUsbh. Wagners „Tannhäuser" ist am 31. Juli von 
der Königsbergs Operngesellsehaft zur Aufführung gebracht wor- 
den. Im loL • Bl. für Lillhauen lässt man den Verdiensten des 
Kapellmeisters Marpurg um das möhevolle F.instndiren (der 
grössere Tbcil dieses Verdienstes gebührt wohl noch Hrn. Ka- 
pellmeister Witt), so wie denen des Hrn. Rassel um würdige 
Ausstattung volle Gerechtigkeit widerfahren. 

Hamburg. Hr. Jekelfalusy, ein sliinmliegabter, sehr ta- 
lentvoller junger Sänger, gegenwärtig noch Mitglied des ungari- 
schen Nationallhealers in Peslh, der in diesem Jahre seinen er- 
slen Ausflug nach Deutschland macht, wird hier als Lyonel ga- 
sliren. Leider erlaubt sein nur noch weuige Tage dauernder Urlaub 
nicht, einen Gaatrollen-Cyclus mit ihm abschliessen zu können. 

- Hr. Weiss, ein Bariionist von künstlerischem Rufe in 
der Bühnenwelt, zuletzt in Königsberg engagirt, wird in diesen 
Tagen hier ein kurzes Gastspiel u. zwar als Don Juan eröffnen. 

- Frau Tedesco beginnt ihr Gastspiel hier mit der Fides 
und hat dio Erwartungen der Thealerfreunde nicht wenig ge- 
spannt In der Thal verdienen aber auch die seltenen künstleri- 
schen Vorzöge dieser Künstlerin die vollkommenste Aufmerksam- 
keit aller Gesangsfrcunde. Leider erstrecken sieh ihre Gastrollen 
nur auf drei, da sie bereits eingegangene contracllicbe Verpflich- 
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(iiiige» «u« 5. k. Monats nach Petersburg rufen, wo die Künst- 
lerin mit 120,000 Frs. für die Saison cngagirt ist. 

— Hr. Geueral - Intendant v. IIa Isen hielt sich auf Miner 
Durchreise nach Helgoland xwei Tage hier auf. 

Wiesbaden. Zum Vorthelle der Sängerin Frl.Stork wurdeend- 
lich wieder R. Wagner s „Lohengrin" in recht gelungener Vorstelluug 
gegeben. Die Bencftziantia geBel als VA-n durch beichten und 
ausdrucksvollen Gesang, Herr Pore t Ii als I.ohengrin durch dra- 
matischen Vortrug; Frl. Kohler war Ortrud und die Herren Mi- 
nelll, Sehiffhcnkcr und Kahnle als Tchamund, König und 
Heerrufer zeichnetet) »ich vorlheilhaft aus. 

Mutigart Meyerheeis „Nordstern" ist in folgender Weis« 
hcsetxt: Primadonna Krau Marlow, Air den Coloraturparl Fräul. 
Minna Zerr (Schwester der berühmten Anna Zerr) als erstes 
Debüt, den Cxaar wird Hr. Scbflltky singen, die Bariionrolle 
Herr Plsehek, die beiden Tenorparte die Herren Jager und 
Sontheim. Tb. Hon. 

Mönchen, 26. Juli. Die musikalische Ausbeute der jetzigen 
Saison beschränkt sich auf ein Paar Opernvorslelluiigeu und ei- 
nige Mltitairconcerle. Von musikalischen Notabililäten befaudeu 
sich Spohr, Lindpalnloer, Moschcles, Pinnist E. Pauer, Kapellmei- 
ster Taubert und Gade aus Berlin, die Virtuosen Gebrüder Wie- 
niawskl hier, die Letzteren ««denken nächsten Freitag, den 28., 
ihr erstes Coucert tu geben. - Wie man vernimmt, wird die 
Gattin des hiesigen Hofthealer ■ Intendanten Frau Luiter - Dingel- 
stedt wieder vor die OiTrnilichkeil treten und zunächst am Hof- 
thealer in Golha diu Tilelparlhio der ueuen Oper des Herxogs 
von Coburg übernehmen. Dass sie nur ala Gastin mitwirken 
wird, dürfte sich von selbst versieben. 

— Auf unserer Kunstauwteilung Igurirto 159 Verfertiger 
von musikalischen Instrumenten ; darunter 73 Pianorork-fabrikan- 
ton, wovon 80 aus Österreich, 9 aus Prenssen und K aus Bairrn. 
Jedes dieser drei Linder bat ausserdem noch drei Orgeln gelie- 
fert, Wüi lembcrg vier. Die grossen Uofconcerte werden im lau- 
tenden Monat beginnen. 

Leipzig Liszt hal eine Brochüre über Hector Berlioz voll- 
endet, welche im Herbste diese* Jahres erscheinen wird. 

Krank fürt « M Die Reibe der Gastspiele wird durch das 
der Frnu v. Marra-Volltner, der Gattin unseres hier so be- 
liebten Hrn. Vollmer, einen neuen Zuwachs erhalten. Ihre ausser- 
ordentliche Kunstfei ligkeit, wie der Geschmack ihres Vortrags 
sind von den competenteslen Beurtheilern anerkannt, wie sie 
überall des Beifalls der Gesangsfreunde sich tu erfreuen gehabt 
habe. Th. Hoiz. 

Wie«. Wir hätten nicht gedacht, dass eine so abgespielte, 
mit den vorzüglich <ien Besetzungen gehörte Oper, wie „Nacht- 
wandlerin", noch so anregend auf das Publikum zu wirken im 
Stande sei. Um so hoher ist das Verdienst des Frl. La Grua, 
dann des Hrn. Ander anzuschlagen, welche dieses halbe Wun- 
der bewirken musslen. Beide fesselten das Interesse des Publi- 
kums bis zum Schluss der Oper. 

— „Fra Diavolo" wird einsludiil, so wie „Corlez". Fräul. 
La Grua wird die Amaxili singen. 

— Zum künftigen Frühjahr sind für die hiesige italienische 
Oper wieder engagirt worden: Luigia Beudaxxi, Prirandonna; 
Adelaide Borghl-Mamo, Contrallo; Gaelano Ferri und 
Ar.hllle de Bassini, Baritons. 

— Hr. Kapellmeister Mctxger veranstaltete vor Kurzem in 
dem Garten und Salon „Zum grossen Zeisig" eine musikalische 
Soiree, deren halber Reinertrag den Armen der Vorstadt Spitl- 
berg gewidmet waren. 

Prag. Frl. Theres» Engst hat hier Engagement angenom- 
men und wird als Fides im „Propheten" dabutiren. 



dieser Stadl begaugeu. Zu dieser Feierlichkeit hatte eine Depu- 
tation der Gesangvereine von Zürich die Bundes-Gesangfahne nach 
Wlnlerthur gebracht. Die SAnger, tausend an der Zahl, haiton 
ausserdem 76 Paniere. Der Saal, aus Holz gebaut, fasste mehr 
als 6000 Zuhörer-. Mehrere Gesangvereine nahmen Theil an die- 
sem Feste. Den ersten Preis erhielt die Harmonie von Zü- 
rich elc. Die Vertheilung der Preise, bestehend in silbernen 
Bechern und TrlukhOrncm, fand am 17. statt. 

Paris. Die Wiedereröffnung der grossen Oper soll am 15. 
August, am Namenstag des Kaisers, stattfinden. 

— Das Thealer der Optra comique ist in diesem Augenblick 
das einzige, wo man Musik boren kann. Sein reiohes Repertoir, 
durch die ,.JWe> dm dimbU" und die ..TravattUtr: dl« letzten 
Neuigkeiten, noch vermehrt, geben ihm ausreichende Malfamittel. 
um der ungünstigen Jahreszeit Trotz zu bieten. 

— Mad. Nissen-Salomen hat nach einer glAnxenden Sai- 
sou in London und 23maligem Auftreten in öffentlichen Coneer- 
ten (ohne die Malinee's und Soiree's sowohl in PrivatbAusern, 
als bei der Königin zu Osborne und auf der Intel Wigbt zu rech- 
nen), sich mit ihrem Gatten Siegfried Saloman, dem Dänischen 
Componisten, nach Baden begeben. 

— Die Proben der Oper ..La Nonn* taglmte" wurden seit 
dem Schlüsse der Oper nicht einen einzigen Tag uaterbroehen. 
Es ist indessen noch nicht bestimmt, ob dieses Werk nächsten 
Herbst in Sccne gehen wird, wie man bis jetzt gehofft hat. In 
diesem Fall würde die erste neue Oper die Sr. Höh. des Herzogs 
von Sachsen-Ccbur^-Golhn sein. 

— Den 15. d. M. werden um 2 Uhr im Kais. Opernlheater, 
in der Opera comiH/ue. sowie auf allen übrigen Pariser Bühnen 
Vorstellungen ohne Eintrittspreis gegeben werden. 

— List«, der auf wenige Tage naeh Brüssel abgereist war, 
ist bereits wieder nach Weimar zurückgekehrt. 

— Henri Vieuxlemps, der berühmte Violiavirluose, befin- 
det sieh gegenwärtig in Belgien. Er gab im Verein mit dem aus- 
gezeichneten Pianisten Magnus in Spa* ein Concert, das die 
glänzendste Gesellschaft des Badeortes und der benachbarten 
Städte herbeigezogeu halle. 

— Mlle. Rosa Kästner, die vortreffliche Pianistin, die vor 
xwei Jahren in Paris so lebhafte Tbeilnahme erregt hatte, ist in 
diesem Augenblicke xu Spaa, wo sie nach den Fatiguen der letz- 
ten Brüsseler Saison ausruht. Sie kehrt zum niebsten Winter 
nach Brüssel xurötk, um einige Monate daselbst zuzubringen, 
und begiebl sich später nach Paris, um dort die Saison xu be- 
endigen. — Auch eine junge deutsehe Sängerin, Dlle. Louise 
Bergauer, die ein bewunderungswürdiges Talent besitzt, befin- 
det eich in Span. Im ausdrucksvollen Gesang hat sie vielleicht 
nicht ihres Gleichen. 

Slalgaglia. Die Schauspiele unserer Messe haben mit 
„Trovatorc" Verdi begonnen. Composition und Darstellung fan- 
den allgemeinen Beifall. Das Publikum Hess mehrere Gesangs- 
stücke wiederholen, uuter andern das berühmte „Miserere" 

V irrma. „Rigoletlo" von Verdi vorrcbaffle der Primadonna 
Gnribaldi-Bassi, sowie den Sängern Galvari und Berwich 
glänxeudo Triumphe. Dieses Werk macht ungemeines Glück in 
Vicenza, sowie überall. 

Mailand, 5. August. Rieschi's neue Oper ..Ida di Danimarka-- 
wurde verflossenen Sonnabend im Thealer Carcano aufgeführt und 
Tand beifällige Aufnahme. Die Musik enthält einige werthvolle 
Nummern, erhebt sieb aber im Ganzeo nicht über das Gewöhn- 
liche. Die Composition soll »ehon einige Jahre alt sein. Der 
Characler einiger Melodieen. noch mehr aber der all zu gesuehta 
Synimetrismus (man gestatte diesen Ausdruck) lassen dies leicht 
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glauben. Doch scheint die Instrumentation einer neueren Zeil 
anzugehören uotl von dein bischen Vorurtbeil diclirt zu sein, 
um heutige* Tages Wirkung hervorzubringen, dürlte es nn einer 
guten Dosis Lärm nicht fehlen. Die Ausführung, sowohl von 
Seilen der Silnger, als des Orchesters, war lobenswerth. 

Stockholm. Am 33. Mal gab Frl. H i I d l • S ■ u d o I s ein Con- 
cert in La Croix' Saal. Die Königl. Knpclle spielte die Ouvertü- 
ren zur Oper „Luhe" von Kuhlau und tu „Fidelio" von Beethoven. 
Frl. Sandels sanit eine Arle aus der ,.Schöptung", eine Arie aus 
dem „Barbier" und mit einer Miisikliclihaberin ein Duo aus Do- 
niielli's „Lconorc", wie auch Schwedische Volkslieder. Zwischen 
den Gesniignummern spielte Bill mann eine Cavalino aus „Robert" 
Tür Posaune and Arnold jun. eine Fantasie für Violoncclle, com- 
ponirt \on Arnold sen. über Temala von Sr. K. II. Priiu Gustav. 
- Den 21. Hai veranstaltete T. R. Sjübcrg, Musikdirektor beim 
K. Leib-Garde-Regiment, ein sehr geglücktes Coucert in der Reit- 
bahn des K. Thiergartens. Die meisten der Musikstücke waren 
vom ConceHgeber componirt und arrangirt. Ausser diesen gab 
man die Ouvertüre tum „Feldlager in Schlesien" von Meyerbccr, 
die Ouvertüre zu Gölho's „Faust" von Lindpaintner und mehrere 
Nummern aus der Oper „Ernaui". Zum Scblu** sang ein 100 
Personen starker, von Musikchören begleiteter Mannerchor ver- 
schiedene vaterländische Gesänge, worunter zwei von Cronham's 
Militairchöre so geOelen, dass sie da capo verlangt wurden. — 
Den 27. Mai fand Frtul. A. Valeri a Concert im K. Opernhause 
statt. Die K. Hofkapelle spielte die Ouvertüre zu „Fidelio" von 
Beelhoven und Gade's yf-swU-Sinfonie. Die Concerlgeberin sang 
eine Arie aus „Figaros Hochzeit" , eine Ario aus Bellini's „Som- 
nambule" und zuletzt Schwedische Volkslieder. D A übe 1 t und 
sein Schüler Dcvit trugen eine Fantasie für zwei Violinen von 
Kalliwoda vor. Herr Schwarz declamirle Tasso's Tod von Ni- 
kander. Willman sang eine Basa • Ario aus Riginis „befreites 



Jerusalem" und Arnold jun. spielte ein Caprieio für Violoucelle 
von B. Homberg. — Den 30. Mai Concert von Oscar La China 
in La Croix' Saal. Die K. Kapelle spielte die Ouvertüren tu 
„die Mf Inden" von Mendelssohn und „Curiolan" von Beethoven. 
Der Conrcrtgcber spielte Webers F-moü-Concert, die Ronianic 
iiiul das Finale, aus Hümmel s vWur-Concert, eine Sonate in 
li-m-.ll von Weber, mit d'Aubcrt zusammen eine grosso Sonate 
in A-dur für Piano und Violine von Beethoven und zum Sehlis 
l'ngariseho Lieder von La Cinna. 

Turin. Die gefeierten Schwestern Fcrui, von denen die 
eine in Frarkreirh, wie man weiss, der DAmon, die nndere der 
Engel ihres Instruments genannt wird, haben in Turin dns Reefct 
auf einen andern Titel erworben, der sie gewiss nicht wenige: 
ehrt, als der erste; sie können sich auch — die Genien der Wohl- 



Der Bruder des berühmten Maestro Gaet. 
Donizotti, Gius. Donizetti, Oberst im Dienste des Sultan«, 
und Direclor der gerammten Kais. Mililairmusik, bat die vierte 
Klasse des Mcgidie-Ordens erhalten. 

Baekarcet. Cbcrraschend ist das neu« Theater, ein von 
allen vier Seiten freistehenden, schönes Gebäude. Seme innere 
Ausstattung ist Bracht- und geschmackvoll, und bietet dem Besu- 
cher allen Comfort. Nicht ohne künstlerischen Werth ist die Ma- 
lerei des Plafonds, uud auf der Stiegeohallo vor dem Düffel im 
ersten Stock. Kino w alaehischo Schauspielergesellsehaft wechseü 
in ihren Vorstellungen mit einer italienischen Opcrngellschalt und 
und einem kleinen Ballet. Sinn für Musik und Gesang ist hier 
zu linden. Die Leistungen der Künstlerin werden gewürdigt HM 1 
ausgezeichnet; nicht durch schnell verwelkende Biumenkränie 
Und Bouqutls, sondern in sinuiger, zarter Weise mit sebr Vierth- 
vollen Demantringen, Rracellettcn und Ähnlichen bleibenden i'i 
und aufmunternden Geschenken. II. Th. Ol. 



Verantwortlicher Rcdaclenr Gustav Bock. 
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Theres« Milnnollo, Grande Fanlnisie elcgique pour ic 
Violon av. nee. de Pinna. Op. I. Vienne, dies Spina. 
Die geistreiche Virluosia tritt liier mit Op. I. zum 
i- rs II ii Male als Componistin für ihr Instrument in die 6f- 
rcotliclikeil und dürfen wir sie auf diesem Felde willkom- 
ii il n heissen. Der Inhalt ihn* Werkes besteht, wie bei 
Jen heutigen sogenannten Concertfnnlnsieu, aus einer reci- 
lalivarligen Einleitung, kurzem Adagio, einem AUegn-^atx 
nit grösserer Cadeuz, einleitend in ein recht anmuthiges 
riictn« mit zwei brillanten Variationen, seriösem Adagio als 
Zwischensatz und Finale mit gewöhnlicher Streita. Wfln- 
1 dien wir im Allgemeiuen etwa» mehr Neuheit der Erfin- 
ung, namentlich was das Adagio C-dar und die Figuren 
er Stretiapa$iage betrilTl, so können wir dagegen der Cor- 
w 'iell abgerundeten Zusammenstellung des Ganzen nur lobend 
fcl *rwdhnen und der Vrolinspteierwelt dasselbe als ein sehr 
•hnemles ConeertstOck bezeichnen. 



.. de Beriot et C. Faocoaier, Souvenirs drnmatiques, 



ks* 

'dß 

i(t # 3>*rrt« Livr. Soirccs inusicales divisees en six Duetlhios 
(ftk*' sur Anna Bolcna de Douizclli pour Piano et Violon. 
(rts*** Up. 80. Mayence, cbez Schott. 

|äf* Die ersten beiden Ueno dieser Souvenirs dramatiqve» 
id uns unbekannt. Das hier vorliegende dritte enthalt 
if (nicht sechs, wie irrlhüinlich angegeben) recht hübsch 
inimnengcslelite Duos Ober Motive aus genannter Oper. 
- ' türlich und fliessend, in beiden Stimmen gleich bedeulond 
uillen, durchaus keine grossen Schwierigkeiten bietend, 
not sich das ganze Werkcheti besonders für etwas mehr 
gewöhnliehe Dilettanten, welche wir mit Recht beson- 
darauf aufmerksam machen können. 

1**1 



H. k>. Kayaer, Souvenir de la Russie. Trnnsscriptions 
cn forme de Fnntaisies sur des Airs russes favoris pour 
Piano et Violon. Op. 20. No. 6. Hamburg, cbez Cranz. 
Dem Titel nach besteht dieses Werk aus sechs ein- 
zelnen Nummern, wovon uns die sechste vorliegt und eine 
Bearbeitung des: Koca, ekant ßohhnien enthalt. Des ganze 
Werk nimmt an Form, Inhalt und Bearbeitung weise die- 
selbe Stelle ein, wie die vorgenannten Souvenirs dramatiques 
von Beriot und durfte den Dilettanten beider Instrumente 
ebenfalls angenehme Unterhaltung gewahren. 

Ludwig Norman, Fünf Tonbilder im Zusammenhange fQr 
Pianoforte und Violine. Op. 6. Leipzig, bei Fr. Kistner. 
Wir finden hier fünf Charakterstücke, welche in sich 
zwar getrennt sind, jedoch in engerem Zusammenhange zu 
einander stehen. Zu ernst und wohl höhereu Anspruch 
rechtfertigend, rangiren sie eigentlich weniger zur Salonmu- 
sik, sondern reprasenlircn mehr Lieder ohne Worte und 
scheint es auch, als wenn dem Componisten die von Men- 
delssohn vorbildlich vorgeschwebt lullten. Wenn sich auch 
keine besondere Originalität der Erfindung bemerkbar macht 
und auch wohl hin und wieder das melodische Element 
rhythmisch etwas entschiedener hervortreten könnte, so 
müssen wir dagegen die ganze Anlage und Ausfüh- 
rung des Werkes als sehr ancrkennungswerlh bezeich- 
nen. Haltung und charakteristische Färbung siud durch- 
aus würdig und zeigt der Componist, dass er frei von 
Efleclhasclierei einer edleren Kunstrichtung folgt. Als be- 
sondere gelungen erschienen uns No. 2 und No. •>. Die 
Ausführung verlangt für beide Instrumente nichts an unge- 
wöhnlichen Schwierigkeiten, jedoch müssen beide Spieler 
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einer künstlerisch gebildeten Vortragsweise fähig sein, wenn 
verdienten Gellung " 



dns Werk 



soll. 



■, lloniance pour le Violoncello av. Acc. 
de Piano. Op. 7. Leipzig, chez Breilkopr A Härtel. 
Ein anspruchsloses, aber sinniges Musikstück für Vio- 
loncello, welches in seinem an sich sehr hübschen melodi- 
schen Gange noch elfcctvollur wirken dürfte, wenn hie und 
dn die begleitende Pianoslimme durch mitunter unnö- 
Ihigc Venloppehmgen der Haru.onieunlerlage etwas weniger 
voll wäre. 

Robert Schumann, Mährchenerzählungen. Vier Slflcke 
für Clarinette (oder Violine), Viola und Pianoforte. Op. 132. 
Leipzig, bei Breilkopr A Härtel. 

Dem Tilel nach muss vorausgeselzl werden, dnss der 
Componist in diesen Fantasieslficken musikalische Bilder 
fiber verschiedene Mähreben hat geben wollen, und es hätte 
demnach tu näherer Würdigung und Verständigung noth- 
wendiger Weise eine Andeulung gegeben werden müssen, 
welcher Mährchcnatoff jedem Stuck zum Grunde liegen soll. 
Eine solche Andeutung fehlt aber gänzlich und es konnte 
eben so gut anzunehmen sein, dnss der Componist seinem 
Werke nur einen etwas ungewöhnlichen Titel habe geben 
wollen. Wir können uns deshalb nur an die Musikstücke 
halten, wie sie uns ohne nähere Beziehung auf den ihnen 
möglicher Weise unterliegenden Charakter erscheinen und 
daher auch nur ein oberflächliches Urlheil fällen. Die ganze 
Haltung derselben ist etwas rhapsodischer und phantasti- 
scher Natur und entbehrt eines Hauplnttributes, nämlich 
eines wohllhueuden Melodienzusamnienhnuges. Statt dessen 
hoden wir ein zu starres Festhalten an kleinen moluuna 
benutzten Figuren, welche trotz ihres vielfältigen Verbrau- 
ches nicht für den Mangel an frischen, ausgeführten Mel»- 
lodiesätzen entschädigen können. Am wenigsten leiden hieran 
No. 1 und No. 3, jedoch thut bei letzterer die fast durch- 
weggehende eintactigo Begleitungsfigur in der Pianoslimme 
ebenfalls bedeutenden Eintrag. Was dns harmonische Ele- 
ment sämmllicher Nummern betrifft, so bielet dies Öfters 
sehr gelungene Momente und auch die Zusammenstclliings- 
der Instrumente ist im Ganzen von guter Wirkung. 



erwii 
C. Hllhmer. 



Compositionen für Pianoforte. 
(nuntiant, Fanlaisi« brillante sur Girakla d'Adam 
pour Piaivo. Op. 36. Berlin, chez Bote dt Bock. 
Es sind nächst der Inlroduclion drei Themen aus der 

Oper, die hier nn einander gefügt sind, ein jedes mit der 
dazu gehörigen Colorirung, die in einem Variation ähnlichen 
Gewände auftritt. Was sonst unter eioer Fantasie des heu- 
tigen Geschmacks zu verstehen ist, braucht nicht von Neuem 
auseinandergesetzt zu werden. Die Aibeit gehört dieser Rich- 
tung an und macht daher auf einen eigentlichen Kunstwerth 
keinen Anspruch. Cbrigens übersteigt das, was hier gebo- 
ten wird, nicht die gewöhnlichen Kräfte eines Spieler*, e* 
ist leicht, im Ganzen ansprechend und klingt ausserdem bril- 
lant, mit einem Worte in der Bichhing von Ch. Voss, Ro- 
ll, a. Die Arbeit wird daher schon ihre Spieler I 
'er Kritik 



Carl Bnermaiiii, Melodische Schwärmereien, Solo Fan- 
tastiqoe für die Clarinette mit Begleitung des Pianoforte. 
Mainz, bei Schott. 

Der Componist giebt uns unter diesem Titel ein nicht 
zu langes, sehr ansprechendes und für die Clarinette dank- 
bares Salonslück, welche« in melodiöser und harmonischer 
Hinsicht allen Anforderungen in musikalisch nobeler WV 
entspricht und dürfen wir es allen Clnrinellisten 
empfehlen. 

Iwan Müller, Fanlaisie pour In aarinette av. 
Acc. de Piano. Op. 58. 

Souvenir de Rome, 8ie«»» Fanlaisie pour ( Hannovre, 

la Clarinette av. Acc. de Piano. Op. 92. / chez Nagel. 

Grand Morceau de Concours pour la 

Clnrinelto « v . Acc. de Piano. Op. 102. 

Dem Anscheine nach hat dio Verlagshandlung drei der 



besten Werke für Clarinette von dem rühmlichst 
Componisteo neu «Tut „od damit dessen grosse Verdienste 
um die Coiuvirung des Instrumentes auf's Neue verdienter- 
en in Erinnerung gebracht; es Renüat demnach, der- 
h.er nur m anzeigender Weise n erwähnen. 



K. J. Kohler, ZwOlf Handstficke für das Pianoforte zu 
4 Händen für Anfänger in stufenweiser Folge. 2 Hefte. 
13. Werk. Berlin, Bote dt Bock. 
Ein bestimmter inslruclivor Zweck scheint diesem 
Werkchen nicht zu Grunde zu liegen. Vielmehr sind diese 
zwGlf Stücke für einen jeden ersten Unterricht verwendbar. 
Die sechs Slücke des zweiten Heftes sind von grosserem 
Umfange, alle aber bewegen sich innerhalb der ersten Re- 
gionen des Pianofortcunlerrichtes; sie machen die Schüler 
mit dem durch ein verschiedenes Tempo bedingten Charak- 
ter einer Composilion vertraut, den leichteren Tonarten. 
Das melodische Element entspricht jeder Forderung, indem 
es die Leichtfertigkeit verschmäht und überall auf eine ge- 
wisse künstlerische Form dringt. 

Jul. Weiss, Mozarl's, Beethoven'» um! Haydn's berühm- 
teste Compositionen, für junge Pianisten mit Fingersalz 
bearbeitet. Berlin, bei Bote dt Bock. 

Wir haben schon neulich dns Veriienstlicho dieser 
Bearbeitungen nachdrücklich hervorgehoben, indem wir Werke 
von Mozart besprachen. Vor uns liegen gegenwärtig zwei 
Sonaten von Beelhoven, nämlich Op. 49 in G-dur und 
G-moll, bekannte, aber um so werth vollere Schöpfungen 
des grossen Meisters, je mehr die Zeit vorübergeht, wo 
dergleichen Arbeiten bei dem ersten Klavierunterricht be- 
nutzt werden. Es sind beides sogenannle Kindersonaleo. 
wie die drei Altmeister so manche geschrieben haben. Die 
Veränderungen, welche der Herausgeber mit ihnen vorge- 
nommen hat, sind, wenn wir uns recht erinnern, keine we- 
sentlichen gewesen. Wir halten diese beiden Werke für 
das Brauchbarste, was bei dem Musikunterrichte, sobald 
derselbe den Schüler über die erst, n Elemente hinausgeführt 
hat, angewendet werden kann und deren Herausgabe io der 



LeTebure - Wely, Les Cloches du Monaslere. Nocturne 
pour Piano. Oev. 54. Berlin, dies Bote de Bock. 
Eine Composilion, die, was sie verspricht, auch hall, 
sonst in dem modernen Geschmack, aber von entschiede- 
nem musikalishen Talent zeugend. So klingt namentlich 
der Grundgedanke, obwohl er nur auf einer Figur beruht, 
zu der Tonica- uud Dominant-Harmonic spielen, interessant, 
während die weitere Verarbeitung sich von dem, was man 
sonst bei Stücken der Art zu selten gewohnt ist, nicht entfernt- 

Joseph Wienin wski, Vaise de Concor! pour le Piano. 
Op. 3. Berlin, chez Bote dt Bock. 

Ein Concertsück, welches der junge, lalenlreiche Künst- 
ler in seinen Concerten stets mit dem glänzendsten Erfolge 
vorgetragen hat. Es spYidit sich darin nicht nur ein sel- 
Geschick der P 
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ordentliche Virtuosität aus, sondern nucli Beruf für Compo- 
sition, wenn gleich die Arbeit von Seife «ler Erfindung be- 
urtheilt, et wm wesentlich Neues nicht darbietet. 

A. II. Ehrlich, ßallndo dapres un Poeme de Heine. Op. 7. 
Berlin, chez Bote & Bock. 

Kin interessantes Stück, «Ins den Chnrnklcr eines I.io- 
des ohne Worlc mit dem einer Emde höchst geschickt ver- 
einigt. Der Gesang liegt tu einer sich gleich bleibenden 
Figur Iheils in der linken, Iheils in der rächten Hand und 
greift Beides hübsch in einander, wie denn überhaupt die Ar- 
beil etwas Abgerundetes hat. Die Tonart (O-dur) ist dem 
duftigen Character des Liedes angemessen, und wenn wir 
mit der plötzlichen Übertragung des Gcdnnkens nach D-dur 
hin spater auch nicht ganz einverstanden sind, so wird die 
Zurückffihrung nach De» doch wieder hübsch vermittelt. 
Die Figuralion gegen den Schluss hin entspricht zwar dem 
Cliarncler des Themas, scheint aber doch nicht pikant ge- 
nug. Die viel einfachere im ersten Thcile des Stuckes sagt 



in Es, fOr 



J. 

das Pianoforte 
Eine sehnt 



durchweg klaviergemass und 
entschieden zu empfehlen. 



Wen bei Glöggl. 

Arbeit, nicht tu vollgririig, 
im Ganzen leicht eingerichtet, 



Le Che min du Parades. Transcrip- 
tion pour le Piano, de la Romance favorile. Op. 29. 
Mayence, chez Schott. 

Ein eigenthOmliches Gemisch von klaviermässigen Wen- 
dungen, Effecten und Melodiesalzen, die kein rechtes Ganze 
bilden, übrigens ohne besondere Schwierigkeit«, jedenfalls 
ohne besondorn musikalischen Werth. Der Composition 
fehlt alle und jede Einheit. O. Lange. 



Berlin. 

Musikalische Herne. 

Die Königl. Oper ist in der vorigen Woche wieder eröff- 
net worden, wenngleich die hauptsachlichen Mitglieder derselben 
noch nicht anwesend sind. Man musste deshalb mit den vor- 
handenen Kräften zufrieden sein und wählte sehr richtig eine 
Oper, die den Abstand zwischen Ballet und Oper nicht all zu 
fühlbar macht. Es wurde der „Fecnseo** von Auber gegeben. 
Die vielen anwesenden Fremden hallen so wenigstens Gelegen- 
heit zu sehen, was unsere Königliche Bühne an glänzender 
Ausstattung zu leisten vermag. Das Haus war sehr zahlreich 
besetzt, der musikalische Theil der Oper aber meistens in neuen 
H finden. Die erste singende Fee wurde von FrauL Trielsch, 
die zweite von Frl. r. Medihammer gegeben. Jene, weil die 

l>CI " encm scnwicngerc, gnu ucr ainnuenswCTiuen onnginn 
Stoff genug, ihren Flciss, Correclheil hn Vortrage, Wohlklang 
der Stimme zu entfalten, was um so melu Anerkennung ver- 
dient, als der Gesang in dieser Rolle nicht geringe Schwierig- 
keitcu darbietet. Ebenso hatte Herr Krüger seine Studenlen- 
rolle trefflich studirt und sang mit einer Sicherheit, oft auch 
rnit einem Ausdruck, der uns den Beweis liefert, dass der streb- 
same Künstler Fortschritte macht und mil Ernst und Eifer seine 
Stell «m« an der Bühne ausfüllt. Herr Zschiescho und Frau 
Böslicher leisteten 



so weit ihnen ihre Aufgaben dazu Veranlassung gaben. Da 
der wesentliche Beslandlheil der Oper im Ballet, in Aufzügen 
und in decoraliver Pracht sich kund giebl, so richtete sich auch 
die allgemeine Aufmerksamkeit vorzugsweise darauf und fand 
unzweifelhaft auch ihr volles Genüge. 

Auf der KruH'schen Bühne gnstirle em Fraul. Schmidt 
vom Peslher Stadllhcatcr in dem „Licbcstrank" mit glänzendem 
Beifall. Die Sängerin wurde zweimal gerufen. Ihre Vorzüge 
bestehen in einer gewissen Imnuooistheu Ci 



Persönlichkeit mit ihrer künstlerischen, insbesondere mu- 
sikalischen Fähigkeit. Die Technik ist ausgebildet, 
wenn auch im Einzelnen uicht so vollendet, wie es der 
italienische Gesang erheischt. Die Stimme selbst aber zeich- 
net sich durch Wohlklang, Reiuheil und bedeutenden Um- 
fang ans, so dnss Frflul. Schmidt es unternehmen konnte, eine 
Einlage von Ricci zu singen, in der sie ihr Material zu allsei- 
tiger Geltung brachte. Fernere Hullen werden ihr einen siche- 
ren Erfolg eintragen. Die Aufführung im Ginnen zeichnete 
sich durch Präcision aus, wie wir sie fast immer von den 
dieser Bühne, die ausserdem von dem besten Orchester 
stützt werden, gewohnt sind. 

— Eine sehr interessante Vorlesung des Herrn Sudre 
hatte am Montag, Mittags 12 Uhr, ein zahlreiches Auditorium 
im K. Sehauspielhaussaale versammelt. Auch S. K. H. der Prinz 
Karl befand sich unter den Zuhörern, deren grösster Theil aus 
Offizieren u. Musikern bestand; auch verschiedene andere künst- 
lerische und wissenschaftliche Nolnbililäten hallen sich dazu 
eingefunden. Die Vorlesung beirar eine Erfindung des Herrn 
S., Tiliphonie oder Teligrapkit acoustique, die sich der Musik 
zu symbolischer Darstellung von MiUhcilungcn, vorzugsweise 
militärischen Inhalts, bedient. Es werden dazu die möglichen 
Combinationcn der diatonischen Tonleiter (do, re, m,Jk, tot, 
la, ii), einfache rhythmische Verhältnisse (bei Trommel* und 
Paukcnsignalen), so wie die fünf Fioger der Hand, die dann die 
fünf Linien des Notensystems darstellen, benutzt. Für mililö- 
rische Zwecke geht daraus eine grosse Erweiterung in den ver- 
schiedenen Arten der Signale hervor. Die Proben, die vor den 
Versammelten stattfanden und bei denen eine Nichte van Hrn. 
S. mitwirkte, Helen überraschend aus und riefen sowohl dio 
allgemeinste Aufmerksamkeit als den lebhaftesten Bejfall hervor. 

d. R. 



F e i I I I e t o n. 

Musikalische F I r B 1 1 B. 

Friedrieh der Grotte. 

Orilttr Artikel. 

Wenn Friedrich zur Zeit des Friedens in seinem Palais 
von Sans - Sooci residhrtc, widmete erden Morgen den (i esc haf- 
ten, einen Theil des Tages der Liltoratur, und den Abend der 
Musik. Jeden Tag um 6 Uhr wurden die Künstler eingeführt 
and das Coric ert nahm bnld darauf seinen Anfang. Nur eine 
bedeutende Unpfisshchkcit des Königs konnte die Regelmilssig- 
keit diesor Zusammenkünfte unterbrechen. 

Bei den Cuncerfen in Sans-Sonei bildeten nur die Edel- 
leule, dio den Dienst im Palais hallen, das Auditorium. Doch 
d. irrte auch mancher Fremde, der ein Liebhaber der Musik war, 
dabei erscheinen. Die Etkiuette, die in ahnlichen Fallen be- 
folgt wurde, war diese. Um 6* Übe wurden die eingeladenen 
Personen in ein an den Concertsaal grenzendes Zimmer einge- 
lassen, wo der Hof und die Musiker sich aufhielten und den 
Befehl de. KGjz^i^ 
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Exercitien ausführen, um sich in Athem zu verseilen. War 
der Köuig mit seiner Ambouchure und seinen Fingern zufrie- 
den, so gnb er eüi Zeichen, die ThOro Öffnete sich und die 
Musiker begnben sich schweigend auf ihre Pliitze. Die Zuhö- 
rer folgten und hiellen sich ui ehrfurchtsvoller Ferne. Bend« 
übernahm die Direction des Orchesters, Quantz stand ihm zur 
Seite. Das Concert begann. Friedrich spielte ein erstes Con- 
cert, dann ein zweites, denn ein drittes. Dies war die ge- 
wöhnliche Znhl, nie weniger, selten mehr. Die Pause zwi- 
schen jedem Stocke war voo kurzer Dauer. Quantz bezeichnete 
mit einer Handbewegung das Tempo eines jeden Musikstücke«. 
Von Zeit zu Zeit rief er bravo, um seinem Königlichen Scha- 
ler Mulh cinzuflössen , und applaudirte am Schlüsse des Cou- 
cerb. Dieses Privilegium hatte kein anderer Musiker. Die Un- 
bekannlschafl mit dieser Vorschrift der Etikette wilre Carl 
Tasch, einem Künstler von wahrem Verdienst, beinahe Obel 
bekommen. Am Tage, da er eben seine Stelle als Begleiter 
füii Clevicr angetreten hatte, hörte er Quantz seiner Gownhn- 
heit gemäss nach einer schweren Passnge, die dem König ge- 
lungen war, bravo rufen, und glaubte den Enthusiasmus des 
alten Meisters durch ein Bravissimo Oberbieteu zu müssen. 
Friedrich hielt inne, und mit einem Bücke auf den kühnen 
Musiker, der selbst die Entsclilossenslcii zittern machte, Uess 
er Uim den Befehl zugehen, sich auf der Stelle zu entfernen. 
Nur mit Mühe konnte man Verzeihung für den armen Fasch 
erhalten, indem man erklärte, dem neuen Ankömmling sei die 
Hofsittc unbekannt. 

In dem Mansse, als Friedrich an Jahren vorwarl 
mehrten sich auch die Brovo's »eines Uhrers Quan 
war von Seiten des vortrefflichen Künstlers keine ßerechnu 
als Höfling, sondern Herzensgute und zarte Aufmerksamkcil 
Tür seinen Schüler. Der Athcni des Königs wurde kürzer. 
Bisweilen geschah es ihm , dass er mitten in einer langen Pas- 
sage innehalten musste, um Alhem za schöpfen. Quaals er- 
griff geschickt den krilischen Augenblick, rief bravo und Frie- 
drich benutzte diese Diversion, um unbemerkt Athem zu holen. 

Dic Coneertc des Königs waren so unvesfinderlich festge- 
setzt, dass Bind« in den letzten Jahren seines Lebens steh 
rühmte, wahrend seiner 40 Diensljahrc Friedrich in 50,000 
Musikslucken begleitet zu haben. Selbst der Kriegszustand bot 
der Lieblingserholung des Siegers von Rossbach kein Hinder- 
niss. Im Bivouac spielte er keine Flölc; doch seine musikali- 
schen Abende hatten wieder ihren gewöhnlichen Lauf, sobald 
er seinen Aufenthalt iu einer eroberten Stadt nahm. Nach der 
Schlacht boi Kesselsderf, kaum in Dresden angekommen, schickte 
er einen seiner Generale zu Hasse, Kapellmeister des Kurfürsten, 
und lud ihn ein, am nächsten Abend seine Oper „Arminio" 
aufführen zu lassen. Obwohl die GemOlhcr wenig für Musik 
gestimmt waren, so musste ninn doch irehurclicn. Friedrich 
wohnte mit seinem GencraUlnb der Vorstellung bei. Den fol- 
genden Tag Hess er Hasse rufen, um ihm seine Königliche Zu- 
friedenbeil auszudrücken, und ihm zu sagen, dass es ihm wäh- 
rend seines Aufenthaltes in Dresden angehm sein wurde, jeden 
Abend von ihm nur dem Clavicre begleitet zu werden. Mochte 
sein Herz, als Sachse, noch so sehr darunter leiden, so musste 
er auch hierin dem Sieger Folg» leisten. Bevor Friedrich ab- 
reiste, liess er dem berühmten Compoiiislen 1000 Thaler und 
einen Ring mit seinem Nnmenszuge als Belohnung seiner Ge- 
fälligkeit und Anerkennung seines Talents zustellen. 

Der Geschmack des Monarchen hatte sieh der ganzen Na- 
tion mifgcthcilL Unter der Regierung Friedrichs war das Flö- 
tenspiel in ganz l'reusscn allgemein. In Berlin und Potsdam 
gab es kein offenes Fenster, aus dem nicht FlülcnICne hervor- 
schauten. Der Vater, der seinen Sohn in der Musik unter- 
richten lassen wollte, war in der Wahl des Instruments nicht 
verlegen. Dieses Instrument war nothweodigerweise die Flöte. 
Quantz hatte eine Flötenfabrik errichtet nach einer neuen Con- 
slructionsthcorie , die der König nicht nur gebilligt, sondern 
»ogar, wie man versichert, durch seino Ralhschlflgo verbessert 
hatte. Das Geschäft wurde sehr einträglich. Jeder wollte eiae 
Flöte, wie die des König», hnben. 

Quantz fiel in eine schwere Krankheit. Kein Schüler, der 
ihm sein Glück, sein Vermögen verdankt hfitie, wate besorg- 
ter um ihn gewesen, als es der König war. Quantz starb, 
tief betrauert von seinem fürstlichen Schüler. Grnun war ihm 
das Grab vorgegangen. Audi ihn hatte Friedrich 
yuantz halle keinen Nachfolger. Der König 



bedurfte keiner 



und begnügte sich seit 



dieser Zeit mit den unter der Leitung seines alten Lehrer» < 
studirlcn Coucerlen. Mit Graun verhielt es sich anders; die 



Hofmusik konnte nicht ohne Dircclor bleiben. Agricola 
diese wichtige Stelle. 

Agricola blieb lange ohne officielle Slelluug an Friedrich'« 
Hofe. Einige seiner Gesangstucke , die dieser Fürst kennen ge- 
lernt hatte, veranlassten diesen, ihm die Komposition einer ko- 
mischen Oper: „11 PAiiosopAo roneinto" für das Thealer in 
Potsdam zu übertrafen. Er erhielt die Direction dieses Schau- 
spiels, bei dem seine Güttin, unter dem Namen der Molteni 
bekannt , als Primadonna angestellt war, die noch in einen) 
Aller von 50 Jahren Bravourarien mit überraschender Fertigkeil 
vortrug. 

Agricola, zum Kapellmeister ernannt, versah sein Aast auf 
schickliche Weise , ohne Glau und ohne in der königlichen 
Gunst grosse Fortschritte zu machen. Als er starb, erhielt 
Rcichardt seine Stelle vor zwei anderen Compelenten, Nau- 
mann und Schwanenberg. Er verdankte diesen Erfolg nicht 
weniger seiner Klugheit, als seinem Verdienst. Wohlbekannt 
mit des Königs Vorliebt für die Musik Graun's, schrieb er 
seine Goucursarbcit im Styl des Letztem und auf italienische 
Worte, wahrend die beiden Mitbewerber in ihrer Compositiori 
nur ihre eigene Individualität walten Hessen und dabei deutsche 
Texte gewühlt hatten. „Dies ist der Mann, den ich brauche", 
erklarte Friedrich, und Rcithardl wurde zum Kapellmeister er- 
nannt. 

^ Bei der ersten Audienz, die er bei dem König hatte, fragte 

— Woher ist Er gebürtig? 

— Aus Königsberg. 

— Wo hat tr seine Kunst studirt? 

— In Berlin und Dresden. 

— ' Ist Er hl Haben gewesen ? 

— Nein, Ew. Majestät. 

— Das ist ein Glück, denn der Geschmack der neueren 
italienischen Musik ist sehr schlecht. 

Reichardt, hingst entschlossen, des Königs Vorliebe für 
Graun'» Musik zu schonen, halle durchaus keine Lost, seine 
Vorurlheile gegen italienische Musik zu bekämpfen, und be- 
mühte sich, den Styl seines Vorgängers nachzuahmen, beson- 
ders in zwei Oden des Königs, die er in Musik setzte, und die 
den vollsten Beifall seines hohen Gönners erhielten. 

Unter den Musikern, die damals in Bertin blühten . gab 
es einen, von dem wir noch nicht gesprochen haben , obschon 
er an wirklichem Verdienst alle Componisten jener Zeit weil 
übertraf. Dieser Musiker war Carl Philipp Emanurl Bach. 
Nicht aus Vergesslichkeit haben wir seiner noch nicht erwAhut. 
sondern weil wir in Skizzirung einer musikalischen Geschichte 
Friedrichs zuerst jene Künstler nennen musste* , deren Arbei- 
ten uril denen dieses Fürsten iu Zusammenhang standen und 
die seine Gunst genossen. Dies wnr mit dem Sohn des gra- 
sen Bach nicht der Fall. 

C Ph. Emm. Bach vernimmt, doss Friedrich , damals noch 
Kronprinz, sich einen besondern Verein von Musikern gebildet 
habt, und dass schon mehrere Künstler voo Talent von ihm 
engngirl worden seien. Könnte er in diesen Verein nufg 
in en werden, so war sein Glück gemacht. Er reist 
Rheinsberg und bittet um eine Audienz bei dem Prinzen, 
wird ihm gawiihrt, nachdem Friedrieh sich überzeugt hat, dass 
er kein Emksair des Königs sei. 

Bach spielt einige Stücke auf dem Ciavier vor dem Prin- 
zen und erklärt freimülhig die Absicht, die ihn nach Rheins- 
berg geführt hat. Friedrich zeigt sich cheuso erstaunt ab er- 
freut über Bach'» Kunstfertig; iL denn er hatte noch nie einen 
so geschickten Clavicrspieier gehört; gesteht ihm aber dabei, 
dass seint Einkünfte kaum hinreichend waren, um stin 
zu unterhalten und dass er ihn nicht in seinen Dienst 
könne. Wenn er warten wolle, so würde ein Tag 
wo ihm die Stelle, um die er ansuche, verliehen werden könne 
Warten! Das ist das Schwierige für den jungen Künathr' 
Seinem guten Stern vertrauend und auf seine Hoffnung ge- 
stützt, muss er sich jedoch dazu enlscblicssen. 

Der junge Bach nimmt seinen AufeutluiU in Berlin. Um 
zu leben, giebt er Lectionen. Aber er lebt nur mitlclninssis 
denn die Zahl seiner Schüler ist gering. Endlich «dangt Frie 
drich zur Regierung. Er hat sein Versprechen nicht vergessen : 
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Bncl. wird »MB H.rf-Clavierspieler ernannt und hat die Ehre, 
das erste Flölensolo zu begleileu, dn- der jung« Monarch in 
ChnrloUcnburg spielt. Dio Folge entsprach dea Hoffnungen 
keineswegs, die Min dieser glückliche Anfang hissen liess. Des 
Unrecht Boeh's wnr. dnss er zu \iel Tnlenl und zu viel Ge- 
wissen hntlc und dem Geschmack des Königs zu wenig hul- 
digte. Cr schrieb Snlu's für die Flöte, die der König nicht 
spielte; er widmete »einem hohen Gönner Chnier-Cooccrte und 
wurde nicht einmal nufyefordcrt, sie bei Mole zu spielen. Er 
wnr gezwungen, sich ouf die enge Sphäre seiner Anstellung 
nls Acrompngnnleur zu beschränken. Seiner Eigenliebe und 
seinem KOnstlerstolz genügte diese untergeordnete Stellung 
nicht. Er bot um seine Entlassung und erhielt keine Antwort. 
Er wiederholte sein Gesuch mehrere Male, wnr nlier nicht 
glücklicher. Bach wnndte sich an Quants mit der Bitte, zu 
seinen Gunsten einzuschreiten. Der alte Meister benutzte ei- 
nen Augenblick der guten Laune seines königlicheu Schülers 
und sagte ihm: 

— Ew. Majestät, Bach bittet um seinen gnädigen Ab- 
schied. 

— Worüber beklnjrt er sich? erwicdcrlo der König barsch. 

— Er beklagt steh nicht; er hat in Hamburg eine vor- 
Uttilhnfle Stelle gefunden und bittet um dio Erlaubniss, sie an- 
nehmen tu dürfen. 

— Ich will seiuen Gehalt erhöhen. 

— Das ist es nicht, um was er billet, Ew. Majestät, er 
will fort. 



— Ich kann ihm n 
gung Ew. Majestät hol ? 

— Er soll gehen, aber allein. Seine Frau ist Pcetissin, 
seine Kinder sind meine l'nlerthnneti; sie können dns König- 
reich wider meinen Willen nicht verlassen. 

Dies wnr das Mittet, dessen mao sich bediente, um Bach 
iu Berlin zurückzuhalten. Endlich nach mehreren Jahren er- 
neuter Gesuche und abschlAglicher Antworten, trug seine Be- 
harrlichkeit den Sieg davon. Er durfte mit seiner Familie ab- 
reisen, begab sich ' nach Hamburg und «vor so glücklich über 
die Freiheit, die er dort geuose, dnss er keinen Augenblick den 



folgt) 



Nachrichten. 

Berlin. Hr. General • Intendant von Hülsen wird bis zum 
I. September von Helgoland zurückgekehrt sein. Während des- 
sen zweimonatlicher Abwesenheit fährt der K. Hofrath Teich- 
mann die Geschfifle der General-Intendantur. 

— Die Verhandlangen wegen Aufführung des „Tenuhäuser ' 
auf «kr K. Bahne haben sieh abermals zerschlagen. Liszt be- 
steht als Vertreter Wagners darauf, das Einatudiraa der Oper 
zu leiten und die Direetlon der ersten Vorstellung zu haben. 
Die KöntgL Genet a l - Intendant will das nicht tingeben*). — Im 
Lnnfe de« Winters sollen Im Opernbause aeu oder neastudirt in 
Scene geben: „Orpheus" von Gluck, „Tanered" und „des Adlers 

In diesen drei Werken wird Fräul. Wagner die Haupl- 
aL.cn. Ausserdem soll die Oper „Raymond" von Ambroise 
in Scene gehen. D. Tb.-Z. 

— Anf dem Rcperloir stellt zum 37. im Opernhausc Meyer- 
■'s „Prophet-', in welchem zugleich die renonimirte Sängerin 

Fr. Nimbs, vom Sladttbenter zu Breslau, einen Cyelus vooGost- 
eroffhet. 

«. Roger hat nach Beendigung seines Gastspiels io 

rühmte Künstler durfte jedoch im Oerober schon nach Deutseh- 
land zurückkehren , zu welcher Zeit seine Engagemeottverbind- 



gen der neuen Direellon ist er anzunehmen nicht geneigt. 

— Der Custos der musikalischen Ahthellung der hiesigen 
K. Bibliothek, Prof. Dehn, wird binnen Kurzem sieb nach der 
Provinz Preussen begeben, um wissenschaftliche Nachforschungen 
in Bezug auf alle werthvolle musikalische Werke und Manuscripte 
in dortigen Bibliotheken «od Archiven anzustellen. 

— Hr. Dir. Engel annonclrt die in seinem Theater bevor- 
stehenden Gastspiele, darunter auch dns Auftreten der Fr. v. Brnu- 
ncrker-Scharer, der ausgezeichneten Soubrette. 

■rcslna. Das Gastspiel dea Hrn. Roger Ist beendet, nach- 
dem dieser grosse, ja io seiner Sphäre unvergleichlich« Künstler 
am Sonnsbend noch zum dreizehnten Male, zum Reuen* des 
Chorpcrsonals aufgetreten war. 

— In der „Zauberftole" «ng Fräul. Schröder die Pa- 
mina zart, innig und spielte auch hübsch. Herr Heinrieh 
war ein vorzoglleher Tamino und Fräul. Geisthardt sang die 
KOnigin der Nacht mit wahrhaft vollendeler Kunstfertigkeit und 
das will bei dieser Mozarl'scben Coloralur etwas heisseo. Mit 
einem Organ, wie es dieser Sängerin zu Gebole steht, lässt skh 
das freilich leichter machen, als mit einer sogenannten grossen 
Stimme, immerbin ist die saubere und geschmackvolle Ausfüh- 
rung . deecn sieb Fräulein Gelslhardt befteissigte, ein rühme ns- 



— Der vocale Theil des in dem Kulzner'schen Locale von 
Herrn Fr. Milk ■• veranstalteten Voeal- o. lostrnmental-Gooeerts 
beruhte auf Frl. Sehneider u. Hrn.Melkus. Letzterer ist dem 
Publikum noch von seinem Auftreten In der vorigen Herbst hier 
gewesenen „Wiener SitnsergesellsrhnR* 4 bekannt. Was Fraulein 
Gonstanzs Sehneider betrifft, so finden wir in Mir eine mit solcher 
Rüstigkeit fortschreitende junge Sängerin, dass wir die fest» Über» 
zeuguoft hegen, sie werde auf der von ihr betretenen Bahn Glück 
Ihre Stimme ist jugendlich frisch und der Grad ihrer 
Ausbildung, die sk durch den als Gexanglebrer bewahrten Herrn 
Lange erhält, dessen Unterricht u. A. auch Frl. Geist ha rdt ge- 
nossen bat, schon kein gewöhnlicher mehr. 

Görlitz. Unsere erste Sängtrio, Fräul. Wollrahe, ist bei 
Naeht und Nebel plötzlich verschwunden. Man vermuthet nach 
Big«. A. Th. Ch. 

Aachen. Gast: Frl Bochkolz-Falkoni. 
tobte ns. Hr. Dir. Krämer, von Dnsseidorf, bat die Direc- 
Hon der hiesigen Bühne übernommen. Derselbe ist seit Innger 
Zeil hier der erste Diroetor wieder, dem auch die nöthlgea pc- 



•) Und befindet sich 



Meinung nach im 



d. R. 



böte stehen. 

i «In. Am 30. lull machten unsere musikalische Gesellsehsft, 
die Liedertafel und Mitglieder anderer Vereine suf dem Boot „der 
Prinz von Prsnssen" eine Sängerfalirt auf dem Rheine bis zum 
Schlots Argenrels, uolerhatb Hönningen. Der Besitzer des Sehlos- 
ses gestattete den Sängern und Silngerinoen den Einzug in dns 
SetdOM. Für diese Fahrt, an welcher Marschner, Hiller, H. Dorn, 
Bod. Beoedix, Alfred Meissner u. a. musikalische Notabtliläten 
Tbeil nahmen, betten Marschner und Dorn mehrere neue Lieder 
componirt. Jener ein Zigounerlied. Aus der neuen Oper von 
II. Dorn: „Die Nibelungen", wurde ein Chor mit Soli vorge- 
tragen. A. Th. Ch. 

- Eine dor ersten Neuigkeiten auf unserem Stadltheater 
wird die neue komische Oper h» zwei Arten von Ferdinand Hil- 
ler, „Der Advoeat", Text von Roderich Benedix. sein. Dem Ver- 
nehmen nach soll die sehr gelungeue Quodlibet-Oper, deren Test 
eine alle kolniche Sage dramalisirt und die vor einem hiesigen 
Kunstfreunde zusammengestellt und bearbeitet ist. demnächst zu 
wohltbäligen Zwecke tu öffentlicher Aufführung kommen. 
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Cassel. Herr Hochheimtr debolirt als Bertram la „Robert 
der Teufel". 

— (P.-M.) Von dem in der musikaL Well rühmlichst bekann- 
len J. J. Bolt, KurfttrsU. Hess. Hofkapellattister, kommt am Ge- 
burlsfesle Sr. Konigl. Hobelt des Kur rarsten ein« grosse roman- 
tische Oper: „Der Unbekannte", Text von E. Biber hofer, zur 
Auffuhruog. Wir sehen uns angenehm verpflichtet, das kunal Ha- 
bende Publikum darauf aufmerksam iu machen , da jedenfalls 
nur etwas Ausgezeichnetes vom obigen Künstler zu erwarten Ist. 

Braunscbwelg. Der ausserordenllich glänzende Empfang 
der Frau Leisinger bei ihrem Wiederauflrclcn als Fidel», der 
anhallende Applaus und der Blumenrcgen, womit sie begrüsst 
wurde, aind ein voller Beweis der Achiung und Verehrung, in 
welcher dieselbe steht. 

— Fraulein Arm brecht debüurt als Cherubin und im Ver- 
schwender. 

Baden-Baden. Anna Zerr ist nach beinahe einjährigem 
Aufcnlhnlte in Amerika, nach einem Üben voll Gefahren, Fron- 
den, gesättigten Ehrgeizes, wechselvoller Begebenheiten, reich an 
Ehren und reich an Geld, wieder auf europäischem Boden. Ihr 
ersles Reiseziel war England, wo sie, die geräuschvolle Haupt- 
stadt meidend, sich in das Seebad Southend begab, von wo aus 
sie demnächst Ihr Vaterland Baden zu einem zweimonatlichen, 
der Erholung nach so vielen Strabazcn gewidmeten Aufenthalt, 
besuchen wird, nach dessen Ablauf die Künstlerin abermals der 
Kunst aa-li widmen wifd, weil sie eich, wenn gleich mit Erden- 
gutem reichlich gesegoet, doch noch nicht enlechliessen konnte, 
noch im vollen Gefühle wirkungsreicher Kraft sich ganz von dem 
Künstlerlchen zurückzuziehen, indem sie ganz frcimulbig gesteht, 
sie wisse nicht, wie sie in Zukunft ihr Leben zubringen sollte, 
wurden ihrer nicht all' die Freuden und kleinen Leiden des Thea- 
terlebe« Iwren; Frl. Zerr hall sieh für sliaiiHbcgabt «od kräftig 
genug, noch eine hübsche Zeit ihrer Kunst und dein ihr stets so 
gütigen Publikum leben zu können, und zwar jetit um so mehr, 
als sie die Reise nach Amerika pccuuiair so günstig gestellt hat, 
dass sie völlig unabhängig wann nnd wo es ihr beliebt sin- 
gen kann. Im Spätj.ihr, wo sonst gewöhnlich die GcaangsvOgcl 
oriu r>iMiin zuzicucn, i5i rntm. *.err wiener gewinnen, ini nunien, 
im gastlichen England, ihr Lied ertönen zu lassen. Th.-Hri. 

Dresden. Das Hoflhenler ist wegen der Landestrauer auf 
sechs Wochen geschlossen wordin. Die Mitglieder dcwelhcn, 
denen wahrend der durch den Tod des Königs von Snehseu ein- 
getretenen sechswocbcnllichcn Beurlaubung von verschiedenen 

sämmtlirli abgelehnt. 

Leipzig Herr Dir. Wirsing hat seine Bahnen wegen der 
Landestrauer auf drei Wochen schliessen müssen. Wahrend die- 
ser Zeit erhalten die Mitglieder die HAirto ihrer Gagen. Hr. Dir. 
Wirsing hat sich jedoch verpflichtet, die andere Hälfte nachzuzah- 
len, falls ihm die Regierung Entschädigung für die ausfallen- 
den Einnahmen gewahrt. 

Fraakfart ajJI. Frau v. Marra- Volmer gaslirt mit gros- 
sem Beirall, was für die Künstlerin um so ehrenvoller ist, als 
Jenny Ney, Mathilde WiMauer und Anna de la Crange erst ganz 
kürzlich Triumphe hier gefeiert. 

Weinaar. Franz Liszl hat sich von dem luslrumcnlenma- 
eher Alexander in Paris ein neues Instrument mit drei Clavinlu- 
reo anfertigen lassen. Die erste der übereinander liegenden Cla- 
vialuren giebt die Töne eines gewöhnlichen Pianos wieder, die 
zweite ersetzt ein Orgelmelodium und die dritte läset die tiefen 
und mächtigen Töno einer Kirehenorgel hören. 

— Nacbdeu Hr. Dr. Lieber! auf sein wiederholtes Ansu- 
chen seines hiesigen Engagement entbunden wurde, ist der, von 



seinem hiesige« Wirken rühmlichst bekannte Tenorist Hr. Beck, 
zuletzt am Hoflbcnter in Dessau, wieder engagirt worden. 

Mnnrhrn H. Bcrlioz, welcher als Berichterstatter des 
Journal tlcs Debatt Ober die Kunsterscheinungen während der 
Ausstellung hierher gesandt worden ist, beabsichtigt in einet An- 
zahl von Concor ien sciue Compoaitonea zur Aufführung zu brin- 
gen. Goneral-Muslkdirerlor Lachner Ist auf Urlaub. Wahrend 
seiner Abwesenheit bat der ncurngagirle Orchester-Dirigent Herr 
Fr. Meyer aus Stettin die musikalische Leitung der Bühne Ober- 

— In der mosiknlischrn Saison werden in jeder Woche zwei 
grosse Concerte und einige rlaseisehc Opern gegeben werden. 
Eine würdige Narbfolge der Ccsamiul-GnMspicl-VorsIcllungrn. 

— Nächstens werden im Hoftbcaler die Concerte der Hof- 
Kapelle wieder beginnen. Hr. Goldschmidt und seine Gattin 
Jenny Lind aind hier angekommen. 

Hamburg. In Flolows „Martha" lernten wir einen jun- 
gen Tenoristen des gar nicht leicht zu behaltenden Namens Al- 
bert de Jekelfalusi vom Pest her Theater kennen, dessen an- 
genehme, frische und volltönende Stimme ein ausserordentlicher 
Gewinn fdr unsere Oper sein worde, wenn sio schon etwas Wei- 
ler ausgebildet wate und wenn dem Vortrage des Gastes nicht 
das Hindernlss einer schwerfälligen Redeweise entgegenstünde. 
Hr. JekcKalsusl slösst nämlich, wie der Fehler bezeichnet zu 
werden pflegt, beim Sprechen mit der Zunge an, was nicht bton 
im Recltativ störend bcinerkltch wird. 

— Wir sahen hier den „Tannbäoser" mit Herrn Weiss, 
einem Gast, als Wolfram. Hr. Weiss scheint im Besitze hübscher 
Cosangmillcl zu sein und seino äussere Erscheinung ist vortheil- 
hnft. Der Gast fand Beifall und wird hoffentlich In einer grosse- 
ren Rolle seine Kräfte besser entfallen, als es ihm in der des 
Wolfram möglich war. H. Th. Ch. 

— FrL Pollack voo Cassel erschien zweimal als Zerlinc, 
einmal in „Fra Diavola", das andere Mal In „Don Juan" and ala 
Leonort- in „Slradella". Die Stimme ist recht hübsch, aber, wie 
uns scheinen wollte, noch durchaus nicht genugsam gebildet, 
uud wir glauben gor nicht, dass Frl. Pollack jetzt schon den 

wir auch über Frl. Armbrecht von Danzig urlheilen, die den 
Cberubin in „Figaros Hochzeit" und die Rose im „Verschwender" 
sang. - Ein Frl. Seelig, wenn wir nicht irren, von Riga, trat 
nur einmal und zwar als Alisa iu ..Lucia" an f. D. Tb» Ca. 

— Eine der nächsten Opern ist Jessonda", die nicht allein 

Holm erregen wird, die in der Rolle der Amaiili hier zum er- 
sten Male vor dem hiesigen Publikum debalirf. 

— Frau Tedesco besucht Deutschland unseres Wissens 
zum erstea Male and wir danken dem Entschlüsse der Sängerin 
die Bekanntschaft einer Grosse ersten Ranges im Gebiete des mu- 
sikalischen Dramas gemacht zu haben. Abgesehen von der hohen 
technischen Vollendung im musikalischen Vortrage, von der Rein- 
heit der Intonation, vom Adel des Vortrages and der Virtuosität, 
mit welcher alle musikalischen Schwierigkeiten überwunden wer- 
den, so dass sie gar nicht zu existiren scheinen, ist die Auffas- 
sang der Fides eine so schöne, edle aod röhrende, dass man sich 
an dieser Darsletlang so recht von Herzen und mit ganzem Ge- 
inüthe erfreuen kann. Nach diesem ersten so meislerhafteo Auf- 
treten der Frau Tedesco sehen wir mit Spannung ihren übrigen 
Leistungen entgegen und bedauern nur, dass die grosse Künst- 
lerin vorhindert ist, uns mehr als noch deren zwei zu geben. 

Witt». In Verdi'« „Hernani" trat Frl. Cnmmerer als Elvira 
zum ersten Male hier auf. Wh* lernlen in ihr eine junge Sänge- 
riu kennen, welche eine zumal in der Höhe geschmeidige, starko 



Digitized by Google 



und klangvolle Sopranstimuiu besitzt, nber noch sehr viel tu ler- 
nen MI. Ihr Äusseres ist empfehlend, ihre Physionomle aus- 
drucksvoll. Sic fand sehr hritaTlige Aufnahme. Besonders reus- 
sirle sie mit ihrer hnlroo-Cavatine, welche sie sehr schwungvoll 
vortrug. Dns Theater wnr gedrängt voll und dureh die Gegen- 
warl Sr. Majestät des Kaisers verherrlicht. W. M. Z. 

— Um den zahlreichen Anfragen In möglichst kurzer Zeit 
7M entsprechen, welche nn Se. K. Hoheit den regier. Herzog von 
Snrhscn-Kohurg-Golha In Betreu* der Iheilwcisen oder gänzlichen 
Aufführung seiner Opern „Casilda" und „Santa Chiara a , zumal 
uns Frankreich und Belgien gerichtet werden, bst Se. K. Hoheit 
den Herrn Gustav Oppell (16. rat dt MmUmet A Br***U*t\ beauf- 
tragt, dieselben zu hesntworten. Die Herren Tbeslerdireetorcn 
und Oberhaupt alle Personen, welche sieh diesfalls Inleressircn, 
haben daher direrl nn diesen Bevollmächtigten sieh zu wenden. 
Oer Klavierauazug der Oper „Casilda" mit und ohne Trxt ist 
Eigenthum der Verlagshandhing Franz Clöggl in Wien, und 
von da tu beziehen. 

— Mit dem 16. d. M. tritt die Sperrung des Hofopenithea- 
lera für acht oder zehn Tage wegen Legung eines neuen Podiums 
ein. — Mit gestrigen» Tage wurden von dem Gesamml • Personal 
des Hofopcrolheaters die Zeichnungen auf das Nationnl-Anlchen 
geschlossen, welche bis dahin die sehr belrftehlliehe Summe von 
63.000 fl. C.-M. aberschritten hallen. Th.-Hor. 

— Hr. Dir. Carl am 15. August in Ischl in Folge eines Sehls* 
gantnlles geslorbrn ist. Wegen dieses betrübenden Ereignisses 
wnr das Carithentcr am 16. August geshloesen. 

Prag. Frau B. Engst debOtirte als Fides, schien aber sehr 
angegriffen oder wnr von einer solchen Befangenheit eingenom- 
men, das« sie ihren früheren so reichen Slimmfond nicht gehörig 
und mit KftYel verwenden konnte. 

Pestk Hr. Ell Inger macht bei seinem fortgesetzten Gast- 
spiel Im deutschen Theater noch mehr Sensation als bei seinen 
ersten Dehfl'a. Sowohl die Direclloa des Nalionaltbeaters als 
diejenige der deutschen BOhne bat ihm sehr vorteilhafte Enga- 
gcments-AnlrAge gemacht. 

London Ein Cbcrblick Ober die Leistungen der Royal ItaUan 
optra gewthrl das erfreuliche Resultat, dass die eben geschlos- 
sene Saison, seit 1847, mit welchem Jahre diese Oper hier ihren 
Anfang machte, die glänzendste gewesen ist, was um so mehr 
wundern muss, als das Thealer diesmal einen Monat spater als 
sonst eröffnet worden und ausserdem viele Theaterbesucher sioh 
in der Türkei und auf der Ostsee befinden. Unzweifelhsfl hat 
Mad. Grisi sehr viel zu diesem Resultate beigetragen. Die Masse 
ist natürlich mehr fQr die Bullelins von Omar Pascha als für die 
Melodieen Rossini 's interessirt, nichtsdestoweniger haben beson- 
ders in der Abschiedsvorstellung die schönen Lady s manchen 
weissen Handschuh zcrklatschl, was bei der üblichen Eliquelle 
viel sagen will. 

— Miss Arsbella Goddard hat so ehen London verlassen, 
um eine Kunstreise auf dem Continetit anzutreten. Zuerst gebt 
sie nach Paris, von da in die bedeutendsten Hauptstädte Deutseh- 
lands und sie wird unzweifelhaft den Ruf einer sehr geistreiebeo 
und feinen Pianofortespielerin heimtragen. 

— Ernst verlasst nicht, wie allgemein versichert wird, 
London, sondern steht mit einem der bedeuteuslcn Unternehmer 
für dio Provinzialconcerte In Unterhandlung. 

— Ferdinand Prftger ist vom Rhein nach London zurück- 
gekehrt, nachdem er dem grossen Musiklest in Rotterdam beige- 
wohnt hat. Dagegen beiladen sieh die Hauplgrossen unserer 
Saison, wie die Geschwister Cruvelli, die Alboni und Vivier 
in Baden-Baden. 

— Die Herren Cramcr und Beale haben eine SAngerge- 



selischaft ftlr Coneerle in der Provinz zusammengebracht, in der 
sich die Novello, Sims Reevea, die Cruvelli, Marray und 
Tamberlik befinden und deren Leitung Benedict •herneh- 
men wird. 

— Man spticht von einer optra buffa. welche für den bevor- 
stehenden Winter hier engagirt werden soll. Das Unternehme« 
geht von dem Kunstlerpaar Puzzi aus und Tambur iui und 
Gardoni sollen bereits ihre Zusicherung gegeben haben. 

Um rpoul Die Abreise der Mad. Grisi und des Hrn. Ma- 
rio fand von hier aus am 9. August aur dem Dampfschiff „Bal- 
de'* statt. In ih rer Begleitung befanden sieh auch noch verschie- 
dene andere KOnatler. Den Tag vorher empfingen sie beide noch 
von Undon aus kostbare Andenken. 

Malland Die Musik isl stumm In allen unsern Theatern. 
Am Carcaao kftndigt man für die nächste Woche die Fröffnung 
mit den „Puritanern" an, in denen die Rolle des Tenors von dem 
französischen Tenoristen Dufrine übernommen werden soll. 

— Französische BlAtlcr berichteten den Tod der berühmten 
Sängerin Tedesco und zwar so, dass derselbe in Marseille an 
der Cholera erfolgt sei. Dem ist nicht so; die berühmte SAngo- 
rio Verliese am 2. d. M. Mailand und befindet sich ziemlich fern 
von Marseille, in Hamburg wohl und gesund. 

Stockholm. Am 10. Juni gab die K. Mus.-Acadcmie in der 
Ledugardelauds-Kireho Mendelssohn s ganzes Oratorium „Ellas", 
welches ron 400 Personell ausgeführt wurde. Die Soloparlhieen 
hallen die Damen Mlchal, Fundin, Walin, Elandcr, Fogel- 
ström und die Herren Walin. Lundberg, Uddman, Gün- 
ther und Beronius. Kapellmeister Fnroni, der selbst die 
Chorstimmen eingeübt halte, dirigirlr. Die übrigen Assistenten 
waren: die K. Rof-Knpclle, die Artisten der lyrischen Scenc, das 
Chorpersonal, die Schüler der K. musikalischen Aeademie und 
100 der ausgezeichnetsten Musikliebhaber der Hauptsladt. Das 
Concert war In Jeder Hinsicht gelungen. Man halle die neue 
Idee, zur Generalprobe Eintrittskarten a 32 Schill. Bco. (II Sgr.) 
zu verkaufen, die denn auch von 1600 Personen besucht war. 
Am Concerllago selbst, wo der Eintritt das Doppelte kostete, 
wurde» 13,000 Billels verkauft. — Am 18. Juni Enthüllung der 
Slatue, welche die K. Musik • Aeademie zum GedAchlniss an Se. 
Königl. Hob. Prinz Gustav aur einer Insel im K. Lustpark Haga 
aufsieden Hess. Zu dieser Feierlichkeit waren alle Autoritäten 
der Hauptstadt geladen, und mehr denn 30,000 Personen waren 
von allen Orlen binzugeströmt, um der Enthüllung der Statue 
des so allgemein beliebten Prinzen beizuwohnen. Um 5 Uhr be- 
gannen die Musikcorps des 2. Leibregiments, unter Leitung ihres 
Directors Sjöberg grossere Composilionen aufzuführen. Ccgen 
6 Ubr schlössen sieh etwa 200 der schönsten MAiinerstimmen 
um das Standbild und stimmten unter Leitung ihres Lehrers, Di- 
reclor D. P. C ron ha mm, einen Gesaug an. Nach Beendigung 
desselben hielt der President der Aeademie, Freiherr, Riller et.-, 
r. Rosen eine ergreifende Rede, woraur die Enthüllung unter 
Trompclengesehinetler erlolgle. Nach derselben wurde abermals 
ein Gesang vom obigen SAngerchor ausgeführt. Beide GesAnge 
waren vom Prinzen Gustav, wozu der K. Secrelair Wijkandor 
zu dieser Gelegenheit passende Worte verfassl hatte. — Das Mo- 
nument stellt einen sogenannten Baldachin, einen durchbroche- 
ne n Tempel in golhischem Styl, mit einer grosseren Spitze, um- 
geben von vier kleineren Eckspitzen, die auf gothischen Pfeilerro 
ruhen, vor. Se. K. Höh. Herzog!. Wappen und Fürstlich- Krone 
sind in den Spitzbogenfeldern angebracht Inmitten sieht man 
auf einem Fussgestell Sr. K. II. wohlgetroffene Büste. An dem 
Fussgestell lisssl man in erhohlen goldenen Buchstaben folgende 
Inschrift: „Franz Gustav Oscar, Erbprinz von Schweden und 
Norwegen, Herzog von Upland, geboren den 16. Juni 1827, ge- 
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storben den 24. September 1832." IM auf d.iu Fuss de» Ten»- 
p«la: „GedAchtnissgnbe dem Sängerfürslen, Tondichter und Be- 
schatter der Künste, gewidmet von der K. Musik-Academie und 
den Freunden der Tonkunst." Die Arbeit, in bromirlem Eisen, 
macht den Vertertlgern alle Ehre. Herr Sjostrnod modellirte 
die Rüste; der Conducteur Ahorn entwarf die Zeichnung nun 
Monumen«, der Ornamente -Bildhauer. Hoffman verfertigte die 
Verzierungen und Herr Bolioder beaorgte den Guts und die 
Aufstellung. 

tersaison mit der Eröffnung der italienischen Oprr, für welche 
Seitens der Dircction iu diesem Jahre gant besondere Anstrea- 
gungen gemacht sind. Die Tedeaeo ftgurirt unter den neu 
Fogagirlen. 

Siew - York. Die hiealge Musikioitung bringt unter der Über- 
schrift ..De mortui* ml niti btnr ■ einen apologetischen Artikel für 
Uc veratorben« Sontag, indem sie die in italienischen Blattern 
gebrachte Nachricht widerlegt, dasa ein Liebesverhalliüss des 
Singers Pozzollnl dem Gemahl der Verstorheuen, dam Grafen 
Roaai, Veranlassung iu grosser Eiferseehl gegeben habe. Dies 
sei einmal nach dem Char acter der Verstorbenen, ihren Kindern 
gegenüber und auch ihres Alters wegen, gar nicht denkbar; dann 
nber habe man auch die entschiedensten Beweise von der treuen 
Anbüngiichkeit der Verstorbenen an ihren Gemahl; sie sei die 
beste Nutter, die zärtlichste Ehegattin gewesen. 

— Die „Luisa Miller* 4 , welehe in der letzten Woche hier 
in Ca**/ G ordern gegeben werden ist. macht viel Redens. Alles 
Kult darauf hinaus, dass man den Cocnponisteu als einen richti- 
ge« Nachfolger von Rossini, Bellinl und Donizetti anerkennt. Dm 
Oper ist 5mal aufgeführt worden und es soll ihr der „fUgoletlo" 
desselben Componislen folgen. 

Rio de Jewiru. Hier bat der Italiener Laboeelta in die- 
sem Jahre eine neue italienische Oper unternommen. Als das 
Publikum seine Unzufriedenheit mit dem gröasten Theilc des Per- 



sonnls kund gab, Irat der Direclor vor und sagte: „Was kottiieti 
Sie denn, meine Herrschaften, Besseres verlangen in einem Lande, 
wo die eine Halft e der SAnger vom gelben Fieber dahin gerafft und 



Nachstehende inlercssante .Mittheilung über musikalische 
Zuslfinde in Adelaide (Australien), einem an die Vcriogshnnd- 
lung d. Z. gerichteten Schreiben entnommen, i heilen wir un- 
sern Lesern mit. 

Adelaide, den 31. Januar 
Geehrter Herr. 
Ich i-r hielt izu September 1853 die Iwi Ihnen beslelltc 
füsle mit Musikalien in vullkonunen gutem Zustand. Ich habe 
fast Ades erhalten, was ic h wünschte; ein ansehnliches Quan- 
tum waren Sie so freundlich noch zuzufügen: ein Theit davon 
ist mir sehr angenehm gewesen, kh sage dafür meinen beson- 
dern Dank ; ein anderer Theil hätte aber eben so gut in Europa 
bleiben Können, um dort als Confect in den (einen Salons zu 
dienen. Der hiesige musikalische Kreis, worin kh zu wirken 
habe, ist mit Mozart, BeeUioveu, Haydn, Gluck und einigen an- 
dern guten Komponisten nus der Zeit, wo man den Wellschmerz 
noch nicht kannte, gnrn zufrieden; da diese Raritäten ober nun 
mal hier sind, so schadet es auch weiter nichts und mögen sie 
immerhin als aennugcriente auf unserer musikalischen I nrel 
stehen. — Für die 14 Nummern ihrer Zeitung meinen besten 
Dank, sie haben mir viel Vergnügen gemacht, und hätte ich 
eine Gelegenheit, das Blatt regelmässig zu beziehen, so wurde 
ich es gewiss nicht versäumen, in dieser wetten Entfernung nruss 
ich es aber dem Zufnll Qberlnssen. 



Druckfehler. 

In der vorigen Nummer Sein 258, Spalte 2, Zelt* 9 — an- 
statt: m jenen - in seinen; ebendaselbst Zeile 28: anstatt: 
Vorbereitung — Verbreitung. 



Verantwortlicher Redactcur Gustav Bock. 



Meie Musikalien 

im Verlage von 

Breitkopf «V HArtel in Leipzig. 

TUr.Ngr. 

Haydn, Jos.. Sonnten für Pi.moforfc und Violine. Neue 
Ausgabe. No. 1. G-dur 20 Ngr. No. 2. D-dur 20 Ngr. 
No. 3. Es-dnr 15 Ngr. No. 4 A-dur |I5 Ngr. No. 5. 0- 
dur 20 Ngr. No. 6. C-dur 13 Ngr. No. 7. F-dur I Thlr. 
I Ngr. t\c & G-dur (mit Hole oder Violine) I Thlr. 
Lindblad. A. F., Neun Lieder für eine Singstimine mit 

Begleitung des Piaaoforte — 20 

Littt, Fr., Aus Rieh. Wagner'* Lobengrin, f. d. Pfte. 

No. I. Festspiel und Braullied I — 

• 2. Elsas Traum und Lohengrin's Verweis an Elsa — 15 
Mendelssohn - Bartholdy. F., Dp. 82. Variationen fnr 
das Pianoforlu (No. 10 der nachgel. Werke) arrnng. zu 

4 Händen ' . - 20 

Mozart, W. .V, Quintett f. Pianoforle, Oboe, Clarmeitc, 

Horn und Fagott. Neue Ausgabe I 10 

Sechtcr, Mnmn Op. 79. Sonnte (D-dur) f. d. Pftc. . . - 16 
30 Duos pour 2 Mutes. Classes progresaivemrnt 

SAnuullich angezeigte Musikalien zu hezh 
Vertag von RA Bote * O. Bork («. ~~~~ 



et ndoples pour les Classes du Conscrvatoirc de mu- 
sique ä Paria. . . 

Livre C Op. r?. Trois Duo« de luoycnue force .... 1 20 

- 7. - 15. Trois Duos diiucib» I 10 

- 8.-12. Trois Duos difllciles 1 20 

B tiHnisf'hp Musikschule in Köln am Rhein 

Die Rheinische Musikschule in Köln, unter Leitung des Hrn. 
Kapellmeisters Ferd. Hiller, bietet jungen Leuten beiderlei Ge- 
schlechts Gelegenheit tm vollständiger künstlerischen Ausbildung. 

Der Unterricht erstreckt sich Ober alle Zweige der Tonkunst : 
Theoretische und praktische Compositum, Solo- und Chorgesang, 
Deelamation, Orgel, Pianoforie, sJimmtllche Streich- und Blas- 
instrumente, Quartett- und Urchcsterspiel, Analyse, Formenlehre, 
Geschichte der Musik etc. ete. 

Das nächste Semester beginnt mit dem 3. Ocfober. Die Auf- 
nnhmeprflfuag Andel Montag den 2. October Vormittags 10 Uhr 
im Schulloknle statt. 

Das Lehrgeld für den gesammten Unterricht betragt 60 Thlr. 
jährlich in vierteljähriger Vorausbezahlung. 

Ausführliche Prospccte, so wio sonstige Auskunft werden auf 

"thcm ,Che ABfr " 8 " vom Sccre, " n * ,e ^ r,< - 

en° durch F.d. Bäte dt U. Bock in Berlin. 



in Berlin, Jagerstr. No. 42. 
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Von Jimr M a n n t l e waii a l «Aftmllwli 



30. August 1854. 



Zu luxithcn durch: 
Orl A. 
Uraiuim *l 
LONDOR bM Urnlr .V 

St. PETEBSBÜRG. Brr..»r.l. Ilr.ml,.. * Cum,.. 
STOCKHOLM. II. H)l..»drr 



NEUE 



uw torr ; 

MADRID. r«i.» 
ROI. m ■ . 



BERLINER msikzmiu, 



unter Mitwirkung IlM'orHisHior 




iiikI praktischer Musiker. 



Ilrslrllilficrn nrhmrn an 

in Berlin: Ed. Bot« A 6. Bock, JA)jerslr . \/ 42j) 
Brenlau, SchweidulUeretr. ft, Stettin, Schulzen! werden unter der Adrenee: HnUetion 
str. 340. und Alle Paet -Anstalten, bu. h- und der Neuen Berliner Musikzeilum: durch 

die Verlagehandlung 

Ed. Beta A 6. Beek 



■ >. wrv • um« oiii. i voi-niiomiitii, uwm- uij 

V Ii milluit Tit des Ii - und Atisljiiulpa 

8 

ml pro Petit-Zeileoder deren Raum liftlgr 

Pni ' der ""«Kummer 4 i V . 



in Berlin erbeten. 



Hrp.ii»H>fc.ii. - • HrrLn, Mi 



Preis de* Abouaemeatft. 

| uiit MumI 

Halbjährlich i Thlr.J hend in einem Zusieht- 
rungs-Schein Im Betrage von 5 oder 3 Thlr. 
zur uuMniftrhriinkten \V*hl aus de 
Verlaxe von Ed. Bett .V 0. Beck. 

Ualbj.vhri.ch l Thlr. U S«,. | ° h " B 
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Gesangcompositionen. 



Ed. Wcmcl. 4 Duell« mit Begleitung de« Pianoforte 
Op. 31. Hannover, bei Bnchmann. 



•- C. Evers, 4 Duelle mit Begleitung des Pinnlbrle. Opus 
30. Leipzig, M Kislner. 
J. W. Knlliwodn, 3 Gesänge für 2 Sopranslimmen mit 
Begleitung des Pinnoforte. Op. 197. Leipzig, bei Peters. 

Ohne originell zu «ein oder jene Erhebung des Gefühls 
zu offenbaren, wodurch der Mangel an eigentbflmlichor Ge- 
staltung sieb weniger empfindlich macht, erscbliessen die 
ri Duette von Wenzel Vorzöge, die ihnen manchen Freund 
I erwerben werden. Es sind 4 in einzelnen Helten ersclüe- 
neue Nummern, von denen uns jedoch die erste: „Das ver- 
\ lorene Glück." nicht vorliegt. Dio übrigen: „Das Abend- 
: l.i iil on \ „Der Gebt des Abends" und „Frflhlingswonne" 
bei fielt, behandeln die tu Grunde liegenden Dichtungen zwar 
, in bwib weiciwciier, uocu sangoarer unii nnsprceiienocr 
Weise und geben durchweg von naturlichem musikalischen 
d-schmack Zeugnisg. Viele Sänger dürften daher um so 
■ lieber zu dem Werke greifen, als der Inhalt hinsichtlich der 
Ausbildung der Stimme keine zu grosse Ansprüche macht. 

* Ähnliches Usst sich von den vier oben angerührten Duetten 
von Evers sagen, nur mit dem Unterschiede, dass diese 

I nnch der rein erfindenden Seite hin ungleich flacher er- 
scheinen und überwiegend melodisches Pbrnsenwerk bringen, 
Ans In der modernen ilalienischen Oper slereolyp geworden 

• r»t. Um so woMer thut ein Blick in das Kalliwoda-sche 
iHipus 196, dm zwar auch keinen Cberfiuss an Gedanken- 

Heichtham aufzuweisen hat, seinen Inhalt aber aus deut- 
scher Quelle schöpfte, und s< 
"gesunde Melodik bietet. 

t 



fr. Klicken, Die Quelle, Gedicht von A. Z., Tür eine So- 
pron- oder Tenorstimme, mit Begleitung des Pinno- 
forte. Op. 61. No. 2. Leipzig bei Kistner. 

II. Sattler, 14 mehrstimmige Lieder und Gesflnge mit und 
ohne Begleitung des Pinnoforte. Op. 10. Braunschweig, 
bei Meyer. 

W. II. Veit, Zwiegesang der Elfen für Sopran und Alt 
mit Begleitung des Pianoforte. Op. 35. Leipzig, bei 
Breit köpf & Härtel. 
J. A. Joseph höh, Frflhlingsnnhen, Phantasie für Chor, 
Solostimmen und Orchester. Claviernusziig. Op. 9. Leip- 
zig, ebendaselbst. . 

In dem Liede „die Quelle" hat Kucken ein Gedicht 
behandelt, dessen Inhalt seiner Individualist wenig zusagt. 
Es ist nämlich ein Gebet. Der Sehluss lautet: „Heil'ge 
Quelle, gieb uns Lebensglut, ach gieb uns neuen Mutti!" 
Die musikalische Behandlung ist nicht gerade widerstre- 
bend, doch ohne Tiefe der Empfindung. Kücken s Schreib- 
weise eignet sich zu Liebes- und JBgerliedern jedenfalls 
besser, ein Feld, auf welches wir ihn auch ferner verwei- 
sen. — Op. 10., von Sattler, besteht aus zwei Heften, von 
denen das erste mehrstimmige Lieder mit, das zweite de- 
ren ohne Pianofortebegleitung enthält. Sie sind »He in 
sehr einfacher Weise componlrt und tum Gebrauch für 
Schule und Haus wohl geeignet. — Der „Zwiegesang der 
Elfen" von Veit darf als eine Cotnposilion belobt werden, 
die durch ihren Inhalt ein mehr ab gewöhnliches Inter- 
esse beansprucht. Dae Gedicht von Rernick ist hier als 
Duett nicht nur in ansprechonder Weise, sondern auch so 

35 
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wiedergegeben um den, das* eine characlcrische Wirkung 
niclil ausbleiben kann, wozu die Begleitung vorzugsweise 
beitrügt. Dnss die Auffnssimg des Ganzen etwas an Men- 
delssohn erinnert, dürfen wir indess nicht unerwähnt lassen. 
— In Josephson, von dein uns hier zum ersten Male eine 
Arbeit zu Gesicht kommt, begrfissen wir einen Gomponi- 
sten nichl nur von edlem Streben, sondern auch von treff- 
licher Begabung und musikalischer Kennwiss. Dennoch 
können wir der vorliegenden „Phantasie" (eigentlich eine 
kleine Cunlale) nicht durchweg das Epitheton „schon", 
sondern nur „interessant" ertheilen, indem es dem Ganzen an 
tr Klarheit und Rundung fehlt, die ein wesentliches Mo- 
aller Kirnst bildet. Ausserdem leuchtet die Absicht, 
Neues schaden zu wollen, mitunter allzu materiell durch, 
als dass der Totalcindruck der Arbeil ein wahrhaft harmo- 
nischer und wohllhuender sein könnte. Was dem Inhalte 
des Werkes aber Interesse verleiht, ist nicht nur das Ge- 
schick, das sich in der harmonischen Führung und in le- 
bendiger polyphoner Behandlung offenbart, sondern bei Wei- 
tem mehr noch die Kraft und Wanne der Empfindung, die 
nicht seilen daraus entgegentritt. Um etwas Einzelnes 
hervorzuheben, so müssen wir aber gestehen, die Intention 
des Gomponisten, indem er bei den Worten: 

„Es fliehen die Nebel, die Sonne steiget. 
Heil dem Frühling!" 
noch das AfoW-Geschlecht beibehält, nicht crrnlhen zu kön- 
nen. Ober die Orchester-Behandlung lässl sich nur so viel 
sagen, dnss sie, nach dem vorliegenden Glavierauszuge zu 
urtheilen, wirksam in das Ganze einzugreifen scheint, ohne 
complicirt und schwülstig zu sein. Das Werk mag Gesang- 
Vereinen zur näheren Bekanntschaft hiermit empfohlen sein. 

F. W. Senn«, Jugendliebe für eine Singstimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte. Op. 15. Berlin, bei Bote & Bock. 

2 Gesänge für eine Singslimroe mit Begleitung des 

Pianoforte. Op. 0. Berlin, ebendaselbst. 

Zwei Werke des Compouisten, die von uns in diesen 
BUtlcrn noch nicht angezeigt wurden, im Cbrigen aber den 
früher besprochenen Liedercrzeugnisscn des Verfassers nicht 
nachstehen. „Jugendliebe" (von Geibel) ist der Fr. Dr. Kö- 
ster gewidmet und wird, durch den Vortrag einer solchen 
Sängerin gehoben, gewiss nicht ohne Wirkung sein. Op. 0 
bringt zwei Heine'sche Gedichte, die ebenfalls charactervoll 
und empfunden aufgeregt sind, ohne in der musikalischen 
Behandlung durch Neuheit der Gedanken anzuregen. 

Jul. Wei,$ 



Berlin. 

Musikalische Revue. 



Die Königl. Oper setzte am Bcgiuo der vorigen Wuchc 
die Vorstelligen mit den anwesenden Mitgliedern fort, indem 
der „Maurer" und „Stradella" gegeben wurden. Die erslero 
Oper in der froheren bekannten Besetzung, die andere durch- 
weg mit neuen Mitgliedern besetzt. Bedeutend war die Dar- 
stellung des Ganzen nicht, aber doch so, dass wir Denjenigen, 
die unter den obwaltenden Umständen mit den Hauptparthieen 
betraut waren, unsere Anerkennung nicht vorenthalten dürfen. 
Am meisten thnt sich Fräulein Trictsch als Lconore hervor. 
> Bolle ist nicht ganz leicht und doch gelang es ihr, die Co« 
und die schnell dahinlliesseode Melodie mit Sicherheit 
uud Wohlklang tum Ausdruck zu bringen. Dass die schätzbare 
Sängerin in den getragenen Stellen mit Erfolg wirkt und hier 
besonders den angenehmen, wenn auch nicht bedeutenden Klang 



ihrer Stimme gellend macht, versteht sich von seihst. Kräutern 
Trictsch beherrscht fast alle Aufgaben, denen sie sich bisher 
unterzogen hat, musikalisch sehr gut, nur versteht sie es noch 
nicht, dieselben zu einem vollkommen geistigen Eigenthwn 
zu machen. Das Publikum erkannte die Leistung Oberall nn, 
und wenn sich im Altgemeinen die Stimmung auch etwas ru- 
hig verhielt, so hat das unzweifelhaft an den vielen Fremden 
gelegen, die den grössten Theil der Zuhörerschaft bildeten. Hr. 
Krüger sang den Strridetla. fleissig eingeübt und sieber, aber 
er delnnirlo an dem Abende so stark, dass dadurch die gute 
Seite der Leistung in den Hintergrund gedrängt wurde. Arn 
meisten Beifall erwarben sich die beiden Bnmljlen, Herr Bost 
und Herr Pfisler, die in den Duells, namentlich in dem er- 
sten, mit einem wahren Jubel aufgenommen wurden. Spiel 
und Gesang entsprachen hier ganz den Forderungen. Die Aus- 
stattung der Oper war brillant und das Ensemble bewegte tieft 
gut und sicher. 

Die am Sonntag slallgefundene Aufführung des „Proidieleo'- 
bezcichnel gewissermaassen den Beginn unserer Opernsaison. 
Die längere Pause, die stets beliebte Oper und der vorangegan- 
gene Rur einer bedeutenden Künstlerin hatten das Opernhaus 
auf das Vollständigste gefüllt. Frau Ninibs trat in der Rolle 
der Fides auf und rechtfertigte die ziemlich hochgespannten Er- 
wartungen auf das Vollkommenste, denn wir haben eine Kunst- 
vor uns, welche sowohl Stimrafond und Äussere Ersehet- 
j, vollendete technische Ausbildung besitzt u. nach der dramati- 
schen Seile hin ihre Aufgabe vollständig beherrscht. So war 
die RoMe der Fides durch ihre Vorgängerinnen häufig durch Ha- 
schen nach Effecten, Überbieten der Mittel, wozu die Rolle in 
Rede so leicht Veranlassung gtebt, eine, trotz aller Ankennuug, 
hierdurch gelrObte, während mm in der Fides der Frau Nimb» 
ein in allen Thcilen kOnstlerisch abgerundetes Bild entgegentritt. 
Besonders heben wir noch hervor, dnss ihre Darstellung eine 
aus innerem Bewusslsein hervorgegangene, sdbslgeschafTeue ist, 
und werden wir Gelegenheit finden, bei ferneren Darstellungen 
unser Urlheil Ober die KQnstlcriii zu bestätigen. Vielfacher 
Hervorruf und stürmischer Beifall würdigten von Seileo des Pu- 
blikums das Talent der Künstlerin. Die Rolle des Propheten 
hoben wir stets zu den besten des Herrn Pfisler gezählt uud 
auch nm heutigen Abende wurde dieselbe ganz besonders durch 
eine sehr gOnstige Slhumdisposilion unterstützt. Frl. Trictsch 
gab die schwierige Rolle der Bertha in oncrkenuonswertlie- 
ster Webe, nur bflte sie sich Itlr zu starkes Forriren ihrer 
Stimme, die, so schOn ihre Mittel sind, dennoch solche Kraft- 
anstrengung nicht ertragen möchte. Das Ensemble der Oper 
war unter Kapellmeister Dorn 's Leitung vorircfflich. 

Auf der Kroll' sehen Böhne zeichnete sich abermals Frl. 
Schmidt, vom Peslhcr Theater, als Gast in der „Nacht- 
wandlerin" vorthcilhafl aus. Sie sang vor einem vollständig 
besetzen Saale und, obgleich die Parthie keineswegs zu den 
leichten gehört, mit so vieler Sicherheit und natürlicher Kunst 
in der Coloratur, dass sie sich durchweg die Gunst der Zuhö- 
rer erwarb. Leider war die Rolle des Elvino in den Händen 
eines Gastes, Hrn. Neuondorf, dem die erforderliches Eigen- 
schaften für diese Aufgabe nichl zu Gebote stehen. Die Rulle 
lag ihm zu hoch und der Klang der Stimme erschien demnueh 
im höchsten Grade lörcirl, so dass ihr alles Wohllhueode fehlte 
Obwohl nicht ohne musikalische Bildung, die sich hie und d» 
in geschickt aiwgcfOhrten Figuren und kleinern Passagen kund 
gab, erwarb sich Herr Nauendorf rast gar keinen Erfolg. Da- 
gegen wurden die zweite weibliche Parthie, die Rolle der Lis*. 
von Knut. Hofmeister, und selbst dio Rolle der Alten von 
Frau Gysi sehr gut ausgeführt, wie denn überhaupt die Bc- 
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üble sicher 
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F ( ■ I I I e t o a. 

Die Instrumente ii der «Jlgeneiiei deutschen Ge- 
werbe- und Industrie-Ausstellung zu München 

init^elheilt durch 
G. Schilling. 
Es ist rii Iiiig, weder in den ausgeslelllen Gegenst Anden 
selbst, noch in deren Anordnung ruh! die Gewalt des Eindrucks, 
die wir empliudcn, treten wir in den MQnchener Glaspalast und 
Inssen das Auge verkehren durch die weiten Räume vom Par- 
terre bis hinauf zu den obersten Gallericn und noch weiter von 
da im Mittelpunkte bis hioauf zur Äusserst en Kuppel, wo der 
armdicke Wasserstrahl der grossen Mitlelfonlaiue sich ausbrei- 
tet zu einem Becken so breit, dass er in völliger Regentonn wie 
aus hoher Wolke wieder zurückkehrt zu seiner Quelle. Die 
ersteren verlieren dazu, trotz aller Pracht und alles Reich thuma 
des Einzelnen, viel zu viel unter der Wucht der Masse, und 
le (ziere anlangend, braucht man nur eine halbwegs Herz und 
Sinn belebende Wanderung durch die Flirren des Schönen an- 
gestellt zu linben, Bin sofort zu erkennen, wie Geschmackvolles, 
Sinn- und ZweckgemAsscs hier nicht selten in chaotischester 
Weise abwechselt mit seinen schrolTstea GegensAtzen. Der 
Grund von jenem Eindrucke liegt in dem Gedanken, der sich 
bei'm ersten staunenden Aufschauen unwillkOhrlich aufdrAugl: 
„dos, das Alles Zeichen deutschen Fleisses, deutschen Scharf- 
sinns und deutscher Fertigkeil!" und üi dem nun wunderbar 
wechselnden, von bald stolzer Erhebung, bald demuthsvoller 
Erniedrigung angehauchten Gefühle, das der Gedanke unmillcl- 
bnr in uns wecken muss: «das mein Deutschland! das mein 
Ich vor solcher Leistung! wie gross! wo das Grosseste?! I« 
mir selbst das Maassl" — Auf bescheidener Nebcugallerio, dem 
kleinsten und wenigst vertierten snahunssig abgeschlossenen 
nnumc, der zudem nicht einmal in seinem Ganzen überschaut 
werden kann, sondern von Nischen unterbrochen an beideu En- 
den auch in roclüwinklige Flügel auslauft, sind die musikalischen 
Instrumente aufgestellt; gleichwohl bleiben such hier Gedanke 
und Gelülil dieselben, nur dass sich bei dem Mchrüitcressirteu 
unnbweislich noch ein drittes liinzudrüugt. Es ist erstaunlich, 
hüchlich zu bewundern in der Thal, was Deutschland in dieser 
Branche seiner Industrie gegenwArtig leistet und voraussicht- 
lich noch immer mehr leisten wird, gleichwohl vermochte es 
noch nicht bis zu dem allgemeinen Uevvusstsein zu erstarken, 
dass der Glaube, das Beste darin könne nur vom Auslande, 
von tandon oder Paris, geholt werden, die offenbarste Löge ge- 
gen sich selbst entlud! ! So schwach ist das BcwussUeiu, so 
gross und erniedrigend das Misslraueu gegen sich selbst, dass 
einzelne Firmen meinten den Credit ihrer Fabrikate von vorn 
herein dadurch heben zu können oder sogar heben tu müssen, 
wenn sie sie geradezu als hnital innen vuu Erard oder Brond- 
wood declarirten ! Mit statistischer Genauigkeit kann nachge- 
wiesen werden, dass unser Instrumentenhau derjenige Zweig 
deutscher Industrie isl, welcher die meisten Exportgeschaftn 
macht und zu machen auch die Befähigung in sich tragt, der 
sonncli nicht etwa blos Tuusendc, sondern Millionen vom Aus- 
lände für Deutschland gewiunt, ohuo jeuem davou 
höchstens weuige Hundert fOr einige Rohstoffe wieder 
hen, — gleichwohl mochte sich die obere Leitung 



diesen unsern Instrumenten einen Raum anzuweisen, der sich 
hauptsächlich nur solcher Besuche erfreuen kann, die ausdrück- 
lich darnach verlangen I Meiutc man, durch Abschliessung des 
Raumes für Concenlrirung des Klanges, weil Abgrenzung der 
Schallwellen, zu sorgen, so vergnss man, dns Gewonnene durch 
rechte Conslruclion des Saals zu bewahren und nicht durch 
Nischen, Belagerung der weiten Aus- und ZugAnge mit Wotl- 
stoffen etc. doppelt wieder zu opfern! Schmerzlich war es 
seihst von Männern, die sich lur nationale Industrie sehr inte- 
ressiren und in deren Angelegenheiten ein bedeutendes Wort 
milreilen, die Versicherung zu Inlren, dass sie zwei ganze Tage 



in der Ausstellung gewandert, ohne ein anderes mu 
Instrument zu sehen, als die Paar Orgeln, die mitten aus 
Farbenmeer von Seiden- und andern Geweben in trogt 
fertigkeil über die Galleriebrüslung hervorragen! — 

Klaviere zahlte ich Ober 100, meist Flügel und Piano's. 
Von wesentlichen Forlschrillen (wenigstens seit der Londoner 
und in Dingen der Kunst selbst) war Nichts zu be- 
e weniger erfreuliche Neuerungen und 
> Streben dahin gezählt werden sollen, 
durch mAssigere, voluminösere Construction der tonerregenden 
Theilu auch den Klang an »ich massiger und so zu sagen vo- 
luminöser zu gestalten. Unter jenen Neuerungen nimmt den 
ersten Raiig diu jeder akustischen Rechtfertigung entbehrende 
Manier bei tafelförmigen Instrumenten ein, die Saiten der 
b — 10 — 12 tiefsten Töuo mehr in gerader Linie Ober die schrä- 
ger laufenden nAchsten 10 — 12 hinwegzufegen. Allerdings ge- 
winnt man dadurch den Vortheil, den Kasten schmaler und so- 
mit in seinem Boden anch wohl etwas fester bauen und letztere 
Saiten um ein Bedeutendes langer ziehen tu können, was die 
Töne der grossen und kleinen Oda v, die dessen häufig so sei ir 



bedürren, klang- und sangreicher machen kann(ich sage kann); 
aber man hat dagegen auch den grossen Nachlheil, dass die 
Schwingungen jener tiefsten Saiten nicht allein gebrochen uui 

den Resonanzboden aufschlagen, sondern ebenso wieder von 
demselben zurückgeworfen werden, und dass nicht durchweg 
der ganze Bezug vum Resonanzboden gleich weit entfernt liegt, 
— ein Nachlheil, der in seinen Folgen jenen Vortheil noth wen- 
dig lehn- und noch mehrfach aufheben muss, was z. B. ein 
Klavier von Breitkopf 4 Härtel in Leipzig, ein anderes von 
Lipp in Stuttgart und noch andere aufs Evidenteste beweisen. 
Wie Kessel klingen deren Basstüne, ein um erhinderliches Mil- 
summen der unmittelbar in Bewegung gesetzten aliquoten Sai- 
ten unter den unterliegenden ungerechnet. Vergisst man 
auch, dass namentlich bei der Tafclform das Vi ' 



roller in wesentlicher Beziehung zu dem Volumen des Tones und sei- 
lM |ol- nes Klanges steht! und dass dieser zunehmen muss an Klarheil 
mein und allem intensiven wie extensiven Gehalt, je meiir Raum ich 



bei vermehrter Molcculo für die Luftschwingungen im Instru- 
mente erhalle? — Ich warne vor Beibehaltung und Nachahmung 
jener Manier, hoffe übrigens, dass es dieser Warnung nicht 
einmal bedarf. Das Gute an der Sache Iftsst sich ouf andere 
Weise eben so sicher und weit zweckmässiger erreichen. Eine 
andere jener Neuerungen ist das Taufen der Instrumente mit 
dassischen Namen. Am lacherlichsten wollte mir diese {An- 
maassung bei einem Flügel von Andre in Frankfurt a. M. er- 
scheinen, der vorn im Stirn- oder VorsattbrcU mit grossen 
Buchstaben die Bezeichnung tragt „Mozartflügel"! (neben dem 
Bildnisse des unsterblichen .Meislers in schlechten Oelfarben). 
Was hal Muzarl mit den heutigen Klavieren und Flügeln über- 
haupt, nun aber gar was mit diesem Flügel insbesondere tu 
thun? - Wo ein Recht anknüpfen, einen Flügel von heule, 
zumal einen Flügel solch' ordinArer Art wie diesen, von solch' 
geringem Werwe, „Mozartflügel" zu heissen? In der That, 
es giebt auch Ärgerliche Albernheileo, zu denen Enthusiasmus 
und Begeisterung austuarten vermögen, und Argerlich sind alle, 
die auf dem Buden trivialer Spcculation erwachsen. Nur gut, 
dass diese blos auf die Narrheit wieder gerichtet sein kann. 
Eino drille Neuerung ist eine von Seyffert in Wien an einem 
seiner Flügel angebrachte (pinooforteartig) horizontal liegende 
Dämpfung, die bei ihrem Aolhcben wie an sehr elastischen Uhr- 
federn schwebt, aber eben durch dieses Schweben, dieses Auf- 
wind Nieder bewegen, auf die Luft, welche die Saite umgiebt 
und weK he der allein hingehende Theil ist, nolhwendig in ih- 
ren hietu nölhigen Schwingungen stören muss. Geübte Ohren 

I leichten Wogen oder so su sagen 



Wehen des Klanges; und wenn eben dieser Flügel von den 
drei übrigen, die Se> ffert noch gebohrt hat, skli so höchst 
merklich durch eine gewisse Scharfe, Dünne und Breilo des 
Tones unterscheidet, so müchto ich den Grund von dieser auf- 
fallenden Erscheinung tum grossen Theilc in eben jener DAinpfung 
suchen. Man wird sagen, dass jene Störung ja nur in der Ge- 
gend des Anscldagspunkles statt habe; aber liier eben wirkt 
sie am cmpmidlichsteii. Ein guler Klavierspieler weiss das. 
Zu einem kaum mehr erfreulichen Resultate iiiusslc das Stre- 
ben führen, durch fori und fort massigere Consiruciiou des 
Hammerwerks, Bezugs u. s. w. einen auch mehr und mehr 
klangmnssigeren Ton zu erzielen. Es isl richtig und Jeder, 
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als Westrich abhnngfft von der ouantili 
BeschalTeriheit der ihn erregenden Körpei 
lig, bd den Klavieren für diese Mos d» 



der nur eine Stunife iu der Schule der Akustik gewesen, weiss, 
OutUitttrU «nd QuatilM des Klanges eben so imrrrittclbar 
der mntnlltativen wie mtnlHativen 
er; nber es Ist Unrkh- 
SftHen, Hanrmer und 
die zunächst damit iö Verbindung stellenden Theile zu hnltcti. 
Alles *ft den» Instrumente, bis auf aeiu Acnssersles, gehört 
zu diesen Körpern, und verstellen wir nun nicht, in dies All' 
ein genau abgemessenes harmonisches wie symmdrisdics Vcr- 
hAltniss zu bringen, so werden und müssen wir bei jenem Stre- 
ben nothwendig zu einem Ziele gelangen, das glücklichsten 
Fehs «wer in einer erstaunlichen Dirke, aber eben sn gewiss 
•uch in einer erstaunlichen Trockenheit, Gedröcklhcit des To- 
nes sein Ende hat. Ueberthes müsset! Quantität und QuafitM 
der tonerregenden Körper sieh gleichfalls gegen einander gehö- 
rig abwägen, »oll die Wirkung der toogebendiii Bewrgimg 
eine — Um m'icti geliud auszudrucken — nicht lotd schiefe 
Dass gegen das erste Gesetz wenigstens von unsem gc- 
und rcnomiiwtercn Inslrutnenlenmnrhern noch sun- 
gefehlt würde, l*sst sich nkht behaupten, obschon auch 
kt der Beziehung einer angenQfligen einseitigen Uehcrtadiitig 
mehrseitig begegnet werden kann |id» nenne nur ein offenba- 
res Zuviel an dicken Strebeiven hi dem Piano von Breit- 
knpf A Hörtel in Ix-ipzig, und einen unstreitig vid zu star- 
ken Bezug in dem Flügd von BlOlhncr ebenda); das zwdtc 
indes* ist eben so zuverlässig den wenigsten schon völlig khir 
geworden, und daher, aus keinem andern Grunde, die oft gar 
unangenehm berfHireode grosse VersthieilenheSl der KlangWr- 
bung unter den einzelnen Klavlaturrrgionen. Da ein schöner 
singender Sopran, aber trockener, wahrhaft fHziger Bass oder 
maller, hdserer Mittdton; dort das drd— vierfach Umgekehrte, 

a nicht obgleich, sondern weil Alles so cdassnl, zirielzl 
selten gänzliche Verwischung des Charakters aller eigen- 
thnmlichen Klaviermusik! — Eine der höchsten Tugenden der 
Klaviere ist neben Sonoritflt und Biegaamkdt des Klanges, wie 
neben noch vielen andern uöthigen Eigensdianen, Wahrheit 
des Charakters im Tone und EgnlitRt desselben nach In- 
nen wie nach Aussen durch alle Regionen der Klaviatur. Soft* 
ich sagen, wdche Meister Alles an unsem Instrunienlen zu er- 
reichen vermögen, Alles, Was nur schön und vortrefflich zu nen- 
nen, nur diese so hohe und wesentliche Tugend nicht, 
so sind es die Wiener und unter diesen besonders der IhAligstc 
Seyfferl. Da ist Alles, und Massenhafligkeit bis zur Aufge- 
blasenheit, aber kein wahrer, edler Klavierion, noch weniger 
treue Fcslhdtung der Fffritting durdt die gcsnmiirto Klaviatur; 
und der (»rund von diesem, für jedes gebildete Ohr empfindli- 
chen Mangel liest nirgend nndersw» als angegeben. Bei den 
Andern aus Wien, Schneider, Bethy, Draxler, Heilz- 
mann, Schweighofen Rausch, Lachmann, dicsdbo 
Erscheinung, nur dass sie zumeist, bis auf Schweighofen 
in allen übrigen Stöcken von Scvrfert Oberlroffen. Die Wie- 
ner Instrumente sind Edelsteine, bei denen der Sdiliff misshm- 
gen. Instrumente dagegen, bei denen auch crwMinto Tugend 
bis zu bewunderungswürdigem Grade \orhnnden und die daher 
als wahrhafte. Meisterwerke der gcsnmmten Klavier- 
bnuknnst gdlen messen, liefern nach Ergebnis* der Mönche- 
ner Atraelelhmg nur zwei deutsche Fabriken: MOgd und 
Hanns Schiedmayer in StHttgarl und Pionino's Scheel in 
Cassel. Wdcher Add, wdeh* wunderbar gleiche Färbung mit 
allem Schmelz und ollen Tinten der einzelnen Register bei 
gleichwohl markigster, imponirendster FOlle! Doch wddies all- 
seitige »augenscheinliche) Festhalten hier auch der Weishcils- 
regd: „Alles genug, und Nithls zu vid!" Unbedingt sind diese 
Instrumente die besten, preiswflrdigslen in der Ansstdlimg, und 
keine Jury wahrhaft Sachverständiger, vor der ich diesen Aus- 
spruch nicht siegreich \erthcidigen wftrde! — Nächst Schied • 
mayer und Klcms aus Düsseldorf mit seinem Flöget genannt 
werden, und wflrde der Meisler nur Etwas von oer Ungeheuer- 
hehkeit seiner Conelrurtionen «blassen, otmtwdfelbaft leistete 
er noch Vorzüglichem. Es enthüll diese geringe Znhl keine 
Trostlosigkeit: im Allgemeinen muss — wie sclmn Eingangs 
angedeutet — der Insirtimentenbou als ein Stolz deutscher In- 
dustrie gelten. Und damit komme ich auf die wirklich erfreu- 
liclxn Wahrnehmungen, m denen «ho Münclicner Ausstellung 
Gelegenheit giebt. Nirgend, weder iu Frankreich, noch in Eng- 
haben die nützlichen werihvollen Erfindungen, 



nien gemacht, sn schndl und so glfhklidi allgemein Eingang 
gefuuilcn als in Deutschland , und nirgend sieht mmi »idi so 
allgcmdn dner schönen, geschmackvollen, sauberen Arbdt (im 
Ganzen wie im Einzelnen) beflesssigen als wiederum bd uns. 
Das ist ein bedeutender Aufschwung, und ich irre nicht, wenn 
ich ihn hauptsächlich erst von der londoner Aussldlimg her 
dalire. Man kann in München mehrere, ja sogar 
von sehr geringen! künstlerischen Wi 



keines mehr von so geschmackloser, plumper, rauher »der gnr 
ruber und nnthUssiger Arbeit, wie Vor wenigen Jnlimi noch 
genug verfertigt wurden, und kdnes mdir. bei dem iwiht we- 
nigstens der Versuch gemacht worden Wille . die neuen 
zweckmässigen Erfindungen in Anwendung zu bringen. Selbst 
die Wiener Fabriken, welche lange Jahre hindurch so cigru- 
sinnig hei der sogenannt deutschen Mechanik behnrrien, das» 
diese berdts anfing, Mos noch die Wiener tu heissen, haben 
heute die imgleich elastisdicre und daher der Toiuiuanclrung 
wdt dienlichere so genannt englische und zwar mit dmVhet 
wie mit doppeller Auslösung adoptirt. Das Sinei , T 
t bei dlcr Festigkeit iu der Mechanik, und 



durchweg gut. Wofür ich zdin Jahre toii- 
vergebens mit meiner Feder gekämpft, dass man sorgen snhV. 
dass die Saite in der Nahe des Ansthlagipunkles nicht auf 
einem Siege oder sogenannten Snllel aufliege, sondern von 
solchem niedergedröi kt werde, weil ntsdaun eine weit grSüsere 
Reinhdt und Gleichheit in den Chören erzielt werden muss, — 
kaum zwd Fabriken noch, die ihre Flügel noch nicht so ein- 
richten, oral ebenso wenige, die bei den Plano's nicht wenig- 
stens bei den oberen Tönen das Pribcip durch den sog. Cepn- 
(lasier zu verwirklichen slreben. Was ich ebenfalls tüngst 
angeralhen, der» Werth des )<eders nicht mehr tu uulcrschatzeri, 
— es geschieht und man sieht es überall wieder angewendet, 
um wenigstens durch dnen letzten Uebcrzug dem Trüben der FBi- 
beführung in den hfihetrn Tönen zu begegnen Der DAmpfiing 
„von unten" heilig dürfte es vergehen, wie dost dem ger be- 
liebten llnmiirerschlag „voo oben", — ihre Nahnwidrigkeil und 
geringe D.-Hierhnnigkeit, die diese im Gefolge haben muss, wer- 
den sie richten. Eben so dem Prunk durch Vergoldung und 
eingelegte Arbdt, den Einige auf das Aensserc verwenden: 
zwecklos an sich muss er sogar den Zweck des Instruments 
noch beschranken. Seyfferl in Wien steBl ein Piauhm aus 
mit überaus reidier Melall- und anderer Mosaikarbett Ober d ts 
gesammle Aensserc für den humanen Preis von .1500 Gulden (!): 
zu wdeliem Zweck? — Lassen wir uns genügen inB dem 
künstlerischen Vorrang, den wir Im Allgemeinen hi Wohrlieit 
vor gons Europa gewonnen haben, nml wollen wir nidit nucli 

Paris noch in wertlosem Äussern T/md oder London in dnem 
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nmraMl uuerireiien , acr uuernn, an jeueni .lieuniessiut fc. 

dier angebracht sein mag als an einem Klaviere! Allerdings 
hat dieses als Schrein auch dn Recht nid das Auge, indes* 
ist es zunödist ein Werk för das Ohr. — Ziehe Ich endlich 
die belieble sociale Linie zwischen Nord- Und Sfiddculschland. 
so kommen Wh* tu dem merkwürdigen Resultat einer grossen 
Helierlegenheil des letzteren über das erslere. Ich snge „merk- 
würdig", weil seit den Zeiten der allen deutschen Organisten- 
schulen, flls«A so lange eigentlich als eine wirklich deutsche 
Musik besieht, von dort, vom Norden her iu allen Formen und 
Dosen der Glaube dem Volke in Fletsch und Blut 
wurde, das« die Eldormh/s und Pamiareien in ollen 
der Musikkunsl nur dort zu suchen seien, und weil sich 
rer 



Musikkunsl nur dort zu suchen seien, m 
Zeit besonders von Leiptig her mit Tasl 
mg und GeschMligkett bemüht winde, d 




. den Glauben tu er- 
halten, ohne übrigens mit dner Sylbc zu verrntlien, d.i- ■ 
namentlich Leipzig sdion seH Jnhrzehnden lediglich von altem 
Ruhme lehrt. Die Udierlegcnhcit Süddeutschlnuds ßber Nurd- 
deobtthlaud in Dingen der musikalischen InstromentenbatikimM 
ist so gross, dass nicht eine Seite des Vergleichs Aufgefunderi 
werden kann, wo das Staunen darüber sich etwas verutindevtr 
Es lässt sich nidit anndunen, dass zu einer allgemeinen deut- 
schen Indostriemissldluiig nicht jedes deutsche Lnud und jede 
denlsch* Sind! ihr Ganzes und ihr Bestes geliefert iultten: mm 
zöhlen Wh* ans ganz NonWeulsdibuid nur circa irt Aussteller 
mil etwa 81 Instrumenten, wfthrend über 40 Ausstellern, imnin- 
ter allein 10 aus Wien und 12 aus Stuttgart, olle die Ohrigen 
über 70 tastromento angehören; und werten wir die Gflle. den 
Werth des Fabrikats m die Waage, so errcichl, Scheel h 
os und Klems i 
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neu Flügeln abgerechnet, dns Beste niis Nrndiloutschlnnd (z. B. 
Ititttiif« Her in BfllMnf und Irmicr in Leipzig) ihm Ii Innige 
und weit nicht diu Umso Millclmässigkcit Suddeutsclilnrids 
(/. Ii. Lipp, Dinner in Slullgnrl, Hibcr iu München) und 
fällt dabei, di u Ton insbesondere anlangend, namentlich eine 
(politischen Witzbolden schon zu reicher Aufheule gedicnle) 
durchgängige trockene Heiserkeit und Gedrücktheit, von Leipzig 
sngnr uäselud aecompngnirt , gegenüber dem klaren weichen 
hellen süddeutschen Gesäuge nuf. NVmiii es der Norden dem 
Süden tdlein zuvurlhul, das sind, Wien ausgenommen, die 
Preise. Wien isl noch theurer nls der Norden. Für die bes- 
seren Flügel aus Wien witnlen 1 ' KM » Iii* I2(H> (iulden verlangt, 
wahrend für das Muslcniislrumcut Schicdinnycr's nur ein 
Preis vom — ich glaube — MO Guldeu festgesetzt war. Die 
Norddeutschen fordern für eine Wnnrc, die ich im Süden viel 
besser für 2'»0 bis .'.«Ml Gulden kaufe, 300 bis (MM> Tbider. 
Am nllerM>rlheillmfle>lin und entschiedensten zeichnet sich der 
Süden vnr dem Nörten durch seine Hins- und (»eigen- und 
La Uten -Instrumente aus, und Met isl, wo namentlich Oestcr- 
reich bedeutende PrAMilenz bewahrt. Ausser einem Paar un- 
licdciilcndeu aus Hamburg, Hannover, Merlin sind übel haupt 
dergleichen Instrumente sehr wenige 109 dem Nonlen in der Aus- 
sleihmg. iu Menge tftMge* aus linden, Wftrltemherg, linyern, 
Oesterreich, und aus letzterem — nian darf wohl sagen — in 
einer noch nie dagewesenem Pracht und Vollendung. Frankreich 
und Kugland hüben nichts Aehuliches. [hihiti zähle ich beson- 
ders die IIJMsMaWnstruntente, die OphtcleiaVn, Kupltonion's, Hor- 
ner ele. vor Crrveny in KAnigsgrntz, Slowasscr und Hell 
iu Wien und Hott in Prnst (aus citucclöthctnien Höhren); fer- 
ner die Geigen von Lcmhüik in Wien, ohne damit seinem 
,.ü In Pagauiui" iiimI ,.ä In Vieuxlemps"' das Wort reden zu 
wollen. Vortreffliche Geigen in Slraduariloim lertigt Ban- 
der A Comp, in Miltchvnld in Oberbayera, Baur in Stuttgnit. 
Den sogenannten Hohriiistrwmenlen, nls Flöten, Clsrinetten, Fa- 
gotten, aus Metall kann ich nie meinen Beifall schenken, weil 
sie an einer Clinniklcrv er /errang oder Charakterlosigkeit leiden, 
die den Komponisten WM Ii und nach gnnz und gar olmmöglich 
machen mus«. ihre Gebilde mit dem gehörigen Kolorit zu Uin- 
celicn; wer indes* soh he Inslrumenle will, flndcl vortrcfTliclie 
bei Gebrüder klein ms in Neiikirchen, Böhm in München, 
11 eil wert und Binder iu Stuttgart; gute Pauken mit sehr 
zweckmässiger Sliinimnechnnik bei Berger iu Nürnberg. I'io 
..Bnssclniinelte" (nicht Bassetliorn, sondern die grosse) ist bc- 
knntittich nicht neu, so lauge Meycrbeer's „Prophet" e.vislirt. 

Kino ganz eigenlhOmlkhc Krsehcimmg bietet das Hanno - 
niuni von den Gebrüdern J. iiihI P. Schiedmnyer iu Slull- 
K»rl. Man weiss, dass das Instrument Nichts weiter ist als 
eine verbesserte Nachahmung der iu Frankreich und anderwärts 
Innigst beknnuteii Orgve rxprtttif; gleichwohl miiss eiue aus- 
semrilcnlliehc Bereicherung unsers Orchesters darin erkannt 
werden. Ks sieht in mehreren Exemplaren i:i der Ausstellung, 
mit gnr keinem, mit bim einem, mit wenigen, und mit 8 bis 
zu 1 N rn mit Hi, 8 und 4 Fusston. Bei gehöriger Be- 

handlung, welche wie beim Orgels|iielcn insbesondere Geschick- 
lichkeit in der Regislriruiig und einen eigenen Anschlag voraus- 
»etat . ist der Effect «in wunderbarer, eben so grossnrlig, ge- 
waltig als znrt. Kin Zögling der Scliilliug'sehen musikalischen 
UildungSMttatt in Stuttgart, eiu junger Künstlet Namens Truka 
nus Gralz, der das lus'riiiueiit nieisterhnfl s|iielte, bewies das. 
Als dns schönste Ehmgrsfostramcnt iiuiss das Haimnniiim Rel- 
lin, und wenn das Interesse des Publikums sich unter nllen 
vOMUfHWtiM 'lieseni liislrumeiitc zuwendet, so ist das eben so 
l.egrcifliih als durch die Sache selbst gerechtfertigt. In der 
Stiiiiiiicn-hliilation sieht die (hy*r expretsif dein Harmonium 
»licht nach, aber dieses übertrifft jene an leichter Ansprache, 
nn Weichheil, zarter Biegsamkeit und einer gewissen liefanre- 
-endeti Innigkeil des Klanges- Ks i>l äa InuUaaMul «o aus- 
serordentlich producliv wio kein anderes. Die Physhnruiomkcti, 
nuf deren Prinrip dns HarnKiuiuill ebenfalls aulgehaut ist uud 
deren mehrere zerstreut im Ausslellungssnalc iimherstehcn, sind 
nicht KV ertragen neben dem Harmonium. 

Von Orgeln enthalt die Ausstellung ausser einem unvoll- 
ständigen und unvollendeten, jedoch vorlrcffltcl»en Kifüssigen 
Werke mil 24 klingenden Stimmen von Zimmermann iu Mün- 
chen nichts Hemel kenswerthcä. 

Versuche ich zum Schluss eine förmliche Rangliste für alle 
in München gescheite und sorgfiHlig geprüfte Instrumente nul- 



nistetlen. Kann sie sich Mos Ober die klnvicriustrumente er- 
strecken, so hat das schien Grund darin, weil die Geigen-, Lao- 
ten-, Schlag- und Blasinstrumente „nicht angerührt werden 

durften", also auch nicht geprüft werden kannton (!!). Ich 
nehme 4 Klassen nn: sehr gut, gut, ziemlich gut, or- 
dinär; und rnngirc jede Gailling besonders. 

Flügel. 

Sehr gut: Svhiedmayer w Stullgart; Seyffert und 

H misch in Wien (letzterer für 500 0. der preuwQrdigste aus 
Wien); Kletus in OnsscIdoK; Schutt in Mainz. 

Gut: Kipp, Horner, Dieudotiiie und BlAdet in 
Stultgnrt; Heitzmnnn, Schweighofen Schneider in 
Wien; Iruiler in Leipsig; Weaterrnann in Berlin. 

Ziemlich gut: Biber iu München; RittinOHer in 
Göttiiigeo; Bethy, Draxlcr, Bochmann in Wien; Breit- 
kopT A Härtel, BlOlhncr in Leipsig. 

Ordiniir: t eitler und Winkel mann in BrAunschwcig: 
Thenn in Aogshurg; Jurdan in Quedliaburg; Holling und 
Spangenberg in Zeitz; Andre in Frankfurt a. M.; Wolf 
in Wiesboden; Kaim und Günther in Kircldieiiu u. T.; Heu- 
beck in Nürnberg; Leiderilz in Leipzig, und ein Paar Grä- 
ser und Pestiier, deren Namen ich vergessen, u. s. w. 
P i a n i ' s. 

Sehr gut: Sehiedmay er und Lipp in Stuttgart. 

Gut: Horner in Stuttgart; Käferle in Ludwigsburg; 
Heiibeck in Nürnberg; Luckhnrl in Kassel; Kaim und 
Günther in Kirchheim. 

Ziemlich gut: Pieudonn6 und BlAde!, Mntthoes 
uud Knnnhnuscr in Stuttgart; Haake in Hannover; Jdger 
in München; Bcissnionn in Nürnberg; Schreiner in Heil- 
branu; Iruiler in Leipzig; Voit in Würzburg; Schröder 
iu Hamburg. 

Ordinär: Breitkopf A- Hörtel in Leipzig; Biber, 
Schmidt in München; Weykopf m Hannover; Schlotter 
in Frankeufanuaen ; Hippe und Sehn in Oberweimar; Jo- 
senhana, Kulberer in Stuttgart; Högele uud Luts in 

Aachen, u. 8. w. 

P i o n i n o * s. 

Sehr gut: Scheel in Cassel (mit halb und ganz obli- 
quem Botug, fast alle öhrigen Pianinns mit geradem Bezug); 
Sehiedmay er iu Stuttgart. 

Gut: Seyffert in Wien; Üieudonnc und Blädel in 
Stuttgart; Andre in Frankfurt n. \l 

Ziemlich gut: Zeilter und Winkelmann in Brnun- 
schweig; Matth««* und Kannhlnscr in Stuttgart; Kaim 
und Günther in Kirchheim; Haake in Hannover; Thenn 
iu Augsburg. 

Ordinär: Stroit in Weimar; Kälberer in Stutt- 
gart, u. s. w. 

Das einzige vortreffliche Orgelwerk nannte ich bereits oben. 
Blosse Pbyshnrmonika's ergänze ich nls gut von Trayser 
in Stuttgart. Wcun von München selbst vielleicht eine andere 
Rangliste kommt, so wird uud kanu das Keinem wundern, der 
langer dort gewesen und die Verhältnisse und das Truibcn dort 
kennen gelernt hat. Ich habe hkr nach reiflicher Ucbcrleguug 
ic ganze Lcbcrzetigung niedergelegt *4 



Xacbricliteii. 



Breslau. Dr. Liebert hat in sciucui Debüt als Tnnuhauser 
enischicdeu gefallen. 

Aachen. Ks hrt noch nicht lange, dass Hr. Kermes uose- 
rcr Bühne angehörte. Damals schon erregte die seltene Kraft und 
Irische seiner Stimme allgemeine Aufmerksamkeit und es i*l na- 
türlich, dnss die Oper in Berlin ein so ungewöhnliches Talent 
sich «nzuelgucn bemüht war. Herr Forme« gehört jetzt zu den 
Lieblingen des Berliner Publikums und würde es überall sein. 
Wer ihn, diu wir so glücklich sind, jelzl als Gast zu besitzen, 



•) Wir werden iudessen nicht verfehlen, auch dies« zu ver- 
öffentlichen. a - " 
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in den „Hugenotten" gesehen und gehört Ii»» , wird beipflichten, 
dass die Forlschritte, welche der ausgezeichnete Kunstler in ver- 
hlllnissmAssig kurier Zeit gemacht, staunenerregend sind. Spiel 
und Gesang lassen nichts tu wünschen Ohrig, wahrend die Stimme 
ihre ganze klangvolle Folie behalten und nur durch die grossere 
MAssigung an reehler Stalle noch gewönnet! hat. Der Beifall war 
stürmisch, aber gerecht , für Rsoul sowohl, wie für Valentine, 
welche von Frsu von Stradiot - Mende vortrefflich dargestellt 
wurde. — Namenilich war dies der Fall in dem Finale des zwei- 
ten Actes, dem eigentlichen Glanzpunkte der Rolle, welches Hr. 
Forroes mit wahrhafter Meisterschaft, sowol in Bezug auf Gesang, 
als Spiel und Mimik, zur Geltung brachte. Die Seena war ergrei- 
fend und machte eine tieferschütternde Wirkung auf alle Anwe- 
senden. Lauttos lauschte man jeder Bewegung und jedem Tone, 
tu 3 nach dem, mit voller Kraft dieser grossen Stimme vorgetra- 
genen Fluche der Beifallssturm losbrach und der Enthusiasmus 
des begeisterten Auditoriums ehrte den so liebeiuwertben, als 
kunslgebildeten Gast durch wiederholten Hervorruf nach dem Act- 
schluss. Zur dritten hat Hr. Formcs eine Partbie erwAhll, durch 
welche er seit Kurarm das verwohnte Berlin entzOekl — den Ma- 
saniello in Aubers „Stummen von Porticl«. D. Th. & 

— Herr Wnehlel bat von der hiesigen Bühne als Ttaoul 
Abschied genommen, nachdem er in 12 verschiedenen Parthteen 

Herzen aller Kunstfreunde gesichert hat. FOr Aachen hat Frau 
von Stradiot • Mende das anscheinend Unmögliche zu Stande 
gebracht, indem sie sich und ihre Leistungen zum Mittelpunkte 
aller Salongespräche gemacht hat. Ihre nächste Bolle wird die 
Fides sein, eine Partbie von deren Ausführung nach der umfang- 
reichen Stimme der Frau von Stradiot - Mende das Beste zu er- 
warten ist 

Wiesbaden, t'nser Theater bchauplet sich gegen das meist 
schone Wetter gegen Spielbank, wie gegen sonstige Kriustigungeu 

der Bndesaison. Nachdem Lucilie Gr ahn fortgeschwebt, holte 
das Publikum der Teufel im Theater, nAmlich Herr Dalle Asle 
als Bertram, ein Bassteufel, dessen schone Stimme und Acht künst- 
lerischer Gesang sieher noch viele Seelen verführen wird. Wür- 
dig ihm zur Seile stand unsere Primadonna Frl. Slorck als Alice. 

Th. Mörz. 

Cassel. Zum 20. (Geburtsrest Sr. KOnigl. Hob. des Kurfürsten) 
neu die Bolt-Bieberhofer sehe Oper: „Der Unbekannte". 

Hamburg Herr Tbomasczek ist auf sein Ansuchen noch 
vor Ablaur seines Conlractes von unserer Bühne entlassen worden 
Ii. an seine Stelle ist bereits Hr. Hocbheimr r von Wiengelrcten. 

— Am 19. August nahm Frau Tedesco vom hiesigen Pu- 
blikum ihren Abschied, um nach Paris zurückzukehren und dort 
die nfllhigen Vorbereitungen zu ihrer Reiso nach Petersburg zu 
treffen. Die Vorstellung bestand aus dem ersten Aufzuge der 
„Noruin", dem Lustspiele „Der gerade Weg der beste", dem er- 
sten und zweiten Acle des „Barbier von Sevilla", einem Tanz- 
diverlissement und der grossen Arle aus der „Favoritin". Drei- 
mal wurde die Künstlerin bervoigerufei il stürmischem Beifall 

und nm Kränzen kostbarer Art und Gedichten empfangen. Den 
Figaro aang Herr Weiss als drille Gastrolle und erwarb sich 
Beirall. Herr Weins hat ein lebhaftes Spiel und w ir glauben auch 
Talent, und wir dürfen erwarten, dass der Junge Mann recht 
Schalzenswcrthcs letsteu wird. Das Haus war gut hrscslzl und 
spendete reichen, aber verdienten Beifall. Herr Weiss Ist zu ei- 
nem Gastspiel nach Hannover abgereist. 

— Wir haben zu dem i*fl lf „ Theile dc8 cothe'schcn ..Faust« 
von dem phanfasierciehen Pierson noch eine OuverlOre erhallen, 
welche zur Feier von GOlhes Geburtstag a m 28. August in dem 
Stadllhcaler zu Gehör kommen soll. 



Weimar. Liszt's sämmtlichc „Sinfonische Dichtungen" wer- 
den binnen einigen Monaten erscheinen nnd in nftehtcr Zeit hier 
in einem Conrerte atifgefahrl. — Hr. v. Bfilow, ein Schaler von 
Liszt, hat eine Ouvertüre zu Julius Caesar" und eine Orchcslcr- 
l'anlasie componirt. 

C«4ftw. Am 17. d. M. fand von der Gothaer Liedertafel Im 
Verein mit noch einigen Thüringer und unter Mitwirkung der dor- 
tigen Gesangvereins ein Concert Im Ornngcriegcbaiide stalL Es 
kam unter Andern, zur Aufführung Tschirch's Preis -Compositioa 
„Eine Nacht auf dem Meere", welche namentlich mit grossem 
Beifall von dem zahlreich versammelten Publikum aufgenommen 
wurde, wozu die gelungene Ausführung durch die Mitwirkende 
und das treffliche Einstudiren unter Leitung des genialen Musik- 
directora Wanderaleb wesentlich beitrug. Vielseitig wurde der 
Wunsch zu einer baldigen Wiederholung des Meisterwerkes last, 
so wie nach Bekanntschaft mit den übrigen TonsehOpfunzci 
Tschirch's. Es wurde ferner Finale aus „Lorcley" von Mendels- 
soho-Bartholdy vom Golhaer Gesangverein allein, alle Ohrigea Gc- 
sangpiecen im Verein mit sAmmtlicben eingeladenen Liedertafeln 
vorgetragen, und zwar auf das Befrledigendate. Einen recht an- 
genehmen Findruck machte auch ein restgesang mit Begleitung 
von Blasinstrumenten (Manuscripl) von Knapp. Dio Ouvertüre zu 
„Iphigenie" von Gluck, eröffnete das Concert. Der SJadtmosikos 

mentale Ausführung, welcher auch am günstigen Erfolge des 
Ganzen wesentlich Theil bat. 

Leipzig. Alfred Jaell ist nach einem dreijährigen Aufen- 
thalt in Amerika, das er spielend und ruhntgekrönl naeh allen 
Richtungen durchwanderte, wieder nach Europa zurückgekehrt 
und verweilt gegenwärtig auf einige Tage In unserer Stadt. Herr 
Panofka aus Paris ist hier anwesend. Auch Fr. Jenny Lind- 
Goldaeluuidt war auf der Durchreise nach Norderney einige 
Tage hier. Sig. 

— Der Bassist Form es Ifisst sich nm 1«. August im Bad 
Homburg hOren. 

— Aus dem Bereiche der Oper haben wir noch die Auf- 
führung von „Romeo und Julia" zu erwähnen, da die junge, 
talentbegable Sängerin Fraul. Bück die Partbie des Romeo zum 
ersten Male und zwar zur allgemeinsten Zufriedenheit sang und 
darstellte; als besonders gelungen heben wir die erste Arie und 
das Duett mit Julia hervor. Das Publikum rief Fräui. Buck mU 
Fraul. Mayer, welche nach ihrer l'rlauhsreiee als Julia wieder 
auftrat, mehrmals. 

Frankfurt sj. M. Frau Marra - Vollmer gaslirt gegenwär- 
tig hier. Sie trat als Marie in der „Reglmeutslochler" auf und 
zeigte sich hier als eine durchgebildete, als eine der hervorra- 
gendsten jetzt lebenden Sängerinnen. In der bekannten Gesang- 
probe brach einigemal ein wahrhafter Sturm von Beifall aus. Aur h 
ihr graziöses Trommeln wurde gebührend applnudirt. 

Im hiesigen Theater hörten uud sahen wir „rignros 
Hochzeit" von Mozart. Ich ntuss offen bekennen, dass ich seil 
meinem Hiersein noch nie befriedigter den Mtisenlcmpel vcrlress. 
wie gestern. Wie ewig blühende Ruscn erscheiueu uns hier di» 
lieblichen KlAnge des unsterblichen Meislers. Die Auffübruii" des 
Figaro war eise, wenn auch nicht iu allen Kinzelnheiten durch- 
gehend* vollkommene, doch Äusserst gelungene, da Orchester- 
und SAiigerpersonnl begeistert zusammen w irklcu. 1 r. A n s e Ii 0 1 1 ■ 
Copitain (GrAfln), welche nach eiuer mehrwOcbentlicheii Beur- 
laubung wieder aunrat, wurde herzlich bcgrüssl. Die Anerkennung 
für die ausgezeichnete Sängerin ist lAngst gerechtfertigt. In der 
grossen Arie am Anfange drs2.Acles war Ihr Gesang ausdrucks- 
voll, dass sie mehrere Mal durch Beifallsbczeugungen unterbro- 
chen wurde. Eben so waren Frl. Hofmann (Susanne) und Frl. 
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Schmidt (Cherubim) als Gast recht ailig, sowie der wackere 
H. Deitmer (Figaro) und H. Roberti (Graf) an ihrem Natt«. 
Auch die Nebenrollen waren gut besetzt. MOge una recht oft 
der Genuas klassischer Bühnenstücke zu Th. il werden. Süd.M.Z. 

— Frau v. Harra bat ihr Gastspiel als Amine fortsetzt 
und bewiesen, dasa gediegene Laiatangcn steh immer und überall 
Bahn brechen. Ihre Amine war durch Aniuuth und Empfindung 
eines lyrischen Cesangvortrags, wie durch musikalische Trefflich- 
keit und geläuterten Geschmack gleich ausgezeichnet, und wurde 
mit einem Beifall aufgenommen, dessen Einstimmigkeit um so 
vollgültiger ist, als er von einem Auditorium gespendet wurde, 
welches in jüngster Zeit des Vorzüglichen so viel gehört hat, dasa 
es ein kaum noch zu befriedigendes und für gewöhnliche Gesangs- 
leistungen ganz gleichgültiges geworden ist. Frau v. Msrra halle 
sich ihr Terrain hier zu erkämpfen, und scheint aus diesem Kampfe 
als entschiedene Siegerin hervorzugehen. 

Wien, im August, Meyerheer hielt sich vom 24. bis 30. 
Juli hier auf und wollte das Kunstpersonal des Opernlheaters 
kennen knien, welches im „Nordstern" beschäftigt werden soll. 
Deshalb wurden ihm nach einander in 5 Tagen die Opern „Der 
Traum einer Sommernacht* 4 , „Don Juau", „Martha", „Lucrctla" 
und „Linda" vorgeführt, um selbst Aber die KOnsllcr urtheikn 
zu Wonnen. Kr hat sich Ober diese Aufführungen nicht nur lobend 

Prachtstimmen mit geschultem Vortrage gäbe es jetzt an keinem 
nndrrn Theater ohne Ausnahme; und fOr Ander, Beck, Sieger, 
Draxter, und die Damen Wildauer undTieljens oderCzil- 
lag werdo er eine Oper schreiben". Am 31. Juli reiste Meyerbeer 
nach Spaa ab (nicht naeh Ischl), weil er an einem Halsübel litt, 
obwohl er übrigens sehr gesund aussah und in den Morgenstun- 
den immer fleissig arbeitete. Im Oelobcr dürfte der Maestro auf 
einig« Tage hierher zurückkommen, um im November die Oper 
„Nordstern" in Seen« zu bringen. A. Th.-Ch. 

— Im K. K. Hof- Opernlbenler kamen zur Aufführung: am 
10. August „Hcrnani", am 13. „Die weisse Frau", am 14. „Die 
Hugenotten". — FrAuleln Cammerer trat am 10. d. Mts. zum 
zweiten Male auf, und zwar als Klvira in „Hcrnani". Sio ging 
diesmal mit ihrer Stimme etwas Ökonomischer vor, als bei ihrem 
ersten Debüt, wo sie ungemein forcirl halte, und reichte daher 
auch bis gegen Ende zu besser aus. Wir können ihr nur wie- 
derholt fleissiges Studium anempfebkn. 

— Am Geburlstage Sr. K K. Majestät des allergtiadigsten 
Kaisers, Freitag den 18. August, ward im K. K. Priv. Theater in 
der Josefsladt die Oper „Abu Hassan", von C M. v. Weber, ge- 
geben. 

Parts. Verdi, der seit dem Anfange des Sommers in den 
Umgebungen der Hauptstadt ein Landhaus bewohnt, Mit sich seit 
einigen Tagen hier auf, um mit seinem berühmten Librcllislen 
Scribe Ober die letzten Dispositionen seiner neuen Oper Rath 
zu halten. Die Insceaesetzung ist dem Slaatsmiuister mitgethcilt. 
Die Cruvelli und Gueymard haben die Hauptrollen erhalten. 

— Die Kaiser!, komische Oper brachte in der vergangenen 
Woche »ine lactige Oper von Konchor, Musik von Varnoy, beti- 
telt: „Die Oper im Feldlager". Der Gegenstand behandelt jene 
gesohichllleh interessante Zeit, in der die berühmte Schauspiele- 
rin, Sängerin und Dichterin Marie Favart, nachdem sie ihren Gat- 
ten verlassen, als Geliebte des Marschais Moritz von Sachsen, 
diesen und seine Krieger auf dem Schlachtfeld« durch ihr allsei- 
tiges Talent zu beglücken bemüht war. Der Gegenstand ist sehr 
einfach. Rio Lieutenant und ein Feldwebel lieben eine in der 
Nah« de« Schlacht feidos wohnend« schone Bauerio. Der militä- 
risch bOhcr Stehende sucht seinen Rivakn auf Grund seiner Stel- 
lung zu beseitigen und die Favart benutzt ihr Verhältnis! zum 



Marschal, dk beiden Liebenden zu schützen, indem sie dieselbe für 
sein Theater in Vorschlag zu bringen und dadurch zu retten sucht. 
Von besonderem Interesse ist weder der Gegenstand, noch die 
Bearbeitung desselben. Die Musik stimmt im Wesentlichen, ohno 
brillant und neu zu sein, mit dem luhalte des Librettos zusam- 
men. Der Componist besitzt musikalische Kcnntniss, seine Ouver- 
türe ist sogar im rugirten Styl« geschrieben, das Finale insbeson- 
dere zeigt uns, dass er Talent für musikalische Compositum 
besitzt, aber um zu fesseln, dazu gehört mehr, übrigens wurde 
das Slürk hübsch gespielt und erwarb sich Beifall. 

— Das Kaiserrest zeichnete sieh durch mehrere kirchliche 
Mtisikaufftlhrungen aus. Zunächst wurde in sammtlichen Kirchen 
von Paris ein Tt Dem gesungen. Iii Notre-Dame war die Feier 
am solennesten, indem die ganze hohe Geistlichkeit sich daran 
betheiligte. Kincr Militär-Messe im Invaliden -Hotel wohnte der 
Prinz Jerome Napoleon bei. Die Kaiserl. Oper gab „Robert der 
Teukl". die komische Oper „Haydec" 

— Ney er beer ist seil einiger Zeit in Spa, wo er, wie er 
alle Jahr« zu Ihun pflegt, die Bilder gebraucht. 

— Die Sontag hat sieh nie so wohl und glücklich gefühlt, 
wie die letzten Wochen vor ihrem Tode. Briefe, die sie an ihre 
Freunde gerichtet geben darüber Auskunft. Unter Andern sehreibt 
sie: „Ich spiele jetzt tragische Rollen, in denen ich fast vergöt- 
tert werde. Meine Triumphe in denselben übertreffen Alles, was 
ich je in der alten und der neuen Welt erlebt habe. Ich Und« 
dieses Land schon wio ein Paradies, der Enthusiasmus ist eben 
so hriss wie die tropische Sonne." Die Rollen, in denen sie tu- 
ktzt aufgetreten, waren Marie de Rohan und Desdemona. Die 
sterbliche Hülle der berühmten Künstlerin ist unter einer beispiel- 
losen Theilnahme in der Kirche von San Francisco beigesetzt, 
später wird sie nach Vera • Cruz und von da nach Deutschland 
gebracht werden. 

— Die bedeuknderen dramatischen Autoren und Componi- 
steii, wie Seribe, Adam u. s. w. haben gegen die Vereinigung 
der komischen Oper und des TUdire b/riene unter der Direction 
des Herrn Perritt prolestirt, weil das gegen die Statuten des 
dramatischen Autorenvereins verstösst. Um diesem Proteste Wirk- 
samkeit zu geben, werden die Autoren und ComponUlen diesen 
Bühnen keine ihrer Werke mehr geben. Herr Perrin lisst sich 
durch diese Drohung nicht sehrecken und will sich auf die jün- 
geren Talente stützen. Er dürfte damit jedenfalls auch den Wider- 
sland seiner Gegner brechen, wenn nicht etwa eine dritte Bühne 
für die komisch« Oper entstehen sollte, wozu freilich noch keine 
Aussicht ist. 

London. Wallace, der Verfasser der „Maritena" uod an- 
derer bekannter Partituren, ist aus New -York nach London zu 
rückgekehrt. Die vereinigten Staaten haben ihn zu einem der 
berühmtesten Componislen erhoben. 

— Am Schluss der KOnigl. italienischen Oper, der mit dem 
„Grafen Ory" und den beiden letzten Acten des „Othello" vor 
sich ging, wurde die Nationalhymne von der ganzen Gesellschaft 
und von den Damen Bosio, Viardot und Maral ausgeführt. 
Die Herren Lab lache und Ronconi waren abgereist 

— Sophie Cruvelli ist Montag Morgen in London ange- 
kommen. Sie wird mit Tamberlik und den anderen bereits 
früher erwähnten Künstlern n*chsldem ihre Reise durch die Pro- 
vinzen antreten und zwar wird sie nicht anders als in Opera sin- 
gen, da ihr Contrakt auf die Musikfeste und Concor!« nicht lauteL 

Manchester. Wir erwarten nächstens die italienische Oper 
aus London in Begleitung der Sophie Cruvelli. Obwohl zu s»br 
hohen Preisen, sind die Platz« für « Vorstellungen doch be- 
reits vergeben. Auch ist mit Liverpool ein Engagement abge- 
schlossen. 
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Ferrara. Sgr. Marchcse und seine talentvolle Gattin, Sgra. 
Mnrebesc-Crauaiann, verweilten nach ihrer Rückkehr aus London, 
wo sie mit grossem Kr folge aufgetreten waren und in Folge des- 
sen auch Gelegenheit gerunden hatten, sieh hei Hofe ausiuzelch- 
neu, den ganzen Winter hindurch hier. Sgr. Marchefte saug in 
„Ernani" von Verdi, „Polluto", „Favorit*" uud „Betty" von Do- 
nizelli und andern Opern. Das Kduatlerpaar gedenkt Knde Au- 
gust über Venedig nach Wien zu gehen, wo sie den Winter blei- 
ben und hoffentlich die Aufnahme Anden werden, die ihnen ihr 
Talent überall siekert. W. M.-Z. 



vor einigen Monaten erschienene Hittoirt dt Im SocUte 
pendant la RivoUttion von E. und J. v. Goncourt ent- 
hält m 17 Kapltala sehr anziehende Tbalsacben und Beobachtun- 
gen, welche die Sitten, die Gesellschaft, die Theater u. a. w. der 
damaligen Zeil schildern. Was die Tonkunst betrifft, so Ist die 




apfehlen, welche die Blütbe der Kunst, das Kunstwerk 
n, aus der l'mwälzung der politischen und socialen Ver- 
Drgehen lassen wollen, welche die Möglichkeit eines 
volkstümlichen Kunsllebeas erst dann slatuircn, „wann es keine 
Staaten mehr giebl". Während der ganzen Periode der Herrschaft 

Drama, welches dem, was Gluck, ja, nur dem, was Picini und Sac- 
cbinl geschaffen halten, auch nur von Weitem an die Seite zu 
stellen wäre ; selbst Grelry, Mehul undGrossec erhoben sich 
ia jener Zeit nicht Ober Gelegenheits-Coioposilionen, und statt der 
Ipblgeuien und Armiden erschienen „Huldigungen der Freiheit", 
„Dionys der Tyrann als Schulmeister" u. s. w. u. s. w. auf der ly- 
rischen Bühne Auch die Wagner'scbe Lehre, dnss Jeder ein Genie 



sein könne, war damals schon da; die Zeitschriften eiferten z.B. 
Regen Gosscc, das* es „einem freien Manne nicht zieme, besser tu 
romponireo, als seine Mitbürger, dafcs darin eine Aristokratie vom 
«aeiea regime liege, und das« ein Compouist sich seines Glei- 
chen annehmen müsse" — als wenn die Mozart, Gluek, Heyda. 
Beethoven ihres Gleichen hatten! 

Millen m einer Oper rief eine Stentorstimme von der Galerie 
herab: „Burgerl leb ersuche euch, meine neue Chanton 
zuhören!" — uud sofort produoirt sich der Rufer mit 
sänge. „Dieses Lied", fährt er nach dem Schlüsse zu 
..ist aus eiuem patriotischen Liederspiel, welches die aristokratischen 
Theater unter schAndlirheiu Vorwande zurückgew iesen haben! leb 
verlange Gerechtigkeit!" — „Dein Werk soll aufgeführt werde«!" 
brüllt das Publikum. Da habeu w ir es, das ersehnte Schiedsrichter- 
Amt des Volkes über die Zulassung des Kunstwerkes zur Öffent- 
lichkeit, „wodurch der nationale Dichter aliein tum Durebdringen 



lange Zelt hindurch kein Schauspieler auf der Seen« durch eiae 
Thür in's Zimmer kommen, das war zu aristokratisch; man kam 
durch s Fenster, durch einen zerbrochenen Spiegel, durch den Ka- 
min herein und entfernte sich auf dieselbe Welse. In einem Stücke, 
„Prozess des Socratea", lagen bolländisohe Pfeifen auf dem Tisch 
im Kerker; der Schauspieler des Sokrates zog dann und wann ganz 
ruhig einen Operngucker aus der Tasche und sah sich die Zu- 
schauer an. Eines Abends flog in der komischen Oper ein Coolra- 



die folgende Nummer an, und das Orchester folgte. Auf den Vor- 
wurf des Dirigenten erwiderte er: „Glaubst du, dass die Bürger 
Musiker dazu da sind, um auf dich zu warfea?" - Glückselige 
Zustände. N. Hb. M.-2. 



Verantwortlicher Redacleor Gustav Bock. 
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Cber hebrAische Musik 

(Semiroth Israel) 

mitgetheilt von Joseph Galt. 



In dem Nachlasse Karl Gottfried Nadler*s (des bekann- 
ton jflngst verstorbenen Dichters in Pfälzer - Mundart) fand 
sich unter Anderem eine Sammlung von Liedern, welche 
mir vor Kurzem durch dio gütige Hand eines Jugend -Ge- 
nossen desselben luilgetheill wurde. Beim ersten Blick in 
dieselbe wnr ich von Erstaunen ergriffen, denn ich glaubte, 
hier wirklich einen musikalischen Schatz gehoben tu ha- 
ben! — Es befinden sieh nämlich nicht weniger als gegen 
vierhundert der schönsten und interessantesten Volkslieder 
nller Nationen, so wie auch andere Gesänge darin. — Eine 
Masse deutscher, spanischer, italienischer, neugriechischer, 
rraniOsisischer, dänischer, englischer, wälischer, irischer, 
schottischer, schwedischer, russischer und indischer Volks» 
lieder für eine, zwei, drei und vier (gemischten Chor) Stim- 
men, ja, sogar hebräischer, altgriechischer, 



Gesänge liegt hier zu Tage, 
fern vier Kategorien ich nur einige in Kurze anfahren will. 
Von den Hebräischen z. B. findet sich vor: Intonazione 
degli Bbrei Spagnoli supra il talmo No. lä (Psalm Da- 
vid*»: Herr, wer wird wohnen in deinem Heiligthum? etc.), 
dann Intonazione degli Eird Tedetcki sopr* loruzione 
4 Psalm Davids No. 22: Mein Gott, warum hast du mich 
vorlasset.? ote); von den Alt - Griechischen die drei 
Hymnen an Apollo, Nemesis und Knlliope und der 
Anfang einer Pindarischen üde mit griechischen Buchsta- 
ben, d. h. Notenzeichen über den Noten; von den Latei- 
nischen ein Hymnus in S. 



eine griechische Melodie ans den Zeiten der Sappho 
und von Horaz zu verschiedenen seiner Oden, i. B. zu der: 
Sam sati» terris etc. II 2. gebraucht worden sein soll, dann 
der Hymnus Gregorianus (Dominica Adventes) und meh- 



rere; von den Altdeutsehen zwei Minnelieder aus dem 
Ende des litten Jahrhunderts und ein Minnelied von Wol- 
kenstainer (circa 1420). Von vielen Seilen zur Herausgab« 
dieser Volkslieder und Gesänge zum Zweck der Unterstützung 
der hilfebedürftigen hinteriassenen Wittwe und der Wai- 
sen des verstorbenen Sammlers aufgefordert, schien die Auf- 
gabe, welche icb mir hierbei gestellt habe, eine äus- 
serst schwierige, denn ich glaubte hierin nicht blos den 
musikalisch-künstlerischen, sondern auch den wissenschaft- 
lichen Theil ins Auge fassen zu müssen und befliss mich 
dcsshalb nicht sowohl des Studiums der Literatur-Geschichte 
(so z. B. der Geschichte der poetischen National -Literatur 
der Deutschen von G. G. Gervintis, insbesondere IL Theil, 
Leipsig 1836), der Geschichte der Musik (Forkel, Kiese- 
wetler und Andere), als auch des Studiums der hebräi- 
schen und altgriocbischen Musik. — In meinen bis- 
herigen Forschungen fand ich jedoch, ich tnuss es offen 
gestehen, dass ich durch das, was icb bisher Ober dio he- 
bräische und griechische Musik theils in musikalischen Wör- 
terbüchern (z. B. Gustav Schillings Universal - Lcxicon der 
Tonkunst, Band HL, Artikel: „Griechische und hebräische 
Musik", 183G), tbeils an andern Orlen gefunden hatte, nicht 
sehr erbaut und befriedigt war. — Die Einen behauptet) 
Dies, die Andern Jenes und fast überall heissl es: — «man 
sagt", „mau glaubt", „man verroulhei", „es scheint, das« 
es so gowesen sei" etc. etc. Es ist ein wahres Durchein- 
ander (Chaesj von Begriffen und einander widersprechender 
Behauptungen oft in's Blaue hinein, so zwar, dass ich durch 
das bereits Gelesene, besonders hinsichtlich dessen, was über 
die Musik der allen Griechen geschrieben und «Herwärts 
verbreitet ist, bald auf die anscheinend sonderbare Idee kam, 
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dass in diesen schwierigen Materien durchaus zu wenig nus 
den freilich sehr schwer zu benutzenden Quellen studirt 
und aufgehast, und daher Alles zu suhjecliv und zu ober- 
flilchlich behandelt worden »ei, und dass endlich ein Schrift- 
steller in diesem Fache dein andern in gewissen Behaup- 
tungen ohne eigene Forschung geradezu nachbete, ed«r auch 
oft ohne haltbaren Grund vollkommen widerspreche. In 
meinen weitem Forschungen gewann ich die vielleicht nicht 
so unwichtige Ansicht, dass beim Studium dieser so schwie- 
rigen Gegenstände ein Haupt fehler vielleicht darin begangen 
worden sein mag, dass die Philologen, welche damit sich 
beschäftigten, nicht genugsam musikalische Kenntnisse und 
Empirie besnssen und die wenigen Musiker, welche sich 
hierin umsahen, keine Philologen waren. — Anderer nicht 
tu gedenken, welche weder das Eine noch das Andere wa- 
ren und doch (Iber diese so schwierigen Materien zu schrei- 
ben wagten! — 

Indessen wurde mir jüngslhin von einem gelehrten 
Israeliten ein Buch mitgclheilt. welches für mich von gröss- 
lem Interesse ward und welches mir hesser «Is das, was 
ich zuvor über hebrflische Musik besonders hiiisichtlich 
des Gesanges gelesen, genügenden, wo nicht zu sagen, 
vollkommenen Aufschluss zu ert heilen geeignet schien. — 
Es ist die» ein Gesangbuch, betitelt: Chanti religieux de» 
Itraflite», conUnant In Kturgie complele de la Synagogve 
de» tempt let plus reevlet jutqu'a nos jours. Publie» per 
8. Nttumbovrg, Ministre o/ßcicml du Temple ConeiMorM 
de Pari: Parti ches tAuteur. Rue N. D. de Nazareth 
No. 15 (1&41), d. h. Beligiöse Gesänge der Israeliten, ent- 
haltend dio vollkommene Liturgie der Synagoge von der äl- 
testen Zeit an bis auf heule. Veröffentlicht durch S. Naum- 
burg, Mitglied des Consistoriums zu Paris. Paris beim 
Verfasser, Strasse Nazareth No. 15 (1847). Es ist dieses 
Werk dem israelitischen Consistorium des Bezirks von Pa- 
ris gewidmet und enthält nebst den Gesängen, welche, mit 
einleitenden Recilaliven versehen, Iheils in dreistimmigen 
(2 Sopran und Bass), Iheils in vierstimmigen (gemischter 
Chor) Psalmen, jedoch ohne Begleitung, bestehen, eine Ein- 
leitung, an deren Übersetzung ich mich alsbald machte. 
Bei den ersten Sätzen begriff ich jedoch bald, dass dioselbe 
sich nicht wie der Ttlhnaque übersetzen lasse und dass 
man mit der hebräischen Sprache sowohl, der vielen Ci- 
tale wegen, die darin vorkommen, als auch mit deren gan- 
zen Literatur befreundet sein rouss. — Ich habe daher einen 
Philologen, den Gymnasiums - Director Franz Weissgerber, 
der durch seine Theokritischen Studien, seine Ehrenrettung 
Cicero's, seine Cbersclzung Chaleaubrinnd's und Anderes m 
der gelehrten Welt bekannt und zur Zeit dahier domicilirt 
ist, angegangen, mir in der f berselzting dieser interessanten 
wissenschaftlichen Skizze behnlflich zn sein und der auch 
mit freundlicher Bereitwilligkeit sich dazu herbeiliess, und 
so haben wir denn beide vereint, er in sprachlicher und ich 
in musikalischer Beziehung jene Skizze übersetzt, glossirt 
und erläutert und glauben, dass diese Millheilung zu einem 
leitenden Artikel in (ine musikalische Zeitung sich ganz be- 
sonders eigne und ein nicht unwillkommener Beilrag zur 
Kennlniss der hebräischen Musik abgeben dürfte. — Was 
der Herausgeber dieses Gesangbuches in dieser gedrängten 
Geschieht)' der hebräischen Musik gesagt hat, kann nicht 
nur ruckskhtlich der grundlichen Forschungen im Gebiete 
dieses Zweiges der Musik als äusserst belehrend, sondern 
auch durch seine kühnen aber begründeten Behauptungen 
und Schlüsse, so wie durch die neuen Ideen, die darin kund- 
gegeben sind, in wissenschaftlicher und künstlerischer Hin- 
sicht sehr interessant gelten. — In eine Kritik des musika- 
lischen Theils des Werkes selbst liessen wir uns nicht ein, 
da wir uns nur zum Z<el setzten, hiermit einen weitern Bei- 
trag zur Kennlniss der hebräischen Musik zu liefern, wie 
wir auch in der Folge versuchen werden, Über dio alt- 



griechische Musik ebenfalls einige Beiträge zu liefern.— 
Wir sind nämlich gerade jotzt mit dem Studium der grie- 
chischen Musik sehr angelegentlich beschäftigt und haben 
es uns nicht verdriessen lessen, die freilich schwer zu ver- 
stehenden und darum so wenig gelesenen Werke eines 
Arisloxenos, Nicomachos, Alipios und Anderer im Urtexte 
zu lesen, kritisch zu prüfen (der Text des Arisloxenos und 
Nieomachos wimmelt von groben Fehlern) und dann zu 
übersetzen, um späterhin, wenn einmal diese so schwierige 
Materie gelibrig durchgearbeitet sein wird, Besullnte ernster 
und gründlicher Forschungen im Bereiche dieses ebenso in- 
teressanten, als trotz der allerdings sehr schätzbaren Arbei- 
ten eines A. Boekh, Thiersch, Kretschmer, Marpurg, v. Drio- 
berg. A. B. Marx (in G. Schilling'» Encyclomädie der mu- 
sikalischen Wissenschaften), Burney, Bürette und Anderer 
immerhin noch vernachlässigten Zweiges nltrr Wissenschaft 
und Kunst der Öffentlichkeit ubergeben zu können. So «kl 
als Vorwort zu dieser unserer Miltbeilung. 



Die heilige Geschichte lehrt uns, dass Gesang und Mu- 
sik bei allen feierlichen Momenten des häuslichen und re- 
ligiösen Lebens angewendet wurden. Uncnnessliche Chöre 
liessen in dem Tempel ihre tausend Stimmen ertönen, die 
Feste und die Siege wurden durch Gesang und den Klang 
der Instrumente gefeiert; die Musik fehlte bei keinem be- 
deutenden Vorfalle des öffentlichen Lebens. Es ist vielleicht 
nicht ohne lutcresse, für die Geschichte unseres religiösen 
Gesanges dem Gange der Bibel zu folgen und alle musika- 
lischen Feierlichkeiten, deren sie erwähnt, herauszuheben. 
Nach der Genen» (Capit. IV, 21—23.) verdankt man die 
Erfindung der Musik dein Jubal, Sohn Lemech's*). Allein 
erst 600 Jahre nach der Sündflulh spricht die Schrift neuer- 
dings wieder von Musik und zwar im Augenblick, wo Ja- 
cob von Laban verfolgt wird (Qenetii XXXI, 27 J; 248 
Jahre nachher beim Durcligang durch das rolhe Meer fin- 
den wir den ersten religiösen Gesang durch Moses und das 
hebräische Volk angestimmt. — Ferner (Numeri X, 2; 
geschieht Erwähnung von Trompeten, welche dazu bestimmt 
sind, die Gemeinde zu versammeln u. das Signal zum Abzug 
zu geben und von dem Schopkar (einem Blase - Instrument 
aus Widderhörnern), welches zur Feier des ersten Tages 
des 7V.sc/htj (ibid. XXIX, l.) ertönte. 

Die heilige Schrift beobachtet wieder Slillvveigen Ober 
unsern Gegenstand vom Tode des Moses au bis zu den 
Richtern; aber hier finden wir den zweiten Gesnng durch 
Deborah und Barack (Richter V, 1.) ausgeführt und 100 
Jahre später, gelegenheitlich des unglücklichen Geschickes 
der Tochter Jephla's, spricht man von Tanz und Trom- 
melm (tambourij ftbid. X, 34.; Von jener Epoche an bis 
auf die Samuel s, ist keine musikalische Spur mehr io den 
Heiligen Büchern zu finden. Samuel gründete eine Prophe- 
ten-Schule (Ahnliches that der griechische Philosoph Pytba- 
goras 500 Jahre vor Christus), in welcher Gesang und Mu- 
sik ohne Zweifel einen Theil des Unterrichts ausmachte«. 
Unter der Herrschaft Saul's, der durch Samuel zum Könk 
gesalbt war, findet man zwei musikalische Vorfälle, weicht 
ziemlich bemerkbar sind. Nachdem Saul geseiht war, be- 
gegnet er einer vom gölllichen Geiste inspirirten Schaar 
Männer, welche beim Klange von Instrumenten weissagten: 
bei ihrer Annäherung wird er selbst von heiliger Begeiste- 
rung ergriffen und weissagt mit ihnen (Samuel X. 5 et 6.) 
Später lässt der König, tiefer Melancholie verfallen, den jun- 
gen David kommen, der durch sein wundervolles Spiel und 
seine begeisterten Gesänge die finstern Qualen verscheucht 
welche seine Seele umdüstern ftbid. XVII, 23.;. Bei der 
Thronbesteigung Davids (im Jahre der Schöpfung 2890. 
nahm die Musik einen grössern Aufschwung. Der kOnig- 

•) Jubal, Sohn drs Leniech s und der Ada. I. Buch Mose> 

Anm. der L'eber». 
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lieh« Dichter widmete seine Knust auschliesslich der Ver- 
herrlichung Gottes und er verfertigte jeue Gesänge und 
Psalmen, welche in so grossarligcr Spruche des Lob des 
Herrn preisen. Diese heiligen Gesänge sind wahrhaft himm- 
lische Inspirationen und kein Volk der Geschichte besitzt 
so erhabene (siehe Herder s Geist der hebräischen Poesie). 
David machte zuerst Gebrauch von der Musik bei religiö- 
sen Feierlichkeiten, als er die Bundeslade aus dem Hause 
Übed-Edom's nach Jerusalem brachte, bei welcher Gelegen- 
heit der König und das Volk vor derselben unter Begleitung 
von Gesang und Trompeten tanzten. Das Buch der Chro- 
nik (Cap. XV. 10—23.1 spricht von der musikalischen Ein- 
richtung, welche durch David für den Tempeldienst getrof- 
fen war; er ernannte die Meister der Musik und setzte die 
Zahl der Ausübenden auf 4000 Leviten fest*). Aus dem 
XXV. Cap. Vers 5 et 6 geht hervor, dass die Frauen bei 
der musikalischen Feier des Gottesdienstes mitwirkten, denn 
es heisst dort so: „Gott gab dem Heman 14 Söhne und 
3 Töchter und sie alle wurden dazu verwendet, im Hause des 
Ewigen Gesänge vorzutragen" •*). Noch andere Stellen der 
Bibel sprechen von Frauen, welche bei öffentlichen Festen 
sangen und tanzten. Auch Salomon halle bei seiner Mu- 
sik Frauen, aus dem Eeclesiaslicus Cap. II, 8. hervorgeht; 
wahrscheinlich aber wurden sie nath der Zerstörung des 
ersten Tempels von diesem Dienste aufgeschlossen. Unter 
der Herrschaft Salotnon's nahm der Luxus der Orchester 
und der Cl>öre für Heiligen-Gesang bedeutenden Fortgang; 
der König errichtete den Tempel, dessen imposante Archi- 
tektur ein Wunder der alten Welt ist, und begründete allda 
einen Gottesdienst, welchen ein ganz orientalischer Glanz 
verherrlichte; die Zahl der Musiker und Sänger, welche er 
zur Einweihung des Heiligthums berief, war fabelhaft***), 
uud von diesem Zeitpunkte an wurden Gesang und Musik 
als die zur Verherrlichung des Gottesdienstes nölhige Be- 
gleitung angesehen; iudess erwähnt von Salomon an bis auf 
Zcdekias, den letzten König von Judn, die Bibel kein musi- 
kalisches Fest mehr und Jesaias, welcher in jener Epoche 
lebte, entwirft ein trauriges Bild von der sittlichen Lage des 
Volkes und klagt darüber, dass der Gesang und die Musik 
von der Höhe ihrer ursprünglichen Bestimmung herabge- 
stiegen seien und nur noch im Geleite üppigen Genusses 
und als Hülfsgenosscn der Orgien sich kundgaben (Jesaias V, 
II et 12.). Sechshundert Jahre vor Christus zerstörte Ne- 
bukadnezar Jerusalem und den Tempel, führte den grosslen 
Theil des jüdischen Volks in's Babylonische Exil ab und 
vernichtete vollständig die Herrschaft Isrnel's. Man begreift, 
dass bei solchen verhängnissvollen Ereignissen die trauern- 
den Verbannten sieh ganz und gar nicht mit Musik befass- 
len; der 137. Psalm schildert dies^ Tage in sehr rühren- 
den Ausdrücken (An den Flüssen Babylon'» etc. etc.). jedoch 
erlosch die Liebo zur Musik niemals bei den unglücklichen 
Gefangenen; sie befassten sich unablässig mit dieser Kunst 
und nach ihrer Befreiung durch Cyrus führten sie 200 Sän- 
ger und Sängerinnen nach Palestina zurück (Esdra II, 65.). 
Der Tempel wurde wieder aufgebaut und der alte Oavidische 
Cuet erglänzte von Neuem in Ziou's Stadt. Allein ihre Kö- 
nigshorrschaft konnte nicht wieder aufleben und vom Jahre 
444 bis 174 vor Christus blieben sie unter der Oberherr- 
schaft der Perser, der Griechen, der Ägypter und der Sy- 
rier; tinter der Herrschaft dieser letztem hatten sie die furcht- 
barsten Verfolgungen zu erdulden und zwar bis zu dem 



*) Naeh Chronik XXIII, 4. wurden aus d«n 38,000 Leviten 
100 tum Dienste des Mausts des Horm erwählt, daru 
4000 Sauger. Anra. der Uebers. 



Cymbeln 



) Es heisst dort: „um zu singen im Tempel des Herrn mit 
uod Cylhern im Dienste dca " 



der Ucbers. 

Anni. der l'cbers. 



:, wo der Heldenmut!) der Maccabäer sie davon 
Gedankt sei es den Triumphen dieser grossen Krie- 
ger! — Der Gottesdienst und der religiöse Gesang wurden 
mit altherkömmlichem Pompe wieder eingeführt und die 
Hebräer erlangten auf einige Zeil die Selbstständigkeit und 
Unabhängigkeit wieder. Aber bald wurden sie von Neuem 
durch die römische Macht unterjocht, und 70 Jahre nach 
Christus zerstörte Titus die heilige Stadt und Zion's Heilig- 
thum. Von jenem Tage an wurde das Volk Israel's auf 
die ganze Oberfläche der Erde zerstreut und bildete 
kleine Gemeinden, welche sich in alle bekannten Länder 
flüchteten; immer treu dem Glauben ihrer Vater, wussten 
sie während einer langen Beihe von Jahrhunderten des Un- 
glücks und der Unterdrückung in dem lang dauernden Exil 
die Gesetze und die ererbten Gebräuche zu bewahren und 
so sind uns ihre Gesänge und ihre Melodieen von Geschlecht 
zu Geschlecht Übermacht worden und man knnn zuversicht- 
lich annehmen, dass die bis auf uns gelangten traditio- 
nellen Gesänge bis zum höchsten Allerthuin hinauf- 
reichen. 

Indessen könnte man nicht ganz bestimmt ange- 
ben, worin vorzüglich der alte Gesang im Tempel bestand. 
Es ist zu bedauern, dass wir nur so wenige Nach Weisun- 
gen in Bezug auf die Kunst- Ausdrücke und musikalischen 
Zeichen der alten Hebräer ebensowohl als über die Beschaf- 
fenheit ihrer Instrumente haben (tur let termei et le» in- 
dicationt muticales det anciennet Hebreux aintique tur la 
composition de leurt Instruments). Die Verschiedenheit der 
Aufschriften der Psalmen, welche sich zuverlässig auf die 
Begleitung mit Gesang oder durch Instrumente beziehen, 
lässt auf das Vorhandensein einer grossen Mannigfaltigkeit 
der musikalischen Formen schliessen, sei es, dass diese 
Mannigfaltigkeit sich auf die Melodieen (Weisen) oder In- 
strumente beziehen, sei es, dass sie die Soli's und die Chöre 
oder den Namen der Instrumente, welche dabei ein obliga- 
tes Spiel belhätigen sollten, andeuten. Eine beträchtliche 
Zahl neuerer Kritiker behauptet, der Gesang im Tempel sei 
hart, barbarisch gewesen und habe nur in monotonen He- 
cilnliven bestanden. Diese Meinung dünkt uns nicht sehr 
wahrscheinlich; überdies ist kein einziger Beweis zur Auf- 
rechthaltung dieser Behauptung aufgebracht. Ohne Zweifel 
kann man annehmen, dass dieser Gesang sehr einfach sein 
musste, da er durch Massen von 4000 bis 8000 Sänger 
ausgeführt wurde; man kann weiters glauben, dass jene 
Musik der unseres Zeitalters nur wenig ähnlich war und 
uns unbekannte Elemente halte; aber nichts beweis'l, dass die 
Musik-Kunst damals nicht einen hohen Grad von Vollkom- 
menheit erreicht halle. Die klassischen Werke eines Pylha- 
goras. Pinto, Aristoteles, Polybios und Anderer geben uns 
einige Auskunft über die Musik der Griechen, über ihre 
Tonleitern (gammet), ihre Tonweisen (mottet), ihre Inter- 
valle (meturet). Es ist aber wahrscheinlich (probable), dass 
die Musik der Hebräer die nämlichen Elemente 
halte, wie die der Griechen. — In der Thal tragen viele 
unserer traditionellen .Melodieen den Charakter der grie- 
chischen Tonwciscn (modeaj, welche wir unter dem Namen 
der Dorischen, Lydischen. Jonischen, Phrygischen u. s. w. 
kennen und mit deren Hilfo der Pabst Gregor der Grosse 
im Jnlir 590 den Kirehengesang, den Cnorgesarig (piaint 
chantj tn's Leben rief. 

(Schluss folgt.) 
— -Atawa* 



, bei 



Hecenaionen. 

Compositionen für Piuoforte. 

Drei Salonstücke für Piano. Op. 56. Han- 
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Es liegen No. 2 und 3 «or uns; die erste Nuromer ist 
bereits in einem Trfilteren Bericht beurlheilt worden. Was 
diese beiden Stricke anfangt, so müssen dieselben mit vol- 
lem Rechte in das Gebiet eingereiht werden, auf welches 
sie Anspruch machen. Der moderne Salon ist in seiner 
gonien Bedeutsamkeit hier vertreten. Plaidosigkcil, Schwulst, 
Blendwerk fuhren darin einen heftigen Wettstreit. Dabei 
sind die technischen Schwierigketten, welche dem Spieler 
auferlegt werden, sehr bedeutend und es gehört ein hoher 
Grad von Virtuosität daxu, diesen zu genügen, während der 
melodische Gehalt liemlich unbedeutend ist. 
A. Gorla, Fantaisie dramatiquo sur Marco Spada de Auber 

pour Piano. Op. 08. Maycnco, chex Schott. 
Sorrente Napolilaine pour Piano. Op. 89. Maycnce. 

ebendaselbst. 

Eine Einleitung, an die sich ein russisches Thema 
schliefst, dem brillante Variationen beigefügt sind, jedoch 
so. dass diese nicht als selbständige, das Thema künstle- 
risch zersetzende musikalische Formen anzusehen sind, viel- 
mehr bewegt sich Alles in der bekannten Weise des Be- 
arbeiters, die ihre Verehrer und Vertreter findet und stets 
finden wird. Brillante Effecte mit nicht nltzugrossen For- 
derungen an das technische Geschick des Spielers vereinigen 
sich hier zu gemeinsamem Verdienste. Von künstlerischer 
Form kann ebenfalls nicht die Rede sein. Mit der Sorrente 
Napolilaine können wir uns vielmehr einverstanden erklären. 
Das SIfick hat durchweg einen natürlichen Fluss und den 
Charnctcr der Tarnntelle, Anmuth und Wildheit vereinigen 
sich zu einem lebendigen, nicht enden wollenden Lauf der 
melodischen Passage und man hat einen unbedingt befriedi- 
genden Eindruck. Der Werth der Composition wird noch 
dadurch gehoben, dass sie dem Spieler bedeutende Schwie- 
rigkeiten nicht auferlegt. OUo ' 



Berlin. 



Die Aufführung des „Don Juan" am Freitag, in welchem 
Frau Nimbs die Donna Anna sang, gnb Gelegenheit, uns 
der Sängerin gegenüber auf den eigentlichen Standpunkt einer 
künstlerischen Bcurthcilung zu befinden. Keine Rolle bietet 
wohl mehr Gelegenheit dazu dar, iodem sie Alles muiasst, was 
zur Lüsung einer vollendet künstlerischen Aufgabe Veranlassung 
gjebl. Sowohl in dramatischer als in gesanglicher Beziehung, 
im Sologesang wie im Ensemble, in den höchsten Affectcn der 
Leidenschaft als in der Ruhe der Ergebung Ist überall das 
künstlerische Maass frst zu halten. Frau Nimbs löste diese 
Aufgabe zur grossen Befriedigung des eahlrcich versammelten 
Auditoriums; und wie wir schon in ihrer vorigen Rolle das gei- 
stige Erfassen derselben und die volle Beherrschung der Auf- 
gabe ihr zum hohen Verdienst anrechneten, so steigerte sich 
dieses iu dem Mausse, als die Bolle der Donna Anna grössere 
Ansprache als die der Fides an die Sängerin mach». Das Pu- 
blikum beteugle der Künstlerin durch grossen Beifall, wie sehr 
es die Verdien»!« derselben zu schälxeu weiss. Diu Aufführung 
im Ganzen war eine sehr gelungengene, besonders heben wir 
Hrn. Mantius ab ouavio hervor; auch Frl. Trielsch sang 
und spielte die 7 crime vortrefflich. Herr Salomon als Don 
Juan und Hr. Krause als Lcporillo voltendelen das 
Ensemble der Oper. 

Das Kroll'sche Theater brachte, neu cinstudirt, die 1 artige 
Operette „Rübezahl" von A. Conradi. Der bis auf den letzten 
Platz gefüllte grosse Saal begleitete die Vorstellung mit stür- 
Beifall, und ist, bei dem grossen Mangel an guten 



enc 



lactigen Singspielen, dieses mit so grossem Geschick und Ta- 
lent von Conradi componirte Wcrkcheu den Bühnen sehr zu 
empfehlen; ohne grosse Anforderung an die ausführenden Küust- 

1„. ... -Inll-n .„ hnl„.n Raihailialai» rl.wli «al>* .UrtLkar« 

nr xu simnii w Hauen ure fiviiiciiigicii uinn wiir imiwihisv 

Aufgaben und das Gante rundet sieh in einer gefälligen, an- 
spruchslosen und doch dabei unterhaltenden Weise ab. Die 
Darsteller Frl. Schmidt und die Herren Prelingcr, Schön, 
Triebler, Heck und Bartsch hoben das Ganze durch ihre 
wahrhaft gelungene Darstellung. d. R. 



Nachrichten. 



Berlin. Der Köuigl. General-Intendant Herr v. Halsen ist 
von seiner Badereise zurückgekehrt und sind fflr die Koni-liebe 
Oper folgend« Bestimmungen getroffen: Krau Mmbs, welche 
Ihr mit glänzendem Erfolg gekröntes Gastspiel mit der Fides und 
der Donna Anna begonnen, wird noch in den „Hugenotten" ab 
Valentine, im „Freischütz" als Agathe und in der „Jfldiu" als 
Rech« auflreten. Mit Fraulein Wagoer, welche am 15. d. M. von 
ihrem Urlaub zurückkehrt, wird Rossini s „Tancred" noch Code 
dieses Monats in Seen« gehen; auch steht eine seeoJscbe Auf- 
führung von Schilltr's „Glocke" und „Turandot" bevor. 

— Von den siebenden Concertcn werden wiederum die Sin- 
fonie-Soireea der Köuigl. Kapelle, unter Dlreetion des K. Kapell- 
meisters Tanbert, die Soireen des König). Domehors (deren 
Cyclus vier Soireen umfassen wird), die Trio-Soireen der Herren 
Gebrüder Stahlknecht nnd Loschhorn (und zwar in dem gros- 
sen Saale der Sing • Academie) und die im vorigen Jahre mit so 
grosser Theilnahme aufgenommenen Liebig'schen Soireen filr 
dassischr. Orthcsterinusik, wiederum im Haderschen Saale, dies- 
mal auch, den Wünschen der zahlreichen Abounenlenten zu be- 
gegnen, numerirlc Plfitze eingerichtet werden. 

— In nächster Aussicht steht ein grosses Voeal- und In- 

schwemmung verunglückten Schlesler vom K. Hohuuslkbnndlrr 
Herrn Bock veranstaltet wird; die bedeutendsten musiknlteehen 
Krane unserer Itesidenz haben ihre Mitwirkung zugesagt. 

— Hr. Luois Ries, Sobn des Königl. Concert-Meisters Hu- 
bert Ries, der seit längerer Zeit zu seiner Ausbildung sieh in 
London und Paris aufhielt, ist auf kurge Zeit hier anwesend, um! 
werden wir nächstens Gelegenheit haben, denselben zu hören 
Vor seinem Abgänge halte dar tüchtig gebildete Violiaspieler sieh 
der gerechtestes Anerkennung seine« Talentes hier zu erfreuen, 
die ihm in London und Paris auch allseitig wurde. 

— Fräulein Adelheid Günther, bisher In Danzig far die 
grossen, lieferliegenden Partien (Romeo, Orsini. Fides, Tanerrd 
etc.) engaglrt, im Besitz einer prachtvollen, sonoren Altstimme 
ausgebildet iu Berlin an der Königlichen Theaterschule durch 
den Königlichen Musik • Director Herrn Dr. Hahn, hat Danzig 
mit Cöln gewechselt und beginnt ihr dortiges Engagement «tu 
15. September. Sie gehört zu den wenigen, sich immer liedeu- 
tender entwickelnden, sehr strebsamen Künstlerinnen und ver- 
dient schon aus diesem Grund« die vollste, besonders herzlichste 



verständigen als kunslliebenden Publikums, als es das Colin 
seit langer Zeit ist. Ihr» vielen hiesigen Gönner und Freunde 
bedauerten es sehr, dass sie in Berlin sieh zu keinem einsigen 
Concerte oder zu irgend welcher Mitwirkung in einem solcher! 
bewegen lieas und nur ein Mal aus spcciellem Interesse dir 
gross« Alt-Partie der „Aposlel-Cantale" von ZoprT vor einem eo- 
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B res Uli. Hr. Lieberl hat bei seinem ersten Auftreten (im 
Isnnhiiuser) nirhl 1.1«- gefallen, sondern dureh die wohlthuendc 
Kraft und Fülle seiner Slinmie aufs Angenehmste überrascht. Für 
das Lyrisehe ist Herrn Liebert's Stimme nirhl vorlheilbnft und, 
während ihn die Wagner'sehe Composition dureh ihre Eigenihüm- 
lichkeit zur rorrectesten Ausführung zwang, aberliess sieh der 
SAnger. mmol in „Teil" und „Slradells", Unmanieren des Gesangs- 
rortragcs. In „Stradella" lernten wir Hrn. Henry vom Friedrich- 
Wilbelmstadtischen Theater kennen, als Barbarino. Wir machen 
an diesem Sanger, der zugleich ein ganz braver Schauspieler ist, 
eine gute Acquisilion an Carnpe's Stelle. Herrn Henry s Organ 
ist nicht mehr jung, aber es klingt noch frisch; seine Gesangsweise 
ist ansprechend, und seino Darstellung ist sowohl recht belebt, 
als auch wirksam. Fflr das Vamleville düifto sich Hr. Henry vor- 
züglich befähigt erweisen. Die Leonore wurde in der Vorstellung 
von Frl. Schröder gegeben, die es mit zunehmender Sicherheit 
noch zu bedeutendem Frfolgen bringen wird, während jetzt ihr 
dramatischer Ausdruck noch schwächlich ist. Th. Hör. 

Köln Das Stadilheatcr wird mit Anfang des September 
nieder eröffnet werden. Zu gleicher Zeit bat Hr. Ferd. Röder 
fiuch das Vnndrville-Thealer des Hrn. Stölln crek in der Schil- 
dergasse übernommen. Für die Oper sind dureh die abgeschlosse- 
nen Engagements gute Erwartungen rege gemacht; Frl. Johann- 
son und Frl. Westerstrand haben einen Namen in der musien- 
tischen Well, <!er Bariton Becker von Dresdeu ist ein hier bereits 
Ii kai r.ter und sehr beliebter Silnger, Hr. Erl, erster Tenor von 
der Bühne zu Gralz, so wie Hr. Thomalsczek, Bassist von dem 
Hofthealer zu Kassel, sind als vorzOglich bekannt. Dem Verneh- 
men naeh wird K. Formes im September, vor dem Beginn sei- 
nes Engagements in England, einige Mal bei uns auftreten. 

— Am 17. August wurde zum Besten des Börger • und 
Ilaiidwerkcr-Gesang-Vereiiis, welcher dio Tendenz bat, den Kir- 
chen- und Volksgesang zu fördern, unler Leitung seines Dirigen- 
ten. Hrn. W. Herx. ein Conreil im Gertrudcnhofe gegeben, worin 
2 Chore aus der Zauberflöte von Mozart, 2Cböre von C. M. v. We- 
ber, ein Kriegslied von Brunner und ein Volkslied von Beethoven 
gesungen wurden. Es macht der Dircction, dem Diiigenlen und 
den Mitgliedern alle Ehre, dnss der Verein schon einen solchen 
.Standpunkt in der Kunst erreicht hat, wie ihn das Conrerl offen- 
hnrtr. Die bei dem Concerte vom Musikchor des 30. Infanterie- 
Regiments und vom Klavierspieler Hrn. Fetlweiss ausgeführten 
Pieccn fanden ebenfalls vielen Beifall. N. lt. M. Z. 

— Wir werden in der nächsten Woche das Orehestrion, das 
neu erfundene Instrument des Herrn Mercklin aus 8rnssel, hier 
in COln zu hören Gelegenheit haben, was um so interessanter 
sein wird, da Herr Ferdinand Kufferath aus Brüssel uns das- 
selbe, hoffentlich öffentlich, vorführen wird. 

— Im Stollw crk sehen Thealer kam am 25. Aug. eine durch 
den allerflcbtesten Farioa gegenüber dem JOlliehsplatz gedichtete 
komische Oper zur Aufführung, welche den Cölnern grosses Ver- 
£nOgon bereitet bat, sie fuhrt folgenden Titel: „Richmodis von 
der Aducht und der SAngerkrieg auf dem Neumarkt", schauder- 
hafte Oper der Zukunft in 4 Acten, vom Coroponisten. der den 
Text erdacht, und vom Dichter, der die Musik gemacht. Sig. 

Brohl. Am 23. v. MI*, das SAngerfesl des siegrheinischen 
Eclirer Vercins unter Leitung des Musik-Direclors Töpler. Musik- 
lehrers und Lehrer - Seminar zu Brühl, gefeiert. In der Kirche 
wurde die Mista fupat MarcetH von Palestrina u. s. w. ge- 
gesungen. 

Main*. Sladttbeater. Personalbestand. Direetor: Herr Moritz 
K r n s t , führt die Ober-Regie Ober Oper und Schauspiel. Kapell- 
meister: Herr Carl Reiss von Würzburg. Musik-Director: Herr 
7.W Icker von Regensburg. Concertmeister: Herr Heincfetler 



und Herr Schneider. — Herr Dir. Emst wird das glänzend re- 
novirte Theater am 2. September eröffnen und hat hierzu vor- 
läufig bestimmt: „Das Lied voo der Glocke" von Schiller, mit 
lebenden Bildern und der Musik von Lindpaintner; hierauf die 
..Lenorcn - Ouvertüre" von Beelhoven und zum Schluss „Wallen- 
stein e Lager". Die erste Opern - Vorstellung «oll die „Huge- 
notten" sein. 

K.lblng. Am 25. d. ist von der Ccneescbeo Gesellschaft zum 
ersten Male „Indra" vor überfülllem Hause gegeben worden. 
Der Erfolg war über jede Erwartung, wozu allerdings die ladel- 
lose, oft glanzvolle Darstellung viel beitrug. Die Titelrolle passt 
für Kraul. Zschiesche ganz vortrefflich. Einen ausserge wohn- 
lichen Eindruck brachte aber namentlich Kraul. Ganz als Ziga- 
relta hervor; der Leistung dieser jungen Dame wegen lehnt es 
schon, die Oper zu sehen und zu hören, weil sie beidep, Ohr und 
Auge, gleieh bedeutendes bietet. Herr Hoffroann als Wirth Jose 
füllte seine Stelle würdig aus, er ist zugleich ein tüchtiger Dar- 
atelier. Vortrefflich sang Herr Bertram den Camoens, An Her- 
vorruf nach jedem Acte und jubelndem Beifall fehlte es natürlich 
nicht. Die Musik ist leicht, in bekannter Flotow'scher Manier ge- 
schrieben, doch reich an Melodien und pikanten Wendungen, 
Jedenfalls reibt sich diese Oper den besten seiner Mus«, „stra- 
della" und „Martha-, an. — Der Bassist Petlenkofer vu Dres- 
den hat Herrn Genee einfach geschrieben, dass er seinen eon- 
tractlicben Verpflichtungen nicht nachkommen werde. Herr Genee 
hat sDmmtlirhe Csrlellhühnen in Kenntuiss gesetzt. 

Aachen. Den Schluss der bedeutenden Gaste dieses Som- 
mers, unter denen sieh Johanna Wagner, Louiw Liebbsrdt, 
Pisohock, Frfiii] Marx, die Bochkolti - Falconi befanden, 
machte Hr. Theodor Formes aus Berlin, und vahrlich dieser 
letzte Gast war, was den pecunairen sowohl als den künstleri- 
schen Erfolg anbelangt, fast der bedeutendste. Wir sprechen es 
der Wahrheit gemäss aus: Theodor Formes hat hier im wahren 
Sinne des Wortes Furore gemacht; es möchte wohl kaum ein 
deutscher Tenorist sein, der, was Stimme und deren Kraft an- 
langt, mit Formes jetzt in die Schranken treten kann; doch auch 
als SAnger und Darsteller steht Formes auf einer hoben Stufe ; 
bei dem Fleiss des strebsamen Künstlers wird er binnen Kurzem 
keinen Rivalen mehr zu Idrchten haben. Formes hat hier so zu 
sagen seine Garriere begonnen (?), er vcrliess uns vor drei Jah- 
ren. Hoffnungen erregend, welche bei Weitem übertroffeo worden 
siud. Wir haben den Künstler jetzt in vier Rollen, als Raoul, 
Edgardo. Masaniellu und Fernando (Favoritin) gehört, jede Rollo 
wurde mit rauschendem Beifall aufgenommen, und alle Ehrenbe- 
zeugungen, die einem so bedeutenden lieben Gaste zu Theil wer- 
den konnten, erhielt der Künstler. Eine Serenade, von einem 
hiesigen Gesangverein dem Künstler naeh seiner letzten Rolle 
gebracht — bewies, dsss Formes nicht mit dem Fallen des Vor- 
hanges dem GedAchtniss des Publikums entschwunden sei. Un- 
terstützt wurdo Hr. Formes in seinem Gastspiel durch die heimi- 
schen Künstler, die Herren Büssel, Meier, FrAul. Rafter, Frl. 
Hart mann, und vor Allem. von der hier gern gesehenen Gast- 
.«Angeriu Frau v. Stradiot - Mende auf das Beste. 

— In Vorbereitung: „Tannhluser". 

Weimar. Frl. Auguste Stöger aus Prag wurde für die Hof- 
hühne als Sängerin engagirt. 

Braunaebwelg. Frl. Pollack (Gast vom Casseter Hofthea- 
ler) war als Zerlioe in „Fra Dlavolo" eine Oberaus freundliche 
Erscheinung und berechtigt zu grossen Erwartungen. Wir kön- 
nen uns nicht versagen, der liebenswürdigen Sängerin zu ihren 
Leistungen alles GlOck zu wünschen, so wie die Hoffnung auszu- 
drucken, dass ihr aberall dieselbe Anerkennung wie bei um zu 
Theil werden möge. 
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Lcipitg. Es bestätigt sieh leider, das« Frl. Caroline Mayer, 
die seit sechs Jahren das Fach der ersten Gesangsparthleen ruhm- 
voll und erfolgreich nn unserer Bühne ausrollte, dieselbe am I. 
September verlässt. Wir sagen mit vollster Oberzeugung „leider", 
denn es wird schwer hallen, für sie einen Ersatz, höheren Kunst- 
anforderungen entsprechend, zu finden. Die Hauptparthieen in 
Mozarl'sehen, Gluck'sehen, Spontini'schen, Weber'sehen, Flolow'- 
seheo u. a. Opern lieferten für das Gesagte die sprechendsten 
Beweise, und wo ein Verein solcher VorzOge im Stande war, den 
unbefangenen, sieh einem reinen Kunalgenuss hingebenden Lieb- 
haber, gleichwie den scharfblickenden, aber unparteiischen Ken- 
ner höchlichst zu erfreuen und zu befriedigen, da ist es wohl 
schmerzlich zu bedauern, wenn Ansichten und Gesinnungen, dl« 
wo möglich dlie Tage etwas Neues prateodiren, wenn es auch 
weniger gut, ja schlecht ist, nur Anderes, den Sieg davon tragen. 
FrauL Mayer wird vorläufig Leipzig nicht verlassen, und gedenkt 
sich für die nächste Zukunft dem Concertgcsange zu widmen. 
Mit einem Concert in Erfurt am 24. d. M., in welchem mitzuwir- 
ken ihr durch die einstweilige Schliessung der hiesigen Bahne 
gestattet ist, beginnt sie die neue Carriere, zu der wir ihr alles 
Gut« und die schönsten, ihrer würdigen Erfolge wünschen. Sig. 

Dortmund Am i, 3. und 4. Scptemblr findet hier das 
westphallsehe Musikfesl statt, auf dein Programm befinden sich 
folgende Werke: Sinfonie in K-dur von Mozart, Faulus von Mendels- 
sohn, und dessen Violinconcert, Ouvertüre zu „Euryanlbe" und 
Arie aus „Oberon" von Weber, Sinfonie in .Uhr von Beelhoven, 
Alxanderfest von Handel, Concert für Violoncclle von Servaia. 
r'rankrurt « M Pisehek gaslirt hier. 
Baden - Baden. Hier haben die Spielpachter auch dieses 
Jahr wieder ein grosses Concert gegeben. Gesungen haben darin 
die La Crange, die Alboni und Gardon i, und Vivier auf 
dem Dorne. Eine eigentümliche Erscheinung waren die drei 
Violoncellisten Balta, Cos mann und Seligmann, welche Ros- 
sinis Teil-Trio vortrugen. 

Eisenach. Vor einiget! Tagen ist der berühmteste Orgel- 
componist, Hr. F. KQhmstedt, hier zur Einweihung der neuen, 
ungeheuer grossen Orgel in Lübeck von dem Stadtrath daselbst 
eingeladen worden. Die Einweihung findet am 3. Scptbr. stall. 

Hanabarg. Die Aclionaire des Stadltheaters sind mit den 
Herren Wurda und Maurice wegen Oberla«sung des Inverta- 
riums in Unterhandlung getreten. — Cber die betrübende Katastrophe 
unserer grossen Bühnen haben wir bisher nur das Tbatsäehliche 
gebracht und jede raisonnireude Erörterung unterlassen. 

Wiesbaden. Nach Dalle Aste sang C. Form es, der ge- 
wallige Baasist, den Rocco in „Fidelio- und „Saraalro". Seine 
letzte Rolle wird Marcel sein. 

Mundil ii Das erste der projectirten grossen Concerle bat 
am 14. unter Lachners Leitung stattgefunden. Die Tbcilnabme 
war leider nur gering. 

— Der Tenor des Leipziger Stadttheaters Herr Wiedc- 
mann bat am 20. d. M. hier ein auf Engagement abzielendes 
Gastspiel eröffnet. 

Hannover. Das Hoflhealer soll am 27. August mit der 
„Martha" wieder eröffnet werden. Martha: Frl. Schwarzbach 
vom Hofoperntheatcr in Wien ats Gastrolle. 

Marienwerder. Zu den besondern Genüssen, welche die 
Aufführungen der Irefllicben Gesellschaft des Herrn Dir. Gcnee 
dem hiesigen Publikum noch in diesem Sommer verscharrte, ge- 
hörte auch die erste Aufführung der Pullitz - Flotow'soben Oper 
„Indra", cm Werk, welches den gefeiertesten Arbeilen des be- 
liebten und verdienten Componisten mit Recht anzuscbliessen ist. 
Bei der Darstellung geschah Alles um den Erfolg festzustellen 
und Componist und Dichter haben dieser die beste IiUerprelalion 



ihrer Arbellen zu danken. Glanzvoll entledigten sich ihrer Auf- 
gaben Fräul. Ganz als Zigaretla und Herr llofrmann Joze mit 
grOsstem Beifall stellten auch FrAuL Zscbiesehe die Indra und 
Hr. Bertram den Camoens dar. D. Th. Z. 

Wie«. Das Hofopernl bester wurde mit „Fra Diavolo" nach laii- 
gerer Pause, die zur Erneuerung dos Podiums benutzt wurde, 
geOffnet. Die Aufnahme war eine sehr freundliche, obgleich da» 
Ensemble nicht die gewünschten Resultate lieferte. Vorzügliches 
leistete Fräulein Therese Schwarz als Lady, nächst ihr ist Herr 
Ander in dem Tllelpart zu nennen. Bei Fräulein Wildauer's 
Zerline fehlte die reine Nüanciruug. Norb waren die Herren 
Kreuzer, Just, llölil und Uffmann beschäftigt. Der Compo- 
nist SchAfer aua Bcrliu, welcher Wr das Horopernl bester eiae 
Oper schreibt und sich zu diesem Behufe lAngere Zeil hier auf- 
hielt, ist wieder nach Berlin abgereist. 

— Von den Operislen ist nun auch Frau Herr mann- 
Czillagh von ihrer Kunstreise zurückgekehrt und hat wieder 
als Fides und Luerezia mit gewoholen Siegeserfolgen die Bahne 
betreten. 

— Wenn wir aller Orlen dos Zweckmässige und Praktische, 
wo es vorkOmm', stet» bereilw iiiig anerkennen nud wardigen, so 
freut es uns besonders, wenn das Heimische auch auswärts als 
zweckgemAss und praktisch anerkannt und In Anwcndnng ge- 
zogen wird. Seit der neuen Organisirung unserer Armee und 
Militär-Musiken wurde auch Allerhöchsten Orts die Ausführung 
von Trommelslreichen zur Musik beim DcDlircn angeordnet. Die 
Wahl dieser Streiche war nicht gleichgültig. Denn wollte man 
den allen ordinAren Marsch der Tamboure. der unseres Wissens 
in Preussen und Russl.md beim DcDlircn von den Tambouren zur 
Musik geschlagen wird, beibehalten, so hatte dies zwei Nach- 
Ihcile. Erstens mnrkircn die Tamboure in diesem Marsehe alle 
Schritte, schlagen somit fortwährend, und decken dadurch die 
Musik zu slnrk. Zweitens enthält dieser genannte ordinäre Marsch 
eine Figur, welche ihn füglich nur auf die gerade Taklart an- 
wenden lassl, und somit die so lebhaft wogenden Sechsachtel- 
takte ganz ausscbliesst. Von Seile unseres k. k. Armee -Kapell- 
meisters Leonhard! wurde daher ein Trommelslreich für diesen 
Zweck entworfen, der eben gerade dadurch, dass er nicht fort- 
während allo Schrille markirt, den Aurtritt des linken Fusees um 
so kräftiger hervorhebt; dadurch auch die Musik nicht zu 
stark deckt, uud ülierdies für den nicht musikalischen Mann den 
wichtigen Anhaltspunkt bietet, dass er gleich weiss, dass der 
öfters einzeln wiederkehrende Hücker, den linken Fuss bedeutet; 
somit dem Manne jeden Zweifel benimmt, ob mit dem linken 
oder rechten Fuss anzutreten ist. Ausserdem hat dieser Trom- 
melslreich aber noch den Vorlhcil, dass er ebensowohl zur gera- 
den Tacktarl des AUo bmt und } — als auch zu dem | Takte 
geschlagen werden kann. Nach brieflieben Mitlheilungen aus 
Berlin hat nun dieser Trommelslreich , der sich bereits bei uns 
in so vielen Truppenkonzenlrintngen als praktisch erwiesen, — 
auch dort von Seile der höchsten Personen die Aufmerksamkeit 
auf sich gezogen, und auf allerhöchsten Befehl wurde derselbe 
bereits bei drei grossen Paraden, zuletzt bei Anwesenheit Sr. Ma- 
jestät des Königs von Portugal, beim Defilircn zur Musik geschla- 
gen, und von Sr. Majestät dem Könige befohlen, denselben bei 
allen Paraden und zu allen Märschen auszuführen. Ebenso, wurde 
auf Befehl Sr. Majestät des Kaisers von Russland bei Allerhöchst- 
dessen Anwesenheit im heurigen Frühjahr zu Potsdam bei Ge- 
legenheit der Frühjabrspnrade, wo auch diese Trommelstreicbe 
geschlagen wurden, durch Allerböchslihreu Adjulanten zu einen 
Marsche die österreichischen (Leonhardischen) Trommelstreicbe 
durch Herrn Kapellmeister ClirisloTdcs königl. preuss. Kaiser 
Franz Garde-Regiments in Abschritt nach Russland verlangt, Wci- 
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ler entnehmen wir aus demselben Schreiben, das« der von un- 
serem Armee-Kapellmeister Herrn Leoohardt componlrte „Alexan- 
der-Marsch". Ober »eichen Se. MajestAt der KOnig in Süssem 
geruhlen, dass dies der beste Marsch sei, den Höchsidicselbcn 
seit langer Zeit gebort hallen, von Sr. Majestät zum königlich- 
preußischen Armee-Marsch bestimmt wurde*), sowie dass Se. kgl. 
Hoheit der Prinz von Preussen bei wiederholten Morgenmusiken 
denselben zur AuffObrang verlangte. W. M. Z. 

— Meycrbcers „Nordstern" ist bereit« einstudirt. Die be- 
sten Krnfte sind beschäftigt. Die Chöre werden vermehrt. M er- 
be er, der in einigen Wochen hier eintrifft, wird die Proben per- 
sönlich leiten. 

— Am 13. wird „Corte*" neu in Sccne gesellt aufgeführt. 

— Die nächste Rolle der SAngcrin Kraul. Cammerer im 
Hofopernlhenter wird Indra sein. 

Prag. In „Linda* 4 entsprach Fraulein Rngst als Pierotto 
der Parthie, die für ein Debüt doch gar zu bedeutungslos und 
secundAr Ist, vollkommen. Das erste Lied in der Coulisse war 
im Vortrage das gelungenste, die Ballade trug schon mehr Spu- 
ren der bekannten Befangenheit. Fri. Meyer war vortrefflich 
diaponirl. der Schlussalz des Favoritduelts mit Arthur musste 
wiederholt werden, und der charmant gesungeneu Kniree -Arie 
Lindas, dann der Wabusinns-Scenc und dem Duett mit dem Mar- 
quis folgten lebhaftere Hervorrufe. Der martialische Vollbart des 
Pastors ist eine unbegreifliche Nichtachtung des Publikums, zu- 
mal da die Leistung es nicht vermag, uns Ober derlei Neben- 
dinge hinauszusetzen. Tb, H. 

— Frl. Johanna Tonn er, vom Hoftbcater in Dessau, eine 
geborene Prageriu, verweilt jetzt hier. Die junge, liebenswürdige 
SAngcrin bat eine vortrefflieh« Schule und eine sehr angenehme, 
wenn auch nicht starke Stimme. Ob «ie hier auftrete« wird, ist 
noch unentschieden ; mehrere ihr von nordischen Theatern gemachte 
vorlheilbarte Antrfige hat Frl. Tonncr abgelehnt' 

— Fr Aul. v. Kbrenberg wird noch einmal als Zerlioe im 
„Don Juan" auftreten. 

Ischl. Die K. Prcuss. KamnicrsAngerin Frau Herrenburg- 
Tuczek ist bereits voo ihrem Kurorte abgereist, nachdem sie 
noch am hohen Geburtstage Sr. Majestät des Kaiser Franz Josef 
den Bewohnern das Vergnügen gemacht hatte, in dem an diesem 
Festtage abgehaltenen Hochamte, welches auch durch die Anwe- 
senheit des hochwflrdigslcn Bischofs von Linz verherrlicht wurde, 
die musikalische Leistung durch ihren ausgezeichneten Vortrag 
der Soli in einer Messe von Eybler und einer Arie von Hummel 
zu verherrlichen. 

— Der neu ciigaglrte Bariton, Hr. Carl sc hü Iz von OlmOU, 
debütirte als Czaar. Allerliebst, wie immer, war die treffliche 
Primadonna F'rau Dencmy-Ney alt Marie, und höchst drastisch 
Hr. Rudolf, dessen van Bett zu seinen ausgezeichnetsten Leistun- 
gen gehört. Hr. Swoboda rechtfertigte als Iwanow alle Erwar- 
tungen, die wir von seinem ersten Auftreten nuf ihn setzten. 

Parfc». Die Kaiserl. Oper wird am nächsten Montag eröffoet 
werden und zwar mit der „Favoritin", in der Med. Stoltz zum 
ersten Male auftritt uudGueymard die Rolle des Fernando sin- 
gen wird. Inzwischen sind aul dem zweiten lyrischen Theater 
„die Musketiere der KOnigin" und „Marco Spada" gegeben worden. 

— Die Wiedereröffnung der italienischen Oper soll am 3. Oe- 
lober stattfinden, und zwar unter derselben Directum, wie im ver- 
gangenen Jabre, nur nicht mit derselben Gesellschalt. Wir wer- 
den indess doch in derselben die berühmte Frezzolini wieder- 
finden, auch Bosio, der auf der grossen französischen Oper nicht 
ganz an seiuem Platze war. Nachstdem sollen wir die Bekannt- 

*) Bei Bote & Bock in Partitur erschienen. 



schalt des Baritonisteo Gassier machen, der, seit er die komi- 
sche Oper verlassen, im Aualande gesungen hat, und sein« Frau, 
eine junge schone Spanierin, mitbringt, von der man Wunder er- 
zahlt. Ferner werden wir zum ersten Male Mad. Borghi-Manio 
bOren. ala Conlrealt in Italien sehr berühmt Tenoristen werden 
die Herren Bettini, Bauearde, Neri-Boraldi sein, und ala 
Bas.™ die Herren Napoleooe-Rossi, Dalle-Aate und Gra- 
elani wirken. Man nennt die Opera ..ftigottUo- und ..7Yos«tore" 
voo Verdi, ..tUlümo de Oodocei" von Pacini, ..Leoaoro" von Mer- 
eadaote uad ..Don Bmctfah" von Cagnoni als diejenigen, die zu- 
erst Ober die Bretter geben werden. 

ten Sitzung eine musikalische Vacanz mit Clapisson, der mit 
Beriioz und Leborne in Vorschlag gebracht worden war. Er hatte 
21 Stimmen. 

— Das lyrische Theater verlor kOrzlich einen seiner besten 
Künstler, dessen Tod, die Folge einer Unvorsichtigkeit, die in- 
nigste Theiluahme erregt. Der Baritonist Laurent ist zu Chalon 
gestorben, in der Folge eines Flussbades, welches er unmittelbar 
nach dem FrOhstOck genommen hstte. Fr hat seine Studien auf 
dem Pariser Conserv atorium gemacht und war erst 33 Jahr alt, 

London Die Mtmcmi werfe* bringt einen Leitartikel ober die 
liestthenden Gesellschaften und deren Auffuhrungen in den letz- 
ten Jahren. Unter den AuffOhruagen nehmen die Werke der 
Musischen Meister, besonders Händel s, «|j 0 erst , stelle ein. Es 
wird auch des „Christus der Friedenbote", von Emil Naumann, 
erwAhnt, welches Werk voo der Harmonie Union zur Aufführung 
gebracht wurde. Die Harmonie Union zAhlt «00 Mitglieder und 
wird von einem Schüler Webers, von Benedict dlrlglrt. Der 
Beifall, welchen sich die Arbeit des deutschen Musikers erwarb, 
war ein entschieden günstiger und soll dasselbe noch im Herbste 

— Die bevorstehenden Musikfesle in Worcester und Nor- 
wich werden ebenso groesartig sein, wie die früheren. „Messias", 
„Elias", „Schöpfung" und „das letzte Geriebt" voo Spohr soll 
in Worcester aufgeführt werden. London, Liverpool, Woroester, 
Hereford und Gloucester liefern dazu die betreffenden musikali- 
schen Mittel, insbesondere die GesangskrAfte, das Orchester soll 
aber 300 Mitglieder zAhlen. Nach den Vorbereitungen und der 
Stimmung zu scbllessen, die aberall herrscht, wird die Theil- 
nahme bedeutend sein. 

— Miss Luise Pyne, Harrisoa und Bassoni schiffen sieh 
dieser Tage in Liverpool ein, um nach Amerika zu geben, wo 
sie für eine Reihe von englischen Opera zu Broadway engagirt 
sind, nach denen sie dann eioe Reise durch die Vereinigten Slaa* 
ten beabsichtigen. 

— Charles Halle hatte die letzte Woche dir Ehre, vor Ihrer 
MajeslAt und dem Prinzen Albert und den Königlichen Kindern 
zu Osborne Pianoforle m »pielen. Der Hör war mit dem Spiele 
ausserordentlich zufrieden. 

— Sophie Cruvelli ist mit ihrem Genossen Tambarlik 
auf der Reise und die Concerle zu Sbrewsbury und Man- 
ehester sind bereits angekündigt; dann folgen die sechs Opera- 
Vorstellungen in Manchester, für die die Cravelli ausschliesslich 
gewonnen ist, da sie in den Concerlen aufzutreten nicht für 
gut halt. 

Roa*. Die erste Oper, welche an der Argenlina gegeben 
wird, ist „D. Sebastian", nAebstdem „Robert der Teufel", der die 
Runde durch Italien machen soll und in dem hier die Sgr,a. Giu- 
stlna Monti die Parthie der Alice singen wird, eine junge SAn- 
gerin, die in Ancona mit ungewöhnlichem Beifall aufgetreten ist. 

Mailand. ..Ida di Danimarca" heissl eine neue Oper von 
Rieschi, die hier auf dem Carcano Aber die Bretter ging. Das. 
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Sujet behandelt eine Fabel «us der dAnischen Geschichte froherer 
Jahrhunderte, und ist so wenig interessant, dess es nicht der 

Hauptfehler, dnss et ihr durchweg am Gesang fehlt. Die einiger- 
maassen interessanten Scenen sind in der Instrumentation nicht 
Abel. OR zweifelt man, ob man eine Instrumental- oder Voeal- 
Comeositioa vor sich hat. Auch lasst sich nicht herauserkennen, 
welcher Schule der Componist etwa angehört, er vereinigt sie, 
wie es scheint, alle in sich, nur nicht die italienische. Die deut- 
sche Inslromentsl-Mufn'k ist vorherrschend. Dennoch wurde das 
Werk- ziemlich gut dargestellt und insbesondere erwarben sieb 
die Maroolini und Pozzolini bedeutenden Beifall. 

Unser wnckerer Landsmann De Ferrari balfOrdie nächste 
ein« neue Oper geschrieben, betitelt: ..QAo t Amvrc nach 
alten Libretto 



New- York. Die Gesellschaft von Maretzeek hat ein sehr 
miserables Debüt gehabt. Man kann sagen, dass das Coefei Ger- 
den mit einem Fiasko eröffnet wurde und dass ea mit einem stil- 
len Rockzuge schliessen wird. Die deutschen Choristen maltrsi- 
tiren dergestalt die Sprache und den Gesang, dass man davon- 
laufen mues. Gegenwärtig ist der Gbolara wegen das Thealer 
geschlossen. An der heillosen Krankheit sind bereits in Meziko 
viele Künstler gestorben. Marlni ist schwer erkrankt, dassellie 
sagt man von Badiali und Salvi. 



Klappern gebart im Uandw rrk. Eine Londoner Sia- 
gölte, M«d. Sainville, verspricht in ihrer Coucertanieige ia 
der Times, den Inhabern von nuiuerirten Sitzplätzen als Grab- 
beigabe ihr Porträt, welches die Künstlerin am Schlüsse jedem 
selbst überreichen will. Gul specoUrtt Th.Cb. 
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— Berlin. MaNkJillscbe Unat. — ilachrkt««*. 



Wie geäAgt, viele unserer Meiodieen haben den Ton- 
gang der griecbisclten Tonleitern (t* tonabti de» gamma 
grecque») und um die» tu beweisen, will ich nur erlaubt«, 
hier einen unserer ältesten lytwrgischea Gesänge anzuführen, 
welcher die nämliche Tonleiter wie die phrygische Tooweise 
hat. Es ist dies eis Gesang, welchen die Kirchendiener am 
jom Kipftur (langen Tag, eigentlich grosse Versähoung) 
vortragen •). 

Modt Pkiyfitn rn qumtrüme tos JEglue. 



Ober hebräische Musik 

{BarfrvUi inul) 

mitget heilt von Joseph OalL 
tScbJuss.j 



PhtygitcMe Tonart (im Alen Kirtkmlon). 



















- 


-pl — F=t 




















J rj '*— 





Dieser Begriff hat das Qwiiklerislisclie, dass der Haupt 



■) Diese Behauptung hat uns sehr überrascht, denn wir Ind- 
ien scfaon froher jenen Synagogen • Gesang für ein« griechische 
Melodie Anni - dor •'•"•r*. 



Accord (aecord mqjeurj immer mit e (— «w —) endet, wel- 
ches der Grundton ist. 

Dieses Beispiel (ich könnte noch viele andere citiren) 
scheint mir entscheidend; indessen haben unsere Gesänge 
nicht alle ein so hohes Alter; viele derselben stammen aus 
dem Mittelalter und werden dem berühmten Rabbiner Ja- 
cob Mo Ii n zugeschrieben, welcher im Jahre 1427 unter dem 

Namen Meheril starb. In seinem Buch betitelt M'hriU er« 
•lebt man, dass za jener Zeit unsere dermalige Lyturgie 
schon vorhanden war. Die Geschichtsbucher des Josephus 
und des Phrlo enthalten ebenfalls einige Angaben von ho- 
hem Interesse m sich; einige davon wiH loh anfuhren. In 
der Minima Jiomm (Cap. III.) ist die Sprache von einem 
geschickten Singer und Musiker Namens Hogrus Con- 
Levi, welcher in die Geheimlehre der Musik-Kunst ein- 
geweiht war. Dieser Kurtstier war im Besttie einer Ab- 
handlung Aber Musik (-yj*; p^B Pharak - Schir), welche 

er Niemanden mittheilen wollte, aus Furcht, die Heiden 
möchten sich derselben bedienen; der Talmud misabUligte 
sehr diese Besorgniss. Demnach kennen wir Nichts Posi- 
tives iu Bezug nur die Natur der hebräisehen Musik, da wir 
kein« antltenlisohen Belege haben, weloho uns auf die Spur 
ihres Charakters, ihrer Tonweisen und ihrer Tonfolge fub- 
reu; immerhin ist die Behauptung gestattet, dass die Alten 
in ihrer Musik keine Harmonie hatten. Allein diese Musik 
wirkte mächtig durch ergreifende Melodieen, welche ganz 
wundervoll den erhabenen Gedanken de» Textes aogepasst 
waren und auf eine edle und rührende Weise kund gaben 
Gewiss ist es, dass sie eine Art Musikschrift (Notirung) 
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(ecritvre mvricale) hatten, wovon noch heut zu Tag sich 
einige Spuren vorfinden; ich meine die tonischen Ac- 
cente, deren wir uns seit undenklichen Zeiten beim Lesen 
des Pentateuch't und der Propheten bedienen. Diese Ac- 
cente haben das Bemerkenswerte, dass sie durch eine ein- 
zige Note eine vollständige musikalische Phrase darstellen. 
AVenn der Accent unter dem Worte steht, so sinkt der Ton 
um eine Sexte oder Quarte, befindet er sich oberhalb, so 
steigt der Gesang um einige Intervalle, z. B. 

item**™ mn&nft ^tpkp6 Trabfcft 



.0—0- 



Vm-jH -Um to-von toi m ril • pok ckif-cko ■ $o 

Wenn der Accent verlängert ist, so wird der Ton auch 
gedehnt; z. B. 




wof • po - ruk mer~cka tip-cko 



4 \ mf~ 



Die zusammengesetzten Accenle sch Ii essen gleichfalls 
zusammengesetzte Töne in sich und bilden ganze Tonlei- 
tern; z. B. 




irhal-ichr-Ut 



Es Riebt zwei Arten tonischer Accenle: die prosaischen 
und die metrischen. Die ersten dienen zum Lesen der Poe« 
sien und Gebete; die andern werden zum Gesang und zu 
Recitativen verwendet. Viele Gelehrte haben schon Aber 
die Neginoth$*) geschrieben und die meisten sind darin 
anderer Meinung als ich, indem sie behaupten, dass diese 
Zeichen keinen andern Nulzen haben, als den, die Worte 
zu accentuiren, so wie auch die Griechen zum Behufo des 
Vortrags ihrer Dichtwerke es thaten **). Ks ist wahrschein- 
lich, dass die Hebräer für ihre Musik noch andere Zei- 
chen hatten, welche nicht uns ubermacht worden sind ***). 
So hnben die drei Bücher der heiligen Schritt Job, die 
Sprichwörter und die Psalmen ganz andere Accenle, als die 
übrigen Theile der Bibel, wahrend wir die Zeichen mehre- 
rer dieser heiligen Bücher durchaus nicht kennen. Gewiss 
ist nur so viel, dass einige dieser Accenle mit vielen Zei- 
chen der heutigen Musikschrift (Notirung) eine auffallende 
Ähnlichkeit haben; ich führe hier nur die Mordente an, 
welche fast die nämliche Intonation haben, wie der toni- 
sche Accent „Sarko" («DU). Indem sie so den Negi- 
nothi andere Bedeutung als ihre Religion* - Genoasen des 
germanischen Ritus beilegen, entfernen sie sich wesentlich 
von der Lylurgie dieser Letzteren und besitzen andere Me- 
lodieen- Diese Gesänge scheinen mir minder alt zu sein 
und sie haben ganz und gar den Charakter der alten mau- 
rischen und spanischen Musik welcher Umstand sich 



Tonteichen. 
Am», der Uebers. 
**) Unaeies Bedanken« eiue gnnz grundlos« Behauptung, da 
an und für sieh schon die geringe Zahl der griechischen Ac- 
cent« (3) unmöglich den gleichen Zweck und die namlicae Wirk- 
•amkeil haben konnte, al* die grosse Zahl der hebräischen. 

An m. der Gebers. 
***) Der Glaube an ein solches Verlorcn-Gehen so interessan- 
ter Hilfsmittel des Kirchengesanges scheint uns ganz unbegründet. 

Anm. der lieber*. 
'} Di« orientalischen Juden haben keinen Synagogcn-Ge.M(tg, 
wai mir zwei ausgezeichnete Gelehrte, nämlich die Herren Münk 
und Albert Cohen, versicherten, welche im Orient Beisen gemacht 
haben. Anm. des Verf. 



leicht durch ihren Aufenthalt in Spanien von 1330 bis 1411*2 
erklären lässl, und welcher einen tuAchligcn Kinfluss auf 
ihre Kirchenmusik ausüben mitssle. So finden wir in den 
Gebeten slatt des Simehath thorah nilH mCtV der por- 
tugiesischen Synagoge mehrere Psalmen und Hymnen, welch« 
spaniscln' Aufschrift hnben und nach arabischen und spani- 
schen Romanzen gesungen werden. Indessen muss man 
Anerkennen, dass mehrere dieser Gesänge sehr schön und 
von wahrhaft merkwürdigen Charakter sind. Der berühmle 
Meister in Kirchenmusik BenedeMo Mareello. I6HS zu Ve- 
nedig geboren, setzte mehrere dieser Gesänge in Musik und 
bediente sich derselben zu Themen für seine Psalmen. Das 
Interesse, welches dieser grosse Meister iinsern allen Melo- 
lodiecn gewidmet hat, beweist hinlänglich, dass der Syna- 
gogen-Gesang nicht so barbarisch und so lächerlich ist, ab 
gewisse Schriftsteller behaupten. Diese falsche Meinung 
geht aus verschiedenen Ursachen hervor. — Sänger ohne 
musikalische Kenntnisse trugen diese Melodieen auf wun- 
derliche Weise vor und machten sie durch geschmacklose 
Rouladen und bizarre Variationen unkenntlich. Sie liessen 
sich blos mit Hßlfe des Gehörs von einem Sopran und ei- 
nem Bass begleilen, dem oft noch ein sogenannter Contre- 
Bass sich anschloss *). Der Gesamrat-Eindruck für fremde 
Zuhörer war ein nicht gar angenehmer. Diese Art von Ge- 
sang ist noch heut zu Tage in den polnischen und russi- 
schen Synagogen gebräuchlich, von woher sie in andere Län- 
der sich verzweigt hatte. Man machte sich kein Gewissen 
daraus, weltliche und profane Melodien dem heiligsten *) 
Texte anzupassen, während die Refrain 's und einleitenden 
Ritornelle ohne Worte gesungen werden. Dennoch gab es 
unter den Vorsängern (officianli) Männer, welche Talent 

J r\i* r> ) im a f 1 I u 1 1 l**f\ ftliwl iIiin-K iiir-ATi I **l i \lfi fl *»n IUk*i Kp 
III) I] VlvcWy 1 1 1« ■* iimwii uinj uui vll iifiwii iwiinn^u tterv i/r" 

merkenswerlhen Vortrag ihre Zuhörer hinrissen und sie zur 
Andacht stimmten. Mehrere dieser Sänger waren sogar Mu- 
siker von Fach und zeichneten sich durch eine grosse Zahl 
von Composilionen aus *). In mehreren rnhhinischen Wer- 
ken des 18. Jahrhunderts spendet man der Musik viel Lob 
und man empfiehlt den in den Synagogen angestellten Sän- 
gern ( Vorsängern } das Studium derselben. Der Verfasser 
des Buches Iheodath Schl&moh (Metz 1718) geht so weit, 
zu behaupten, dass derjenige, welcher einen Kirchengesang 
ohne musikalische Kennt uns ausführt, einem Menschen gleicht, 
welcher ohne Erbauung betet, dn ohne Kenntnis« jener Ge- 
sang weder wßrdig noch passend ausgeführt werden kann. 
Unser heutiger Gottesdienst verlangt einen correclercn Gesang. 
Die Mittel, dazu zu gelangen, finden sich einzig und allein in 
einem guten, entweder von der ganzen Gemeinde oder von einer 
gewissen Anzahl Sänger ausgeführten Choral-Gesangc. Viele 
Verbesserungen sind schon bewerkstelligt worden und Ober- 
all arbeitet man an der Vervollkommnung dieses wichtigen 
Theiles des Gottesdienstes in der Absicht, den Cuet zu heben 
und ihm mehr Beiz und Wurde zu geben, 
loh •) habe der Vc 

• »» Eine durch gewaltsame Pressung der Kchie hervorgebrachte 
Stimme, deren Klang, obwohl von bedeutender Kraft, dennoch sehr 
u 1 j /t n |*£ c n t Ii ni ists Üic3tJ ätiiSiinG solltet cIas Sprj)f7tt tltr lifltfaolisctiÄii 
Kirch« ersetzen. Aum. des Verf. 

»| Dieser Missbreueb zeigte sich ebenfalls in vielen Kirchen. 

Anm. des Verf. 

*> l'nler den bekannten Haztnum t, Heiehe sieh Ruhm zu er- 
werben wussicri, will ich den verstorbenen J. Loewy nennen, 
der bis zu seinein Tode (1832) die Function eines Vorsängers in 
der Consistorial - Kirche in Paris ausnble. Kr hesass ein bemer- 
kenswertlMM Taleat ab Sänger, Musiker und als Kenner der he- 
bräischen Sprach«, und er hat sich um unsern Gut durch die 
Schöpfung den Ghoralgesanges verdient gemacht. Viele seiner 
im Munde des Volkes dankbar bewahrten Gesftng« gehen einen 
ausgezeichneten Geschmack kund, leb habe deren luehrer« fQr 
mein Werk gesammelt, da bisher noch keines seiner Werke ver- 
öffentlicht worden ist. Anm. des Verf. 

*) Was der Herausgeber dieses Gesangbuches hier um Schlussm 
seiner Umleitung anfahrt, geht zwar über unsere Absiebt, blos 
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ges, der so sehen, so feierlich und für unsere erhabenen 
Gebele so geeignet ist, mehr als l&jäarige Studien und An- 
strengungen gewidmet; seit langer Zeit dasu aufgefordert, 
die Fruchte meiner Bemühungen zu veröffentlichen, glaubte 
ich nachgeben zu müssen, um einstweilen eine Stimme zum 
Aufbau unseres Gottesdienstes zu legen. Bis jelzt gab es 
keine Sammlung von Gesängen, welche sich durch die Leich- 
tigkeit der Slücke und die Zweckmässigkeit der Composition 
volkslhümlich zu machen wussfe. — Ich habe mich bestrebt, 
mein Werk so volksthflmlkh als möglich zu machen, in- 
ich auch Stücke aus unserer l.ylurgie sammelte, wel- 
imwichlig sind, die aber mir dazu^geeignet 



des israehlist ben Geistlichen darzubieten. Ich habe alle Ge- 
singe und ^esangarligen Vortrage (recitatift) für die poe- 
tischen Gebete (piuiimj an den Feslagen gesammelt. Vor 
Allem habe ich mich bemüht, treulich den Bitual- Gesang 
des ganzen Jahres beizubehalten, so wie er seit Jahrhun- 
derten existirt. Aber ich habe ihn von Alledem, was ihn 
verunstaltet, gereinigt und habe mehrere alte nutzlose Stücke 
durch Compositionen ersetzt, welche dem heiligen Ernste 
des Tempels mehr entsprechend sind. So enthält 

|SJ „_l, • ' «-«■ - | 

v» cnt eine reicne i 
neuer Composition (Halery, Lebouc, T. Hessel, Hellmann), 
welche allen Mitteln der Ausführung zugänglich sind. Was 
den Text selbst betrifft, so habe ich die Aussprache des 
deutschen BiUis*) angenommen, in Anbetracht, dass die 
grosse Mehrheit der französischen und deutschen Synagogen 
diese Art der Aussprache beibehält; allein es ist einem ver- 
ständigen israelitischen Kirchenbediensteten vom portugiesi- 
schen Ritus leicht, die Gesänge nach der Aussprache seines 
Tempels umzugestalten. So mögen denn meine Bemühun- 
gen mit Nachsicht in Bezug auf ihre etwaige Unvollkommen- 
heil und mit Wohlwollen hinsichtlieh der aufopferungsvollen 
Anstrengung, welche ich mit Freudigkeit unserem alliier- 
köm inichen Kultus gewidnet habe, beurt heilt werden. Möge 
insbesondere meine Arbeit würdigere Nachahmer finden, 
welche einstens dafür den Sohar in seiner schönen Sprache 
ausgesprochenen John ernten werden, denn es giebt in des 
Himmels Höhen HciliglhÜmer, welche sich nur den Gesäu- 
gen und Hvinnen der Sterblichen erschliessen. 
Paris, "den 8. März 1847. *) 

Der Verfasser. 

Carisruhc, den 18. Mai 1854. 
Die Cbersetzer. 

einen weiteren Beitrag zur Kennlniss der hebrlisebeu Musik zu 
liefern, hinaus, indem dasselbe mehr den speeiellefl Zweck hat, 
Min Werk dem kaufenden Publikum iulereuant zu inaeben. Wir 
wollten aber den Artikel vollständig übersetzen und das hier Ge- 
sngte den Leitern nieht vorenthalten. Anni. d. Obers. 

*) Die deutschen Isrneliteii hoben im Allgemeinen die Aue» 
spräche des Hebräischen, wie sie bei den Polen alnttOnclel. prak- 
tisch eingefühlt, ufihrend die deutschen christlichen Philologen 
•Ins Hehrtisebe so aussprechen, wie es in portugisischen Synsgo- 
gen unlieb ist, was fOr das Ohr einen wesentlichen Unterschied 
in Beziig auf die Corisonarilcn *. r. th uud dns lange -«- (Kamt*) 
begrAndet, welches letztere bei den Deutschen wie ein dumpfe» 
» lautet. Anm. d. Ober». 

51 Ich fahle mich glücklich, hier den gerechten Tribut des 
ireren ausgezeichneten Composileurs, unserem be- 
n Religioas-Cenosaen V. Hslevy uud den Herren Alkan und 
Unit \* cicho Am höchste Ifiterojk#c au diesem Werks t>e- 
jhAtigt und schätzbare Arbeiten von Ihrer Composition mir ge 



Der allgemeine Titel dieser Composition« heisst: Ara- 
Er deutet noch genauer ab der andere Titel an, 
was der Spieler zu erwarten hat. Wie in seinen früheren 
Compositionen, erscheint auch hier der talentbegabte und 
geschmackvolle Künstler. In jedem Stücke bemerken wir 
irgend etwas Anziehendes, und wenn in dem einen oder 
andern manche Wendung uns nicht zusagt, so verdeckt die 
Schwäche der Arbeit doch keineswegs das Talent. Dqs 
erste Slück nennt sich „Heimgedanken u und hat in der An- 
lage hübsche Elemente, in der Durchführung aber erscheint 
es au gekünstelt und unrulüg, ja nicht selten affeclirt. Einen 
ähnlichen Eindruck macht auf uns die zweite Nummer, in 
dem das unglückliche Polen ein Klagelied anstimmt. Am 
mciodiereichslen, gesangvollsten, in den Wendungen des 
Linieinen auch am meisten überraschend scheint uns „Sehn- 
sucht", die dritte Nummer, zu sehx Etudenartig und in 
dieser Richtung charakteristisch ist unzweifelhaft der „Gon- 
dolier". Mondnacht, Gondelschwanken, Wolkenschauer und 
träumerisches Doice fort niente finden sich hier vereinigt. 
Die fünfte Nummer drückt die Unruhe der „Erwartung 14 
in dem Rhythmus, der sich durch die Composition hindurch- 
siebt, sehr gut aus, dagegen sind in den melodischen Wen- 
dungen wieder manche Künsteleien enthalten; wie denn 
überhaupt der erste Gedankenwurf das Beste an der Arbeit 
ist. „Frohes Wiedersehen 14 endlich ist ebenfalls eine Studie 
mit darüber liegender gesangvoller Melodie, eine 
tion von vielem Fluss und instruetivem Werthe. 



Leipzig, 
ches 
Fr. Hofmei- 
ster. 



C. II. B. Lysberg, Trais Nocturnes pour 

Piano. Op. 10. 
— — 6 Caprices pour le Piano. Op. 18. 

Divertissement brillant pour Po. Op. 18. 

Le 

Opus 37. 

. Am klarsten von den drei Noclurnen scheint uns das 
erste zu sein. Es ist geschickt gegliedert und drückt, einem 
Liede ohne Worte gleich, seinen Inhalt am angemessensten 
aus. In den beiden andern giebt sich das Streben, durch 
brillantes Figurenwesen, den Inhalt kund zu thun oder viel- 
mehr diesen zu verdecken, in hohem Grade zu erkennen. 
Dabei hat diese blendende Aussenseite zuweilen etwas Wider- 
liaariges und will sich, wenigstens unserem Gefühle nach, 
nicht recht zu der melodischen Grundlage schicken. Die 
0 Capricen sind, was sie sein wollen, Studien von einem 
cigcnlhümlich ausgeprägten Charakter. Sie können sehr 
gut zu instruetiven Zwecken benutzt werden und verbinden 
damit zugleich einen ästhetischen Werth, indem ein be- 
stimmtes melodisches Prinzip in ihnen ob wollet, während 
die technische Seite scharf und entschieden heraustritt. Das 
Divertissement ist eine kleine, aber ganz hübsch erfundene 
Arbeit. Das musikalische Poeme, gegliedert in verschiedene 
Sätze (Let Adieux Fanfare Marche und Tournoi) ist eine 
Art von musikalischem Bilde, das sich in Gedanken bewegt, 
wie sie etwa durch die angeführten Überschriften bezeichnet 
werden können. Cberail tritt uns in diesen Compositionen 
der gewandte Clavicrspicler. der in dem modernen Geschmack 
grossgewordene und diesem auch durchweg huldigende Mu- 
siker entgegen, dem es indess nicht sowohl darauf ankommt, 
durch seine Arbeilen zu blenden, als vielmehr auf seinem 
Gebiete das Beste zu liefern, was bei einem Festhallen an 



Ihn d Verf. fceweie uas nesie zu ueiem, \ 
die Richtung und den Geist der 



B « c e i » I e n e b. 



Compositionen für PianoforU. 

H. Lltolff, Sechs Charakterstücke für das Pianoforle. Op. 65. 
Braunschweig, bei Meyer. 



J. W. Kalllwodn, Trais Polkas pour le Piano. Op. 199. 
Leipzig, chez Pelers. 

Dergleichen bedarf nur einer schlichten Anzeige, damit 
die Welt von seiner Exislenz erfahre. Der Tanz 'dieser Gat- 
tung ist beliebt. Die hier milgelhcilteii Mclodieen sind 
i wird sie gern' hören auch ohne dar- 
i. obgleich das Letztere möglich ist. 

n* 
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Übrigens bieten rie keine Schwierigkeilen im Spiel und des 
wird die Zahl ihrer Spieler vermehren. Ein gewisser soli- 
der Melodie-Sinn ist in den Stücken erkennbar. 

o. ■ 



Berlin. 

Midkilltcbe R e v ■ e. 

Niebat der Valentine in den „Hugenotten" gab Fr. Nimbs 
die Agathe im „Freischütz". In dieser Aufgabe konnte sie mit 



wirken, wie nur möglich. Sie snng besonders die Arie „Und 
ob die Wolke sich verhalle" sehr schön und behandelte ihre 
Stimme mit einem so bemerkenswerlhcn Geschick, dass nicht 
das Mindeste gegen ihren Vortrag einzuwenden war. Wir ach* 
ten ihre natürliche Kunst des Gesanges gerade in dergleichen 
Aulgaben um so höher, als der Charakter ihrer Stimme, die 
mehr nach der Tide als Höhe neigt, der Durch Führung einer 
Rolle wie die Agathe manche Schwierigkeit zu Oberwinden hat. 
Dabei verfahrt Fr. Nhnba mit Geschmack und weiser Berech- 
nung ihrer Mittel. — Schliesslich (Tai die geschätzte Künstlerin 
als Rech« In der „Jüdin" auf, and zwar vor einem sehr zahl- 
reich besetzten Haus«. Wir Schreiben den Besuch be- 
sonders dem Verdienste des Gastes zu. Dass Frau Nimbs 
in Berlin einen sehr entschiedenen Erfeig gehabt hat, 
davon gab der „Freischütz" ein Beleg. Denn diese Oper ist 
— leider muss es gesagt werden — einigermassen in Verruf, 
weil sie stets zur Ausholte benutzt wird. Sie macht meist 
leere HRuser. Fr. Nimbs hatte ein vollständig besetztes Haus 
zu Wege gebracht, ein Resultat ihrer Kunst und ihre« Talentes. 
Die grossen Rollen, aus modernen Gesichtspunkten hervorgezo- 
gen und reich an wechselnden Effekten, sagen der Künstlerin 
besonders zu. Für das Berliner Opernhaus reichen ihre Ge- 
sangsmitiei Allerdings nicht so vollständig aus; was ober die 
Auffassung und Behandlung dieser modernen Aufgaben anlangt, 
so kann man sie sich nicht besser wünschen. Fr. Nimbs ist 
m« Leib und Seele bei der Sache, sie dringt tief m den Kern 
ein und weiss für jede Stimmung und jedes GcfDM einen ent- 

Jenes berühmte „Er kommt 
Wendungen enthalt und so 
musikalisch wie poetisch ein Wechsel 
herrscht, die zu einem einheitlichen Ganzen zu 
rig ist, wurde meisterhaft von der Künstlerin erfaash Sie 1 
in der Bewegung, im Mienenspiel, im Ton überall den richtigen 
Acceot zu treffen, wenn im Einzelnen sie sich auch ein wenig 
ZU aahr und Ober ihre Kräfte hioaus überbot. Das darauf fol- 
gende Duett mit Leopold wurde meisterhaft ausgeführt fbei- 
llußg für Hrn. Pfister die gelungenste Leistung In der Oper). 
Es war wie aus einem Gusse. Hier lagen die Hauptmomcnte 
der Darstellung, zu denen sich das Weitere entsprechend fügte 
und die Künstlerin lieferte einen Beweis, dass sie die Fähig- 
keit besitzt, mit dem ganzen Inhalte einer Aufgabe sich ver- 
haut zu machen, in ihm aufzugehen. Darin liegt der Werth 
ihrer künstlerischen Persönlichkeit. Da diese ursprüngliche« 
und ersten Erfordernisse noch durch eine höchst ansprechende 
wenn auch für das Opernhaus nicht vollkommen ausreichende 
Stimme unterstützt werden, so ist es natürlich, dass Fr. Nimbs 
einen nachhaltigen Eindruck hier zurflcklSssl und das eine Wie- 
derkehr von den Freunden der Oper gern gesehen werden wird. 
Sie selbst ober darf gro8Seo ^ wM f^,. derm 

ein Erfolg jn^eriin hat schon seine Bedeutung, und so sei sie 
"~i Danke von uns in ihre Heimath geleitet. Wir 



sprechenden Ausdruck zu finden, 
zurück", in dem jede Phrase 



dürfen Unsorn Bericht nicht schliesscn, ohne des Eleazar, der 
von Hrn. Forme» gegeben wurde, zu gedenken. Wir sahen 
den Künstler mit V ergnügen. Er lieferte von Neuem den Be- 
weis, dass er mit ausserordenrtieheni Talent begabt ist, da ein 
Durchdringen und Erfassen einer so eigenthOmlkhcn und schwie- 
rigen Rolle nicht zu den leichtesten Aufgaben gehörl. hn Spiel 
trifft er den jüdischen Fanatismus nicht ganz, das zeloliscbe 
Feuer rehll ihm und er setzt an dessen Stelle Leidenschaft und 
Äussere Lebhaftigkeit. Der Jude wachst ihm so zu sagen nicht 
von Innen heraus. Um so mehr aber bewundern wir, was et 
tu Wege bringt. Die musikalische Seite des Haupthelden wurde 
Mehr gut erfaast. Der Cardinal des Hrn. Bost ist eine durch- 
weg befriedigende Leistung und die Eudora dar Fr. Harra- 
burg-Tueteek bewegt sich auf einem Gebiete, «lern die treff- 
liche Künstlerin ganz und gar gewachsen ist. In dem ersten 
Terzett, wie im Duett des vierten Actes klang die Stimme frisch 
und anmulhig. Die Ausstattung der Oper war wie immer höchst 
brillant und gingen die Ensembles \ortreriiich. Orchester, Chor. 
Ballels und Aufzüge Hinten in jeder Beziehung ihre Schuldigkeit. 

d. R. 



Nachrichten. 

Bert la. Der Köuigl. General - Musikdlreelor Meyerbeer Ist 
von seinem Aufenthalte In Spaa hierher zurückgekehrt, hat uns 
jedoch wieder verlassen. 

Cola. Die beiden Theater, das Stadl- und Vaudeville-Thea- 
ter werdea Mitle September wieder eröffnet und hat Herr Kere\ 
Röder die Directum beider Qbernoaameu. Inier den neu enga- 
girten .Singerinnen zeichnen sieh Kraul, v. Wasserst read, bis- 
her in Coburg, Kraul. Joaannsea, bisher ia Sie tun und traut. 
Günther, bisher In Daazig, besonders aus. Auch dns Herren 
Personal ist ein ganz neues: als Tenoristen wurden die Herr*« 
Erl, bisher In Gralz, und Rühr von Wiesbaden gewonnen; der 
rühmlichst bekannte Baritonist Cnrl Becker und der Bassist 
Thomatscek, welcher in Cassel mit vielem Beifall gesungen, 
werden dazu heilragen, ein gutes Ensemble herzustellen. Als 
Neuigkeiten werden wir W agner.s „Lohengrin", Meyerbcer's „Nord- 
stern", Marscboer's „Austin", Adams »Clralda" und Verdi s „Ri- 



nnt 



Königsberg. Kür Tenorparthieen ist ausser Hrn. Leb mann 
auch noch ein Herr Vincent vom Würzburger Stadl- und Herr 

Herrmann vom Braunschwelger Hoftheater engagirt worden. 
Ein Wettkaupf dieser drei Sanger wird für ihr festes Engage- 
ment bei unserem Theater entscheidend sein. Herr Herrmann 
wird uns als ein junger Manu bezeichnet, der eine sehr schöne 
• aoU. Th.-a 
— Die Engagements für unsere im nächsten Monat hier na 
Oper sind vollständig abgeschlossen, und soll das 
Faeh der ersten Sängerinnen, das bereits mit grossem BetUII bei 
den Opernvorstellungen thittige Kräulein Cnrl und dann ein 
ErtUi Krall beherrschen. Die letztere wurde erst neulich en- 
gagirt, als es sieh herausstellte, dass die Korderungen, welche 
Krau Klintier-Ilaupt an unsere Direclion stellte, zu gross wa- 
ren. Unterstützend wird noch eine junge Dame, Kraul. Schnei- 
der aus Breslau, die im Besitze ganz vortrefflicher Stimmmittcl 
sein soll, wirken. 

Rekbenb.il. <P.-M.) MhTwoch 30. August gab der rühm- 
lich bekannte Klaviervirtuose Hr. Eduard Doktor, Professor am 
Münchener Musiaxonservatortaia. i, n Kursaale des Bades Achsel- 
mannsteia ein Goneert, bei welchem auch der trefflich« Violinist 
Hr. Kerdiniod Zeller, Mitglied des " 
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die Wahl 4er TwuWeke als 
errangen einstimmigen Beifall. Hr. Doktor Ist als Pianist zu be- 
kannt, als das* es nölhig wäre, ausführlichen auf seinen gedie- 
genen Vortrag, seinen schönen perlenden Anschlag, sein kranvol- 
les feuriges Spiel und seine überraschende Bravour in Überwindung 
der technischen Schwierigkeiten einiugeben. Hr. Zeller wusate 



Fräulein Schwarzbach, vom königlichen 
Hoftbcaler zu Mönchen, bat bisher dreimal unsere Bohne als 
Gast mit entschiedenem Erfolge betreten. Martha. Bertha im 



vollen Tone, seiner künstlerischen Beherrschung dos Instrumentes 
und seinem raipundungawaruMn Varlrage tollste Anerkennung. 

dieser Gelegenheit als trefflich akustisch gebaut und für musika- 
lische Productionen vorzüglich geeignet. Das Instrument, dessen 



burger klavierfabrikanten Moser und 

Schönheit und Fülle des Tooes aus. 

Halbcrstadt, im August (P.-M.) Seil einer langen Reibe von 
Jahren, ja so weit die Erinnerung unserer Alleren noch lebenden 
Kunstfreunde reicht, hat Halbersladt auf dem Felde der Musik 
sich rührig und Ihälig geieigl und in dieser Beziehung unter den 
ProviotialeUdien einen guten klang gehakt. Männer vom lach, 
im Verein mit kunslainuigen Laien, machten es möglich, da«* 
namentlich während des Winters ein Cyclo* würdig au*gc*i*Me* 
ter Concert* zur Aufführung gebracht werden keimte; auch wurde 
uns der Gewiss fiemde Virtuosen zu hören, nicht selteu zu Theil. 
Die letzten Jahre haben zum grossen Leidwesen aller Freunde 
der Musik mancherlei Störungen in unser musikalische* kuusl- 
leben gebracht; e« war ein rechtes Zusammenwirken aller dis- 
> kralle nicht immer zu erreichen, auch fehlt es merklieb 
durchgreifenden und ■nJernehmcndeu Per- 
sönlichkeit. Dürfen wir die*« L«b«lsi*ade dreist et* vorn»** 
gebende bezeichnen, so haben wir dock für die nächste Zeit den 
Abgang des KOnigl. Musikdireelors U. Wolff zu bekJagen, wel- 
cher wahrend zehn Jahren fast ausschliesslich die öffentliche« 
M Uraufführungen hier am Orte leitet«, ais ein vorzüglich gebil- 
deter Sanger auch in weilen Kreisen bekannt geworden M. viel- 
fach für den Unterrieht an öffentlichen AnsUlleu und in Familien 
Ihätig und beansprucht war und gegenwärtig einem ehrenvolle* 
Hufe nach Crefeld Folge leistet. Die hierdurch in unserem mu- 
sikalischen Leben entstehende Lücke möchte - es ist die* der 
Wunsch aller unserer Kunstfreunde — recht bald wieder aus- 
gefüllt werden. Kin musikalisch gebildeter Mann, der mit regem 
Kifer für die Kunst die Eigenschaft verbände, Im Sologesang 
wirken zu Lauen, würde in uusercr Sladt sehr willkommen ge- 
heissen werden und sieh sehr bald eine angenehme Existent 
gründen können, zu welcher Erwartung nach den Erfahrungen 
„u* froherer und jüngster Zeit alle gegründete Hoffnung vor- 
h/uiden ist. 

Bad Liebon*fein. Uier veranstaltete der Ueriog Bernhard 
von Sarbsaa-Weimar, ein eifriger Verehrer der Kunst, in der ver- 
flossenen Woche mehrere musikalische Abendgesellschaften, woju 
die bekannte Harfenvirtuosin FrJkul. Rosalie Spobr und §ft PjJr 
uist Herr Julius Sachs aus Frankfurt f. M- eingeladen waren. 
Alle nnwescoden hohen Personen spendeten beiden Künstlern 
den vollsten Beifall. 

Aufabnrg. Zu den Opfern der Cholera zählt leider Carl 



Ludwig Drobisch. Kapellmeister der hiesigen protestantischen 
Kirchen, welcher am 20. August im Aller von 51 Jaaic« ver- 
schieden ist. Im Jshrc 1(303 in Leipzig geboren und ein Schüler 
des Organisten Dröbe, wsrd er durch Geist und Fleiss einer un- 
serer gediegensten Kirchen-Componisten. 

Freiberg Hier starb am 21. August der Musikdireclor M. 
A nocker, «ueh in weiteren Kreisen durch »eine zahUeichf« 
(ie.snnss-Composilionen bekannt. Slg. 



in denen die Künstlerin ihr* herrlichen Slimmmittel und gedie- 
gene musikalische Bildung in aebönster Weise bekundete. Fräul. 
Schwarzbach singt mit geschmackvoller Eleganz, überraschender 
Leichtigkeit, die wahrhaft spielend die groseten miieikaUachen 
Schwierigkeiten überwinden. Der Ton der umfangreiche* Sopran- 
slimm« ist von einer wundervollen Klarheil, und besonder* in 
den hohe« Corden von intensiver Kraft und Ausgiebigkeit. Die 
Künstlerin wird noch zu drei verschiedenen Abenden auftreten, 
um uns dann zu verlassen und nach München zurOckzukebren. 
Mehr oder minder haben auch die neu eingetretenen Mitglieder, 
FrAul. Janda (Fides) und Fräul. Torna la (Agathe und Leonore) 
in „SlradeJI*- gefallen. Wir ballen es für einen Missgriff, die 
Künstlerinnen in Rollen auftreten zu lassen, die eigentlich nicht 
in Ihrer Sphäre liegen; die erster* ist für da« Fach der Altstim- 
men und Soubretten, letzlere für jugendliche Ges&ugsparlhicen 
engagirt. Dagegen haben die Debüt* der Herren Schott (Caspar) 
und Niainann(Max) einen vollständigen Succes errungen. Beide 
Künstler besitzen wundervolle, kräftige Stimmen, und unterstützt 
von einer richtigen Gesangsmethode, werden sie sich hald zu 
Lieblingen des Publikums emporschwingen. Auch müssen wir 
dar Leistungen unserer Alteren Künstler mit Auszeichnung ge- 
denken, und zu diesen geboren besonder»: Herr Bernard (Tonio 
und Stradella), Herr Haas (Eremll), Fräul. Schmidt (Mnneg und 
Annchen) und Mad. Gold (Mftrquiac in der „Regimenlstochtcr"). 
Die nächsten Opernvorstellungcn werden „Die Wümme", „Robert 
der Teufel* (Fräul. Schwarzbach als Isabel!*) und das „Nacht- 
lager elc." sein. Im Veriaure von kaum 14 Tagen wird zum er- 
ste« Male Nicolais Oper „Di* lustige« Weiber von Windsor" 
gegeben. Die Proben werden auf eine energische Weise von Hrn. 
Kapellmeister Fischer geleilet und dürfen wir überzeugt sein, 
das* die ers|e Aufführung gewiss nicht* zu wünschen übrig las- 
sen wird. Herr Schott wird den Falslaff singen. Cktfhaupt 
herrscht jetzt eine so grosse geistige Thätigkeil an unserer Bühne, 
wie früher nur selten, und Publikum wie Kunslnolabililäton von 
Fach siud de* Lobes voll über unsere tüchtige und energisch* 
Intendanz, wekbe seit der kurzen Zeit der Verwaltung dem In- 
stitute so viele und gediegene neue Kräfte einverleibt bat. Im 
Lauft- der Saison dürften wir hier eine so vortreffliche Oper zu 
hören bekommen, das* sie sich dreist mit den ersten Deutsch- 
lands messen dürfte. Leider ist bis jetzt noch immer unser* 
Primadonna, Frau Not t es, so leidend, dass sie dein Tneatcr 
lern bleiben muss. Nächstens mehr und ausführlicher, 

•raa starb weis;. Fr. S c b m i d t - K e 1 1 b e r g v. Stadltbealer zu Köln, 
welch« ahj Fid*s, Donna Anna und Valentine mit grossem Bei- 
falle gastirte, ist hier als ersle dramatische Sängerin engagirt 
worden, dosgleichen Herr Schmidt für ßassparthiecn und Frl. 
Pollak von Cassel für Opernsoubretten. 

D*ber*n. FrfsjL Walseck uat bisher die Amine In „die 
„Nachtwandlerin" und die Mathilde Im „Teil" gesungen und recht 
gefallen, obgleich von einem Engagement noch nichts verlautet. 
Mit ihr zugleich gastirte Hr. Grevenberg von Aachen als Elwin. 
Die nächste Oper ist: „Die weisse Dame" mit folgender Besetzung - 
Gaveston, Hr. Hinze; Anna, Fräul. Mayerhauer; Jenny, Fräul. 
Held; George Brown, Hr. Grevenberg; Dickson, Hr. Hart- 
mann: Margarethe, Frau Lafreuz. 

Dresden. Wenn wir den jetzigen Ruhepunkt zu einem klei- 
nen statistischen Rückblicke auf das von der Hofbühne in den 
verflossenen sieben Monaten dies Jahres Geleistete benutzen, so 
stellt sich da zunächst heraus: Auf die Oper (vom 23. April bis 
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29. Mai waren Opcrnferien) 70 Vorstellungen, in welchen 28 ver- 
schiedene Opern zu Gebor gebracht wurden. Neu waren daran- 
ler Mozart'« „Idomeneus" (5 Mal) und Masse'* „Jcnnnetlc'a Hoch* 
zeit" (I Mal); nen cinsludirt gab man Mehuls „Je toller, je lies- 
•er" (4 Mal), Kreutzer"* „Nachtlager-* nnd Herolds ..Kampa" (I 
Mali. Ausserdem vom stehenden Repertoir: Beethoven'* „Fldelio" 
(2 Mal). Mozarts „Don Juan" (2 Mal), „Figaro" (I Mal), Weber s 
„Freischatz" (ö Mal), Nicolai'* „Lustige Weiber von Windsor" 
(6 Mal), Lortzlng's „Czar" und „Beide Schutzrtl" (je 2 Mal), Spon- 
tini's „Veslaliii». Mehul * ..Joseph" (je I Mal). Anhers „Stumme" 
und „Maurer* (je 2 Mal). Boicldieus „Weisse ' Dame* (2 Mal), 
Meyerbeer's „Prophet", „Hugenotten" und „Robert" tje 3 Mal) 
Rossini s „Darb er" (0 Mal); dann von Betlini. Donizet'l, Flo- 
low etc. H. Th. Ch. 

— Das K. Hoftfctatcr wird nicht am 1. October, sondern 
schon am 7. September eröffnet werden. Repcrlolr: Den 7.: „Iphi- 
genie aufTauris-% den 8.: „Idomeneus", den 9.: „Julius CAsar", 
den 10.: „Der Prophet". 

Lelpiifr. Bellini s „Nachtwandlerin" eiöffnele den Reigen 
der wiederheginiiendcn Opcrnvorstcllungen, und zwar unter Lei- 
lang de* Kapellmeisters Witt, an die Stelle des Herrn Rietz 
als Operndirigent. Die Darstellerin an diesem Abend, FrAulein 
Helene Wertheim, machte einen durchaus freundlichen und an- 
genehmen Eindruck. Ihre Mittel sind klein; doch braucht sie 
dieselben auf eine versündige, nicht durch Unarten entstellte 
Weise und zeigt, dass sie ihre Studienzeit gut benutzt hat. 

— Donnerstag den 7. Sepieniber giebt Herr Musikdireetor 
Hiede ein grosses Concert im Hilei de Pruste zum Besten der 
durch die Überschwemmung betroffenen Schlesler, in welchem 
unter andern die Cmott-Sinfonie von Beethoven, das Liebesmnbl 
der Apostel von R. Wagner, Fest-Ouvertöre von Rietz und Sccne 
und Chor des zweiten Actes aus dem „TannhAuscr" zur Auffüh- 
rung kommen werden. Signale. 

Weimar. Der Tenorist Libert hat die hiesige Bähne wuder 
verlssseu. Der frühere Tenorist Beck »oll. wieder engagirt sein. 

Wlldbad. Theodor Döhlcr »eilt noch hier, er hofft von 
dort viel für die Wiederherstellung seiner Gesundheit. 

Hamburg. Iii neuer Elnstudirutig ging Mehul's: Joseph in 
Egypten" in Sccne. Bei dem Anhören dieses reizenden Werkes 
müssen wir uns immer wieder sagen, dass Einfachheit, Innigkeit, 
Tiefe des Gefühls und die l ilbigkeit, demselben einen eben ao 
schlichten als rührenden Ausdruck zu »eben, kcineswrgcs ein 
ausschliessliche* Privilegium deutscher Productlvitflt sind. Die 
dankbare Aufnahme berechtigt uns zu der Erwartung, dass Wie- 
derholungen ein zahlreiches Publikum finden werden. 

— In Vorberciluug: „Die lustigen Weiber von 
Windsor" von Otto Nicolai. 

Stuttgart. Fraul. Marschalk debOlirt als Lucrelin Borgia. 

Norderney. Jenny Lind wird unter Mitwirkung der Herren 
Joachim und Matys aus Hannover ein Concert gehen zu Be- 
sten der Armen. 

Frankfurt m/M. Etiler der grossen Meng« der bedeutenden 
Bühnen-NotabilitAlen. welche im Verlaufe der Saison hier gaslir- 
ten. ragt die Sängerin Frau v. Marra-Vollmer glänzend hervor, 
sowohl wae die Erfolge betrifft, die aie errang, als auch in Bezug 
auf die Eindocke, die sie hier zurücklieft*. Frau v. Marra sang 
in der Periode der grösaleii Hitze Mets bei vollen Häusern und 
stets mit enthusiwtifceh-m Beifall. Sie sang zumeist In lyrisch- 
dramatischen Parlhieen. wie Elvira in den „Puritanern". Amina 
in der „Nachtwandlerin", Marie in der „Reglmenlstochlcr" etc., 
aber auch öfter in dem fOr sie geschriebenen Liederspiele von Be- 
nedix, „Am*»»"- Nach zwei Richtungen hin hat Frau v. Marra 
unbestrittene Siege gefeiert, namlkh als ColoralursAngerin und 



•la LicdersAngerin. In ersterer Beziehung sind ihre Lci-limg-n 
so brillant, geschmackvoll und künstlerisch berechtigt, das« si« 
alsbald die unmittelbar vor ihr auf der hiesigen Online enehieneac 
Frau de la Crange, gewiss ein Retiomm* des italienischen Ge- 
sanges, vergessen machte. Die Technik der Frau von Marra «Is 
Coloraltir-SAiigerin wird schwerlich von Irgend einer bekamilf« 
Sängerin der heutigen Zeil Qbertroffen. Doch ist ihr Verdienst 
als LiedersAngerin für uns Deutsche noch viel hoher anzuschlagen, 
denn wAhrend die Technik der Coloralursnngerin unter gOusiigri 
CinstAnden erworben werden kann, setzl die Achte deutsche Lie- 
dersAngerin Inspiration. Poesie und Seele voraus, d. h. jene Weite 
der Kunst, welche der Genius giebt. A. Th. Ch. 

— DerBarlloniat Pisiheck und Frau Jageis -Roth ge- 
ben Gastrollen. Beide traten zum ersten Mnl In „Don Juan" »ei 
Frau Jagels-Roth als Elvira.) 

— Mit zum grossen Thell neuer Besetzung erschien Wag- 
ner's „TannbAuser", eine Vorstellung, Einzelnhelten abgerechnet, 
vollendet gegeben und beifällig aufgenommen, wie je eiae dieser 
Opern. Welch eine Fall«, welch ein Zusammenklang von frischen, 
hellen, jugendlichen Stimmen: TannbAuser Hr. Auerbach, Wol- 
fram von Esehenbach Hr. Hardt mulb. Walter von der Vogel- 
weide Hr. Bends, Biteroir Hr. Rübsam, wirksam tiwtcrstWil 
von den fest- und erprobt musikalischen Sfingera Leser (Reiiiiar 
der Alte) und Baumann (Heinrich der Schreiber). Welch deut- 
sches Hoflhenter besAsse eine Elisabeth so Acht jungfräulichen, 
poesiereichen, seelenvollen Gesanges und Spiels, wi« wir im 
ancrkaonl in Frau An schütz- Cnpitan unser aentien? 
Aber Alle verdienen die Anerkennung, dass sie ihre Schuldigkeit 
gethan haben. Zu Schiller s „Lied von der Glocke", mit Musik 
von Lindpaintner, Hessen Inscenirung und Äussere Ausstattung 
nichts zu wünschen übrig, und die Vorstellung wurde mir lau- 
testem Beifall begrüsst. Die acht lebenden Bilder, von Mitglie- 
dern unserer Bohne dargestellt, sind von grosser und Bebt kOnsf- 
leriseber Wirkung: Auffassung, Gruppirung, Kostüm und Beleuch- 
tung tadellos. Tb. »i or . 

Wie«. „Corlez- unter Herrn Kapellmeister Eckert s Dirce- 
tion wird in den Hauptrollen durch FrAuleiu La Gr na und die 
Herren Steger und Beck besetzt sein, sonst aber noch die Her- 
ren Radwancr u.MAyerhofer beschäftigen. — Man hofft mit der 
totalen Renovation im Innern des Theaters an der Wien, wovon 
mnii sich überraschend Schönes verspricht, noch vor dem I5le« 
fertig zu werden. 

— Im Hofopernlhcar sang Draxler zum ersten Male den 
Figaro in Mozart s „Hochzeil des Figaro". 

— Die letzte Vorstellung des „Propheten" war des herr- 
lichen Abends ungeachtet, gedrAngt voll. Repcrtoir- Verhalt ur»« 
beschrAnken in neuester Zeit den Wirkungskreis der Frau Herr- 
nianii-Csillag fast ausschliesslich aur die Rolle der Eiden; und 
ihre mAchtig ergreifende sympathische Stimme bcWAhrt sieb um 
so schöner und wirksamer, je seltener uns Gelegenheil wird sich 
ihrer zu erfreuen. 

— Thalberg ist aus London hier angekommen. 

— Der berühmte Gesaugsprofessor Herr M. Gare i» aus ?»■ 
ris befindet sich gegenwärtig hier. 

Bukarest. Wir erhalten in dieser Herbslsaisoo eine Habe 
nische Oper. 

Osteude. V ieuxtemps Concerle üben fortdauernd den leb- 
haftesten Anklang. 

Paris. In der hiesigen Musikalienhandlung von Brsndus d 
Comp, ist eine Veränderung vorgefallen. Der Chef dieses bedeu 
tenden Hauses Herr Louis Brandos hat dasselbe seinem Drude 
Herrn Gemmy Brandus, der bisher sein Associe war gAuzlics 
überlassen, um, wie es heissl, eine offizielle und hervorragend, 
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ist, .iiiiu nehmen. Herr Cemmy Brand us und der Garant des- 
selben Hnuses in Petersburg Herr D u fo u r haben einen SocietAts- 
verfrag abgeschlossen, der bis zum I, Scplhr. 18ft4 dauern soll. 
Ute neuen GcschAftsführcr haben eine Cnulion von 100,000 Kr. in 
Aetien eingelegt-, im Cbrigen sind die Ansprüche Anderer «n das 
umfangreiche Geschart eheofalls durch ein Aeiienunlernebmen 
gesichert und wird dasselbe unler der Firm»: „(!. Brandus, Dufour 
et Comp." seinen ungestörten Fortgang haben. 

— Die Kaiser!. Oper ist mit der „Favoritin", wekbe von 
Mad. Stoltz gegeben wurde, wieder eröffnet worden. Die be- 
rühmte Künstlerin verlies« vor 7 Jahren unler nicht eben freund- 
liche« Verhältnissen die Pariser Oper. Iniwiseben hat sie in 
Auslande, namentlich in Italien, Lorbeern geerntet und so war 
— denn 7 Jahre vermögen etwas und das Jahr 1837 bezeichnet 
den Anfang ihrer künstlerischen Laufbahn — ihr WiederauRre- 
ten bedenklieh. Sie bat indess Freunde in grosser Zahl und 
wenn sich das Pariser Publikum auch nicht 10c die Dauer tau- 
schen lAsst, so wurde doch für einen splendiden Empfang und 
Mr einen dauerhafte« Applaus während der Vorstellung Sorge 
getragen, zumal der KaUer und der Prhiz Jerdnie zugegen wa- 
ren. Sie sang sehr Ängstlich, ihre Stimme litlerte aus dioacr fr- 
snche, sie zitierte, weil sie nicht anders kann. Als Schauspiele- 
rin übrigens ist Mad. Stullz noch immer dieselbe, sie spielt mit 
dem gauzen Körper, eine lebte Vertreterin der französischen 
Schule. Die Bravis in allen Acten, Hervor ruf und Blumen nah- 
men kein Ende. Zu besonnenerem Urtbeile aber fühlen wir uns 
erst befähigt, wenn der Enlhns»asni(*8 vorüber sein wird. 

— Dns lyrische Theater befindet sich in diesem Augenblick 
otine Oberhaupt. Emil Perrin, der bis dahin daa Privilegium 
liatte, hat in Folge einer Discuasion mit der SoeielAI der Schrift- 
steller und Componisten die Dirertion an den Minister des In- 
ptern xUfuckgegvbcn. Ob dieso Demission augeuorontsn werden 
wird, iat noch die Frage. Perrin will auf die von der Comission 
gestellten Bedingungen nicht eingehen. Im Allgemeinen aber wünscht 
uiiin nichts mehr, als dass Perrin das Direclorat behalte. 

— „Der Nordstern" wird «uf der komischen Oper mit dem 
Wiedcrauftrclcn Battaille's zur Aufführung kommen. 

— Roger, unser heruhmlrr Tenor, ist diesen Augenblick 
in Paris. Er wohnte der Wiedereröffnung der grossen Oper bei, 
ebenso wie Mad. Tedesco, Mad. Ca bei und andere künstle- 
rische Nolal ililiten. Mad. Tedesco w ird sich den 15. September 
11/ich Petersburg begeben, sie nimmt den Maestro Guiglielmi 
mit und Lablache wird Mir demnächst folgen. 

London Das Schicksal der Kdnigl. Oper am Drvry-Lane be- 
schäftigt die hiesigen Kunslblfttler sehr. Man sprieht von dem 
Im Iben und ganz unweiaen System, von der falschen Ökonomie, 
mit der man bei dem Unternehmen zu Werke gegangen ist, so 
«Ins«, trotz der guten Kräfte die Concurrenz mit der italienischen 
Oper nicht möglich war. 

Manchester. Mlle. Crutelli und Sgr. Tamberlick sind 
trotz Russen und Türken hier das Tagesgespräch. Die erste 
Vorstellung unserer Oper war die „Norm«". Von der Ca$la drra 
weiss man nicht genug zu reden. Die Cruvelll wird bis in den 
Hinintel erhoben. Stimme, Spiel, Alles ist unvergleichlich. Vcrdi's 
„Ernnur* hat nicht to sehr gefallen. In der nächsten Woche soll 
„Olkello", „Fideha" und „Barbier" gegeben werden. 

I.ivorno. Unser Thealer ist geschlossen, um für 's Erste nicht 
v. ieder geöffnet zu werden. Die Cholera verscheucht alle Künet- 

niOglicb. Die letzte Oper war die „Traviata". 

Mailand. Das musikalische Leben ist vollständig versehw un- 
den; dazu Itögt die Cholera im Lande nicht wenig bei. Alles 



ist in Angst und Besorg..,,, Concertgeber bringen nichts zu 
Stande und das Carcnno schleppt sich niAhsam mit sogenannten 
musikalischen Akademien dabin. 

Madrid. Camino Sivori hat uns verlasse,,, nachdem er die 
glänzendsten Triumphe davongetragen. Fr gehl nach sAntmtli- 
chen bedeutenden Städten Spaniens. 

Petersburg. Ale«. Lwoff hat eine Oper speziell für Peters- 
burg componirt. Das Libretto hat eine Episode aus dem Kriege 
von 1812 zum Inhalt. 

New-Yurk. Die hiesige Mnsikzeitung nimmt Veranlassung, 
den vielen europAiscbcn Concerlgebern Winke zu erlheilen, wie 
sie es anzufangen ballen, um zufrieden zu sein. Bisher, beson- 
ders seit Jenny Lind, ist Alles nacb Amerika gekommen, um 
Sc blitze zu sammeln. Die ungeheuren Preise und die Art, wis 
man die Cooeerle einrichtete, seien vollkommener Unsinn. Dia 
Auslagen zu oinem gulen Coneerte kosteten durchschnittlich 
IM» Dollars. Mao müsse vernflnRiger soin. indem man bessere 
Musik mache und weniger dafür fordere und vor, allen Dingen 
die Marklsehreiereien aufgebe. Die Pridicaie Prima donna an der 
Scale, erster Violinist der Königin von Llliput. Pianist Sr. Maj. 
des Kaisers von Russland etc. mQssten aufhören, die Ansprüche 
bescheidener, der Aufwand weniger kostspielig sein. 

Mexico. Nach kürzlich eingegangenen Nachrichten ist der 
Tenorist Pozzolini an der Cholera gestorben. 

Hl« Janeiro Die hiesige Oper hat den „Liebestraak", 
„Ernani", „Cenereolola", „Nachtwandlerin", „Italienerin in Algier" 
und die „Lucia" zu Staads gebracht, und man ist den tbAtigen 
Bemühungen des wackeren Labocetta zu grossem Danke ver- 
pfticbtel, da er das Möglichste leistet nicht nur als Sanger, son- 
dern auch als Impresario. Die meisten von ihm engagirten 
Mitglieder gefallen sehr. 

Baal««, Wir besitzen einen ganz vorzüglichen Balladen- 
sanger, Namens Heetor. der «Hein auf seinen Ruf hin ein Ca», 
rert geben kann. Moretzek bat ihm die glänzendsten Anerbie- 
lungen gemacht. Er sieht sich so aber besser. Dennoch tot es 
schade, das« dieser Künstler sich ffir die Oper nicht ausgebildet 
hat. Drsi Jahre in Italien würden aus ihm Wunder machen. 



Die „Mosartflagel" 

au» dem Atelier de* Herrn C. A. Andri in Frankfurt a. M. 

In No. 35. des 8len Jahrganges der „Neuen Berliner Musik- 
Zeitung" befindet sich ein Artikel des Herrn Dr. Gustav Sehil- 
ling, welcher den Werlk und Unwerlh der in der MOnchener 
Industriehalk ausgestellten Pianoforte - Inslrumcnte festzustellen 
sucht. 

Wer kennt Herrn Dr. Schilling nicht als einen Mann der That 
und hegt nicht die gebührende Achtung vor seiner weitgreifen- 
fenden Feder im Gebiete der musikalischen Didactik? So bat sein 
vielseitiges Wissen in obengenanntem Artikel auch das Feld der 
Kritik über jene musikalischen Instrumente betreten. In wie- 
fern des geehrten Herrn Verfassers Ausspruch hier tompetent zu 
nennen ist oder nicht, werden wohl nur Diejenigen beurlheilen 
können, welche selbst no Ort und Stelle waren und sich gleieh 
ihm berechtigt gefühlt haben, über mehr nls hundert Instrumente 
ein durchgreifend gültiges Unheil zu fallen. Meine Entgegnung 
kann aueh nichts weniger sein, als ein Angriff auf das t Vi heil 
des Hrn. Dr. Sehilling im Allgemeinen, denn das Messe eine 
Polemik hervorrufen, die, ins Unendliche führend, zuletzt nur un- 
erquickliche Resultate liefern wurde; sondern mir kann es nur 
um eine Rechtfertigung meiner eigenon Ansicht zu (nun sein, die 
ich mir im vorigen Jnhre In der 7len Summer diessr BiAtter über 
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jene Mozartflogel erlaubt habe. Ich befinde mich also in dem 
Falle eines Protektors, 4er gezwungen wird, die Angriffe auf sei- 
nen Schädling zurückzuweisen. Die Sacht nur sich beruhen zu 
lassen, hiesse meine eigene Ueberzeugong In Krage sielte«. Ich 
war nicht In Münch«», «her ich kenne das Atelier des Herrn C. 
A. Andre und die besten seiner daraus hervorgegangenen Inslrtt- 
roente sehr getum. leh kenne auch den in München ausgestell- 
te«, MozartBflgei und bin überzeugt, dass er denselben Werth tn 
der Isarstadl behalten hat, wie am Orte seiner Faetura. Einen 
Werth, Aber welchen nicht allein unsere ersten Musiker, son- 
awrh alle fremden Coiupetenzen nnr eine günstige Stimme 
Die Freunde der And, «sehen Instrumente müssen es also 
sthmerzlfch empfinden, wenn eine Cotupclenx wie (instar Schil- 
ling dieselben sie „orditiair" bezeichnet und io eine dritte Rang- 
ordnung stellt. Uns ist cm Ausspruch, der zu tief unter dem 
Werthe dieses Instruments steht , als dass man nicht annehmen 
sollte, ihn habe die Vorlieb« für vaterländische. Produkte 
und anderseits des Bewusstsein, die Gute eines Instruments nach 
mathematischem Celcnl taxiren zu kAnnen, hu Leben gerufen. 
Wie hoch Ober ihren Werth der Herr Verfasser dagegen andere 
Instrumente laxirt hat, gebort nicht in den Bereich meiner Unter- 
suchung. Mag derselbe auch den Ciavierbau als Gegenstand eines 
tieferen Studiums gemacht haben, und beruhe sein Unheil noch 



zu gelten sieh bestrebt, so wflre einem so vernichtenden End- 
url heil doch der Ausspruch eines gebildeten and nof lange Kr- 
Fahrungen gestutzten Gefühl* entgegenzusetzen. Und auf dieses 
Gefühl appellirc ich, um ein grosseres Publikum in dieser Suche 
auf den rechten Staudpunkt der Benrthei inng zurückzu- 
fahren und dasselbe vor den Einflüssen offenbar übereilter 
Aussprache zu bewahren. Um aSer dem Verdachte zu ent- 
gehen, «Ja beruhe meine Entgegnung nur aur mctaphysieh««4>und- 
lagen, so habe ich auf die Bemerkungen jenes Artikels hiu mich 
von dem loiwren und Miseren Gehalte dieser Instrumente neuer- 
dings wieder ul.erzengt, und ich fand nicht nur di 



Einrichtung in der Fabrik selbst, sondern auch in der pracisen 
Arbeitsweise, und war sehr überrascht, in der Werkstatt« Ma- 
schinen tu linden, deren nnr die ersten Pariser Faetoren besitzen 
und welche, Wi« der Name des Verfertigen darauf kandgielit. 

Mechaniker m der Seinestadt gefertigt 
solchen, in allen T heilen soliden Ein- 
richtung und im besitze der geschicktesten Arbeiter ist sonach 
nicht anders zu erwarten, «I« d«u di« Moznrtflogel nieht nur in 
dieser Beziehung, sondern auch in Bezug auf Tonfülle und Ega- 
lität, auf Kinheit d«s Charakters und Stimmlialtung zu 
den ersten Pianoforte - Instrumenten gehören und keine Kritik 
scheuen dflrfen. Würde der geehrte Herr Verfasser jenes Ar- 
tikels steh veranlasst gefühlt haben, die Fabriealion jener Moznrt- 
flncel ein«r spezielle«, dnrehgreirenden und vor allen Dingen par- 
iriicjxrn rmiuni$ zu iiwerwenen , er Haue i»ei seinen eigenen 
lerhnischrn Kenntnisse« wohl nieht so leichthin sein Damnntnr 
ausgesprochen. — Was aua di« Beninnung „Mozartflager" be- 



Artikei zurOck zufuhren, worin ich die Berechtigung zu diesem 
Namen hinlänglich entwickelt sa haben glaube. Jenen eigenen 



dass mich der Fahrikherr der MozartBflgei auf ein« demnächst 
im Druek erscheinende Abhandlung aber Clavtere aufmerksam 



dnrgethao wird, das« schon zu Lebzeiten Mozart« die Finge! von 
Siein in Augsburg aus Gründen der Verehrung gegen den Meister 
der Tone „MozartfiOgel" genannt worden. Und warum sollten 
unter den Verhältnissen, in weichen die Famiii« Andre von jeher 
zu Mozart und seinen Schöpfungen stand, und tu den «Italischen 
Schützen seiner Manuseripte noch steht, eine gleiche Benen- 
nung för so gediegene Instrumente nicht passend gewählt sein? 
Mnn hall« sieh übrigens an dl« Sache and nieht an den Nn- 
man, und deshalb — ich wiederhole es — mag das Publikum 
Ea wird di« rechte Mitte 
1 



Verantwortlicher Bedacteur Gustav Bock. 



Nova-Sendung \o. 7. 
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tO Bock, K«nigl. Hof-Musikhindler. ) 

Balte, N. W , II Planer; Walzer-Arie in. Pflc.-Begleitung 
Beethoven. Sonate p. Piano et Violoo. Op. 47. . . , 
Kngel, J. C, Silberhochzellsliloze, Erinnerungs-Walzer. 

Op. 8. f. Orchester . 
' do, do. f. Pianorbrto . 

ffriaekel, D. M., Der Bitte Psalm f. gemischten Chor. 



TUlr.Str. 

- 15 
2 10 

2- 

— 15 



zjaydn, Di« Jahreszeiten, Oratorium, vollst Klav.-Ausz. 

mit deutseh. und engl. Text. .... Sabarr.-Pr. 
Heyda, Die Schöpfung, Oratorium, vollst. Klav.-Ausz. m. 

deutsch, il engl. Text Batmet -Pr 

de Mantski, Antoine, Sur Mer, Meditation p. Piano. Op.56. 
Krigar, II., 2 zweistimmige Gesänge r. 2 AU oder Alt 
und Mezzo-Sopranstimme m. Pftc.-Begt. Op. II. . . 
I.uft, J. IL, 24 Etudcs pour deux Haulbois. Op. II. . 

Requiem, !ffissn pro defonetis. Klnvier-Atrszug. 



Otto, R., Rose, Stern und Herz, Lied 



Pfle.-BeL'lrit. 



2 - 

1 10 

- 15 

- 20 

2 5 

I — 

- 5 



TWr.ücr. 

Presch, Ed., Elegie für Piano/orte . —20 

Serin«;. I*. w Choräle für Männerchor. Op. 22. Partitur — 12} 

Ilohenzollern-Lieder f. Münnerclior. Op, 23. Partit. - 12} 

Wagner, Ii Tamihiiiiser, Potpourri I — 20 

do. do. IL -20 

Soireen für classisclic Orchester-Musik. 

gen, dass er im Laufe dieses Winters wiederum einen Cyclo« von 

cuitncliAt sechs Soirt . it für elAssiscIie Or- 

chcster-Masik im 1H aeder'schen Saide, ver- 

nnslnlten wird. — Um den vielfachen Wünschen zu genügen, 
werden liUltlirirlo VlMlC k l 1 ,! TllJr., für all« 
sechs Soireen gültig, ausgegeben werden, und sind die be- 
trauenden Billels in der Kffl. Hof - MusikllulltUung 

des Herrn (.. Bock, JA*er*tra*M \o. 42. 
vom 15. bis im I. 22. September in den 
Standen von 9—1 and von 3— • Uhr in F.m- 

pffing zunehmen. Q Lieb ig. 



t«. 



Roni gL Hof-Musikhändlcr) i« Berlin, Jägers tr. No. 42. 
l>r»ak tob c. r 
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Musik -Literatur. 



JmsJh» Knorr, Erklärendes Verzeichniss der hauptsAch- 

Kchslcn Musik-Kunstwörter. Leipzig, Druck und Verlag 

von Breilkopf & Hörtel, 1854. 

Der in der Kunst weit bereit» rühmlich bekannte Verf. 
h.it sich bemuht, sowoiil zum Nominal- als RealvcrslAnd- 
iiistt der Iiier alphabetisch aufgestellten Musikartikel die voll- 
ständigste Erklärung in möglichster Kürze tu geben. Und 
dies ist ihm auch bei aller Schwierigkeit des Gegenstandes, 
die eine umfassende Delinition wie eine allgemeine Ver- 
ständlichkeit ihm auferlegte, glücklich gelungen, so dass sein 
Werk sich ähnlichen guten dieser Art an die Seite reihen 
k.mn (Lohe's Katechismus unter den neuern Werken zu 
erwähnen), seinen Zweck erreichen und sich des Interesse 
des Publikums erfreuen wird. Auch Ref. hat dasselbe mit 
Interesse bis zu Hude verfolgt, und wenn or ja dabei einen 
Wunsch fühlte, so ist es nur der, ein derartiges „gemein- 
nütziges Unternehmen" auch so vollkommen als möglich zu 
wissen. Und in dieser Beziehung will er, vorausgesetzt 
dnss vielleicht bald eine neue Auflage geschieht, seine dies- 
fnllsigen Ansichten zur theihveisen Ergänzung in Folgendem 



Unter den vielen italienischen Kunstwörtern, die nun 
leider einmal in der Musik zu sehr gäng und gelte gewor- 
den sind, würden wohl folgende, als weniger bekannt und 
nilgemein, sich leicht ausrangiren lassen: abbandmo, accae- 
ciaiuro , wnuxrezza , arbtirto , ardito , ditertto , manico , mi- 
nacciando , mitterio to , ornatantente, ottervanza, patticcio, 
raddolcendo, ritvegHato, roiltmdo, icemando (?), »dtgnoto, 
smanicare, »manioio, tp'mato (?), ttrtucinando, »triaciando. 

volonte, zehto, 



Für noit und nota, die hinlänglich bekannt, wäre wohl ein 
wichtigerer und auch vielseitiger Artikel: „Stimme" an der 
Stelle gewesen. — ..Ansatz" Der schwere rührt entweder 
nu9 der Beschaffenheit der Uppen selbst oder aus ihrer zu- 
fälligen, m grossen Trockenheit und Sprödigkeit her, so 
dass insbesondere die hohen Töne nicht so leicht als ge- 
wöhnlich ansprechen wollen. — Im Worte Arioso liegt, 
ganz nach Analogie der lateinischen Endsilbe owi, die eine 
Menge, Fülle bezeichnet, auch der Begriff des Lieder- und 
Melodiereichen. — Der Ausdruck „Balken, Notenbalken", 
oder diejenigen starken Striche, die man bei Verbindung 
zweier oder mehrerer Achtel, Scchzehntel etc. macht, ist 
ein eben so ungewöhnlicher als der andere: „Geltungsrippe". 
In der Violine befindet sich ausser der Stimme auch noch 
der Balken. — Es ist kein Kennzeichen der opera buffa, 
dass in ihr die Dialogen mit den (iesangstücken abwech- 
seln, dagegen streiten auch noch manche ernsthafte Opern 
mit Dialog, z. K. Mozarts „Titus". — Statt demi-Pauie, 
halbe Tactpausc, ist besser und kürzer zu sagen: halbe 
Pause, denn im ] ist sie z. F. keine mehr. Sogar die ganze, 
die man schon füglicher ganze Tactpause nennen könnte, 
indem sie jede Taclart ausfüllt, ist eben so im Ausdruck zu 
kürzen, da sie gleichfalls diesen Nu inen im £ oder f-Tact 
verliert. — „Diatonische Scala wird die Dur- oder Moll- 
scala genannt, je nachdem die halben Töne in ihr hegen." 
Noch immer ist es Gebrauch, den Begriff Tonart mehr 
nach dem Äussern als Innern, mehr der Form als dem We- 
sen nach zu bestimmen und tu erkllren. Aber die diato- 
nische Form der Durtonleiter z. E. ist nicht die Ursache, 
sondern erst eine blosse Folge derselben: die Ursache, der 
Urgrund der Tonart selbst ist vielmehr das Tonsystem, 
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wonach umgekehrt und überhaupt erst diu Töne ihre Ge- 
stalt und Üi dornig in der Tonleiter erhallen halten. So sind 
z. E. die Tetrnchorde der allen Griechen, dns enharmonische, 
chromatische und diatonische, ferner und resp. die aus dem 
Letzteni hervorgegangenen sechs sogenannten Kirchenton- 
orten wtiter nichts als solche Tonsysteme , die der musi- 
kalischen Compositum und praktischen Ausübung zu Grunde 
lagen. Zwei dieser Tonarten, die ionische und äolische 
legten den Grund zu unsern beiden Tonarten Dur und 
Moll, die übrigen gingen unter im Laufe der Zeit. So tei- 
len ferner die Galen in Schottland mit den indischen und 
chinesischen Völkerstflmmen den Mangel der Quarte und 
Septime, und ordnen die Folge der Töne: c d e — g a — c. 
Hierher auch zu rechnen eine gewisse Klavierelüde. von 
einem Componislen für die blossen Überlasten geschrie- 
ben, dessen Name dem Ref. leider entfallen ist. Endlich 
sei hier noch J. J. Rousseau*» bekanntes Lied von drei 
Tonen erwähnt, dio er nach seiner originellen Weise bei 
der Compositum nun einmal zu Grunde zu legen beabsich- 
tigt hatte, und die doch auch recht eigentlich „ein Ton- 
syslem", wenn auch e» miniature, zu bilden im Stande sind. 
— Neben der gewöhnlichen diatonischen Tonleiter in Moll 
wird auch die nndero mit kleiner Sc.tlc und grosser Sep- 
time „von mehr harmonischem als melodischem Wcrthe" 
erwähnt. Trotz der in melodischer Minsicht schwierig zu 
singenden übermässigen Secuude, erscheint diese Tonleiter 
doch sehr wirksam in vielen Melodieen. Den Ausdruck 
harmonische Molllonleilcr hat sie seit Gollfr. Weber, der 
auf ihren festeren Grund nur seine leitereigenen Molldrei- 
klänge bauen konnte. — Dissonanz: f belklang. Dieso 
gewöhnliche Deßnilion, hervorgerufen lediglich durch den 
Gegensatz: Consonanz, Wohlklang, sollte doch endlich lie- 
her ganz ausser Gebrauch gestellt werden, denn es wäre ja 
schon dem Princip aller Kunst entgegen, etwas Unschö- 
nes zur Erscheinung zu bringen. Vogler nennt sogar den 
Dominontseplaccord den Accord der l'nlerhaltungssie- 
bente, weil sie dns Ohr angenehm unterhielte. Wenn in 
der Consonanz das Frincip der Vereinigung und Ruhe, so 
liegt in der Dissonanz das Princip der Trennung und Be- 
wegung. — Beim Doppelschiaß Ober einer punklirlen Note 
hätte Ref. der Regel zu l>egegnen gewünscht : in diesem Fall 
wird der Doppelschlag noch vor dem Funkt gemacht, der 
Punkt selbst aber in die ihm entsprechende Note verwan- 
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delt u. — angeschlagen; z. E. 

— Dass das Falsett lediglich durch Verengerung der Stimm- 
ritze sich bilde, erscheint nicht geendet, und wAre noch 
eher den höheren Tönen ztizinchreiben. Der dünne und 
schwache Ton de« Falsetts, wie beim bekannten Jodeln der 
Triolen zu hören, überschlägt sich aus einem vorangestell- 
ten gew Ähnlichen Brustton auf ähnliche Weise, wie bei 
einer Ffeife der zu scharf angeblasene Grundton sich in 
seine Oclavc gewohnlich ganz überschlägt. — Flageolellöne. 
hinzuzufügen: der Finger drückt auch nicht mehr wie beim 
gewöhnlichen Griff die Saite fest an, sondern berührt nur 
leise und leicht einen einzigen Funkt derselben, den soge- 
nannten Schwingungsknoten. — „Die freie Schreibart der 
strengen gegenüber, macht sich nicht überall \on den Re- 
geln der Grammatik abhängig und hat mehr den Wohl- 
klang als dio Kunst zun» Zweck." Hiernach würde der 
strengen Schreibart der Stab gebrochen, die doch gerade 
den Wohlklang im gebundenen und vorsichtigem Gebrauch 
der Dissonanzen vorzugsweise zu erstreben sucht. — Fuss- 
ton. Hierbei noch die nölhige Erklärung: Die Pfeife de« 
grossen C muss, um gerade die Tonhöhe, den nämlichen 
Klang des grossen C auT dem Klaviere zu erhallen, acht 
Fuss Länge haben. Nach diesem C wird nunmehr die 
ganze übrige Folge der Pfeifen oder die ganze Register- 
stimme eine achtfüssige genannt. — Ganzer Ten (sprach- 



gebräuchlicher L'nsinn), eigentlich: grosse oder ganze Ton- 
stufe — und ebenso halber Ton, eigentlich kleine oder 
halbe Tonstufe. — Graduale: ein alter kurzer Gesang nach 
der Epistel, während der Diaconus noch auf den Stufen (gra- 
dibu») des Lesepults oder diese hinaufsteigt. — Bei dem 
Artikel „Hilfslinien oder Nebenlinien** war nicht als unwe- 
sentlich zu erwähnen, dass sie als ehe Fortsetzung des 
Systems zu betrachten sind. — Bei „Intervall'* war zu be- 
merken, dass zunächst der Nnmo durch die Z ihl der (gleich- 
artigen) Noten stufen, hingegen zugleich hierbei die Modi- 
ficalion des Intervalls (gross oder klein) durch die (ungleich- 
artigen) Tonstufen bestimmt wird. Denn Noten- und 
Tonstufe ist nicht ein- und dasselbe, obwohl beide zur De- 
finition gebraucht werden. So kann man z. E. auf dem 
bloss n System, ohne vorgesetzten Schlüssel zwar immer 
eine Terz, aber darum noch immer keine kleine oder grosse 
sehen. — Kammermusik: „Derartige Stücke sind meist ge- 
lehrter und künstlicher im sog. Kammerstyl gearbeitet." 
Diese Worte passen mehr auf den Gegensatz, die strengere 
Kirchenmusik, während jene schon durch ihre Äussere Stel- 
lung zu grössern Freiheiten berechtigt war. Als Haupt- 
träger der Kammermusik erscheint das Streichquartett und 
ausserdem gehören in diesen Bereich die Solos, Duos, Trio s. 
Quintetten etc., wo der Hauplzweck dahin ging, neben dem 
Gcnuss der Kunst auch noch die mechanische Fertigkeit auf 
dem Instrumente in ihrem vollen Glänze zu zeigen. — „Leit- 
tou ist die gr. Septime, deren Auflösung unwillkührlich nach 
dem Grundton drängt und leitet.** Da hier von keinem dis- 
souirenden Accorde die Rede, kann folglich auch von kei- 
ner Auflösung die Rede sein, sondern bloss vom einzel- 
nen siebenten Ton, dessen Drängen und Leiten nach der 
Oclave man auch deutlich fühlt (nole sensible), sobald man 
in aufsteigender Reihenfolge auf ihm nur etwas länger ver- 
weilt. — Beim Haiiptarlikel „Melodie** vennissfe lief, un- 
gern neben der ..ueordnclen Aufeinanderfolge von Tönen 
in verschiedener Höhe und Tiefe" auch den rhythmischen 
Anlheil. Beides ist eng verbunden. — Der Schlüssel ist 
weiter nicht, als das Zeichen für einen Tonbuchs tnbeti. 
welche in den frühesten Zeilen überhaupt zur Tonbezeich- 
nung gebraucht (die Tabulalur) und auf das Notensystem 
gesetzt wurden. Zur nachmaligen Abkürzung und Erleich- 
terung in der Schrift setzte man dafür blosse Punkte (die 
nnchherigen Noten), Ober deren einen nun auch der vor- 
gesetzte Tonbochslabe den Aufschluss (Schlüssel) hinsicht- 
lich der Tonhöhe und Tonbenennung gab. — Hinsicht- 
lich der Sextole ist der Verf. von der neuern Ansicht, 
dass sie nicht aus der Zusammensetzung zweier Triolen. 
sondern aus Zerlegung einer solchen in sechs kleinere Stüde 
gebildet wurde. Die hieraus enstehende dreifache Ar- 
centuntion ist ungefähr erst seit Rossini im Gebratich. ver- 
mag jedoch nur als Ausnahme von der Regel sich bis jetzt 
Gellung zu verschaffen, da die alle Sexlole zu allgemein 
geworden, zu sehr durch die Klassiker Haydn. Mozart. Beetho- 
ven, wie auch durch Clementi in Gebrauch gekommen ist 
— Was der Verf. über das Vorspiel, Nachspiel und Zwi- 
schenspiel sagt, betrifft bloss die Figuration gegen den Can- 
tus firmtt Dem ist aber lediglich nicht so. Jedes hat 
auch noch einen andern Zweck als den angeführten. I* 
Vorspiel soll ausser der zu erregenden Gemölhssliminun'* 
die Gemeinde für den zu singenden Choral vorbereiten, wess- 
halb derselbe mitunter auch zum Ankhmg kommen darf, 
jedoch ist weniger im Allgemeinen hierauf Rücksicht zu neh- 
men, als auf die Begrütidung des Tons, mit dem der Ge- 
sang anheben soll. Das Nachsi.iel hat die trnurigo Bestim- 
mung, das Geräusch der sich cnlscluiarciidcn Menge zu 
übertönen und ihr nebenher noch einige Klänge mit auf den 
Weg zu geben, die leider auch nur zum geringen Theik 
vernommen und beachtet werden. Man denke sich daher 
nur keine besondere Orgelcomposition unter diesen Namen! 
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Das Zwischonspiel soll noch dem Ruhepunkt der jedesma- 
ligen Verszeile den Cbergnng nir folgenden bilden, wÄhrend 
die Gemeinde zugleich Zeit gewinnen soll, diese zu lesen 
und gehörig zu Oberdenken. 

Dessau. Louit Kindtcker. 

Jul.us Becker, Kleine Harmonielehre für Dilettanten, oder: 
Anweisung zur leichten Erlernung der Kunst, eine Melo- 
lodie mit Pinnnforte, Guilnrre, Unrfe, oder mehreren ver- 
schiedenen Instrumenten zu necompagniren. Nach dem 
Französischen bearbeitet. Zweite .Auflage. Leipzig, hei 
Friedhin dt Hirsch. 

Das Büchlein zerfällt in 10 Leclionen und handelt in 
diesen \on dm Intervallen, diu cousotiirmden und dissoni- 
renihn Tönen, den Accordm und denn Bezeichnung, von 
der Aecordverhiiidung, von den Cudenzen, den Modulationen, 
dem Orgelpimktc, den durchgehenden Noten und Verhalten 
und giebt schliesslich Beispiele zu den einzelnen Leclionen. 
Wer indess von der Harmonielehre nicht schon etwas oder 
sehr viel sogar weiss, der wird aus diesem Büchlein, das 
den angegebenen Stoff auf kaum 30 Seilen abhandelt, kaum 
etwas zu lernen im Stande sein, auf keinen Fall das, was 
der Titel verheisst. Mit Hülfe eines Lehrers wird das Büch- 
lein zu einer oberflächlichen Konnlniss der angegebenen Ele- 
mente führen. Zur Selbst belehrung reicht es nicht aus, 
sondern begünstigt Halbheit und l'ugrfindlichkeit. O. Lange. 
tVA^Tf 

Berlin. 

Nulkillicke Revne. 

Die Königliche Oper beschädigte sich In der verflossenen 
Woche mit zwei kleineren Opern, dem „Czaar und Zimmermann" 
und dem „Johanu von Paris", welche als Füllslürke zu be- 
trachten sind zwischen dem letztbesprochenen interessanten 
Gastspiel und dem in dieser Woche betorstehenden Wieder- 
auftreten von Frl. Wagner. Der „Czaar nnd Zimmermann" 
Itntle keine sonderliche Anziehungskraft auf das Publikum aus- 
geübt, was auf die Darsteller vielleicht lähmend wirkte. Im 
finnzen aber machte die Oper doch durch ihren fesselnden In- 
finit und die reizende Musik einen gunstigen Eindruck. Im 
Vordergrund stand Herr Bost als Bürgermeister von Sardam. 
Kr entwickelte für die Rolle ein sichtliches Talent, wenn es der 
Darstellung auch nicht an mancherlei Übertreibungen fehlte; 
«loch war Alles, was er als Sanger leistete, recht anerkennens- 
werth. Ebenso stand ihm Frflul. Triclsch als Marie durch 
wohlklingenden Gesang und munteres Spiel erfolgreich zur 
Seite Einzelne Sceuen, besonders die Eifersüchteleien in Ge- 
meinschaft mit dem geschickt s|iielcnden Peter Iwanow (Herr 
Mnntius) machten sehr gute Wirkung. Herr Krause sang 
«Ich Czaarcn mit klangreicher Stimme, obwohl ihm die Rolle 
etwas zu hoch lieg'. Die Ensembles sagten uns am meisten 
zu , linier diesen das Sextett im zweiten und die Conccrlprobc 
im dritten Act. Das Orchester halte hie und da aufmerksamer 
sein können; es licss sich manche Nachlässigkeiten zu Schul- 
den kommen, die kaum zu entschuldigen lind. 

Die zweito QuarlcttauUühruug der Herren Örtliog, Reb- 
lin um, Wen dt und Birnbach fand im Sommersrhen Salon 
stntt und wurde darin vorgetragen: ein Quartett von Klozart 
D-dur, das ./-nw//-Quartctt \on Schubert und das von Beetho- 
ven F-dur, 0p. 18. Von den drei vorgetragenen Quartetten ist 
«•s namentlich das A-moll von Schuberl, welches den Spie- 
lern Schwierigkeil entgegensetzt, und wurde dieses sowohl 
*»io die übrigen von den Ausführenden mit grosser Sau- 
berkeit und guler Aufhissungsweise vorgetragen. Das 
sich bereits zahlreich versammelte Publikum beweist den 
Anklang, welchen die Veranstaltung gefunden, und hoffen wir, 
da ss die Bestrebungen dieser jungen Künstler eine wachsende 



Theiloahme erzielen werden. Dem Vernehmen nach werden 
dieselben einen Cyclus von Abonnements-Quartetten in densel- 
ben Räumen veranstalten. 

Herr Hof- Musiklrindler Bock halte an demselben Abend 
in seinem Salon eine Soiree veranstaltet, in welcher Miss M n r - 
tinac, die sich io Berlin als Lehrerin der Musik, der französi- 

ren liess. Die junge Dame, eine Schülerin der Mad. Dülken 
in London, bekundete durch den geschmackvollen Vortrag des 
schwierigen Andante von Thalberg, ein sauberes, elegantes 
Spiel ihren Bend als Lehrerin. 

Herr Louis Ries und Herr Hilde brand-Rn in berg, 
über deren grosses Talent bereits in diesen Blattern früher 
Erwähnung geschehen, zeigten bei dieser Veranlassung die be- 
deutenden Fortschritte, die sie gemacht, und hallen wir Gele- 
genheit, Herrn Louis Ries noch besonders am Sonnabend Mit- 
tag in einer von ihm veranstalteten Matinee im Saale der Sing- 
Academie zu hören. Ganz besonders ist bei dem jungen 
Künstler sein solides Spiel hervorzuheben; wir verstehen dar- 
unter das Verschmähen äusserer Effektmiltel, welches die Vir- 
tuosität als Hauptziel des Strebens hinstellt. Bei einer vollen- 
deten Technik, gilt ihm diese doch nur zum Mittel, die 
technischen Schwierigkeiten leicht zu überwinden und 
den Geist des vorzutragenden Musikstücks io höchster 
Vollendung zur Ausführung zu bringen. Die von ihm vorge- 
tragene .4 -»«>//- Sonate von Beethoven und die von seinem 
Lehrer Vicuxtemps componirten Werke gaben hiervon den 
beredtesten Belag. Wir prophezeihen dem eine solche Bahn 
betretenen, mit grossem Talent ausgestanden jungen Künstler 
eine eben so ehrenvolle wie glänzende Zukunft. Hr. v.d. Osten 
unterstützte die Matinee durch den Vortrag einiger Lieder, welche 
derselbe in der rühmlichst bekannten Weise unter grossem 
Beifall des Publikums vortrug. 

Die am Freitag slattgefundene Aufführung des „Johann 
von Paris" hatte ein sehr glänzendes Auditorium, da zun 
grossen Theil die Billcls durch Se. Maj. den König den hier 
zum Manöver anwesenden Ofhcicrcn überlassen wurden. In 
der Aufführung dieser Oper glänzte ganz besonders Frau Her- 
renburger-Tuczek in der Rolle der Prinzessin, in welcher 
dieselbe all die glänzenden Eigenschaften ihres Talentes in das 
geeignete Licht zu stellen Gelegenheit fand. Frl. Trietsch, 
stets bemüht das Beste zu leisten, sang auch diese Rolle, von 
ihren herrlichen Mitteln unterstützt, sehr brav; mehr Leichtig- 
keit wäre zu wünschen gewesen. Hr. Forrnes fnssl die Rolle 
des Johanu in einer gewissen markigen und ritterlichen Weise 
auf und führt sie demgemäss auch consequent durch; etwas 
mehr fransösische Galanterie würde indessen nichts schaden. 
Vortrefflich gesungen, erhielt er vielen Beifall. Hr. Krause, 
Seneschal, traf glücklich den richtigen Ton seiner Rolle, sang 
und spielte dieselbe mit gleich Künstlerischer Ausführung. Herr 
Oüffke und Frl. Gey tmgen gleichfalls das Ihrige zum Gelin- 
gen des Ganzen bei. d. R. 
•rCaVJcTf» — -- 

F e n I 1 I e t o n. 
Anton Schmid's Werk: Christoph Willibald Ritter 
toi filaek's Lehen und lonkunstleracheg Wirken. 

Je mehr unsere Zeil sich Bahn bricht zur allgemeinen An- 
erkennung der Meisterwerke aus der klassischen Periode der 
Musik, desto unabweisbarer wird auch die Forderung, die Bil- 
dungsgeschichle der betreffenden Meister nach den vorhandenen 
Quellen vorgeführt und ihre Bestrebungen in das rechte Licht 
gestellt zu sehen. Dient es doch auch wesentlich zum besse- 
ren Verstündnisse und zur richtigen Würdigung eines Tonwer- 
kes, tu erfahren, weiche Einflüsse sich bei der künstlerischen 
Bildung des betreffenden Meisters gellend gemacht haben und 
unter welchen Umgebungen und Anregungen die zu erfassenden 
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Wenn nun in neuester Zeit 
auf dem Gebiete der dramatischen Musik die Mei- 
sterwerke des Ritters Gluck auf allen grösseren Buhnen, die 
dem jetzt so sehr verwahrtoseten Geschmnckc einen Damm tu 
setzen sich bemühen , mehr und mehr wieder aus dem Dunkel 
hervorgezogen werden und dadurch den Manen dieses grossen 
Meisters m ehrender Weise Rechnung getragen wird, so müs- 
sen wir gerade jetzt auch um so freudiger ein Werk begrüsseo. 
das die Aufmerksamkeit des Kunstfreundes ausschliesslich auf 
diesen grossen Meister hinlenkt und durch welches die kunst- 
geschichtliche Utcralur um eine sehr dankenswerthe Gabe ver- 
mehrt wird. Wir meinen das oben angezeigt«, gegenwartig 
im Buchhandel cursirende 5 , bei Fleischer in Leipzig erschienene 
Werk des Herrn Anton Schmidt. Gustos der KK. Ilofmblio- 
thek «i Wien: Christoph Willibald, Ritter v. Gluck's 
Leben und tonkOnstlerisches Wirken. Was schon der 
mit Gluck in Berührung gekommene Tonsetzer Reichard t den 
Kunstfreunden in Aussicht gestellt halle, nämlich des Criewen 
deutschen Tonmeisters Leben und Wirken in möglichst umfas- 
sender Weise darzustellen, wurde leider nicht erfüllt, und auch 
der Professor L. Fr. Gramer in Kiel, ein enthusiastischer Ver- 
ehrer Gluck's, der eine gleiche Absicht halle, ist ebenfalls nicht 
zur Ausführung seines Vorhabens gekommen; um so danken*- 
werther erscheint es daher, dass sich Herr Anton Schmid die- 
sem jetzt um so schwieriger gewordenen Geschalt unterzogen 
bat. Seil mehr denn zwanzig Jahren hat derselbe die zur Ab- 
fassung seines Werks unentbehrlichen Notizen gesammelt, und 
wenn auch einerseits sein Wohnsitz in Wien, andererseits seine 
Stellung an der dortigen Hofbibliothek und das ihm In dersel- 
ben zu TheU gewordene Vertrauen ihm dieses Geschult wesent- 
lich erleichtert haben mögen, so mag es bei all dem doch noch 
ein mühevolles Unternehmen geblieben sein, die notwendigen 
Notizen zu sammeln, den Stoff zu sichten und die vorhandenen 
Quellen zu prüfen. Dies Alles ist denn aber aurh von dem 
Verfasser des Werkes nach möglichst vielen Seiten hin ge- 
schehen. In achtzehn Abschnitten bringt der Verfasser den 
Verlauf der Lebensgeschichte des grossen Tonsetzers und sein 
tonkOnstlerisches Wirken zur Darstellung. Nach den von dem 
Verfasser gründlich angestellten Untersuchungen wird im ersten 
Abschnitte unseres Werkes im Widerspruche mit mehrfachen 
anderweitigen Angaben über den Geburtstag und den Gcburts- 
ort Gluck's und die Namen seiner Ellern festgestellt, dass 
Gluck zu Weidenwang bei Neumarkt in der oberen 
Pfalz am 2. Juli 1714 geboren ist und seine Eltern 
die Nnmcn Alexander und Walburga geführt haben. 
Gern möchten wir wohl mehr aus der Jugcndgeschichto unse- 
res Meislers erfahren, als was uns der zweite Abschnitt des 
vorliegenden Werkes giebl, aber wir müssen uns schon damit 
begnügen. Was nach beinahe 1} Jahrhundert aufzullnden 
möglich gewesen, wird uns geboten und wir ersehen aus dem- 
selben hinreichend, wie auch eben unter nicht besonders gün- 
stigen Verhaltnissen das Genie sich überall Bahn bricht und 
der ihm gebotenen BHdungsiuitlel sich zu bemächtigen weiss. 
Im weiteren Verlaufe der Darstellung finden wir zur leichteren 
Obersicht das toiikünstlerische Wirken des Meisters in drei 
Kunstperioden eingctheilt. Die erste rekht von 1741 bis 1747 
und beginnt mit jenem Zeitpunkte, in welchem Gluck nach 
vierjährigem eifrigen Studium sich im Stande fühlte, für die 
Bühne zu schreiben und mit den damals au 
lienischen Maestri den scenischen Wellknropf zu wagen. Wir 
begegnen dem Meister zuerst in llnlieu, für dessen vorzüglichste 
Buh. aen er binnen fünf Jahren acht beifällig aufgenommene 
Opern schreibt. In dieser Periode wird auch England noch 
Zeuge seiner Erfolge. Hier war der Einfluss des englischen 
Tonsetzers Arne und Händel's auf den jungen Künstler so 
bedeutend, dass in ihm am Ende dieser Periode der Entschluss 
immer mehr zur Reife kam, die damals herrschende italienische 
Setzweise zu verlassen, da man ihr den gerechten Vorwurf 
machen könne, dass sie die Oper in ein Concert umgestalte, 
dem das Drama nur zum Vorwande diene. Halle Gluck in je- 
ner ersten Periode mehr dem damaligen Zeilgeschmacke sich 
aecommetdirt , so verlfissl er nach seiner Rückehr aus England 
nach Deutschland die herrschende Richtung immer mehr und 
das mag auch den Verfasser unseres Werks veranlasst haben, 



denen sich Gluck in dieser Zeit besonders in der 
und lateinischen Sprache, ebenso wie in der Poe- 
sie hingab, und die Bekanntschaft, die der Maestro mit dem Ita- 
liener Raniero von Galzabigi machte, der ihm den Text zur 
Oper: „Or/eo ed Euridief lieferte, brachten ihn endlich dahin, 
dnss er bei der Compositum des „Orpheus" mit der früheren 
Schreibweise ganzlich brach und sich's von min au zur Auf- 
gabe machte, an einer planvollen Einheit des Ganzen in einem 
jeden Werke energisch festzuhalten. Mit der Veröffentlichung 
des genannten Werkes wird daher mit gutem Grunde die drille 
und letzte Kunslperiode des Meislers gesetzt. Als das Charak- 
teristische der Tonwerke dieser Periode wird mit Recht von dem 
Verfasser angegeben die vollendete Declaraation. Eindringen in 
den Geist des Dichters. Originalität der Rhythmen, weise Haus- 
haltung mit den InstrumentalmiUeln, Tiere des Ausdrucks der 
Leidenschaften, edle Einfachheit und Schönheit der Metodie, 
Yerschmilhung alles entbehrlichen Schmuckes, besonnene arid 
bedeutsame Harmonie und gediegene Haltung der Charaktere. 
Dem „Orpheus" folgte die „Alceste", ebenfalls von Catzabigi 
bearbeitet, bei welcher Gluck ebenfalls den neuen Principien 
folgte. So uiussten '21 Jahre der theatralischen Laufbahn des 
Meisters vergehen und gegen 20 Opern geschrieben werden, 
ehe der Meister die neue Anschauung gewann, sich vollkom- 
men klar wurde und in seinen umgestalteten Grundsätzen »ich 
befestigte. Mit des .Meisters Auftreten in Paris hAtte nach un- 
serer Ansicht recht wohl eine vierte und letzte Periode in dem 
Leben des Künstlers dalirt werden können, da dio französischen 
Einflösse auf den Meister diesem Zeiträume doch auch seine 
Besonderheit geben, indesseu Wullen wir darüber mit dem Ver- 
fasser nicht rechten. Da des Meislers Wirksamkeil in Paris, 
wobei er vorzugsweise die französische Sprache und Böhne im 
Auge hal, doch immer auf denselben Grundsätzen beruhte, die 
er schon früher in seinem „Orpheus" in Wien geltend gemacht 
halte, so erscheint die getroffene Periodencinlhcilung genugsam 
gerechtfertigt. In den leisten Abschnitten des Werkes erfahren 
wir insbesondere noch des Meislers Beziehungen zuReichnrdl, 
Salien, die Beurlheilung, die ihm von Seiten .Nicolai's und 
Forkel's zu Theil ward, wie in den früheren Abschnitten schon 
die Berührung, in welche er mit Klopstock, Wieland, 
Dr. Charles Burncy und anderen seiner bedeutenden Zcil- 

Knosscn gekommen ist; auch über die letzten Plane und Ar- 
Üen des Meisters wird manches Interessante mitgelheilt. Das 
Schlusswort endlich ist des Meisters Verdiensten um die dra- 
matische Musik überhaupt gewidmet. Was übrigens dos Werk 
noch im Besonderen för die weiteren Kreise der Kunstgeschichte 
anziehend macht, ist: dass es an verschiedenen Stellen ziem- 
lich ausführliche Episoden über die musikalischen Verhältnisse 
früherer Zeit enthält, so pag. 35 u. ff. über den Zustand der 
Musik am Wiener Hofe unter Kaiser Ferdinand III, Leopold I, 
Joseph I, Carl VI, Franz und Maria Theresia; ebenso pagina 
181 u. ff. eine Beleuchtung der Zustande des lyrisch -musikali- 
schen Dramas in Frankreich vor Gluck's Auftreten. Fassen wir 
dies Alles zusammen, weisen wir schliesslich noch hin auf die 
umsichtige Benutzung zahlreicher Quellen, auf die meist aus- 
führliche Angabe der einzelnen Tonstücke, aus welchen die 
noch vorhandenen Opern Glucks bestehen, so sind wir in der 
That in den Stand gesetzt, das in Rede siebende Werk den 
Kunstfreunden auf das Angelegentlichste und Wümiste zu em- 
pfehlen. Unsere Literatur der Musikgeschichte ist eben nicht 
reich an derartigen Werken; haben auch Mozart und Der (/lu- 
ven, jener in Nissen und Oulibicheff und dieser in Schindler, 
ihre Biographen gefunden, so bleibt doch gerade auf diesem 
Gebiete gar Manches zu thun übrig; wir erinnern nur daran, 
dass unter Anderem, so viel uns bekannt ist, die Kunstwell bis 
jetzt noch vergeblich auf eine Biographie Haydn's gewartet 
hat. In Wien würde sich dieses Geschäft am leichtesten för- 
dern lassen. Es ist öberhoupt zu bedauern, dass dio Zeitge- 
nossen epochemachender Tonkflnstler sich so selten die Auf- 
gabe stellen, der Nachwelt Nachriehl über ihre grossen Zeit- 
genossen zu geben; es würde, wXre dies nicht der Fall, nicht 
so Vieles der Vergessenheit anheimfallen, was für die Kunst- 

Cchichto von grossem Wcrthc ist und für die Beurteilung 
Kunstwerke gar häufig als maassgebend erscheint. 

Tickirch »« Guben. 
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datiren; sie reicht bis 1762 uad in ihr wird 
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Nachrichten. 



Berlin. Sc. Majestät der König hüben AllergnAdigst zu ge- 
nehmigen geruht, dass im KOuigl. Opcrnhausc eine Aufführung 
luni Besten der Überschwemmten in Schlesien veranstaltet werde. 
Ob diese in einem grossartigen Concerl oder einem Zusammen- 
apiel von Oper lind Drama bestehen wird. Ist noch nicht bestimmt, 
da dieselbe, um nicht in Concurreni iu kommen mit de» Wohl- 
IhAligkeits-Vorslellungcn der Privatlhealer, erst in einer der nftch- 
aleti Wochen staltlinden soll. Mit dieser Allerhöchst bewilligten 
grossen Aufführung im Opernbause gedenkt der Gciicral-Inlendant 
v. Holsen, als artistischer Vorstand des Berliner Hülfs-Comiles, 
dies« künstlerische Veranstaltung eben so kunal- als gewion- 
reich zu heschlicssen. 

— Dem Vernehmen nach wird der Königl. Domchor lum 
Besten der durch Ueberschwemmung verunglückten Einwohner 
Schlesiens eine geistliche Musik-Aufführung veranstalten. 

— Der Cuslos Ittr die musikalische Ahtheilung der luesigen 
Bfbtiotbek, Pror. Dehn, befindet sich gegenwärtig in höherem 
Auftrage auf einer Reise durch die Provinz Preussen, um dort 
nach musikalischen SrhAtten aus frflhcr Zeit iu forschen. 

— Die erste xum Besten der Nothleidenden in Schlesien von 
dem Direelor des Friedrich - WilhelmstAdtischen Theaters, Herrn 
Deichmann, veranstaltete Vorstellung, hat einen Reinertrag von 
1128 Thlr. 25 Sgr. geliefert, welche Summe Hr. Doichiuaun dem 
liulfs-Comil« bereits eingehändigt hat Mögen die beiden noch 
zu veranstaltenden Vorstellungen in Bezug aur die einnähme der 
ersten nicht nachstehen. 

— Die heut Nachmittag in der Garnisonkirche stattfindende 
Aufführung der „Schöpfung" von Hajen zum Besten derCber- 
achwemmten in Schlesien wird hoffentlich schon um dieses Zweckes 
willen einer zahlreichen Theilnahme sieh erfreuen. 

— Nach amerikanischen Zeitungen soll die Gräfin Hossi 
(Sontag) vor ihrem Tode den Verdacht ausgesprochen haben, 
«iass ihr und einem ihrer Begleiter, dem Tenor Pozzolino, Gift 
Kegehcu sei. Die Leichen Beider sind in Folge dessen auagegra- 
licn, wobei sieh die Bestätigung dieses Verdachts ergeben haben soll. 

Breslau. Der erneut gunstige Erfolg von „Maurer und Schlos- 
ser" könnte leicht tu häufiger Benutzung der «Hern französischen 
sogenaunteiiSpieloperfuriinsereintöoigesReperloire führen. InHrn. 
Henry Ist solch ein Sänger gewonnen, den sein Spiel, sein Hu- 
mor, seine Eleganz für solche Parlhieen, wie der Roger eine ist, 
vorzüglich befähigen. Nun reiht skb ihm Herr Rieger an, der 
oftmals eine gute Komik entwickelt, und Frau Baumeister, de- 
ren charakteristische Derbheit iu Darstellung jener keifenden 
Alten, wie Madame Bcrlrand, ihre gunstige Wirkung nie verfehlt. 
Käme noch eine gute Soubrette hinzu, liesse sich in der Spiel- 
oper und dem Vaurlevillc etwas Gutes zu Stande bringen. Aber 
ao der Soubrette fehlte noch: die uns gestern als solche vorge- 
fldrle Frl. Meyer \om Wiesbadener Theater bat uns wenig Ver- 
trauen zu ihrer ferneren erapriesliehrn Wirksamkeit eingeflösst. 

Cetts». Unser MAnnergcsang-Vercin, der aberall aur dem 
Platze ist, wenn es gilt, seinen Sinnspruch: „Durch das Schöne 
stets das Gute", zu verwirkliehe«, gab am lü. September ei« 
Morgen - Coucert zum Besten der Überschwemmten in Schlesien. 
Wiewohl er nicht ganz vollzählig war, so wurde doch mit gros- 
ser Frisrho und herrlicher Tonfülle gesungen. Auch hörten wir 
mit Vergnügen ausser den zwei bewAhrten Solo - Tcnören, den 
Herren Pütz und Klein, in dem Grell sehen „Lorbeer und 
Rose" noch zwei andere Solisien aus der Milte des Vereins, 
einen Tenor und einen Bariton, welche, mit recht hübschen 
Stimmmitteln versehen, durch eifriges Studium auch bald sich 
einen kuoslmässigcn Vortrag aneignen werden. — Unser Stadt- 



Iheatcr hat bereits drei Opern-Vorstellungen gegeben, den „Bar- 
bier von Sevilla", die „Martha" und die „Lucia" - alles «ahr- 
acheiniieh aus Debuta-ROrksiehlen. Da indess das Personal noch 
nicht vollslAndig aufgetreten ist, so wollen wir unser Urtheil 
noch zurückhalten und hoffen, dass dio Direction das Beste bis 
zuletzt aufgespart haben wird. Frl. Pepita deOliva bat zwei- 
mal getanzt und auch die Vorstellung zum Besten der Über- 
schwemmten mit Bereitwilligkeit unterstützt, was den besten Dank 
verdient N. R. M. 2. 

Mains. Bei dem Herannahen der Coneertsaison sehen wir 
uns veranlasst, auf das bevorstehende Erscheinen dreier ausge- 
zeichneter Orchester-Werke aufmerksam zu machen, welche eine 
Zierde jedes Concert-Ropertoirs sein werden. Es sind dies eine 
neue Sinfonie von II. Esser, bereits in Wien mit Auszeichnung 
zur Aufführung gekommen, die in Brüssel mit dem I. Preise 
gekrönte Sinfonie von H. Ulrich und eine Sinfonie von Fr. Lach- 
ner. Alle drei erscheinen im Verlage von B. Schott s Söhnen 
in Mainz. 

Düsseldorf. F'rau Clara Schumann ist von Ostende hier- 
her zurückgekehrt und wird nächstens eine grössere Kunstreise 

— Opern-Personalbestand: FrAul. Volk vom Hoftbeatcr zu 
Hannover, erste dramatische und Bravour-Gesa ngsparthieen. Frl. 
Harter vom Hoftbeatcr zu Kassel, erste jugendliche und colo- 
rirte Gesangsparlhicn. Kraul. Hallen stein vom HoRheater zu 
Braunsehweig, Opern- und Vaiideville-Soubrelle. Frau Eitel, ko- 
mische Parlhieen und Mütter in Oper und Schauspiel. Frl. Bach- 
mann, zweite und drille Gesangsparthieen, kleine Rollen im 
Schauspiel. Herr Kable vom Sladltheater in Colo, erste Helden- 
Tenorparthieon. Hr. Caspar! vom Stndtlheater zu Frankfurt e. M-, 
erste lyrische Tenorparlhieen. Herr Koser, Tenorbuffoparthieen 
und Naturburschen im Schauspiel. Herr Meyer, erste Bariton- 
parlhie. Hr. Bdssel, erste sericuse Baasparthie. Hr. Mildauer, 
Base- und Bassbuffbparthie. Hr. Kugle r, zweite und dritte Bass- 
parihie. Hr. Thysen (Cbordirector), desgleichen. 

Klbin* Eine Glanzvorslellung der gegenwartigen, leider nur 
zu kurzen Saison war die Aufführung der „Hugenotten". Herr 
Roth vom K. K. Hofopernlbeater zu Wien debülirte als Marael 
mit dem glänzendsten Ei folge Keine Brüllstiiumc, aber voller 
Rundung, bei vortrefflichem Klange und edler Tonbildung, FrAul. 
Zsehicschc (Valentine), Frl. Ganz (Margarethe), Hr. Ho ffmann 
(Itaoul) und Herr Bertram (Ncvers) bildeten ein treffliches En- 
semble. Hr. Rabach (St. Bries) genügte. 

— (Danziger Gesellschaft): „Indra" von F. v. Flolow mit 
enormen Success. 

Stuttgart, 6. September. Würdig eröffnet wurde die dies- 
jAhrige Saison unserer ilofbühnc vergangenen Sonnlag durch 
Gölhe s „Egmont", worauf am folgenden Tage des unsterblichen 
Mozarl'8 „Don Juan" folgte. Frau Palm fessle die Donna Anna, 
wie bei den früheren Aufführungen, in echt dramatischer Weise 
auf. FrAul. Eder sang den hohen und schwierigen Part der El- 
vira nach besten Kräften. Hr. Jlger (Oltavio) riss das Publikum 
in seiner Arie (ThrAnen vom Freunde getrocknet" zu stürmischem 
Beifall hin. Frau Marlow ist ein allerliebstes Zerlineben und 
mussle ihre Arie (2. Act) auf allgemeines Verlangen wiederholen. 
— FrAulein Marschalk, welche neu engagirt ist, tritt heute 
als Orsino zum ersten Male aur. 

— Der General - Musikdireetor Meyerbeer ist am 11 von 
Berlin hier eingetroffen, um die letzten Proben seiner neuesten 
Oper „der Nordstern", welche am 27. d. M , dem Geburlstage Sr. M. des 

selbst zu leiten u. am Festabend zu dirigiren. Der Hofkapellm. Kücken 
studirte die Oper ein u. die Theaterprobe n haben bereits unter Lewald'a 
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Leitung begonnen. Der Fall isl wohl nicht gar häufig dagewesen, 
dass ein neues Werk von solchem Belang, welche» ansscrordeol- 
licbe Schwierigkeiten biete», sechs Mooale nach seinem ersten 
Erscheinen in Paris von einer deutschen Bahne gegeben wird, 
und dies mag beweisen, Ober welche Kräne unsere Oper io ar- 
lislischer. technischer und administrativer Beiiehung iu diesem 
Augenblick gebielet. 

Mülheim a. d. Ruhr. Am 3. Sept. wurrte unter Leitung 
des Hrn. H. Kngcts das Oralorimn „Die Zerstörung von Jereru- 
salcm" von Ferd. Ililler ganz vortrefflich aufgeführt. 

Darmsladt. In der i weilen HAWe Septb. wird Herr Dille 
Aste, erster Bassist der italienischen Oper iu Paris, sein Gast- 
spiel beginnen, das vier Rollen umfassen soll, darunter Bertram 
in „Robert der Teufel", Marcel in don „Hugenotten 14 und „Wil- 
helm Teil". 

Wiesbaden. Carl Forme» hat als Rocco, Saraslro und 
Marcel auf der hiesigen Bahne, wie natarlich, unhcgrAnzles Fu- 
rore gemacht. 

Wireburg. Die Gebrüder Wieniawski eoneertiren hier 
und Boden den lebhaftesten Beifall. 

Weimar. Liszt's sämmtliche sinfonische Dichtungen wer- 
den binnen einigen Monaten erscheinen und in nächster Zeit in 
Weimar in einem Concerte aufgeführt. 

Die TaanusbAder, besonders Wiesbaden und Homburg, er- 
freuen sieh auch in diesem Jahre ausgezeichneter künstlerischer 
Leistungen. Frfiul. Joh. Wagner sang an beiden Orten, FrAul. 
Ney bis jetzt nur in Homburg, C form es in Wiesbaden. Io 
Baden-Baden Hess Frau Lagrange ihre Kehlfertigkeit bewundern, 
Fräul. Alboni secundirle. Neben beiden Irnten eine Menge Pa- 
riser Künstler auf, von denen Baden-Baden vorzugsweise besucht 
wird. Fräulein A. Zerr Ist nach einem einjährigen Aufenthall in 
Amerika zurückgekehrt. 

Dresden. Die Fabrikation wohlfeiler musikalischer Instru- 
mente in Sachsen bildet einen sehr bedeutenden Frwerbezweig 
mancher Orte. Nur von den zwei kleinen Sladcheu Neukirchen 
und Klingenlhal werden jährlich versandt: circa 10,000 Dutzend 
Volinen zu 30,000 Thlr.. 2000 Dutzend zu 8000 Thlr., 500 Dutzend 
zu 4000 Thlr., 100 Dutzend zu 2000 Thlr, 10 Dutzend zu 500 Thlr., 
zusammen 12.610 Dutzend Violinen zu 44,500 Thlr. An Guilarren 
versenden sie 2643 Dutzend zu 32,800 Thlr. an Contrabassen 600 
Stück zu 4000 Thlr. und an Violoncelles 3000 Stück zu 6000 Thlr. 
Saiten werden jahrlieh im Werlhe von 60,000 Thlr. verschickt. 
Das Meiste davon geht in s Ausland. Sd. M.-Z. 

Leipzig. Hr. Coocerlm. F. David isl nach mehrwöchenllicher 
Abwesenheit von seiner Reise nach Russland hierher zurückge- 
kehrt, das Conservatorium bewillkommnete seinen verehrten Leh- 
rer am 4. September mit einer solennen Serenade, der Garten 
desselben war durch die junge Kanallerschan geschmackvoll er- 
leuchtet und mit sinnreichen Transparents gesehmOekt worden 
und aus einem bunten Lichtermeer begrüssten ihn ihre schönen 

- Mit grossem Bcifalle wurde Lorlzing s „Wildschütz" (neu 
einstudirt) aufgenommen. (Graf, Herr Brassin; Grätin, Frau 
Kicke; Baron, Hr.Sebnaider; Baronin, Frau GOnlber-Bach- 
nanti; Nanette, Frl. Aalburg; Baculus, Hr. Bebr: Crelehen, Frl. 
Buck; PancraUus, Hr. Ballmann.) 

— Das erste Gewandhausconcert wird am I. Oct. stattfinden. 

Cassel, 22. August. Die Aufführung der Oper: ..der Unbe- 
kannte", von unserm jungen Hofkapellmeister J. J. Boll, zu wel- 
cher unier beliebter Baritonist Biberhofer den Text lieferte, 
und die zum allerhöchsten Gehurtsfeste Seiner Königlichen 
Hoheit des Kurfürsten in Seene ging, war die HofliOhne ein fOrtn- 



stürm begleitete die Oper von ihrem Beginne bis zur letzten Note, 
mehrmaliger Hervorruf des Componistcn und des Dichters, die 
bei ihrem ersten Erscheinen schon auf das lebhaResle empfangen 
wurden, sowie des ganzen mitwirkenden Persona's gaben den 
Beweis, wie sehr das überaus zahlreiche Publikum das in jeder 
Beiiehung vortreffliche Werke zu würdigen sirh angelegen sein 
liess, und wie von der begeisterten Darstellung Seitens sAmmtli- 
eher Mitwirkenden hingerissen war. Das es an Kränzen m:d 
Blumenspenden nicht fehlte, versteh! sich nach dem Gesagten 
von selbst, und gerne gestehen wir, dass sie so nussergew Ähn- 
liche Auszeichnung diesmal eine verdiente war. Das Textbuch 
von Biberhofer, nach einem Drama aus detu Französischen ver- 
fas', ist mit ausserordentlicher Bühuenkenntniss behandelt, die 
Sprache ist blähend und voll poetischen Schwunges, dabei sind 
die Situationen spannend und hOchst effektvoll; es ist unbestrit- 
ten eines der besten Opcrnbürher, die seit lange geschrieben 
wurden. Haben wls uns nurh von der Composilion unseres ge- 
nialen Boll Viel und Gediegenes versprochen, so ist dennoch un- 
sere Erwartung weil ObertrolTen worden. Das überraschendste 
war uns, dasa Boll schon bei diesem seinem ersten grosseren 
Werke vollkommen selbständig aufgetreten Ist, keine Ängstliche 
Hinneigung zu irgend einem Meisler, kein kleinliches Feilhalten 
beschrAokter herkömmlicher Formen, kein Kokeltiren mit Gelehr- 
samkeil auf Charakteristik, — nein, Oberall Natürlichkeit und 
Wahrheit; Bott schrieb aua dem Herzen zum Herzen, seine Mu- 
sik ist mit der Dichtung, mit den Charakteren der handelnden 
Personen ganz nnd gar verschmolzen. Wenn wir auch nach ein- 
maligem AnhOren eines so grossartigen Werkes nicht in eine 
Delaillirung der einzelnen Nuimnern einzugehen im Stande sind, 
so bemerken wir dennoch mit grosser Genuglhuung, dass ein 
grosser Melodieenreichthum, der leider den meisten neueren Com- 
ponistcn mangelt, vorherrscht, dass sein Styl ein edler, echt 
deutscher ist, und dnss der dramatische Effekt von Act zu Act 
sich steigert; wir erinnern uur an die Wirkung, die das Duett 
im zweiten Aete (Theresa - Franyois) — das Gebet im drillen 
Acic (Ensemble), welche wiederholt werden musslcn, so wie die 
Erzählung des Franeois im selben Acte hervorgebracht hat. Von 
siehllicher Liebe und Begeisterung waren säinmllichc Darstellende 
durchdrungen: Frl. Bamberg (Therese), IlcrrSehloss (Fracois). 
Herr Hochheimer (Perrot), Herr Cur ti (Jean), sowie Hr. Biber- 
hofer (Unbekannter) welteiferten um die Palme des Abends. Mit 
bewundernswerthar Ausdauer führte Herr Sc bloss seine über- 
aus anstrengende Pnrlhie zu Ende und bewahrte auf's Neue den 
SAnger von Geschmack und musikalischer Bildung; FrAul. Bam- 
berg entfaltete alle Vorzüge, welche sie längst zum Liebling des 
Publikums machten, und reusslrle vollkommen; Hr. Hochheimer, 
dessen Rolle unstreitig eine der sanglichsten und daukbarsten 
Bassparthieen ist, fand Gelegenhell, seine imposanten Stitummillel 
so recht zur Gellung zu bringen, und ebenso gelang es Herrn 
Curli, seiner nicht sehr umfaugreichen aber hOebst ansprechen- 
den Pari hie einen besonderen Reiz abzugewinnen. Dass Herr 
Biberhofer, abgesehen von seinen anerkannten Leistungen als 
SAnger, sich als ganz vorzüglicher Schauspieler bewährte, kön- 
nen wir nicht unberührt lassen; wir achtelen ihn von je her als 
ciuen Äusserst gewandten Darsteller, als Unbekannter lieferte er 
aber ein vollendetes Kunslgrbild, dessen Ausführung jedem Cha- 
rakterdarsteller zur Ehre gereichen würde. Ehe wir diesen Be- 
riebt scbliessen, müssen wir noch Herrn Bnllelmeisler Ambrogio 
für das ganz besonders gelungene. graciOsc Arrangement der 
grossen Balletseene im zweiten Acte unsero Dank aussprechen, 
um deren Ausführung sich ausser ihm die Damen Opfer mann. 
Roth, Rudolpbi und Rocksch verdient gemacht haben. Mit 
Zuversicht versprechen wir dieser Oper einen grossen Erfolg. 
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MSiM-hrn. Herr \\ lUemann von Leipiig hat ««in Gastspiel 
mit der Pnrlhie des Grafen Almaviva geschlossen, ifa die vierte 
Vorstellung wegen des erfolgten Todes der Mutier der Sängerin 
Fi mi Di clz nie Iii stattfinden konnte. Herr W. galt den Grafen 
in Gesang und Spiel meisterhaft und wurde zweimal gerufen. 

Wien. Hofopernlhealer: „Figaros Hochzeit". Probiersteine 
lür Künstler Meinen alle Parthieen und jede neue Besetzung ver- 
dient Aufmerksamkeit, die sich diesmal auf Herrn Dränier, der 
das erste Mal als Figaro erschien, ronccntrlrtc. Ks war dieses 
ein behäbiger, gutmfllhiger, hier und da etwas iti die Breite ge- 
hender Figaro, der regelrecht gesungen hat und von dem es zu 
erwarten steht, er werde die Rolle bei Öfterer Wiederholung zur 
vollen Geltung bringen. Neu war noch Herr Kreuzer als Basl- 
lio, der für derlei Parlhien wirklich ein überraschenden Talent 
gezeigt. Fr/ml. Wildauer als Susanne und Herr Beck als Graf 
cxcclllrtcn wie immer, die FrJiut. Liebhardl und Ticljens 
(Page und Gräfin) fanden rolle Anerkennung. 

— Im llofopcrnthealor ist bereits Mcyerbccr's „Nordstern" 
nusgetbeilt worden, die Damen Wildnuer, Herrmann, Lieh- 
tiard und Steinau, die Herren Ander, Beck, Kreuzer und 
Campe haben die ersleren Parthieen. Man glaubt, dass 
fliest Oper Anzugs November von Stapel laureu wird. — Bei 
rler nächsten Reprise der Oper „Indra" wird Frl. Cammerer 
me Tilelparlbic, welche «eil dem Abgange der Frau Marlow 
flicht mehr besetzt war, geben. 

— Herr Merelli ist von seiner nach Paris unterno nim-nen 
Heise, die er für Gewinnung mehrerer erster Gtsangsnotabilltaten 
tiziternommeu, wieder hier eingetroffen. 

— Die hiesigen Kunst- und Musikalienhändler haben sich 
nn dem Nalionalanlchen mit der nahmhaften Summe von 41,800 0. 
Ulheiliget, die Musik-Leihanstalt mU 1800 fl. 

Zürich. Der vorige Monat brachte uns die zwei grossen mu- 
sikalischen Feste, das eidgenössische Musik- und das Sänger fest. 
Kigentlich wird jedes von beiden ein Jahr um das andere und su 
gefeiert, dass sie nicht in ein Jahr zusammenfallen, diesmal aber 
Imidin sie fast gleichzeitig statt, weil das Musikfest fftr instru- 
mentale und rantalenmässige Aufführungen im vorigen Jahre kei- 
nen Dirigenten linden konnte. Auch diesmal wäre es ihm fast 
-o gegangen, wie es auch durch die cigeuthümlichc, abgeschlos- 
sene Lage des Ortes (Sitten im Caolon Wallis) namentlich aber 
durch die Concurrciiz des Sjiugerfcsles sehr liceintrAchligt ward. 
F.s Tand am 12. und 13. Juli statt Die zum Thcil noch neuen 
tirsangvereme, meistens aus Sangern französischer Zunge beste- 
hend, trugen die CbOre freilich unvollkommen vor, jedoch ge- 
rielben mehrere Soli, und das allerdings schw ache Orchester that 
Fein Möglichstes. — Dagegen fiel das in Winlerlhur gefeierte 
Snngerfcst höchst glänzend aus. Eine riesiggrosse, höchst ge- 
schmackvoll gebaute und rcicbdecorirle Feslhalle vereinte die 
Sänger in ungetrübter Freude und reinster Harmonie. Der Jubel 
heim geselligen Leben und Treiben war so gross, dass die Toaste 
nicht einmal durchzudringen vermochten. 

Paris. In der Kaisorl. Oper wurde dio „Favorit!«" dreimal 
gegeben. Roger, der Übrigens nur noch sechs Wochen der 
Oper angehören wird, tral im „Propheten*' zum ersten Male auf. 
Mllc. Saurier, eine junge Saugerin. welche beim letzten Con- 
«urs am Constrvotoir den zweiten Preis erhielt, debOlirlc in der 
Molle der Fides. 

— Die Angelegenheit des lyrbchcii Theaters hinsichtlich 
der Leitung desselben durch Emil Perrin ist delinitiv entschie- 
den. Der Miuistcr des lunern hat die Demission nicht angenom- 
men und Permi bleibt Director. Die CoiuoiU&iun hatte zwar die 
Rechte der jungen Schriftsteller und Cornponislen vorzugsweise 
in s Auge gefasst, F.mil Perrin wird indess denselben keineswegs 



zu nahe treten und ihre Interessen fest im Auge behalten. F.« 
haben die Proben zu den verschiedensten Werken bereits begon- 
nen und die Wiedereröffnung des Theaters steht demnächst bevor. 

— FOr die Zeit der Eröffnung der grossen Pariser Ausstel- 
lung von 1855 componirt Louis Lacombe eine grosse Festoper. 
Dieses Festspiel hat den Titel: „U Progrit de, Sihcln". Das ei- 
gcnlhümliche Werk nennt der Componist nicht eine Oper, sondern 
Kpopee lyriqm. da es mehr aus einzelnen Tableaux als eigdhlichen 
Acten besteht. 

— Das italienische Thealer, dessen Programm neulich mit- 
gelhellt wurde, soll mit dem dritten Oetober eröffnet werden. 
„Semiramis" von Rossini und „Leonora" von Metcadanle sind 
bereits studirt. Die erstere Oper macht den Anfang. Alary bleibt 
Chef der Musik des Thealers und Bonetti wird das Orchester 
dirigiren. 

— Die französiche Acndemie und die dramatische Literatur 
haben so eben wieder einen nicht unbedeutenden Verlust erlitten. 
Ancelot ist in Folge einer langwierigen Krankheit gestorben. 
Unter den vielen Tragödien, ComOdien und Vaudevillss u.cw., die 
auf den verschiedensten Theatern aufgeführt worden sind, hatte 
für die musikalische Welt, insbesondere sein „Corisandre", Inter- 
esse, zu dem Bcrton die Musik gemacht hat. Ancelot war 1794 
zu Havre geboren, dem Geburtsort Delavigne's, dessen Rival er 
eine Zeit lang gewesen isl. 

— Ileetir Berlioz wird demnächst nach Deutschland rei- 
sen, wohin ihn mehrere sehr günstige Engagements zur Auffüh- 
rung seiner Sinfonien und sonstigen Orcbesterwerke rufen. Der- 
selbe bat vom König von Hannover den Guelpbenorden erhalten. 

London. Die grossen geistlichen Conccrle, welche seit dem 
Beginn des vorigen Jahrhunderts regelmässig zu Gloucester, Wor- 
cesler und Hereford aufgerührt sind, veranlassen die Musical vor« 
zu einem Rückblick auf das wichtige musikalische Institut. Das- 
selbe tral zuerst unter Dr. Thomas Bisse, Kanzler von Hereford, 
im Jahre 1729 zusammen und war zu wohllhäligen Zwecken be- 
stimmt. In einem Zeitraum von 44 Jahren waren die Chormit- 
gliedcr der drei Ortschaften zu einer so bedeutenden Zahl ange- 
wachsen, dass die grössten Werke aufgeführt werden konnten. 
Schon 1737 leitete Dr. Boyce, ein englischer Componist, das 
Institut und schrieb für dasselbe ausgezeichnete Werke. 1759 
wurde „Judas Maceabäus" aufgeführt und bald darauf nahmen 
nn den Aufführungen die berühmtesten Sanger und Sängerinnen, 
besonders aus Italien, Theil, so dass unter den verschiedensten 
Dirigenten und unterstützt von den ersten Künstlern des Jahrhun- 
derts sämmllicbe Werke HAndel's mit seltener Vollendung zu Ge- 
hör gebracht wurden. 17S8 wohnte dem Musikfesl zuWorcesler 
Köuig Georg III. liebst Gemahlin bei und 1803 und 1811 spielte 
Mad. Catalani in den Conccrten jzu Worcester und Gloucester 
eine grosse Rolle. Noch gegenwärtig ist dieses Institut in leb- 
haftester Thätigkeit. 

— Das Interesse für Musik wird in England immer bedeu- 
tender. Man irrt sehr, wenn man glaubl, der Engländer habe 
zur Musik keine Anlage. Wir brauchen nicht einmal aur die Na- 
men der Miss Louisa Pyne, des Mr. Harrison, Sims Rccves, , 
Clara Novello, Miss Dolby und Mr. Loekey aufmerksam zu 
machen. Es unterliegt keinem Zweifel, dass das mehrfach ver- 
suchte lustilut einer National • Oper mit dauerndem Erfolge in's 
Leben treten w erde. Den nächsten Montag wird am Dmry Im,* 
wieder die englische Oper eröffnet und es werden selbst engli- 
sche Opern der Neuzeit hier zur Aufführung kommen. Miss Su- 
sanne Lowe, Henry Drayton und Mr. ElliotGaler sind Künst- 
ler, die sich überall hören lassen können. 

Manchester. Das Aufsehen der Cruvelli zu Manchester 
und Liverpool ist ausserordentlich gross. Sie, die Maral und 
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TambcrUk haben in der Nachtwandlerin", „Olello", „Crnani" 
und zuletzt im „Kidelio" mit beispiellosem Erfolg gesungen. 

New-York. DieGrisi und Mario sind hier angekommen, 
usd es wurde ihnen soforl von der Amtriem Faud Society irn 
Sl. Nicolas Hotel ein Pest bereite!, das in einem auserlesenen 
Coneert bestand. Zwischen dem ersten und zweiten Theile führte 
Mr. John Kylo die beiden berühmten Künstler in den Saal, wo 
sie oitf*=Enthu«iasnnis empfangen wurden. Mr. Louis Ernst, 
'der xweite Viee-Prasident der Gesellschaft, aberreichte darauf bei- 
den die Diplome der Ekrenroilgliedschafl der Gesellsehart und 
hielt an sie eine ehrenvolle Rede. Die Grisi äusserte, dass sie 
nie in ihrem Leben einen besseren Cornelblaser gehört habe als 
Mr. Dod worth. Dieser trug nämlich auf seinem Instrument die 
Cotta Diva vor (fc 



— Die hiesige Oper am Ca$tel Garden, obwohl sie durenge* 
fallen ist, hat doch einige Mitglieder, die gar nicht so Obel sind. 
Graziani besitzt einen sehr hübschen Bariion, die Sgra. Mar- 
lini eine feine Altstimme, Beraldi einen sehr kunstvoll ausge- 
bildeten Tenor. Aber da */» der Zuhörer von der Sprache nichts 
versteht und die Sänger meistens schlechte Spieler sind, so ist 
nichts Sonderliches zu erwarten. 

— CJara Novello soll von dem letzten Agenten der ver- 
storbenen Sontag, Mr. Ulimann, engagirt worden sein. — 
Niblo, der bekannte Impresario, wird mit einer englischen Opern- 
gesellschaft aus Europa ebenfalls erwartet — Paul Jullien, der 
kleine Violinist, Gockel, der Pianist, und Miss Durand, Sän- 
gerin, geben an den verschiedensten Orten der vei einigten Slaa- 



Verantworllichcr Redacteur Gustav Bock. 



Zum Baien de» durch die Überschwemmung in Schle- 
gänzlich verarmten Verfaner» offerire ich angtatt für 
1 Thlr. 15 Sgr.für 

nur 20 $gr: 

Theoretisch - prnktiseho Anleitung 
eigeier Fantasie regelrecht u spielen, 

auch bei geringen Anlagen 



Zur Selbstbelehrung für Flugelspielcr 
und für angehende Organisten 
von E. Schftnfelder. 
14. Septbr. 1854. 



Sinfonie-Soireen. 



Im Laufe dieses Winters wird wie früher ein Cyeliis von 
sechs Sinfonie • Soireen durch die Konigl. Kapelle zum 
ten ihres Wiltwen • und Waisen • Fonds im Concertsnnle des 
Konigl. Schauspielhauses veranstaltet werden. 

Die erste Soiree wird Sonnabend den Sl. Octeber, die 
zunächst folgenden in der Regel alle 14 Tage darauf, Abends von 
7 bis 9 Ihr, staliuoden. 

Der Preis des Abonnement - Billels Dir alle sechs Snireen 
Ist vier Tbaler. 

Diejenigen geehrten Abonnenten, welche ihre Im zweiten 
Cyelas verigen Winters innegehabte* Plaiae wieeler eu ha- 

lantendcn Blllets reservlrl 
t, die Rückseite der alten 
es Inhabers vermerken 
und die neuen Billets gegen Abgabe dieser alten vom 18. Septem- 
ber bis incl. 7. October von 9-1 und Naehmillags von 3-6 Uhr, 

bei dem Konigl. Hof- Musik liniitllpr Herrn 

C Hock. Mgerstrasse No. 42., in Empfang nehmen zu 
wollen, da »her die bia dabin nicht umgetauschten Billeta 

anderweitig disponirt werden muss. 

| Schriftliche Meldungen zu neuen Billets werden bereits in 
"der genannten Hor-M usikalicn-Haadlnug entgegen genommeu. 
Die Speaersehe, Vossisehe, Neue Prensaisebe, Kenn Berliner 
Musik-Zeitung und das Intelligenz-Blatt werden alle die Sin- 
fonie-Soireen beireifenden Anzeigen enthalten. 
Berlin, den II. Sepieniber 1854. 
Comite der Stiftung für Wittwen tmd Waisen 
der Königl. Kapelle. 




Soireen des Königl. Domchors. 

Mit Allcrfa aehst er Genehmigung wird der KenlgL 
wie froher, auch in bevorstehendem Winter in 
Aeademie zum Resten seiner Unlerslutzungskasse ein 
Soireen, und zwar vier an der Zahl, veranstalten, wovon 2 vor 
und 2 nach Weihnachten statlßndeu werden. 

Das Abnnnemente-BIIIet rar alle vier Soireen kostet X Tblr. 
tO sex, fOr eine einzelne 1 Tblr. Sammtliche BHIeta sind 
merirt und sichern den bezeichneten Platz. 

Diejenigen geehrten Abonnenten, welche ihre in den 
rren vorigen Winters inne gehabten Platze wieder za ha- 
ben wünschen nnd die darauf lautenden Blllets reservlrt 
haben, werden ergeben»! ersnebt, die nenen Blllets x<-crn 

Abgabe dieser alten vom 25. September bis incl. 

14. October, Vormittags von B bis I and Isaxfamttteg» 
tan 3 bla 0 Uhr, bei dem KAulgL llaf-Bustkbindler Herrn 
<> Beek, JAgerstrasse 4t, in Empfang nehmen an wollen, 




Meldungen sn neuen Billets werden bereits In 
genannter Hof-Muslkallcnhandlung entgejrengenainmen. 



Soireen für klassische Orchester-Musik. 

Der Unterzeichnete beehrt sich hierdurch ergebenst anzuzei- 
gen, dass er im Laufe dieses Winters wiederum einen Cyelus von 
zunächst sechs Soireen für cln<s»ischf Or- 
chester -Musik im Mo eil er sehen Saale ver- 
anstalten wird. — l in den vielfachen Wünschen zu genügen, 
werden iiiitnerlrte IMätzc a |< , Thlr.. fir all« 
sechs Soireen gültig, ausgegeben werden, und sind die be- 
treffenden Rillet* in der Kfcl. Ho r - Mus iL hau il Iuris: 

de« Herrn Ci. Bock, Jagerstrasse No. 42, 
15. bis incl. 22. September In den 
1—1 und von 3—6 Vhr in Em- 

C. 



Verlag von Ed. Bete dl O. Bork <«. Bock. Konigl. Hof-Musikhandler) in Berlin, JAgerstr. No. 42. 
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Kritischer Bericht aus Paris. 

Dr. Georg Kästner'* „Gesänge des Lebens"*). 

Von Dr. Bamberg. 



Dieser uncrmfidliehe und ausgezeichnete musikalische 
Schriftsteller hat dieses bedeutende Werk schnell auf seine 
so wichtige Arbeit über die ..Todtentänze" folgen lassen. 
Wir begreifen die Fruchtbarkeit des Coiiiponislen, denn sie 
hüngt mehr oder weniger von der Laune der Muse ab; 
schwerer begreiflich ist uns der Gewinn der bedeutenden 
gelehrten Resultate Dr. Kasiner's. in vrrhällnissmässig so 
kurzer Zeit. Die hier auf 110 grossen Qnartseilon inilge- 
I heilten Untersuchungen Ober die Entwicklung des Mriuuer- 
Gcsanges, können sich * dreist eine Geschichte desselben 
nennen, denn bei letzterer handelt es sich weniger um mas- 
senhaft angeführte* Detail, als um eine lief möglichst all- 
seitige Entwicklung der liaupl-Beweguiu;. Diese geschicht- 
liche Arbeit hat der Verfasser in zwei Hälften aligelheill. 
von denen jede sechs Capilel enthält. In der Einleitung 
heisst es: „eine charakteristische TJtaiSftclN knüpft »ich an 
die musikalische neweguug unserer Zeil : diu Ausbreitung 
und Popularität, die mau dem Männer- Chor- Gesang gege- 
ben hat. — — — Will der Assozialions - Geist, indem er 
sich von den politischen Wegen abwendet, auf denen er so 
oft irrte, auf denen er so oft furchtbare Zwietracht erzeugt, 
das Reich der Harmonie überschwemmen, nicht um die Her- 
zen zu Miellen, solidem um sie zu smnmeln, wie er die 
Stimmen sammelt und um auf diese Weise in moralischer 
und künstlerischer Beziehung eitlen doppellen Fortschritt 
herzustellen? Die Franzosen, obgleich vielleicht von . der 
Wichtigkeit des Mäniierchor-Gcsanges weniger überzeugt als 

*► Der vollständige Titel dieses Werkes ist: Lei ehanli de 
! " eie. eyefe ekoral on reeuril de ringt kuil morceatu u q untre, ä tit 
tt a kuit partitt paar tenors et baute*, arec aecompagnement de Piano 
"d libitnm; precidu de Rtckerckei hiitoriqvt* et de considfrations 
9<-Hrrales lur te ckant tn chorur pour roix tThommes, par Grorget 
Kmttntr. Parti; Brand** 4' Comp. 



die Deutschen, Schweizer und Belgier, verrathen dennoch 
den ernsten Willen, sich in dieser Beziehung auf die Höhe 
der anderen Nnlionen zu erheben und das ihnen gegebene 
Beispiel zu benutzen. Die Franzosen haben bisher den Cha- 
rakter, die Eigenschaften und Hülfs-(Jucl!cn dieser Art Mu- 
sik nicht genugsam studiert. Um diese Behauptung richtig 
zu finden, braucht man nur die über diese Materie in Frank- 
reich und Deutschland verölTeulliclilen Schriften zu lesen. 
Ein Vergleich der letzteren würde den Franzosen in theo- 
retischer Beziehung noch ungünstiger sein als in prakti- 
scher." Man sieht, dass der Verfasser schon in der Ein- 
leitung der deutschen Kunst kräftig das Wort redet, im 
Werke selbst ist dies, wio wir zu beobachten Gelegenheit 
haben werden, noch weil mehr der Fall. 

Das erste Gapilcl handelt „von MäunerchOren im 
Allgemeinen und insbesondere von Männcrchören 
ohne Instrumental-Begleitung". Der Verfasser sucht 
dem Ursprünge des Chores in der graueslcn Vorzeit nach 
und stellt die Homeriden als mehr oder weniger glückliches 
Beispiel von alten Ensemble-Sängern auf. Er nennt ferner 
nLs fillesle Denkmäler dieser Art den Gesang der Bndenden, 
der Weber, der Müller, der Wassei-schöpfcr, der Ruderer, 
deren iii alleu Schriften Erwähnung gethau wird. In Grie- 
chenland hörte man auch auf ländlichen Festen die tradi- 
tionellen Gesänge der Schnitter, der Arbeiter, der Tagelöh- 
ner; in Athen sang das gemeine Volk zur Flöte und die 
Richter begaben sich zum Tribunale, alle Lieder singend. 
Die Römer hatten ihre religiösen und patriotischen Hymnen. 
Auch der alten jüdischen Hymnen oder Psalmen wird hier 
natürlich Erwähnung gelhan und bemerkt, dnss sie später 
Veranlassung zur Bildung regelmässiger christlicher Gesell- 
schaften für geistlichen Männer-Gesang gegeben haben. 

3» 
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Die Hymnen der alten Gallier, Skandinavier, Germanen 
und der nordischen Völker überhaupt, hallen den Charak- 
ter wahrer Männerchöre, wenn sie im Freien oder auf dem 
Schlachlfelde erschallten. Dr. Kastner macht hei dieser Ge- 
legenheit die interessante Bemerkung, dass Tnciltis bereits 
von der eigentümlichen Art der Germanen erzählt, bei An- 
fang des Gesanges ihre Schilder vor dem Mundo zu halten, 
so dass sie ein dumpfes aber schreckliches Brummen hören 
Hessen. Es war dies, tagt der Verla «er, halb scheitend, 
ein Singen ton btCca Gklu** (mit geschlossenem Munde). 
Das Anwenden der Brumtnstiaiftie, das in neuester Zeil einige 
Charlalane in Frankreich als ihre eigene Erfindung ausge- 
ben wollten, ist daher, wenn auch allerdings in kunstloser 
Form, Aller als man glaubt. Auf jeden Fall ist es eine 
fleht germanische Erfindung. St. Auguslin erzählt, djiss 
Christus und die Apostel den Herrn in Psalmen lohten. In 
den ersten christlichen Zeilen nahmen die Laien an den 
Gesängen beim Gottesdienste Antheil; später vertraute man 
den Gesang nur dem Chorus selbst an, der sich zu diesem 
Zwecke in eigens errichteten Schulen bildete. Die erste 
dieser Schulen soll im 4len Jahrhundert unter Pabst Syl- 
veslre in Rom gestiftet worden sein. 

Der religiöse Gesang entwickelte sich natürlich im Mit- 
telalter sehr bedeutend und St. Chrysosiomus sagt bereits, 
dass weder der Ton der Cilare oder der Flöte, noch der 
irgend eines Instrumentes eine Wirkung hervorbringe wie 
diese schönen Männerstimmen, die sich vor Sonnen-Aufgang 
majestätisch mitten in der Ruhe und tiefen Stille der Natur 
erheben. Die religiösen Chöre behielten nicht immer ihre 
ursprüngliche Bestimmung: man sang auch bei der Feld- 
Arbeit, beim Schiffen u. s. w. Hymnen. Sowohl bei den 
Christen wie bei den Heiden waren die Gesänge der Ge- 
werke religiöse Melodieen. Oft machte man aus ursprüng- 
lich religiösen Liedern sogar Salyren, Fest- und Trinklie- 
der. Sehr richtig bemerkt der Verfasser, dass noch heuti- 
gen Tages viele Studentenlieder den Stempel der Mischung 
des Heiligen und Profanen tragen. 

Bürger- und namentlich Rchgions - Kriege gaben den 
Soldaten-Chören oft den kirchlichen Charakter. Cromwell's 
Truppen sangen Psalmen beim Exerzieren. Während eines 
Abends nahe bei York ein Trupp Reiter snlyrische Lieder 
sang, wiederholte ein Chor Puritaner, das vorüberzog, auf 
derselben Melodie einen Psalm von David. In den Arbei- 
ter-Corporationen und in geheimen Gesellschaften, wie z. B. 
in denen der Freimaurer, nahm der Männer- Gesang den 
eigentlichen Chor -Charakter ohne Ibslnimental- Begleitung 
ml. Die Erfindung der Harmonie und des mehrstimmigen 
Gesanges brachte im Choral-Gesang eine Revolution hervor. 
Es ist wahrscheinlich , dass die Mönche in den Klöstern 
bereits Chöre zu zwei und drei Stimmen ausführten. Zu 
Ende des 15len Jahrhunderls schrieben Gelehrte mehrstim- 
mige Composilionen zum Gebrauch der Studenten, unter de- 
nen sich Vorschriften des Calechismiis und Oden von Horaz 
befanden. Auch die Chöre, die man in die auf Universitä- 
ten längst vor der Erfindung der Oper gegebenen Scliau- 
spielc einflocht, trugen zur Schöpfung einer neuen Vocal- 
Musrk bei. 

Nachdem Dr. Kastner seinen Gegenstand auf diese Weise 
mit Benutzung der ältesten Quellen und mit einer Fülle von 
Gelehrsamkeit eingeleitet hat, betritt er in dem zweiten Ca- 
pilel mehr den historischen Boden. Es handelt „von der 
Bildung der Choral - Gesellschaften für Männer- 
Stimmen". Die Anstalten zur Cultur des Choral-Gesanges 
haften zu Anfang fast alle einen sacerdotalen Charakter. 
Ausser den artistisch-religiösen Schulen, welche in der Ge- 
schieht« Egyptens, Griechenlands und Rom's zahlreich« Spu- 
ren hinterln'ssen haben, gab es fast ebenso frühzeitig künst- 
lerische Verbrüderungen, wo man unter der Leitung der 
Priesterschaft die Kflnste studierte, deren sich die Religion 



zur Verschönerung ihrer Gebräuche bediente. Die Juden 
und die ersten Christen hatten ähnliche Schulen. Bald bil- 
deten sich aber Gesangsvereine, die von allem clericaleo 
Einflüsse frei waren und deren Mitglieder der Mittel- und 
Arbeiter - Klasse angehörten. Dahin gehören die Lauditti 
oder Psalmen-Säuger von Florenz, deren Ursprung man auf 
das vierzehnte Jahrhundert zurückführt. Sie hatten in den 
Strassen von Florenz Prozessionen in weissen Kleidern und 
trugen dabei brennen il« Kerzen. Diese Gesdlscliafl enslirte 
norb zu Ende des vorigen Jahrhunderts und Burney erzählt 
ziemlich ausführlich Ml 
waren. 



In den Erziehungs - Anstalten des Mittelalters wurde 
der polyphonische Gesang gelehrt. Wie das religiöse Ele- 
ment zu jener Zeit überhaupt das vorherrschende war, so 
bestanden auch dio damaligen Gesängo der Studenten roei- 
steutheils in geistlichen Liedern, die sogar in Manuscriplen, 
welche Taschen-Format l»atlen, von den Studenten getragen 
wurden. Dass die Jugend auch in ihren Gesängen aus- 
schweifte und bei Aufzügen Trink- und erotische Lieder 
sang, war unvermeidlich. Verbote halfen wenig und der 
weltliche Chor-Gesang breitete sich immer mehr aus. Kast- 
ner ist sogar versucht, den Ursprung des Wortes Lieder- 
tafel aus den Gelagen jener Gesellschaften herzuschreiben. 
Dio Reformation civilisirte auch die Sitten der studierenden 
Jugend, die ärmeren Klassen wurden der Wohlthalen einer 
wissenschaftlichen Erziehung theilhaflig und Luther sah den 
Gesang bekanntlich als ein gutes Mittel zur Erweckuo* 
edlerer Gefühle an. 

Eisenach war eine der ersten Städte, in denen Figu- 
ral-Gesfingo in den Strassen gesungen wurden. Ursprüng- 
lich durchwanderten nur vier Sänger die Strassen, bald be- 
thciliglen sich die reicheren Klassen dabei und die Sänger-Zahl 
wuchs auf 40 an. Die Currenle, ursprünglich katholisch, 
trug ebenfalls zur Entwicklung des Chor-Gesanges bei. 
Vom löten Jahrhundert an wird bei den Feierlichkeiten der 
Universitäten dem Gesänge eine grosse Rolle zuertheilt. Auch 
bei den Fastnachls-Spielen balle dio Musik ihren Antheil. 
Wnlliser hat für das Theater der Academie von Strrrssburp 
Composilionen der Art geschrieben. Die Studenten sangen 
damals in den Kirchen, bei den Festen ihrer Familien, bei 
denen ihrer Professoren, bei Fackel-Zügen, Leichen-Begäng- 
nissen u. s. w. 

Der Verfasser kommt nun in dem dritten Kapitel zu 
der Geschichte der Bildung der Gesellschaften für Männer- 
chöre in Deutschland. Die erste regelmässig constiiuirte 
Gesellschaft der Art datirt vom' Jahre 1073. Sie bildete 
sich in Greiffctiberg in Pommern und bestand aus 16 Per- 
sonen, die Ihcils zum Adel, theils zum Bürger-, Iheils zun 
Prediger-Stande gehörten. Der Student Benedict Lisicc» 
dirigirle sie. Mau hat von dieser Gesellschaft einen Baad 
Composilionen, die zu Alstetten unter folgendem Titel er- 
schienen sind: „Greifenbergische Psalter- und Harfeoiust 
wider allerlei Unlust, welche unter Gottes mächtigem Schutze 
und Kurfürstlich Brandenburgischen Gnadenschaf) en, ver- 
traulichen Zusammenkünften, durch zweyer GesefechaRer 
Joh. Moetiers geistliche Lieder und Thomas Hoppen neu« 
Melodeien, zu sonderbaren Gemuths-Ergoezungen ordentlich 
angestellt wird und bewahrt erfunden isL 1 — 4 TheiW 
Altenstetlin 1673—1675." 

Der Verfasser kommt mm zur Entwicklung der Lieder 
tafeln und spricht zunächst von Zelter, der im Jahre 180* 
eino Liedertafel in Berlin stiftete. Fünf und zwanzig Per- 
sonen, denen Zelter präsidirle, versammelten sich monatlich 
zum fröhlichen Mahle und sangen Lieder. Die Mit- 
waren entweder Dichter, oder Sänger, odor Coev 
ponisten. Wer ein Gedicht oder die Musik dazu geschrie- 
ben hatte, trug sein Werk vor oder licss es von Anderen 
vortragen. Wurde letzteres heifällig an 
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inan eine Collccle. und wenn dies« einen Thaler belrug, so 
erhielt der Autor ein« Medaille. Demjenigen, der zwölf 
solcher Medaillen erhellen hatte, wurde ein Fct>l auf Kosten 
der Gesellschaft veranstaltet. Man sang nur (Kompositionen 
von Mitgliedern, von denen dns ßundcslied, die Gcneral- 
beichlc, Herr Urian, Freude schöner Götterfunken, ein Mu- 
sikant wullt fröhlich sein, dns Trommcllicd von Voss und 
das alte gallias Caesar subegit die bekanntesten wurden. 

Dr. Kästner erzählt den Franzosen, denen unsere Li- 
teratur und Kunstgeschichte im Gänsen noeh sehr wenig 
bekannt ist. das so interessante innige Verhältnis* (wischen 
Göllw und /filier. Kr fuhrt Bcwciso an, in denen diese 
beiden grossen Geister sich Aber die Tätigkeit der Berli- 
ner Liedertafel unlertiallcn. Nach der Herstellung des Frie- 
dens (hi 1815 wurden auch in anderen Slüdlcu Liederta- 
feln gestiftet. So in Frankfurt a. 0- und in mehreren klei- 
neren Orlen. Berlin erhielt im Jahre 1810 eine zweite 
Liedertafel, an welcher sich Bernhard Klein, Berger und 
Relislab belheiligten. Kinigc Jahre später halte Berlin ei- 
nen neuen Gesangsverein unter Julius Schneider; Leipzig 
stiftete die Gesellschaft der zwölf, für die namentlich 
Fink seine „ häuslichen Andachten'* schrieb. Der Verein 
feiert jetzt noch jeden 24. October sein Stiftungsfest. Die 
Gesellschaften von Dessau und Gottüigon werden als der 
Leipziger Gesellschaft entsprungen angeführt. Ungefähr um 
dieselbe Zeit entstanden die Liedertafeln von Magdeburg, 
Breslau, Königsberg, der Frankfurt er Cäcilien- Verein u. s.w. 

Von 1818 ab wurden die Choral • Gesellschaften in 
Deutschland allgemein. Die Orgnnisalion dieser Vereine 
ist sehr verschieden: im Hannoverschen sind dio Mitglieder 
in der Bcgel der Wahl unterworfen; in Stuttgart nimmt 
mnn statt Mit -Sänger auch Mit -Käser auf. Auch Provin- 
zial -Liedertafeln werden organisirt, an denen sich die Ge- 
sellschaften ganzer Distrikte betheiligen. 1831 und 1832 
werden Liedertafeln der Art in Kothen abgehallen. Ks gieöl 
jetzt in Deutschland kaum eine einzige miltelgrossc Stadt, 
die nicht ihre Liedertafel hätte. Grössere Städte haben 
deren mehrere, wie Dresden, das 1828 die eigentliche Lie- 
dertafel, 1834 den Orphon. 1842 den Arion und 1843 
den Liederkranz stiftete. Bei dem ersten grossen Sänger- 
feste, das in Dresden stattfand, zählte man 18 verschiedene 
Choral- Gesellschaften, die alle zu Snchsen gehörten; bei 
dein zweiten Sängerfest im Jahre 1843 waren deren dreissig 
beisammen. Eine Vereinigung der Thüringschen Sänger im 
August zählte 10 verschiedene Vereine. 

Die Liederkränze, sagt Dr. Kästner, unterscheiden 
sich von den Liedertafeln dadurch, dnss sie meistenteils 
weniger aus Musikern von Fach als aus Dilettanten beste- 
hen und auch Damen zulassen, sie fördern darum auch 
mehr den populären Gesang als die Liedertafeln. Baiern 
und das Grossherznglliuin Baden hat deren sehr viele. In 
Ulm gab es IS34 nuch vier Mitglieder des ehrbaren Gc- 
werkes der Metstersängcr, die frfiher in der „Schaustube** 
des Rathhauses ihre Sitzungen hatten und den Ulmer Ge- 
sangvereinen die Schnlfftfel, die Fahne, die Gesangbücher 
und andere Reliquien vermachten. 

Das gnnae so interessante Leben und Wirken unserer 
Vereine wird von dein gelehrtes Verfasser in diesem Werke 
mit grosser Lieb- und Sachkenntnis entwickelt. Die Fran- 
zosen habe» noch keine Darstellung der Art, und ich glaube 
nicht, dass wir in Deutschland eino vollständigere besitzen. 
Dr. Kästner erwähnt bei dieser Gelegenheit auch der von 
Jul. Otto und Schladebach in Dresden redigirten „Teuto- 
nia", die sich um die geschichtliche Darstellung der Män- 
ner-Gesangvereine verdient gemacht hat. Nach der Teuto- 
nia gab es im Jahre 1847 in Deutschland mehr als tausend 
Gesangvereine; seit 1848 scheint die fortschreitende Bewe- 
gung dieser Institute etwas abgenommen zu haben. Das 
Verdienstliche in dieser Darstellung Kästner s liegt darin, 



dass er die Überlegenheit, deren wir uns auch in diesem 
Zweige der musikalischen Kunst rühmen können, aus der 
Eigenthümlichkeit unseres Volkscharakters herleitet, dass er 
den moralischen Kinfluss, den der Chorgesang auf die Mas- 
sen ausübt, richtig würdigt und dass er als Kritiker und 
Historiker die Verdienste derjenigen hervorgehoben hat, die 
sich um dio Cultur des Männorgesanges besonders verdient 
gemacht haben. 

Das \ierlc Kapitel behandelt die Geschichte der 
Gesangvereine, die sich nach deutschem Muster 
in anderen Ländern gebildet haben. Zunäclist ist 
von Naegeli's Wirken in der Schweiz, von seiner theoreti- 
schen und praktischen Thäligkeit die Rede. Naegeli's Thä- 
ligkeit halte nuch auf andere Länder Kinfluss; Holland und 
Belgien bildeten ebenfalls zahlreiche Gesangvereine. Frank» 
reich blieb hinler dieser Bewegung zurück und nur die öst- 
lichen und nördlichen Provinzen schienen an dem künstle- 
rischen Treiben ihrer Nachbaren Antheil tu nehmen. In 
Slrassburg hatte sich deutsche Sitte erhalten und in dem 
dortigen 1538 gestifteten Gymnasium lernten die Schüler 
Chor -Singen. Nach und nach bildeten sich in Slrassburg 
und in mehreren kleineren Städten des Klsass Gesang- Vereine. 
Vor einigen Jahren fanden sich vier junge Leute in Slrass- 
burg: Ludwig, Lenz, Wein und Khrhnrdt zu einer Quartett- 
Gesellschaft zusammen. Sie zogen da« Klsassische National- 
Coslüm an und machten Reisen. Unter anderen kamen sie 
auch nach Paris, wo Kastner sie Cherubini vorstellte, der 
von ihren Leistungen entzückt war. Auch Berlon und Paer 
fanden an den Gesängen dieser jungen Leute viel Vergnü- 
gen. Der Tod raffle zwei von ihnen hinweg und nur Ehr- 
hardt ist jetzt noch Mitglied einer anderen Sänger -Gesell- 
schaft in Strassborg. Kastner selbst stiftete als Student m 
seiner Vnterstadt Slrassburg die „Euterpe". Als er später 
nach Paris ging, machlo er dort ebenfalls einen Versuch 
zur Krrichlung einer Gesellschaft, fand in der vergnüguogs- 
süchtigeu Hauptstadt aber wenig Theilnabme. 

Der erste, der in Paris den Chornlgesang organisirte, 
war Choron. Vor ihm sollen zwar schon andere, wie z. B. 
Gossec für die Kirche oder für National - Feste Chöre ge- 
schrieben, allem dieso Compositionen waren nur die Vor- 
läufer einer späteren grösseren Entwicklung. Der Verfasser 
meint, dass Boussenu's paradoxale Ideen über die Musik in 
Frankreich die Überzeugung von ihrem moralischen Ein- 
flüsse hinge verhindert hätten. Zu Anfang dieses Jahrhun- 
derts erschien in Frankreich eine Beihe von Abhandlungen, 
die von dem Kinflusse der Musik, der Moral und der Ge- 
setzgebung handelte. Ihr Verfasser war der Apelletioos- 
Gerichts - ßalh Olivicr in Nimes. Dieser verlbeidigte die 
Ansicht, dnss der Gesang dem Elementar unterrichte beige» 
seilt werden niüsste. Im Jahre 1815 bestrebte sich Carnot 
während seines kurzen Ministeriums den Gesang in den 
Volksschulen einzuführen. Er zog deshalb Choron zu Rathe, 
nber dio politischen Ereignisse mnehten seinen Plan bald 
zu nichle. Als sich in Paris später eino Gesellschaft zw 
Verbreitung des Unlerrichtswesens unter den ärmeren Klas- 
sen bildete, schlug Herr v. Gerando dieser Gesellschaft am 
27. Juni 1810 vor, den Gesangs- Unterricht in den Volks- 
schulen einzuführen. Der berühmte Dichter Berengar em- 
pfahl Herrn v. Gerando seinen Freund Wildem als Lehrer, 
und zwischen diesen letzteren beiden gestaltete sieb ein 
Vcrhällniss, das dem zwischen Göthe und Zeiter ähnlich 
war. Beranger hatte Lieder nach bekannten Volksweisen 
geschrieben, aber Wilhem setzte cinigo davon besonders in 
Musik. So gebührt zunächst Beranger der Buhm, die Or- 
pheon - Gesellschaft gegründet zu haben. Wilhem schrieb, 
auf solche Weise angefeuert, seine bekannte Gesangs - Me- 
thode. Letzter« wurde zunächst von der Gesellschaft für 
den Elementar • Unterricht, dann von den Pariser und end- 
lich von den Provinzial-Scbolen der grösseren Städte Fraak- 

30» 
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Teichs angenommen. Die Uui\crsilö( b«-slHlig(«, empfahl 
sie und schrieb deren Annahme in den Normal-Schulen vor. 
Am 5. Oclober 1838 heschloss drr l nterriehls - Minister, 
dnss der Gesang in Frankreich fortan den klassischen Stu- 
dien hinzugefügt worden solle, und im April 1846 ffihrle 
die Regierung die WilhenVschc Methode in der Armee ein. 

Schon im Jahre 1835 halle ein Schiller von Wilhelm 
den ersten Cursus für Elemeutnr-.Mu.sik zum Unterrichte für 
Krwochseiie gegründet, nn welchem mcIi namentlich die 
Arbeiter belheiligten. Der Erfolg dieses ersten (lursus ver- 
anlasste im Jahre 1836 die Eröffnung mehrerer derartiger 
Schulen in der Tuchhnlle, der Mite de FleuntM, der Rue 
d Argenteuil u. s. w. Im jetzigen Augenblicke giebt es in 
Paris allein deren vierzehn Iiis fünfzehn. Diese Schulen bil- 
den die Säuger för die Orpheon • Gesellschaft, die 1846 
sechszehnhimdert Mitglieder zahlte. Seit 1852 hat Goimod 
die obere Leitimg dieses grossarligcn Institutes. Beranger 
luil bekanntlich seinem Freunde Wilhelm in dem Livde 
„tOrphfion" ein verdientes Monument gesetzt. 

IScMnm folgt.) 



I 

Berlin. 



Dia Zahl der zum Besten der Schleper veranslallelen Con- 
certe hat seineu ungehemmten Forlgang; im Schauspielhaus 
gaben Herr Dr. Hupfe und der Junson'schc Männer- Gesang- 
Verein ein solches. Der hauptsächlichste BeslnudÜicil desselben 
waren Cotnposilioueu des Coiicerlgebers, und es wurden deren 
mehrere gröftscre F.nsemWes , als Quintett, Septetl und Oc- 
tett zur Aufführung gebracht. Stellen diese Werke dein Com- 
ponislen einerseits das ihn ehrende Zeugniss aus, mit Eifer ei- 
nem ernsten Streben in der Kunst zu folgen, so bleibt dieses 
nach dem Gehörten doch hinter der guten Absieht zurück. Der 
Janson'sche Verein trug eiuige Lieder präcisc und geschmack- 
voll vor, während Fräul. Clara Fuchs, eine junge Clavicrspic- 
lerin, in einigen Salonslöcken sich mit anerkennendem Beifall 
hören liess. Das Conccrt war nur spärlich besucht und sind 
deshalb wohl mit einiger Vorsicht dergleichen Veranstaltungen, 
auch wenn der Zweck in den Vordergrund Irilt, aufzunehmen. 
Ein günstigeres Resultat hallen die Herren GebrQder Stahl- 
knecht und Löschhorn (unser berühmtes Trio), in der Woh- 
nung des Geh. Cabinet - Raths Herrn lllaire, erzielt. Die Con- 
cerlgeher, im Ensemble wie im Solospiel gleich ausgezeichnet, 
bewährten sich auch hier. Die Matinee wurde ausserdem durch 
Frau Herrenburger - Tuczek , von den Herren Fnrmes 
und Krause unterstützt, und gewährte dem anwesenden zahl- 
reichen Publikum eine höchst genussreiche Unterhaltung, zu 
der Herr Baron v. Klossheim durch Vortrag seiner Gedichte 
wesentlich beitrug. Das Stöcker'srhe Instrument, dessen sich 
Herr Löschhorn bediente, zeichnelo sich durch einen ganz be- 
sonders schönen Ton aus. 

In der Oper ereignete sich in dieser Woche nichts beson- 
ders Neues, als das gestrige erste Auftreten der Sängerin FrL 
Johanna Wagner, welche nach einem mchrmonallichcn Ur- 
laub sich die Rolle des Fidelio hierzu ausersehen. Haben wir 
stets gegen Übernahme derartiger Parlhieen, die so gänzlich 
ausser dem Slimmbereich der Sängerin liegen, geeifert, und 
dies im Interesse der Künstlerin selbst, so rächt sich die Natur 
der Stimme für den an ihr geübten Missbrauch durch Resul- 
tate, wie wir leider gestern zu beobachten Gelegenheil ballen. 
Die Höhe, welche sonst nur mit Kraftanstrengung, dennoch 
durch Frische einigen Wohlklang besass, ist dieser gänzlich ge- 



schwunden, und das Organ, welches sonst noch klingend das 
F hergab, ist nicht mehr im Stande, bis zum K zu singen; so 
war denn das gestrige Auftreten in einer Rulle wie Fidelio ein 
gänzliches Sichverkennen der Künstlerin, und hoffen wir. dun* 
sie diese Rulle ferner nhgeben wird. Unbestreitbar bedeutend 
ist sie als Schauspielerin, wo sie als solche grossnrligo und 
herrliche Momente hat, wenn auch da mitunter zu grelle Far- 
ben die Harmonie des Ganzen beeinträchtigen, wozu wir na- 
mentlich das unästhetische Aufjauchzen in der den Worten „ich 
bin sein Weib" folgende Seene zählen. Das Haus war voll- 
ständig besetzt, indessen auch das Publikum, wekhes sonst 
die gefeierte Künstlerin mit Beifallsjubel überschüttet, in dieser 
ihrer Antrittsrolle auffallend kalt. Fräul. Trictsrh gab die 
Rolle der Marrellinc am heutigen Abend ganz vortrefflich und 
heben wir besonders die musikalische Discrclion. mit welcher 
sie in deu wichtigen Ensemldes dieser Oper wirkte . hervor. 
Weniger gut bei Stimme war Herr Solomon als Piznrro, ob- 
gleich er nnmenUich ao dieser Pariluc grossen Fleiss in der 
dramatischen Auffassung verwandt. Uber Herrn Zschiesche 
und Manlius lässt sich nur wiederholen, wie sie durch voll- 
endetes Vcrstftndniss sowohl als Sänger wie als Schnuspieler 
stets die wesentlichsten Stützen unseres t lassiscnon Repertoirs 
sind, und somit den factischen Beweis liefern, wie eine gründ- 
liche Schulo das anhaltendste und sicherste Fundament eines 
Künstlers ist. Unser vortreffliches Orchester unter Taubert'« 
l<eitung bot uns an diesem Abend in jeder Beziehung den un- 
getrübtesten Genuss. d. R. 



Nnc h richten. 

• • .,. 

Berlin. Die Aufnlhnin^ des „Messias" von Händel durch die 
Sing-Acadcmic, die Mittwoch Abends in der ftarnisonkirehc stntl- 
hnden wird, fordert das Publikum zu li-bhnflesler ThciluahnM nur. 

Potsdam. (Geistliches Concerl.) In der Heiligrngebtkirclic 
wurde zum Besten des Cenlrnlvereins ein geistliches Concerl ge- 
geben, das niobt nur wegen des woblthätigcn Zweckes, sondern 
auch wegen der Trefflichkeit der künstlerischen Leistungen An- 
erkennung verdienle und erhielt. Die Kirche war vollständig gc- 
fOlll. Unter den Mitwirkenden bewährte sieh der als tüchtiger 
Orgelspieler und Componisl für die Orgel schon vortheilhafl be- 
kannte Organist Hr. BCItieher durch den Vortrag einer Sonate 
von A. Ritter fC-woff;. ferner: eines charaeteristisehen TongemM- 
des „Wcchse Imusik" etc. (eigene Composllion) und eine Toccnt.i 
von J. S. Bach (D-moU). als Meister auf der Orgel. Ein sehr zahl- 
reicher und gut eingeübter Manuerehor trug unter Leitung de* 
Königlicbeu Musikdireclors Herrn Scbärtlich, (der auch in wei- 
teren Kreisen durch seine Gesangsichre, und durch zahlreiche und 
treuliche Lieder - Composilionen für vierstimmigen Männergesnng 
einen Namen hat): Klein's Psalm 15. („der Herr ist mein Hirt"» 
und eine llymno voo Itarncr („der Herr ist Gott") mit gutem 
Ausdruck vor (letztere mit Posaunenbeglellung). Eine Dilettantin 
sang mit angenehmer Stimme eine Arie für Alt aus Händel'* 
„Messias", und der Coburger Kammersänger Herr Nolden sang 
eine Solo-Hymne von Cherubini mit ebenso künstlerischem Aus- 
druck, als ausgiebiger und klaiigvoller Bariloustimine. (Derselbe 
wird, wie wir vernehmen, binnen Kurzem ein Concert hier ar- 
rangirea, von dem wir bedeutende Kunstgenüsse zu erwarten 
haben.) 

Brandenburg. Zum Beaten der Überschwemmten in Sclilc 
sien haben hier zwei Coneerte stattgefunden, mit erfreulichem 
pecuniairem Resultate, ein Mililair- Concerl und eine Symphonie- 
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Soiree, letztere iwlcr LlM—g des Mus.- Dir. TAglichsbeck, der 
sieh mit gewohntem künstlerischem Eifer der schonen Aufgabe 
unterzogen halle. Es kamen hierin die grosse C-rfsr-Symphonic 
von Mozart, die A -moU- Symphonie von Mendelssohn, die Jubcl- 
Ouvcrturc von Weber und die Ouvertüre tum „TannhAuser" in 
sehr gelungener Weise zur Ausfuhrung. Austerdom unlerslflltle 
dm Conecrt der Kammermiisikus Kelz sus Berlin, der in seiner 
einfachen und edlen Weite ein Violonetll-Solo eigener Cumpoti- 
tion mit lautem Beifall vortrug. 

Stuttgart. Die Anwesenheit Meyerhecr's bildet ciu Kreig- 
niss in unseren musikalischen und gesellschaftlichen Kreisen. 
Wie der berühmte Componist den Tag naeh seiuer Ankunft die 
Ehre hatte, vor unserui kunstsinnigen Monarchen in einer Audienz 
empfangen und nnchber zur Tafel geladen zu werden, so ist er 
auch der Gegenstand der Aufmerksamkeit von Seilen dee Publi- 
kum«, wtlches der auf den 27. d. featgeselzten Auffuhrung des 
„Nordstern" mit grosster Spannung entgegensiebt. Der Mei- 
ster wird selbst seine Oper dirigiren. Einstweilen widmet er 
sieh, im Verein mit Kapellmeister KQcken, den Proben. Die 
Anwesenheit der Konigio der Niederlande, des Herzogs Bernhard 
von Sachsen • Weimar und anderer hohen Gaste wird die erste 
Aufführung des „Nordsterns" verherrlichen. 

Asches. Fr. v. Slradlot-Mende hat in diesen Tagen ihr 
Gastspiel beendet, nachdem sie wahrend zwei Monaten im Gan- 
ten lämal aufgetreten ist. Die unbestritten aussergewObnlichen 
Erfolge, welche ihre Darstellungen hier gefunden, durften viel- 
leicht die Künstlerin eben so ungern scheiden lassen, als man 
sie mit wahrhaftem Bedauern fortgehen siebt und gewiss ist sie 
schmerzlich zu vermissen. 

Stettin, den ll.Septbr. Hr. Dir. Hein hat für die Oper fol- 
gende neue Mitglieder gewonnen: Frnu Bock-Heimen, vom 
Stadlthealer zu Breslau, als Primadonna; FrAul. v. Ehrenberg, 
vom Conacrvatoriuni zu Prag, als Coloratursnngerin; Hr. Hirsen, 
vom Friedrich -Wilhelm*!. Thealer in Berlin, als ersten lyrischen 
Tenor; Hr. Fricke als Bassisten und Hr. Wack als Baritonisten, 
beide vom Cülner Stadlthealer. 

Klblii*;. Die Aufführung der „Hugenotten" halle das Thea- 
ter sehr gefüllt. In der Aufführung zeichnete sich Herr Hoff- 
ni an n In der Partbie des Rnoul aus. 

Hamburg. Unser lyrischer Tenor Herr Herr mann Mertens 
ist durch einen neuen Conlrakt auf längere Zeit gewonnen. 

— In „Jessonda" gab ein Fraul. Holm, Schülerin der Frau 
Cornet, die Ainazili als ersten theatralischen Versuch mit über- 
raschender Sicherheit im Gesang, und einem Spiel, das die Ängst- 
lichkeit und Befangenheit einer tum ersten Mal die Bretter be- 
tretenden Debütantin nicht im Geringsten vcrrielh. Die Titelrolle 
sang Frau Maximilien in hohem Grade vortrefflich; wenn das 
Darstellungstalent bei dieser Dame mit Gesang und Vortrag Hand 
in Hand ginge, wir wtesten wenige Sängerinnen, deren RivalilAt 
sie zu befürchten hatte. Tb. Hon. 

— Die Opern: „Das unterbrochene Opferte*!" u. „die lu- 
stigen Weiber von Windsor" sind gegenwartig in Vorbe- 
reitung. H. Tb. Ch. 

Darnstedt, 15. Septbr. Der hietige Kunsltempel wurde am 
3. d. M. mit Wagners „Loheogrin" eröffnet. Eine angenehme 
Cborraschung bot da* umgewandelte Parterre, dessen Rundgang 
Iiis an'* Proscciikum zu eleganten Parterrelogen nunmehr herge- 
richtet ist. Wir wissen nicht, ob die Vornahme dieser Reform 
dem guten Geschmack zuzuschreiben oder ob sie eine sog. poli- 
tische Einrichtung ist, um einer gewissen ruheslörenden Seele, 
welche im düslern Hintergrunde des Parterres ihr Unwesen trieb 
und absichtlich durch lautes Cooversireo, unzeiliges Klatschen 
u. 9. w. die Aufmerksamkeit des Zuschauers und die gaote Vor- 



Stellung störte, das Haudwcrk zu legen; jedenfalls ist die neue 
Einrichtung und die bessere Beleuchtung eine zweckmassige und 
schone. — Frl. Paulioe Marx wird in der ganzen gegenwArtigen 
Saisou gasliren. Auch das Engagement des Frl. Krall scheint 
för die Oper von Voribeil werden zu wollen. - Der „Lohengrin" 
hat hier eine sehr günstige Aufnahme gefunden und müssen wir 
die ThAligkeit unseres tüchtigen Kapellmeisters Schindelmeis- 
ser lobend ancikeancn. IL Tb. Ch. 

Hannover. Von den letzten Opernvorstellungen verdient vor 
allen die der „Hugeoottcn" mit grosser Auszeichnung genannt zu 
werden, da in derselben so wundervolle KrAfle gewirkt haben, 
wie wir sie lange uiebl in erhabenem Vereine beisammen gehör! 
haben. FrAul. Schwarzbach aus München sang darin zur vier- 
ten Castrolle di« Konigin mit bezaubernder, hinreiasender Gewalt, 
und jede ihrer Nummern wurde voo lautem Beifell des Publikums 
unierbrochen. Hat die junge Künstlerin schon mit der Bertha 
im „Propheten" einen vollen Sieg erkAmp(t, so war der in den 
„Hugenotten" noch von einem enthusiastischeren Erfolg gekrönt. 
In vollendeter Meisterschaft, mit überraschender VirtuosilAI, Irug 
die Künsllerin die Arie im zweiten Acte und das Duell mit Rtoul 
vor; jeder Ton war rein und klar, jeder Triller und jedo Ca- 
denz von unnachahmlicher Sicherheil und Correctheit perlte blü- 
hend aus dem Munde der unübertrefflichen SAngerin und wirkte 
staunend und ergreifend auf alle Zuhörer. Frau v. Stradiot- 
Mendc, zufällig hier anwesend, übernahm an Stelle der noch 
immer krAnkelnden Mad. Nolles die Parthie der Valentine, und 
überwand die Aufgabe mit kräftiger, wohllönender Stimme, mit 
dramatischem Leben und Feuer, in höchst anerkennenswerther 
Weise, und errang sich stürmischen Beifall des Publikums. Ein 
vollslAndigea Irlheil können wir jetzt noch nicht über die Künst- 
lerin abgeben. Kim- der vorzüglichsten Acquisitionen, die unser 
Hoflbenler gemacht, ist unstreitig die des Hm. Niemann. Die- 
ser junge Künstler, der erst kurze Zeit dem Theater angehört, 
besitzt eine der kr&ftigslen, klangreicbslen und ausgiebigsten Te- 
norstimmen, die alle Eigenschaften besitzt, um das lang verwaiste 
Fach der ersten Heldeutcnore auf eine würdige Weise auszufül- 
len. Hr. Niemann bat den Raoul in überraschend schöner Weise 
gesungen und mit dieser Rolle einen wahrhaften Triumph ge- 
feiert. Besonders grosse Wirkung erzielte er im Sepie!!, Im Duett 
des zweiten mit Margaretha und in dem dos vierten mit Valen- 
tine. Seine Auffassung ist selbstslAndig, sein Spiel characteri- 
stiseh, feurig und wahr. Das Publikum überhAufte den Künstler 
mit Beifallsbezeugungen, und wir stellen dem Künstler bei an- 
haltendem Fleiss und eifrig fortgesetzten musikalischen Studien 
das herrlichste Prognosticon — eine grosse Zukunft in Aussieht. 
Herr Scholl war ein vorzüglicher Marcel; seine kernige, mar- 
kige, weiche Stimme, unterstützt von einem durchbildeten, leb- 
haften Gesang, wirkte in ergreifender Weise, und trat schön und 
gross, besonders im Duell des drillen Actes und im Terzett des 
letzten Actes, dominirend hervor. Herr Haas als St. Bris lei- 
stete sehr Verdienstliches. FrAul. Schmidt war ein allerliebster 
Page und trug die Arie im ersten Acte mit reiner Intonation sehr 
correel und geschmackvoll vor. Die Dame zählt diese Leistung 
zu den besten ihres Repertoire. Einen gleichen Erfolg wie eis 
Raoul errang Herr Niemann auch als Masaniello; besonders sind 
es die heroischen, gewaltigen Scenen, die dem Sanger am roei- 
alen zusagen, und die er mit voller Macht und ergreifender Wahr- 
heit zur herrlichsten Geltung bringt. Das Falaet, namentlich den 
Übergang aus Brustton in dasselbe, dürfte der Künstler nach ei- 
ner eifrigen Ausbildung unterwerfen. FrAul. Schwarzbach über- 
wand auch diese schwierige und undankbare Parthie mit ge- 
wohnter VirtuosilAI. und bewies hier abermals die grossen Vor- 
züge einer musikalisch tief durchbildeten Stimme. Die Künstlerin 
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ward empfangen und vielfach applattdirt. Harr Bernard »ang 
den Alpbonao mit musikalischer Sicherheit, frisch und lebendig, 
und verstand es, namentlich die Arie im ersten Act zur beifälli- 
gen Geltung tu bringen. Herr Haas veranschaulichte um den 
Pietro ein wenig iu hart; der Gesang war durchweg kräftig — 

Leichtigkeit und weniger Breite ge- 



immer ausreichend sind, eo 



— Am 88. d. N. steht die erste Aufführung der „lustigen 
Weiber von Windsor" von Nicolai bevor. 

Norderney. Med. Jenny Goldschmidt veranstaltete ein 
durch den Concertmeister Joachim aus Hannover untersttttztes 
zenoes i.oncen, woouren sie uen Armen eine ounime 
mehr als 600 Thalern zuwendete, wovon eine Hillfle als zins- 
Capital för den dort bestehenden Friedrieh - Wilhelms- 



tung Preuselscher Badegäste tum Andenken an den hoi 
König) in sehr angemessener Weise verwendet ward. 

Wien Spontini's imposante Oper „Ferdinand Cortet" ging 
am 16. d. M. im K. K. Hofoperolheater mit dem glintendsten Er- 
folge und mit steigerndem Enthusiasmus bei den Reprisen in 
Scene. Im Jahre 1832 fand auf dieser Buhne die letzte Vorstel- 
lung mit der Ernst, Breiti und Forti statt, seitdem sind 82 
Jahre dabingerauscht, die musikalische Richtung Ist eine andere 
geworden, man liebt Jettt mehr den das Ohr bestechenden melo- 
dischen Klinklnnv. unbekümmert um die vielen Reniiniscenzen 
nnd GemeinplAlte. Der Oberaus ehrenvolle Erfolg, den das im 
Jahre 1809 geschaffene Werk Spontini's jettt in Wien errungen, 
fllllt daher um so gewichtiger in die Waagschale, weil es zu- 
gleich den Beweis liefert, d*ss die Wiener für das wahrhaft 
e, Edle und Grosse noch nicht ganz abgestumpft sind; mau 
aber aurh zugestehen, dass seit langer Zeil und nnincnt- 
Herr Cornet am Ruder dieses Kunstinstitules steht, 
er so meisterlich studirl Und dargestellt wurde, wie der 
„Ferdinand Cortet"; es war gleichsam die Suhnung, die man 
Spantini brachte, um ihn für die misslungene Aufführung der 
„Vcstalin** tu entschädigen. Das Verdienst hierfür gebührt un- 
streitig dem neu engagirten Hofopern-Kapellmi-ister Hrn. Fckert, 
der mit der Vorführung dieser Oper, dem Vertrauen und den Hoff- 
nungen, die man auf ihn gebaut, vollkommen entsprochen hat. 
Seit Nicolai, mit dessen Abgänge von Wien auch der grosse 
Ruf, den das Orchester genossen, geschwunden, horten wir das- 
selbe niebt mehr mit so viel Feuer und Schwung wirken, wie 
jetzt, wo Eckerts Energie die matlgewordenen Künstler zum 
neuen Flöge begeistert. Jettt teigt sich Pracision, Rundung. Licht 
und Schatten, da treten die NQancirungen haarscharf hervor, die 
Modulationen werdenein gehalten, Feuer nnd Leben durchpolst das 
Eckerts Tactatabe untergeordnete Orchester. Aber seine Wirk- 
samkeit erstreckt sieh nicht nur auf den instrumentalen Theil, 
auch die Vncalen eint er zum harmonischen Gebilde, und stellt 
nie so hin, dass sie wetteifernd mit einander um die Palme rin- 
gen. Die grossen, herrlichen FitNeuiltlosatte, an denen Spontini's 
Werk so reich, wurden in der wirksamsten und gegliedertsten 
Weiee gebracht. Wie konnte es daher fehlen, dass „Ferdinand 
Cortet" einen so grossartigen Triumph erzielte? Dieses Feaer 
der Begeisterung schien auch aur die Solisten «hergegangen tu 
sein, denn auch diese halfen redlieh den Erfolg erhöhen. Her- 
vorragend war Beek s Telasko. Die frische, schöne, klangvolle 
Stimme, geziert mit ebenso correclem. feurigem. nOnnrirlem Vor- 
trag, und dian.kteri.cher, eleganter Darstellung, hob die Lei- 
stung Beeke tu einer echt küastkrisehcn, die dafür die ehrendste 
Aufnahme fand. Frauietn La Grua aaog die Amazili und wurde 
dieser schwierigen, umfangreichen Parthis 
Diese Künstlerin rsl sich bewuael, was eis * 



auch ihre stimmliehen Mittel 
entschädigt sie dafür durch | 

Stellung tu übertragen versteht Herrn Steger fehlt zum Cortet 
Adel und Grösse, sowohl im Gesang wie in der Darstellung, doch 
entledigte er sich ehrenvoll seiner Aufgabe, und namentlich brachte 
er das Reoltativ grösstenteils deklamatorisch richtig und besser, 
verinulhele. Der ruhige, kraftige Ton des Oberpriesters 
■ Drnxlcr einen Glanzpunkt gegeben, Herr Mayerhofer 
Oberstärzte ihn und machte ihn rauh und heftig, abgerechnet die 
Intonationsgebrecbeo, die sich oftmals zeigten. Die L'mtaderueg 
des Mannerterzetts im ersten Acte zu einem Sextette, half den 
Werth desselben erhöben. Die Glanzpunkte der Oper fallen auf 
das bekannte Sextett, das Duett zwischen Amazili und Telasko 
mit finale im ersten Act, das Duett zwischen Amazili und Cor- 
tet, das Recitativ Telaskos, die Ensemblesftlze im zweiten Acte 
und das Finale im drillen Act Die Parle des Monte zu ma, Afva- 
ret und Moral« wurden von den Herren Radvranner, Kreu- 
ter und HOItl gesungen. Die obgenannlen ersten SAnger wur- 
den nach den Actscblussen oftmals gerufen. Die von Herrn Ga- 
lioelli coiuponirlen Tante entbehren aller Charakteristik und 
streifen an Monotonie. „Ferdinand Cortet" wird gewiss in der 
jetzigen Besetzung und Aufführung noch viele Abende Haus und 
Kasse fallen, und die Dirretion für die Austatlungskosten, die 
Exequirenden aber ftlr Ihren Fleiss enlschftdigen. — Frl. K a ni- 
mm- r. die nur einmal als Elvira in Verdi'« „Ernani" aufgetre- 
ten, wird am 23. d. die Indra in der gleicbuamigen beliebten 
Flolow'schen Oper singen. Am 2t. d. eröffnen Front. Marie Ta- 
. glioni und Herr Charles MOller, vom Hoftheater in Berlin, mit 
dem Ballelle „Satanella" ihr dreimonatliches GastspteL Zu den 
ersten drei Vorstellungen sind bereits allo Sperrsitze vergriffen. 
— Mcyerbccrs Oper „Der Nordstern* 4 wird erst in der zweiten 
Hillfle Novembers in Scene gehen. Frau Herr mann hat die 
Pnrlbie der Valentine in den „Hugenotten" zum Einstudiren er- 
halten. Das Repcrloir dieses Kunstinstiius wird im Laufe dieses 
Monats die gern gehörte Oper „Die lustigen Weiber" von 
Nicolai wieder aufnehmen. 

Pesth. Frau Scbreibcr-Kirchberger hatte bisher aal 
der Lurrclia und Lucia einen sehr ehrenvollen Erfolg. Herr El- 
linger batlo sein Auslachen erregendes Gastspiel auf 12 Rollen 
ausgedehnt und jedesmal ein volles Haus ertielt. Ausser den in 
diesen BUltern bereits erwähnten Pnrlhieen hörten wir den treff- 
lichen Sänger noch in „Ernani". „Hugenotten", ersten Act aus 
„Robert", ersten Act aus „Weisse Frnu" und vierten Act aus 
„Jüdin" und als Edgardo. 

— Im deutschen Theater wird Donitelti'a „Dom SroaaliM" 
vorbereitet. Man hofft dort Herrn Staudigl den Winter bia- 
dureb zu hören. 

— Kapellmeister Morclli aus Peslh begiebt sich nach Bom- 
bay, um dort im Auftrage der osliudiechen Loinpagnie ein 1 
Corps zu errichten, bei 
Anstellung Aliriet. 

Prae;. Wenn wir die Nancy Fraul. Engst's beste Paribie 
nannten, so ist dagegen Orslno ihre schwächste. Das unaufhör- 
liehe Brechen der Stimme ist hier am slörendaten und die gar 
zu sichtliche ängstliche Serge der Sitogcrin Tür den materiellen 
Theil ihres Partes latst die Hnuplliedingungcn derselben, ^end- 
liches Feuer und leichte Grazie des Vortrages, nicht entfernt auf- 
kommen. Tb. Horz. 

— Es wurden in dar letzten Zeit „Slreniera" und „Leere 
zia" neu einsludirl; ferner hörten wir einmal „Jeeaonda", „In- 
dra" und „Bigaletto". Die vier ersten Titeipartbieen gab Fräul. 
Wagaer und war in 
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rine massige Stimmen! wieklung in der höheren Lage 
sshr zu toben, da der Vortrag ziemlich elien und keine 
technische Schwierigkeit zu überwinden war. — Hr. Dr.Sehraid, 
von einer Badereise zurückgekehrt, entwickelte elf Dandeu und 
die imposante Fülle seine« Organs 



•Ii, wir hoffen, den such die Ausspreche besonders in den Rc- 
eitsliven an Deutliehkeil, der Vortrag an sinngemässem Ausdruck 
bald nichts mehr tu wünschen übrig lassen wird. 

Hr »r phhurn, 23. September. Das Gastspiel des Herzoglich 
Coburg »eben KammersAiigers Herrn Reer gehOrl zu den anzie- 
hendsten in der ganzen Saisou. In „Fr« Dinvolo" vermehrte Herr 
Reer noch wo möglich den Beifall, und man rief ihn nach dem 
Schlüsse des Stücks stürmisch. 

T j mc b war Das Wiatoe-Reperloie ist aufs Sorgfältigste ge- 
wählt und unter den Opern-Novitäten werden wir auch Verdi s 
„Troubadur" (U Trmatort) hören. 

Pari« Im Kaiser!. Theator erschien sind. Stoltt als Cathe- 
rine in der „Königin von Cjocra". Roger sang den Gerald. 
„Rotiert der Teufel" wurde um Wiederauftreten des Bassisten 
Derivis gegeben. 

— Die Wiedereröffnung der italienischen Oper wird nicht 
mit der „Semirawis" vor sich gehen, da sich mancherlei Hinder- 



folgen Aufeinander die „Ccncrentola", „Ernani", „Leonore". 

— Heinrich Panofka ist in diesen Tagen nach Paris zu- 

strebt und man (st Ihm aberall mit der grOssten Auszeichnung 
hinsichtlich seines neuesten Werkes „Ober die Kunst des Cesnn- 



— Die dramatische Kunst hat an Mllc. Julie Bertbnult 
einen nicht unbedeutenden Verlust erlitten. Die Künstlerin war 
sowohl Schauspielerin ala Sängerin. Zuletzt halte sie allerdings 
ihro Gcsangsstlmme verloren, um so bedeutender aber war sie 
als Darstellerin. 

— Die von Sciibe und Verdi verfasste Oper ist beendigt und 
der Beginn der Proben ist auf den I. Odo her festgesetzt. Verdi 
erwartet nur die Rückkehr der Sophie Cruvelli, um ihr 
die Hauptrolle der Oper zu überreichen. Die Oper wird mit 
serordcnllicbcm Luxus in Scene gesetzt. 

— Mad. Pcrsiani ist nach Bologna abgereist, wo sie be- 
kanntlich mit so beispiellosem Enthusiasmus gesungen hnl. Ihr 
junger GerneliL der sJs Conipoiüsf km komisehen Genre eine Rolle 
spielt, wird seine Carriere von Neuem antreten und unzweifelhaft 
etiicfi glänzenden Erfolg davontragen. 

— Die bösen Gerüchte, welche man über den Tod der S o n - 
lag und des Singers Pozzolini verbreitet bat, werden nach 
eingegangenen Berichten als bösartige Verläumdung bezeichnet. 

London. Das Musiktest-Lchcn blüht gegenwartig in vollster 
PrMcJit. Das grosse Moaikfest zu Worcaater brachte eine ganze 
Musikliteratur zur Knlfallung. Die Calhedrale von Woreestor ist 
zwar nicht an Pracht und Wurde der von York zu vergleichen, 
aber nichtsdestoweniger ein prächtiges Gebäude und zu Musik- 
auafllhrungen vorzüglich geeignet. Den Anfang der geistlichen 
MiuUk bildete das Dcttinger ..Te demrn- von Händel, dessen Am- 
ful irung vortrefflich gelang. Das Orchester bestand aus 70 der 
besten Instrumentalisten in London und der Chor war aus 210 
Stimmen zusammengesetzt. Unter den Solisten befanden sich die 
Dämon Novello, Castellan, Viardot, Dolby and die Herren 
Sims Reeves, Lockey, Gardoni und Formea. Das erste 
Abendconcert, aus gemischten Nummern bestehend, enthielt Men- 
delssohn a „Sommernachlatrnam", Soli'« au« 
Die Viardot glänzte wieder durch Ihr 1 



aus der „Nachtwandlerin". Auch das ..HmU BnUaiia- wurde 
vortrefflich ausgeführt. Am zweiten Tage kam der „Elim« zar 
Aufführung, in dem vornehmlich die obon Genannten die Soli's 
übernommen ballen. Das Abendconcert enthielt als bedeutendste 
Nummer die Pastoral^Sinfonie von Beolhoven und das Finale aas 
Mendelssohn'« unvollendeter Oper: „Lorclcy". Am dritten Tage 
horten wir die beiden ersten Theile aus Haydn'e „Schöpfung" 
und „das letzte Gericht" von Spohr. Der Abend brachte aus 
..Obcron", „Zauberflöle" und den „Ruinen von Alben" das Beste. 
Der darauf folgende Morgen beschloss endlieh das Fest in der 
Calhedrnle mit dem „Messias", wie wir glauben, zur vollkom- 
mensten Befriedigung aller derer, welche zugegen waren. 

— Auch von dem grossen Musikfest zu Nor wich sind be- 
reits Nachrichten eingegangen. Das Orchester bestand aas 108 
Inetrameotaliato«, 4« 



listen waren vorzugsweise die Damen Gas tel lan, Weiss, Bosio, 
Dolby, die Herren Gardoni, Sims Reeves, Reiohardt, Be- 
letti, Lablaehe. Di«« Fest begann mit einem grossen Misch- 
Concert In den Morgenstunden. Das ..Subat mattr" von Rossini 
bildete die Hauptnummer, übrigens war Alles geistliche Musik. 
Der Abend brachte Handel s „Aeis und Galatee". Am nächsten 
Tage Beetboven's erste Messe (mit englischem Test) und lleydn's 
„Schöpfung". Spater ebenfalls der „Ellas". Die weltlieben Stacke 

Mailand. Eine neue Oper von Butera, Text von Bidera, 
wnrde an der Canmobiama gegeben. Sie heisst ..Saraemm". Das 

so zweifelhaften Erfolg davon getragen, wie die „Mala" dessel- 
ben Meislers. Man tadelt die grosse Nachlässigkeit in der Arbeit, 
die vielen Oclavengängo, uro Stärke und Mark zu erzielen, den 
Mangel an neuen Erfindungen u. dgL Auch der Text, welcher 
aus der Zeit der Normanen und Saracenen auf der Insel Sicilien 
entlehnt ist, bietet wenig Interessantes dar. Zwar erlebte die 
Oper eine zweite Aufführung, vermochte aber nicht einen Erfolg 
zu erzielen. 

Neapel. Als ein Opfer der Cholera, die hier furchtbar ge- 
wulhel hat, ist auch der Maestro Cammarano gefallen. Er war 
ein Bruder des beiähmten Librettodiohters und nicht aUeia als 
Componist ehrenwerth, sondern auch ein ausgezeichneter Mensch, 
an dem die Seiuigen eine Stutze and Viele einen »reuen Freund 
verliereu. 

Triest. Alfred Jaell, unser Landsmann, ist aus Amerika zu 
uns zurOckgekehrt. Er bat in der neuen Welt mit der Sontag 
zusammengewirkt und einen nicht geringeren Ruhm eingeerntet, 
ala der berOhmte Violinist Ole B«i. Er hat in Amerika 400 Coa- 
certc gegeben und Ehre und Geld in Fülle eingenommen. 

Stockholm Das Königliche Theater wurde am II. Septem- 
ber mit Mozart'« „Znuberflöte" eröffnet. Im Horbsttermio kom- 
i's „WHbelm Teil 44 und Meyerbeer« JrVordstern" zur 
Der Theatcrdirector Baron Bonde ist heute vom 
Aaslande zurOckgekehrt. Er brachte verschiedene Musikpiecen, 
Bai lots etc. mit, die aur der Königlichen Oper gegeben werden 
sollen. — Am 4. September begann in der Königl. Muslkacademle 
der Unterricht wieder. Die Anzahl der Schüler in diesem Ter- 
mine beträgt 190, davon sind 130 Herren und 60 Damen. — Nach- 
folgende Artisten haben während der Sommermonate in der Pro- 
vinz Coneerte gegeben. Die Sängerin Fräul. Miohai, der Violon- 
cellist Mollenhauer, die Violinist Behrens, Herr und Fräutem 
Wal in, ersterer Basssänger, letztere Sopransängerin, der Clarl- 
n eltist Director Sj Oberg, der Fagottist Dille, der Tenorist 
Luadberg, der Posaunist Billman, der Bassist CantorLembke, 
die Tenoristen Günther und Strandberg, der Baritonist üdd- 
man, wie auch die Violinisten d'Aubert und Nagel. Hr. und 
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r'rau Dannslröm sind von Amerika, woselbst sie guten Erfolg 
gehabt heben, in ihre lleimnlh zurückgekehrt, de der Frau D. da* 
dortige Klima nicht zusagt. — In der nächsten Woche giehl der 
Pianist La Cinna in La Croix' Salon ein grosses Conrert. — 
Der Jenkopinger Volksgesang-Verein gab wahrend einer Luslreisc 
in Greona, Waldslena und Carlsborg Concerte; in Waldstena den 
4. August, am Geburlstage Sr. MajeslAt des Königs. Dieser Ver- 
ein, von dem verdienstvollen Director Hein tze vortrefflich gelei- 
tel, luhrt, obgleich er nur aus 50 Mitgliedern besteht, ein sehr 
reichhaltiges Programm von wohleingeübten MAniierchoren aus. 

St Petersburg- Das Oratorium von F.lsner ist bereits drei- 
mal zur Aufführung gelangt. Der Brulto-Erlrag derselben belauft 



sich auf 3000 Rubel und soll der Betrag nach Abiug der Konten 
tur Errichtung eines Grabsteines und zur Herausgabe einiger 
Werke des Componisten verwendet werden. 

Xf\v-Vork Hier wird jettt «las groasle und stattlichste 
Theater in deu Vereinigten Staaten gebaut. Der Saal wird 4iO0 
Menschen fassen, wovon 3300 in des Parquet und den Logen, 
das Orchester hat Kaum für 100 Musiker. Hinter dem zweiten 
Raog beiludet sich eine Reihe weiter SpcitesAle, aus welchen 
mnn auf die Bohne sehen und so bei Tische ein Theater schauen 
kann. Diese Sftle sind nur für 1000 Personen. Das Theater wird 
von Marmor gebaut und kostet 300,000 D. (Ober 450,000 Thlr.) 



Verantwortlicher 



Gustav Bock. 



Soireen. 



Laufe dieses Winters wird wie früher ein Cyclus von 
sechs Sinfonio - Soireen durch die Konigl. Kapelle zum 
Besten ihres Wiltwcn'- und Waisen - Fonds im Concertsaale des 
Konigl. Schauspielhauses veranstaltet werden. 

Die erste Soiree wird Sonnabend den 21. Oelaber, die 
zunächst folgenden in der Regel alle 14 Tage darauf. Abends von 
7 bis 9 Uhr, stallQnden. 



ist vier Thaler. 

Diejenigen geehrten Abonnenten, welche ihre im zweiten 
Cyclus vorigen Winter« Innegehabten Platze wieder zu ha- 
ben wünschen und die darauf lautenden Blllete reaervirt 
haben, werden ergebe rtst ersucht, die Bockaeile der alten 
Blllets mit Namen und Wohnung de» Inhabern vermerken 
und die neuen Bidets gegen Abgabe dieser allen vom 18. Septem- 
ber bis incl. 7. Oclober von 9—1 und Nachmittags von 3— 6 Uhr, 

bei dem Konigl. Hof-Musikhandler Herrn 

Cr« Hock. Jügerstrasse No. 42., in Empfang nehmen zu 
wollen, da aber die bis dahin nicht umgetauschten Bllleta 
anderweitig disponirt werde uss. 

Schriftliche Meldungen zu neuen Bidets werden bereits in 
der genannten nof-Musikallen-Handlung enlgegen genommen. 
Die Spenersehc, Vosaiarhe; Nene Preussisrhe, Neue Berliner 
Musik-Zeitung und das Intelllgeaa-Blati werden alle die Sin- 
fonie-Soireen betreffenden Anzeigen enthalten. 

Berlin, den II. September 1854. 

Corot« der Stiftung für Wittum und Waisen 
der Kßniffl. Kapelle. 



Quartett-Soireen. 

Um vielseitig ausgesprochenen Wünschen zu begegnen, be- 
ehren sich die Unterzeichneten hiermit ergebenst anzuzeigen, 
dass sie ein Abonnement auf einen Cylus von 8 Quartett« 
Soireen reranalaJtee] werden, und findet die erste um 

Donnerstag; den 5. October la Sommers Salons, 

Abends um V Uhr, statt. Billets für den ganzen Cyclus it I thlr., 
so wie zu Vier Personen a 3 thlr., sind in der koiiiftllcben 
Hef- Musikalienhandlung van G. Back, Jügerstrasse No. 20„ 
in Empfang zu nehmen. Enlree an der Kasso 5 Sgr. 

J. OertHng, Rehbaum. Wendt, C. Birnbach. 



Soireen des Königl. Domehors. 

Mit Allerhöchster Genehmigung wird der Konigl. 
ebor wie früher, auch in bevorstehendem Winter in der Sing- 
Acndemie zum Beslcu seiner Ciilcrslülzuiigskasse eine Reihe von 
Soireen, und zwar vier an der Zahl, vcrauslalteu, wovon 2 vor 
und 2 uach Weihnachten statlflnden werden. 

Diia AbonnementN-Blllet für alle vier Soireen kostet 2 Thlr. 
SO Sgr., für eine einzelne I Thlr. SAmmlliche Billets sind nu- 
merirt und sichern den bezeichneten Platz. 

Diejenigen geehrten Abonnenten, welche Ihre in den Soi- 
reen vnrigen Winters inne gehabten PUtze wieder zu ha- 
ben wünschen und die darauf lautenden Billets reservlrt 



Abgabe dieser alten vom 25. 

14. October, Vormittage von V bis 1 nnd iVarhrnitfag» 
von 3 bis 0 Uhr, bei dem Konigl. Hor-Mnslkhftiidler Herrn 
ii. Bork, Jagenttrasse 4t, In Empfang nehmen tu wollen, 

da über die bis dabin nicht umgetauschten 
Ii Mets anderweitig disponirt werden muss. 

Meldungen au MClieil BÜlets werden bereits in 



Die t'ntcrzeichuelen beehren sich, hiermit ergebenst anzuzei- 
gen, dass im Laufe dieses Winlers wiederum ein Cyclus von 

Sechs Trio-Soireen 

veranstaltet wird, und zwar 

im grossen Saale der Sing-Academie. 

Die Abonnement • Billets zu allen 6 Soireen ä 3 Tltaler 
sind in der KOnlgl. Ilof-Musikliandluug dea Herrn G. Bork. 
JA «erst raste No. 42 in den Stunden von 9-1 Uhr und von 
J-o Ihr zu haben. 

(iebrittier StfthlknecM und I .<>schhi>v >t . 

Soireen frtr elassisehe Orchester-Musik. 

Numerirte Plfttse zur Loge a 1' 3 Thlr.. 

fOr alle sechs Soireen gültig, sind in der Kgl. Ilof- 

Musikalienhandlung des Herrn G. Bock. 
JAgerstrassc No. 42., in den Stunden von 

0 — 1 und VOn 3 — O Uhr in Empfang zti nehmen. 

C. Liebig. 



Verlag von Ed. Bote * O. Bock fO. 



Könlgl. Hof-Musikhandler) In Berlin. 



No. 42. 



Druck von C F S.himrfl in Bern«. Unter in Lindtn X... W. 
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kritischer Bericht ans Paris. 

Dr. Georg Kastners „Gesinge des Lebens". 

Von Dr. Bamberg. 
(Schluss.) 



Die Arbeiter von Paris stifteten nach und nach auch 
ilie Gesellschaften Wilhemienne , Enfants de Paris, Union 
Choräle, Enfants de Lutece, Montagnardt, En/antt de la 
Seine u. s. w., die meist noch bestehen. Mainzer, der spä- 
ter nach England ging, trug in Paris viel zur Entwicklung 
des populären Quartett-Gesanges bei; Emil Chevö wendet« 
»ein System, in welchem statt der Noten Ziffern angewen- 
det werden, znnächst für die Soldaten an. Später ging er 
von Lyon nach Paris, wo er jetzt Gcsaugschulcn eröffnet 
hat. Auch in dem Parlier Conservaloriuin eröffnete Eduard 
Batiste im Herbst 1850 eine populäre Musik-Klasse, die aber 
mehr von dem Mittelstände als von den Arbeitern besucht 
wurde. Julius Stern aus Berlin errichtete in Paris einen 
deutschen Gesang -Verein, der, mit Geschick und Umsicht 
geleitet, grossen Erfolg halte. So \ielo und so glückliche 
Beispiele fanden natürlich nuch in den französischen Pro- 
vinz«» Nachahmer. Am meisten zeichnen sich die Gesell- 
schaften Trottebai in Marseille und die Gesellschaft Sglvain 
Saint-Etienne in Aix aus. Selbst die kleineren Städte in 
Frankreich sind hinler dieser Bewegung nicht zurückgeblieben. 

Wenn, wie man sieht, die Stiftung von Vereinen, die 
sich die Ausführung von Männer-Chören zum Zwecke stell- 
ten, in Frankreich noch neu ist, so muss man darum die 
Vereine lustiger Gesellen nicht vergessen, die schon zu Endo 
des 18ten Jahrhunderts daselbst exislirten und in denen, un- 
gefähr wie bei uaseren Liedertafeln, zum fröhlichen Mahle 
gesungen wurde. Nur war dies kein Männer-Qnartclt-Ge- 
saitg nach der neuen Art. Diese Gesellschaften waren un- 
ter dem Namen Caveaux oder Gogueties bekannt, es exislirte 
i ..iich ein Diner du Vandeville, ein Souper» de Momus, ein 
| Dijcunem des garcons de bonne humenr, eine SocifU des 



enfants du Caveau u. s. w., die Dichter, Philosophen, Dra- 
maturgen, Vaudevil listen, Sänger, Maler u. s. w. zu Mitglie- 
dern hallen. Rnmeau gehörte sogar der Ältesten dieser Ge- 
sellschart an, in der sich auch Sauvin, Duclos, La Bruyere, 
Genlil-Bernnrd, Moncrif, HeJvelius, Fnvort, der Vater Bou- 
eher, der Minister Maurepas und andere einfanden. Dies 
waren die alten Diners des Caveau, so benannt nach dem 
Mause des Speisewirthes Laudello. wo jeden Monat ein sol- 
ches Essen stattfand. Zwanzig Jahro sp Her slifMe der 
General-Pachter Pelletier ein zweites Caveau, das von Mar- 
tnontel, Boissy, Sunrd besucht wurde und in welchem auch 
Stern und Garrick auf ihren Reisen sich einfanden. Die 
Gesellschaft des Caveau moderne, die vom Jahre 1808 her- 
stammt, zählte Friedrich Duvernny, Lnfont, Docho, Batiste, 
Chenard, Piccini u. a. zu Mitgliedern. Es wurden hier 
meistens Pocsiecn nach bekannten Melodieen vorgetragen. 

Der Verfasser schliesst dieses interessante Opitel nicht, 
ohne auch der englischen Gesang-Vereine zu gedenken. Der 
berühmteste ist der von Manchester. Im Jahre 1841 wurde 
zu Exeter-Hall eine Gesang-Schule erriebt. .. die nicht we- 
niger als 1700 Schüler zählte. Mainzer that in England 
viel zur Verbreitung des Männer-Chores. Im vorigen Jahre 
sangen die englischen Soldaten im Lager von Cobhaux Män- 
ner-ChOre. Was in Italien von Manner-Chören ixislirt, geht 
meislentheils von Deutschen aus. Dasselbe Verhältnis* 6n- 
det in Amerika statt, wie denn Deutschland, wie es in sei- 
nen musikalischen Ereignissen Oberhaupt unerreichbar ist. 
auch in der Cullur dieses Zweiges der Musik alle anderen 
Nationen weit fibertrifft. 

Das fönllc Capitel des Werke» giebt eine historische 
Beschreibung der Sänge r feste, die in Deutschland und 
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in nnderen Ländern stattgefunden haben. Wir Deutschen 
wissen, nie es bei solchen Gelegenheiten hergeht. Auch 
ein statistisches Verzeichnis* der Slngcrfesle, die seit der 
Entwicklung der Liedertafeln in .lein grösslen Theile von 
Europa stattgefunden haltet), wird milgctheilt. 

Dio von dein bekannten Baron Taylor im .Iniiunr 1843 
gestiftete, zu wohlllialigen Zwecke, bestimmte „AuodaHon 
de* artiites munden*" hat in Frankreich mehrere Musik- 
feste gt^cten, die gross«) Erfolg hatten. Auch die obe» 
angeführten musikalischen Gescllsch.iftati \eranstaltetea seil- 
her Fest« aach dentst her Art. Es fanden euch I'reis-Be- 
Werboirgen statt, bei deren Verlheilung diu Behörden gegen- 
wärtig waren. Die Orpheon-GcsrlLswaft nah VOO 1836 bis 
1850 9 Musik feste, die Association der Musiker von 1849 
bis 1852 in verschiedenen Städten ebenfalls neun. 

Das sechste Cnpitel beschliesst die erste Ablbeihing 
des Werkes mit einer Abhandlung Ober diu bereits compo- 
nirlen Männer-Chöre und fiber die Componisten, die sich 
in diesem. Zweige der Kunst besonders ausgezeichnet haben. 
Der geschichtlichen Darstellung der Entwicklung der Ge- 
sang-Vereine folgt jetzt eine geschichtliche Darstellung des 
Entstehens der Gesangs-Werke. Während des löten und 
17 ten Jahrhunderts, sagt der Verfasser, wurden Italien, 
Frankreich und Deutschland gleichsam überschwemmt von 
Messen, Motetten, Psalmen, Litaneien, Hymnen, Concerli's, 
Symphonieen, geistlichen Dialogen, cantio'ne* tacrae u. s. w., 
die sehr verschiedenst immig geschrieben waren. Mnn com- 
ponirle nicht allein geistliche Musik, sondern auch Musik 
für das gesellige Leben. Es entstanden Tisch- und Schul- 
Cesänge, Madrigale, Quodlibets, Chansons und Chansonet- 
ten, Oden und Intermezzo'», die drei- bis achtstimmig ge- 
schrieben waren. Von den Musik -Heften aus jener Zeit 
werden beispielsweise angefahrt: Musicae genialii latino- 
germanicae, Cla$$i» II, oder: neuer lateinisch und teulscher 
weltlicher musikalischer Concerten. Anderer Theil von zwei, 
drei Stimmen ohne Instrumente. Authore Johanne Melchior 
Giehle Baumgaerteni, eccle*. cathed. Augvitanae oKm ca- 
peltae magistre op. VIII. Poithumum IL Augvit. Vtndel 
16H4 in 4" Ferner: Libeihit $ehol<utiau pro lenntorime 
Numburgennum »cholae pueril, in quo contmenhtr: (folgt 
•ein langer Titel für die fßnf Ablheilungen dieses Werkes, 
das tot 17 in Jena eiacbienen ist). 

Die bedeutenderen Schiden Deutschlands hatten fast alle 
ihr« Gesangs-Hefie, in denen sich Com Positionen von Agri- 
rola, Goadiniel, Graslinger, Praetorium, Gumpdzheimer, (.rü- 
ger. Wolkenslein, Cnlvisius. Chyträus, Magdeburg, Boden- 
slntz. Walliser u. a. befanden. Diese Männer schrieben 
übrigens nicht allein für Schulen, sondern auch für das 
grossere Publikum. Di« Studenten halten ausser dem ern- 
sten uad academiseben Musik -Bepertorium auch noch ihre 
Lieder, Mira Parodieen, bachischea Rondo's, Licbos-Gesänge, 
die u*a voce oder mehrslimmig mit einfallenden Choren 
gesungen wurden. Audi die Gesänge der Künstler, Hand- 
werker und Freimaurer aus jener Zeit waren in ähnlichem 
Styl« abgefasst. Die spater gebildeten Liedertafeln schöpf- 
Um viel aus den Hellen der Freimaurer. Zu Ende des 
l&ten Jahrhunderls gaben die Poesieen von Claudius, Schil- 
ler, SloUberg, Voss und anderer Texte zu (Kompositionen. 
Michel Heyda und Hacker wurden angeklagt, einen süssiieh 
italienischen Genre, der besonders in Süddeul&chlimd beliebt 
wurde, iu den Männer-Gesang eingeführt zu haben. Käst- 
ner macht sodann auf die Verdienste von Arndt, Körner, 
den drei Weber, Met Wessel aufmerksam, die viel zur Bele- 
bung des Palriolismus beigetragen haben. 1817 veröffent- 
lichte Zeller seine heute noch geschätzten viersliinmigefi 
Lieder; Flemming und andere folgten ungefähr am dieselbe 
Zeit seinem Beispiele. Pfeiffer und KAceli gaben ihre Theo • 
ri« Ober den Männer-Gesang heraus. Von 1818 bis 1823 
erschien die Leipziger Liedertafel von Schiwider, Spohr, 



Bochblz und einigen anderen. Von 1823 bis 1826 erschie- 
nen ähnliche Sammlungen in Leipzig, Berlin und Zittau. 
Unter diesen Sammlungen befanden sich dio Tafellieder von 
Wollank, Rungenhngeii, Hedwig, Flemming, Zelter und 
Lauska, dio 1827 bei Traut« ein in Berlin erschienen. Diese 
im religiösen und ernsten Genre schrieben Hicnlzsch, He- 
ring, Schnabel, Bernhard Klein, Häser, Karow, Nnue und 
andere. Conradin Kreutzer componirte Uhlnnd'sche Gediclile. 
Bäcker schrieb aria bekanntes Itbeinbad, das btawlorrtach 
coiaponirt wurde, Hcr»ag and Hoffiaatin voa r'alcnaVa*n 
lief« !en der Coajpasitioas-KflQsl raichballigea Sinti t 

Das französisch«- Beperto äna dar M Armer -Cliftrn kann 
sich mit dem iinsrigen nicht messen. Ausser einem „» 
talutarii" von Gossec gab es zu Anfang dieses Jahrhim- 
derls in Frankreich fast keinen Männerchor ohne Instru- 
mental-Begleilung. Salieri soll zuerst ein längeres vierstim- 
miges Stück ohne Begleitung in einer Oper eingeführt ha- 
ben. Beciha ahmte dies in seiner Uper „Sapho* 1 nach, in 
welcher er einen Matrosen - Chor der Art anbrachte, der 
wenig Beifall fand. Aber selbst diese beiden veroinzelleri 
Beispiele beweisen noch lange nicht die Existenz eines be- 
sonderen Kunstzweiges. Ks gab zwar, wio wir oben ge- 
sehen haben, zu jener Zeit viel Gesangsvereine in Frank- 
reich, allein diese sangen keineswegs Männer-Chöre nach 
der jetzigen Art. Wenn, sagt der Verfasser ironisch, die 
Gemüt her sich auch vereinigten, so hallen die Stimmen 
grosse Muhe, zu demselben Besidlale zu gelangen. Unter 
der Republik und dem Kniserreiche componirte man zwar 
Canon's, aber wenn die Exekutanten nicli gerade Musiker 
waren, so muaste man in der Regel die Begleitung eines 
Claviers anwenden. Erst in den letzten Jahren hat man 
in Frankreich fftr die Orphemrwten besondere Chore ge- 
schrieben. Vor Kurzem erschienen die ...Metiers" von Adam, 
die „Recreotiont choralei" von Oskar Comellanl. In der 
Sammlung des Orpheons selbst findet mnn unter den 315 
bis 32t) Stücken, aus denen sie besteht, nur wenige eigen* 
für Männerstimmen geschriebene Chöre. Dr. Knslner meint, 
dass man das fiberreiche deulsche Reperlorium für den Or- 
phon nicht benutzt, weil die deutschen Chöre einer Uber- 
setzung bedurften und die MunicipaliJM von Paris die be- 
treffenden Kosten vielleicht nicht tragen will. Dies wäre 
ein Hindcmiss so kleinlicher Natur, dass wir es unmöglich 
als ein solches näselten können. Die Arrangements, zu de- 
nen, wie der Verfasser bemerkt, man zur Bereicherung des 
Orpheon-Beperloriums seine Zuflucht nimmt, kosten jeden- 
falls mehr, als Ubcrsclziuigen kosten würden. Der Grund, 
warum die Franzosen bisher an dieser reichen Quelle noch 
nicht geschöpft haben, liegt, glaube ich, tiefer. Ganz ab- 
gesehen davon, dass man in Frankreich unsere Männer- 
Ouartottc noch sehr wenig kennt, werden die Franzosen 
diese Compositiouen weit weniger zu würdigen wissen, als 
die anderen deutschen Musiker. Wir sind vielleicht in kei- 
nem Zweige der Kunsl exclusiv deutscher, als gerade in 
unseren Männer-Chören, und namentlich in den, dio heileren 
Charakter haben. Dazu kommt, dass dio Franzosen eigent- 
lich weniger die deutschen Texte übersetzen, als vielmehr 
einen ganz neuen unterlegen, der oft zur Musik passt, wie 
die Faust aufs Auge. Von den Componisten, die sich in 
Frankreich zucist mit Männer - Chören beschäftigt haben, 
werden angeführt: Berton, Meyerbeer, Wilhem, Hubert, 
Adam, Thomas, Tins, Grisar, Lysberg, Mainzer, Dancia, 
Caralli, Felicien David, Saint Julien, Blanchard, Maurice 
Bourges, Lion Kreutzer, Georg Bousquet, A. Morel, Elovarl, 
C. Mnury, Panscron und Oscar Cotnetlant. 

Von deutschen Männer-Chor- Componisten nennt Käst- 
ner besonders die folgenden : Bernhard Klein, Haydn, F. W . 
Berner, Krallt, Zelter, Nägeli, Call, Vogler, Schnabel, Flem- 
ming, Ueilwig, Wollank, Lauska, J. Mfiller, Romberg, Schnei- 
der, Eisenhöfer, Melhfessel, C. M. v. Weber, Blum, Dorn. 
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Karow, Mühling, Hienlsch, Klage, Gebhardt, J. P. Sehmi.lt, 
Cour. Kreutzer, Spohr, B«rger, Fink, Bergt, Härder, C. Ch. 
Schultz, Fesca, Kuhlau, Panny, Polenz. Burgenhngcn. Scbuy- 
der von Wartensee, Lindpaintner, Winter, B. A, Weber, 
Silcher, Mendelssohn, Morschner, Löwe. Beichnrdt, Zöllner, 
F. Hillcr, Anacker, KMimsledt, Mangold, Neilhardt, Beissi- 
ger, J.Stern, Esser, Kunz, Fischer, Pauer, Schadchnch, Jul. 
Otto, KQken u. s. w. 

Zu meinem lebhaften Bedauern vermisse ich hier einen 
Namen, der gar vielen von den angeführten den Rang strei- 
tig macht, den des genialen, tief poetischen Willi. Speier 
in Frankfurt a. M. Speier ist einer unserer bedeutendsten 
Lieder-Cemponisien, und seine Männer-Chöre verdienen dem 
Schönsten, was wir der Art besitzen, zur Seite gesteilt zu 
werden. Am Rheine, wo er lebt, hochverehrt und bewun- 
dert, geniesst Speier im übrigen Deutschland bei Weitem 
des Rufes nicht, den er verdient. Der Grund liegt einzig 
und allein in der Bescheidenheit des Mannes, in seiner ent- 
schiedenen Abneigung gegen jene Artikel-Jfigcrei, mit Hülfe 
deren es mittclmfissigen Talenten immer gelingt, sich einen 
Namen zu machen. Spcier*s Lieder werden fortleben, wenn 
das Hitlerwerk mancher Berühmtheit des Tages lAngst zer- 
stoben sein wird. 

Die stärksten und interessantesten Sammlungen von 
Männer - Chören, die zu unserer Zeit in Deutschland ver- 
öffentlicht worden, sind die von Zöllner und Julius Otto. 

Hiermit endet der erste oder historische Theil 
der Abhandlung, von dessen ausserordentlichem Reich- 
ttiumo von Ansichten und angeführten Thal Sachen wir 
natürlich nur einen kleinen Theil anführen konnten. Der 
zweite Theil ist mehr technischer Natur, er hnndelt in dem 
ersten Capitel „von dein Umfange und den Eigenschaften 
der menschlichen Stimm«"; in dem zweiten „von der An- 
wendung und Vcrtheilung der Stimmen in den Männerchö- 
rvn u ; in dem drillen „von der Art Mannerchöre ohne Be- 
gleitung zu schreiben, mit besonderer Beziehung auf die 
Harmonie"; in dem vierten „von den verschiedenen Formen, 
die bei den Composilioncn für Männerstimmen angewendet 
werden"; in dem fünften „von der Organisation der Mfln- 
iierchöre und der Ausführung derselben"; in dem sechsten 
endlich „von einigen Maassregeln, die zum Gedeihen der 
Gesellschaften für den Mflnnergesnng erforderlich sind", 
überall sieht man, dass der Verfasser allseitig zu Werke 
gegangen ist, dass er einen ungeheuren historischen und 
theoretischen Stoff Oberwunden und glücklich verarbeitet hat. 

Der musikalische Theil des Werkes, den der Verfasser 
„die Gesänge des Lebens" betitelt bat, verdient eine 
aiisCnlirikhere Besprechung, ab die, welche ich ihm hier 
zu widmen im Stande bin. Die Idee, welche Dr. Kästner 
ausgeführt, ist jedenfalls eine liefe: er hat die verschiede- 
nen Momente des Lebens, nnt&rlich ohne die grosse Kette 
derselben vollständig zusammenschliessen zu können, in ei- 
nem Cyclus von Chören dargestellt, die er theils mit, theils 
ohne Worte eomponirt hat. f)io 28 Stücke, welche diese 
Sammlung bilden, sind: ('haut de fite von Lion Malherbe, 
Friere von demselben, Cktmi de Baptume von Francis 
Maüuui, Serenade von Leon MaJherbe, tur la wort d*tm 
artuUe von Maüluu, GuUare von Victor Hugo, le eri da- 
larme vou .Mailinn, le commencement du voyage von Bcron- 
ger, Charit d Hymen von Mailinn, Chant de» Baiellier» von 
Mnillan, Primavera von Malherbe, chant dHymen von 
MaHlan, TAsile von demselben, Pensie damour von Mal- 
herbe, le» matelote von Theophile Caulier, chant de Victoire 
von Michaut, Barcarole von Theophilc Gantier, svr la mort 
d'un Ouerrier von Mail Inn, FEtt von Michaut, pendent la 
tempfle von (imitier, le priiUemps von Michnut, chant hm- 
ckiquc von Maurice Bourgas, ekaue, Volte, Polka, Martht, 
Pom redoubte, Goiop, die letzteren sechs Compositum^ 
ohne Worts. 



Bei dieser Anführung der Compoeilionen ntuss aller- 
dings auffallen, dass der Verfasser seinen Cyclus nicht dem 
Ideen-lohalle der Gedichte nach gegliedert hat; allein die 
Stücke scheinen weniger nach einem bestimmten Schema 
als nach einzelnen Inspirationen entstanden zu sein und ich 
glaube, dass dies ihrem poetischen Gehalte nicht geschadet 
hat. Kästner zeigt sich in diesem Cyclus als ausgezeich- 
neter Componist, als ein Künstler, der die tiefsten Saiten 
des menschlichen Herzens zu berühren versteht. Seine Har- 
monieen sind vollkrüftiger Partie, seine Rhythmen voller Ori- 
ginalität und Leben. Unsere deutschen Liedertafeln, deren 
Geschichte und Verdienste um die Entwicklung des Man* 
nergesaiujes Kästner so gewissenhaft in diesem Werke dar- 
gestellt hat, würden gowiss die würdigsten Kxecutanleu 
seiner Chör« sein. 



Ilee«aelonen. 

Musik-Literatur. 
Beethoven« Symphonien nach ihrem idealen Gehalt 
mit Rücksicht auf Haydn's und Mozart'* Symphonien von 
cicicin k uusl freunde L)r«?sdt?D, Itci Adolph Brnucr. 
„Dieses Sehriftchen hat den Zweck, ein ästhetischer 
Cominentar für Dilettanten und Kunstfreunde zu sein, welche 
zu einem tiefern Verständniss Beethovens gelangen wollen." 
Da die Schrift von einem Dilettanten geschrieben ist, darf 
man nicht eine rein musikulisclie Abhandlung erwarten, zu- 
mal sie nur zwei Bogen timfnsst. Allein die Arbeit hat 
entschieden einen Ästhetischen Werth. Wie der gebildete 
musikverstAndige Kunstfreund sich über BecUioven's Sym- 
phonien nur irgend aussprechen kann, geschieht es hier. 
Zunächst wird von Haydn, dem eigentlichen Schopfer der 
Symphonie ausgegangen und mit .Mozart der Übergang su 
Beethoven nachgewiesen. Die Symphonien Beethoven's wer- 
den im Einzelnen besprochen. Wie es sonst auch schon 
Ästhetiker gellten haben, liebt es der Verfasser, den musi- 
kalischen Themen Gedanken oder wenigstens einen Sinn 
unterzulegen. Dabei entwickelt er Geschmack und poeti- 
schen Sinn. Er knüpft öfters an die Aussprüche und An- 
sichten competenler Urthcilcr an und verwebt sie mit den 
seinigen. Ferner ist dio Schrift hi einem schönen und an- 
sprechenden Styl geschrieben. Übrigens scheint der Vet- 
fnsser theilweiso den durch Richard Wagner vertretenen 
Kuustideen ziigothnn zu sein. (Iber 4m Ol« Symphonie sagt 
er: „Beethoven, der in seinen Symphonien das Streben nach 
immer bestimmterem individuellen Ausdrucke zeigt, der in 
jedem dieser Werke einen wirklichen poetischen Gehalt 
darstellt, daher er vor Allen der wahre Tondichter ist, 
gelang! in der 9len Symphonie auf einen Punkt, wo ihm 
die blossen Töne für das was er sagen will nicht mehr 
ausreichen, er daher nach dem Worte, als bestimmten Aus- 
druck der Verstellung greifen muss. Beethoven, der abso- 
luteste Musiker, kennt da die Grenz« und Schrank« der 
feinen Instrumentalmusik , er lost sie daher am*. Deshalb 
ist mit der Uten Symphonie principlell die letzte Symphonie 
geschrieben und zugleich die wirkliche organische Ver- 
mählung der Musik mit der Dichtkunst vorbereitet, 
unter welchem Gesichtspunkt« die fortschreitende Entwik- 
kelung nach Beethoven zu fassen ist." 0 Lange. 

- — *GA*x?r . \ 

Berlin. 

Mnalkalische Revue. 

Auck die ur.MiMtii \\ luit manchoWai onisikakiuiie 

l r%m^-n > vtgun ^cjlfc. utile i*v* m^miiwip. M 

fienüsse dar, so dass wir uns mitten in der StroflWng des mu 
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Auftreten von Frl. W o g n o r als Romeo und als Lucrexin von 
Wichtigkeit. Nach tinsenn neulich ausgesprochenen Urtbeil 
macht es uns Freude, auf den Romeo als auf eine Leistung 
zurückzukommen , die uns vollkommen befriedigt hal. Es ist 
bekannt, dass Frl. Wagner in dieser Unübertreffliches vermag; 
aie bat nirgend so gefesselt und dir die seltenen Gaben ihres 
darstellenden Talculs in dem Maasse eingenommen. Zwar stellt 
die Musik ihr im Einzelnen Schwierigkeiten, diese aber treten 
nur seilen heraus, so im ersten und im zweiten Acte ge- 
holte Lagen. Aber der vierte Act entspricht vollständig 
musikalischen Mitteln. Die Melodie liegt in einer Tiefe, 
welche das trefflich klingende Organ zur vollkommensten Gel- 
tung gelangen lässt, ausserdem enthalt der Act den Abschluss 
des Drama's, die Handlung bat die anziehendsten Momente, und 
wer sieb in den Geist der Aufgabe einigermaassen hineinge- 
het, muss hier mit Erfolg wirken. Frl. Wagner gab be- 
die Scene am Grabe mit so viel innerm Leben mit 
Adel und Ausdruck der Seele, dass sie durch ihr eben 
so eingehendes wie interessantes Spiel die Zuhörer vollständig 
fortriss. Aber auch Frau Herrenburg-Tuczak zeichnete 
■ich als Julie durch Wohlklang der Stimme und schönen Vor- 
trag aus. Sie gab ebenfalls Jie Todesscene sehr wirksam, 
Ihre wesentlichste Kraft aber entfaltete sie im ersten und drit- 
ten Acte. Die Herren Pfistor und Salonion Ihaten das 
Ihrige. In der Lucrezia war selbstverständlich das, was Frl. 
Wagner leistete, weniger bedeutend, wie ihr Romeo. Die Par- 
thie liegt viel zu hoch für sie, und wenn sie hic und da 
mit grosser Vorsicht zu Werke ging, so kam es doch 
Male vor, dass ihr der Ton umschlug, dass er eine kranke 
Farbe annahm und dem Ohre empfindlich wurde. Im Spiel 
gab die Künstlerin allerdings was man verlangen konnte, sie 
massigte sich sogar allein, was Midi nicht ihre Schuld ist; 
vermochte doch nicht der Aufgabe den verletzlichen Charakter 
iu nehmen, der es verhindert, ihr ein Ästhetisches Interesse ab- 
zugewinnen. 

Von Coneerlen der vergangenen Woche heben wir zu- 
nächst die Aufführung des „Messias" in der Garnisonkirche 
hervor. Unter Leitung des Herrn Musik - Directnrs Grell 
halten sich die Sing - Academie und ein gutes Orchester 
zu diesem Zwecke vereinigt. Die Einnahme war zu ei- 
wohlthatigen Zwecke bestimmt. Die Aufführung ge 
zu einer der besten , die wir gehört haben. Die Chore 
zeichneten sich durch Pracisinn und Kraft aus. das Orchester 
wurde geschickt geleitel und insbesondere noch durch das aus- 
gezeichnete Orgelspiel des Hm. Mus. -Dir. K Ost er unterstützt. 
In einigen Choren gab die Grundlage durch das herrlich« In- 
strument dem Ganzen Fülle und Charakter. Von ausserordent- 
licher Wirkung war namentlich das Allel uja Die Solfs wur- 
den im Sopran von Frl. v. iinreke und Frl. Geisler ausge- 
führt. Beide zusammen sangen den schonen Zwiegesang: „Er 
weidet seine Heerde". Die schwierigen Arien lagen 
in den Händen von Frl. v. Borcke. Die 
Hr. Mantius mit Adel und geschmackvi 

gedachte Altparthie Frl. Hoppe. Die voll und wohl- 
geschllztcn Dilettantin war hier recht 



Wirkung in der Arie: „Er ward verschmäht". Hr. Krause 
■eng die beiden Bassarien mit vielem Ausdruck und weit aus- 
gebendem Klange, wie denn Oberhaupt dieser Künstler io den 
Kirchen -Concerten ganz besonders an seinem Platze ist. Die 
Aufgabe, welche der Messias ihm stellt, gehört zu dem Besten 



Im 

weicher es darauf ankam, die Gesangsfahigkeitcn eines anse- 
henden Sangen ( Bassisten). Hrn. Hahnemann, an den Tk 
zu legen. Derselbe sang die grosse Bassarie aus Hayda'» 
„Schüpfung", Duett um! Lieder. Der Sänger besitzt ein präch- 
tiges Organ, das freilich noch ziemlich roh ist und nach aUea 
Seilen hin der Ausbildung bedarf, das aber auch eine Ausbil- 
dung verdient, da es sich sowohl durch Wohlklang ab aurb 
durch einen sehr bedeutenden Umfang und durch Kraft aus- 
zeichnet und wir wollen nnr wünschen, dass es dem Sangfr 
gelingen möge, sich das ihm Fehlende unter zweckmässiger 
Leitung anzueignen. Ausserdem bot diese Matinee mich du- 
cherlei Anderweitiges von Interesse. Hr. For mos sang mit 
schöner Stimme und ansprechendem Ausdruck zwei Schubert- 
sche Lieder. Ein Mftnnerchor, wenn wir nicht irren aus der 
Trubn'schen Liedertafel, trug mit Sicherheit zwei Männerauar- 
lette vor. Verdient um die Matinee machten sich die Her- 
ren Gebrüder Lolze und Herr Radeke durch den Vv- 
trag des 6'-rf*r-Trioa >on Beethoven. Letzterer spielte spitrr 
auch noch ein sehr schwieriges Scherzo von Chopin, durch 
welches er sich als einen geschmackvollen und sehr fertiget) 
Klavierspieler bewahrte. 

Ein bedeutendes Concert war die AuffOhrung des „Faust" 
mit der Musik von Radsiwill in der Singacademie. Es 
war, wie die meisten Conccrtc der letzten Woche, einem wohl 
I billigen Zwecke, den bedrängten Schlesien! bestimmt. Die 
hiesigen Musikfreunde haben stets für die interessante u. geist- 
reiche Composilion ein lebhaftes Interesse an den Tag gelegt 
und daher war auch diesmal die Academie sehr zahlreich be- 
sucht. Wenn wir das Ganze in's Auge fassen, so sind es vor- 
zugsweise die Chöre gewesen, welche von «nzieheiitMer Wir- 
kung waren. Das „Christ ist erstanden" in seinem weUlkh 
frommen Jubel, die Bauernsrene, dann die ätherisch dulligen 
Geisterrhöre gelangen vorlrefflk-h und es bewahrte sich van 
Neuem, mit welcher Sorgfalt Herr Musikdirector Grell Ahe«, 
was in sein Gebiet und zu seinen Verpflichtungen gehört, ver 
arbeitet und die grösste Fürsorge tragt, das Institut der Sing- 
academie wieder zu dem alten Glänze zu erheben. Die schwi- 
nge Grclcben-Pnrlhie des Dialogs wurde von Frau Hos 
gesprochen, wie sich von selbsl verstellt, ausserordentlich sein« 
da das Grelchen eine ihrer glänzendsten Aufgaben auf der 
Bühne ist. MusikalischersciU wurde die Aufgabe von einen, 
Milgliedo der Singacademie gegeben. Sonst machten sich awli 
besonders die Herren Zschiescho und Mantius um das Ge- 
lingen des Ganzen verdient. d. R. 



• c h r i e k I e i, 

pens. Generalintendant Herr von Küstaer *»t 
Abwesenheit wieder In Berlin eingetroner 

— Frau Köster ist von ihrem Urlaub zurückgekehrt t»i 
sehen wir dein Auftreten der gereierten Künstlerin erwartungtvc 
entgegen. Unser Opernpersonal ist jetzt wieder vollständig. 

— Die Concorte in dem mit dem Theater verhundriutr 
Spiess'schen Salon wird ia diesem Winter der noch aus (ruber*: 
Zelt her sehr boliebto Musikdiroctor La ade leiten. 

Breslau (Stadtthealcr.) Am 18. d. M. hat keine Vorstelle - 
stattgehindea. Zuerst «rar der „Liebestrank" mit Kraul. Geis' 
bardt angekündigt, als diese sich krank melden liess, wirr»« 
„Czaar und Zimmermann" angesetzt. Hr. Henry erkrankte ur^ 
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ler nicht 



Stöcken jedoch die erforderlichen Schau* 
rächt werden konnten. Th. Ii. 
Besten der Nelhleidcnden in Schlesien 
fand ein sogenanntes Mooslre-Coneert stall, das einen Reinerlrat; 
von 80 Tblr. gewahrte. 

Stettin. Die erste Oper war „Romeo und Giuliella" von Bei- 
lini. Den Romeo sang Frau Boek-Heioze», und, wenn wir 
nach dieser Vorstellung schon ein Urlheil zu fallen berechtigt 
sind, nicht zur Zufriedenheit des Publikums. Die GiulielU hatte 
Irl. v. Fahrenberg in Händen, die erst vor kurzer Zeit aus dem 
Gonservatoriuai zu Prag entlassen ist. Obgleich sie als Anfänge- 
rin zu betrachten, gelang es ihr doch, sieh ala Ghilietta beim 
Publikum in sehr vortheilhafler Weise eiiuntthren. Hr. Hirseh 
zeigte in der nur unbedeutenden Parlhie des 
schone Mittel zu gebieten hat. 
Am 10. September gab der Mnooergesaog-Vi 
•ehr besuchtes 



die vorige Woche fällten, waren übereilt in Seen« gesetzt Wir 
in dieser Woche Meyerbeer 's „Hugenotte 
und Mozart'a „Don Juan". Stande die Theil 
liltkoms mit seinen Anforderungen auf gleicher Hobe, so würde 
ein stehendes Theater möglich seio; unter den gegenwärtigen Um- 
ständen mossen wir aber darauf verzichlcn, und der pompöse Ti- 
tel: „Stadltheater in Colu" birgt nichts Anderes, als eioe durch 
die jedesmalige Directiou mit mehr oder weniger Geschick und 
mehr oder weniger Gluck zusammengebrachte wandernd« -Buh- 
nen -Gesellschaft, welche höchstens acht Monate hier spielt und 
gewöhnlich dann, wenn sie sich erst ganz zu einem künstlerischen 



Frl. Bertha Johannsen hat als Valentine und Donna Auna den 
bedeutenden Ruf, den sie sich im Norden und ie den Niederlan- 



gcrochtfcrtigt; in beiden Rollen erregle sie stürmischen Beifall 
Injibi grossen Publikum, In welchen der Kenner mit Vergnügen 
einstimmte. Irl. Westerslrand sahen wir als Hosine im „Bar- 
ltier" (2 mall, als Luein und als Königin in den „Hugenotten". An 
rertigkeit kaun FrAuL Westerslrand sich nicht nur 



«lürfto sie wohl meist übertreffen. Das ist ein grosser Vorzug, 
besonders dein rollen Materialismus gegenüber, der heutzutage 
mir zu ort für Kirnst gehalten wird. Irl Gunther dürfen wir 
uneb der Parlbie der Elvira im „Don Juan", welche ihr zu hoch 
liegt, nicht beuriheilcn, wiewobl sie auch in dieser sich als eine 
tnustkiUisrh feste Sängerin zeigte, deren voller und kraniger Stimme 
iodeas noch einige Politor zu fehlen scheint. Unter dem männlichen 
Personal fuhrt Herr Carl Berker den Reigen. Kr besitzt eine 
volltönende, angenehme und ausgiebige Baritonstimme, welche er 
gar nicht zu forciren nelbig bat, weil sie dadurch iu Gefahr kommt, 
das Wohllautende auf Augenblicke iu verlieren. Der Tenor war 
bis jetzt allein durch Hm. Rohr vom Hoftbeater zu Wiesbaden 
vertrete»-; er läse! freilich viel zu wünschen übrig und ist auch 
dazu besltnunl, das erste Rollenfach auszurollen; doch 
er mit Kifcr und Fleiss nach dem Guten zu streben und 
hat durch den Verlrag der beiden Arien im „Don Juan" Beifall 
geftiuden. — Von Moolag den «5. an wird der berühmte Carl 
» orannn einige Mal hier auftreten uud dann sogleich wieder nach 
England gehen. N. R. M.-Z. 

Perne*. Von Code Uctober bis Kode November hat Hr. Dir. 
Walitter die Operngeselteefoaft des KroH'schen Thealers in Ber- 
lin tu 1* Aufluhruogen engagirt. Diese werden sich im Gebiete 
der lyrischen und Spieloeer 



— Die Koni gl. Hör- Musikalienhandlung von Bote A Boele 
in Berlin wird ein Filiale in unserer Stadl errichten, und 
einem BedQrfniss abhelfen, da wir in unserer Provinz noch 
eine einzige ausschliessliche Musikhandlung besitzen. 

Hamburg. Die Coocurrenz um die Pacht des Sladtthealers 
scheint bis jetzt nichts weniger als lebhaft zu sein. Zwsr heiast 
es, das* sieb gleich nach dem Ausschreiben dieser Cooeurrenz 
die Herren Horfmann aus Frankfurt a. M„ Engelkea aus 
Augsburg und Wollersdorf aus Königsberg gemeldet hatten. 

Darwaladt. Auf allseiligen Wunsch des Hufes und des Pu- 
blik nun bat die K. pr. Hofopernsängerin Frl. Pauline Mars einen 
dritten Gaslrollon-Cyclus auch fOr die bevorstehende Wintersaison 
abgeschlossen. 

— Am 7. September dcbOtirte in Bellini s „Nachtwandlerin" 
Frl. Emilie Krall vom K. K. Uofoperntbeater in Wien, und wir 
■Hüven dieses Debfll ein sehr gluckliebes nennen. Frl. Krall ist 
eine anmulhige jugendliche Erscheinung, ihr Stimmorgan hat 
Wohlklang und Weichheil, ihre Singmelhode ist eorrect und zeigt 



düng der mtzza voce ist von sehr gute 
reingeperlt und höchst zierlieh. 

— Der Rur unseres Gattes, Herrn d'Alle-Asle, ersten 
Bassisten der italienischen Oper in Paris, hat sich in seiner er- 
sten Rolle als Bertram in .Meyerbeer s „Robert der Teufel" voll- 
kommen bestätigt. Die Stimme des SAngers ist vollkommen 
schön, von grossem Umfang und in allen Lagen vom herrlich- 
sten Klang und licfergrelfcndem Schmelze, in hoher Vollendung 



von 



stets nstOrlich im Charakter der Rolle u 
steo Klarheit und DeuUiehkeit. 

Hier starb am 14 

Weintet« 
Ziogesar. 

Leifud«. i rnu Schütz-Witt, Gattin i 
Kapellmeisters Herrn Witt, welcher sieh, beiläufig erwähnt, als 
ein vortrefflicher Dirigent bewahrt, gastirle auf Einladung der Di- 

häuser"). Wir müssen gestehen, dass Frau Schütz- Witt unter so 
vielen Gasten, welche taut comparnson unser Theater wie die 



verbrannten Flügeln herabfielen, eine rühmliche Ausnahme macht. 
Halte die noch sehr junge , Uebensw Qrdige Frau schon als Julia 
mit dem glücklich «ich Erfolge debülirt, so errang sie durch die 
Parlhie der Eiiaabclb im „Tannhauser" die vollste Theilnabme 
des Publikums. Frsu Schütz-Witt gab dieser Elisabeth mit ihrer 
schonen, jugendlich kräftigen, zam Herzen dringenden Stimme, 
wie durch ihr richtig erfassles, charakteristisches Spiel die echte 
Weibe. Nsch diesen Erfolgen ist die Acquisition dieser für un- 
sere Oper so schöne Hoffnungen verbeissenden Sängerin jeden- 
falls willkommen. A. Th. Ch. 
— Die Oper „Giralda" von Adam wird zur Aufführung 



— Als Saugerin für die bevorstehenden Gewaadhauscoacerte 
tat eine Engländerin Miss Georgine Slahbaoh aus London engagirt. 

— FOr dat nächste Jahr ist ein durchreifender Bau zur Ver- 
größerung des Gewandbaussaales im Plane; man will den Saal 
eine Etage liefet- legen, um dadurch noch eine Gallerte und an- 
dere wesentliche Erweiterungen zu gewinnen, das Orchester will 
man gegenüber von seinem bisherigen Platze aufstellen und da 
wo dat Orchester sich beute befindet, soll eioe gros« 
mit Stehplätzen für das Publikum erbaut werden. Wie die . 
des Saales dabei fahren wird, stobt freilich zu erwarten. 

Joachim aus Haoaorer ist hier an- 
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wcsend, «r gehl aitf einig« Wochen nach Peslh min Besuch sei- 
ner Familie. 

— Kndc Oelöher wird Frau Clara Schumann tu Conccr- 
len hier eintreffen. Signale. 

Mannheim. Neu engagiri. nach bcifTtllig aufgenommenen 
ersten theatralischen Versuchen, als Irma und Cssilda. Frl. von 
Seil mm Stuttgart für jugendliche Gesnngsparthieen. Hr. Grim- 
minger not die hiesige Böhne verlassen und gastirt gegeiiwAr- 
tig In Karlsruhe. Die Sängerin Kraul. Pruckner erhielt Con- 
trnkls- Erneuerung. 

Hr/iuimrhWeig. FrSul. Pollnrk vom Hollhenler in Kassel 
debfltlrte als neu engaglrtes Milglied in der Rolle der Rosine und 
gellel. Vorzöglieh war Hr. Krön als Almaviva. Auch Hr. Nusch. 
Frgero, und Hr. Freund, Barlolo, gefielen. Unsere neu engngirte 
Prinmdnnim Ffaü Sebinldi bemächtigt sich immer mehr der 
Glittet des Publikums, als Fides, (ihrigen* eine perfecte Leistung 
4er juogen KQtisllcrin , wurdo sie vom Publikum rauschend um- 
»rang«. Aueli als Gräfin in „Fignro's Hochzeit" erhielt Frau 
Schmidt dureh ihre herrliche Stimme sowohl wie ihre edhi Vor- 
tragsweise tebhftfleii üeifall. Hr. Schmidt sang und spielte den 
Figaro exccllent. D. Tb. Z. 

München Am 14. d. M. starb hier die König!. Hofopern» 
sangeritt FrAul. Retlieh aH der Cholera. Diese SAngerin war 
seit 13 Jahren Mitglied des Köngt. HeOheatens und erreicht« ein 
Alter von 37 Jahr«*. An 8. d. trat aie zum letzten Male als 
Martha auf. Ihrem Leichenbegängnisse, das am 16. d. stattfand, 
folgten die meisten Mitglieder des Hofthealers, viele Künstler, 
Schriftsteller ürHl eine grosse Anzahl Freunde und Bekennte. Der 
Intendant unseres Höfllhenters Herr Dingelsledt hat vor einigen 
Tagen eine L'rlaubsreise angetreten, bie Königl. Uair. HoToeern- 
BÄngerin FrAuL Scftwnrzbaeh trifft am 24. d. wieder hier cio. 
nachdem sie am Hoftheater in Hannover in sechs Gastrollen im 
strengsten Sinne des Wortes Furore erregte. 

Lttbeeb (Pr.-M.) Die grosse Orgel in der St. Mariookirehe 
tu LAbet k, von Schuirs (Vater und Sohn) hl den inhren 1651 
hie t«M erheul, ist nun vollendet und am 3. September einge- 
weiht worden. Ste bt unslreilig jetzt das grössto und vollkom- 
menste Orgelwerk. ZAblt 80 klingende Stimmen, und j st in allen 
thelWn eure SoHdeete, Schönste und Elegnnteale ausgeführt 
Zum Feste der Einweihung waren eine grosse Anzahl der her- 
vorregendBtcn und bedeutendsten Organisten — von der Vor- 
weberschart der Ktrehe siegelnden — erschienen, welche nach 
sorgfältiger PiOfung dies« Orgel eloelhnmlg für ein Meisterwerk 
im OfgelnNnfflchc ertlArten. — Der muh in weiteren Ki eisen »Is 
Meisler In seinem Fache anerkannte Organist dieser Kirche, Hr. 
Ziramerthni, der herein sohon in mehreren Stadien inner, und 
ausserhalb Deutschland sich als töehtfger Orgelspieler producirtc 
und Anerkennung zu erwerben gewusst bat, gab mu Abend der 
Einweihung bei erleuchteter Kirche ein ausserordentlich stark 
bestfehtes Goncert, in welchem derselbe folgende Compoailionen 
mit vielem Gescbninck und grosser Fertigkeit vortrug: Doppel- 
fUge von J. S. Bacb in Er. Adagio von Mozart, uns dessen V-moU- 
Fantasie, Variationen von Mendelssohn an dessen Wer Orgel- 
Sonate, das Adagio aus Beelbovcn's C-moB-Slnfonie, von Zimmer- 
Ihal TOr Orgel arrangirl. und die Orgel-Sonate von Mondeissohn. 
Wenngleich die Wahl dieser Stöcke eine anscrlesene wnr, so 
maehle vor Altem der Sinfonie-Salz einen wahrhaft grosenrtJgeu 
Rind ruck, nnd Z. hat in der Behandlung dieser Stöcke bewiesen. 
Wie Vertraut «f mit seiner Orgel ist, und gar wohl erkannt hol, 
, Wws tficsfcfti volfeodcfots liHMruttif oto innimuthiTi sti. Der 

be KammermuBlkus Herr Plagmann, ein eehr 
AusgexeichMter, etelleleht der bedeutendste Posauntet der Gegen- 
wart, trog tu wlesem Coneert eine Elegie von M. v. «Slinka hin- 



Vcissfciitj ffctiöo vor \^ eiche in mt rt h ji I riiit jjrxiSB^r t^tAcrfriHMi 
auf der Orgel begleitete. Eine unserer beliebtesten DIIeHaalieoen, 
Frlul. Ahrens, sang mit schöner Stimme und gutem Ausdruck 
die Elias-Arie „HOre, Israel". Vom Gesangverein, unter Kapell, 
meisler Hcrrmann's Leitung, wurden 2 Chore execulirt: Motette 
von Schiebte, und Choral und Fnge von C. Musche. aus denea 
Passions - Oratorium. Schon in dem kurzen Zeiträume von dir 
Einweihung der Orgel bis jetzt sind bereits eine grosse N««e 
Fremder hierher gekommen, um dieses Prachtwerk zu hört«, 
und selbiges wird in nicht Innger Zeit zu gar groaseea Rah e> 
langen. Mit der freundlichsten Bcrwitwilligkait ist Herr Ziasaisr- 

\ Ii * I I H I L I S Ii L t f. i I ( J\ I J [ i & 1 1 f O 1 1 U ^ SOU St A St 1 J V^ejJ^e^e) Is^^f H Of^t I 

weseadeu fremden Organisten, ebenfalls vor einer recht «niebc- 
liehen Versammlung, mit mehr oder minderem Beifall: H, Seh.i- 
leoberg aue Leipzig, F. Baake aus Halberstadl, A. VV. Bat* sea 
Boriin, F. Hundertmark aus Kiel, G. Armbrust aus Hamburg uad 
A. G. Rittor aus Magdeburg. Alle bewiesen sich als bewahrte, 
tüchtige KQnstler, der soliden, guten Schule angehörend. 

Wie«. Flotuu'a gern gehörte Oper: „Irtdra" ging am SS. 
«i. M. am lioroperntheater in Scene. Die Titnlpnrihie wurde MV 
Oer Anlangerin, FrAol. Cammerer. anverirnut, die, bebenbei ge- 
sagt, auf drei Jahre mit steigender Gage, von 6000 bis 6000 S-. 
engagirt wurde. Es fehlt uns der rechte Ausdruck, um dieses 
Wsgniss, welches die Dlreclion auf Kosten ihrer sieb oft wieder- 
holenden Mlssgrifle zu Schulden kommeit liess, zu rechtfertigen. 
Herr Cornet ist der Mann der MIssgruTe, er ist ein Vorstand ei- 
nlebt gelesen zu halten, denn sonst Wörde er ganz gewiss das 
seiner Leitung anvertraute Institut nicht mit einer aller Bildung 

Blatt aufzuweisen, auf denen die von Lorbeeren umgebenen The- 
ten und Verdienste des Herrn Cornet aufgezeichnet sind, uod 
doch glaubt er der Mann zu sein, der der Kunst eine ganz neue 
Richtung geben will. Er sebeint zu vergessen, dass er am Kreuz- 
wege stehe, und statt den rechten Weg zu gehen, immer mehr 

. um die Achtung des Publikums und seiner Mitglieder zu küm- 
mern, er hat ein Paar Freunde in der Presse, die leihen seinem 

mit Cignrren handelt, man liest derlei oOlcielle Artikel nnd li- 
ebelt «her dh-, die Bteh früher unter die Gegner Cornet 's gereift'. 

a edift i Hiig gemacht haben. Doch wieder zu FrauJeitt Ommrrtr. 
Diese Dame, denn auf den Namen Sängerin kann in au, vcu 

geringale Attribut von zum Gesang gehörigen Bebelfen besitzt, 
keinen Anspruch machen, wurde von der Direetion engngirt und 
wird von derselben statt zur SAngeriu, zur Künstlerin beraas*- 
bildet, geradezu verdorben. SVer kennt die Herren der guiorgani-trtc-.< 
Claque nicht, die eich gruzrpiren allabendlich um ihren Chef, und 
die gute Vertbellung auf den Gnlleiien, da West sich schon der 
Beifall bernusbeutem, wie das Mdil aus einem Siebe. Vi» *< 
Opposition kömmern sie sieb nicht. Und deshtreh kenn Friede« 
Ca TOtnerer vielleicht auf den Gedanken kommen, sie hnaen Vor- 
zügliches geleistet, wahrend noch selten eine so iiiiflelH»A.sfag< 
jedes künstlerischen Anfluges baaio Leistung mif dem llofapere- 
t heiter zu Gehör gebracht wurde, wie diese. Wna fc-blt dies« 
FrAuleia sur Sflngerin? Nicht viel! Nur Alles! Sie kennt dv 
Noten, aber auch weiter nichts, was Ansatz. Tonhildunax. TouGtf 
bong, Occiamalion, Phrasimug, Vortrug, Darutelhiag sei. liev 
Ine jetzt ausser ihrem Gebiete. Bis FrAuk Cai linearer diene Eigen 
Schäften alle errungen, wollen wir Aber ihr Erscheinen nuf dr? 
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schweigen, denn nach dem jetziges Anschein dürfte sie 
Vf in besonderer Gewinn für dJe Kunst sein. Ein hochbegeister- 
ter Camocns WM Herr Beck, der Feuer und Schwung im Vor- 
träge, mit zarter Nüanciruug und richtiger Deelamation xu paa- 
ren suchte. Er fand für die treffliche Interprelirung verdiente 
Aberkennung, die such Kraul. Wildauer, und den Herren An* 
der und Erl zu Theil wurde. Trott der äusserst mangelhaften 
Repräsentation der Titelparthie, spendete das gedrangt volle Haus 
der Mählichen Oper vollen Beifall und wird fort und fori eine 
beliebte Repcrtoir-Oper bleiben. — Erst Ende November geht im 
Hofopernthrater Ueyerbecr's »Nordstern" iu Seme; am 28. d. M. 
haben die Proben onter Eckerts Leitung begonnen. — Näch- 
sten Dienstag, am 3. Octb., «ird im Hofburgtheater Shakespeares 
„SommernachUtrauin" mit Musik von Mendelssohn in Seene ge- 
heu. Zu diesem Behuf« wurde das Orchester ve 
Chor verstärkt und Alles aufgeboten, um dies« 
werk in würdiger Illustration zu bringen. 

— Die Wierbolung des „Ferdinand Cortez" war im Totale 
noch gelungener, im Haarscharfen, je nach Erfordern!»« fein, je 
kräftig nuancirlen Vortrag, besonders der gewalligen Chore und 
Ensembles, noch mehr aus einem Gusse. In vorderster Reihe 
glänzte der Stern unserer Oper (leider zu bald ein Wandelstern), 
Fräulein Ca Gras, iturch die Tfcde der Auflassung, durch die 
Lebhaftigkeit des Colorlti», die sie ihrer Leistung zu geben weiss, 
durch das tichligc Gefühl, die Klarheit und Reinheit ihres Gesan- 
ges, durch ihren lungnifiqucu Vortrag der Recitative uud das 
seelenvolle, begeisterte Spiel Herr Steger, mit Mitteln ausge- 
rüstet, wie selten ein Banger für die RoUe dieses oponlinischea 
Heiden, scigte uns, waa Studium und beharrlicher Fleisi zu 
Stande tu belogen vermögen. Das Finale des zweiten Actes gab 
davon ein Beispiel. Fraul. L« Grna, dann die Herren Sieger und 
Reck worden nach den Actsehlüsscn »irt Enthusiasmus hervor- 
gerufen. 

— Der berühmte Violinspieler und Kammervirtuose des Kö- 
nigs von Hanno« er, Herr Joachim, ist zum Besuche seiner Ver- 
wandten hier eingetroffen. 

— Theodor Dehler, der berühmte Pianist, i«t in einem 

Paris. r)ie Wiederaufführung der Oper ,.Le Vri aar Oterov* 
in der Kaiser!, komischen Oper hatte ein allgemeines Interesse 
erregt; man Behl hier diese Musik, weil «ich in ihr ebenso wobt 

Geschmack wie Gediegenheit in der Arbeit ausspricht. Es war 
insbesondere Mad. Carvalbo, die in derselben durch ihre Kunst 



die Aufföhrmig zu dem Besten, was die 
bracht hat. 

- In der 
Hr. Roger auf 
densten Beifall. 



, i»t 

jetzt, ausser in Paris, bereits an folgendea Orten iur Aufführung 

i: In Nitues , Lyon, Toulouse, Valaneiennes, Lilie, Ll- 
Aviguou. Cola. Stuttgart , Brüssel, Gent, Lissabon. New- 
York und New-Orleam». 

— Mad. Stollz wird vom I. October ab einen Urlaub neh- 
men. Die verschiedensten Directionen haben ihr bedeutende En- 
gagements angetragen, sie wird indessen nicht aus Frankreich 
gehen und vorzugsweise zu wohlthäligen Zwecken auftreten. 

— Mlle. Louise Bergauer, eine sehr bedeutende Sän gerin. 
bat in «er leisten Saison in Spa mit Mlle. Rosa Kästner ein 
Concert gegeben, das ausserordentlich gefiel. Die Sängerin kommt 
diesen Winter nach Paris und wird hier untweiferttaR einen Glnm- 



— Der berühmte Violoncellist Gaelauo Draga ist aus Italien 
hier angekommen und wird den Winter hier tubringen. 

London. Das Londoner Athenäum No. 1393. theilt mit, dass 
das am 14. Juni dieses Jahres zum ersten Male in England zur 
Aufführung gekommene Oratorium: „Christus der Friedensbote" 
von Emil Naumann mit Anfang der Saison nächsten Jahr«« zum 
zweiten Male in London gegeben werden wird. 

Liverpool. Das grosse Musikfcsl, mit welchem hier wie- 
derum die Georgs -Halle eröffnet wurde, darf sich den grossen 
Musikaiifführungcn, von denen wir kürzlich gesprochen haben, an 
die Seite stellen. Es zeichnete sich ebonso wohl durch Mannig- 
faltigkeit wie durch Grossartigkeit aus. Es waren dabei die mei- 
sten Mitglieder der bereits besprochenen Conoerte bctheiligl und 
ist darin die Summe von 4105 ff eingekommen. Die Zuhörer an 
den drei Tagen überstieg die Zahl von 7000. Die Kosten beHefen 
sich auf 3000 ff, so dass ein reiner Cbersrhuss von mehr als 
1000 ff erzielt worden ist, der zu wohlthätigen Zwecken verwen- 
det wird. 

Mailand. Der bekannte Meister Dominiceti verlässt uns 
auf einige Zeit. Er ist nach Montevideo als Direetor des Or- 
chesters engag'rt worden und wird diesen Monat dahin abreisen 
TricaL Eine neue Oper ..Maräutla". die einen ein beimischen 
Stoff behandelt, von einen) bweigaa Dichter gedichtet und blasi- 
gen Componislen Sinico eouiponirl ist, macht das lebhafteste 
Es "bat «ölten «in Werk ao allgemeinen and ungstheil- 
«rregt, wi« dieses und unterliegt keinem Zweifel, dass 
dasselbe seinen Weg über viele Bühnen nehmen wird. 

Venedig. Anlonio Bnzzi, der bekannte Componist geistli- 
cher Opern wie ..Saal". ..Baldetnai-' u. a. bat eine neue Oper 
..EJila" geschrieben, welche im 'nächsten Camoval «n der Eemc* 
zur Aufführung kommen soll 

Copcnhagea. Am I. Septbr. soll die Oper eröffnet werden 
uud ist der „Nordstern " voa Meyerhoer hierzu aMseraeOea, der 

gehen soll. 

Petersburg Die italienlscbe Oper wird IroU dar knegori- 

«ehea Verhältnisse zu gewobater Zeit eröffnet werden. Tambpr- 
lik, die Damen Lagrange und Tedesco sind «ngagirt. 

New-Yerk. Maretzek hat sein« Operngesellschaft vollstän- 
dig anfgelöst. Beratdiu. Graziani begeben sieh, wie man ««gl, 



— Die hiesige 



Oper ge- ner 



Review bringt unter der Cberschrift 
einen Bericht des Ministers aol- 
teullischen Hoheit, des Satans, Königs von Tophet, über die 
Kirchenmusik in Amerika. Obwohl ohne sonderlichen Witz ge- 
schrieben, enthält das atoonmont maoebe Wahrheit. Der Bericht- 
erstattler meldet seiner Hoheit, wie sich hier Alles zu Höcbst- 
ibren Gunsten gestaltet habe, Opernarien und Negerlieder in den 
Kirchen gesungen werden, und auch die Instrumentalmusik neuer- 
lieb, besonders durch den Einfluss Jullian's, auf dem Wego sei, 
den Organisten za Ihren Zwioaboaspiejcn -de» erforderlichen Stoff 



— Die Grisi und Mario werden zuerst in der „Lucrelia" 
in Oastie Garrfea auftreten und zwar zu ungeheuren Pf eilen. 9i« 
Ind verauetionbt worden und ea ist 
I Dollars her «nag« kommen. Die Auetton i 
eberlei komischen Interpellationen. 

Bio de Janeiro. Kapellmeister de Barbiert <** artWiwner 
Bireetor des hiesige n Kaisari. Theaters gewordan. da sein £ 
gänger plötzlich entlassen wurde. Das Tha««» r *^ b ** t bhane- 
ser denn je besucht und die Vorstellungen finden^ Ttu . Cn 
sten Beifall. 
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Wesentliche Stiiiiinverbeaserunfr. der Musik Blech- 
Intttrumeiite. 

Der allgemein fühlbare Mangel und die hflungen Klagen der 
ausübenden und sachverständigen Musiker Ober die fehlerhafte 
Stimmung dieser Blasinstrumente haben den Professor am Präger 
Conscrvatorium der Musik, Herrn IomI Kail, belogen, die Ur- 
sachen zu crgrOuden, aus welchen die vorherrschenden Unrich- 
ligkeilcn entstehen, Ks isl demselben nach langem und sorg- 
fälligem Bemühen endlich gelungen, lur Regeluug der Schall- 
Mellen solche wirksammc, bisher unbekannte Mittel zu finden, 
wodurch nicht nur die Töne des N,iltir-AcconK sondern auch 
die Tone der Scnla dem temprrirten Tonsyslcm angemessen er- 
klingen, dieselben auch viel kniffiger und klangvoller werden, 
so wie auch das sichere Inloniren, die Modulation und das Bla- 
sen selbst auf eine auffallende W eise erleichtert wird, weil diese 
Mittel auf mathematisch-akustischen Grundsätzen beruhen. 

W. M. Z. 



Deutsche Tonhalle 

Um den im IV. Ausschreiben für einen Quiuletlsnlz für Blas- 
ioitrumente ausgesetzten Preis sind seiner Zeil i wölf Bewerbun- 
gen eingekoiniuen. Die erwählten Herren Preisrichter waren die 
Herren General-Musikdirector F. Laehner, Hofkapellmeister C C. 
Ruissiger und General-Musikdirector Dr. Spobr. Den Preia erhielt 
das Werk mit dein Spruch: „Ob ich» wage! 44 vou Herrn K. J. 
BischofT in Frankfurt «. M. einstimmig zuerkannt; besondere Be- 
lobung das Werk des Herrn Pfarrer P. Müller in Staden bei Fried- 
berg, und belobt wurden die Werke der Herren Mutikdireclor 
K. Hering und Wilh. Drabilius in Berlin. Wegen Rückgabe der 
Bewerbungen haben wir uns nach den Satzungen (14. i) zu rich- 
ten. Die auf das V. Preisausschreiben (AhendmahlgesAnge) ein- 
gekommeuen 44 Bewerbungen haben wir den erwählten dref 
Herren Preisrichtern zur Beurlheiliuig zuzusenden bereits den An- 
fang gemacht. (Satzungen 14, f.) 

Mannheim. September 1854. Der Vorstand. 



Verantwortlicher Redacleur Gustav Bock. 



Sinfonie-Soireen. 

Die erste Soiree wird Sonnabend den 21. October. die 

zunächst folgenden in der Regel alle 14 Tago darauf, Abend« von 
7 bis 9 Uhr, stattfinden. 

Der Preis des Abonnement - Billcüs für alle sechs Soireen 
ist vier Tbaler. 

Diejenigen geehrten Abonnenten, welche ibre im zweiten 
Cycloa vorigen Winter« Innegehabten Platze wieder zn ha- 
ben winselten und die darauf lautenden Bittet«, reaervirt 
haben, werden ergeben«! ersucht, die Rückseite d«r alten 
Billet« mit Namen and Wohnung den Inhaber« vermerken 
und dl« neuen Billeta gegen Abgabe dieser alten vom 18- Septem- 
ber bi« iocl. 7. Octobcr von 0—1 und Nachmittags von 3—0 Uhr, 

hH dem Konigl. Hof-IHueikhAndler Herrn 

im. Bock, JAgerslrasae No. 42., In F.mpfang nehmen zu 
wollen, da «her die bi« dabin nicht umgetauschten Billet« 

anderweitig disponirt werden muss. 

Schriftliche Meldungen zu neuen Billet» werden bereits in 
der genannten Hof-Musikalten-Uaudlung entgegen genommen. 
Die Spenersche, Vossische, Nene Preusslsehc, Nene Bertiner 
Musik-Zeitung und das InlcUlgenz-BIatt werden alle die Sin- 
fonie-Soireen betreffenden Anzeigen enthalten. 

Berlin, den II. September 1854. 

Comite der Stiftung fär Wittwen und Waisen 
der KOniffl. Kapelle. 



Die Unterzeichneten beehren »ich, hiermit ergeben»! anzuzei- 
gen, das* im Laufe dieses Winters wiederum ein Cyelus von 

Sechs Trio-Soirecn 

veranstaltet wird, und zwar 

im grossen Saale der Sing-Aoademie. 

Die Abonnement • Billet« zu allen 0 Soireen ä 3 Tbaler 
sind in dar Ktaigl. Hor-Maaikbnndlung de« Herrn O. Bock. 
Jfcgerstrasse tfo. 4* m ,| en Stunden von t-1 Uhr und von 
• Uhr zu haben. 

Gebrüder Siahtknecßit und I.önch/iorn. 



Soireen des konigl. Domdiors. 

ebor wie früher, mich in bevorstehendem Wiuter in der Siug- 
Academie zum Besten seiner Uiitcr-iiltiungskassc eine Reihe von 
Soireen, und zwar vier nn der 7.ahl, veranstalten, wovon 2 vor 
und 2 nach Weihnachten stattfinden werden. 

- D.is Abonnements-Billct für alle vier Soireen kostet Z TbJr. 
SO S K r für ein« einzelne 1 Thlr. Bimmtlkbe Bidets sind nu- 
inerirt und sicliern den bezeichneten Platz. 

Diejenigen geehrten Abonnenten, welche Ihre In den Soi- 
reen verigen Winters inne gehabten Platze wieder so ha- 
ben wünschen und die darauf lautenden Blllets reaervirt 
haben, werden ergebenst ersucht, die neuen Blllets gegen 

Abgabe dieser alten von! 25. September bis int 1. 

14. October, Vormittags von 9 bis I und Nachmittags 
van 3 bis 6 Ubr, hei dem KAnifcL lIoMlnalkbgndler Herrn 
<> Bock, Jäger»! rasse 42, In Kninfang nehmen zu wollen, 

Meldungen zu HCUen Blllets werden bereit* in 
genannter Hof-Musikalienhandlung entgegengenommen. 

Das <<>miff>. 



Quartett-Soireen. 

Um vielseitig ausgesprochenen VA Ansehen zu begegnen, be- 
ehren sieh die Unterzeichneten hiernril ergebenst anzuzeigen, 
d««s sie ein Abonnement aur einen Cvlus von $ QllJtrtett- 
Soireetl veranstalten werden, und findet die erste Jim 

Donnerstag den 5. October in Sommers Salons, 

Abends um 1 Uhr, statt. Bilk ! - für den ganzen Cyelus ä 1 thlr , 
so wie zu vier Personen ä 3 thlr., sind in der Königlichen 
Hof- Musikalienhandlung von ti Bock, Jägerslrasse No. 20., 
in Frnpfang zu nehmen. Kniree an der Kasse 5 Sgr. 

J. Oertling, Rehhaum. Wendt, C. Birnbach. 
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II. 



InstrumenUlmnsik - Studien. 



Fiorillo, Etude in 36 Cnpricen für diu Violine revidirt von 
F. David. Leipzig, bei ßnrlholf Senf. 

Diese Finden geboren schon seit fast 70 Jahren zu 
den besten Studienwerken für Violine und rrfretik.-n sich bis 
fiher dns erste Dcccnium dieses Jahrhunderts eines »ILcin 
verbreiteten Rufes. Von hier üb sind sie sowohl durch 
damals erschienenen 40 Etüden von Kreutzer, als mich zehn 
Jnhre spater durch die 24 Etüden von Rodu mil Unrecht 
in Vergessenheit gekommen und wurden nur noch selten 
von neueren Lehrern des Violiiispiels angewendet. Sic cour- 
sirten seit den lelzlen zwanzig Jahren meistens nur noch in 
Abschriften und in seltener werdenden alten Ausgaben ver- 
schiedenen Verlags mit schlechtem, undeutlichem und sehr 
fehlerhaftem Stich. Trotzdem gehören sie aber immer noch 
zu den besten clnssischeu Sludienwcrken für Violine und 
es gebührt sowohl F. David, als auch der Verlagshandluiig 
ganz besondere Anerkennung, ein solches Werk durch eine 
so saubere, correcle Ausgabe der Vergessenheit entrissen 
und demselben die gebührende Stellung in der Sludienlitlc- 
ratur wieder gegeben zu haben. Es wäre im Interesse der 
Kunst zu wünschen, dnss ein Gleiches auch mit anderen Al- 
leren Werken geschähe, welche als Studien nicht allein zu 
ihrer Zeit mil Recht florirlen, sondern ebenfalls auch jetzt 
ihren alten Ruf behaupten würden; so z. B. unter andern 
(in vi nie 's Vingtquatre Matinee's (nur noch sehr selten zu 
finden), Franz und Joseph Benda Etudes pour le Vio- 
Ion (2 Hefte), TArtini L'art de l'archet en 30 Variation» 
accoiopagees d'uue Rasse continue (vortrefflich als Triller- 
nbungeii). Polledro Exercices amüsantes, Kaczkowsky 
Six Etudes ou Caprices Campagnoli 30 Preludes, 6 Fugues, 
ii. a. m. 



Henri Wieuinw»ki, i/Ecole moderne, Fludes-Cnpiicesponr 
le Violon seul. Op. 10. Leipzig, chez Barthold Senf. 
Der Componist, dessen Spielweise der fast extrem mo- 
dernsten Richtung angehört, ist wie bekannt im Besitz einer 
höchst rapiden, wenn auch zuweilen noch der Abklärung 
bedürfenden technischen Fertigkeit. Wir finden demnach 
io den neun Nummern dieses Werkes (wie der etwas prA- 
ti. «c Titel verspricht) den grössten Thed dessen, was diese 
Spiel« eise erfordert, vertreten, aU: La Sautilile, la Velocite, 
le SlnccaU». AI Li Saltarella, la Cadenza, Arpeggio, Flageo- 
let etc. uud z ■ nr so wie es die Individualität des Künstlers 
erwarten lässt. Wenn wir auch in einzelneu Nummern et- 
was mehr musikaliscn interessantere Ausfüllung wünschen, 
wie z. B. No. 2, dessen Hauptmotiv wohl dazu geeig- 
eignet gewesen wäre, so müssen wir doch das ganze Werk 
als ein sehr beachtenswertes hei .orbeben. Vorzugsweise 
sind als die besten Stücke No. 3: F.lu V, No. 6: Prelude, 
No. 8: Le chant du Blvimc zu bezeichnen, welche sä m ält- 
lich in Doppelgriffen gehalten sind und hierzu sehr gute 
Studien enthalten. No. 0 giebt Arpeggioübung.Mi als Va- 
riationen über: Gott erhalte Franz den Kaiser, allein hier 
hätte jedenfalls viel mehr an Mannigfaltigkeit gegeben werden 
können, da gerade diese Strichart sehr vieler effoctvoller NOan- 
cen Innig ist. Die beste dieser Variationen ist No. 3, und gewährt 
sie auch ohne das mit Pizzicato unterliegende Thema eine vor- 
treffliche Übung für die linke Hnnd. Wir dürfen alle Vio- 
linspieler von Fach auf das Werk aufmerksam machen. 

J. Dont, I) Leichte Obungen in allen Erhöhung»- und 
Verliefungszeichen Dur und Moll für 2 Violinen. Op. 17. 
(Utes Heft.) Wien, bei Mechetti. 2) 20 fortschreitende 
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Übungen für die Violine mit Begleitung einer zweiten 
Violine. Op. 38. Cahier 2. Wien, bei Waizendorf. 

Uns erste dieser Werke gehört der Lchrperiode in, 
wo der Lehrer in sueeessiver Weise den Schüler in die Ver- 
setzungszeichen einführt. Es geschieht dies hier in zehn 
als kleine Duettinen gehaltene Übungen fio fasslich und 
zweckmässig, dass sich darin der praktisch erfahrene Ele- 
mentarlehrcr documeutirl. 

In N». i) «nden wir die Forlsetzang eines seht« frtr- 
her beflBrODBenen Werkt» Iis Gedipoofcteli (20 fortsehrei» 
lende Okungcn). Dasselbe enthalt in diesem sueilea dinier 
die rwtllen zeliii Übungen bis in dk> tirillo Lage gekend, 
wie sie für die erweiterten Fortschritte des Schülers pas- 
send sind. No. II. 12, 14. 15, 10 und 20 sind Schleif- 
übungen, hauptsächlich auf die Ausbildung der linken Hand 
berechnet. Die übrigen Nummern geben gebräuchliche an- 
dere Stricharlcn. Auch hier zeigt sich der Komponist als 
erfahrner, reflectirender Lehrer und wir können beule Werke 
allen Lehrern des Violinspiels um so angelegentlicher empfeh- 
len, als es überhaupt an wirklich zweckmässigen Übungen 
für die ersten Stadien des Violinunlerrichles immer noch fehlt. 

Friedrich GrQtxiuacher, Tägliche Übungen für Violon- 
cello. Leipzig, bei C. F. Kahnt. 
Das Werk an sich ist in der Zusammenstellung der 
ersten sieben Abschnitte als Extract anderer grösserer Vio- 
lin- und Violoncellschulen anzusehen. Ks beginnt mit Strich- 
Übungen in gehaltenen Noten und Schleifen über zwei Sai- 
ten für die Führung des rechten Handgelenkes. No. 8 bis 
No. 15 in C-dur geben tonleiterarligc Inlcrvallen-Übungen, 
zuerst in langen und noch und nach in kürzeren und schär- 
feren Strichen zu spielen. No. 16 bis 21 siud Schleif- und 
No. 22 bis 37 Arpeggioübungen. No. 38 bis 04 bringen 
gemischte Siricharten in verschiedenartigen Figuren; hieran 
reihen sich bis No. 72 Trillerübungen, sowohl in langen 
als auch in Pralltrillern. Der jetzt beginnende 7. Abschnitt 
triebt säiuiutlicbc Tonleitern von allen Tonarten, eben so 
die chromatischen. Vom 0. bis 12. Abschnitt tritt der Com- 
ponist in die eigene Arbeit und bietet in sehr umfassender 
Weise Danmeneinsalz. Oclaven, Doppelgriffe, Slaccato. Je- 
der einzelne Gegenstand ist in sehr vielen verschiedenen 
Übungen gründlich behandelt; diese sind meistentheils kurz, 
höchstens 8 bis 10 Tacle und so eingerichtet, dass jedo 
willkührlicb in sich zu wiederholen ist. Dnss die mühsame 
und sehr praktisch aufgeführte Arbeit des (Komponisten volle 
Anerkennung verdient, zeigt die Aufnahme derselben zum 
Unterricht im Leipziger Gonscrvalorium , und auch für die 
allgemeine Verbreitung derselben dürfte die gebührende An- 
erkennung um so weniger zu bezweifeln sein, als das Werk, 
Irotz des geringen Volumens von sechs Bogen, in seiner 
Vielseitigkeit manchem Schüler die Anschaffung grosser, 
flbertheuren Schulen erspart. 

Tulou, 30 Duos pour deux FIAtes classüs progressivement. 
Livre 5, 0, 7, 8. 9. Dp. 14, 11, 8, 15, 12, 19. Leip- 
zig, chez Breilköpf & Härtel. 

Dio hier vorliegenden 5 Hefte 5, 0, 7, 8, 9 der Duo» 
von Tulou bilden die Fortsetzung des schon in No. 27 die- 
ses Jahrganges d. Z. besprochenen Werkes. Heft 4 und 5 
geben Trott Duo» /adlet, Heft fi : Trois Duo» de moyenne 
foree, Heft 6 und 7: Troi* Dito* dtfficile* und Heft 9: 
Troi» gramd* Duo» concertant. Über das Verdienst des 
ganzen Werkes können wir nur wiederholen, was wir in 
obgenannter Nummer dieser Zeitung bereits gesagt. Der 
Componist bleibt auch hier in der Fortsetzung seiner Ar- 
beit der sich gestellten Aurgabe getreu und geht mit jedem 
neuen Heft planmflssig vorwärts. Mit der vorschreitenden 
Schwierigkeit und grösseren Ausdehnung der Musikstücke 
steigern sich dieselben ebenfalls in ihrem musikalischen 



Werth und lassen in den nun noch folgenden letzten drei 
Heften in Troi» grand» Duo» den abgerundeten Abschluss 
des Werkes in möglichst befriedigender Weise erwarten. 



I n s tru men Ul - Salonmusik. 

C« de Beriot dt Oaborne, Grande Fantasie sur Marco 
a Spada, pour Violnn et Piano. Dp. 91. Mavenco, chez 
Sei v , > 

Los .Heines , Le Curmval Ritest. 3tt">« Duo* de aajon 
pour Violon et Fkiao. Op. 92. Majence, cbei Seholl. 
Die zuerst genannte Fantasie, in gewohnter Anlage und 
Form, steht nicht höher und nicht tiefer, als die Mehrzahl 
der früheren Musikstücke gleicher Gattung beider (Kompo- 
nisten. Gewohnte Fleganz fehlt auch hier nicht, die Aus- 
führung ist für beide Instrumente ohne besondere Schwie- 
rigkeil, und somit ist für oberflächliche, gesellschaftliche 
Unterhaltung mit einem neuen Musikstück weiter gesorgt. 

Das zweite Musikstück, le Carneval Ru»se, gehört zu 
drei Salonpieccn, wovon No. 1, tamitie theme allemand, 
und No. 2 ein Lied aus l'reciosn zum Hauptmotiv hat. 
Dieses No. 3 giebl nach einer kurzen Umleitung das be- 
kannte Bussische Lied: Schöne Minka etc. auf sehr leichte, 
flüchtige Weise variirt. Das ganze Stück ist kurz gehalten, 
musikalisch ganz unbedeutend und ebeufalls ein Beitrag für 
oberflächliche Gesellschaftsmusik, oder allenfalls für junge 
Violinschülcr, die baldmöglichst etwas Beriot spielen wollen 
oder sollen. Wenn gleich solche Mnsikslücko gekauft und 
verbraucht werden, so sind beid« (Komponisten doch gar zu 
ergiebig damit, so dass es den Anschein hat, als wolle 
inrc rnMiuciiMini in innrntmassigc v icisjCtireinerei ausanen. 

C. de Beriot, Nocturne pour Piano et Violon. Op. 90. 
Movence, chez Schott. 

Ein anspruchsl oses, aber recht melodisches Stückchen 
in ßomanzenweise, für beide Instrumente leicht ausführbar. 
Trotz seiner Einfachheit steht es höher als die vorbenann- 
len Stücke, und wird, gut vorgetragen, nicht ohne Wir- 
kung sein. 

F. Mnias, II image ä Bellini. Trois Faniasies elegantes 
, muv le Violon av. acc. de Piano. Op. 90. (Posthume). 
Bonn, chez Sinirock. 

No. 1 enthält Thema"* aus den Puritanern. No. 2 aus 
der Nachtwandlerin, No. 3 aus Beatrice di Tenda. Sämmt- 
lich gehören sie zu den hinterlasscnen Werken des Com- 
ponisten, deren Anzahl nicht unbedeutend sein muss, da 
wir unlängst von diesen Posthume's, Op. 85, zu besprechen 
Gelegenheit hatten. Obgleich diese Fantasieen im Ganten 
wenig Eigenes enthalten, sondern nur eine polnouriartige 
Zusammenstellung von Melodieen aus genannten Opern bil- 
den, so sind sie doch ganz hübsch combinirt, elegant, und 
dabei leicht ausführbar, und dürften für Dilettanten, beson- 
ders aber für junge Violionschüler, welchen der Lehrer die 
Lust am Spielen auffrischen möchte, um so mehr volle An- 
erkennung linden, als sie nicht so seicht als diverse andere 
dergleichen Stücke siud, und ausserdem hierzu nicht eben 
viel Hübsches und Neues vorhanden Ist. Wir können sie 
allen Violinlehrcrn angelegentlich empfehlen. 

Johanu Jo»e|>li Bott, Bomanze für Violine und Piano- 
forle. Op. 13. Gassei, bei Luckhardt. 

Diese Bomanzo müssen wir den besten neueren Mu- 
sikslücken dieser Gattung an die Seite stellen. Inniger Mc- 
lodieausdruck, besonders im Mittelsatz (H-durJ. edle Haltung 
des Ganzen, charakteristische Harmonirung, sind die vor- 
züglichen Eigenschaften derselben Ausserdem verlangt sie 
keine künstliche Excentricität des Vortrages, wie dies bei 
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\ielen neueren Musikslucken der Fall ist, sondern dieser 
giebt sich bei dem gebildeten Violinspieler, der Intention 
dos Componisten «nd dem Charakter des Stfiekes gemäss, 
— fast von selbst. Alle Virtuosen, welchen ad einem künst- 
lerischen Musikstück für Salonvorlrag liegt, dürfen dem Com- 
ponisten sehr dankbar für seine Gabe sein. 

Charles Bomber*, Impressions de Voyage. Capriccio 
|u>tir Violoncello et Piano. Up. 19. Hamburg, chez Cranz. 
Die Re<leiitimg des Titels bleibt hier sehr dunkel, da 
dem Musikstück nicht im Geringsten zu entnehmen ist, wel- 
cher Gattung die Reiseeindrücko sein sollen. Wenn der 
üomponist Reisefreuden und Leiden schildern wollte, so ist 
ihm die Exprimnlion derselben durchaus nicht genügend ge- 
lungen, denn es ist so wenig daran herauszubilden, dass es 
scheint, als wäre es Oberhaupt nur uai einen ungewöhnli- 
chen Titel zu thun gewesen. Das Musikstück besteht aus 
«cht verschiedenen, kürzeren oder längeren, in skli verbun- 
denen Satten verschiedenen Inhaltes, wo bei einigen das 
Piano rwar die Melodie führt, übrigens aber meist nur als 
Begleiter fungirt. Wenn schon das Ganze sich ansprechend 
gefällig und in ziemlich edler Haltung bewegt, so bleibt es 
doch immer etwas iu sehr rhapsodischer Natur und erbebt 
sich in Erfindung der Melodieen und der harmonischen Re- 
gleitung nicht viel über die Millelmässigkeit. Ausserdem 
macht sich in der niodulalorischen Einlheilung der einzel- 
nen Sülze eine gewisse Monotonie bemerkbar und wird be- 
sonders des öftern G- und D-dur derselben fast zu viel. 
Sehn wir aber von höherem Anspruch ab und begnügen 
uns mit einem ziemlich brillanten, nicht zu schweren Salon- 
stück, so wollen wir nicht in Abrede stellen, dass es, gut 
vorgetragen, eben so^ viel^Beifall^flnden ki 



F. A. Kummer, Soiree musicale pour les Amateurs de 
Piano h 4 mains, Violon et Violoncelle. Op. 49. Dresde. 
chez Mcscr. 

Das letzto Heft eines aus zwölf Nummern besiehenden 
früheren Werkes, welches hiermit geschlossen scheint. Die 
froheren Nummern sind uns unbekannt; wenn sie, wie zu 
vermuthen, in gleicher Weise behandelt sind als diese No. 12, 
welche ein Diveriittement brillant Ober Themas aus der 
Oper „Rigoletto" von Verdi enthalt, so bildet das Ganze 
einen ansehnlichen Cyclus von hübsch componirten, gefälli- 
gen Musikstücke« über Motive aus deu bekanntesten Opern. 

Joseph Kaffner, 5 Airs favoris de l'Opera Marco Spada 
pour Clarinette seul. Mayence, chez Schott. 

Die unzähligen Arrangements fflr fast alle Instrumente, 
welche von Küffher vorhanden, sind allbekannt und haben 
ihrer zweckmässigen Leichtigkeit der Ausführung halber 
grosse Verbreitung in der ganzen musikalischen Dilettanten- 
weit gefunden; es genügt demnach, deu diletlirenden Clari- 
nettisten diese« Stück als bescheidenen Ausprucheu voll- 
ständig genügend zu bezeichnen. C. Böhmer. 



Musik -Literatur. 
Robert Schumann, Gesammelte Schriften über Musik 
und Musiker, in vier Bauden. Leipzig, Georg Wigand, 1854. 
Es ist dieses sehr schön ausgestattete Werk ein Bei- 
trag zur Kunstgeschichte unsers Jahrhunderts und enthält 
die bedeutendsten Arbeiten Rob« Sehumann's aus den Jah- 
ren 1833 — 1844. In jener Zeit wurdo die Leipziger neue 
Zeitschrift für Musik gegründet und sehr bald trat Schu- 
mann an die Spitze derselben. Die bedeutendsten Arbeiten 
dieser Zeitschrift rührten von ihm selbst her und erscheinen 
hier in chronologischer Reihenfolge, so dass man einen Cbcr- 



thümlichen Standpunkt, den die Zeitschrift vertrat, hier vor 
sich sieht. Die Arbeiten zerfallen in grössere und kleinere 
Aufsätze und in Kritiken, nicht nach diesen Abiheilungen 
geordnet, sondern gemischt durcheinander. Ein allgemeine« 
Inhal tsverzeiebniss sondert aber nach diesen Ii ei den Gesichts* 
punkten und weist nach, wo man eine jede Arbeit finden 
kann. Die Aufsätze sind in der Sammlung offenbar das 
Interessantere. So z. B. die einzelnen Monographien, Mo- 
nument fflr Beethoven, crslc Aufführung von Mcndelssohn's 
„Paulus** in Wien, Rückblick auf das Leipziger Musiklctien 
von 1837—38. auch der Neujahrsgruss von 1839. Der 
grösste Theil, selbst viele von den Arbeiten, die als selbst* 
ständige Aufsätze anzusehen sind, gehören dem Gebiete der 
Kritik an. Ausserdem befindet sich fast in jedem Theil 
eine Anzahl in prosaischer Form geschriebener Epigramme, 
das Musikleben betreffend. Auch sie enthalten mancherlei 
glückliche Gedanken und haben ihrer Zeit in der Zeitschrift 
für Musik ihren Leserkreis gehabt. So z. B. 

„Das Talent arbeitet, das Genie schafft"; 
oder: Kritiker md Rtetnsent. 

„Da» bewaffnet« Aug« sieht Sterne, wo das unbewaffnete 
mir Nebelscbetleu"; 
oder: lUctntenten. 

„Schwcizcrbäcker, die fitr den Ao» go&t arbeiten, ohne 
•las Geringste »elbet zu kosten — die nichts mehr vom 
bo» ffoät proutiren, weil sie sich zum Kkcl daran ab- 
gearbeitet". 

Diese an verschiedenen Plätzen der Sammlung verlheiltcn 
Aphorismen und Epigramme haben einen allgemein interes- 
sirenden Kunstwerth; sie betreffen vornehmlich das philoso- 
phisch-ästhetische Gebiet der Kunst und werden von den 
musikalischen Dilettanten gern gelesen werden. Wie schon 
oben bemerkt, besteht das bei Weitem grösste Material der 
Sammlung aus Kritiken, durch die man eine Übersicht nicht 
bloss über allo musikalischen Erscheinungen die Zeit erhält". . 
und demgeiuäss einen Leitfaden der Musikliteratur in Hän- 
den hat, sondern auch über die bedeutendsten Werke der 
musikalischen Kunst überhaupt. Denn ßeethoven's, Mozart's 
und anderer Meisler Werke sind von Zeit zu Zeit in Leip- 
zig aufgeführt worden und gaben somit der Kritik Veran- 
lassung, sich zu expliziren. Die Neuern bilden allerdings, 
wie das eine in einer bestimmten Zeit auftretende Zeitung 
mit sich bringt, den wesentlichsten BestandtaeU. Unter die- 
sen belinden sich aber auch Viele, über die sich Manches 
und Vieles sagen Hast. Mendelssohn, Berger, Bennclt, Ber- 
lioz, Chopin, Czeruy, Döhler, Field, Gade, Henselt, Udler, 
Klein, Kiilkbrenncr, Moscheies, Schubert, Spobr, Taubert, 
Thalberg u. s. w. sind Namen, die einen Klang haben und 
die eiue Zeit repräsenlircn. In den Kritiken lesen wir zer- 
streut die geistreichsten Bemerkungen über die Kunst, und 
die Art und Weise, wie dieser oder jener Meister von der 
Kritik hier nngefnsst wird, ist interessant und geistreich. 
Doch wird das Werk vorzugsweise denen von Werth sein, 
die diese Zeit in nächster Nähe oder unmittelbarer Verbin- 
dung mit Schumann durchlebt haben. Denen, die unserm 
Jahrzehnd angehören, dürfte doch Manches werthlos er- 
scheinen. So schneH rückt die Zeit m neue Bahnen hinein. 

O. Lange. 

«TJUJt-V 

Berlin. 

Musikalische Revue. 

Am Donnerstag trat Frau Köster zum ersten Male nach 
einer längeren Abwesenheit von unserer Buhn« in „Figaro'« 
Hochzeit" als Gräfin auf. Wie voraus zu sehen, war der Empfang 
der Künstlerin ein enthusiastischer und blieb sich der Beifall 
während der ganzen Vorstellung gleich. Als zweite Rolle halte 
dieselbe die Donna Anna im „Don Juan" gewählt und so 
von vorn herein sich in zwei der bedeutendsten Parthieen 

41 • 
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cUssÜHhan Repertoire eingeführt. Allseitig van der Kritik M di« 
Darstellung und die Maoicr, in der Mozart'-» Opern von dieier 
unübertrefTliclien KQnslIerin gesungen werden, anerkannt, dass 
des Mehreren hinzuzufügen es nicht bedarf. Wohl kann man 
Frau Köster, wo es gilt mit Pietät unsere classischen Meister- 
werke zu reproduciren, als Muster aufstellen; da ist keine Über- 
treibung, kein Überbieten der Millel, nur stets das Ziel ersicht- 
lich, in höchster Vollkommenheit zu gehen, was der Meister 
geschaffen. Der weise Gebrauch, welchen Frau Köster von 
ihrem Urlaub gemacht, nach den Anstrengungen der vorigen 
Saison »ich geistig und körperlich zu stärken, hat den wohl- 
Billigsten Einfluss auf die physischen Kräfte der KQnslIerin 
ausgeübt und ihre wundervollen Mittel kommen mit einer, wir 
möchten sagen, jugendlichen Frische zur Gellung. Die Auffüh- 
rung des „Figaro" war Oberhaupt eine der besten, die wir seit 
langer Zeit auf unserer Buhne gehört. Frau Hcrrcnburg- 
Tuczeck ist eine der liebenswürdigsten Susannen, nicht min- 
der «ine bis jetzt unerreichte Zerlinr. An Hrn. S a I o m o n , der skh 
ganz besonders in Repräsentation nobler Rollen durch eine gewisse 
vornähme Haltung auszeichnet, vermissten wir Diese jedoch in seiner 
Wstellung des Grafen im „Figaro". Von Herrn Mantius und 
Hrn. Zschieache, Krstcrer als Basilio und Ollavio, Letzterer 
als Bartolo und Corothur, gilt, was wir erst bei einer unserer 
letzteren Besprechungen ausführlich berichtet. Noch ist Frau 
Bötticher zu erwähnen, welche eben so brav als Cherubim, 
wie dio Donna EUira zu ihren besten Rollen zahlt- 

Am Sonntag sang Frl. Wagner als Fides im „Propheten" 
mit jener grossartig- dramatischen Conceplion, die dieae Künst- 
lerin so ganz besonders auszeichnet; das Haus war bis auf 
den letzten Platz gefüllt und spendet« der Darstellerin den grö- 
sten Beifall. Die übrige Besetzung war unverändert. 

Ein erfreuliches Zeichen, wie sehr unsere Musikzustande 
sich einer klassischen Richtung zuneigen, beweisen die über- 
füllten Räume der Liebig'scheu Soireen für klassische Orcliesler- 
Musik, trotzdem ein so grosser Theil unseres musikalischen 
Publikums dem Auditorium der Soireen der Königl. Kapelle an- 
gehört. Das Liebig'sche Orchester führte in dieser ersten Soiree 
die D-dW-Siufonio von Haydn und C'-cfar von Beethoven, des- 
sen Ouvertüre: „Zur Weihe des Hauses" und die des „Frei- 
schütz" in einer Weise auf, welche an Präcision und Sauber- 
keil nichts zu wünschen übrig liess. Diese Soireen reihen sich 
würdig unseren besten musikalischen Genüssen an, und sind in 
sofern um so gemeinnützlicher, als sie bei so trefflicher Aus- 
führung durch ein sehr niedriges Abonnement jeder Klnsse der 
Gesellschaft den Zutritt ermöglichen. 

Das Kroll'scbo Thcnter übt durch den jetzt coocertireude» 
berühmten Virtuosen Bnztini eine sehr bedeutende Anziehungs- 
kraft für das Publikum aus. Bazzini ist einer der grösstea Vio- 
linspieler, die wir je gehört, denn er vereinigt int Vortrag und 
Technik alle Eigenschaften der grösslcn Künstler. Sellen haben 
wir unsere geseminle Kritik so übereinstimmend Über eiue KOnst- 
Itrgrösse gerunden, w ir behalten uns vor, aur ihn ausführlicher 
xtirückzukommen. Ausserdem sorgt Hr. Dir.Engel stels für neue De- 
büts im Bereiche derOpur. In der „Niehl wandlerin" hörten wir eine» 
Tenoristen Castelli als Klvino. der in der That Aufmerksamkeit 
verdient. Kr sang den Elvloo mit beispielloser Kraft und entfal- 
tete einen Brustton, der das ganze Hnus zilteru machte. Aller- 
dings gebt ihm die feinere Schule ab, er singt atets frei und nur 
mit voller Brust, aber eine merkwürdige Stimme ist es, über die 
er gebietet. Den Grafen sang Herr Ratkowsky, dessen hohe 
BasslOoe einen schönen und angenehmen Klang haben, während 
die tieferen Töne es an Kraft und Kalle fehlen lassen. Der Sän- 
ger bat eine angenehme Persönlichkeit, die er durch eio gewaod- 
ies und gebildetes Spiel noch uoteratatit Ks unterliegt keinem 
Zweifel, dass beide Sänger der Oper von Nutzen sein können u. werden. 



Feuilleton. 
Eine Reliquie tob Dr. Friedrieb Schneider. 

(über den rhythmischen Choral -Gesang.) 

Gegen die Einführung des sogenannten rhythmischen Choral- 
Gesanges iuuss ich mich auf das Bestimmteste aus Gründeo. 
die aus vollster Oberzeugung hervorgegangen sind, erklären, und 
halle ich die Weise unseres bisherigen Choral -Gesanges, vor- 
ausgesetzt, dass er gehörig und zweckmässig ausge- 
führt wird, gerade für die pnssendsle Weise. Donn keine*- 
weges ist unsere bisherige Art des Gemeinde - Gesanges ohne 
Rhythmus; er stellt nur den Rhvllimus in seinem einfachsten, 
für den Volksgcsnng rnsslichslen V erhält nissen dar. Durch Auf- 
nahme des sugetiannten rliythmischen Choral-Gesanges kommt 
elwns sinulkh - weltliches in unsern Gemeinde-Gesang, was wohl 
inituuler ganz lustig lauten wird, iztdess kann ich gerade dann 
kein Millel zur Erweckung der Erbauung und Andacht finden, 
vielmehr durch die rhythmische Verwirrung, in welcher manche 
dieser sogenannten rccüflzirlen Melodiecu erscheinen, inaonur- 
fallige Störung der Andacht und Erbauung erreicht werden dürfte 
Dessau, im August 1852. Dr. Friodrich Schneider. 



Nachrichten. 

Po*en. Kapellmeister Wendel und Radeck werden aut 
ihren Kapellen im Laufe dieses Winters Abonnements - ConerrU 
veranstalten, wie sie Irüher schon unter Bialecki und Wiolrr 
alatlgehabt haben. Welcher Musikfreund erinnert sieb nicht mit 
vielem Vergnügen an diese Concerle? Dass die jetzt aufzurühren- 
den Conrerte jenen an Werth nicht nachstehen werden, dafür 
birgt uns der Ruf der genanten Herren als Dirigenten Der gros- 
sen Kosten wegen wird c:o Abonnement vorangehen, und dit r* 
von demselben nur alleiu abhängt, ob diese Coneerte zu Stande 
kommen, so wünschen wir im Interesse der Kunst eine rethl 
zahlreiche Belheiligung. Die neuesten Sinfonien classische Sa- 
lon- und Solo -Musik, sollen abwechseln. 

Krfort Der Erfurter Musikvercin hat ebenfalls im vorigen 
Monate ein Concert für Schlesiens Überschwemmte veranstaltet. 
Die Ausstattung des ConcerU, wie die MildlhätigkeU hatte eis 
zahlreiches Publikum herbeigeführt, so dass, der kurz vorherge- 
gangenen Hauskollekto ungeachtet, dennoch eine ansehnlich« 
Summe überwiesen werden konnte. — Di« zur Geburtstagsfeier 
unser* geliebten Königs hj Aussicht gesteilte Aufführung iUa JPae- 
lus" nimmt die Aufmerksamkeit uoaers kunstliebenden Publikum» 
schon jetzt in Anspruch, da Chöre und b'oli mit Fleiss und be- 
sonderer Vorliebe unter Leitung unsere Miisikdircclors eioslu 
dirt werden. 

Stettin. Der Verlust des Herrn Kapellmeisters Meier »r«t 
v.»brKcbeinlicb aur die Daner der empfindlichste tfkr unsere Bab 
ne überhaupt bleiben. Wie gross das Talent und der Heia» de» 
Hrn. Meter gewesen, zeigt sich noch jetzt in der Haltung des glück- 
licher Weise aus den h-Ohercn Kräften zusammengesetzten Or 
ehester*. 

Breslau. Mit der Martha nahm Fräulein Geisthardt Ab- 
schied. Wir verlieren an der Sängerin eine namhafte, beg*U« 
und fleiss ige Künstlerin, die sich hier eine grosse Beliebtheit er- 
worben hat. Das Publikum siebt sie nnr ungern scheiden, tu» 
wir bedauern den Verlust um so aurrichtiger, als unserer Oper 
so viel wir wissen, fürs Nächste kein Ersatz fDr Fräulein G«i*t 
hardt zugedacht ist. 

— Zur Aufführung auf dem Sladtlheater wird „Lohengr.c 
von R. Wagoer vorbereitet. 

— Dense II bal hier in einer Privat-Matiuec seine Verehre 
durch den Vortrag mehrerer Klavierstücke erfreut, er spielte **< 
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Besten der durch die 



Stunden 
Weher. 

«iloffau. Hrrr Dir. Keller gab 
l'horschweiiimung Verunglückten eine 
Oper „Der Bnrliier von Sevilla". 

Daaseldorr. Die Eröffnung der hiesigen 
27. Scplemlier mil den „Hugenollen" stall. 

Rheinberg. Der durch seine vortreffliche Mechanik in wei- 
Irren Kreisen bekannte Orgelbauer Bernhard Thibua hat eine 
Erfindung hinsichtlich der Conslruclion der Windlade ge- 
von der er sieh bedeutende Vorlheile lur die Zukunft des 
Orgelspiels verspricht. 

Cola. Karl Forme s hat in dicaer Woche hier drei Gast- 
darstelrangcn gegeben, den Marcel in den Hugenotten, den Ber- 
tram int Roberl und den Sarastro in der Zauhcrflöte, und wie in 
erwarten war, bei Stria übcrfQlllem Hause und mit ungeheurem 
Erfolg. Der grosse Konaller hatte Cöln, seine zweite Vaterstadt, 
lange vernachlässigt - doch kann er mit Pamina sagen: „Dio 
Schuld lag nicht an mir! 14 — ; derselbe ist am 28. v. Mts. wieder 
ij.ii Ii England abgereist 

- (P.-M.) Sonntag den 17. September: „die Hugenotten". 
Die Meyerheerscbe Oper gab der Dirccfion Gelegenheit, ihre Krane 
im Grauen und Garnen tu entfallen und mit Rücksicht auf die 
Oper ihr Licht nach allen Seilen hin leuchten zu lassen. Die 
diesjährigen „Hugenotten verdienen den Vorzug vor den von 
1853 und 1854. Obschon die Chöre nicht Manches, sondern Vieles 
IM wünschen übrig Kenten, füllen dagegen Fraol. von Wesler- 
atrand, die Herren Tomaczek und Carl Becker in sehr ehren- 
voller Weise Rollen aus, an denen die vorjahrigen „Hugenollen" 
gefahrlich krankten und deshalb nie recht iur Geltung kommen 
konnten. Kraul, v. Weslcralraud (Margarethe) ist jedenfalls eine 
interessante und sehr cbaraktrrische Cesangsersehcinung. Die 
Künstlerin hat nicbla Episches und Dramatisches iu sich, sie ist 
durchweg ijriseh. wird aber io einem nach diesem Elemente ab- 
gegrenzten Reperloir um so grossere Anerkennung linden und 
unbedingt eine Zierde unserer Bühne werden. Sie singt oder 
vielmehr sie -schlügt wie eine Nachtigall. In der Hohe bat die 
Stimme die grosstc Zartheit und Weichbeil, im Brustrrgister ist 
der Ton voll und rund, damit verbindet sie eine ganz auffallende 
Vomblliläl, gelaufige Coloraturen und Triller, die wie ein ange- 
icHcnrii nuMieoen inr vorirag zeigi »arme unn 
I, und macht hierdurch vergessen, was ihr als Aus- 
an Acceot und Vocalisalion gebricht. 



Hains. Unter den neu engagirten Mitgliedern gelallt nament- 
anch der Bassbuflo Hr. Oeaer, vom Cofcurger Hofthealer. 



Herbold's Zeilen keiner hier aufgetreten." 
Aachen Auch auf unserer Bühne ist endlich Rieh. Wagner'a 
in Seena gegangen und zwar mit einer Pracht, ei- 
Aufwände an Garderobe und Decorationen, welche fast die 
Kräfte einer Privatbuhne überschreiten. Ausstattung und Sceni- 
rnng waren glänzend, auch die Aufführung selbst war fehler- und 
tadellos. Unser wackerer Gast, Hr. Kahle, brachte die gewalli- 
gen dramatischen Effecte, welche in der Parlhie des Tannbauser 
liegen, mit Bravour zur Gellung; Hr. Meyer war ein auagezeich- 
neter Wölfl am; Frl. Hart mann excsllirie als Elisabeth und Hr. 
Büsscl trug die schwierigen Recitative des Laodgrafvn trefflich 
vor. Fraol. Rafler verdient als Venus lobende F.rwähnung und 
die Herren Koser (Weither). Midsner (Bitsrolf). Kahrenboltz 
der Schreiber) und Kogl er (Reimar) ui.it mutzten das 
vortrefflich. Dae Orcheslor, unter Leitung des Hrn. Ri- 
chard Genes, spielte mit grosser Prlcision und dürfen wir also 



diese Vorslelluug, in welcher Alles mil i 
wirkte, als die gelungenste in dieser Saison bezeichnen. 

Leipzig. Für das Messpublikum ist Lorlzing's „Wildschütz" 
neu einaludirt worden. Der Tenorist Wied e mann Ist von sei- 
nem durch die Cholera sehr beeinträchtigten Gastspiele in Mün- 
chen zurückgekehrt. Nach Ablauf seinea hiesigen Conlrakta (Mitle 
October) geht derselbe nach Carlsruhe. 

- In Vorstudium: „Zampa", eine Oper, die aalt U Jahren 
nicht war, mit Herrn Damke in der Titelrolle. 

Dresden. Fraulein Jenny Ney soll sich mit dem Königlich 
Sächsischen Hofscbauspieler Herrn Walter verehelichen. 

Hannover. Noch immer haben wir Ober Gastspiele und De- 
büts zu referiren, die unsere Bühoe, wie das Publikum beschäf- 
tigen. Ksum balle uns Frl. Schwarzbach verlassen, als auch 
schon Fraul. Geisthard aus Breslau eintraf und als Rosine im 
„Barbier" zum ersten Male unsere Bühne betrat. Die juoge 
Künstlerin besitzt eine prachtig gebildete, wohltönende 
die aic mit grosser Meisterschan in Betreff der Canlilei 
Triller zu benutzen weiss. Leider besitzt das Organ nur t 
ringe Fülle und Auagiebigkeil, und durfic deahalb der Wirkunga- 



Hicriii aber würde sie unbedingt Bedeutendes leisten. Das Pu- 
blikum nahm die Künstlerin freundlich auf, und der Beifall des- 
selben steigerte sieb bei ihrem zweiten AoRrlll ala Susanne in 
merklicher Weise. Hier brachte FrAul. Geisthard besonders das 
Dictir-Duett zur schönsten Gellung, sowie auch ihre Stimme im 
Terzelt dea I. Actes dominirend hervortrat. Bei der Gartenarie 
dagegen halten wir einen lebendigem Ausdruck und besonders 
ein feineres Nüanciren gewünscht. — Eine zweile Gaslin, über 
die wir bereite lobend berichtet, trat noch einmal als Gräfin in 
„Figaros Hochzeit" vor das Publikum. Wir ineinen Frau von 
Stradiot-Mendo, die in dieser Leistung all den gehegten Er- 
wartungen aufs Vollständigste entsprochen hat. Die Dame darf 
gerechten Anspruch auf die Bezeichnung „einer vortrefflichen, ver- 
dicoalvollen Künstlerin ' machen. Sie hat ihrer Rolle die vollste 
und beifälligste Geltung verschafft, und sowohl in dar grossen Arie, im 
Terzelt. im Diclirduell, wie io den Finales, hat aie sich ala eine 
Kfinellerin bewährt, die, begabt mit einer grossen, helllonenden 
und mtisikslisrh durchbildeten Stimme, in ergreifender Weise die 
Intentionen des Compooisten zur wahren Anschauung brachte. 
Die Künstlerin wurde vom Publikum freundlichst empfangen und 
nach der Arie stürmisch gerufen. Von den anderu Mitgliedern, 
in den genanuten beiden Opern zur vollen Zufriedenheit mitwirk- 
ten, erwähne ich besonders im „Barbier" Hrn. Bernard (Alma- 
viva, der das Ständchen und die letzte Arie mit tiefem Ausdruck, 
innigem Gefühl und reiner Intonation sang; Hr. Haas (Bartholo) 
und Hr. Weiss (Figaro). Letzter Künstler, der slg« 
immer Debütant ist, zeichnet sich besonders durch eleganten, 
scbmackvollen Vortrag und lebensfriaches, natürliches Spiel 
In Bezug auf Stimme, dürft- er noch einzelne Studien vo 
um den Ansatz der hohen Tone freier und offener zu bildeo. 
Ferner Horr Schölt (Baeilio) und Frau Gued (Bertha). Io „Fi- 
garos Hochzeit" verdienen neben den Gästen besondere Aner- 
kennung Frl. Schmidt als Cherubim, die den kecken, muntern 
Pagen sowohl im gesanglichen, als wie im darstellenden Theile 
ganz vortrefflich repräeenlirte. Besonders schön sang Frl. Schmidt 
die zweile Arle unter dem Beifall dea Publikums. Die junge 
Künstlerin hat aeil der vorigen Saison merkwürdig aobooe Fort- 
schrille gemacht, und um so mehr bedauern wir es, wenn das 
Gerücht, Frl. Schmidt hsbe um ihre Entlssauag nachgesucht, um 
einem Rufe an ein grosse« Stadttbeater zu folgen, zur Wirklich- 
keit werden sollte. Hr. Haas (Figaro) war recht brav; nur sollts 
er dis Figuren vorsichtiger behandeln; auch mangelte an diesem 



Digitized by Google 



326 - 



Abend dem Spiele dm Feuer und Leben. Herrn Weiss (Graf) 
müssen wir dasselbe Zcusniss ausstellen, wie im „Bai hier", und 
lagen hinzu, dass er besonders das Reeitaliv und die Arie recht 



in der Erscheinung und im Vortrage der Arie war Und. Gncd 
als Manelline, und wir «Mrfen es dreist behaupten, das« diese 
Künstlerin eine der vorzüglichsten jelzt lebenden dieses Faehe* 
sei. Sie wurde stürmisch applaudirt und bei ofTencr Seene ge- 
Herr Sowade (Bnsilio) war sehr mall, und die Stimme 
il, die längst zu den Vätern gegangen ist, passlrte ihm 
in musikalischer Hinsieht viel Menschliches. Die Chöre waren 
vortrefflich; das Orchester unter der Leitung unseres genialen 
Fischer spielte ausgezeichnet und mit Hingehung Mr die 
ClassieltAt Mozarl's. Von Allern Opern wurden wiederholt 
„der Freischütz", worin sieh besonders die Herren Niemann 
(Max i, Schott (Caspar) und Frl. Schmidt (Aenncheu) auszeich- 
neten. Frl. Tom als (Agathe) ist noch immer leidend. Wegen 
L'npasalichkeit einer Sängerin musate die Aufführung der bereits 
angeseilten Oper: „die lustigen Weiber vonWIndsor" ver- 
schoben werden und Andel nun bestimmt am Sonntag den Wen 
d. M. statt, worüber ich baldmöglichst einen ausführlichen Be- 
rieht übersenden werde. 

— Der Pianist Hr. Nicolai Berendt ist nach einem länge- 
ren Aufenthalte in Kopenhagen wieder hierher zurückgekehrt, 
l'nler der Presse befindet sich eine Composition dieses talent- 
vollen jungen Mannes: „Phantasie Ober schwedische Lieder", die 
Sr. NajeatAt dem Könige von DAnemark gewidmet ist Wir wer- 
den spAter Ober den Werth derselben naher zu 



Weimar. Kine laclige Oper von A. Ruhraslein: „Die sibiri- 
schen JAger", soll im November hier zur Aufführung kommen. 
Rubinstein, der sieh Jetzt hier aufhält, hat bereits drei Opern Be- 
schrieben, die früher in Petersburg zur Aufführung kamen. 

Bad Homburg. Die englische Pianistin Frftul. A. Goddard 
gab hier, in Verbindung mit dem Bassisten Dalle- Aste, ein Con- 
eerl. In einem andern Conrerle trat der bekannte Pariser Pianist 
Henri Herz aar. 

Hamburg. Frau Fllntzer-Haupt hat ein Gastspiel auf 
Engagement mit der Isnl-ells in „Robert-* eröffnet. Der künstle- 
rische Ruf. den die Sängerin in der theatralischen Welt geniesst 
und Ihr bedeutendes Reperloir, machen diese Aeqnisltion mehr 
als wünsebenswerth. 

München. Aus der N. Z. f. M.: Berlioz war be- 
kanntlieb nicht in München. Der Grund war fblgen- 
der: Im Moment seiner Abreise wurde ein Sitz in der 
Akademie der schönen Kflnsle varanl. Da Rerlioz .«eil 
sich um den Eintritt in die französische Akademie bewirb!, 
er in Paris Weihen, um alle die Formalitäten zu erfüllen, 
welche einem Candidaten der Akademie auferlegt sind, der den 
Gedanken gerassl hat: ., Ja/rare in «ho docto corporr- (MoKtre). 
Bcrlioz hoffte wieder vergebens! Man zog ihm eine fast unbe- 
kannte Grösse vor (Mr. Clapisson), um Berlioz zu zeigen, wie 
dankbar Frankreich sich gegen seine grössten Söhne benimmt! 
Als Berlioi die Nachriehl erfuhr — er hat sie schon oft erfahren 
— rief er ungebeugt aus: ..A wir nnv foU mainttnanif Cor jt 
tvis rtsob. j* *>t prJtmftrai jiaqu'ä et q*e nort »>a t*i*t.'" (Em 
anderes Mal also! Denn ich hin enlschlossen, ich werde mich 
prftsentiren, bis der Tod urfch daran hindert!) F.s liegt eine furcht- 
bare Resignation in diesen einfachen Worten! — Berlioz rcrliess 
hierauf Paris auf einige Zeit. Er ging in die Normandie, an die 
Küste des Oceans, in ein kleines unbekanntes Fischerdorf. Dort 
hat er die grosse Trllogie vollendet, die aus dem kleinen Em- 



Traum des llerodes", den zweiten Theil bildet die „Flucbt nach 
Egypten", der dritte helsst „Die Anknnft in Sals". Ka sind im 

f:,n», ,,nlia,i.lin KfiimmtNi .lyiii'nr^nn 1 1> a I *> 1 1 n • 

i»nnzen "-riiuwenn iXiniuicni gcvvorucii, weicue 1 
meiilal-Einleilungcn ungefähr I ^ Stunden ausfüllen wc 
der Text Ist von Berlioz selbst gedichtet. — Dieses Werk ist «eine 
Antwort nur die Wahl des Herrn Clapisaon in die französische 
Akademie. Deutschland wird diese Trilogie wohl itwrat hören, 
denn BerNoz hcnhsirhligt, im künftigen Winter damit nach Deutsch- 
land zu kommen. Möge das fremde Land dem edlen Meister die 
Anerkennung und Sympathie mehr und mehr entgegen bringea. 

welche das Vaterland ihm versagt hat! ! 

Wien Am 6. Od. wird die erste Vorstellung des nach dem 
Pariser Muster neu in die Scene gesetzten: „Robert der Teufel" 
im Hofoperulhealer statlflnden. 

— Im Laufe dieses Monats kommt am Hofopcrnlhealcr wie- 
der Nicolais gern gehörte Oper: „Die lustigen Weiber von 
Windaor", zur Aufführung. W. M. Z. 

— Ende dieses Moaala wird im Hofoperntbealer Shiikrspt«- 
re's „Somtnernnchtslraum" mit Musik von Mendelssohn zum er- 
sten Male zur Aufführung kommen. Zu diesem Behufa wird das 
Orchester vorgrösaert und verstärkt und es ifisst sich von Kapell- 
meister Tills Energie erwarten, dass die Aufführung dieser herr- 
lichen Musik eine würdige sei. 

— Frau Herrmann-Csillag findet in neuerer Zeit nun- 
mehr im „Propheten" Gelegenheit, das Publikum ihre herrliche 
Stimme geniessen zu lassen; eine solche bot sich wieder und die 
Künstlerin ergriff sie, die ganze Praehl ihres sebüoen Orgaas zu 
entfallen. 

— Das Sangerpaar Hr. m. Frau Marehesi-Graumann M 
hier angelangt, um den Winter bier zu bleiben und Coorernt in 

Eine Schülerin von Ihnen, Fraulein Louise CelHnl, so« 



bei 



I „Alpbc»" 



— Dia beiden neuen Ralletc 
„Die verliebten Muskcliore". 

— In „Snlanella" haben Fraulein Taglloni 
ler bis nun (wir sprechen von den drei ersten Aufführungen i 
ganz die alte Wirksamkeit bewiesen; das Theater war stets ge- 
drängt voll; die Aufnahme eine sehr günstige. 

Grats. (P.-M.) Dienslag, IS. Seplbr.: „Die Nachtwandlerin* 
Nach ziemlieh langer Dürre Im Opernrepertoir Ihal es recht woW. 

Regen auf uns berniederrieseltcn. Die Aufführung war eine durch- 
aus gelungene nnd unsere Primadonna Friwil. Tipka die Krone 
derselben. Frl. Tipka entfaltete wieder den ganzen Cm'aag ihm 
Bravonr, ohne das Lyrische der Partbie zu vernachlässigen um. 
erntete sowohl in der Arie als nach dem Finale des I. und der 
Srhlussscene des 3. Actea rnusrhenden Beifall und Hervomrf. 
Doch eben well uns Frl. Tipka lieb ist, müssen wir sie erinnern. 
Ihren Gesang nicht mit allzuviel Fioriluren zu überladen. Befii- 



sen nicht. Auch ist nichts leichler, als auf diesem Weg« den 
Sinn der Einfachheit zu verlieren, und gerade das Eüi'acnc, Na- 
türliche, wo es in seiner ganzen Gewalt hervortritt, iat ja da* 
Siegel der Kunst. Wir brauchen in dieser Beziehung kaum w« 
die Awina der Lind zu denken. Die Herren Appc (Graf) und 
F'rl (r.lvino) sind als recht tochligo SAngcr bekannt nnd leistetet, 
auch am heutigen Abend Vorzügliebea. Frl. Bader (Lisa) reibt 
sich den Obengenannten in würdiger Welse an. Die Aiifn.ihtr-r 
der Oper war eine beifallige, wozu auch Chor und Orchester da» 
Ihrige beitrugen. 

Prag. Alex. Dreyschoek, der in Teplflz ein Corte«* g»» 
tot wieder 
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In der Nähe voii Peslh nur ihrem Gute starb am 10. 
September die bekannte Sängerin Rosalie Sc Ii o de 1. 

Paris. Die komische Oper brachte eine neue 1««%« Oper 
linier dem Tilel ,.U» sahatt de la Marquite". Text von Carre und 
barbier, Musik von Doulnuger. Unter dem Tilel ..Lts Sabot$" ist 
schon im Jahre 1611 In der komiseben Oper ein StOrk gegeben 
worden, welches denselben S'off behandelt . der nicht ohne In- 
teresse i.«t und dem leichten Genre angehört. Das Werk hat 
amüsante Sctnrn, ist aber von etwas zweideutiger Moral. Don- 
langer hat dazu eine Partitur geschrieben, die sich durch recht 
populäre Melodiccu auszeichnet. Duo'.«, kleine Arien, Romanzen 
und Chansonette, dabei eine brillante Ouvertüre, siebern dem 
Werke einen bleibenden Erfolg. Ks mussten bei der crslcn Auf- 
führung mehrere Nummern wiederholt werden und der Musiker 
darf sich des Beifalls, den er in hohem Maasso davon getragen, 
sicher freuen. Es waren insbesondere Mlle. Lcmercier 
M. Sninte-Foy, die als Darsteller lebhaft fesselten. 

— Mlle. Sophie Cruvelli ist hier bereits angekommen 
hat sieb der Direclion der grossen Oper sufort iur Disposition 
gestellt. Sie wird zum ersten Male wieder iu den „Hugenotten" 
auftreten. 

— Das lyrische Theater ist den letzten Sonnabend wieder 
eröffnet worden und zwar mit ..La Promise", in welcher Oper 
Mad. Cabel die lebhafteste Anziehungskraft ausübte. Der Saal 
war vollständig angefüllt, da inzwischen eiue Menge Verbesserun- 
gen stattgefunden, besonders in der Einrichtung der Logen, von 
denen das Publikum Keuulniss nehmen rousste. 

— Nachrichten aus Livorno schildern den Zu« Und Rossini s 
nls höchst beklagenswert!! und hoffnungslos. Bei seinem vorge- 
rückten Alter sei kaum irgend ein Mittel wirksam gefunden wor- 
den, die BAdcr von Lurea seien ohne allen Erfolg gewesen. 

— Henri Herz ist von seiner glänzenden Ausflucht aus 
Deutschland zurücki;ckchrl. Desgleichen der berühmte Violon- 
cellist Offenbacb. 

■ Boulognr. Den letzten Sonutag Vormittag entstand hier ein 
Feuer in dem Garderobenmagnzin dea Theaters. Obwohl sofort 
die besten Anstalten zum Löschen getroffen wurden, konnte dein 
Feuer nicht Einhalt gethan werden. Um die Mittagsstunde kün- 
digte der Ruf „rir, rEmptreur- die Ankunft des Kaisers an. der sich 
sofort xu Fuss uuter die Menge begab und persönlich die Lösch- 
mannschaften anfeuerte und zum Tbeil leitcle. Um 3 Uhr Nach- 
mittags war man Herr des Feuers. 

Toulouse. Bei der lelzteu Aufführung der „Hugenotten" 
hätte durch Unvorsichtigkeit des Feuerwerkers leicht ein Unglück 
cnlsUhcn können. Das Terzett war eben beendigt, nls demselben 
die bengalischen Flammen, welche zur Erleuchtung der Bnrlcliny's 
Nacht im fünften Acte bestimmt sind, in Brand geiielhen, das 
Theater crleuchteleu und durch den Ruf Feuer, welchen ein Sau- 
ger auasliess, das Publikum in Schrecken gesetzt w m de. Inzwi- 
schen wurde aber das Feuer sofort gelöscht und es konnte wei- 
ter gespielt werden. 

Brüssel. Die letzte Sitzung der Academie der Künste halle 
das lebhafteste Interesse erregt durch ein Oratorium „Die christ- 
lichen Märtyrer** von Demo), einem Sehüler des Professor Felis. 
Der junge Componist berechtigt zu den grösslcn Erwartungen. 
Das Auditorium war von den Schönheiten des Werkes im höch- 
sten Grade enlzüekt, sowohl Originalität der Ccdanken nls äuoh 
eine seltene Eigentümlichkeit der Form ehnrnetcrisirt dasselbe 
und es steht dein Componisten unbedenklich eine Zukunft bevor. 

Algier. Ein junger Violinist Namens Salvador hat hier ein 
von der ersfen Elito der Gesellschaft zahlreich besuchtes Concert 
gegeben und in demselben reichen Beifall geernteL 

Mao erwartet hier die berühmte Musikbande des 



Direetors Mohr aus Paris, welch« Coacerle veranstalten wird 
zum Besten der Witlwen und Familieu der in dem 
gen Krieg« Umgekommenen oder Verunglückten. 

Äiar wich. In dem groas< 
w urde, kam uuter nudern der 91. PsaJm von Meyerbeer zur Aus- 
führung. Auf dieses Slück balle sich die allgemeine Aufmerk- 
samkeit ganz besonders gerichtet, zumal man wussle, dass der 
Dirigent Benedict auf die Einübung die grösste Sorgfalt verwandt 
halte. Trotz der grossen Schwierigkeiten, welche das Werk dar- 
bietet, wurde es doch mit seltener Vollkommenheit ausgeführt. 

Dublin. Mlle. Cruvelli sang zu ihrem Benefize die Norma, 
nachdem sie vorher in deai „Eruaoi" nieht sonderlich gefallen. 
Die Norma bleibt entschieden ihre erste und wii 
sie excellirt in derselben ebenso durch ihren Gesang, wie 
ihr Spiel. 

Birmingham. Die hiesige Ftttiseal Choral SonWy 
eine ausserordentlich gelungene Aufführung des „Elias" von Men- 
delssohn. Sophie Cruvelli bat viel Aulsehen gemacht, nicht 
nur durch deu Vortrag ihrer' grossen Arien und Pieccn, sondern 
auch durch kleinere Leistungen. Ein Lied von Taubert, wel- 
ches Jenny Lind stets mit grossem Beifall zu singeo pflegte, 
wurde von ihr besonders gern gehört. NAchstdein waren am be- 
liebtesten die Desdeznona - Romanze und mit Sgr. Biletti das 
Duett „La ci darttn- aus dem „Don Juan". 

Manchester. Ein deulscbcr Musiker Herr Friedrieh Un- 
gar, der sich hier als Lehrer der Musik niedergelassen hal, gab 
ein Coocvrt, in welchem verschiedenartige Composilionen zur 
Aufführung kamen und durch deren Vortrag und Einübung er 
sich in bedeutende Gunst gesetzt hal. 

Florenz. Herr Pagliano hat hier ein neues Theater ge- 
gründet, welches so eben eröffnet worden ist Dasselbe ist so 
glAnzend ausgestattet, wie nur möglich. Das Singer - Personal 
machte am ersten Abend darin Fiasco. 

— Der berühmte Pianist Leopold de Meyer ist hier ange- 
kommen, und wird tvohl einige Concerle geben. 

81. Petersburg. Alexander Lwoff hat so eben eine Oper 
beendigt, deren Gegenstand eine Episode aus dem Jahre 1812 ist. 
Riga. In Vorbereitung: „Indra". 

tfew-York. Die hiesige Musical Äeic.eic zieht Ober die Grisi. 
Mario-Speculalion gewallig her. Sie hebt besonders drei Punkte 
heraus, welche dem Künstlerpnar den Hals brechen werden: die 
hohen Preise, die mangelhafte anderweitige Unterstützung, da Or- 
ehester und Sänger ausser ihnen miserabel sind, und die Ver- 
auclionirung der Billets. Iu Amerika beansprucht das grosse Pu- 
blikum Theil zu nehmen an Allem, was irgend von Bedeutung 
ist. Dadurch, dass man durch die Versteigerung der PlAlze Vielen 
die Thüre verschliessl, dürfte der Erfolg leicht umschlagen. 

— Mario und die Grisi traten hier zuerst in „Lucretia" 
auf. Mario wurde sehr kalt empfangen, da seine ersten Rccitativ- 
Töne das bereits verwöhnte amerikanische Publikum keineswega 
entzückten. Vielleicht hatte man auch allen Beifall sich auf die 
Grisi aufgespart. Sic begann ihre Cavalioe, aber siehe, die Tage 
des Gesanges sind vorüber. Aber sie weiss zu spielen; ihre Auf- 
fassung hat etwas Grossartiges, das entzückt und forlreisst. In 
ihrer zweiten Vorstellung der Norma gefiel die Costa rf.re. die 
man von Jenny Lind singen gehört hat, ganz und gar nicht. An 
Mario erkennt man, dass er einst eine schöne Stimme besessen, 
die auch noch gegenwärtig Spuren von Schönheit, Füll« uod Kraft 
an sich trfigt, aber er muss doch nicht selten seine Zuflucht zum 
Geschrei nehmen. 

— Die Einnahme der drei hintereinanderfolgenden Vorstel- 
lungen Mario s und der Grisi sind stuftnweiae geringer geworden, 
und man sagt, dass die beiden n.-nhm.h*iten. wenn dre nächste 
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Woche nicht einen brillanteren Erfolg herbeifahre, sofort naeb 
Europa zurückkehren wollen, fJbrigens hat man das System der 
Billelverstcigerung aufgegeben , und es ist möglich, dass schon 
dies fiel helfen wird. Es wäre doch schade, wenn die beiden 
KOnstlergrossen, wenn sie auch bereits pnseirt sind, in Amerika 



kein« CeschAfte 
gen ist! 

Mexika. Auch ein anderes Mitglied der Gesellschaft der Grä- 
fin Sonnlng-Rossi, der bekannte Buffo Rossi, ist hier der 
lern erlegen. 



Verantwortlicher Redacleur Gustav Bock. 



Novasendung No. 12. 

von 

B Schott'N Söhnen in Mainz. 



Aacher, J., Lo Papillon, Caprice-Ctude. Op. 32. 
Mazurka des Tra.neaux 



Thlr.Sgr. 
~ »1 

- "| 

- 17} 

- 12] 

- 20 
I 15 

- 15 

- 15 



Beyer, FeriL, Bouquet. Op. 42. No. 35. I Monlecehi . 

Sonveuirs de Voyage. Op. 126. \o. 4. Valse Ca- 

vstine de Ricci 

Les Varietes, 36 pet.lWicrenlions. Op. 130. Liv. 1—3. n 

Bargmaller, Fred., 12 Eludes brllL et melod. Op. 105. 
Davernoy, J. B., La Nouvelle llnüe. 

Op. 218. No. 5. I due Foscari 

do. No. 6. I Masnadieri 

2 Fantaisies sur L'Etoile du Nord. Op.226. No. I. 2. I - 

Jonrdan, Pb., Fleurs diamanls. 

No. 2. Le Llserou-Topnte. Op. 20 — 10 

No. 6. Lo Marguerite-Amelhysle. Op. 24. — 10 

LeTebare-Wely, Le Nid de rauvettes, Caprice. Op. 83. - 12} 

Lärmes du coeur, RoniRiuc. Op. 84 — 12} 

Mareallbou, G., La Chalne msgnetique, Polka . ... — 71 

La Couronne de Violeltes, Valse — 10 

»rne, <J. A Mes Souvenirs, Melodiös. Op. 97. . . — 12J 
Lamte, Le Chateau de Celles, Valse ... - 12} 
Walle rstein, A., Nouv. Danses. No. A3. Graiiella, Polka. 

Op. 101 — 71 

Wölfl*. E., Promenade en Mer, Melodie Op. 168. . . . — 20 
Bargmullcr, f red , Grande Valse sur L'Etoile du Nord, 

a 4 mains • — 20 

Cramer, II., Potpourris. No. 40. TannhAuser .... — 25 

do. No. 42. L'Etoile du Nord . . — 25 

Jleerts, L. J., M4canisme des Instrum. a cordes, p. 2 

Vlns. Llv. 1 1 - 

Knfftter, J., Repos de l'Etude. Cah. 7. Fausta. p. Vln. s. - 7J 

do. do. p. Kl. s. . — 7j 

Le«, 8., F'anlaisie sur L'Etoile du Nord. Op. 74, pour 

Cello et Piano — 25 

Brlcclaldl, «., Souvenir de Linda di Chamounix, pour 

Flüte et Piano 15 

Membree, K., Page, Ecuyer et Capitaiue, Scenc p. Bariton - 15 

Ferner ist erschienen und wird nur auf Verlangen 
geliefert: 

Beethoven, Missa solen. Op. 123. Klavier-Auszug. Neue 

Ausgabe in 8« n. 3 12 

Berlot, Cb. de, et 
Piano et Violon. 
Liv. 4. Don Juan. Li?. 5. Nomia. Liv. 6. L'Eliaire 

d'amore a 215 

Bertot, Ch. de, Meiodies cleni. ou Methode d'aecomp. 

18 Duetlinos pour Piauo et Violon 2 15 

Rassini, O., Sullan-Marsch für Mililair-Musik, Partitur . I — 
Broalbowska, Cb. v., 3 Lieder f. I Sgsto. Op. 2. . . — 12} 

Gregair, J., Hymne guerrier, Cboeur. Op. 60 I 12) 

Web, Ch., 4 Chansons d'amour. Op. 18 - 17} 

2 Impromptus. Op. 20. No. 1. 2. - 25 



Sämmtlich 



Nene Musikalien 

im VerInge von 

C. F. W. SIEGEL in Leipzig. 

Thlr.Njr 

r.C.T., Diverliss. Ob. TnnnhAuser. Op.287. f.Pfle. — 15 

do. do. r. Plte. «4M. — 20 

— do. ob. Lohengrin. Op.288. f.Pfte. . — 15 

do. do. f. Pfle. «4M. -12$ 

Dreyachaek, Alex., Nocturne p. Pfte. Op. 102. . . . — I2( 

Morceau raract. p. Pfte. Op. 103 — 15 

Ballade p. PI»e. Op. 104 - 20 

Hamm, J. V.. 2 MArscbo f. Pfle. 1-2. ä 5 Ngr. u. 4 Ngr. — 9 

4 Polkas f. Pfle. No. 1-4. ä 4 Ngr. — 16 

Lefebnre-Wely, le cloches du Monaslere, f.Pfte. Op.54. — I2£ 

Mayer, Ch., Romanze il/il. Op. 134. f. Pfle. 2me Edition. — 171 

Gnlop de bravoure. Op. 195. p. Pfte — 25 

Schobert, I". L.. Trauermarsch f. Pfte - 5 

Solle, Fr., Tyrotiennc f. MAnnerchor. Op. 12. Partitur 

und Stimmen — 22$ 

Leipzig im October 1854. 

Soireen des Königl. Domchors. 

Diejenigen geehrten Abonnenten, welrbe Ihre in den Soi- 
reea varigea Wintere iane gehabten PUtxe wieder xa ha- 
ben wünschen und die daraal* malenden BUtets res er vir! 
babea, werden ergeben»! ersucht, die neaen Billeta (regest 

Abgabe dieser alten vom 25. September bis UlCl. 
14. October, Vormittags von 9 bis 1 und Nachmittag» 
vaa 3 bis « Ihr. bei dein Koabxl. Haf-Maeikbaaaler 
<J. Back, JlgeratrasM 4t, la 

da aber die bis dahin nicht 
Illllets anderweitig disponirt werden muss. 

Diis Aboitaemeuia-Blllct fllr alle vier Soireen kostet 2 Tblr. 
tO Sgr., für eine einzelne I Tblr. SAmmtliche Bidets sind nu- 
inerirt und sichern den bezcichneleu Platz. 

Sebrinilcbe Meldungen xa neuen BHlets werden 
bereits in genau.. I er HatM 

nommen. DnM Comil*. 

Die Unterzeichneten beehren sich, hiermit ergebenst 
gen, dnss im Laufe dieses Wintere wiederum ein Cyclus 

Set hs Trio- Soireen 

veranstaltet wird, und zwar 

im grossen Saale der Siag- Academie. 

Nnmmerirte Abaaaemeai - Billeta zu allen 0 Sairaca 
ä S Titaler sind in der KaaigL Uof-Maalkhaadlnng dies Hrn. 
6. Back, Jagerstraase Na. 42, in deo Stunden von 9-1 I hr 
und von Uhr zu haben. 



-ziel. 



reit F.d. Bote Ar <>. Bork 
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Konigl. Ho f-MusikhAndlert in Berlin, JAgerstr. No. 42. 
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triti Abend im Gesangverein. Das ist eine getreu« 
Darstellung des Sängerlebens Im Vereine, beschrieben in 
sechs Gesängen für Männerstimmen mit verbindender De- 
clamalioo gereimt, compornrl und dem Bürgergesnngvereiu 
in Jena gewidmet von Fr. Solle, Cnntor in Zeulenroda. 
Op. II. Leipzig, Siegel, Ergenthum des Verlegers. (Par- 
titur, Solo- und Qiorslimmon, Textbuch.) 

Es begegnen Hinein oft seltsame and sonderbare Vor» 
fälle im Leben, an denen man wohl mit Recht ein Ärger* 
niss nehmen mochte, wozu es nber nicht kommt, weil man 
«in» Ende darüber Ineben ruuss. So erging es unge/äbr dem 
Bei. i nU er sich vorläufig mit der hier im besonders Ab- 
druck beigefügten „poetischen Grundlage", dem Träger und 
Motiv der schwesterlichen Tonkunst, bekannt machte. Ja 
schon beim ersten Überblick des schön gestochenen Noten- 
TitelMnlles brachte ein ominöser oder auch mnlitioser Zu- 
fall dem Ref. in einem aogeaaflaten französischen r ei« I 
entgegen, so dass er aaf obigem Titel „geleimt" statt 
.,Kurcimt" tu lesen wabnte. Und in der Tont schien auch 
diesmal der boshafte Titel sein Recht au behaupten, — 
Knittelverse, seien diese noch so form- und reimlos und or- 
dinär« lasst mau sich immer noch gern gefallen , wenn sie 
nur einen gesunden Sinn, einen derben Witx umhüllen. 
Aber l'nsinn. Triviales, Läppisches und Gesclunacldoses, 
und wäre dies noch dazu in da» beste Form von Versmaasa 
und Reim gekleidet, werden endlich doch gnui gewiss Je- 
dermann anwidern. Neben solchen Gedanken kam denn 
auch «lem R«L der res». BQrgerverein in Jena, dem das 
Weck gewidmet ist, in den Sinn. Es mOgen nun einige 
Testproben nebst der übersieht der gnoxen innero Einrich- 
tung folgen. 



V. I. 



No. 1. Begrßssung. 
Guten Abend. Einer. Wie geht es, Herr Bruder? Alle (l?| 
feh danke schon, mir geht et gut! Einer. Das freut mten 
ganz ven Herzen, das freut mich ganz famos! (I!) Einer. 
Wie getil ea aber Dir? Einer. St» la lal etc. etc. 

Warum der Dichter nicht auch zur Composftionsgrtmd A 
Inge die beliebte und gewöhnliche Wetter Unterhaltung mü 
ernffthrle, ist nicht zu begreifen. Nun folgt Declamation 
und nach dieser 

No. 2. Romanze. (?!) Solo mit Chor. 
Nachdem die Welt erschaffen war, 
Die Sonne schiene lieblich klar, (Chor: Wie so?) 
Die Vögel in der Farbenpracht 
Die haben da Musik gemacht; (Chor: Ach so!) 
Mit Pfeifen und Tnliren 
Thnl'n sie es sehr forschiren. (I) 

Das war recht schön, doch klang's zu leer, 
Im (."höre lob' ich mir s doch mehr. 
Drum lass' ich Vogel Vogel sein 
Und gehe in*n Gesangsverei». (III; 

Mit Stolz und Würde angelhan (Anklang an J. Haydn) 
Geht dort einher der erste Mann. (Chor: Wie tot) 
Herr Adam rst's, ei seht doch an, 
Wie er auch schone singen kann. (Chor: Ach ml) 
Soprane (!)) he int die Stimmen, 
Die er jelxt lasst erkliogen. 
Das war recht schöa, doch klnng's su leer, 
Im Chore lob* ich mir'» doch mehr. 
Da leea' ich Adam Adam sein 
Und gehe ui'n Gesangverein, 
Das Wunder von Adam s Schöpfung wiederholt sieh 
an dessen Sintiutwandleng in den Alt und Tenor, 
der endlichen Bnssmutalion singt Einer: 
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V. 5. 



Der Adam nun spazieren gehl — 

Ki, wie ihm doch die Frnu gut sieht! (Chor: Wie so?) 

Er stimmt mit ihr ein Duo an, 

Ducti schlägt bei ihm der Bass schon nn, (Chor: Ach so!) 

_ , . , „ . . NR. l)*r Clror Ulli b»i d*»en 

Dn hört man dm nur brummen' Wortt» d» brorrn A«»d ra rU 



Chor 



Und sie Statt singen summen. \ »jrj» d 



nnallaiara am 

Das Mang nicht schön und war auch leer, 
Im Chore lob* ich mir * doch mehr. 
Da lass' ich Krauen Krauen sein 
Lud gehe in ii Gesangverein. 
No. 3. „Sängers Lust und Freud" fangt erbaulich an 



Ein Jieber Freund, ein gutes Bier 
Ein Pfeifchen mit, o glaubt es mir 



.-Iii 



Ist meine Lust und Kreud. 
Was auch die Erde haben mag, 
So fand ich doch bis diesen Tag 
Nicht grössre Seligkeil. 
Das Bier, es stärket mir die Brusl, 
Erfüllet mich mit Güttcrlust, 
Belebet meine Kraft. 

Das Pfeifchen dienet als Kanal, 
Das wegzuleilen, was einmal (o Gott Apollo!!!) 
Mir Sorg' und Kummer schafft. 
Der Ereund ist doch das Höchste mir. 
Er stehet Ober Pfeif" und Bier; <!!) 
Ihm schliesst das Herz sich auf. 
Ja Alles, wns sich In mir regt, (?) 
Was mich bedrückt, was mich bewegt, 
Dos lisch' (!!) ich gern ihm auf! 

«o. 4. „Der Gesang". — No. 5. „Die Probe", in wei- 
ther der Director (Solo) eine solche mit dem Chore ab- 
tutir, weiche bisweilen Anlass zu droUigen 
Hierauf in der Declamation folgende Verse: 

— Und auf das hebe Singen 

Am bestrn reimt „das Schlingen!" 
Da rufl's: „Ein Seidel mir! 
Herr Scheibe! Minchen hier!" 
Da möchte wohl der Wirlh zehn Hände haben, 
Um alle Sänger gleich zu laben. 
Doch genug. In diesen Proben, die dem Leser gleich- 
falls bisweilen Anlass zu drolligen Effecten gaben, liegt, 
üguru zeigt, wo nicht Phöbus stolzes Boss, der Peg 
(oder die »ymbolisirle, hier geleimt wie gelahmt 
nende Phantasie), so doch des hohen Musengoties edle 
Dichtkunst selbst, die Poesie im Argen Joche. 
, No. 6. zum Beschluss: „Quodlibet", die wohlbekannte 
musikalische Harlckinsjacko aus lauter Fetzen und Lappen 
guter und schlechter Lieder in utum popvli für vollen 
Männerchor armngirt mit Solo und Tutti. — Firn* co- 
ronat ojnu! 

Stände die Musik mit der Dichtkunst aur gleicliero Ni- 
veau, so wÄre natürlich (Iber ein complelt elendes Mach- 
werk der Stab schon gebrochen. Znm grossen Gluck er- 
hebt sich aber jene etwas Ober diese und sucht auch ihre 
in Schlamm und Staub gesunkene Schwester wieder empor- 
zurichten. Doch erreicht die Musik trotzdem Oberhaupt 
mir die Grenze des „Gefälligen", ohne sich in das edlere 
Gebiet der wirklichen Poesie erhaben zu könoon, ja ohne 
dies wirklich nur zu wollen, wozu andrerseits auch der so 
unpoeliscbe Tcxl keino Veranlassung geben konnte. Wie 
zu erwarten, konnte sich daher die Musik nur meist im 
Gebiet de» Heitern bewegen und sonach unter derartigen 
Melodicen auch sogenaiuile Tanz rh\l Innen gebrauchen, die 



populär genug sind, um in ihrer Sinnlichkeit wiederum 
auf die Sinnlichkeit des Volkes zu wirkeo und es an dieser 
seiner gewöhnlichen schwächet! Seite bequem zu fassen. 
Aber bei Lichte betrachtet nassen solche sogenannte „ge- 
fällige Melodieen" zu jedem Text, Oberhaupt lässt auch zu 
olcben, indem weiter kein lyrischer Grand zur Com- 
Hegt 



im Scherz wirklich versucht.; — sich statt einer einzigen 
Melodie wohl ein Dutzend von ComposilioitöiimhOllungen 
auf- und zusammenbringen. Siehe, in dieser Beziehung na- 
mentlich Quartett No. 4. Ungleich hesser stellt sich dage- 
gen schon Chor in No. 5: „Auf, auf. auf, des Gesanges 
holte Lust entströme unsrer Brust", wo auch der Text aus 
kalten Beflcxion etwas mehr in die lyrische und G«- 
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Im Ganzen aber 
„bei Pfeif und »er", 

denen Alles recht und gerecht ist, wentfS nur Spats macht 
und nebenbei hübsch klingt und einigermnassen ins Ott 
füllt. Da wird es einem Componislen schon leicht, 
wer gern tanzt, dem ist auch bald gepfiffen, sagt das Sprich- 
wort. Aber was redet die hehre Muse der Kunst? Sm 
schweigt und wendet ihr jungfräuliches Antlitz ab. Schiller 
dagegen spricht: 

„Den lauten Markt matf MnAMH unierhalten, 

Ein edler Sinn liebt edlere GesUlleo!" 
und Cül he- 1|| 

„Eines schickt sich nicht für*lle!" 
derselbe aber auch an einem andern Orle: 

„Es rouss auch solche Kauze geben!" 

Wilhelm Stelfen»aad, Sonate (No. 2. G-dur) für das 
Pia no forte, Sr. K. H. dem Prinzen Georg von Preusvn 
crfurchtsvoll zugeeignet. Op. 13. Leipzig, Breilkof & Härtel 
Die launenhafte, veränderliche Mode herrscht auch 
bisweilen in der Tonkunst und scheint da leider eben so 
ihre Opfer als im convcntioncllen Leben fordern zu wollen 
Ihr tyrannischer Scepler konnte denn auch eine bisher mit 
Recht in Ansehen- und Gebrauch gestandene Kunstform in 
die* Verbannung verweisen, nämlich die Klaviersonate, 
die, seit 200 Jahren bestehend, sich so herrfich ealMiote. 
das geistig- würdigste Vorbild zur nachmaligen Orchteter- 
Sinfonie (mehr als die sogen. Suitr) gab, und die grössleti 
ToDsetzer, erkennend ihr reiches Gebiet, zun Sehn Ifen einer 
unendlichen Zahl unsterblicher Tonwerke anreizte. Der 
Letzte, der ihr noch mit ganz besonderer Vorliebe huldigte 
und sie bis zur höchsten Höhe erhob, der Klassiker Lud- 
wig van Beethoven starb 1827. — Seitdem schwand wun- 
derbarer Weise die Sonate aus dem Kunstreperloir, und die 
Componislen, gleich als ob sie dein Hiesenfluge ihres Vor- 
gängers nachzustreben fürchteten, kehrten ihr nun unverant- 
wortlich den Rücken, auf ihren verwaisten Thron ihre ko- 
kette und kränkelnde Bast nrdsch wester, die Salon musik 
erhebend. An die Stelle der vormaligen Natur und Wahr- 
heit trat nunmehr Künstelei und Empfuiddei, verbunden mit 
einer gewissen äussern Abgeschliffenheir, wie dies Alles nur 
irgend im wirklichen Salon gefunden wird; nebenbei wurcV 
die mittlerweile gesteigerte Technik noch bis zur mfiglicti 
sten Höhe emporgeschraubt, um auch damit gehörig impo- 
niren zu können, Summa Sumtnarum: etwas Neues sollte 
und musste wo möglich gebracht werden. Aber leider der 
Geist entwich, nur die Form änderte sich in eine neue, 
d. h. sie ging nur mehr in die Breite als vordem. Aber 
auf die Mnge der Zeit, und — fünfzehn Jahre sind schon 
ein langer Zeitraum, konnte man das nicht mehr aushalten 
man sah endlich ein, was man schnöde aufgegeben, In. 
fertig verloren, und kehrte nun reuevoll zur alten Sonate 
wieder zurük. Unter den Ersten, die die glückliche Id« 
zur Wiedereinführung dieser so wichtigen als edlen Kunst 
form fassten, verdienen Mendelssohn, Schumann und näch*t 
diesen Gustav Flügel erwähnt zu werden, die denn au<* 
durch ihr rühmliches Beispiel wiederum eine 
Nachfolge hervorgerufen haben. Und somit sei 
neue derartige Erscheinung freudig begrüssl. Der Coe . 
nist der vorliegenden Sonate zeigt darin unverkennbar z»r? 
Vor- und Grundsälze: möglichst die Melodie 
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und nebenbei Neuheit und Originalität (namentlich auch in 
deren technischen Ausführung) tu entwickeln. Die Letz- 
lere darzulegen ist ihre jedoch überhaupt nur i heil weise ge- 
gluckt, indem bisweilen nur zu deutlich die Absicht dnzu 
das Wort mitredet. Gleich der Anfang des 1. Salzes (Alf- 
moderato {\ will sich durch eine bemerkliche und frappante 
sun. Originalität einfuhren, indem die wirkliche Hauptionart 
G-dur ganzlich und zwar siebzehn volle Tacle lang suspen- 
dirt und durch verwandte Nebentonarten vorbereitet oder 
aufgehalten wird. Es wechseln nun die beiden mel. Hnupt- 
Ihcma's mit einander ab unJ wiederholen sich. Nebenbei 
ergeht sich die Begleitung der linken Hand meist in weit- 
griffig gebrochenen Accorden, dem Spieler hierin Schwie- 
rigkeilen in der Ausführung darbietend, auch wird Mancher 
bei der rhythmischen Verbindung von Aehteliriolen mit vier 
Sechzentheilen etwas stutzig werden. Der 2. Satt (And**- 
maettoto C-dur |) giebt im Hauptsatz ein marschAhnliches 
Thema, gefolgt von einem hierzu besonders rhythmisch con- 
Irastirenden Nebensatz in A-moll. In jenem blickt (Tact 
11» — 20) ein eiwas unzweideutiges Spiegelbild aus dem be- 
kannten Trauermarsch des Hindel'schen Oratoriums Samson, 



Schumann zuweilen erkennbar. Seile 15 zulclzt dürfte die 
in beiden HAnden zugleich erscheinende Syncope und Bin- 
dung vielleicht mehr dem Spieler als dem Componisten zur 
Last gelegt werden. Besser die Ahnliche Stelle S. 17 oben. 
Im letzten Salz (Alf am brio G-dur J) klingt trotz seiner 
bessern Melodieen die des zweiten Thema s in B-dur etwas 
\ri\\tü, auch trotz der bei der Wiederholung sie umgeben- 
den figurirten. weitgriffigen Bassbegleitung. (Eine dito hals- 
brechende siehe S. 31, Zeile 2 und 3.) — Woran aber 
insbesondere dieser Satz leidet, ist eine zu lange und tu 
weit hintereinander ausgesponnene .Modulation. Nach dem 
genannten zweiten Thema in „B-dur" (das schon auffallend 
genug sich von der Haupionart G-dur entfernt) tritt n, un- 
lieb, ein neues in „C-dur" auf; dies modulirt wieder nach 
„E-dur", worauf endlich „A-moll" folgt, und nun erst, nach 
mehr als fflnf mit dieser ganzen Modulation gefQllte» No- 
tenseiten, erscheint das Hauptlhcma wieder mit seiner Haupt- 
tonnrt, die man aber nun fast nicht mehr als solche wie- 
i lerer kennt, obgleich Jenes sich dorn Gehör als ein schon 
Dagewesenes — wenn auch nur dunkel — gellend zu ma- 
chet) sucht. Oer Scbiuss ist mehr gemacht und angesetzt, 
als organisch und in einem Gusse dem Ganzen anhangend. 
Sogar macht sich einer kritischen Polizei einige Quinten- 
und Octaveu-Conlrebando etwas stark verdächtig (I. Satz 
Ende der vorl. Zeile und 3. Salz S. 30). Unter allen scheint 
der erste Salz der beste. Im Ganzen wird das Werk schon 
seine Interessanten finden, zumal da auch der melodische 
Theil und das Obcrgev icht ihres mehr Natürlichen fflr die 
wenigen in ihr wie iii der Form enthaltenen störenden Ab- 
Nichtlichkeiten so wie den Stempel des Gesuchten verrnthen- 
den Neuheiten zu entschuldigen vermag. 

JJe.i.Kiu Louii Kindscker. 

VVA'J,.!' 

Berlin. 

Ni*ikillickt n c v ■ c. 

Der berühmte V lohnender Bazzini beendigt heute den 
guttuenden Cyekis »einer Coocerte, und ohne vorher durch gross- 
iiruge Anpreisungen eingeführt, errang er durch die Grosse und 
Macht seines Genies die glänzendsten Triumphe. Waren die 
ersten Coocerte weniger besucht, so bot die zweite Hälfte der- 
selben stets den Anblick eines glänzend gefüllten 

„:-,L. Hai/all liau.Ua ikm tarn «ah» 

der SlurMII"*«!* DCH-U UCW rc. m, WN 



wahrend das Äussere, bescheidene, von ««er ausseriiehea Cliar- 
feroe Auftreten desselben von vorn herein für ihn 
Das reiche Repertoir des Künstlers bot Gelegenheit, 
Richtungen des Violinspids hin, seine eminento Kunst 
und anzuerkennen. Was ihn ganz besonders 
ist die fast noch nie in dieser Webe gehörte 
Cantileue. Wir mochten behaupten, dass im Gegensatz zu aa- 
Künstlern jede Singerin in der Art und Wesse. 
Melodie auf der Violine singt, von ihm zu lerne 
In RapidttAt, Reinheil der Passage, glockenreiner Intonation, 
kommen ihm wenig hierin gleich; ftbertroffen wird er von Kei- 
nem, und selbst in Musikstücken, welche ausschliesslich darauf 
zielen, die glAnzendsto VirtuosilAl zur Schau zu tragen, hall 
er sich bei den schwindelndsten Schwierigkeilen dennoch 
stets in denjenigen Grenzen, welche das Maass inne halten, 
was dem Instrumente zugemuthet werden kann, ohne ein" mu- 
sikalisch gebildetes Ohr zu verletzen. Aber auch im Vortrag 

,J___' _U„_ „a!li«,.«a.. imt [km .IIa 1 1 , . I „ » --«- ■ 

unasist ucr i.uiii[Hi»iiiunpii isi in in nie nusseromeniiicne i ecn- 
nik nur Mittel zum Zweck, und so spielte er in seinem fünften 
Auftreten das Mendclssoho'sche Conrerl in einer dem strengsten 
Kunsiurlheil befriedigendsten Weise. Leider sehen wir den 
Künstler in den) Moment von uns scheiden, wo für ihn die 
eigentlich günstigsten Erfolge beginnen würden, und hoffen, 
dass es den Bemühungen des so intelligenten Directors, Herrn 
Engel, gelingeu wird, es zu ermöglichen, den Künstler für 
fernere Coocerte zu gewinnen, um so mehr, als der accuatisoh 



beim Accompagnement in diesen Concerten ganz besonders 
ausgezeichnet, ihn in diesem Vorhaben gewiss unterstützen 



Die Kümgl. Kapelle halle zum Beaten lür die verunglück- 
ten Schlesier ein Concert veranstaltet , um somit auch ihrer 
Seils ihr Schürf lein zur Linderung der Noth heimtragen, was 
allgemein nur höchst dankbar anerkannt werden iuuss. Das sehr 
interessant zusammengestellte Programm, die Executanlco der be- 
rühmten Sinfonie-Soireen der K . Kapelle, welche ihr (Kontingent dazu 
gestellt hatten, waren ganz geeignet, einen genussreieben Aheod 
zu versprechen. Herr Kapellmeister Taubert hallo die Lei- 
tung des Conccrts Qbernommen, und wurde die Oberon-Ouver- 
ture, welche von jeher ein Bravourstück unserer Kapelle, auf 
glänzendste Weise executirl ; nicht minder vortrefflich war die 
Ausführung der ^-</trr- Sinfonie von Beethoven, Zwischen bei- 
den Nummern sang Frau Uerrenburger eioe Arie von Me- 
zart mit obligatem Pianoforte: eine der schönsten Schöpfungen 
des Meisters, welche, trotz ihrer grossen Schwierigkeit, von 
der Künstlerin durchaus glAnsend Oberwunden wurde. Den 
zweiten Theil des Concerts bildete der „Egmont" mit der Mu- 
sik von Beethoven, in welchem die Prosa von Hrn. Hendrichs 
gesprochen, den gesanglichen Theil Frau Uerrenburger über- 
nommen. Beide Titeile, so künstlerisch vertreten, «essen in 
der Ausführung nichts zu wünschen übrig. Aber auch die Ka- 
pelle zahlt in künstlerischer Besiehung diesen Abend tu 

schien dieselbe an diesem Abend zu beseelen. 

Der Vaterlindische Verein versammelte sich wiederum am 
verflossenen Sonnabend (den 14. Oclober) zur rausiknU« - »«! 
Abendunlerhaltuug und giebt zugleich jungen Talenten Gelegen- 
heit, sich vor einem grösseren Publikum höreu zu '«**•»• S P 
lernten wir Frl. Löogren aus Stockholm kcn«*». eine Schü- 
lerin der Frau Justrzrilthin Schulz hier, Vortrag zweier 
Arien' und schwedischer Lieder. Frl. Löogren besitzt eine sehr 
und volltönende Stimme, doch übersteigend,- 
durch Jenny Lind in so frischem Andsn- 
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IM, 

Virtuos« Sr. Hoheit de* Forsten 
Julius Stern in twei voa 



Hohenzolleru - Hcchmgen 

Vi 



I wir wehrhaft befriedigt die GeeeUsrhnfl verhessen. 
lieh ist der vortreffliche Gesangavorlrag des König). Hofopern- 
sengers Herrn Tb. Form««, sowie die Ausführung der tte- 
gteHung am Pianoforle durch den König!. Kammermusiker Herrn 
Cd. Gans hier noch besonders tu erwähnen. «f. B. 



Feuilleton. 
Du Andante in lourt'i G-moll- Symphonie. 

Die Zahl der Aufführungen von Moxart's G-mult-S) icphonie, 
er der schönsten Tonschö|ifungeu des unsterblicfaeu Meisters, 
ist wohl kaum mehr ru berechnen; jedes Orchester, jeder Mu- 
sikverein, tahll dieses geniale Werk zu seinen llepertotrstucken, 
und es existirt wohl kein Flecken in den gesammten deutschen 
Gauen, wohin diese wunderbar elegischen Klange nicht gedrun* 
Mo waren. Mannigfache Ausgaben tu allen möglichen Arran- 
gements existiren von diesem Werke, und zwar sümmtlich in 
gleicher — U neorreetheit. Erst Mendelssohn bemerkte, dass 
die vier Tode im Andante, wo das Streich-Quartett das Achlel- 
moliv in Dtt-Arr aufnimmt und von den Blassem von der, fast 
SaU gehenden, graziös gleitenden 32ste*-Fi- 
Ausg. S.2tt.Tatt2-^> 
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ab Wiederholung der vorhergehenden vier Tacte den musikali- 
schen Zusammenhang stören und also gestrichen werden mOs- 
sen. Ein DUck in die Original . Partitur (im Besitz des Herrn 
J. Andre in Frankfurt a. M l bestätigte diese Ansicht, indem 
diese vier Tacle in der Thal fehlen, sich jedoch auf einem Ex- 
trablatt, ebenfalls von Mozarl's Hand geschrieben, befinden. 
Folgendes erklärt diesen in allen Partituren befindlichen Irrlhum. 

Ursprünglich halle Mozart das Andant« ohne Clarinettrn 
geschrieben, weiche auch jetzt noch in den Partituren fehlen. 
Da iodess bei blosser Besetzung mit Oboen sich für diese ei- 
nige technische Schwierigkeiten dnrboten (wie z. B. im drillen 
jener fraglichen 4 Tacle: die 32stel - Passage in B*-m»Uy 



die 4 vorhergehenden Tacle weg (S. 28, Tact 4-4» und S «L 
Tact Ii. welche denselben musikalischen Gedanken bieten und 

su is nur durch andere lustrunwotirung von den vier folgenden 
unterscheiden. Da nun aber in der Regel diese Symphooie io 
der ursprünglichen Gcwanduug (ohne Glarinetten) aufgeffikl 
wird, so stellt sich jetzt heraus, dass die obengenannten i Ted* 
wegfallen, dagegen die vier vorhergehenden bleiben musien 
Dasselbe gül für den zweiten TbeH des Andante <S. 38. Tart 

3 -0|«). A. Camra&i, 

_______ 

•| Bezug 
nenden Ai 
gen Tart« 



hierauf, sind in 
e der Mozart'sehen Sinfonien 
weggeblieben. 



4- Borr 



Nachricht«!. 



Berlin 



Im KönigL Opernhause wurde zur Feier des Alhr- 
urtsfestas Sr. Mnj. des Königs: „Orpheus und tan- 
diee" von Gluck neu ehistudirt, gegeben. Dia Jubel • Ouvertüre 
voa Weber eröffnete die Festfsier, der ein von Hrn. Hendriehs 
gesprochener Prolog folgte Die Volkahymne. stOrmisch roa rt.u. 
anwesenden glänzenden Publikum verlangt, wurde, wahrend das 
Publikum sich erhob, gesungen, und sehloss mit einem aretnisli- 
gen begeisterten Lebehoch auf Se. Mnj. den König. Die Auffüh- 
rung der Oper selbst war vorlrefflirh; die Rolle des Orpheus 
durch Frl. Wagner vertreten, findet in ihr eine der unflbertreff- 
liebsten Repräsentantinnen, wozu sie gnuz besouders Charakter 
und Umfang ihrer Stimme befähigen, daher wir diese Rolle u 
ihren grossartigslen und bedeutendsten Schöpfungen zählen. Ihr 
werdig zur Seite standen trau Köster (Euridicc) nnd Free Her- 
renbnrger (Amor), aio bildeten mit den vortrefflichen 
und dem Orchester ein vollendetes Ensemble. Aus 
Raum messen wir uns eine ausführlichere BespreclMing der Oper 
bis zur nächsten Aufführung derselben vorbehalten. 

— Zu dem Hofconrert, welches am Geburtstage Sr. Maje- 
slal des Königs in Saussouci stattfand, waren, ausser den Mit- 
gliedern der Königlichen Familie und den zu 
auswärts cmgelroiTenen Fürstlichen Personen, 
aus Potsdam eingeladen. Den mitwirkenden hiesigen EOnatlern. 
sowie dem Violinvirtuasen Bnzzini. dem llurn virtuosen Vieler 
und dem Königlichen Musikdlreeier Neilhardt, Ar die Leiste»- 
gen des Königt. Domchors, wurde von den Allerhöchsten Herr 
schuften die schmeichelhafteste Anerkennung gerollt. Ven dem 
Domchor wurde ein Kyrie von Kranz, ein Graduale von ScbOtlk). 
Lieder von Mendelssohn, Esser und Taubert, und ein Lied Tür 
Männerstimmen von Abt ausgeführt. Der Bofpianisl Dr. Kit IIa et 
begleitete auf dem Pianoforle. Ausserdem wurde einer 
sehen SAngerin die Ehre zu Theil, Mehreres vorzutragen. 

— Der Königk Domchor hatte zum Beat 
len Schieaier ein Coneert veranstaltet. In welchem er den lang»* 
anerkannten Ruhm behauptete. Leider war der Besuch die««*' 
nicht so tatiireieb. als es bei sonstigem Auftreten deeseseeu zu 
sein pflegt 

t'öln. „Der Barbier von Sevilla'- ist wohl nie abgerundeter 
Ober unsere Bohne gegangen als diesmal. Jede einzelne Num- 
mer endete unter lebhaftem Beifall. Hr. Becker, schon aus dci« 
Jahre 184» -4t her ein Liebling des PuhNkums in der Titelrolle 
nnd Frl. v. Westerat raad als Rosine befestigten sich nots Nrot 

1D faCJa^CR UlllsIL e» ItJOCr WUlOC Ulla C\ 

in dem Basabuflb Hrn. Scheerer, {rfthar am Friedrich-' 
Stadler Theater in Berlin, der ala Barlo*» auftrat und 



so 



Tomaaieezv und Frl. Johannseu. 

a. Am 7. d. M. fand hier hn S 
Tb. eine 
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MtuikrhArc der Herren John und TMImonn milwi 
geführt wurde im I. Theil eine Symphonische Fantasie für Or- 
chester von \V. Tarhirrfa so wie dessen dramatische Cnntale „dor 
Saaserkampl". Beide Werke wurde« von dem Componislen selbst 
dii i ein , und von deni zahlreich versammelten Publikum sehr bei- 
OUUg aufgenommen. Den 2. Theil bildete die Tannhauser-Om er- 
töte, das Weber sehe Klavicrconcert, F-moU, von Madame Ti sc h- 
ner recht gut vorgetragen, und ein grosser Ooppchnannerrhor 
•us „Lobengrin" von Wagner. Hrn. Musikdirektor Thinne wurde 
am Schlüsse des Concerla für die gelungene Ausführung dessel- 
ben dor lauteste Beifall tu Theil. 

«Jecnel. Bei der in de« leisten Tagen slaUgefundenen gro- 
ssen Feuershrunsl ist auch das Srhauspielhaus abgebrannt. 

Danzi* Hr. Dir. Genee eröffnet seine Vorstellungen hier 
satt dem „Tannbeusor". 

Bad Hornburg Die (,cbr. Wienia wski 
I mslersaeaa Km, Hr. Pcitenkofer, 
welcher bei der dänischen Oper des Hrn. Dir. de Vries hier eu- 
gagirl war und 100 fl. Vorschuu erhalten lialte, kam hier an, be- 
sah sich gemulhlirh einen Tng lang die Stadt, und reiste mit den 
100 0. an* o*«b wieder ab. A. Th. Ol. 

einen r.zIrn-Bcricht, 

„Die lustigen Weiher vonWindsor" bereits 2 Mai von dem 
scbOosten und beifälligsten Erfolge gekrönt, 
gegangen ist. Seit langer Zeit hat 
durchgeschlagen, und keine Vorstellung ein so schon und abge- 
als die oben erwähnte. Fast eine jede 
eh applaudirt, und die Hauplverlreter der 
einzelnen Bollen durch lauten und anhaltenden Beifall geehrt. 
Ena grosses Verdieuet um das Gelingen bat sieb Hr. Kapellmeister 

und künsllerisehe Hingebung die Oper auf die vortOgiiebste, pra- 
Weise emstodirt, und am Abende der Vorstellung dirigirt 



aterwng den leisesten Anordnungen seines Dirigenten, und bis 
auf die feiuslen Nüaneen leistete es auch das Hervorregende und 

den, bin reis sc« den und bezaubernden Eindruck auf das Ohr der 
Zuhörer; Vieles ist originell gedacht und meisterhaft ausgeführt, 
und liegt auch durchweg kein grosser Charakter iu der Musik, 
so schlingen sich doch reisende und erquickende Melodieen durch 
dieselbe, dio gewiss Mir jedes empfängliche und warme Gemulh 

«Ho KonigL Intendanz Alles aufgeboten, wn die äussere Ausstat- 
tung möglichst glänzend hervorzuheben: die Costüms waren alle 
neu und brillaal, und die Dekorationen . beaaadars die Mond- 
acSKinbcleuchlang im leisten Acte von Cropius von 
oer, kernst voller Grosse, die einen niAculigen ergreifenden 
ausübte. Von den einzelnen Musikstücken, die besonders 
nirieo, nenne ich Ihnen das Duett der Frauen Besch und Fltslh 
das von Fluth und FallstatT im zweiten und das des 
Tran Fmlh und Frau Bcich, und das Terzett der drei 
Kranen im letzten Acte. Was nun die Aufführung von Seiten eav 
MltgUeder betrifft, so mos» ich sie als eine gehangene, in 
Momenten als eine vorzügliche bezeichnen. Frl. Geiet- 
■ ard, die bereits die unsrige ist. leistete sowohl im Gesang, als 
nuch im Spiele den schönsten Beweis ihrer künstlerischen hohen 
und trat besonders blendend ihre vorzügliche, reine 

it in Überwindung dor 




Durchführung der Bolle wnr eine neturwahre and charakteristisch« 
In den Ensembles und Finales hätten wir allerdings der SUrnsne 
mehr Energie und durchgreifende Gewalt gewinseht. Neben die- 
ser Künstlerin erwarb sich den groosten Beifall Herr Sehott als 
Fallstaff. Maske, Hallung und Erscheinung waren von charak- 
teristischer Wahrhta und riefen lauten Beifall hervor. Sem 
Spiel war einfach, natürlich und von einem warzigen Humor 
dur.. -litis uclii. Die markige, souore und edle BastUmme tönt« 
voll und kranig durch die weilen Blume dos Theaters. 
Hr. Schott sang mit grosser musikalischer Sicherheit, reiner In» 
und höchst geschmackvoll. Besonders schone Wirkung 
er mit dem Trinklied und dem Duett im 2., wie mit dam 
Terzett im 3. Acte. Frl. Janda (Frau Boich) bal den mnsiltali- 
Tbeil ihrer Bolle tüchtig durchgeführt, und uns in 



und den Wohllaut ihrer Stimme gezeigt. Nur ihre Äussere Er- 
dankte uns ein wenig zu jung, wahrend ihr Spiel iu 



Oper hatte sich jedoch schon manche scharfe Ecke abgeschliffen. 
Frl. To mal,-. (Anna) snog mit vieler Wanne and hinigkeit; doch 



res, geistiges Nüanriren nolh wendig sein. Ilr. Haas (Fluth) gab 
eich viele Nahe, seine Parthie zu bemeistern und den Intentionen 
des Cotnponisien gerecht zu werden, was dem sonst so ver- 
wendbaren Künstler auch vollständig gelungen wäre, wenn er 
seit einiger Zeil das unentliigo Bestreben an den Tag legte, dio 



sung, Spiel und Vortrag zeugten von dem gebildeten S Anger. Hr. 
Bernard «Ken ton) sang besonders sauber und correet und er- 

seelenvollen Vortrag dio schönste Wirkung «md den wohuhoend- 
sten Erfolg. Hr. Schumann (Beich) gsb sein Bestmöglichstes 
und hat seine ParUtia mit grossem Fleiss und zur besten Zufrie- 
denheit überwunden. Hr. Berend (Sparlieh) war unendlich kö- 
lnisch, und das jedesmalige Erscheinen des blenden Jünglings 
zwang das ganze Publikum zum lauten Jubel. Hr. Gey (Cajua) 
befriedigte. Das Ensemble und die Chore waren vortrefflich. 
Eben so geschmackvoll war daa von Hrn. Balletaeisttr Bylanyi 
arrangirte Ballet, das sich besonders durch die exaote and bnl- 
lante Durchführung der Quadrille auszoiel 
die Bemerkung , das* Mad. Nolles von 
Krankheit geaeeeu, am 10. d. M. wiederum als 



Zur Feier des Namensfestes Sr. Majestät des Kaisers 
wurde im Hofburgtheatvr Shakespeares „Sominernschtstrauai H 
mit der reizenden Musik von Mendelssohn zur Außuhrung ge- 
bracht. Der dramatische Theil wie die DeeoraUoo wurden in 
der seit Lenbe's Direetion gewohnten prficieeu und soliden 
Weise gebracht. Der musikalische Theil aber niaseie, wie auch 
vorauszusetzen war, zurückbleiben, und war nur in das Schlepp- 
tau des dramatischen genommen. Wenn gleich Herr Till sich 
alle Mühe gegeben, diese poetisch -schonen Tongebilde in best- 
möglichster Weise mit dem seiner Leitung untergeordneten Per- 
sonale Aufzuführen, so fehlte doch das energische und sicher« 
Coiumaado eines Eckert, das innige, fast in einem Gusse ver- 
einigte Orchester. Gerede diese Musik Mendelssohns bedingt eine 
absonderliche Proeision oud dis pöselinoglichste Nuaooirung in 
der Aus rühr ung ; da mnss jeder Hauch seine Farbe heoen, jeder 
Ton in der erforderlichen Scbauiruog gebrecht w-rden. Ea «Jod 
die Kräfte, die stabil in diesem Orchester wirken, eben nicht als 
die Coripbaen der Instrumentalisten bekaaat, nun gesellten sich 
hierzu noch fremde Elemente, wie konnte ein inniges Zusammen- 
wirken erzielt werden! Jeder leistete sein MögUcuetee, de- 
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mit ist noch nieht Altes getbMi, und man muss daher den Wil- 
len (Dr dt« That nehmen, und eine godlegenere Ausführung den 
Hofopemtheoter- Orchester überlassen. Ebenso unvollkommen 
wirkten die Chore, die ebenfalls aus allen Welten zusammenge- 
würfelt waren. Im Hofoperntbeater hat sieh FrAul. Cammer er 
als Elvira von dem Publikum verabschiedet, denn sie mochte 
wohl eingesehen haben, dass sie jetit noch nicht auf der Stufe 
künstlerischer Ausbildung siehe, um sich als Primadonna zu be- 
haupten, und bat daher eine Losung ihres Coolrakts bewerk- 
stelligt. Sie begiebt sieb nach llalien, um sich dort unter einem 
tüchtigen Meister auszubilden. — Die Toebler der Hofschauepie- 
lerki Frau Rettich, eine interessante Dame, mit besondors 
scbOoer Mexxo - Sopranslimme , bat sich ebenfalls nach Florenz 
begeben, um bei Romani sich zur Künstlerin auszubilden, und 
vielleicht erreicht sie einst als Gcssngskuosfleriu dieselbe hohe 
Stufe, die ihre Muller in der dramatischen Kunst einnimmt. — 
Ein Herr Campe aus Breslau, der sich bereits als Jonas im 
„Propheten" eis ein ganzlich unbrauchbarer Singer bewiesen, 
wurde neuerdings in der Oper „Wilhelm Teil" als Harras zum 
Gespötle des spärlich versammelten Publikums. — Sind das die 
grossen Reformen, die Herr Cornet zum Beelen dieses Kunst- 
institules bei dem Antritte seiner Direction vorzunehmen ver- 
sprach? Bis Jetzt sind die Grundsätze, die Herr Com et in seinem 
Buche über das Opernwtsen aufstellt, von allen andern Directo- 
ren, aber nur von ihm nicht erlullt worden, dass man damals 
FrAul. Ney gehen Hess und diese mit so grossarligen Mitteln 
und Talent ausgerüstete Sängerin gar nicht beaehlete, ist ein 
.Missgriff, der noch vor Cornet's Eintritt geschehen. Es musste 
diese Laune theuer genug bezahlt werden, denn sie erforderte 
■MW viel weniger als 50,000 n. Ib einem Jahre. Nun bat man 
FrAul. La Grua, die sich endlich die Gunst des Publikums ge- 
sichert; auch die lAsst man ziehen, ohne zur Stunde noch zu 
wissen, wo man einen Ersalz fOr sie linden werde; es stehen 
zwar im Laufe dieser Saison mehrere Gastspiele bevor, die ein 
schönes Geld kosten werden, ob aber damit eine fOr das erste 

ist eine ander* Frage. Man batSlaudigl, dio Hellen, Cnrey 
gehen lassen, und hat fOr sie noch keinen Ersatz, das sind Miß- 
griffe, die Herrn Cornet zur Last fallen und die er mit seinem 
freien Wirkungskreis durch nichts entschuldigen kann. Das rei- 
zende Ballet „Alpbea" von P. Taglioni, mit der niedlichen Musik 
von P. Hertel, bat hier eine Äusserst glänzende Aufnahme gefun- 
den. Die Tänzerin der Grazie, Kraul. Marie Taglioni und der 
elegante Charles Maller eroberten sich wieder Buirall in Masse. 
Auch die „lustigen Musketiere", die einige Kürzungen der bur- 
lesken Scenea erlitten, hat, wie die Musik von Hertel, sehr an- 
gesprochen. Das Arrangement des erstgenannten Ballets Ist mit 
besonderem Gescbmacke geschehen, und das idyllsche Tableau 
der Nymphen mit der magischen Beleuchtung hat einen grross- 
artigen Eindruck hervorgebracht. Zum Namensfesle der Kaiserin 
wird Taglioni sein Ballet „Der Seeräuber" in Scene setzen. — 
Di« diesjährige Coneertsaison wird von der Gesaogskflnsllerin 
Frau Marchesi-Granmaan eröffnet. Kapellmeister Eckerl 
wird die seit Nicolai s Tode nieht mehr so vorzüglich geborten 
philharmonischen Coneerte in s Leben rufen, und dadurch wieder 
beweisen, dass er ein ebenbürtiger Nachfolger dieses tüchtigen 
Meisters sei. — Der Wiener Musikverein wird in diesem Winter 
mehrere Werk« von ftob. Schomann and Mendelssohn zur Aur- 
«Mirung bringer, - Der Manner-Gesang-Verein bat an die Stell« 
des Herrn Gustsv Barth Herrn Dr. Egger zu seinem Vorstande 
gewfthft. 

^ ^ - Der Kgl. Hannoversche Hofeoncertmeisler Hr. Joachim 



Paria. Die ErOffaung der Kaiserl. italienischen Oper bat end- 
lich mit der „Scmiramis" stattgefunden. Die Damen Bosio, 
Borghi-Maiuo und Herr Gaaaicr waren diejenigen Namen, 
auf deren Bedeutung sich der Erfolg stolzen sollte. Mad. Bosi« 
singt mit lieblicher Stimme und nach reiner Methode. Si« beeittt 
alle erforderlichen Eigenschaften für »ine Semiramis; doch be- 
sitzt sie mehr die Fähigkeit, eine Rosine, als ein« Königin dar- 
zustellen, besonders, wenn die letztere mit so schrecklichen Sitte« 
ausgestattet ist, wie di« Witlwe des Ninus. Mad. Borghi- Marne 
sang den Arsaccs. Sie hat Stimme und Talent, ist klein von Fi- 
gur und durfte ohne Weiteres den Assur nicht in Schrecke« 
Selzen. Doch ist das Timbre ihrer Stimme anziehend. Gassier 
debütirte als Assur. Er ist ein Frsazose und Zögling des Pariser 
Konservatoriums. In Italien, Siethen und Spanien bat er wahrend 
10 Jahre eine Reihe von Erfolgen gehabt. GegenwArtig ist seine 
Baritonstimme so trefflich abgerundet, dass nichts zu wünschen 
bleibt, und die zahlreichen Beir«llssp«aden, welche Ibas tsjTheil 
wurden, als wohlverdiente snge»h«n werden können. So darf 
der erste Abend des neuen Unternehmens als ein günstiger be- 
trachtet und der weiteren Fortsetzung der Vorstellungen «Iii gün- 
stiges Prognoslicon gestellt werden. 

— Mlle. Cruvclli sollte als Alice in .. Hoher V- auftreten, 
wurde aber durch Indisposition daran verhindert. Ei« ahaBches 
Schicksal traf die Rolle der Valentine in den „Hugenotten". Das 
lUIhsel löste sich bald, als man erlulir, dass die berühmte Künst- 
lerin flüchtig geworden und nach London eiligst zurückgekehrt 

indischen Nabob, der ihr von London nach Paris gefolgt, ge- 
waltsam gefesselt und sie zu dem Conlraklbruch rerleilet, Andere 
meinen si« habe sich beleidigt gefohlt weil ihr Name nicht mit 
grossen Buchstaben auf dem Theaterzettel geprangt. 

— Mad. Stoltz sang zum letzten Male in der „Favoritin". 
Man sagt, dass die berühmte Sängerin nach ihrer Rückkehr aus 
den Provinzen wieder auf längere Zeit engagirt werden würde. 

— Meyerbeer ist diese Woche in Paris angekommen und 
zwar direkt von Stuttgart, wo er am Hofe des Königs von War- 
teniberg in Folge der Vorstellung des „Nordsterns", der ersten 
in Deutschland, die glAnzeudaten Triumph« gefeiert bat. Eia 

lea und Künstler der Residenz, und schliesslich wurde dem be- 
rühmten Künstler der erste Orden der Würlemhergischsn Krone 
zu TbeiL 

— Emil Prudeat Ist naeh Paris zurückgekehrt, wird de« 
Winter hier zubringen und in Concerlen auftreten. 

— Vivi.r war la Stuttgart, wo er am Hofe mit ausser- 
ordentlichem Beifall gespielt bat. Der Künstler begab sich von 
hier nach Berlin, wo er bereits angekommen. 

— Der berühmte Tenorist Neri-Baraldi, la New-York seit 
Meier Auszeichnung gekrönt, ist hierher zurückgekehrt, um seia 
eontrsktliebes VcrbAltniss mit der hiesigen italienisch««] Oper auf- 
zulösen , was ein Verlust für dieselbe ist Jedenfalls alebt dem 
sehr begabten Sänger eine brillanle Carrier* bevor. 

— Ein italienischer Tenor, Namens Balleslra, van dem 
man Wunderdinge erzahlt, wird sich hier aaeasteas bo- 
ren lassen. 

— Di« beiden Geschwister Isabelle and Sophia Dülken 
sind nach Paris zurückgekehrt. Sie geben von hier ia acht Ta- 
gen nach Deutschland, besonders nach W ien, werden aber zur 
ConcertsAson wieder hierher zurückkehren. 

I. und nn Der hier so beispiellos gefeierte Juliien wird in 
14 Tagen ankommen und gedeakt seine Coneerte am Drurf-Lne 
zu eroffnen. Di« letzte Zelt hat er in der NAhe von Brüssel auf 
seinem Schlosse zugebracht. Jedenfalls wird die kriegerische 
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Gegenwart ihm einen reicbhalligcu Stoff m «einen Mim h 
Was aus dem Drary-Lea* übrigens in der 

werden wird, ist noch unbestimmt. Mr. Smilh 
liofTt eint- 01 dentlic ho Oper tu Stande tu bringen. 

Manchester. Der Versuch Mr. Kuowles, eine slrhende 
Oper hier tu Stande tu bringen, wird möglicher Weise glucken. 
Einstweilen siud sechs Vorstellungen angekündigt. Wir haben 
die „Puritaner" gehört, in denen Friul. Agnes Bury als Elvira, 
Forme« als Georg und Reichert als Arthur auftrat. Allo drei 
in Deutschland tu Hause haben mit Erfolg debQlirt. Au Mlle. 
Bnry lobt man die umfangreiche, wohlklingende, wenn gleich 
nidit alltu starke Stimme. Wir horten ferner den „Fidelio", io 
welchem Hr. Form es als Rocro miOberti •efffii Ii war. Mad. Co- 
radori sang die Lconore, Hr. Reichardl deu Floreslan. Unter 
den bisherigen Vorstellungen war dies die beste. Die „Nacht- 
wandlerin" und die „Norraa" haben nicht so sehr gefallen. 

Stockholm. Jenny Lind - Goldschmidt beiludet sich 
jetzt hier. 

Lieaabea. Die Sängerin Alhoni (vor mehrereo Jaliroa auch 
einmal io Leipzig als Gast) erhalt hier für 40 Rollen 80,000 Francs. 

Mailand. Das Musikleben ist wieder erwacht. An der Caa- 
nobüna fand die erste Vorstellung des „Barbier" statt und twar 
mit der Viola und den Herren Carrion, Deila Santa, Zu- 
chini und A I lessandrini. 

— - Nach Pariser Mitlheilungen haben die Proben tur neuen 
Oper von Verdi am 3. d. M. angefangen und werdeu mit Eifer 
betrieben. 

Urnuii. Der Ihälige und kenaüiisarekbe Meister Novell«, 
der Begründer der hiesigen Cesangschole, die in kurter Zeit aus- 
serordentliche Resultate ertielt bat, ist nach Turin berufen wor- 
den, Hm daselbat eine Ihnliche Schule tu irrichten, die jeden- 
falls für die dortigen Mosiktustlnde von Bedeutung sein wird. 

Miu. Verdi's ..Rigoletto" hat hier wenigen Beifall gerun- 
den. Troltdem das Theater mit 250 Gasflammen ausgerastet ist 
und schon dies Ereignisa eine Menge Zuhörer hAtle herbeiführen 
müssen , war das Thealer schwach besucht. Dennoch hat die 
Oper ihre Verehrer und wurde io cinteloen Nummern beifällig 



ViaUtta- fand Verdi« ,.7>a- 
Zu Venedig wurde sie 



von der Snlvini-Dona lelli io'« 
verhelf ihr spater tu einem robmvolle 



gerufen. Die Spetia 
Loben. Io Florent wurde 
sie tu Grat»« getragen. Wer wird sie vom Tode erretten? 

Mew-York. Die Preise sind herabgesellt. Das ist die Lo- 
sung des Tages. Dessenungeachtet sind die Stimmen von Mad. 
Grisi und Mario in ihrem Werth« nicht gestiegen. Mao erkennt 
das künstlerische Talent beider NotebilitAlen an, auch wird die 
Oper ziemlich zahlreich besucht, etwas Bedeutendes wird aber 
dabei nicht herauskommen, zumal die Aceidentien der Voratel- 
lungen zum Tbeil fast Mcberlich sind. Der Chor sueht seines« 
gleichen und di« Dummheiten, welohe er in Bewegung und Hal- 
tung macht, sind nicht tu beschreiben. Vielleicht geht die Oper 
auf einige Zeil nach Boston und Philadelphia, um uns dann her- 
nach wieder am Niblostbeater tu erfreuen. 

— Die Gebr. Mollenhauer, ehedem ausgeteiohnete Mit- 
glieder der Jullicn'schen Kapelle, haben sieh hier niedergelassen, 
um ein Musik-Conservatorium tu gründen. Sie gedenken mit dem 

VioJoaeell und Pianoforle l unierrithtsrur.se zu eröffnen. Ihnen 
zur Seite steht Mad. Peaucellier aus Pari«, eine Pianistin von 



- Vincence Vallace ist endlich hier angekommen uud 
von seinen zahlreichen Verehrern mit vielem Jubel begrasst worden. 

Boston. Was unser Opernhaus betrifft, so gehört es tu den 
glAntendslen der Welt. Nicht nur die Grösse, sondern auch die 
aeusltschen Vortage sind höchst bedeutend. Aber es ist auch 
bereits ein Orchester tusammengebracht, das sich überall hören 
lassen darf. Mr. Corner ist Director desselben und Leiter Mr. 
De-Lang aus England, beides Leute von vortrefflichen Eigen- 
schaften für ihre Stellungen. Es besteht gegenwärtig aus 35 Mit- 
gliedern, die alle mehr oder weniger tüchtige Spieler sind, und 
es soll noch durch gute Krafle vermehrt werden. 

— Die hiesige Handel- und Haydn-GesellscbaR gedeiht un- 
ter Leitung ihres Präsidenten Fairbaeka immer mehr. Carl 
Zerrahn, ein sehr tüchtiger Flötist aus Deutschland, der auch 
Talent tum Dirigircu besittt, ist Leiter der musikalischen Aus- 
fuhrungen. Dagegen bat sieb die Grmeaie Mutieai Society auf- 



l'ntcr dem Namen 



kannte Violinist Srhultte ist hier geblieben un 
Musikunterricht eine gute Stellung verschaff». 



Verantwortlicher Redacteur Gustav Bock. 



Nene Musikalien 

im Verlage von 

C. MERSEBIIRGER in Leipzig. 

raanrr, €. T-, Operperlen. II kleine Phantasieen über beliebte 
Opern thema« f. d. Piaoof. im leichten gefall igen Stil compooirt. 
Op. 276. 2 Hefte, a 15 Sgr. 

1. Heft: Weisse Dame. Martha. Oheron. Barbier v. Sevilla. 

Nachtwandlerin. Tochter des Regiments. 

2. HeR; Nachtlager v. Granada. Hugenotten. Ccaar u. Zun- 

. anernsann. Don Juan. Lucia. Stradclla. 

Jctehte, Instruelh/e Klavfervarietioaen mit Finger- 
das Volkslied: .,Zo 
Vorstufe in Handel'«, Motart's 
werken. Op. 37. 10 Sgr. 
Drei Klavierstücke. Up. 38. 2 Hefte. 

1. UcR (15 Sgr.): Frage und Antwort. 

2. Heft (10 Sgr.): Vorwart«! 
Julius, Sechs Quartetten für Männerstimmen, der Lieder- 
tafel zu Braunschweig gewidmet. Op. 107. 2 Hefte. Preis 



jedes Heftes: Partitur und Stimmen: I Thlr. Stimmen apart: 
20 Sgr. 

I. Heft: Bruder, trinkt, kQsst, singt! Liebesbolschaft. Qu 



2. Hell: Es rauscht dem Jägersmann der Wald. Was willst 
du denn so sehr verzagen? Das Lied vom Liede. 
>r. Aloye, Kinderlieder mit Klavierbegleitung, 
gegeben von Ben. Widmann. 2 Hefte, a 15 Sgr. 
rhu Ii, Jo^t/pli, KlAnge aus den Tyroler Alpen. 3 Picken 
Undlerslyl für das Pianoforte. Op. 32. 10 Sgr. 



In O. W. Körner'* Verlag in Erfurt 

Keraer's evangel. 
Hcn 1. a 3 Sgr. 
Gediegener Inhalt, schöne Ausstattung und der höebsl 
Preis machen das Unlernehcn sehr empfehlenswert». 



The Misses Marinaek aua 
Mme. Dülken, geben Unterriebt in der Masik (Ciavier 
so wie aueh iu ihrer Muttersprach«. Nähere 
No. 13., 2 Tr., Morgens von 9-11 Uhr. 
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erläuternde Thntsechen zum Aufnatxe de* 
Schi Hin k aus ShiMpsurt : „We Instrniuente 
ia der allgemeinen deutschen Gewerbe- nnd ln- 



Nach meiner Zuruckkunfi voo einer Reise wurde mir No. 35. 
der Neuen Beritner Musik- Zeitung übet sendet, in welcher Herr 
Schilling aus Stuttgart nach einem Aufenthalt von wenigen Stun- 
den in der bereits dem Besuche geöffneten Ausstellung Ober den 
Werth dieser sammtlleben Clavler- Instrumente sein UrtheH lallt, 
und sie nach «einem Ermessen in eine Reihenfolge bringt, in 
welcher die Ciavier» von eiuer bekannten Stuttgarter Firma na- 
türlich weit oben anstehen, und unter andern «In Flügel von 
Theo aus Augsburg, dor skh wohl im KaUloge, in der Ausstel- 
lung jedoch gar nicht beiludet, und sich auch nie darin befand, 
als ordinär bezeichnet wird. 

Meine Flügel sind iu der Schilling scheu Reihe als „ziem- 
lich gut" untergebracht, meine Querpiano's als ordinir be- 



! iiiassuuirung ja reent unersenut- 
als Schlussslein derselben hlniugefÄgt: ..Wenn 
salbst vielleicht eine Rangliste kommt (d, h. wenn 
die Beurtbcilunga-Comiuiseiou etwa gar gewagt bnbeo sollte, an- 
derer Meinung zu sein ab Herr Schilling), so wird und kann das 
Keinen wundern, der langer dort gewesen, und die Verhältnisse 
und das Treiben dort kennen gelernt bat." 

Indem icb es natürlich der Prüfung« -Cominissiou überlassen 
iuuss, Herrn Schilling für das zarte Zutrauen zu ihrer Gewissen- 
haftigkeit und Ihrem Rechllichkeitssinne, che er noch ihre Ent- 

ich es zugleich rDr meine Pflicht, das unparteiische Publikum zu 
hrna eh tichten, dass Herr Schilling in Stuttgart von seiner Ahnung 
nicht betrogen wurde, dnss asmlich die Rangordnung der Cla- 
vler» durch die Müncbener Prüfungs-Goiuuiissiou festgesetzt, aller- 
dings etwas anders au&gefsJlen ist, als die ScIuHiae/icha fQr und 
von Slutlgart aus festgesetzte. 

Die Prüfung» - Commission für musikalische Instrumente bei 
der Münchener Ausstellung, zusammengesetzt aus den Sachver- 
standigen verschiedener deutscher Lander, bestand aus folgenden 
Mitgliedern: ml ml ich aus dem Königlichen Professor Dr. Gugler 
aas Stuttgart, dem Akademiker, UuivemiUts-Prolessor Dr. Schaf- 
blute au« München, der zugleich Vorsitzender und Referent war, 
dem k K Hof- Piano£o«le- Fabrikanten Streicher ans Wien. Als 
fernere Sachverständige waren baigezogen.- der Pianoforte- Fabri- 
kant Sloeker aus Berlin, der Künigl. Bair. Hofkapellmeialer Slunlz 
aus München und der Professor Wnnner, am Künigl. Conservalo- 
rium der Musik zu München. 

Die Prüfungs-Cominission halte MM Hude ihrer vierwüchent- 
Neben Arbeit fcir Clavier-instrututnte 3 grosse Medaillen und »war 
in folgender Rangordnung vertheill: die erste an Biber aus Meu- 
chen, die zweite an Se-ffert aus Wem dl« dritte an Sehiedineyer 
aus Stuttgart, wobei noch der K. k Hof • Ptanoforle - Fabrikant 
Streicher «us Wien bobu Schluss« der Sitzuut. welch» dl« Preise 
für die Concurronlen feetselzle, folgenden Antra« stellte: „Es 
mdge der Vorsitzende dieser Speei«l-Conutui<sion wegen der gros- 
sen Verdienste, welche skh Biber durch sein« grosse Vervall- 
kommiMing der! 

Verdienste Biber'« «sjf irgend eiaem Wege im Namen dar Cot« 




gen", \s eichem Antrage «m 
Experten beigetreten wurde. 

Diese eiumülhige Entscheidung so vieler Mäuner, deren Na- 
man und Charakter vor dem deutschen Publikum in höchster 
Achtung stehen — diese Entscheidung, welcho meine Claviere 
unter den drei ersleren an den ersten Platz slellle, kann mich 



wohl troslea 
in Slutlgart. 

Zum Sehluss will ich nur noch der Wahrheit zur Liebo lol- 
gendes bemerken: 

Der Besucher der Münchener Industrie - Auf Stellung, welcher 
in Herrn Schillings Gemülh so grosse Schmerzen erregte, weil 
er die Clavler- Instrumente zwei Tage lang vergebens gesucht — 
muss wirklich blind, taub und stumm gewesen sein. Die Claviere 
b.- linden sich n.lmlich in i 



ehe er noch die Halle betritt, und hört sia von aussei 

sowohl, ate bei seinem ersten Eintritte in den Glaspalasl selbst, 
ja, er hört sie nu jeder Stelle des Ausstellungsraumes, da sie 
ununterbrochen in Anspruch genommen sind. Di» ersten zwei 
Haupttreppen des Gebäudes zur Linken uod Rechten des Eingan- 
ges führen unmittelbar zu den Clnvieren. 

Wer die erste Gallerte des Gebäudes besucht, wird von selbst 
zu den musikalischen Instramenten geleitet, wenn er sie auch 
nicht schon von Weitem gesehen hatte, und so gebort auch wirk- 
lich der Theil der Gallerte, welcher die Clavter» enthalt, tu de« 
besuchtesten der Ausstellung Es ist ferner nicht so, «tri» Herr 
Sehilling versichert, dass nämlich die weilea Aua- und Eingäm;* 
zu dem Tbeile d«r ersten Gallert», welcher die Claviere enthAi', 
mit Wollstoffen belagert sind. Beide Ende« des grosseu Raumes, 
in welchem die Claviere aufgestellt sind, finden sich durch Holt- 
wände geschlossen. Der ein» Ausgang des einen Flugeis führt 
zu den Sailen- und Blas-Instrumenlen, der audere von den War- 
tembergischen Flügeln zu den Würt einbergischen Erzeugnissen, 
von denselben jedoch durch eine Holzwand geschieden. Was 
die Zweckmässigkeit der Aufstellung der Instrumente betrifft, so 
muss ich hier wiederholen, was jeder Sachverständig» webl von 
selbst bemerkt haben wird, daas in keiner, bei den bisbar ha 
Deutschland und England stellgeltindenen Aussleihnigea die Cia- 
vier • Instrumoute »inen so guten Platz hatten, und für ihr» Prü- 
fung und Vcrgteiebung ao zweckmässig aulgestellt waren, als in 
der Münchener Ausstellung. Die Clevier-Inslruuiente stehen näm- 
lich in einem, etwa 120 Fuss hingen und 20 Fuss breiten, salon- 
artigen, überall geschlossenen Räume, an welchen rechlwinklich 
zwei Flügel gesetzt sind, jeder zu 80 Fuss Lange und 30 Fuss 
Breite. Die Claviere klingen hier an jeder Stelle dieses rasge- 
dehnlen Raumes, von Holz- und Glaswänden eingeschlossen* a» 
vortrefflichh, wie im besten Concertsaale, und wenn es auee we- 
der thiinlii-h, aach zur B»urtbeilung nach wendig ist, dnaa feino. 
wi« Herr Schilling will, 100 Piauofbrte« auf 
kann, so ist diese Forderung doch in dem 
Räume In Bezug auf 55 vollkommen erfüllt, und man ist liioline.- 
Hch In den Stand gesetzt, was bei keiner anderen Aussteflim; 
möglich war, deu Ton des einen Pianofortes unter denselben Um- 
ständen mit dem eines anderen zu vergleichen, wns aber freilich 
Manchem ein sehr unwillkommener [ instand war. — Waren die 



akustischen Verhältnisse so ungünstig, als sie Herr Schilling dar- 
zustellen «Jon homibl, wie halte «r es wagen können, nach ainer 

flüchtigen Untersuchung von wenigen Stunden ein apodictisebef 



I i theil über Clavier-Inslrumente zu fället», welche In einer I 
nuug ran 200 Fuss von einander sieh befanden. — Um «MI je- 
doch auch in dieser Beziehung van atien nvögticfieti Klawtrien 
bei zu tiMchaa, hat die Commission jede« lastrament zuerst an 
seinem ursproagtieben Standort» geprüft, und dann jedes einzelne 
Clavter ia Bezug auf Ten erst dann brurlheJM, aa 
zwei oder drei anderen immer auf einen and 



größter Vorsicht gewählten Wate gebracht 

Aleya Uber, 

KönigL Bair. Hof-Piaiiofor bs- 
Fabrikaui. 



von Ed. 



* G Beek («. «eck. Künl gl. Hof-Musikhändler) in Berlin, 

«aa ti v 
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Gesmgscompositionen. 

Otto, Jul,, C QiiwU-Uen für Mäjwer«dimu»en. Op. 105 Emst uml Sehen, 
tieft 1. 2. Leipzig, bei Stemel. 

6 Chor - I ir der Ihr Männerstimmen. Heft 1 . 2. 

Breslau, bei Letickart. 

HofTiuaim, Carl, „Uu bist mein Traum" für 4 Männer- 
stimmen. Up. 1, Breslau, bei Leuckart. 

— ■ — 3 Lieder für 4 Männerstimmen. Op. 2. Ebend. 

Utlo's nnmulhiges Talent auf dem Gebiete der MAn- 
nergcsangs-Composition giebt sich in den vorliegenden Edi- 
tionen des Komponisten von Neuem zu erkennen. Natür- 
liche melodische und harmonische Behandlung, Fluss und 
Wohlklang sind es vorzugsweise, wodurch nuch die ange- 
zeigten Werke eine ansprechende Wirkung erzeugen. Origi- 
iinlilül in der KrOndung entfallen sie indess eben so wenig, 
wie die früheren Erzeugnisse des Verfassers, wie sich über- 
haupt ein besonderes, charakteristisches Gepräge in keiner 
Nummer bemcrklich macht. Abgesehen davon, fuhren sie 
aher den Texten entsprechende Melodieen vor, nehmen kei- 
ne« zu grossen Sliiiun-Umfang in Anspruch, smd sangbar 
geschrieben und werden dal »er Gesangvereinen , die höhere 
konslaniorderungen vormöge ihrer technischen und Ästheti- 
schen Bildungsstufe nicht stellen, willkommene Gaben sein. 
— In Carl Hoffmann's MAnnerliedcrn wAre zunächst die 
zu anhaltende Beoutzung der oberen Begioncn des ersten 
Tenors zu ladelu, wovon Ermfidiing der Sänger, Detona- 
tionen u.s.w. die not luvend igen Folgen sein müssen. ImObri- 
ßcn bringt der Inhalt recht Schätzbares, wenngleich in den 
Gedanken nichts Neues, freilich ein Mangel, an dem die Ge- 
genwart überhaupt Inborirt. 



Original -Kompositionen für grosse 
und kleine Liedertafeln. Herausgegeben von Jul. Otto. 
Heft 4U und 50. Schleusiiigen, bei Glaser. 

Oer vorliegenden Sammlung ist zu öfteren in diesen 
Blättern Erwähnung geschehen. Heft 4tt und 50 enthalten 
einen Cyclo« von zwölf Gesäugen: „die Kirmes" betitelt, 
mit verbindender Deklamation von IL Bollett. Kompo- 
nist ist Franz Abt, der bekanntlich die MAnnerlilerntttr 
schon mit vielen Ähnlichen Werken heitern Genre's herei 
eitert hat. Die Idee des gleichsam dramatisch verbundenen 
Ganzen ergiebt sich Olingens von selbst aus dem Titel und 
den Cberschriflen der einzelnen Nummern, von denen die 
erste, „Morgens" betitelt, den fröhlichen Kinnes -Tilg in 
ziemlich ernster Weise inlroducirt. Munterer geht's schon 
in N<>. 2: „Maieniied" und in No. 3: „Enter'm Fenster' 4 zu, 
wo die „Mädel" im Walzer-Rhythmus von den jungen Bur- 
schen zu den Kirmes-Freuden abgeführt werden. Doch zu- 
vor ertönt No. 4: ein „Gebet", so feierlich als nur irgend 
möglich am Kirmeslage. Rechter Ernst scheint's freilich 
nicht damit, wie man aus dem gleich darauf folgenden 
„Rundgesang" (No. 5), den der Canlor anstimmt, merken 
kann, lim so aufrichtiger geht's hernach beim Trioken zu, 
und No. 0: „ Bauern - Trinklied " schliessl den ersten Theil 
der ., Kirmes" in dieser Beziehung in durchaus würdiger 
Weise ab. Der zweite Theil ist mm ausschliesslich der 
Freude und Heiterkeit geweiht, und hier ist auch Abt ganz 
in seinem esse. Namentlich ist in No. V: „Tanzlied", 
No. 10: „Rauferei" und No. 11: „Das BAiischchen" der 
heilere und komisch-burleske Ton aufs glücklichste getrof- 
fen. Sicherlich wird „Die Kirmes" bald ein Lieblingsstück 
aller geselligen MAnnergesang -Vereine sein. 

43 



Digitized by Google 



338 



Becker, V. E., 5 Gesänge ffir Männerstimmen. Op. 23. 

Mainz, bei Schotl's Söhnen. 
Esser, II., 3 Lieder ffir 4slimmigen Männer - Chor mit 

Pianofbrto-Bcgleitung. Op. 43. Ebend. 
BauiuguHner, W., ß Lieder flir 4 Männerstimmen. Op. 16. 

Zürich, bei Hug. 
Von den Becker'schen Gesängen spricht No. 1: 
„Morgenlied* 1 den Ref. ntu wenigsten an, indem die Har- 
monisirung darin oft etwas Gezwungenes hat. Natürlicher 
gestalten sich die übrigen Nummern, doch steht die Erfin- 
dung überall nur auf einem untergeordneten Standpunkte. 
Eine gewisse Monotonie ist den Arbeiten ausserdem inso- 
fern eigen, als die rhythmische Gliederung darin tu gleich- 
formig erscheint. — Bei weitem interessanter, als die vori- 
gen, sind die Lieder von Esser, Op. 43, mit obligater 
Pianoforlo- Begleitung. Sie lassen eine ficht musikalisch» 
Natur und eine routinirte Feder erkennen, haben melodi- 
schen Schwung, gesangsmässige Hallung und zeichnen sieh 
Oberhaupt durch elTectvolle Behandlung aus. — Das Werk- 
chen von Baumgartner bringt G Lieder von einfacher, 
anspruchsloser Haltung in strophenmfissiger Behandlung. 
Weiler lässt sich darüber nichts sagen. 

Truha, II.. Dio neue Berliner Liedertafel. Heft I. Schleu- 
singen, bei Glaser. 
Kreutzer. C, 6 Gesängo und Chöre für 4 Männenslim- 

uien. Zürich, bei Fries. 
Molek, H. . 5 Lieder für 4 Männerstimmen. Op. 39. 

Hannover, bei Nagel. 
Preyer, G., Gondoliera für 4 Männerstimmen. Op. 02. 

Wien, bei Spina. 
Storch, A. M., Rose vom Baierland für 4 Männerstimmen. 
Op. 132. Wien, bei Mechetti. 

Von der Sammlung, betitelt „Die neue Berliner Lie- 
dertafel", herausgegeben von Truhn, liegt hier das erste 
Heft vor, das vier Lieder von der geschickten Feder des 
Herausgebers selbst enthält. No. I davon behandelt ein 
„Dämmerungsliod" von Aug. Hesse (in A*-dw) so zart 
und duftig, wie es der Text beansprucht, No. 2. ein „Trink- 
lied der Alten" in durchaus charakteristischer Auffassung. 
Auch No. 3: „Einsiedler-' und No. 4: „Lied vom grünen 
Kranze*' sind Compositionen von nicht gewöhnlicher Phy- 
siognomie und anregender Wirkung. — Die 6 oben aufge- 
führten Männergesänge von Kreutzer rühren wahrschein- 
lich aus seinem Nachlasse her und athmen durchaus den 
gemüthlichen Ton, welcher der Schreibweise des verstorbe- 
nen Meislers überhaupt eigen war. Als eine vorzugsweise 
gelungene Composition heben wir No. 6: „Was wollt ihr 
trinken?" hervor, ein Musikstück voller Leben und Frische. 
— Die fibrigen in der Überschrift angezeigten Männerge- 
sänge betreffend, so lässt sich von dem Mo Ick sehen Hefte 
nur sagen, dnss es ') Strophen-Lieder in einfacher Harmo- 
nie und dem Text entsprechender Melodie vorführt. Die 
Gondoliera von Preyer ist wirksam gesetzt und wird, von 
4 guten Sängern vorgetragen, jedenfalls besser klingen, als 
manches andere Dutzend -MAnnerlied. — „Rose vom Baier- 
land" von Storch gehört zu jeuer Unzahl von Mannerlied- 
chen, die gleich Pilzen entstehen und wieder verschwinden. 

Geissler, C, 5 Terzelte für Sopran, Tenor und Bass mit 
Begleitung des Pianororle. Op. 96. Heft 1. 2. Braun- 
schweig, bei Meyer. 

Mfiller, Clem., ßlüthen zwei- und mehrstimmigen Gesan- 
ges für Schulen und gesellige Kreise. Abth. L Schap- 
hausen bei Schalch. 

Lachner, Fr., 6 Ktnderlieder für eine Singstimme mit 



Begleitung des Pianoforle. Op. 9ft. Lief. 3. Mainz. 

hui Scholl's Söhnen. 
Die Terzette von Geissler sind geschickt gemacht 
gemacht, nur mitunter etwas veraltet in der melodischen 
Behandlung, so dass sie dem heutigen Geschmack nicht be- 
sonders zusagen dürften. — Die erste Abiheilung von Mfll- 
ler's „Blütheo" enthält eine Sammlung von Volksliedern 
und Liedern im Volkston, zweistimmig gesetzt. Wahl und 
Bearbeitung sind zweckentsprechend, und die Samiulung ist 
besonders ffir den Schulgebraucw zu empfehlen. — Von 
Laehuer s einstimmigen Kinderliedern liegt die dritte Lie- 
ferung vor, die sich den bereits früher angezeigten beiden 
Lieferungen entsprechend anreiht. /»/. fVei*». 

vc-tvgk-ri* 

Berlin. 

Musikalische Revue. 

Eine Wiederholung der Gluck'schen Oper „Orpheus" fand 
am Dienstag statt, und, wie natürlich, ging dieselbe noch ge- 
rundeter als die erste Aufführung. Dos Werk selbst nimmt 
unter den Schöpfungen Glucks entschieden eine der bedeutend- 
sten Stellen eia. Wie geringer Mittel bedarf der grosse Mei- 
ster, um eine Wirkung zu erreichen, welche hoch und erhaben 
Ober alle mit grossen musikalischen und dramatischen Effecten 
ausgestattete Productionen der Gegenwart Oberragt. Das Werk 
wirkt durch seine innere Wahrheit und reine Schönheit, u. dem 

und künstlerischer Begeisterung hatten sich alle Mitwirkenden 
ihrer Aufgabe hingegeben. Von den darstellenden Künstlerinnen 
ist es zunächst Fräul. Wagner, welche hl der Rolle des Or- 
pheus eine der glOcklichslen und vollendetsten Aufgaben löst; 
ihre äussere Erscheinung und die mächtigen Mittel ihres Or- 
gans sagen dieser Parthie ganz besonders zu. Leider bl die 
Rolle der Euridice zu wenig umfangreich, so dass wir nur im 
3. Acl Gelegenheit haben, in Frau Köster die meisterhalle 
Vertreterin dieser Parthie bewundern zu können. Fr. Herren - 
burger als Amor ist die dritte in diesem künstlerischen Tri- 
folium, und, obgleich die Rolle bei der grossen Schwierigkeit an u. 
für sich wonig dankbar, sind wir dennoch der Künstlerin für die 
glückliche Lüsuog dieser zu allem Dank verpfliehlet Die neuen De- 
corationen von Gropius sind meisterhaft, u. unser kunstsinniges 
Publikum wird es der Verwaltung der Königl. Bühne Dank 
wissen, ihm durch Vorführung dieses Meisterwerkes einen so 
hohen Genuss bereitet zu haben. 

Die am Sonntag stattgefundene Aufführung der „Hugenot- 
ten" ist eine der glänzendsten, welche diese Oper hier wobl 
erlebte; durch Frau Köster und Hrn. Form es steigerte sich 
der jubelnde Beifall dergestalt, dass Beide nach dem Duett im 
vierten Acl zweimal stürmisch gerufen wurden, ekie vollende- 
lere Ausführung haben wir nie gesehen. Das Haus war bis 
auf den letzten Platz gefüllt. 

Unter den vielen musikalischen Ereignissen der vergange- 
nen Woche steht die Eröffnung der Sinfonie-Soireen obenan. 
Es hatte sich das kunstgebildete, seil Jahren in dem grossen 
Concertsaale des Schauspielhauses ansässige Publikum einge- 
funden und das Ereigniss fand in üblicher Weise statt. Dns 
Entree war in höchstem Grade interessant. Hr. Kapellmeister 
Taubert halte dazu die C-t/vr-Sinfonie von Fr. Schubert ge- 
wählt, ein Werk voll tiefen musikalischen Lebens, reichster Er- 
findungsgabe, das allerdings die Schwächen der meisten Inslru- 
mentalcompositionen Schuberts l heilt, aber um so mehr die 
Theilnalmie eines jeden musikgebildelen Zuhörers erregen maaste. 
Es ist vor acht Jahren schon einmal hier aufgeführt worden. 
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l$e\,fyoüu >eio. 

Die Kinleitung zum ersten Satze ist wunderbar schön und in 
demselben thut skh weiter ein Rcichthiini von Gedanken auf, 
der in hotiem Grade anspannt und auf musikalische Eigen- 
Ihuuilichkcit Anspruch macht. Am schönsten ist der marsch- 
artig gehaltene langsam« Satz; in ihm befinden sich Themen 



überwitsea worden sind. Ebenso ist das Scherzo burlesk und 
voller Charakter, während das Trio hie und da den Eindruck 
des Gewöhnlichen macht, wie das bei Schubert wohl vorkommt. 
Auch der letale Satz ist bedeutend, wenn gleich in den Wie- 
derholungen etwas überladen. Der Hauptfehler des Werkes 

Ausdehnung der einzelnen Salze und den reichen Gedanken ge- 
genüber in einer nicht genügenden Thetnalisirung zu erkennen 
geben, theUa in der massigen Instrumentation. Namentlich wird 
das Blech so wenig kunstvoll an einzelnen Stellen bedacht, es 
erinnert so sehr an den Knalleffect, dass man wer weiss wen, 



Taubert hat von dieser Seite her schon einen mildernden Einfluss 
durch Änderungen auszuüben versucht, es ist aber immer noch 
su viel. Dem sei wie ihm wolle, die Wahl des Werkes ist 
durch die Stellung des Institutes der Sinfonie-Soireen vollkom- 
men gerechtfertigt und durch dieselbe dürfte die erste Seiree 
vielleicht die interessanteste des ganzen Winters geworden sein. 
Was die Ausführung anlangt, so Obertraf sich die Kapelle darin 
selbst Das Werk hat seine, ganz besondern Schwierigkeiten, 
sie wurden mit einem Geschick gelöst, dass wir Herrn Taubert, 
wie den Spielern, Streichern und Bläsern, nicht genug unsere 
Freude Aussprechen können. Die Ouvertüre zur „Euryanthe" 
und Beethovens IJ-.Ur -Sinfonie bildeten den Schluas der Soiree, 
beide mit unübertrefflicher Meisterschaft vorgetragen^ und so 
schloss der erste Abend mit einem Anfange, dem wir ein gün- 
stiges Prognostikon für den Winter stellen dürfen. - 

In einer Privatmatinee bei Herrn Hofinusikhindler Bock 
hatten wir Gelegenheit, die Bekanntschaft zweier bedeutender 
Künstlernaturen zu machen. Frau Förster, deren vielfach in 
auswärtigen deutschen Blattern erwähnt worden, die mit Erfolg 
in Köln und Leipzig alz Conccrtsangerin aufgetreten , be- 
absichtigt am Dounerslag ein Wohlthaligkeils - Coneert zu ge- 
ben. Sie fahrte sich in der genannten Matinee bei einer 
Anzahl von Kunstkennern und Kunstfreunden em. Wir hörten 
von ihr die Freischütz-Arie: „Wie nahte mir der Schlummer" 
und aus der „Seminoms" die brülanle Arie: „Bei raggio". In 
der That ist die Sängerin sehr bedeutend. Sie singt ausser- 
ordentlich geschmackvoll, namentlich gefiel uns die erste Arie 
»ehr. Ihre Cotoralur ist correet, sieber, 
Ganze ihres Gesanges und Vortrages ist so 
einem Gusse, dass wir auf diese Sängerin mit ullem 
Recht gaus besonders aufmerksam su machen uns veran- 

Herr Stern spielte zwei Fantasien eigener Compositum fflr 
Violine. Herr Stern ist ein durch und durch solider Spieler, 

• »itft erreicht einen hohen Grad und ist nicht basirt auf 

• «Jen Künsten, dio heut zu Tage in der Musik zu besonderer 



Eindruck der künstlerischen Durchbildung uud Solidität. Am 
nnaiehendsten erschien uns sein Ton, nachstdem die Structur 



In der Garnisonkirche führte der Mus.-Dir. Jul. Schnei- 
der sein neues Oratorium „Luther", Dichtung von Dietrich 



in Schlesien hülfa bedürftig gewordenen Krieger und Veteranen, 
auf, und war die Kirche recht ansehnlich gefüllt. Der Dichter 
hat sich in der Aufgabe, Luther zum Text eines Oratoriums zu 
benutzen, eine schwierige Aufgabe gesielll, weil das rein Kirch- 
liche festzuhalten, bei dem überwiegend dramatischen Stoff 
schwer zu Oberwinden ist, so verfallt denn auch derselbe in 
rast nicht zu umgehenden Fehler, und müssen wir auch 
die schöne Diction des Werkes anerkennen, so enthält der Text 
doch mitunter fast nicht zu Componirendes. In 3 Abtheilungen um- 
faset derselbe Luthers lieben und Wirken, und beginnt mit dessen 
Auftreten gegen Tetzel. Der 2. Theil umfasst die Vorgänge in 
Worms vor dem Kaiser, der 3. Theil den Bilderstürmer Garl- 
stedt und Luther s Tod. Was die Musik betrifft, so erkennen 
wir aus derselben einen Künstler, welcher sich mit grosser 
Liebe seiner Aufgabe hingegeben, dem gründliche Studien und 
Erfahrung zur Seile stehen, der sich aber eine zu grosse Auf- 
gabe gestellt. Zunächst vermissen wir die Einheit eines Slyts 
und ganz besonders ist der Charakter Luther s verfehlt; er halt 
unu irioiir lynocn , wooreuo ucr umi- 
kraflige Reformator historisch ein anderes charakteristisches 
Bild erfordert Mehr sagt uns die Art und Weise zu, wie er 
den Melnnchlon aufgefasst, besonders aber sind es die Chöre 
und die Verarbeitung der Choräle „eine feste Burg" und „am 
tiefer Noth ruf ich zu Dir", welche uns vorzugsweise zusagen; 
Oberhaupt ist die mehrfache Anwendung des ersteren Chorals 
sehr glücklich in das Ganze verwebt Die Ausführung selbst 
war im Ganzen lobenswert!) und fand in Herren Form es 
und Zschiesehe herrliehe Vertreter, wahrend Frl. Geisa- 
ler und Frl. Gey mit grosser Anerkennung ihre Parthieen san- 
gen. Dio Ausführung des Orchesters durch dio Königl. Musik- 
schule war sehr lobenswert!». 

Herr Lieb ig fahrt fort, unter grosser Theil nuhme des Pu- 
blikums seine Soireen zu geben, und erfreuen sich dieselben 
eines eben so zahlreichen Besuches, als auch die Ausfuhrung, 
was Prncision und Sauberkeit anbetrifft, nichts zu wünschen 
übrig Ulsst. 

Die Quartett-Soireen der Herren Örtling, Reh bäum. 
Wendt und Birnbach in Sommer's Salon haben ihren Fort- 
gang in erfreulicher Weise und bieten des Gediegenen und Schö- 
nen auf ihrem Felde dem kunstsinnigen Publikum dar. Ein cor- 
rech» und gutes Zusammenspiel zeigt von der Energie und dem 
Talent der jungen Künstler und dem Streben zur hohen Voll- 
kommenheit, um so melir auch die möglichste Erweiterung des 
Zuhörerkreises zu erwünschen. 



Feuilleton. 

Biographie A. Bazzini's. 

Seit langer Zeit hat in der musikalischen Welt unserer 
Residenz keine Kunlerscheinung so viel Aufsehen gemacht, wie 
Bnzzini , dessen Ton auf der Geige mit den ätherischen Laulea 
der Äolsharfe verglichen wird, dessen Melodien, Liebe, Weh- 
luulh, Schmerz, Freude, alle Regungen des Gemüths mit glei- 
cher Wahrheit und künstlerischer Schönheit zum Ausdruck 
bringen. Seine G-Saite ist sprichwörtlich geworden ; um seines 
Trauermarsches willen möchten zartgestimmte Seelen sterben, 
damit Bazzini's G- Seite sie zu Grabe geleiten könne. Unsern 
Lesern dürften einige biographische Notizen über den berühm- 
ten Künstler nicht unwillkommen sein. BAZzini ist zu Brescia 
1818 geboren, woselbst er schon als Knobe einen ausserordent- 
lichen Fleiss und Eifer in den Schulwisscnschafteu entwickelte. 

Angehörigen ihn für eine wissenschaftliche Lauf- 
olen. Er zeigte indess eine besondere Vorliebe 

43' 
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»i und beschäftigte .sich in freien Augenblicken 

rund viel mit Zeichnen, brochtc es bald dAhin, dass er 
gnnzo Cnllcrie von Zeichnungen gemacht holte, die dn* 
Staunen und dio Freude seiner Camcrndcn wurde. Ein Zufnll 
führte diesen jungen Raphnel mit dem ersten Violinspieler des 
Thonlers in Brescin zusammen. Dieser, er hiess Fnustino 
Camisa ni. entdeckte io dem feinen musikalischen Gehör 
und glücklichen Gedächtnis« ein grosses musikalisches Tn- 
lent. Er schenkte dem Knnbcn eine kleine Snckgeige, der 
nun den Griffel zum Fenster hinauswarf, und so wnr sein 
Beruf entschieden. Cnmisani, ein Kenner der Schulen eines 
Goretti, Tnrlini, Vtotli, wurde des Knaben Lehrer. Im eMeii 
Jahre war er ein fertiger Spider, im fünfzehnten schrieb er 
Ouvertüren, im siebzehnten war er Kapellmeister an der Frie- 
denskirchc. In dieser Stellung ruhte er nicht auf seinen früh 
enen Lorbeeren. Er arbeitete mit seltenem Flerss, com- 



lHUlIrtC 

Döhler, 



• «o, dnss er in Mailand an der Scaln mit 
Thalberg und Und. Pasta in den Goncertcn rivaüsiren 
konnte, zumnl er durch seine Gomposilionen, deren später viclo 
in Italien und Deutschland erschienen sind, sich den Ruf eines 
talentvollen und gebildeten (Komponisten erworben hatte. Im 
Jahre 1841 durchreiste er Italien, und spielte zu Venedig, Pa- 
dua, Vinceoza und Triest mit ungewöhnlichem Beifall. Unki 
darauf kam er nach Deutschland, wo er iu Wien« Leipzig, 
Dresden, Berlin Bewunderer fand; er durchreiste Ungarn, Spa- 
nien, überall mit grossem Erfolg aullrctcnd. Zuletzt wählte 
er Parts, wo er im Herz'schen Saale und in der Italienischen 
Oper die Zwischcnacle zu seinem ersten Auftreten vor einem 
Publikum benutzte, das in Dingen der exekutiven Kunst das 
schärfste und ausgebildctste Urthcii besitzt Der Erfolg war 
hier so brillant, dass, seitdem Bnzziui in die Redau der ersten 
europäischen Virtuosen eintrat, und er nn den grossen Musik- 
Saisons, welche alle NolnbilHatcn der Kumt nach London zie- 
hen, sich betheihgen konnte. Hier setzte der Beifnli der Stadt 
aller SUdle seinen Leistungen die Krone auf; liier war es mich, 
wo Herr Musikdirector Engel den berühmten Virtuosen hörte 
und ihn zu einem Gyclus von Goncerten nach Berlin einlud. 
Wir, die wir mitten in den Kunstgenüssen dieses seltenen Vir- 
tuosen schwelgen, brauchen aitf die Eigenschaften seines Spiels 
nicht noch mit besonderen Worten hinzuweisen. Nur sei noch 
erwähnt, dnss er schon vor elf Jahren, als er hier vor Sr. Maj. 
dem Könige spielte, die Erlnubniss zu einer Dedicalion eines 
seiner Concerte erhielt. Er spielte damals viermal an dem 
Hofe in Sans-snuci, und Sc. Maj. beehrte ihn mit der grossen 
Verdienstmedaille in Gold und einem huldvollen Handschreiben. 
Der Herzog von Toskana und die Kaiserin Marie Louise, lief- 
ern minien ihn zu ihrem Kammer -Virtuosen, 
er von der Königin, bei der er spielte, ein 



zogin von Parma, 
In Madrid erhielt 
reiches Geschenk. 

Deutschland ernannten ihn zu ihrem Ehrenmilgliede, Ausze 
nungen, die ebenso ehrenvoll wie verdient (Or den Oberaus 

ü. L. 



Philharmonische Gesellschaften in Italien und 

Auszeich- 



Nachrichten. 



■. Der Königl. Dom-Chor wird auf Einladung des Gu- 
h-Vereins sich an der am 27. und 2t. in Hamburg statt- 



Berlin. 

stav-Adolph- 
flndenden Stiftungsfeier belheiligen. 

— Zum Besten des Lulherstifts wird rem November d. 
J. bis Endo März I&55 jeden I. und S. Freitag Im Monat Abends 
6 Ihr geistlicher Chorgesang slattllndcn, ausgeführt vou einem 
aus den Seminaristen des Stifts gebildeten Chor. Die 
stocke werden mit HOcksicht auf die Kirchenzeit gewül 
Bittet dir einen einzelnen Abend kostet 5 Sgr. , ein Abonnement 
aur den Cyclus von 4 Abenden bis Neujahr 15 Sgr. und auf den 
ganze« Cvclus von 10 Abenden 1 Thlr. 

Cola. F. Hilter hat die Ferien an der fthtin. Musikschule 
in St. Goarshausen zugebracht und unter andern CompoeRionen 
eine „Lorelei" für Solostimmen, Chor und Orchester aur ein schö- 
nes Gedicht von Wolfgnng Müller geschrieben. 

— Unsere Abonnements-Concerlo werden am i4. Oct. 

Im. F. Mil- 



ler wieder beginnen. Als SAngerin für die ersten vier Concerie 
ist Frau Nissen-Saloman von dem Vorstände der Goncerl-Ge- 
Sellsebnf) engagirt. Der neue Cursus an der Rheinische* Mu- 
sikaehul« hat diese Woche begonnen. Das Lehrer-Parsonal iet 
durch Hrn. Christian Reimers, hoher in Düsseldorf und Bonn, 
vervollständigt worden, an welchem, als bravem Violoncellisten, 
unser Orchester zugleich ein« gute Erwerbung gemacht bat 

— Hr. Mitchell aus London Wnr dieser Tag« wieder hier, 
um «ine dritto Sängerfnhrl für das nächste Jahr zu verabreden. 
Dn an eine solche von Seiten unseres Maniicrgesaug-Verems nicht 
wohl zn denken ist, so wUl Hr. Milcheil sieh mit 18-20 Mit- 
gliedern desselben hegnagen und dazu aus andern rheinischen 
Stadien noch 20—30 Singer zu gewinnen suchen und mit dit- 
ser Gesellschaft zuerst in den drei vereinigten Reichen und dar- 
auf in Amerika Kare und Geld verdienen. — 

— Hr. Salomen, durch seine Opern-Coav Positionen („Das 
Diamantkreuz" u. s. w.) rflhiulich bekannt, ist mit seiner Ca Ilm, 
gel». Nissen, hier angekommen und wird sieh längere Zeit hier 



v. Marra trat in dem kleinen von R. 
sie geschriebenen Stuck „Angela" auf, in welchem sie ihre be- 
deutende Virtuosität unier rauschendem Beifall und mehrmaligem 
llervorruf bewahrte. Frau v. Marra hat uns durch die kräftig*« 
Frische ihrer Stimme und den vortrefflichen Vortrag der eingeleg- 
ten Lieder .wenngleich diese grosslenlheil* mehr nur die Wirfcuiis 
durch glanzende Technik, als durch den 
Positionen berechnet waren, auf das i 
Keckheit, mit welcher die Künstlerin die schmetternde» Triller 
in den höchsten Regionen, und doch so volltönend, 
schleudert, ist um so mehr bewundernd werth, 
Misslingen diesen wnhrhrift jugendlichen Vehermuih h«*ir*n. Tb.Mor. 

Mettin. Unsere Oper hat ein neues Mitglied in Frl. Peter- 
mann aus Leipzig erhalten. 

Klblng. „Tannhauser" hat mit Hrn. Horfmann In der Tt- 
felpnrihle grosse Sensation her voree rufen. 



In Dflsseidorf 
herüberkommen. 

wnnhiirn Die Gebrüder W'ieniawsk« gaben hier a* 
grossem Beifall Concerte. 

Weimar. Am 10. Sept. wurde unsere Böhne mit „llcroani 1 - 
erORhel. Hr. Beek, früher schon hier engagirl, hatte Weimar 
auf ein Jahr verlassen und nun wieder tu uns zurückgekehrt, 
sang den Hernani als Antrittsrolle. Das Publikum nahm seine 
Leistung freundlich auf. 

Brannsrtiwelr;. Senn. Pepita hat uns plfttzlleh verlasse«, 
da angeblieh da« hiesige Orchester Ihre Tinz« nicht spielen kdane. 
Dem Publikum wurde das Entree mrflckgegeben. 

Leeptlg. Unterm 22. d. M. ging Adam's komische Oper *€i- 
ralda" (Text von Scrlbe) in Scene, und hntte sich eines aRge- 
meinen Beifalls zn erfrenen, was bei unserm SonnlngspuMikiuu 
ein entschieden gflnstiges Zeichen, da letzteres ein Coloss reo 
verschiedenen Meinungen und Urltietlcn ist. Di« Oper isl g»nz 
dazu geschaffen, nach dem Thealer ein ganzes Bouquet Heblitu 
duftender Melodiecn mit nach Hause zu bringen, daher wäre e» 
durchaus nicht am Platze, eine hohe Kritik anzulegen. Mao 
kennt langst schon Adam'sehe Musik und weiss, dass sie den 
Zweck vollkommen erfüllt, dem Publikum einen genossreicheo 
Abend ztt verschaffen: denn hier bat es Adam wiederum so herr- 
lich verstanden, der Oper einen solch reichen Mrlodiccntltiss, der 
komiseh wirkenden Musik ein solch reines Gewand zu verleihen. 
•••• •»- «Ich !■■[ eharakterisirt und von !< 
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der* Im 2. Act, wo cino komische Situation, eine geistreich« Idee 
die andere so schnell verfolgt, dass man kaum Zeit tum Lachen 
Obrig beb«». Also kein Wtiodtr. wenn Dichter und Componist 
so vortrefflich hermoniere», dass die Oper hier hei guten Daniel* 
lern ihr Glück gemeoht, und durchaus nicht zu viel gesagt, wenn 

Hwl I ciiii^v nwi lUK^I II I'VWHIIVIS I III CI»W.W .III V VI ^UIIUIII IIICII | 

die O^ier sich noch sehr lange nur dem Iteperlolr halten wird. 
Die Titelrolle befand sieb in Krau Schütz-Witt b Händen, und 
wurde auch im Allgemeinen recht brav ausgeführt. Es ist diea 
eine der schwierigsten Pnrthieen für ColoraliirsAngerinnen, und 
wate Frau SehOU-WItl im Besitz einer ebenso klangvollen Stimme, 



gewesen, da man oft, und namentlich bei starker Orchester - Be- 
gleitung nur sehr wenig vom Gesang hotte. Frau Sch«tz-Witt 
verstand es eher dabei so gut, 
slfltzl von einer vortheilharten Persönlichkeit den Uchelstand XU 
decken, d«M sie mit Recht in Hinsicht ihrer technischen Leistun- 



rien Beifall von Seiten des Publikums verdiente. Die 
waren so vortheilhnft. dass die Oper nur ge- 



fjmssin (Prinz von Arragonien) und Sehneider (ManoelK 
Erslerer besonders, welcher schon im ersten Act nach der 

„„i e/ ,f . n nAn kr im a>j nrt n BlAsmiaAnan l nn |.k,, « j n nl in rw 
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und die Rolle bis tnm Sehluss ebenso meisterhaft fortfAhrte. 
Höchst ergötzlich wirkten die beiden komisehen Klgnren des 
Müller Gincs dnreh Herrn Damke, so wie Don Japhel durch 
Herrn Bebr, welcher den komischen Charakter des alten ehr- 
geizigen Hofherrn naturgetreu ohne alle lieber! reibung darzustel- 
len wussle, und im Spiel wie Gesang Ausgezeichnetes leistete. 
Die Rolle der Königin von Spanien ward durch KrauGQnther- 
Bachmann trefflich ausgeführt und liees nichts m wünschen übrig. 
Die AnffBbrong und Auastattang der Oper war eine glAnzende zu 
nennen, nnd verdient der Herr Kapellmeister Witt, welcher 
mit sichtbarer Sorgfalt Alles studirt halte, vor Allem be- 
sonderes Lob; nicht nur dass viele einzelne Nummern bei fort- 
währender Steigerung appletidirt, wurde auch schon die Ouver- 
türe von dem trefflichen Orchester mit stürmischem BeWall auf 
genommen und zum Schluss sAmmttiehe Darsteller gerufen. 

Dresden. Unser lloftheater hat endlich C. M. v. Weber s 
herrttebe „Euryantbe* wieder auf dieScenc gebracht; wir hatten 
sie seit 5 Jahren nicht gehört. Frl. Ney als Rglantine und Ti- 
chatschek als Adolar waren ausgezeichnet. 

— PH. Jenny Ney hat sieh mit dem Schauspieler Herrn 
Dar de in Dresden vertobt. 

- Zur Aufführung kamen „Norme" nnd „Fldelio" die indes- 
sen trotz aller schönen Einzelheiten, noch manche* au wünschen 
flbrlg liessen. BeltAuAg gesagt, sollte man doch namentlich in 
derartigen ernste» klassischer. Stocken sieb nicht zu sehr auf der 
BQbne geben lassen, und stets die Grenzlioio inne bsRen, der keine 
Störung der Illusion auch nnr durch eine unpassende Miene gul- 
heisst, die nur gnr zu leicht zur Zerstreutheit föhrt und dadurch 



dene Wirkung leicht wesentlich beeinträchtigt. 

, 4. 6. Out Die Oper brachte bratereinander „Ro- 



delte Aste borten wir hierin als Bertram, Teil, Marcel und Sa- 
rast ro. Der Gast hat hier entschieden gefallen, vornebmHeh fn 
den Pnrthieen des Bertram und Snraatro. In der Pitrlbie des znm 
verführerischen Teil konnte auch dalle Asle der Versu- 
nk ht aus dem Wege geben, Effekte künstlich zu erzielen. 



chen, dass er ein sehr braver SAuger Ist, zu den Wenigen rAhlend, 
die mit niisgeteichnelerGesangssrhuleklangvolle, reiche Slimmmittel 
and feines musikalisches Gefühl vereinigen. Wir erwähnen von 
unsern Mitgliedern vorzugsweise Frl. Marx, welche In den „Hu- 
genotten'* die Valentine sang. SlOrmischer Beifall wurde Frl. 
Marx, wie Hrn. Peez, der dcnRaoul in seinen besten Partbiceit 
zählt, zu Theil. Wenn unser Publikum Frl. Marx vorzOglich aus- 
zeichnet, so thut es wohl daran, da eine so vortreffliche Sänge- 
rin jetzt schwer tu erselxen Ist. Frl. Krall trat wieder als Alice, 
Pamina und Mathilde („Teil") auf. — Den I. Oet.: „Der Prophet" 
mit Frl. Marx als Fides. Den 3.: Wiederholung des „Lohengrin". 
— Ehe ich meinen Bericht schlicsse, verfehle ich nicht, Sie zu 
benachrichtigen, dass Hr. dalle Aste, Insofern das allgemeine Ge- 
ruch! nicht eioem Tarieren seine Ausbreitung verdankt, vom 
nächsten September ah mit bedeutendem GAgeabztrg eogagirl Ist. 

r, Hr.Caggiati, 
welcher einen Theil seiner Studien (!) in Deutschland gemacht 
hat, in der „Martha" auf Engagement. Ein gunstiges (??) Resul- 
tat des Versuchs wire sehr tu wünschen , da froher dm ganze 

Peez rohle. 
H. Tb. Ch. 
am 8. Okt. die „ Hugenot- 
ten " auf eine ganz neue Manier gegeben, nAmlieb ohne Raoul. 
Hr. Yonng, der den Raoul zu singen hefte, wurde nach seiner 
ersten Arie heiser; als der Vorhang sich wieder erhob, erschien 
Hr. Lenz als Regie-Tartar mit der Meldung, dass die „Hugenotten" 
ohne Rnoul zu Ende gespielt werden mOsslen! Sign. 

Frankfurt a. M. Der frOberc Dlreelor des Hamburger Thea- 
ters, Hr. MObling, hat von dorn Stadt. Tbeater-Comile in Hamburg 
eine Einladang erhalten, sieb dahin tu begeben, um bei der Re- 
gebing der Tbeaterangelegenbeil dem Com He thAtig zur Seite zu 
sieben. Hr. MOfallng hat die Eioladimg angenommen. ' 

— Der Organist Hr. Adolf Hesse hat sieh hier hören las- 
sen und durch seine ausgezeichneten Orgelvorträgc Bewunderung 
gefunden. 

Freibart; hm Br.-Gau Frl. Anna Zerr, die gefeierte Pri- 
madonna der italienischen Oper in London, wird im November 
auf hiesiger Buhne in einigen Gastrollen auftreten nnd bei dieser 
Gelegenheit Ihre Schwester, Minna Zerr, die In Stuttgart ihre 
Gesangsstudien machte und einer bedeutenden Carrlere entgegen 
sieht, dem hiesigen Publikum vorffihren. 

»urg. „Das unterbrochene Opfertest" erlebte hier eine 
die keine Sorgfalt der Vorbereitung vermissen Hess 
des Personal» von dem besten Streben «igte. ln- 
ist das Work doch allzusehr verblaast, als dass ihm aueh 
die tdehligstc Darstellung noeb ein rechtes Leben gebe n könnte 

Bremen Die grosse romantische Oper unseres Kspeflmel- 
sters Sobolewski: „der Prophet von Chorsssan« ist am Ästen 
v. M. in Seen« gegangen und bat Ihren Text einem Tbelle dee 
berühmten Gedichtes „Lalla Roukh" von Thomas Moore entnom- 
men. Hr. Sobolewski selbst ist der Verfasser des Textes, der in 
seinem mehr ab) überschw Angl ich lyrischen Charakter sehr der 
Handlung entbehrt und natürlich den Componiaten zu Langen 




gediegenen Instrumentation dennoch ermüden. Der Oper fehlt 
also Handlung und, wenn man es sagen soll, das schärfere Ge- 

Werth der Oper mitzatbellen haben, Ist nach dem einmaligen 
AnhOren derselben nur noch sefrr wenig; doch haben wir im 
Componisten einen gediegenen Musiber keanen gelernt, der sich 
gern nn die gesetz liehen Formen der deutschen Oper anlehnt, 
wovon der Frauenehor im 2ten Act hinllnghehe Beweise liefert. 

Ein Altar i 
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Kreisen auch als Componist bekannter Musiker und in musikali- 
schen Urlheilen ein tüchtiger Gewährsmann, der neben Referen- 
ten sau, lauschic andächtig der fortschreitenden Entwicklung 
der Musik, lobte besonders die Instrumentation und meinte: „die 
Oper sei eine treffliche Schule für Generalbassstudien, aber mehr. 
Ruhe, Ruhe! — Die Wiederaufführung des „Tnnnhauscr" tot als 
ein bedeutendes Moment des Opern-Repertoires zu betrachten. 

Basel. Eröffnung der Bühne am 1. Ort mit der „Regiments- 
lochter". Frau Jagels-Roth erntete als Marie lebhaften Beifall 
von dem zahlreich anwesenden Publikum, dessen Anerkennung 
sich auch Hr. Winter (Tonio) und Hr. Orth (Sulpice) zu erfreuen 
halten. Alle drei wurden gerufen. 

Karlsruhe. In der Oper gingen drei Tonwerke in neuer Ein- 
studirung in die Scene und zwar: „Die Stumme von Portici", 
„Der Wasserträger" und Jakob und seine Sohne". 

Coburg. Ganz unbefriedigt Hess die Aufführung von „Czaar 
und Zimmermann", da Hr. Friedhoff als Bürgermeister zu we- 
nig reine Komik entwickelte und dadurch der Rolle die Spitze 
abbrach, Mad. Moritz als Marie zu wenig Sicherheit zeigte und 
Hr. Killmer als Czaar mit seinen Slimmmiltoln die Gesangs- 
parthie nieht ausfällte. 

Wien. Meyerbecr's „Nordstern" Ist folgendermaaasen be- 
setzt: Peteroff (Hr. Beck), Catherine (FrL Wildauer), Traseovia 
(Frl. Liebhardt), zwei Markelenderinnen (Erls. Tietjcns und 
S t a n e a u ), Daniclowich (Hr. Ander), Grulzenkol* (Hr. Kreutzer). 

- Der bekannte Gesangslehrer Hr. Gentiluomo. der seit 
längerer Zeit seinen Aufenthalt in Peslh genommen und dort die 
Ausbildung mehrerer stimmbegabten Damen übernommen, hat 
kürzlich die Resultate seines Unterriehtes durch eine öffentliche 
Production an den Tag gelegt. Die Damen Friedrich, Aes ete. 
haben wahrend der kurzen Zeit, in welcher sie von Hrn. Genti- 
luomo Gesangsunterricht erhalten, die überraschendsten Fort- 
schritte gemacht. Namentlich hat man die letzte Sängerin, eine 
Altistin, wegen ihrer aeilenen schonen Stimme und gutem Vor- 
trag, die ungarische „Alboni" genannt. 

- Die abgelaufene Woche brachte iu musikalischer Bezie- 
hung viel des Interessanten. In Folge eines plötzlichen Unwohl- 
seins des Frl. La Grua hatte Frau Herrmann die Gefälligkeit 
in der angekündigten Vorstellung „die Hugenotten" die Parlbie 
der Valentine zu übernehmen. Frau Herrmann entledigte sich ih- 
rer Aufgabe in der an ihr gewohnten Weise. Wenn wir gleich 
die Übernahme einer so gewichtigen Parthie ohne Thealerprobe 
als ein Wagniss betrachten müssen, so kann man andrerseits das 
Selbstvertrauen einer eben nicht sehr dramatisch gebildeten Sän- 
gerin nur bewundern. Cber die Art und Weise der Auffassung 
und der Durchführung dieser Parthie wurde schon viel, aebr viel 
gesprochen und geschrieben, es wäre daher vergebene Mühe 

Vergleiche mit den Vorgängerinnen der Frau Herrmann nicht die 
Rede sein, wir beschränken uns daher nur, die Leistung dieser 
Sängerin einer Analyse zu unterziehen. Der unbestrittene Vor- 
zug der genannten SAngerin ist ihr Material, weh lies auch zu- 
gleich den einzigen bildet. Seit ihrem Engagement am Wiener 

viel vorwärts geschritten. Bis jetzt fehlen Frau Herrmann zur 
dramatischen Sängerin viele Eigenschaften. Vorerst mnss sie 
aber auf die Bildung ihrer Stimme bedacht sein. Ea wird wobl 
kaum glaublieh klingen, wenn ich behaupte, sie könne noch nieht 
Scalen singen, die Vocalisation ist ihr ganz fremd, das geht Al- 
les so uneben und unsicher, wie ein erst angefertigtes, noch 
m«h( ausgefeiltes Uhrwerk. Ihre Muoristellung ist schier, der An- 
satz nicht voll, der Vortrag ohne richtige Schatlirung, das Reci- 
taliv ist ganzlich vernachlässigt, eben so ihre Darstellung. Von 



einem charakteristischen Eingehen in die darzustellende Parthie 
bemerkt man wenig; einen kleinen Beweis von dem gAnilicben 
Mangel an Studium giebt der Umslaiid, dass sie die Parthie der 
Fides, welche sie, nebenbei gesagt, wohl sehon ein halbes hun- 
dertmal gesungen und die ein armliehe« Weib ist, das doch bet- 
teln gebt, mit Brillanlringen an den Fingern und In den Obren 
sang und diese erst ablegte, als sie von der Kritik auf dieses 
sinnsldrenden Fehler aufmerksam gemacht wurde. Ihre Bewe- 
gungen entbehren jeder Rundung. Eleganz und des Adels, iez 
Schleppkleide kann sie sich gar nicht benehmen. Wenn nun Frau 
llerrmann oder die Dircction glauben, dasa sie den Platz einer 
dramatischen Sängerin auszufüllen im Stnndo sei, so sollte ni«a 
doch auf diese Fehler sie aufmerksam machen und ihr eine« tüch- 
tigen Meister zur Seite stellen, der sie mit dem Charakter der 
Partbieen vertraut macht Frau Herrmaun bat an den Damen 
Küster, Ney, La Grange, La Grua, Job. Wagner schöne Vorbilder 
gehabt, voo diesen halle sie doch lernen können, was dramatische 
Gestaltung sei und welcher Studien man bedarf, um sich auf 
diese Stufe der Kunst hinaufschwingen. Ihre Valentine halle 
einzelne Momente, wo ihr ein kühner Wurf gelang. Sie besitzt 
genug des zündenden Elementes, um ihre schone Stimme geltend 
zu machen, es tot daher die Pflicht, sie auf ihre Fehler aufmerk- 
sam zu machen und dadurch hinzuwirken, dass sie, seil sie nicht 
der Zahl der Dutzend Sangerinnen beigezählt werden, eine edlere, 
bessere, gediegonere Richtung einschlage Wo ein ao grosser 
Fond vorhanden toi, laset sich bei intelligenter Verwendung des- 
selben Grossartiges erzielen. 

— Frtal. La Grua hat sieb nun doch entschlossen, bis iu 
Ende nächsten Monats hier zu bleiben, sie wollte jelzl schon ge- 
gen Erlegung des conlractlkh ausgesprochenen Strafgeldes, we- 
gen der hier herrschenden Cholera, die Stadt verlassen. Sie tot 
bereits am 18. d. wieder als Fidelio mit grossem Beifalle aufge- 
treten. Ander wird am 22. d. nach langer Pause wieder deu 
Titelpart der Meyerbeer' sehen Oper: „Der Profet" singen. We- 
gen tortdauernder Unpwalicfakeit des FrL Wildauer, deren Hab, 
übel sich nieht ohne Besorgung für ihre Stimme zu erregen, wie- 
derholt einstellte, sind die Proben zu Meyerbeers „Nordstern" aus- 
gesetzt. Montag den 23. d. eröffnet Hr. Guet. Lewy nein« an 
hiesigen Platze neu gagrundete Kunst- und Musikalienhandlung. 

Paria. In der italienischen Oper debülirle als Rosine iiu 
„Barbier" Mad. Gasaier. Ihre Stimme ist wunderbar aungelul- 
det iu Bezug auf Beweglichkeit und Umfang. Die höchsten No- 
ten singt sie mit einer Leichtigkeit, die in Erslaunen »etil. Sie 
singt aber auch mit Talent, ihre Cavatine erregle einen stürmi- 
schen Enthusiasmus. Sie ist von Geburt eine Spanierin, dem 
entspricht ihre Äussere Erscheinung, die höchst interessant ist 

— Auf dem lyrischen Theater wurde eine 2eelige Oper voa 
Gevaert gegeben, die steh ..1* Bükt dt Mmrgvtriif nennt. 
Der Componist machte vor nicht allzu langer Zeil durch seine 
I actige Oper ..GtorgtUt" grosses Aufsehen. Es tot aber ein ln- 
terschked zwischen I und 3 Acten. Unglücklieber Weise tot das 
Libretto ziemlich eomplieirt, die Scenen erscheinen zu gedehnt 
und so dauert das ganze nichts weniger als heroische Werk volle 
4 Stunden. Mag es sein, dass der Text den Couiponisten zu we- 
nig begeistert, sei es, dass er zu eilig geschrieben bat, weil die 
Zeit ihn «rieb, oder mOgen andere Gründe obwalten, der Erfolg 
war unbedeutend. Dessenungeachtet bleibt Hr. Gevaert ein Com- 
ponist von Talent, vou dem die lyrische Oper gewiss noch recht 
Gutes erwarten und der sich hier vielleicht in dem Stoffe nur 

— Ober die Flucht der Sophie Cruvelli verlautet noch 
immer nichts Sicheres. Man sagt, sie habe ihren Weg nach Ame- 
rika eingeschlagen. Ohne auf die vielerlei Vermutungen Ober 
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wu nähere Mitteilungen vor, wenn wir Ober 
Suthc vollkommen unterrichtet sein werden. 

— Roger nahm in der „Loci»" von dei 
schied. Wozu sich der Künstler weiterhin 
ist noch unsicher. 

London. Die Firma Bellhouse & Comp, baut 
(ig ein eisernes Theater, fOr Australien bestimmt, von 88 Fuss 
Lange, 40 Fuss Breite und 24 Fuss Hobe. Der Besteller, ein Mr. 
Coppi«, bezahlt dafür 4000 Pf. St. und bat gleichzeitig einen der 
besten englischen Schauspieler, Broocke, zu 200 Vorstellungen 
rar 40,000 Pf. St. engagirt. Weder der Preis des Gebäudes noch 
das Honorar des Schauspielers Ist den australischen Geldverhall- 
nissen angemessen. Bemerkenswert!! Ist, riass die genannte Firma 
sich verbindlich gemacht hat, das ganze Gebäude fix und fertig 



30 Tage nach Untorfcrtigong des Contraktes an Schlflsbord in die 
nordamerikaniseben Docks abzuliefern. 

Die berühmte Persianl wird hier tu Gastspieleo 



Stockholm. Ilcyerbeer's 
son hier zur Aufführung. 

Lissabon Am 10. d. wird das Theater mit „Lucia" erotT- 
net. Frau Castellan wird darin debatiren. Die Alboni hat 
sich die Favorite zum Dehnt gewählt. Als Tenor ist ein junger 
Pariser Forli engagirt. 

Cadlx- Hier haben die Schwestern Msrietta und Henrielle 
Sulzer aus Wien als Leonore und Azucena In Verdi's „Trova. 
tore" Furore gemacht; man lobt eben so sehr die Schönheit ib- 

Kunstbildung. 



Verantwortlicher Redacleur Gustav Bock. 



Nova-Seuduiig No. 8. 

von 

m> mm & & mm 

(t »ach, KOnig.. Hof.Musikhand.cr.) ^ 

Conradl Pepa-Galop dt Reaeel Alwinen-Tünze f. Oreh. . I 25 

Ecrta niu-ilr«l (leiehtea Tanz-Albuin) - 22( 

i, Valse. Une fleur do Carneval a 2 ms. . — 15 

kl. Op. 4.. Loin de sa patrie ä 2 ms -17* 

Op. 8.. Sallarella a 2 ms — 17| 

Krigar, Duell. Op. II — 20 

l.rutnrr, Bajaderen-Quadrille 1 20 

Wuelca sacra, Band 0. 3 ~~~~ 

Jf feoter Polka-Mazurka a Conradl Polonaise f. Orch. . 2 - 

Martin. Fantaisie TannhAuser No. K) — 10 

do. - II - 10 

Tnuhrri, Potpourri Joggeli — 20 

TtMM-Albani pro 1855; enthaltend: la Pcrla Andalucia, 
Polonaise von Conrad! ; Silberbochzeitsklangc, Walzer 
von Engel; Pepa-Galop von Conradi; Polka -Mazurka 
Missler; Alwinen Tanze, Polka von Hessel; Bajaderen- 
Quadrille von Lculner; la Cracovienne von Plotow 1 — 

Bei FR. HOFMEISTER in Leipzig ertcheinen 
binnen Kurzem • 

Rubinotein, A., Premier Trio poor Piono, Violon et Violon- 
cello In F. 

. Second Trio p. do. in G-moll. 

• Trois Moreeaux | 

Neue Inlkiliai 

im Verlage von 

Breitkopf & Härtel in Leipzig. 

TV.lr.Ngr. 

Beethoven, L. ran, Op. 68. Symphonie paslorale. Ar- 
rangement pour le Piano a 4 mains p. A. Ehrlich . . 2 - 
Bi nfcaa». J . Op. 7. Sechs Gesänge Ihr eine Singstimme 

uiit Bogleitung des Piauoforte — 20 

«jjide, Niels w Op. 27. Arabeske f. d. Piauoforte . . — 20 

_ ■ Op. 28. Sonate für das Pianoforte 15 

Umyin, J., ZwOlf Symphonien f. Orchester. In Stimmen. 

No. I. Es-dor 3 — 

Kuorr, J , Wegweiaer für den Klavierspieler im ersten 
Stadium- Eine Sammlung gewählter Klavierstucke in 
möglichst rechter Progression. Nebst mechanischen 

i 15 



TWr.Ngt. 

Mehring, F., Op. 32. Drei Psalmen für Soli und Chor. 
In Partitur No. I. 15 Ngr. No. 2. lONgr. No.3. lONgr. 
In Stimmen No. I. 20 Ngr. No. 2. 15 Ngr. No.3. 20 Ngr. 
Hahr, H. von, Op. 4. Sechs Gesänge für vierstimmigen 

Maoaorcbor, Partitur und Stimmen 15 

Sfeifeneand, W , Op. 12. An den Mond, von Cölbe, für 
eine Mezzo-Sopranstunme mit Begleitung des Pianof. . — 10 

Op. 14. Der Einsiedler, von J. v. Eiehendorff, für 

eine Alt- oder Baritonstimme mit Bcgleit des Pisno- 

ind des Violoncells — || 

Op. 3. Duo für Pianoforte und Violine . . 1 10 

- 1 — 



Im 

Saale der Sin*- Akademie: 

Sil iß i t 

für den 

FrsietrVerein zum Besten der 

gegeben von 

Frau Sophie Förster 



er Leitung 
Herrn Ben. 
Erster TheiL 

1) Ouvertüre tu „Figaro's Hoehieit" von Mozart. 

2) Arie aus der Schöpfung: ..Auf starkem Fittige' 
* Frau Sophie FdraUr. 

3) Concert in G • moll von Mendelssohn , vorgetragen von Herrn 
IteHMioad. 

4) Arie aus Figaro: „Dove sono" von Mozart, gesungen von Frau 



Zweiter Theil. 
5) Ouvertüre aus „Idomeneo" von Mozart, 
üi Walzer von Beriot, gesungen von Frau Sophie Förster 

7) Ballade von Chopin, vorgetragen von Herrn Steifeasaai 

.) Mailied von Meyerheer \ gesungen von Frau 

8) Lieder b) Wiegenlied von Taubert j Förster 

Nummer.rt« Sitzplätze a I Thlr. sind io der König). Hofmusik- 
bandlung des Herrn G. Book, JAgerslrasse 42., un 
der Kasse iu haben. 

1 Uhr. 
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In der 
schienen: 



ist er- 



, ftlr Solo, MAnnerchor und Orchester 
»onirt voo Wilh. Tscbirch. Op. 3». 
Preis der Partitur (inil Pfte.) 2 Thir. 19 Sgr. 
Diese» ernste und gediegene Werk, daa durch Mino Männer- 
gesänge. namentlich durch seine „Nackt auf dem Meere" so saht 
beliebt gewordenen Cowponialeu, wurde im vergangenen Winter 
bei Gelegenheit der 25jährigen Stiftungsfeier der Liedertafel in 
Halberslndt mit grossem Deilall zum ersten Male zur Aufführung 
gebracht, und wird gewiss den MAnnergcsnngvereinen, welche 
nicht blos leichte Waare lieben, eine willkommene Gabe sein. 
Der Preis der Singstimmen a 2 Sgr. ist ein ao niedriger, dass 
dafür nicht geschrieben erhArt. 



guat 



In No. 35 der „Neuen Berliner Musik - Zeitung" vom 
d. J. ist ein Artikel zu leaen, in welchem der FOrstl. 



E r k 1 I r ■ ■ r. 

30. An- 
' FQrstl. Hohen- 

zoilern'scbe Hofralh 4». Srklliina; in Stuttgart es unternom- 
men hat, nicht sowohl eine molivlrle Kritik der auf der Mu li- 
ehen er Austeilung befindlichen Flügel. Pia«*'*, Finnin«-**, 
als vielmehr ein, aeine Schlaglichter auf die Leistungen ier Aue» 
steiler überhaupt zurück werfendes „Verdiet" als aciai eotscaei- 
dendes Urtbeil zu verkündigen. Es sind dabei 4 Klassen: „sehr 
g«l". »gut", „ziemlich gut", „ordinär" angenommen nnd die Nn- 
men der AujnwBsr aberdiea in jeder dieser Klassen durch ihre 
Aufeinanderfolge Jooirt". 

tat schon die hier gcwAhlle Form eine unpassende zu nennen, 
wen« MAnner, deren Leistungen in ihren engeren oder werteren 
Kreisen der musikalischen Welt seit Jahren bekaonl sind, sich 
noch wie vom „Schulmeister" einer „Location" unterworfen se- 
hen sollen, so wird die Kundgebung des Herrn SchiJUng vol- 
lends gehässig und vertelzcnd, wenn z. B. Firmen von anerkann- 
tem Ruf ohne Weiteres in die Klasse „ordinAr" zusammengewor- 
fen werden, während Im vorangehenden Texte mit den Worten: 
„Instrumente, die als wahrhafte Meisterwerke 4er gesamm- 
tei. Klavlerbauknnst geilen mtsaen, liefern (sie!) (nur ist vor- 
sichtig der Beisatz gemacht: „nach Ergebniss der MOnchener 
Ausstellung") nar iwel deutsch« Fabriken: Flügel and Pla- 
ne's Sebledmaier In Stoff gart und Ptaninn'a Schäl in Kassel". 
— die Palme der „Vorzüglichkeit" in der llauptsarhc. d. h. den 
Flügeln und Plaao's ausschließlich nur der Einen Firma Wchled- 
luali r gereicht wird. — Eine solche Bevorzugung kann allzu- 
wenig in dem Charakter einer unparteiischen Würdigung erschei- 
nen, als dass wir, die Unterzeichneten , eine solche Willkür, bei 
der die Namen der übrigen, in der klaase „sehr gut" nach dem 
hledmaler aufgeführten Firmen dem voranstellenden 
r zur Folie dienen müssen, mit Stillschweigen zu über- 
uns gewinnen konnten. 
Wir beabsichtigen jedoch durchaus nicht, dem Hrn. Schil- 
ling auf dem selbst «tviisliich unebenen Pfade seiner Raison ne- 
zu folgen, noch seine Vorrede über „QvsnUUt nnd Qaali- 
ss Klanges, wie der longebendcn Korser (zu denen auch 
Schale und GchAus bis auf die Ornamente gerechnet werden), 
über die Noih wendigkeit, beides „gehörig abzuwägen", aber „Se- 
norilit" (sie!) und „Biegsamkeit" des Klanges, Oker „Weichheit 
des Charakters im Tot" und „Egalität" 
wie nach Aussen (??) eis. 

i frJementareaizs und einen Gaümalhiae solcher 
Ausdrücko hört man zw Genüge von Kriiikern und 
•tarn in und ausserhalb der Ausstellungen, um übr diesen 
Leisten, über den sie allerdings nicht hinaus geh e n , Alles 



zu schlagen, was keine Gnade in ihren Augen undet. Bewnn- 
dcrnswerlh ist und bleibt nur der Sprung, mit welchem Herr 
Schilling unter Scitenhiebcu nach allen vier Wellgegeoden des 
Instrumente machenden Deutschlands auf seinen Schlusssalz 
kommt: „dnss wahrhafte Meisterwerke der gesammten Klavier- 
hatikttnst (in Flügeln und Pianos) nur Schied m nie r in Stull- 
gart liefere"!! KO.nlr Herr Sebil ling als das anerkannt wer- 
er sich auf seinem Dreifuss gellend machen will, 
es müssten alle Klavierfahrikanten Deutschlands, mit 
Ausnahrae Herrn Schiedmaier's, den Math vertieren, Je wieder 
eine Ausstellung zu beschicken! Und so können wir uus Mira 
der unfruchtbaren Mühe überheben, die Taxirungen < 
Schilling im Einzelner, «hier Antikritik, auf Grund 
Mündiger l r: heile ao Ort uod Stelle, zu unterziehen; alehen >ic 
doch vielfach im schroffsten Contrnst zu den Würdigungen un- 
parteiischer und anerkannter Kunstverständiger, die in München 
anwesend waren. 

Chcr den Beraf des Herrn Schilling, sich hier überhaupt 
zum Richter aufzuwerten, weilen wir uns nickt weiter verkrertee; 
ob er desswegen, weil er in seinein Hause („musikalischen Sil- 
dungsanslall") Privatunterricht im Klavierspiel gi«bt und nebenbei 
Bücher und AufeAlzc Ober Musik schreibt, als „AutorilAl in mu- 
sikalischen Dingen" anzuerkennen sei, darüber mögen der „Töne 
Meister" entscheiden; sein ealeebeMeadee Urlhcil in Sachen des 
Klavierbaaea erlauben wir uns, ihm geradezu und ausdrücklich 
auf den Grund seines sehaalen Rafsonnements In seinem Aulsatz, 
auf den wir einfach verweisen, nhxuspreclien, ohne ihn jedoch m 
seinem Beruf als Lehrer und io seiner sonstigen Selbslgsoügsaov 
keil weiter stüren zu wollen, wenn wir seiner Kundgebung und 
ihrer Tendenz Öffentlich cntgegentreleu. Letztere ist nicht biet 
zwischen den Zeilen des gedachten Aufsatzes zu lesen. Fern« 
sei es, dass wir unserem Facbgenossen, Herrn Sebiedmaier, 
den ersten Preis, den ihm die Prciskommission unter den wArb 
temberglscben Klavierfabrikanten dem Vernehmen nach zurrkauate, 
niissgOnncn oder uns dcsshalb gekränkt sehen sollten, wir freuen 
uns vielmehr, wenu die Verdiensie der würltembergischen in* 
duslrie im Klavierbau in Miner Person gekrönt wurden, und 
fürchten in keiner Weise eine dadurch herbeigeführt« Schmäle- 
rung der Anerkennung, die wir bis daher im ln- und Aus! «ade 
gefunden haben. — Was jedoch die Lobbudelei des Herrn Schil- 
ling und sein Unternehmen anbcbin^t, dass er zu Gunsten »ei- 
nes Gevnttermannes und Reisegenossen nach München des*» 
siimmtlicbe Concurrcnlen im In- und Auslande in solch drastisch- 
grotesker Weise Öffentlich mehr oder weniger herabzuwürdigen 
für gut Tand, so müssen wir ihm hiermit unser Öffentlich ausge- 
sprochenes, aufrichtiges Bedauern entgegensetzen, dass er es für 
nöthig halten konnte, zur Empfehlung einer auch von uns bisher 
in allen Ehren auerkanoleo Firma, wie die Schiedmaler'aehe. 
eiuen selbst in dem Lnnde der „nekommandnlionsputTs" so un- 
gewöhnlichen Weg, wie die Herabwürdigung ihrer 
Facbgenossen, einzuschlagen. 

im Oclobcr 1654. 

Dieudonn* 4 Bildet. 
F. DÖrner. 



Rick, U f p. 
Matthis & 
PlL J Trayser. 



j 



The Misses Marinack aus London, Schülerin der 
Mine. Dülken, geben Unterrieht in der Musik (Clavler u. 
so wie auch In ihrer Muttersprache, NAhcre 
No. 13., 2 Tr., Morgens von 9-11 Uhr. 



SftiMiitlieh angezeigte Musikalien zu beziehen durch Ed. Bote & 42. 



in Berlin und Posen. 



Verlag von M. Bote er e. Beck «1. Bock, Könlgl. Hof-Miisikhiiidlcr) in Bertin, Jlgerstr. No. 42. 
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Juliufi Otto, Vocnlmesse für 4 Männerstimmen componirt 
und den Gesangvereinen Deutschlands gewidmet. Leip- 
zig, Kaimt. 

Es macht «htm Ref. Freude, de sogenannten „apge- 
henden " Vereine für Männergesaug auf ein neues Work 
aufmerksam tu raaclieo, «n dem auch sie Freud« haben 
werden und dAS ihnen dadurch zugleich eine willkommene 
LOsungsaufgabe beim Gesnngc werden wird. Denn es fin- 
det ja immer die Erfahrung statt, dass, wo man irgend am 
Werth einer Sache sich erfeuen kann, man auch alle Mühe 
gering achtet, diese zu erringen. Ist überhaupt nur ein 
Werth vorhanden, so sei er immer noch so lief verborgen, 
Lust und Lieb« linden ihn gewiss und fordern ihn zu Tage. 
Von dem kn vierstimmigen M&nuergesange wohlbekannten, 
sieb um denselben schon vielfach verdient gemacht haben- 
den Meister erscheint vorliegendes umfangreiche Werk, eine 
Vocnlmesse. Dass Flciss und Liebe mit 1km' der Arbeit 
sich bclheitigfcn, davon zeugt schon der Cbcrblick dersel- 
ben, worin auch noch Erfahrung; und Rutiline sich kundge- 
ben thefts in Behnndfang und Beherrschung der formellen 
Mittet, Ibeils in der idealen Auffassung und charakteristischen 
Hervorhebung «es in jedem oinzdnen Theile «er Messe II*- 
fteaden Gemfi I Wichen. Lind BngeaeiMet der etwas unver- 
meädhehen Monotonie 4m Maawergasengs in seioer egalen 
Tonfarbe (dem Cborgesango resp. gegenüber), ungeachtet 
seines beschrankten Tonmaterials von zwei Uctaven und 
eitlen Paar Töne darüber — in welchem so häufig auch 
die melodischen Tonfiguren in der Harmonie auf- oder viel- 
mehr untergehen, auch manche Freiheiten x. E. Einklangs- 
rortschreitungen in der Stimmführung wohl erlaubt sind — 
ist dennoch vom Componisten hinreichend ftr Abwechslung 
und Mannigfaltigkeit gesorgt, fheils äusterßch durah Solo- 



und Chorgeaang, ibeils im Innern der Gomposition seihet, 
üb auch eniges Wenige den Stempel des Absichtlichen, 
vielleicht auch Guinachten, weniger den des Empfundenen 
und Xaturmässigen oder -wüchsigen ao sieh tragt, so fin- 
den sich doch diese letztgenannten Vorzuge in reichlichem 
Maasse bei dem übrigen und grossem Theile des Werkes 
wieder vor, uud mit diesen überhaupt noch das deutliche 
Streben nach Ausdruck, unstreitig für den Componisten die 
Haupt- aber auch die schwierigste Aufgabe, die mehreolhoils 
iaier ihre gluckliche Losung gefunden hat. Da endlich auch 
die Ausführung nicht besondere und grosse Schwierigkeiten 
bietet, so wird das Werk auch um so leichter den Eingang 
finden, den es verdient und den wir ihm auch hiermit von 
ganzem Herzen wünschen. 

J. J. II. Verhuhrt, Hymnus: veni creator spirtlus, für 
Männercnor mit Begleitung der Orgel. Op. 47. Mainz, 
bei B. Schot fs Söhnen. 

Der katholische Cultus und der protestantische ste- 
hen sich in gewissen Beziehungen gegensätzlich gegenüber. 
Während in jenem erstlich noch die lateinische Sprache 
als die allgemeine, (Iber alle Länder der Erde verbreitete 
Kirtheaspraobc (wenn auch leider sehr häufig in einer et- 
was nieder« Form, im sogenannten Monchslalem) herrscht 
und fortlebt, ist seit Ltrthcr's Reformation die deutsche 
Sprache auch ifl den deutschen Landen die herrschende. 
Hauptsächlich ist aber der Unterschied, dass in jenem eme 
Fülle von Ceremonien, die fast alle auf die Sinne mächtig 
zu wirken streben, während sich umgekehrt in diesem ge- 
rade ein Mangel daran findet, weil zur geistigen Erhebung 
auch weniger sinnliche als geistige Mittel erfordert und ge- 
braucht werden. Nicht mit Unrecht könnte daher diesen) 
von jenem wohl eme gewisse Starrheit and Leblosigkeit vor« 
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geworfen werden, wenn er nicht eben Absichtlich die sinn- 
lichen Reizmittel geradezu verschmähte. Und so ist es 
nun auch mit den der Kirche gern dienenden Künsten, 
nAmentlich der Musik der Fall, die auch hier entweder 
mehr sinnlich oder geistig erscheinen. Als würdigster 
Vertreter der protestantischen kirchlichen Tonkunst galt 
ehedem der alle Gregorianische Gesang, die sogenannte mu- 
rica plana (im Gegensatz der m. menntrata), der sich auch 
noch in unserm gegenwärtigen und gewöhnlichen volkstüm- 
lichen Choral abspiegelt. Nach diosem hat jedenfalls auch 
Palestriua, der als persönlicher Vertreter der Kirchenmusik 

gnng dnren Ecme ucKennie iittttsa rapae snaretut rcucie, 
sich gerichtet, wohl erkennend, dass dessen einfacher und 
würdevoller, von allem bunten und v echselvollen Rhythmus 
entkleideter Gesang zugleich auch der für die Kirche pas- 
sendste, sei. Und wenn auch im Laufa der Zeit das Ideal, 
Palestrinns kirchliche Kunst, immer mehr dahinschwand, 
auch durch dos Eindringen eines mehr weltlichen und fri- 
volen, lustigen Rhythmus, so hat sich noch die andre übrig 
gebliebene Tragsäule der Achten Kirchenmusik, die volks- 
tümliche, im Choral aufrecht erhallen, welche man aber 
in neuerer Zeit durch Einführung des sogenannten rhythmi- 
schen Chorals wieder zu stürzen sucht. Würde dm gelin- 
gen, so wäre alle Kirchenmusik am Knde. wir hätten für 
eine solche nur noch „eine Musik in der Kirche" und könn- 
ten füglich dann eben so gut auch unsere, durch gleich 
lebhaften Rhythmus sich vom Choral unterscheidenden „welt- 
lichen" Volkslieder: Schier dreissig Jahre bis du alt. — Gu- 
ter Mond, du gehst so stille. — Freut euch des Lebens. — 
0 du Deutschland, ich mnss mnrscbirrn etc. — In der Kir- 
che singen, wo aber natürlich das erhabene Kircheninslru- 
DMÜnl, die heilige Orgel, scheu zurücktritt, die Begleitung von 
Derartigem ihrer Bastardschwester, genannt Drehorgel, gern 
als Vorrecht zugestehend. Doch genug davon, exempla sunt 
odiosa ' Leider drückt hier wieder der katholische Cultus 
ein Auge oder beide zu, und lässt sich an heiliger Stätte 
dergleichen profane, frivole Mimik gefallen, weil sie ins 
sinnliche Uhr fallen soll, und es ihr überhaupt weniger 
auf den realen Inhalt als auf eine Lunte Form ankommt — 
obwohl sie zum Glück und ausnahmsweise auch würdige 
Tonstücke aufzuweisen vermag. 

Vorstehender Hymnus stempelt sich nunmehr, zumeist 
auf das VorhergegAngeno belogen, zu einem katholischen, 
nicht allein durch seine (vom Sprachken ner oft zu belä- 
chelnde) lateinische Sprache, Ab insbesondere durch seinen 
innern Gehalt, durch seinen oft unlyrischen, keinen Grund 
auch wiederum zur lyrischen Tonkunst gebenden Text, wo- 
rauf alle und jedo Melodie passt — ferner durch zu rhyth- 
misch -bunte, eben so uukirchliehe als triviale Melodieen, 
welche auch die bessern beeinträchtigen, wenigstens grell 
dagegen abstechen. So erscheiut namentlich wiederholt 
ein rechter Tonfirlefanz mit leerem sinnlosen Chorgeplärr, 
das hier auf sonderbarem und nicht weniger als lyrischem 
Text sich breit macht: 



No. .1. (Alle Stimmen •m»'*o»n mit nimhnltrnden Orgelhnrnionieen.) 





; xzz i ^-ft-T- f~ * 0 -i i 

T» trplijurmn munert. ihaiius l'ulernae dtzterar 



Stirer-* iSfc?^rZi 




t« ritt promunm patris selmone ditans gutlnra 



duetore ric tt pravxo 

Hierher ist auch schon das letzte Drittel von No. 2 zu 
rechnen, die bis dahin einem zweistimmig fugirlen Salz im 

} unter lebhafter Orgelbegleitung in 0 Vierteln (und warum 
as?) enthält, wonach nun eben der sonderbare Ünisonut 
anhebt, welcher dann eben so höchst curios und unerwartet 
(NB. ff) in drei Takten — von denen der erste drei-, die 
beiden letzten vierstimmig — schliesst. Eine ähnliche Un- 
ordnung der SgnUBführung wie hier, wo der Chor vom 
Einklang an bis rar Vierstimmigkeit (und wnr»tt> *»♦( 
erhebt, findet sich noch anderwärts zu rügen. Recht wohl 
passt auch hierher eine falsche Secundcnatiflösung, wo der 



Bass — Steigt: 



es 

c 



J — Einem Schüler pflegt nun 

so etwas als groben Fehler anzurechnen. Auch mit der 
lateinischen Prosodic sogar ist der ComponM häutig im 
Zwiespalt. Wunderlich genug singt einmal der Tenor »oh: 

m • V _ WM 

mfunde amorem cordibu», und eben so wunderlich — viel- 
leicht ist die gläubige Begeisterung Schuld daran — wie- 
derholt der Chor, dem Anführer eben so sionlos als getreu 
nachfolgend. Da« der Verf. ein Nachfolger Mendelssohns, 
merkt man bald an des Meisters bekannter Freiheit des 
Slyls in Melodie und Harmonie, namentlich an den scharf 
dissonirenden Durchgängen oder Vorhalten. Auch giebt 
No. 1, gleich der Anfang, ein so deutliches unverkennbares 
Spiegelbild Mendelssohns, dass man fast darauf schwören 
möchte, der Schüler habe den Geist des Lehrers darin bc- 



Veitiulst. 




Vtm ertator 
Mendi-Icsohn Psnlin. 




An dieser No. 1 und der lelzleo No. 5, so wie grossen- 
theils an No. 2, als den am ineisten kirchlich passenden 
Stücken, woran wenigstens kein Anstoss tu nehmen ist, 
möge man sich für das Übrige entschädigt halten. 

Louis Kindseher. 




Berlin. 

Musikalische Revie. 

Die Königl. Oper brachte eine Wiederholung der schon m 
voriger Saison mit Anerkennung gegebenen Oper „Nibelungen", 
von Dorn, und Tand ein sehr besuchtes Hnus. Was wir be- 
reits über diese Oper in No. 14 d. Jahrg. ausführlicher berich- 
tet, findet bei der jetzigen Wiederholung seine vollständige Be- 
stätigung, und treten sowohl die Vorzüge als die augedeuteten 
Mängel deutlicher hervor. Unzweifelhaft trägt der interessante 
Stoff, der vielfach Gelegenheit gab, durch reiche seenisebe Auf 
stattung, an die es wahrlich Oer Vorstand unserer Bohne nicht 
hat mangeln lassen, den Ansprachen unseres jetzigen Zettge- 
schmacks zu huldigen, bei. Wir haben oft Gelegenheit gehabt 
zu beobachten, dass an sich vom künstlerischen Standpunkt SM 
minder hervorragende Erscheinungen der Oper \ietfache Wie- 
derholungen auf der Bühne erlebten, während Werke, welche 
von einem bei Weitem liefcrem musikalischen Gehalt, ohne 
an die 
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halb aber Auch früher wieder von der Bühne verschwenden. 
So trat der Beifall bei der diesmaligen Vorstellung auch wie- 
derum besonders da, wo ansprechende Melodieen und in den 
der Hau|itdarstellerin Fräulein Wagner ihrer künstlerischen 
Beden Inn 5 ganz besonders hervorragenden Momenten, hervor. 
Di« ganze Anlage der Rolle der Bruulülde ist mit grosser Ge- 
wandtheit für FriUil. Wagner eingerichtet, und somit der Künst- 
lerin vielfach Gelegenheit gegeben, gerade nach der Seile hin 
zu glünzen, worin sie ihr grfisstes künstlerisches Talent ent- 
faltet. Minder günstig ist die Holle lür Frau Herrenburger, 
dio sich hier auf einem ihr durchaus nicht zusagenden Felde 
xu bewegen gezwungen ist; aber auch eine andere Künstlerin 
würde es nicht vermögen, dieser untergeordneteren Rolle eine 
viel grüssere Bedeutung zu geben. Die Künstlerin leistete, 
was sie nur irgend vermochte, und stimmen wir in den ihr zu- 
erkannten Beifall ein. Glücklicher bedacht sind fast sammtliehe 
.Mannenrollen, und Anden ihre wackeren Vertreter, ganz beson- 
ders in der Rolle des Volker: durch Herrn Form es, Günther: 
Herrn P fister, Hagen: Herrn Bost und Siegfried: Herrn 
Salomon. Herr Zsehiesche ist jedenfalls für die Rolle des 
König Etzel ein guter Ersatz für Herrn Schiffer. Die Ge- 
sammtausfuhrung unter des Componisten eigener Direction war 
durchaus gelungen, und glauben wir, das« diese Oper sich noch 
mancher Wiederholung auf unserer Buhne erfreuen wird. 

Die zweite interessante Erscheinung auf unserer Bühne 
war in verflossener Woche die Wiederaufnahme des Singspiels 
von Mehul: „Je toller, je besser", und wahrhaft erfreute uns 
dieser Quell lieblicher Melodieen, welcher reich uns in jeder 
Arie und Ensemble enlgegensprudeit. Der dramatische Stoff 
würde in unserer jetzigen Zeit in dieser Weise behandelt, nicht 
mehr möglich sein, da das Einfache und Natürliche an dem 
Oberreisten Geschmack der heutigen Zeit zu Grande geht. 

Die zweite Sinfonie ■ Soiree begann mit der reizenden 
/>-(/vr-Sinfonie von Haydn. Daran schloss sich eine Lustspiel* 
Ouvertüre von Julius Rietz, für die Sinfonie-Besucher ein 
neues Werk. Dasselbe ist durchaus eine verdienstvolle Arbeit, 
obwohl die Behandlung der Instrumente an Mendelssohn erin- 
nert. Der Werth dieser Composilion scheint uns vornehmlich 
darin zu bestehen, dnss sie ihrem Titel entspricht, ohne an ir- 
gend eine Leichtigkeit und Oberflächlichkeit zu erinnern, die 
meistens die Luspiel-Ouvertüren zu chnrakterisiren pflegt. Das 
Wesen der darin behandelten Motive ist Acht deutsch, der me- 
lodische Charakter frisch und heiter, aber zugleich solid und 
geschmackvoll. NSchstdem bemerken wir einen künstlerischen 
Fliiss in der Thema tisirung, der im Verlauf auf kein Hinderniss 
irgendwo slösst, es ist eine Arbeit aus einem Gusse. Endlich 
dnrf die Instrumentation eine eben so kunst- wie geschmack- 
volle genannt werden. Die Kapelle führte das Stück meister- 
haft aus und das rigoros« Publikum schien die Composilion mit 
Interesse aufzunehmen. Daran schloss sich die grandiose Alhah'a- 
Ouvertüre von .Mendelssohn, deren imponirender Schlusssalz so 
kräftig und correct wiedergegeben wurde, dass es eine Freude 
war, ihm zu folgen. Nicht minder glücklich wirkte endlich Bee- 
thoven's B- dar -Sinfonie, ein Meisterwerk ernsten Stylt, geist- 
vollster, tiefsinnigster Erfindung, in dessen feine und kunstvolle 
Schönheiten einzudringen die Kapelle das glänzendste Geschick 
bewies und sich selbst wie ihrem Dirigenten ein Zeugniss der 
höchsten KunsitOchtigkeit ausstellte. 

Frau Sophie Förster hatte am Donnerstag im Saale 
der Singakademie zum Besten der Gustav - Adolph - Stiftung 
ein Concert veranstaltet. Die Künstlerin besitzt einen gros- 
sen Vorzug, dass sie mit einer vortrefflichen Methode des 

/•_„..„.. nirw» nArtifinfiir h in laW II Ahn «»hl* nrhönr« 
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Stimme verbindet Ihr Vortrag zeugt nicht allein von einem 
glücklichen Talente der Auffassung, sondern sie besitzt auch 
die Fähigkeit, das rein künstlerisch Aufgefassto dem entspre- 
chend zu reproduciren. Vorzugsweise scheint es uns, dass die 
Coloratur ihr eigentliches Feld ist, und wir können ihr nur 
den Rath ertheilen, ganz besonders diese Richtung zu verfolgen, 
um so mehr, da es wenige Sangerinnen heul zu Tage giebt, 
die durch tüchtige Studien sich für ihr öffentliches Auftreten 
so künstlerisch ausgebildet haben. Für diese unsere Behaup- 
tung spricht ganz besonders der Vortrag der M.eblen Arie 
„Prendi" von Beriol und das Mailied von Meyerbeer. Nicht 
minder die edle, schöne Auffassung der Arie aus der Schöpfung 
„Nun schwinget sich der Adler stolz" und der Arie der Grä- 
fin aus „Figaro". Was der Künstlerin noch fehlt, um ihr 
das Prfidicat vollendet zu geben, kann nur die Routine 
thun, welche einem so strebsamen Talente nicht fehlen wird. 
Frau Förster, welche in solcher nchlungswerthen Weise ihre 
künstlerische öffentliche Laufbahn begonnen, werden wir stets 
mit Interesse auf derselben verfolgen, und zweifeln nicht daran, 
dass es ihr gelingen wird, auch die höchsten Spitzen ihrer 
Kunst zu erreiche». Hr. Steifensand, welcher dieses Con- 
cert durch den Vortrag des Mendelssohn'schen C-»*W/-Concerls 
und einer Ballade von Chopin unterstützte, war eine höchst 
dankenswerte Zugabc; denn wie Wenigo versteht es Hr. St., 
gerade Mendelssohn zu spielen und erinnern wir uns dieses 
Concert niemals mit grösserer Bravour und cffeclvoller gehört 
zu habeo, nehmen wir den Vortrag des Componisten davon 
aus. Die Ballado \on Chopin, ein sehr schwieriges Klavierstück, 
überwandt Hr. St. mit der ihm eigenen vollendeten Technik. 

Bazzini, der Meister auf der Violine, der den Zenilhpunkt 
des Beifalls erreicht hat, fährt zur grossen Freude seiner vialen 
Verehrer fort, den grossen Kroll'schcn Saal mit Zuhörern zu 
füllen und trotz aller dem Virtuosenthum ungünstigen Verhall- 
nissen, den künstlerisch glänzendsten Erfolgen auch pecuniare 
gleich bedeutende zu erreichen, was auch nur ein Künstler von 
so ausserordentlicher Begabung zu bewerkstelligen vermag. Den 
vielen von ihm gehörten interessanten eigenen Compositionen 
geseilte sich im vorletzten Concert eine neue Fantasie über die 
„Favoritin" hinzu; sie ist eben so dankbar und effeetvoü für 
das lostrument geschrieben, wie seine trüberen Compositionen, 
obgleich wir bezweifeln, daas andere Künstler dergleichen Schwie- 
rigkeilen mit gleicher Leichtigkeit und Sauberkeil zu überwin- 
den vermögen. Frl. Schaff er t, welche in diesem Concert die 
Arie der Susanne aus Mozart s „Figaro" sang, ist ein wacke- 
res Talent, welche bei sehr schönen Mitteln eine deutliche Aus- 
sprache mit guter Tonbildung verbindet. 

Ein Bericht über die Üunrlett-Soiree der Herren Zimmer- 
mann, Ronneburger, Lolze erfolgt in nächster Nummer. 

d. R. 

Nachrichten. 

Berlin. Der K.Gen.-Mtis.-Dir. Meyer beer ist hier angekommen. 

— Der berühmte Violinist Joachim aas Hannover wird in 
nächster Zeit hier eintreffen und im Verein mit der Ciavier -Vir- 
tuosin Frau Clara Schumann mehrere Com-erte geben. 

— Am Sonnabend gab der Billertsche Gesangvertin in 
der St. Nicolai-Kirche eine geistliche Musikaufführuog zum Besten 
der durch Überschwemmung in Schlesien Heimgesuchten. 

— Das erste Ahonnements-Concerl der K. Sing-Aeademie 
wird am Sonnabend den II. Nov. stallflnden, und darin: Psalm 
103. von M. Blumener, I.auda Sion von Mendelssohn u. Requiem 
von Cherubini zur Aufführung kommen. 

44. 
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— Unser nllbeliebler Musik Dir. Josef Gung/I tot nun Mie- 
ter hier eingetroffen und wird binnen Kurzem mit seiner neu ge- 
tdldeten Capelle seine genusareichen Coocerte beginnen Insseu. 

mt „Sennors Pepita", diese Goldgrube de« Wide«, ging vor- 
pestern unter der Ägide der unübertrefflichen Kr»u Brnu nockor- 
Se Unter tum 50. Mnl Mit der Kroll sehen BOhnr, unter grossem 
Beifall dea reichlich versammelten Publikums iriScene. Trleblor's 
Bhcreprudetnder WUt, durch neue Couplets getragen, ab wie 
Eichenwald s treffliche Stimmung, sicherten der Vorstellung 
die entscheidendste Wirkung. 

— Wir benatiea dieaa Gelegenheit, um da» Publikum darauf 
aufmerksam lu machen, dass der ausgezeichnete Violinspieler Hr. 
Grlnwnld sich (da sein KunstvcrbOndeter Herr Seidel wieder 
nach Stettin Obergesiedelt ist, von Wo «r iu uns gekommen war) 
der Unternehmung der Herren v. Osten und Radeeke ango 

i bat. welche dadurch eine erfreuliche Ausdeboung erhalt. 
Die Kapell« dea II. Regiments, unter Leitung ihres 
wackeren Dirigenten Herrn Wendel, eröffnete am vergangenen 
Mittwoch den diesjährigen Cyelus ihrer Abonnements • Cuncerte 
Im Snaf« des Ba«ar. Wir hörten u. A. die melodieenraicli« A-4mr- 
Symphonie von Beethoven, und die Tenor-Arie aus dem ..Stobat 
mattr-- von Rossini, welch« meisterhaft ausgeführt worden, nur 
reiben wir dem Dirigenten, dl« Streichinstrumente künftighin au 
verdoppeln, welche SohwÄche dieses Mal, namentlich in dem er- 
aten und lelttcn Thell der Symphonie, hervortrat. In Herrn 
Boekseh, welcher ein« Fantasie von Retasiger auf dar Clnil- 
bett« «ehr brav vortrug, lernten wir einen KOnslier kennen. 
SammtHehe Piecen wurden von dem sehr zahlreich versemmel- 
ten Publikum mit grossem Beifall aufgenommen, und wflMchcn 
wir im Inlerwse der Kunst, dass sich diese Abende unter sol- 
chem Zuaprueh noch recht olt wiederholen mögen. In den nach- 
Me« Sj-mphonie-Solreeti soll Ulrich s H-mef/ - Symphonie 
aufgeführt werden. 

— Durch den Vorsteher dea bietigen Gesangvereine Herrn 
Voigt steht den hiesige« Musikuebheocm In der nächste« Woche 
ein grosser Genuas bevor. Dereeroe wird, wl« wir vernehmen, 
Mendelssohn'* „Anlhjone* und Spohr's D-sicdf-Symphonle auffuhren 

*" Am Sonntag hörten wir tum ersten Mel „Der Schwur, 
oder die Falschmünzer" von AUber, eine dreiaeMg«, romanlisebe 
Oper. Oer Zettel nannte dieselbe auch „komisch", doch lat dies 
Cin nicht gebührendes Pradieat. Die Musik, deren Ausführung 
prficis war, ist im Allgemeinen sehr gefällig; besonders hat die 
Oper schöne Chore, und In diesen lag auch der Glanzpunkt der 
Leistungen der Gesellschaft; wir erinnern Wer nur an den gros- 
sen, mit Beifall auftteuwM.iene« Chor der „Falschmünzer" im t. 
Act. Im 1. Act zeichnete sieh »och ein hübsches Torzelt twt- 
geben Am! id. Edmond und Marie (den Herren Schon und Prc- 
Ungar und Freu». Hofmeister) Ms. Die Emteihjbmjngen der 
Genannten, so wie die der Herren Ralkowsky und Hak (Capt- 
taln Jobaun und Brigadier) befriedigten gleichfalls; Herr Schön 
dctonirle iudess etwas, und Herr Prelinger wurde es sich xur 
Aufgabe stellen müssen, correcter iu voealisiren, namentlich 
niebt immer • statt u Dören iu Issgen. Die Ausstattung war ge- 
schmackvoll, nur hm sichtlich des Arrangemeuto im 3. Act halten 
wir den sehr genirlcn Aurmarsch der Soldaten, welche einieln 
kamen, ändert, gewünscht. Das Haue wnr gani gefüllt. 

Dnnsig. Die Vorstellung der „Hugenotten" ruodela sich treff- 
lich ab, und übertraf nmuentlleh nach der virtuosen Seile des 
Gesanges hin uoeh die Aufführung der Jüdin". 

Breslau. In der Oper kamen xur Aufführung: „Maurer und 
SemYwser", „Obcron", „Norme" (erstes Auftreten der Frau Dr. 
Nlmbs-Flseher) „Robert", „Figaro" uod „WiWscbOtz" - Werk», 
bei uns 



worden sind und die unk aufs Neu« den Beweis geliefert hake« 
data es hier an den Krärten, durch welche man Gutes erreichen 
kann, nicht Ichlt Uod dass Breslau an seiner jetikjen Primadonni 
(Frau Nlmbs) 



len 20. Ocl. Heute Abend tritt Roger tum erstell 
Male alt Georg Brown auf; Sonntag wird er den Propheten sin- 
gen. — Den* Vernehmen nach hauen wir sichere Aussiebt V (cut- 
tern ps in den Ahoiinemenle-Concerten tu hören. 

Maina. Hr. Waray vom Hofthoaler in Schwerin hat ab 
Marcel mit grossem Beifall gastirt. Nach dem Duett im dritten 
Act wurde er mit Frl. BywaUr, einer vorzOgliehen Valentin« 
bei offener Seena gerufen. In seiner zweiten Gastrolle, Samslre. 
gewann sich der KOnslier gleichfalls Beifall, so data er sofoit 



II. M. Selelterer, bisher Musik oirector n 
, iat als Inivereiläls-Musikdircelor nach Heideluerc 



Eifert, 17. Ott. Gestern fand zur Nachfeier des K.Geburts- 
Tages die Auffuhrung dea Oraloritnus ..Paulas" iu der erleoektfr 
teu Kaufmannskirclte statt. Seit vielen Jahren war das Werk Hi 
Erfurt nicht gehört worden und der Erfurter .Musikverein bst ei- 
nen wahrhaften Dank verdient, durch dasselbe dem Publikum 



fand, ebenso künstlerisch bildend als sittlich, erläuternd und er- 
sind eben dadurch der Preis aller niusikjJn 
weil die Kunst nicht aufhört, in ihnen tu 
erfreuen, obsohon sie in den Dienst der Cedanken sich ateili. 
welchen Alles huldigt. Ski Iflsst nicht ab, in ihnen die Seele in 
eine lieblich heilere Aufregung zu setzen, Obscbon sl© doch MÜ 
erhabenem Ernste und von heiligen Ideen umflossen, nicht ihrer 
selbst willen, sondern um der Wahrheit und der Mahnung wüten 



Solms tritt diesot eigenthümliche Wesen des geistlichen Kunst- 
werkes in einer so lauteren Weiat hervor, wie last nirgend 
Wi« er seinen Chören herrlich die Fuge einmischt, so Bberw*l- 
tigt er die künstlerischen Machte, um sie in aller Pracht und 
FOlle zum Altare des Herrn mit deraothigeo Klangen xu fahrte 

bis in die tiefste Seele verständlich. Mendelssohn ist der geist- 
liehe Sanger unserer Zeit und der in ihr wegenden Fülle geisti- 
gen und geialliehen Lebens. Es ist unsere innere Erregung, der 
er Ausdruck verleiht in mit ten des Wirrwarrs irdischen Drangt? 
die Stimmen, welche tu Colt wollen, aber verhallen in dem Tu- 
mult« der starmischen Welllichkeil, löst er von Ihrer Unfreih«: 
und irsgt sie jene überraschend empor. Das gläubige Herz der 
Gegenwart, so viel bedrängt von fast heidnischen Mochten, län< 
er mit fast prophetischen Klangen in seiner Muse tu ekh und 
Sur Geltung kommen. Es sind die Gewalten dea groeaea moder- 
nem Lebens, die sein Genius in ihrem UebermUth und Starrsinn, 
tu ihrer Abgötterei von menschlichen Dingen gebeugt von der 
erweckenden und duldenden Wahrheit darstellt. Wir föntet 
dass unser Wesen, unser Schmerz und unser Leben dem Künst- 
ler die Saiten geworden sind, auf denen seine Muse rausch« 
Darum iat eckt Werk ao Her versUooüeh, und darum so lief er 
schOttarnd und rortrelssend. Einlerne Chöre (z. B. No. 16), Arien 
No. Mpj die Cavwlirte No. 40 lassen Ohr und Herz et 
verhallen; sie fühlen aich auf ihren Tönen wie gehob« 
in eine andere We«. Der Erfurter Musik 
verein bat, wie er seinen eigenen Kräften die Auffuhrung anwr 
traute, diesmal wie nur je einen schönen und glueJUtehen b 
folg erreicht. Bei eilen Mitwirkenden bekundete sich üegeistertt- 
nd » eil 
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nicht hoben. „Sei getreu bis in den Tod-, ist der herrliche Ruf 
im alle lOrgrr dieses Lebens Ar dns Zeilige und Kannig«, für 
die KOnige dirser Well und den Kosig der Ewigkeit. 

— Ein Verein zur Beförderung der religiösen Musik wird in 
nächster Zeit durch C. W. Körner in s Leben gerufen werden, 



i Frische des Organs, 
•o doch durch Sicherheit und Geeehmaek d«s Vertrags wie durch 
dir r kannte Rundung des Spiels und durch dk* gefällige Ersehe!- 



ilalberxUd«. In Folge der Calestrophe im Herbst 180« 
bst nucb das Musikwrsen, dem früher so manche Einrichtungen 



Seilen des früheren Domcapitela und .Magistrats die Besoldungen 
besonderer Musiker, die sieh ihrer snitliebcn Pflichten halber mit 
»Beeilenden und fortschreitenden Kunstgenüssen verbind«« musa- 
tra. niiltt mehr verabreicht worden, sind eintelne MAnncr, die 
«ich tu einem städtischen Musikcorps organisirt haben, auf sieh 



haben sich Gesangvereine und Liedertafeiit gebildet, die allerdings 
Tüchtiges leisten kdnoeu, wie die Erfahrung jongsthlo » der Lieb- 
und Donikirche unter Direktion des k dritten in 
Greith! lurfiekgekehrtcn Herrn Musikdirektor« 
Wolf und durch luterstOtzung von Seiten der Frl. Pech mann 
und Kröger mit ihrer herrlichen Sopran - und Altstimme bewie- 
sen hnt. Indcss sind doch die Krade (Ar Instrumentalmusik ge- 
ringer geworden; ein (/«beistand, der um so fahrbarer ist, je mehr 
der Musikfreunde bei der jettigen reichen Instru- 
so wie durch Veranstaltung grosser Musikfeste in der 
Nahe und Feme sich gesteigert haben. Ein Esatesnbte, das 
durch ein gemeibschailliches Wiekes von Musik 



teist auswärtiger 
vielleicht schon dadurch werden, wenn der immer allgemeiner 
werdende Dilettant 
forlespiel beseb 
nong anderer Tonwerkzeuge sich hinneigte. Um ss mehr mnss 
lohend a «.erkannt werden, dess auch jetzt noch HaJIssrsladls enu- 

kum eingeladen ist, weit Ober das Gewöhnliche hinausgehen. Dies 
bekunden die am LI. Mörz und 7. April d. J. stattgehabten Coo- 
certe, die unter Directios des Hrn. Beugen er durch Mitwirkung 
der mit ihm verbundenen Herren Jahn und Buehhsisler und 
deren Gehmfeu wie das Mtisikeorps des hiesigen WohliObl. Ch- 
rossierrsgiments, nicht minder durch das Ausgezeichnete Spiel 
der Herren Hofamsiker Fischer, Kiinkbardt und Klstzsoh 
aus Balleustedt auf Geige, CtnrineUe und Violonseil, des Herrn 
Musikdireclors Rosesthnl aus Magdsburg auf dsr Flöte, und 
dns des Hrn. Organisten Rein est der hiesigen Martinikirehe nnf 
tlem Forlepiano allgemeinen and verdienten Beifall gefun- 



nen Leistungen des Fraul. Marx, und der Herren Pasqae und 
Pect, als Indra, Cantoens und Sebastian, ein anmutblges Gen- 
tes bildete, der treulichen Zlgarelta des Frl. Rottsr besonders 
in gedenken, welche sieh in noch erhöhten Massse durch ihre 
gelungene Elss um „LobeogrhV verdient gemacht hatte. Aner- 
kennung verdienen hier such die geschmackvollen Hoflmaon'senen 
Balletdivertisssments, welche namentlich in den Opern „Indra" 
und „Favorils" jedertttt grossen Autbsil erregen. 

— Herr Ander, Bruder des berühmten Tenoristen, tot In 
Darmstadt als Fischer in Roeaini's „Teil" gelegentlich des da IIb 
Aste'sehen Gastspiels mm ersten Mn's anf die Bretter getreten 

Orchester- Personal auch Ii 
Co n certe veranstalte«. 

Frankfurt n. U. Die beiden hervorstechendsten Ereignisse 
bei hiesiger Buhne sind im Augenblick die Gastspiele der Frau 
LeisIngsr-WOrtt von Brann schweig und des Fraulein Bertha 
Mlhltng, dsr jdngslen Tochter unseres Artistischen Directers. 
Dns Auftreten der ersteren war um es pikanter, ds sie nur die 
Beilen geh, worin unsere Ausehfltt-Cspitsta exeeIHrt, i. B. 
„die Jüdin" t wiederholt), „Fides", „Luerstis" und „Hd«lk>". In 
„Robert der Teufel" traten beide Rivalinnen mit einander auf, 
Fr. Ansebott als Alles, Fr. Leistnger als htshella, was bei ge- 
drückt «ollem Hanse seihst im Publikum eine kleine Verlegenheit 

ffenbar, der Anderen 
Oberwog diesmal das Ta- 
lent der Fr. Ansebotz, ds Fr. Leisingsr etwas t« vis! auftrug and 
in der Concert-Brsrour ihr die nomige Ausdauer fehlte. 

Leipzig Frl. Helene Werths im trat sum t weilen Meie in 
der Psrthfe der Rosine im „Barbier von Sevilla" auf. Dis junge 
Dame, welche ihre Gesangsbildung vom gefeiertsten Meister in 



Studien überzeugt 
- Hr. Tonerist Wldemaan bat die hiesige Bohne verlas- 



en nr ort im Saale des Gewandhauses, und ist bereits tu einem 
kurten Gastspiel nach Cota abgerelsL Aufsog November IrlH Hr. 
Wldenssnn sein höchst vortheUbaftes Engsgsnsent beim Horthcster 
In MOneben sn. 61g. 

■nmburg. in nächster AtnTthrang der „Capniettl und Meu- 
teren!" wird uns Frtnt Uhrlaub dsn Romeo, Fraul. Msndl dis 
Giulietta singen. Dieser Oper wird „Belmonte on 
(mit Herrn Mertens und Fraul. Mandl» folgen. 



Pannstedt Am SB. September «urdc nneh lfljAbriger I 
neu ehuludirt Weigl's „Schweizerlsmilie" gegeben. In 
rechtfertigte die Wiederaufnabme dieser musikalisctien Idüle die 
Krlnneruhg yoo ehemals nicht; man fühlte sieh trotz alier s. g. 
schonen Musik und Irott der guten Aufführung nieht ganz bs- 
zwiechenliegeude inesikaUscbs Periode hat eben den 
so bescheidenen Zuhörer begehrlicher gemacht. Die Vor- 
stellung wnr eine neissige. Weitere Opernebe iide brsehlen: am 
1. Oclober „Der Prophet-', am 3. „Lohengrln", letalerer In An- 
sjmsenbeit Sr. M des Königs v on Beiern. höchst welcher die Auf- 
fObruog einer R. Wagner'sehsn Oper gewünscht hatte: twei aus- 
geteiehnete Vorstellungen in der bekannten musterhaften Besez- 
■Hng und unter Mitwirkung unserer trefflkben Gastsüngerin Frl. 
Marx. Am 4. „Martha- {Herr Caggiati von Dantig des Lyouel 
AmIO. in „indra" der Gestsanger des Jose. Hr. Ban- 



Domino" und „die beiden Schotten" zur Aufführung 
hatte, wurden die „Hugenotten" wiederholt, leb wurde der 

tbun, wenn nicht an diesem Abend unsere vortreffliche Künstlerin 
Mad. Nolles, naeh einer Mogern, gefahrdrohenden Krankheit; 
wiederum zum 1. Male ab) Valentine die Bahne betreten hatte. Es 
war ein Art des Wiedersehens zwischen dem Publikum und der 
KOnstierin, der wahrhaft ergreifend gew esen ist, und den eviden- 
testen Beweis geliefert bst, wie sehr Mad. Nottes die volle 
Gunst des grinsen I 
von demselben «erwiest 
stürmischer Jubel aus, und ein ganzsr Berg von Blumen und 
Kränzen thurmle sich zu den Fftssen dsr Künstlerin auf. Alf die 
i Gerächte, eis habe Mad. Nottes 
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als da («eres, böswilliges Gesehwälz massiger Köpfe, und mit 
derselben Begeisterung, Virtuosität und erschauernder Gewalt 
führte sie such diesmal, wie früher, ihr« Parlhie bis zur leltten 
Note durch. Stürmischer Applaus, Hervorruf und Kraute nach 
den beiden Duetts des 3. und 4. Actes sind dk sichersten Belege 
rar die Tüchtigkeit und künstlerische Grosse dir Mad. Notles. 
Frl. Geisthnrdt sang die Königin hier tum 1. Male, und wenn 
seihst ihre frühere Leistungen nicht schon das schönste Zeugnis* 
Tür ihre seltene Köosllersch«rt abgelegt hätten, so müsste ihrdkse 
ein unvergängliches Denkmal in den Ikrteii Alkr, die sie gehört 
haben, für lange Zeit bewahren, und ihr den blähenden Lorbeer 
ums Rünstlerhaupl schlingen. Ks ist überflüssig, auf Fintel hellen 
einzugehen; wir sprechen es kurt aus, dasa Frl. Geisthardt 
dk gante Rolle vollendet und musterhaft durchgeführt und sich 
den ilürmkchen Beifall errungen bat. FrL Jan da sang für die 
p Mtiüch erkrankte Frl. Held den Pagen, und erwies sich auch 
hier als eine tüchtig durchbildete, slimmbegable Sangeriii, die es 
verstanden bat, auch in dieser aus ihrer Sphäre liegenden Par- 
lhie sich den reichsten Beifall tu erringen. Hr. Niemnnu (Raoul) 
und Hr. Schott (Marcel) sind anerkannte Lieblinge des Publi- 
kums; und wirkt ersterer namentlich durch seine wundervolle, 
Alks beherrschende Tenorslimme, so bringt letxlerer durch sei- 
nen einfachen gemütbrekhen Vortrag, dem sich ein edles, marki- 
ges und sonores Organ anscblksst, den angreifendsten, wohl- 
tuendsten Eindruck hervor. Dk Besettung des St Bris und 
Nevers durch dk Herren Haas und Weiss haben wir seiner 
Zeit bereits besprochen. Die tweile Rolle der Mad. Nolles war 
die Titelrolle in Flotows „lndra", und auch hierin entfaltete die 
Künstlerin ihre volle, durchgreifende Slinunpracbl, dk besonders 
glänzend in dem Vortrag des Liedes im ersten Acts, und durch 
alle Finales hervorleuchtete. Finen wahren Triumph fekrle Frl. 
Geisthardt in der Rolle der Zigaretta, und neben dem vollen- 
deten, alle Schwierigkeiten leicht und spielend beherrschenden 
Gesang müssen wir namentlich dk keeke Munkrkeit — dk ein- 
fache Gratie, die niemals die Weiblichkeit ausser Acht llsst — 
ihrer Dsrstellungsweiss mit grossem, ungeschmälertem Lobe her- 
vorheben. Die Künstlerin erwarb sich wiederholten Beifsll und 
mehrfachen Hervorruf hei offner Scene. Hr. Clement aus Pesth 
debfitirle in der Rolle des Camoens nicht ohne Glück, und wir 
behalten uns bei spätem Leistungen ein Urlheil Ober den Künst- 
ler vor. Den Joze sang Hr. Somadi, und wenn aueb die Stimme 
nicht überall ausreichte, so weiss Hr. Somsdi in solchen Par- 
(Iii ton dieselbe durch eleganten Vortrag u. gerundetes Spiel recht 
gut zu bemänteln. Hr. Bernard (König) trsl trotz einer starken 
Indisposition muslkalkch-correct u. sehr geschmackvoll vor. Die 
gante Oper ging ikmlich gerundet, und das Ensemble liess nichts 
zu wünschen übrig. „Die lustlgenWeiber" erhalten sich mit Bei- 
fall auf dem Reperloir, und dk Oper kt bereits 3 Mal mit gleich 
grossem Erfolge aufgeführt worden. Die nächsten Opernnovitä- 
ten sind: „DasNachlkger", „Catherine Cornaro", „Robert" etc., u. 
werde ich mir das Vergnügen machen, deren erfolgreiche Auffüh- 
rungen seiner Zeit pfliehlgetreuen und ausführlichen Bericht tu 
eratatten. 

Wie.. Mit Oclober d. J. haben dk Lebrcurse an der Aca- 
demie der Tonkunst in Wien wieder begonnen. 

— Am 18. d. fand dk erste Vorstellung der nach dem Pa- 
riser Muster neu in Scene gesetzten Oper „Roberl der Teufel" 
statt. Für dk Ausstattung und Inscenesettung war mehr gethsn, 
wie für den gessnglkheu Theil. Man gab sich Anfangs der süssen 
Hoffnung hin, dass Meyerbeer, dessen Ankunft an diesem Tage 
angezeigt war, dieser Vorstellung beiwohnen werde. Er war 
nicht da, und es war so besser, denn er wäro Ober dkse Repro- 
duktion seines Werkes nicht sonderlich erbaut gewesen. Die Be- 



selzug war folgende: Robert: Herr Sieger, Bertram: Herr Drax- 
ler, Raimbaud: Herr Kreuzer, Alke: Frl. Tieltens, Prkzes- 
sin: Fräulein Liebhart, Helene: Fräulein Marie TaglionL 
Es ist längst anerkannte Thalseehe, dass Herr Erl den Robert 
tu seinen besten Parlhiccn tähll, und dass er mit demselben 
von keinem der hiesigen Tenor« übertreffen wird. Alkin man hat 
es für gut befunden, Herrn Sieger dieso Parthie zu übergeben, 
und das Reperloir des noeh immer sehr stimmfriseben Erl wo 
möglich tu beengen. Sieger ist ein sehr wenig musikalisch ge- 
bildeter Sänger, er bat, ebenso wie Frau Herrmanii, nur die 
Stimme für sieh. Aber sollte man von dem Sänger des Robert 
nicht auch reine Voenlkalion, Beteiligung des immerwährendes 

elegante, poetische Darstellung beanspruchen können? Abge- 
sehen von der Unreinheit seiner Aussprache, die ihm als ein 

Kleis« und Studium der übrigen Eigenschaften des Gesanges über- 
sehen machen. Allein statt aller künstlerischen Leistung nur den 
kräftigen Klang der ungeläulerten Stimme als Ersatz zu bieten, 
ist för einen Heldentcnor, w ie für jeden Sänger, zu wenig. Diese 
Unreife des Vortrages und der Darstellung fand daher einige leb- 
hafte Opposition, und es wird daher Herr Erl wieder in den Be- 
sitz dieser Parlhie gelangen. Auch Herr Draxler, der den Marcel. 
Bertram, Casper etc. zu seinen besten Leistungen zählt, war an 
diesem Abende weniger disponirt. Kräul. Tietjcns als Alke ist 
noch zu sehr Anfängerin, um dkse Parthio in ihrer wahren Ge- 
staltung bringen zu können. Cbrigens kt ihr Vortrag kall, sie- 
noton und alles Ausdruckes bear. rräul. Liebhart hatte noch 
das glücklichste Resultat erzielt. Sie sang und spielte ihre Par- 
thie correct und elegant. Die Balle tseene, von Herrn Ta- 
glioni arrangirt, mag Herrn Colineiii zum Beispiel dienen, 
wie man derlei corrograpbisehe Bruchstücke zu arrangiren hat. 
Fräul. Taglioni war im strengsten Sinne des Wortes eine ver- 
rohrerkehe Helene. Ihre reizende Erscheinung, gepaart mit der 
Grazie ihres Tanzes, rief einen wahren Beirallsalurm hervor. Cbri- 
gens erzählt sich die Stadt eine kleine Seone, dk während die- 
ser Vorstellung zwischen Herrn Steger und Herrn Cornel in 
eben nicht sehr zarter und sanfter Welse stattgefunden hat. 

— Der Ihnen in meinein letzten gemeldete, eben niebl 
sehr zarte Vorfall zwischen den Herren Cornet uod Steger kt 
nun dahin erledigt, dass der letztere in Gegenwart einer eigenen 
Commission Abbitte leistete. - Fräul. LnGrua ist nun auch als 
Alke wieder aufgetreten und hat durch ihre schwungvolle uns 
feine Interpretnikon dieser Parlhie das bedingte geistige Relief ge- 
geben, das der Leistung des Fräul. Tietjeus gänzlich feblt. 
Ander ist nun wieder als Prophet aufgetreten, und fand für di* 
gediegene, dramatisch«! Exeqi irung desslben die glänzendste Auf- 
nahme, und wenn man bisher an seiner neu erlangten Slimm- 
frkehe gezweifelt, so gab diese Leistung gerade dk günstigste 
Gelegenheil, die Schönheit und Kraft derselben bewundern zu 
können. Fräul. Wildauer ist kider noch immer als unpisshcli 
auf dem Zettel angekündigt, durch ihr anhaltendes Jlalsübel lei- 
det das Reperloir bedeuknd. - Der Präsident des K. K. Reicba- 
rathes, Freiherr v. Kflbek, kt der Akademie der Tonkunst * 
unterstützendes Mitglied beigetreten. Dk letztere veranstaltet 
Ende nächster Woche im Theater an der Wien ein Concert, k 
dem Frau Hasselt-Barth und Herr Staudigl mitwirke«. 
— Nächste Woche wird Motert's Requiem in mehreren Kir- 
chen zur Aufführung gebracht — Der hiesige Kapellmeister Herr 
Kaulich hat die reitende Musik zur „Seguidilla", von Fräulein 
Taglioni, zu einem Armee - Marsch umgearbeitet, und wird näch- 
stens zur Aufführung gebracht werden. — An musikalischen 
Neuigkeiten nichk von Belang. - Einer der verdienstvollsten 
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Herr Job. Sig. Ebersberg, Kittor dt« K. 
Preou. Rothen Adlerordens, des K. K. Oesterreich, goldenen Ver- 
dienslkreuzes ete-, ist in der Nacht vom 2A. zum 27. d. an der 

tiekannte Blatt: den „Zuschauer". — Für die Pariser Industrie» 
Anstellung bat sich Iiis jctxt koln hiesiger Musik • Instrumenlen- 
niaeher gemeldet. Uehcrhaupt wird die Thcilnahme Österreichi- 
scher Industrieller sehr spärlich sich gestalten. 

Pesih. Krau Gundy hat Ihr Engagement bei der Oper an- 
reten und ist mit Rulhusiasmus Aufgenommen worden. 

— Die treulichen Flöleuiirtuoseu Gebrüder Doppler (der 
Altere von Ihnen ist bekanntlich der CooipoaUt der mit Beifall 
in Pnslb gegebenen Opern ..Jlk«" und „Gral Benjowski") werden 
im Laufe des Monat« November eine kunstreis« nach Deutschland 
unternahmen! | ' f ■ 

Elrien. Am 6. Oc lober ward die Bühne mit der Oper „die 
Zigeunerin" eröffnet, „Lucia von Lammermoor" folgte, und wir 
dürfen bereits nach diesen beiden Darstellungen gestehen, dass 
Herr Wal Iber bei der Aequisltion «einer Gesellschaft nicht nur 
billigen, sondern «och strengen künstlerischen Ansprüchen ge- 
nügt hat. 

Amsterdam Am 12. Oct. wurden im hollandischen Nalio- 
ual-Theater die deutoehen Opcrnrorslellungen unter Hrn. Dir. de 
Wie* eröffnet. Erste Vorstellung: „Der Freischütz". Hr. d Alle 
Aale, welcher «iah als Gast hier befindet, sang vor Anfang der 
Oper die beiden Arien aus der „Entführung" und wurde mit gros- 
sem Enthusiasmus aufgenommen ; auch wurde er im Laufe des 
Abends aufs Glänzendste ausgezeichnet. 

Paris. Der „Nordstern" von Meyarbeer erschien seit Eröff- 
nung der Saison am letzten Montag wieder zum ersten Maie auf 
dem Repertoire. Er hatte bereits seine Oiste Vorstellung hinter 
sich und Ohio bei seinem Wledcrerschelnen dieselbe Anziehungs- 
kraft aus und wird nach wie vor ein Kasaenetuek werden. Die 
Ausführung war so vortrefflich, dass sich daran noch in dersel- 
ben Woche zwei andere Vorstellungen derselben Oper schlössen. 



rühmte" Künstlerin Freltollnj. Diu Kdosllerin erschien uns 
fast abgezeichneter ata früher; eine solch« Frische und Kraft hat 
ihre Stimme wieder erhallen. Man kann sieb kaum etwas Fei- 
neres und Ausgesuchteres von Kunslge&ang denken. Im drillen 
Aeto gewann sich die Künstlerin einen Beifall, wia er kaum an- 
derweitig in der Geschichte der italienischen Oper vorgekom- 
men isL 

— Clier Mlle. Cruvelli eirculiren noch immer die verschie- 
denartigsten Gerüchte. FacUsch ist, dass sie ihre mit den reich- 
eich Möbeln ausgestaltete Wohnung in dem ordenllichsleu Zustand 
Ktit-acbgelAsseo, sogar bis auf die Coalüme, und dass deniuach 
ihr Entschluss zur Flucht ein ganz plötzlicher und unvorbereite- 
ter gewesen. Das Tribhoal bat auf ihr Mobiliar, wie auf ihro 
Golder bei dem Hause Rothschild Besehlag gelegt. Am wahr» 
scheiolkbslen Scheie! jedoch die Verinulhttng zu sein, dass MUe. 
Cruvelli »ich in Deuleehland bei ihren Verwandten aufhält. Man 
sagt, eine plötzliche Krankheit der Mutter habe sie abberufen. 
KigenlhOmlicb aber bleibt es, dass auch hierüber keine sichern 
MiUheihwgen tu gewinnen sind. - «,-, , ..if 

— Boger veilfsst die hiesige Opee sicherlich. Er Ist Un- 
reiU «m Mailänder Thealer engagirl, wo er als Johann im „Pro- 
phntett" zuerst auftreten wird. 

— Die komische Oper studirt eine neue zweiactige Oper von 
Bazin, deren Proben bereits im vorigen Winter angefangen hatten. 

— Die vier Kaiscrl. Theater waren am letzten Montag, als 
nn welchem Tage die Leiche des Marschalls Saint-Arnaud be- 



— Die plötzliche Flucht der Cruvelli 
rung der neuen Oper von Verdi und Scribe einstweilen unmog- 
lieh. Unter den obwaltenden Verhaltnissen hat Scribe erklärt, 
seine Partitter zurückziehen zu wollen. 

Landen. Die Mitglieder der Harmonie VnUn haben ihrem 
Dirigenten Benedict als ein Zeichen seiner grossen Verdienste 
n n die Concerle der Gesellschaft ein grosses silbernes Theeser- 
vice verehrt. Es war mit dieser Festlichkeit zugleich ein Concert 
verbunden, in welchem die Garcia und Belletti mitwirkten. 

— Auf dem Musikreste zu Norwich haben die Solosanger 
bedeutende Gagen erhallen und es ist interessant, darnach den 
Werth, in welchem sie bei den Fest Unternehmern sieben, zu bc- 
urlbeilcn. Die Novello erhielt 300 ff, Madame Boaio 300 ff, 
Lablacbe ISO ff, Gardoni 190 ff, Belletti 150 ff, also fünf 
Künstler allein 1050 ff. — Bei der Eröffnung des St. Qeorgs Hall 
in Liverpool wurden folgende Preise gezahlt: Mad. Novello und 
Mad. Garcia jede 300 ff, Hr. Forme« 230 Guioeen, Reevea ISO, 
Gardoui 150, die Castallan 140 Guineen-, die andern erhielten 
verhAltnissutAssig weniger. 

Die deutsche und italienische Oper füllte nach 
mit der „Nachtwandleriu", „Norme", „Lucia" und dem 
„Freischütz vollständig das Haus. Mit der Zeit aber hat 
die Theilnahrne Tür die Oper aufgehört. Es liegt daran, dass i 
wöchentlich 6 Vorstellungen giebt. Die Dlrection würde bei Wei- 
tem bessere Geschäfte machen, wenu sie sieb auf 3 wöchentliche 
Vorstellungen beschrAnkte. 

Mallnnd. An der Cmtmobumm trat 8gr. Segri-Sogarra als 
Don Basilio auf und wusste so fOr aich zu fesseln, dass er die 
übrigens höchst mangelhaft« Daratellung auf den Brettern erhielt. 

— Es soll oAcbsleus eine neue Oper vom Maestro Torrlani 
gegeben werden. 

— Man erwartet hier den Impresario der italienischen Oper 
von Gonatantinopel, Herrn Nium, der für den Winter eine gute 
Oper in Constantinopel zu Stande zu bringen den Auftrag hat, 
da Constantinopel im bevorstehenden Winter die Freuden des 
Friedens mitten in den Kriegszeiten keineswegs entbehren «oll. 

Turin. Bei einer Balletvorslellung im hiesigen Theater ward 
eine der beliebtesten TAnzerinnen Ciovannina Borattl von den 

selin-Anzug Feuor llng. Mehrere Künstler sprangen hinzu, als 
das Kleid in Flammen stand, warfen sich über die Tinterin und 
bald erschien sie ganz unversehrt, in andei 
ten Jubel de« Publikums wieder auf den Beinen und es Ii 
da« Ballet ohne Störung bis zu Ende gespielt werden. 

Neapel. Die SAngerin Mcdori hat hier als Norma ein sol- 
ches Aufsehen erregt, dass man sie kühn der Malibran an die 
Seite stellt und die Beifalls u. Blumendecoratlonen kein Ende nah- 
men. Sie allein wird, so hofft mau, im Stande sein, für die Oper 
ein lebhaftes Interesse zu erhallen. 

Palermo. Mit dem letzten Dampfschiff ist hier eiue sehr 
zahlreich ausgestaltete Opcrngesellsehsfl angelangt Es belinden 
sich darunter einige recht bekannte Namen, wie die Lotti, Gra- 
ziani, Fiorl, die meisten aber sind unbekannt, dem sei, wie 
ihm wolle, das Schlimmste ist, dass es nnserm Theater an einem 
Repertoir fehlt und das hiesige Publikum nur zu etwas Neuem 
sieh heranziehen llsst. 

Petersburg- Die Direction der Katserl. Theater macht be- 
kannt, dass sie bei der Saison der italienischen Oper beabsich- 
tige, dieselbe Oper nicht dreimal in einer Woche zu 

— Med. Tedeseo bat die Favoritin zu ihrem 
wAblt. Die berühmte Künstlerin hatte einen ganz eo 
Erfolg, wAhrcnd Calzolari der Aurgabe des 

ist 



Verantwortlicher Rednclcur Gustav Boek. 
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Nova-Sendung No. 8. ,n ™™ VwI «k« " 

m> mm v i & 3^2 ßr dw . hia^^r e i ser 

{6. lock, UaftjL H©r-Mu*iktaeudler.) TMr.ügr. P . c , „, . 

Conrads Pepa-Galop & Hessel Alwinen-Tante f. Orcb. . 1 25 E,ne ^"""lung gewählter Klavierstücke in möglichst 

Kcrin niuskal (leichtes Tanx-Albuui) - 22* rechter Progression, nebst mechanischen Übungen 

Hacke, Grlftn, Valse, Ine fleur de Carnaval iloi. . — 15 von 

Konl«ki. Stanlal. de. Op. 4., Loin de sa patrio ä 2 ms. — 17* JUIUTÜS KltDUUß, 

Op. 8., Saltarella a 2 ms -17* Fr. 1 TMr. 15 Kgr. 

Op. 10., La Sentimentale n 3 ms - 12« Leipzig im Octobrr MM. Breifkofif *V HArfrl 

Mrisjar, Duette, Op. 12 20 — i — — 

l.eoakard, Alexander-Marseh ä 2 m* - 5 Freit»* de* 3. November 1 H34. 

I.ralaer. Bajaderen-Quadrille f. Orcbesler I 20 Im 

Mawica aaera, Baad 6. SammluiiK religiöser Cesilaws »I« Salle der Singak&deni« : 

lerer und neuester Zeil tum bemannt. Gebrauch des K. Ä >— « y-v -— T ^ -w- • 

Berliner Domrhors, herausgegclicn um Neithardt, *f III Wl I IV B-F I 

Seyler und Hofmann 3 15 6 • \J Vi 1 1 lj Jj X\ i 

Polka-Maiurka & Conradi Polonaise f. Orcb. . 2 — gegeben voa 

F Po^rruogte7 , : N8 \ 10 : : \ \ \ Zi Frao Sophie Förster 

Tant-Albniu pro 1855; ealhallend: laPerln oeAndaluein, Unter Mitwirkung des Pianisten Herrn Sleilensaad. des Herrn 

Polonaise von Conradi; Silberhochteilslante, Walter Dr. Bruns und des Orchesters, unter gefälliger Leitung des k'ö- 

von Engel; Pepa-Galop von Conradi; Polka-Maiurka niglictaen Coneertmeisters Herrn Leopold Garn. 

Missler; Alwinen - Polka von Reaael ; Bajadere« ■ Qua- Krater Thell. 

drille von Lculaer; la CracoTieBiM von Plotow ... 1 — \\ Ouvertare tu „Prometheus" von Beetboveo. 

" ~ — 2) Kirchennrie von „Stradella" (sei mici sospiri), gesungen von 

Novasendung No. 13. tStUBZ* fflBi,,.m „ 8tei . 

fensand. 

B Schotts Söhnen in Mainz. « ffi.7Ä tt " n " ,ch GriM "* m? " «•"■•" ™ F ™ So - 

lUr.Sgr. " Zwilttr Tktll 

Beyer, Ferd., Repertoire. Op. 3«. No. 40. Fausl de Spontini. - 12) 5, Ouvertüre tu Titus von Moiari. 

do. Op. 36. No. 41. Moises de Rossini —121 6) Arle aus Serairnmis „bei raggio 

BouqucL Op. 41 No. 3«. Gulll. Teil - 171 „ £>*« Sophie Förster. 

— Soovenirsd.vovage.Op.126. No.b.M.d.l.ruek, ruck - »1 » t^e nVa S Z° Or'.t 'uTs,' *" 

Bohlmena, H , Niaoa de TEnglos, Quadrille — 10 8) Lieder: e; Es weUs nnd rüth es doch keiner, v. Mradetssobn. 

Las Pecheurs napolitaias — 10 hj Morgeegruss von Tanherl. 

€>aaaer,at,Pol|KMi*rLNo.l»5.IICiiiram«ntodeM«te««a»l. -15 Num«iarirte SilxplaUe n 1 Thlr. sind in der KOuigl.lt* 

Jourdan, Pb , Fleur, diais. Nu. 8. La Coquelicet-Saphir. Mus.khandlung des Herr n «. BQ j«B,JHgor»tr. 42, tu haben. 

Quadrille. Op. 86 - 10 AlfMg 7 Phr * 

^'„V; Le . fOUCher . du " oW,, . More " u * s ': _ m Die erste Trio-Soiree 

La Revell m'ilitaire, Fanrare. Op.W 124 im grOSSCD SdalC dtV Saalg'AO&deiniQ 

Bnrgtnnllrr, Fr**., Les Etincelles. Op. 07 A 4 mains. nn d e , ß„, e A | len d, 7 Uhr, bestimmt statt. 

No. 7. Cavallue de Belllnl, Fantalsle — 15 I) Trio von Haydn. C-dnr. 

No. 8. Rondo milllnire — 15 21 Cr. Trio r. Marschner. D-aaoll. Op. 138. 

No 11 Bali* NaooU 4lr anlinmtl » \k 3> Gr. Trio v. Beethoven, ü-dur. Oii. 70. 

- .-^ ~ ■ -T" " ' , ' * ; ' ; .• • • '* Nunimerirte Alionnemenls-Billels tu allen 5 Soireen a3Tl.tr.. 

LrirDurtnNy. hcoiu concertdiitc. Op.85. S. I. a 4 ms. w wSe tmK \ M Billcts a I Thlr., sind In der Königl. Hol^Muiik. 

No. 1. Seberte paslorale — 15 handlung des Hrn. Bock, Jagerslrasse No. 42, und Abends an 

No, 2. Bareeuae — 15 der Kasse tu haben. 

No. 3. Marcbe _i5 A. Mschhorn. Gebr. A. u. J. SlalilknccBt. 

l ramer, Ii.. Potpourris, No. 41. Lohcngrin 4 4 inains . — 25 11 

Talexl, Fant, de Top. Les Noces do Jeanoette. Op. 58. - 20 SojrCPn dCS KbllM. DOHlOhOrS. 

WOI1T.E., Reminiscence.de Top. LEtoile du Nord. Op. 181. 1- „ _ „ . . JJ Ä . ^ UVI< * 

Brleelaldl, J„ Fanlaisie de l opira Moises, pour Flute avec Vom IV. bm IltCl. aTÖ. October Jb. C», in 

Piano. Op. 73. j _ den Stunde« von • bis I und Nnclituitüiftts 

■aaa, €., 8' SMasety von M. Gervais, f. 1 Singatbrnne von S Ms • Uhr, sind beim Ktaigl. Honua«lkU»dler 

(2. Folg., No. :m.) — 7J Hm Beck, Ja«eralr. 42 , die auf eingegangene MeMuageo 

De I>a(our, Avant le DapaH, Rontaaca (Lyro fr. 546) . — 5 tu den Domcbor-Soireen betrelTeoden Billels in Einprang tu aehinen. 

ÜtUlafc K, Valae da ioo. L'Etofle du Nord, pour gr. et daselbst 'tu hab?, 1 , 1 " 8,W " * * *° *** 9lnd 

aWat iW* Air' v'arie. *0p. 88.' pour Vloton ' & Dl * Cr&te 80,, ** ***** ^»"»««»«laj 

avoe Orebeafre ...... 2 25 !§• November «. c. stuft. Du« C «»mite. 

Esser, H., Slnfbnie In D-moli, Op. 44. Partitor .... 4 25 " ' 1 ■ " 1 < 

do. Orcbesler ... 7 71 The Misses Marinack aus London, Scbuleriu der verst. 

Mitt* Newmeer eraMca«, Mnie. Dülken, gebea Uniwrichl in der Musik (Clorier u. UarreK 

Bayw, FerdL, Album 186», • Morceaux Mtgaisti sur das so wie auch in ihrer Muttersprache, NAbere 

Aba allamands (avoria, 10«» Suite. Op. 131 2 12, No. 13^ 2 Tr^ Morgeus von 9-11 Lkr. 

Verlag von E4. Bote * 6. SS («. Beek, Königl. Hof-MuaikhAndler) in Berlin. Jsgerslr. No. 42. " 

...Cr SrhrniSI .. B,Hl.. ÜMer Um Lio*» No. 30." 
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Ist Luther auch Componist gewesen? 



lo cinotn eben nicht umfangreichen , ober trotz seiner 
vielen Druckfehler doch immer lehrreictien Werk: „Dor 
Gregorianische Kirchengesang, oder die Kirchea- 
tonarlen" elc. vom Seminarlehror K. J. Nachbar heisst 
es S. 52: „Viele nennen mich Lutbcrn als Coinponisteu, 
Andere behaupten, tnnn könne von keinem einzigen Liede 
Bach weisen, dass es wirklich von L. sei**. Der Verfasser, 
«rs Katholik, stützt sich mich auf ein Urlheti des protestan- 
tischen Special - Superiniendenten M Bernhard in Slnlt- 
K«rt. welcher in seiner Vorred« zu Gullens Beiträgen zur 
tieöcbicblc der Kirchenlieder Seile XIX. sogt: ..Wie sollte 
«La so gcscluifliger Mann (wie Luther} mit Liedcrdichten, 
mit Componiren und Nuten sich haben abgeben können, 
der aur der hohen Schule sein wichtiges Amt halte, eine 
Menge Schriften herausgab, von allen Orlen her mit Fra- 
gen, Briefen und Gutachten angelaufen ward? .... Luther 
Imt eigentlich im ersten Gesangbuch, das bogen weis heraus- 
knrn. Mos das ersle. da« mit seinem Namen bezeichnet war, 
DÄinüch: Nun freut euch etc. — gemacht. Die andern wa- 
ren von Speralo und einigen Unbekannten." S. XXXV. 
sagt Bernhard: „Bisher bat Niemand daran gezweifelt, dass 
Luther von den bekannten Liedern: Erhall' uns Herr bei 
Deinem Wort elc. und: Ein' vesle Burg ist elc. Verfasser 
sei. Die Gründe aber sind nichts weniger als apodiktisch." 
Ferner S. XXIX.: „Es ist sonnenklar zu erweisen, dass kein 
einziges Gesangbuch von Luther herausgegeben worden, wo 
nicht von Andern Lieder dabei waren, und Ltilher*s eigene 
wenige Lieder auszusuchen, eine lautere Unmöglichkeit ist, 
da die ältesten Originellen fehlen, auch sein Name bei vie- 
len Gesängen stund, die offenbar ilter waren, als Luther 
selbst. Sein Name wurde bejgeseUl, weil er sia aufgenom- 
men, gesammelt und bernusgegoben bot. Manch« mögen 
ihm Lieder verfertigt halten, die theils aus Bescheidenheit, 



theils aus andern erheblichen Ursachen ihre Nomon nicht 
beigesetzt wissen wollten. Weil sie (dio Lieder) neu und 



unbekannt waren, auch von Luther ausgegeben 

sie ohne Weiteres ihm selbst zu. Da Lu- 



ther's Schriften uberall nachgedruckt wurden, seihst unter 
dem Beisalz von Wittenberg, darwider er mich geeifert, so 
haben gewinnsüchtige Buchdrucker seinen Namen den Lie- 
dern, die sie herausgaben und mit andern vermehrten, häu- 
figer beigcsetzl, um ihrer Waare desto bessern und schleuni- 
gen Absatz zu verschaffen." Soweit der Superini. Bernhard. 

Ernst Sal. Cyprian behauptet gleichfalls in einer 
Schrift Aber die Verbreitung des Protestantismus durch Lie- 
der S. 20, dass man kaum drei, ja nicht einmal drei Lie- 
der nennen könne, die Luther selbst gemacht habe. 

Nach verstehendem Urtheil wären also die etwa acht- 
zehn Choralmelodieen, dio man Lulhern bestimmt zuschreibt, 
ohne derer zu gedenken, die er aus vorhandenen aufgenom- 
men und verbessert hat und die wohl eben so viel betra- 
gen mögen, von allen den sorgfall ig prüfende» Herausgebet« 
von Choralbfichern, von denen wir nur A. Blüher nen- 
n$n , dir au* den ältesten Quellen schöpfte und sochsunu- 
dreissig Werke der Art nennt — falsch. Eben so hätten 
die kritischen Untersuchungen in Musikzcitschriflen und 
zahlreichen andern Werken eines Dr. Schilling, Häuser, 
Becker u. v. A. in ihren vom liefsteo Studium zeugenden 
Werken Lulhern als Componisten genannt, ohne auf siche- 
ren historischen Grund zu bauen? Man inuss die vielsei- 
tige, mühsame Prüfung in solchen Werken (wh t. B. in 
der Geschichte des christlichen, mabesondero dea «vai.gelir 
•eben Kirchengesanges von Häuser) kennen, um jene Aus- 
spruche schon vorläufig von der Hand N weisen; was aber 
gleich den ersten Grund vom M. Bernhard betritt*: „W»e 
sollte ein so geschäftiger Mann" u. s. w., so be- 
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weiset dos nichts bei der Thäligkeil Lulber's und seiner 
grossen Liebe lur Musik, die ihm nflchsl der Theologie das 
Höchste war, und die er sonderlich gern snhe im Dienste 
des, der sie gegeben und erschaffen hat. Man konnte mit 
jeoer Behauptung eben 60 obenhin leugnen, dass Luther we- 
gen eu grosser Geschäftigkeit nicht „das Drechseln vor 
die Hand genommen habe", das ja auch Zeit erfor- 
dert — und dennoch hat er's gel Im n. 

Grunde dafür, dass Luther die Fähigkeit zu dichten 
und componiren hatte, sind unwiderlegbare vorhanden, dass 
er es gethnn, ist eben so ausser Zweifel. Mng seine Be- 
scheidenheit als Componist, seinen Namen stcls bei seinen 
Liedern zu setzen, dies wohl nicht gestattet haben — ge- 
schah es aber bei Lebseiten von Andern, so hätte er das 
noch weniger gellen lassen, wie aus einer Vorrede Luther'» 
zu dem Gcsangbuche des Valent. Pabst hervorgeht. Er 
sagt daselbst: „Ich muss aber das auch vermahnen, das 
Lied, so man zum Grabe singet: Nun lasst uns den Leib 
begraben, führet meinen N freien, aber es ist nicht mein, und 
soll mein Name hinfort davon gethan sein" u. s. w. Es 
geht daraus hervor: man setzle allerdings schon bei Leb- 
zeilen Luther s zuweilen irrlhOmlich — doch aber wohl an- 
dererseits auch mit Becht — seinen Namen bei Liedern, 
die sowohl nicht, und auch bestimmt von ihm waren 
und es lässt sich mit Gründen scbliessen, dasselbe kann 
nach seinem Tode noch öfter geschehen sein: das ist aber 
auch nie geleugnet worden und es werden nach kritischer 
Bestimmung als solche, die ihm von Einigen irrthfimlich zu- 
geschrieben werden, genannt: 

1) Wir glauben all' an einen Gott etc. 2) Mensch willst 
Du leben seliglich etc. 3) Erhalt uns Herr bei Deinem 
Wort etc. 4) Gott sei gelobet und gebenedeiel etc. 
5) Komm heiiger Geist, Herre Gott elc. 6) Nun bitten 
wir den heil'gcn Geist elc. 7) Gelobet seist Du Jesu 
Christ etc. 8) Verleih uns Frieden gmldiglich etc. 9) 
Christ lag in Todesbanden etc. 10) 0 Herre Gott, Dein 
göttlich Wort etc. II) Wo Gott der Herr nicht bei uns 
hält etc. 12) Dies sind die heiligen zehn Gebot etc. 
und deren noch einige. 
Dies sind nachweislich uralte lateinische Hymnen und 
zum Theil Gesänge der llussiten und Böhmischen Brüder 
von Luther oder auch vom Kapellmeister Wallher verbes^ 
serl, überarbeitet und oft ganz beibehalten. 

(Sellins* folgt.) 

- *i ■ - 1" 



Berlin. 

Hiiilktllicke R e v a e. 

Die Quartelt-Soireen der Herren Zimmermann, Ronne- 
burger, Richter und Espenhahn hatten am Sonnabend 
voriger Woche begonnen, und wiederum den Kreis derjenigen 
Zuhörer versammelt, welche Versländniss und Interesse für dic- 
geo rein künstlerischen Genuas mitbringen. Die vier Künstler, 
welche mit nicht genug anzuerkennender Ausdauer seil einer 
Reihe von Jahren diesen Genre vertreten, führten auch jetzt 
wieder die vorgetragenen Quartetie mit meisterhafter Vollendung 
aus, so das» ihnen der begeisterte Beifall der Zuhörer wurde. 

Eine zweite Quartett- Versammlung, die der Herren Oert- 
ling, Rebbann, Wendl und Birnbach im Sommer'schen 
Loeal, nimmt, wcon auch noch nicht auf der Höhe künstleri- 
scher Leistung, wie die vorbergenannte , dennoch einen sehr 
ehrenweriheo Platz ein. Die von ihnen vorgetragenen Quar- 
tette wurden mit grosser Klarheit und Prikision im Zusammen- 
spiel ausgeführt. Dero aufmerksam lauschenden Publikum wird 



hier für ein geringes Enlrec der Genuas einer künstlerischen 
Unterhaltung. 

Des zweite Concerl der Frau Förster im Saale der Siog- 
Akaderoie hatte ein bei Weitem grössseres Auditorium versam- 
melt, was beweist: dass die künstlerische Bedeutsamkeit der 
Sängerin Eingang gefunden. Sie begann mit der Arie des Slm- 
delln ; der edle Vortrag, der kunstvolle, klare Triller, Verbundes 
mit dem natürlichen Wohlklang ihrer Stimme, erhoben diese tu 
einer wahrhaft bedeutend künstlerischen Production. Die grosse 
Arie der Donna Anna „Ich grausam" wurde nicht minder vor- 
trefflich vorgetragen. Am bedeutendsten wnr die Arie aus „Se- 
iniramis", in welcher sich ihre glHnzcndc Technik entfallen 
konnte; der rauschendsle Beifall belohnte die Künstlerin. Dir 
Ouvertüre zu „Prometheus" und „Titus", und durch HWn 
Sieifensand das Rondo brill in Es von Blendeissohn mit Or- 
chester, und Beethoven'» Sooate in A-dur mit Herrn Dr. B, 
verdienten lebhaften und anerkennenden Beifall. 

Der Hohenzollernsche Kammermus. Hr. J. S t e r n spielt das erste 
Altegro aus dem Ä'-Ar-Coocert von Vieuxtemps, eigen von ihm 
componirte Variationen Ober ein Savoyarden - Thema in einem 
im Königl. Schauspielhnuse veranstalteten Conccrt. Herr Stern 
verbindet mit einem kraftvollen und schönen Ton eine zarte 
und edle Vortragsweise; seine Compostioo würdo bei Weitem 
mehr ansprechen, wenn dieselbe nicht etwas su gedehnt wäre; 
lebhafter Beifall zeichnete den Künstler aus. 

Die Trio -Soireen der Gebr. Stnhlknecht und Lösch- 
horn bilden in der reichen Anzahl vortrefflicher Kunaiprodtic- 
tionen der vergangenen Woche eine der hervorragendsten Stel- 
len. Mit wahrer Meisterschaft hat sich dieses Trio eingespielt, 
und wir wissen nicht, welchem aus diesem künstlerischen Tri- 
folium wir den Vorzug geben könnten. Ein von Marschner 
componirles Trio, Op. 138, welches als neu zur Aufführung 
kam, gehört zu den geistreich erfundenen, mit grossem Ge- 
schick gearbeiteten Werken des berühmten Meisters. Am be- 
sten hat uns das Scherzo gefallen, minder das Andante, wel- 
ches zu breit gehalten. 

Bazzini's 101 es Concerl schien die vorhergegangenen an 
Reiz des Spiels und Vortrags übertreffen zu wollen. Es trug 
dazu besonders das von ihm componirte E- dur -Conccrt bei, 

,....|..|. rt . ,j>|. a .]., olnirnnlnalnn . . ,1 ■ ■ 1 1 1 i 1 ..II nrflinilanAn 
i'CIUda CIIIC9 Utr (Mr^JIIJllSIl U UHU l^r^L lllllnl K > Uli HIUIlUfMJln 

Concerlslücke ist; die darin sich häufenden, fast in's Unglaub- 
liche reichenden Schwierigkeiten überwindet der seltene Meister 
mit bewundernswürdiger Leichtigkeit. Frl. Hugot, welche in 
diesem Concerl mitwirkte, sang zwei Romanzen mit feiner, 
trefflicher Technik, und da dieselben in der tiefen Lage ihrer 
Stimme sich bewegten, wo diese einen besonders schönen Klang 
besitzt, so wurde der Künstlerin stürmischer Hervorruf zu Theil. 

Am 2. November führte uns der Wendcl'srhe Gesang- 
vercio den Händcl'schcn „Judas Maccabäus" vor, ein Werk voll 
ewiger Jugendfrischo und durch die textliche Anlage schon, 
nächst dem „Alexanderfcsi", reicher mit Abwechselung bedacht, 
ab die meisten anderen Oratorien dieses Componisten, die. wie 
gross man auch von ihrer Conception denken mag, doch im 
Einzelnen mehr oder weniger an einer ermüdenden Gleichför- 
migkeit der SUmmung laboriren- Die Aufführung in Rede war 
eine sehr schätzenswerthe und ist von dem Eifer des Dirigen- 
ten Herrn Wendel nur zu erwarten, dass bei längerer Wirk- 
samkeit immer Vorzüglicheres geleistet werde. Hie und da — 
z. B. in dem Chor: „Nein, niemals beugten wir das Knie" — 
wurden Schwankungen bemerklich und überhaupt durften «11« 
an sich guten Intentionen in Bezug auf Schaltirung der Ton- 
farbe, Tempo elc. noch mit mehr Entschiedenheit durchgeführt 
werden. 1/10 0011 Deianucn sien in oen ireuncncii nanaen oer 
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v. d. Osten und Kraute, sowie zweier geschätzter 

Dilettantinnen. Herrn v. d. Osten mangelt «war der für die 
Parlliie des Judas erforderliche Heldentenorklaog der Stimme, 
so wie dessen Knill; sehen wir aber davon ab, so war sein 
Vortrag so vorzüglich, wie wir es von diesem Sänger immer 
gewohnt sinil- 

Die Königl. Oper brachte: Wiederholung der „Wendun- 
gen" und am Montag „Fidelio". d. R. 



\ a i h r i t h t < n. 

Berlin. Zur Feier des Namenslsgee I. II. dar Königin soll 
dl? Oper: „Tsnered", und bei der am ». d. M. slalHIndenden 



Interessant wird dies jedenfalls 

t 



>r. K. H. das Prinzen Friedrich Karl mit de 
tessin von Anbait-Dessau die Oper „Oberon", neu einstudlrt und 
glänzend ausgestattet, im K. Opernhause zur Aufführung kommen. 

Uni Amm Ullh.rhl.fMl I || _ f- k I C_ kl . 1, Am. 

— ■ i>ei ueni nuucriuoicai kjiiii hui dciciii or. Majestät Qfs 

Königs ein noues TonstOck: „Die St. Hubertus-Jagd " durch das 
Mueikcorps des Garde-Jager-Bataillons unter Leitung des Musik- 

W\z .i R . 0 D. J a im Cl e»li n niv ■ \A viae» A ts Atari r sin n> Tk aeialK« tmt vnn 

L'l rcct oi3 nuwo in* «ruiic w niu tur n u 11 in 1 1 uu k,. vmsi+vi i»c it>i ? uu 

ft. Tachireh, dem früh cm Chor-Director am Kroll'schen Thea- 
ter, eompooirt und fand so hoben Beifall, dass Se. Majestät den 



en und denselben mit einem weitem Auftrage beehrten. 

— Hr. Simon, ein ausgezeichneter Virtuos auf dem Cootre- 



petentesler Seite vielfache Empfehlungen zur Seite stehen, wird 
in diesen Tagen im Kroll'seben Saal sieh boren lassen. Es ist 

> ■ iraient Virtuosität sieh entwickeln zu sehen. 

— Der Tunkanstier - Verein bat zu seinem diesjtk- 
Versasnmlttugs-Local ein Kaffee-Haus und zum Vorsitzenden 

tirn. Pfeiffer gewählt, nachdem Hr. Jul. Weiss die seit zwei 
Jahren inne gehabte Präsiden tur wieder anzunehmen abgelehnt hatte. 

— Kür Künstlerinnen, so wie ftlr Dilettantinnen wird es ge- 
wiss von Wichtigkeit sein, zu hören, dass die K. Snrdinische 
Kammersängerin Emilie Dlelitz htcrsellist eine Gesangsschule, 
so wie die von Garcia und Borriogni in Paris, bilden will. In der 

Unterriebt erhielt, späterhin aber von 
ausgebildet ward. 

gltnzende Erfolg, welchen die Sängerin wAhrend einer Reibe 
auf ansttmdischen Bahnen, so wie bei der hiesigen 
Oper erhielt, ist der sicherste Beweis ihrer vortret- 
en Schub-. 

CMn. Roger setzt sein Gastspiel mit ausserordentlichem 

wunderung ei- 
net« Bühuensaogera eine vollere Rechtfertigung finden, als durch 
die «iazfgen Leistungen dieses Künstler*. Nachdsm wir seinen 
Johann im „Prophet" und seinen Raoul in den „Hugenotten" ge- 
hört, und jeden Ten ond jedes Wort, jede Stellung und jede Be- 
wegung mit der grössteu Aufmerksamkeit verfolgt haben, spre- 



land nur ein neuer Triumphzug Nu* ihn sein wird, und dass wir 
nicht begreifen, wie die Ksiserl. Oper in Paris ohne ihn sieb aaf 

— In nächster Woche wird unsere Aper vier Vorstellungen 
in Antwerpen geben, und wir werden dagegen die französische 
Opern-Gesellschaft unter der Dircction des Hrn. Naej von dort auf 
unserem Stadllheater sehen. Diese wird 4 Opern geben, welche 
thetls neu sind, wie L- temgt «Tun« %mü d'4t* von Amhr. Thomas, 
noch gar nicht gegeben worden, wie Halevy's Ltt 
I rff iß iRdw Wt?s „\iilipr 8 fsKrondiftflivinten un d Hi/yd^t* 



Posen. 



Zum 31. neu: „Lohengrin". 
Die Aufführung der „Martha 1 



durch die Berliner 
Erwartungen. Wir 
lernten in den Mitgliedern höchst srhätzenswerthe Kräfte kennen. 
Der zahlreiche Chor zeichnete sich durrh Vollklang und Exectl- 
tüde vorlbeilhafl aus, das Orchester unterstützte gut. die Ausstat- 
tung war, besonders im I. Acte, brillant. Schliesslich muse noch 
erwähnt «erden, dass zum Schluss „Alle" gerufen wurden und 
Hr. Dir. Engel, welcher diu prAcis ausgeführte Jubel - Ouvertüre 



applaudirt wurde. 
— Die vierte Opern Vorstellung der Berliner Gesellschaft: 
„Lucretia Borgia" ton Donizetli hat allgemein befriedigt, sowohl 
was dis Musik, welche grosse Schönbeilen bat, als auch waa 
die Leistungen der Darstellung betrifft. Zunächst erwähnen wir 
Erl. Schmidt als Lucretia, welche diese schwierige, heroische 
Partbie mit grosser Bravour des Gesanges und vortrefflichem Spiel 
durch rührte, ihre Stimme, von schönem Umfange, drang Aberall 
durch und es gelangen ihr auch die kolorirten Stellen der Par- 
tbie. Gleichfalls sehr zu loben war Herr Ratkowski als Al- 
fons«, ferner Herr P relinger als Gennaro, und besonders FrAuL 
Hofmeister in dem Trinkliede, von weichem sie die zweite 
Strophe Dacapo singen mussle. Die Cböre und das Orchester 
waren unter Leitung des Kspeihneistera Conradi gleichfalls sehr 

Anerkennungswerthes. 



— Am Montag fand im Saale des Djalynski'schen Palais ein 
von Ihrer Durchlaucht der Frau Fürstin Czartorysk« tum Be- 



gehörte unstreitig su den glAnzendslen und genussrelehsten, die 
wir seit der Zeit der berühmten Soireen von Winis wski hier 
gehört haben, denn ganz abgesehen von dem schönen Zweck 
desselben bat es an und Our sieh selbst durch die künstlerische. 
AusfObrnng der Chopin sehen Stücke, namentlich auf dem Forle- 
piano im höchsten Grade angesprochen. Unter den Händen Ihrer 
Dureblancbt der Frau Fürstin Czarloryaka trat die der Melodie 
zu Grunde liegende Idee, gelhrbt durch die in den vollen Accor- 
den verborgene Harmonie zur klaren Anschauung hervor, gersde 



die Farbe zur Anschating kommen. Ihre Durchlaucht trug u. A. 
mit Herrn 0. (i reulieh, einem unserer tüchtigsten Klavierspieler, 
das Largbetto und Rondo aus dein E- moü - Co uteri iOr 2 Piaao- 
forte einsjerichlet. vor. so wie ein Noolurno und Mszurka von 

a sv ■ w wea sjfv« e"».«»* — wa * w ■ ■ u iuii % vi ui Hw as uu »" m sui bu w ws 

Chopin. Es ist unlcugbsr, dass wir die Compositioo diesss Mei- 
sters hier uie besser gehört haben, als an dirsem Abend, und 



Zuhörer aus den verschiedenen Nationalitäten nach jeder ge- 
spielten Com Position in einen wahren Betfaltesturm hervor. 

Erfurt Trotz der durch di« hiesige Thealer - Direction en- 
gagirten recht guten Opern- und Schauspiel-Geaellschaft iat dem 
Publikum keine rege Tbeimabme für die Böhne abzugewinnen. 



Mittwoch den 20. 
des Königlichen 



r in Vereinigung mit dem Musikcorps 
rie-Regimsnuj und unter gefälliger MH- 



' Uebersehwemmlen in Schlesien im TheateraSate ein Coocert 
— Wider alle Erwartungen steigert sieh der Besuch des 
Theaters von Vorstellung tu Vorstellung. Das Abonnsment Del 
sehr befriedigend aus. Der Hof des Prinzen von Preussen bat 
noch ksine Vorstellung versäumt, und auch die betreffende Loge 
für die gante Saison bestellt. Oberhaupt ist es die feine WeM, 
nie im Theater sah, welche dei 
40* 
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iigelhan. Dns Opernpersonal gefallt 
Hr. und Frau Neuinüller, dar Bassist Kren 
und der Junge Tenor Wir«». Bither wurden gegeben: „Martha", 
„Beltear". „Romeo", und „Nachtlager". Di« iMcheteo Opern sind : 
„Figaro" und „Stumme". Aurh daa Sebauspielpersonnl ist recht 
brav, hia auf Frl. Gra wunder, von Berlin, welch« missflel und 
wieder gokoudigt Ist. 

Hr. Boger gaslirt mit gleichem Erfolge wie in Cöln. 
„Der Poalillon von Lonjumeau" kam zur Auf- 
fahrung. Hr. BÖlken als Chapelou bat die gute Meinung, die 
daa Publikum nach seiner ersten Leistung ale Edgnrdo von ihm 
gefasat halle, auf dem Gebiete der leichten, komischen Parthleen 
erfreulich bestätigt. Frl. Schramm (Madeleiae) füllt« ihre dank- 
bar« Boll« In Gesang und Spiel beifällig aus. Hr. Abieh (Alcin- 
dor) sang aein Solo im 2. Acte, so wie sein« Parlbi« im T«rt*U 
de« 3 Actes sehr wirksam. Auch müssen wir noch des Regis- 
seurs d«r Oper, Hrn. Roseasehöa, mit ehrenvoller Anerken- 
nung gedenken. 

»«■■Ja;, den 15. Oet. Zur Allerhöchsten Gebartsfeier Sr. 
Majestät des Königs: Prolog ron Dr. Denerke, ge-p rochen von 
Hrn. Wentel. Vorher: Jubel- Ouvertüre von Undpaintner. So- 
dann, tum ersten Male: ladra", romantische Oper mit Tanz 
In S Acten von Gustav n Putlitz, Musik von F. W. v. FUlow. 
Wir niUMen gestehen, daaa dies« Oper den beiden frohere« de« 
Compenisten („Stredella" und „Martha") anebstoh*. Mit der 



Zweifel noch weit mehr bei den apilern Darstellungen 
Frl. Gaai (Zigarette) und Herr Holtmann (Joxe) 



reicher Beifall wurd« ihnen dafür su TheU. Ehen falte lob«nswerth 
sind Frl. Zs«hi«seb« (ladra) und die Herren Both (Camoens) 
und Kau fhold (Don Sebastian). - Frl. Hoffasann tanzt« die 
la a la Popitn mit vielem BeifalL 
— An» I*. Oet.: „Tannbaiuer". Als besonders bervortagend 
eu« DarsteUer daa Tanuhauaer (Hr. Hoffaiana) in 
der grossen Erzählung d«a & Actes, welch« zum traten Male di« 
erbieli , zu «-einher die Begeisterung des Toudieblera 
bat. Fri Zsehie««b« ist für di« «dl« Eii«ab«th 
gi: schaffen. Auch Hr. Bertram als Wolfram wirbt sehr 
durch welche, mild« Färbung' FQe- «Wa Part des 
ist durch d«n gebildeten Baaa d«s Hrn. Roth besten« 
gesorgt. Solche Kräfte aind ganz dazu geschaffen, «In nHgemei- 
■ea Verständnis« dea groe«on Tonwerke« mehr und mehr herbei- 
- Ober das Gastspiel der Frau Bock-Haintzen, 



wie 



Zum ersten Mala: „Tanahiuser". 
Daa miieUMlieche latereaae der verflossenen Woche 
sieb Mutig um Frau Clara Schamana, wel«b« im 
vorigen Abonneroenteoueert spteile und «neb in einem eigenen 



Jetzt 
Ea regte sich die 



heue Epidemie nichts 
die alle 



Sigl verfehlt mit »einem Leporello, der besonder« in mim im her 
Beziehung bedeutaam ist, ni« di« Wirkung. Di« Zerlia« der Fraa 
Diez, um auf die Damcnparlbieen Obertugehen, ist vom Hauen« 
reinster Klassizität angeweht-, es mögen selten zwei solche Ver- 
treterinnen Mozarl'seher Musik an einem Theater vereinigt sein, 
wie es die Diez ist und wie es die verstorbene Bettig war. la 
der Elvira ist Frl. Hefa er im Besitze einer Rolle, die ihr stets 
und besonders durch die Fertigkeit des Vortrags der grossen 
Arie, den Beifall des Publikums sichern. Neu war Frau Bebrend- 
Braad ata Donna Anna. II. Tb. Gh. 

- In einer Woche aahen «vir drei klasaiaoba WlederboÄo- 
gen: „Antigone", „So nun er nachts Iran in" und „Wilhelm Teil". 
Als nächste, bald zu erwartende Opern-Novitat verspricht maa 
uns Nicolai'» „Ludige Weiber von Wiadaor", worin das 
uoverwuetllcbe Kleeblatt unserer Oner: Frau Di«tt, Hr. Klnder- 
mana und Hr. Sigl, <U« Hauptrollen haben. — Aua dem Gesag- 
tes ersieh! sich zlir Genüge, wie richtig und I hat ig unsere erste 
Kunslanstall in allen Häuptern iiad ia den gesunden Gliedern 
«ich fortbewegt. Wir geben also verlrauuagsvoli dem Winter 
entgegen 

Hamburg. Am verflossenen Sonnabend wurd« zum BcnrCi 

des Hrn. Haimar Balten Oper: „Die vier 



(Beaumanoir), der empfangen wurde, Hr. Li ademann (Ivo) und 
Frau Maximilian Hermiae aus. — 



der bisherigen Direetioa ist wohl als gewiss anzunehmen, wena 
auch der dazu bestimmt« Tag augenblicklich noch nicht 



ann. II T. Cb. 

— Fräulein Wilhelmine Ciauas ist im Begriff sich tu 
Concerten nach Holland zu begehen und wird von dort nach 



— Die nächste AufTuhruag dea „ Propheten " wird 
•la« um «o interessantere werden, ala Fri Mandl zum ersten 
Mai« die Bertha und Fri. Uhrlaub di« Fides siege» wird. 

Ha», 13. Oet. Den berrlieben Räumen dea crteoehtelee 
Munster wurde das Oratorium „Samson" von Handel gel un res 




genial« Künstlerin zu feiern und auf Jede Weise 
Freu Schumann btt aua für einig« Tage aael 



vorbereitete« Goncert un Theater tu geben. Allgemein ist der 
Wunsch, di« Künstlerin aaeb ihrer Rückkehr hier 



ben hei, welche tunachst durch die Tbeilnahme ausgezeichneter 
Krlfle dea Münchner und Stuttgarter Orchesters, und namentlich 
durch daa Mitwirken dar Damen Marlow und Mar schalk, Bad 
der Herren Bauseber und Piaehek vom Stuttgarter Hofthea- 
ter möglich gemacht wurde. Veranstaltet und geleitet wurde 
das Gante durch den aua München in seine Vaterstadt berufenen 
Durottor daa Verein« für klassische Kirchenmusik, den in der 
musikaüschm Weit bereite wohlbekannte Tookunslisr W. Sp«i- 
oeL Signale. 

Der bekannte hiesige Viel in virtuos und Hcf-Con - 
Goulomy ist bemüh t. den Geschmack for gute Musik 
in »einem Wirkungskreis zu baieben, er grabt »Aar« größere Con- 
best e n Werk e unserer groaaen Meister ZU Ge • 
hör bringt Am &. Oelober kamen unter «ekeer U»m% tur Auf- 
führung: Ouvertüre zu „EuryaDtbe" von Weber, Arte Jerusalem 




Die letzte Aufführung des „Don Juan" vereinigte die 
1e unserer Oper, der leider durch ein ungünstiges Ge- 
•utendsten Mitglieder, Hlrtiager und Pol- 
legrlnl, durch Krankheit bteber entzogen sind. Kinde rmana a 
Leistung, «kr selbst die bteber berreebsaeV, 




denkt Herr Goulomy eine 



Mal wiederholt wo 
Fraak fo rt a. M . 



am d. M. ««angefunden« 
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der Cber««liw««iiafea ia 
fahrt von dea hiesigen M«auerge«nngvereie«n uod mit nVetheili- 
eung der aamntl lieben (eicht nur der österreichischen) hier gar* 
nisonirenden 5 Bataillons- und Rrgimeots-Musikeboren, hat eine 
Einnahme roa 2300 Gulden mr Folg« gehabt. — Frau Lei sin- 
gf r vom Braunschweiger Theater, seit einigen Wochen hier gn- 
ilirend, »oll, wl 



Stuttgart. 24. Oelbr. „Nel.iicadnezsr", ..Martha", „Joseph 
und Min« Brüder" und ..Teil" kamen itir Aufführung, la der 
Mehul'achen Oper errang »ich namentlich Hr. Jager (Joseph), 



Beifall. Die Rossintsche Oper „Teil", welche fünf Jafare lang lie- 
gen gehlieben war, borten wir mit tbeilwriae neuer Besetzung. 
Frau Palm führte die tienilirh hoch liegende, colorirle Parlhle 
der Malbilde gleichwohl schön durch, und erwarb tkh nament- 
lich im Ooett mit Arnold Beifall. 



de« 8. neu elnalndirt: „Die Braut" von Aubor. — „Die weilte 
Frau", „die Blinden von Toledo", „der Wasserträger" und „dar 



Maachek aut Prag trug ein 
erntete groeeaa Beifall 

Wl««. Se. EzceUenz Hr. Carl Freiherr v. Kabeek, 
denl dea K. K Reielieralbe« eic. etc. etc., ist der Aesdemie der 
Tonkunst in Wien als unterstützendes Mitgliad beigetreten. 

— Durch den mit dem l. December erfolgenden Ana- 
Irin dea FraWfela La Qrna tot unsere Oper einer dramaliseeea 
Sängerin beraubt, und man ist noch sehr um ihren Eraalz vor- 

in Laufe des Winters wird Frau Marlow von Stuttgart 
» eiche interessante Sängerin wieder sehr willkomnton 
, aber sie darfle doch nicht das Faid einer dramatische« 
allein ausfallen köneea. 

- Aebers Oper: »Gott und Bajadere", mit Herrn Ander 
Fräulein Plusnkctt In d«n Haut4rollen, ferner: Uonuetits 

Sebastia«" und Verdi« „Ernaei" mit Frau Ctilleg-Herr- 
wieder in s Reperlolr 



[•Liedertafel den Reigen der diesjährigen Saison. — 
An Ii. d. hat «in H«rr G. A. Weigl. der »ich Kammcrplaniat, 
Kapellmeister etc. girirl, ein Ceocort angekündigt. ~— D 
deoiie der Tonkunst giobt am Sterbetag geelhoveu's «in 
Goacart zur Erinnerung an diesen gefeierten Tonherrn 

- Ueecr Piewfbrte- Fabrikant Herr Ed. Seifert hat «eine 
sechs Flügel, mit welchen er bei der Müochener Ausstellung dea 
Preia errang, verkauft, und bereits zahlreiche Bestellungen 



— Die mittel«! Telegraphen verschriebene -panische Taa- 
zteria Dolores Mo«lerito iet am 31. Orth, im Theater an dar 



Landsmännin, P«f>« Vergee, welche von einer Loga aus der 
Vorstellung zusah, in jeder Beziehung überflügelt. 

Agrnaa. Da nach aar «raten mit Misafallen aufgenommenen 
Opera-Vorstellung nicht zu böte« Ist, dasa selch« mit dertualigen 
KräO«n sieh Beifall erwerben werde, so hat das Thaaferaomite 
beaohiossafl, das Operon* rsonai xu «otlaasea, dagegen für geleo- 
K eoe Vorstailungaa der Schau- uod Lustspiele, 
joner in dar Nattoneespraebe tu sorgen; 
bedacht aeio. durch Engagiruag aia«r lUlieuiaoben Opsr auf einige 



In deas ConeerU, welches am II. d. Mtv ia 
er water dar Direelio« des Hrn. Muteebeoreyter gegeben 
t, borten wir ausser den brav aufgebahrten Ouvertüren von 



Mozart, Beethoven und Weber zwei jung« Ta 
wehoung verdienen. Die zwölfjährig« Eugenie de Roodo, Schü- 
lerin von Herz In Pari«, trug «ia Concert Ihres Lehrers mit Or- 
chester, twei Lieder ohne Worte von Mendelssohn und das 
luipromtu von Kruger mit groasor Fertigkell vor und wurde durch 
lauten Bei Oll und Hervorruf belohnt. Noch mehr Bewunderung 
«rregte der junge, erst scchszcbnjAhrige Viollnspiefer Nerst-Ko- 
ning durch den Vortrag «Ine* Coocertstflekea von David und der 
Geaangsceoo von Spobr. Leider war die Quinte seines Instrumen- 
tes nicht ganz rein, was besonders bei den hoben Tonen der Ge- 
aangscena bemerkbar wurde. Der junge Mann hat einen schonen 
Ton und einfach edeln Vortrag und macht seineu Lehrer, Herrn 
F. B. Bunte in Amsterdam, alte Ehr«. 

Amsterdam Hier sind zwei neue n 
entstanden, ein« deutsehe Oper und ein 
in welchem letztem zahlreich« Künstler alle Sonntag« Meister- 
werke alter und neuer Künstler vortragen sollen. Dia Preise dar 
Platte sind so niedrig gestellt, dass auch den wsnlger Bemittel- 
ten Gelegenheit geboten wird, sich an diesen Genüssen zu be~ 
tbeiugen. Das deutsch« Theater ist mit Flolow« „Martha" und 
dem „Nachtlager von Granada" von Conradin Kreutzer eröffnet 
worden. Der Conosrtsaal wurde dureh Mozart's Ouvertüre zur 
„Zaubernde" ciogeweiht, woran sieh Compoaitionen voa Mehul, 
Aubcr. Hafevy, PergofeM. Passtello, Roesii 
und Mendelssohn schlössen. 

— Gast in der Sobaaburg: Frau v. Marra (Norm«). 
Braaaet Wir aiad endlich im Besitz el 
welch« unserer Hauptstadt würdig ist, und man ist darüber um 
aa mehr erfreut , als wir lange Zart des Vergnügens einer guten 
Oper haben entbehren mOs««a. Ein* von den Sangsrinnen darf 
als allgemein bekannt angesehen werden, es ist Mlle. Dobra, 
die eia unbestreitbarss Talent beeilst. Mlle. Duboia, oder da 
sie 1 Isman der in fei, Veodcnhaute, die vor drei Jahren auf dem 
Brüsseler Con««rvalorlam ausgebildet worden, erregt Aufsehen. 
Sic hat Sfeh auf verschiedenen frautocfech«] Bühnen tu 
sehr bedeutenden Künstlerin entwickelt. M. Wieart ah 

iConservaloir«, ist ein . 
aur die Weise in den wioMsg- 
«leu Parthfeen die Oper sehr gut zusammengesetzt ist. Dan 
Nächst«, was wir demnach zu boren bekommen werden, wird 



beginnen sollen. 

Pari«. Auf dem KafeerL Theater der Oper wurde die „blu- 



aUem möglichen Pomp gegeben. Die «rat« Vorstellung fand am 
l*. Od ober statt und halt« sofort 4 Wiederholungen znr Folge. 
All« Welt kennt den Stoff, welcher zuerst necb einer Legend« in 
einem Roma« ..La Mors«" van Lewis verarbeitet und vor etwa 
SO Jahren auf die Bühne gebracht wurde. Er enthalt der Uo Wahr- 
scheinlichkeiten mehr, denn tu vteL webrbaR teuflische Herzens- 
auafea, die «ich statt der fünf Acte recht gut hatten auf drei Acte 
zusammenziehen lassen. Di« Leng« veranlasst daher in einzelnen 
Situationen auch Langeweife. Dem hatte der Compoafet aus dem 
Wege gehen könne«, wenn er eich den Text itiraeht gelegt halte, 
wie es Meyerbeer versteht, dergestalt, das« voa Act tu Act eine 
Steigerung «latlenacL Dessenungeachtet hat Gauood «eine Auf- 
gabe mit einer Meisterschaft gelöst, die ihm noch eine weite und 
glänzende Carrier* eröffnet. Sein« Partitur ist Jedenfalls ein Werk 
von grosser Bedeutung und es würde noch entschieden günstiger 
wirke«, wenn der Verfaaeer, was freilich Wenig« verstehen, steh 
hatte entaehliesaeo können, bedeutende Abkürzungen vorzuneh- 
men. In der Mnaik «priest sich namentlich «io feto« ntuaikaU- 
eeher San«, poetische Anschauung au«. Da« Baeltativ f«l mit 
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grosser Umsicht verarbeitet. Die harmonischen Wendungen, die 
Modulationen siod geistreich, und wenn das Orchester auch ze> 
weilen etwas massig auftritt, hic und da hätte einfacher .-ein kön- 
nen, so lat es doch überall interessant colorirl, selten gewöhnlich 
und fast immer schön instrumentirt. In dem Geistermarsch, dem 
Todtenrest fand Gounod Veranlassung, sieh die Scenen aus dem 
Nonnenniarsch in „Robert", aus der Todlenaufrratehung im „ewi- 
gen Juden" iu vergegenwärtigen. Fr hat aber nicht nachgeahmt, 
sondern In höchst eigentümlicher Weise gearbeitet, so dass 
i. B. der Marsch der Abgeschiedenen mit den fnnslasllschsten 
Eigentümlichkeiten ausgestattet ist, inzwischen das Auftreten der 
blutenden Nonne von glänzendster Wirkung ist. Ohne auf wei- 
tere Elnzeloheitcn einzugehen, bemerken wir nur, dass das Werk 
mit reicher Ausstattung in Scene gegangen Ist, die Decorationen 
Ibres Gleichen suchen, das Orchester unter Girard's Leitung alle 
seine Macht entwickelt hat und unler den Mitspielenden Mite. 
Wertheimber durch Spiel und Gesang die Nonne .orlrefflich 
executirie, Mlle. Poinsol der leidenden Agnes ein wunderbar an- 
ziehendes Coloril gab, das Organ Depassio's, so bedeutend es 
ist, zwar der eolossalen Figur des Eremiten nicht \ollkonimen 
entspricht, deonoch aber wirkt, endlich Cueymard, der Trager 
der Hauptrolle in einer Romanze, zwei Arien, fünf Duo'« nnd 
zwei grossen Finales eine Kunst entfaltete, die ihn den ersten 
Bohnenköusllern an die Seite stellt. Es ist kaum möglich, see- 
lenvoller und eleganter zu singen, als es Gueymard versieht. 

- Der „Nordstern" übt seinen alten Einflus« ans. Die Oper 
wird einen Tag um den andern gegeben, und stets bei gefülltem 

- Die belgischen Blätter zeigen die bevorstehende Ver- 
mahlung der Mlle. Cruvelli mit Georges Vigier, dem zwei- 
ten Sohn des Grafen Vigier, an. Es ist ein JOngling von etwa 2« 
Jahren und gegenwartig im Besitz eines sehr bedeutenden Ver- 
mögens, welches ihm seine Mutter hinterlassen hat Inzwischen 
will die berühmte Künstlerin ihr eigenes Vermögen in Paris nicht 
fahren lassen, sie hat gegen die Beschlagnahme Protest eingelegt 
und Schritte gelbao, durch wetehe, wenn dieselbe nicht erfolgt, 
hoehsteheode Personen eompromiltirt werden könnten. Übrigens 
aber schwebt Ober der Angelegenheit immer noch ein gewisses 
Dunkel, da man sich das Schleunige der Flucht nicht erkllrcn 
kann. Die Art übrigens, wie die berfthmte und gefeierte Sänge- 
rin davongegangen, erregt hier in allen Kreisen, selbst ihrer Ver- 
ehrer, die höchste Missbilligung. Wir sind zu sehr an das ge- 
wöhnt, was sich schickt, als dasa wir einen solehen Afischied 
■ieht gerechtermaassen wordigen sollten. Jedenfalls hat Kraule in 
Cruvelli, sollte sie spater, wie es ja anderweitig vorgekommen, 
wieder einmal die Böhne betreten, sich ihre Zukunft durch den 
eolntanten Schritt verdorben. 

— Berlioz Ist zum Mitglied der niederländischen Gesell- 
schaft für die Förderung der Musik in Rotterdam ernannt worden. 

— Bei der italienischen Oper hat M. Ragani nun seine 
Excursionen auf das Gebiet der neuesten Italienischen Oper begon- 
nen. Es wurde „Ernanl" von Verdi gegeben, und die vier Haupt- 
rollen von Mad. Bosio, Rettini, Grazlani und Gassier ge- 
spielt, waren so gut vertreten, dass man kaum sagen kann, wer 
am bedeutendsten darin gewesen. 

London Die Bande der Guides ist von Paris hier ange- 
kommen, um das anglo - französische Bundniss mit den hiesigen 
Musikbanden in Gemeinschaft zu feiern. Da die Guides in Paria 
eine bedeutende Stelle einnehmen, insofern als sie stets in den 
Toll lern- ii beim Kaiser zu spielen haben, so hatte man för den 
wfirnisleo Empfang gesorgt. Sie wurden von den hiesigen Fü- 
silier • Garden mit Enthusiasmus empfangen und bald fraternisir- 
ten sie, und e* druckten die Franzosen so gut englisch, wie es 



anging, ihre Dankbarkeit au«. Sie spielten unter ihres Dirigen- 
ten Mohr Leitung den Fnckellanz und die Ouvertüre zum „Nord- 
stern*' mit grosser Präcision, und vereinigten »ich mit den Eng- 
ländern am Abend in dem Oyslallpalasl, woselbst 6Concerte ge- 
geben werden sollen. 

Wir haben Nachrichten Ober die Abreise der berühmten 
Sängerin Catiiarina Kay es von San Francisco nach Australien. 
Sic hat unterwegs die llauptaladl der Saudwichsinaeln Honolulu 
besucht und wurde mit Auszeichnung vom König Kamchamrhs, 
seiner GemNhlin und Tochter aufgenommen. Bei ihrer Abreise 
feuerte die Hotte SaltitschOssc. und die Königl. Sandwirhs-Gardra 
prasenlirten. Am Bord aber wurde die Nationalhymne des Kö- 
nigreichs gespielt. Ebenso sind Mittheiluiigen Ober die berühmt* 
Lola Montez aus Californien eingegangen, woselbst sie die 
Rolle eines Ansiedlers spielt und nur ihrer Colon ie stell bewegt, 
als hätte sie Ihr Lebelang da gewohnf. Sie macht grosse Per- 
thicen in die Prärieu hiueiu und gehl Ober hundert Meilen in« 
Land. Vor wenigen Wochen ist sie von einer solchen Exemtion 
zurückgekehrt und ist auf derselben nur mit MOhe der Gefangen- 
schaft durch die Indianer entgangen. 

Manchester. Die „Zauberflöte" nnd der „Fidelio " befinden 
sich durchgehend» auf unserem Opernrepertoir, Zeugnis* genug, 
dass der gute Geschmack bei uns zu Hauee tat, oder man doek 
das Streben hat, sich darnach zu bilden. Inzwischen bat das 
Personal einige Veränderung dadurch erfahren, dass die Haupt- 
rollen changiren. Mad. Rüdersdorf (in Barlin zur Genüge be- 
kannt) ist sowohl als Fidelio wie als Pamina in der „Zauberflöle" 
aufgetreten. Die Königin der Nacht wurde vortrefflich von FrauL 
Agnes Bory ausgeführt. Frau Rüdersdorf sang mit sehr viele«« 
Auadruck: „Ach ich fuhr, es ist verschwunden". Einige fände« 
den Auadruck zu bedeutend, zu gefühlvoll. Andere sind entiOrW 
\on oem vonrnge oex rrau nunersaorir, und es nsi sicn etue 
vollständige Partei zu ihren Gunsten gebildet. Den Sarnatro saug 
der unBberirrirtlrhe Formes. Seine Arie: „In diesen heiligen 
Italien wiru iinvergessiiru meinen. Hungens ist nie ../.auner- 
flöle" nicht als Oper, sondern nur als Concert gegeben worden, 
indem aber doch die meisten, wenigslena dia vorzüglichsten Um- 

von Mad. Coradori ist allerdings besser als die von Frau Ro» 
dersdorn*. in der Technik mögen sieh beide gleichen, obwohl das. 
was Frau Coradori leistet. Int Allgemeinen als eorrecter gelten 
darf. Fr. Rüdersdorf ist uns insbesondere brauchbar und wertii. 
weil sio Ober cht beispiellos reiches Hepertolr gebietet und n 
jeder Zeil bereit ist. und auch die Fähigkeit hat. einzutreten. Ks 
ist wahrscheinlich, dass sie bei der Gesellsehalt dauernd Wei- 
hen wird. 

- För die hier eingerührte classisehe Streichmusik und Ar 
das Solospiel zugleich sind Piatti, Molique und Ernst von 
Mr. Halle engagirt worden. Die Theilnahme für dergleichen 
Musik ist ziemlich bedeutend, obwohl eine Stadt wie Manchester 
ein lebhafteres Interesse dafür aurweisen mftsstc. 

Triebt. ..Marco Vi»comli", von Meister Pstrella, hafte einen 
glocklichen Erfolg. Namentlich steht Sgra. Salvlni-Donattll. 
Iii grosser Gunst bei hiegem Publikum. 

Mailand Die Veröffentlichung der Opern von Rossini schrei- 
tet mit ausserordentlicher Schnelligkeit vor sieb. Es sind bereits 
zehn Opern In den glänzendsten Ausgaben erschienen. 

Genua. Die in Neapel mit so ausserordenl Heben BeHall er- 
gebene Oper: „Le Prioimi fBikmbnw hat hier vielen Beifall 
gerunden, vornehmlich aber deshalb, weil eine Schülerin unseres 
Musiklnstllules Maria Bottaro. «ioe junge Sängeria von «ebe- 
nen Gsben, die. Hauptrolle sang. Übrigens waren weder das Or- 
chester, noch die Chöre anziehend einstudirt. 
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— Graf Rossi, Gemahl der Soul«)}, |aj au» Amerika zurück 
und begiebt sieb in sein Vaterland Sardinien. 

sinrLholm. Mozarts ..Zauberflölc" mit seiuen neuen und 
hübschen Decoraiionen , ist den ganzen Herbat hindurch und 
immer vor vollem Hause in der Kooigl. Oper gegeben worden, 
wie auch „die Tochter de« Regiment»" von Donizclll, In welchen 
beiden Stücken Frl. Micbal ganz vortrr&lich ist. — Am 4. Oc- 
lober gab man Weber « „Freischütz", der ebenfalls sehr oft vor 
vollem Hause gegeben wurde. — Den 8. Oetober gab die Hor- 
knpelle ein Coneert in La Croix' Salon zum Besten eines ihrer 
Collegen, der durch Krankheil unfähig geworden, Dienst zu tbun. 
Zur Aufführung kamen: Beethoven'* A-dttr- Sinfonie, vollständig 
und vortrefflich; Ouvertüre zu „Anacreon" von Cherubiui ; Sopran- 
Arie mit obligater Violine von Mozart, gesungen von Fi Aul. Wa- 
lin; Violinspiel von d'Aubrrt; Introduction und Variationen für 
die Violine von Riefslahl, vorgetragen von d'Aubert; ein Ge- 
dicht, deetamirt von dem Verfasser desselben, dem ausgezeich- 
neten Dichter Nybom; der geschickte Posaunist Billmann blies 
ein Polpourl von W. Rothe. Das Haus war voll und Jeder mit 
seinem Abend sehr zufiieden. — Den 9. Oetober wurde In der 
KOnigl. Oper Meyerbeer'» „Prophet" gegeben. Zwei deutsche Ar- 
tisten sind \or Kurzem bei derselben engogirl, nAniueb Herr Dr. 
Radcuiacher und Frau RomanL Erslerer spielte den Jobann 
und letztere die Fides im „Propheten". Beide erwarben sich den 
stürmischen Beifall des Publikums, obgleich sie in deutscher 
Sprache sangen. Die Oper ist seitdem mehrmals wiederholt wor- 
den, und die geliebten Ausländer, wie auch FrAul. Michal wurden 
gerufen. 

Ltaaab«*. Die Ankunft der Alboni und ( n, teilen bat in 
der hieeigen Musikwelt grosses Aufsehen erregt; indess ist man 
unzufrieden damit, dasa der Direetor des Thealers die Preise um 
das Doppelte erhobt hat. 

Petersburg Die Saison ist im vollen Cange. Mad. La- 
grange fand in der Lucia einen enthusiastischen Beifallsgruss 
und Ovationen aller Art. Die Tedeseo erschien zum ersten 
Male vor dein Petersburger Publikum als Favorilc, und errang 
einen Erfolg, ihrem grossen Renommee angemessen. Lab lache 
feierte aein Renlree im „Barbier", Tamberlik in seiner Glanz- 
pnrtbie. dem Othello. Die reizende Tflnzerin Velin trat in dem 
Pcrrot'ec&en Ballet „Katharina" nur und liess bemerken, das» sie 
nn Kunstfertigkeit in der «cuo» morf« noch gewonnen habe. Ihre 
AniHUth, ihre Grazie, ihr mimisches Talent, strahlten im schön- 
sten Glänze. 

— Die zweite Rollu der Mad. Tedeseo, die Fides, wett- 
eiferte wennmöghch au glänzendem Erfolge mit der Favoritin. 
Dan Duett mit Barlo», das Finale im 4. Acte, die Arie und d*s 



In un&erm Vertage sind erschienen. 

josepü mmm 

Sonaten für Pianoforte und Violine 

No. I. G-dur — Thlr. 20 Ngr. 

- 2. D-dur — - 20 - 

- 3. Ea-dur - - 15 - 

- 4. A-dur — - 15 - 

- 5. G-dur ........ - 20 

- fi. C-dur — f. Ii • 

- 7. F-dur I - 6 • 

• 8. G-dur (m. Flöte od. Violine) I - — « 

Neue correcte Ausgabe in hohem Formst. 
Leipzig im Juli 1854 UrrUkopf * HürM. 



Duelt mil Jobaun waren die Glanzpunkte der beutigen Darstel- 
lung. Die Herren machten ihrem Enthusiasmus durch unaufhör- 
lichen Bravo Luft und die Damen durch das Wehen ihrer Ta- 
schentfleber. Frau Tedeseo wurde an diesem Abend wenigstens 
zwanzig Mal gerufen. Auch Meyerbttr" erschall und wäre 
der berühmte Componist gegenwärtig gewesen, man hatte ihn im 
Triumphe fortgetragen. Kurzum die Debüts der Frau Tedeseo 
haben auf Stunden die kriegerischen Ereignisse vergessen lassen 
und bildeten das ausschliessliche Gcaprftch der We voUt. Die 
nächste Rolle der Künstlerin wird die Lucretia Borgia sein. H.Th.C. 

C'oawlanllnoprl. Zur Feier de» Sieges von Silistria hat der 
Cavaliere C. Donizelti, Bruder des berühmten verstorbenen 
Meiater» eine Hymne componirl, welche im K. Pallaste zur Auf- 
führung kam und die den Sultan so rührte, dass er in Thranen 

N. W. M. Z. 

Texas. Die Städte In unserin Staate vergrössern sich mehr 
und mebr und die Musik fängt an festen Fuss tu rasaeo. Es ha- 
ben sich bereits zu Braunfeld, Sainl-Austin Gesellschaften gebildet 
uud sind Musikfrste gegeben worden, welche die amerikanische 
Bevölkerung in Erstaunen gesetzt haben. 

San-Franciaro. Der berühmte Virtuose Ol e -Bull ist in Ca- 
liforuien und hat drei Concerte gegeben, deren Einnahme 34,000 Dol- 
lars betrug. Die Sängerin Mlle. Heyes bat sich von hier nach 
Australien eingeschifft. 

nien Garbalo und Bedei, den Herren Salvi, Cardon, Ba- 
rill»» wird folgende Opern zur Aufführung bringen: „Der Prophet", 
„Ernani", „Rlgoletlo" und „Luisa Miller". 



Ueber Rossini erhallen wir durch freundliche Mittheilung 
des Briefes eine» Tonkunstlers aus Italien, der ihn genau kennt, 
folgende authentische Mitlheilung: 

„Es ist kein wahre» Wort daran, das» Rossini gei- 
stesabwesend sei, noch dass es mit seiner Gesundheit so 
schlecht stehe. Die politischen Begebenheiten in Italien haben 
ihn degoutirt. Eine unangenehme Scene, die sich in Bologna zu- 
getragen, bat ihn dabin gebracht, diese Stadt, seinen Liebling»- 
Aufenthalt, zu verlassen, und dies hat ihn angegriffen; denn er 
wurzelte mit allen »einen Lebens-Gewobnheitea in Bologna. Er 
ist allerding» von einem körperlichen Leiden beunruhigt, indem 
aein Magen sehr geschwächt ist. Im Uebrigen aber ist er der 
Alte, von hervorragendem Geiste und von grosser Sensitivktat, 
die er unter dem Scheine der Gleichgültigkeit verbirgt" — Wir 
eilen, diese erfreuliche Notiz, welche wir vollkommen verborgen 



Freitag den 10. November, im Englischen Hause: 

Erste Soiree f. Kaniniermnsik 

von 

Fnedr t. i. Osten, Ad. Grilnwald n. Rod. Radecke. 

1) Sonate f. Pianof. u. Violine (G-dur Op. 96) von Beelhoven 
(Radecke »4 irliwala). 2) Liederkreis. „An dio ferne Geliebte" 
von Beethoven (f. d. vates). 3) Romanze f. d. Violine v. Beetho- 
ven <SrtawaI4). 4) Lieder von Schubert und Mendelssohn (v. 4. 
Ostern 5) Quartett fflr Pianoforte, Violine, Viola und Cello von 
R. Schumann (Badeeke, vrftawsM, Dr. Bruns u. Ispeakaaa). 

Abonnemenl-Billets fOr alle 4 Soireen, a S Thlr und Einzel- 
Billets a 1 Thlr. sind in der Kgl. Hof- Musikhandluog das Herrn 
6. Beek, «gerstr. 42^ zu haben. Anfang 7 übr. 



Verantwortlicher Redacleur Gustav Bock. 
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Musikalische Novitäten 

von 

N. Sil ROCK in BÖHM. 

Thlr Sxr 

Forde, W., L'Anl detl' Op. p. Po., Fl. et Violon. 

No. 1. Vis i In, de Denlielli. No. 2. Sinne« di pio com- 
ball: Mnrlinni. No. 3. Se m'ahbandoni: Merradnnte. 
No. 4. Tu vedrai, de Beltint. No. 5. Dtb, ooa frrir, de 

Bellini. No. 6. Gaste Dir«, de Belli»! 4-14 

lAnima delf Op. p. Po. et Flui«. No. 97. Noo piü 

»ndrai, de Figaro — 12 

Haydn, J , Siofonie No. 6. 4 4 maiiis, Ks-dur .... 12 
fllndel, Q. F., Frohsinn und Schwertnulh. No. 13. und 
14. Recitntiv und Arie f. Tenor, Lerchengesang . . 4 — 10 

No. 15. und 16. Reeltatlv und Arle f. Sopran, Naeh- 

tlgalleogeeang, Mondaofgang: Wie süss 4—14 

No. 48. Duell f. Sopran und Tenor, Der Wahrheit 

Tag: So wie der Tag dl« Nacht 4—10 

Sowie sJmmtliche übrige Arien und Duelle in be- 
sondern Aufgaben. 
Mayer, < 'u . Op. 196. Tooblutben. 6 kl. cbarakleristisrtie 
Klavierstücke. No. 4. H-dur. 6 Sgr. No. 5. As-dur. 
8 Sgr. No. 6. As-dur. 14 Sgr. 
Maus, F., Op. 97. 3 Fant, caract. p. Violon nv. Piano. 
No. I. Jalousie. 2. La Tarenlule. 3. Polonaise . .4 — 16 
Bartboidy. F., Lieder ohne Worto f. 4 
9, eimeln No. 1— 30. 4 6, 8 und 10 Sgr. 

Ritter Slesrmund, Ave Maria f. Sopr., Alt, 
Tenor und Baas mit Orgel- oder Klavier-Begleitung 4 — • 

d«. dl« 4 Siagatlmnien aUein 4-6 

testen, Th., Op. 1. Lcs delioes gerinaniques, peU F»nl, 
p. Piano. No. 9. Drunten im l'uterland. No. 10. Herz, 
mein II uz, warum so traurig 4 — 8 

— Op. 2. Le stieres de Salon, Divert. brill. p. Piano. 
No. 4. Luerezia de Donizetli 4-14 

Op. 6. Ceatifolien. IS morr. fae. et brill. p. Piano. 

No. 4. Das Leben ein Tanz, J. Strauss. No. 5. Kennst 

du der Liebe Sehnen? Keller 4—10 

Op. 9. Nebelbilder, kleine Tonsloeke. No. 4. Bar- 
carole. No. 5. Die Nacbtpatrouilie. No. 6. Ball-Krina. 4 — 6 

Op. 17. Blumen der Gegenwart. Eleg. Tonstücke 

4 4 bis. No. 1. Die Thrsne, Lied von Gumbert . . 4 — 14 

Op. 67. Fant, brill. n. Pinno. No. 5. La Olle du re- 

giment de Douizclti 4—16 

- — Op. 79. Bnuquet de Dnnses- Leichte Tänze zu 4 
IIAnden. Hell 9. Polooaiso Ober Motive aus Martha; 
Galop Ober Reglmcntstochler; Polka-Mazurka Ober Mo- 
tive aus Norma 4—10 

— Op. 95. Beautes de Mozart, Beethoven Hc, pet. 
Fant p. Piano. No. 6. Ella und Elide. Weenselgesang. 
No. 7. Der Abschied, Gesang von Beethoven ... ä — 14 

— Op. 97. Themes eulebres. Rondinos, Vnr. clc p. 
Piano. No. 6. Fantasie Ob. d. Lied von Mendelssohn: 
„Leise zieht durch mein Gemotb", Rondmo Ober das 
Husarenlied von G M. v. Weber; „Ein Mädchen, da* 
auf Eare hielt'S aas den JakreMeiten. Variation Ober 
das Lied von Mendelssohn: „Es ist bestimmt io Cot- 
tes H.'iilr ä — 14 

Op. 90. Illustration», Fant eleg. p. Piano. No. 5. 

Schottteches Volkslied: Robin Adalr 4-16 

Op. Mi. »Beiern. Themes vsries p. Plana, No. I. 

La rose. No. 2. Lhortense 4-14 

— - Op. KU Moments de Lolsir. Rondinos eleg. pour 
Piano. No. I. L'eltair d'amore, de Donizetli. No. 2. 
II Pfcata. de Bellini 4—14 



- « 

- 6 

- 1« 

- 12 

- 16 



©.. „Mei Muelcr wa) 1 nie net" f. Sopr. oder Te- 
nor mit Pfle 4 

Dasselbe fOr Alt oder Bass mit Pfte 4 

Schaber«, Catn., Op. 49. 2 Themes itai 4 4 mains. 

No. I. Figaro. No. 2. Norme 4 

Op. 79. Le mardl gras aux Eafers, Quadrille fan- 

tasllque p. Piano , . . 4 

Dieselbe 4 4 mains 4 

Schumann, Rai)., Op. 123. Fcst-Ouverlure mit Oesag Ob. 
das Rhein« titilied für Piuno zu 4 Handm .... 4 



In meinem Verlage erschien «o eben und ist 
alle Buch- und Munkhandlungen zu bestehen: 
Teeblrca, W., Musikdireclor, Furchtet euch nicht! etc. Eine 
leicht aualahrbnre Kirohcninusik zum Weihnachlsfeste (der Kir- 
chenmusiken 5. lief». Op. 28. Parlilur 90 Sgr. 
Vor Kurzem ertchien von demselben 
Zwanzig 2slimiuige Gesänge zum Gebrauch in i 

sen clc. Op. 24. 1\ Sgr. 
Jeder weiten Empfehlung darf ick mich tntkalten, da der Ruf det 
vortheMoft bty*»det. .<*«« durch die Kritik ob durch 



Schweidnitz, Octbr. 1854. 



C F. 



Au» dem Verlage von G. Beiehmrdt in Eitlebtn 
i$t durch alle Buchhandlungen zn beziehen: 
Inetrurtive nielodiöse KlavierstBcke tu zwei u, vier 
Händen, nach methodisch progressiver Folge bearbeitet 
«od herausgegeben von F. G. KUuer, Organist und Mu- 
siklehrer. 4 Helle. 1. He/I, 2. AuA. 4. geh. a H(l. 10 Sgr. 
Volks- und Liederweiaen nach methodisch progressi- 
ver Folge für das Pianoforte zu 4 HJOdea, bearbeitet 
ond hermjsgegeben von F. G. Kiew. 4 Helle. 4. geh. 
ä Heft 10 Sgr. 
Beide Werke des als Componist und Musiklebrer bereits 
rühmlichst bekannten Herausgebers sind nunmehr vollständig er- 
schienen; die Inatraellven KlavicrslOftke bilden eine durch emo 
einraohe und zugleich Oberaus practische, von der Kritik bereits 
allgemein anerkannte Methodik vor vielen nadern sieb nut zeich- 
nende Schule. Drr beste Beweis für ihre Brauchbarkeit ist wohl 
der, dass das erste Hell bereits in zweiter Auflage erschienen ist. 
Es werden deshalb alle Lehrer des Klavierspiels, die «in eben so 
brauchbares als auch interessantes Htlirsbuch für den Unterricht 
sich verschaffen wollen, auf dieses gediegene Werk besonders 
aufmerksam gemnrht Die Volks- und Liederweisen enthalten in 
4 Helten eine Sammlung unserer schönsten deulsebeu Volkslieder 
in einer Bearbeitung, dio sowohl unterriehtliehen, ata nweh hflnst- 
lerischen Zwecken vollkommen entspricht. Da an derartiges 
Sammlungen unsere musikalische Literatur nicht eben so sehr 
reich isl, wird diese gewiss überall willkommen geheissen werden. 

Gesucht 

wird zum sofortigen Antritt ein lOchliger Contrahaasspieler beim 
Halle" sl hen Stadt - Orchester. Portofreie Aruiie 



Halle. 



Slndtinusikdireefoe. 



Tho Misses Marinack aus London, SchOlerhi der verst. 
Dülken, geben Unterricht in der Musik (Ciavier ». Hart», 
so wie auch in ihrer Mutlersprache. Nähere 
No. 13, 8 Tr., Morgens von 9-11 Uhr. 

& O. Baek in Berlin und Posen. 



(«L Back Königl. 



In Berlin, 



Prack «ja C r Srhmi« in Bwli., 
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BERLINER MlS.KZEITllG, 



herausgegeben von 



unter Mitwirkung tluHMTtisrtar 




Gustav Hock 



uml praktischer Musiker. 



Beult- lluusra nehiueo an 

in Berlin: El. Bote -V 6. Bock, JAgenilr .AI 42, 
Posen «ni Markt .V/ 6, Brenlau.äehweidnitzcr 
ir m. Stettin. S< lnilipiit.tr MV, und Alle Po«t- 
Analalten. Buch- und Muaikhanilluiitrcn de» 
In- und AuflAndes. 

luseral pro rYtit-Zeilender deren RAtim l' sSer.'j 

frei« der einteilten Summet & Sgr. 



Briefe and Pakete 

werden unter der Adresse: Hcil.n l um 
der Neuen Berliner Musikzcitung durch 
die \ t-rlagshandluDg derselben 
Ed. Bat« 4 t. Bock 
in Berün erfieteii. 



Preis de« Abonitemrnt» 

^Jährlich 5 Thlr. i mit Musik-PrAmic. beite- 
pAlbjAkrlicb i Thlr.) hend in einem Zuaiehe- 
i nmn». Schein Im Beträte von i oder 3 Thlr. 

zur uu«iua«hränklen Wahl am« dem Muaik- 
i Verlage von Ed. Bot« <Jt 6. Back. 

Hxlbjihrlicb I Thlr. 25 Sgr. ( 



IrtpMlt. kl LauW »urh GeaavaakU ■»«»»?.- Berlin. Marikaliseae Rern*. — F.eJlteton. — Naekrkditoa. 



Int Lntber mich C'oiiiponigt gewesen? 



(Schluw.) 



Lulher's erstes, von ihm Allein verAnslaltctes Gcsang- 
btich erschien 1524, drei Bogen Stork, Auf «Ionen acht Lie- 
der, jedoch nur mit fünf Mclodieen gedruckt waren. Die 
zweite Auflage erfolgte 1525 mit sechzehn Uedem, die 
dritte enthielt deren 40 und eine sp/llere 60, worunter Auch 
einige Ton Lulher's Freunden. Die letzte AusgAbo vor Lu- 
ther's Tode besorgte der schon erwähnte Buchdrucker Va- 
lentin Pnhst (nuch Bähst) zu Leipzig 1545; es enthielt be- 
reits 8* Lieder. 

Es siud von den Liedern, die Luliiern nach den gründ- 
lichsten Forschem als Eigenthum gehören, oft darum mehrere 
wieder von Andern aIs nicht von ihm herrührend genannt 
worden, weil derselbe Text oft zwei Mclodieen erhielt und 
dntm durch Verwechselung ein Irrlhum um so leichter war. 
Ferner hat man Auch wegen entfernter Ähnlichkeit von 
bereits vorhandenen Alteren Mclodieen Lulher's Autorschart 
geleugnet, worin ein Ungenannter in der theologischen Zeit- 
schrift Athanasia, herausgegeben von Fr. Benkel, so weit 
geht, zu behaupten: die Melodie „Ein' veste Burg" etc. 
sei aus dem Hymnus an Aposleltagen „Exullet coehun lau- 
dibut" etc^ „Nun freut euch, lieben Christen g'mein" etc. 
aus dem Hymnus: „Fortem virili pectore" etc., „Es woll' 
uns Gott genndig sein" etc. aus der Anlhiphome: „Stabat 
ad Hgnum erveit" etc., „Ach Gott von Himmel sieh daicin" etc. 
Alts dem Hymnus: „0 sol, sahdi» intimis" etc. gemacht. 
Die Vergleichung der Lieder mit ihren vermeintlichen Ori- 
ginalton ergiebt alter bei den meisten nicht die gcringsto 
Aehnlichkeit, nur bei einem höchstens eine nnndbrende, die 
wir bekanntlich unter den Choralmelodicen oft antreffen. 

Mag also Luther nicht so viel OriginaJmelodieen ge- 
schaffen haben, als ihm zugeschrieben sind, in den zwanzig 
Jahren, worin sich sein erstes Gesangbuch während seiner 



Lebenszeit in mehreren Auflagen so ansehnlich vermehrte,, 
hat der thdtige Mann, des frommen Gesanges kund und?, 
ihn Oberaus liebend, gewiss dennoch mehrere Melodieen ge- 
liefert, die, wenn sie seinen Namen mit Unrecht ge- 
tragen hätten, er als solche, wie in dem ange- 
führten Beispiel, zu bczeichnen'iiicht würde un- 
terlassen haben. 

Am meisten übereinstimmend nennt man folgende von 
Lulher's Composilionen : 1) Nun freut euch lieben Chri- 
stco etc. (die Allere Mel. g g d g c h a g. die spätere i — 
jetzt unter dem Namen: Es ist gewisslich an der Zeit — 
soll Luther nach einem Heisenden, der sie ihm vorgesungen, 
nur notirt haben, vergh Sockeadorf Com», dt Lutheritmo 
p. 271); 2) Aus tiefer Nolh schrei ich zu Dir etc. (auch die 
älter* h, # a c k g a k), 3) Jesaia dorn Propheten etc. 
4| Ein' veste Burg etc.; 5) Es wotf uns Göll genddhj 
sein etc.; 6) Wohl, dem, der in Gottesfurcht steht etc.; 
7) Es spricht der Im weisen Mund wohl etc.; b) Mit Fried' 
und Freud' fahr' icl) dahin etc.; 0) Jesus Christus, unser 
Heiland, der den Tod etc. (dieses Lied hat zwei Melodieed : 
gbagfitgaa und eine andere : ■ a g a h a g JU t — ' 
die letztere wird von Luther herrührend genannt. Es giebt 
auch noch ein Lied mit Ähnlichem Anfange: Jesus Christus 
unser Heiland, der voa uns etc. mit der Hussiliscben Me- 
lodie: d a ix g a d f t d\\ 10) Christ unser Herr zum Jor- 
dan kam etc.; 11) Von Himmel hoch da komm' ich her etc.; 
12) Ein neues Lied wir heben an etc.; 13) Act Gott vom 
Himmel sieh etc.; 14) Von dem Tod ersleeden etc.; 15) 
Wer' GoU nicht mit uns diese Zeit etc. Ausser diesen wer- 
den noch vier kleine Begräbnisslieder von Luther genannt, 
sie sind jedoch von geringer Bedeutung. 

Im Resultat der Prüfung der Original -Mel<i««**J« Lu- 
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Ibers herrscht aus den angegebenen Gründen so wenig Über- 
einstimmung, ditss man den Mangel an apodiktischer Be- 
Stimmung des Superint. Bernhard — wenigstens bei mehreren 
Liedern — wohl gerechtfertigt findet. So nennt Dr. Schil- 
ling im Universnl-Lexicon der Tonkunst in dem Art. Luther 
sechzehn Melodieen, welche seinen Namen führen, und er- 
klärt glekhwol.l — freilich ohne Begründung — mir sechs 
für ficht; darunter wird „Wir glfiuben all' an einen Göll" etc. 
von dem tiefforschend eu Häuser, der mit vielen nndurn gründ- 
lichen Kritikern ausser den Begrfibnissliedern an 17 Origi« 
oal-Melodieen Luthers anführt, als eine Nachbildung des 
Ortdo — schon in einer Handschrift des Nicolaus von Hö- 
sel vom Jahre 1414 bis 1423, die sich in der Breslauer 
Bibliothek befindet, vorhanden — die Originalität abgespro- 
Die Erzählung, dass man Lulhern den Vorwurf ge- 
in der fünften ZeUe bei den Worten: Er will uns 
ernähren, den Moduin um einen Ton überschrillen 
tu haben, worauf er geantwortet: „Ks will auch viel sa- 
gen. Er will uns »II zeit ernähren'', kann sich nur auf seine 
Abänderung beziehen. Gleichrolls darunter ist: „Erhalt uns 
Herr bei Deinem Wort" etc. mit Recht auch nicht als Ori- 
ginal-Melodie su nennen; es ist vielmehr eine Nachbildung 
von: „Verleih uns Frieden gnädL lieh" ete. Lucas Lossius 
io seiner „Pialmodia $acrm" führt sie als eine alldeutsche 
auf: „Erhalt uns Herr by dienen Wordl". Häuser führt 
auch noch an, dass Luther sie bei Gelegenheit des lr iden- 
tischen Concils zu oinem Kinderliede wider den Papst und 
die Türken benutzte und dem Liede drei Strophen gab. 
Die vierte fGgle die Kurfürslin Sevilla hinzu, während der 
Gefangenschaft ihres Gemahls Joh. Friedr. von Sachsen und 
die letzten Justus Jonas. Ein solches Kinderlied ist auch: 
Von Himmel hoch da etc. von Luther zum fröhlichen Chrisl- 
abend für seine Kinder gedichtet und componirt. In den 
ersten Ausgaben von Lulher's Gesangbuch wird es ausdrüek- 
genannt: „Ein Kinderlied aus dem 2. Cap. St. Lucfi 
durch D. M. L." Merkwürdig ist die genaue Ober- 
jmuog der vierten Zeile minder zweiten, vierten und 
in: Ein' vesle Burg etc. chaga/de. — Be- 
sonders sollen nach Dr. Schilling: „Vater unser im Him- 
melreich*' elc. (eine sogen. Bergkreyen- Melodie), „Sie ist 
mir lieb die werlhe Magd" ete. und „Ein neues Lied wir 
heben an" elc. ganz untergeschobenes Gut und die Melodie 
„Christ unser Herr zum Jordan kam" elc. fast gar nicht 
verändert nach Wolf Heins' Composition von Georg Bhaw 
1644 herausgegeben, beibehalten worden sein. Bei den 
beiden erstgenannten liegt kein anderer Beweis fQr die Acht- 
beit vor, als dass sie von mehreren Kritikern für ficht er- 
kannt werden, das aber ohne bestimmten Nachweis ebenso- 
wenig genügen kann, als andern Theils schlechthin die 
Verwerfung; dahingegen trägt das Lied: „Ein neues Lied 
wir heben an" etc. im Pabsl'schen Gesangbuche und in 
mehreren altern die Oberscbrift: „Ein Lied von den zween 
Märtyrern Christi, zu Brüssel von den Sophisten von Löwen 
verbrannt; geschehen 1522. D.M.L." Ober das folgende: 
„Christ unser Herr zum Jordan kam" elc. sagt Häuser: 
„Fälschlich wird dieso Melodie dem Organisten Hains zuge- 
schrieben; es ist dies eine Vermulhung Schobers (Bei« 
trtge ||. s. 109), die auf einer Verwechselung mit der Be- 
arbeitung der Harmonie im Klug'schen Gesangbuche beruht." 

Das Lied: „Ach Gott von Himmel sieh darein" etc. 
wird von Einigen den Böhmischen Brüdern zugeschrieben, 
indess nennt es Luthers Gagner Dar. Greg. Corner in einer 
Sammlung von Liedern unter dem Titel: „Wider der See- 
len verführische I jeder. Gesang wider die jetzigen Seelen« 
Meister, dem von Lulher gemachten Lied«: Ach Gott 
von Himmel »eh darein, entgegengesetzt" — selbst als 
_ na Arbeit. Eben so Ifisst sich gegen die an- 
hier noch als Original -Melodieen Lulher's genannt, 
nichts mit stichhaltigen Gründen sagen, sondern 



sie haben wie auch No. 14 u. a. m. das für sich, dass sie 



in der Sammlung von Chorälen aus dem sechzehnten und 
siebzehnten Jahrhundert der Melodie und Harmonie nach 




aus den Quellen von C. F. Becker und Gust. Billroth mit- 
getheilt und Luthem zugeschrieben sind. Es ist so viel über 
das Verhältniss Lulher's zur Musik geschrieben (unter die- 
sem Titel auch in der Berliner Musikalischen Zeitung, heraus- 
gegeben von Gaillard, dritter Jahrgang IMS, No. ?. von 
Ludw. Gever, und ebendaselbst No. 18. „Luther «4a Kritiker 
über die Musik" v. d. V. dieses Aufsatzes), dass die Be- 
hauptung, Luther sei nicht Compontst gewesen, sehr befrem- 
den muss. Wenn er, erfüllt von den Schönheiten der Mo- 
tetten eines Senfel und Josquin, ausrief: „Eine solche Mo- 
ttle vermochte ich nicht zu machen, wenn ich mich auch 
zerreissen sollt", so führt doch Dr. Schilling an, dass er 
auch in dieser Weise für die öffentlichen Singchöre der 
Städte Manches componirt habe, und dass eine 
seiner Moletlen auf der Bibliolhek su München 
sei. unler dem Titel: „Sympkonit* jueundae 4 
Motetiae 52, am pnufatUme Mari. Uikeri (Wittenb. 1538). 

Mögen nun zum Schluss die eigenen Worte des kur- 
sächsischen Kapellmeisters und Freundes Luther«, Johann 
Walt her als Zeugniss gelten: 

„So weiss und zeuge ich wahrhaftig", schreibt der- 
selbe, „dass der heilige Mann Gottes Lulherus, weicher 
deutscher Nation Prophet und Apostel gewest, zu der 
Musica, Chorali und Figurnli grosse Lust gehabt, mit wel- 
chem ich gar manche liebe Stunde gesungen, und oft- 
mals gesehen, wie der theure Mann vom Singen so lustig 
und fröhlich im Geist gewest, dass er des Singen schier 
nicht konnte satt werden, und von der Musica so herr- 
lich zu reden wtrssle. Denn da er vor vierzig Jahren 
die deutsche Messe zu Willenberg wollte anrichten, hat 
er durch seine Schrift an den Kurfürsten zu Sachsen und 
Herzog Jonannsen noculoblicner oeuaentnns, seiner kor- 
fürstlichen Gnaden der Zeit allen Sangmeister Ehren Con- 
rad Rupff und mich gen Wittenberg erfordern lassen, 
dazumalen von den Choralnolco und Art der acht Ton 
Unlerrcdung mit uns gehalten, und schliesslich bat ar 
von ihm selbst die Choralnoten oclavi toni der Epistel 
zugeeignet und sexlum lonuni dem Evangelio geordnet, 
und sprach also: Chrislus ist ein freundlicher Herr, und 
seine Reden sind lieblich, darum wollen wir sextum Sa- 
num zum Evangelio nehmen; und weil St. Pauk» ein 
ernster Apostel ist, wollen wir octavum lonum zur Epistel 
ordnen. Hat auch die Noten über die Episteln, 
Evangelia, und über die Worte der Einsetzung 
des wahren Leibes und Blutes Christi selbst 
gemacht, mir vorgesungen und mein Bedenken darüber 
hören wollen. Er hat mich die Zeit drei Wochen lang 
zu Wittenberg aufgehalten, die Choralnoten über elbche 
Evangelia und Episteln ordentlich zu schreiben, bis die 
erste deutsche Messe in der Pfarrkirche gesungen ward. 
Da rousste ich zuhören, und solcher ersten deutschen 
Messe Abschrift mit mir gen Torgau nehmen, und hoch - 
gedachtem Kurfürsten ihrer kurfürstl. Gn. aus Befehl des 
Herrn Doctoris selbst überantworten. Und siebet, höret 
und grefiet man augenscheinlich, wie der heilige Geist 
in Herrn Lulbero, welcher jelzo die deutschen Cho- 
ralgesfinge aaeistenthella gedichtet und zur Me- 
lodey gebracht, selbst mitgewirket; wie denn unter 
andern aus dem deutschen Sanctus (Jesaia dem Pro- 
pheten das geschah elc.) su ersehen, wie er all« No- 
ten auf den Text nach dem rechten Aceent und 
Concent so meisterlich und wohl gerichtet bat, 
und ich auch die Zeit seiner Ehrwürden su 

J, woraus und woher sie doch u« - 
Unterricht hätten: darauf der theure Mann 

und sprach: der Poet Virgil! us hat naä- 
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■hi Lehe« gelehrt, 4er abo mim Carolina und Wort auf 
die Geschichte, die er beschreibet, so künstlich applkireo 
Uno. Also soll auch die Musica alle ihre Noten und 
Gesänge auf den Text Hehlen." 

Nach diesem endgültigen Zeugnis* ist wohl die Be- 
hauptung, dass Luther nicht Componist sei und man von 
keinem «-iniigen Liede nachweisen könne, dass es wirklich 



O. K. F. Schul, 



Berlin. 

Ikillicki R e v ■ e. 



an Felix Mendelssohn 

Stern'sche Gesangverein wie alljährlich , so auch im gegen- 
wärtigen Jahre am tt. November eine Gedichtnlssfeier im Theer- 
busch-Saale, in welcher Mozarts Requiem, der 114. Psalm für 
achUlimmigeo Chor uud die Beeitalive und Chöre aut dem un- 
vollendeten Oratorium „Christus" von Mendelssohn sur Aus- 
rührung gelangten. Es war su diesem Zwecke eine beson- 
dere Zuhörerschaft eingeladen und Tand die Ausführung am 
Pianoforle statt, wekbes der Dirigent selbst spielte. Viele herr- 
bebe Wirkungen, die das Oratorium enthalt, kamen in Folge 
dessen nicht so ihrer vollen Geltung, um so m 
atch die Kralle des Vereins hervorthun und sur 
aen, mit welcher Umsicht uud Sorgfall Alles dem Gebiete des 
■Vortrags Angehörende hervorgehoben, mit Klarheit er- 



Die Soh's lagen in den Binden verschiedener Mitglieder des 
Vereine, und wenn sich auch hie «od da an den Mitteln und 
der Befähigung zum Solovortrag etwa« aussetzen hess, so war 
doch auch hier Einsicht und Versiandnias, oft sogar sehr schöne 
Vortragsweise erkennbar. Noch last mehr erwies sich die hohe 
Stellung, welche der Stern'sche Gesangsverein einnimmt, an der 
Auffassung der Mendelssohn'schen Cumposiliouen, dem vorzüg- 
lich vorgetragenen Psalm und den prachtigen Chören des leider 
unvollendeten Oratoriums. Der Verein hat sich in die Weise 
des grossen Meislers so hineingelebt, das» ihm der Vortrag sei- 
ner Compositioncn besonders gelingt- Es war aber ein Zoll 
der Ehrfurcht und Liebe, welcher Mendelssohn dargebracht 
wurde, und es ist schön, dass der Verein an solchen Beweisen 
kuustleriscner »erenrung lesmnn. um nusie .iienueis^onn s 
etaod lorbeerumkrinzl millen im Saale und erinnerte crual und 
sinnvoll an das einstige lebendige Wallen des V erstorbenen in 



Die drille Sinfonie-Soiree faod im Schnuspielhaus- 
ebenfalls in der verwichenen Woche statt. Sie wor be- 
durch das Werk, mit dem sie abschloss. Wir meinen 
Mozarts C-d«r-Sinfonie, vieUeicht das grösstc, unvergleichlichste 
Werk, welches je auf dem Gebiete der Instrumentalmusik ge- 
schaffen wurden. Denn wenn die \ ollslnndigslo Klarheit und 
Durchsichtigkeit der Form mit Tiefe des Gedankens gepaart die 
Grundbedingung einer Kunstschöpfung ist, die den böclislen 
Anforderungen genügen soll, so ist das hier der Fall uud zwar 
in dem Moasse, dsss Alles zugleich in der natürlichsten 
Harmonie sich befindet, das Verständnis, nicht durch Sublilitfl- 
ten und besondere Eigentümlichkeiten gestört wird, lu dem 
Werkes herrscht ein Fluss und doch zu- 



die unbeschreiblich ist Wir müssen, wie fOr den gnnzen Abend, 
eo insbesondere für den Vortrag dieses Meislerwerkes der Ka- 
nellfl und dem Dirigenten das Zeeieuiss geben dass sie sich 



«n. So ging alles aus einem 

»ach, dass sie von der Macht der Too- 
schöpfung getragen wurden, dass der Geist Mosart's in ihren Fin- 
gern lebte. Eingeleitet wurde der Abend durch Beethovens 
kleine C-aWSinfonie, jene Schöpfung, die in so 
AK den Übergang von Mozart scher si 
aogiebt und zugleich die titanische Nalur erkennen Iftsst, die 
sich in den spateren Schöpfungen Mozarfs ausspricht. Auch 



zwischen diesem Werke und dem Scherzo aus dein „Sommer- 
die Ouvertüre zu „Ferdinand Cortez". So wirk- 



uns in dem Zusammenhange, in dem sie uns hier geboten wurde, 
doch nicht recht gefallen, Beweises genug, wie weil Spontini, 
trotz seiner grossen Vorzüge, von dem Ideal der Kunst entfernt 
gewesen ist. Die Ouvertüre ist noch ein ganz anderes, bei 
Weitem höher stehendes Kunstwerk, als die meisten Schöpfun- 
gen dieser Gattung aus unserer Zeit, aber dennoch beschrankt 
im Styl, der sich an Gluck herangebildet hat ohne Glucks Geist, 
wahrend die Ouvertüren Mozarts und Beetboven's den Geoius 
Oberall verreiben und weder das Gepräge einer bestimmten Zeit- 
richtung, noch das einer Schule an sich tragen. Inzwischen 
wurde die Ouvertüre vortrefflich gespielt. Das MendeUsohn'sche 
Scherzo musale wiederholt werden. Die Kurze der Compositum 



., wie die 

verdienten die Auszeichnung das Dacapo- Rufes. 

Zu gleicher Zeit gab Bassini in dem KroU'schen 



sein Abschiedsconceri. Er spielte nur eigene Compoaitiooen, 
aber, mit demselben Beifall wie früher. Verherrlicht wurde der 



Doppler, die schon in einem vorangegangenes Concerle sich 
hatten hören lassen und mit einem Enthusiasmus aufgenommen 
wurden, der dem für Bszsinis Kunst mindestens gleich kommt. 
Das Zusammenspiel dieser beiden Flötisten sucht seines Gter- 
chen. Ihr Spiel greift ineinander, als ob es das eines einzi- 
gen Instrumente* wäre. Es klingt wie liebliclter Vogelsang, 
wie das Zwitschern eines Schwalbenpaares und hat einen Lieb- 
reiz, der sich kaum beschreiben lisst. Die beiden Kunstler ge- 
denken noch ein eigenes Concert zu geben, später aber auf 
längere Zeil hierher zurückzukehren. 

Am Mittwoch begann Hr. Josef Gung'l, von Petersburg 
zurückgekehrt, seine Concerte im GeseUschaftshause. Die zahl- 
reichen Verehrer und Freunde, welche GuogTs Musik angezogen, 

Sein weit verbreiteter Huf als Tanzcomponisl wird durch seine 
neu zur Aufführung gebrachten Cemposilionen: „Cejctana Wal- 



zer" und „Ein Tropfen aua der Walzerwell" 
den und die Zahl seiner behebt en Werke vermehren. 

An demselben Abend fahrte Herr Keler Bein im 
mcr'schen Salon ein idyllisches TongeinAldc „Die. Karpathen" 
mit Chören, Gesingen uud verbindendem Text aus. Unerkenn- 
bar ist das Streben des Componisleu nach einer cliarakterlsU* 
scheo Tonmalerei, nicht ganz selbststiudig, lehnt er sich an die 

bebten Muster Ali und ist ihm Münchus wnhl tt rliinirrn • tu der 

Stelle ein. Gewiss hille das Ganze. bei einer beasero £xecutipn, 
was namentlich den Gesanglheil betrifft, einen gtlnsligtrn Ein* 
druck gemacht; immerhin ist das Streben ein anerk«; 
nenswerthes. . 

Am 10. d. M. fand im Sanis des engUscheo Hauses das 
Concert der Herren v. d. Osten, GrOnwald 

4«» 
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Redet ka statt. Ua* Programm war cm Oberaus anzie- 
Zuerat wurde uns die reitend« cV-</er~Sonate für Piano» 
und Violine (0|ius U6.) von Beethoven vorgeführt, eia 
Werk, das gleich der kleinen G-dar-Sonate für Ciavier allein 
jenen Frflhlingsduft alhmet, in welchem der Meister »ich tu* 
'Weilen von seinen gewaltigen Geisteskämpfen auszuruhen liebte. 
Nur ist dies« Compositoo viel geistreicher und tiefer Angelegt, 
alt jenes kleinere Werk, femer viel schwieriger in der Aus* 
(abrang. Letztere war eine in nllen Theilen sehr erfreuliche, 
und fand den lebhaftesten Beifall des Publikums. Den 
gehörten Mederkrcis „An die lern» Geliebte" von 
brachte uns Herr v. d. Osten tu Gehör mit so herzinnigem 
Ausdruck und so edler Auffassungsweise, das wir ihm für « 
Wahl tu doppeltem Danke verpflichtet siod, nicht 
Radeckc, das Stork äusserst fein und onschmiegend beglei- 
tete. „Jägers Abendlied" von Fr. Schubert, wie schöne Ge* 
legenheit es auch zur Tonentfaltung bietet, können wir doch 
nicht unter die charaktervollen Lieder Schubert'» rechnen. Aus* 
der diesen Stucken kamen noch zum Vortrag: die bekannte 
'Romanze von Beethoven (G-J*r). in der ea Herrn Grunwald 
gelang, gewisse Parthteen in wahrhaft poetischer Auffassung 
zur Darstellung tu bringen. Den Schtuss bildete das Quar- 
tett (M—Atrj für Ciavier und Streich • Instrumente von Ro- 
bert Schumann, ein Werk, wenn auch nicht von der Bedeu- 
tung, wie dessen Quintett, doch reich an den geistreichsten und 
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Der Berliner Domchor. 



für Viele hat, öfter gehört Werden müssle, um allgemeiner ge- 
wurdi^ «u werden. Am Schluss eines Cooccrtes kommt ihm 



ten Hr. Radeeke, der nun die früher von Hrn. Seidel ein* 
genommene Stelle ersetzt, teichnete «ich in dieser Pieee beson- 
der« au», «od so dürfen wir mit Vergnügen den weiteren 
Coucerten dieser achtungswerthen Künstler entgegensehen. 
e ~ -Ii det Oper trat am 10. m der Auffflhrung der „Stummen 
von Porlici" eine junge Tanterm, Frdul. Agnes Kubisch, 
Mitglied des hiesigen Corps de Ballet, als Fenela auf. Die 
Junge Künstlerin hatte erat am Tage vor der Aufführung die 
Rotte erhalten und die Probe am Tage selbst gemacht In An- 
betracht dieses Umstandet hat dieselbe das Mögliche geleistet 
und berechtigt tu günstigen Erwartungen. Herr Th. Forraes 
riss durch seine ausgezeichnete Darstellung des Masaniello, und 
ganz besonders im Duell mit Herrn Solomon, das Publikum 
tum stOrmiachsten Beifall hin. Es gehört diese Rolle tu den 
ausgezeichnetsten Leistungen dieses Kunstlers, dessen grossen 
Werth für unsere Bohne wir mit jeder neuen Vorstellung mehr 
scharren lernen. Den Glanzpunkt bildete die am Sonntag statt* 
gefundene „Euryanthe", in welcher Frau Köster in der Titel- 
rolle, Frl. Wagner als Eglanline, Herr Forines den Adolar. 
Herr Krause den Lysinrd und Herr Bost den König sangen. 
Unbestritten zflhlt diese Darstellung wohl zu den gelungen- 
sten, die je auf unserer Böhne stattgefunden. Die Rolle der 
Eurvanlhe gehört, wie Fideho um! Donna Anna, von jeher tu 
den Meisterleistungen der Frau Köster, wie die Eglantine der 
FrAut. Wogner sie auf den höchsten Gipfel dramatischer Dar* 

.«•Ulm» <u-k»M <4»nn<u>h nlw.rlrnl' iti M> latfla «Um V<wh»r. 

Stellung ciiivui, uiiu ucijiiuvn uucnini uhtov iciziv nnirs » wrirei 

gegangene an vollendeter Meisterschalt. Unmöglich können wir 
bei dem uns zugemessenen Räume all die bedeutenden Momente 

<Ur Hnll.ri hervn«-hi»k»n tuU aU nMa ifiirrh Vrnn k'n«l». umt 

bti roincii hw , um m.n , wwj sir uii- uuri.ii rrnu nunrr um 

Frlul. Wagner geboten wurden. Die übrigen Darsteller, Or- 
chester und Chor blieben hinter ihren Aufgaben nicht zurück, 
und das Publikum bezeugte durch enthusiastischen Beifall den 
Meisterauffnhrung hervorgebracht. d. R. 




Von Dr. Carl Töpfer., 
Das Auftreten des Berliner Domchors tum Besteu der im 
Sinne eines Kehlen geläuterten Chrislenthnmcs wirkenden fiu- 
stav-Adnlph-Stiftung in der St. Pctri-Khxhe in Hamborg. Abend?, 
hatte, wie tu erwarten stand, ein sehr zahlreiches u. gewähltes Pubb- 
kum herbeigezogen. Es lassen sich die Gesangs-AusfOhrun:;™ 
dieser unter einem trefflichen Kapellmeister stehenden Knaben 
mit nichts Anderem vergleichen. Km Chor, dessen Oberstimmen, 
Sopran uud All, durch erwachsene SAogcrinnen besetzt ist, bat 
einen ganz anderen Charakter. Der eigentliche religiöse Wethe- 
gesang lasst sich nur mit Knaben nusfübrrn. Eine tnlche Ao- 
sicht hat wahrscheinlich Veranlassung gegeben, in Italien mann- 
liche erwachsene Soeranisten für den Kirchengesang zu ver- 
wenden, eia Gebrauch oder vielmehr ein Miss brauch, der den 
künstlichen Theil des Vortrags um Nutten sein mag, aber die 
leidenschaftslose Ruhe und Frömmigkeit der Knabenstimmen 
nicht ersetten kann. Wir möchten sagen, In der Knaben- 
stimme spiegele sich ein GetnAlh ab. das von der heissen Sonn« 
sinnlicher Affecle noch unberührt geblieben ist, dns keine Freu- 
den kennt, nU kindlic he, keine Liebe, ab die von der Caritas 
eingegebene. Der weibliche Ton, wenn er tu hohem C ' 
ausdruck sich steigert, wird »romer pnssionirl, hat eine 
von sinnlichem EntzOcken und regt andere Chorden in 
als in der Absicht des Chorales liegt. Der weibliche Gesang 
furdert deu lauten Beifall heraus; nach Beendigung des Knaben- 

Resanges athiuen wir auf und geben uns einem stillen, heiligen 
'nchgeföhl hin. Freilich hat es KOnstterinnen gegeben, die ge- 
rade im Kirchengesnnge glänzten, aber dies waren Ausnahmen, 
und auch sie wirkten nur durch ihre Meisterschaft, die rnaa er- 
kannte, also durch etwas Angeeignetes, wAhrend der Knabentoo 
als ein Nalurlaul, iu unboknnnter Naivität ohne Absicht und 
Anspruch auf Bewunderung durch unser Ohr zum Herten spricht 
Man höre nur geistliche Musiken auf der UOhne und prüfe den 
Eindruck, den die Sopran: Soli hervorbringen — ob dieser Ein- 
druck nicht stets demjenigen Ähnlich ist, welchen der ernste 
üverngesaag macht. Nim befrage man »ich über die «Uev 
nmng nach Beendigung eines schönen, einlachen Gesanges, 
durch den Domchor ausgeführt, ob diese Stimmung nicht eine 
ganz andere, friedenvolle und doch gehobene, klare und dbrfr 
verzückte ist' Wer hat nicht schon erfahren, dnss eme a«s 
einer Kindeaseeie hervorgegangene, io nnmutliigcr Kiufolt aus- 
gesprochene Bemerkung von „dem guten Vater, der Aber dem 
blauen Himmel wohnt" oder von „freundlichen Engeln, die aus 
dem Mond herunlerlAcheln" dos Gemüth urplötzlich und kraft- 
voll zu Gott erhob, wie ea ein treulich reritirles Gedicht seilen 
tn thun im Stande ist. Hier ist es die Unschuld des 
den, das Absichtslose. Heine, was uos unwiederstehlich 



und den Wuusch erregt, im Glauben an den Welterhnller ver- 
trauensvoll und liebend zu sein, wie ein Kind. So verbAft c* 
sich auch mit dem Knabenton der 12 nur twei Himmel auf- 
schliesst: den Himmel der Jugend hinter uns und den Himmel 



der Hoffnung Ober una. Es ist uns erklArlich, das* der Köoig 

von Preussen »diünc Stundeu einer stillen Sclbslbesciiauuic 
und Erhebung zum König aller Könige bei seinem Privat-Got- 
tesdienst im Schlosse feiert, wenn die KlAuge dieses Douichors 
In ihrer grnssartigen Einfachheit an sein Ohr srhlmren. ''Wer 
die Zuge der heuligen Kirchenveranmmlung beobachtet bat, der 
fcaon über die tieteingreifend« Wirkung der Sänger auf füh- 
lende Herzen keinen Zweifel hegen. Dieses unbewegliche Han- 
gen an dem Vortragenden, wir dürfen sngen: diese Anschauung 
— gnb deutlich tu erkennen, dass man sich auch nicht eroen 
Ton selbst stehlen wolle; Frauen und M Ann er gaben sieh mit 
ganzem Sinn und ganzem Gefühl dem Uosange. Wen« aber 
dieser verklungen war. dann kam »ach einem Moment der Nach- 
empflndung plötzlich Hegung in Alte. Dann musste man sei- 
nem Nachbar mitllieilcn, wie schön man das Musikstück fand, 
und dieses leise Geflüster in der ganzen Kirche, mit dem* An- 
druck de» Entzück tseins mir allen Gesichtern, war est* Hmfaft. 
mit dem sich kein Klatschen und Rufen messen kann. Aber 
der erste Orgel- oder Gesangsion, der einen neuen Vortrag an- 
kündigte, bannte Jeden sogleich wieder in die hingebende Auf- 
merksamkeit und Rune, welcher ihn eine Lust nach Miltheilung 
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entrissen luille. So wechselte gespannies Hören uud lebe« 
Heile Hauenden mit einander nb, und es vertieaa wohl keiner den 
Tempel, den nicht noch lange nachher die feierlichen Rhythmen 
Iriunifinfl mnklungen halten und der nicht von dem Wunsch 
beseelt gewesen wSrc: dass es uns bah) wieder vergönnt 
möchte, ähnliche Stunden der Weihe und des reinsten 
st* Zo «erleben. Ein sriM heitres Auseinandergehen des Pu- 
blikums, mw unterbrochen durch leise Anerkennung des eben 
Gchörlrn, zeugte für die hohe nllgcmeiue Zufriedenheit — Von 
Seilen unserer Polizei-Behörde waren, wie dies immer bei v.l- 
chen 'Veranlassungen geschieh), mit Cinsicht Maassregeln zur 
AearecMIrailting der Ordnung gelruffen worden, dt*nen sich jeder 
Bürger ihm so lieber fügt, als dieso Maas «reg ein mit Artigkeit 
uud Massi(jung gehandhaht werden. Nicht ein einsiger " 
drr Auftritt slörle den Nachklang der herrlichen Feier. 

(Der Recensent.) 



.:i>i a .• 
• Mi« ! »» *|! 



Maekriehtcn. 

IM« «am Publikum mit der grösetcr Spannung 

sehnte Aufführung des „Lvbengriu" von Richard Wagner hat 
«en 3t. Oethr. vor einem in allen R»nmrn dicht besetzten Hmtse 
stattgefunden. Der „TannhAuscr" mit seinen unfnngliehen Web 
sen IM fHipulaie gewerde«. Dies Resullai hat er nieht nach der 
ersten Atiffahrang grhaht, erst viele Wiederholungen haben die 
emf mndenen achonbaileo de« Werkes tum Bcwusatscitt Allee 
gnbraehl. Aaeh ,(ts4i«Bgrin M Wied so seine«) Weg machen. Ei 
««wiese einem solchen Werk« gegenüber wahrhaft onentsehuld- 



sini (Fr»- il Werlheim als Gatt dt« Rosine). „Zsmps". „0er 
Wildschatz« (3 Mal). Zum ersten Male: „GirsMV, romantisch, 
komische Oper in drei Anflügen nach dem Französischen von 
Adam, 2 Mal (Frau Schatz-WM als Gast dht Giralda). 

Herr Louis Kiodseber Ist seit dem 1. November 
an das Seminsr zu Cöthen berufen worden. 
Hannover, den 14. Orlober. (Hoftheater.) Von allen neuen 
Aeqnlsttlonen in der Oper war es namentlich Frl. Geistbardt 
vorbehalten, die vollste und ungeteilteste Anerkennung des Pu- 
blikums, die sich wiederholentHeh hei Ihren wahrhaft brillanten 
KmieileisI tragen durch stOrmisehen Applaus und Hervorruf 
serle - hintnnehmen. Unbestritten Ist aber Friul. Geis) 
auch eine etnincnle GesangskOnstlcrin, welcher iwar kein« 
massig grosse und das Ensemble beherrschende Stimme zu Oe- 
hole steht, die aber durch den unnachahmlichen Reit und Wohl- 
laut und die slaunenswerlho technische Ausbildung ihrer Stimm- 
mittel Oherall einen etwa« langsameren sber desto sicherern und 
»nciiiinui^rrii r.iiuiL, cnieien inviv*. von »ii Heil ranntecn, Weierts 
Frl. Gelalhardt hier schon gesungen, war es namentlich die Kö- 
nigin In den „Hugenotten", welche das ganze Auditorium auf« 



wollen. ' ' . 

Wagners „Tannbsuscr" wurde tum Benenz 
i Kap tlhtieisteca Marpurg als vollständig neu einstudlrl 
jede hervorragende Rolle neu besetzt. Wir müssen in 



Hannover. Das Wiedcreinsludiren der vortrefflichen Oper: 
„Da« Nachtlager zu Grenada", die seit vielen Jahren geruht hatte, 
hat «neb diesmal ihr dankbares Publikum gefunden, das sieh an 
der Gedicgeaheit und dem Melodieenreichlhum der Musik herz- 
ionig erfreute. Die Aufführung war im Allgemeinen eine wohl- 
gelungene, nnd im Einzelnen sogar eine vorzüglich«. Der Profi 
des Abends gebahrt Herrn Niemann (Gamet), der dieoe Parthii 
mit Kraft, Energie und der nothwendigen Zartheit gesangen hat 
Herr Clement sang den Jftger, ohn* vollsUodig zu reüssiren. 
Frl. Tonil* (Gabriele) ist eioe beaehlungswerthe Singerin, mit 





•i*gt 
thie * 



..In Johann von Paris 
ihren Mitteln diese 

get sehr wohl gelang und lebhaften Beifall 
hob sie besonders ihr« Arle im ersten Aet nnd 
n zweiten Aet glücklich heraus. Frl. Seh ramm 
den Pagen Olivler gnnt heifaMIg: vielleicht wurde die Par- 
i» Wirkung noch gewinnen, wenn die Darstellerin sieh nicht 



beginnt, und die gewünschte Wirkung »brät 
vermag, wora 
oft wiederholtes 

In „Catnarim Cornaro" exeellirts Man. Nolles in der Titelrolls 
Mar Frl. Bölken als »nf dl« entschiedenste, hervorragendste Weiie, und mit dem 



geialeruog, dramatischem Leben und Feuer fährte sie ihre schwie- 
rige Perthie mit meisterhafter Virtuosität durch. Ihre Stimme er- 



müht wir*. Dm Johann von Paris gab Hr. Bfrlken mit heilerer 
tUitmn'nnst'trsff ithenr Geaangd. « — ■• ■ 

s CM» Auf item Stadttheater setzl« Roger s«in Gastspiel 
fort-; von einer so anhaltenden Theilnahme des hiesigen Pubii- 
fur theatralische Vorstellungen, nnd noch datu zu erhöhten 
wir kein Beispiel. Er bat ausser den schon g«< 
nannten Rollen noch den Mssanlello in der „Stummen von Portier 
ispd in Bonn) und den Eleazar in der . Jüdin" gesungen, 
hier nnd in Boon wiederholt», Di« Be- 

■ V«rt 

■ W tsWg i' tvat »ah «' .*/ »i 

Stuttgart. Mejerbeer's „Nordstern*' rst am 29. v. Mta. 
der Motor Keekens Leitung wiederholt worden. Dss Haus wer 

Sehr «Oll' Und das Publikum sehr dankbar. 

Leipzig- (Monalsbeticbt des St, i du bester* fnr Oel.) „Tann- 
(Krau Schutt-Witt als Gast die Elisabeth). „Di« Fa- 
lonterehl und Cepulsttl • I Frau 
rt Bor barbier von Sevilla, Oper in 2 
i\nA - ,j »l.-*B e» b.i. ss Ha 



ler, tiefjnnersler Seele. Herr Dr. Marsehner hat an Jen 
Abende die Oper dlrigirt — In diesen Tagen trifft Roger ein, 
and wird 3 Mal ale Georg Brown Prophet und Edgardo gaattren. 
„Di« Instigen Weiber "erzielen noch immer grosse Erfolge, 
und locken ein zahlreiches Publikum ins Theater. Die gross te 
Novit«!, die wir zu Anfang des nächsten Jahres zu erwarten ha« 
ben, ist der „Tanabiuser" >oa R. Wagoer. Am 10. Dasbr. be- 
ginnen unsere Abonnement« Concerto , zu denen sich das Publi- 
kum in grossen Massen dringt. Bei Eröffnung des Abonn 
waren binnen I» afinuian 6*0 BUIeur 
Post hoffe ich Ihnen noch grössere 
ton zu übersenden, und bitl« bi» dahin, 
Bericht freundlichst begnügen zu wollen. 

nrsonachweig Herr Henry Lilolff, det längere Zelt kein 
i Werk geschrieben, überraacble. vor Kurzem unsere 
Weit mit der Compnsitinn einer neuen Sinfonie für 
und Clav.er Dieselbe wurde Freitag den I* Oetobnr 
einem ausgewählten, von Herrn Lilolff aalbst schriftlich ein- 
von ihm und dem hiesigen HaotboUteneorpa. 

i, probin. En 
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iu sieb, und so weit man unoh einmaligem Hören urtheiien kaun, 
ist nocb bedeutender nl» jene, sowohl in der äusserst origi- 
nellen Ertlnduog und Führung der Motive, «I« auch in der treff- 
lieben Behandlung des Orchesters. Orcbealer und Compooial 
lösten ihre schwierige Aufgabe m jeder Hinaicht mit Meisterschaft. 
Dank allen beiden für den bereiteten Genuss! Der erste Sali 
und das Adagio niuaslen aur Wunsch wiederholt werden. Das 
Adagio ist ein in sich vollendetes Meisterwerk. F.nde dieses Mo- 
nats wird Herr Litolff in Weimar erwartet, einer Einladung von 
Dr. Frent Li tut folgend und im Laute dicaea Monala begiebt er 
sich von da nach Brüssel, um dort in dem Königlichen Conter- 
vatoire einige seiner Werke, unter andern aurb besagte Sinfonie, 
tu Gehör zu bringen. Auch naeb Brüssel folgt er einer Einla- 
dung. & D. M. I. 

Wleabadeu. Herr Schütz (froher iu Braunscbweig) Ober- 
nimmt dem Vernehmen naeb die Direelion der hiesigen Buhne. 

Carlarah«. Wenn auch die hiesige HorhObue den Höhe- 
punkt als kuosliottltut offenbar noch nicht erreicht hat, auf wel- 
chen sie Herr Direclor Devrient bei Übernahme seiner Stelle 
vor nahem xwel Jahren tu beben veraprach, so sind deren Lei- 
stungen doch derart, dasa sie einige Aufmerksamkeit verdienen. 
Was Insbesondere die Thatigkeit der Oper betrifft, so gebahrt ihr. 
tfceiuptcMcli lieh aWit neuester Zeit, Jillc Anerkennung* du sie cinipo 
Hauptlucksn in ihrem Personale glücklich ergftntt hat. Lassen 
wir diese» Leister* einmal eine kleine kritische Revue peeeiron, 
wobei wir Ii n ! üt] if ti nüch ultcni ^filmten Gcbmucb dco Dahicd 
den Vortritt einraunen. Hier siebt sogleich eine Dante, und swar 
nicht aHein wegen ihrer angenehmen und liebenswürdigen äus- 
seren Erscheinung unsere Aufmerksamkeit auf sich: es ist dl* 
Kammersängerin Frau Ho witt-Steinau. Wenn brillant* Stimm- 
mittel. Reinheit und Sicherheit der Inlonatiou, ein* gediegene 
Schule, verbunden mit einer überraschenden Darstellungsgabe, 
einer Künstlerin Anspruch auf Anerkennung vindieiren, so ver- 
dient Frau Howits in jeder dieser Bexiebuagen den reichlichen 
und gleichbleibenden Beifall, der ihr Auftreten bisher stets be- 
gleitete. Mit immer gleicher Bereitwilligkeit und so unerniOdli- 
ehern Eifer widmet sie sich allen ihr sugetheilten Ferthieen, dese 
Ihr ein günstiger Erfolg ihres rühmlichen Streben* gesichert blei- 
ben rouss. Und wenn auch der Kreis ihrer hiesigen ThltigkeU 
colorirle Parlhieen und namentlich die Spieloper in eich fasst. 
so hst si* doch nueb schon dem Publikum Gelegenheit geboten, 
ihre Leistungen in Spiel und Gesang der tragischen Oper aur 
eine Welse schalten su lernen, dasa ihre häufigere Vorführung 
in solchen Rollen, weon anders die sonstigen VerhAltnisse dies 
gestatteten, jedem Kunstfreund zur grösalen Befriedigung gerei- 

einer Jeden aogenannten dramatischen Sängerin messen. Eine 
ihr wordlgo Nebenbuhlerin in der Gunst des Publikums ist die 
für das letttbezelchnete Gesaugafach engagirle Kraul. Garrigues, 
•rat fcurse Zeit Mitglied der hiesigen Böhne, die aber schon durch 
Ihre wenigen Darstellungen sich des Beifalls des Publikums su 
versichern wusele; und diesen verdient sie auch mit Fug und 
Recht: sie ist Meisterin im Spiel, wir möchten sagen, sie bietet 
hierin des Guten oft nur su viel; auch die Stimmmittel sind iu 
meist hinreichendem Maasse vorhanden, und an Fleiss und Stu- 
dium scheut sie es auch nicht fehlen tu lassen; eine liefer- 

sie Ihre allseitige Tocbtigkeit durch gleichbleibende, jedoch niebt 
uniforme Leistungen In einer grösseren Mannigfaltigkeit von 

wfthrt. bebau wird; es wird ihr hiersu die Gelegenheit bald ge- 
boten Warden. Von diesen beiden Densen bis tu den übrigen 
weiblichen Mitgliedern der hiesigen Oper sahen wir einen grossen 



Abstand. Den niannlieben Theil des Opernpersonei« bclrrtfcni, 
so erscheint hier in erster Reibe ein gleichfalls erat seit gase 
kurter Zeit gewonoenea BQbnenmitglled , Herr Crimmiager. 
der twar für einen llcldentenor etwas mehr Figur hesittea dörfte, 
diesen Mangel aber dureb seine Stimme mögliehst ersetzt, und, 
ob er gleich aurb noch nirht lange die Böhne betrete* hat. und 
daher namentlich beim Spiel noch Manches wönaehen laset, s* 
ist doch, zumal in der jrttigen Irnorarnien Zeit sein* Krschei- 
nung keine gewöhnlich* tu uennen, und ein gründliches Sta- 
dium mit Fl*isa gepaart wird diesem Herrn gewiea eis* besee- 
lende Zukuuft bereiten. Grössere Buhnengewaadtbeit uodt Si- 
cherheit besitzt unser lyrischer Tenor, Herr F. her ius, der indem 
eine unermüdliche Ausdauer beweist; seine Leistungen in ein- 
zelnen Parlhieen darf man zu den besten dieser Kategorie rech- 
nen; er hat aber leider mit einem ungünstigen Tonanaatz su 
kämpfen. Der Darltonisl Herr Ilauser beeilst eine schöne, «seh 
nicht umfangreiche Stimme, und ist in den Rollen recht sebilseoi- 
werth, wo der Ssngcr rortugsweiae in Anspruch genommen, da- 
gegen dem Spieler wenig tugemulhet iat; in komischen Parthieea 
tumal versiebt er nie die rechts Mute tu treffen. Herr ■ rutlist. 
der mit der Kröffuung unseres neuen Schauspielbauaes auch seine 
Gesaugsthallgkelt erst begann, und der bei allerdings nicht gering 
tu sehtenden Stimmmiltcla vor Allem au richtigem Gehör eiuea 
entschiedenen Mangel leidet, ein Cbelsland, dam er wohl nsr 
durch angestrengtes Studium abtuhelfen vermochte - und Herr 
überhoffe r, der twar eine Miagcsoiehncle Schule und erst-un- 
liebe Sicherheit beailtl, dem dafür aber die Haupteecbe für den 
Sanger, die Stimme, abgebt; er war seit snear als tenn J*hre* 
hier sehr beliebter und gefeierter Rsrilonlet, und sei« Neeaw, an 
wie sein gutes Spiel sichern ihm such jetzt noch stets Anerken- 
nung. Die übrigen Mitglieder dar Oper wollen wir uoerwannt 
vorübergehen lasaen; besondere Beachtung verdient keines; rJkhco- 
llch er» ahnen aber müssen wir dm Chor, der «eil der Eröffnung 
des jeltigen Schauspielhauses qualitativ und quantitativ verstärkt, 
und unter die Leitung elaes tüchtigen Dirigenten, dee Hrn. Krug, 
gestellt, stets als wesentliche Zierde und Slölse See Oper bc- 
telcbnet werden aMiss. Ein gleiches Lob gebohrt, wenigstens für 
die meisten Falle, dem Orchester uud der Direelion des umsich- 
tigen und geübten kagcllmeieters Strsuss; auch der jung*, neu- 
gewonnene Musik -Direclor K a Iii w od a bat eich in der kursea 
Zeit seiner Thal igkeil schon einen sehr an«rkenne«a wer theo Grad 
von Auabildung und Übung erworben. Hier in kurzen Zügen ein 

stutigen in eintelnen Füllen spatere Mittheilung. 

München, II. Rover. Ich beeile mich Ihnen oirUuebcnco, 

geschiedenen Odo Nicolai reitendes Werk: „Die lustigen Wei- 
ber von Windaor" mit dem glänzendsten Suees* und unter 
enthusiastischer Reifalla-Theiluahm* des Publikums tum ersten 
Male in Scenc gegangen. Wenn dienen glansenden Erfolg einer- 
seits die Oper ihrem inoern Warthe, Ihrer trefflichen musikali- 
schen Chsrakteristik, ihrem anmuthtgen Melodieeareichthum und 
der reisenden Instrumentation tu danken hat, ao andererseits 
der durchweg vortrefflichen Ausführung der hiesigen Gesaugt- 
kOnsller, die sieht- und hörbar von dem Werke des Meisters be- 
geistert waren und das Beste gaben, waa als tu geben fähig. 
Unser Orchester unter Lscbner's Leitung bewahrte von vorn- 
herein seinen altbewahrten Ruhm und errang die Execulion des 
Ouvertüre schon stürmischen Beifall. Ais ein Wahrer James Ar 
die Oper erschien Frau Dies in dar Parlhie der Frau Fluth. Die 
hObsrhe. anmuthige Frau ist eine ssil einer Reihe von Jahren in 
voller Talcnlfriscbe sich gleichbleibende Künstlerin, als Sünger.n 
bewundernswert!) In der leichten Besiegung der schwierigstes 
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K eist> ollen Lebendigkeit aufgerüstet , wie wenige Künstlerinnen 
4er deutschen Bahn«. Sie können denken, wie diese Doppel- 
begabuug ihr trefflieh gerade in dieser Parthie zu Stallen kam. 
Da« Publikum rief sie fünfmal, Herr S i gl, der hiesig» treffliche 
BaMhuffb, schwamm als Fallstar in seinem rechten Element. Die 
fbas*fnlrbiung von dein frischesten Humor durchweht, und die 
dramatische Darstellung so vorzüglich, daas sie vollkommen seihst 
für de« grossen Britten Lustspiel genAgt hülle. Mit Ihm an ko- 
mischer Wirksamkeit wetteifernd, sang nnrf spielte Herr K in der- 
ma« n — ein Berliner Landsmann — den Fluth. AnT dieses 
Kleeblatt ergoss sich die Hauptstromung des rauschenden Beifalls. 
Dm tarieren, mehr drm Ernst sieb »neigenden Parthieen der 

bei der zierlichen, mit der Colora- 
Frlul. Schwarzbach, und bei 
Herrn Toung, einem Jugendfrischen, angenehmen Sanger, in den 
wahrend die Herren Lang und Hoppe höchst 
ab Cujus und Spärlich lieferten, und die 
minder bedeutenden Aufgaben dea Reich und der Frau Reich, 
von Herrn Allfeld und Frftulein Seehofer — diese eine etwas 



wurden. Die Ausstattung war recht bObseb; mit den Überresten 
unseres in froheren Zeiten glänzenden Salicis war die Sehlosa- 
seene so lebendig wie möglich arrangirt. Mao Her die Haupt- 
darsteller vielfältig wAhrend der und nach den Acten. Nach die- 
aar brillanten Aufnahme der ersten Aufführung zu sehlieaaen, 
wird das treffliche Werk eine Zierde unseres Repertoire bleiben, 
das leider am Mangel musikalischer Neuigkeiten sehr kränkelt 

Wie«. Im Hofoperntbeater hat in der verflossenen Woche 
nur die neue Besetzung der Elvira in Verdi 's „Ernsni" durch Frau 
fferrmana einiges Interesse. Die an dieser Sängerin erst kürz- 
lich gerügten Fehler machten sich auch hier geltend, nur dies- 
mal weniger auffallend, da der italienische und namentlich Verdi'- 
acbe Gesang gewisse Unarten zulasst, die bei deutscher Musik 
geradezu störend sind. Frl. La Grua ist aus der Zahl der en- 
gagirten Mitglieder dieses Kunstinstitutea ausgetreten, dafür er* 
scheint ! sie diesen Monat nur noch als Gast. Dem Publikum wird 
fie'lrgenbeil geboten, diese belieble Gesangakonstlerio als Nacht- 
wandlerin, Valentine, Alice noch wahrend ihres vierwöchentlichen 
zu hören. Am 10. Dezember muss sie bereits in Turin 
wo sie als Valentine dehQtiren wird. Die Pro- 
eer's „Nordstern" sind durch die anhaltende l'n- 
I des Frl. Wildsuer verzögert, eben so die Auffuhrung. 
Wien singt morgen die K. K. Ost. und K. bair. 
Kammersängerin Frau Hasssl t- Barth, welche sich in Wien als 
Gnnangsiehrsrln elabliren will, die grosse Arie: „0 Ocean du Un- 

„Kcuache Gattin" aus der „Nonns". Das Publiknm wird hierbei 
nur die Bemerkung machen können, das alles Irdische vergäng- 
lich int, also auch dis Stimme. Frau Hasselt hst sich am Gast- 
vorstellungen im Hofoperntbeater beworben, hat aber wegen ih- 
rer damaligen Ansprache an das Publikum im Jahre 1849 die 
Bewilliguug nicht erhalten. 

— In seiner letzten Generelversammlung hat der Wisner 
Mu*ik-Verein beschlossen, ein« Musik-Zeitung h«rnuszugeb«n und 
dem Verleger wie Redactear, deren Stellung in Betreff der Ten- 
dem des Blattes unabhängig sein soll, 900 Abonnenten zu sichern. 

ionnen st« wohl 300 absetzen, aber in Wien 
bei der löchrigsten Redeetion und Leitung eine solche An- 
taM zahlender Personen aufzufinden fflr «in derartiges Unlemeh. 



ren in Paris lebende Pianist Julius Egghard (Graf Hardegg» 
nach Wien zu kommen and zwölf Coorerte zu geben. 

— Die Academie der Tonkunst wird Sonnabend den 11. d. 
im Josefstldter Thester von ihren Schülern die Welgl'schs Oper: 
„Die Schweizer-Familie" zur Aufführung bringen. 

— Für die Periser Industrie-Ausstellung im nächsten Jahre 
haben sich bis Jettt die Klarlerfabrifcaoten Franz Raussh «j Sehn, 
Geiger, der Klavleratinimnagel-Erzeuger A. Sehigon, die Blech- 
blas-lustrumentenverferl iger J. N o w a s s e n , E. E r n h o f e n gemeldet. 

— Im Hofoperntbeater wird Auher's Oper: „Gott und Baja- 
dere" mit Herrn Ander zur Aufführung vorbereitet. Frl. Wil- 
ds uer wird erst in der nächsten Woche als Zigeunerin nach 
ihrer Krankheit wieder auftreten. 

Prag. Da die Theatersaison begönnet 
grossen Opern wieder an die Reihe. Kittl's , 
den am 26. Ocl. bei einem sehr gefüllten Hause gegeben- Der 
Beifall war so lebhaft wie in den frühem Vorstellungen. 

Ansstcrdnai. Ober die zweite Aufführung der „Lucia von 
Lammernioor**, im Nationaltbealcr, Dienstag den 17. Ort., ist zu 
berichten, dass diese mit einem in Amsterdam noch nie erlebten 
Beifall vor sich ging. Frau von Marra kam, sang und siegt«. 
Ihre Lucia ist unübertrefflich. Sie riss zu minutenlangen Beifalls- 
exclamationen hin. Doch was ist hierbei noch zu sagen? FraB 
v. Marra Ist eine der ersten Sterne an 

— Die „Nonns", „Zauberflöte", 
werden die nächsten Opern sein. 

— Herr Delle Aste ist hier im 
grOssten Beifall aufgetreten. Als Caspar (Freischütz) und Osmia 
(Entführung) war er unübertrefflich. Seine runde, wohl laut' 
kraftige Stimme von zwei und einer halben Octav«, 
schult, verbunden mit cbaraklcrlslischsm Spiel und gutem Vor- 
trag, zeichnen ihn vor den meisten Bassisten aus. Natürlich war 
der Beifall enthusiastisch. Auch Hr. Chrudimsky gefiel ab 
Tenorist und Frau v. M arra- Vollmer ist gleichfalls hier einge- 
troffen und hat als Lucia Furore gemscht. H. Tb. Ch. 

— Die Oper des Hrn. Dir. Goldhammer hat hier mit vie- 
len Schwierigkeiten zu kämpfen, da die grosse Oper unendlichen 
Schaden thut und sogsr das Variete- Theater eine italienisch« 
Oper engsgiren will. Zu den beliebtesten Mitgliedern gehört un- 
bedingt Franl Adolf, die die Gunst des Publikums schnell far 
sich zu gewinnen wusste. 

Kopenhagen. Meyerbeer's ,, Nordstern", ins Dänische über- 
setzt, wird mit grossem Enlhusissmus surgenommen. 

P-ri«. Die Italienische Oper gsb Rossinis „MatkiU, di 8k*. 
6ra»", welches Werk bekanntlich zu den berühmtesten Partituren 
des Meisters gebort. Die Rolle der Matilde wurde in Paria 



wohllautende, 

, ircuiicf.1 ge- 



weifte wie geschaffen war für diese Psrtbie. Med. Bosio leistet 
sehr Gutes ab Matilde, erwarb eich vielen Beifall, 
Hervorruf, und im Übrigen ging die Oper so gut von I 
sie der Direelion zur Ehr« gereichte. 

— Auf dem TttUtrt lyriqiu wurde «in« komische Oper in 
1 Act von Eugene Gsutier gegeben. Sie bebst „Schsabaam 0." 
ein ganz amflsantsr Stoff, den die Herren Leoven und Carte zu 
einem amüsanten Drama vorarbeitet haben, das ungefähr ebenso 
amüsiren könnte wie „Boa sotr, Montitmr Peaiefea". Die Partitur 
imponbten Iteferi den Beweis, daas i 
sind natürlich, gefügig, und waa db < 
tion anlangt, so hat der Componbt den guten Weg eingeschla- 
gen, mehr Gedanken und Geasng zu entfalten und das 



zweimal erscheinen 
— rar diese Concert 



beabsichtigt der seil einigen Jab- 



— In der Magdalenenkircbe wurde zum Gedächtnis« 
Todestages unser s verdienstvollen Zimmermsnn ein Re? 
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vot) dem Verstorbenen contpouirl, mui Vortrag gebracht. Die 
Familie des Verstorbenen und ein grosser Kreis von »einen Freun- 
den und Verehrern halte sich zu diesem Zwecke eingefunden. 

— Mlle. Cruvelli soll wieder in Paris sein und ihr Vei- 
hsltniss IW Oper regulirt haben. In welcher Weise ist imlie- 



kel, In welchem die Angelegenheit schwebt. Die Revue et 6a- 
tetle murical fühlt sich veranlasst, den Gegenstand psychologisch 
tu erörtern, indem sie unter der Aiifscluift ..eine dramatische 
Flucht" einen längern Artikel bringt, in welchem sie auseinnn- 
und erzAhlt, wie andere berühmte Künstlerinnen, unter 
die Giulietta Grisi sieh mehrmals zu solchen plötzlichen 
Extravaganzen, meistens in Folge von Liehesbandeln, veranlasst 
gefunden haben, zuweilen haben auch Künstler- Eifersucht und 
Hochrautb den Grund dazu abgegeben, auch sei es ein Mittel ge- 
wesen, aich berühmt zu machen. FOr Giulietta Grisi babc ent- 
schieden die Periode ihres Glanzes angefangen von ihrer Mailan- 
der Flucht nach Paris. 

— „Der Stern des Nordens" von Mcyerbeer füllt noch im- 
mer drei Mal die Woche das Haus; übrigens wird die Oper ins 
l'ngarische übersetzt und soll in Ungarn gegeben werden. 

— Wilhelmine Clauss ist nach Holland gereist, wo sie von 
en zu Coocerlen engagirt ist. 



— Tb.Gouvy bat eine neue Sinfonie vollendet. 



rnntworllichi 



Neue 



I i e n 



3 10 



■ i 1 1 1 1 

im Verlage von 

Breitkopf Ä Härtel in Leipzig. 

TWr..N«r. 

Brahma, J , Op. 8. Trio für Pfle., Violine u. Violoncell 
Op. 0. Variationen für das Pianoforte über ein 

Thema von Robert Schumann ......... 

Goldsrhmldt, O, Op. 9. Sech? Gesango 

stimme mit Begleitung des Pianoforte 
Op. 10. Conccrt für das Pianoforte i 

dea Orchesters 3 15 

Dasselbe für Pianoforte allein 1 15 

Op. 12. Trio fOr Pianoforte, Violine u. Violoncell 3 — 

lUy du J , Zwölf Symphonien f. Orchester. In Stimmen. 

No. 2, D-dut . . . 3 - 

Trios für Pianoforte, Violine und Violoncell. Neue 

Partitur -Auagabe. No. 6\ in Ddur I Thlr. No. 7. in. , 

A-dur I Thlr. No.8. in Cmoll I Thlr. No.9. in A-dur 

1 Thlr. 

Sonaten für das Pianoforte. Neue Ausgabe. No. 0. 

in Ea-dur 15 Ngr. No. 10. In As-dur 15 Ngr. No. II. 

in D-dur 15 Ngr. 1 ' 

Joachim, J., Op. 3. Conccrt (in einem Satze, G-moll) 

f. Violine mit Begleitung des Orchesters . . . . . 

Dasselbe mit Begleitung des Pianoforte .... 

— — Op. 4. Ouvertüre zu llsmlct f. Orchester . ... 
KnlUk, Tb., Op. 92. Deux Chansonncltes p. lo Piano . 
Op. 93, Violen. Klavierstücke. No. I. Romanze, 

Des-dur 15 Ngr. No. 2. Nachtgesang. E-dur 15 Ngr. 
Lntnbye'a Tinzo f. das Pianoforte. N\>. 12«. Eugenia- 
Walzer I2< Ngr. No. 127. Henrielle • Galopp 7* Ngr. 

No. IM. r,hrist».Walter 12* Ngr. No. IW. Silberne 

Hochzeil-Polka 7* Ngr. 

il *• ' ; 'U Jiv 
Samnitlich 



»- 
I 10 

3 15 
- 15 



sen Winter im Caeiliciivcrein in Paris zur Aufführung kommen ward. 

— Braodus, der frühere Besitzer der Musikalirnbandloni 
Firma ist vom Kaiser zum lechuischeu Direclor der Oper* 
ernannt worden. 

London. Das Tagesgespräch bilden die Cooectle der frau- 
Spiellruppe in dem Cryatallpalnsl. Auch ist Jollien 
wieder hier angekommen und hat sein« Concrrte unter ausser- 
ordentlichem /ml. Ulfe bereits eröffnet. 

— Von eiucin Berichterstatter aus der Krimm erfahre« wir, 
d.iss die Uiondwodsrheu Piauoforles nirgend so glänzend verlretta 
wären, als auf den Landhäusern der russischen Grossen in der 
Krimin. , 

Mailand. Die Musikzusländc geben ihren Gang, die Zeituu- 
geu beschäftigen sieh fast ausschliesslich mit der Flucht der Mlle. 
Cruvelli, beleuchten sie aber vom finanziellen Standpunkte, indem 
Mlle. Cruvelli dazu bat dienen sollen, die Pariser Oper vom Ban- 
kerutt zu retten. 

Rio Janeiro Unsere italienische Oper ist in dem desola- 
testen Zustande. Das Auspfeifen nimmt gar kein Ende. Ulm- 
et- 1 1 a hat mit seiner neuen Gesellschaft vollständig Jkace 
macht. Auch der Musikdireclor Barbicri (derselbe der in Bar- 
lin dirigirle) hat sich so viele Feindschaften bereitet, da» ihn 
alle Welt hassl. Mm«. Chnrton ist die einzige Sängerin, du 
man gern hört und für die sich alle Welt lebhaft iuteressirt. 



Gush 



Sehneelaaer, O., Op. 12. Echo-Polka pour le Piano 
— — Op. 13. Andante pour le Piano ..... 
— Op. 14. Grande Vols« pour Piano ä 4 mains 
Op. 16. Nocturne pour le Piano 



TU...V 
5 

U *- 20 
. - 10 

Clara, Op. 20. Variationen f. das Pianoforte 

Ober ein Thema von Roberl Schumann — 20 

Thalberc. 8., Ouvertüre de l'Opera: Florinda p. le Piano 

ä 4 lim:. Ii - — 20 

Im U$k «er Sin stcs.de nie ' 

Sonnabend den 19. November IBM 

Abends 7 Uhr 

Elif I Ulli! 

dea , 

KoniglU Ii« ii Donicliors. 

Erster T h e i I. 

1) Tu es Petrus von Paleslrins. 

2) Motette für Männerstimmen von Vitloria. 

3) Magniflrat vou Gabrieli. 

4) Chromatische Fantasie für Pianoforte von J. S. Bach, vorge- 
tragen von FriMil. Ottilie Seyrfert. 

5) Micertcordias (No. 2) von Dnranle. 

Zweiter T heil 

6) Motette von J. M. Baeh. 

7) Psalm 23 für Männerstimmen von Kranz SchubcrtnasaSJ«s> 

8) Sonate für Pianoforte und Violoncello (D-dur) von 
söhn, vorgetragen von Friiul. Ottilie Seyfferl tin 
Concerlmcisters Herrn M. Ganz. 

9) Chor (»stimmig) von Mendelssohn. 

SO 8gr.. sowie Billet- zur einzelnen Soiree a I Thlr 

In der königl Ilofiuusikiiandlunc. Ach Herrn G. Bock, J*- 



geratrasse No. 42, and Abends an der 

■ngezeigte Musikalien zu beziehen durch Ed. Bote «V G. Bock in Berlin und Posen, . . 



Verlag von Ed. Bot. * ö . B ock (G. Bock. Königl. Hof-Muslkhändler) in Berlin. Jageratr. 

... C. F Sthwull .» B-rlm. t .Ur 
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Achter Jahrgang M 47. 



Voa 



22. Xoveinber 1854. 



I« beziehen 

Ourl A. Spm». 

PARIS. 

LOHDON i.r.»rr. U«»le »V 
8t. PETERSBÜR6. Bm-r.!. 

II. RjtoadW- 



NEUE 



iewiorjl 1 52äS*J 

MADRID rm.1, „*„,.,.„ ngj i. 

ROH. Merl*. 

1MSTERDAM Theimt \ O..»». 
MATLAID. j. Ri ro rdi. 



BERUMR MISIKZEITIIG, 



unter Mitwirkm^ theoretischer 




Gastav Bock 

und praktischer 



7, — r 

erstr.A« 42Ü 
iv» eiduitzer-j 

,. .11. t> ... . 



— 



tu U« . i.ii Ed. Bote A S. Bock. JApcrstr. 
Posen «m Markt 6, Breslau, Schwe ii 
nir. 8. Stettin, Schulzenstr. 340. und alle Ptftt 
4ii*taiten. Buch- und MimikhHinll.ini.Tii de* 
In- und Auslandes. 



Iiiserat |iro Pelil-Zeileoder deren llaum \ > iSpr 
Preis der emieinen Nummer 6 S 6 r. 



werden uuler der Adresse: Fied/irtiou 
der Neuen Berliner Musikzeituui; durch 
die Vcrlngshandlunj; derselben: 
E4. Bot« * 6. Biet 
in Herlin erbeten. 



Preis den Abonnements. 



Jährlich S Thlr. | mit Musik-Prämie, hesle- 
lUlbjihrluh s Thlr.j heud in einem Zusiclie- 
runj;»-Scheiii im Bctr.iire von 5 oder 3 Thlr. 
zur iiiiuuiii-hr;lnkleu Wahl aus de 
Verlane von Ed. Ist« >V 6. Bock. 
Jährlich 3 Thlr. 



rUlbjibrheh I Tbtr. 15 Sgr. | 



ohne l'riimir. 



Die geehrten Abonnenten »nserer Zeitung ersuchen wir ganz ergebenst, die Fortsetzung Rh- den 
Jahrgang rechtzeitig verlangen zi wallen, damit diese keine Unterbrechung in der Zusendung 
erleidet. — Wir lügen zugleich die Bemerhnng hinzu, dass utsere Zeiting in nächsten Jahre wieder in 
52 Nummern, und zwar regelmässig Jeden liltwoeh erscheinen wird. Die Redaction. 



e c c 



»Ionen. 



Rob«rt Yolkmauu, Trio Tär Piano, Violine und Violon- 
cello. Op. 5. Pcslh, bei Roxsvölgyi. 

Unsere User empfangen die Anzeige dieses Trio s >iel 
analer, als os seiner hervorragenden Bedeulung nach hält« 
gescheiten müssen, «Ja eine frfilicre Mittheilung darüber ohne 
unsere Schuld verloren gegangen. Wir holen das Versäum le 
so rasch ats möglich nach, und glauben uns eines längeres 
Verweilens, eines Eingehens nur EinzelnheÜcn dabei um so 
olicr onlschlagcn zu können, als die Eigentümlichkeit uud 
Schönheit der Composilioii uns die Pflicht auferlegt, den 
Leser tur Seibsl-Kemilnissnahme derselben dringlichst auf- 
zulurdem. Hervorgegangen aus einer reich - begabten, iu 
sich eigenlhQtnlichen und abgeschlossenen künstlerischen Im 
■ lividunliiHl, die mit ernster mid reiner Anschauung der mu- 
sikahseben Kuasi und ihrer Zwecke zugleich die Mittel be- 
herrscht, dies« Anschauung bcslimtnl darzulegen, gehört 
dies Trio ohne Widerrede zu den besten seiner Gattung, 
die nach Beethovens Op. 70 und 97 geschrieben worden, 
wenn es überhaupt wohlgclh.ni ist, bei Werken, deren Wur- 
zeln in dem Herzen des Individuums ruhen, eine Verglci- 
chung anzuregen. Die so eben betonte Eigenschaft des 
Individuellen macht aber ein Kunstwerk nicht selten schwe- 
rer zugänglich für den Ausscnstchendcn, der sich gar leicht, 
durch die Fremdarligkeit der Formen befremdet, unbofrie- 



und so hat auch das Trio voa VoHunam» 



für den ersten Anblick nichts unwiderstehlich Anziehendes, 
vielmehr, möchlc mau sagen, etwas Abstosscndcs. Es ge- 
hört eine gewisse Zähigkeit dazu. Ober die technischen 
Schwierigkeiten hinweg und zu näherer Bekanntschaft zu 
gelangen. Ist man nher bis dahin gekommen, so werden 
die nllniälig sich erschliesscnden Schönheiten des Werkes 
schon selbst dafür sorgen, die Spieler zu fesseln, bis es 
ganz ihr Eigenthum geworden und dann wird man wohl 
dir Wärme begründet finden, mit der wir hier es zn 
empfehlen versuchten. Ritler. 



Flr die Orgel. 

Carl Leisler, I i emste und kirchlich gchnllene Ton- 
stücke in kürzeren Adagio s etc. für die Orgel oder Phys- 
harmonika in den leichteren und am öftersten vorkom- 
menden Tonarten zur Krherbting und Förderung g»Hes- 
dienstlichcr und häuslicher Andacht. Op. 94, No. 39 
der Orgelslückc. Leipzig, E. Stull, 
16 Tonslücko fflr die Orgel zum Gebrauch heim öf- 
fentlichen Gottesdienste als Vor- und Nachspiele in den 
meisten vorkommenden Tonarten verschieden in Charak- 
ter und Form. Op._97, No. 41 der Orgelsachen. Heft I. I. 

von Leibrock. 
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Line eigentliche Bereicherung des für die Orgel bereits 
\ orhnndcnen , ziemlich ansehnlichen Materials an Vor- und 
Nachspielen gewähren diese 31 Tonslücke nicht ; das Ing 
auch wohl nicht in der Absicht des Coinponisten. Man 
mag sie mr Abwechslung mit anderen ähnlichen gebrauchen, 
die ebenfalls nicht geschrieben sind, eine Lücke in unserer 
Literatur auszufüllen, oder die letztere um einen Schritt wei- 
ter zu führen, und in dieser Beziehung werden sie Spielern 
von untergeordneter Fertigkeil ihre Dienste leisten. Form 
und Inhalt nach gehöre« sie jener Klasse von Tonslücken 
an, die bei vorzugsweiscr melodischer Ausbildung der Ober- 
stimme, den übrigen eine durchaus untergeordnete Gel- 
long einräumen. Selbst jene, hier in geringer Anzahl er- 
scheinenden Sätze, bei denen die ursprüngliche Inl< ntion 
des Componislen auf ghichlwrechtigle Stimmen gerichtet 
sein miissle. — bei den Fugen und Trio"s — spricht Man- 
gel an Geübtheit in der Führung — oder an Geschmack 
dafür, — sich aus. Bhythmischer Bau, harmonische Aus- 
stattung, poetische Auffassung und Tendenz befriedigen 
nicht, und vergebens sucht man nach cinigeu Sätzen, die 
durch charakteristische Züge, seien es auch derbe oder sen- 
timentale, aus der Beihe farbloser Producta heraustreten 
und den Hörer in Spannung versetzen möchten. Nur No. 7 
in Op. 97 macht davon eine rühmliche Ausnahme. Es 
regt sich hier ein frischeres, nach den verschiedenen Seiten 
hin ausströmendes Leben, und ist in guter Stunde erfunden 
und ausgeführt. Solch gute Stunden wolle der Verfasser 
künftig abwarten; sie sind allerdings nicht zu häufig: was 
ihnen aber entsprungen, ist denn auch von um so hö- 
hertn Werth. 

Fr. W. Roch Sechs kleine Orgelslücke. Op. 7. 

Auch diese Sätze wollen mehr, als ein mit anderen zu 
vertauschendes Material, denn als ein aus innerem Drange 
hervorgegangenes poetisches Erzeugniss betrachtet sein. Sie 

gehören, den technischen Ansprüchen nach, für Spieler von 
geringerer Fertigkeit. 

J. .4. v. Ejrke», Di« Melodieen der Psalmen und Lob- 
gesänge für die reformirlen pp. Gemeinden, vierstimmig 
für Orgel und Chor mit Vor-. Zwischen- und Nachspie- 
len. Amsterdam, Theune. 

Dieses umfangreiche Werk, eines der tüchtigsten und 
rührigsten Organisten der Gegenwart, ist, wie schon der 
Titel es andeutet, durchaus für den praktischen Gebraitch 
bestimmt. Es hält sich in den, den Gesängen selbst bei- 
gegebenen Zulhalen, d. h. in den Vor-, Zwischen- und 
Nachspielen in ziemlich engen Grenzen; die Arbeit ist durch- 
sichtig, die llarmonicen einfach, die Ansprüche an die Fer- 
tigkeit nur mässig, so dass es sehr wohl den schwächeren 
Organisten als ein, ihnen gute Dienste leistendes Buch em- 
pfohlen werden darf. Damit soll aber nicht der Kreis, in 
dem <*s hilfreiche Anwendung finden kann und wird, be- 
schlossen sein. Die charakteristisch gehaltenen Vorspiele be- 
sonders, und ihre so verständige wie geschickte Ausführung 
werden auch jene Organisten, die selbst ein zweckdienliches 
Vorspiel erfinden und bearbeiten können, oder es doch ler- 
nen wollen, ein sehr brauchbarer Leitfaden, und durch die 
W : iuke. die sie in einzelnen feinen Zügen geben, zur Aus- 
bildung des Details sehr nützlich sein. Fischer's Choral- 
buch, als Werk freien Schaffen« betrachtet, steht freilich 
viel höher. Wer nach diesem hinsteuert, wird wohllhun, 
die Arbeit des Herrn v. Eyken, der hier dio Absicht hatte, 
nicht frei, sondern in gewählter Beschränkung zu schaffen, 
und diese selbstgesetzten Grenzen sehr wohl eingehalten hat. 
sich zum Muster zu wählen. 

C. A. Reichawlt, Prä- und Poslludien für die Orgel. 
Heft 1. Eigenthum des Verlegers. Leipzig, bei Siegel. 
Dieses Werkchen müssen wir strebsamen Organisten 



auf das Wärmste zu häufigem, aber bedächtigem Gebrauche 
empfehlen; wir hilligen es nicht, und müssen es doch loben, 
und zu seiner Nachahmung in gewissem Sinne anregen. 
Der Widerspruch löst sich leicht. In keinem Zweige der 
musikalischen Kunst hat die absolute Milteimässigkeit, das 
Componiren um jeden Preis, und somit der Zopf, der sich 
durch zwei Achtel zwischen zwei Vierteln repräsentirl, 

l . — IS J 

so überhand genommen, die Formen so stabil gemacht, 
den freien Aufschwung des Geistes so in Fesseln geschlagen, 
wie im Orgelspiel. Hier mui haben wir eilt Werkelten, 
dessen Verfasser jene Fesseln abzustreifen und an die Stelle 
des lodlen Mechanismus die Thäligkeit des freien, sich bc- 
wussten Geistes zu setzen verstanden hat: das empfehlen 
wir den Strebenden zur Nachahmung. Begegnen wir Ge- 
danken, die man, als für die Orgel nicht schicklich, ab- 
lehnen muss, so weise man sie zurück und suche sie in der 
eigenen Arbeit zu vermeiden, aber man lasse sich durch die 
hier vorkommenden, nicht wegzuläugnenden Fehlgriffe nicht 
bestimmen, das Ganze als verfehlt zu erkennen. Denn ab- 
gesehen davon, dass das „Orgehuässige" bei Weitem das 
Obergewicht behält, wird man auch für jene Mängel 
durch die geleiikeu, anziehenden Formen und das Poetische 
des Inhalts reichlich entschädigt. Ritter. 

f'.v mmrlisrhes kir« heiipratoilieiibm h zu jedem Cho- 
rulbnchr, zunächst aber zu den Metodieen des deutschen 
evangelischen Kirchengesangbuches, für die Orgel. Her- 
ausgegeben von G. W. Körner. Erfurt und Leipzig. 
Verlag und Eigenthum von G. W. Körner. 

Die auf dem Gebiete der Orgelmusik so ausserordent- 
lich rührige Verhigshandlung hat mit der ersten Lieferung 
des obigen Werkes ein Unternehmen eingeleitet, das sich 
iu mehrfacher Besiehung leicht einer grossen Popularität 
erfreuen dürfte. Das vorliegende Heft eothält auf 16 Sei- 
ten 18 Präludien von Anding, Bönicke, Kübrnsledt, Markuli 
und Andern, die, wie es scheint, mit grosser Hacksicht auf 
leichte Ausführbarkeit um) geringe räumliche Ausdehnung 
ausgewählt sind. Wenn nun auch ihrer Natur nach die 
Orgel mehr als jedes andere Instrument eine gewisse Breite 
der Darlegung verlangt, so darf man doch vom praktischen 
Standpunkte aus hiervon absehen, weil die goltesdienstKehe 
Einrichtung an den meisten Orten den Vortrag grösser 
angelegter Stücke kaum gestatten würde, sowie anderseits 
durch eine Auswahl leicht spielbarer Composilionen sehwA- 
chern Organisten die Veranlassung zu eigenen Etpecloratio- 
nen benommen wird. Nur die eine Forderung ist natürlich 
unerlässlich, dass unter, wie einschränkenden Bedingungen 
es auch geschehe, uns immer ein würdiger Inhalt in sach- 
gemässer und gebildeler Form dargeboten werde. Dieses 
Lob wird man aber vorliegenden Composilionen im Allge- 
meinen gewiss zugestehen müssen. Bringen wir schliess- 
lich den so enorm billigen Preis von 3 Sgr. für je ein Heft 
in Anschlag, der mit der schlechten Besoldung so vieler 
Organisten, namentlich auf dem Lande, wohl ungefähr im 
Verhältnis» steht, so dürfen wir um so weniger anstehen, 
dieses Werkchen allen Interessenten bestens zu empfehlen. 

O. Vieri ing. 



Berlin. 

Mail k «lisch« Herne. 

In der Singncademie halte Hr. Musikdireclor S ä tu a n n 
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<)<r Stadt M«mel ein 
staltet, in welchem er nur Coropoailionen »einer Feder tum Vor- 
trag brachte. Die Ausführenden waren eine Anzahl Mitglieder 



die Instrumentalen bestanden au« den Mitgliedern der 
Wegen de« ungewöhnlich frühen Anfangs ver- 




späte* doch Gelegenheit, das Coninosilionslalent des Concertge- 
her» anf diesem Gebiete au einer Ouverlilrc zur Oper „Rudi- 
beld" kennen zu lernen. INe lu»lrumenlali«>n in derselben war 
geadmiU und Maugreich, nur in vielen Fullen zu rauschend und 
meisten« nicht, nobel genug, um auf einen höhern Werth An- 
spruch zu machen, üben «o bewegte »ich der Gedankengang 
tu sehr in den Gemeinplätzen des musikalischen Ausdrucks, 
zwischen einem Marsch und Tanz im Charakter sich hallend 
und nirgend eine edle Wendung offenbarend. Die Gesnrigs- 
coiitpooilioucn waren dagegen hie und da nicht Obel. Wenig- 
stens gab die Musik stets das, was der Text verlangte in einem 
angemessenen Teno. Der erste Chor „Beim Sonnenaufgang" 
mit Quartett und Soli hatte einige gesangliche Effecte, die die 
Wirkung des Gauzen entsprechend heraustreten Hess. Am be- 
deutendsten erschien uns die Behandlung der Ptatehschen Bal- 
„Des Grab im Busento". Di« Instrumentation war an 
n M'iosistanuig un<i cnariMcnfcuscii, z. n. gioicii 
in den Viokaliguren de« Anfanget, auch hamooiache Wemiutv 
*kh durch KigMithOfiibcbkeit bemerkbar; no an 

\p wnUp., JiV.f h.npin jLa» I Whiinm mäl «U» RA 
t v P"c*i«*\<- ii iii i mtfviu ucti »\j«riL mia 1 11 , u tu ucr ff»U — 

stuog, auf dem Pferde 4 '. Am Schluas das Zurückkommen auf 
den ersten einleitenden Gedanken war ebenfalls von recht gu- 
ter Wirkung. Das Preussenlied erwies sich für unser» Ge- 
schmack zu weich und lindclnd, obwohl die Modulation man- 
chen hübschen lulksmütotichcu Game verrieth Das Schtussstück 

uns denselhen Eindruck. Schwung und Eigentümlichkeit fehlte 
all. Au/ keinen Fall berechtig teu die Composilionen 



gehört schon ein ziemlich hober Grad von unrichtiger Selbst- 
Schätzung dazu, mit solchen Gaben dem Berliner Publikum die- 
nen zu wollen. Das Schlimmste aber ist, das« wohllhatlgen 
Zwecken in solchem Falle gewöhnlich nicht gedient wird*). In 
Berlin keimt mau dergleichen Concerte zu sehr und diejenigen, 
welchen damit genügt werden soll, fahren dabei gewöhnlich 
»m schlechtesten. Se. Majestät der König beehrte das Conrert 
mit Allerhöchster Gegenwart. Cbrigens war das Goncert nur 
ton sehr wenigen Zuhörern besucht, unter 
.Meyerbeer und den General Wrangel bemerkten. 

Die erste Soiree dos KöoigL Domchors 
üingocademie gehört unzweifelhaft zu den interessantesten Ge- 
nossen der verwkheoeu Woche. Das Programm war aus sehr 

die alte bekauute. Die Ausführung war vortrefflich. Eröff- 
net wurde das Concert mit dem tiefsinnigen ,,T» m Peirm'* 
woran sich die durch den Vo 



cliors so berühmt gewordene Motette: ..Duo Seraphim- für 
Mannerslimmen ichloss. Der Domchor besitzt iu dieser Cmn- 
posilioo ein ParadeslOck für seine Kunst, es giebl uichU Vollen- 
deteres im Vortrage. Doch hat eine jede Richtung ihren Werth. 
Das „MafHi/eat" ton Gabrieli ist eine Meietarschöpfung. Auch 
sie gehurt zu den vom Domchor mit 
dung vorgetragenen Schöpfungen Nicht gauz können wir es 
billigen, das« der 23sta PsaJiu für Männerstimmen von Franz 

*| Wir Inhalten uns sor, dirses Thenn. 



tum Vortrag gewählt worden ist. Uns war 
Composition neu, und wenn sich auch schöpferische Krall darin 
ausspricht, so ragt es doch zu sehr in die weltliche Romantik 
hinein, als dass es in allen seinen Motiven und harmonischeu 
Wendungen hier an seinem Platze gewesen wäre, selbst wenu 
wir nicht, wie es die Meisten thun, an die Concerte des Dom- 
chors den Anspruch machen, dass Alles, was sie darbieten, 
streng geistlicher Richtung sein soll. Im Walde mag dieser 
Psalm, der einem schönen Jagdchor gleicht, eine sehr gute 
Wirkung hmcIm-u. Cbrigens wurde er vortrefflich exectitirt. In 
Friul. Ottilie Seiffnrl lernten wir eine vortreffliche Klavier- 
spielerin kennen; sie spielte S. Bach's chromatische Fantasie 
dem Geisin der Schöpfung durchaus angemessen, überall mit 
Klarheit, Durchsichtigkeit und ernstem Verslaudniss. 
am noch Mendelssohn'* Z>-aVr- Sonata für Piano- 
forle und Violonceti, letzteres von Herrn Conccrtraeisler Ganz 
gespielt, zum Vortrag, worin die genannte Spielerin mit ihrem 
Kunstgenossen gleich Tüchtige» producirten. Den ScMuss bil- 
dete Mendelssohn« ^stimmiger Chor: „Denn er hat seinen En- 
geln befohlen über Dir". Einen ganz vortreffliclten Salz bil- 
de!« die Molelle: „Nun hab ich überwunden" von J. M. Bach, 
mit der der zweite Theil des Coocertas eingeleitet wurde. Al- 
les übrigens war in seiner Ausführung so gelungen, dass wir 



sprechen und allseilig auf die in ihrer Art seltenen Genüsse 
diese« Gesangsinsulutes hinzuweisen. Die Allerhöchste Anwesen- 
neu aes auirags jnnjesuii \ erncrrucoie aio ooiree. 

Dio vorige Woche brachte am Montag die 5te Siafouic- 
Soiree der Lieb ig' sehen Kapelle. Es kamen darin Onslow's 
Ouvertüre zum „Hausirer", Weher's Ouvertüre zu „Oheron", 
Beethoven'« B-Aur- und Mendelssohns /-•/• •• Sinl .n zum Vor- 

\V erken des Meisters , und hat es betnahe den 
Anschein, ah wenn er dieser Arbeit noch eine letzte Feie zu- 
gedacht hat Ganz vortrefflich war die Ausführung, namentlich 



thoven besonder« gut execulirt. 

Das am Dienstag im Mider'sclien Saale von FrL Josephine 
Hugot gegebene Concert hatte sich eines recht zahlreichen 

Besuches zu erfreuen. Die schöne volle Mezzo-Sopran-Stimmc 
der Künstlerin, die sie mil jener französischen Eleganz behan- 



d. R. 



scheu Arien Gelegenheit, hiermit zu glAnzeu. Das Concert 
wurde unterstützt durch Hrn. Bazzini, welcher sein „Rondo 
de Uttti**« unter stürmischem Beifall vortrug. Hr. Dauberl 
ist ein sehr talentvoller und geschickler Cellist, der mit einem 
grossen Ton eine recht bedeutende Fertigkeit verbindet Frl. 
Marie und Sophie Marinak aus London Messen sich in ei- 
nem Duo für 2 Piamdorte hören und bewahrten in diesem die 
bereits io unserer Zeitung erwähnten Vorzüge eines markigen 
Anschlages, grosser Fertigkeit und schönem Ausdruck im Spiel, 
welches von den Zuhörern mil lebhaftem Beifall anerkannt wurde. 

Ein Quartett • Abend der Herren Ocrlling, Hehnaum, 
Wendl und Birnbach brachte ehi Quartett von Ad. Stahl- 
knecht, eins der besten, das wir von 
talentvollen Künstler kennen, sich 
Klarheit in der Stimmführung und ansprechenden MafodieenBuss 
Vortragenden verdienen für <«« vortreffliche 
laasse den Beifall, sicher ihnen auch 
reichlich gespendet wurde. 

Zur Feier des Allerhöchsten Namenstages I. Maj. der Ko- 
ntgin am I«. wurde Rossini'* ..Tancred ", von Stawinsky 
neu in Scene gesetzt, iui K. Opernhaus« aufgeführt Einem 

vr 
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Prolog, gesprochen von Hrn. Cruseiuaun, folgte d«r begei- 
sterte Ruf zur Nationalhymne , welche, mdem sich das Publi- 
kum erhob, unter stürmischen Acdamationen gespielt wurde. 
Rossini'» ..Tnncred", welcher zuerst 1813 in Venedig zur Auf- 
fuhrung knni. ist die sechste Oper des bcrßbmlen Meisters und 
wurde in Berlin auf der Königt. Böhne seil 18.1,1 niehl gegeben. 
Nach dieser Zeil erschien dieselbe nur noch 184! von der 
Pnstn und 1840 von der Alboni zum letzten Mnle auf 
der KonigsslÄdlrachcn BOhne. Frflulein Wngncr crhitfl 
in dieser Oper eine sehr werlhvolle Bereicherung ihres Re- 
pcHoirs. denn nicht allein liegt sie dein Stimmumfang der 
Sängerin sehr bequem, sondern auch ihrer Äusseren Erschei- 
nung durchaus angemessen. Wir fühlen sie desshalb zu den 
ausgezeichnetsten Leistungen der Künstlerin, der stürmischer 
Beifall und xielfnchcr Hcrvorruf zu Theil wurde. Fr Herren- 
burg er stand als Amennide ihr würdig zur Seite, und uber- 
wand die grossen Schwierigkeilen dieser Colorntur-Pnrlhie mit 
der an ihr bekannten Virtuosität. Sie Ihcilte mit obengenann- 
ter Künstlerin die Lorbeeren des Abends. Die Hallbarkeil der 
Oper auf dem Repertoire wflrde sieh auptsAcMirh der aus- 
gezeichneten Darstellung zu verdanken haben. Die Ausstattung 
war. v»io wir sie bei unserer Verwaltung gewohnt sind. Ober- 
aus würdig und gtfinzend. d. R. 



Nachricht* n. 

In dem Hof -Cancer« am I«. d. »I. kamen folgcnde 
Pieren zur Aufführung : 1) Quartett Mis der Oper .,<!ie Piiutnner" 
ron Bellini, gesungen von Mad. Förster, den Herren Forines, 
Salomen und Basse. 2» Dm» ametrtmt* für S MM tu Ober Mo- 
tive aus der Oper „RigoMlo" von Doppler, gebissen von den 
Gebr. Doppler. 3) Arie aus der Oper „Figaros lloch- 
«on Mad. Förster. 4) Wir * 
Beatrict it Ttuda von Bazzini, auf der Violine vorgetragen von 
gazzinl 5) Duett »im der ttner „Belisario" von Doaizetti, vor- 
getragen ton den Herren Forme« und Salomoo. ft) Phantasie 
für 2 Flöten über böhmische Volkslieder von Doppler, vorgetra- 
gen von den Gebr. Doppler. ?» Walzer-Arie von de Berlol. ge- 
sungen von Mad. Förster. 81 Lt» Imtim» optici, von Bazzini. 
auf der Violine »orgetrngen von Bazzini. 

— Das elavierspielcnde Wunderkind Napoleon ans Pa- 
eis wird in diesem Winter Deutschland bereisen . und wurde 
r. bngal »*«leh * ul Coneerte bei KroJI engagirl. 
|>ie Sooiilagsvoralelhing von Auber's „Hsydee" ging 
recht »aeker von Matten, was die Ausführung und aueh die In- 
seenirum: belraf: doch wollte der musikalische Tbeil der Oper, 
mit Ausnahme ' ltr cioe frische, lebhafte Musik zeigenden Ouver- 

i Act, nicht reel.l 



knrg. Bei lieinrichstiofrn erscheinen hier in schöner 
Ausstattung die Klavicr-Auszflge und Stimme« zu den von der 
fUtch-Gcsellsehail ,, Pnrtilur herausgegebenen Cantaten Sebastian 
Bach - Dia Bearbeitung derselben hat Hilter übernommen. 

< 'nln Die französische 0|>ern-Ge*elt*chaft ans Antwerpen hat 
hier nur eine Vorstellung gegeben und uns wegen Mangels an 
Theilnahme von Seilen des Publikums wieder verlassen ohne ei- 
nen zweiten Versuch, sieh Sympalhleeu zu gewinnen, zu machen. 
Ks thut um» leid; denn die Gesellsehalt war keinrsweges so 
►ehlecM, dass man es nicht bMle im Theater aushalten können. 




belgischen und vlaciniseben Blättern nach, Furoie, und dir dor- 
tige Kritik erkennt hier und da Vorzöge an ihr. «.eiche ihm hi« 
jetzt verborgen grblebcn sind. 

Barnten. Auch in unserer industriellen Fabrikstadl sulsitt 
jetzt ein frisches km. -liehen, reger und erfreulicher als wobt <li< 
Mehrzahl derjenigen erwnrlrt, denen unsere Verhältnisse nja> 
lieh fremd sind. Weniger fremd aber als diese wird dnn muti- 

lors Cari Reine cke aus Köln sein, da 
ponitt wie als Pianist bereits einen bedeutenden Ruf er 
hat. Dnrrfa die Leitung des ersten Abtat 
iü. bat derselbe uns aber am Ii zugleich 
bedeutenden Direclioos - Talentes gegeben, da die ^i-rnbrnn. 

Tonslncke ebensowohl Zeugnis* gab von eine« fei- 
i Klnsludiren derselben wit von der Sieherheil, 
mit der steh das Orchester unter Rekieeke's Leitung bewegte, 
und von der Begeisterung, mit der es allen seilten Inleiilatiooea 
folgte. Das Programm enthielt: 1) Ouvertfue zu „Iphigenie ia 
Aulls" von Clock. 2) Frohlings-Phanlasie rar 4 Solostimmen. 
Orchester, und Pisnoforlc von Gade. 3) Rccitalho «ml Chlrt 
aus „Christ««" von Mendelssohn. 4) Symphonie rroira ron Bte- 
thoveo. Die Klavirrparlhie In dem Gadesebcn Weiko ward vea 
Hrn. Franz Schmilz (einem Sehftler Th. Kollacka) trellich aus- 
geröhrt. In letzterem besitz« Barmen ebenfalls «inen kleviersp.e- 
Irr. der neben derjenigen Technik, welche he«ttalage als mmäüu, 
»tue «*« «es vorausgesetzt wird, such 



roen Mir Kammermusik am V. Novbr. veranstaltet von den Her- 
ren Musikdlreelor Reinecke. Langenbach. Possa n. Jäger 
brachte uns folgendes interessante Programm su Gebor: I» Streich- 
Quartett (tnhuj von Mozart. 3) Tiio Ko. I. loa Bteibsren. 3) 
Sonate (R-d*r) fftr Piano MM« von Haydn, nnd 4» Trio No. ». 



Rrann»rhwcig. Das Gastspiel des \ r/ml. Weiser vne» Bronn 
gab Veranlassung zur A«lrohr«ng der „Indra", nachdem dies* 
Oper nber ein iahe gernbt balle. Die Oper gefiel mehr als jemals. 
Frnul. Weiser (Indrn) übertraf aber aueh Ihre Vorgängerin an die- 
ser Parlhie bei Weitem, und erntete hebet Hrn. Nueeti tCamocnst 
und Frau HO Her (Zlgaretta), die Ihr Matrosenlied Dacapo singri. 
musete. stürmischen Beifall. Fhense vortrefflich war Frl. Weiser 
als Valentine in den „Hugenotten" In letzterer Oper Irnl eine 
Sebfllerio des Kapellmeisters Abt, Frfiul. Limbach, nln Page 
auf; sie wurde rauschend applaiidirt and bcreehNgt zu grossen 
Erwartungen. — Die Svmphonic-Cofieerte der Herzog!. Ilofkapcll« 
wrrden auch diesen Winter stattfinden. Als Neuigkeiten werden 
wir darin bören: Schumanns Symphonie in B, die von Frani 
Schubert, und Llszls symphonische Dichtung „Mazeppn". — Li- 
la If spielte fcnrzlkh seine neueste Pianoforte - Symphonie. F- 
wurde Ihm als Virtuosen wie als Componisten gleich gross* Be- 
wunderung zu Theil. Grosse Anerkennung verdienten mich di« 
Leistungen des Zaberschen Musifcinstitulcs, welches unter Leitung 
seines ansgezeiebnelen Dirigenten die schwierige Oreherternnrtnir 
dieses Werkes vortrefflich ausführte. 

e rnnkfnrt . n. Bl, Der Caeilien-Vercin wird in diesem Win- 
ter in 4 Coneerten folgende grössere Werke zur AuffMiriiBg Brin- 
gen: Haydns Jahreszeilen". „Israel" ron HAndel, ..Chris Ins" von 



— Der als lAchliger Meister und musikalischer Schriftsteller 
in Deutsehland bekannte Herr Bertold Da nicke, in letztere; 

I, I,.., I_ P.t , u | . . . . JamLIÜm« A I Ii. .1 > • — 

iiiurm in reicr.sniirg aonni iitrrnu. liriinfrei Sie 

Gemahlin in unserer Stadt und gedenkt, dein Vernein 
den Winter hier zu verleben. 

MOnehen Die A. A. Z. schreibt: Die k. Gepell« hat „.< ■ 
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* cilia r »la 8 ihrer Mitglieder ditrrlt die Cholera verloren, die 
l);iimn Reith h, Pelegrini und Dcgele, die Herren Fichtl, Reinold, 
EMiug, Hailer und Werle. Die Überlebenden veranstalteten die- 
se« in der Frauenkirche ein gemeinsames Todtenamt Bnd brach- 
len hei diesem frirrlicbt-ii Trsuergoltesdiensl Molaris ..Requiem" 
im Aufführung. 

- Der Ml* Lieder-ComponiM vorlbeilball bekannte Hauser, 
.Sohn des Direclors des hiesigen Conservatoriums, ist mit der 
l.ouiposilion eiuer Oper heschAftigt, ru wrlrher ihm Geihei das 
Buih gelieren hat. 

Augsburg. In Vorbereitung: „Indra" von F. v. Flolow. 

Weimar. Frau GL Sc bu mann wird hier rar einige Üon- 
rerl« erwartet. - Der Violinist Laub verlässl in Kurzem Wei- 
mar. Seine Stelle in der Kapelle wird; nach der N. Z. r. M.. der 
Violioist E. Singer cinuehmeu, mit dem schon früher Unterband« 
Jungen im Gange waren. — FräuL S. Hau hold (Schülerin des 
Leipziger Conservatoriums). nun die Gallin des Tenoristen Beek 
liirr. ist engngirt worden. 

- Wir weiden endlich die Oper „Die Hugenotten" von 
Mevirheer liier Urea; der verstorbene Grosshertog wollte di« 
Aufriüuiing derselben nie gestalten. 

- Lisi! beabsichtigt, Schumanns Oper „Gcnofeva" zur 
Aufführung zu bringen. 

Dessau. Zur Eröffnung der cigeullichen Tbealersaijon kam 
die Oper „Teil ' zur Auffuhrung; trotz glänzender Ausstattung uud 
Icsllicbem Bestreben der Darsteller konnte kein rechter Erfolg 
erzielt werden. 

Coburg. „Die Stumme von Portici" soll ganz neu in Seene 

kommen. 

stiiMnart Dns K. Hoforcbcster, welches nach der I. Vor- 
atelluug des „Nordstern", die unter des Cowpouisleu eigener 
Leitung »tatlfaod, in den folgenden Vorstellungen von dem Ka- 
pellmeister Hucken dlriglrt worden, bat von Meyerbeer ein« 
höchst ehrenvolle Anerkennung erhalten, Indem derselbe an den 
Hof-Kapellmeister schrieb: „Bitte verehrtester Maestro, empfehlen 
Sie nüch angelegentlichst den Herren Mitgliedern ihres trefflichen 
Orchesters, denen ich die aurrirbligsfc Dankbarkeit Mr ihre herr- 
lich«, reurige, schwungvolle Exeoution in der Aufführung, ihre« 
Eifer, ihre Hingebung und Geduld in den Proben des Nordstern 
m dulde. Meine innigste Sympathie, so wie meine reinste Hoch- 
nchtunggehören diesem » Qrdigen KOnsthtr-Vrreiu. (gez.) Meycrbcer". 

Hannover. Das Gastspiel des grossen Tenoristen Roger 
hat für einige Zeit jede andere ThAligkeit in den Hinteigrund ge- 
.sicllt, und nur er ist die Pnrol« des Tages. Seine Leistungen bä- 
hen hier einen nie gewobulcn Jubel erregt, und das ganze kunst- 
sinnige Publikum in eine Oeberhaflc Aufregung und Schwärmerei 
versetzt. Und das mich mit Recht; denn Hr. Roger ist unstreitig 
einer der grössten, oder der grösstc jetzt lebende dramatische 
Sftnger, und es ist schwer zu bestimmen, ob man seinem ergrei- 
fenden, seelenvollen Gesang, oder seiner unübertrefflichen, hin- 
reissenden und begeisternden Darstellung den Lorbeer reichen 
soll. Mit gleich entschieden grossem Erfolge sang er den Georg 
Biown. wie er den Edgardo in „Lucia" und den Propheten zu 
wahren, riesengrossen uud stauneuswerihen Kmislgebildcn um- 
geM Haffen hat. Des grossen Künstlers würdig, stand ihm Mad. 
Nolte« als Anna und Eides vortrefflich zur Seile, und wie fort- 
gerissen durch diu Macht des flammenden Geuius, versenkt« auch 
ai« sieh in die ganze geistige Tiefe ihrer Aurgaben, uud löste sie 
in vollkommeosler Weise. Mit hober Begeisterung wirkte sie be- 
sonders in den leUleu beiden Acten des „Propheten", und in der 
irroassn Arie des dritten Actes in der „weissen Dame". Auch 
•lies* vortreffliche Künstlerin erwarb sich grossen BcifoH und Her- 
vorruf. FrL Gcislhnrd bat als Lucia und Bertha in schönster 



Weiso reusslrl, und sich den Dank und den Beifall des Publikums 
errungen. Besonders rühmend müssen wir ihren corrteien, war- 
men Gesang hervorheben, und den sichtlich grossen Fleiss, und 
das echt künstlerische Streben loben, die si« auf die Durchfüh- 
rung ihrer Rollen verwandt halle; obgleich die dramatischen Ge- 
sangspnrlhiecn eigentlich aus der Sphire der geschätzten Künst- 
lerin liegen. Von den andern Mitwirkenden nenne ieh Ihnen noch 
besonders die Herren Schott, Bernard und Haas (drei Wie- 
dertäufer) und letzten ebenfalls als Gaveston; dann Herrn Cle- 
ment als Oberlhal, und Frl. Held als Jenny. Leider vermochte 
diese Dame, die eigentlich als Vaudeville-Soobrette engagirt ist, 
weder dem Publikum, noch der Partbie gerecht zu werden. Die 
Stimme Ist tu klein, und viel zu wenig ausgiebig, um mit Erfolg 
durch unsere vorzüglichen Chöre und das rauschende Orchester 
zu dringen. Nebenbei schien die Künstlerin den musikalischen 
I heil der Psrlhie noch nicht vollständig erfaset und rast sludirt 
zu haben. Sonst war das Ensemble all der genannten Opern eis 
vorzügliches, und wurden besonders gtJlnzend, von allen Belhei- 
liglen, da« Sie Finale lo „Lucia" und ebenfalls des 2te in der 
„weissen Dame" wahrhaft grossartig und mit bewunderungswer- 
ther PrJicision durchgerührt. Ein grosser, unbestrittener Dank ge- 
bührt dem Herrn Kapellmeister Fischer für «eine lebensfrlsebe, 
hingebende Direetion. So viel für heutet 

C««*ei. In Vorbereitnng: „Die lustigen Weiber von 
Windsor" von Nicolai. 

Zürich. Im Laufe eine« Morula wurden folgende Opern zur 
Aufführung gebracht: Zur Eröffnung der Bühne „Die Zigeunerin", 
dann „Lucia", „Martha", Tradelia", „FreitchOlz", ..Entführung". 
„Nachtwandlerin", „OÜallo". Aid besonderen Wunsch des hier 
bochgefelerlen Hrn. Kapellmeisters R. Wagaer wurde „die Ent- 
führung" wiederholt. Einstudirt und z. e. M. gegeben wird H. 
Wagners „TonuhAuser". Dieses geniale Tonwerk des Meisters 
soll mit allem Fleissc h. Pracht i» Soeae geben, wie es nur Irgend 
die Verhaltnisse gestatten. Die Aufführungen des „Tannbauser" 
werden sicher Festvorstellungen rurdic ganzeScbwciz. Gaste vonRe- 
uorame sind zu jener ZeitderDirection willkommen! Die Gesellschaft 
gefällt sehr und haben sich die ersten Mitglieder bereits in der 
Gunst des Publikums festgesetzt, einige sogsr schon zu Lieblin- 
gen emporgeschwungen. 

Dresden. Am 7. fand das herkömmliche von der General- 
Direetion bewilligte grosse Conccrt zum Besten des Hoftheater- 
thor-Pensionsfonds statt. Auffallend tst s ,daes man hier so hau- 
(lg (und mit Recht) in der Klage Chorus macht, dass man von 
unserer wackern Kapelle so selten grössere Aufführungen zu hö- 
ren Gelegenbeil habe. Momrt's Requiem war wahracheinlicb mit 
toolvoller Rücksiebt auf den Umstand, dass mit dsm bezeichne- 
ten Tage die Landestrauer für den bachseligen König Friedrich 
August zu Ende ging, gewählt worden, wobl unstreitig einer grös- 
seren Theilnshme werlhl Auch war Berlioz ,, flucht «ach Egyp- 
ten" wohl interessant genug, um zu stärkerem Besuche einzu- 
laden. Bei der Ausführung selbst vermissten wir diesmal, am 
wenigsten beim Requiem, das seines mächtigen Eindrucks nicht 
verfehlte (die Soli vorgetragen von Fraul. Ney, Frau Krebs-Mi- 
cbalesi und den Herren Wcixlstorfer und Abiger), den 
sonst gewohnten hohen Grad schwungvoller Begeisterung; si« 
cisohien im Ganzen etwas matt, trotz alles Bemühens — es giebt 
nun einmal unbestreitbar auch im Kunstlebcn Tage, an welchen 
das vollkommen? Gelingen, vom geistigen, nicht rem technischen 
Standpunkte «usaogesehen, nun einmal nicht erreicht wird. H.Tb.Cn. 

Leipsig. Das Cooservaloilum beging den Todestag Men- 
delssohn s den 4. November wie übHeb, in feierlicher Weise, 
durch Aufführung entsprechender Musikstücke vor ciuem einge- 
ladenen Kreife. Ausser einem die Feier einleitenden Chor: 
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.,Ecet i*ouu>io moritur juttut" von Gallus, kamen nur Werke 
Mendelssohns zur Aufführung: eine noch ungedruckte Sopran* 
Arie, ein Choral für achlslimmlgen Chor, das (hinten für Streich- 
musik, Op. 18, Priiludlen und Fuge fOr Pianororle. Neben den 
Zöglingen des Conservatoriums waren von den Lehrern die Her» 
ren Rieti, David und Moseheles bei der Ausführung Ihüii^. 

Signale« 

— Herr Alexander Dreyschoek ist auf der Durchreise nach 
Copenhagen hier anwesend. 

— Herr Kapellmeister Rietz ist tum Nachfolger Friedrich 
Schneidert in Dessau cruannt, wird jedoch diesen Winter noch 
die Gcwandthaus-Concerte leiten. 

— In der Oper begann Frau Bork-Heiulzcn vom Brcs- 
lauer Stadttheater ein Gastspiel mit der „Norma" bei beifälliger 
Aufnahme. Frau Schütz-Wilt zeichnete sieh in dieser Dar- 
stellung als Adalgisa sehr vorteilhaft aus. Auch Herrn Dam- 
ke'a Sever war nicht ohne Verdienst. 

— Im Monat Oelober ersebien auf dem Repertoire des Lcip- 
liger Sladtlheatera: Adam (Giralda), Lorlzing. 2 Mal, Bellini, He- 
rold, Roaaini, Wagurr, I Mal. 

Wie«. Im K. K. Hofoperntheater kamen zur Aufführung: 
Am 2. Novbr. „Wilhelm Teil"; am 4. „Ernani"; am 6. „Cortez"; 
am 8. „Don Juan". 

— Roger, der ein Engagement in derScala in Mailand für 
die Cantevalaaalson angenommen hat und daselbst als Prophet 
debütiren wird, wird auf der Reise dahin auch Wien berühren 
und sieh einige Tage hier aufhallen. 

— Die Direetion de« Hofoperntheaters bietet Alles auf, um 
unsere gegenwärtige Primadonna Frl. La Grua von Ostern an 
wieder für dieses Kanalinstitut zu gewinnen. Diese Singerin 
stellt folgende Bedingungen: einen achtjährigen Cootrakt mit ei- 
ner jährlichen Gage von 30,000 II. C M. ohne allen wie immer 
genannten Abzug, vier Monat Urlaub. Diese Bedingungen, so 
schwer sie auch in die Wagschaalo fallen dOrften, von der Di- 
reetion angenommen werden, da man jetzt wohl eingeaehen hat, 
welcher kostspieligen Laune man durch die Entlassung der Ney 
gefrohnt halte und man um jeden Preis eine Primadonna haben 
muss. Diese wachsen aber bekanntlich nicht auf flacher Hand. 
Im Hofopernthealer bat die graziöse Taglioni als Satanclla am 
10. d. einen der großartigsten Triumphe gereiert. Mehr als hun- 
dert der schönsten Blumcnbouquels wurden dem pikanten Teu- 
Teichen von der Elite der Gesellschaft geapendet, und es bedurfte 
einiger Minuten, um die tu einem Blumenleppich umgewandelte 
BOhne wieder fahrbar zu machen. Der 13. November hatte eiu 
höses Omen fOr dies« Böhne. Die TOr diesen Abend angekündigte 
Vorstellung der Oper „die Nachtwandlerin" mussle wegen i n- 
passlichkeit des Frl. La Grua abgeändert werden. Nun wurde 
„Lucrezia" angesagt, da meldete sich Hr. Sieger unwohl, worauf 
man zu „rra Diavolo" grizT, aber um Mittag meldete sieb Herr 
Ander unwohl, nun mussle „der Freischütz" daran, aber der 
Sänger des Caspar, Hr. Draxler, war aur der Jagd, und wo ihn 
suehen. Der vielseitige G. HOIzl übernahm daher in Eile dieso 
Partlne und führte sie sehr befriedigend aus. Die Direetion die- 
se* Hoftheaters bat die gegenwärtige Primadonna des Gralzcr 
Theaters, Frl. E. Schmidt, auf drei Jahre engagirL Der K. K. 
Hofopernsftnger Hr. Steger wird seinen diesjährigen Urlaub zu 
einem auf 20 Vorstellungen ausgedehnten Gastrollencyclus im 
Pesther Nationallheater benutzen, wofür er «000 fl. erhell. Nach 
Beendigung seines hiesigen Contrakies, Mürt 18&6, beglebl er sich 
nach Mailand zur italienischen Oper. Die diesjährige Concert- 
saison eröffnet das SAngerpaar March« si-üraumann am 26. d. 
Im Musikvereinseaale, am 3. und 10. Decbr. Anden die Concerte 
der Gesellschaft des Musikvereioe statt und am 8. Decbr, gjjebi 



die Academie der Tonkunst ihr Conecrt im Tbealcr au der Wim. 
In den am 8. Drrbr. stattfindenden ersten Quarlellproduchoncu 
des Herrn J. Hellmesberger wird der K. K. Hof-Kapellweistfr 
Eckert den Klavierpart von Beethovens A-Trio spielen. - Die 
berühmten Violinspieler Bnzzini und Lacombe werden zu Cos. 
ccrlen hier erwartet. 

— Die K. K. Ocst. Kammersängerin Fratt Hasse Il-Barlt) 
ist an drei Abenden im Theater an der Wien aufgetreten und hat 
durch ihre meisterlichen Vortrage allgemein entzückt. Wenn 
gleich die Stimme dieser Dame nicht mehr die volle, Irisrtii 
Elaslicitfil und den schönen Timbre besitzl, die nur nir»schli>v 
sendes Eigenllmm der Jugend sind, so hat Fran Hassel! ül»er ei- 
nen so reichen Fond von Vorzügen zu verfugen, dass man die 
kleinen Schwankungen, die sich jedoch nur dem drlicaleslrn 
Ohre bemerkbar machen, gerne Obersiebt. Namentlich versteht 
sie die elassische Musik in so vorzüglicher Weise zu interpreli- 
ren, dass man ihr alle Bewunderung zollen muss, und was den 
dramatischen Theil des Gesanges betrifft, so wird sie noch lange 
aIJph unseren liier beftncHtclien SAn^ennneo zum VorhiIHe dWwcn 
können. Wie herrlieb und schon gegliedert sang sie die grosse 
Arie der Donna Anna, das Recitativ der Arie der Anlonina t Be- 
iisar), ja selbst die Arie au* „Ernani" brachte sie zur entschie- 
densten Geltung. Ich erkenne gern jedes Talent an, wie ich auch 
jeden Fehler eben so scharf rüge, aber jeder unbefangene Muc- 
ker und Sachverständige wird zugestehen, dass dt« Leistung. rr, 
einer Tietjens, Herrmann etc. Ms jetzt noch immer «ehr be- 
deutende Schlagschalten mit sich führen. 

d^a%t*T- Am 1 - ■ A* fand liier dss erste CDoocerl rfrs Steter* 
märkischen Muaikvereines statt, wobei Becthoven's C-ai«tf- Sin- 
fonie, Cherubim"* Medca - Ouvertüre, Mendelssohn, die erste Arie 
der Constanze aus der „Entführung-, die Mendelssohn sehe Mo- 
telle für Sopran- und Altstimmen und die Romberg'sche A-«V- 
Fanlasle zur Aufführung kamen. Der dirigfrende Kapellmeister 
J. Netzer enlledigle sich seiner Aufgabe mit besonderer UihmcM 
Frflul. Tlpka sang die Aiie sehr befriedigend. 

Pre*«bunc. „Robert der Teufel" kam am II. d. zur AolWi- 
rung. Frl. Barll sang die Alice sehr verständig. Ihr« schonen 
Mittel und interessante Erscheinung ■ ergrosserten den Krfolt 
Frau Klein-Eder sang die Isabella und Hr. Sahatky den Ro- 
bert. Als Bertram erschien Herr Rotzer und befriedigte im ho- 
hen Grade. Dirigent der Oper ist Hr. Pollak. 

Pcstb. (Gastspiel der Frau Betty Gundy». Das eral« W- 
treten dieser bedeutenden Sängerin im deutschen Theater all 
Rosine im „Baibier von Sevilla" bereitete dieser grossen Gesaats- 
künstlerin einen Triumph, wie hier keine Sängerin seit der La- 
grange genossen hat. 

— In der deutschen Oper kam kürzlich „Linda" zur Auf- 
führung, in welchen der Wiener Komiker Hr. Rott den Mar- 
quis sang. 

Brüssel. De Beriol war kürzlich wieder hier; sein Angen- 
übel hat leider so zugenommen, dass er beinahe vctlig Mind ist. 
Trotzdem aber hat ihn seine gute Laune nicht verlassen. Vieut- 
lemps wird wahrscheinlich diesen Winler hierbleiben. N. R. M. I. 

Parts. Es war keine leichte Aufgabe für einen Künstler, die 
Rolle des Czaaren Peler zu übernehmen , nachdem Balaille i« 
derselben sich einen so ausserordentlichen Ruf erworben. In- 
zwischen dürfte der „Nordstern", dessen Anziehungskraft uacb 
wie vor ein überaus bedeutender ist, nicht zurückgelegt werden. 
Meyerbeer hatte übrigens vorweg dafür gesorgt, dass sich ohne 
wesentliche Veränderungen die Aufgabe In einen Barytoo um- 
setzen liess, und demnach Mr. Favre Alles Übernehmen kennte, 
ohne in der Physiognomie der interessanten Aufgabe etwas zu 
ludern. Er singt mit einer frischen Natürlichkeit und einer Auf- 
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fassnng. die nichts in wünschen Ifcsl. Di« komische Oper kann 
sich glücklich schlitzen, zwei Künstler zu besitzen, welrhe in der 
au;i. henden Rolle »llernirrn können. 

— Der „Nordstern" wird in verschiedenen SIAdten Frank- 
früh* vorbercitel, und »«II zunächst in Bordeaux, Toulouse, Mar- 
seille. Lyon. Ninu-s u. a. 0. gegeben werden In Deutschland ist 
die Partitur von 27 Theatern angekauft worden, so dass das be- 
rühmte Werk im bevorstehenden Winter wahrscheinlich die 
Hund« durch ganz Deutschland machen wird. 

— Gardon i. einer der brrQhiiitealru Tenore Kuropa's, hat 
( in Cngngrmrnl mit der grossen Kaiserlichen Oper unterzeichnet. 

— Nach einem Kaiserlichen Oerrel hat der Director der 
flössen Oper, Nestor Roqueplan, seine Demission angenom- 
men, und es Ist Mr. Crosnier, der Exdireclor der komischen 
Oper, Mitglied des gesetzgebenden Korpers, als Nachfolger de- 
signirt. Er halte in dieser Angelegenheit bereits eine Privat- 
»«dienz bei dem Kaiser. 

— „Sic ist zurückgekehrt und hat Alles wieder gut 
Venia rhi." Mit diesen oder doch Ähnlichen Worten leiten die 
Pariser Musikzeituugen die Rückkehr der Sophie Cr u villi ein. 
Das liebenswürdige Wesen ist der Pariser Oper, dein Pariser Pu- 
blikum wieder gewonnen, und sie wird sich zusammennehmen, 
die höchst traurigen Folgen, welche aus der caprieiösen Laune 
eines Wciherkopfes hervorgehen können, künftig zu vermeiden. 
Man liess die singeude Zauberin oder vielmehr dl« zauberisch« 
Sängerin zu gleicher Zeit in Brüssel, London, Wien, Frankfurt, 
New - York und Petersburg weilen; man liess sie von einem in« 
«tischen Nabob verfolgt werden, man ballte sie in die kostbarsten 
indischen Diamanten, und liess sie von ihren Bajaderen auf ei- 
nem orientalischen Divan umfächelt und umtAnzelt werden; man 
mochte sie zu einer politischen Person, welche demtiAthst die 
Macht haben würde, einen Minister zu st Arten, dessen Liebes- 
antrüge gar tu zudringlich gewesen waren; man vcrhelralhele 
*tt> mit einem belgischen Crafen, der so eben in den Besitz einer 
.•normen Erbschaft gelangt war — und siehe da: Viel Lärmen 
um Nichts. Was bat FrBol. Cruvelli gclban. wo ist sie gewesen? 
Sie ist nonchalmnent zu Venedig spazieren gegangen, um die fri- 
sche Seeluft der Lagunen eiuzualhuien. Warum das? Em sich 
ein Paar Wochen von ihren Anstrengungen auszuruhen. Ein Ur- 
laub, den sie gewünscht, dringend gefordert, ist ihr nicht bewil- 
ligt worden. Was blieb ihr Anderes übrig? Sie eschappirle. 
End nichts ist natürlicher, als dnss sAmmtliche Telegraphen, die 
ihren cler Irischen Strahl nach Frankfurt, Brüssel, London u.s.w. 
richteten, von der geflohenen Zauberin nichts entdecken konnten. 
Wenn man noch einen Cagliostro oder Philadelphia um Rath ge- 
fragt bAlte! Es war eben die Nachricht in Paris eingelaufen, 
FrAul. Cruvelli beOnde sieb in Constantinopel, um sich nach der 
Krim einschiffen zu lassen und an dem Türkrnkriege Thell zu 
nehmen, als sie sich bei der Direction der Oper mit den Worten 
anmelden liess: „Ith bin wieder da, ich verbitte mir jede. Unter- 
suchung. Was geschehen ist, ist gesrhrhen, ich werde sofort 
singen, wenn'* möglich ist, morgen, aber nur schnell an die Ar- 
beit." Chöre, Orchester, Ballet, Maschinisten, die ganze Verwal- 
tung wird in Bewegung gesetzt, morgen trilt die Künstlerin in 
den ..Hugenotten" auf. Jedenfalls ist das Inipromtu höchst ori- 
ginell, und merkwürdig wird diese Taschenspielerkomödie auch 
noch dadurch, dnss man FrAul. Cruvelli selbst in Venedig nicht 
entdecken konnte, obwohl sie täglich frank und frei lustwandelte. 
Die Impressarien von Rom und Mailand hatten von ihrem Auf- 
enthalt in Venedig gehört. Der letztere halte den Auftrag, ihr 
50,000 Fr. für ein Engagement an der Scala zu bieten. Er kommt 
nach Venedig, setzt die ganze Polizei in Bewegung. Frl. Cruvelli 
ist nirgend zu finden. 



Pnss-Büreau gesagt: „Wenn Sie FrAul. Cruvelli sprechen wollen, 
müssen Sie sich nach Mailand begeben." Wie er zurückkommt, 
ist das luftige Frauenzimmer bereits auf dem Wege nach Paris. 
Das ist das Loos der Schönen auf der Erde] 

— Die beiden jungen und berühmten Schwestern D u I c k e n 
sind gegenwartig in Paris und werden den ganzen Winter da- 
selbst zubringen. 

l-ondo n Die Concerle der.frantosiscben Guides und Ju Iben s 
bilden in den weitesten Kreisen das musikalische Tagesgespräch; 
Jullien lasst diesmal noch mehr als früher seine tüchtige Solisten 
auftreten. Es ist kaum ein Instrument, welches nicht seinen Mei- 
sler zahlt. Sogar eine SAngerin Madame Anna Thilla tritt auf. 
und singt die Bobemienne aus Meyerbeer s Nordstern und sonst 
noch manches Andere, besonders amerikanische Volkslieder, wel- 
che nicht verfehlen, Interesse auf sieh zu liehen 

— Es starb hier in diesen Tagen ein berAhmler englischer 
Musik- Veteran, Tom William, der Verfasser vieler in das Volks- 
leben eingedrungener Melodieen. Das bekannte My natün Und. 
good night ist unter Andern von ihm verfasst. Die letzten Jahre 
seines Lebens hat er meistens in Brighton zugebracht. Er stand, 
obgleich ganz der alten Schule in seinen Compositionen zugelban, 
mit den meisten Musikgesellscbaften Englands in Verbindung, 
und wurde bis an sein Ende sehr respeetirt 

— Aus Vera-Cruz geben uns Nachrichten zu, das* «kr Leich- 
nam der Mad. Sontag daselbst in der SL Augustiner Kirche 
beigesetzt ist, und dass sich, trotz des bedeutenden Preises, wel- 
chen der von hier nach Europa abreisende Gemahl den Schiffs- 
besitzern geboten, bis jetzt noch kein Schiffscapitain bat Anden 
wollen, den Sarg nach Europa zu bringen; ob aus einem gewis- 



um möglichst viel tu erpressen, Ist unentschieden. Die 
ten bedauern daher daa Loos der Familie. 

Manchester Bei der hier weilenden i 
schall machen besonders „Fldelio" und „der Freischütz" Glück. 
Personal, die Damen Bury, Rudersdorf, Coradori, Sedlas- 
zeck, die Herren C Formes, Reichardt, Benenetti nnd 
Zeiger. 

Venedig. Am Apollolnester ist die neue Oper von Grafflgna 
„Die Belagerung von Malta" mit einigem Erfolg gegeben worden. 
Sie ist eine tiemlich starke, aber doch geschickte Nachahmung 
Verdi sehen Slyls und das hat ihr einen Erfolg bereitet . 

Bologna Hier wurde eine neue Oper von Badia gegeben, 
betitelt „der Ritter Nero". Die besten Nummern sind fttr Baryton 
geschrieben. Das Übrige wurde kalt aufgenommen. 

Florenz.. Die ..Ernulinda- von Battista, deren Sujet der Es- 
meraida von Vietor Hugot entlehnt ist, hat vollstAndig reussirt. 

Petersburg. Ungeachtet des Krieges ist die italienische 
Stagione in brillanter Weise eröffnet worden und der Besuch 
w flehst mit jeder Vorstellung. Anna de la Grange und Abina 
Maray maehteu (letzlere ala Bertha im „Propheten") Furore wie 
im vorigen Jahre. Die neuengagirte Primadonna Tedesco hat 
als Favorita gefallen, ohne Epoche zu machen. Das grösste As- 
pertolr dürfte der graziösen Maray zufallen, in den Opern: ..Po- 
liuto", „Trovutort". „LaJufat". „Test". „Cemtmrüet", ..Vüitmc. 
„Don PesenaO" und ..RigoUito", „Potinto" wird ihr Benefiz sein. 
Tamberlik ist wie im vorigen Jahre der 
des Publikums und dermsl unstreitig < 
unserer Zeit. _ 

Berlcktignng. 
In No. 46, Seite 383, Spalte % Zeile 8 v. o. ist zu lesen: 
sich in den spAteren Schöpfungen Beethoven's ausspricht. 
Seite 364. Spalte 1, Zeile 8 t. u.: 
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Nova-Sendung Xo. 9. 

(%. Bock, Köni K l. Hof-MltslkhtndUr. | Thlr.S^r. 

IM, Op. 116. Cajetana Wtlur p. Orth. ... 2 — 

Op. 116. do. p. Piano . . . - 15 

Op. 116. do. a 4 niAins . . — 20 

— — Op. 1 Ifi. do. p. Pin im. cl VioL — 15 

Knniskl, Slanlel. de, Op. 114. Reverie p. Piano ... — 15 
Le uin er. Alb., Csvslcnden - Galop - Hj. ihm stein, La 

Wank» p. Orth 1 20 

- — Cavalcaden-Galop p. Piano — '1 

Marfln.Ckariea.Chantbohem.älaRoaellen. Op. 40 . p. Piano — 15 

Kantate!« espegnole. Op. 41 — 15 

Pap in, Pluie de Pleura. Seholtlaoh p. Piano — H 

fctrant«, Fr. L. v., Flora-Polka p. Piano - 7| 

r llfc., Lieder n-.it Begleitung dea Pimio. 

jj An' den* Mond. '. '. '.['.'. '. .' .' — 5 

»slied _ 7 

Wartung - »....-• — 7 

Liebst Du mich?' .' .' .' .' ." — 7 

Waltnee, W. V., Lurline, Romance p. Piano .... — 15 
Wientawskl, II. 4k J., Grand Duo polonala pour Violon 

et Piano eoncertant . 15 

ftWlMwtl Roman»**: 

Caapera, Pauro Ton»! — 7 

Simiot, Soyons Soldalst — 7 

Caspera, P.ntend-tu — 7 

Bnlleyguier, Luil — 7 

Volenti, Le nid dbirondelles — 7 

Tradier, La Calesera — 10 

Yradicr, Lo naadrileue — 10 

Novasendung \o. 14. 

von 

B Schott'» Söhnen in Mainz. 

Tfclr.Sar. 

r, J., Canlique de Noel, Op. 34 — 17} 

Fern"., Reperioire, Op.36. No. 42.. Verdi, Macbeth - 12) 

No.4.1. Uehul, Jotoph -12} 

— — Bouqiiels. Op. *2. N«. 38., Wober, Prniaebuli . . — 17} 
— — Hauros de loisir, Op. »2. No. 35., Traumo auf dein 

Oeean jjj 

Lea Varietes, 36 peliles Recrenlions, Opus 130. 

Lt». 4 «6 a I — IS. T... f — 

Brtsso», F.. La Sourrc onehoufoe, Riveris mnl.ist, Op. 5«. - 17} 

Kutltfz, H. de. Polka-Sobastopol ou Sou». de Paria, 0p. 2. - 7) 

Marone Jerusalem, Op. 3 — 11 

, A., Lt Piantate moderne, Etudes, 1" Serie, 0p. 7L 

No. I. Reverie — 15 

No. 2. Dance villegeoise -13 

No. 3. Melodie expressive — 15 

Cfc., Redowa. Americaine — ?i 

Joui^au,Fk ? L'Hlppopotame,Quadr.amphib.,Op.27(iNrb.) — 12J 

Le Bfjou perdu, Polka -Mazurka, Op. 29. . . . — 7j 

Mnrr-ilhou, 43., La «eur du Souvenir, Valse hrillnnte - 10 

R-. Notturno et Romaney, Op. 21 _ 121 

f, I. , Odalisken-Pnlka. 0p. 48. No. 1 _ 7) 

Viclon.-lUgia-Polka, Op. 4H. N«. %, (ftrb.) . . . - 7J 

Siechen} i, E-, Conite, Schoce-IVilka — 7j 

■ Le Vagucs Polkn-Ma^urkn - 5 

Talexy, A., Ln Joule, Rondo-Polka. Op. 57 - 15 

Nait etoilee, Reverte, Op. 60 - 12} 

■ 3 Marehes turqncs, Op. 69. No. 1 ä 3, a 10 Sgr. . I - 

SAmmtlieh angezeigte Musikalien zu beziehen 

Veriag ,on TA Bot* «> «3. tWfe («J. 



lürJvjn 

Viennt, F.. Le Turf. Quadr. brillant - |0 

Burgmniler, Fred.. I.es Elincelles, Op. »7., nrr. * 4 ms. 

No. 10. Kanlmsie sur un alr russc - 15 

No. II. Cmwliae du Prc aux clercs . ... - 15 

No. 12. Au Bord du Rhein, Air nlleioand . . - 15 
LcTrbure-Wely, Eeole eoiirertanlc, Op. 85. Suite I. i 4 ms. 

No. 4. Th*me varie - Ji) 

No. 5. Andante _ |.j 

No. 6. Scberzo-chasM — lä 

Schubert, C, l.e Mardi gras aux euferx, Quadr. a 4 in*. — Li 

Singer,!-:.,* Bulow, r.tnl»i8.i onc.s. l im. Jlkn. f. Po. u. VI... I 2u 

Blumentkol, J., 15 Lieder f. 1 Singst., Op. 32. ... . i - 
Mndpalulner, P.. Multergolles-Slräussltin. 6 Lieder ulr 

I Singstimme, Op. 164 _ Jj 

Meyer, A., 2 Lieder f. I Singstimme, Op. 13 - ;i 

Volrkmar. Dr. W., Der Choralspieler, Op. 23-, Bond. I. 
Hft. 3. 4. a 7} Sgr. netto. 

Musikalien für Gesang, Piano 
forte, Violine und Orgel 

(Meissen, in Goedsches Musik- Verlag), welche in allen 
Buch- uud Musikalien-Handlungen zu hoben sind: 

D«8 Notensingen in 12 Munden gründlich zu erlernen. 

für Schulen, von IL \Volilf*hrl. 
Lehrerheft lt Sgr. Seholerhcft 2 Sgr. 
(Bereits in mehreren Schulen eingeführt.) 

H. A. Möller, 60 musikalische kleinigke iten 

far das Pisnoforte, zwei-, drei- und vierstimmig, mit Phutrsatz 
fftr AuiTinger. I., 2. lieft i lt Sgr. 

Dessen Nene TanxtasC für PianoftHte, 

eütc Sammluns von 25 neuen, leiehlo« Tänzen 

U 2. HeR ä 10 Sgr. 

W. A. Müller. Zwölf neue Tänze für das Piamforle. 

12 Sgr. 

Weingarten, Violin-Übungen Tur Anf Inger und Gefiblerf. 

3. Heft ä 12 Sgr. 

C Geissler, Vollständiges Clioral-Vorspirlbicb 

zum Gebrauch bei jedem Chornlbuch mit Sigualuren. 6-8 Hefte 
I. HeR a 10 Sgr. 

Die zweite Trio-Soiree 

findet heule Abend 7 Uhr, im grossen Saale der Sing^Aot- 

demie, statt, 
lt Tri« von Kriedrieh Kiel. Es-dur. Mauusaripl. 

2) Trio von Beethoven. C-moll. dp. I. 

3) Cr. Trio von Fr. Schubert. B-ilnr. Op. 9a 

Numerirte Abonnement -Billuts zu 3 Thlr., und ciuieln« 
Billels a I Thlr. sind in der Königl. Ilor-Musikhandlung des Uro 
Bock, Jägerstrasse 42, zu kalten. 

A. Ltechhorn. Gebr. A. uud J. StaBlkneeil. 

Mltfwoek 4tn St. November, Abend« J t'hr. 
im Saale des Englischen linuses, Mohrenalrnsse No. 49. 

CONGBRT - Mm ßROSS, 

Schiller des KOoigl. Concertmeialers Herrn Ries 
unter gütiger Mitwirkung des Kraul. Zum Busch, des Kraule... 
KrOger und des Herrn R.. decke. 
BIHrts a IS Sgr. sind in der Königl. liof-Musikhanitlung .le* 
Herrn O. Bock, Jflgerstrnsse No. 42. und Abends an der Ka«c 
a 20 Sgr. zu haben. 

VA. B*te A C. ktoek in Berlin und Posen. 



in Berlin. Jageratr. No. 42 
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Bentrlluaften nehmen aa 

In Berlin: Ed Bote A G. Bock, Jf.ncrs.tr. .Vi 42 
Posen mn Markt .toi 6. Breslau.Sehweidnitxrr- 
str. ts, Stettin, Si hiilzenslr. 3-10, und alle Post- 
Anatallen, Buch- und Musiklisndlurigeu des 
In- und Ausländen. 

Inserat pro Peüt-Zeileoder d«ren Raum 1 1 tSgr, 
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■riefe and Pakrte 

werden unter der Adresse: Hedadiou 
der Netten Berliner Musikzeituni; durch 
die VerUfcshandluiig derselben: 

Ed. Bote dt 6. Bock 

in Berlin erbeten. 



Preiü den Abanneiuenfa. 

Jihrhch 5 Tblr j unt Musik-Prämie, beete- 
(Hilbjährlit h 3 Th Irl hend in einein Ziisirhi - 
mu^s-Sehein im Betr.v.re von & oder 3 Thlr. 
Ladenpreis tiir unumschränkten V\ ..hl «us 
drin Musik- Vertage von Ed. Bete & 6. Beck, 
likrtick 3 Tklr. | 
BAlfcJikrltch I Thlr. 25 Igt. 



ohne Prämie. 
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Die geehrten Abonnenten unserer Zeitung ersuchen wir ganz crgebcnst, die rortsetztiitg lir den 
nichsten Jahrgang rechtzeitig verlangen zu wollen, damit diese keine Unterbrechung in der Zusendung 
erleidet. — Wir Ilgen zugleich die Bemerkung hinzu, dass unsere Zeitung im nächsten Jahre wieder in 
52 Nnmmern, und zwar regelmässig jeden Mittwoch erseheinen wird. Die Redaction. 
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Für die Orgel. 



llrrniunH Schön feid, Secks kleine und leichte Orgel- 
stücke. Breslau, bei Leuekart. 

Die dem Werke fehlende Opus -Zahl des noch unbc- 
knnnlen (Komponisten lAsst uns in den vorliegenden Orgel» 
stocken ein bescheidenes Erstlingswerk vermuihen. Die 
Motive dieser Präludien sind schlicht und natürlich , und 
werden vom (Komponisten mit einer biedern Beharrlichkeit 
durchgeführt. Ohne gerade Geistvolles xu bieten, halten 
sie sich doch auch vom faden Sequenzenwesen, der auf 
der Orgel leider noch immer sehr heimisch ist, fern; und 
werden dadurch nach des (Komponisten Absicht für den Ge- 
Linux b auf kleinen cintnanunligrn Werken ganz nützlich. 

ff einr. Kuck hausen, Tonstücke für die Orgel. 87. Werk. 
Heft 1. 2. Hannover, bei Adolph Nagel. 

Obwohl diese Orgetstficke in ihrem äussern Umfange 
und der Technik mit den vorhergehenden auf gleicher Li- 
nie .stehen, so prAgl sieb in ihnen doch ein ganx entgegen- 
gesetzter Charakter aus. Die Motive dazu sind durchweg 
melodiös und einschmeichelnd. Streng kirchliche Leute 
würden sie am Ende zu welllich Tür den goltesdicnsllichcn 
Gebrauch finden. Doch kann uns dies nicht abhalten, des 
(Komponisten Talent in dieser leichten zierlichen Manier des 
OrgelprAludiuros anzuerkennen. Es sind Stücke, welche be- 



sonders diletlirenden Orgelspielern gefallen werden, für die 
sie hauptsächlich bestimmt zu sein scheinen, denn die t)e- 
dication IrAgt den Namen einer Dame. Nur einige Übung 
im Orgelspiel gehört dazu, um sie vom Blatt zu spielen. 
Die Benutzung des Pedals ist dem Belieben des Spielers 
anheitn gestellt. Auch hier linden sich keinerlei Schwierig- 
keilen, die nicht selbst von zierlichen Damenfuseen, wollten 
sie sich darauf einlassen, diese Region zu betreten, mit 
Leichtigkeit überwunden werden kannten. Mögen diese 
Hefte dazu beitragen, der Orgel rocht viele Verehrerinnen, 
aus der schonen Welt, zu gewinnen. 

Andrea» Bibl, Zwölf Präludien in den gewöhnlichen Dur- 
und Molltonarten, für die Orgel oder Physharmonika. 
Wien, bei Spina. 

Wir müssen bei diesen Orgelstftcken zugeben, dass 
die Äussere Hallung derselben ziemlich durchweg eine kirch- 
liche oder wenigstens der Kirche angemessene ist. Niemand 
wird ihnen diesen kirchlichen Anstand streitig machen kön- 
nen; doch auch ebenso würde man sich vergebens bemü- 
hen, mehr als dieses rein Äusserlich« in ihnen zu Inden. 
— Das Gesicht in ernste Fnllen legen, ist nber freilich noch 
lange kein Gottesdienst. — Es darf jedoch nicht unerwähnt 
bleiben, dass diese Orgelstücke aus Wien kommen, und 
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dass man in katholischen Landau bekanntlich keine so hohe 
Anforderungen an das Orgelspiel stellt, als in den protestnn- 
tischen Theilen der christlichen Bevölkerung. Von diesem 
Gesichtspunkt betrachtet, wollen wir gern glauben, dass das 
Heft Brauchbares enthält; für uns aber ist es ohne Interesse. 

Moritz Brosig, 3 Präludien und 2 Postludien für die Or- 
gel. Op. II. Breslau, bei Lcuckart. 
— — 4 Orgelstücke. Op. 12. Ebendaselbst. 

Der Componist dieser beiden Orgelwerke bat sieh auf 
diesem Felde bereits einen guten N.nnen erworhen, and be- 
thfitigt hier ruPs Neue seinen Beruf durdi geschickt« und 
den höheren Anforderungen an das Orgrlspicl entsprechende 
Com Positionen , die wir Freunden der kirchlichen Musik 
bestens empfehlen können. Die technischen Schwierigkeit 
ten sind nur in einzelnen dieser Piecen ziemlich bedeutend, 
x. B. in der Fuge in A-moll des Opus 12. Die übrigen 
Nummern sind bei nur einiger Gewandtheit im Orgelspiel 
schon leichter ausführbar. 

Allgemeine Kirrheamasik-Lehre in Vorträgen für Prä- 
pnranden des pädagogischen Lehramtes von J. F. Kloss. 
Wien, bei G. B. Wallishausen. 
Der Verfasser dieser Schrift, Sekrelair des Verein* cur 
Beförderung echter Kirchenmusik in Wien, documenlirt sich 
tiarin als ein Mann, der mit den Zuständen des gesammlen 
Kirchenmusik wesens in Österreich genau vertraut, und dem 
es heiliger Ernst ist, zur Abhülfe der mannigfachen Übel- 
slände und Missbräuche, die sich hier eingeschlichen haben, 
nach Möglichkeit beizutragen. Dies ward denn auch der 
Grund, weshalb der Verfasser sich zur Herausgabe dieser, 
seinen Präparanden des pädagogischen Lehramtes gehalte- 
nen Vorträge bestimmte. — Es bedarf wohl kaum noch 
der Erwähnung, dass es sich in dieser Schrift lediglich um 
das Musikwesen innerhalb der katholischen Kirche handelt, 
in der ausser dem Choralgesnngo und dem religiösen Volks- 
liedc die Figuralmiisik als ein wesentlicher Bestandteil des 
Kultus erscheint, wodurch denn auch die Veranlassung zu 
Missbräuchen viel grösser und mannigfaltiger ist, als z. B. 
in der protestantischen Kirche, deren Gesangwesen fm lisch 
sich nur auf den Choral und die feststehenden liturgischen 
Chöre beschränkt. Die Figuralmusik, falb sie hie und da 
in der protestantischen Kirche gepflegt wird, ist ein Schmuck, 
aber keiu wesentlicher Beslnndtheil derselben. — Der Ver- 
fasser obiger Schrift fasat diese (.beistände scharf in's Auge. 
Er sagt zuvörderst in dem Vorwort dazu: „Leider — lei- 
der ist die Meinung so ziemlich verbreitet, dass demjenigen, 
der gerne betet, auch bald gut genug gegeigt sei etc, — 
Leider glauben selbst Kirchenvorsteher es der Popularität 
schuldig zu sein, dass Tanz weisen und jedem Ohr profan 
klingende Fanfaren die heiligen Momente der Messe beglei- 
ten" — später heisa es: „Dazu kommen auch noch die 
in vielen Kirchen üblichen Troropetenaufzüge und wellliche 
Fanfaren, welche jedes religiöse Gefühl tödlen und bei der 
ungebildeten Menge nichts als Heiterkeit und Frivolität, bei 
den gebildeten Christen dagegen nur Unwillen erregen." 
Der Verfasser beschränkt sich jedoch nicht auf diese aller- 
dings grellsten Missbrauche hn Gotteshaus«, sondern be- 
zeichnet auch die Wahl ernster Chöre, welche an weltliehen 
Orten vorgeführt sind, selbst wenn ihnen ein lateinischer 
Text untergelegt worden, als unzulässig, denn: „so schön 
x. B. der Chor der Israeliten aus Joseph und seine Brüder 
ist, so wurde ein solches Tonslück den Zweck der Er- 
bauuug doch uicht ganz erreichen, weil man in dem Augen- 
blick, wo es ertönt, an das Thealer en innert würde." — 
Bekanntlich ist die Benutzung von Opernmusik während des 
Hochamtes nichts so Ungewöhnliches in katholischen Kir- 
chen l — Dieser flüchtige Blick auf die zeiligen Zustände 
des Musikwesrns der Kirchen Österreichs überzeugt, da« 



dem Vereine zur Förderung echter Kirchenmusik in Wien 
ein Feld zu reicher Thätigkeil gegeben ist, und Msst um 
die Veröffentlichung vorliegender Schrift unter allen Um- 
ständen als ein dankenswert lies Unternehmen erscheinen. 
Doch können wir nicht verhehlen, dass der Titel des Bu- 
ches viel zu prunkend ist, und dass es entsprechender ge- 
wesen wäre, wenn der Verfasser, seinem in der Vorrede 
gegebenen Bekenntnisse getreu: diese „Aussersten Umrisse 
nilgemeinen Kirchenmusiklehre" auch auf dem Titel 
eichnet hAlte. — Der Inhalt des Buches nmtosM n.lm 
Reh folgendes Gebiet: ./'her den Urrwruog *dh) ^'«mtn 
Fortschritte und den gegenwärtigen /.»sinnd der Kirel.en- 
miisik, so wie Andeutungen über die Mittel zur Fordehms 
und Vervollkommnung derselben". — Ein grosses Fehl, auf 
dem kleinen Baum von nur 43 Druckseiten susammenge- 
presst, konnte eben nur hinreichen, «He diese Gegenstände 
flüchtig anzuregen. Das ganze Buch, mit einer 12 Seiten 
langen gefühlvollen Vorrede und Ansprache an die Präpa- 
randen und einer Inhaltsübersicht von 8 Seilen, urnfasst im 
Ganzen 61 Druckseilen, und ist in der Thal nur eine 
flüchtige Skizze von dem, was man dem Titel nach erwar- 
ten durfte. Interessant ist es, auch hier wieder ai bemer- 
ken, wie unendlich bescheiden noch jetzt die Anforderungen 
sind, welche man dort an die Kunstfertigkeit eines Orga- 
nisten stellt. Am Schlüsse des Buches werden die zur wür- 
digen Verwaltung seines Amtes erforderlichen Eigenschaften 
speeificirt, und da heisst es denn Sub 3, „dass er (der Or- 
ganist) wenigstens einige zweckmässige Vor- und Nachspiele 
vortragen könne. ' — Dem Buche sind eine, zur Abhaltung 
des feierlichen Hochamtes erforderliche Anzahl Gesänge mit 
deutschem Text beigefügt. D. H. Engel. 



Berlin. 

Mulkillickt ■ 

Am 21. November gab die Singakademie ihr erstes Aboo- 
nemenls-Coocert in dieser Saison. Auuer dem öfter gehörten 
„Laude Süm" von Mendelssohn, einem Werk, welches bei einzel- 
nen Schönheiten eine gewisse Monotonie der Grundfflrbuog, 
durch den Text schon veranlasst, nicht vertäugnen kann, ka- 
men noch ein Psalm von Blumner und das Cherubini'scbe Be- 
nnien) xur Aulft>hrung. Der Blumner'sehe Psalm verrieth auf» 
Neue das tteböno Talent des Componisteo, das derselbe schon 
bei seinem „Columbus" an den Tag gelegt hat. Im Allgemeinen 
an die Weise Mendelssohns sich anlehnend, zeichnet sich die- 
ses Werk durch ausseronleotlicbeo Wohlklang aus, sowie durch 
grosse Leichtigkeit in der Behandlung der strengere« Fennen 
Der Schluss dürfte durch einige Kürzungen noch gewinnen 
Die Krone des Abends bildete das Beuuiem von Cherubini, ein« 
Wahl, tOr die wir um so dankbarer sind, ab unsera Wissens 
dieses Meislerwerk noch nie hier zur Aufführung gekommen 
ist. Eigcnthörolich in der ganzen Auflassung und von der Mo- 
xarl'schen diamentral verschiedan, wirkt es mehr durch den 
katholisch- romantischen Grundton, durch grossartige, oft herb 
einsch neidend« Harmonieen und ein sehr malerisches Instrument 
Cotoril. Die bedeutendsten Sätze scheinen uns das Die* 
trm , die bekn Durchdringen der Schilderung des jüng- 
sten Gerichtes, wobei selbst die Anwendung des Tamtam durch 
einen einzelnen Schlag nicht ungerechtfertigt erscheint, ferner 
der verhallende Schlusssati des Ganzen, der in anderer Weise 
nicht minder ergreifend wirkt — Die Ausführung aller Musik- 
.stücke von Seilen des Chores, so wie der .Solostimmen war 

Das zweite Stiftungsfest der Neue« Berlin« Liedertafel 



so bez 



Digitized by Google 



37» 



stell und hatte ausser den Mitgliedern 
nuch nn Güsten eine grosse Anzahl angelogen, so dass der 



Saal überfüllt war. Des Guten und Schonen wurde 
Abend so viel gespendet, das» wir ihn tu den geuussreichslen 
zählen. Zuvörderst wurden die beiden Preis-Quartette von Hrn. 
Edw. Schult u. Hrn. H. Krigar, Text von Halm, unter gros- 
sem Beirall in musterhafter Weise unter Hrn. Musikdirector 
Truhn's Leitung vorgetragen, nachdem Herr Edw. Schulz für 
seine Compositum vom Feslordnerkreis überreicht worden wan. 
Die übrigen Quartette, die wir hörten, von Zöllner, Steifen- 
sand, Erk und der Trinkchor aus „Graf Ory", wurden durch 
die Liedertafel in anerkannt treulicher Weise executirt. Es ver- 
herrlichten ferner die Festlichkeit: Herr Th. Form es durch 
den Vortrag zweier Lieder, Herr Fr. Kroll durch den Vortrag 



zuglichen Kisting'schen ConcertflOgel, und die Königl. Kammer- 
musiker Herren Lotte, Lang undSlicmcr durch glänzende 
Durchführung der Variationen aus Beclhoven's ^-«zV-Quartett 



Humoristische, komische Vorträge und 
Schluss diese» genussreichen Abends. 

Am 22. November gab der zwölfjährige Violinist Adolph 
Gross (Schüler des Königl. Concertmeister Ries) im Saale 
des englischen Hauses ein Concert und documentirta euTs Neue 



Heriot, eine Fantasie von Vieuxlemps und Variationen von Da- 
vid mit Sicherheit, Reinheit der Intonation, schönem Ton und 
Vortrag. Die bedeutenden Fortschritte, welche er unter der 
sorgsamen Leitung seines wOrdigen Lehrers gemacht, gereichen 
diesem und ihm selbst zur Ehre und berechtigen bei fernerem 
Fleiss tu den besten Erwartungen. Das Concert wurde von 
zwei jungen Sängerinnen (Schülerinnen des Herrn Maotius) 
Frl. Kröger und FrL tum Busch unterstützt Entere zeigte 
in einer Cavaline aus dem „Barbier von Sevilla", bei einer an- 
genehmen Stimme, besondere Anlage zum Cotoraturgesang eine 
schon recht erfreuliche Ausbildung dazu und gab viel Gelunge- 
nes. Frl. zum Busch ist im Besitz einer sehr klangvollen 
mit dem ganzen Schmelz der Jugeud. Sie sang die 
Arie der Leonore aus „ Fidelio ", und löste die gestellte 
grosse Aufgabe (deren Schwierigkeil mit blosser Pianobeglei- 
tung sich noch steigert) zu allgemeiner Befriedigung und licss 
in der Vortragsweise eine solche Selbstständigkeit der Einpan- 
dung und des Ausdrucks, besonders im Recitetiv und dem Ada- 
gio fühlen, wie sie selten bei einer angehenden Künstlerin 
gefunden werden dürfte, so dass sie bei fortgesetzten Studien 
eine bedeutende Repräsentantin des dramatischen Gesanges 
werden kann. Beide Damen, welche noch ein Duell aus „Fi- 
gnro" ausführten, erfreuten sich wohlverdienten Beifalls der 
zahlreich versammelten Zuhörer. Auch der Pianist Hr. Radecke 
erwarb sich in twei SalonslOcken eigner Cornposilion „Mond- 
nacht" und „Amazone" sehr beifällige Anerkennung. 

Am Mittwoch der verwkbeaen Woche fand die zweite der 
Lösch hörn' sehen Trio - Soireen statt Sie brachte uns wie- 
derum ein neues Werk, von dem jungen Coaiponistea Riel, 
der seine Studien hier in Berlin bei Herrn Professor D e h n ge- 
macht hat. Diese Schute bildet die Künstler auf die gründ- 
lichste Art zur Beherrschung der Formen aus, so dass der Kampf 
mit diesen späterhin der freien Entfaltung dessen, was sie an 
erfindungsreicher Kraft besitzen, nicht mehr hinderlich ist. So 
laigte steh denn auch in diesem Trio, das zweite, welches wir 
von dem Componisten hören, die Berherrschung der Form als 



sich natürlich, 



sich klar ab, und 



Die 



erhebt sich nicht tu einer ersten Ranges, noeh entschieden zu 
Individualität, obwohl einielne Zage der letzteren 
Aber sie ist ansprechend, wohlthucnd, verlebt 
nie durch Gesuchtes, Unnatürliches. Der erste Salt hat einen 
ruhigen Vertauf, behandelt seine Themata rmt Interesse, und 
ist dankbar für die Eintelinstrumente. Der tweite ist nur mit 
einigen Tacten einleitender Adngio's versehen, die eine schöne 
Melodie haben und das Scherzo selbst Oberteilen. Es ist voll 
origineller Lebendigkeil. Der leiste Satz, brillant und graziös 
zugleich, ist der dankbarste für die Spieler, besonders für Vio- 
line und Pianoforte. Er hat nur einige Stellen im Anlange, 
die uns zu leer erschienen. Das Werk gewann sich lebhaften 
Beifall und Achluug. Dio beiden folgenden Stücke des Abend» 
waren Beethoven'» Trio in C-moll und Scfaubert's in B-dmr. 
nur noch dem ersten bei, 



ler sehr schön, nur im ersten und letzten Satt etwas tu rasch 
vortrugen. Die Ausführung der Laufe im Scherzo durch Hrn. 

in graziöser i. eiLimgk.cn una uietcn- 

sigkeit. 

Die dritte Sinfonie-Soiree wurde mit einer H-dar- Sin- 
fonie von N. W. Gade eröffnet Wir haben schon früher die 
C'toli- Sinfonie dieses talentvollen Musikers gehört und der« 
nach durfte ein zweites Werk von ihm schon den Ansprach 
auf eine Stelle in den Bertiner Sinfonie-Abenden machen. Um 
scheint es jedoch, wenn es gestattet ist, Ober ein so umfang- 
reiches Werk nach einmaligem Hören ein Urtlieil tu (allen, als 
ob die Unprünglichkcit und EigenthOhmlichkert der Romantik, 
wodurch sich die Arbeilen Gade's charakterisiren, in dem Maasse 
die gegenwärtige Cornposilion nicht beanspruchen dürfe, wie 
die erstgenannt« darauf ein Anrecht hat Die beiden Mittel- 
•Ute waren, wie so häufig, die besten. Viel Verwandtschaft 
mit Mendelssohn, ohne dessen Melodieengehalt und Formsinn, 
namentlich aber das Entere in der Instrumentation giebt sich 
in dieser ii-dur- Sinfonie tu erkennen, aber jedenfalls herrscht 
eine noch grössere Unklarheit, ein eigenlhümlichcr Grundtug 
der neuesten romantischen Schule, in dieser Sinfonie als in der 
ersten. Nichtsdestoweniger bleibt das Werk in seiner Wesse 
anerkennenawerth schon deshalb, weil es das Gepräge einer 
bestimmten Schule trögt, und als talentvoller Beleg für die Be- 
strebungen und den Geist derselben angesehen werden darf. 
Die Aufführung war, wie sich von selbst versteht, der Kapelle 
wOrdig. Die Wahl der Titus-Ouvertüre köunen wir nicht gant 
gut heissen. Sie scheint uns tu einfach, und so werthvoll sie 
an und für sich ist, möchte sie für die Sinfonie - Abende nicht 
geralhen sein. Doch bescheiden wir uns, dies als eine 
individuelle Ansicht auszusprechen. Brillanter und deshalb wirk- 
samer machte sieh schon die Jessonda • Ouvertüre , wenn siu 
auch die plastische ClassicitRt eines Mozart nicht erreicht Den 
Culminatiouspuokt des Abends bildete Beethovens F-dur- Sin- 
fonie, die Sinfonie aller Sinfonieen, ein Werk tief innigster, getsU 
vollster und grossartigster Gednnkenentwickelung, das tum voll- 
ständigen Ausdruck zu bringen, eben so schwierig wie lohnend 
ist, eine Aulgabe, der wenige Kapellen gewachsen sein möch- 
ten, die aber von unserer Kapelte auf das Meisterhafteste ge- 
löst worden ist. 

In dem Conccrtsaale des Hof ■ Musik hr, ml ler * G. Bock 
liessen sich in einer Matinee die drei Gebr. Brassio, Schüler 

ums, hören. Die drei Brüder sind 
11-17 Jahr alt, wie uns acheint, und die beiden «I- 
teren Ciavier- der jüngste Violinspieler, »He drei von venchte- 
denem Talent, jedoch nnch Massg*be des Alters und der in- 

, die Variationen von Beelhoven, Op. 35, 
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und Lis/l's Fantasia über deu Marsch aus dem „San» 
Er spielte mit ausserordentlicher Fertigkeit, 



Vortragsweise. Sein Anschlag wnr im Allgemeinen su 
und tu hart, die Fertigkeit aber sehr bodeutend. In je- 
der Umsicht taleotreich erschien uns der «weile Cl.viersf.iclw, 
der, obwohl vielleicht erst 12 Jahr all, in einer Thalberg'schcn 
Fantasie eine Feinheit des Vortrages neben der durchsichtigsten 
Klarheit und CorrertheU in der Technik entwickelte, die in Ei- 
slaunen sollte. Sein Spiel fand nilgemeinen Beilall Eines 
rn Beifalls, obwohl der junge Spieler sich in 
Unreife noch verrälh, erfreute rieh der Vi 
durch den Vortrag einer Berrnfschen Fantasie. Vermulhlich 
werden die drei Spieler noch in einem Concerte auftreten. 
Ausser diesen Leistungen, auf die die Matinee in Rede vor- 
nehmlich abgesehen war, hörten wir noch den seelenvollen 
Liedervnrlrag Tauberl'scber und YVöhler'scher Li .nler des be- 
rühmten Concerlsängers Herrn v. d. Osten und eine Rossi- 
ui'sche Arie (Um* voce) von Fräul. KrQger, eine Schülerin 
von Manlhis. Die junge Sängerin hat sehr schöne Slimmmiltel, 
tu einer erfreulichen Fertigkeit entwickelt sind. Ins- 
isl ihr dio Fähigkeit für colorirlen Gesang eigen. Ihr 
fand allgemeinen Beifall, und darf bei einer weiteren 
zu den schönsten Hoffnungen berechtigen. 
Die Königl. Oper brachte in dieser Woche eine in allen 
T netten ausgezeichnete Aufführung des „Wasserträgers". Frau 
Köster glänzte darin als Stern erster Grösse, und erneuern 
sich die glänzende» Triumphe bei jedesmaliger Wiederholung 
dieser Darstellung; aber auch die anderen Darsteller ver- 
dienen den vollkommensten Beifall: Frl. Tietsch, Hr. Krause, 
Hr. Mantius und Hr. Pfisler. 

Am Sonnlag trat Frau Herrenburger für die plötzlich 
erkrankte Frau Köster als Donna Anna im „Don Juan" ein. 
Verdient es schon die grösste Anerkennung, dass die geschätzte 
Künstlerin, um die Oper zu erhallen, dieso Parthie schnell über- 
nommen, so gereicht es dir zu um so grösserem Ruhme, dieso 
auf so glAnzende Weise durchgeführt su haben, und (rat 
dieser Gelegenheit der so oft anerkannte, unschätzbare 
Werth derselben tür unsere Böhne lebendig hervor. Das Pti- 
i Künstlerin durch \ ielfachen Beifall aus. d. R. 



Feuilleton. 



Musikalische Zustände in Schweden. 

{ Fortsetzung der No. 7. VIII. Jahrgaug.) 
Militair-Musik. 
Die stehende Ijindcsarmce in Schweden besieht aus circa 
.10 Regimenter Infanterie, .1 Regimenter Arlillcrie, 2 Regimenter 
Dragoner, 4 Regimenter Husaren, I Regiment Ulanen, 1 Regi- 
ment reitende Jager und ausserdem aus 80,000 Mann Land- 
wehr. Bei jedem Regiment ist ein Musikcorps, das bei den 
Infanterie-Regimentern mit Ausnahme der Trommelschläger aus 
etwa 40 Mann besteht, die Holz- und Blechinstrumente be- 
nutzen. Bei 2 Iiis .1 Regimentern benutzt man jedoch nur 
Blech. Hoboe's, Fagott's, Serpando's, Kenthörner und Zieh- 
po saunen sind bei den meisten Corps nicht mehr gebräuchlich ; 
man benutzt jetzt hiiulig grosse und kleine Flöten, ntehrcre Ar- 
ten Clariiiotten, Ventilhörner, Ventillrompelen . Tubas, Ophi- 
deiden u. m. a. Instrumente neuerer Erfindung. Die Musik- 
corps der Cavalleric- Regimenter bestehen höchstens aus 20 bis 
30 Mann; sie benutzen alte Blechinstrumente neuerer Con- 
slruction. Bei jedem Musikcorps ist eilte Schule, in der Kna- 
ben ausgebildet werden. Die Musikcor|>s bestehen aus zwei 
Regimentern: Bläser und Haulboisten; die letz- 



Aus diesen Musikschulen sind bereits mehrere Virtuosen her 
vorgegangen, die auch irn Auslände grossen Ruhm erworben 
haben, als C r u s e I , ausgezeichneter Clarinellisl und Coiuponist ; 
Billmann, Posaunist (jetzt bei der Königl. Hofkapelle zu 
Stockholm angestellt |; Posaunist Ackermann; Chirinettisl 
Addner, Director beim Ostgolhischen I. l^ibregiment ; Kor- 
nellist Sandberg. Director beim Südländischen Regiment, 
dessen Musikcorps eines der ausgezeichucUlon Schwedens Ut. 
Dieses Musikcorps bläst Ensembicaachen so ausserordentlich 
fein nOnncirt, dass man das schönste Gesangcorps zu hören 
glauhl. Bergquist, Director beim Westgothisrhcn Thalregi- 
inent und schliesslich der Clartnellist Sj Oberg. Diroclor beim 
2. Leib-Garde-Regiinent. Derselbe ist zugleich ausgezeichneter 
Arrangeur für MiliuirimiMk und sein Corps das geübteste in 
Stockholm. Die Regiments - Musikcorps gehen nlle öffentliche 
Concerte. welche zahlreich besucht und sehr geschätzt sind. 
Sie zeichnen sich im Allgemeinen durch schönen Ton ihrer In- 
strumente, reine Stimmung und vortreffliches Ensemble aus. 
Jedes Corps hat seine eigene Pensionskasse gestiftet, für welche 
sie jährliche Concerte geben und wodurch ihnen, nebst der vom 
Staate gewShrlen Pension, ein sorgenfreies Alter gegründet ist. 
Vor elwa 40 Jahren und noch spitter verschrieb man Hauf- 
ln üsten und Mosikdirectoren aus Deutschland, von denen ge- 
nannt zu werden verdienen: der europäisch berühmte Fagot- 
tist Franz Preijmeijer, Director bei dem K. Schwedischen 
Leih - Garde - Regiment ( vor einem Jahre gestorben ) ; der ge- 
schickte Waldhornisl Hirschfeld, Director bei der reitenden 
Garde (ebenfalls verstorben). Von den noch lebenden: Hei- 
denreich, Director bei dm K Schwedischen Leib • Garde- 
Regiment; Ehren reich, Diroclor heim Wcriuland- und West- 
manland • Regiment und beim Leib • Regiments - Grenadier • Corps ; 
Grahl, Director beim Södermanlands -Regiment; Kordel, Di- 
rector beim Elfborgs - Regiment, und B ehrend, Director beim 
l*ib - Husaren - Regiment. Seit Bildung obengenannter Musik- 
schulen sind in den letzten 20 Jahren so geschickte Musiker 
aus denselben hervorgegangen, dass man nicht mehr genöthigt 
ist, solche vom Auslände zu verschreiben, denn mil Ausnahme 
der eben erwähnten Ausländer sind nunmehr alle Regimenfs- 
Directoren und das ganze Musikpersonal Schweden. Viele der 
Regiments -Hautbotstcn haben Eintritt in dt« Königl. KapeUc zu 
Stockholm erhallen. Bei jedem Regiment giebt es Solisten, die 
ihr Instrument mit Virtuosität bebandeln, und beinahe alle Mu- 
sik, welche die Corps ausfuhren, wird von den Direcloren der- 
selben arrangirt. Es ist daher auch den Musikcorps der Schwe- 
dischen Armee nicht allein der Beifall der Undsleute. sondern 
auch der grosser Kenner des Auslandes, die Schweden bereist 
haben, zu Theil geworden, und eiuo wahre Freude für die Na- 
tion ist es zu wissen, dass die meisten ihrer Musikcorps siel« 
mit dem besten des Auslandes messen können. 

(Fortsetzung folgt.) 



Nachrichten. 

Der K. K. Hofopernsänger Guglielml ist von Wei- 
mar, wo er mit grösstem Beifall gesungen, hier angekotnoM« 
und wird in dem heutigen llofeoncerte mitzuwirken die Rhr« haben. 

- FOr Weber'.* „Oberon 44 , der hei den bevorstehendes Ver- 
mählungsfeicrliehkeilen S. K. tl. des Prinzen Friedrich Carl neu 
studirt als Festoper in Seene gehen soll, ist die ganze Atisstat- 



— Roger wird zu Gastspiel hier eintreffen. 

— Das bereits mehrfach erwähnte grosse Coneert hn K. Opern- 
hause zum Beaten der Oberseh wem mten in Schlesien wird in den 
ersten Tagen des Decemher slattßnden. und die Onverfflr* tmn 
„Tannhäuser". „Walpurgisnacht" von Mendelssohn, und der 
nennte Symphonie von Beethoven zur AuOnhrunv kommen. Hie 
Mitglieder der Singaeademie, der Stern'srhen und Jfthn'srben Ge- 
wirken darin, nnter Direetion der beiden K. Kapell- 
Taabert und Dorn, und die K. Kapelle mit. 



Digitized by Google 



am Frei- 

lag den 10. 4. M. in Antwerpen mit Flotow'a „Martha". — Die 
Versammlung der musikalischen Gesellschaft um 4. November war 



von S. Solomon, welch« sehr gefiel. N. h. H.-Z. 

— Am II. November wurde io der musikalischen Ge- 
sellschaft eine Ouvertüre tu „O'hello" von Carl Reiatbaler, wel- 
che derselbe Schoo vor mehreren Jahren componirle, aufgeführt. 
Uteses Werk giebt den erfreulichsten Beweis von Hrn. Reintha- 
lers hohem Talent und es wird uns sehr freuen, denselben recht 
bald wieder auf diesem Gebiet begrüasen zu können. 

— Dem jungen Coniponisleo Max Bruch Ist das Stipen- 
dium des Frankfurter Mozart • Vereins nur ein Jahr verlängert 
worden. 

De)-iHcMerf, 3. November. Unser erstes Abonnements -Con- 
rert, unter der Direetion von Jul. Tauseh, brachte neben eini- 
gen Solostacken die grosse C-dw-Sinfonie von F. Schubert und 
Mendelssohn's Finale aus der „Lorelei". So gewagt es erschien, 
beim ersten Zusammentritt des Winter - Orchesters gerade dies« 
Sinfonie zu wählen, so ging sie doch Ober Erwarten gut, wenn 
auch eine feinere Behandlung der Riozelohsiten noch ver- 
miest worde. 

i*o*esL Die Vorstellung von Webers „Oberon" erfreute das 
Publikum, dessen Andrang nach Plätzen nicht vollständig halte 
befriedigt werden können, durch die ansprechende Musik. Schon 
die vom Orchester gut ausgeführte, von Hrn. Kapellmeister Co n- 
rndi wacker dirigirte Ouvertüre wurde am Schluss applaudirt. 
Auch die Sänger und Sängerinnen Hinten ihr Mögliches, und ge- 
fiel besonders Frilul. Hofmeister's Gesang als Puek und Hrn. 
firunow'i Vortrag der Arie Seherasmin's: „An den Ufern der 
Gnronoe", mit reiner, klangvollrr Bruslstimme. Herr Caslclti 
ifiüon) und Frilul. Melle (Fatime) waren, soweit ihre schon et- 
was passirten Stimmen reichten, im Gesänge zu loben. rräulein 
Schmid sang die Rezia, Herr Prelingcr den Oberon gut. Die 
Oper wird wiederholt und durfte noch einmal für die Kasse er- 
sprieaslich sein. Tit. Horz. 

Merseburg. Am diesjährigen Geburtslage der Königin, den 
13. November, veranstaltete unser Organist und Dom-Musikdirec- 
»or D. H. Engel eine eben so sinnige als schone Feier. Die 
Noth der bedrängten Landleul« in Schlesien und Memrl halte 
ihn bestimmt, zu deren Besten ein Voenl- und Orgrl-Concert im 
erleuchteten Dome zu veranstalten, in welchem, ausser einer 
von W. Osterwald zu diesem Festtage gedichteten und von En- 
gel componlrteu Hymne, noch Sätze von Paleslrloa, Caldara und 
llaydn zur Aufführung kamen. Das Hauptinteresse gewährten in- 
des* die Vorträge des Gonrcrlgebers auf unserer noch im Bau 
Itegriffenen herrlichen Dom-Orgel, die naeh ihrer Vollendung je- 



litiids sein wird. Von den 80 klingenden Stimmen, welche sie 
erhfill, waren erst einige 40 an diesem Abend spielbar. Di« Hohr- 
werk o Milien noch gänzlich. Dennoch war die Totalwirkung 
de* bereits Fertigen in der Toecat Doric von J. S. Bach gewaltig 
und ergreifend. Eine Fantasie Ober den Choral: „Was Gott Unit, 
das ist wohlgelhan", gab dem Coneertgeber Gelegenheil, uns mit 
,t, n wunderschönen sanften Stimmen des Werkes bekannt zn 
machen, die unter der Hand des gewandten Spielers einen uner- 



sam wta Engelstimmchcn den schönen Choral umschwebten. 
Von überraschendster Wirkung war jedoch ein Cretcmdo. das 
wie aus weitester Ferne pp- anhob, bis zum gewalligsten ff. 
heranwuchs und wieder hinsank. — Eine zahlreiche, die weiten 
Hallen des Doms fast erfüllende Zuhorerechaar aus allen Schich- 
ten d« 



erhabensten loslrumentes, dessen gänzliche Vollendung und Weihe 
uns zu Pfingsten in Aussicht gestellt wird. Wir sind nun 

gebt. Der Erbauer ist. wie bereits bekannt, Herr Friedricl L 
degast aus Weissenfeis. 

DansJft. Flotows neueste Oper „Indra" wurde zwei Mal 
gegeben. Neu einatudirt wurde wieder „Die lustigen Weiber" 
von Nicolai. 

Köni^bcr«. Den I. November im „Beiisar" hatte Hr. Ru- 
dolph in der Titelrolle auf's Nrue Gelegenheit, mit seiner Stimme 
zu glänzen, und ist von dieser Oper noch zu bemerken, dass 
Frl. Carl für die Parlhie der Anfonina nicht recht geeignet schien. 
Die erste Aufführung der grossen Oper In 4 Acten von Joseph 
Verdi: „Ernani, der Bandit" hatten wir den 10. d. M , und halle 
dieselbe, besonders der guten Darstellung wegen, einer guten 
Aufnahme sich zu erfreuen. 

Man bezeichnet jetzt mit ziemlicher Gewissb«it 
Kapellmeister Rieti von Leipzig als Nachfolger des 
Hof-Kapellmeisters Schneider ia 



Sein Gastspiel in der benachbarten Resi- 
dent Hannover erleichteit« es der Intendant unserer Hofbahne, 
den berühmten Pariser Tenor Roger zu einer Gastrolle zu ge- 
winnen. Der Künstler trat vergangenen Sonolag als Raoul auf 
und (hat durch seine höbe Kunstlelslung dar, dass man ihn un- 
ter den dramnlischen Sängern mit Recht den unvergleichlichen 
nennt. Es ist Aussicht vorbanden, dass Herr Roger bei einer 
späteren Durchreise noeh einmal bei uns auftritt. — Das Gast- 
spiel des Fräui. Weiser von Brünn gab Veranlassung zur Auf- 
führung der „Indra", nachdem diese Oper Ober ein Jahr geruht 
Die Oper gefiel mehr als jemals; Fräul. Weiser (Indra) 
ihre Vorgängerin in dieser Parthie bei Wei- 
tem, und erntete nebst Hrn. Nuseh (Cnmoens) und Fr. Hüfler 
(Zignretta), die ihr Matrosenlied Daeapo singen musste, stürmi- 
schen Beirall. Ebenso vortrefflich war Frlul. Weiser als Valen- 
tine in den „Hugenotten". In letzterer Oper trat eine Schülerin 
des Kapellmeisters Abt, Fräulein Limbach, als Page auf; sie 
wurde rauschend applaudirt und berechtigt zu grossen Erwar- 
tungen. D. Th. Z. 

MO neben. Die Odeons-Concerle, welche am 15. d.M. begannen, 
werden in diesem Winter bringen: Eine neue Sinfonie von Es- 
ser, Sinfonie In Et von Spohr, Quartelt-Concert von demselben, 
Oetett von Mozart und Lamda SUm von Mendelssohn. Am 
Weihnachlsrelcrtago sollen Haydn's „Jahreszeiten" su 
rung kommen. S. D. M. Z. 

Kebnrg, 13. November. Nach langer Zeit ging gestern wie- 
der Aubers „Stumme von Porlici", ganz neu inscenirl, über un- 
sere Bühne. Vor Allem sei den meisterhaften Decoraiionen un- 
seres eben so Irefiliebeu, wie anspruchslosen Hoftheatermalers 
H. Brückner rühmlichst Erwähnung gethan. Herr Reer sang 
und spielte die Parlhie des Masaniello meisterhaft; er entfaltete 
den ganzen Reichtbum seines herrlichen Organs, vom schmel- 

regte um so mehr Bewunderung, als wir diese Eigenschaft selten 
an ihm wahrzunehmen gewohnt sind. Franl. v. Hagn lost« als 
Fenella ihre schwierig« Aufgabe sehr glücklieh. ChOr« und Or- 
chester executirten mit ausserordentlicher Sicherheit und Präzi- 
sion und trogen das Ihre zur Vollendung des Ganzen bei. 

— Nachdem Frau Dingelstedt (Jenny Lutzer) die 
Bühne seit 7 Jahren verlassen, trat 
wieder in „Santa Cbiara" auf. Das 
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wahrhaft entzückt. Gesang und Spi«l sind im 
vollendet Wir freuen uns miltheiien tu 
gelatedt am Sonatag die Nora« • 

Massel. Am 29. October iura ersten Male: „U 

ses Ballet in 2 Acten, nach einer sielhaniscben Volkssage, 
girt und in Seena gesellt vom Hofbslletmeister Ambrogio! Musik 
»on Caaare Pugni. Undine, Frl. Luoile Crahn. 

Braiiu*rbwel*. den 8. November. Für uns so gut wie neu 
w-r Ma»ebners „V.mpyr«, da dies« Oper seit 1826 niebt au/ge- 
führt war; sie ging tum Benefiz des Hrn. Nuseh ober die Brei- 
ter, ohne eine nachhaltige Wirkung hervorzubringen. Ebenso 
war daa alle Singspiel: „Die Ocbsenmenuetl" neu. - In den Hu- 
genotten" borten wir Frau! Limbach als Pagen; sie hat ein« 
allerliebste Stimme, deren Bildung ihrem Lehrer, dem Hofkapell, 
meisier Abt, all« Ehre macht, und wir glauben nach dieaem Vec 
suche, daas sie in der Oper viel kesser zu verwenden Isl als 
im Schauspiel. 

Würxbur*. (P.-M.) Einen Tag vor der Abrei.« des Herrn 
Joseph Wieniawakl ballen wir in dar Wohnung des beruh», 
lau Künstlers einen so unerwarteten musikalischen Genus«, dass 
wir denselben unmöglich vorüber geben lassen können, ohne un- 
sere ganze Bewunderung hierüber auszusprechen. Hr. Jos. Wie- 
niawaki Hess uns zwei seiner neuesten Compoailionen hören, die 
wir für die beste« der Werke ballen, die sein genialer Ceiat er- 
sebuf : Es sind nämlich seine Bercaroüt^aprici und Rtmamce-ÜmJt. 
Diese zwei Compoaitionen zeichnen sich in ihren geistvollen und 
glänzenden Passagen durch eine Fülle von wahren melodischen 
Schönbeilen aus, die wir um so mehr bewunderten, «Ja man die- 
selben in den jetzigen modernen Coropositionen nur leider zu 
o»l vermiaat. Die BveurtM^caprict in HmoU «i, wie der Titel 
angtebt. i„ ph.nta.li.eher Form gebild.t. Sie fangt mit .j Mr 

gr0 T n „ C , ad , eD \Y Uf d " Do " ,Mato woraut •«« ori- 
ginelle Melodie folg», verziert mil tausend kleinen, zarten Schön. 

heilen die durch das lnein.nderfHe.se. ei» wunderbar schönes 
Ganze bilden, dessen Schwierigkeiten besonders im Finale sieh 
zeigten, in welchem der Compouiet seine — es ist nicht tu viel 
«wagt - riesenhaft. Technik k> der mAcbtig.Ua Weise ent- 
wickelte. Oa, zweite Stück Rorumct-ttnd* in A-moH tragt da. 
Gepräge eines energischen Charakters, wobei wir uns die Be- 
merkung erlauben, das. wir Iflr dieses Stück die Benennung«., 
rose« passender hielten, denn wenn auch der Anf.ng romanlisch, 
elegisch ist, so durchzieht doch die ganze Bearbeitnag des Mo. 
tivs so viel kühner Geist und Bravour, dass wir d>n v«n u „. ~ 

wählten Namen entsprechender halten Ane k.n„. L 
ji. ,, v oaiien. Anerkannt aber zeugt 

die Hauptfigur d.eaer etuä, von einer Neuheit und einem Adel, 
j™* f <™ ]be ° dk Genielillt de. grossen Künstlers schon 

den kühnsten Ansprüchen genügte, die man an dem modernen 
klavierspiel zu machen wagl. Wir verstehen darunter die Aber- 
au. JeicbU, und pritziseHand, die, verbunden mi, einer »0,1. von 
elastischer Kral», daa Instrument mit wohlklingenden Anschlagen 
behandelt; dann die Kraft und Blitzesschnelle, mit welcher der 
Künstler über die Tasten hinflog, endlieh auch die Buhe u,,d den 
Glanz, «I. welcher er die gefährlichsten Schwierigkeit . w.hr- 
nan »olleadeter Meisterschaft besiegle. Wir fanden Feuer und 
Zartheit des Vortrags, wie der Charakter dieser beiden Stücke 
sie bedingt, genz der Fertigkeit gleich, und sehen uns auch zu 
«lern Schlüsse gedringt, daaa Herr J. Wieniawakl durch die bis 
auf die letzte Politur elegante und glänzende Virtuosität, die er 

nthti l , k Kem,nn " n W ' rk,n eD, * ick «". gewlas durch 
asiiscnc iAeclamaUonen zu erfreuen haben wird. Hr. Jos. 
Wieniawsky erhielt als Andenken von S. K. H 
ximilian in Baiern eine 



4 Härtel wird ein« Biographie Ben. 
delssohu's erscheinen. Die Vorarbeiten dazu haben bereit* I* 
gönnen. So lange die Witlwe Mendelssohn s noch Üble, keii.t, 

i Verstorbenen niebt erfolgen, d* 
gegen jede Veröffentlichung proteslirt hatte. 
— Die Herren Gebrüder Doppler aus Peslh. die beul» 
ausgezeichneten l-IOtcnviriiiosen sind hier augelaagt, um Im Ge- 
wandhauaconcert am Ift. November eich hören zu lassen. I. 
Concert wird auch eiue Sinfonie von Bubinatein zum er- 
le aar Aufführung kommen. 
Herr Alfred Jaell 1*1 hier anwesend, wir werdea im 
Vergnügen haben, den ausgezeichneten Virtuosen im GewandhiHis- 
Concert am 30. November zu boren. 

Frankfurt a. IL Am 4. November gab Frau Clara Schu- 
mann , geborne Wiek, ein Concert im Saale des Hotels Holland 
dahier, nachdem sie Tags vorher sieh schon in eintu, Museum» 
Concert, hören Haas. Unsere eratea Kimalootabiiitaleo «Ubier 
stimmen darin Obereia, dass Frau Schumann gegenwärtig als die 
erste Klavierspielerin, somit unerreicht dastehe. Frl. Di.bl. Mt 
tielin, war in der Auswahl ihrer Gcsaugslacke , n 
nicht besonders gtOckBeh. 

— Gebrüder Wieniawski 
Dm saniadjl. Unser Hofltwaler-Orebester vrranstaUet aark is 

diesem Winter vier grosse Concerte, in welchen aar Metiiirbt 
Werke zar Aufführung kommen. Dirigent ist Herr Kapellmeister 
Sehindeimeiaser. 

Hannover. Die Intendanz dea hiesigen Hoflheaters hat kort. 
Uch mit de» Oberhauratb Laagerhans in Beriüi über eiaca 
Umbau des neuen Theaters in Hannover verhandelt, das sieh is 
acuslischer Beziehung sehr unvorteilhaft eonslruirt gezeigt bst. 
Di. Kosten des Umbaues sind auf 30,000 Thaler 

Weimar. Am 8. November gelangle die Oper von 
stein: „Die sibirischen Jüger" mit Boifall zur Anführung. 

— F. Liszl hat eine grosse Instrumental-Sinfonie „Faust" 
beendet und wird dieselbe uachslcas hier (niebl öffentlich) auf- 



Amsterdam. Fr. W. Claus« wird diesen Winter in ver- 
schiedenen holländischen Städten Concerte geben. 

Lübeck. Kübmstedt's Oratorium: „Die Verklarung des 
Herrn" wird gegenwärtig in dem hiesigen Gesangvereine durch 
Hrn. Kapellmeister B. Hermann ein.tudirt, um nach Weinach- 
Un, evenl. gegen Fastnacht zur Aufführung gebracht zu werden. 
Wie». Das Namensrest Ihrer Majestät der Kaiaerio Flissbeth 

WU ' <, , , lll H . Or0Per,,,bM " r dUreh dM m " ei "« m Kostenaufwand 
von 14,000 11. in die Seen, gc.,.,,. Ballet: „Der SeerAuber» vo. 
Faul Taglioni begangen. Die Aufnahme dieses an Evolutionen, 
Marschen und Aulzügen so reichen eareographisebeo Producta 
war eine äusserst freundlich«, und schon seit geraumer Zeit er- 
denkt man keiner so exaeten und gut in einander greifenden /»er- 
•lelinng wie die*. Die graziöse Mari. Taglioni und der eh- 
gaot. C. MBIIer Werten mil ihren Hauplparlhleea Triumib«. 
Heute kommt „Don Sebastian- mit Ander, Beek, DraxTer md 
Fr«, H.rrm.nn zur Aufführung. Frt. La Crua wird aicJ, am 
» .1* Valentin, vo. dem hiesigen Publikum verabschieden 
Herr Taglioni aelzt für die Tänzerin Fraut. Pocehioi noch ein 
neues Ballet in Seen«. Di« Aubcr sehe Oper „Brama uud Ba- 
jadere" kommt mil FrL Liebb.rl, Poechi.l und Ander m 
4. Dezember zur Aufführung. Auch die Oper .Der Maurer" er- 
balt durch die Damen Liebhart und Staneau eine „ eu , Be- 
setzung. Wagners „Tannlmuser", llaj.vy . „jodin" und „Die 
Stumme von Porliei" aind in der Direclianssitzung vom tf. d. 
zum Einstudiren vorgeschlagen. — Dh) Königl. U'örtembergiacbe 
Frau Marlow Irifft, wenn sied« 
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seebswöclirntUchen 
Gastspiele hier ein. — 
in 



lug den 16 d. Bndel um die Mittags- 
die Waebe sehe Aeadcmie •toll, 



und es ist ihm mi weitesten Sinne Vollmacht gegeben. Die Wahl 
dieses Manne* linde I allgemeinen Beiroll. In theatralischen wie 
politischen Functionen gewandt und jahrelang beschäftigt, besitzt 



lionen der Damen Liebhart, Th. Schwan, der Herren An- 
der, Mayerhofen worunter auch daa schone Quartett aus „Rl- 
golette" Mir Aufführung kommen. An demselben Abend findet 
das erste Concert des Gceangpaarcs March esi unter Mitwirkung 
des trefflichen Pianisten A. Harsberg stall. In den diesjährigen 
Quartett • Productionen, die am 8. Deeember beginnen, werden 
Werke der neueren Contpoiiieten Eckert, Zrllner. Gnitsch und 
Schumann zur Auffuhrung kommen. Henry Vieuxtemps hat 



reetor des Theaters de in PorU-8ainl- Martin, woselbst er 
Laufbahn begann. Im Jahre 1834 wurde er Dlrector der komi- 



in Rücksicht der Localitit und sonstigen Verhältnisse Ungewöhn- 
liches. Im Jahro 1840 wurde die Oper In Favart's Saal Oberg« - 



kcii. Im Jahre 1845 entsagte Crosnicr freiwillig seinem Amte, 
um gegenwärtig naeb einer neunjährigen , aber keineswegs lin- 



deren Gründer Nicolai war, angenommen, und wird sieh von 
Brüssel hierher begebe u, um in dem ersten Concerle am 1 7. De- 



demle der Tonkunst beabsichtigt sAmmtlicben Musik-Instrumenten- 
Fabrikanten, welrhe bei der Münchener Industrie-Ausstellung den 
ersten Preis errungen, xu Ehrrnmit gliedern zu ernennen. — Der 
bekannte Componist Hefen hat dem llofoperntheater eine ein- 
eiige. Oper „I.ips Tulinn" nach Mosenthsl's Libretto «hergeben. 
— Der Pianist und Componist Carl Evers beabsichtigt von Grat 
nach Wien zu übersiedeln. Er ward im Laura dieses Winters 
sein neuestes Trio für Ciavier, Violine und Cello hier xum ersten 
Male zur Aufführung bringen. — Im Auftrags seiner Regierung 
Mt der königl. Schwedische Armee • Kapeilmeister Westenberg 



Instrumente kennen tu lernen. Er hatte bereits mit 
dem hiesigen Armee -Kapellmeister Leonhard 



Dichter, Schriftsteller und alle Künstler sind mit der Wahl des 
neuen Voretandea durchaus zufrieden. Übrigens darf man dabei 
durchaus nicht vergessen, dsss auch Roqueplan seine Verdienste 
hatte. Sowohl die Zahl der neuen Opern und Ballets, welehe 
unter seiner Leitung auf dem Repertoire erschienen, als auch die 
Wahl derselben verdienen Anerkennung, ebenso das Engagement 
der unter seiner Oirection Ihttlg gewesenen Künstler. 

— Das Wiederanftreten des Fraul. Cruvelli ist um einig« 
Tage hinausgeschoben worden, da die Künstlerin nicht gsoz 
wohl ist und von den vorangegangenen Ereignissen doch mehr 
angegriffen erschien, als sie selbst glsubte. übrigens werden die 
Studien und Vorbereitungen der Verdi 'sehen Oper auf's Eifrigste 
fort gesetzt und mehrere neue grossere und kleine Werke vorbereitet. 

— Gardon I, der ftr «He Oper engsgirt ist, wird nur bis 
zum nächsten Marz hierbleiben, weil ihn dann contraktlkh« Vor- 




st alle! e, die dessen vollste Befriedigung erzielte. — Am 8. De- 
wird der bekannte Pianist C. M. Bocklot ein Concert 
— Am 3. Dezember wird das erste diesjährige Con- 
cert der Gcsellschafl der Musikfreunde im grossen Redoutensaale 
stattfinden, wobei Wagner s Ouvertüre zu „Rienze" zur Aufführung 
kommt; FrAul. Cornet singt die Cavaline der 
Das musikalische Leben in Wien regt und pulst, 
Genosse bevorstehen, wird die Erfahrung lehren. 



ten, indem eine Thäligkeit data fehlt, das Orchester. Das des 
Theaters, was sonst auch in den Concerten spielte, ist diesmsl 
dort ausschliesslich engsgirt; die Allgem. Mnsikgesellscbeft soll 
dorn Thealerdirector einen zu geringen Beitrag geboten haben. 
Man will, betest es, noch ein zweites, besonderes Orchester lur 
die Concerle bilden, was aber schwer halten wird. — Um so er- 
freulicher war die Wieder- Eröffnung der Soireen für Streichquar- 
tett unter der Leitung Hrn. Heist« rhagen's. Die zweite Vio- 
line ist diesmal und noch besser mit dem Violinisten J. Esch- 
ntsnn von hier, einem talentvollen Schüler Davids, besetzt, des- 
sen wir schon früher gedachten. Man gab in der ersten Soiree 
die Qurtetten No. 5. von Beethoven und Mozart, A- und G-d»r. 
und das gchsltvolle und interessante Quintett von F. Schubert 
aus C. Das Ensemble war innig und ex sei; der Vortrag voll 
Wärme und Leben. — Von fremden Künstlern suchte uns süsser 
dem Guitarriaten Creme nur die 13jährige Hummler beim, de- 
ren Violinenspiel jetzt Aufsehen erregt. 

Paris. Die wichtigst* Neuigkeit in Betreff unserer musika- 
lischen Verhältnisse ist die Veränderung der Verwaltung der 
Kaiser«. Oper. Wir berichteten schon neulich, dass Nestor Ro- 
queplan seine Demission gegeben und die neue Verwaltung 
Hrn. Crosnier, bisherigen Depnlirtea des gesetzgebenden Kor- 



wartig das Tagesgespräch. Wir sind dia erste Provinztalstadt, in 
der dieses Werk zur .Aufführung gebracht worden ist. Die Oper 
ist mit ganz besonders brillanter Ausstattung in Soeoe gegangen. 
Die Besetzung war so gut sie sein konnte, in einzelnen Paribieen 
so, dass man sie nicht besser wünschen konnte. Das Beste aber 

Sache betlbdilift waren, der all« Schönheiten des Werkes in 

einer Weise zum Ausdruck brachte, die uns den Werth dieser 

Lirht stellte. 

John Hullsh rührte in St. Martins Hott Mündels 
auf. Es betheiligten sich an der Ausführung 
die besten Solisten. Den Chor bildete ein unter seiner Leitung 
stehendes Gesanginstilut, das zu den besten hierselbst gehört. 

Manchester Unsere deutsche und ilslieniscbe Oper macht 
sehr gute Geschäfte. Das Publikum hat ein lebhaftes Interesse 
AV diesen Wechsel. Die „Hugenotten", von Reiohardt, For« 
mss, Corsdori, Rüdersdorf ausgeführt, fanden vielen Bei- 
fall, twi übrigen ist die Auswahl der Werke so, dass ein in- 
teressanter Wechsel in das Repcrloir dedurch gebracht wird. 

Genna. Verdi hat Ihr die Eröffnung des 
eine neue Oper geschrieben, deren erste Vorstellung er 
lieh dirigiren wird. 

Florenz. ..Gattime di CJumlty heisst eine neue Oper von 
Vincenz Capeeeletro, tu der di« Galtin des Consponiaten den 
Text verfasst hat, und die kürzlich an der Pergola in Scene ge- 
gangen ist. Der Erlolg wie die Ausführung waren recht brav. 
Die Klarheit der Melodie und Bestimmtheit der Formen wird ge- 
lobt Dagegen will man auch verschiedene Reminisoenzen sn 
bekannte Melodieen entdeckt haben. 

Triest. ..Pittore t Dnea" ist eine neue Oper von Balfe, die 

oll. und in welcher die Don«. 

teil; di 
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— Balles eigends für das grosso ThcAlcr eoiupoiiirte Oper: 
„Herzog und Maler" kommt im Lauf« dieser Woche daaelbal 
zur Aufführung. 

Verona. Mit utiscrn Opern steht ea sehlecht. Die Theater- 
Abende sind . eine laufende Kelle von lauter Fiaschi, „Nabuco", 
„Pasquale", „Somnambule", Alles fallt durch. 

Stockholm, K. Oper. Frau R Oder-Roma ui und Uerr Dr. 
Rademacher debOUrlen als Fides und Prophet mit vielem Er- 
folge. Die Debütanten sangen deutsch, die obrigcu schwedisch. 

Mexico. Mad. Fiorentini ist hier aufgetreten und hat voll- 
standig Furore gemacht. Ihre Stimme wie ihre angeneh 
sonlichkeit Tanden gleich vielen Beifall und sie hat im 
den alten wie den 



New- York. Seit Mitte November ist hier ei 
zeitung unter dem Titel ..TA« musical Gatrttr- erschienen. Sie 
will der Mtuical Rewin einem alten Blatte, das seit langer Zeit 
die musikalischen Interessen in Amerika vorzugsweise vertritt, 
ihre Verdienste nicht streitig machen. In ihrem Vorworte spricht 
sie sie sich darüber aus, dass sie besonders die Interessen der 
fremden Künstler und die der musikalischen Di- 
vertreten werde, während das andere Blatt eine nalie- 
habe und auf die musikalischen Zustande Amerika« 
edaeht nehme. Die erste Nummer bringt Be- 
Ober die philharmonischen Conoerte in New-York, Ober die 
italienische und die englische Oper und Correspondenzen aus dem 
In- und Auslände. Der Ton, in dem diese Artikel 



ist im Allgemeinen relleetirend und darflo »che 
zur musikalischen Bildung beizutragen; er unterscheidet sich da- 
durch wesentlich von den bloss referirenden Artikeln, die es Rae* 
schliesslich mit den sachlichen Mitlheikmgen und mit Loh und 
Tadel schlechthin zu Ihun haben. 

— Am 2- Orloher wurde das neue Opernbaiis unter Mit- 
wirkung der Grisi und Mario eröffnet. Das Gebäude hat 4600 
Sitzplätze, von denen alter auf 1300 die Bühne kaum 
werden kann. Die Acustik ist gut. 



Nur wenige Uw 

daran denken. Wenn sie von Sebastopol und Balaklawa 
dass diese Orte durch Sago und Poesie schon gefeiert sied, 
in der Nabe von Balaklawa, und zwar an der Stelle, wo 
heule das St. Georgskloster sich befindet, stand der Tempel der 
Diana, in welchem Iphigenie das Amt der Prieslerki verwaltete. 
Dicht dabei springt die Küste weit in das Meer hinaus, bis zu 
einer Spitz«; diese ist das Gap Parthenon (das Vorgebirge drr 
Jungfrau) und das Ganse ist durchaus und vollkommen die EriW 
der „Iphigenie auf Tauris". Alles darin, selbst Kleinigkeiten, 
stimmt mit der Wirklichkeit Oberein. Hinter dem Vorgebirge sind 
die Felsen, bei denen Orestes und Pyladea sich versteckten und 
von den Sryiben entdeckt wurden. Da zum Meer hinab fahrt 
der Hain der Diana, ebenso der Weg am Brunnen vorbei, den 
Iphigenie wandelto, um der GOllin Bild an das Meer zu fragen. 
Hinten der Weg aus der Steppe, den Arkas und Tboas aus der 



Verantwortlicher Redacleur Gustav Bock. 



Im Verlage der Unterzeichneten i»t »o eben 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 



musikalische Conipositlon 



K. K. 



Simon Sechter, 

Hoforganistcn und Professor der 
Conservalorium der Musik in Wien. 
Dritte Abtheiiutzg. 
Vom drei- und zweistimmigen Satze, entsprungen aus dem vier- 
stimmigen. Rhythmische Entwürfe. Vom strengen Satze, mit kur- 
zen Andeutungen des freien Satzes. Vom doppelten Contrapunkle. 

gr. 8. geh. 2 Thlr. 
Leipzig im November 1854. Breitkop f $ ifArfef. 



In der Carl Lockhhardt'schen Musik-, Ktmsl- und 
Buchhandlung in Cassel sind so eben erschienen: 

Auswahl Cnaeeler Tanze um4 Marsche. TUr-fgr. 

Ho. 14. Jacotn, Rosengalopp — 7f 

No. 15. Meyer, Fanny-Polka-Mazurka — 8 

r, CT., Der fröhliche Timer Op.203. Hft 5.fi. a - 7| 
Op. 884. Fantasie Ober Motive der Oper der Nord- 

von G. Meyerbe e r f. Pfte — I2( 

Op. 284. Klang« der Liebe. Sechs leichte Ton- 

f. Pft« - I7| 



, J. F., Op. 14. Seths Lieder für eine 

mit Begl. d. Pfte 

O-fhnir. II., Op. I. Vier Lieder für Sopran und Te- 
nor mit Begl. d. Pffe 

Op. 2. Zerdrück die Thriine nicht in deinem Auge, 

Lied für Sopran u. Tenor mit Begl. d. Pfte 

Sennaj. G., Sieben beliebte Lieder öhertragen f. d. Pfte. 
Verzeichnis« sAmiull. im Druck erschienener Werke des 
General-Musik-Direetars Dr. Louis Spohr. nach Roi- 
heofolge der Opuszablen, mit Angabe der Tonarten, der 
Verleger, der Preise u. der Bearbeitungen, zusammen- 
gestellt von J. Jnulzen 

Ferner erachte« In 2ter AaBoge: 
Spohr. Op. 141. 3lstes Quartelt f. 2 VioL A u. Volle. . 
Spohr. Portrait auf chines. Papier. 



TMtSrt 
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- 15 
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Im Verlage von Friedrich Vlewee; 4k Sohn in Braue- 
schweig ist erschienen: 

RalT, Joachim, Die WagnerD-age. Wngner's letzte 
künstlerische Kundgebung im „Lohengrin' 4 . 8. Velhv 
pnpier. Geh. Preis 1 Thlr. 12 Ggr. 

So eben ertchien bei Rwdofph Heigel in Leip 
zig und ist durch alle Buch- und 
zu beziehen: 

Vom MosikalisohSchönen. 

Ein Beitrag zur Revision der Aeslhelik der Tonktm&t. 
Von Dr. Kduard llauslirk. Preis 




Digitized by Google 



Achter Jahrgang M 49. 



Vit du !.( r Ztrtvng «rmchml »AdmiHirli 

rmr NuiMBTT. 



6. Deccmber 1854 



Im beziehen durch: 
VIII. Citri A. Salsa. ' 
PARIS. B ra ndu* * Com».. Um* Kirktlira. 
LOMDOI. Cnmrr, UttW «v (:o™ M ... (M. Hetral «ml 
St. PETEUBDR6. Brrrnrxl Brands* * <:..n.|. 
ST0GKHOL1. IL a*laadrr 



NEUE 



«aar 1 KrriMrg .V H»u«a>« 
MV TUBR j Sr»»rfral>rr K & La». 
MADRID. Union »rti*tM-n araiura. 
IUI. Mnk 

ABUTUDAB. TUM Ai i;««.. 
«ATLAID. J. II,, - ind 



BERLINER MlSIKZEITlMÄ, 



herausgegeben von 



unter Mitwirkung theoretischer 




taHStnv Ho« h 



und praktischer MHsiker. 



Be»tellun*e» nehmen an 

tn Berlin: Ed. Bäte A 6. lack, Jsgerstr. . V* 4i* 

Posen am Markt . Vji 6, Breslau. Srhwridnitxrr-J werden unter der Adresse: Kr.Urin.ti 
Mr. 8. Stettin. Schulteustr. 540, und alle Posl-T 
Austritten, Burh- und Mosikhaudlungeu de» , 

In- und Auslandes. *e \ erl/iKshandluni? derselben: 

Ed. Bett 4 6. Beek 



Bri.fr und Pakete 



Inserat |»ro Petit-Zeileoder deren Itauni I 1 • SgrJ 



in Berlin erbeten. 



Preis der rinielneu Nummer 5 Sgr. 



Preis des Abonnement*. 



i mit Musik-Prämie, beste- 
ll 



Jährlick S Tklr. 

Halbjährlich 1 Thlr.) heiid in einem Zusirhr ■ 
nuiirs-Srhein im Betrage von 5 oder 3 Ttalr. 
Ladenpreis tur unuinsrhr&nkten Wahl aus 
dem Musik-Verlage von Ed. BoU Jf 6. Bach. 

Jährlich 3 Thlr. j u ränli . 

BaJhj&hrliek I Thlr. 2S Igr. j • bne Kr *" ,,e - 



Inhalt. 



Norli .-tnijrr Worte in 0 



„Mim* pro drfuntfti» M . — Bertin. Vuiiiialuru« Brrer. — rVuülHoii. — Narhriruten. 



Die geehrten Abonnenlei naserer Zettiag ersiehe« wir gaaz ergebeast, die Fortsetzt**; für den 
nächsten Jahreans rechtzeitig verlangen zu wollet, damit diese keiue l n t er Ii r erhäng in 4er Zusendung 
erleidet. — Wir (Ige* /uglfich die Bemerkung hinzu, dass unsere ZeitBag im nicnslen Jahre wieder ia 
52 NiMrfrn, und zwar regelnissig Jeden HUwweh erscheinen wird. Die lodacti«. 

Noch einige Worte tu Cherobinis „lissa pro defanetis". 

Von 

Emil Naumann. 



i Ott Berliner Sirigacademie und ilat* 
Herr Musikmrector Grell, haben sich das grosse Verdienst 
erworben, uns innerhalb eiu und desselben Jahres (den 
30. .März und 21. November 1 854) iwci der am seltensten 
eii hörenden und vielleicht bedeutendsten Werke Cherubini*s, 
eine setner grossen Messen und sein Requiem für gemisch- 
ten Chor, voraiifOhren. Besonders überwältigend war die 
Wirkung, die das tu I etil gehörte Werk, des Requiem, 
allgemein hervorbrachte. Die kiesige musikalische Kritik 
wetteifert« in wahrhaft begeisterten Schilderungen der 
empfangenen Eindrucke, und ihrem Ichharten Rufe nach 
einer Wiederholung des schönen Werkes, verdanken wir 
ee «Ueiav, dass dasselbe schon Sonntag, den 26. November, 
abermals tur Aufführung gelangte. Diese zweite Auffüh- 
rung hat jedoch nur den allgemeinen Wunsch einer eben 
solchen dritten hervorrufen können. Eine solche l'nbe- 
scheidenlteit muss man schon verleihen, denn sie ist zu- 
gleich ein lautredendes Zeugnis» der aufrichtigen Bewunde- 
rung, des von dem Institute, dem wir die Vorführung des 
Werkes verdanken, in so bedeutender Weise Geleisteten. 
Zwar wissen wir nur allzu wohl, dass es ausserordentlich 
viel leichler ist, eine solche Bitte auszusprechen, als Ml 
gew Akren, lassen aber dennoch die Hoffnung nicht sin- 
ken, doss noch im Laufe dieses Winters eine passende Ge- 



Von 

Emil Naumann 

würdiger Leiter, legenheil zu abermaliger Darstellung jenes riesigen Toage 
wAldes sich darbieten werde. lu solcher Voraussetzung 
und Erwartung erlauben wir uns, auch unsererseits einige 
erläuternde Worte (Iber die in Rede stehende TonschOpfung 
vernehmen zu lassen. 

Chcrubini begann, wie allgemein bekannt, seine Lauf- 
bahn als dramatischer Coinponist und dachte erst in 
spateren Jakren daran, fur die Kirche zu schreiben, und 
zwar in einer der merkwflrdigsten Epochen seines Lebens. 
Trotz des grossen Rufes, den der Meister nach der Auffüh- 
rung von „Lodoiska", „Medeat und dem „WassertrAger" 
bald in ganz Europa genoas, batte er doch in Paris, wo 
er lebte, keineswegs eine seines Genies würdige Stellung. 
Es war offenbar, dass ihn Napoleon, besonders im Ver- 
hältnisse zu dem von ihm und der Kaiserin so sehr bevor- 
zuglen Sponlini, überall zurücksetzte. Sein Geholt als 
lnspeclor des Conservaloriums bildete anfänglich seine gonzo 
Einnahme, die kaum genügte, die Bedürfnisse seiner zahl- 
reichen Familie zu best reiten. Im Frühjahre 1605 folgte 
er daher einer Einladung nach Wien, wo ihn Haydo und 
Beethoven geradezu für den grössten Dramatiker ihrer 
Zeit erklärt, ii In Folge aber das Österreichisch -französi- 
schen Krieges, veriiess Kaiser Frans II. Wien, und Che- 
rubini, seines Beschultem beraubt, sah sich genöihigt, 
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nach dem ihm damals so verhosslen Paris zurückzukehren, 
wo er, in erzwungener Ruhe, der Verachtung Napoleon'* 
Trotz bieten zu wollen schien. Da sich jedoch seine Lage, 
obgleich sein Ruf fort tmd fori wuchs, in keiner Weise ver- 
besserte, zog sich der von Unmuth und Bitterkeit erfüll Ic 
Meisler endlich auf eine Besitzung seines Gönners, des Für- 
sten vonChimay, zurück, um in ländlicher Abgeschieden- 
beil einer Erholung seines Geistes zu pflegen, deren er auf 
dos gebieterischeste bedurfte. Er befand sich in einem je- 
ner Momente des Ekels an der Kunst , welche, wie Felis 
sehr wahr bemerkt, nicht sollen im Loben selbst der gröss- 
ten Künstler anzutreffen sind, und beschäftigte sieb, wun- 
derbarer Weise, einige Monate lang nur mit Botanik, die 
er auch schon früher mit Vorliebe getrieben. Hier nun, 
ganz nach Innen gekehrt, und Abgewandt von der Welt, 
schrieb er seine erste dreistimmige Messe, der bald andere 
Werke derselben Galtung folgen sollten, unter denen, wie 
wir kühn zu behaupten wagen, sein grosses Requiem als. 
eine der bedeutendsten und unvergleichlichsten Schöpfungen 
des Menschengeistes hervorragt. Zwar hat man hier und 
da auch an diesem Werke, wie ja an allein Grossen, mä- 
keln wollen, indem man den allzu dramatischen Ausdruck 
desselben, die Anwendung der ganzen reichen Farbenpracht 
des Orchesters, und den Gebrauch eines bis dahin auf kireh- 
Kchem Gebiete noch nicht dagewesenen Effeclmitlels, des 
Tamtams, tadeln zu müssen glaubte. Aber man bedachte 
nicht, dnss jener dramatische Ausdruck, jenes reichbewegle 
Orchester, ja selbst ilie Anwendung jenes gelleuden Tam- 
tam-Schlages, keine willkfihrlichen oder ohne innern Anlass 
von dem Meister angewandten Millel waren, sondern, im 
Zusammenhang mit der Entwickelung der gesammten Kir- 
chenmusik erschaut, nur als eine ganz nalfirlichc letzte Stei- 
gerung erscheinen, zu der dieselbe auf ihrem Wege ganz 
folgerecht und notwendiger Weise gelangen musstc. Wir 
können diese Steigerung auf das. Bestimmteste hislorisch 
yerfolgen. 

Gehen wir auf die ersten Anfange christlichen Kirchen- 
gesanges zurück, wie sie im gregorianische u und noch frü- 
her im psalmodischen Gesango vorliegen, so finden wir 
entweder eine ganz einfache musikalische Recitation auf ein 
und demselben Tone mit einer kleinen Cadenz am Schlüsse, 
oder eine nicht weniger einfache Melodie im Vnitotu». Zu 
dieser einfachen Melodie trat endlich eine zweite, dann 
eine drille und vierte von ihr unabhängige Stimme, also 
eine vollständige und polyphone Harmonie. Palestrina 
bedient sich bereits sechs- und acht stimmiger Chöre, 
sein vorwaltender Ausdruck jedoch bleibt immer noch einem 
Gebete vergleichbar, das weder Zweifel noch Furcht kennt 
tmd in brfinsliger Sehnsucht seiner himmlischen Heimath 
zustrebt. Hie venezianische Schule, im Ausdrucke die- 
ser Sehnsucht schon gesteigerter und unruhiger, begnügt 
sich meist selbst mit einem sechs- oder achtslimmigen Chore 
nicht mehr. Sie bedient sich häufig dreier oder vierer 
Chöre, erscheint daher zwölf- oder sechszehnstimmig. 
In der florentinischen und neapolitanischen Schule 
offenbart sich bereits die tiefste Leidenschaft. Lotti, 
Sc a Hat Ii und Dum nie erscheinen zuweilen schon bim- 
meist ürrnerisch, auch bedienen sie sich, um jenes vermehrte 
Ringen und Streben auszudrücken, hier und da' bereits des 
Orchesters, da ihnen hierzu die Stimmen nicht überall mehr 
ausreichen. Dieses Element gesteigerter Bewegung sehen 
wir in Sebastian Bach und seinen unmittelbaren deut- 
schen Vorgängern, ob sie gleich als Protestanten den Ita- 
lienern gegenüber zu stehen scheinen, sich nur fort- 
setzen. Bach 's Passion Malthäi geht z. B. schon aus 
dem kirchlichen in den dramatischen Ausdruck über. 
Zu seiner höchsten Höhe gipfelt sich dieser dramatische 
Ausdruck später in Mozart's Requiem. In Beetho- 
ven •» Mi»*a »olenni» haben wir bereits ein Agm$ da mit 



wilden Troinpeienfanfaren, gleichsam als zöge der böse Feind 
mit satanischem Jubel heran, während die kleine Schaar 
der Ausharrenden immer unwiderstehlicher um Hülfe ruf). 
In Cher ulii ui endlich erblicken wir den letzten Gipfel je- 
ner vielhundertjährigen Steigerung und nun erst wird sieb 
manches, was sonst räthselhaft erscheinen muss, tieferem 
Verstandnisse erschliessen. 

Während noch die ilaüenischen Meisler des I5ten und 
H) Ich Jahrhunderts Sätze, wie das Credo und Sonera«, in 
denen das Dogma der Kirche verherrlicht werden soH, tu 
Mittelpunkten ihrer musikalischen Darstellung machen, un>l 
bei ihnen das Ewig- und Allgemein-Gültige jedo suli 
jeclive Empfindung zurückdrängt, sehen wir bereits, bei 
l.assus, Lotti, Ekkard und Seb. Bach, das Indivi- 
duelle, erst nur ganz unmerklich, dann aber deutlich und 
deutlicher, hervortreten, bis es seine letzte Höbe in Mo- 
zart, Bcethovon und Cheruhini erreicht. Nun aber 
werden, im Gegensatze zu jener frfilieren Periode, die Mi- 
terere's, das Agnus dei, das Kyrie eleison immer bedeu- 
tender und inhallreicher, während das Credo zu einem Felde 
tiefster metaphysischer Spekulation wird, wie ebenfalls bei 
Beelhoven in der Mitta tolennit. Früher war es im 
Agnu» dei die mitleidsvolle objeclive Betrachtung des 
Lammes Gottes, die zwar zu Thränen, aber zu süssen Mit- 
leidslhränen aufforderte; jetzt ist von einer Beschaulichkeit 
nicht mehr die Rede, es sind die Einzelnen, die in ihrer 
besonderen subjecliven Weise, in einem Zeitaller, da al- 
ler feste Boden dem Glauben unter den Füssen zu ver- 
schwinden droht, mit dem zitternden Rufe: „Rette uns!" 
zum Lamme emporschreien. 

(Schluss folgt.) 

WfAI9V • 

Berlin. 

Maaikalisehe Rcvae. 

Die fünrte Sinfonie-Soiree War die letzte in diesem 
Jahre. Das Weüuiachtrfest uimmt dca Saal für anderweitige 
Fest-Vorstellungen in Anspruch und der Schluss des ersten 
Cychll wird daher erst im nächsten Jahre stattfinden. Der 
Abend begann mit Heyda'* C'-</i,r -Sinfonie, einem Werke, wel- 
ches den All-Meister in seiner vollständigen Eigentümlichkeit 
erscheineu lässt, eine Naivität und musikalische Natürlichkeit 
an der Stirn trägt, wie kaum ein anderes. Auch sehen wir 
den Meister sich ganz und gar in seinen Stoff versenke«, wir 
hören, wie er skh in seine MeJodieen gewissermaassen hinein- 
lebl und hineiuliebl, daher er hier und da, besonders in den 
drei ersten Sätzen, etwas breit wird. Die burleske MeJodiege- 
stallung uad charakteristische Instrumentation in dein letzten 
Satze suchen aber ihres Gleicheo. Es herrscht darin ein Hu- 
mor, dessen nur Haydn fähig ist und wie er kaum von seinen 
grossen Nachfolgern erreicht worden ist. Die Ausführung die- 
ses Werkes war meisterhaft, sowohl was die Prfiriskm, ab den 
feinen Ausdruck im Vortrage anlangt. Daran schlössen sieb 
zwei Ouvertören, die zu den „Abenceragen" von Cherubini und 
die zum „Coriolan" von Beethoven, eine jede ist in ihrer Weise 
meisterhaft, unübertrefflich. Das Beethoven'sche Werk gehört 
zu den wundervollsten Schöpfungen des Meisters und dürfte in 
der Galtung vielleicht sein bestes Werk sein, und Cherubta" 
Ouvertüre ist voller Gedanken, schönster Wendungen, reich sn 
vollendeter Instrumentation, die bei aller Fülle nirgend überla- 
den erscheint und wie durch Melodie, so durch Rhythmik zu 
den charakteristischsten musikalischen Schöpfungen des Meislers 
gehört. Den Schluss endlich bildete Becthoven's Pastorat-Sin- 
fonie, die immer ein Werk \on Beelhoven ist. nimmt sie unter 
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-'•inen Schöpfungen auch nicht die erste Stelle ein. Aber sie 
erheischt ein knnstgeübtes Orchester, wenn sie den lulcntionen 
des Meisters entsprechend zu Gehör gelangen soll. Dnss un- 
sere Kapelle die Fälligkeit dazu im höchsten Grade besitzt, be- 
darf keines Beweises, und so schlou der Abend ouTs Glück- 
lichste. Der Saal war bis auf den letzten Platz besetzt und 
bewies, dass die Zuhörer für die bevorstehende längere Pause 
sich zu entschädigen geneigt waren. 

Die -11c Zimmer mann sehe Quartett- Versammlung brachte 
ein Trio von Beethoven für \ udiw . ßralscho und Vfolouccllr, 
eine <Jer vollendetsten Coui|>e*ilinneu des unsterblichen Meisters 
welches trotz seiner enormen Schwierigkeiten mit grüsster PrA- 
ciiion im Zusamiueospiel und Eleganz im Vortrag executirt 
wurde. Das nicht minder sebwietige Quartelt von Mendels- 
sohn E mtM, reich an Feinheiten und schwierigen Violin- 
passagen, wurde mit ganz besonderer Feinheit ausgeführt. 
Den Schiusa bildete das D -dur -Quartett von Haydn, gewiss 
van Wenigen mit «Weher Reinheit in olmlich rapidem Tempo 
geapielL 

Am Montag gab Frau Clara Schumann in der Sing- 
arademie ein Conccrt mit Orchester. Frau Schumann verdient 
mit Recht den Ruf einer ausgezeichneten Virtuosin, denn nicht 
altem besiegt sie mit einer voMendelen Technik die Schwierig- 
keiten ihrer Aufgaben, sondern «weh eine gründlich« musika- 
lische Bildung steht dieser zur Seile, und überall begegnen wir 
einem sicheren VcrstAndoias und liefern Eingehen in den Geist 
der Compositum. Aber auch die erforderliche Technik und Ele- 
ganz des Vortrags, welche unsere heutigen modernen Compo- 
«iiionen erfordern, besitzt sie im höchsten Grnde. Das Con- 
cert war gut besucht und reicher Beifall folgte »reu Leistungen. 
Hr. v. d. 0» ton sang die Arie aus „Eurynnthe": „Unter Mu- 
henden Manddbäumeo" und zwei Lieder von R. Schumann mit 
der an ihiu bekannten Zartheit und gefühlvollen Ausdruckweise. 
Bereits sind Concerte, welche die Küusllerin mit Hrn. Joachim 
in Geiuernschail giebt, angekündigt und worden in nächster Zeit 
stattfinden. 

Am Dienstag gab Hr. Liebig mit seinem Orchester eine 



Künstlerin Frl. Nanette Falk dem hiesigen Publikum vorzu- 
führen, und danüt eine Pflicht der Dankbarkeit zu erfüllen, 
welche er durch die liebevolle Aufnahme im Hause ihrer El- 
tern im Jahre 1 8*8, als das k. Alex. Reg. in Schleswig stand, 
gefunden. FrL Falk besitzt eine bedeutende Fertigkeit, tragt 
mit Eleganz vor; durch etwas mehr Ruhe wird dir Spiet be- 
hütend gewinnen und warnen wir sie, durch zu viel Gebrauch 
des Pedals die Klarheil in den Passagen zu beeinträchtigen. 
Di« Ucbig'sche Kapelle glänzte wiederum in prüciser un 

ke. d. R. 



Feuilleton. 

Ältere Inikustiafa Berlin s. 

Von 

L. Rellitab. 

Ein Triccnnium ist verflossen, seit der Verfasser dieses Auf- 
^nlzes unter obigem Titel einige Erinnerungen seiner Jugend- 
jahre m Betreff der Muaiksinlande Berlins für diese Btäller 
niederschrieb. Die Zeit ist so lang, das» inzwischen die damals 
neuesten MusikzuslAode sehen fast wieder zu Alteren geworden 
sind. Weniger innerem Drange, als Ausserlichcr Aulforderung 
Folge leistend, will er jetzt versuchen, nn die ' 



halb er nicht einen so lebhaften Drang zu dieser Arbeil fühlt, 
wahrend er die früheren Abschnitte doch mit solchem begon- 
nen, das hat einen einfachen Grund. Jene Zeiteu, bis zum 
Jahre 1820, gab er als freie Erinnerungen, als Eindrücke der 
warm empfänglichen Jugend. Er stand ausserhalb aller öf- 
fentlichen oder gar amtlichen Theiliiahme im den Ereignissen. 
In dem jetzt zu berührenden Zeitraum aber, 1H20 — 1830, hat 
er diese unbefangene Stellung nicht mehr. Theils tritt er durch 
eigene Versuche schöpferischer ThAtigkeit in* Verbindung mit 
den Ereignissen, theils greift er durch öffentliches Urlheil in 
dieselben ein. Er wird ein Mitbeiltcili^ter des Geschehenen und 
Geschehenden, und iu so *ern sollte er sich vielleicht der Stimme 
darüber enthalten. Inzwischen Vieles trennt sich auch ganz 
Wirkungskreis, und das Andere hofft er weuigs 




mit grösserer Parteinahme hier zu behandeln, als er es 
kritischen Arbeiten wAhreud der Ereignisse selbst ge- 
Er wiederholt dieselben ja hier gewissermaassen nur 
summarisch und — ta nnce.' Mit Gull also \orwArts! 

Das Jahr 1820, von welchem wir hier beginnen wollen, 
fand für skh selbst, wie für die nächstfolgenden Jahre, 
Zustande ziemlich fest begründet aus dem jüngst v 
Uistrum. Wir hüben an der Uühne dieselben Talente, 
schou theis Inland, theils der Qrzd lim hl gewonnen, und im 
künstlerischen Leben ausserhalb derselben herrschten gleichfalls 
die nämlichen Führer, wie in den letzten Jahren des früher ge- 
schilderten Zeitraums. Unsere Zustände hatten skh in und aus 
den Friedenajahrcn gebildet, sie waren also noch sehr jung; 
wie Vieles auch gesaet wurde, keimte, zu waclisen und zu 
Mühen begann, fünf Jahre sind doch bei erst wieder begin- 
nender Cultur ciu zu geringes Zeitmaass, um Bedeutendes neu 
zu entwickeln. Wir durften uns aber glücklich preisen, dass 
•Iis Fundamente so ^ut gelegt waren, um in dem folgenden Zeit- 
raum hinein auszudauern. .-i 
Zunächst die Zustande der Oper. Im vorigen Abschnitt 
haben wir die Sängerinnen Schmalz, die nun ganz zurück- 
getreten wer, Milder, Schulz, Seidler, Eunicks des Nu 
heran charactenairt Sie blieben auch noch >he Stützen dar 
Bühne in dem Jahrzehend, das uns jetzt beschäftigen soll; eine 
höchst ausgezeichnete Erscheinung gesellte sich iiineu noch am 
Schnitt des Abschnitts in FrAid. v. Schätzet, der Enkelin der 
einst so berühmten Margarethe Schick. Ebenso die Sin- 
ger Blume und Slümer. Ihnen fügten sich aber neue, edel- 
ste Kräfte an, in Bader und Eduard Devrieat, weiche im 
vorigen Abschnitt eben nur berührt werden konnten. Auch 
des verdienstvollen Waucr, der allmAhlig eins der wichtigsten 
Elemente für die Oper nach gewissen Bichlungen geworden 
war, werden wir zu gedenken haben. 

Dies würde die Königliche Oper allein angehen. Al- 
lein in unsern Zeitraum fällt noch ein zweiler wichtiger, und 
vielleicht gerade für dessen Periode wichtigerer Abschnitt. 



um ein J a h r z c h e n d vorwart s zu 



l. Wev 



Es ist der'der Begründung des KönigsstAdtcr Theator», 
welche nach kurzem Bestehen sich eine Oper vnn so seltener Treff- 
lichkeit bildete, dass dieselbe einen europäischen Ruf er- 
hielt und europäische Berühmtheiten aus ihr hervorgingen. In 
erster Lüne Henriette Sontag; aber auch Namen wie 
Spitzedcr, Jäger, Zschicsche und Andere sind so geach- 
tet in der Kuustwelt geworden, dass wenn sie auch nicht un- 
bedingt vom übrigen Europa gekannt waren, nicht vom Pu- 
blikum, doch die Künstler von ihrer Bedeutung wusaten, 
und sie auch von weit ausserhalb her als ehreowerthe Genossen 
achteten und nannten. 

Eine nicht minder wichtige Stelle nahmen in dem Jahr- 
zehend in Rede die fremden künstlerischen Erscheinungen in un- 
serer Hauptstadt, namcntUrh im Jahr l»27 die wahrhaften 
Wunder de» Gesanges ein, die sich damals durch die An- 
wesenheit einer Catalüni (ihr letzter Besuch), Schechuer (ihr 
erster Besuch), Sonntag (als Gastdarstellerin in der grossen 
König!. Oger), Sabine Heinefetlvr (in ihren Anfängen) und 
Mariane Sessi (in ihrem Ausscheiden von der Künstlerwelt) 
vereinigten. 

Auch Pagsnini erscheint am Scbluss dieser Periode und 
bringt eine Sensation im Publikum hervor, die in ihrer Aus- 
dehnung wie in ihrer Eigenthümlichkeit mit nichts Vor- 
hergegangenem zu vergleichen ist, und was <he erste Rigen- 
schaft anlangt, auch in dem Nachfolgenden nur drei Ähnliche Mo- 
mente findet, in biszl, den Gcscshwistern Mihmollo undJjooj 
Lind; jede dieser späteren Erscheinungen jedoch in der Phy- 
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eben so weit verschieden von der Paganini» Ms 
unter sich selbst. 

Sehr bedeutsam ist dieser Zeitraum noch für die Musik 
im Allgemeinen, denn es ist der, in welchem Weber'* haupt- 
sächlichstes, grosses, aber leider kurzes Wirken füllt, das 
seinen Anfang in Berlin mit der Aufführung des „Freischütz" 
genommen hat. 

So bringt uns denn der Abschnitt für die Musik im Gan- 
zen, wie insbesondere ffir die Entwickelung derselben in unse- 
rer Vaterstadt so wichtigen Sloff mit, dass dadurch die schwie- 
rigeren «Hier \ielmehr bedenklicheren Verhältnisse, unter denen 
wir dieselben zu schildern haben, wohl aufgewogen werden 



Beginnen vir mit der künigl. Bfihne. Sponlini. der im 
Sommer des Jahres 1819 nach Berlin kam, fnud dieselbe in 
dem glänzendsten Zustande, den sie in ihrer Gesniiiiutiieit, sn 
weit unsere Krinnerungen reichen, jemals gehabt hat. Die vier, 
im vorigen Abschnitt nflher charakterisirlen , oben genannten 
Trägerinnen, Milder, Seidlcr, Schurz, Runkkc. vertraten die er- 
sten Gebiete im weiblichen Gesang. Die Säulen des Tenors 
Waren Bader und St Omer, in den Bässen und im Baryton 
waren aus der Alteren Zeit noch Gern und Rebentein, haupt- 
sächlich aber Blume und Wauer, und als junger eingetre- 
tenes Mitglied R. Devrient beschäftigt. Alle diese Krtfte 
waren vorhanden, als der fremde, mit so ungemein ausge- 
dehnler Gewatt bekleidete , in eine, damals ganz unerhörte 
Ausnahmestellung an Äusserem Ansehen und VorlheHen einge- 
setzte Com|Hjiiisl der „Vestalin" hier eintraf. Wenn man mm 
also, wie dies öfters geschieht, und noch neuerdings geschehen 
ist, das Verdienst zuschreibt, dass unter seiner Leitung un- 
sere Oper im höchsten Glanz gewesen sei, so thut man dem 
wahren Begründer dieses Zustande«, dein Grafen Brühl 
(zum Theil auch schon Iffland) grosses Unrecht. Spontioi trat 
nur die Oberaus reiche Krbschaft an ; wie er sie verwaltete, darauf 
werden wir spitler zurückkommen. Unsere nächste Betrachtung 
gelte den einzelnen, noch nicht im vorigen Abschnitt dieser Be- 
richte genauer rharuclerisirlen Talente. «Fortsetzung Mgl.) 




tu der letzten Versammlung der „Neuen Berliner 
■ die des plötzlich eingetretenen schlechten Wetters IM* 
MO weniger zahlreich hesucht war, spielte Herr H. v. Bftlow auf 
einem weit ausgebenden KUling'schen Flügel zwei Faulasicen 
von Liazt Ober Themas von Paganiui und Donizetti. Daa Spiel 
diese* ausgezeichneten Künstlers Ist bewunderungswürdig, und 
versetzte die Zuhörerschaft in Staunen und Entzücken. Der Solo- 
gesang war durch den Köuigl. Domsänger Herrn Möller vor- 
trefflich vertreten. Vierstimmige Gesänge von Steifensand, Krigar, 
H. Schumann und Nauek, füllten den übrigen Abend aus. 

— Meyerbeer hat »ich nach Wien begehen, wo er den 
ersten Aufführungen des „Nordstern" beiwohnen will. 

Der K. K. Horopernsäuger Herr Guglleluii hat in dem vor- 
gestern statlgefundenen llofronrerle mehrere Piecea unter gros- 
sem Beifall der zuhörenden Allerhöchsten und Hoc boten Herr- 
schaften vorgetragen. 

— Dienstag Vormittag gegen 9 l hr fand im Coneertsaale des 
kL Selianspielbnusea eine Generalprobe des, von dem Ceo.-Iotea- 
danieu der llofmnsÜt, Gr. v. fte dem, zur Feier der Vermahlung 
Sr. K. II. des Prinzen Friedrieh Karl mit der Prinzessin Maria 
Anna ron Anhalt-Dessau eomponirten Farkeltaozes statt, welcher 



ner beiwohnten. Die Musik wurde von den sAmmtliclMn Musik- 
chören der Garde-Kavallerie-Regimenter ausgeführt uad war sehr 
effectvoll. Wie schon erwAhnt, liegen diesem Fackeltanre. auf 
dso Wunsch Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Karl, die allen Preus- 
■ischen Armeemtrsche : der Dessaucr und der Hoheafriedberger 



der srhou im vorigen Winter in einem Cenrert des Gustav- 
Adolph-Vereins Proben seiner glänzenden Technik und seines feu- 
rigen Vortrags ablegte und mit Beeht slönnischen Beifall laad. 
beabsichtigt, am Mittwoch im Saale der Singecademie ein Can- 
cer! mit Orchester zu gehen, das durch sein Programm auch in 
der jetzigen concertreieben Zeil die regste Theilnahme des P». 
blikums erheisehl. Wir machen namentlich auf daa Ei dar 4\on- 
cerl von Beethoven, sowie am* neuere Klnvler-Composiliootn 
l.lszfs aufmerksam, die dort zum Vortrag kommen sollen. Aas» 
serdem hat Frl. Wagner ihre Mitwirkung zugesagt. 

Potsdam, 2». November. (Priv.-Mitlh.) Dem durch seim 
musikalischen Schriften und Kompositionen vierstimmiger Lieder 
für MAnuergesang rflbiullrh bekannten hiesigen K. Masik-Direeler 
SchArllieh ist in diesen Tagen ein Diplom als 
des Kölner Gesangvereins mit ein 
und der silbernen Verelns-Decomtioo zugegangen. 

föln. Am 17. Novbr. gab der Gonlrabasslst Ifr. Alfeo Gi- 
lardoni, den wir bereits in Hrn. LudwIgSebrelher's Abschieds 
Gonrert in voriger Woche gehört halten, ein Conen t im Sloll- 
werek 'sehen Tneateraaale, wo wir von Neuem die eminent. 
VlriuositAt desselben sowohl im P* «sagen* plcl als im Vortrag der 
Melodie und in der Zartheit des Flageolels bewanderte«, la 
demselben Coneerte börlen wir Herrn Schreiber, der auf der 
Trompete sehwertirh seines Gleichen hat, zum letzten Male ror 
»rlner Abreise — dann er Ist im 
einzuschiffen. 

— Henry Lilolfr hat sich auf 
einige Stunden hier aufgehalten und versprach, bei seiner | 
kunft nns in einem Coneerte seine neuesten grösseren 
sitlonen zu Gehör zu bringen. 

DumI*-. Unsere dicsjAhrige Concert • Saison langt an 
sieh in brillanter Weise zu entfalten. Daa Programm 
des drilten Goneerls enthielt unter andern Pieren aweh die hei 
uns noch unbekannte, gekrönte Prerscompoeitioa: „Rlae 
Nacht auf dem Meere", dramatieches Toa ge- 
rn AI de für M Annereh or, Solo und Orchester 
von T s e h I P e I ; Dichtung von Rrdmana Stiller. Das in 
seiner Art eigen! hAmliehe und höchst Inlerressnnle Werk, wel- 
ches die Abenteuer einer nächtlichen Seefahrt in lebendige« fri- 
schen Farben schildert, und bereits an vielen Orten mil steigen- 
dem Beifall sogar wiederholt aufgeführt worden ist. geftri aech 
hier ungemein. Das Werk verdient eine grosse Verbreitung. Ii 
macht schon insofern auf Anerkennung Anspruch, als es den 
Hungen, leider stereotyp gewordenen Trivialitäten der Comp« 
sitlonen für MAnnerstlmmen gegenOber nnrh Gediegenheit und 
Wirde strebt. Die Komposition drückt den Charakter der ver- 
schiedenen Scenen in treffender Welse aus Und verrath dorn 
technisch geschickten und denkenden Tonself er, dem es Freu 
mit der Kunst ist. Besonders schwungvoll und melodiös sind 
die Chöre: „Blaset frisch Ihr muntern Winde etc. ele." und »Be- 
siegt sind Sturm und Tod ele. etc."; der Schluss enthält eint 
Fuge mit sehr effccrroHem, glänzend inslnnnentlrlem .Hall» 
k*ja* - Dia Aufführung, welche vom „Sängerbund" im Vereis 
mit Mitgliedern des „Lehrerrereins" bewerkstelligt wurde, war 
eine befriedigende. Der Dirigent des SAngerbuodcs, Organ*« 
Frühling, hatte das Werk mit musterhaftem Fleisaa einsludtrt. 
und leitete die Aufführung mit l'msicht und Energie. II. Tb. ü) 
Durch die Instrumentation des „Judas I 



— Hr. v. BQlow . 



dichter hellen Genies weit aufwiegt, hat Lindpalntner bewiesen, 
dass er unter allen, die sich an Oratorien wagten, der grössw 

tH l^O&UQj^ CeSJ* j\ t I^C Ist. Iii) Sd 9% 
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Augenblicke an einer lasiruencnllrung dea „Israel", dieses be- 
kanntlich bedeutendsten, erhabensten Oraloiiurae von Händel ar- 
feitet. Damit würde denn dos drill« und IM* kolossalste Ora- 
toriuni des grOasten Oratorlendichlers in seiner ganzen Schöne 
neu, und weil in unserem Zeilgcwande rür alle Welt wirksam, 
In a Leb«« geraten »ein. - Meyerbeers „Nordstern" macht bei 
jeder Wiederholung «in ateta volleres und begeisterteres Haus. 
Bei der letzten rief jede Nummer einen Sturm von Beifall her- 
vor. - Die Coneerle der k. Kapelle, deren Ii alle Winter sind, und 
die «in wahres Muster-Institut ihrer Art genannt werden, (luden 
dieses Jahr im K. Hoftheater stall. 

München, II. Novbr. In der Oper wurden (troll der tu ei- 
nem wahren JUeae ttkel des Rcpcrtoirs gewordenen stehenden 
Worte: Krank, LiipaaslicJt, Beurlaubt u. Wiederum beurlaubt auf 
»ntttich» Anordnung) dennoch der „Prophet , .Jüdin . .Huge- 
notten", „Norme", „Martha" und „Der neue Gutsherr" ermöglicht, 
und Mr die kommende Woche aind „Oberoo" und „Bei Isar" 

Wienbeden. Das Geruch! Ober den Dircclioaswcchsel srheiut 
•in voreiliges gewesen iu sciu. Das Publikum dürfte mit der 
ThStigkeit des Herrn Director Grabowski wohl vollkommen *u- 
friedtn sein. 

Leipzig, fai Weber's „Freischütz" am 14. Novbr. trat Frau 
Bock -Ho in in. ab Agathe iura dritten Male hier aur. Das Pu- 
blikum natim die Leistung derselben mit reger Tbcilnahme auf. 
Die Leistungen der Obrigcu Mitwirkenden: Krau Günf her-Bacn- 
iii mm (Acmifhen). Hr. Brassio (Kaspar), Hr. SlOrwer (OltokarL 
-Hr. Bebr (Kuno), aind so oft besprochen, dass wir nur Gesagtes 
v. ieoerhoien müssle n. — Sonntag den 10. wurde „Don Juan" vor 
einem voUeu Hause wiederholt. Frau Bock-Heinzen (Doona Anna) 
und Frau Schutt - Witt (Donna Elvira) waren als engagirte Mit- 
giUder annnaeeirt. 

— Die he rühmte Sängerin Anna Zerr ist jetst wieder in 
Deutschland; sie wird hier und in Zürich Gastrollen geben. 

Schwerin (P. M.) Am 19. Novn.br. wurde die Saison mit 
„Kuryanlhe" eröffnet. Die Besetzung der Rollen war wie im vo- 
rigen Jahre, nur FiJmL MayerhOler (Euryanlbe) war uns neu. 
Gnusiliren können wir uns zu dieser Acquisitum Mit Gefühl und 
Sicherheit führt« die Junge, liebenswürdige Dame diese schwie- 
rige Hart hie durch: sie fand wohlverdienten Beifall. Iii. Kühn 
(Adolar) war ausgezeichnet, uud gebort diese Partbie zu eeiuen 
glanzvollen. Ilr. Hinze (Lyeiarl), Mad. Oswald (Kglanline), be- 
kannte Grossen in diesen Hollen, waren ein wardiges Paar und 

Frankfurt, a. M. Ferdinand Laub spielte am 17. Novem- 
ber mit grossem Bei/all im zweiten Muaeumaconccrt das Violin- 
eoncert von Mendelssohn, CAaeoaac von Bach und Reverie von 
Vieuxltmpe. Iu demselben Coocerl wurde ciue OuvcrlQre von 
Georg GoUermaon zu „Waldmeisters Brautrahrt" aufgeführt 

DarmsiaJt Einen wahren Genuas, Ober den ich mich gern 
öffentlich aussprechen mochte, gewahrte mir am 10. v. M. die 
ganz »«««zeichnete Aufführung von Beelheven'a „r idelio" auf 
unserer Hofbühoe, die wirklich uud in allen Thcilcu gelungene 
Production eines Meisterwerkes, welches der Liebhaber gediege- 
ner Musik lange entbehrte und das» ihm daher in so vollkom- 

u/erk des deutschen musikalischen Schöpfergeisles trat unter der 
tüchtigen Leitung unarea anerkannten Dirigenten wie Ilr. Sc hin - 
««Inteiaser in würdiger Weise vor das Publikum. Indem ich 
na den Leistungen MarseJIinena, Frl. Roller, Fernandos, Jac- 
«luii.o'a und Pi zarro's, Herren Carnor.Cramolini und S c h a r p f f , 
mit nur flüchtigem, aber verdientem Lob« vorübergehe, verweile 
ich roit In0-,c rcr Betonung Imsi ^cro s,i_ 1 1 r \ et (ä ic i\ s i In Ii t r\ \\ ir k l 1 1 



der Chore, bei dem einfach würdigen und das Gemüt Ii anspre- 
chenden Gesänge Rocco's, Hrn. Klein, und besonders bei dem 
künstlerisch schönen, von Gefühl und VerstAndniss wie von gros- 
ser Leichtigkeit zeugenden Vortrag» Floreslan 's, des Gastsangers 
Hrn. CasparL Mit herzinniger Freudo aber denke ich an die 
auagezeichnete Leoaore des Frl Marx, welche in dieser Parthio 
wieder eine Fülle von Phantasie, Studium und so viel künstle- 
rische Gewissenhaftigkeit als Begeisterung an den Tag legte. 
Spiel, Vortrag und Gesang waren von so bewältigend dramati- 
scher Grösse une Beseelung, die ganze Kunsllelslung eine so let- 
denscb»rttieh mächtige und zugleich so sorgfältige und edle, wie 
sie zu schaffen eben nur einer wahren Künstlerin, durchdrungen 
von der Weibe eiues grossarligen Werkes, gelingen kann. Frl. 
Marx ist eine vollendete Meisterin des dramatischen Gesanges, 
die alle Schenkungen den Gefühls und der Leidenschaft wieder- 
zugeben und das Herz zu ergreifen versieht, künstlerisch fest und 
erfolgsleher in jedem Genre der Musik: so neulieh eine hinreis- 
sende Dcsdeniona, wie diesmal eine begeisternde Leonore, inte- 
ressant in jeder neuen Kundgebung ihres grossartigen Talentes, 
und um ihr reiches Verdienst um unsere Oper und um den Ge- 
nus« des Publikums vollkommen zu würdigen, wfire es passend, 
ihre so vielen vortrefflichen Parlhicen, iu denen sie uns Zeit ih- 
res Hierseins erfreute, als das beste Denkmal ihrer ausserordent- 
lichen künstlerischen Thaligkeil und Vielseitigkeit, übersichtlich 
aufzuzeichnen. Wir fuhren die Opern auf, m welchen unsere 
verehrte Gastsüngerin FrL P. Marx während eines nun ISmonat- 
liclMa Wirkens an unserer HofbOhne die Hauptparthieen gesun- 
gen und wie oft sie dieselben wiederholt hat: Armida, Bariner, 
Beiisar, CasiUla, Catharina Goruaro 3, Ferdinand Corte* 3, Don 
Juan (Elvira, Anna), Faust 5, Favoritin 5, Fidelio, Freischütz, Her- 
nani 3, Hugenotten 5, Indra 4, Jüdin 2, Lobengrin a, Luzia von 
Lammermoor 6, Lucrezia Borgia 3, Martha (Nancy), Maurer (Irma), 
Nebucadnezar 3, Nonns 2, Oberon, Othello, Postillon, Prophet 6, 
Puritaner, Racher 2, Regimentstocbter, Robert, Stumme 3, Tann- 
hauser 6, Teil 3, Zaubernole (Königin der Naeht) - Thatsachen. 
welche an sich die besten Beweise sind, zumal wenn dies» Be- 
weise mit so künstlerischem Eifer und so glänzendem Erfolge 
geführt werden, wie dies bei Frl. P. Marx der Fall ist. 

Wien. Im HofopernUieater haben im Laufe dieser Woche 
vom 26. November bis 3. Dezember zwei Abschiedsvorstellungen 
stattgefunden. Die bisherige Primadonna Fraulein La Grua hat 
sieh am 29. d. als Valentine von dem Wiener Publikum empfoh- 
len, da ihr Conlract nicht erneuert wurde, die grossen und be- 
deutenden Forderungen dieser Sängerin konnten ihr nicht bewil- 
ligt werden. Dss Publikum zeichnete dio scheidende Sängerin 
auf das Ehrenvollste aus und spendete Blumen «ad Anerkennung 
im reichsten Maasse. Wer sie ersetzen soll, wahrscheinlich Frau 
Herrmann und FrL Tietjenl Das erste Kuustinstilut Deutsch» 
Luids — wie ein nasgegebenes Direetions-Cirealalr erklärte — be- 
dürfte doch wahrlich für die erste dramatische Sängerin, eine ge- 
wiegte, durch und durch gebildete Künstlerin, die würdig in die 
Fusslapfen einer Hassel!, La Grange, Ney, Zerr ete. treten 
kann. Es ist wohl noch möglich, dass die beiden obgeuennten 
Damen sich durch Fleiss und Studium zu Künstlerinnen empor- 
schwingen, aber einige Male wird mittlerweile doch noch der 
Schnee vom Himmel fairen müssen, bis dieses erreicht Was 
Frau Herrmann anbelangt, so sang dieselbe kürzlich die Zaida in 
„Dom Sebastian" und die Elvira in ,, Don Juan" wieder in der 
vollen Gloria ihrer schönen Stimme, aber ba«r jedes feurigen, 
glühenden Vortrages. Fraul. W ildauer, die Zierde unserer ko- 
mischen Oper, ist so gefährlich erkrankt, dass sie, wenn sie je wie- 
der als Singerin fuugiren sollte, Monate bedarf, um sieb herzu- 
stellen. K» bleiben also von den engagirten Damen nur Fraul. 
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Liebhart, Tieljens, Slaneau. Tb.Sehwarz disponibel. Das 
beabsichtigte Gastspiel der Frau Marlow Ist auch iu Wasser 
geworden , da sie den gewünschten Urlaub nicht erhalten. Die 
weiblichen Gesangskrifle lassen daher wenig Hoffnung auf ein 
brillantes Repertoir im Laufe dieses Winters. — Das tweite Ab- 
schiedsfest fand am 30. Novbr. statt. Die Berliner Ballet-Gäste, 
diese beliebten Künstler, Frl. Marie Taglioni n. Karl Malier, 
haben sich in dem Ballele „Satanclln" beurlaubt. Ks war ein 
Fest im strengsten Sinne des Wortes, das Publikum bewies durch 
die umflhligen Auszeichnungen und Blumrn'pcnden, wie sehr es 
diese lieben Gäste ehrt, und wie schwer es sie reheiden siebt. 
Marie Taglioni, die Reizende, feierte einen Triumph, der nur mit 
jenem der Fanny Elslcr auf gleicher Höhe stand. Ks freu» uns, 
das s diese Künstler nächstes Jahr uns wieder mit ihrer Gegen- 
wart beglücken. Paul Taglioni hat noch vor seiner Abreise 
das konische Ballet: „Rohart und Bertram" in dieSctne gesetzt, 
welches im Laufe dieser Woche mit Herrn Frappart in Scrne 
gehen wird. Frftnl. Taglioni ist bereits nach Berlin abgereist. 
Nach der Balletvorstellung „Satnnella" wurde dem grsziCsen Teu- 
felchen Marie Taglioni von der Kapelle des Herrn Kau lieh nur 
Veranlassung mehrerer Verehrer der lieblichen Tfiuzerin eine Se- 
renade dargebracht. Hr. Taglioni erhielt kurz vor seiner Abreise 
von Wien, von dem K. Preuss. Hortheaterintendanlcn Freiherrn 
von Hülsen, nur Befehl Sr. Maj. des Königs von Preussen, für die 
Treue 25jähriger Dienstleistung die grosse goldene Medaille. 

Wegen der interessanten Umstünde Ihrer Maj. der Kaiserin 
dürften auch im Laufe dieses Winters keine Hofconcrrle stattfin- 
den. Die Conccrlo haben begonnen, den Reigen eröffnete das 
Singerpaar Marchesi, ohne eben einen grosssrtigen Eindruck 
hervorzurufen. Die Zwisrhcnoummern lieferte der Pianist Herr 
Herzberg, der nun beweisen konnte, dass Herr Büsendorrer 
ausgezeichnete Flügel erzeuge. Am 26. November Tand Im Hof- 
operntheater ein Concert statt, welches in musikalischer Bezie- 
hung Riiilges zu wünschen übrig Hess, nur die von Kapellmeister 
Eckert dlrigirte Ouvertüre zu Spontini s „Olympia" wurde tadel- 
los exeeutirt. Frl. Marie Taglioni bewies als Yelva ihr vorzügli- 
ches mimisches Talent, und Her durch die geistreiche Durchfüh- 
rung dieses Partes den lebhaftesten Enthusiasmus wach. 

— Vicuxtemps wird während der kurzen Zeil seines 
Aufenthaltes auch ein Concert für eigene Rechnung veranstalten, 
welches allen Verehrern dieses genialen Künstlers sehr willkom- 
men sein wird. Die berühmte Pianistin Frl. Hedw. Berzowskn 
ist hier angekommen und gedenkt mehrere Concerte zu veran- 
stalten. Die seit einiger Zeil privat hier lebende Sängerin Frau 
Goldberg-Strass hat in Cadix ein Engagement ffir zehn Mo- 
nate mit einem Honorar von 00,000 Francs angenommen, und ist 
bereits dahin abgereist. Die zwölfjährige Violinistin Broussil 
wird im Carllhcaler, unter Mitwirkung ihrer drei noch jüngeren 
Geschwister, Concerte geben. 

— Die Pianistin Fraulein Wilhelmine Clauss, welche sich 
jetzt in Holland befindet, um dort zu concertiren, wird im Laufe 
dieser Saison hier eintreffen und mehrere Concerte veranstalten. 

«rate. Am 26. November fand das erste Concert des Min- 
nergesang-Vereins statt, wobei Mendelssohns „Türkisches Sehen- 
kenlied", Kreutzer s „Frühlingsnaben", Kucken « „Die jungen Mu- 
sikanten", Zöllners „Die deutschen Bundesstaaten", Storchs 
„Rose aus dem Baierland", E. L. Fischer's „Kriegcrscene", Bee- 
thoven's „Ehre Gottes" und Schuberts „Die Nachtigall" unter 
Netzer'» Direction zur Aufführung kamen. In der Oper kam 
Bellinis „Norme" mit Frl. Schmidt, Baader und den Herren 
Erl und Hirsch sehr befriedigend zur Aufführung. 

I'ini Zur Feier der heiligen CAcilie wurde in der hiesigen 
Domkirche Hummers Messe in Es zur Aufführung gebracht. Die 



hiesige Liedertafel hat am 25. November ihre erete ProduetiM 
gegeben. In der Oper werden Balfes „llaimoas Kinder", „Beli- 
aar" und „der Prophet" im Laufe dieser \V«dn zur Aufführung 

des Herrn Dir. de Vries prognostizirt man bereits eine Isnge 
Dauer. Herr Dir. de Vries bietet Alles am* und verdien! daher 
auch die Au*merksuuikeit des Pnblikuins. 

Antwerpen. Die Cölner Oper bat bis jetzt sehr gefallen; 
Xmal „Martha", ferner Ist angesagt: „Don Juan". „Freischütz', 
„Nachtlager". „Martha" und „Slredelia". Anträge von Gent und 
Lütticb mussle Herr Dir. Rüder wegen seiner Verpflichtungen 
gegen Cölu abiebnen. 

hältnissen ist die Aufführung des „Propheten" und des „ewige« 
Juden". Diese Werke sieht man immer mit der lebhaftestes 
Theilnahme, wenn im Cbrigen die Dürftigkeit des Repertoire die 
Thenterlust etwas abzuschwächen geeignet ist. Unser erster Te- 
nor Wieart ist ein Sänger von bedeutenden Fähigkeiten. Übri- 
gens ist Alles für die Aufführung des „Nordsterns" in bester 
Vorbereitung. 

Paris. Die- Attoeiotion des artitttt mittelen* feiert« dee Fest 
der heiligen Cäcilie mit all dem musikalischen Pomp, der dieses 
Fest auszuzeichnen pflegt Die Gesellschaft besteht seit II Jahres 
und hat in einem jeden Jahre ein mehr oder weniger bedeuten- 
des V+crk in die Öffentlichkeit geführt. In diesem Jahre trat 
Adolph Adam mit einer grossen Messe auf. Ah der Ausflzb- 
rung betbeiligleh sich die Mitglieder der komischen Oper, des ly- 
rischen Theaters und des Consorvatoriums, und es wurden in 
Folge dieser Zusammenstellung die Chöre mit einer seltenes 
Vollendung zu Gehör gebracht. Nicht minder ausgezeichnet WM- 
ren die Solisten. Daa Werk selbst aber enthält sehr viel schön» 
Einzelnheileu, wenn aneh hier und da das weltliche Kleinen» in 
der Musik etwas vorherrscht. 

— Das Wiederauftreten von Frl. Cruvolli iu den „Buge- 
nullen" war für die Pariser Musikwell, wie sich deuken laset, ein 
Erelgntss, das Theater bis auf den letzten Platz zu füllen Der Zu- 
teil bringt es mit sich, dass Valentine bei ihrem ersten Ersebm- 
nen von der Königin Margarethe mit den Worten angeredet wird: 
..Dis-moi U retultal de Ina kardi reyase". Noch nie hat eine 
Phrase einen glänzendem Effect hervorgebracht Das ganze Thea- 
ter lachte und verfiel in einen krampfhaften Jubel und die be- 
rühmte Künstlerin konnte sieh ecHtst das Lachen kaum enthalten. 
Sie hatte darnach ein gewonnen Spiel und die Zeichen des Bei- 
falls wiederholten sich bis tum Sehldes. Ofcrifeias war die wei- 
tere Besetzung vortrefflich und das ganze Werk ging auf das 
Beste von Statten. 

— Die neue Oper von Verdi heisst: „die sicilinnisclM Vesper" 
und es werden darin neben Frl. Ouvelli, die Herren Gaey- 
inard, Bonnehev Obin, Depassio nuftreten. 

— Bei der italienischen Oper trat in der ..Bemirict d» TfaeV* 
Mad. Freztolini zum ersten Male wieder am*. Ihr Talent Ist 
aus dem vorigen Jahre noch in bester Erinnerung und zeigte eich 
in keiner Welse geschwächt. 

— Belli ni verläset diesen Monat Paris, um »ich nee« Tu- 
rin zu begehen, wo er ein Engagement eingegangen ist. 

— Nach italienischen Berichten wird Rosaini den Wimer 
in Paosilippo in der Villa Barbaja zubringen, während Tftalberg 
in der Villa Lablache in der Nähe von Neapel sich aufhallen wird. 

— Die Geschwister Dulcken werden sich in Paria nieder- 
lassen, und zwar um Unterricht zu erlheilen, die eine nur dem 
Piano, die andere auf der Concerlino, zugleich aber auch in Con- 
certen auftreten. 
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Lyon. „Oer Nordstern" von Mc) vi beer Int hier Kurare gc- 
macht; er gin» in einer ganz vortrefflichen Ausstattung in Seene. 
Künstler und Decoraliooen waren tu Reichen Anlhcilen geeignet, 
das lebhafteste Interesse fiir das Werk hervorzurufen. Anwesende 
Pariser behaupteten. daRS die Ausführung der in Paria last gleich- 
komme. Von den musikalischen Eiuzeluheilcn der Oper ist mau 
vollständig entzückt. 

Mailand Her ..Dom Buce/ah" hatte hei uns das Schicksal, 
in drei Vorstellungen durchzufallen. Jedesmal Iral eine neuo 
auf. Die lelite, Sgra. Fumagalli, halle am meisten 



Gluck und es ist möglich, das» sie sich in der Gunst des Publi- 
kums erhallen wird. Im Öhringen bringen die Berichte aus dem 
Lande nichts von Bedeutung. Die Opern Verdis werden uberall 
mit mehr oder weniger Erfolg gegeben. Neues ist in Vorberei- 
tung, an Concerten von Bedeutung fehlt es fast gAnxlicb. 

Rom. liier sind wegen des KlrchenjubilAums sAnimtliche 
Theater auf drei Monate geschlossen worden. 

Be rielilii,ui.K In No. 48, Seite 37V, erste Spalte, Zeile 9 von 
oben ist in lesen: vom Festordner der Preis, stall: vom 
Kcslordnerkreis. 



Verantwortlicher Redneteur Gustav Bock. 



Zu Neujahr 1653 erscheint und ist In allen 
zu haben: 

Taschen- u. Handbuch für Theaterslatislik 

von 

3L TU, sUsmgiß, 

Pre» 1 Ttalr. 

Ks enthält dasselbe statistische Nachrichten Ober die finan- 
ziellen Zustünde einer grossen Anzahl der vorzüglichsten Thealer 
Deutschlands und des Auslands. Ein Vergleich zwischen beiden 
in Bezug auf die Einnahmen, Lasten und Unterstützungen, ist so 
interessant als folgenich. Die im Handbuch enthaltene Statistik 
ist cino für Deutschland durchaus neue, wahrend sie für Frank- 
reich zum grossen Nutzen der Thenlcr schon lange in der gründ- 
lichsten Weise besteht. Gicbt es Ober Lander,' Staaten u. SIAdte, 
Anstalten und Administrationen aller Art eine Statistik mit 
der finanziellen Zustande, so glebt es keine derglei- 
chen über deutsche Thealer. Dies Taschenbuch ist für alle Thea- 
teradministrationeo und Behörden, welche dem Thealer vorste- 
hen, für alle Künstler, die dadurch die Mittel und Pensionsrechlo 
jenes Theaters erfabreu und für die Theaterdichter ein ucent- 
hebrliches, so wie für alle Theaterfreunde, welche ein grundli- 
Thealer nehmen, ein interessantes Handbuch. 
rlin. Vereins- Buchhandlung. 

1 e ■ I g k o i t e I 

von 

Schubert.. & C o. in Haniburg, 
und New -York. ThlrV 

Albert, ( b , Le Cbnnt d'Amour. Valse p. Piano ... — 12( 
Bereits, H., Op. 2. Musikal. Europa f. d. Pfte. zu 4 Hirn- 

No; 3. Beethoven. No. 4. Aubcr ..... ä 1 - 

No. 6. La belle fleur. No. 7. Nocturne. No. 8. Tyro- 
lienne. No. 9. Rondo. No. 10. Promenade. No. 11. Der- 
nier Plaisir. Nd. 12. Marche de la Rentiee . . . ä - 10 
er. F., Boiiqiirt de Varietes p. Piano. No. 3, 4. a — 15 
f. Pianoforle In leichtem Arrangement. 

Neue Folge. No. 9. Preciosa — 15 

t'anthal. Aug. M„ Auguste Mayw ood-Poika p. Piano . — 5 
Dotznuer, J. F., 12 Duettinos pour Violon avec Piano. 

h, l-X a - 22V 

r, F., PMagog. BiMioil.ck l Pianoforte. Seet. II. 

30 kleine Stück«. Cab. 1, 2 e — 15 

fi lese, Tl., Kinrlerl. n II. 8 Tanze f. d. Pianoforte in Meh- 
lem Styl« — 15 

«•ekel, Aug., Op. 19. Souvenir de Niagara, p. Piano . — 20 
Hirsen, B.. Album f. Gesang f. Pfle.-Begl. Neue Ausg. 

No. 26. Spohr, L., Thränen — 1\ 

do. do. No. 27. „Singet die Nachtigall.** — 5 

Kreaaaer, OH«, Prakt. Lehrmeister im Gesänge. 2te And. 2 — 
Krebs, C, Der Minnesänger. Lied f. I Singst, m. Pfle.- 
Begl. Op. 89. f. Sopran - 10 
do. do. f. Alt . - 10 



Krag, D , Lo pclit Repertoire de I Opera pour jeunes ^ 
Pianistes, p. Piano. No. I. Soanambula. No.2. Ernani. 
No. 3. Favorita. No. 4. Martha. No. 5. Lucia. No. 6. 

Fille da Regiment | _ fl 

Mnyer, Ch., Op. 106. Myrthen p. Piano. No. 2 Bagelle. 

No. 3. Lied ohne Worte ■ — 4 

Hanken, J. W., Marsch-Galopp *. d. Oper „Der Nord- 
stern* 4 , f. d. Pisnoforte — 71 

Schmitt. J, Op. 231. Adagio et Rondo p. Piano . . . - 7} 
Schubert», fh., Op-29. Andante et Capice p. Volle, el Po. — 20 
Schumann, Ilob., 12 vierbAndige Klavierslücke. Op. 85. 
f. Pfle. No. 1, Ceburtstags-Marseh, 7] Sgr.; No. 2, BA- 
renlanz, 7} Sgr.; No. 3, Gartenmelodie, 71 Sgr.; No. 4, 
Beim Krnnzewindcn, 7} Sgr.; No. 5, Croatenmarscb, 
15 Sgr.: No. fi, Trauer, 10 Sgr. 

Sleeaers, Aus:.. Op. 8. No. 3. Ballade — 10 

— 3 Morceaux earacicristiques et nationauz. No. I. 
Mazurka. No. 2 Magyar. No. 3. Marche lurque ... — 0 

Sonnabend den t. Deccmber 1H44 

Abends 7 Uhr 

zweite üiiii 

des 

Königl. Uomchors 
im Saale der Sing - A cid emie. 

Erster Thcil. 

1) Salve Regina vou Palestrina. 

2) Duett^on Carnszxi, gesangen von den Herren Kotzolt und 

Otto. 

3) Motette vou Orlando Lasso. 

4) Praeludinm und Doppelfuge Cis - moll (a 5 voei), 
und Fng« D - moll (a 3 voei) für Pianoforte von J. S. 
vorgetragen von dem Königl. Hofkircben-Musikdireetor Hrn. 
Emil Naumann. 

5) Crueiflxus von Caldera. 

Zweiter Theil. 

6) Auf Begebren: Choral aus J. S. Baeh's Passion. 

7) Psalm 23 von Abb« Stadler, gesungen von Herrn Blank. 
8| Molelte von Mendelssohn. 

9) Andante und Finale aus der Sonate appassionata von L. von 

Beethoven, vorgetragen von Herrn Emil Naumann. 
10) Psalm 31 von Otto Nicolai. 

Die in den Aufführungen des Königl. Domchors vorgetrage- 
nen Musikslücke sind in der „Musica sacra" (zum bestimmten 
Gebrauch für den Königl. Domchor herausgegeben von A. Neit- 
hardt) in der Königl. Hofmusikhandluog von Ed. Bote und G. 
Bock, JAgerstrasse 42, erschienen. 

a 1 TWr. sind in der KAnigl . Höf- 
les Hrn. Bock, JAgrr- 

Xo. 42. so wie Abends an der Kasse zu haben. 

Das Comite. 
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Neue Musikalien 

kn Verlage von 

f. 1. & UNUlff 

TUlr.Ser. TWr.Sp 

Kltaer, Hob-, Op. 2- Drei Stocke für Pianoforle, dciu lioneller und scherzhafter Musikstücke für 2 Violinen. 

KöoigL Preuse. Hof-K apcllmeister Herrn Wilhelm Tau« ( 2. Violine ad libitum.) 2. lieft - II 

bert gewidmet — 20 8t«e kein* bntidt, 1. II., Op. 5. Vier Lieder für eine Sing- 

(.um in rt, Ferd., Op. 67. Fünf Lieder tör Sopran oder »limine mit Begleitung des Pianofort e. Ihrer Fxcellenz 

Tenor mit Begleitung des Pianotorle - I7J der Frau Genernlin von Feldern gewidmet .... - 17t 

No. I. 0 fragt .nie« nicht. N«. L Di« Nachtigallen. 

No. 2, Heimkehr. No. 2. Seelenwanderung. 

No. 3. Auf dem Wasaer. No. 3. Des Müllers Dlumen. 

No. 4. Du bist mein Traum. No. 4. „O worden Sterne meine Lieder." 

No. 5. Da* Menschenheri. op. 6. Vier Lieder IDr eine liefe 

II* in. dorn a., Tänze und Marsche für Pianoforic. gleitung des Pianoforte. Seinem Lehrer, 

Op. 27. .Jägers Lust", Galopp - 7* direclor Herrn W. F. Riem, ingeeignet - I7| 

Op. 28. Schulze- und Müller-Sprünge. Polka trem- No. I. „Siehst du das Meer?" 

blanle, dem Hrn. Dr. Rudolph Lowenstein gewidmet . — 5 No. 2. Ruhe in der Geliebten. 
Op. 30. Palrioten-Marseh — 5 No. 3. Volkslied. 

Mächtig, Carl, Op. 2. In stiller Nacht. Satonstuek Ihr N o. 4. Ith will ron dir, was keine Zeit zerstöret." 

I2| Llrkh, Hag«, Op. 8. Fünf Lieder für eine tiefere weib- 

Op. 3. La belle Graeieuse. Maiarfca elegante poar JJcbe Stimme mit Begleitung des Pianoforte . ... — 25 

A Madenioiselle Anna Haberstrobm . ... — 171 No. 1. Nahe des Geliebten. 

Op. 6. Drei Cbarakteralücke: Gondellied - Mahr- N o. 2. So schmerzlich zuckte um deine Lippen." 

chen — Scherzo — rar da« Pianoforte — 20 No. 3. An den Mond. 

©Ha, Julius. Op. 106. Drei leichte Rondo« für das Pia- So. 4. Volksweise, 

noforte zu vier Händen. Der lieben Jugend gewidmet. N c 5. Geistliches Abendlied. 

No. I. „Auf zur Gondel" — 15 Op. 10. Drei Liodcr für 

No. 2. „Komm hasche mich" — 15 gleilung des Piaooforte .... 

No. 3. „Auf zum Tanz" 1 — No. 1. Mailied. 

Potpourri» 8ur des Ibiines d Opera« favoria p. Pleno scul. No . o 0 frage nicht' 

Na 10. Donizetti, Luemia Borgt« - 20 N o. 3. Lied auf der \Vaehl. 

Scaaa, MavMz, Der SotinlagAgeiger. Eine Sammlung na- 



J. L. Lotzbeck in Nürnberg 

ieo und in allen Buch- und Miisikl 
vorrötliig: 



Bti 



Lieder, Opernmotive und Tante für I und 2 II- 

thern, mit willkfibrlicher Begleitung der Violine 
und Guitarre, theils componirl, theils arraogirt 
und Sr. König). Hoheit dem Herrn Henna; Maxi- 
milian in Bayern gewidmet von J. W. Frosch- 
mann, Musiklehrcr und Contrebassist am SindlUienter in 
Nürnberg. Vollständig in 12 Haften. Subseriptions- 
preis für jedes Heft 7* Sgr. 
Freunden des Zilberspiels wird gegenwärtiges Zither-Albam 
«m »o mehr Vergnügen bereiten, «I« die Wahl 4er CeeaposiUa. 
n *° und Arrangement« eine darehgekend« teehniech - leirbtr 
•■d lyrteche, dem Charakter des ( 



r, rem, .iiuum 1855, SlX 

gants pour le Piano sur de» Airs 
fatoris, lOme Suite, Op. 131. 2 Ii 

Charts patriotiqiies ( Vnterlandslieder) pour 

le Piano, Ire Serie. No. I ä 24. (Gehenet 

mit einem color. Collect. -Titel.) . . . . n. 2 20 

Ltwer, II., Album 1855, Acht Lieder von Otto 
Roquette för eine Singstimmc mit Pinnoforte- 
Begleiiung, Op. 46 . j jfj 

Wutterstein, A., Album 1855, Six nouvelles 
Dauses elegantes pour le Piano (orne du por- 
trail) de Inuteur . . i _ 



Um mehrfachen Anfragen zu 
7*< furch im Verlage der Hof- 
Austugt erscheinen wird. 



zeigen wir hierdurch an, da,, „du St. Hubertusjagd" von 

Bote if Bock und zwar noch vor Weihnachten im Klarier- 



SaramUkh 



ar 6. 



in Berlin «nd 



ro« t F 
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13. Decemher 1854. 



Zu In- lullen dmrh: 
VlU. i:, r , A. SpllU. 
PARIS. HeaadlM * Genf», Km RidMtr«. 

Criincr. Br«k >V Comi[> . »III. Regest Mml 

St, PETERSBURG. Brraard. Imfai ,v Com». 
STOCIHOLI. H. RfUaaer 
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New IURBV. i s»lu,fl«,Wr« & Law 

MADRID. 
ROM. Unk, 
AMSTERDAM. 
MATLAID. j. Hk.rti 



BERLINER W SIhZr N I \(«, 



herausgegeben \un 



unter Mitwirkung theoretischer 




Gustav Km k 



und praktischer Musiker. 



Brttellunicea nehmen an 

In Berlin: Ed. B«tr A G. Bock, Jairrrstr. .4£ Ii 
I'omii hin Markt .\*6, Bre*l*u,Sehweidnllier- 

•; - Stettin, Schulze nvt r 340. UUil all« Post- 

Anstalten, Ducti- und vliisikhaudluiigeii de» 
In- und Auslände«. 

Inserat pro Petit- Zeile oder deren Raum I' iSe,r. 

Preis der eiaielnru Nuuuuer i Sgr. 



Briefe und P.kHe d '" Abo-nenie-la. 

werden anter der Adresaa: H.dnCon j'^» Jfc&U. I »"t Musik-Pränue beste- 

_ „ ,. .7 . Halbjährlich 1 Thlr.l hend in einem lusiehe- 

der rVeueu Berliner Musikzethiag dur. Ii I runra-ächaln im Be-Irage von 5 oder 3 Thlr. 

die Verlairshandlunir, derselben | Ladenpreis mr uinjmsrbrsnkUo Wahl aus 

Ed Beta Ar G Back denn .Musik- Vertage roo Ed. Bote A G.Back. 

.0 Berlin erbeten. pJlÄlfePl'Tklr. 15 Sgr. | oh *" Prt,nie 



! I 



lahalt. Narb ewige Warle i« Cbenaim'a .Miau ata a>faaHi»~. — Berlin, Mu«ii.li»<-ht Revue. — Feaiilelua. — Ntcbetrlrtea. 



Die geehrten A Donnen len unserer Zeitung ergeben wir ganz ergefceast, dir Fortsetzung für den 
na (.-fasten Jahrgang rechtzeitig verlangen zu wollen, damit diese keine L'iiterbrccliiiiig ii der Zusendung 
erleidet — Wir lagen zugleich die Bemerkung hinzu, dtss unsere Kettwig Mm nietete* Jahre wieder in 
yi Nummern, und zwar regelmässig Jeden Mttlwaeh erscheinen wir! Die Redtttion. 

loch einige Worte zu Chenibini's „Missa pro defonetis". 

Vaa 

Emil Naumann 



(Sehl 

Cherubim stellt nun ebenfalls fast in allen seinen 
kirchKclien Werken jenes Ringen des Individuums dnr, 
«los sich den verlorenen Himmel wrederzuerkämpfen strebt. 
Nur das merkwürdige Requiem, von dem liier die 
Hede ist, macht hiervon eine überraschende Aus- 
nahme. Wie dieses Werk ziemlich «m Ausgange jenes 
neuen Weges steht, den Cherubini einschlng, nls er fflr die 
Kirche zu schreiben anftm;, so ist er, nach langem zweifrl- 
vollcm Kampfe, hier auch erst zu nnerschtitterliclier Ge- 
wiss hei t gelangt. Desshnlb tritt uns denn auch in dem- 
selben Alles, als unzweifelhafte, vollendete Thatsa che nnd 
mit einer wahrhaft erschreckenden und überwälti- 
genden Wirklichkeit entgegen, eo das* wir, wir mögen 
wollen oder nicht, aus ruhiK Zuschauende«, bebende 
Mitspielende in dem furchtbaren Drama werden, das 
sich vor uns entwickelt. Die letzte Stunde ist da, kein 
Zaudern und Schwanken mehr gestaltet, mm heisst es, un- 
tergelien in (Jualen der Vcrniditune, oder in die lie- 
bend ausgestreckten Arme dessen fliehen, der den Tod 
übarwond: 

Introitus . Requiem oetemam dem* eis. Dunkel um- 
hüllt uns und das gefühllose Starren des Todes senkt sich 
tuit bleierner Schwere auf uns herab. Ein elemenierisch 



UftS.) 

klagendes Aufstöhnen, der sich in den letzten Tod esscli mer- 
zen windenden Natur, verliert sich wieder in die allgemeine 
Grabesstille. Dies regttnglose Schweigen, dns über der er- 
storbenen Welt ausgebreitet liegt und uns befürchten lässt, 
alles Leben sei für immer erloschen, wird nur durch die, 
ein lief und ahnungsvoll erschauerndes Klangmecr darstel- 
lenden Stimmen eines symbolischen Chores unterbrochen, der 
um endliche Erlösung für die seit Aconen dnhingesunkenon 
Geschlechter fleht. Kr stammelt nur sein: et lux perpe- 
tua lucrat eis, denn die Vors tollung von Licht ist ihm 
in vieltausendjAhrigcr Nacht erloschen. Licht ist ihm nur 
noch ein Bcgrifjf, au den er sich ängstlich anklammert. Und 
ach! selbst das schwache Aufdämmern einer nur halb be- 
wusslen Hoffnung verschlingt wieder Nacht und Grauen in 
demselben Momente, da die Stimmen intonireu: ,,AV r ' f ' 
eleison". Denn in dem plötzlich wieder erwachten IWwusst- 
sein, unsflhnbarer eigener Schuld, brechen die Unglücklichen 
zusammen, dio da „Erlösung" zu lispeln wngl*n. Und wie- 
der tritt die alle furchtbare Stille ein, diesmal aber noch 
kalter und regungsloser, so chiss sich «'« bängliches Ver- 
zagen unserer zu bemächtigen anfängt. 

Gradualt. Da ertönt dieselbe Bitte: Requiem aeter- 
no* denn eis, zwar auch nur schüchtern, aber von «mein 

50 
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Chore reinerer und verklärterer Stimmen. Es sind 
die Märtyrer, die den Tod überwunden und, in röh- 
render Innigkeit, Erbnrmen auf die Ihrigen hernhilehen wol- 
len. Denn : in memoria aeterno erit juttut, ab audilione 
mala non timebit. Nur jene fleckenlose kleine Schaar darf 
so tu hoffen wagen. Ihre Stimmen verklingen, — aber 
keine Antwort erfolgt, — nichts unterbricht das alle schreck- 
liche Verstummen, das Alles in unlösbare Band» geschla- 
gen. Da regt sich's im Innern zweifelvoll: „Haben wir 
nicht zu viel gehofft, sind denn nicht auch wir der Ver- 
suchung erlegen? Wir wollen für andere bitten und sind 
selbst noch Verworfene vor dem Angesichte des Unnah- 
baren, Unausspr* chlichen. Weh* uns!" — Dies letzte 
Seufzen — und Alles Denken und Fühlen i»l erloschen. — 
Eine qualvolle Pause, ohne Laut, ohne Regung, — Alles 
scheint in das uranfängliche Niehls dahingeflossen. — — 

Da erschallt, jedes Atom aus seiner Ruhe aufrüttelnd, 
Posaunenion! — Abermals und nochmals, Mark und Bein 
durchdringend! Ein furchlbarer, das Wellall durchdringen- 
der Schlag, der durch den unendlichen Raum verhallt, und 
der Bau des Universums stürzt zusammen: 
Die* irae, die* illa 
Solvei taeclum in favilta. 
Ein Sturm entführt den Gräbern ihre Bewohner und reisst 
sie in nnermesslichem Wirbel dahin, wohin der Richter sie 
fordert. Hier giebt's kein Verbergen, kein Verheimlichen 
mehr! Ein schrecklich blendendes Licht ströml von oben 
her, und lässt aller Augen die Jedem in ihrer ganzen Un- 
sQhnbarkeit auf die Stirne geschriebene Schuld deutlich er- 
kennen. Wohin fliehen, wo das Antlitz bergen vor dem, 
der durch und durch schaut, der uns Leben gab, ihn zu 
verherrlichen und den wir so namenlos lästerten?'. 
Da Irilt der Einzige, der den Willen des Vaters unter ni- 
ler Creatur erfüllte, erbannungsvoll hervor. Wie flieht ihm 
Alles zu! Wie zitternd und ängstlich anschmiegend ruft 
der Chor, aus dem chaotischen Sturme der Alles erfassen- 
den Vernichtung: 

Qui »aivando* »aha, grati; 

Saiva me, fon» pietalit! 
Er erinnert den treuen Jesus an das, was er für uns ge- 
litten und dass seine Hingabe nicht fruchtlos gewesen 
sein könne. Und indem er fortfährt, sich jene Liebe bis in 
den Tod zu vergegenwärtigen, siehe, da beginnt sich der 
starrende vernichlcndende Schmerz und die mehr als tödl- 
liehe Angst in einen erquickenden Thränenslrom der Reue 
und Dankbarkeit aufzulösen: 

Qui Mari am absohisti, 

Et latronem exauditti, 

Mihi quoque *pem deditti.' 

Die heftig schluchzenden Gänge der Violinen verdoppeln sich 
in Terzen und Sexten und erreichen einen Grad von Innig- 
keit, steigern die wehmuth volle Erinnerung an den unaus- 
sprechlich heiligen T< d dessen, den wir so lange verges- 
sen und der nun doch unsere einzige Zuflucht bleibt, 
bis zu einer Höhe, die im Stande wäre, Felsen zu erwei- 
chen. Doch nur denen, die unter den Menschen Gerechte 
hicssen, vor dem Urcinigcn aber noch Ungerechte sind, 
reicht der Allcrlösende die ausgeslrockle Hand. Wehmulhs- 
voll wendet er sich von jenen Anderen ab, deren namen- 
lose Marler und Qual harrt. Im Hinblick auf solches Leid, 
das den» Verhärtest en Thränen des Entsetzens und Mit- 
leidens entlocken konnte, ruft der Chor in erneuerter 
schreckenvoller Angst: 

Confutatu maiedictü, 

Flammii acribus addictit, 

Voca me cum benedicti»! 
Und darauf, im Gefühle des unendlichen Wehs, dem Mil- 
lionen ursprünglich zur Erlösung Berufener durch die ein- 



tige Schuld, die nicht vergeben wird: diu Schuld gegen 
das eigene bessere Bewusslscin, oder gegen den heiligen 
Geist, verfallen: „ThränenvolUter aller Tage!" 

Offertorium: Domine, Jesu ChrUtef Libera antmas 
pmnium fidetium. Nun wendet sich die errettete, aber im- 
mer noch bangende Schaar in milderem aber nicht weniger 
dringendem Gebele an den liebevollen Mililer. Kr ist ihr 
nun Alles, immer ausschliesslicher betout sie seinen No- 
men, denn den Namen dessen, von dein der Solui aut- 
ging, wagt sie nicht .einmal mehr zu denken. Da der 
Allerzeuger aber des Sohnes halber verziehen, so ist nun 
auch seina Gnade überschwänglich. Silberwefese Licht- 
glorie senkt sich von oben her in die Nacht der Abgründe 
Es ist der Erzengel Michael, dessen Nahen sio verkündet. 
In unnennbarer Reine und Verklärung, gleichsam von Bettle- 
rischem Parfüm umweht, schwebt der hehre Himmelsbole 
herab. Die Schaar der zur Erlösung Berufenen strömt ihm 
in brünstiger Sehnsucht rntgen, und gerührt von den lichl- 
umflussenen Eretter, erhebt sieh ein glänzender Zug aus 
Nacht und Dunkel zu rosig leuchtenden Sphären. — Sehn- 
süchtig blicken wir den Entschwundenen nach, und wie 
der letzte Schimmer erlischt, erwachen wir ans unserer 
Vision und befinden uns plötzlich wieder im Leben und 
auf Erden. Aber das, was wir gesehen, erfüllt noch mit 
allen tenen Schrecken unser Inneres. Wir empfinden 
unsere Schuld so Inf ig. dass wir fast zweifeln müssen, 
uns könne die zuletzt geschaute Erlösung zu Theil werden. 
Da gedenkeu wir der gegebenen Verheissung. Einer erin- 
nert den anderen an die Prophezeihung, die Abraham ge- 
geben worden, und zuletzt vereinigen sich olle Stimmer 
um es dem Richter selber zuzurufen: Quam oüm Abrakae 
promititti! Der Chor steigert sich in seiner Forderung 
Kr pocht gewissermaassen auf die gegebene Verheissung. 
Er erinnert, wie Jemand, der sich auf sein gutes Recht 
stützt, an das ihm gegebene Versprechen. Ja zuletzt er- 
scheint er wie eine stürmisch fordernde Maas«. Kreilich 
ist dies dereinst gegebene Versprechen, der letzte Anker, 
an^den^er^sich kümmert, da jede andere Hoffnung ver 

Hinweisen auf den allen Pakt zwischen Schöpfer und 
Geschöpf. 

Nun auch erst wagt er es, für die eigenen Lieben, 
die der Tod bereits dahingerafft, zu beten, denn auch sie 
waren Kinder der Verheissung. Te tuteipe pro animabm* 
Uli», quarum hodie memoriam faeimu». Aber indem er 
Cberschwängliches für sich und die Seinen verlangt, 
drängt es ihn, dem Allerbamier sein göllliches Verzeihen 
durch etwas, was er aus sich selber zu geben vermag, 
zu erwidern. Aber was kann ich, ein durch seinen Odem 
entstandener Wurm, ihm geben, was er nicht schon längst 
sein nennt. Daher jene kindlich lallende und schüchterne 
Demulh zu den Worten: Hottia» et prece* tibi, Donau 
laudis offerimui. Lud das Gefühl der Mangelhaftig- 
keit eigener Gabe, dem Gegebenen gegenüber, steigert seit 
zuletzt so sohr, dass wir uns wieder mit stürmischer Hast 
zu dem: Quam olim Abrahae vereinigen. 

Das nun folgende Sanctut und Benedichu stand dem 
Tondichter offenbar unbequem im Wege. Er Qbergelil 
beide fast flüchtig, denn in seiner Seele walten ander« 
Empfindungen zu stark, um irgend eine Unterbrechung zu 
gestatten. Kr gedenkt des eigenen kommenden Todes, 
der uns Allen so bald bevorstehenden Auflösung, ja diese 
letzte bittere Stunde ist ihm, dem in die Zukunft Vor- 
schauenden, schon da. Da beruhigen uns keine Ver- 
heissungen mehr, da dürsten wir, so viel Liebe zurück- 
lassend, nur wieder nach Liebe, ohne die der Tod erst 
ganzer Tod werden würde. Und aus den, uns unerbittlich 
und immer unauflöslicher umfangenden Banden der Erslar- 
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rang schreien wir laut und in hetsser Sehnsucht auf: agnu$ 
dm, dornt nobi$ reu in ein.' 

Bis endlich auch dieses letzte Gehet verhallt und, in- 
dem das gelteimnissvolie Schweigen des Todes wieder im 
Weitnil weitet, der Vorhang feilend, die ungeheuere Sceue 
Ifhiri l tl 



Berlin. 

Nmllttllickr R e v a e. 

Am Mittwoch fand im Saale der Singacademie das erste 
Concert des Herrn Hans v. BOlow stall. Der Concertgcber, 
ein Schüler Lisl's, darf sich mit vollem Rechte den ersten un- 
sercr jetzt lebenden Pianoforle- Virtuosen anreihen; die von ihm 
zum Vortrag gewählten Piecen waren ganz geeignet, seine Vor- 
züge nach allen Richtungen hin in das glAnzendsle Licht zu 
stellen. Das £W«r-Concert von Beelhoven ist wohl selten mit 
solcher Krall und Ausdauer vorgetragen worden, und hatten 
wir nur gewünscht, dass Herr v. B. auch den zarleren, melo- 
dischen Theilen dieser tief empfundenen, grossartigen Compo- 
silion gleiche Rechnung getragen hAlte. Die von Liszt (Dr 
Klavier übertragene Orgelfuge von Bach spielte der junge Vir- 
tuose mit seltener Rapiditat und Klarheit, und trug ChopuVs 
G'-Motf-Ballade mit Wirme und Empfindung vor. In der E-dur- 
Polonaise von Weber, von Liszt für Pianoforte cfTecluirt und 
mit Orchester-Begleilung versehen, so wie in der Fantasie Ober 
ungarische Themen (einem zwar bizarren, theilweis jedoch ge- 
nial corrigirten Musikstück) bekundete Hr. v. B. eine glänzende 
Technik, der in allen Theilen der Stempel der Meisterschalt 
aufgedruckt war. Rauschender Beifall und Hervorruf lohnte 
den Künstler. Friul. Joh. Wagner unterstützte das Concert 
durch den Vortrag einer Arie von Raimondi feiner ziemlich 
seichten Composilion), die sie mit allem Aufgebot ihrer gewal- 
tigen Stimmmittel zu Gehör brachte; ausserdem sang sie Lie- 
der von BOlow, Fr. Schubert und A. Franz, deren letzteres, 
(„Er ist gekommen in Sturm und Regen") sie nur allgemeines 
Verlangen wiederholen musste. Schliesslich sei noch der Li e- 
big'schen Kapelle rühmliche Erwähnung gethan, welche die 
Begleitung der Concertstücke discret und sauber ausführte. 

Das seit langer Zeit vorbereitete grosse Concert zum Be- 
sten der Überschwemmten in Schlesien fand am Donnerstag 
im Opernhause statt und halte einen in jeder Beziehung glän- 
zenden Erfolg. Selten oder nie ist in Berlin eine Reihe so 
hervorragender Werke von so herrlichen und bedeutenden Krlf- 
ten, vor einem so glänzenden und gewählten Publikum zur 
Aufführung gekommen. In die Leitung des Ganzen hatten sich 
die Kapellmeister Taubert und Dorn getbeilt, so dass der 
Entere die neunte Symphonie, der Letztere die Ouvertüre zum 
„Tannhünser" und dio „Walpurgisnacht" übernahm. Die Kö- 
nig). Kapelle wirkte mit allen ihren Mitteln mit; der Chor wurde 
von den Mitgliedern der Singncadetnie, des Stern'schen und des 
Jihns'schen Vereins ausgeführt und mochte die Zahl von fünf- 
hundert und noch mehr erreichen. Glänzend war von dem Zu- 
schauerraum aus der Anblick der festlich gekleideten Singerin- 
nen und Singer, und schon hierin trat die auserwihltc Bedeutung 
des Tages hervor. Die zwar nur kleinen, aber zum Theil sehr 
schwierigen Soli waren durch die Damen Köster, Wagner, 
Gey und die Herren Mantius, Formes, Krause besetzt. 
Das Haus war bis auf den letzten Platz besetzt und die Theil- 
nahme des Publikums erhielt sich so lebendig, wie es bei Wer- 
ken so ernsten, schwierigen Charakten gewiss nicht zu erwar- 
ten war. Der Abend begann mit der neunten Symphonie, die 



in so vonOglieher Weise zur Ausführung kam, das* stürmi- 
scher Hervorruf des Dirigenten und der Solosanger dem Schluss 
des Werkes folgte. Dass die drei ersten Sitze meisterhaft ge- 
langen, Hess sich von vorn herein nicht anders erwarten; aber 
die Ausführung des lebten Satzes, in dem Beethoven mit Ab- 
sicht und Bcwusstsein zu einer noch höheren, in sich befrie- 
digteri-n Kunstgeslallung durchdringen will, als die früheren ent- 
holten, die entgegengesetztesten Polo mit einander verbindend, 
■las Leben mit der Ruhe, die Kraft mit der Wei. Idiei», in dem 
er dnhor tu der kühnsten Anwendung der menschlichen Stimme 
rorlerhrcitel, — die Ausführung dieses Salzes hangt, nament- 
lich bei so grosseu Massen, immer von einem günstigen Sterne 
ab, der diesmal über dem Unternehmen leuchtete. Die Chore 
gingen sicher und lebendig; nur die Klangmasse war nicht so 
sinrk . ois sico rincn uer &am Oer Sänger erwarten Hess, WM 
vielleicht in den akustischen Verhältnissen des Opernhauses und 
in der Aufstellung der Singer seinen Grund haben mochte. Auch 

der von Einigen ausgehende Doceporuf rief indess grosse Op- 
position hervor. Das sehr lang ausgedehnte Werk erhalt sein 
volles VersUndmss erat durch Kenntniss des Textes, auf dem 
die Wahl, die Zusammenstellung und die Entwicklung der 
Hauptmotive beruht; die rein musikalische Form schwankt zwi- 
schen systematischer Strenge und zufälliger Willkohr. Die 
Hauptmotive sind der Pilgerchor, das Tannhiuser-Motiv und das 
des Venusberges. Das erstere ist am bedeutendsten; es trögt 
eine gewiss« fromme Unruhe in sich und hat eine einfach wür- 
dige Haltung. Die beiden andern Themen erheben sich aber 
nicht in da« Gebiet idealer Kunstwerke; das des Tannhiuscr 
ist rhythmisch zu monoton; und des Venusberges bat zu we- 
nig den Charakter einer geadelten, verfeinerten Sinnlichkeit. 
Wenn durch diese beiden Motive schon das ganze Werk weit 
unter der Stufe der wahrhalt grossen und sittlich reinen Meister- 
werke der Kunst steht, so tritt das Verwerfliche der Richtung 
am Schluss der Ouvertüre am deutlichsten hervor, in dem sich 
die Lehre von der Wahrheit des Ausdrucks bis zur forcirteslen 
Unschönheit steigert. — Die „Walpurgisnacht" gehört zu den 
lieblichsten Werken Mendelssohn's; sie vereinigt die Hauptrich- 
tungen des Meisters in sich, das Liederartige, das phantastisch 
Humoristische und das religiös Erhabene. Auch sie kam in 

Die zweile Soiree des Königl. Domchors, am letz- 
ten Sonnabend gegeben, bot ein so vortreffliches Programm, 
dass dem Zuhörer auch nicht das Mindeste zu wünschen blieb. 
Von der Ausführung versteht es sich von selbst, dass sie das 
Institut wieder in seinem vollen Glänze erscheinen lies». In 
dem enten Theile bildete das Crwci/hui von Caldara unbedenk- 
lich die musikalisch wirksamste Nummer. Diese Vielstimmig- 
keit in den Septimenharmoniefolgen war von einer Wirkung, 
die fast an das Wunder bnre grenzt, ein Weben und Wogen in 
einem starmisch bewegten Tonmeere. Wenn die alten Meister 
es unternahmen, gerade in den einfachen Gedanken, dass der 
Herr gekreuziget worden, alle ihre musikalische Empflndungs- 
weise auszuhauchen, einerseits den tiefsten Schmerz, anderer- 
seits die höchste Freude, so lag eben in dieser verschied*nar- 
tigen Behoudlung des Gedankens ein weites Feld für allerlei 
Combinationen; die Phantasie konnte sich aufs FrWeste darin 
bewegen, daher die mannigfaltigen Formen der Qveiflm*. Das 
Caldara'sche gehört zu den schönsten, die > geschrieben wor- 
den sind. Das Sähe Regina von Polestrio« eröffnete den Abend. 
Die Composition erfordert ein tief eingebendes VcrsUndniss, 
auf ein erstes Hören dürfte sie nicht einem Jeden gleich zu- 
ginglich sein. Eine Mctslerleistung war der Choral „Wenn ich 
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einmal soll scheiden" aus der Bach sehen Passion, in der Ab- 
wägung de* Starken und Schwochel), der schnrfen Gegensätze 
itiusiknuscnen .-vusorucks \ieiieiiiu eivvo» zu senr mauienri. 
Vortreftlich gelangen aurh zwei Motelien in verschiedenartigstem 
Style, die eine, von Orlando Lasso, die nndere von Mendelssohn, 
ebenso der 31. Psalm von Ollo Nicoini. Auch an Sololeislun- 
gen brachte der Abend manches Interessante. So aus einer 
Messe von Cnrnazzi ein Duell, das von den Herren Kolzolt 
und Olto mit richtiger, »innenlaprechendcr Auffassung und 
schönem Ton vorgetragen wurde. Dos Stuck machte danach 
eine sehr gute Wirkung. Den bekannten einstimmigen Psalm 
von Stadter trug Hr. Blank vor. Der SAnger hat eine schöne 
Stimme, die sieh sehr gut fFIr den Vortrag solcher Composi- 
tionen eignet. Hie und da giebt der Ton, besonders in der 
Höhe, nicht ganz willig an; üu Übrigen ober zeugte der Gesang 
von VerslÄndnisa und richtiger Einsicht. Da wo der Ton vnM- 
kommen gebot, waren Ansatz und Auss|)innung fein und ge- 
schickt abgewogen- Hr. v. Hrrsberg begleUete beide Com- 
Positionen dtscret am Pinnoforte. Andere Sololeistungen be- 
standen in dem \ ortroge des Präludiums und der Doppelfuga 
in Cii-moit und der D-iaotf-Fuge aus dem wohllemperirten hl..- 
vier von Seb. Bach, im aweilen T heile aus de» Anämie tmd 
#V««/e der Beethoven's«hen Sonata mppattionata. Der Spieler 
dieser würdigen Meisterwerke, Herr Hofkirch- Musik -Director 
K Naumann, ist ein Kenner der klassischen und ernsten Klo- 
viermusik uwt hnt schon früher auf diesem Gebielo in den Poni- 
chorconcerten mitgewirkt. Aurh diesmal bewahrte er sich als 
ein tüchtiger Spieler, der mit Besonnenheit und Ruhe den schwie- 
rigen Inhalt beherrscht, und denselben, ohne sich auf modernen 
Vortrag einzulassen, zu Cehör bringt. Die nächste Soiree fiUlt 
erst ziemlich spM »> >U-n Mannt Januar, dn dm Weihnacht*- 
fest und die Zeit um dasselbe dem Conceriweaen wenig günstig ist . 

Am Sonnlug fand vi>r einem Oberaus zahlreichen Publikum 
im Snnle der Singacedemie eine Soiree von Clara Schumann 
und Joseph Joachim statt, und verschallte uns also endlich 
die Gelegenheit, neben der wackeren Künstlerin, auch ihn den 
König oller Geiger, wieder einmal zu hören. Her Kindruck 
seines S|>iels war nuf alle Zuhörer ein OberwAltigender, die 
einfachste Cnntilene riss zu den stürmischsten Beifallsbezeugun- 
gen hin; jeder Ton, von seiner Hand gespiolt, athmot Seele, 
die tiefste Innerlichkeit und Wahrheit , und entführt die Zuhö- 
ret unbemerkt iu das Reich der Ideale; Joachim ist selbst das 
Ideal eines Yiolinspielers, in jeder Besiehung vollendet und 
vollkommen, der nie dem Publikum Conceasionen macht oder 
ausseriieh glänzen will, er ist der reinste Interpreleut der Kunst* 
werke unserer grossen Meisler. Dasselbe muss man in Bezug 
auf das KUviersokl von Clara Schumann sogen; die Virtuosi- 
tät ist bei Mir nur Mittel, nicht Zweck. Wo daher zwei solche 
Kunslgrösseu vereinigt waren, Hess »ich etwas ganz Aussergc- 
wöhnbebes erwarten. Dnss diese Krwarluugen erfüllt wurden, 
davon zeigt der Beifall und die andächtige Slimiuung des Pu- 
blikums. Wir hörten Sonate (AJnrj tüt Pianoforte und Vio- 
line von Bach, Romanze (G-d*r) für Violine von Beethoven, 
titndet iumpituHn/*r* für Pinmiforle von Robert Schumann (ein 
höchst geistvolles, bedeutendes Werk», Cümmne von Bach und 
die Kreutzersonate von BeetlMiven, die letzten beiden Nummern 
als Perlen des ganzen Abends. Ferner lernten wir von dem 
jungen Brabms ein Andante und Scherzo aus der Fmo/l-So' 
nate kennen, von Frau Schumann vorlreffllich gespielt, das uns 
viele schöne, j« bedeutende Zöge zu enthalten seinen. Ausser- 
dem sang Herr v. d. Osten eine Arie aus der , .Schöpfung" 
und 2 Lieder: „Nachlgesnng" von Robert Radecke und „Wid- 
mung" von Rob. Sri min hi in, von denen sich besonders das 



ersfe eines sehr lebhaften Beifall* zu erfreuen halle; der Werth 
und die Schönheil des Schumanust-hen Liedes ist bekannt. 

In dem Lieb ig sehen Concert wurde eine Ouvertöre von 
Vierung zu „Maria Stuart" aufgeführt. Frohere Werke de* 
Componisten gaben bereih Zeugnis« seines Talentes und ern- 
sten Sirebens; von Beidem gab auch wieder obige Ouvertüre 
das vollgültigste Zeugniss. Kine treffliche Inslrumcnlalion ver- 
bindet sich mit interessanten neuen Motiven und in der Arbeit 
seihst ist die gewandte Feder eines Mehligen Musikers zu er- 
kennen. Kine Symphonie von Hertel, welcher bisher mit aus- 
serordentlichem Giftete das Feld der Compositum von Ballden 
bearbeitet, ist reich nn gefälligen und anziehenden Motiven, 
wenn derselbe sich auch nicht ganzlich von Remiiüscenzen fr« 
hallen kounte, so bleibt es immerhin eino ochlungswerlhe Ar- 
beit, der wir nnmenllich im vierten SaU den Preis zuerkennen. 

Im Verlage der K. Hof-Musikhnndlung von Hole A Bock 
erscheint biunen Kurzem ein sehr cmpfchlensvverlhcs Weih- 
imchUgeschcnk Bilderbuch, Album für Pianoforle von WA. 
Taubert. Dasselbe enthüll acht zu eleganten Zeichnungen cha- 
rncterislische ClnvicrstQcke, welche der Componisl mit der sich 
lür diesen Genre bereits vielfach bewiihrlen Kunst ausgeführt 
hat. Bereits erschienen sind : sechs Lieder für eine SingsUmrne, 
welche sich dem Besten, m Tauberl geschrieben, würdig zur 
Seile stellen. d. R. 



N . e h r I r b I c i. 

Berlin. Di« am Montag slnllgefundene Galla-Vorstellung, ta 
welcher der „Oberon", neu in Seena gesetzt, gewählt werden 
war. bot einen überraschend giftuzenden Anblick dar. II. MM 
der KOnig und die Königin, das Hobe neu vermählte Paar, mut 
die Höchsten hier anwesenden Mitglieder der Königl. Familie ver- 
herrlichten die Vorstellung durch AllerbOchstihre Gegenwart. Die 
Ausstattung der Oper selbst, mit wahrhaft KönigL Pracht in Be- 
zug auf CoslOnie und Decorationen, halle in den scenisehen Arran- 
gements wesentliche geschmock volle Veränderungen erholten. 
Fr. Köster (Itezia). vortrefflich «ispeoirt. bezaubern» durch den 
Reiz der vollendetsten Ausführung in Gesang und Spiel. Hoou 
(Hr. Formes) und Oberon (Hr. Krüger) waren ausserdem in 
der Besetzung neu. Näheres uach Wiederholung der Oper. 

Mains. Von Hiller erschien so eben hei SchoU ein Heft 
grosser Choral -Vorspiele in den allen Kirchen -Tonarien. Der 
zweite Tbeil seiner „Kunst des Orgelspiels" verlässt binnen Kur- 
zem die Presse. 

Köln. Die erste Soiree für Kammerinnsik im Hotel Pisrb 
fand Dienstag den 28. November statt. Wir hörten da* Vioun- 
Üuarlelt von Mozart No. 10 (D-dnrj, dos Ciavier - Concert in D- 
noU mit Qointett-Begleilung von J. S. Bach, meisterhan vorgetra- 
gen von Herrn Kd. Franc k, welcher am Sehlnsse der Sitzung 
auch noch die Cw-matt-Sonate, Op 27, von Beethoven spielte, de- 
ren Vortrag wir jedoch gerade von diesem ausgezeichneten Pia- 
nisten, dessen ganze Richtung in Spiel und Composilion sich dem 
einmischen zuneigt, anders erwartet Witten, da wir namentlich 
das übertrieben« Tempo des Hauptsalzes keineswegs billigen 
können. Die Krone des Abends war das Quintett von Beethoven. 
Op. 2», in C-dur, unübertrefflich schön in der Auffassung und 
Technik, vorgetragen von den Herren Hart mann, Derckuni. 
Peters, Meekum und U. Breuer. N. R. M. Z- 

Pesen, December. Unsere Stadt steht zwar in weniger K u- 
Um Andenken bei reisenden Künstlern, was jedoch nicht fk 
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Mangel an Kunslsiuu ausgelegt werden darf; «her uneero Dalio- 
nalen Verhältnisse sind leider der Art, daaa dabin, wo Dsulsrhc 
sind, die Polen eieb nicht Zutritt suchen, und so umgekehrt. 
Das infliiirt mächtig nur unsere Kunslzusländc. Die systematische 
Spaltung wird und kann nicht beseitigt werden, so lange die 
Collerieu sind, und wenn wo anders vorübergehende Zerwürfnisse 
momentan bes«iligt werden , sobald ein solrhcr Gast wie Baz- 
zini erscheint, hier ist's um! war's nicht der Kall. Im vorigen 
Sommer waren die Wien iawski s hier, die ausschliesslich vor 
ihre« Landslruten spielten, uud werdrn's wohl auch uirbl bereut 
haben, denn diese Conrvile «»reu der Sammelpunkt der znbl- 

und trotz der hohen Stufe, auf welcher dieser Meisler steht, war 
es nicht so voll, als man dies bei dem Rufe und den immensen 
Leistungen des liebenswürdigen Künstlers zu erwarten berechtigt 
sein konnte. Mir lhut's stets leid, wenn ein Künstler es unler- 
nimmt, hier sich Lorbeeren zu sammeln; — o ja, das kann er 
sehr gut, aber auch weiter nichts, das können Sie mit Bestimmt- 
heit glauben. Berlin hal sich mit Kocht gefreut, einen Künstler 
wie Bazzini in seinen Mauern auf lilngere Zeit gefesselt zu haben; 
er gab sichenzthn Concerte und spielte zweimal bei llofe. Wir 
hier begrflssten in ihm einen Bekannten, der uns vor einigen Jah- 
ren so Manches auf seinem Guarneri erzählt hatte. Während die* 
aer Zeil ist er auf eine Stufe gelroten, auf der ihn wohl selten 
Jemand erreichen dürfte, denn so wie dor Papst in seinen Aus- 
sprüchen iufallibcl 1*1, so isl es Bazzini auf seiner Geig«; niemals 
greift er anders, als er muss — und erst seine Vortragsweise, 
sein Gesang, so was muss man hörcu, um es zu glauben. Oase 
Bazzini nicht zu der grossen Schaar der dressirlen Virtuosen ge- 
bort, die nichts als ihre eigenen Sachen spielen, isl schon ein 
Beweis mehr, dass er nebenbei ciu trefflicher Musiker ist, der in 
alle Composiliooeu einzudringen versteht, was er durch de« Vor- 
trag des Mendelssohn'scheu und in dem Mozart'scben Violin-Con- 
certe belhaliglc. Letzteres — Etdur — spielte er iu der Mozart- 
feier, die hier am Sterbetage des grossen Meislers im Thcster 
stallfand. Kr trug es mit einer Pietät vor, mit einer Sauberkeit, 
die uns dasselbe lieb gewiunen lies«. Ist auch das Gewand die- 
ses Concerte bereits veraltet, so wusste Bazziui es mit einem 
Kranze der lieblichsten Blumen zu umwinden, dass Mozart ihm 
gewiss gedaukt bitte, halle er es mit anhören können- In den 
Öffentlichen Concerteu spielte er seine Fantasien aus .Jleatrict di 
TcnJa-: „Lmäa". ..Lucretia". „FavorUa". ..Atma Boltna". Mor- 
feamx de Selo*. vor allem aber sein Houdo d« bUms — neckende 
Geisler. — Mit Freuden empfingen wir Bazzini, aber mit ebenso 
grossem Bedauern sehen wir ihn scheiden; er geht nach Danzig, 
spater nach Königsberg. Für einen KOnstler wie Bazzini Propa- 
ganda machen zu w ollen, wäre uonOlhig; sein Ruf verschafft ihm 
überall die Aufnahme, die rr mit Recht erwarten konn, diese 
wird ihm nirgends fehlen. So gross er In seiner Kunst ist, so 
einzig er als Meisler dasteht, so überaus isl auch seine liefe Be- 
scheidenheit, die ihn als Mensch so liebenswürdig erscheinen 
Uast, — ein Prädicat, das leider hei Andern zu oft venuissl wird. 
Cber andere musikalische Aufführungen werden Sie nächstens 
Miltheilungen erhalten, damit Sie sehen, dass auch hier die edle 
Kunst einer sorgfältigen Pflege geniessl. 

— Auch in diesem Jahre wären wir beinahe des leidigen 
Kostenpunktes wegen wieder um die Symphonie-Soireen des Hrn. 
Kaiubach gekommen, und nur den angestrengtesten Bemühun- 
gen desselben haben wir es zu verdanken, dass dieselben am vo- 
rigen Montag im Bazar ihren Anfang genommen. Dieselben wur- 
den auf eine sehr würdige Art eröffnet, indem Hr. Kambach uns 
Meisterwerke dreier Heroen vorführte. Zuerst die D-rfur-Sympho- 
nie von Haydu, dann die Ouvertüre „Iphigenia in Aulls" von Gluck 



und zum SchJuss die Z>-aiu--Syn>pbonie von Beethoven. Einer 
gründlichen Kritik sogleich das Erellings^oneert zu unterwerfen, 
davon stehen wir aus verschiedenen Gründen ab und bemerken 
nur vorläufig, dass der Totaleindruck dieser Soiree sehr befrie- 
digte; wenngleich nicht Alles wie ein Gass war, so lag die« we- 
niger an der Direclion, als daran, dass das Orchester, aus ver- 
schiedenen Choren zusamtnongeseUt, sich erst einspielen muss. 
Wir wünschen nur, dass des Publikum sieb recht zahlreich an 
diesen wirklich schönen Soireen bctheiligcn mOge. 

Breslaa. In nnserm Theater isl es Richard Wagner's „Lo- 
hengrin", der jetzt vor Allem das Publikum fesselt; bei simmlli- 
chen bisherigen Oarslelluugen war das Haus übervoll, wa« in je- 
den Falle ein günstiges Zeugniss [dafür ablegt, dass den Bres- 
lauern noch ernster Kunstsinn eigen ist Cber das Werk selbst 
stehen sich die Meinungen schroff gegenüber, ein Zwiespalt, der 
sogar in der Presse einen Auadruck gefunden hat, indem der Kri- 
tiker der Schleslschcn Zig. dem Werke keinesweges die Bedeu- 
tung beilegen will, wie dies der Recenscnt der Neuen Oder-Zeitg. 
verlangt, was Beide zu einem heiligeu Federkriege veranlasst hat 
Neu einstudirt wurde zum Beneliz unseres treffliehen Tenors 
Heinrich Cherubiui's „Wasserträger" mit so beifälliger Aufnahme, 
wie sie die durchweg tüchtige Aufführung verdiente. Als deren 
glänzendste Sterne leuchteten allerdings Herr Rieger (Micbeli) 
und Frau Dr. Nimbs, welche letztere mit der Parthie der Con- 
stanze einen neuen Reis in ihren reichen Lorbeerkranz geknüpft 
hat — ohno darum die übrigen Mitwirkenden um ihre Geltung 
zu bringen. Hr. Heinrich (Armand) halte sich der ehrenvollsten 
Tbcilnabmc zu erfreuen und Hr. Henry (Anton) wusste sich mit 
seiner Romanze einen brillanleu Effect zu verschaffen. Den 
Schluss der Vorstelluug machte die komischo Oper: „Die Hasen 
in der Hnscnhaide", von Nicolo lsouard, eine Oper, deren leichte, 
ansprechende Musik bei allem Reiz sich gegen die drastische Ko- 
mik des Sujets doch kaum zu behaupten vermag, zumal die 
Darstellung von einer unwiderstehlichen Wirkung war. 

Düsseldorf. „Beiisar" machte wieder durch gute Anord- 
nung im Ganzen, durch präcises Ineinandergreifen, durch wohl- 
Qberwachte Scenirung und durch die Mitwirkung der ersten 
Kräfte einen nachhaltigen freundlichen Eindruck. Decoraliooen, 
Coslüme, treffliche Ordnung der Comparsen gereichen der Direc- 
tion zur besten Empfehlung. HOcbst lobenswertb waren die 
Chöre, feurig und voll Ausdruck. Feuer und Gefühl entfaltete 
auch Herr Meyer als Beiisar. 

Kftniffaberg. in Vorbereitung: „Die Nibelungen". 
Dansie;. Zum Beneßz für Hrn. Bertram ging Auber's Oper: 
»Der Maskenball" in Scene, in einzelnen Partbieen vortrefflich 
besetzt. Frl. Zschicsche wusste der Melanie ein anziehendes 
Gepräge zu geben und ihr Gesang athmete eine solche Frische 
und war so durchströmt von innerer Empfindung, dass wir die 
Leistung nicht besser, als mit dem Prädicat: herzgewinnend zu 
bezoichuen wissen. Am 5. November: „Oheron". Neu war Herr 
Hoffmann als Huon und Frl. Ganz als Fatiiue. Hr. Holtmann 
hat sich die im Styl sehr ungleiche und häufig uubeoueme Par- 
thie in tüchtiger Weise zu eigen gemacht. Gleich die erste Arie, 
an welcher viele Tenoristen scheilcrn, prägte sich in kraftvollem 
Schwünge aus und erfreute auch durch Correctbeil, die hier 
schwer zu erreichen ist „Die Jüdin" wurde mit gutem Erfolge 
wiederholt, zum Benefiz für Fräul. Pauline Zschiesche. mi Con- 
certgesange dürfte Frl. Betty Zschiesche besonders guten Erfolg 
haben. Sie wird demnächst in einer durch Herrn Musikdirektor 
Markull zu veranstaltenden Aufführung von Haydn's Oratorium: 
„Die Schöpfung" die Parthie der Eva singen. Neu einstudirt ge- 
hen demnächst Nicolars „Lustige Weiber von Windsor" 
in Scene. Zu Weihnachten wird als Novität des hier lebenden 
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3 Acten: „Dm Wahrargisfest" (Buch von J. K. Hartmann) erwar- 
tet. Die Oper hat die bekannte Rheinsage von „Otto dem Schot- 

Hannover. Seitdem uns Roger nach seinem fünfmaligen 
Gastspiel verlassen hat, ist in dem Reperloir uuserer Oper eine 
gewisse Ebbe eingetreten, die gewiss aber wiederum bald einer 
angenehmen und brausenden Fluth Plali machen wird. Fraul. 
Geisthardt, hat als Königin in den „Hugenotten" das Eminen- 
teste und wahrhaft Meisterhaneste geleistet. UnObertrcBlich 
ist die Künstlerin in derartigen Parthieen, und der unnachahm- 
liche Zauber ihrer lieblichen, helltöncnden und süssen Stimme, 
scblAgt unwiderstehlich alle Herten In rosige Fesseln. Ihre Tone 
rollen wie perlende BlQthen aus liefinnigster Seele, und bell und 
klar, wie kryslallne Tropfen aus duftigem Kelchesgrund, erquicken 
sie seihst das hArlesle GemOlb. Dafür Ist aber auch Frl. Geist- 
hardt der aligemeine Liebling des Publikums, und jede Oper ge- 
winnt dureh sie einen besonderen Reil. Schon seit Jahren ge- 
messt Mad- Notlea den Ruf einer vorzuglichen Künstlerin, und 
bethAlhigt denselben dureh jede neue Leistung aufs Schönste 
und Vollkommenste. So müssen wir auch für die Auffassung 
und Durchführung ihrer Valentine, sowohl, was den hohen, dra- 
matischen und geisldurchglühlen Gesang, als auch die edle, le« 
bensfrische und begeisternde Darstellung betrifft, den grünenden 
Lorbeer der höchsten Anerkennung winden, und mit Freuden 
schlingen wir ibn in die Locken der Künstlerin. Von den übri- 
gen Darstellern zeichnete sich noch besonders Hr. Sehott(Marcel) 
nus, und errang sieh stürmischen Beifall. Grossen Success er- 
regte der treffliche, lyrische Tenorist Herr Bernard mit der 
Rolle des Soldaten, die er bereitwilligst obernommen hatte. An- 
haltender Beifall und Dacapo-Kuf waren der schönste Lohn für 
die lobenswerlhe Leistung. — Eine wahrhafte Muster-Vorslellung i 
besonders was das Ensemble betrifft, war die Aufführung von 
„Figaro's Hochzeit". Mad. Nottes war eine unübertreffliche 
Grflün, und bis auf den leisesten Hauch erfüllte sie die leiseste 
und geistreichste Intention des grossen Meislers. Ihr würdig und 
ebenbürtig zur Seite stand Frl. Gelslhardt als Susanne, die hier 
besonders durch ihren leichten, ungeschmOckten Gesang, durch 
brillante Coloraturen, und durch die Oberhaupt slauncnswertbe 
Technik in der Ausführung der schwierigsten Passagen und Triller 
in herrlichster Weise hervorglAnzte. Nur einen trüben Schallen 
warf Fraul. Held (Page) durch ihre verfehlte Leistung in das 
blendende Llchtroeer der kunstreichen Vorstellung. Die junge 
Dame, eigentlich nur für das Vaudeville zu gebrauchen, vermochte 
nicht, die dankbare und herrliche Aufgabe zu bemeistern. Die 
Stimme Ist für unser Ensemble gar zu winzig und ertönt kaum 
hOrbar. Das Orchester war vorzüglich, die wenigen ChOre ex- 
ccllent, und die Direclion unseres Kapellmeisters Hrn. Fischer 
vollLchenefriscbe, Präzision u.von geistdurchhaucblem Feuer. Meh- 
rere Mitglieder unserer Oper sind momentan unpasslich, - doch 
wenn sie genesen, steht uns bald manch schöner Genuas bevor. 
Die erste Neuigkeit dürfte dann „Der Schwur' sein, und dieser 
folgen dann baldmöglichst: „Giralda", „Hans Heiling", „Tann- 
bAuser" etc., und es wird mir zum Vergnügen gerriehen, bald 
etwas Angenehmes und Ausführliches darüber belichten zu künnen. 

Bremen Der Pianist Herr Nicolai Berend hat in einem 
grossem Concert mit entschiedenem Erfolg und Beifall mit- 
gewirkt. Besonders reüssirte er durch den Vortrag einer eigenen 
Composition „Fantasie Ober skandinavische Lieder", aber aueh 
in einem Quartett von Mozart hat er bewiesen, mit welch' gros- 
ser Virtuosität und energischer Kunstfertigkeit er sein Instrument, 
das Piano, zu behandeln versieht. 

Lel»»l«. Im zweiten Cooeerl der „Euterpe" am 21. Novbr. 



wurden die C-dw-Sinfonle von Mozart, die Ouvertüren zu „Iphi- 
genla" von Glock und zur „Ernte • Cantate" von Weber (einem 
nachgelassenen jetzt aber erst erschienenen Stück) im Ganzen 

türe von Gluck nach der allen, schlechten Ausgabe, in welcher 
ganze Perloden versetzt und dadurch die ungeschicktesten Ver- 
bindungen herbeigeführt sind, gegeben wurde. Sehr gespannt 
war man auf die Sängerin Frl. v. Conlar, Aber deren Künstler- 
schaft die widersprechendsten Berichte von Dresden zu uns ge- 
kommen waren. Wir mOssen hedanern, uns nichts weniger als lo- 
bend über die Leistungen der Sängerin aussprechen zu können. Sg. 

— „Lodoiska", eins der lierOhmtcsIrn Werke Cherubim"*, 
vielleicht seit dreissig Jahren hier nicht gegeben, ging neu ein- 
studirt in Scene. Trotz der grossen Mangel des Buches fand die 
Oper dennoch vermöge der werthvollen Musik und der In musi- 
kalischer Beziehung gelungenen Wiedergabe eine warme Thüf- 
nahme, die namentlich in den beiden letzten Acten mehr als ein 
Saecet tTittimt und nicht allein von der PietAl gegen den Meister 
dictirt schien. Die Titelrolle sang Frau Witt, die nun dauernd 
für unsere Oper gewonnen Ist. Es war die Lodoiska eine sehr 
brave Leistung der srhAtzenswerthen SAngerin. Die mAnnlichen 
Hauptrollen waren in den II finden der Herren Schneider (Graf 
Floresky), Damke (Titzikan), Brassin (Durlinsky) und Behr 
(Varbel), welche sAmmtlJrh in musikalischer Beziehung Entspre- 
chendes, zum Theil sehr Anerkennenswertbes leisteten. 

■aatbarg. In Vorbereitung sind im Stadltheater an Opern: 
„Rigoletto", „Lohengrin" (mit Demoiselle l'brlsuh in der Haupt- 
parthie) und „Die lustigen Weiber von Windsor**. 

Angakarg. In Vorbereitung: „Indra". 

Kassel. In Vorbereitung: „Die lustigen Weiber von 
Windsor". 

Stafigart. Meyerbeer hat bekanntlich nach der Auffüh- 
rung seines „Nordstern*' hier von dem kunstgewogenen Köoigo 
von VVürtemberg dns Kommnndeurkreoz des Kronenordens (mit 
welchem der persönliche Adel verbunden ist) erhalten. Dies ist 
nun der neunte Orden, den der grosse Tondichter empfangen. 
Er war schon frflhcr Ritter des Civilordens pour U mMie. Offi- 
zier der franzosischen Ehrenlegion 4. Kl., Ritter des Herz. Braun- 
schweigischen Löwenordens 3. Kl., des Herz. SAchs. ErnestinI- 
sehen Hausordens 3. Kl., des Kais. Brasilianischen Südstern -Or- 
dens, des K. K. Ostreich. Franz-Joseph-Ordens, des K. SAchs. Ci- 
vilverdienstordens 3. Kl. und des K. Bayerischen Maxordens für 
Wissenschaft und KuosL 

— Die englische Pianistin Miss A. Goddard gab hier zwei 
Conceite. Von hier geht dieselbe nach Wien. 

Krank fürt a. N. Neu: Wagners „Der fliegende Holländer". 

— Der Verwaltungsaussehuss der „Mozartstiftung" hat sei- 
nen sechszehnten Jahresbericht erstattet, das Vermögen vermehrte 
sich im letzten Jahre um 1103 Fl. II Kr. und besteht jetzt aus 
25,423 Fl. 2« Kr. Das Hrn. Max Bruch in Cöln bewilligte Sti- 
pendium lAuft Ende dieses Jahres ab und wird dann neu verge- 
ben werden. 

Dessau. Hier beging die Singacademie den Todestag Frie- 
drich Schneiders, den 23. November, durch eine feierliche Mu- 
sikaufführang und der MAnner,'esangverein sang nn seinem mit 
Blumen geschmücktem Grabe. 

Krakaa. Herr Dir. Gaudelius bal hter am 2 Derember 
zum ersten Male Mcyerbecr's „Hugenotten" vorgeführt, die natür- 
lich brillante Aufnahme fanden. Frau Reuss-Gaudelius als 
Valentine und HerrKünzel als Raoul wurden mehrfach gerufen. 

Coburg, den 20. November. Jenny Lulzer, welche mit 
ihrem Gemahl seit einiger Zeit die Gastfreundschaft unseres kunst- 
sinnigen Herzogs geniessl, betrat in Hochdesselben neuer Oper 
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„s«n Ii« CliKin.- gestern wieder emmai die Breiter und wird im 
Laufe der nächsten Woche noch einig« Hei, wie ea betest «U 
Adine in „Liebestrank" und als Norme, daa Publikum beglücken. 
Obgleich ea aieb bier um kein gewöhnliches Gaetapic! bandelt, 
rerdient und erfordert doch dieae wahrhaft ausserordentliche Er- 
scheinung, auch wenn aie aich nicht dem 6ffentlirbeo BOhnenle- 
beo wieder tuwendel. doch eine öffentliche Erwähnung. Es kann 
natürlich sieht unsere Absicht sein, de« Kuatfwcrth unseres be- 
rühmten und in allen hiesigen Kreisen mit den seltensten Ehren 
gefeierten Gaslea, durch unser l'rlheil einen neuen Kram aafzu- 
setzen; der Name Jenny Lutzer iel Magst ein anerkannter, in der 
Kunstgeschichte feststehender gewesen und geblieben. 

Frelbwrg im Br fci Daa Gastspiel der Gesangscelebritat 
Frl. Aana Zerr erzeigt sich so lucraliv, ist so glamend, dass Hr. 
Dir. Greiner diese vortreffliche Sängerin um Verlängerung des 
Gsstspleis ersuchte, in Folge dessen dieselbe nun bis 8. Deebr. 
hier btaibt und erst dann der Einladung nach Zdrich folgt. 

Wien. Mozarts Todestag <&. Dez.) wurde im IJoroperolbeater 
mit der Reprise der Oper: „Die ZauberflOte" begangen, leider war 
aber das Totale den Mannen des grossten deutschen Componisteo 
nicht entsprechend, nur Herr Ander entsprach vollkommen. 
Die Abrigen Mitwirkenden litten mehr oder minder an Indispo- 
sition. Am 6. d. M. eioffuete Frau Ernst-Kaiser vom Pesther 
Nationallbeater als Lueretia ihr Gastspiel, konnte aber, da Be- 
fangenheit die volle Entwicklung ihrer pbyaiscben wie künstle- 
rischen Bebelfe binderte, kein entscheidendes Resultat erzielen. 
Sie wird am 10. d. als Vsleutine auftreten. Die drille Gastrolle 
ist die Anlonina in „Bcllsar". Sollte sie in diesen beiden letzte- 
re« Parlbieen entschieden durchgreifen, so ist sie bis zu« I. April 
1855 Mitglied der Oper. Die Primadonna - Verlegenheit im Huf- 
Operslbealcr bat die Direclion veranlasst, der Kgl. Säefaa* Hof- 
Opernsängcrin Fr Aul. Jenny Ney ein Gastspiel auf einen Monat 
aozubieteu. Diese Gesangskunstlerin dürfte aber eine abschlägige 
Antwort getien, da ihr das Benehmen der hiesigen Intendanz noch 
im guten Gedächtnisse sein dürfte. — Das erste Concert der 
Musikfreunde fand am 3. d. im grossen Rodoutensaale statt, wo- 
bei Schumanns C^iar-Siufooie und R. Wagner's Rienii-Ouverlure 
zum ersten Male sehr beifällig aufgenommen wurden. Den ge- 
aongUchen Tbeil halle Fraui. Adele Coroet, die Tochter des 
Ilofopernlhesler-Dircclors, übernommen, und errang aich durch 
den lief empfundenen, wannen Vortrag der Cavaline aus Weber» 
..Euryanthe" «iel schneller die Gunst des Publikums, wie ihr 
Vater. Fraui. Cornel besitzt eine schöne, weiche Stimme, gute 
Schule und Rube. Am 7. d. M. wurde sie zu dem bei der Frau 
Erzherzogin Sophia stattgehabten Hofcoocerte zur Mitwirkung 
geladen. Am 17. d. wird sie in dein philharmonischen Concert •, 
im Verein mit Fraui. Therese Sehwarz, den Herren Ander, 
Beck und Draxler, daa Quintett aus ».Cori /am tutli" singen. 
— Am 13. d. trifft Vieuxtemps bier ein. — In dem am 10. d. 
stattfindenden zweiten Concerte der Musikfreunde wird Berlioz's 
..Die Flucht uacb Egypteu" zur Aufführung kommen. — Das zweite 
Concert des Sfuigcrpaares March es i findet am 9. d. statt, worin 
FrAulein Cellini mitwirken wird. Diese junge Dame ist eine 
Schülerin der Frau Maichesi und soll über ungewöhnliche Stimm- 
mittel verfugen. — Für die Pariser Industrie - Ausstellung haben 
„ich noch folgende Musik • Instrunientenmachcr aus Österreich 
Angemeldet: Ed. J. Bauer, Blasinslruinentenmacher in Prag; 
A. ii. Rott, ebendaselbst; J. Foradori in Verona, eine Violine 
neuerer Form; Alex. Gbirlanda, Blasinstrument« J. L. v. Lo- 
renz! in Vinceuze, Modell einer Orgel; V. J. Cerveny in Konig- 
grfitz, Blechinstrumenle; F. Ilomolka, Streichinstrumente; V. J. 
Rott, Musikinstrumente jeder Art; J. Zingler & Sohn, Holz- 
Blasinstrumente; J.Slehle, Holz- und Blcchinstrnmenle; J.Mayer 



In Graz, Pianoforte; A. HOrbinger in Cilli, ein neu erfundenes 
Tasteninstrument ; D. Biearet et Sohn, Holz für Musikinstrumente; 
A. Kniedl, Geigen und Zithern; J. Heltzmann, Claviere; F. 
Schulz, Blasinstrumente; D. Bittner und G.Lembock, Streich- 
instrumente; A.0lbrich, Spieluhren; W.Scbamal und J. Skaba 
in Prag, Piauoforte. 

— Zur Feier des Geburtafestes Sr. K. K. Hoheit des 
Erzherzogs Franz Carl fand bei Ihrer K. K. Hoheit der Frau Erz- 
herzogin Sophie ein Hofeoncert statt, wobei unter der Leitung 
des llofkapellmeistere Randhartinger der Kammersänger An* 
der, und die Damen Adele Cornet und Therese Schwarz 
mitwirkten. 

Pressburg. Balles „Zigeunerin" fand in Frau Klein-Eder 
keine genügende Repräsentantin. Dagegen lieferte Fraui. Berti 
als Lueretia ein trefllicbee Ganzea, ebenso als Amalie in der 
„Ballnacht". Die Aufnahme der beiden gut studirten Opera war 

nennt man den bekannten Kunstfreund und früheren Vorstand 
desselben Kunstinslituts Graf Raday. 

— Das hiesige Theater wird nicht geheizt, weil zwischen 
den Actionairen und der Direclion die Frage, wer die Heizungs- 
koslen zu tragen habe, noch nichl zu Ende discutirt wurde. Da 
ea jedoch in den letzten Tagen sehr kalt im Thealer war, so er- 
schien ein Tenor, welcher den Gennaro in „Lueretia Borgia" saog, 
in Pelz und Polseben auf der Bahne. Man denke sioh einen 

Potschen. 

Lins- Am *7. Oclober: „Die Mooteeehi und die Capuletti", 

als Tbebaldo seine Arie im ersten Acte metsterbaR vortrug und 
mit Applaus ausgezeichnet wurde, ging alles Cbrige unbeachtet 
vorüber. 

Frag. Die nächste Aufführung des „Tannbluser" findet zum 
Vortheile des Conservatorhims, die dritte und vierte bis 9. De- 
cember statt. Bei der ersten Vorstellung soll die Thesterkasse 
1078 ■. eingenommen haben. 

— In Vorbereitung ist die Oper: „für« Ida" von Adam. Die 
Hauptparthie wird Frl. Meyer übernehmen. 

Zürich Vor einigen Tagen ging hier „Robert der Teufel" 
zur grossten Zufriedenheit des zsblreich versammeilen Publikums 
mit einer hier nie gesehenen Pracht an Garderobe und sonstiger 
Ausstattung in Soene. Unser verdienstvoller Kapellmeister Mül- 
ler bat „Die Zauberflote" zum Benefiz gewählt und kann wohl 
mit Zuversicht auf ein gut besetztes Haus rechnen, ds man hier 
gewohnt Ist, Fletss und Talent anzuerkennen. In acht Tagen er- 
öffnet die K. K. Hofopemsangerio Fraui. Anna Zerr als Lucia, 
Martha und Donna Anna, ein Gastspiel, dann beginnen die Pro- 
ben zum „Tannhftuser". Spater hofft man bier Frl. Emma Ne- 
in et h, die berühmte Pepita-Nachahmerin, als Gast begrüssen tu 
künnen. Das nächste Repertoir bringt „Die Jüdin", „Don Seba- 
stian", „Nabocodonoser", „lndra". Ferner hat aieh die Direclion 

Meyerbeer gewendet und hofft man, denselben noch tum Früh- 
jahr hier in Soene geben tu sehen. Dem Mulhigen gehört die 
Welt - folglich auch der „Tanobauser" und „Der Nordstern"! 

Amsterdam. (Gr. Natiooallhealer des Hrn. Dir. de Vries). 
In der „Entführung" enttückte eis Osmin Hr. d'AI'eAste. Die- 
ser ausgezeichnete Sanger hatte keine bessere Wahl treffen kön- 
nen, um uns den Umfang, Schönheit, Klang und Biegsamkeil «ei- 
ner Stimme, all den Reichthum und Meisterschaft von seiner mu- 
sikalischen Ausbildung, aUe die Vortrefflichkeil und Charakteri- 
stik seines Spiel« bowundern tu lassen. 
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herum ist 

«in ti eisliefe massiges; es Ist auch bei uns nicht 
i Zelt durch Festlichkeiten irgend welcher Art zu pro- 
beschäftigt sieh mit Vorbereitungen aller Art auf 
Saison ond bleibt Obrlgens in dem Gange des 
l blichen. Das lyrische Theater brachte eine Inclige Oper: „L* 
Ronan de ia Rmt" von Psseet, deren Inhalt liemlieh naiv und 
wenig coinpliiirt ist, deren Musik einfach und natürlich. Der 
Componist hat es fast ausschliesslich mit der Melodie tu tbwn 
und es ist an ihm zu lohen, dass er keine andere Effecte erstrebt 
als solche, die sich durch den Gesang erzielen lassen. Sein Styl 
ist übrigens sehr einfach, seine Instrumentation klar, eorreet und 
uberall gemässigt. Der Stimme i 'tarnt er allerdings ein zu be- 
deutendes Übergewicht ein, das wird sieh aber mit der Zeit ver- 
lieren. Mit vielem Unfall wurden ein graziöses Quartett, eine Arie 
nach diesem Quartett, pikant und originell in der Form, endlich 
eine Cantabüe gehört, u. es erwarb sieh das ganze Werk einen den 
Verhaltnissen entsprechenden Beifall, obwohl es im 
Erscheinungen iu zAhlcn ist, die an 
auf- und vorübergehen. 

- Mit der neuen Oper von Verdi: „Die Sieilianisehe Vesper" 
ist man anhaltend beschäftigt, die Musiker sttzdiren, die Maier de- 
ooriren. FrtaL Crnvelli «bt Mater aufmerksamer Leitung des 
luacairo, tici kh innrerer i*u uier miwcstiiu uie rnjuvu tun nein 
Chor- und Solopexsoonle selbst leitet. Ein grosser Aufwand soll 
auf das Ballet verwendet werden, das den grosateo Theil des 
dritten Actes einnimmt und in dem Fanny Gerrite die Haupt- 
rolle abernehmen wird. 

— Die SewA^ewfe-Gesellschsft ist aas dam oligsrehtsohen 




indem sie Uerrn Berber««« die auiMknliaciio Dirertion et >eii ra- 
gen bat Er ist ein Musiker im besten Sinne des Wortes, einer 
unserer ersten Theoretiker, gelehrt, unterrichtet und ausserdem 
ein Mann von Geschmack; welche Fähigkeiten er nun Dinaren 
besitzt, soll erst abgewartet werden. Das neulich veranateitete 
Coneert, in deas suluicomassig Compoeitionen neuerer Meister 
zum Vortrag kamen, bewies indess zur Genüge, das» nun de» 
Institute wenigstens dj« alte Thsitoabmc gern zuwendet. 

— In einigen Tagen kommt de« neueste Werk von Meelor 
Berüoz: „Die Kindheit Christi" zur Ausführung. Es ist dien eine 
heilige Trilogie, in Form der aller ältesten Oratorien, von durch- 
weg dramatischer Haltung und einer erzählenden Figur, welche 
wahrend der ZwiscbeoaeU der Handlung die verknüpfenden Ereig- 
nisse crzaaJend millhrilt. Die Hauptfiguren des Drama'« sind 
d«r König Uerodcs, die Mutter Maria, der heilige Joseph, der Va- 
ter einer ismaeJilischeu Familie und zwei römische Soldaten. Die 
Partitur entba.lt nur drei Stuck« für das Orchester eilein; der 
Marsch, der während eine römisch« Patrouille durch Jerusalem 
marsebirt, gespielt wird, und die Ouvertüre zur Flucht nach. Agyp- 
i^ 0 ejöri^cxi ^% 1*5 ci f u n i x t. i nicht u 1 1 Ii £4«^ u 1 ji ^1 ^ 11 1 p o 1 i 1 1 o n c i i 
sein. Es versteht sich von sclbel, das« eile Weit auf dies Werk 
sehr gespannt ist, und wir demnächst auf dasselbe ausführlicher 



— Mad. S lo I Lz hat Aussicht, binnen Kurzem hier an bedeu- 
tendem tinlluss zu gelangen. Sie wird nächstens die RnUe der 
Fides singen, da das Debüt der Mil«. Saunier nicht gerade gOn- 
slig ausgefallen ,« »j n scheint. 

— Fümagalli. der berühmte Pianist, befindet sich von 
hier aus in Lyon und wird 
zu Concerten eingeladen ist 



DieConcerte vonJullien bilden noch immer den 
Mittelpunkt des lebhaftesten Interesses, da die Programme höchst 
interessant zusammengeaelzt sind und auch die Solo sau gerin 
Thillon eine in jeder Beziehung interessante Erscheinung ist. 
Im Übrigen geht da« musikalische Leben hierseibst seinen alten 
bekannten Weg. Von Bedeutung ist nicht« Neues vorgefallen. 
Nur steht so viel fest, das«, wenn Jullien auf dem Drurj-Lmt 
seine Coneerte beendet beben wird, die englische Oper den 
„Nordstern" von Meyerbeer zur Aufführung bringt. 

Florenz Die Oper: ..11 Oatltmt di CJunity von Opeeelatro, 
die wir neulich anzeigten, hat hier an der Fetynla den glaeklieb- 
Steu Erfolg gehabt und wird unzweifelhaft auf der Scene bleiben. 
Der Componist wurde immer wieder von Neuem gerufen und 
das Publikum konnte nicht fertig werden In den 
ten Reweisen des Beifalls. 

Vena««;. Am 25. November ist da« Dach des erat 
mit grossen Kosten 

New- York. Vn 
certe und Unterhaltungen aller Art sind bereits angekündigt. 
Eisfeld« cMssisebe Soireen beginnen die nächste Woche, 
bert, Haydn und 
Die Ssered Harmonie Society bringt Haydn 3 „Jahreszeiten " ZW 
Aufführung. Die neu gestiftete MendelseohnsgesellscbmT bt mit 
ihrem Programm noch »»cht herausgetreten. Marettek 




nach seiner 



welches als Beispiel von der dortigen Pflege und Wirkung deut- 
scher Musik nicht ohne Interesse ist: Des Coneert wurde am 

i. iinouLr zum Dvsicn aca cieumcnen iiuixcniniir s im imratro 

San T'räro JAlcantara gegeben. Kino deutsche Sängerin FMufe/n 
Jacobson «früher bei der ilalieni sehen Oper angestellt}, und «Ine 
Frau Gastrup, Tnditer eines Mosikdircetor« aew Dresden, jetzt 
mit einem hiesigen Deutschen verbeiralbet, halten dasselbe darrt) 
ihre unentgeltliche Mitwirkung möglieh gemacht. Der Pasler 
Winkler, ein sehr tOcMiner Clavieespleler, und noch ein aade- 
rsr junger Deutscher, trugen Conccrtstucke auf dem Piaoolbrte 
vor; der erste Geiger bei der italienischen Oper, auch ein Deut- 

Ouvertüren zur „Zauberflote" und zum „Wasserträger** «et. Da- 
neben war ttir die Brasilinner besonders anziehend ein Chor von 
dreissig jungen Deutlichen, welche vierstimmige Lieder, vorzüg- 
lich von Mendelssohn, sangen. Auch der Kaiser war eingeladen 
und erschienen; das Coneert war sehr besucht und gefiel all- 
gemein, namentlich die Chöre, und trotz der enormen Kosten 
hollle man doch ungefähr 2 Co« tos de Reis (1600 Thaler Cour.) 
Nettogewinn für die Vereinskasee zu macben. D.Th.2. 

Verantwortlicher Bedncleor: Gustav Boek. 
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Die geehrten Abonnenten unserer Zeil im? ersufhei wir ganz ersehend, die Fortsel/ün^ Ahr dea 
näch^fn Jaargaag recnlzeiiig \erlaageu za wullea, damit diese keine Liiteritreeaiuig in der Zuseading 
erleid ei. — Wir tagen zvgleieh die Bemerkung hinzu, dass unsere Zeil an» in nächsten «lafere wieder ia 
52 Numatera. und zwar regeiaiissig jedea liliwofh ersclieiuea wird. Die Redaclion. 



üeber einen Ausspruch Gluok's. 



r. Ko$ 

Wenn gleich «he Ausspruche grosser Kunstler gar oft 
lief« Blicke m die Werkstatt ihres Innern thim hissen und 
über ihre geistige Richtung und die daraus entspringende, 
eigenlbüailiche kiiiutaiuchatiung mlereseanle Aufschlüsse 
gewähren; wenn sie mich gleichzeitig fiber so iwnnehe n«fb 
2er Erörterung bedürftige Angelegenheiten, Streitpunkte oder 
selbst Probleme ihrer Kunst, wie über deren Wesen 
selbst, erwünschte Aufklärung verbreiten, so werden doch 
i\\v. für richtigere oder tiefere k «nstei nsicht im Allge- 
meinen wie für das bessere VersAndniss der Werke des 
betreffenden Künstlers insbesondere dnraus gewonnenen 
Vortheile nicht selten wieder durch die Nnchlheilc des 
Miravemlaudnitisos aufgehoben, denen die Äusserungen nuro- 
ettcr Künstler um so mehr ausgesetzt erscheinen, je ori- 
gineller, individueller sie sind und zu je verschieden- 
artigem Deutungen und Auslegungen sie gerade in FuJgu 
Jessen Anlass geben. 

Abgesehen von der auch hier sich mehr oder weniger 
einstellenden Versuchung zu blinder, gedankenloser Nach- 
bcU-i'ti, wie von der — namentlich die rasche und empfuug- 
Ltcliera Jugend IteimauuUaBdeo — Gefahr des „jurart im 
verha magiitri" — , ist man allgemein nur zu sehr geneigt, 
bei solchen Aussprüchen Alles zu wortlich, zu buch- 
st üblich zu nehmen und den darin enthaltenen Sinn, das. 



»mal*/ 

darin aufgealeUle Priitcip ins Extrem tu über- 
spannen 

In diese Kategorie ..origineller 1 und darum verfängli- 
cher und verkehrter Interpretation «na »o Zugang lieberer 
Äi«so runden dürfte jeaeii/aib; nuoh da» bekannte tiesUnd- 
nia* (iluck's gehören: „da-ss er, bevor er an die (kwnpo- 
sitiun einer Oper gebe, immer ein Gelände Ihne, zw ver- 
geasen, daas er Musiker sei" — oder nach einer ander», 
GUek selbst redend aaführendon Version: „Ivb' ich arbeite, 
suche ich vor aUea Dingen zu vergossen, das* ioh MiaiLer 
bin. Ich vergesse mich selber, am nur meine Perso- 
nen an sehen" .... Führt mich dar erUulernde Nach.« 
snts so ziemlich auf die rechte Spur des Verständnisses, 
so iftt doe.li der Vordersalz — wegen des scheinbar 
darin entliehenen Widerspruche: — die Kruft, Kigensabaft 
und FAbiglkfit. vermHtelat welcher ja eheo kiinsüwische 
WirkiMigeu uud Erfolge erttelt werden Botuhi, »t verleug- 
ne u, zu „vergessen" zu suchen — wir w "Af 8**ig- 
nei, auf ganz in Ist Im- Fäulen «ler .Vtfibjguaa z " hüten »tnd 
dadurch manebfirlei Verwirrwkg und S«'«"! 011 «sziiriohlen. 
So z. B. durfte nicht nur gar Manch«' «lunch obigen Aus- 
bpnich Sich der Nothwendigkett: eigentliche musikalisch* 
Studien zu absplviren und in lernen, zu orbeitaa ^ 
völlig nherhoben erachten und reit Berufung auf dia ge- 
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wichtige Autorität Gluck'* fortan blos nuf sein Talent 
und auf die gute Stunde sich verfassen: — darf er doch 



allem Studien- und Wissensbnllasl am sichersten 

der Unbequemlichkeit zu entgehen, tuo loco und suo tempo 
erst wieder Alles „vergessen", die Tafel seines Geistes zu 
einer Art terre vierge oder carte blanche umschauen xu 
müssen; — sondern es ist selbst gnr wohl denkbar, das» 
irgend ein in irgend einem Winkel der Knie versteckter 
,Fbrket* redieivus (bekanntlich stirbt dieses Geschlecht nie 
'aus — ) durch die Confes&ion desComponisten der „ A lees t e u 
durfte w allerhand - gnnt im Geiste und Sinn des so zc- 
lolischen als p eo n n t ?s c h e n ersten rorkent — hfitni- 
schen Glossen und Gegenbemerkungen wie i. B. etwa: — 
„das dieses „„Vergessen"" dem Ritler Gluck wohl eben 
nicht besonders schwer gefallen sein dürfte; dass es 
dieses Geländes oder Gebets bei ihm gar nicht erst be- 
durft Mite, da er eben nicht allzu vid xu „vergessen" 
gehabt habe" — — , ... 
oder auch: 

„dass diese so stark betonte Verleugnung und Verpönung 
des „Musikers" fast etwas an die schlaue Ausflucht 
Meisler Reineke's erinnere, der bekanntlich auch die ihm 

xu hoch hÄngendenTraubenfflr sauer erklärte" 

herausgefordert werden können. — 

Gluck wollte offenbar nur sagen: dass er sich bei 
der Composition vor Allem der innigsten, rückhaltlosesten 
Hingebung an den künstlerisch von ihm zu bebändern- 
den Gegenstand, wie des vollständigsten Aufgehens 
darin befleissige und aus diesem Grunde sich der Fesseln 
und Schranken seiner Subjectivität möglichst xu ent- 
ledigen, aller nicht xur Sache gehörigen und den. 
dramatischen Erfordernissen und Convenienxen 
widersprechenden WillkOhrlichkeilcii und Abscbweifuu- 



. diese nun in zu langer und feiner the- 
matischer Ausspinnung oder Ausfuhrung überhaupt, in 
xu künstlichen und xu gelehrten — conlrnpunkti- 
schen oder harmonischen — Combinalionen, oder in 
nur S | fl ) S su sicher Cberdruss und Langeweile erregen- 
den endlosen Wiederholungen, allherkömmlichen und 

darum frostigen Wendungen und geistlosen Gemeinplätzen 

bestehen nach Kräften xu enthalten, — mit einem Wurt: 

weder der Reflexion über die Inspiration, noch dem 
Handwerk Ober die Kunst, — der Routine über den 
Geist die Oberhand gewinnen xu lassen, — Oberhaupt ein 
solches Verfahren einzuschlagen suche: dass der Drama- 
tiker nicht durch den Musiker in den Hintergrund ge- 
drängt, sondern der lelxtere dem erstem stets in ollen 
Theilen gerecht werde. 

Wie würdig und löblich nun auch ein solches Bestre- 
ben uf.d wie sehr dieses auch bei dem grossen Tondichter 
in den meisten Fallen sich als ersprieaslich bewahrt hat, 
so dürfte sich doch vielleicht dem Sachverständigen und 
Unparteiischen zuweilen dio bescheidene Frage aufdringen : 
ob Gluck nicht auch milimler darin xu weit gegangen und 
in der löblichsten Absicht, der Scylla des einen Extrems 
xu entgehen, in die Charybdis des andorn gefallen 
ist? — Wenigstens dürfte sicii wohl nicht in Abrede stel- 
len lassen: I) dass Gluck in der That zuweilen mehr de- 
clamirt als singt; dass er, wenn auch nicht im Gering- 
sten etwa durch Maugel an Melodie dazu gezwungen: nicht 
seilen das rhythmische Element vor dem melodischen 
begünstigt und seine Effecte mindestens in gleichem Maasse 
durch den Rhythmus wie durch die Melodie bewerk- 
stelligt; 2) dass die künstlerische Ausführung einzelner 
Stücke seiner Opern xu weilen hinter der Erfindung Su- 
rick bleibt, — dass das rein Musikalische darin, wie 
* die rormelle wie ideelle Abrundung su 
für sich selbständigen Ton- 



slfickc — mitunter etwas vernachlässigt, schwach u. man- 
gelhaft, nicht in allen Theilen mit jenem Stempel der Voll- 

*Ilill>n/r 1 r in 1 1 Ii m nH>«l>..lnl m Ln ■•■f>l«k*n .!„ fc* .„,j|,, , -l 

eiKiuog lerseiien crscneini, uuren weicnen ein rtunsiwert. 
erst den Eindruck völliger, künstlerischer Genüge gewahrt; 
woher es denn auch kommen mag, dass seine Arien und 
Sceuen, welche auf dem Theater die grössle Wirkung 
machen, im Concert oder am Ciavier leicht kalt und 
roh erscheinen und demnach weniger ansprechen oder ge- 
radezu missfalleu. 

Zur Widerlegung des Einwurfs: ' 7 1 

„wie dies nicht wobl anders «ein könne, da es in der 

gule Concertmusik auf dem Theater keine Wir- 
kung mache — wiederum eine gulo dramatische Mu- 
sik im Concert missfilllt — 14 
wie der Bemerkung: — 
dass beide Richtungen iu einem und demselben Künst- 
ler nun einmal nicht in völlig gleichem Maasse xu ih- 
rem Recht gehingen könnten, sondern dass immer eine 
vor der andern sich geltend machen: entweder der 
Musiker den Dramatiker oder umgekehrt der letztere 
den erstem in den Schallen stellen würde" — 
bedarf es nur der Erinnerung an — Mozart*), der bei 
der Composition seiner Opern — wenn nicht „vor allen 
Dingen", doch aber sicher in ganx gleichem Grade 
„Musiker" wie „Dramatiker" war; der — unbescha- 
det des allerdings xunaclisl in Betracht kommenden dra- 
matischen Zwecks und Effects, doch auch den musi- 
kalischen Erfordernissen völlig gerecht ward und bei al- 
ler scheinbaren Unterordnung unter den erstem, doch dem 
Musiker nie das Geringsie gegen den Dramatiker ver- 
gab, und dessen ausserordentliches Genie und — selbst dem 
grossen musikalisch -dramatischen Reformator noch überle- 
gene — Kunslgrösse sich unserer Ansicht nach gerade in 
den so eben namhaft gemachten, ihn xur Aufstellung ab 
Beleg und Muster vor Allen geeignet erscheinen lassenden 
Eigenschaften und Vorzügen am deutlichsten xu erkennen 
giebt. — 

Zu grösserer Verdeutlichung so wie zur Begründung 
der zuletzt aufgestellten Behauptung werde hier nur auf 
Stücke wie x. B. das unvergleichliche Quartett in Ei in» 
das Qi»»rlelt B-dur {„Not, H fidar" — \ 



*) „Bei dm Produelionen anderer dramatischer 
vermag man die Musik Dicht von der Handlung, 
begleitet, zu trennen, ohne ihre Wirkung bedeutend zu sebwl- 
rhtn. Bei Moi.ni mv man im Not b fall das dramatische 
Material ganz von der Musik ablöten: — dae rein muathn- 
tische, künstlerische Interesse bleibt noch eben so stark und 
fesselnd; grade als ob es der lelzlcrn gar niemals eingefallen 
wäre, sieb Irgend einem dramatischen Hergänge als Begleiteria 
herzuleiben — sondern als ob ea sich von I lause aus nur um 
reine (Instrumental -oder Voeal-)Musik gehandelt halle". 

„Mozart'a Opern ' pe. kritische Erläuterungen von 
A. I' Ii hic tieft. „Anmerkungen des Übersetzers". 
"I „Da* höchst* und erslauiilichate Wunder des ganzen Werks, 
die erst* Arbeit, die vollständig die Mission Mozart's, wie wir sie 
erörtert haben, darlegt. In einem, auf eine einzige, von Hand- 
Ina«; enlblöasl* Situation beschrankten Rahmen sehen wir hier 
all* Elemente der musikalischen Coroposiiion, *Ue ihre alten 
und modernen Kichtuugen, die einscbineichcmdstea w*o die 
strengsten. — alle ihre Hauptausdrurks- und KRectniiltel aieh 
harmooweh verschmelzen; hier in diesem Quartett ist es, wo sich 
zum ersten Male - seitdem die Welt besteht - mit In. hoch.leo 
Grade melodischem Gelange und der nie aufboren wird, ea zu 
sein - eine pathetisch* Declaination. eine harnionische und 
contrapunktieche Gelehrsamkeit, die Seb. Bach In Ver- 
wirrung gebracht haben Wörde, — mit einer Orcbcstratiott. W i- 
ste in den schönsten Seenen de« Hon Juan aieh vorfinde! dt* 
musikalische Einheit und dramatisch* Wahrheit, end- 
lich die rein* Musik in ihrer gnnzen f reihet, Herrlichkeit uud 
Grösse, und die mit eil' ihrem Zauber und ihrer unwidersiehli- 

Kunst vereinigt fanden. Ich, 
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und das berOlimte Sextett in 



verwiesen, worin 
gehen und durch 



beide Richtungen einträchtig _ 

ihre völlig gleicbmassige Beteiligung die höchsten 
Wirkungen erzielen, und wo mit der höchsten drainati- 
sehen Wahrheit und Beseelung, mit dem tiefsten, inaonig- 
falligslen und individuellsten Ausdruck die höchste musi- 
kalische Kuust, die reine Musik in ihrer reichsten 



Berlin. 



Ems der seltener gehörten Oratorien von Handel brachte 
uns die Singakademie in ihrem zweiten diesjährigen Abonne- 
ment • Concerie am Donnerstag den 14. December zu Gehör: 
„Samson", ein Wark, das wir nebst „Israel" zu den bedeu- 
tendsten des Meisten rechnen müssen. Die Musik ist durch- 
weg gewaltig, schwungvoll und ergreifend, vor AHem aber dra- 
matisch und durchaus charakteristisch, nicht blas in den Chö- 
ren (wie im „Israel"), sondern auch in jedem, dem kleinsten 
Solosati*. Es klebt dem ganzen Werke Niehta an, was man 
mit Zopf bezeichnen könnte; immer wird es bedeutend in ferne 
Zeiten hineinragen. Wir können der Singacademie nicht ge- 
nug dankbar sein, dasa sie uns dieses unbegreiflicher Weise 
so selten gehörte Werk nach langer Pause wieder vor( 
hat. Die Aufführung war im Ganzen eine gelungene tu 
nen; etwas mehr Klangfülle und Kraft wäre in den gewalligen 
Prieslerchören zu wünschen gewesen Die sanfter und zarter 
gehaltenen Chöre klangen vortrefflich, wie Oberhaupt in dieser 
Art des Gesanges die Singacademie jetzt Musterhaftes leistet 
Wundervoll klang s. B. der Chor in der Arie: „Vertraue Theorer", 
einem der ergreifendsten und herrlichsten Musikstücke des gan- 
zen Werkes- In den Doppelcbören wäre mitunter eine Ver- 
stärkung des Soprans wünschenswert)! gewesen. Die Soli 
wurden von den Damen Hahnemnnn und Hoppe, und den 
Herren Mantius und Brömme befriedigend, zum Theil vor» 
trefflich gesungen. Die Liebig'sehe Kapelle, welche den orche- 
stralen Theil des Werks ausführte, genügte im Ganzen; in Zu- 
kunft würden wir auch im Einzelnen noch mehr Correctlieit 
und Feinheit wünschen. Schliesslich können wir nicht umhin, 
noch unsere Freude darüber auszusprechen, dass das Institut 
der Singacademie unter Musikdirector Grell's Leitung solchen 
Aufschwung wieder genommen. Diese Aufführung des Sam- 



rubinfschen Requiem's frühere bedeutend Aufführungen über- 
ragte. Möchten nur auch diese wackeren Bemühungen und 



en. 

Die zweite Soiree von Frau Clara Schumann und Hrn. 
Joachim hatte wieder ein ebenso zahlreiches wie musikkun- 
diges Publikum im Saale der Singacademie versammelt. Be- 
weises genug, dass die Leistungen der beiden Künstler von ei- 
nem Eindruck gewesen sind, wie wir es nur an den berühm- 
testen Kunslcelebritätcn gewohnt waren. Eine Sonate von 
Mendelssohn, desgl. von Beelhoven für Pianoforte und Violine, 
waren die Hauptnummern der beiden Concertgeber, und in 
Auffassung und Spiel das Lobeuswertheste, was man hören 
kann. Es ist eigentümlich, dass beide auf dem Boden der 



das» etwas Vollkommeneres in dieser Gattung aus den 
Couiponisten hervorgegangen Ist." 
„Moiarfs Opera. Kritische Erläuterungen von A. Uli- 
tit von C. Kossmaly." Seile »4. 



solidesten KunsUnschaiiung und Kunstauffassung stehen, dass 
ihr Repertoir fast ausschliesslich aus dassischen, mindestens 
gediegenen ConiposiUonen besteht, und dass darnach auch ihr 
Kunstslandpunkt so beurtbetlen ist. Wenn wir dessenunge- 
achtet mit dein Spiele dieses oder jenes Satzes in einer uVc- 
| \)t y\ c 1 1 hehen ^ofuilo flicht tm^^prstisoden sein Konntrn, so hjit 
das nicht seinen Grund in dem, was die beiden trefflichen 
Kunslerscheinungen überhaupt >u Tage fördern, als vielmehr 
in dem individuellen Standpunkte des Spielers wie des Hörers, 
Wir wollen deshalb ein Wort des Tadels nicht aussprechen, 
wo nur von einer Verschiedenartigkeit der Auffassung geredet 
werden kann. Nur dies Eine sei erwähnt, dass Juaclüm's Vor- 
trag eines Präludiums und einer Fuge von Seb. Bach für Vio- 
line ädern zu dorn künstlerisch Grossartigsten und Fesselndsten 




Diese Kunst das Thema zu färben, die Vielslimmigkeit auf der 
Geige klar und fein zum Ausdruck zu bringen, den Gedanken 
durch Consonans und Dissonanz geschickt und mit geschmack- 
vollster Sauberkeit hindurchzuführen, in die zum Theil anatme- 
ten Formen Bnch'scher Kunst Wärme und seelenvolles Leben 
tu hauchen, dabei in dem Tone ebenso grossartig wie graeiüs 
tu sein: ales dies sind Seilen seines Spiels, durch die er 
wahrhaft einsig und unvergleichlich dasteht Für uaa verlieren 
dadurch VariaUonen von Paganini, welche am Schluaa dsa Con- 
certs zum Vortrag kamen, und so vortrefflich sie gespielt wur- 
den, an Bedeutung. Jene Leistung allein hat einen Werth, 
dem nichts sn die Seite gestellt werden kann. Der Stern'- 
sche Gesangverein, durch eine ganz beträchtliche Zahl von 
Mitgliedern vertreten, unterstützte das Coneert wiederum durch 
eine Anzahl von vierstimmigen Gesängen, unter denen die an- 
gebliche letzte Compositioo von Mendelssohn „Vi 
ist der lichte Tag" für die vier Stimi 
ganz besonders zusagte, wie denn überhaupt der Verein für 
den Vortrag von dergleichen Composilionen ganz besonders be- 
fähigt ist 

Die dritte Trio- Soiree der Herren Gebr. Stahlknacht 
und Löschhorn hatte ein höchst 
welches ein Trio von Onslow 2>-~«, Op. 20, 
nalo in E>-dur, Op. 12, und das grosse Trio von Me 
C-moll, Op. 66, enthielt Die Aufführung derselben stand den 
früheren in keiner Beziehung an trefflicher Exemtion nach. 

Die Geschwister Papendik hallen, verbunden mit Herrn 
Rüdersdorf r, im englischen Hause eine Soiree veranstaltet, 
der noch mehrere andere folgen sollen. Der junge P., dessen 
hervorragendes Talent und bedeutende Technik wir schon mehr- 
fach anzuerkennen Gelegenheit hatten, trug auch diesmal das 
Trio von Beethoven 6 -dar und Fantasie von Thalberg Ober 
Don Juan mit grosser Präzision ausdrucksvoll vor. Fräulein 
Cohn sang einige Lieder mit ansprechend er Stimme. 
Auch die kleine Harfenspielerin Ida Papendik hat auf 
der Harfe bemerkenswerthe Fortschritte gemacht. Dem 
Vernehmen nach beabsichtigt der Vater der talentvollen Kinder 
Amerika überzusiedeln. Der Ertrag dieser Soireen soll 
tu die erforderlichen Mittel beschaffen. 
Am 13. November: Weber's „Oberen". Steht unler der 
jetzigen General - Intendantur „neu in Scene gesetzt" «w* dem 
Zettel, so weiss das Publikum bereits, dass es sich um etwas 
mehr handelt, als um eine relouchirtc Hinlers-ardiue, d » 
Billethändler schlagen ungescheut 2-300 fd- ™» Pir- 
quets Mif. Hätlen sie gewusst, d«ss diesmal der General -In- 
tendant sein eigener Oberon gewesen ist und dass Meister 
Gropius sein Puck Meister Dauboer sein Droll und Meister 
Leist sein Lucifer waren - * hält«, die Preise noch etwa. 
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hoher treiben können. Wir begrassen den Auf» and m IM* 
. Mittet «h- den vorliegende» Fall um »<> IreiicHger, «U djo 
ile Heim ..Oben»- *• mir Uxket aneinander 
gereihten einzelnen Swwn tusamioeolwUen muss, wenn am 

nicht trotz der sfldMchen Pmrlit der Metmliern auseinnmlerfBl- 
len, und wir Ober das Geklingel der \Windtungsglocke den 
reinen Goldklang Weber'seher Tondichtung vergessen sollen. 
Der neuen Auwdalltmg schbwm sieh ibe zum Theil veränderte 
Bösel zu ui; m« «Ii** ««; denn wenn wir auch m Frau Köster 
eine unvergessene Rezia wiederbogrüssten und gerne das Wun- 
der anstaunten, dass sie es mit den Jahren zn mnditn scheint, 
wie .»er Krebs mit dem Marsrhtrr u — so neigen wir unser Mr 
, Schwert doch mit gleirhcm Respect vor dem neuen 
(Hrn. Forme«), der die Tugend der ritterlichen Kraft 
im voMtm MMN wMw fct», und nur nach der Seite ru- 
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terlichcr Miunigkeit hin Wer und d« noch imchzupolircn hat. 
Im Hebeiwwftrdigslen Humor und «uascrurdeolBch watdlliueud 
Im Tan und Besang stand ihm sein treuer Schorasmiu (Herr 
Krause) zur Seile, dessen neu gewonnene LehenagetAurtio 
(Patin Frl. Trictsrh) den leichtern Ton lebensfrisclwr Gra- 
tie. mit welcliem Weber die Parthie so reichlich ausgestaltet 
hat. ja nifhl in sentimentale Breite auseinander flehen möge; 
Mr dies Genre giebt es hier eine HeoriUewuuitin. weiche »ie 
recht nei«ng studtren möge — wir nreinen Frau Herrcnburg- 
Tnezek. Oberon (Hrn. Kröger) gebt das Zaubern aveh 
glatter von der Hand, ab das Singen; die Bolle bl fredich 
sehr schwer und Hr. Kröger darf sich immerhin zu den bes- 
sern Repräsentanten derselheii rechnen, da d» gnten selleu 
sind. Friul. Gey (Puck) nebe beim Singen nur so frisch an- 
dern Ton heran», wie sie es beim Sprechen Ibut und sie wird 
bald gnn« andere £ri»Wc» »r*iele«} der »ingcmle m. sprechende 
Pock standen rieh bei ihr aber immer scharf gegenüber, dtrser 
fibermOthig und kerh, joner ab Ibue es ihm um den Ton leid, 
der Ober die Uppen mnss. — Die musüLattsrhe Ktecution un- 
ter Kapellmeister Dorn war vortreiriich, und Referent wQnschte 
nichts, alt* dass ihm als Zanberanthcil und Theuerungspntver 
die wahrscheinlichen Knsacnerfnlge dieses mit eben so «toter 

in di 



F « o i I I r U i. 
Ältere Insikxastnn.« Berti»*«. 

Von 

L. Hellttab. 

( roll sei long.) 

In den Vordergrund sieden wir Bader. Hin Sänger, der 
von unsern heutigen Theaterfreunden noch so gekannt bt, des- 
sen «nsserardontlirhi* Leistungen noch so irisch mi (iedfirhlobs 
Aller lebe», dass es kaum milbig wäre, seh) Unstlerbches Bdd 
hier su aeichnen. Doch bl nllmählig ouclt schon eine sehr 
»nhlreiche jüngere Genernlioo herangewachsen, die den nus- 
gezelchnclen KOnsller wenigstens nur In seinem lehrten Sta- 
dium gekannt hat, also ein wirkliches Urlheil Ober ihn und »eine 
hervortretende Bcdoulung nicht au» sich selbst haben kann. 
Für diese beginnen wir mit der Erinnerung an die wenigen 
Worte, die wir in der Darstellung des früheren Abschnittes 
(Jahrgang 51 , No. 5, vom 29. Januar, nag. .18) (Iber Bnder 
gesagt: „das» er unter alten seines Faches, die wir vor ihm. 
gleichzeitig und noch ihm gebort, sowohl durch klangvolle Ge- 
walt der Stimme, wie durch den Adel des Spiels und des Vor- 
trags, entschieden der hervorragendste war". Bei die- 
sem Ausspruch müssen wir, ohne das, was dem KOnstler an 
einer vollendeten Ausbildung seiner Gaben fehlte, unwahrgnnom- 
men M lassen, verharren. Dieser Mangel bestand <U#iu, dost 



er kein Sänger der 

jeuigen, welche nur eine ininderc Beweglichkeit ve 
balle er nicht so sicher in seiner Gewoll, wie es von 
Künstler seiner sonstigen Geltung jetzt unbedingt erwartet ' 
deu mOsste. Allein in der Periode, welche die Thiltigkeit sei- 
nes künstlerischen Leben einnahm, wurde das fm Altgemeinen 
noch nicht so verlangt ; man betrachtete die Collorntur (auch hn 
Publikum, nichl hlos bei den Kunstverständigen) als eine C*m- 
cession. die man entweder der Kitelkeil der Singer, oder dem 
\ erirrenden Geschmack machte. Wo mau sie in den Werken 
eines Mozart nndcl. bl sie uns eine zuliillige Zugabe, die dem 
Sflnger zu Gefallen etwa iu dieser oder jener Arie gemacht 
wird, damit er seine Kunstfertigkeit zeigen könne. Da, wo 
der dramatische Theil der Aufgabe liegt, trifft man sie nie- 
mals. Den SAngerinnen wurde mehr bewilligt als den 
Sängern; mit einem sehr richtigen Urfeld dorn Sojiran mehr 
als dem Tenor, und dem Tenor mehr als dem Bass, Daher 
IrilTt man in Mozort wohl Beispiele von Tenor- Arien, die auf 
Colluratur mil begründet sind, nljer nicht von Bass-Arien; we- 
nigstens bl in diesen eine solche Zuthat weit geringer, weit 
sie sich dort noch Wcinner su einer künstlerischen Wirkung 
eignet. Nur der Bnsso-Bulto halte dergleichen, doch immer 
noch anders geformte Aufgaben zu lösen; erst in neuerer Zeil, 
vou Rossini ab, hat man auch för diesen Theil des Gesanges 
die Colloralur nb limTsmitlel der Wirkung auf (he Masse wieder 
In Anspruch genommen. Nur in Opern weit vor M nza rt'a Pe- 
riode, kommt diese Behandlung vor, wird aber auch schon von 
älteren ScluiflsteUern, z. B. Hcinse, als kunstwidrig und Lächer- 
lich dargestellt. Die \iellckhl geschicktere Anweodting durch 
Rossini und andere Neueren, Ändert den ürundchnraktcr nicht. 

W ir kehren von diesem Seitenweg zurück — Ks konnte 
dem Singer in Rede wenig Eintrag thuu, dass er auf eineni 
Gebiet, welches umu zu seiner HnuptwirkungszeU noch wenig 
betrat, und im Allgemeinen genug schützte, ja als eioes der 
Verirrung belrncldctc , nicht sicher zu Hnus war. Nur für ei- 
nige einzelne Musikstücke, und insofern, als die gewonnene 
Biegsamkeit der Stimme, auch Ar die melodische Behond- 

Ä grosse Vortbcile mit sich bringt, raorble es wOusebefw- 
gewesen sein, dass der Künstler auch in diesem Tbcd 
der Sludien in gleichem VerhMlniss wie in seinen Übrigen Lei- 
stungen ausgezeichnet gewesen wtlre. FOr die KunstsuslAndc 
B rlm's hat dieser Mangel sogar einen niittetbnreu V ort heil ge- 
habt. Detin ab mit Rossinis, die Buhn der edlen Kunst und 
ächten Wahrheit verbisscodou Schöpfungen, die Forderung an 
den SAogrr gestellt wurde, auch in der Bcwegliclikeit der 
Stimme bis dahin ganz 1'ngcwühnlichcs zu lebten: da waren 
es die mangelnden Falügfceiteu unserer Singer, — denn auch 
Stümor war, wiewohl dem Knusues in Rede überlegen, doch 
durch seine allere Schule, jenen Richtungen nichl vertraut ge- 
nug — die mit einen Grund bildeten, weshalb iler italienische 
Maestro hier nicht zu einer höhet en Gellung kam. als er wirk- 
lich verdiente. Er ist gehört worden, gern gehört, seine bes- 
seren Werke, w» der „Barbier von ScvHw", „Othello" hoben 
sich dauernd auf der Scene erhallen und wir wünschten, das* 
sie noch nicht verschwänden: ober von einem solchen Taran- 
tel • Enthusiasmus, wie er das gnnze übrige Europa crgrilJen 
hatte, bl hier niemals die Rede gewesen. 

Nun von dieser zweiten Abschweifung, aus den negativen 
Vennenste» unseres Singers entspringend, aur dessen positive 
zurück. 

Er balle das vollste, klingendste Qrgmi, das wir jemals im 
Tenor gehört. Keine grosse Höhe; doch nahm er J* noch mit 




es galt, ihn länger auszuhallen, erfüllte der Wohlklang gerade 

dieses Tones, und seines nächsten Nachbarn G', dos Ohr mit 
dem wohllhuendslen Reiz. Es gab mehrere Musikstücke (z. B. 
im „Jobann von Paris), zu denen sieh der Verfasser dieser 
Zcilon iiumer ganz besonders freute, um sich an dem Ktsng 
von Bndcr's U oder Ai zu laben, das so gesund, klar, natür- 
lich, und doch mit solcher Muckt anschlug! Wo sind der- 
gleichen Genüsse jetzt? An einem mit dem Übennanss der 
Kräfte herausgepressten und dennoch nicht so mächtig klin- 
genden Ton lann sich das Ohr nicht erfreuen. Es kann sich 
höchstens verwundern, aber auch das nicht, wenn es der Hl- 
Bilder nahm auch höhere Töne doch 
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die naJftrikuc, schöne Grenze muht Stimme wnr dort gcatclU-, 
von da abwärts blieb sie anderthalb Oclavco in gleicher Falle 
und Krall, so dass uns bei diesem Säuger, in der Zeit seiner 
Krall und HlQthe, niemals ein krankhaftes Versagen der Mittel 
störte. Diesen von Natur so edlen, markigen T<« *) erföllle 
der Sänger nul dem edelsten Geist. Namentlich wu&ato er 
drnt Ton eine lleldenkralt iu geben, die mit der Sicherheit 
des blitzenden Schwertes, des leuchtenden Ulitxes traf, nicht 
mit dem |>lumpen Keulen- oder Knittrige hlag heutiger Weise. 
Es kann unseren Sängern nicht genug gesagt werden, wio 
l>lum|i. wie roll, wie gewaltsam, uuid dennoch wie wirkungslos 
stumpf ihre Kraftn ns trcrtguitgen sind, gegen die wirklichen 
Kraft-Ausscrungen grosser Sanger der früheren Zeit. 
(Fortsetzung folgt.) 

s aT JI SM » " 

Nachrichten. 

Berlin. Iii Hamburg trägt man sich mit dem, jedenfalls 
mussigeu Gerücht, der p«us. General-lufeudaut der hiesigen Hof- 
bühne, Herr v. Kusiner, habe sich um die Cberaahiue des Ham- 
burger htadllhcatcrs beworben. Bei dieser Gelegenheit müssen 
u ir in Bezug aur die Person des Herta v. küsiaer der Uaaib. 
Tk-Chr. berichtigen, Um v. Kästner ist kein acblzitjäbiiger Greis, 
«andern ein noeb rüstiger Sechsiigcr. 

— Im Verlage von Bote & Bock wird noch iu diesem 
Jaltie diu hier uiit so entschiedenem grosseu Beitel! aufgrnoni- 
mene llpcr von Dorn: „Die Nibelungen" im Clavier-Aus- 
aug erse beuten. Kbeudasrlbel ist neu erschienen: Wilhelm 
Taubert, Oilderbuch, Album für Piauofarte. Die acht darin 
cnlltnltencu cltaraclcrisliscbea Touslücke liefern einen neuen und 
Werluvolle« Beilrag zur gediegenen u. gutauSalonauunk, geist- 
reich erfunden und mit Taubort's bekauuter Gracie durchgeführt, 
«UM« gros.«« Srku Irrigkeit eu zu enthalten, reihen sin sich dem 
Oesteu au, um die Ciaviermusik in diesem Genre besitzt. Eine 
höchst elegante Ausalalluog macht übrigens dieses Werk zu ei- 
nem sehr augeuchiueu WeihnachUgeschcnk. 

— Dur Tutor Cagiatti ist iu sein Vaterland Italien zurück- 
gekehrt, unchdem er in der deulscheu Sprache ein ihm unüber- 
windliches lliodernias für seine Absicht, sieh der deutschen 
Huhne zu widmcii, gefunden hat. 

KAln. Die Gebr. W ieuiawski waren am Dienstag hier 
und wohuteu dem Gcscllscbafts-Couccrtv bei. Früher eingegan- 
gene Verbindlichkeiten rufen sie uach Brüssel und von da Usch 
Hannover. Wir hoffen ütdess deunoch, sie auch bei uns im Laufe 
des Winters zu boren. 

— Unsere Uper ist von Aul «ei pen zurückgekehrt. Seitdem 
liabcu wir „Den Juan", „llotnco und Julia" uud „Lukretia Borgte" 
gehört. „Don Juan" ist hier sebou früher eiamai besprochen, 
uud bei dieser Gelegenheit siud die Herren Carl Becker (Dou 
Juan). Tomaczek tLrporeBoL K4br (QctevioJ, uud die Damen 
KräuL Juhansen (Donna Amia) uud Kraul. GOulher (Donna 
Elvira) loltcud erwähut. In „Itouteo und Julie" trat r'räul W ille 
vom Conscrvatorium zu Paris als Romeo auf. Fräulein Gunther 
(Oraiuo) sang baunlsächlich die Ballads im ersten Acht mit vie- 
lem Ausdruck, und führte überhaupt die ganze Parlbio verdienst- 
voll durch. Herr Bohr ward* als Genuaro durch vielen Bcifell 

Bre.ilaii. Lnser braver niegar, mit die Hauptstütze der 
<tucr, ist bedenklich krank, und deshalb das Bcpertoir sehr schmal. 

*) Berühmte Zeitgenossen, wie Gcrsläcker, Haizinucr, halten 
in lumieher Beziehung vieMeietit noch einen stärkeren Ton, konn- 
ten wre SUatma greller geltend macheu, griffen in der Hohe mehr 
«lurch; allein es war höchstens eine stärkere, äusserlicbe Gewalt 
darin, die aber die Linie des Schonen bei Weitem nicht so sicher 
Inno hielt, iMid daher sich mehr der heutigen ebstoseenden W eise. 
Kr alt zur Geltung zu briugen, näherte. 



W ir borten iu den letzten sehn Tagen aur den „Wasserträger" 
(Prawit als Miefacli) und Jtobarr. 

Mntgaberf. Neu war hier bisher nur Verdi s „Ernaoi ', 
ausserdem fanden sehen fünf Aufführungen von Wagners „Taou- 
bäuser" elatt. la der lelzlea Zeit kamen zur Aufführung: „Di* 
weisse Dame". „Slradeila", „Dia Jüdin". 

Magdeburg. In der Johanniskirche wurde am 26. Novem- 
ber Mozart s Bequiem iu sehr gelungener W eise aufgeführt Der 
dortige Secbaab'schc Gesaugverein wölke „der Boa« Pilgerfahrt" 
vou B. Schumanu iu einem Coiicertc vortragen. 

Elberfeld Am 1 1. November horten wir in unsereui mlea 
Abotiaemerils-Couccrte unter der Leitung des städtischen Musik- 
Dkeclors Herrn Schornstein die vierte Sinfonie von Robert 
Sehtmiaou. Mendelssohns rioale aus der „Lorelei", Cberubini's 
Ouvertüre zu „Anakreon" und mehrere Gesangsvorträge der Krau 
Nissen-Salomen, welche auch die Parthia der „Lorelei" vor- 
trug. Leider wurde Herr C- Roineokc duroti cum Verletaung 
am Finger verhindert, das Ea-tfcr-Coecetl von Beethoven zu .spie- 
len. Herr Musik • Dircctor Langenbach hatte die Gefälligkeit, 
statt dessen die Bomauce für Violine und Orchester vo» Beelho. 
van vorzutragen. N. R. M.-Z. 

Ilamio v er. Das erste Abonnemeuls-Coocerl im Sattle des K 
Hoflltcnters ging am 9. d. M. unter dem grOsslen Zudraog, und 
den lauten, anhaltendsten Beifall de« Publikums, glücklich und in 
wahrhaft, künstlerischer Vollendung vou stauen. Die D-cfcr-Syai- 
pbonie vou Beclhovcn Ohle durch die vorzügliche, lehansfrische 
uud präcise Durchführung von Seiten unseres 0rcbt6ters, eine 
tüchtige, nachhaltige Wirkung aus, und ein jeder Satz des gros- 
sen Meisterwerks wurde jubelnd aufgenommen. Uerr Kapell- 
meister Fischer leitete das ganze Concert mit der längst an- 
erkannten Hingebung, Begeisterung, und mit derjenigen wohl- 
Umendcn musikalischen Sicherheit und glühenden Prücision, die. 
schon oft uud bei (aal allen Aufführungen das schönste Zeugnis* 
für die hohe Begabuug und das unermüdliche Streben in seinem 
Berufe abgefegt haben. L'ater den fremden Künstlern waren es 
die r'lölislen Gebr. Doppler, die besonders durah ihr vorzügli- 
ches Ztuuiiunienspicl uud die vollendete Technik das Interesse 
des Publikums zu fesseln wusslc, was allerdings, namentlich bei 
diesem Instrumente, nicht ohne Bedeutung sein dürfte. Ein Säuger, Ba- 
rilouist llr.Guglielmi, trug dickircheu-Arie von „Slradeila" u. eine 
Romanze von Verdi vor. Wir müssen zugeben, dass der Künst- 
ler mit Verständnis! singt, tüchtige Studien gemacht zu 
haben scheint, ahne jedoch der verderblichen Manier des Tie 
moltreus fern geblieben zu sein. Gber das Spiel des vorzüglichen 
Virtuosen Herrn Joachim, der wiederum das Publikum eleclri- 
»iite, kann ich fügkch hinweggehen. Kur gegeu das Eode desselben 
dünkte uns das Tempo zu schnell und überstürzt zu werden — was 
IbeUweis dadurch zu entschuldigen sein dürfte, dass der Künst- 
ler noch an demselben Abend zu Ihnen nach Berlin reisen musste, 
um dort frische Lorbeeren zu pflücken — es war aber noch hohe 
Zeit. Den Scbluss des brillanten Concerts bildete di» unüber- 
trefflich uud mit wahrhafter Begeisterung und Meisterschaft 
durchgeführte Jubel -Ouvertüre vou Weber, die mit ergreifender, 
riesenhafter Gewalt die weiten Räume des Saales durchzilterle. 
Ein eudloser. stürmischer Jubel ertönte, als kaum die letzten 
Tüae verklungen waren, und beseligt von dem berrliehsfen Ge- 
nuas, verliess das Publikum den Saal mit der süssen Hoffnung, 
dass ihm auch da» nächste Concert gleich Grosses »od Erhabe- 
nes bieten werde, wozu allerdings unsere umsiaftüge und tbätige 
König). Intendanz bereite die geeignetsten Schritte gethau hat. 

- Die Oper bol uns. ausser einer Wiederholung der „Iu. 
stigen Weiber von Wtndsor", worin abermals Frl. Geist- 
hardt (Fenn Fktlb) und Hr. Schott (talttet) glänzend reüasir- 
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len, und der Lortziag sehen „l'ndine", — die nen einsludirte Oper 
„der Sehwur" von Mercadanle. Hat dieselbe auch nicht vermocht, 
sich einen nachhaltigen Erfolg zu erringen, so war «her die Auf- 
führung von Seilen unserer situmllichen Mitglieder eine durch- 
aus vortreffliche, gerundete und mil grossem Beifall aufgenom- 
meoe. Den Glanzpunkt dee Abend» bildete Med. Nolles (Eleesa). 
Neben dieser Konellerio zeichnete sieb diesmal besonders vorteil- 
haft Hr. Waeh Ist tViseardo) aus. Aus seinem eorreelen Cesang 
war crsichllich, dass der Künstler mit grosser Liebe und Sorgfalt 
an seine schwierige Aufgabe gegangen war. Schliesslich noch 
der Erwähnung, dass die Proben zum „Tantihluscr" bereits ihren 
Anfang genommen haben, und dass Publikum wie Kritik nil 
Spannung des Tages entgegensehen, au dein ihnen der hohe 
Genuss einer gelungenen Aufführung dieses seltenen Werkes zu 
Theil werden dürfte. 

Frankfurt a. M. Herr B. Danicke, Musikdireelor aus Pe- 
tersburg, halt sich salt. einiger Zelt hier auf und scheint aich 
hier fixirca zu wollen. Er hat Vorlesungen Ober die Geschichte 
der Musik angekündigt, bei denen Ausführungen hervorragender, 
wenig bekanpter ToaslOcke aller Zelten und Volker (?) die Dar- 
stellung des Chararters der verschiedenen Zeit-Abschnitte ver- 
vollständigen werden. Die Leitung dieser Ausführungen hat Herr 
Musikdireelor HO hl übernommen. Die Vorlesungen sollen am 
6. December Im Saale des Mozsrthauses beginnen und sind aur 
aebltehj) s, u ungea berechnet. N. R. M. Z. 

— Der hiesige Clciliea- Verein w ird in seinen vier Concer- 
le# H.ydn's „Jahreszeiten", Handels „Israel", Mendelssohns 
„Christus 4 * und Bach's „Passionsmusik" zur Aufführung bringen. 

Hambarg. Das philharmonische Concert des Februsr-Monats 
wird Frau Nlssen-Saloman hierher fuhren. 

— Am t. Deeember feierte hier die philharmonische Gesell- 
schaft ihr 2Sjsbriges Bestehen durch Ihr hundertstes Concert, zu 
dem man besondere Anstrengungen gemacht hatte; es kam näm- 
lich darin die neunte Sinfonie von Beelhoven zur Aufführung 
und dessen „Meeresslille und glückliche Fahrt". Daneben trat 
Herr Singer mit zwei Violinvortrftgen auf. 

Rostock. Die Abonnements -Concerle begannen nin 4. No- 
vember. Im ersten sang Frl. Car. Mayer aus Leipzig unter gros- 
sem BeiralL 

Karlsruhe. In diesen Tagen kam Glucks „Ariulde" zur 

Leipzig. (MonnUUericht dea Stadttheaters für November.) 
„Giralda" (Giralda: Frau Sebatz-Witl). „Norma", Oper in 
2 Acten von Bellini (Norma: Frau Bock-Heinzen vom Stadtlb. 
zu Breslau, Adalglsa: Frau Scholz- Witt, als Gaste). „Don 
Juan", Oper in 2 Acten von Mozart, mit den Original-Recitaliven 
(Anna: Frau Bock-Heinzen, Elvira: Frau Schutt-Witt, alt 
Glste), 2mal. „Der Freischutz", Oper in 3 Acten von Weber. 
Neu einstudirl: „Lodoiska", Oper in 3 Arten von Cherubini (Be- 
setzung der Hauplparthieen: Lodoiska: Frau Witt, Florcaky: Hr. 
Sehneider, Darbel: Hr. Behr, Durlinsky: Hr. Brassln), 2mnl. 
Zum ersten Mslc: „Die Weiber von Weinsberg", romantisch-ko- 
mische Oper in 3 Acten von B. Apel, Musik von Conrad. — In 
Vorbereitung: Jessonda", Oper von Spobr. 

— Im achten Aboonementeoncert im Saale des Gewand- 
hauses nahm Frl. Stabbacb Abschied von uns, und waren ihre 
Leistungen sehr geeignet, einen günstigen Eindruck zu hinterlas- 
sen. Das Spiel des Herrn Alfred Jaell zeigt von der virtuosen 
Seile glänzende Eigenschaften und bietet einen seltenen Verein 
von Bravour und Grazie, die er namentlich im Vortrag seiner So- 
lostucke entfaltete; weniger befriedigt hat uns jedoch die Auffas- 
sung und Wiedergabe des Chopin'schen £-meO-Coneertes. 

— Das neue Werk von Marx: „Die Musik des 19. Jahrhun- 



derts", welches mit den Fragen der Zukunft sich ernstlich be- 
schäftigt, Ist im Druck vollendet, und wird in nfcbsler ausgege- 
ben. Es erscheint bei Breilkopf & HarlcL 

DreaeVa. Wir sahru nach längerer Ruhe (seit 10. Decbr. v. J.t 
vor reich besetztem Hause wiederum Marsehner's hier mit Recht 
sehr beliebte Oper: „Templer und Jüdin", in welcher Frl. Ney 
zum ersten Male die Rebekka sang. Hrn. Millcrwurzer'a Bois 
Guilbert ist als .Meisterleistung bekannt, obwohl sie ihm liier und 
da einige Anstrenguag zu kosten schien, und von Hin. Tic hat- 
scbeek's Ivanboe darf die Kritik dasselbe sagen. 

Dartnstadt. Frl. Krall zeichnet sieh h.iuptxfichlirh durch 
einen eorrcrteii Gcsangsvortrng und begeistertes Erfassen ihres 
Berufes aus. Ihr bisheriges Repeiloir besteht aus folgenden 13 
Rollen: Agathe. Alice, Amins, Angela („Domino"), Benjamin, Eav 
meliue („Schweizerfamilie"), Euryanlhe, Lucia, Martha, Mathilda 
(„Teil"). Pamina, Susanne und Zerline, welchen sieh noch die 
Elisabeth Im „Tanubeuser" anecblicssen wird. Auf besonderen 
Wunsch der Direction wird Frl. Krall im Laufe des Winters als 
Indra, Camilla u. s.w. und als Arline in der „Zigeunerin", der 
Lieblingsoper der hiesigen hoben Herrschaften, auftreten. 

Lübeck. In der Oper halten wir Joseph in Egypten". Wir 
zweifeln nicht, dass diese einfach grossartige Musik bei allen 
Operofreunden von den bis jetzt gegebenen Toowerken in Dul- 
den Sieg davon getragen hat. 

Wien. Seit dem Abgsnge des Fraulein La Grua entbehrt 
unser Hofoperntheater einer Primadonna. Wozu braucht auch 
ein Kunst-Institut mit einer Subvention von 250,000 11. eine nHen 
Anforderungen entsprechende erste Sängerin, besitzen wir doch 
genug Tenore! Herr Cor net dringt nun dem Publikum das Friu- 
lein Tieljens mit ihrer metalllosen und wenig kunslgenbren 
Stimm« auf. Wie sehr die Zuhörer von den Leistungen dieser 
Sängerin erbaut sind, beweist die Theilnahmlosigkeit, mit der 
man sie auf- und abtreten sieht. — In der Reprise der Oper 
„Robert der Teufel" musste Herr Sieger mit seiner, trotz merk- 
licher Abnahme, uoch immer kolossalen Stimme die Schwankun- 
gen der beiden Sopranistinnen deeken. Doch genug von der 
Oper, die wahllich wenig Ergötzendes liefert. 

— Meyerbeer trifft am 24. d. M. hier ein, um, wenn Frau 
Marlow den erneuert angestiegen Urlaub erhalt, seinen „Nord- 
stern im Monnle rebruar hier zur Aufführung zu bringen. Wenn 
diese Sängerin nicht disponibel wird, so ist lür eine Opera-Novität 
keine Autsieht, da Flotow »eine Oper, zu der ihm Mosenthal das 
Libretto geschrieben, erst in nächster Saison kommen wird« da 
er früher die Genesung des Fraul. Wildauer, für die er den 
Hauptpart geschrieben, abwarten will. 

— Im Theater an der Wien beabsichtigt man ein« Spiel- 
oper ins Leben zu rufen, wobei sich Slaudigl heiheiligen will. 
Ein tüchtiger Chor und ein ebenso treffliches Orchester sind vor 

— Die Qoarlelt-Produetionen von Helmesberger haben 
am 8. d. M. begonnen. In der ersten Soiree wurde ein von dem 
Hofopern Kspellmeiater Eckerl compoairtee Trio, von ihm, dem 
Violinisten Helmesberger und dem Cellisten Schlesinger vorge- 
tragen. Dieses genial angeleglo und von reicher Inspiration sen- 
gende Tonsujck bat unter den Musikern von Fach eine wahr- 
hafte Sensation hervorgerufen, und dem tüchtigen Meisler dia 
Bewunderung der Wiener Musikweit eingebracht. — Das zweite 
Concert des Saagerpaarcs Mareheti hat eia beifälligeres Reeu!> 
Ist geliefert. — Bei dem im zweiten Concert der Musikfreunde 
zur Aufführung gelangten Berltoz'acncn Legende „Die Flucht nach 
Egypten" wurden die sehr zahlreichen Zuhörer, trotz d»r recht 
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sjit den Voealisten fällt Herrn Prof. Kisckhoff aar Last. — Dtr 
Zudrnug tu den tun 17. d. slallüodendcn ersten nnUbarmouischcn 

no verspricht sieh Grossartiges, da Eckert an der Spitze 
der rastlos bemüht Ul, den guten Ruf dieser Concerte 



Vieuxtrmps ist bereits am 12. d.M. Behufs der Mitwirkung in 
diesem Concerte hier eingetroffen ; er wird sich jetzt nur zehn 

seinen bleibenden Aufenthalt hier im oehmen. Man spricht so- 
gar, dase er tum Hofroneerlmetsler und nrttstieben Director des 



ss in \ ieuxtemps' konnte fHr Wien s Künstlersrhaft nur 
sem Nutzen sein. Auch sind die ueThlgea Anfrage o 
worden, da man beabsichtigt, diesen Künstler als Solospieler am 
Nofoperntbealer tu engagirea. Natürlich müsste das Anbot, das 
man üiai macht, seiner k6ostlerischen Ehre gleichkommen. — 
Laeombe, der vor einigen Tagen hier eingetroffen, giebt am 
U. d. sein erstes Cooccrt. — Die Gesellschaft der Tonkünstler 
bringt am £2. und 23. im llofburglbealer llaydn's reixende Od- 



Hoven bat eine nene 
Tulliau". Der Text ist Vi 
aeia. 

Der 



Gade wird im Laufe 



— Die Pianistin FraoL Hedwig Brxowska, welcher bereits 

tu The il wurde vor 
■ dürfen, ist Wer 
angekommen und gedenkt einige Concerte xu geben. Sie ist 



dieser Woche hier gegeben worden. Die Aufführung wer sehr 
practs, allein Director K reibig macht IroUdeiu sehr schlechte 



Prag. Die günstige Aufnehme, die der „Taanhauser" und 
die bei seiner Herstellung kundgegebenen Bemühungen der Di- 



uoserem Opernrepertoire eine klassisch ernste Wendung su ge- 
ben. Ks wird uns aus guter Quelle mitgetbelH, dass im Laufe 

hocbklassisch. 



sludirt In Scene gehen werden: Spobr's „Kaust 44 , den Hr. Kapell- 
metslerSkraup mit den neu eomponirten Rccitatrren statt der Prosa 



ryanlba 44 , die volle dreiesig Jabre von der Prager Oper fern 
fror die Auaatattung beider Werke soll das Würdigste getbso 



Adam's pikante „Giraida" in Aussiebt. 

— Der Violinist A. KCekerl wird diesen Winter hier blei- 
ben und mehrere Concerte geben. 

- Die dritte Quartett produclion der Herren Konigslöw, 
Paulos, Weber und Goltermnnn fand am 27. November im 



Am X Dexember sang (auf 6 Oestrollen 
im Nation stlhenter Hr. Csrl M. Wolf, der froher durrh mehrere 
Jahre als sine der hervorragendsten Zierden dieser Kunsthallen 
gUnxte, den Klwin mit solchem Krfelge, daas er an diesem Abende 
vom Publikum mit stürmende» Eljeu's empfangen und Q— lOmal 
gerufen wurde. Er verdiente such mit Kr Aul. Lesoiewska die 
Palme des Abends, sowohl durch seinen seelen- und bravourvol- 
len Gesang, wie sein lebendiges Spiel. 
Hr. Garcia, 



d. M. ein Coneert im Musik vereinssals, in welchem er ein Stro- 
phenlied ..Art Maria" eigener Compositum, eine Arie aus „Lu- 
Olli und ctfls PoAlillioiislicH aus o*cr Oper. » t <Jt?r Postillion von 
Loujunieau" ssng, welche Gesänge Hr. Kapellmeister Notier am 
Klavier begleitete. Ober die Stimme und Vortrag des < 



Reise) s 
nicht 



und letxterer sich in semuitlkhen Ni 
zeigen konnte. Der Beifall war daher 



— Unsere Primadonna Frl. Schmidt ist auf drei Jsbre im 
lloropernlheater in Wien cogagirt. Am II d. fand das erste Con- 
eert des •teiermarkischeo Musik-Vereins stell, wobei Beethoven 's 
C-moli- Sinfonie Cberubioi's Ouvertüre zur: „Medea 44 , die Arie der 
Constanze aus Mozart'« „Entführung 44 , Mendelssohn s Motette für 
Sopran- und Altstimme und Romberg's Cencert-Fanlesle in A-dmr 
unter der Leitung des Kapeilmeisters Hrn. Netxer xur Auffüh- 
rung kam. Kraul. Tlpka sang die Arie sehr verdienstlieh, eben 
so versündig uud eorreel spielte Hr. Steioleehner die Cello- 
Fantasie. Bellini'a „Puritaner" kam in sehr gerundeter Weise 
xur Aufführung. Auch Donixettis „Dom Sebastian" fand eine 
sehr freundliche Aufnehme. 

Amaterdam Primi. Wiih. Clauss hat im xweiten Coneert 
der Gesellschaft FaUa ntriti» sni 
apirlt und wird am 1 Decbr. in 



Oper, weiche seit 
gen giebt, macht Furore. Allerdings hat sie treffUoho Mitglieder, 
w ie Frau v. Harra, Dali« Aste, Chrudirasky u. s. w. 

Heinrich LHolff spielte hier im Coneert nee Cou- 
mit grossem Beifall; er wird am 10. December ein 
tn, in welchem er seine Ouvertüre zu 



vortragen wird. - ül 

Coneuungeu. A. Drej schock giebt hier sehr zabtreioh 

Pari* Zwischen Mad. Stoltz und der Verwaltung der Kai- 
serl. Oper sind einige Differenzen, die noch immer nicht 



Künstlsrin bei dem Institute gegenwärtig von einem Ausspruch 
des Ministers abhängt, der In diesen Tagen erwartet wird. 

- Gueymard ist durch starke Erkaltung noch immer von 
der Bohne zurürkgebaltett. 

— In dieser Woche soll Auber's „Stumme" gegeben werden, 



dasa Mad. Cerrilo die Rolle der Fenela und Gsrdoni die 
Masaniello geben wird. Beide Künstler sind In Paria in 



— Die Proben xur „Sicilisnischeo Vesper*' 
haft betrieben. Verdi ist stete selbst am Klavier, um dieselben 
zu leiten, und Frl. Crnvelli stete die erste auf dem Piatie und 
giebt dadurch dem Ganzen einen Impuls, der auf die übrigen 
Künstler Im höchsten Grade ermunternd wirkt 

— Die italienische Oper brachte die ..TV» Noaaa" von Alary, 
eine komische Oper, die unzweifelhaft ein dauerndes Seltenslack 
zum „Barbier von Sevilla 44 auf dem gegenwärtigen Repertoir blei- 
ben wird, so dass auf die Weise in das komisehe Genre ein in- 
teressanter Wechsel kommt. Diese 
nichts zu wonseben, sondern wurde sogar i 
fall aufgenommen. Betbelligt waren daran Mad. Bosio, Borghi- 
Msmo, Rossi, Grazien! 'und Lucchesi. Übrigens 
tagt man bei da 
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leite« «ml dem Werk« all« mögliche Aufmerksamkeit tu widmen. 
IN* Aufführung wird »«girr scheu in den nächsten Tagen ereil. 

Ausserdem hofft 4er Impresario Rr. Ragaui diu 
tige Saison neeh dadurch hescblieaaeo iu können, das« 
er Rone üiii von London aus engagirt, mit dein er bereits abge- 



MtereeMmt tu werden versprechen. 

— Dos bevorstehende Concert lleetor Derlioi*s erregt, 
wie sich von selbst versteht, da« lebhafteste Interesse und vo« 

nbrnc. So viele Gegner der 
i!o« h auerkennen, dMS er un- 
(Utrj*ri i^e im, euren neu «eil etwa zo innren 
Iii r'rnnkruich ehaeu eigen IhowUebeii und neuen Im- 
und da*a datier iMieh seine neue Trilogic das leb- 



■elogun. Auf dem hiesigen Sladftbeaier ist ekev ntut Oper 
aur Aufführung gelangt, welche den Titel der berühmten enfftt- 
sebet» Königin „Malerin» Howard* Iffhrl. Oer Compoaiei ist Mat- 
ten Salvl und hat durch sein \kerk einen mehr als gewöuouebtrn 
Erfeig davon getragen. Man fuidet, des* sein Styl auf gutem Ge- 
schmack beruht, seine Kunst drr Harmonlsirung Kenntnis« ver- 
tat», seine Fähigkeit musikalisch au dranMtisiren nicht i 
tead ist, kern, daes et ein« Berechtigung hat, mit ' 
Hat bewandert au werden. Die Aufführung war sehr gast, und 
aeigten die belheiliglen Künstler auch ein lebhaften I 

der Picoolemini und Cetsi im 
teil, ein Quartett im \u 



Sek Ins« erreicht und »war nicht mit sonderlichem 6lanre. Der 
dar letalen Saison hat etwas so Stosuperbnfles 



ein ..BucrfaUr • ohne Baus, 



eine 

eine 



mal lurfickaukoniuien. Weuu 
..Ce»trmlt)lm" ohne Teaar, ein« 
; von Corinth" ohne 
werden konnten , so tat darüber kaum etwas Ka**ahul- 
i au sagen, Es war das Gant« mehr oder wenige« eine 




Dm Peai der brUtgen Cacilia pRegt in Malien Ober- 
au! beaondern musikalischen Feierlichkeiten begangen 



das sich um die Ausbildung ton Chorsängern für das Theater 
besondere Verdienste seil seinem Bestellen erworben, nuter «ei- 
nem Leiter Novell o auiBcaekhiut und durch verschiedene Auf* 
fnoruagf n seine Tflebkigkeil e» den Tag gelegt. 

Neapel Am Ttatro Nsotw kam eine neue Oper: «RMm *V 
HtUnäi- vom Meieler Cacace zur Aufführung, fiel «her vulUttar 
dig durch. 

Madrid. Hier tot „Robert der Teurer" hei dem italienischen 
Theater mit dem Wh bei teste« ein) eiatUauiutfslen Bei Ca II gegeben 
worden- Kind. I >l«nta, eine Junge dramalisehe SAngcrin von 
sehr seltenem Talent, MBg die Alice und hofft man von dieser 
KunatUrio 



Sivori, der erfolgreiche Coneerle gegeben, bat 
von dem Könige den CfcsiitusOrden erholten. 

Pettraheurg. Der Zelle l varkOndet mit «rossen Buchstaben i 
Süericn djae v ietten Aebts der Oper: »I* *täp* de Gead " , waa 



rtjl, I t..l n , ra*IH t<* t'AII fit. nl " mit n i i~i n i , i 

i i'iv i>' in^cr in^g tun »>tiii «m cm im 

Zettel lullte heisaen können, unter welchem Tilel hier „der Pro- 
phet* aur Aufführung konitnl. Die Pldes singt Kran Tedeseo, 
den Johann «ich weiss Ktrht, warum nur dem Zeltrl Jena steht) 
Hr. Tamlierliek. Dann kommt dna Lustspiel von Starke: „Zwei 
Weiften", worin die Beiieftaiatin als Clara 's Kammermädchen Teai 



mit Prftui. M>ra; und Ilm. Debasslal, dann die llanptseeneu 
des a wetten Actes der »per: ..Penella" (dieaer THel ist besehei- 



Taglinriro den Piefro. Herr Ceccoal den Borello singen und 
Prl. Riuehiaa die etumme Penella darstellen wird. Zwtii Srhlww 
endlich wird Hr. Teiulierllck (gross gedruckt) ein Lied: .,0 bege 
nicht'." singen. — Sie können sieh denken, des« solch' ein Zrt* 
tel ziehen mos«, und der verhängaissvoile 13. Novc 
sich in der ThcMer-Caee* kellte alcber nicht aeigen. I 
vor einer Stunde nach eiaeui Bill«!: alle Logen waren bereits 
verkauflt, und mit Muhe habe ich einen LebnsluM «nn j Silber- 
tajbel erh alk-n können, auch diese Sorte tat anagegaegea. — 
Wie da« Game «usfattrn wird, darober schreibe ich Ihne« iricb- 
steoa. IL Tb. Ch. 

Fiew-York. Was von Mueikereigatssen Wichtiges in «Ree 
Theilen der vereinigten Staate« vorgekommon. dnrOber gehen all- 
seitige Bcrirkie «in. Inawiaehen l-l man bei uns selbst auch nicht 
unthfitig. Die Nnc-Harmomü^Socirtif hat kurzlieh die „Jahreatelten u 
vonNa)dn aargernbrt. in Dien wird gaaz bestimmt hei nAdtXen 
Mai wieder zu uns zurückkehren. Mr. Cllmann wird tegnrh 
aus Europa erwartet. Von sc in er itielketir bangt das Schicksal 
der italienischen Oper unter Direetmo Mareltcct'e ab «ud ma» 
hofft, das« er in Europa sehr g&aeligc Engagetneejts gemacht ha- 
ben wird. Die philb/wmoeuseba GrseHeehart hkrseibet iti im 
vollen Plor und urheul uus mit den CoiupociUonea der besten 
Mulaier. kürzlich borten wir Gades Oaaian.iliive.rinre a«d Bc- 
thoveu's Kroica. Die berühmte amerikanische Sängerin Ab es 
Stene wird den Winter Ober Ider zubringen und inabeaeadere 
in Kircbeoconeerlen wirken. Aus den Provinzen hören wir. da» 
die ilnlieaäaahe Ouer unter Loriul's Leitimg in St Louis viel 
GMck ainchJ. Sie bat kürzlich Mozarts „Don Juau" 



[ung genrac*ah tJHngens isi auen net uns om uper senr lliAfi'^. 



Van der sogauAnnten Musikacndemie wurde der ^arbirr t 
In Uatknjseber Spracho gegeben. „Die Sinn i 

Nibio's Theater „die Slreae" von Auher ke engliacbcr Sprach«. 

kam ebeoraUs in englischer Suraebe »ou WaNaee 

Dper bat b» Asbjt. 
meinen sehr gefallen. Mario uad die Gr isi stehen btttt 
Culminalionspunlüe ihres Mufee. Von 
..Barbier von Sevilla" ist 
hat diese Oper eiu ausscrordeiilhrhes 
dl« Olkrige Besetzung sehr gut war. 

— Die neue hier erscheinende TA 
mehrere reebt interessante relcclirende 
dee. tu uaj keusche« Geaelvaiaok» 
unter andern Ober Rossinis „Barbier von Sevilla". I 
»'* „Pidelio", über die Gescbichla dea Don Juan, Uber das 
in Mozart« G-moa-sjniphoni. . Zwar sind diese Artikel 
nach deutschen Originalen gearbeilet, entweder i 
oder in freier Dahaudlung. Da« thul indes« aur 



Verantwortlicher Redaoteur Uustav Bock. 



Drvck .... G. F 



in Berlin, Mgeretr. Ho. ti. 
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Die geehrten Akoimrotn nitsef* Zcilung ersuchen wir ganz ergebeiist, die Fortsetzung lUr (reu 
nächsten Jahrgang rechtzeitig verlangen im wollen, damit diese keine luterurccliuiig in der Zusendung 
erleidet — Wir lügen zugleich die Bemerkuug hinzu, dass nnsere Zeitung im nleltsten Jahre wieder in 
52 Kümmern, und /.war regelnissig jeden Mittwoch erscheine!! wird. Die Redactioa. 



Künstler-Parallelen. 

i. 

Jenny Lind und Luise Röster. 
Ii. 



Pauline Viardot-Sanin 

I. 

Dm weite Opernhaus fasstc kaum «T|« Zahl der G*sl« 
— ■ Jenny Lind (bei ihrem lebten Buhnen -Gastspiel in 
Liortint als Agathe im „Kreisch filz". Mein Nachbar hallo 
die I iu'l noch nicht gehört; ich, der ich seine skeptische 
Natur, so wie den Umfang seine« aalhelisclien Lrtheils 
kannte, war beinahe nicht minder nuT den Eindruck, den 
„eins Mädchen aus der Fremde" auf ihn machen würde, 
gcApnnnt, als auf den Gcnuss, welcher mir jedesmal beim 
Auftreten dieser einzigen Kfinstlerin gewiss war. 

Der erste Ad war natürlich nichts weiter, als ein 
nhnungsvoltes Erwarten dea (weilen. Kndlich rollte der 
Vorhang mm andern M*J in die Höhe — 'und Jenny Lind 
snss da, wio eben jede Agathe, sie sang ihr Duell mit 
\c nnchen, wie mau'» von mancher schon gehört; — • ich 
snti mich halb ängstlich noch meinem Freunde MB: „Ich 
wollte, Du hallest sie zuerst in der Nachtwandlerin gesehn; 
sie scheint dazu nicht ganz gut disponirt." „Nicht gnuz", 
erwiederle (rocken mein Nachbar mit der kritischen .Miene. 
Die grosse Arie begann; Jenny Lind sang sie sehr ach- 



and Johanna Wagner. 

tungswerth; als sie aber bei der Steile: „nur die Nachtigall 
und linde scheint der N;ichlhift sich zu freu'n u die Brauen 
in finstere Fallen gelegt, die Augen drohend bin und her 
rollte , packte mich mein Freund nachdrucksvoller beim 
Arme, als mir lieb war, und flüsterte mir lauter zu, als ich 
es der übrigen Umgebung wegen gewünscht hätte: „Das 
ist also eure Lind!" 

Man weiss, wiis es sagen will: sich einen grossen Ge- 
nuas versprechen und vollständig aus der Stimmung geris- 
sen sein. (eh Ärgerte mich Ober mich selbst. Ober die 
Lind, vor allem aber darüber, dass ich meinem Kren rufe 
im hl widersprechen konnte und mich darauf beschranken 
musste, ihm im Stillen vorzuwerfen: einen gewissen Grad 
von Enthusiasmus zur Erfassung einer solchen KuastgrOsse 
müsse mim ein für alle Mal mitbringen und därfo nicht an 
Kleinigkeiten kleben bleiben. 

In meinem A erger, der sich mit dem Tobeu der Wolfs- 
schlucht tmbcwussl gesteigert halte, überhörte ich beinahe 
deu Anfang der wunderbaren Covatme Agathens im 3. Act. 
Die Stimme der Lind schien nur spröde, die höhern Töne 
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sprachen schwer an, waren Iheiiwciae recht scharf; ich 
fürchtete immer, sie würden ihr umschlagen, und in dieser 

. Tureht und Sorge fing ich wieder an , der Künstlerin mit 
' emer fast krampfhaften Angst zu folgen. Aber wie bald 
wich diese Angst dem betenden Gedanken, mit welchem 
. 'Jenny Lind die athcmlose Menge bezwang; die vergeisti- 
gende Kraft de* Ausdrucks war so namenlos, dass man 
nicht mehr auf -sie hörte, sondern mit ihr belele, und 
als Bio mit n< " lltintn. I gewendetem Blick und aufgehobe- 
nen Händen schloss, war es mir, als ruhe eine Wolke un- 
ter ihres Fassen und sie werde cmporgelragcn durch die 
Gewalt der Andacht, welche ihre Seele durchglühte. — 

^ . iMd nicht mehr scheu, sondern bewusst und »icher sah ich 
mich nach meinem Freunde um , der mich wiederum bei 
der Hand ergrifT und stürmisch mit mir davoneilte, weil*« 
ihm im grossen Opernhaus zu enge ward für das lodernde 
Entzücken seines Herzens. 

Jahre nachher — nach ihrer amerikanischen Reise und 
nach ihrer Vcrbciralhung — hörte ich sie wieder ; sie gab 
eine Soiree im Concertsaale des Königl. Schauspielhauses. 
Eine grosse italienische Arie machte den Anfang; das Pu- 
blikum war hingerissen, der Kundige bewunderte den rast- 
losen Fleiss der Künstlerin, welche ein wenig ausgebendes 
Organ, dem es dazu an natürlicher Coloratur gebricht, tu 
einer solchen Virtuosität auszubilden gcwussl. Es folgte 
die Romanze der Alice aus Robert dem Teufel, welche sie 
ohne alle Oberladung mit den feinsten musikalischen Pi- 
kauterieen ausstattete; darauf die Arie der Rezia aus dem 
„Oberon 44 : „Ocean, du Ungeheuer!* 4 welche ihr, geradeaus 
gesagt, vollständig mtsslang, und endlich: Lieder. Unter 
diesen: Robert Schümanns „0 Sonnenschein, wie scheinst 
du mir in's Herz hinein!' 4 Keiner, der ein Herz halte, 
koont' es hören, ohne dass ihm die Töne, wie helle Son- 
nenstrahlen durch's Herz drangen; es überkam einem 
nur so; und dies Überkommen, diese dämonische Gewalt, 
welche Jenny Lind ausübt, wohin sie auch ihre Schritte 
lenkt, sei es nach Deutschland, England oder Amerika, ist 
das Stigma ihres Genies und die Erklärung eines Phäno- 
mens, das sich überall gleiche Geltung verschaffen rauss, 
wo die Menschen noch eine Spur von Naivität im Herzen 
tragen. Es missglücke ihr Manches — ihre Tage seien 
ungleich — ihro Mittel mögen abnehmen; höre sie nur, 
und es überkommt Dich doch! 

Und zur Parallele mit ihr, der blendendsten Kunsl- 
sonne, habe ich gerade Luise Köster erwählt, sie, deren 
grösster Fehler, als Künstlerin, vielleicht der ist, dass sie 
nicht zu blenden versteht! Weil aber das Blenden der Lind 
kein Scheinglnnz ist, sondern der Abglanz eines erwärmten 
und begeisterten Künsllcrgemüthes und weil Jenny Lind 
und Luise Köster in diesem tiefinnern Durchdrungenscin eng 
verwandte Naturen sind, versuchte ich gerade diese beiden 
Künstlerinnen einander gegenüberzustellen. Es ist ein rei- 
cher Fond, aus dem sie beide ihre Schätze heben: der Fond 
reiner Weiblichkeit; aber wo Jenny Lind in den Wolken 
schwebt, bleibt Luise Köster wenigstens mit den Fuss- 
spitzen auf dem Boden; — wo jene entzückt, rührt diese 
mit sanfterer Regung; — wo jene die Hörer durchglüht, 
folgt man dieser mit stillerer Wehmulh. Nicht als oh Luise 
Köster nicht auch im Stande wäre hinzureissen; ihr Fide- 
lio, ihre Valentine, in welcher sie allen Künstlerinnen eben- 
bürtig ist, beweisen das Gegentheil: aber sie scheint sieh 
vor sogenannten Modetriumphen beinahe scheu zurückzu- 
ziehen, und hat z. B. die Bertha im Propheten aufgegeben, 
durch welche sie solche ohne Mühe hatte erzielen können. 

Die Und überragt die Köster in der Technik, während 
diese über reichere Stimmmiltel gebietet; in Gewissenhaftig- 
keit bei Reproduclion ihrer Aufgaben und in der Pietät 

Segen dio Componisten sind beide einander gleich Luise 
öster ist gleichmässiger, ihr wird nie eine Aufgabe ganz 



und entschieden missglücken; die Lind ist genialer und küh- 
ner. Im Erfolge sind beide nicht mit einander zu verglei- 
chen; die Lind besiegle die Welt und die Köster beschränkt 
sich auf cino anerkannte Stellung in Berlin und Deutsch- 
bind. Sie scheint sich die Aufgabe gestellt zu haben, vor- 
zugsweise eine Repräsentantin deutscher Musik zu sein, 
während Jenny Lind durchaus universell ist. Die Köster 
ist so spoeißsch deutsch, dass es ihr wahrscheinlich un- 
möglich sein würde, ihren Fidelio s. B. italienisch zu sin- 
gen; die fremde Spraehe würde ihr wie ein Vcrrath am 
deutschen Meisterwerke erscheinen. Das eigentlich Heroische 
ist beiden versagt; beider Gränzen beginnen da, wo das 
eigentliche Wirken der Weiblichkeit aufhört; Glucks Ar- 
midc fängt für die Köster z. B. eigentlich erst da an, wo 
sie aus der Heroine in der Liebe zu Rinaid zum Weibe 
wird. Die Und drängt ihre Charaktere in's Ideal, die Kö- 
ster ihre Schöpfungen gerne in's Gebiet aufopfernder Weib- 
lichkeit; bei der Und überragt die Künstlerin das Weib, der 
Köster ist nicht die Kunst, sondern das Weib selbst Ideal. 

Zum Schluss dieser Aphorismen kehre ich zu einem 
andern Abend im Berliner Opernhause zurück; es war 
wiederum der Freischütz, Luise Köster sang die Agathe. In 
derselben Cavatine, deren Eindruck durch die Lind ich oben 
schilderte, rief ein «Her Landmann bei der Stelle: Sek) Auge 
ewig rein und klar, nimmt meiner auch mit Liebe wahr! — 
halblaut hinter mir aus: Ja, das wird Er! — So einfach 
dieser austui emenemu, negrunucl er uoen eine uele Kritik.. 
Luise Köster wirkt subjectiv, während Jenny Lind die klarste 
Objectivität in der Kunst repräsentirt, welche die Neuzeit 
vielleicht überhaupt gesehn hat. 

(Fortsetzung folgt.) 




August Lindner, Lyrische Stücke für Violoncell und 
Pianoforte. Op. 26. Hannover, bei Ad. Nagel. 

Die Stücke — sechs an der Zahl — tragen folgende 
Titel: I) Heimweh; 2) Lorelei; 3) An eiuem Grabe; 4) Ro- 
manze; 5) Ungeduld; 6) Gcbirgsweisen. — Mit Ausnahme 
der letzten Nummer, in welcher wirkliche Volksweisen ge- 
wählt zu sein scheinen, hält die gelieferte Musik keines- 
wegs, was die Aufschriften verheissen, dergestalt, dass man 
letztere unbeschadet des Eindrucks verschiedentlich vertau- 
schen kann. Es ist der ganze Salonjammer mit seinen ba- 
nalen Redensarien, der uns hier entgegentritt. Darüber ist 
weiter kein Wort zu verlieren, und mag denn hier auch 
ohne allen Couunenlar nur noch der Anfang von No. 5: 
„An einem Grabe", eine Stelle finden: 




Cnrl Reiner Lc, Romanze für Violine oder Violoncell mit 
Begleitung des Pianoforte. Op. 3. Neue Auflage. Ham- 
bürg, bei Wilh. Jowien. 

Fanlasieslücko für Pianoforte und Violine. Op. 22. 

Zwei Hefte. Cassel, bei Carl Luckherdt. 

Die beiden Werke sind sehr gecignel, den Enlwickc- 
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der Künstler genommen 
hnt. Die Romante, ein Erstlingswerk, welches liier m 
neuer Ausgabe erscheint, bewegt sich gnnz in der von un- 
gern renommirleslen Geigenvirtuosen beliebten Formen, und 
könnte wohl von Ernst, dem sie gewidmet ist, oder von 
Vieuxtemps componirt sein. Spiller hnt sich Reinecke nls 
einer der glucklichsten Nnchnhmer Rob. Schumann** he- 
wiesen, und nls solcher erscheint er uns mich von Neuem 
in den Fantasieslücken. Es sind deren in jedem Hefte zwei 
enthnlten, nmnulhrge, sinnige Weisen eines echt deutschen 
Gemüths. No. I hnt etwas Bnrknroflennrtiges; No. 2 ist 
ein Scberao in .Mendeksoho'scher Manier; No. 3 nennt steh 
selber deutscher Wulzer und No. 4 ist ein Adagio in Form 
eines Canons in der Unlerquinte. Das Leister« ist am mei- 
sten Schumannisch und erinnert lebhaft an eine ähnliche 
Arbeit in dessen Studien für den Pednlflügel. Die Schwie- 
rigkeit isl für beide Instrumente nicht bedeutend, und wer- 
den die Stücke in Familienkreisen eine nicht blos angenehme, 
sondern auch edle Unterhaltung gewähren. 

Julius äck&ffer. 

tCJLMJY 

Berlin. 

liilktllickt Revue. 

Die Verwaltung unseres K. Theaters hatte sich nicht ver- 
rechnet, indem sie Hrn. Roger su einem Gastspiel in einer Zeit 
aufforderte, die dem Theaterbesuch die ungünstigste ist, in- 



Herr Roger trat 2oial in der „Weissen Dame" und Imal in der 
„Favoritin" auf, und wäre dem, was früher Ober den Künstler 
gesagt, nichts mehr hinzuzufügen. Die Feinheit seiner Dar- 
stellung, die Macht seines Spiels, die vollendete Technik seines 
Gesanges, mit einem Wort: er isl derselbe grosse Künstler, 
als welcher er Oberall erkannt und anerkannt wurde. Ob seine 
Stinimmiltel etwas mehr abgenommen, gilt gleich viel; er weiss 
das, was er besitzt, so zu verwenden, dass man ein weniges 
Mehr oder Minder gern daran giebt. Die stürmischsten Bei- 
iad das natürliche Attribut solcher Metster- 

dem Gast gespendeten Lorbeeren; zo Fraut. Wagner in der 
„Favoritin", Frau Herrenburger in der „Weissen Dame". 
Riss jene durch die gewallige Macht ihres dramatischen Talentes 
hin, so errang sich diese durch Anrauth und Grazie den Preis. 
Aber auch Herr Krause als König in der „Favoritin", und 
Frflul. Trietsch und HerrMantius in der „Weissen Dame 1 ' 
verdienten die vollste Anerkennung. 

Am Mittwoch fand im K. Opemhause dio achte Vorstel- 
lung der „Nibelungen" von Gerber und Dorn statt. 
II. Maj. der König und die Königin, und die hier anwe- 
senden Höchsten Personen wohnten dieser Vorstellung bei, 
welche wie alte früheren ein bis auf den letzten Platz gefülltes 
Haus brachte. Frl. Wagner und Frau Herrenburger wurde 
mehrfacher Hervorruf für ihre meisterhaften Leistungen, in de- 
nen sie nicht minder hervorragend durch die Herren Pfisler, 
Salomon, Forines und Bost unterstützt wurden. Wiede- 
rum musste wie bei jeder Vorstellung das Lied vom Rhein 
auf stOrmisches Verlangen Da capo gesungen werden, Nach 
einem so anhaltend glänzenden Resultate ist über die Haltbar- 
keit dieser Oper auf uuserm Repertoir wohl kein Zweifel mehr. 

Die Kroll'sche Oper, welche längere Zeit abwesend war, 
hatte mit der 1 actigen Operette „Schauspieldirector" von Mo- 



beiden Damen Schmidt und Hofmeister in dem be- 
Duell „Ich bin die erste Sängerin". Auch Hr. Hesse 



Herr Hesse bat ein _ 
sefaes Mahrchen „Weihnachten" verfasst, ein munterer und un- 
terhaltender Sehers, su dein A. Conradi eine äusserst gefallige 




■ t « B. 



Hr. Roger wird bereits am 37. wieder hier indem 
auf diesen Tag vrrlegtcu Gustav-Adolph-Coucert 
dreimal; zum Sclilww den Erlkönig. 

— Das Gerücht, Hoger werde de 

in Deutsch'»!) ! studiren, ist unbegründet. 



— Am 31. Deccinlier erscheint im Opemhause der neu ein- 
trle ,.r r n Diavolo" und Ende Januars zum ersten Male: „des 



Adlers Morst" mit Frl. Wagner. Von Hrn. Taglioni wird ein 
neues grosses Ballet in 4 Acten: „Herkules der Zweite" vorbe- 
reitet. Ea ist kein Zauberspiel wie „Satanclla" und lloguet'a „A Li- 
din", sondern ein grosses choreographisches Genrebild. 

PoUdam. Am 19. d. M. gaben die Herren Losenhorn und 
Gebr. Stablkaeebt Ihre 2. diesjährige Trio-Soiree im Saale des 
Palastes Barberini vor einem zahlreichen und gewählten PuMi- 
Das Programm war sehr interessant und dio Ausführung 



den lebhaftesten Beifnllsausserungen hingerissen wurde. Obgleich 
von den drei Werken, welche uns vorgeführt wurden, ein jedes 
In seiner Art ausgezeichnet zu nennen ist, so waren es doch be- 
sonders das Beelhoven'scbo C-moü- und das Mendelssohn seh* 
Trio, welche sowohl durch dl« Compoaitiou, wie durch die aus- 
gezeichnete Ausführung wahrhaft eleelriach auf das mit der gross- 
ten Aufmerksamkeit folgende Publikum wirkten. — Ibra König!. 
Hohn! die Frau Prinzessin Carl Friedrieb beehrte die Soiree mit 
ihrer Gegenwart. 

Erfurt. Ein Glücksstern führte um zu Anfange diese« Mo- 
nats zwei Talente zu, deren schon oft in Offen l liehen Blattern 
höchst rühmliche Erwähnung geschoben. In dem am 5. d. M 
vom Erfurter Mnaikverein veranstalteten Coacerte borten wir su 
unserer grossen Freude die mit Recht so hoch geschätzte Colo- 
ratar-Sangerin FrL v. Wosterstraad In kurzer Zeit no zwel- 
Ihr« vollendete Technik, in Ausführung der Triller be» 
tflrfte jetzt wohl nicht leicht übertreffen werde«. Die 
Triller zeichnen sich In allen Tonlagen durch Klarheit und Run- 
dang aus und erregen die nächste Bewunderung. Jeder Horb Ohne 
wird Frl. v. Westerstrand als Zierde dienen. Seit 10 Jabren be- 
grussleo wir In demselben Cooeerte den Violin-Helden, Hm. Hof- 
eoneertmeister J. Galomy aus Buckeburg zum ersten Male wie- 



bei seiner vollendeten Teehnik und seinem reinen Kunststraben 
zu erwarten stand. Nach jeder Nummer steigerte sich der Bai* 
s^aW , tl t r 3c i iic! n ti 0 c ^ slcn G ipfol Fiäc^I ^ c m a*tS^^M^4flMJ^u^ $n ^«^o^ä» 
kMU*" erreichte, indem der Künstler, was hier nie vorkommt, 
zweimal gerufen wurde. Noch nie war auch der Zudrang su 
einem Concerte so gross, als zu dem in Rede stehenden. Wer 
es Frl. v. Westeralrand oder war es Hr. Gulomy? Genug, unser 
ziemlieh umfangreiche« Schauspielhaus, in dem diese Concerte 
stattfinden, war bia in die äusoe raten Räume gefüllt, so daaa man 
selbst auf dar Gallerte Personen ans den höchsten Kreisen wahr- 
nahm. Gegen 1900 Personen mögen anwesend gewesen sein! 
Dem Voralande gebührt der Dank für solch*" Doppeigeons« 1 In 
der Ausführung der Ouvertüren tu „FIdeHo" und 



nicht zurück und erwarb sieb besonders nach der ietzten laute 

Famiben fik 

52» 
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Beitrag von B Sgr. zu Stallen kam»», wird uns hier 
Herr Conrcrlmeisler Culoiny gab den Bitten vieler 
Kunstfreunde nach und veranstaltete am IS. d. M. noch eine 
Soiree, die von einem äusserst gewählten Publikum besucht war 
und bewies ebenfalls im Vortrage klassischer Sachen «eine hohe 
Meisterschaft, zuerst in einem Adagio von Spohr, dann vorzüglich 
in Beethoven'« Sowie Op. 47. mit einer bewährten Dilettantin 
nusgrfObrl, wie sie hier noch nie gehört wurde. Unter den da- 
zwischen gelegten Gesängen fand Tauberl's Choilied: „der Konig 
in Thüle", von einem Doppelquartclt unseres braven Gesangver- 
eines musterhnft gesungen, vollen ßeifnll. Km solches Honu- 
rimo. Vi« wir in diesem Liede tu hören Gelegenheit hnllcn, mei- 
nen wir, noch nie vernommen zu hnhen. Den ßrschluss machte 
Prume's „Melancholie", in unübertrefflicher Weise durehgerohrt. 
Jena, Gotha, Eisennrh erfreuten sieh ebenlalls des Besuches die- 
ses berühmten Violonvirloosen. 

Königsberg. In Vorbereit.: „die Nibelungen" von Dorn. 
Elberfeld. Das zweite Abonnements- Coneert im grossen 
Saale des Casino brachte am 0. Decemher: Ouverlöre zu „Titus" 
von Mozart; »5. Psalm von Mendelssohn; Coneert in iMnW von 
Beethoven, vorgetragen vom Herrn Musik-D ireclor Bcineeke in 
Barmen; Sopran-Arie aus dem „Freischütz* gesungen von Frlltil. 
Dnnncmanu; Sinfonie No. 3 (A-Mottj von Mendelssohn. Der 
Muslk-Dircctor unserer Sehwestcrsladt Barmen, Herr Carl Rei- 
neckc, bereitete uns durch den einzigen Vortrag des grossarti- 
gen unvergleichlichen Bt-Dwr-Concerls von Beethoven einen wah- 
ren Hochgenuss. Den Sehlusa des ersten Thelte bildete die grosse 
Sccne und Arie uns dein „Freischütz" von Weher, welche von 
Fräul. Danneniaon. Schülerin der Kölner Musikschule, gesungen 
wurde. Fraul. Dannemann besitzt schöne Mittel, Ihre Stimme ist 
umfangreich und klangvoll, und kann aie unter zweckmässiger 
und entsprechender Anleitung eine mehlige Sängerin werden. 
Den zweiten Theil des Concerls füllte die liebliehe Mendelssohn- 
sehe Sinfonie No. 3 in JMMI au». Die Ausführung Seiteos des 
Orchesters war eine ganz vorzügliche. 

Magdeburg. Gestern brachte unser Tonküustler-Vereio zum 
3. Male das köstliche Preis-Quarlelt von Srhapler {unter des Com- 
ponislen Mitwirkung) und da* Preis-Trio von Bischow, welches 
weniger ansprach. 

DlaaeMerf. Die erste Soiree für Kamme rnraeik der Herren 
Tausch und Forberg wurde durch Mitwirkung des Hrn. Pixis 
aus Köln und des Herrn Borkum hl, ein erhöhtes Interesse ver- 
Die Theilnabme des Publikums ist In diesem Jahre eine 



Köln. Im Sladtthealer gab Fräul. Gunther den Romeo mit 
wohlverdientem Beifall; wir haben, ausser Johanna Wagner, 



messene und schöne Persönlichkeit besassc, wie Fraul. Günther; 
dabei ist ihre Stimme voll und kräftig, die Brusttöne sind schön, 
und die Höbe braucht nicht foreirl zu werden. Aach Im Spiel 
macht sie Fortschritte. Frl. Hoc blitz gab die Julie, nnd wenn- 
gleich die Ooloratur noch Manches zu wünschen übrig lässl, so 

lerin, welche fast täglich beschMligt ist. sehr anzuerkennen. Sie 
hat an Reinheit der Intonation gewonnen, und eine gute Schule 



wo sollen die Sanger an einem Provinzialthenler die Zeit zum 
Unterricht hernehmen? — vorausgesetzt, dnss sie wirklieh Ober- 



Eraebeinuug sein dorne. Den Fra Diavolo des Herrn Sowade 
vom Hoftheater zu Hannover, übergeben Wir besser mit Sllll- 



Dic 



Frl. Agnste Geislhardl, dieses enftml ckeri der Hamburger, zu 
einem freilich nur kurzen Gastspiele gewonneu und wird dieser 
Aller Liebling wahrscheinlich den 23. schon afsGiralda auftreten 

— Zu den iiiteressnnlrressanlrslen Ton w erken, das die hie- 
sigen Opcriifreundc noch in dieser Saisoo böfeti werden, gehört 
unbedingt „Santa Cbinra'*. 

Stuttgart. Die jährlich stattfindenden 12 Concerte der Hol- 
kapellv versprechen für diesen Winter manchen Genuas. Da* 
erste hraehle Spohr » „Weihe der Töne 14 . 

- Im Theater ist Meyerbeor's „Nordstern" noeh immer der 
grosse Magnet; bis jetzt ist noch kein neues Werk mit ihm h< 
die Schranken getreten. Halevy's «Königin von Cypern", die hi 
Vorbereitung bt, wird schwerlich vor dem Februar erscheinen. 
Vorerst wird Mozarts „Figaro" In neuer Besetzung und neun 
Sccueric erfreuen. 

Dessau. In der Oper ist etwas Neues bisher noeh nicht ge- 
liefert worden, und doch ist beinahe die halbe Saison zu Ende. 
An Opern sind bis jetzt gegeben wordeii: „Wilhelm Teil", „Bar- 
hier", worin Frl. Masius, Rosine, Hr. Föppel, Figaro, und Hr. 
Grübet als Barlolo Überall brav waren. „Das Nachtlager", Frl. 
Andrec, Cabriele, sehr sctmlzenswerth. „Ctaar und Zimmer- 
mann" — Hr. Föppel: Cznar, Frl. Panzer: Marie zu lohen. „Fi- 



ttreadka» In. Dcbr. Die diesjährige Saison hat sieb in mu- 
sikalischer Hinsiebt bisher wenig ergiebig gezeigt. Leider eol- 



wie sie die König]. Kapelle allein veranstalten könnte, ued es 
entgeht damit dem Publikum ciu gewisser klassischer Anhalt für 
den musikalischen Geschmack, den weder vereinzeile, bei beson- 
deren Gelegenheiten siel landende» Kapell - Coneerle, noch dir 
Soireen der Virtuosen ele. genugsam bieten können. Auch die 
letzteren meiden Dresden »uf ihren Kreut- und <Jurrzugen, und 
so wohttbälig das im Allgemeinen wirkt, so wünschte man doch 
der Künstler ersten Banges, die in besonderer Individualität Be- 
deutendes leisten, weniger zu entbehren. Für den Mnngrl regel- 
mässiger Abonncinenls-Conecrle der Kapelle bietet allerdings der 
durch die Kirchenmusik namentlich überhäufte Dienst hinreichen 
des Motiv, »ehr »her noch ist der Grand dafür ein materiell I» 
ealer: es fehlt ein genügend grosser Coocerlsael, der vom Thea- 
ter unabhängige Concerte veranstaltete. 

— Ein interessantes Coneert der Saisoo war das des Frl. 
Marie Wieck, der Schwester der Dr. Clara Schumann. Sie fei 
eine Spielerin von höchst vollendet durchgebildeter Technik, da- 
bei ohne gesucht effcctuireiHlo Extravaganz und von künstlerisch 
musikalischem Geschmack. Sie trug das £i-<fw Coneert Beetho- 
vens höchst vorzüglich vor. Ihre gründlichen und pietätvoll«. 
Studien klassischer Pianofortemuelk lüast bedauern, dass diese 
Pianistin nicht bereit« einen Cyclus Soireen arraogirt bat. Dies 
um so mehr, als sogar Li pniski'a mit Recht berühmten und als 
eine Zuflucht des klassischen Genusses geschätzten Quartelt- 
Akademien dies Jahr schwerlich staltllndeii werden, dn Kraakhoits- 
Zustände in der Familie diesen Meister der Violine von solcher 
Tbäligkcit Jetzt fern hallen. 

— Das bisher besuchteste Coneert gab Frl. M. v. Härder. 



alge Kritik als das Publikum mit besonderem Wohlwollen ent- 
gegen kam. Frl. v. Härder wird darüber unstreitig nicht die weiter- 
strebende Entwicklung vergessen; sie besitzt eine söhne Technik, 
weiches Toueher, viel Anmuth der Behandlung u. zarte 
für den Vortrag. Ausdauernde Kraft der Technik und eine | 



um dem Kreise der 
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Uber liiert or hIi^csvIiimi wiif i f u e Ausführung von ßc c thov c u 8 
C'-moiW.imccrl recht lobeMWcrttl. Di« königl. knpellc begleitete 
dasselbe sowie eine Gesaog«cene Piceini's aus „Alessaodro": 
..mOT Imlti". welche Frl. Catherine v. Coniar im edelsten Ge- 
saugslyl vortrug. Auf das ausgezeichnete Gesaugslalent dieser 
jungen Deine, welche eiec bewunderte Dilcllanlenetellung in den 
höheren Gesellschaftskreisen allmällg ntil der Öffentlichkeit der 
künstlerischen Laufbahn vertauscht, bei schon Gutzkow vor Jah- 
resfrist in eeinea „Unterhaltungen" hißgewiesen. Neben vielen 
eine ganz nussergew ähnlich geistvolle und künstlerisch fühlende 
Begabung anerkennenden Irtbeilen bat sie allerdings such einige 
anzweifelnde, erfahren müssen. Bei einem Talent, das iu cioer 
klassisch musikalischen Richtung zuerst in Verbindung mit C. Li- 
pinskl mit S. Bachaohen Arien aufgetreten ist, sollte allerdings 
die Kritik etwas vorsichtiger verfahren. Frl. v. Cooler besiUI für 
den Ceolileu- uud declaiualorisch dramatischen Gesang eine künst- 
lerisch feine Ausbildung und eiue poesiereiche Gerahlstiefc uod 
eine elgenlhurnliche Treasiendeai der Leidenschaft für den Aus- 
druck. Aber der Charakter desselben ist durchaus suhjecüv und 
dem Ernste zugewandt, und die noch sehr vorweitende Befangen- 
heil beim Öffentlichen Auftreten verleiht im Einzelnen noeh eine 
Aufregung in der Färbung der Sliuimmitlel, die erst ruhiger Be- 
herrschung weichen muss. Hieraus erklärt sich einzelnen Lei- 
stungen gegcn«ber ein Missdeulen der noch zu sehr beunruhigten 
Gestaltung, und die Wahl kinasischer Gcsangslürke bringt dem 
gewöhnlichen Geschmack ausserdem wenig Gefalliges enlgegeo. 
Die Piceinische Ario übrigens ist ein Meisterstück erhabenen 
grossen Slyls ganz ha Gluck's Weise gehalten, und erklärt wohl 
die Notb, in welcher Piccini starb. Aber wir beben schwerlich 
seine Zeil der Undankbarkeit nuzuklngen, denn unsere Gegenwart 
würde ihn nicht l>csser belohnen. 

— In der Oper haben wir zunächst Meyerbeer'« „Nordstern'- 
zu erwarten. So vorzügliche Vertreter der Oper wir «n Fräulein 
Ney, Herten Tiehatscheck uod Millerwurzer besitzen, so 
ft-hll es ellerdUigs unseruj Personal an Talenten zweiten und 
dritten Hanges, welche sieb predetim an« tili essen oder die eine 
giciebmässige Bereicherung des Repertoire in verschiedenen Genre s 
zuliesseo. So kommt es denn, dass ein Werk, welches mit aus- 
serge wohnlichen Anforderungen an Ausstattung und Studium auf- 
tritt, wie der „Nordstern", sich wie eine Tolal&nstcrniss auf das 

ganze Repe r lagert und jede weitere Thäligkeit zurückdrängt. 

Dies ist eine Befürchtung der Musikfreunde, so unzweifelhaft auch 
jene Oper gegeben werden muss und von allgemeinstem Interesse 
isL Ucut, an Webers Geburtstage, wird der „Freischütz" hier 
zum 230sten MaIc aufgeführt, und man bat die Oper zur Feier 
des Tages uud dieser Zahl mit neuen Decorationeu gut ausge- 
stattet. Etwas noch Nötigeres freilich fehlt — ein vorzüglicher 
Repräsentant des Kaspar. Von neueren Ogern hält sich ganz be- 
sonders Nicolais „Di« lustigen Weiber von Windsor" auf 
dem Repcrtoir. mit einer gleich höchst ansprechenden Wirkung 
WOZU namentlich auch Fräul. Ney's in Spiel und Gesang höchst 
virtuose Darstellung der weiblichen llAuptparlhie beiträgt. 

Leipzig. Auf Einladung der Dircclioo der GewAndhausCoo- 
rertc sang am <• Deccmlicr im neunten Alionntincnl-Goncert Frau 
von Stradiot-Mende, Herzog!. Dessauische ftaiaracrsängerip, 
die J-der-Arle des Scxlus aus Mozart's „Titus" und die Sceoe 
und Arie der Leonore aus „Fidelio" und erwarb aich bei umfang- 
reicher Stimme besonders auch durch das Feuer ihres Vortrags 
vielen BeifalL Vielleicht Dnden wir bald einmal Gelegenbeil, diese 
tüchtige Sängerin auf unserer Bühne, ihrem eigentlichen Elemente, 
zu hören. Von hohem Interesse waren diesmal wieder die Solo- 
vortrüge. Die als Virtuosin ihres herrlichen Instrumentes berühmte 
Frau Melanie Paris-Alvars spielte ciuo Fantasie und ein rei- 



zendes Saioustück ..Dmm d* ««*•< Dir Harte, beide Musikstücke 
vou der Composilioo des Gallen der Künstlerin. Abgesehen von 
der immensen Fertigkeit, war der Vortrag der Frau Parisb-Alvars 
so äusserst geschmackvoll und gewinnend, das« das Publikum 
bis zu einem nicht enden wollenden Enthusiasmus hingerissen 
wurde. Nach dem zweiten Stücke spielte die Künstlerin, den» 
durch fortgesetztes Applaudiren ausgesprochenen Wunsche der 
Versammlung nachgebend, noch ein kleineres Sslonslftek in der- 
selben hohen Vollendung. 

— Am 18. d. M. wurden die Abonnemsnt-Quartette im Saale 
des Gewandhauses eröffnet, und Ist somit die Vollständigkeit un- 
serer allwuilerlicbeu musikalischen Genüsse auch für dies Jahr 
erreicht in Miss Arabella Goddard aus London lernten wu- 
sln« technisch sehr vorzüglich gebildete Pianistin kennen, die 
mit dem B der-Trio (Op. 97.) von Beethoven, dem Präludium und 
dar Fuge in Ck-dur vou Bach (aus dem wobltetnperirten Klavisr) 
und einem Lied ohne Worte von Mendelssohn Beiträgo zu den 
schon erwähnten Genüssen bot. Ihr Spiel wird am basten mit 
einer soliden Tüchtigkeit charakterisirt-, Alles, was sie macht, ist 
deutlich, sauber und gerundet, nur vermissen wir an ihrem Vor- 
trage Seele und Empfindung. Miss Goddard erhielt reichen Beifall. 

— Die für die Gewandbaus-Coflcerte engagirte Miss Stab- 
bacb bat zur Freude der Abonnenten Leipzig wieder verlassen. 

erstcu Male aufgeführten 3actigeo neuen romantisch -komischen 
Oper; „Die Weiber von Weinsberg" eine Einnahme von 470 Thlr. 
zu danken. 

Frankfurt a. 91. Am 2. Deeember ging Richard Wagner« 
Oper „Der fliegende Holländer" mit einem Kr folge, wie ihn des 
Componislen wärmste Freunde selbst nicht glänzender wünschen 
konnten zum ersten Male In Scene. Wenn dieses Werk nicht 
überall gleiche Aufnahme gefunden hat, so können wir dies nur 
einer weniger treulichen Aufführung desselben, als sie hier bei 
uns war, zuschreiben <?>. Die Hnuptparlhieen des Holländers und 
der Senta wurden durch Herrn Rflbsam und Frau Ansehülz 
trefflich ausgeführt, denen sich Hr. Deitmer als Daland -anschloss. 
Chor und Orchester waren ausgezeichnet. 

München Hier bat sich ein „Oratorien-Verein" gebildet, wel- 
cher unter Leitung des Hrn. von Porfall Ausbildung des Sinns 
für klassische Geaangmusik zum Zweck hat. 

— 8. Deeember. Gestern wurde Heinrich Esser's Sinfonie 
in D-moU aufgeführt und von Seite des Publikums mit einem Bei- 
fall aufgenommen, der dem Compooisten zur hohen Ehre gereicht. 

Augsburg. Die englische Pianistin A. Goddard gab hier 
ein Coocert und erfreute alle Musikfreunde durch ihr gediegenes 
SpieJ. Auf dringenden Wunsch wird sie noch «in zweites geben. 

Würzbure;, d. 25. November. Eine neue Oper: „Das Alien- 
.teuer bei Navarln", von einem in höheren musikalischen Kreisen 
wohlbekannten, jedoch der Öffentlichkeil nicht angehörenden' 
• Componisten, wurde heute zum ersten Male aufgeführt und bel- 
fälllg aufgenommen. 

Weimar Am 22. Deeember hat Frau Sophie Förster im 
Hofconcert hier mitgewirkt, Franz Liszl dirigirte dasselbe und 
begleitete die Sängerin am Piano. Die höchsten Herrschaften 
drückten in den gnädigsten Ausdrücken der Künstlerin ihren 
grössten Beifall aus und Hessen ihr ein kostbares Armband als 
Andenken zustellen. 

Wien. Frl. Babnigg hat «ich nicht von der Böhne zurück- 
gezogen, sondern dem spanischen Theater zugewendet, Sie Bingt 
in Barcellona. 

Urals. Hier wurde Killls Oper: „Die Franzosen vor Nizza» 
am 5. Decbr. zum ersten M« 1 * gegeben und fand lebhaften Beifall. 
Cell«. In dem ersteu Winter - Concer|e des hiesigen Siqg- 
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verein« ain 16. Deeember d. J. unter der Leitung des Musikdlroe- 
lora Stolze wurde nftchst der Ouvertüre und dorn ersten Finale 
aus »Don Juan" auch Mendelssohns „Walpurgisnacht" aufgeführt. 
Der Hannoversche Kammermusikus Herr Egert trug zwischen 
beiden ersten Stücken noch eine Fantasie-Caprice von Vieuxtemps 
vor und erntete ebenfslls durch sein fertige» und reinliches Spiel 
allgemeinen Beifall. 

Zürich Frl. Anna Zerr, Primadonna der K. italienischen 
Oper in Loodon, hat ihr Gastspiel als Lucia eröffnet. Seit Zürich 
sieht, ist hier keine Gesangsküoatlerin so mit Beifall überschüttet,- 
so gefeiert, so geehrt worden wie FrL Anna Zerr. Auf sammt- 
lieh« Gastrollen sind bereits die Billels bei erhöhten Preisen ver- 
griffen. Der Direclor ist ausser sich vor Freuden lind ruft mit 
mächtiger Stimme: „AHen Sündern sei vergeben, nur dem Thea- 
ler-Direclor nicht, der mir Frl. Anna Zerr entführt!« - Ihre fer- 
neren Gastrollen sind: Martha, Donna Anna, Nachtwandlerin, 
Norme, Königin der Nacht. 

Amsterdam Die Vorstellungen sind immer von einem xabl- 
reiche« und eleganten Publikum besucht, welches den Künstlern 
stets reichen Beifall spendet. Frau v. Harra hat bisher in den 
Parthkeu der Lucia, Kegimentatochlsr, Königin der Nacht, Valen- 
tine, Elvira in „Puritaner" und Norme glänzende Erfolge errungen. 
— Hr. Regisseur Beyer gleht sieb mit Liehe und Tätigkeit sei- 
nem schwierigen Amte hin, und Hr. Kapellmelsler Thomas hat 
es verstanden, in dem kurzen Zeiträume von acht Wochen ein 
tüchtiges Ensemble und reichhsltiges Reperioire herzustellen, Das 
Orchester zeichnet sieb unter seiner Leitung durch prfteises und 
eharecterisUsebes Spiel aus. Es ist bei Opern auf 46—50 Mann 
slerk. Der Chor leistet Anerkennungswerthes und wird von Hrn. 

Amsterdam Das zweite Oberau* zahlreich besuchte Con- 
eert von Fraul. Wilhelmine Clauss fand am 12. Deeember statt, 
die Künstlerin, welche stets durch enthusiastischen Beifall aus- 
gezeichnet wird, trug folgende Stücke vor: Trio In D-eV. Op. 70, 
von Beethoven, Nocturne in De* und Elude In F-moll von Chopin, 
Gw-swtf-Sonate von Beelhoven, Lied ohne Worte von Mendelssohn, 
Erlkönig von Llszt. FrÄul. Clausa spielte ausserdem wiederholt 
Im Concert Felis meriti*. liess sich am 15. Deeember in Rotter- 
dam hOren und wird am 20. Deeember im Hang im Abonnements- 
Concert mitwirken und daselbst am 4. Januar ein eigenes Concert 
geben. 

Hochester Olc Bull hat im Vereine mit Strnkosch und 
Frau und dem Künstlcrpaar Marelzek ein Concert gegeben, das 
von dem grossarligsten Erfolge begleitet war. Mit denselben 
Künstlern bat er auch in Troy (Amerika) eine Äusserst glanzende 
Production gegeben. Ole liull erntet Gold und Ehren in um- 
glaublicher Menge. 

Capenhagen. Das dritte Concert, welches Herr llofkapell- 
meister Dreysehock im Saale des Casinos am 14. Deeember 
veranstaltete, hat wieder die Elile unseres musikalischen Publi- 
kums versammelt. Herr Dreysehock wussle mit seinem unver- 
gleichlichen und meislcrhnflcn Spiele seine Zuhörer zu electri- 
siren. Auch das Orchesterpersonal Iheille diese Begeisterung und 
brachte ihm einen Touche. Es ist aber auch schwer zu bestim- 
men, ob die Kraft und Ausdauer, die Zartheit und Leichtigkeit, 
oder der nach jeder Richtung durchgebildete Geschmack, sowie 
die höchste Vollendung seiner Technik mehr zu bewundern scL 
Das Einzige, was wir mit Bestimmtheit behaupten können, ist, 
daa* unter allen Pianoberoen, die wir Gelegenheit zu hören und 
xu bewundern hallen, Dreysehock gewiss derjenige isl, dessen 
Fingersprache die höchste Poesie durchglüht. Das reichhaltige 
Programm bestand aus dem Conrerle G-moü von Mendelssohn, 
dem ConcertslOcke von C. M. von Weber und mehreren Oppo- 



sitionen des Concertgebers, als: Spinnerlied, Toccata, La Fon- 
taine, Nocturne, Roroanee und Variationen Ober ..Ood aase de 
Q**en" für die linke Hand. Wie vortrefflich Herr Dreysehock 
diese uns bekaontc-n Coneerte vortrug, Iftsst sich nicht beschrei- 
ben. Der Enthusiasmus, der jedem seiner Vortrage folgte, nag 
der beste Beweis sein, dass man hier etwas Seltenes und Ausser- 
ordentliches zu hören bekam. 

Brägel 0e r „Nordstern 1 ' bat hier einen beispiellosen Er- 
folg gehabt. Die Künstler haben mit selleuem Fleieae und durrk- 
aus den Verdiensten des Werkes entsprechend sludirt. Am mei- 
sten erkennen wir die Leistung der Mlle. Anna Lemaire «a. 
die zugleich mit einer seltenen Fähigkeit für die Rolle der CaU- 
rine ausgestattet ist. 

Parts. Hector Berlioz hat sein Oratorium „Die K.odhe« 
Christi" vor einem grossen und musikalisch durchgebildeten Pu- 
blikum zur Ausführung gebracht. Es muss vorweg bemerkt wer- 
den, dsss der Text zu dieser, schon neulich eines Nahern bezeich- 
neten Trilogie, von Hector Berlioz selbst verfasst Ist Dass der 
Componist dszu eine Berechtigung halte, bedarf keines Erweises; 
denn Berlioz ist einer der geistreichsten musikalischen ScbriA- 
steller, dem eine Zusammenstellung von Versen zu musikalischen 
Zwecken nicht schwer werden konnte. Die drei Theile heisseo: 
„Der Traum des Merodes" , „die Flucht nach Egypten" und „die 
Ankunft zu Sais". Die Form Ist Ihells erzählend, thetls drama- 
tisch, d. h. dislogisirt, kurz in der Weise, wie die Bach'sehe Pas- 
sion oder der Panlus, Elias von Mendelssohn, nur mit dem Un- 
terschiede, dass inzwischen, wie in des Componisten früherer 
Bearbeitung des Faust, ausgeführte Instruinentalparthieen vorkom- 
men. Zu bedauern ist nur, dass Berlioz eine der wichtigsten 

liegenden Stoffes „Die Anbetung der Weisen" ganz und gar ans 
seiner Bearbeitung fortgelassen hat. Es ist indess nicht ta ver- 
kennen, dsss dieses Werk wiederum, und zwar ia einem noch 
höbern Grade als die Trüberen desselben Contponisten, einen Be- 
leg von dem eminenten Talent seines Verfassers giebt. Einxetee 
Scenen namentlich sind unvergleichlich in ihren Wirkungen. Da- 
bei ist es auffallend, wie discret Berlioz mit den Mitteln des Or- 
chesters, das er doch so ganz aus dem Fundamente kennt, zu 
Werke geht, und dennoch eine musikalische Kennt niss sn den 
Tag legt, die überall durchblickt. Besonders Ist der zweite Theil 
reich an Schönheiten, die auf dieser Grundlage beruhen. Die Ou- 
vertüre ist eine der originellsten Schöpfungen, die wir kennen, 
und die instrumenlalsoli's, die von zauberhafter Wirkung an ein- 
zelnen Stellen auftreten, stehen dem nicht nach. Ebenso hat Ber- 
lioz einzelne Gesangsparthiccn in originellster Weise behandelt. 
Der Erfolg des Werkes war ein so entschiedener, so frei und 
ungezwungen, was unter den obwaltenden Verhaltnissen etwas 
zu bedeuten hat, dass eine zweite Aufführung in der Weinacbu- 
woche angekündigt ist, die unzweifelhaft eine gleiche Wirkung 
aasüben wird. 

— Die Wiederaufführung der „Stummen v. Porlici" bei der K. 
Oper halte im Ganzen die Erwartung, welche man hegte, nicht 
erfüllt. Der Grund davon lag besonders dsrin, dass Fanny Cer- 
rito die Rolle der Fenela übernommen. Sie besitzt nicht da« 
Talent der Pantomine und steht In dieser Beziehung fast hinter 
allen ihren Vorgängerinnen zurück, beaonders aber gegen Mad. 
Rosati, welche bisher diese Rolle darzustellen pflegte. Bei der 
grossen Bedeutung dieser Aufgabe besonders für das Pariser Pu- 
blikum trat natürlich auch das Musikalische elnigermaassen in 
den Hintergrund. Der Darstellung wohnten der Kaiser und die 
Kaiserin bei. 

- Die hiesige Revue mu*iade enthält einen ausführlicher, 
Bericht aus Brüssel von dem berühmten Fiti* per* Ober Henri Li- 
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jolff, der sich kürzlich einige Wochen in Brüssel aufgehalten 
und ein« grossere Anzahl seiner Conipositiontn dort zur Auffüh- 
rung gebracht hat. Felis halt ihn für das bedeutendste musika- 
lische Talent in Deutschland, was die Befähigung für Instrumen- 
talmusik anlangt, obgleich er einen wesentlichen Fehler besi'ze, 
nämlich den, nie ein Ende zu Onden; er wiederhole zu oft nicht 
nur dieselben Ideen, sondern auch dieselben Formen des Ausdrucks. 

— „Die Hugenotten" wurden in der letzten Woche zweimal 
gegeben. Das Haus war vollständig besetzt und Sophie Cru- 
velli und Gueymsrd (eierten in dem berühmten Werke die 
vollständigsten Triumphe. 

— Es hat in der hiesigen musikalischen Welt ebenso wohl 
Erstaunen wie Unzufriedenheit erregt, dass Mad. Stoltz ihr En- 
gagement aufgegeben bat. Man kennt die Grunde nicht ganz ge- 
nau. Auf keioeo Fall hat sie sich weder Ober ihre Aufnahme 
beim Publikum, noch Ober die Direction zu beklagen. 

— Mad. l-galde, die belieble Künstlerin, kehrt wieder an 
die komische Oper zurück, von der sie sich eigentlich niemals 
halte entfernen sollen. Sie hat jetzt einen Contrakl auf vier 
Jahre uiiicrzeicunei. 

— Der „Nordstern" erlebte gestern seine 6&ste Vorstellung, 
Indispositionen verschiedener belheiligler Künstler sind der Grund, 
dass in letzter Zelt die Zahl noch nicht hoher gestiegen ist. 

— Aaber und Scribe arbeiten an einer dreiacligen Oper, die 
auf dem Punkte ist, dem Theater Obergeben zu werden. In die- 
ser Woche linden bereits die Leseproben statt. 

— Di« italienische Oper wendet an die Aufführung des 
Vordi'schen „Trwatore" ungeheure Kosten. Der Componist übt 
fleissigund in der nächsten Woche findet die erste Aufführung statt. 

<— Dm lyrische Theater brachte gestern die erste Vor&Jel- 
hrog des ..Muletier dt ToUde". einer komischen Oper in 3 Acten 
von Adolph Adsni. 

— Der Erzbischof von Paris hat eine Verordnung erlassen, 
wonach „SAnger, Organisten und Musikanten", welche auf Ballen 
oder in Theatern singen oder spielen, unter keiner Bedingung in 
der Kirche verwendet werden sollen. Auch für die Diözese Bres- 
lau soll eine solche Verordnung beabsichtigt werden. 

Die Saered Harmonie Socittg hat zu ihren Christ- 
diesmal den HAndel'schcn „Messias" gewählt 
und unter Mitwirkung von Clara Novello, Miss Dolby. Sims 
Iteevcs und Hrn. Forines eine in der Thal 
Ausführung zu Wege gebracht 

|_ L'- v .|,|| p.|. a | i.l 
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stallet worden, an welchem sich auch die Pariser Kflnsller be- 
theiligt haben. Dasselbe wurde zu einem patriotischen Zwecke 
veranstaltet und obwohl an 4000 Zuhörer anwesend waren, hat 
man doch den erwarteten Erfolg nicht gehabt, da wenigstens auf 
eine doppelt so starke Zuhörerschaft gerechnet worden Ist. Die 
Ausführung war in vieler Beziehung sehr gut, namentlich die 
Sololeistungen. 

— Juliicn's Concert am Drury-Lane haben nach wie vor 
Beifall. Doch ist es nun entschieden, dass mit 

März Jullien wieder nach Amerika sich eioschifft. 
In der musikalischen Welt erregte in der vergan- 
Woche ein seltenes KunsIphAnomen die grOssle Aufmerk- 
samkeit und das lebhafteste Interesse aller Kunstfreunde. Es 
handelte sieh um das Talent eines lombardischen Jünglings Jo- 
seph Picci, der von Geburt an blind, ohne irgend ein regel- 
massiges Stadium und musikalische Kenntniss, fem von jeder 
musikalischen Berührung, nicht allein ein seltsames musikalisches 
Instrument fabrizirt, sondern auch auf demselben es tu einer Kunst- 
fertigkeit gebracht hat. die alle Well in Erstaunen setzt. Das In- 
strument, welches in seinem Bau von allen gewöhnlich« 



men!en abweicht, nennt er Pifrro. oder etwas poetischer Tiiia 
rutticale. Di« Töne haben etwas durchaus Eigentümliches. Der 
Verfertiger und Spieler ist bisher auf dem Land« von Ort zu Ort 
gegangen, ohne zu wissen, welche Kunstfertigkeit er erlangt und 
welches Interesse auch in einer grossen Stadt sein Instrument 
tu erregen vermag. Er spielte dasselbe hier auf dem Ttatro JU 
und gewann durch seine Erscheinung, wie sein süsses und auf 
das Ansserstc Piano eingerichtetes Spiel einen solchen Beifall, 
dass nun möglicherweise* das Glück des bisher unbekannten Spie- 
lers gemaeht Ist. An demselben Theater wurde zugleich eine für 
Mailand neue Oper vom Meister Cesare Gallieri gegeben. 

Floren*. Die Herbstsäson ist beendigt und das allgemeine' 
l'rtheil spricht sich darüber sehr günstig aus, da nicht bloss die 
besten Opern von Rossini, sondern auch von Verdi zur Ausfüh- 
rung gebracht worden sind. Beide Meister seien die 
auf deren Werke noch etwas zu geben ist. 

Lissabon. Die beiden Tochter des rühmlichst bekannten 
jüdischen Cantors Solzer, In Wieo, haben hier bei der Oper ein 
vortbellhaftes Engagement gefunden. Auf Ihrer Reise von Madrid 
nach Porto, welches eigentlich der Ort ihrer Bestimmung gewe- 
sen, musslen sie, wegen der in Spanien herrschenden Cholera, in 
Lissabon In QuarsntAne bleiben. Bei dieser Gelegenheit erhielten 
sie die Einladung, hier tu gastiren, und errangen einen solchen 
Erfolg, dass der hiesige Direclor das der Direction io Porto schul- 
dige Reugeld für das Nichteinbalten des Contracts bezahlte, und 
die begabten Schwestern, Friul. Marie und Henriette Sulzer, mit 
bedeutender Gage für die Lissaboner Oper gewann. Die Leistun- 
gen der beiden Damen müssen um so verdienstlicher sein, da 
sie die berühmten Singerinnen Caalellan und Alboni zu Ri- 
valinnen haben. 

Mew-Ynrk. Die philharmonische Gesellschaft eröffnete die 
Concarlsason am Niblo Theater mit einem vortrefflichen Program». 
Es wurde Beelhovon's Eroica ausgeführt, Gade's Osaian- Ouver- 
türe und Lindpaintners Ouvertüre tum Opfer Abraham's. Die 
Grisi und Mario werden demnächst in der „Favoritin" auftre- 
ten, von der man sehr viel erwartet, da die Oper dem eigenthflm- 
lichen Talente Beider die besten Aufgaben stellt. Sonst ist nichts 
von Bedeutung vorgefallen. 

Honkong (in China). Hier Ul 
Gesellschaft angelangt und hat 
selbe kam .von Calirornicn Ober die Sandwich -Inseln und beab- 
sichtigte von hier nach Macao, Canlon und spater nach Austra- 
lien zu gehen. Unter den Mitgliedern der Gesellschaft befinden 
aich, nach ihrer Angabe, eine ehemalige Prima Donna der franzö- 
sischen und ilalienischen Oper und eine Dame, welche den ersten 
Preis im Violinspiel vom Brüsseler Conservalorium erhallen habe. 
Hoffentlich machen sich noch recht viele unserer Concertgeber 
auf den Weg zu den noch unblasirten Musikfreunden in China 



Dou Jaans Grab. Ein irländischer Reisender, der so eben 
aus Spanien zurückgekehrt ist, erzahlt folgende interessante Thal- 
sache: ,Jo der Caridad (einer Kirche in Sevilla, welche einige 
der werthvollsten Murilla's enthalt) ist der durch Mozart's Oper 
allgemein bekannte Don Juan begraben, der nicht allein keine 
mythische Person war, sondern viel mehr Streiche begangen hat, 
als in eine Oper aufgenommen werden kflnnen. Er slar» eis reui- 
ger Sünder und beslimmte in seinem Testament«, dass er aar 
dem Wege vor d«r Kirche begraben sein wollte, damit alle from- 
men Seelen, die zur Kirche gingen, Ober sein Crsb treten mochten. 
In Betracht diese« frommen Wunsches und seiner bitten Büßfer- 
tigkeit haben aber dl« Mönche Ihn in du Innere der Kirche auf- 



Gustav Bock. 
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Am Mittwoch den 3. Jnminr 1855 erschein! No, I. des 9ten Jahrgangs der 



NEUEN BERLINER MUSIKZEITUNG 

Herausgegeben von 

Gustav Bock, 

unter Mitwirkung theoretischer und praktischer Musiker. 



EnlbAll: Leitende Artikel, Kritiken, Besprechung der Opern 
und Concerte, Correspondcnzcn, Feuilleton der ncuslen Ereignisse 
sowohl im Gebiete der Musik eis auch der Dramaturgie, 
phiecn lebender und verstorbener Künstler 
rlsche Anfeigen. 

Nachstehend genannte Herren belheiligcn sich durch ihre 
Mitarbeit: 

Dr. F. S. Bamberg in Paris, Carl Bank in Dresden, C. Böh- 
mer, F. Böllens, Dr. Bclani In Potsdam. C Debroy van Bruyck in 
Wien, A. Conrad). B. Damke in Frankfurt a. M . E. Th. Eckhardt 
in Freiberg in Sachsen, H. Ehrlieh In Paris, Dr. G. Engel, M. • Dir. 
Engel iti Merseburg. Eug. Kiserle in Wien, A. Gathy in Paris, C Göll- 
mik in Frankfurt a. M., W. v. Gotha in Wien, Grautjn in Dantig, 
C. Guhr in Frankfurt a. M., Dr. Hahn, Dr. Ilanslick in Wien, A. 
Haupt, llzenpiitz, Miu.-Dir. F. W. JAbus, Dr. A. Kahler! iu Breslau. 
Dr. KAferstein in Wiepcrsladt, Superintendent Karsten in Zülli- 
chau, Louis Kiudscher Iii COlhcn, C. Kossmaly in Stettin, Köhler 
fn Königsberg, II. Krigar, Dr. Kröger in Emden, 0. Kraushaar 
In Cassel, Cebeim.-Ratb Kugler, llerrmann KQstcr, Musik-Direc- 
lor KOndiger in Nürnberg, Ferdinand Grär Laurencin in Wien, 
Prof. Lange, Prof. Lobe in Leipzig, Dr. Loheteia in Sirassborg, 
N. F. Maro in London, MarkoJI in Dantig, Prot A. B. Marx, Dr. 
Mosevius iu Breslau, M.-D. Em. Naumann, C v. Oerlieo in Neu* 
Strelitz, Heinrich Panofka in London. Emst Pasquo in Darm- 
«tadl, Präger in London, L. Rcllstab, A. G. Bitter in Magdeburg. 



G. Bdiner in Rom, r. Rull' in Manchen, Dr. Ridiinslein in Hanno- 
ver, Jtil. Schauer, Schneider in Dessau, G. Schilling in Stuttgart. 
J. Seiler. Schindler in Frankfurt a. M.. Dr. J. Schladebach in Dres- 
den,Schna!>cl in Breslau, Dr. F. Schnell in Hannover, Schlicht inSon- 
dershausen. «». K. F. Schulz iu Prenzlau, Schwicning in Friedlaod, 
J. Seiler iu Lügde, Teschner, Pfarrer A. TVchirch in Guben, 
Tschirch in Licgnilz, l llniaun in New-York, M.-D. Virrling, Wil- 
helm Wnuer in Herren hut, Jul. Weiss. Dr. Weisshaupt in Cassel. 

Wöchentlich erscheint von dieser Zeitung wenigstens eine 
Nummer in Slfirke eines Bogens in 4lo. 

Abonnements werden angenommen in allen Poslanslallen, wie 
Buch- und Musikhandlungcti des In- und Auslandes, und zwar: 
/ 3 Thlr. p. Jahr, 
ohne PrAnüc, zu | I Thlr. 2ä Sgr. p. Halbjahr. 

( I Thlr. p. Vierteljahr. 

mit Musik-l'rAmie, bestehend in 



5 Thlr. p, Jahr, 
3 Thlr, p. Halbjahr. 



Ed. Bote & G. Bock, 

(GbsUt Boek, KOnigl. Hof-MusikhAndler.) 



einem Zusicherung« -Schein im 
Betrage von 5 oder 3 Thlr. zur 
iiomnschrAnkten Wabl aus dein 
Verlage v. Ed. Bote & G. Bock: 

Da die Post Amter nur Abonnements zu 3 Thlr. resp. IjThlr. 
annehmen, so ersucheu wir, falls die Prämie gewünscht wird, 
ans den Mehrbetrag von 2 Thlr. Ironco zu «hersenden. 

Bis jetzt sind erschienen: I. Jahrgang p. 1817 bis 8. Jahr- 

gang p. 1854. 



BERLIN. 

JL'L'rilrsw« H. 



P03EH. 

Am M«rU 8. 



■ — i— i i 

Neue Musikalien 

im Verlage von 
JOS. AIRIi in MÜNCHEN. 

C'asino. Samml. von Favoritsl. a. Opern, ring. f. 8-, 12- u 
lSslinim. Orch. 20. Lief. Lucin di Lainmcnuonr . . . 

Keho de l'Opera. Collect, de Polp. briH. s. d. themes 
Operas p. Piano. 70. Lief. Meyerbcer, Der 

Hamm, J. V., Des Herrn Staalabfiiuorrhoidari« 
Polka f. Pinnoforle 



rtiif. 
3 



1 1 

Faul, concert. p. Flöte et Piano s. I Opera: Kigoleilo 

de Verdi . . . . r , l 

Op. 14. 4. Üivertiss. p. Flöte et Piano s. l'Op.: I Mas- 

n.ndicri de Verdi |) 

Op. 17. Caprlcc fanlastique p. Flöte et Piano . . . IJ 

Sammlung von Ouvertüren eiliger, f. 8-, 12- ISsUiuiit. Orch. 
No. 23. Kreutzer, Das Nachtlagar In Granada 21 



— 



— — ~ 



Des Herrn Pimpelhuber Lieblings-I'olka f. Pianoforle . 

Trauermarsch auf den Tod der gefeierten SAngerin Son- 

tag f. Pianoforte 

■.«ebner, X, Op. 41. 42. 43. No. 1-3. 3 Sonales todlcs et 
brill. p. Piano. No. I et 2 a J Thlr. No. 3 } Thlr. 

I.efcbure-Wely, L'heuro de la priere. Nocturne p. Piano . 

Leybaeli, J., Op. 3. 1. Nocturne p. Piano 

Op. 4. 9. Nociurne p. Piano 

Mayer, Cb., Op. 197. Valse-Improinplu p. Piano .... 

Potpourri» o. Melodie* d. beliebt. Opern f. Pfte. zu 4 Hän- 
den. No. 40. Der Nordstern von Meyerbeer 

Saeehetli, Aiitoinc. Op. 10. I. Divarlias. p. Flöte e4 Piauo 
s. rOpcra: Mnria Padilla de Donizetli 

Op. II. 2. Diveiliss. p. Flöle et Piano s. 1*0». i 

Miller do Verdi 



12. 3. Divertiss. p. Flöte et Piano s. 10p.: Mac 
belb de Verdi 



belli "Fe 



Siiinmtli 



cb augezeigte Musikalien zu 



Bei HeittricliMhnJbH in Magdeburg ertckien soeben 
und i$t in allen Murik - Handlungen , in Berlin auch bei 
Bote tf Bock: 

Ferdinand Sieber, Hundert Voenlisen und Solfeg- 
gien uetat einleitenden Studien, und zwar Op. 30. für 
Sopran, Op. 31. für Mozzo-Soprnn, Op. 32. für 
Alt, Op. 33. ffir Tenor, üp. 34. für Bnrilon, Op. 35. 
für Bnss n Ji Thlr. (cpU. nur 0 Thlr.) 
Dieses neueste Sludienwcrk des auf dem Felde der Gesang- 
lehre rühmlichst bekannten Verfassers vereinigt in seltener Weise 
instruetiven Werth mit melodischer Schönheit. Diese höchst sang- 
baren Cbungen werden den strebsameo Schaler um so sicherer 
zar höchsten Sture der Vollkommenheit führen, als sie Ihm da« 
Trockene des Studiiuus durch Anmuth und Melodieenreiehthmn 
versosaen, die Siebers zahlreichen Uedem eine so schnelle Ue- 
lieblheU verschafft haben. 

Vorrithig in nlleu Musikabendiaudlungeu, iu Königsberg auch 

l'L i 1 Ii ( h 1 1 , ^ 

durch Kd. Bote de G. Bode in Berlin und Posen. . * 



Verlag von fed. Bote A O. Bock («■ Bock, KOni gl. Hof-MusikhAndler) in Berlin. Jagerstr. No. 42. 
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Im Verlage vnn B. Q TenbMr in L«ipzig ist erschienen und durch alle Buch- und Mu»i- 
iillenhandlungeii tu bezieheu: 



DIE GESANGKIMT 

physiologisch, psychologisch, ästhetisch und pädagogisch 

dargestellt. 

Anleitung 

zur vollendeten Ausbildung im Gesänge 

sowie zur Behandlung und Erhaltung des StimmorganB und zur Wieder- 
belebung einer verloren geglaubten Stimme. 

Von 

€. ©. llftirlid), 

Dlreetor de« ConservatOriiims für (ienang in Berlin. 
Rtlt ana(oml«chrn Abbildungen 
Zweit« durchaus umgearbeitete, verbessert c and vermehrte Auflage. 

32 Bogen, gr. 8. geh. Preis 2 Thlr. 24 Ngr. 

Ein Buch von grösster Wichtigkeit, unentbehrlich jedem Musik- und Ge- 
inglehrer, wie jedem, der sich im Gesango ausbilden will. Hehrere unserer 
«rtthmtesten Sanger und Sangerinnen der Gegenwart haben lediglich der stren- 
'en Befolgung der in diesem Buche entwickelten Principien die errungenen Er- 
dige zu verdanken. 

Die Kritik hat sich bereits sehr günstig über diese zweite Autlage ausge- 
brochen, so sagt z. B. 

Das Literarische Centraiblatt 1863. Ho. & 

»Ein enggedrucktes Buch von 500 Seiten, welche Geduld muthet der Ver- 
t'a-ser dem Leser zu! Und doch, wer lieh zum Sänger oder Oesanglehrer 

bilden will, der greife immer danach, denn das Beate, was seit hundert Jahren 
bis auf die neueste Zeit Über die Gesnngkunst gedacht und geschrieben werden 
ist, findet sich darin zweckmässig zusammengetragen u. s. w.« 

Die berlinischen Nachrichten von Staats- und gelehrten Sachen 1863. No. 110. 

»Herr C. 0. Hehrlich ubergiebt dem Publikum in diesem Werke die zweite 
Auflage nicht nur seiner bei Teubner 1S41 erschienenen »GeMangkuust,« son- 
dern auch seiner in Berlin 1844 herausgegebenen »Gcsangschule für gebildete 
Stände.« Die wesentlichen Punkte jener beiden Werke sind hier zusammen- 
gefasst, von Neuem bearbeitet und durch die Erfahrungen, um die der Ver- 
fasser nach eigenem Ausspruche in den letzten Jahren reicher geworden i-t, 
vermehrt worden. Manches, was bei dem Erscheinen der Gesangschule für 
gebildete Stande Anstoss und Widerspruch erregte, wie z. B. die Lehre von 
dem »hellen Tone« ist mehr in den Hintergrund getreten, Anderes dagegen 
i»t mehr hervorgehoben, wieder Anderes, wie schon erwähnt, ganz neu hinzu- 
gekommen. Hierher gehürt der Unterschied zwischen Brust- und Halsstimmc, 
ebenso die dem Bucho angehängte physiologisch - psychologische Abhandlung : 
»Der Mensch und sein Organ.« — Das Buch bietet einem Jeden, der sich 
für den Gesang interessirt, mag ihn nun mehr die physiologische oder die 
ästhetische oder die rein praktische Seite anziehen, eine reiche Nahrung.« 



In gleicher Weise haben «ich verschiedene andere Blatter ausgesprochen. 
Die grosse Reichhaltigkeit des Werkes ergiebt sich tibi igen« am besten ans dem 

Inhalts- Veneiehiiss, ( 

welches wir desshalb schliesslich hier folgen lassen. 

Einleitung, 

Erster Theil Geschichtlicher VeberbHck über die Getangkvxit. — Cap. 1. Was leisteten 
die in ciassischcr Sehnte gebildeten Singer der Vorzeit? Cap. 2. Welche Anforderungen dürfen 
wir an die Singer unserer Zeit, so wie auch an ihre Leistungen stellen? Cap. 3. Allmiligrr 
Verfall and jetziger Standpunkt der Gesaagkunsl. Cap. 4. Hindernisse der GesangkuusU Cap. 5. 
Ueber Gcsangmeihode. 

i Zweiter oder physiologiacher Theil. Cap. 1. Kurse Beschreibung der Organe, die 
sowohl zur Hervorbringung der Sprache , als der Stimme für den Gesang bei dem Menschen wirk- 
sam sind. Kurze Erklärung der beigefügten anatomischen Tafeln. Muskeln und Nerven des 
Kehlkopfes. Cap. 2. Die zur Erzeugung der Töne möglichen Thätigkeiten des Kehlkopfe*, 
mittelst der Stimmbänder, im leblosen Zustande. Cap. 3. Die zur Erzeugung der Tön. 
natürlichen Thsligkeilen des Kehlkopfes, mittelst der Stimmbä ider , im lebenden Zustande, 
oder: Die Functionen- Lehre. Einleitung für die folgenden, das Studinm des Gesanges selbst 
betreffenden Theile. 

i 

Dritter oder theoretischer Theil. Cap. 1. Die Stimme. Cap. 2. Naturstimme und Kunst- 
Stimme. Csp. 3. Begründung der Register. Cap. 4. Vom AtLcmholen. Cap. ö. Athemfuh- 
rung. Cap. 6. Von den rerschiedeneo Stimmen nnd ihrer Eintheilnng. Cap. 7. Anfauchen der 
Register. Cap. 8. Einweisung der Stimmeu in ihre Sllmmgaltung . Cap. 0. fjeber Entstehung 

und Wesen des Tones. 

s 

Vi erter oder practischer Theil Cap. 1. Naturgemässe Haltung des Körpers beim Sin- 
gen. Cap. 2. Die Mundstellung. Csp. 3. Anleitung znr Stimmgcbung. Cap, 4. Von der Aus- 
sprache. Lufispraehe und Lautsprache. Athemsprache. A. Von den Vocalen. B. Von den 
Diphthongen. C. Von den Consonanten. Weltsprache nnd Tonspraehe. Cap. 5. Von der 
Seal». Cap. 0. Von der Tonbildung. Cap. 7. Von der Verbindung der Register. Cap. 8. Vom 
Fortament. Cap. 0. Regeln des Alhemholen* nach rhythmischen , melodischen und sprachlichen 
Gesetzen. > 

Fünfter oder meUsmatischer Theil. Cap. 1. Anweisung zur theoretischen und prsv 
tischen Behandlung für den figurirten oder melismalischen Gesang. Vom Läufer. Der Vor- 
schlag. Her Doppelvorschlag. Der Nachschlag. Der Sehleifer. Der Schneller. Vom Pralltriller. 
Der Mordent (mono mordente). Vom Doppelschlag. Vom Triller. Cap. 2. Ueber Unentbeh'- 
llchkeit der wesentlichen oder stehenden Verzierungen. Cap. 3. Die freien Verzierungen. 

Sechster oder ästhetischer Theil. Die Ptyekotogie dei Gelanget. — Cap. 1. Die dyna- 
mischen Zeichen. Cap. 2. Vom ästhetischen Athem flr Derlamation. Cap. 3. Von dem langer 
Atbem nnd der Grösse des Tones. Cap. 4. Tonverbindung durch Autiripation und Portamen 
und die geeignete Anwendung desselben. Cap. 5. Von dem Wesen und der Anwendung ver- 
schiedener Kunslmittel Im Sologrsange. Cap. ('». Tonmalerei. Cap. 7. Declamation. Cap. H 
Vom Vortrage. Begriff des Vortrag». Aufgabe des Vortrag». Cap. 9. Die wahre Virtuosität 
Cap. 10. Styl der tiesangstüeke. Cap. 11. Ueber die am häufigsten vorkommenden Gattungei 
des Gesanges. 1) ReciUtlv. 2) Die Arie. 3) Das Canlabile. 4) Das Lied. 5) Die Romanze 
ft) Die Bitte und das Gebet (Prcgbiera). 7) Daa Rondo. Cap. 12. Methodische Behandln«) 
eines Tonstückes beim Studiren. 

Siebenter oder diätetischer Theil. Von der Erkaltung der Stimme. — Csp. 1. Nüthisr 
Rücksichten anf die Stimme während der verschiedenen Entwicklungsstufen des Körpers un 
des Stirn morganes. Cap. 2. Rücksichten in Betreff der Nahrungsmittel, Lebensgewohnheiici 
Kleidung und Wohnung. Cap. 3. Zeit und Dauer der Slndien. Cap. 4. Ueber verschieden 
Fehler und Krankheiten der Stimme. Csp. 5. Einige Anzeichen der herannahenden Mutation 

Achter oder didactischer Theil. Csp. 1. Von der Musik. Cap. 2. Vom Gesänge, al 
der dem Menschen eigentümlichen Musik. Cap. 3. Betrachtungen über Gesangmethode. Cap. 4 
Der Gesanglehrer . wie er sein soll. Cap. 5. Der Schüler. Cap. 6. Vom Chor- und Sologesänge 
Cnp. 7. Das Bildende des Gesanges. Csp. 8. Prnclische Winke In Betreff des Stimmorgnnes 
Csp. 9. rYsctisihe Winke, das Gesangstudium betreffend. 

, * ■ h m ■ fjt> 

Neunter oder physiologisch- psychologischer Theil: Der Mentch und tein Organ. - 
Vorwort. Der Mensch nnd sein Organ. 



Iiiuck der Truharrtchfa Olfiet» In Leipzig. 
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der 

ction des Oeuvres claques 

und * 

rfton Öcs fleuurcs mobmies, 

wekhe im 

ßm'Mun-, finnät- l^^^i nnti $nd)-g<uiMmig 

Ed. Bote t|If de 6. Bock 

(G. BOCK) 

[ Hof-Musikhtndler 6r. Majestät des König« und Sr. Kuuigl. Hoheit de« Prinzen Albrecht von Preussen 

in BERLIN, Ji^r-Stra** !*.. 4t, 
L A. Instrumental -Musik. _ 6 . romü.i : com« raurette. ^ <n Thl, ' 8cr 

1 Für (Irr heiter paarolar — 10 

' TWr. 8gr. _ o. Moiart: Quclsuono. — Vaccai: Prcndimi 

In Job«? f. Sinfonie« en Partition*. Edi- t cco ' ]q 

ftre« «SU'gante et correcte. gr- in 8. Herr. II., Variation« de bravo'ure sur ia Ro- 

H. Sinronle in I>. - No. 2 Sinfonie iu B. a, Joseph avec acc. de 2 Violons, Viole 

N«. 3. 8infouia in G. (na. Pauken»chla e ). rt V clle. Op. 20 in C. . 16 

|» : 4- Sinfonie in Ea. — No. 5. Sinfonie Kreutzer, lenr., Etndet p. Viol Liv. L 2. 

Hairc In G. — No. 6. Sinfonie in D. — nouv. Edit. revue et com'giS p.Hub Rieft 1 1 10 

. 7. Sinfonie in G. — No. 8. Sinfonie in Rode. Hrruirr u. Hatlllo«. Praktische 

•eil. — No. 9. Sinfonie in R«. — No. 10. Violirnchule. Neu geordnet und bearbeitet, »o 

tonie in D. — No. 11. Smfome in B. — w ; ( > ,„; t neuen Uebunfnatückru versehen von 

.IS. Sinfonie in D. n. e 1 Tblr. 5 Sgr. — 1 10 #£. Böhmer. n. 1 15 

«etben in Orehe»terst., bereit* erschienen N. 7. S 15 _ _ _ . ,. 

n , W. A., Sinfonie* en Partitiona. J. Für Olf Flot*? Mit II. ohltf uVgleitling. 

I. trts elrg. et correcte. gr. 8. No. 1. G-moll. II < i K < > t u. 1» imdrr llr h Flötenachule, nen 
wt~ <a nm A n |in. II .«rl-'t, _rr geordnet und bearbeitet, sowie mit neuen 

rur f l«M« RH antJ 9UUP IM L.irimn£. l ebnngaatackenTerseheuT.W.tiiabrlelaiUln.a — 

ho*en,T.L,3Trioi. Op.l.No.l.lnEa. 1 10 . . e% _ a . 

s. i« g! i io , 4. FiP f lamette , Horn and t.uitarrr. 

8. in C-moll . . . . Ufr' Catrulll F. Vo 

r. 8on»tc« p. Pfte. et Vta. ou Ylle. Op. 5. Anweisung, auf die 

F-dur 1 — tarre spielen 

do. io. No. J. G-moll ... 1—1 n. verbesserte Ausgabe von H. «ierNleln n. 1 — 

. Sonat. Op.l2.No.l.mD-durp.Vl.etPfte. -22", . - „- m , 

do No. t. in A-dur . . . — 22' /f *. PUP «IC OrgH. 

do. No. 3. in Es-dur . . — 22 % Baach, J. *i . 1 Orgelatucke — b 

ate in A-moll. Op. 23. f. Vlol. u. Pfte, . — 25 Brunn Wie, 2 Orgelstiicko (Fn-ludio, und: 

ate. Op. 24. in * f. Pfte. n.'Vbi. . . — 25 „Nun komm', 4er Heiden Heiland") ... — 20 

ttep.Pfte-etVl.onVcHeouCor.Op.17.biF. — 22',, Buxtehude, Bletrlrh, Toccata con Pc- 

onates. Op. »0. No. 1. inA p, Pf. ct. VL — 25 , dalc und Fuga — 7'/ g 

,1,,. No. !. In Cmoll ' . . —25 Co IM MB er, V., Kammlung der besten Mcister- 

io, • No. 3. in G dur .... — 25 werke des 17. und 18. Jahrhunderts fflr die 

ad Sonate. Op. 47. p. Viol. et Pfte. . . : 1 1 lf Jff Orgel, nim Gebrauch beim Gottesdienst und 

M. f. die, 12 Met. ital. p. Viol. srv. Pfte. 2 — mm Studium n. 3 — 

DontMttl: Non gior. Ü sospirar. - Bian- Dobeneeker ToecaU und Fuga . . . . -12'/, 

jrini: Vanne al mio bene - 10 Bb«rUia, S, FrnM, 1« Orgelstacke (9 Toc- 

t>oniae«i. AI dolce gnidamf. — Winter: caU u. 9 Fuga) 1 10 

A torto ti 10 Frefteobnldl, Cilrolaim«, 13 kurte Or- 

Vacc*i : E ▼eaaosa.— Bertoni : LaVerginella — 10 gülrtücke — 10 

Mille eospiri.— Doniaetti: Dahl ; Prohhrrgrr, Joh Jim**, Toccata, In C. - 6 

. .". . . . —10 llerulo, Claudio Toccata, in ¥. ... — 7^ 
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• » 1. ♦ 

«*r. In 

Hu Hat Geo., Fuga, in O. . . . . f- & 

l'arlH'Ihrl J Gesammelte Werke , bestehend 

in "7 der verschiedenartigsten Orgel-Composi- 

t iiiiicn , herausgegeben Ton f. Cammer, 4 Hfte. 4 — 

Dieselben einzeln: 
lje* 1. 11 o*d*|rt. enthaltend , . , i ~ 
■ Q . 29 — — . . . f — 

■ - im— ' — • .. . * i — 

• 4. «0 — — . . . 1 — 

Walter, J Gattlr., 8 »rgelstücke . . — 17% 
Zar Ii uii Fantasia ml'., nebst einem Choral- 

Tf»o, dc^ y«*upaiu>t Hnbfkfqiit . . . , -r JQ 

B. Pianoforte-Haslk 

t. Für das Piaaoforte » 4 Händen. 

Aulicr. B. F. E. Ouvert. Stumjno in O. — 20 

Berlliaven, I> Otivert. Egwont in I". - 17% 

— Ouvert. Fidclio in K„ arr. par Willing . . — 16 

— Gr. Sonate, Op. 106 in B„ arr. p. Ebers. . 1 22'/, 
Hol elil I eu, A. Ouvert. Qaltf von Bagdad in JX, - 20 

— Ouvert. weisse Demo in iL 15 
* lii-i-ii binl OaTertrirc zur Oper: der Wasser - 

träger arr ~ 44 

Buvdn, Jon Sinfonie«, arr. p. Brisslcr 
et Wagner Xo. 1 in D., >io. 2 in B., No. 3 
in G. m. d. I'aukcnschlag, No. 4 in Es, No. 5 
in G. militaire, No. 6 in 1)., Na. 7 ya O, 
No. 8 in (.'-moll, No, 9 in Es, No. 10 in 1)., 

No. 11 in IJ., No. 12 in D a ) i 

Herold, F. Ouvert. Zampa. in D — 15 

II ii im ii. Fr. Var. brUl. et fac. sur la Marcho 

tav. d'Aleaandre. Op. 12, in A — 17% 

Mozart, W. A. Ouvert. Don Juan, in D., 

arr. von Wilsing — 16 

— Ouvert. Figaro, in D — 16 

— - Titus, in C — 15 

— - Zauberflute, in Es — 15 

— Cosi fan tntto — 15 

— Entführung — 15 

— Sonate, in D — 25 

— Sonate, in F. . . .* , 115 

— Sonate, in B '. . . . — 20 

— Sonate, in C-dur Op. 15 17% 

— Sinfonie«, arr. k 4 niaini, No. 1— 12. a 1 10 bii 1 20 
OiimIotc, U. Gr. Sonate Op. 7, in E-motl . 1 10 

— Gr. Sonate Op 22, in Fmoll 1 10 

HoHHlni, Cl. Ouvertüre zur Oper: Der Bar- 
bier von Sevilla — 15 

Vmihal, J. 13 Uebungstücko mit FingersaU, 

Cah. 1. - 12 «i 

do. do. Cah. «v — 15 

Weber, C. Iff.de. 12 Piecc« facilca. Op. 3 

Liv. 1 — 20 

— 12 Piece» faciles. Op. 10 Liv. 2 .... — 20 

(Worden fortgesetzt.) 

7. S*IVs für das l'ianofortr. 
Für 2 Händ*. 
1. Potpourri'«. 

Adam. Lc Postillon de Lonjumeau .... — 20 

~ «üralda — 25 

Auber. Lcs diaroans de la Couronae . . . — -.0 

— Gustave ou lc bal maaqud ..».,..— 20 

— Le Domino noir _ 20 

-- La Part du diable t m 

— Fra Diavolo f , . — 15 

— La muette de Portici 20 

— Lo lac de« Fee« (Fcensee) . . . . , , . — 20 

— La Sirene — 20 

Balte. Der Mulatta. . , , ^ 20 

— Die 4 Haymonskinder . . . . . , ... — 20 



♦ ■ • 

Belllal. MontcaeU eCepuletti 

— Norma . . 

i — La Somnambule ..... 
Bihncr. Meerkünig und i 

Bmalzettl. LTlUire damore &. ..... - 

— Lucia 04 Lenasermoer M •:•*.» * 

— BelUano _ 

— Don Pasquale — 

rla4oiv.Fr. V. Martha . .... . . - 

Sophia Catharina (die ürossfurstjn) l*E«t* r- 

^Ä.ahi.' * : : v tvr? : 

Das Thal von Ando 
Zampa , 
liOrialnC. dar nn 
me, erbrer. Lc HuguenoU 
Itloisrt. Ooalua. , .••« ,•, (•. •..— 
' — Figaro — 

— Zaubcrflote , • , , . . - v "4 't* . . . — 

— Entführung, r »>...— 
Mlealal, «I. D.o lustigen WaiU.r v«c Windtor - 
KowHlnl. Guillaume Teil. _ 

* r von Sevilla. 

Jogreli _ 

(Werden fortgeaetat.) 

• -ß. Monaten. 

Beethoven. Ii v Sonatoa {nouvellc edition). 

— Op.2.No.l, inF-molL No.2. inA., No.3. inC. k — 

— Gr. Sonate. Op. 7. in Es _ 

— 8 Sonate«. Op. 10. No. 1. in C-moü . . _ 
K*J. »n P. . . . . - 
N». t: in b _ 

— Gr. Sonate paUiiMoua Up 1«. in C-moIl . - 

— 2 Sonatea. Op. 14. in E. und G i 

Separat No. 1 ■ '; ' . . — 

do. No. 2 _ 

— Gr. Sonate. Op. 22. in B . - 

— Gr. Sonate av. uMarchefunebr«, Op.SeinAa. — 

— SonaU ouasiFantasia. Op. 27. No.l. CU-molI - 
do. do. No. 2. in Es — 

— Sonate paatorale. Op. 28 in D _ 

— 8 Sonate*. Op. 29 ou 31. No. 1. in G-dor, 

— No. 2. in Dmoll, No. 3. in Ea-dur . . . — 

— 2 SoMt«* Op. 49 No. l. in D. und So. t 

— gr. Sonate. Op. 53 in C. '. *. [ \ " \ 

— Sonate. Op. 64 in F _ 

— Sonate (appaasionaia) 0p. 67. in F-saoll '. . - 

— Sonaten, vorstehende, complett . . . , n. « 
do. elegant gebunden, in 2 Banden k n. t 

Clement!, M. 6 Sonate» progressiva« Up 36 — 
Duewek, J. JL. Sonate. Op. 8. No. l-S k - 

— Sonate. Op. 24 in B _ 

Fi« Id. J. SonaU (dediee k Ctanenti) in Ä. ', - 
Hayda, Joseph Sonaten f. Pfu. No. 1. 

uEs-dar, No.2. in C-moU, No. 8. in Es-dur a - 

No. 4. in C-moll 4 _ 

No. 5. in C-dur und C-moU . . 
No. 6. m Cis-woll .... 

No. 7. in D-dur - 

No. S. in Ea-dur 

li ■ , ^ ,,, T ,lm * r, F - 3Sonatoa,Op. i. No.1-3, 
in 1 -moll, CG v _ 

— Sonate faule, in C-dur. . . 

— Sonate , in B. . . . * " * " _ 

— Sonate, in A. . . . . _ 

_! ~ M :SeSE: 

(Werden fortgoaeut.) 
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f. Pens** Hai. 9 Carat rar. Op. 10™' 

So. IteB. . . f". . . — 

No. 2 in O — 

No. S in O ■ . — 

— Fant, snr S Car. de Parisina. Op. 18 in G. . — 

— Racrcat Hai. 3 Car. rarito* Q». 19, No. 1.1 it -y 
fttHhrlt Ii LOrage F r.'-,M,' d'nn rondean 

past. in E. . . . . . , «... , . 

rnnhkl. Divertissement in A — 

« »I I« ce W. V. Nocturne* f. d. Pfte. No. 1. — 

do. do. do, No. 2. — 
Weber, C. Bf. de, Variation» surTAir italien 

Vm qna Dirina bella. Op. 12, in C. . . . — 

— Derniire pen&ec mntirale , . . ... 
Wely, liefehtir»- les ctoche« .... 

4. Ouvertüren. 



I) F. E. Ouvert. aas der Oper 
Der Maurer (le magern ), in O. ... 

— Onvert. i. Stumme von Portici, in 0. . 
BceUioven, Ks. v. Ouvert. Egwont. Op. 

84. in F 

— Onrert. Fidelio, in E , 

Boleldle«, A. Onrert. anrOper: ..Der CaM 

ron Bagdad" 

— Ourcrt. an: „Die *«iasa Dame M i . . 
Ouvertüre zum Wasserträger 

• %j. Ouvertüre de loperas Iphigenie 
b, in C • • • . . . . . 
— ■ Ouvertüre de lopera: Arnude .... 

— Ourertnre «u Orpheus 

Ouvertüre de l'npcra Zsmpa . '". 

NT. A. Onrert zu Com Fan 
Onrert. Don Jnaai, in D. . 
Onrert. Entführung, in C. 
Onvert. Figaro , in D. . . 
Oursrt Titttt i Hl O. . . 
Onvert Zauberflöte, in Et 



Onrertore de I'optira: 
Le Barbier de Serille, in B 

— Elisabeth, inE . . . . 

— Die Italienerin in Algier, in C 

— Tancrcd, in D ...... — 

Spontfrsl, ii. OuTrtt ä« ['.,[,. 5.iV..,-,.l,, nD. — 

(Werden fortgesetzt. 

8. Ballet«, TAue un.t Märsche. 

Sehnsucht«-, .Schmerzens- und 
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10 

15 
9 
10 



10 
10 
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10 

10 
10 
10 

10 
10 
15 
10 
10 
10 
10 
10 
10 

10 
10 
10 
0 

10 



6 Walaer *.*■•» ,»....» 

— Marcia fun&bra snlla aiorie d'un Eroe . . . 

Inrhurhn, Spanisnher National Taux (ein- 
gelegt in das Hallet; Der hinkende Teufel) . 

Donawltt, Polka 

4. oritt A. Olga-Mazurka. Op. 5 



II u bau stall , Flora- Walzer 

Tluif Iiihn i. Marcbe rroate p. Piano. Op. 2 

— 1'olka de Concert p. le Pfte. Op. 4 . . . 
I. L'Andalou«. Quadrille de Conb-e- 

et un Oalop penr In Pfte. (ar. nee. de 
Violon, Ftot«, Flageolct ouCornöta 
ad lib.) 

H Deuz Quadrille« de ConUedanses, une Valsa 

et un Oalop sur des motifs de: „La Tem- 
pete", de ßchneitahöffer , pour le Pianoforte 
(ar. acc. de Violon, Flute, Flagvolet et Cor- 
net o pistons ad libitum): 

No. 1. Quadrille et Valse .... 

No. S. Quadrille et Oalop .... 

— Contredanses far. ar. Charit 

•srlsaalti, Comte, 8 Favorit-Polonaisen . . 
Pr|illa> rüii2.r getanzt von öemioraPep ita 

de f 



6 

10 
5 

& 
5 

12% 
10 
15 
15 



Oliva f. Pfte. 

No. 1. Jaleo de Xere* 
No. 2. El Ol« . . . 
No. 3. La 



- 15 



15 
15 
10 
6 
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TW». 8fr. 

Polonaise ans: Ottavlo Penelli 

— nach Josef GungTs W «lfcnruf . — 6 

Spohr Polonaise aus: Kaust ...... — 6 

ftlrolioock, Jtl. Zigaretta-Quadrille . . . — 10 

9. Schale! und Stadien für das Pianoforte 
nnd Gesang- Studien. 

Barls , X H. Gigue in B t . — 5 

— le Clarecin bien tempere ou prtflude« etFugues 
dans tou» le» tonset dcmls-ton» sur k-s moaes 
majeurs et mineurg. Partie L et IL . n. 4 2 15 

Bertini, ff J 48 Etudes doigu'es ou intro- 
duetion a celle» de J. B. Cramer. (48 Stadien 
in. Fingersatt als Einleitung xu den 12 Uebun- 
gen Ton J. B. Cramer). Complett ... 1 25 

— LiT. 1. Op. 29 1 »*-? 

— ■ Lea memes en denx Cah. 1 et 2 k . . . — 17 % 

Lir. 2. Op. 32 1 — 

— Lea memes en deux Cah. 1 et 2 a ... — 17',; 

— 25 Etudes caracteristiqoes. Op. 66. Complett 2 20 
en 3 Livr. No. 1. 2. 3. ...... . 1 — 

— 26 Etudes faciles et progreaairea. Op. 190 . X — ■ 

— Les memes en deux Cah. 1 et 2 a . . . — 15 

— Le Repos. 24 petitea Melodie». Op. 101. 

Cah. 1-3 k 15 

— 12 petites Etudes, ou preludes et Morceanx 
agrcahlev Complett — 25 

— Cab. 1 et 2 k — 15 

Clement!. 91. Preludes et Exerclaes doigtees. 

LI». 1 et 2 a 1 10 

Cramer , J.B. rractischoI'ianoforte-Schnlo. 

Neueste rermchrte Aasgabe ..... n. 1 — 

— 42 Etudes. Cah. 1 bis 4 h ..... n. 1 — 
Hees. Colleetion de Gammes. Passag.et Prulud. — 20 
Leo uremlere« I.r^oiui de Piano. Die 

ersten Stunden am Clarier. Leichte Cebungs- 
stücke mit stillstehender Hand, xu 2 Händen, 

complett — 12 



Lecons de Chant, Voealises et fkansons 
J. CONCONE. 

Tont* I. 

25 Leeons de chant pour te Medium de la VuLx — 27 V, 
Tons« n. 

60 Leeons de chant pour le Medium de la Vois 

(Suite des 25 Lecons preccdcntc«) 
Cah. I, cont, 26 Lecons (1—25) ..... 1 2% 
Cah. 2. cont. 25 Lecons (26— 50). .... 2 15 
Tome rrf 

16 Voealises pour Soprano 2 — 

Les memes pour Toix de Contralto ..... '.! — 
Tom« IH »■ 

G Chansons arrang^es d'aprca le« Voealises pri- 

ce'dcnte*. Pour Voix de Soprano ou Tenor« 1 2'/t 
et pour Mexxo Soprano, Alto ou Baritono . 1 Si'/, 
Tom* IV. 

40 Lp gönn de Chnnt eomposees specialement ponr 
Volx de Basse. 

Cah. 1. cont. 25 Lecons (1—26) .... 2 10 
Cah. 2. cont. 15 Lecons (26—40) .... t — 
Ton« IV a. 
Les memo* pour Voix de Contralto 

Cah. 1. cont. 26 Lecons (1-25). . . . 2 — 
Cah. 2. cont. 16 Lecons (26—40) .... 2 — 
Yaeeay , Gcsaugschule .... Subicrpr. 1 — 



1. Geistliche Hmik. . ^ 

( Musique dEylise.) Tkt 

Aajtorga, E. 9t «bat Mater a quattro roei 
con Vlolini, Viola et Organo, l'acc. di Pisuao. 
Partitur u. Clarier- Ausxug 0 

— Hierin die Singatlmmcn apart 1 « 

Beethoven, L t.,6 Lieder r. OeUert flhj. 4 

1 8ingstimme mit Pianoforte-Beglcitung . . — 1 
Graun, C. H , Der Tod Jesu. Cantata tob 
Ramler. Vollständiger Clavier-Auaa. v. C. 1» y ,7 
Ebers. Nene Aasgabe * timn 

— Arie f. Sopr. x. d. Cantate: De» Tod Je««, 
„Singt dem göttlichen Propheten", xn.Pfte.-Bcf. 

* H and el , W. , Judai Maccabeu*. Vollständiger 

Klnv.-Ausx. nach Moxart's Bearb. t. L. Hell wig n. t 
•— Der Messias. Orator.mlt deutsch, u. engl. Text 
Vollst. Klar.-Ausz. unter Benutx. d. Londoner 
Partitur, neu eingerichtet r. F. E. Wflsing. 

Snbscr.-Pr. f j 
Hieraus oinxeln : 

— No. 3. Arie fflr )Tenor: Alle Thale (RVry -.;-^M 

Taller .......... *J 

(. g. Bec.it. u. Arie fflr Baas: Wer mag den 

Tag (Bat who may abide) -I i 

8. 9. Beeit. a. Arie für Alt: O da die Weese» vel 

verkündet (O thou , that teilest) . — J 

11. 12, Recit. u. Arie f. Baas : Das Volk das 

im Dunkeln wandelt (The people, 
that walked in darkmaa) . . . — 

17. Arie Ahr Tenor : Erwach xu Liedern 

der Wonna (Rejoiee greatlj) . . **»X 

18. 19. Recit. «. Arie fflr Sopr. : Er weidet 

seine Heerde (Ha ihall feed bis 
flock) 

22. Arie fflr Alt : Er ward rerschmahet 

(Ha was despised) 

-t — »5. Arie für Alt : Dn fuhrest In die H»h' 
(Thon art gone op on high) . . 

87. Arie für Sopran: Wie lieblieh ist 

der Boten Sehritt (How beaatiful 
are) 

89. Arie fflr Bas«: Warna entbrennen 

die Heiden (Why do the natan») 
i— — 41. 42. Recit. u. Arie fflr Tenor: Da •er- 
schlägst sie (Thon shalt break 
them) 

-i- — 44. Arie für Sopr.: Ich weis», dasi 
mein Erlöser lebt (I know that 
dt redeemer bVeth) 

46. 47. Recit. n. Arie fflr Baas: Sie schallt 

die Posanne (The trumpe* «hall) — i 

48. 49. Recit. u. Duett für AH und Tenor: 

O Tod, wo ist dein Stachel (0 
death where la thy sting) . . . -jS 

61. Arie fflr Sopran: Ist Gott fflr uns 

(If Ood in for ni] — J 

Preis «ei dem Herrn, von ihm kommt mein« 

Weisheit -jl 

— 8amson, Arie: O h6r mein Flehn . . , . -^jl 

* Haydn, Jos , Die Jahresxeitcn. VoUatandi- 

ger Klarier-Ausxng. Subscrlptions-Prei« fj 

* — Die Srhöpmng. Vollst. KlaT.-Ansx. SvDter.-Pr. 1 % 

Momart, Requiem . , 4 

Perg-oleoe, «■ B., 8tebat mater, f. 5 

pranstimmen. Mit latem. u. dentsch. Text. 
Vollständiger Klavier-Aa»sug 1.1 

— „Balve Regina". — Siehe: KasMcnlatag ] 
class. Gesänge f. 2. Altstimmen. Kr. 10. u. 1 1, 

*SIb« »uch räMiUkk U eiuelaea ^tuoi 
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— * 

MUSICA SACRA 

nlasg 4fr beste* Meisterwerke des 
K, 17. I. 18. Jahrhunderts, 

herausgegeben von 

ium mwm> 

■wi t - Pir die OrgaL m. 

, J.h. Sri. Ho. 1-4. Irrels, 

•e, Vr.l. ; - 6-6. fl.fal - 47. 

Mt - ». Patfcrlhrl, j.h. • 48- 

micr - »—10. Walter, ««Ufr. - 146-161. 

Di • 11— 31. heia», F. W. • 162. 

rrtilil - »2—44. Ck.r.l.TrI. • 163. 

K(rr, J. J. - 46. 

Siehe So. 6. für Orgel 

Und n. — Hr 2, 3 nd 4 ■ImunttnMn. 

Thlr. Sfr. 

toi, Miss«. „Kyrie eleUen" (Vater mild) fiir 
Tenore und 1 Bass. Partitur u. Stimme 1 12% 
Gerau die 3 Singstimmen apart .... - 11% 
iu, „Ja.» salvator" (Jesus unser Heiland) 
k 2 Tenore und 1 B«aa. Partitur u. stimme - 10 

fcrzu die 3 Singstimmen apart — 6 

„Domine Jona Christa" (Herrlicher Jeans) 
r 2 Tenor« und 1 Bau. Partitur u. Stimme — 26 
ierzu die 3 Singstimmen apart ..... — 10 

- MUaa No. 1. „Kyrie" (Grosser Gott) für 
Tenor n. 1 Haas. Partitur u. Stimme . . — 20 

ii". u die 2 Singstimmen apart — 10 

■ ..Alme Dens" (Hoher Heiland) fiir 2 Te- 
ire und 1 Basa. Partitur und Stimme . . — 10 
ierxn die 3 Singstimmen apart 6 

• Missa No. U. ..Kyrie " (Täter erhöre uns) 
r 1 Tenor u. 1 lies*. Partitur u. 8timme — 25 

ienu die 2 SingsttniiiMn apart — 12 % 

yParce donuue" (Schone grosser Gott) für 

ierx^'dVs Sina^men^part 0 ; * Ü " > ™ \ ~ " 

- „Adornnns te« (Wir verehren dich) für 
Tenor« nnd 1 Basa. Partitur u. Stimm« — 10 
lierxn die 8 Singstimmen apart — 6 

- Visen No. III. „Kyrio " (Gnt'ger Gott) für 
Tenor n. 1 Basa. Partitur nnd Stimme . — 27% 

ierxn die 2 Singstimmen apart . . . . — 12% 

**, „Salve Regina" (Heil dir Königin) für 
Bisse. Partitur nnd Stimmen. . . . . — 17% 

•ersu die 2 Singstimmen apart — 7 % 

- Missa „Kyrie" (Vater du erhöre) für 2 
enore und 1 Bass. Partitur und Stimme . t Tjl 
ierau die 3 Singitimmen apart . . ,\ , . — 17 % 
, Miserere „Et seeuudum rautit." (Und nach 
emer) Ar 2 Tenor, und 1 Bas*. P. u. St - 22% 
lerxu <!i« 3 Singstimmen apart. . : . . — 12% 
, „Domine ad adjtrrandum me« (Gntdger 
ott sei) für 2 Teaore und 1 Basa. P. u. St. — 12% 

ierzu die 3 Singstimincu apart - — 5 

■«III, Motette Psalm 8. „Domine noater" 
lerr unser Gott) (Hr 2 Tenor« und 1 Bass. 

artitur u. Stimme — 10 

Sarau die 3 Singstimmen apart — 6 

ellihalmrr, Jesu dir sei ewig Preis, für 2 To- 
me n. 2 Basse. Partitur u. Stimme ... — 7 
Ierzu nie 4 Singstimmen apart ..... — 8 
IC, Dominos reguavit" (Gott beherrscht) 

• 4 Bass«. Partitur ond Stimme . . . . — 17 % 

• ge) für 2 Ten, 1 Baas u. 2 VioL P. u. 34. - 25 
Gerau die 4 Singstimmen apart - 10 



Ulli, .4., Missa ,. Kyrie»- (Vater Gott erhöre una) 

für Tenor und Bass. Partitur u. Stimme . 1 — 

Hieran die 2 Singstimmen apart — 12% 

t- - — ,, Vcre languores nostros (Alle die tiefen 

Qualen) für 2 Tenor« und 1 Bass. P. u. St. — 10 

Hierzu die S Singstimmen apart — 6 

Psalm 112. „Laudate paeri" (Frohlocket 

Diener) für Tenor u. Bass. Part. u. Stimme — 15 

Hierxu die 2 Singstimmen apart — 7 % 

Mistislrltl, „Terribllis est locus (Wie sch«uervoll 

sind) für 2 Tenore u. 1 Bass. Partit. u. St. — 10 

Hieran die 3 Singstimmen apart — 5 

lenecsll, „Are Regina" (Hohn Klare) für 2 Te- 
nor« und 1 Bass. Part. u. Stimme ... — 10 

Hieran die 8 Singstimmen apart — 6 

Pslevlrlaa, ..Quocnnque pergis Virginia" (Wohin 

du wallest) für 2 Ten. u. 2 Hasse. P. n. St. — 10 

Hieran die 4 Singstimmen apart — 5 

Yltt.rl», L, Responsorinm „Popnlo mens" (Bede 

mein Volk) für 2 Ten. u. 2 Basse. Part. u. St — 10 

Hieran die 4 Singstimmen apart — 6 

Compl. n. Ä Thlr/* 

Burgk, Joeeh., ..Was krankst du dich" fTlr So- 
pran, Alt, Tenor u. Boss. Part. u. Stimme — 10 

Hieran die 4 Singstimmen apart — 5 

Callar«, Ali.', ..Regina coeli laetare" für Sopran, 

Alt, Tenor n. Bass. Part. u. Stimme ... — 20 

Hieran die 4 Singstimmen apart — 7 % 

Pilrslrlna, P. L. , „Xos autem gloriari" für So- 
pran, Alt, Tenor u. Bas». Part. u. Stimme — 12% 

Hierzu die 4 Singstimmen apart — 5 

Pritarlas, „Mein Eltern mich verlassen hon"f0r 

Sopran, Alt, Tenor u. Boss. Part. u. Stimme — 10 

Hierzu die 4 Singstimmen apart — 5 

Schill, II., „Wer will uns scheiden von der Liebe 

Gottes" für Sopr., Alt, Tenor u. Basa. P. u. St. — 15 

Hierzu die 4 Singstimmen apart — 7 % 

Walter, Jak., „Allein auf Gottes Wort" für So- 
pran, Alt, Tenor u. Bass. Part. u. Stimme . — 10 

Hierzu die 4 Singstimmen apart — 5 

IlMMrrschinldt, Aui., „O Domine Jesu Christe" 

fiir * Sopr., 1 Alt, Ten. n. Bass. Part. n. St. - 12% 

Hierzu die 5 Singstimmen apart — 5 

IzhjBHl, «I»»., „Ahn« redemptoris mater" für 

Sopr., Alt, 2 Tenore u. 1 Bass. Part. u. Stimme — 16 

Hierzu die 6 Singstimmen apart — 7% 

„Ave regtna coelorunt" für Sopran, AU, 

2 Tenore nnd 1 Bass. Partitur u. Stimme . — 15 

Hierxu die 6 Siugstimmen apart — 7% 

Pilestrlia, P.' L. , „O crux ave «pes unica" für 

Sopran , Alt, 2 Tenore u. 1 Bass. Part. u. St. — 10 

Hierxu die 5 Singstimmen apart — & 

Haiti larrsehinUt, .4*4., „Schaffe in mir Gott ein 
reines Her» " für 2 Soprane, 1 Alt , 2 Tenore, 

1 Bass. Partitur und 8timme — 22 % 

Hierzu die 6 Singstimmen apart - 10 

Schilt, II. , Psalm 19. „Die Himmel erzählen" 

für 2 Soprane, 1 Alt, 2 Ten., 1 Bass. P.u.8t. - 25 

Hierzu die 6 Singstimmen apart - 10 

„Daa ist ja gemaslich wahr" für 2 Sopr, 

1 Alt, 2 Tenor« n. 1 Baas. Part. u. Stimme — 25 
Hieran die 6 Singstimmen apart — 10 

Gskrirll , Glut. „Benedixisti Domine" für 2 Sopr., 

2 Tenore u. 8 Bässe. Part. u. Stimme . . — 15 
Hierxu die 7 Singstimmen apart ...». — 7 % 

Parkelkrl, Jak. „Tröste uns Gott" für 2 Soprane, 

2 Alt, 2 Tenore u. 2 Baase. Part. u. Stimme — 25 
Hierzu die 8 Singstimmen apnrt , . . . . — 12% 

„Singet dem Herrn ein neues Lied" für 

2 8oprane .2 Alt, 2 Tenore u. i Bosse. P. n. SL — 22 % 

Hieran die 8 Singstimmen apart — 12 % 

Lea, Les«, Psalm 30. „Miserere mei Dens»' für 

2 Sopr. , 2 AB, 2 Ten., 2 Basa«. Part. u. Stimm« 1 17 % 
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Talr. »p. 

Hierxu die 8 Singstimmen Apart — 24 % 

Srarlattl, Alf»., „Tu ei Petrus- fBr * Soprane, 

2 Tenorc n. 2 B«sse. Part, n. Stimme . . 1 — 
Hierzu die 8 Sinjr'tiinrnen apart — 12% 

Band IV. Samralmg cUsstMbcr Gesinfl flr dl» 

Alt -Storno mit Planoforte -Begleitung. 

Compl. n. 3 Thlr. 

Hin*» , „Messias ", Rocit. u. Arie, 0 du die Wonne 

verkündet 10 

— — do. Arie , Er war verschmähet .... — 7 % 
Bs»»e , „Kequiom", Arie, Zähle mich tu deinen 

Frommen — 10 

— do, do. Frommer Heilaud hör' mein Klagen — 5 
Jemrlll, „La Paasione", Schon schlicasen sich 

die Wachen — 7% 

Lslll , „Miserere", O wende ah dein Angesicht . — 5 

Handel, „Josua", Recit. u. Arie. Doch wer ist dies — 7% 

— — Nun (rieb dam Herrn — 7 % 

— — O welch ein Preis — 7% 

Pereslese, „Salve Regina" Heil dir Königin . . — 10 

— — fcnadenvoll du SchuUorin , — 7% 

Voranlr, , Lnmcntntioncs Jeremiao" Unser Antlitz — 7% 
Bändel, ,.Salomon", Kecitativ und Arie, Preis sei 

dem Herrn gnKdig auf uns ...... — 7% 

do. Preis »ei dem Herrn, von ihm kommt 

meine Weisheit — 7% 

„Samson", 0 hör' mein Flehn .... — 7% 

Leen» res, Lea, CX. Psalm, Ruhmvoll und mächtig — 7 V, 

— Messe, Herr Oott wir Dank sagen dir . . — 7'/, 
lasse, Requiem, Erhöre die Stimme . . . . — 5 
Rsllr, Passion, Noch ringt im Tod essch weisse . — 5 

— — Wen ach iih dort am Kreuze .... — 7% 
Telrntann , Canlate , ne rr der starken Himmelsheer« — 5 
Bark, J.S. H motl-Messc, Du der sitzet zur Rechten — 7% 

do. O Lamm Gottes — 7 % 

Hasse, Te Deum, Lasa uns Allmächtiger . . . — 7% 

Marwlle, I.Psalm, Denn er wird sein wie ein Baum — 5 

Band T. 

Sammlung religiöser Gesänge 

ältester und neuester Zeit 

mm besli mmlcn Gebrauch für in KönifktafD Berlinrr hmdür 

Ii i- TAO ■ gi ' en voll 

Dircclor des Konigl. I>umrl*ir«. ^ 

Preis der Partitur compl. A Thlr. 

So. 1. PulrstrlM. Kyrie eleison, f. Sopr., Alt, 

Tenor und Baas —10 

- 2. — Sanctoa (Heilig), f. 6 Singst. . . — 20 

3. — Agnus Dai (O Lamm Gottes), Ar 

Sopr., Alt, I Ten. nnd 2 BJtsse . — 20 

4. — Psalm 42 (Wie der Hirsch sehreit), 

für Sopran, Alt, Tenor nnd Baas — 12% 

- 6. — Die Improperien (Was habe ich 

dirgethan). f. Sopr., Alt, Ten., Bass — 10 

6. — Lasset nns mit Jesu stehen, Atr 

Sopran, Alt, Tenor nnd Baas . . — 10 

7. — Hymus. O Crus ave. (Deutsch v. 

Olearius) O Jesn. Jean Christ, f. 

Sopr., Alt, 2 Ten. n. Baas. . . — 12% 

- 8b. Ereara', Job. O Freude über Freod", 

f. 2 Sopr., 2 Alt, 2 Ten. und 2 

Baase. Doppel-Chor — 17% 

- 8b. Bertalanskr. Ehre sei Gott in der Höhe, 

für .Sopran, Alt, Tenor und Baas — 16 
9. Dtriatr, f. Misericordias Domäne, Dop- 
pel-Chor), L 8opr., Alt, Ten., Boss — 20 

- 10. C»r»l, <i. A dominus te Christo, für 

Sopran, Ait,Tcnor nnd Bass . . — 10 



11. Uth, Sanrtts dondnott, '<*-" 

Alt, T-nor und Base ...»..— 

12. — Cruclfixua (Preis dem Heiland), f. 

8 Boprv, AlV 2 To«, u. Saas . - » 
18. — Crucifixos (0 Freude über Freude), 
.. \ "t * 80p»4 9 Ah, 2 Ten., t BänJjo — 

14. — Vene longnores nostros (Alle die 

tiefett Qualen), f. 2 Ten. n. Baas — 

15. Galla«. O Bolutori* hosOia lO gnaden • 

reicht UlonbetiokraA), llt Sopran, 
. . Alt, Tenor nnd Boos . . . ,t_vtf~ 
1«. lammrrs.Hnaiit. 1*4. Motette (Schafte 

lnmlrGott),f.2Sopr.. Alt,21\a.B. — 

17. SckGIl, H. Motette (Das ist je gew isslieh 

wnh»),f.t8opr.,Alt i 2Ten. u.Baas^aJ^ 

18. — Motette (Ehre sei dir Christo), C 

Sopran, Alt, Tenor Und Boas . -*4 
10. Srhr.lcr. Motette (Ein Kindlein so), ' 

fUr Sopran, Alt, Toner nnd Baas-»*»« 

20. — Motette (Hört tu nnd aetd getrost), i 

für Sopran, Alt, Tenor und Bass — 

21. Eceir., J»k. O Lamm Gottes, f. Sopr.. 

Alt, 2 Ten. und Bass . . . . — 

22. Cm«. Motette (Herr, Herr ich habe 

lieb), f. 8opr., Ah. Ten. n. Boss — * 

23. — Fürwahr er trug unsere Krank- 

heit, f. Sopran, Alt, Ten. u. Baas — 

24. Back, J. «. Ich weiss, doas mein Er- 

löser, f. Soor., Alt, 2 Ten. a. Bass <iJ 

25. Bortattoskt. Du Hirt.?. Israels, l So- 

pran, Alt, Tenor und Bass . . — 

26. Msssrl. Are verum, für Sopran, Alt, 

Tenor und Bass — * 

27. Estin, M. Tenebrao faetae snnt, fflr 

Sopran, Alt, Tenor nnd Bona. , 

28. Meadrlssskn-BarfkaMI. Kvrie eleison 



- 

i .1 



iL 



(dop.Cbor) f. Sopr., Alt, Ten.u. Bass 

29. Xltelsl, 0, Die Strafe liegt anf ihm, 

f. 2 Sopr., 2 Alt, 2 Ten. u. 2 Bis»« - 

30. — Ehr» sei Gott in der Höhe (dopp. 

Chor), L Sopr., AK, Ten. u Bass 

31. L4*p, ( . Salvum fac regem, fBr So- 

pran. Alt, Tenor nnd Bass 

32. Cikrite. Motette (Kürehto dich nicht) 

für Sopran, Alt, Ten. n. Boss . 

33. Neilkarst. Sei getrost, /. dop». Chor 

n. Sopran, Alt, Tenor «. Baas . 
84. — Herr, Harr, gedenke niebt, f. Soor., 

AH, Tenor nad Baaa 

35. — Diu Worte des Erlösars (Tater 

veruieb ihnen), für Sopran, Alt, 

Tenor nnd Bass ...... 



Rand VI. 

Sammlung religiöser Gesüogi 

ältester nnd nenester Zeit 

zun bestionlei Gebrauch für den köiigtichfa Ber&BVM 

bttÄUnfcefrtbcn Von 

MEITHARDT , MFFMANN A SEYIEK. 

Ptftttar 5 Tklr. 



Stimmen auch einzeln. 



SimmtHche Somafrn der Tllltslcn HÄCfH 
tvrh (Inir In gc ilrackL — Sie CkonliauK« h 
enckiei» ekeafailt in »r«ek usl findet , w tri 
leniag «kr Ansc baffuds für Inslititf , M UiikM 
■«krerea Stimme» betfenteadf Prrft.Era»itt4ciis 





frei- und mehrstimmige Gesänge mit 
ud «lue Begleitwf, 

Tlilr. 9*». 

aginl, F. Duett für Sopran et Tenor. 
ut pupüle. (Liebliche Sterne; .... — 10 
hett für Sopran et Tenor, Per valli, per 
MtJii. (Durch Walder, durch Fluren) . . — 10 
I, L. V. Der Schulmeister. Terzett für 2 
iic und 1 tiefe Stimme mit Pianoforte . . — • f 
M. Duettino: Semper piu Um», 



»I ii | 

jnjöer n< 
»allein 



er neu.) Mit Pianoforte 



- 10 



CesäRge für 1 Stimme mit Begleitung. 



- 6 



Mrmar. La Brigaad ojUabrai», Malheur 
Isi, la Berrichonue, 1« Kurl.au, l'esclave 
iRiien, le Cateran, Romane, av. acc dePflte. • 
.iröm, J. K. Schwad. Volkslieder, mit 
med. u. deut*ehem Text, gesungen 

^"'ju^^l'illewi: „Der 

2. VolksSl au. Üpplakd: .jäierüii Thale" - 6 
ffl.S. — au* Uothland; „E* leuchten 

droben " 

Volkslied au» Korland: „ÜU thronet 

auf dui Siegen 

I«. 5. Volkslied au» Südermanuland : , Ai i 

ich noch oin kleines Kind" » ,».* . 
o.6. Volkslied aus Dalekarlien (Taaalied): 

,,Tra, la la, komm du liebes Müdehe»" 
k, lW. W. „The ligbt of other days» 

ipltsit. Am.de, Tyrolienne: „VoU-tu la 
* (Sieh dort -ha Thal). Romance flranc. . 
manoe>: „Le bonheur de *e reyoir, " arr. 
nr Chftnt et Flute obl. avec accompagHe- 
nt de Pfte. par A. B. Fürstenau . . ' . 
iiioiru. L; v., Adelaide, Gedieht Ton 
athisaon*. „Einsam wandelt dein Freund 
it giardruo so lingo). Op. 46 in B. . . . 
r Wachtelschlag, „Ach wie schallt's dort 

lieblich hervor 

Lieder von Geliert. . ■ • 

Jäath.; mu*. „Gott dein. Oute rmoht 
.0 weit," — (lüttes Macht und Vorsehung. 
„Gott ist mein Lied.-' - Di« Liebe des 
Nächsten. „8o Jemand spricht : Ich lieb« 
Gatt.« — Vom Tode, ,,M«»pe Lebeosseit 
verstreicht." — Die Ehre Gottes aus der 
Natur. „Die Himmel rühmen des Ewigen 
Ehre." — Busslied: 
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~ 6 
w 6 
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- 

- 10 

- »Ji 
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ich gesündigt." 
ftt: Noch ruht 



Da me che vuoi. 



deiner 

• 1 Stngntimme 
kfW. Ariette p. Sopran: 

nenn« dein Verlangen) 
Mar, A. La Folie. (Die Wahnsinnige) . 
>n benu Rouet, que Hie*- von*? (Mein seho- 

• Rad, was spinnest du 7) 

tt»wer, Lied an die Wolken: „8iohit du 

m» i am m W . ,. :*• Cr.»»- • • 

ey i. . The Corsair's Farewell (Des Cor- 
s Lebewohl), „Good boy! my love" (Leb 
41, mein Lieb). English Romance . . . 
a/j/1 irl , Rumische Volkshymne auf Papst 
i* IX. für Gesang mit Pfte. mit untergcleg- 
g deutschem, italienischem u. franzosischem 
xt: .Auf erwacht des Quiriuu* Gesehlech- 
." ,^Dei nuov' anno," 



■MsusJnl, A. Le cbarme de 1« valte (Des Walser. 

Zaiihi-rj. Rotnauc« fwnea— 
tlu-litl, V. La jeune b 

„Sur une> barque legere." 
Motart, W. A. Vergissmeinuicht. Vergiss 

mein nicht! o Theure, die ich meine . . . 

— Das Veilchen. Ein Veilchen auf d. Wiese stand 

— i'Addio. (Abschied) 

Orlclnnl-Jlrlwdsen, Hebräische, mit engl. 

T»»t von Byron, nebst deutscher UeberceUiing, 
mit Pftebegl., bearbeitet von F. E. Wilaing: 
Kr. 1. Weint um Israel. „Beweinet die ge- 
weint in Babel. Land" (Oh we«p 

for those, that weep) 

Nr. 2. Die hbhVe Welt. „Lebt noch die 
treue Liebe fort" (Ifthat high world) 
Nr. 3. Jephta'» Tochter. „Weil mein Land 
es geehrt" (Sine* our Country) . 
Pol 7 h)innU. Baumlang von Arien . Ro. 

h*rr°e*r dJ 



_ 



6 

7 
7 
7 
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754 



Nr.l. PaaieroiL 



Nr. 2. 
Nr. 4. 



Nr. 5. 

Nr. 8. 
Nr. 8. 
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Tl no reviendra pas 
(Vergebliches Erwarte«) . . ,. 

— Tnltcuds encore (Erwartung) . 
Spobr. Arie der Emma aus: Der 

Erbverlrag. „Wn. treibt den Waid- 
mann." . . . 

Belllul. Arie aus der Oper: La 
Stranier« (die Unbekannte) „Moco 
tu vieni o m'mcra " („ Komm mit 

mir, du Arme") 

PaAserOn ,.J*ai bientöt douze ans" 
(Schon OU ich swolf Jahr). . 

— Valsom encore (Lastt uns noch 
Walsen) 

Nr. 10. maplnl. A. Lo arme de la val»c 

(des Walzers Zauber) .... 
Nr. II, Bcf&t, E. Le« Souvenirs d'cnfancc 

(Erinnerung an die Kindheit) , 
Kr. 15. BeiJini. Arie aus: Sonnambula (Ach 

Gedanken nicht ermessen) „Ah, 

nun giunge uman pensiero" . . 
Kr. 17. PaoserOQ, A. Au revoir LouUe! 

(Louise leb' wohl !) Romancefran^. 
Nr. 18, - „Appelles-moi" (Mich rufe nur) 

Romance frnncaise 

Nr. 20. Weber, C.B. f. Das Herseload. 

„Wie i bin verwichen." . . . 
Nr. 24. Kressner. Lied : „Siehst du dort 

die Wolken eilen" 

Wugrt, Ii. Le Forgeron (Uer Schmied), Chan- 
sonette 

— „Ave Maria! car voici l'heure *ainl u (Ave 
Maria, heilig hohe Stunde). Priiro, (für Alt 
oder Bariton) 

Ruaulltl, CS. Zwei Volkshyninen auf Pius IX. 
No. 1. „Dem Kirchenfiinvt der herrscht". . — 

— 2. „O Volk still die Thriinen" — 

Bevern , T. M. Jamic. „Jamie talks to mc of 

love" (lamie spricht von Liebe mir). Engl. 

(Wenn auf der See snni letzten Tanaf 

Englikh Romance 

Volliulled. Thüring'sehes: „Ach, wie war's 
mCgBoh d»it>!" mit 

— Irisches : De. Si 
in Marthal . 

— Schwabisches: Abschied und Lebewohl. Ein- 
gelegt in Dorf und Stadt — & 

VelkalledrrsamiialuiBf . 
No. 1. Gott erhalte Frans den Kaiser. No. 2. Heil dir im 
Siegerkrans. No. S. Die Schlacht von Prag. No. 4. Prins 
Eugen, der edle Ritter, Kr. 6. Ein freies Leben. No. 8. 
Em Schifflein »ah. No. 7. Der Landesvater. No. 8. Die 
Belagerung von Colherg. No. 9. Du liegst mir am 
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:rs letrte Kose (eingelegt 
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Ti n. No. 10. Mariel Erinnerung. No. 11. Wenn der Früh- 
ling kommt. No. 19. Es kann schon nicht >o IS. Wu 
«oll ich in der Fremde. No. 14. Herzig'*. SchKhcrL No. 15. 
Mau i denn zum SUidele. No. Ifi. Krieger« Mor- 
genlied. No. 17. MHdelc, ruck, ruck. No. 1«. Steh 
nur auf, da Schweizerbuh. No. 19. Putth.lneken. 
No. 21. Marlborough. No. 52. Schöne Minka ich muaa. 
No. 88. Kulo Uritannia. No. 24. Die blauen Glücklein. 
No. 26. La Brabanconne. No. 20. Carl Johann, wu etc. 
No. 27. M»-k National*. No. 2R. Opeacator doli' Onda. 
No. 29. Jonlscbo Coii*lltution<Hvmnc. No. 30. Portu- 
giesische Hymne. No. 31. Kosackcnlied. IToho. No. 32. 
Kussia'.h. Nationallied. Na. 33. Wohl auf, Kameraden. 

34. Ich und mein jung. — k !> Sgr. 
Weber, C. M. V-, „Das Ilerzeloa.l. „Wie i 

bin verwichen." — 5 

12, Opern in hlaner- Auszug Mit T*\t. * 
Aas aark>traeaa>a tpera fclnrf snmmtlirhe taanaera 
elatrla gedruckt 

Thlr. Sst. 

Auber. D. F. E. Au« der Oper: Der Mau- 
rer (lc macon): Zank-Duett: Darf man Frau 
Nachbarin. (Peut-on rous demander) ... — 1 

— Aua der Oper: Die Stumme ron Portici (la 
Muette de Porticlj: Barcarole : Ks weben f tische 
Morgenlüfte. (Ami*, la Matinee e*t belle) . 7% 

- — — Cavatine: Bchlies*« dein Aug'. (Fcrmo 

te* yeux — 5 

— — Barcarole : Seht auf wilden Meereswegen. 
(Voyex du bant de ccs riv.) — 6 

Belliill, V. Au« der Oper: Snnnatnhula (die 
Nachtwandlerin): Arle: Sovniil am la man ml 
posa. (La*s die thenre Hand hier ruhen) . — 10 

— — Arie: A non giunge uman penaicro. (Ach 
Gedanken nicht ormea-ion) — 7'/, 

— Arie aus der Oper: La Straniera. (Die I7n- 
bekannte.) Meco tu vieui 0 miaera. (Komm mit 

mir du Arme) . . . — 7% 

Hwirldleu. Die weisse Dame. Klv.. Auszug 

mit Text Subscriptioris-Proia 2 15 

l'berubliil. Der Wasserträger mit deutsch. 

uud französischem Text . . . Rubser.-Pr. 1 16 
Gluck, X., Ritter, Orpheus. 3 Arien für 

1 Altstimme. Complctt ...» 1 — 

No. 1. Arie:„Wa* »ar leb einst durch' dich" 

(Chiamo U mio ben coai) — 12 \, 

No. 2. Chor u. Arie: „Wer Ut der Sterbliche" 

(Chi mai dcll' Erebo) — 20 - 

No. 2a. „Ach, was sind wohl eure Schmerzen* 

(Mille pene ombre' moleste) — 10 

No. 3. „Ach, ich habe »ie verloren" (Che faco 

■enza Kuridicc) % ~ 

— Orpheus, vollst. Klavier-Auszug mit deuUch. 

iL Italien. Text . . . 8ubscriplious-Preis 1 — 

— Iphigenia in Tanris. Crosse Oper in 4 Aufz. 
Vollst. Klav. AuHi. in. deutsch, u. franz. Texte, 
nach der Original -Partitur bearbeitet von Fr. " ' 
Commcr. SubscriptiOns-PrcU . . . . n. 2 15 

• •-:.* 



•.luelt, Chr., Bitter. m 

— Alceste. Vollst, mit deutschem n. frani . Text n. 2 15 

— Annide. Oper. Vollst. Klav.-Ausz. mit Lentach. 

und franz. Text n . I 15 

Mourt, W. V Cosi fan tutte, Cl.-A. ra, Text, n, 2 16 

— Don Juan, Oper in 2 Aufzug. Klavie rauaxug 
mit Italien, u. deutsch. Texte, bearb. v. Con,- 

radi u. (JrUnbaum. . . Hubscriptioi j-Preia 3 

— Die Entführung aus dem Sarai! . . . . n. 2 

— Die Hochzeit dos Figaro ...... n. J 15 

— Titus „. i 37 1 

— Die Zaoberflate. n, 15' 

Hoasitni, <J Aus der Oper: „Der Barbier 

von Sevilla." Cavatine: Una voce poco fa" 

(Frag ich mein beklosaman Harz 7 1 

— Ans der Oper: „La Gaaza ladra" (Die die- 
bische Elster) ■ Cavatine: „Di piacer iiü balz« 

il cor" (Waa ich oft im Traume sah) ... — 7 

— Aus der Oper „Tancred«: 

Cavatine t „DI tanti palpiti" (Nach «0 viel 

Leides)) . . — 7 

Duett: „Ahl «ede mall miei ;Fi.hI»t du bei 

Vaterthrünen) — 10 

Hpohr, I*. Arie der Emma ans dem Drama: 
Der trbvertrag: „Was treibt den Weidmann 
in den Wald", mit Begl. dos Pfte. < der der 

Harfe (Horn ad IIb.) _ 6 

Versal, Louis« Möller. Arie — 17 

Wel*JTl, J. Ans der Oper: Die flcliweizer- 

familie: Duett: „Setz dich Hebe Emmeline" — 7 
Winter, JP. Aus der Oper: Das unterbrochene 
. Opferfest: Daett: „Wenn mir dein Auge. 

strahlet.". — 7 

(Wird fortgesetzt ) 

•per« arrugirt für das Pianc forte allein. 

Ttür. H 

Bs>leldleia. Die weisse Dam« . . . . a. 1 Ii 

Cherub!»!. Der Waasurträger . . . . n. 1 16 

Mouart, W. A. Cosi tan tutte . . . . a. 1 12 

— — Don Juan n. 1 1!> 

Hochzeit des Figaro n. 113 

Titos -•*... n. — »T 

Zauberdüte n. IC 

Rosjsjini. Der Barbier von Sevilla . . . n. IC 

Säasasllicae kUtser-Aauage liad tief» Ii ekgaate 
Elaaaaden « 2* Sgr. bererh.net T.rrithig. 



Crofälllger Beaohtnng empfohlen : 

t'rasner, Pianoforteschul« n. 1 — 

C'arulli, Guilarresckule n. 1 — 

Kode- Kreutzer u. BiUllot, VjoliBschule n. 1 11 
Hufjrot und Wunderlich. Flötenschul« n. 2 — 
die sich seit Jahren eiuex wohlbegrüudctun Hufes erfreu 
und deshalb des grüssten Absatzes fabig sind, er ach Mi 1 
in neuester , vermehrter und verbesserter Auagabe. 



JHrbtihter Rabatt (gtgea l»aar wir* bei allen Bit n. od. S u hsrrpr. beide 
neten Werkes von gebräHchliehea Udeipreis «1er Boges mit 5 Sgr. bereebaet. 
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An alle Gesangvereine für gemischten Clior. 



Für die bevorstehenden Herbst- und Winter-Concerte empßchlt die unterzeichnete Handlung 
die in ihrem Verlage erschienene Composilion: 

für gemischten Chor mit Begleitung des Pianoforte. 

Von Julius Otto. 

Klavierauszug als Partitur S Thlr. 15 Sgl. Die vier Siiigstiuimcn 2 Thlr. 
Brsotidcrcr Abdruck (Klavierauszug) da aus: „Wie Probe" 12 Sgr. 
Textbuch mit Dcklamaliou 3 Sgr., ohne dieselbe fiir's Publikum 2 Sgr. 

Eine ausführliche Kritik dieser schönen, höchst ansprechenden Composilion, in der rheinischen 
Musikzeitung No. 32 d. J., schliessl mit den Worten: 

„Wir wünschen diesem Werke eine recht grüne Verbreitung, denn wir sind überzeugt, dsss gerade dienen 
die Liebe zur Musik bei Vielen erwecken uud anfachen wird, die sonst mehr »der minder Indifferent 
waren. Die In demselben vorkommende „Probe" verdient als komisches Stück vor allen ähnlichen den 
Vorzug; die Moll sind alle sehr Ansprechend und voll pikanter Wendungen, die Toaste, die Tanze u. s. w. 
sind ganz dazu geschliffen, um auch ausserhalb dieses Complexus sehr wohl verwendet werdenjzii können." 



Dem Verleger sind noch eine Menge Anerkennungen dieser Cumposition schriftlich zugekommen. 
Es werden davon nur einige dem Drucke hier Ubergeben, in der sichern Hoffnung, dass schon diese 
hinreichen, die Herren Directorcn gemischter Gesangvereine zu bestimmen, dem musikliebenden Publicum 
das „MifluiiSHfe«!"* nicht länger vorzuenthalten. 



An die Glaser sehe Musikalienhandlung in Schleusingen. 

„Ich thellc Ibiien mit, dass in unserm Gesangverein gestern, als um Sllftungstage des Vereins, die von 
Ihnen verlegte sehr werthvollo f'onpositlon: „Das S t 1 ftuugsfes t " von J. Otto, mit glänzendem Erfolgo ausge- 
führt worden ist. Erst seit 4 Wochen Im Besitze derselben, war unsere zahlreiche Zuhörerschart nicht wenig er- 
staunt, ein so umfangreiches Werk schon jetzt vollständig elnstudlrt zu »ören. Wie ich seihst mit Vergnügen an 
die Einübung gegangen, so wuchs der Eifer der Sänger mit jedem Tage. In etwa 14 Tagen wird c» eu einem 
wohl thnl igen Zwecke öffentlich wiederholt werden, und dann hat ea gewiss nicht länger Ruhe als bis zum J. Kehr, 
kommenden Jahres. Ich zweifle nicht, d.iss Sie bei diesem Werk Ihre Rechnung finden werden, und wünsche Ihnen" 
dem Componlsteo wie auch dem Texldlchter, allgemeinste Anerkennung und reichsten Lohn." 

Königsberg in der Netimark, am J. Kehrtwr 184«. 

Musikdirector Wiegt»™. 



Im Juni 1844. 

Unser unbeliebte Jul- Otto hat mit seiner neuen Compositloa für gemischten Chor, „dem Stiftungs- 
feste" dem Iminurlcllenkranxe seiner Toaachöpfungen unzweifelhaft eine der schönsten Blumen angereiht, und da- 
durch namentlich kleinem Gesangvereinen, deren Kräfte für die Durchführung grösserer Muslkslücke nicht ausreichen, 
gewiss einen nicht geringen Gefallen erwiesen. So auch unserm Vereine, der das Stiftungsfest Im Januar d. J. 
zuui ersten Male zur Aufführung brachte. Selten Ist von uns ein Musikstück mit solchem r-'telsse elnstudlrt, mit so 
vieler Lusl und Webe durchgerührt worden. HU jeder Probe wuchs der Elfer der Mitwirkenden. Die Chöre sind 



aber «ach WlrkBcfc ohne Ausnahme allerliebst, die Soll's hoc 
allem verdienen «Ier CHor Nr. t, „de« Sanger» Heimalh," d 
«Ich wiederholend, da« höchst ansprechende .Sopran-Solo mit 
besonders ruhmenden Erwähnung. Unsere Sänger konnten dl 
treibung können wir sagen, dass der Tag der Aufführung nie 
hörer, sondern «uch für unsere Armen, denen die «ehr reiche 
Festtage wurde. 

Wir können daher „das Stiftungsfest" nicht i 
eisen einen ivjuVen Genus* tu bereiten nicht verfehlen, fto »« 
■tück solclmsjtMfjr&T CmuiOs>v. r. iue w». w*rd<uw die da so 
eben, rathlos «ynli«x«icji>'% untf Immer « ioicr nnfrlle Glocke 
so lange gcitfmns»« *E*n«Jl. !#gen ajiJi ilajlxtr «uldie Veroi 
xumckschreclsen lassen, san^ra ÄujT xnr tlnubnng schreite 
uns ergehen, und die Lust an ateavfcCnnncncn Werke mit j< 

Dem gcmüthlichen Liedermeister Jul. Otto aber i 
liehen Dank! 

»I* Dirigent 



st dankbar und dabei durchaus alrht schwierig. Vor 
< Gondellied Kr. 4, in Mr. tl In einer ander« Tour 
kor in Nr. 6 und der Schlusschor „Gute Nacht" e 
se Lieder nicht oft genug wiederholen. Olinr D 
t nur für die Mitwirkenden und dlo mehr al« loo 
"oucertelnnahme zugedacht war, tu einem wkrUktca 

arm genug empfehlen. Wird ea. auca.grosteri-n Ver< 
»•Int e«, doch gani besonders geeignet, ein laeMii««- 
K nacb,ti«apo*Hioncjfe «<Jvhe Ihre & straften ent*pn 
»der einzelne ähnlich» ;tli<,Ti Saeh'-n tjiKick/.iikn 
e von der anscheinende* Laug«- d«r . Gompo»nn<n 
i. Hoffentlich wird dann auch Ihnen e« ähnlkli mt 
lern Tage wachsen. 
Jr «eine schöne Gabe unseren g»nz besonderen hm- 

Dr. Vonldli, 

na älugkräny.chens in G a r d c I e g c n. 



Wenn Irgend eine Ompotitlnn kleineren Vereines, deren Kräfte zu beschrankt sind, um sich an ttöntn 
Werke, an Oratortea ejc. an «ragen willkommen sein mu«s, <o Ist dies bei Otlo's „Stiftungsfeste" gewiss drrt'ill. 

i Her l)li hier fuhrt uns ein köstliches Bild, reli h nn Interessanten Scenen aus dem Sängerlrben, tt- 
wünt durch Humor, in einer edlen und natürlichen Sprach; vor. Im Innigsten Anschlüsse an den Text tritt dtc 
Compositum »uf. welch« des Gediegenen und Schönen, des Ans irechenden und auch de« Humoristischen so viel hkus, 
das« wohl selten ein Musikstück mit solchem Kifer, mit so vieler Lust und Liebe cinstudlrt nnd vom Auditor!« 
sobald vcrsinndrn und richtig aufgefasst werden durfte, al« dieses. 

Buntlau, den tl. Juli l*it. 

Hnauer, als Dirigent der Liedertafel. 
_ ■ 

3ul)cilt free „£t\ftm\$9fcflc9". 

• zerfall« in Chore imil Solostucke, die durch dcclamatorischc Intermezzi dem Zuhörer 
in Zusammenhang gebracht werden. Der Prolog preist den Gesang: und den Bund, der sich dcssciii 
Pflege zum Ziele seines Zusammentreten* gesteckt hat. Dieser Bund — so heisst es weiter — will ' 
einen Maientag zu einem Ausfluge benutzen und vereinigt sich in des Morgens frühester Frühe, am 
"vorher eine Trohe zumachen. Diese Probe bilden die drei ersten Nummern, die voll komischer Effecte 
sind. Der Dirigent sinnt natürlich mit und hat zuerst einen harten Strauss mit den Damen, die über 
die Unpünktlich keil der Herren zürnen, dann aber viel zu eifern gegen fehlerhafte Töne, Einsitze des 
unmusikalischsten Kalibers, die aber sehr musikalisch — wie Julius Otto immer — eingestreut sind. — 
Von der Probe geht's zur (londel und Nro. 4 bildet die Gondelfahrt, nach deren Beendigung man eben 
aussteigt, und etwas angegriffen durch die vielen Anstrengungen — Probe und Fahrt! — sich an das 
Frühstück macht. Hiebet entspinnt sich Nro. 5 ein Sangerkampf zwischen Herren und Damen über iv 
Vorzuge des Caffee 's und des bayerischen Bieres, der abgebrochen werden muss, weil das f oncert be- 
ginnt, welches das Frühlingslchen Nro. <">: Sopran-Solo — 7: Chorlicd — 8: Bass-Solo und Chor — 
9: Duett für Sopran und Bass mit Cliorbegleitiing — 10: Schlusschor malt. — Hieran schlichst skk 
noch: Erholung im Freien, in dem Ballsaal und auf der Heimkehr, Ii: ein Kukukslicd (_Alt mit Chor) 

12: Lieb' und Poesie, für Tenor — 13: Tafellied — 14'und 15: Toaste, für Bass und Tenor — 

16: Weinlicd — 17, 18, 19: Tiinzc für Chor — 20: Abschied — 21: Gondellied — 22: Gute Nacht 

NcItJcilNillffCIis i"> September 1854. 

Conrad Glaser, 

31f nlilt ii fien Ijn faii.sOmififimi]. 
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Majestät des Königs und Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 

f , Jager - Strasse No. 42 , 



A. Instrumental -Musik. 

f. Musik für Orchester. 

■, H. Annapolka, Op. 18., 

Uta, Indramarsch 2 — 

•nradl, A. Op. 33, Camelia-Polka, und 
Vrumtnii Pepitamararh 1 25 

- Laiasez-aller-PoIka. ."Vollcnbersr Varsow. 126 

- Theresen -PoBia. -- !\>uzaaa\iltl Marsen f. Orch. 1 26 
lattM«-. H. Ttxchrückcn - Galopp. Op. 36, 

und tfäuitjc'1. Joh. „En avafct", Marsch. 

Op. 81 1 SO 

insjel, M. I>ie Sere'eaaner, Walzer für Orch. 8 — 
lolnw. r.T. Feeke*anzz.VermäbhmgI.K. H. 
d. Prinzessin Anna v. Preua.cn m. Sr. Hoheit 

i Friedrich t. Heesen, f. Oreheat 3 — 
Oper „Indra", f. Orchester . 2 15 
Minnit passe, Quadrille pour 
Orchester. Op. 107 2 — 

- Camclien-Macurka. u. Lrtilncr A., Ca- 
rillon-Galopp für Orchester 2 — 

Elisentilnze, Walzer für Orrbester ... 1 27 ' /t 

- — Krühlingabatc», Walzer f. Orch. Op. 100 2 — 
- Helenen l'olka. Op. 112, und C'oiartiatl, 

Polonaise a. d. Oper ,, TannhÄuser', ... 1 20 

- — Klinge au* der Heimath. Neuer Ober- 
ländler für Orchester. Op. 31 16 

Retour » Pawlowsk, Walzer f. Oreh. Op. IIS 2 — 

Pfingstrosen, Walzer für Orch. Op. 114 . 2 — 

. — Oclaviopolka. Op. 116. u 
zonen-Galopp.^ Op. 2*. für C 

tiorf^ri'» elegante et correet«. gr. in 8. Jt 
Do. 1. Sinfonie ia D. — No. 2. Sinfonie in B. 

— He. 3. Sinfonie in G. (m. Paukenaehlag). 

— No. 4. Sir.fnnic in Es. — No. 6. Sinfonie 
miliUire in G. — No. 6. Sinfonie in I). — 
No. 7. Sinfonie in G. — No. 8. Sinfonie in 
C.'-molL — No. 9. Sinfonie in Es. — No. 10. 
Sinfonie in D. — No. 11. Sinfonie in B. — 

No. 12. Sinfonie ia D. a 1 Thlr. 5 Sgr. . n. 1 10 

Dieselben auch zu 4 Hände arr. von Brisler, 

Co nradi, Wagner. Neue Anfl. in Hochform. 1 6 

Svanph. G-dur No. 7 in Orchesterstimmen 2 16 

r, Alb. Sourenir, Quadrille f. Orch. 2 — 

onaiae, Doppelflncht, fllr Orchester . 1 15 

W. W. Marieiwalzar f. Orch. Op. 12 2 — 

Polka-Mazurka u. Schneeglöckchen-Polka 1 20 

_ 8pan. Polka-Mazurka au» dam hübschen 

Gent, Op. 16 u. A. Leutaer, 

Op. 26 Iii 




— — Indrs-Glöekchen-Galopp. Op. 17. u. Wanda, 
Polka-Mazurka für Orchester. Op. 20 . . 1 20 

Indra, Quadrille für Orchester. Op. 18 . 2 — 

Marienpolka. Op 23, und A. Conrutll 

Satancllapolka. 0p. 34 2 — 

Reisebilder. Walzer f. Orch. Op. 24 . 2 20 

— — Rübezahl-Galopp Op. 25 und Amoretten- 
Polka Op. 21 für Orchester 1 20 

Saus-fouci-Qnadrille. Op. 22. . . . . 1 20 

f. Oreheat, 2 _ 
I ti. Orchesterstimmen 
de »alon. Op. 22. No. 2 
UicrxQ die Drchesterstimmcu ...... 

*. Harmonie -Musik 

Armremararh, KönigL Pnruss. No. 164 f. 
Infanterie: „ Franx-Joacph-Marach ", arran- 
girt v. Christoph. Partitur n. 15 

No. 156 für Infanterie nach Melodien aus 

Compo.itionen des Königs v. Hannover, arr. 

von Christoph. Partitur n. 15 

65 für Cavallerie, comp, von 1. K. Höh. 

der Frau Erbprinzen. in von Sachsen-Meinin- 
gen. Partitur , . n. — 27% 

— — No. 156. f. Infanterie Musik über beliebte 
Motive der Oper „Indra" von P. v. ElotOw, 
componirt von Neumann. Partitur. . n. — 90 

No. 169. (Geachwindmaraeh vom Kaiserl. 

Oeaterr. Infant. - Regiment Prinz v. Premixen 

aus Olmütz 1863; f. Infant -Musik. Part. n. 1 — 

— — No. 160. Pepitamarsch von Neumann, 

für Infanterie j _ 

No. 161. Alexanderinarach v. Leonharde 1 _ 

— — Cavalleriemarsch^. No.^ 64.^ Partitur . n. — 22% 

marsch.) Partitur . . . , . ^Tn. 1 — 

— Derselbe für Cavallerio I — 

— Derselbe für Hornmuxik n. 1 — 

Me jerbf er, G. Eackcltanz No. 1. aar Ver- 
mählung Sr. Durchlaucht des Prinzen Frie- 
drich v. Hessen mit I. K. H. der Prinxcasin 

Anna v. Prcuaaen. Partitur für Infanterie- 
n. Cavatlerie-Musik, arr. v. W. Wiepreeht. 

Subscriptious-Prei* 8 — 
lfiir Infanterie u. Cavallerie .... 2 20 
No.^2. zur Vermählung L K. IL 

Erbprinzen von Sachsen - Meiningen. Für 
Infanterie -Musik, arr. v. W. Wiepreeht. 

Subscriptioru.Preia 1 16 

— Fackeltanz No. S. zur Vermahlung Sr. Maj. 
V. Baiern mit d. ~ 
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Thlr. 8ffr. 

na t. Prenssen. Part. f. Militairmuaik, arrao- 

ITirt ron W. Wicprecht. . Subscr.-Prcis 1 10 
Mellendorf J. Cavallerieraarscb, Kgl. Pr. 

ArmccmaMch. No. 41. Partitur . . . n. — 16 
Cavallcriemarsch. Kg]. Pr. Armeemarsch. 

No. 52. Partitur n. — 11% 

\ cum., im. r)e61ir-M«r»ch f. Infanterie (Prcis- 

• nfarnch). Partitnr 1 _ 

Derselbe für t'avalleric. P..rtitnr ... 1 — 

Derselbe fiir Hornmusik. Partitur .... 1 — 

^Vinter, K< Colonncnmarsch (Preismarach) 

für Infaiitrriomuuk. Partitur n. 1 — 

— — Derselbe arr. f. Cavallcricmusik. Partitur 1 — 

Derselbe fiir Hornmusik. Partitur . . n. 1 — 

Elisabeth- Manch f. Infant (Preisnmrscb.). 

Partitur l _ 

Dcrselbo fiir Cavallerie. Partitur ... 1 — 

Der.elbe fiir Hornmusik. Partitur ... 1 — 

Z a bei. Frontmarsch f. Infant. ( Preismarsch j Part 1 — 

Derselbe fiir Cavallcric. Partitur ... 1 — 

Derselbe für Hommuaik. Partitur ... 1 — 

ZlkofT. Der 2. Junij Gesrhwindniararb (Preis- , 

marsch) f. Infautenemusik. Partitur . , n. Ii — 
Derselbe arr. f. Cavalleriemusik. Partitur 1 — 

— — Derselbe arrnngirt f. Hornmusik. Partitur 1 — 

» Ffir Violine. 

Beethoven,*. L., 3 Trios. Op. l.No.l.inEs. 1 10 

No. 2. in G 1 10 

No. 3. in C-moIl 1 10 

— 2 gr. Sonates p. Pfte. et Vln. ou Vlle. Op. 6. 

No. 1. F-dur 1 _ 

— do. do. Xo. 2. Gmoll ... 1 — 

— 3gr. Sonat. Op. 12. No. 1. inD-durp. VI. etPfte. — 22', 

do. No. 2. in A-dur . . . — 22 ; t 

do. No. 3. in Es-dur . . — 22% 

— Sonnte in A mol], Op. 23. f. Viol. u. Pfte. . — 26 

— Sonate. Op. 24. in F. f. Pfte. u. Vln. . . — 26 

— Soiiatep.Pne.cm.ouVclleouCor.Op.17.iuP. — 22 

— 3 Sonate«. Op. 30. No. 1. in A. p. Pf. et. VI. — 25 ■ 

do. No. 2. in Cmoll ... — 25 

do. No. 3. in G dur . . . . — 25 

Berlot, C. de, 12 Melodics italicnncs p. Viol. 

avec Pfte 2 — 

Cak. 1. Dnnixettl: Non giova il sospirar. — Bian- 
gin i :, Vannc al mio beno — 10 

— 2. Donizetti: AI dolce guidamf. — Winter: 

A torto ti — 10 

— S. Vaccai: E vezzoia. — Bertoni: La Ver- 

giuella — 10 

— 4. Rossini : Mille sospiri. — Donizetti: Doh! 

non voler — 10 

— 5. Rossini: Come l'aurette. — Stanco di 

pascolar — 10 

— C. Mozart: Quclsnono. — Vaccai: Prcndiroi 

teco — 10 

II i i -f , H., Variation» de brnvoure «ur la Ro- 
mance da Joseph »v«c acc. de 2 Violons, Viole 

et Vclle. Op. 20 in C 16 

IlotTmnnii. Emden für Viol. Op. 4 . . — 17% 

— — do. do. Op. 6 — 20 

Kreutzer, t'onr., Etudcs p. Viol. Liv. i. 2. 

nour. Eilit. reruc et corrigu p. Hub. Kit*« k 1 10 
Hleaa. II. n. (Ii Voaa. T'ne fleur pour toi, 

p. Violon et Pfte. Morcenu de Salon, Cah. 30 — 16 

— u. J. r Bobrzynahl. Kc*ignation p. 
Violon et Pfte, KoreMU de Salon. Call. 37 . — 20 

3 Morcenux de Salon p. VI. ot Pfte. Op. 23 1 — 

Taubert, W. Op.26. II. Trio fiir Pfte., Viol. 

u. Vcllc 3 10 

4. Fiir Vloloncellc. 

lernt. J. 2 Morceaux p. Vcllo et 
Pfte. Op. 9 — 12% 

... Für Flöte. 

L,p|iliiM. Ij, 8 Fantaiaies pour Pluto seule ■. 

Uiralda - 20 



©. Für Orgel. 

f. HT. Toccata in Es f.d. Orgel. Op. 13 — 12 % 

B. Pianoforte- Musik. 

Für 2 Hände. 

1. Etüden. 

Baeh, J H. Gigue in B. — t 

— le Clavecin bien tempert! on preludea ctFngnes 
dans tont les ton* et domis-tons sur les modes 
majeurs et mineurs. Partie I. et II. . . k 2 16 

Berti nl. H. J 48 Etudcs d oigtees Ott tntro- 
duetion a cellea de J. B. Cramer. (48 Studien 
in. Fingersatz als Einleitung au den 12 L'ebun- 
gen Ton J. B. Cramar). Complett ... 1 25 

— Liv. 1. Op. 29 . i _ 

Liv. 2. Op. 32. . C * h ' ! k . \ { '. ~i II'* 

— Les memes cn deux Cah. 1 et 2 k . . . — 17% 

— 25 Emdes caracteristiques. Op. 66. Complett 2 20 
eu 3 Lirr. No. 1. 2. 8. k ' i _ 

— 25 Etudcs faules et* progressives. Op. 100. 1 

— Les memo« cn deux Cah. 1 et 2 k . . . — 15 

— Le Repos. 24 pelitea Molodios. Op. 101. 

Cah. 1-8 a 16 

— 12 p etiles Emdes, on preludea et Morceaux 
agri'ables. Complett . — 26 

— Cah. 1 et 2 k — 16 

Clement!, M. Preludea et Exerciaes doigteca. 

Liv. 1 et 2 k . . . i 10 

tramer. J H Prmctisehe Pianoforte-Schule. 

Neueste vennehrte Ausgabe 1 _ 

— 42 Etudos. Cah. 1 bis 4 I l _ 

Herz. Collection de Gammes. Passag. et Prclud. 20 

t>e« prenileresj Leeona de Plan«. Die 

ersten Stunden am Clavicr Leichte Ucbungs- 
stücke mit stillstehender Hand, zu 2 Händen, 

complett — 12% 

Sonaten. 

Beethoven, sUv. Sonates (nouvelle Iditioa). 

— Op.2.No-l. inF-moll, No. 2. in A„ No. 3. in C, k — 17% 

— Gr. Sonate. Op. 7. in E — 25 

— 3 Sonates, Op. 10. No. 1. in C-moU . . — 22'/, 

No. 2. in F — 16 

No. 3. in D — 22 % 

— Gr. Sonate patbetique. Op. 13. in C-moU . — 20 

— 2 Sonates. Op. 14. in E. und G 12 % 

Separat No. 1 • . — 15 

do. No. 2 171/ 

— Gr. Sonate. Op. 22. in B — 25 

— Gr. Sonate av.laMarchcfuncbre. Op.26inAs. — 20 

— Sonate quasi Fanteiia. Op. 27. No.l. Cis-moll — 20 

do. do. No. 2. in Es — 20 

— Sonate pastorale. Op. 28 in D 2& 

— 3 Sonates. Op. 20 ou 31. No. 1. in G-dur, 

— No. 2. in Dmoll, No. 8. in Es-dur ... 25 

— 2 Sonates Op. 49 No. 1. in D. und No. 2. 

in G. k — 10 

— gr. 8onate. Op. 63 in C • i 

— Sonate. Op. 64 in F 15 

— Sonate (appasaionate) Op. 57. in F-moll . . — 25 

— Sonaten, vorstehende, complett 8 

do. elegant gebunden, in 2 Banden k 4 20 

Clement!. 91. 6Ponates progressives. Op. 86. — 20 

Uususek, J. lt. Sonate. Op. 9. No. 1—8 a — 15 

— Sonate. Op. 24 in B . — 17"/. 

Fleld, J Sonate (dedL'e k Clementi) in Ä. . — 15 
Hajdn, Joaeph Sonaten f. PfU, No. L 

in Es-dur, No. 2. in C-moU, No. 8. in Es-dur k — Ii 

No. 4. in C-moll » ■- : n 

No. 6. in C-dur und C-moU . , — 16 

No. 6. in Cis-moll \q 

No. 7. in D-dur _ l0 

No. 8. in Es-dur — 12 » j 

Kalkbrenner. V. 3 Sonates, Op. 1. No. 1-3, 

in F-mell, C. G — 20 
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K ■■ Ii lau , F. 8ooatine- fcOe in C. 
nourl, W. V Fant. u. Sonate. 

C-moll 

— Sonate facfle, in C-dur. ........ 

— Sonate , In B. 

— Sonate', in F-dur. '. '. '. '. '. '. . 

— Sonate , in C-dur. . . , 

3 llllTcrente Musik. 

Beethoven L. v. Rondo in C 

— do. in A 

— do. in O 

— Variationen Ober ein Thema an» der Oper: 
Die schöne Malierin : „Mich fliehen alle Freu- 
den", in 0 • . . . 

Brunner, C T. 4 Rondo's über die belieb- 
testen Themata'« der Oper „Indra". Op. 252 

l omrlmil, Fant Giralda 

Conrad!, A. Rrr, ein andre* Bild! Potp. Op.36 

— Zeitspk'gcL ^> u, P^ f . "P; M ^ & • ^> 

Op. 62 in B 

— Lea Adieux. Dno fav. en forme dun Rondaaa in B. 

— La chasse edltion nouvelle 

Ehrlieh » II. Soldatenchor aus der Oper 

T. Fl ii t ii w für Pianoforte 
do. 

Arie do. 

— Barcarole ponr le Pfte. Op. 

— Duettino do. 

— Serenata do. 

— Tarantella do. 

— Ballade do. Op. 7 

Fleld, J. Rondeau favorit. in K 

— 6 Nocturnes. No. 1. in Es. Ko. 2. in C-moll. 
No.S. in As a 6 8gr. No. 4. in A, (7'/, 8gr.) 



TUr. RfT. 

— 10 



do. 
do. 

9. No. L 
No. 2. 
No. 8. 
No. 4. 



No. 



F. . . . compl. 
Ion de mon Clochar. 



5. in B. No. 6. 
-, JL. P. Le 

— Impromptu p. Pfte. . 

— Fauvette et Rossignol. Esquisie p. Piano . 

— le Bengali au revcil Bluette en forme d Etudo 

— Caratine et Komance p. Pfte. Op. 8. . . 

— La Locoraotive. Etüde de vi ilociui p. Pfte. 
Op. 9 . . 

— Capriccio agitato, p. Pfte. Op. 13. . . . 

— Bolero pour Piano. Op. 16. ..... . 

(•ol«le. A. Nocturne pour le Pfte. Op. 12. . 
Uorlav, A. LePappillon. Bluette p. Pfte. Op. 1 

— Olga-Mazourka. Op. 5 

— Etüde de Coneert. Op. 7 in Ks . . . . 

— Barcarolle. Etüde de Salon. Op. 17. . . 
J. Ci. Grando-Gique. Op. 31. . . 

I I» ltas Potpourri aus dem Ballet 
„SatenelU", für Pianoforte. Op. 12. . . . 
do, do. Op. 13. . . . 

— Potp. a. d. Ballet „Alphea" f. Pfte. Op. 14. 
Hleronlmy. II. Scenen aus der Kindenrelt, 

für Pianoforte 

IlOrwItz I. La Pompa di Feste, muL tri« 
far. de WUlmers Variat brillante« p. Piano. 

Op. 48 

Hammel. Introdnct. Kondcau brillant. Op. 50. 
Joels, A. Komance de H. Leonard. Transcritt 

pour Pianoforte. Op. 7 

J UI rndfrnind. muoikoll.c hei . 
Au 



Auswahl 



in leich- 
für 
Neue 



ter Spielart sur Erheitern 
da* Pfte. tu 2 Händen 

Fo) K < Cah. 1 bia 4 a 

18 Hefte. No. 1 bi» 18 a 

ünlekrireiiner. Bond, polacca. Op. 45 in As 

— Introd. et Rondeau. Op. 52 in Es . . . . 

— Uasr« d'Amitia. Or. Rondeau. Op. 66 in Es. . 
Köhler, laichte Handjtüek*. Heft I. . . . 
_ do. do. Heft IL . . . 
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Kol!» J. V. Fantasie über beliebte Ttem. d. 

Oper „lndra". für Pianoforte. Op. 8. . . . 

— La Fontaine, Pi&ce earaetcrist. p. Piano. Op. 7. 
Holmara, F. (Schlacht bei Prag in F.) 
Ll*ehhorn, A. Romance, Bolero et Marcia 

de l üp. Indra, Irans, et variees p. Pfte. Op. 25. 

— La bell* Amazone. Piice caractcrUtiquc p. 
Pianoforte. Op. 25 

Markus*. F. W. IUuatrationen über deutsche 
Volksweisen f. Pianof. No. 1. In der Christ- 
nacht. No,2. DasKirchl.in. No. 3. Abschied. 
No. 4. Fruhlingeabend 1 — 

IfUrlln, C 2 Rondo'* f. da* PianofoHo «b. 

Flotow's „Indra" u. Straus* „Annenpolka" Op. 36 

Complett — 17' 

— 54 Rondcaux, Fant, ou Variat. sur d. them. 
far. dans une maniere eleg. at far. p. Pfte. Op. 87. 

No. L Rond. sur „le Val d' Andorre 
par Hatte* 

Rondean „die lustigen Weiber r. 
Windsor" par Nicolai 
Rond. üb. „MKdele ruck, mck" 
4. Rond. flb. „'s Mailiifterl" r. Kreipl. 
6. Rond. über den Kronungsmarsch | 
aus dem Propheten, f. d. Pft. 
Rond. üb. den Hrfch*eit*mnrach , 
aus dem 8ommcmacht*tranni 
No. 7. Rond. üb. die schönsten Augen*} 

ron Stigilli, für das Pianoforte 
No. 8. Rond. fiher „Ob sie wohl kom- 
men wird". 

No. 9. 



No. 2. 



No. 
No. 
No. 



No. 6. 



- 10 



I, H. La Marehe d* Alexandre vnriee. 

Op. 32 in F — «6 

Redler, «. Fantaisie fhcile sur Giralda, p. 

Pianoforte. Op. 141 — 15 

Kos. llrn H- Penjecs ital. 3 CavaL var.Op. 16. 

No. 1 in B — 15 

No. 2 in ü — 16 

No. 3 in O — 16 

— Fant, sur 2 Cav. de Parisina. Op. 18 in O. . — 15 

— Riicreat. ital. 2 Car.rariees Op. 19. No. 1. 2. a — 10 
Stelbelt, H. L'Orage prcc!de dun rondeau 

pa*t. inE — 20 

Vsnhsl Dircrtisscmcnt in A — 7 

Fooo, Ch. Kl iiiige ou« der Ferne, für Pfte. 

Neuo Ausgabe. Op. 45 — 10 

«er, fc. II. Delaaseraent de l'Etude. Er- 
len f. d. Jugend. Hft 1. u. 2. alOSgr. — 20 
, W. V Nocturnes f. d. Pfte. No. 1.-7 
do. do. do. No. 2v — 10* 

Weher, V. M de. Variationt sur l'Air Italien 

Vien qua LHvina bella. Op. 12, in C. . . . — 15 

— Derniere pens<5o musicale . — 6 

IVelaa. Jul 6 Mnrceaux «ilegantsj p. Pfte. 

■nr d. airs allemand* faroris. Op. 31, 

No. 1. „Lebewohl"*, r. Proch. No, 2. „Fliege 

Schifflein", v. Kücken, No. 3. „Mein Liesot", 

t.W. Taubert. No. 4.,,'» Mailüfterl", r.KreipL& — 12' 

— 6 Morc, instruoU en forme de pet. Fant. s. 
<L Mi'lod. far. de BecÜiorcn et Schubert. Op, 
32. No. 1. Kennst du das Land". No. 2, 
„Freudvoll und leidvoll". No 3. „Der Lin- 
denbaum". No. 4. „Sehnsucht»- Walaer". 
No.6. „Adelaide." No. 6. „Dio Forelle". Op. 32. a — 10 

— Celebres Comp, de Mozart, Beethoven, Heyda 
pour les jeunes Pianistes. Op. 33. 

No. 1. Allegro de la Son. av. Viol. (F-dnr/ . — 10 

- 2. 3 Menuettes tire* de Sinfonie* . . . — ti \ 
• 8. Finale de la Sinfonie (T>-dur) . . . — 12^ 

4. Finale de Quatnor (G-moll) . . . . — 16 

- 6. Adagio et Allegro de la Son. av. Viol. — 1 0 J. 

- 6. Allegro de la Sinfonie (G-dur) ... — 16 
Wely, LeiVbure les cloche* — 10 



TMr. Bjr. 

4. Ouvertüren 

Adam. Ouvertüre su Olralda - 17', 

Auber. D. F. E. Ouvert, aus der Oper: 

Der Maarer (le majori), in 0 — 10 

v Ouvert. s. Stumme von Portici, in O. . . . — 10 
Beethoven, Ii. V. Ourcrt Egmont Op. 

84. la F — 18 

— Orrrert Fidelio, in E. — 10 

Boleldleu, A. OuTert aar Oper: „Der Calif 

tob Bagdad" , — 10 

— Onrert. au: „Di* weisse Dame" .... — 10 
Chertablnl. Ouvertüre com Wasserträger . — 10 
I'lelow, F. V. Ouv. aur Oper „Indrs" . . — 12% 

— Ouvertüre aur Groiaruratm — 30 

duck, V- Ouvertüre de l'opera: Iphigenie 

en Aulide, in C. — 12)4 

— Ouvertüre d« l'opera: Armide — 10 

— Ouvertüre in Orpheus ........ — 10 

Halevy. Ouvertüre mm Thal von Andorra. — 17% 

Herold. Ouvertüre de l'op&ra Zampa ... — 15 

9Ioiart , W. A. Onrert Don Juan , in D. . — 10 

— Onrert. Entführung, in C. . . — 10 

— Ourert. Figaro , in D — 10 

— Onrert. Tltua , ia C — 10 

— Onrert Zaubernöte, in Ea . . — 10 

— Onrert an Coai Fan tutta ... — 16 
Nicolai, O. Die lustigen Weiber ron Windaor — 16 
B— alnl. Ouvertüre de l'opera: 

— Le Barbier de Scrille, in B . . — 10 

— Elisabeth, in E — 10 

— Die Italienerin in Algier, in C — 10 

— , Tancred, in D — 10 

ftoontllll.G. Onrert. de Top. La Vastale, in D. — 10 

Taeaber*. Oarerturo iu Joggeli — 20 

5. Potp+urrl's. 

Adam. Le Poitillon de Lonjumcau .... — SO 

— Hiralda — 96 

Anber. Lei diamani de la Couronne . . . — -0 

— Gustave ou le bat masqntS — 20 

— Le Domine noir — 20 

— La Part du diable — 20 

— Fra Diarolo — 16 

— La muette de Portici — 20 

— Le la« dea Fee* (Keeajeo) — 20 

— La Sirene — 20 

B*lf«. Der Mulatte — 20 

— Die 4 Hermonakinder . — 20 

Belllnl. Montecchi e Capnlctti ..... — 20 

— Norma. — 26 

— La Somnambule — 20 

Blhmtr. Meerkönig und sein Liebchen . . — 20 

Donlzettl. L'Eliaire d'amore — 20 

— Lucrezia Borgia. — 20 

— La fillc du rc'piment — 20 

— Lucia di Lammarmoor — 20 

— Belisario — 20 

— Don Pasquala — 20 

Flotow, Fr. v. Martha . — 20 

Sophia Catharina (da Groaaiurstia) la Potp. . — 20 

_ - - - 2s „ . - 20 

— Indra , — 20 

_ Rübezahl . . . . — 20 

Halevr. Das Thal ron Andorra — 20 

Herald. Zampa — 16 

ILortzlnar. Czar nnd Zimmermann .... — 20 

Bleyerberr. Lei Huguenots ...... — 20 

Mozart. Don Juan — 20 

~ Figaro — 20 

— Zauberflöte — 20 

— Entführung — 20 

Nleotal, ©. Die lustigen Weiber ron Windsor — 20 

Roaalnl. GuUlaume Teil. — 20 

— Barbier von Sevilla, . — 20 

Taabert. Joggeli — 20 
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e. Tftnze. 

Bllae, B. Anna-Polka. Op. 18 

— Dasselbe leicht arr angirt 

Blumenfeld, W. National-Mazurka. Op. $. 

— Henrietten -Polka. Op. 4. ...... . 

— Schlittenfahrt-Galopp. Op. 5 

C'onradl, A. Polonaise a. d. Oper „Tann- 

hKoser. Op. 88. 

— La Seg-uidUla, und W. JVolleobera;, La 
Varioviana 

— Camelia-Polka. Op. 58 

— Batanellapolka. Op. :u. 

— Thereaen-Polka. Op. 41 

— Laisaea-aller-Polka. Op. S5 , 

DaM, B. Tlechrflcken-Galopp. Op. 86. . . 
ISnarrl, J. Die Serecxancr, Walser fllr Pfte. 
FlOtOW, F< v. Faekeltanx sur Vermahlung 

I. K. Bloh. d. Prinsesain Anna v. Preuiaen 
n. 8r. Hoheit dem Erbprinzen von Hessen . 
«"irrvllle, Im P. Olga-Mazurka. Op. 6. . 

— Joujoux-Galopp für Pianoforte H 

— Marcho militaire Op. 11 . . . . . . . — B 

— Op. 12. Polka elegant« - » 

— Op. 14. 6 Masnrka's —Ii 

— Op. 15. Marschgalopp — 11 

(äolde, A. Galop di Bravoura t Pfte. Op. u - » 
sUanar'l, Jt. Abschied von Peterabarg. Witter - II 

— Carnelien-Mazurka Op. 106 . — I 

— Minuit passd. Quadrille Op. 107. . . . - 10 

— Frühlingsboten, Walser. Op. 109 . . . . - 14 

— Elisentanxe. Welzer. Op. 110 -1* 

— Tansperlen, Walser. Op. 1 1 1 14 

— Heleneapolka f. Pfte. Op. 112. . . . . . - » 

— Retour a Pawlowsk, Walser. Op. IIS . . — II 

— Pfingstrosen. Walzer. Op. 114 — 11 

— Octaviepolka. Op. 116 — l\j 

Hammerateln-Retiaw. Fr. E T. La 

Ulanka, Polka-Masurka - S 

— Fantasiepolka . . . . — I 

Helaaer , Geschwindmarsch ( Preis •Manch) . - 'S 
14 aal b, J. de, Grande Valse eheTslereaqta 

pour lo Piano. Op. 11 -8 

Leist ner, A. Bauernpolka, f. Pianof.Os.2l — l 

— Souvenir-Quadrille. .. ....... — W 

— Polonaise, Ooppelflncht f. Pfte. - f'i 

LÖaehhoras, A. 2 Valse« strriennes p. Pfte. - M 
IiOrenat, F. A Wiedersehen ( Preisroanca , 

für Carallericmusik . - I 

Matt hl»», f». Marahe cremt« p. Piano. Op, t - II 

— Polka de Concert p. le Pfta. Op. 4 . . . -* 
Meyer beer, CS. Fackcltanz sur Verawh- 

lung I. K. H. d. Prinzessin Anna v. Preußen 
u. Sr. Hoheit dem Prinzen Friedrich r. Bee- 
sen, arr. für Pianoforte xu 2 Händen ...II 

— Faekeltanx aur Vermahlung I. K. Höh. der 
Prinzesiiu Anna r. Preussen, mit Sr. FüntL 
Durchlaucht dem Erbprinzen v. Hessen- Cu- 

sel, für Pianoforte a 4 maina. , .... 1 I 

— dito a 2 maina 1 5 

MUllendorf S.ir. Parademarsch f. PRe.lfo.l - 1 

do. do. do. Ko. 2—1 

\eumana. E. Pepitamarscb f. Pfte. . . - j 

— Defilir-Marsch -'S 

PrpIta-TiuM El Ole. El Jaleo di Xsrei. 

La Madrilena I 

Bceoel, F. W. Scbueoglöckehen-Polk. Op.lt 

— Polka Mazurka aus dem hübschen Madehen 
von Gent. Cp. 16 ..... 

— Spanische PoÜca-Mazur. Op. 16. 

— Indra-Olöckchen-Galopp. Op. 17, 

— Indra-QaadriUe. Op. 18. 

— SataneUa-Folka-Masurka. 

— Wanda. I'olka-Mazurka. 

— Amorettenpolka. 0p. 21. 

— Polka-Mazurka. Op. 28 

— Marien-Polka. Op. 23 . 
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Thlr. 8»r, 

J1,F W Reisebilder, Walzer. Op. »4. —45 

— Kübezahl-Gaiopp. Op. 86 — 15 

— Amaxoneagalopp. Op. 36 — 7% 

— Sans-soucis-Quadrilte — 10 

Rehummin «. Deuz Mazurkas. Op. 8 . - 10 
Souvenir de Dan«« par G. Medon, enthaltend: 

rimpcriale. - La 8icilienne. — La Varso- 

riane. — Schottisch — 80 

Mrako.rli JH. Souvenir de Vienn«. Valse 

styrienue poar Piano — 10 

NtraMtx, Ii. v. Schneeflocken, Walser l Pfte. — 15 

IStMMHM, la Varsoviana — 7 

— Schottisch . . . ', — 7% 

Tanzalbiint pro ihm, f. Pft, enth. :Polon. 

a. d. Oper Tannhaoaer. — Tan »perlen. Wal- 
ter v. Joa. Quugl. — Polka-Maiurka t. Kea- 

Varaoviaua v. 8trauas. — Laisnex eLr, Poll» 

Ton Conrad! . s — 16 

Thiele Ed Op. 11. 3 Mazurka.. ... - 20 

Wehner, V M. Valae brillante .... — 16 

Wtenlmwalat, J. Valse da Concert , . . — 36 

Hinter, Colonnonmarsch — 7% 

Ballet, Frontsaarsch — 7% 

WAkott. Fr. Der % Juni. Geschwindmarsch — 7 '/, 

Zu 4 Händm. 

Au her, B. F. E. Ourert Stumme In O. — 20 

Beethoven, \i v. Ourert Egmont in F. — 17% 

— OnTert. FIdelio in E„ arr. par Wilsing . . — 15 

— Or. Sonate, Op. 106 in B., arr. p. Ebers. . 1 82'/, 
Boleldlen, A. Ourert Caltf von Bagdad in D. — 20 

— Ourert. weisse Dame in D — 16 

■runner, C. I. Potpourri Uber Motive der 

Oper „der Prophet" ron Meycrbocr . . . — 26 

— Grand Duo brilL on Fant, melod. a. d. mot de 

Top. Robert le DUble". Op. 249 — 25 

— Potp. sur des mot. far. de 1 op/ra „Lucia dl 
Lammermoor" par DonUetti. Op. 26«. . . 1 - 

CherublnL OuTcrturc sur Oper: der Wasser- 
träger arr —-15 

Flolow, F. V. ,.Indra" Vollständiger Klar.- 

Ausxug f. Pfte. a 4 ms 8 — 

— „Indra" Ouvertüre f. Pfte k 4 ms. .... — 15 

(Collection des oeuvres classioues. eont. :) 
Hajdn, Josrph Sinfonie«, arr. p. Brissler 
et Wagner No. 1 in D., No. 2 in B„ No. 8 
in G. m. d. Paukcnsehlag. No. 4 in Es, No. 6 
in G. militalre, No. 6 in D., No. 7 in O., 
No. fl in C-moll, No. 9 in Es, No. 10 in D., 

No. 11 in B., No. 12 in D k 16 

Herold, F. Ouvert. Zampa, in D — 16 

ffl Otiten, Fr. Var. brill. et fae. sur la March« 

fav. d" Alexandre. Op. 12, in A. . . . . — 17'/, 
Jugendfreund ntuatkalliaeher. Eine 
Auswahl der beliebtesten Tonstucke in leich- 
ter Spielart sur Erheiterung der Jugend, für 
'das Pfte. zu 4 Hin den eingerichtet. Neuo 

Folge Cah. 1. 1 20 

do. do. Cah. 2. 1 20 

do. do. Cah. ». 1 20 

Lea premlere« Leeons de Piano 
„Die ersten Stunden am Klarier". Leichte 
Cebunfrsstücke mit stillstehender Hand, au 

4 Hannen complett - 15 

W. A. Ourert Don Juan, In D., 
Wilsing — 15 

— Ourert. Figaro, in D — 16 

— - Titus, in C — 15 

— - Zaubernöte, in Ea - 15 

— Sonate, In D — 2* 

— Sonate, iu F 1 16 

— Sonate, in B — 20 

— Sonate, in C-dur Op. 15 1 7% 

— Sinfonie« arr. i 4 maina, No. 1—18 k 1 10 bis 1 80 
Vleolal O Potp. a. d. Oper „dio lustigen 

Weiber ron Windsor" »u 4 Händen ... — 26 



— „Die lustigen Weiber ron Windsor 

Onslow. 6. Or. Sonata Op. 7, i 

- Or. Sonate Op 88, in Fmoll .... 
Hosnaiiil, C Ourartlira sur Oper: Der 

bier von Sevilla 

Taubert, \V Sinf. in H-moll. Op. 80 . . . 
Yanhnl, Jl. 13 Uebnngstüeke mit Fingeraata, 

Cah. 1. 

— do. do. Cah. 8. 
Weber, C. ll.de. 18 Püces faciles. Op. S 

Lir. 1 

— 12 Piecea faciles. Op. 10 Lir. 8 . . . . 
Wehjsj, F. L. r. Beethorea'a Compoaitionen 

für junge Pianisten k 4 ms. Op. 49. No. L 
Sonate in G-moll 

— do. do. No. 2. Sonate in G-dur ..... 

Für 2 Pianoforte zu 8 Händen. 
Ouvertüre: Die lustigen Weiber 

€. Yoeal- Musik. 

1. CSelstllclie Musik. 

( Musique d'Eijlise.) 
«f. B Trost Gesknge geistlichen In 
halte f. 1 Singst. Op. 17. Heftl. Psalm XIII 

— — Heft 2. Spruche n. Lieder 
Aittria, E. Stabat Mater a quattro raci 

con Violini, Viola et Organo, l'acc. dl Piano. 
Partitur u. Clarier-Autzug . . 

— Hiersu die Singstimmen apart. 
Beethoven, I, 6 Lieder r. Gallert für 

1 Singstimme mit Püaioforte- Begleitung . 
Burgk, Josten., „Was krankst du dich", 
für Sopran, Alt, Tenor und Bas 

— Hieran die 4 Singetimmen apart 
( »Idara. Inl, „Kegina eceli lertare«, f. So- 
pran, Alt, Tenor und Baas. Part 

— Hieran die 4 Singstirainen apart . 
t'atraozxi, Miss« 4 8 Ten. e 1 Baeso. „Kyrie 

eleison" (Vater mild erhöre uns). 

— Hiersu die 3 Singstimmen apart , 
( »rdaiis. „Jesu, salrator noster" (Jesus un 

«er Heiland), für 2 Ten. und 1 Baas. Part 

— Hiersu dia 9 Singstimmen apart 

— „Domine Jesu Christo" (Herrlicher Jesus 
Christus^ für 2 Ten. und 1 Baas. 

— Missa \o. L „Kyrie eleison" (Grosser Gott 
erhöre uns), für Tenor und Bass. Partitur . 

— Hieran die 2 Singstimmen apart . . 

— „Alme Dens" (Hoher Heiland), für 8 
1 Bass. Partitur 

— Hiersu die . 3 Singatimmen apart . . 
-r- Miss« No. II. „Kyrie eleison" (Vi 

uns), für Tenor und Bass. Partitur 

— Hiersu dia 2 Singstimmen apart . . 

— „ Parce Domine " ( Schone grosser Gott), für 
8 Tenor und 1 Baaa. Partitur 

— Hiersu die 3 Singstimmen apart 

— „Adoratua te" (Wir rerehren dich), f. 2 Ten. 
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No. IH. „Kyrie eleison" (üüt'ger Gott 
uns), für Tenor und Baaa. Partit, 
die 8 Singatimmen apart .... 
Salre regina" (Heil dir Königin), 
ftir 2 Baase. Partitur 

— Hieria die 2 Singstimmen apart .... 

— Missa. „Kyrie eleison" (Vater du erhöre Ui 
für 8 Tenore und 1 Bass. Partitur . . 

— Hieran die 3 Singstimmen apart .... 
Fohlo, E., Miserere mei Dens. „Et secundum 

multitndinem" (Und nach deiner Allbarmher 
xigkeil), für 2 tenore und 1 Bas*. Part. 

— Hierzu die 3 Singstimmen apart . . . 



2 10 
1 — 

- 16 

- 6 

- k 

- 26 
- 

- 6 

- 6 

- 15 

- 10 

- 10 

- 10 

- 5 

- 5 

= 38 



- 6 

- 6 



- 6 

- 6 

- 16 

- »tf 

- 10 

- »5« 

- 20 

- 17'/. 



- J0 

- «X 



I 

t 



uigiuze 



d by Google 



Thlr 

f.ubrlrli. Cilov., „Benedixisti Domine", für 
2 8opr„ 2 Tenoro und 3 Bässe. Partitur . — 

— Hierzu die 7 Singstimtnen' spart ...».— 
fäullo, Dom« „Domino ad adjuvanduiu m« u 

(GnKd'ger Gott, sei des Verlassenen treuer 
Hortf.für 2 Tenore und 1 Bass. Partitur 
Cilftromelll , Motetto, Psalm 8. „nomine 
noster" ( Herr nnser Oott), f. 8 Ten.. 1 Bui. Part. — 

— Hientu die 8 Singstimmen apart — 

Cilurk, Ritter, Orpheus. 3 Arien für 

1 Altstimme. Comptctt . . . H V «"*^ 
No. 1. Arie: „Was war ich einst durch dich 1, 

(Chiamo il mio ben eosl) ...... 

No. 2. Chor n. Arie: „Wer ist der Sterbliche" 

(Chi mal dell' Erebo) — 

No. Sa. „Ach was sind wohl eure Schmerzen" 

(Mille pene ombre' moleste) 
No. 3. „Ach ich habe sie Terloren" (Che faco 

senza Euridice) . — 

Cintun, €'. II . Der Tod Jesu. Cantate Ton 
Kamlcr. Vollständiger Clavier-Ansz. v. C. F. 
Ebers. Neue Ausgabe . . .. t Vi • * 

— Arie f. Ropr. a. d. ('Antäte: Der Tod Jon, 
„Singt dem göttlichen Propheten",m.Pfte.-Beg. — 

liumprltzhaittirr. A«J., „Jesu dir sei ewig 
Preis-, für 2 Tenore und 8 Hisse. Partitur 

— Hierzu die 4 Singstimmen — 

II U mir I, f., Judas Maccabäns. Vollständiger 

Klav.-Ausz.nach Moiart's Kearb. v. I.. Hellwig 2 
— - Der Messias. Orator. mit deutsch, u. engl. Text. 
Vollst. Klav.-Ausz. unter Benutz, d. Londoner 
Partitur, neu eingerichtet r. F. E. Wilsing. 

Subscr.-Pr. S 

— Preis sei dem Herrn, von ihm kommt meine 
Weisheit .,— 

— Samson, Arie: <) h<>r mein Klchn . ... — 
II»; du, Jos , Die Jahreszeiten. Vollständi- 
ger Klavier-Auszug. Subscriptions-Preia . S 

— Die Schöpfung. Vollst. Klar. -Auas. Subscr.-Pr. 1 
Herl. C'ssapMr. „Dominus regnavil" (Gott 

beherrscht das Weltall l, für 8 Basse. Part.. — 

— Hierzu die 4 Singstimmen apart — 

Lrsrmixi, («In«.. „Alma redomptoris un- 
ter" f. Sopr., All, 2 Tenore u. I Bass. Part. — 

— Hierzu die 6 Siugsiimmen apart — 

— „Ave regio« coelonim", f. Sopran, Alt, 2 Te- 
noro und 1 Bass. Partitur — 

— Hierzu die 6 Singstimmen apart — 

— „Nisi Dominus" | Wenn der Ew'ge). f. 2 Ten. 

tt. 1 Bass, mit Begleitung v. 2 Violin. Part. — 

— Hierzu die .'I Singstimmen apart — 

lifo, l.roiiMrclo, Psalmus 50. „Miserere roei 

Deuz", fiir 2 Soprane, 2 Alt, 2 Tenore u. 

2 Bässe. (Doppel-Chor.) Partitur . . 

— Hierzu die 8 Singstimmcn apart ..... — 
Ifl «ustlolrttl. ..'IVrribilis est locus" (Wioschan- 

ervoll sind diese Hallen), f. 2 Ten. u. 1 Bass. Part. — 

— Hierzu die 3 Singstimmen apart ..... — 
.llrne-srnlll, „Ave Kegina" ( Hohe, Klare ), f. 

2 Tenoro und 1 Bass. Partitur — 

— Hierzu die 3 Singstimmen apart — 

Meyerbecr, ii. Der 91. Psalm (Trost in Ster- 

bensgefahrj, Partitur 1 

— Derselbe f. 2 Chöre u. Solostimmen. Singitim. 2 

llozstrt, Requiem 1 

Ilrif Hardt, A. Musica sacra. V. Sammlung 

religiöser Gesänge älterer und neuester Zeit. 
Zum bestimmten Gebrauch des Berliner Domebora 6 
Partitur und Stimmen. 

No. 1. Piirtlilna. Krrie eleison, f. Sopr., Alt, 

Tenor und Bas« — 

2. — Sanctiu (Heilig), f. 6 Singst . . — 

3. - Agiiiu Pei (O Lamm <iotti>*\ fttr 

Sopr., Alt, 2 Ten. und 2 Bässe . — 

4. — Psalm 42 (Wie der Hirsch schreit), 

für Sopran. Alt, Tenor und Baas — 
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6. — Die Improperien (Was habe ich 

dirgethan). f. Sopr., Alt, Ten., Bass — 10 

6. — Lasset uns mit Jesu ziehen, für 
Sopran, Alt, Tenor und Baas . . — 10 

7. — Hymus. O Cmx ara. Ikunch r. 
Olearius) 0 Jesu, Jesu Christ, L 
Sopr., Alt, 2 Ten. u. Bast. . . — 12", 

8b. Eccir., Jak. 0 Freude über Freud', 
f. 3 Sopr., 2 Alt, 2 Ten. und 2 

Bässe. Doppel-Chor — IT 1 , 

8b. Bertilaukj. Ehre seiGottinderHöhe, 
. . für Sopran, Alt, Tenor und Bass — U 
9. Dumte, F. Misericordias Domin«. Dop- 
pel-Chor), £ sopr. , Alt, Ten., . 

10. Canl, 8. Adoramus te Christo, für 
Sapran, Alt, Tenor and Baas . . 

11. Lstti. Sauctus dominus, für Sopran, 
Alt, Tenor und Baal — 10 

12. — Crucüixus (Preis dem Heiland), f. 
2 Sopr., Alt, 2 Ten. u. Bass . . — 15 

13. — Cruciftxns (O Freude über Freude), , 
f. 2 Sopr., 2 Alt, 2 Ten-, 2 Baase - 22', 

14. — Vene longuores nostros (Alle die 
tiefen Qualen), f. 2 Ten. u. Baal — 10 

15. Gallun. O Salutaris hostia (O gnaden- 
reiche Glaubenskraft), für Sopran, 
Alt, Tenor und Baas . . • • . — 16 

16. lauune rsrhuildt, And. Motette (Schaffe 
in mir Gott), f. 2 Sopr., Alt,2T.u.B. -25 

17. Schulz, II. Motette (Das ist je gewisslich 
wahr), f. 2 Sopr., Alt. 2 Ten. u. Bass 

18. — Motette (Ehre sei dir Christo), f. 
Sopron, Alt. Tenor und Baas . 

19. Scbrilrr. Motette (Ein Kindlein so), 
für Sopran, Alt, Tenor nnd Baal — 10 

20. — Motetto (Hort zu und seid getrost), 
für Sopran, Alt, Tenor und Bass — tt% 

21. Eccsrd, Jak. O Lamm Gottes, f. Sopr., 
Alt, 2 Ten. und Bas* . ... —Hl 

22. Grsnu. Motette (Herr, Herr ich habe 
lieb), f. Sopr.. Alt. Ten. u. Bass - U, 

23. — Fürwahr er trug unsere Krank- 
heit, f. Sopran, Alt, Ten. u. Bass — 10 

24. Back, J, .1. Ich weiss, das« mein Er- 
löser, f. Sopr., Alt, 2 Ten. u. Bau — 13« 

26. FlortnUnskj. Du Uirte Israels, f. So- 
pran, Alt, Tenor und Baas . . — W 

26. IKotsrl. Ave verum, für Sopran, Alt, 
Tenor und Basa . . . '. . . — ? 

27. Bsjdn, M. Tenebrae factae sunt, für 
Sopran, Alt, Tenor nnd Basa . . — 10 

28. flrndrlssskn-Bsflboldl. Kyrie eleison 
(dop.Chorj f. 8opr., Alt, Ton.u. Bass - tO 

29. Nlcslai, 0. Die Strafe liegt auf ihm, 
f. 2 Sopr., 2 Alt, 2 Ten. u. 2 Bässe - Ü , 

30. — Ehre sei Gott in der Höhe (dopp. 
Chor), f. Sopr., Alt, Ten. u. Bass — US 

31. Live, C. Salvum fac regem, für 8o- 
pran. Alt, Tenor und Bau . — li t 

32. Gikrlrk. Motette (Furchte dich nicht) 
Tür Sopran, Alt, Ten. u. Basa . — M 

83. Nrllkardl. Sei getrost, f. dopp. Chor 

u. Sopran, Alt, Tenor u. Bass . —Iii 

34. — Herr, Herr, gedenke nicht, f. Sopr., 
Alt, Tenor und Baas . . . . . — W 

35. — Die Worte des Erlösers (Vater 
vergieb ihnen), für Sopran, Alt, 

Tenor und Bass — t 

Partitur und Stimmen, auch jede einzeln. 
Rerlnc. F. Choräle f. 4 Stimm. Op. 10. Heft 2 — • 
Fuehelfcri, J*h., „Tröste uns Gott", fiir 2 

Sopr., 2 Alt, 2 T. u. 2 Bässe (Doppalehor). Part. - Bj 

• — Hierzu die 8 Singstimmen apart — fl\ 

Pstl eatrlua. „Quoeunquepergia rirginis"(W o- 

hindu wallest Jungfrau), f. 2 T. u. 2 Bässe. Part. — * 
— Hierzu die 4 Singstimmen apart — I 




Diqitized 




— f 

TMr. Str. 

I , „Nos antem glorieri", Äir Sopran, 
Alt, Tenor «ad Baas. Partitur . ... — 7% 
die 4 Singstimmen apart — 6 

— „0 emz aT« spes uniea", fBr Sopran, Alt, 2 
Tenore and 1 Bau. Partitur — 6 

— Hienu die 6 Sinpstimmcn apart — 6 

Prrcolf«-, «. B. , Stabat mater, f. 2 So- 

pranstimmen. Mit latcin. a. deutsch. Text 
Vollständiger Klavier-Auszug 1 10 

— „Salve Repna". — Siehe: Sammlunt 
class. Goänge f. 2. Altstimmen. Nr. 10, n. 11. 

Prne t or iua , ,, Meine Eltern mich verlassen 

han", f. Sopran, Alt, Tenor und Baal. Part. — 6 

— Hierzd die 4 Smpstimmen apart — 6 

Balle, Passion. — siehe: Kamnil ung 

class. Gesänge f. d. Altstimme. No. 19. u. 20. 
Sammlung elaaalarher ClninKe f, 
d. tllsllmmr. m. Begleitung des Piauo- 
forte. Herausgegeben von Fr. Commer. 
Dieselben einzeln zum Ladenpreis : 
Nr, 1. Mündel. M.-sMas. Kccitativ und Arie: 

O du $ie Wonne verkündet .... — 10 

- 2. — Messias. Arie: Kr ward verschmähet — 7% 

- 3. IlHssr Requiem, Arie: Zähle mich zu 

deinen Frommen 10 
4. — Requiem, Arie: Frommer Heiland hör 

mein Klagen — S 

• 5. Jon»«' III La Passione, Arie: Schon 

schliessen sich die Wachen .... — 7% 

- 6. IiOttl. Miserere, Arie: O wende ab dein 

Angesicht — I 

- 7. Handel. Josua, Reeit.und Arie: Doch 

wer Ist die* . . — 7% 

- 8. — Jos., Rcc.u. Arie: Nun gieb dem Herrn — 7% 

- 9.- do. O welch ein Preis . — TU 

• 10. Ht-rro leae. Salve Regina, Arie: Heil 

dir Königin — 10 

— 11. Salve reg., Arie: Gnadenvoll du Schätzerin — 7% 
12. Dnrnnte. Lamentationes Jeremiae, 

Arie: Unser Antlitz — 7% 

- 13. Hftndel. Salomon, Ree. u. Arie: Preis 

sei dem Herrn, der gulidig auf uns sah — ■ 7% 

• 14. — Salomon, Ree. u. Arie : Preis sei dem 

Herrn, von ihm kommt meine Weisheit — 7'/, 

- 18. — Samson, Arie: O h5r mein Flcbn . . — 7'/' 

- 16. iTuimnlu. Ii-o CX. Psalm, Arle: 

Ruhmvoll und mächtig — 7% 

- 17. Messe, Arie: Herr Gort, wir danksagen dir — 7% 

- 18. II aaae. Requiem, Arie: Erhöre die Stimm« — 6 

- 19. Rolle. Passion, Arie: Koch ringt im 

Todesschweisse — 6 

• 20. — Pass., Arie: Wen seh ichdort nm Kreuze — 7'/, 

• 21. Telemann. Cantatc, Arte: Herr der 

starken Hitnmelsheerc ...... — 6 

- 22. Bach, J 0. H-moll-Mcsse, Arie: Du 

der sitzet zur Rechten — 7% 

- 23. — H-moll-Messe, Arie: 0 Lamm Gotte* — 7% 

- 24. Haaae. Te Deum. Arie: Laas uns. . — 7% 

- 26. Mareell*. I. Psalm, Arie: Denn er 

sei wie ein Baum -6 

Jluafea taera. VL Bd.. herausgegeben von 
Seyler, zum bestimmten Gebrauch des Ber- 
liner Domchors, Partitnr » — 

Stimmen auch einzeln. 

». OTehrstimiiilfte C*ei»»nge. 

Hlansrtnl , F. Duett fiir Soruau et Tenor. 

Caro pupille. (Liebliche Sterne) .... — 10 
— Duett für Sopran et Tenor. Per valli, per 

boschi, (Durch Wälder, durch Klaren) . . — 10 
Call. Ii* V. Der Schulmeister. Terzett für 2 

hone und 1 tiefe Stimme mit Pianoforte . . — 6 
C «rar», .71. Duettiuo: Semper piu tamo. 

L)^ Mit Pianoforte . _ . . . . — ?% 




Tlur. 8«t. 

für Männerstimmen, theils f. gemilchten Chor. 
Zweites Heft — 6 

— 73 Choräle , zweistimmige L Schulen bearbei- 
tet. Zweit« vennehrte Auflage — S 

Iisauer, B. V. Verschiedene Empfindungen 

auf einem Platze, f. Sopr., 2 Ten. u. Baas . — 26 

Jle jerberr, Opfer- H Vinn us an dem Zeus. 

Text von Rellstab 1 — 

raüller. A. Komische Serenade t 4 Mi, r 

stimmen a. d. Posse „die falsche P epita" 

mit Pianofortebeglelt. Part. n. Stimmen . . — 20 

If ellhard«. A. Soldatenlieder. Op. 143. Par- 
titur und Stimmen — 26 

Helaalarer, C. 4t. 8 Duetten f. 2 Sopran- 
stimmen mit Begleit, d. Pfte. Op. 204 . . — 21 

Seid*»!, II. .Morgenlied, f. Sopran, Alt, Ten. 

und Bass. Op. 1. Part. n. Stimm — 10 

— Die 4 Stimmen apart — 16 

Taubert, 6 zweistimmige Lieder. Op. 78 . — 26 
Thiele, Ed. Op. 9. 4 Quartette im Freien zu 

singen, f. Sopran. Alt, Tenor u. Baas ... 1 — 

— 4 Quartette im Freien zu singen für Sopran, 

Alt, Tenor u. Baas. Op. 8 1 — 

— 4 vierstimmige Gesänge für 3 Soprane und 

1 Ali, im Freien zu singen. Op. 10 . • • —20 

tt Ciesftiige fiir eine Sttiume. 

d'Altdemar» Le Brigand catahrais\ Malheur 
k toi, la Berrichonne, 1c Korbau. l'csclave 
chretien, lc Catoran, Romane, av. acc. de Pfte. a — 6 

Her Ihm im Ii. v. Adelaide. Cnntate von 

MatthUon. Op. 4ß. (Deutsch u. Italienisch) - 12% 

— Lied: Noch ruht in deiner kleinen Brust, 

für 1 Singstimme - 6 

— Der Wachtelschlag. „Ach mir schallt's dort 

so lieblich hervor" — 7^4 

— Sammlung schottischer u. irischer Gesänge, 

übers, v. W. Krigar — 7% 

C'arafa Ariette p. Sopran: Da me ehe vwoi. 

(O nenne dein Verlangen) — 12% 

f.ur-rlftiira. M. -6 Lieder für 1 Singstimme 

mit Begleitung des Pianoforte — 2b 

Clriaar, A. La Folie. {Die Wahnsinnige) . — 6 

— Mon beau Kouet, quo filez-vous? (Mein sobö- 

nea Rad, was spinnest du?) — I 

«Ulan. La brune Thir6»e av. acc. de Pfte. — 7% 
Hering, H. 6 Lieder f. 1 Singst. Op. 2 . — 26 
Mohenxollern, sVOrat \. Lied f. 1 Sing- 
stimme: „Wo poch ich an," mit Begleitung 

des Vcllo und Klav — 15 

Hol Ifltelu f. T. 3 Balladen f. 1 Bassktimme 

mit Begleitung des Pianoforte. Op. 4 . . 16 

— 3 Gesänge f. 1 BasssL m. Begl. <L Pfte. Op. 3 — 20 
KrlKHr. Immer weiter in dio Ferne. Op. 10 — 10 

— 6 Gesänge f. eine Sopran- oder Teuorstimme 

mit Pianoforte-Begleitung. Op. 9 — 23 % 

Labarre, Th. La pauvre Negresae. (Die 

arme Negerin) — 6 

Lavrrrrnz, 3 Lieder für eine Sopran- od. 

Tenorstimme mit Pianoforte-Begleitung . . - 10 
Ued „Was ist mir denn geschehen." für eine 

tiefe Stimme componirt von I. K II. d 

Krbprtnaeaal» v. aaekaen - Hel- 

nlnxrii — T/t 

Lilwe. V. Odins Meeresritt oder der Schmied 

auf Helgoland. Ballade f. 1 Kingstimme mit 

Begleitung des Pianoforte. Op. 118 . . . — 12% 
Meyerbeer, CL Murillo, Ballade fiir Tenor 

oder Barrvton —12% 

raozuart. %1 . A. Verglssmeinnicht. Vergiss 

mein nicht! o Theure, die ich meine . . . — 7% 

— Das Veilchen. Ein Veilchen auf d. Wiese stand — 7 % 

— l'Addio. (Abschied) — 7% 

mflJlee, A. Seufzer eines Pcpita-Enthnsiaaten 

f. 1 Singst, m. Begleitung des Piano arr. von 

— 7 

1 tiefe Stimme - 7 



_ ^ Digitized by Google 



Thlr. »fr. 

Ro aialni, Ct. Zwei Volkahymner. »uf Pin« IX. 

No. 1. ,.Dcm Kirchenfiirst der herrscht* ' . . — 6 

— 2. „O Volk still die Thrinen" — 6 

SehtMabel, C. 3 Lieder für 1 Singsümmo 

mit Begleitung dea Pianofortc. Op. 48 . . — 10 
gering. F. W. 3 Gesänge f. 1 Stimme mit 

Begleitung des Pinnoforte. Op. 9 . . . . — 7 ^ 
Speyer, W. Frilhlingilied f. Alt «tu Op. 69 — 6 
Tau her«, W. Ständchen, für Alt .... — 6 
Tru lin Ifl. 6 Lieder f. 1 Singst m. Pfte. Op. 106 — 26 
Vaeeaaj . Gesangschulo Subscriptionspreis n. 1 — 
VolkMlie**. Thüring'acbe«: „Ach, wie wir*! 

möglich dann!" mit Begleitung dos Pianof. . — 6 
IV&ltge, A. 5 Lieder f. 1 SopransL Op. 6 — 17% 
Zander, D. 6 Lieder für 1 Singstimme mit 

Begleitung de* Pianoforto. Op. t < . . — 16 
Volkalirdenamnilung. 
No. 1. Gott erhalte Franz den Kalter. r\o. 2. Heil dir im 
Siegerkranx. No. 3. Die Schlacht von Prag. No. 4. IMai 
Kugcn, der edle Kittor. Mr. 6. Ein freie» Lehen. Ko. 6. 
Ein Schiftlein iah. No. 7/ Der Landesvater. No. 8. Die 
Belagerung von Colberg. No. 9. Du lieget mir am Her- 
zoo. No. 10. Maricl Erinnerung. No. 11. Wenn der Früh- 
ling kommt. No. IS. Es kann schon nicht. No. IS. Wae 
nolt ich in der Fremde. No. 11. Herzig'« Schätzer L No. IS. 
Mus» i denn «um Städelc. No. 16. Kriegen Mor- 
genlied. No. 17. Mädelc, ruck, nick. No. 18. Steh 
nnr auf, da gchwelzcrbub. No. 19. Putthitnckcn. 
No. 21. Marlborough. No. 22. Schöne MInka ich mua«. 
No. 23. Kalo Britannia. No. 24. Die blauen Glückloia. 
No. 25. Lar Brabanconno. No. 26. Carl Johann, was etc. 
No. 27. Mask National». No. 28. Opcseator dell' Onda. 
No. 29. Jonische ConatltutlonsHytnno. No. 30. Porta- 
gieeische Hymne. No. 81. Kosackenlied. Hoho. No. 82. 
Kuasisr.h. Nationallicd. No. 33. Wohl auf, Kameraden. 
34. Ich und mein jung. — 45 Sgr. 

4. Opern. 
An nathstehtnaVi difn sfattj limillffae "tmarni 
eiaieia gtinAL 

TMr. 8zT. 
10 — 



Mam. Giralda. Klavier- Auszug .... 

Au her, D. F. F Ans der Opert Der Mau- 
rer (le macon): Zank-Duett: Darf man Frau 
Nachbarin. il'eut-oa von» demander) . . . 

— Aua der Oper: Die Stumme von Portici (1* 
MttetU) de Portici): Barcarole: Ea wehen frisch« 
Morgenlüfte. (Ami» la matince est belle) •. 

— — C'avatinc: Sc blies« u dein Aug". ( Kerme 
tes yeux ....... ...... 

— — Barcarole: Seht auf wilden Meereswogen. 
(Voyea du haut de cet riv.) 

Helllnl, V. Aua der Oper: Sonnambula (die 
Nachtwandlerin) : Arie: 8ovra il aen la man mi 
posa. (La«a die thenre Hand hier ruhen) . 
.— — - Arie: A non ginnge um an penaicro. (Ach 
Gedanken nicht ermessen) ...... 

-1 Arie aus der Oper: La Straniara. (Die Un- 
bekannte.) Meco tu vieni o miaera. (Komm mit 

mir du Arme ) 

Holrldterj. Die weiaae Dame. Klv. -Auszug 

mit Tot Subtcriptions-Preis 

Chertiblnl. Der Wasserträger mit deutsch. 

und franiöaiachem Text ... Subacr.-Pr. 
Flotow, F. v- „Indra", romaotiache Oper. 

Vollst Klav.-Au«. mit Test 10 — 

. Hieraus einzeln: 

Act L 

No. L IntroducL.Lied u.Arie: Singet, trinket 

- la. Lied l Ten.: Steht an dea Tsjoa . 

- Ib. Arie f. Sopr.: Die Palma schwankt 

- 2. Scene u. Heim weh lied: Welch wun- 

derbares Weib 

• 2a. Heimwehlied f. Sepr.: Wenn die Nacht 

- 3. Kecit. u. Arie: Mir nicht, ihr Herren 

- 3». Arie f. Da«: Freunde ja, ich ach' euch 
-4, Scene u. Chor: Die ganze Seele strahlt 

- 6. Arie, ßceno u. Duett: Wie, trau ich den 



— 1 



- T% 

— I 



— 10 

- '1, 

2 16 
1 15 



— 20 

— 16 

— 15 

— 10 

— m 

— t'/. 

— 22«/, 
1 — 
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Thlr. 8rr 

• 6a. Arie t Sopr.: Wie schnell ist rerg— »en — — ■ 

- 6b. Dnett f. Sopr. u. Ten. : Erlaubt, mein — 20 

- 6. Finale i Welch unerwartet Glück . . — 10 

- 6a. Lied f. Baas : Mein Vaterland . . . — 7 

Act n. 

. - 7. . Chor, Sccne u. Romanze: Es lebt in —7". 

- 7a. Bomanzc f. Sopr. od, Tea^ Es lebt in — 7 ' 

- 8. Sceno u. Gebet: Du kommst, o Herr — 15 

- 8a. Gebet . . . — 7 : , 

- 9. Marsch, Kccitativ und Lied ... — 10 

• 9a. Hieraus der Marsch einzeln ... — i 

- 9b. Bolero f. Ten.: Leicht rollt in den — 1% 

- 10. llccit. u. Terzett: Zum 8<hl«a» jetzt — 20 

- 10a. Terz. f. 2 Ten. U. Baas : Dem Tag. wenn — 15 

• 11. Arie f. Sopr.: Schüchtern in der — 14 

- 12. Serenade: Seht, der Tag ist schon . — IS 

- 12a. Serenade — 10 

- 13. Kecit. u. Quart. : Forscht mit Bedacht — IS 

- 14. Kecit. u.Arie f. Ten.: Als betitubt und — 10 
-16. Chor u.Ballade: Die Arbeit, die Plag« — 17', 

- 15a. Ballade f. Sopr.: Wiast ihr, wovon . — 1& 

- l&ae. Chor und Bailad — 12-, 

- 15abia Ballado für Alt — 12 , 

- 16. Finale: Sie ist's — l"j 

Act HL 

•17. Lied, Scene u. Matroaenlied: War je — i?% 

• 17a. Hieraus das Lied einzeln. 

- 17b. Matroaeuliod f. Sopran oder Tenor: 

So glänzen die Segel — 10 

•18. Duett: Du bist noch das,— Er weäat —17!, 

- 19. Terzett f. Sopr. u. 2 Ten.: Hier ist das — 25 

- 19a. Terzett (einstimmig arraagirt). . . — li|, 

- 20. Scene und Duett f. Sopran und Te- 

uer: Herein, herein! ..... — 25 

- 21. Finale: Welch ein L armen, welch . — 25 

- 22. Balleta — 12|» 

— Grossfüratin. Klavier-Auszug 10 — 

tfilueat, Chr., Bitter. A koste 9 - 

Vollständig mit deutschem u. frana. Test n. 2 15 
— . Armide. Oper. Vollst Klav.-A uaz. mit deutsch. 

und franz. Text m. I IS 

— Iphigenia in Tauris. Grosse Oper in 4 Auü. 
Vollat. Klav.-Auaz. m, deutsch, u. franz. Texte, 
nach der Original -Partitur bearbeitet von Fr. 
Commer. Subacriptionz-Praiis . . . . n. S IS 

— Orpheus, vollst. Klavier-Ausstig mit deutsch. 

u. italien. Text. . . . Subecriptions-Preti 1 - 
Haie«*. Das Thal von Andorra. Klav.-Anazug 10 - 
Mozart, W. A. Co»i fan tatte. CL-A. m. Text n. 1 15 

— Don Juan, Oper iu 2 Aufzug. Klavieraussug 
mit italien. u. deutsch. Texte, beerb, v. Con- 

radi u. Grilnbaum. . . Suhscriptions-PraU J — 

— Die Entführung aus dem Serail . . . . a. S ■ 

— Die Hochzeit des Figaro n. I » 

— g*; »• 

— Die Zauberflul« ^ | | 

Nieral«*, O Die lustigen Weiter. Klav.-Aaaa. 1« 

Tauber«. Joggeli. Klavier- Auszug ... »■ 

Verdi , Louise Müller Arie f — Uli 

Wahler, U Wiegenlieder. Op. 18 ! '. . — » 

Opera arrugirt für das Pianoforte ilMi 

■•••lalle«. Dia weiss« Dam« , . . . n. 1 15 

4 herublnl Der Wasserträger . . . . n. 1 Ii 

^'•'•' r . Sophia Catharina (die Groaaftirstin) * - 

Indra, romantlscae Oper ... 6 - 

Ilalevv. Das Thal von Andorra . •- 

Slaxart, W. .%. Cosi tan tutte . . . . n. I lt',i 

— — Don Juan . a. I 'S 

Hochzeit des Figaro. ... n 1 U'i 

--Titu. ; a _ r ( v 

— — Zaubcrdöte n.1* 

rVlrelal. Die lustigen Weiber von Windsor . S 1* 
HaaaalnJ. Der Barbier von Sevilla . . m _ ) } 

SiaiatUrsve Ebrier-Aaiiiae alatt iteto h dtptiti 
Ela.tpdf > 2t Sgr. hattkmtt TamtUg. 

üerlis, Probat- Üäsiä Mo. I. 



Für Liedertafeln, musikalisch -gesellige Cirkel und Theater. 




tfinafounbe: KöemarD: 

Nwk insssls|l»l'i«r Kirn »iaafjfil Sajt MiUn i« Irt dock, Utk mit u »cbnal, 

I n trnr rriw Takak ..ilcb.n Slrai»! HjI »i damit itm Tabak all frmtlnt. 

Harn iaawata- - . a.u .i< .... )ri>a« Wiabf, [>.i»il II. .ckau.1, «a» I kll ful OK ki., 

M «k« ue fall J<r Juajrn UaKt ' S. n,m» „. luttfltmt o»i ü.wa bin. 



Unterhaltung 

über 

„Öte eilTorDgruiiÖßrutfe 6et üDresÖen," 

oder: , 

£trb(, Utrjmeifluiifl , gofi, Hrnt, ^laiflrucrguuflUrhkcit nirt ^nbifferrntiamnö. 

Grosses Blut-, Trauer- und Thrancn- Spiel in drei jammervollen, miserablen Acten, mit vollständiger 
Vernachlässigung der aristotelischen Einheiten und colossal Iii hol haften Anachronismen, jedoch nicht ohne 
einige obligate Accorde aus der Harmonie der Sphären und sichere Aussicht auf pyramidale Tantiemen. 

Von OTLITITS in Dresden. 



Viele Liedertafeln halten die Imbiimllche Meinung gefasst, als sei die „Mörder und brück" eb»e reine 
Lncalpoase für Dresden, für sie ganz unbrauchbar oder mit unerschwinglichen Koslea verknüpft. Keine dieser Be- 
fürchtungen bestätigt sich. Kur ein wenig Muth, ein Chor von 18-80 Mann und vier Soloaängcr gehören <Uieu, 



um dieses ergötzliche Lustspiel de* Publicum nicht langer vorzuenthalten. Geht da» nicht mit der leichtes, aber 
wahrhaft reizend »rhdnen OrcbestermiMlk, und sieht tUeatrailsch In Kostüm, au kann dko gas /.-• Oper mit Ptunofarte- 

bcgleilung als Concert gegeben werden. Auch In diesem Kalle gerillt die Posse jedem Zuhörer. Die Kosten werden 
immer durch zahlreichen Besuch und durch mehrmalige Wiederholung des Stückes mehr nls -. (eckt. 

Damit nun nicht länger Austand genommen wird, diese allerliebste Oper zur Aufführung zu bringen, so 
gluuhe ich den Vereinen und Theatern Veranlassung dazn durch unten abgedruckte L'rt helle r.u geben. Mögen diese 
dahin wirken, dem Werke eine noch weitere Verbreitung zu verschaffen. 

8c hie Usingen, im Herbste 1854. Der Verleger: 



Aua Brandenburg. 

Die hiesige Liedertafel brachte als Fastuachtsscberz die für deutsche Liedertafeln (auch für Theater) com- 
»ouirtcOper von Julius Otto: „Die Mordgrundbruck" mit vollsland Ig besetztem Orchester, im Kostüm und einem 
eigens dazu wohlnusitaffirten Theater zur Aufführung. Schon die Vorbereitungen und Proben zu dieser allerliebsten 
Parodie alles Hyperromanlischen der Neuzeit In Musik und Poesie, gewahrten »ämnullchca thätigen Mitgliedern gros- 
ses Vergnügen, und je naher die Zeit der Aufführung heranrückte, desto grösser wurde die Lust zur Mitwirkung. 
Das Personal der Oper besteht aus einem gutbmüthlgcn Alten, Hilter Kunibert von Drucbeufels (.Barlton), seiner 
Tochter Amalgunde (Fistelsopran), Ihrem Liebhaber Kdeward, Kuniberts Lclbpagen (Tenor) nnd einem lutriguanten, 
Haubrllter Sassafras von Euleuhursl (Bass II.), von welchen vier Personen das Ganze getragen wird. Suiumtllchc 
übrigen Sänger der Liedertafel konnten nls Choristen hinter der Bühne tbätlg sein, eine Kinricbtung, die höchst 
praktisch Ist, da sie cinesthells den Aufwand für Kostüm etc. bedeutend ermässigt und anderntheils uueh dem schüch- 
ternsten und durch weiss Gott welche Rücksichten vor dem Auftreten Im Kostüm sich scheuenden Sänger die Mlt- 
mögllch mach!. 

Die Gesang- und Splelpartlecu der vier Hauptpersonen sind ebenso leicht als dankbar, und die allerliebsten 
gar keine Schwierigkeit. Auch die Instrumentation, so brillant und originell sie ist, kann von jeder 



Chöre ui. - ■ ■ - . 

Leichtigkeit executirt werden. In Ermangelung derselben reicht auch blosse Clavlerbegleitung 
Nach der Aufführung fand ein gemeinschaftliches Essen mit Gesang nach der In den ZelferVhen Lieder- 
tafeln bestehenden Form Statt, und die allgemeine Heiterkeit, welche durch die Oper bei Hörern und Mitwirkenden 
erzeugt m »rden vrtr, pflanzte sieb in erfreulichster Weise Iiis In die späte Nacht fort, so dass wir mit Hecht be- 
haupten können: es war dies der lustigste Abend für uns seit dem fast zwanzigjährigen Bestellen unserer Liedertafel. 

Allen Männergesangverclncn empfehlen wir dieses höchst launige Werk des genialen Conipouisten, Herrn 
Julias Otto in Dresden, anf das Angelegentlichste. Mögen sie sich von der Aufführung desselben nicht zurückschrecken 
lassen durch die Furcht vor allzugrosscn Kosten für Dekorationen. Dies Alles lässt sich mit geringem Aufwand 
nlt dem erreichten künstlerischen Vergnügen In keinem Verhältnis». 



Zugleich benutzen w ir die Gelegenheit . dem Coinponistcn . deo wir durch öftere Aufführungen seines 
1*1", „Gcacllcnfahrtcu" etc. schon früher lieb gewonnen hatten, för dsn seltenen Geuuss, den uns seine 
indhruck •• bereitet hat, hiermit öffentlich unsern aufrichtigsten Dank zu sagen. 



Namen der Brandenburger Liedertafel 

Musikdirektor Fr. Tagllchsbeck in 



« V-VWVS . 

Aus Hlldburghausen. 

Mit Freuden schliesseo wir uns dem Urtbelle des Herrn Musikdirektor Tagl Ichsbeck über die Oper 
„ Mordgrundbruck " von J. Otto an, die wir hier bereits zwei Mal mit uugetbeiltcm Beifall zur Aufführung gebracht 
haben. Die Mordgrundbruck Ist ein achtes Narrhalla-Stück. Text und Musik greifen so drastisch zusammen, die 
Figuren des Stücks sind so komisch -ideal, die Hand lang acht einfältig und dabei aaty risireud , dass mau »ich 
durch dasselbe mitten in den Strudel de» Carnarnls mit seinem komischen Krnst uud seluem weinenden Gelächter 
versetzt glaubt und sich nur deswegen nach dem Schlüsse desselben sehnt, um nicht dem Lachkramwl tanz anheim 
■u fallen. Die Compositum zeichnet sich durch Einfachheit, Schönheit und durch eine wirkliche herrliche und 
mächtig wirkende Instrumentation ans. Es cxUtirt überdies wohl kaum eine Tnndichluug, die bei so wenigem 
Aufwand und mit so geringe« musikalischen und theatralischen Klärten zu einer so w Irksimieu Auriühruug ge- 
bracht werden kann, i .*.•.•»<• sich daher kein Gesangverein , so klein er nach sei, den Genuas der „ Mordgrund- 
bruck" entgehen. Sie Ist nicht schwierig, nicht kostspielig, aber wirksam und — inuss zlehnl 

Im Mann ü des Vereins In illldburghauaen 
Dr. Ed. Amt bor. Kirsch. 



Aus H o s t o c k. 

Am 14. September feierte der Rostocker Llcdcrkrani in Miftungufest: eine Feier, die sonst lu der 
Regel ii r still nnlcr den actlven Mitgliedern des Vereins begangen wurde. Dieses Mal aber hatte dasselbe eines 
andern Character angenommen. Nur selten hat sich bei Irgend einer musikalischen Aufführung dieser Art ein solch' 
reger Elfer unter den actlven Mitgliedern des Vereins kund gelban, noch nie sahen die socialen Mitglieder dessel- 
ben diesem Tage so erwartungsvoll, so gespannt entgegen, als In diesem Jahre. Und was war die Ursache '# 

Julius Olto's Oper: „Die Mordgrundbruck" kam zur Aufführung! 

Sangesbrüder in der Nabe und Ferne! wollt Ihr Euch einen heitern Abend und zugleich musikalischen Ge- 
nna gewähren, — rasch an das Etnstudlren dieser Oper! Es gleht kein musikalisches Werk, das so geeignet wäre, 
Frohsinn, — die hellernte Stimmung zu erwecken ; der höffnung-doseste 11 ypochondor nun beim Anhören derselben 
«n neuem Leben erwachen! 
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für 9&ättner&ef<tttgt>ef eine* 



3« oKert 8u(t>» unb ÜRuitfalicitbattbluita,™ ijt frfalten: 



ICncfu* »oii Ufa ^Irfniincn mit nermnoenbcr 



ftur OTännfrgefanfl mit tbciUveifer fcbroadjer Ordner* 
S^gUitung componirt tum 3ii(üi& Ctto. 

Partitur mil DrdVrterlhminrn 1 M bic 4 ©inflftimmtn 1 .'fy 10 'Jgr. 
I>»i Jfrtbucb mit Drrlamation 1% ; ohne biefelke 1 :<qr 

Berlag bon (Tonrob Wlafcr in Sd^lcufingtn. 



95<ri äuffübrung birfrr tfempofition von bcr acabrmifd;tn 
ttcbcrtafcl ju ißredlau frfdjfw nad)|lebnibr Xritif in ber 
SBrcälaucr 3 c '(ung: 

„Die biefige acobeuiifd» 8ict«rtaf«l battr tiefen in m irreren 
tirilieren fd)Ief?fd)en (Stätten längß mit Sntimfi a«irtu« aufgenom» 
Dienet! tirfcrr-ßoclu« für ba« „große Conceri" jnr i>JuptrifQt 
getvdblt. — HJie fit oii ber titel verr.-tu, ivirt uns in 3- Otto'« 
$bilifirrn ein beb<utfame* frifdjr* eturf beutfebe« etutentenlebe« 
»orgeföbrt. (Sine ©d>aar fangluftiger iVu filiforme jiebt au«" ter 
alten UniMrfitä'tftfiabt in ben leefrnben 5rüblina, binau« (1. SDan« 
terlieb); auf i^rer öurfcbfnfabrt empfängt fie ein Watftftecfen 
mit feiner ängfUicben <5in»ebnerf<baft, bie in ben Unumrcunlenen, 
Ungebunbenen eitel 9let>o(utionaire, gfeinbe oon @efc$ unb Orb» 
muri wittert (2. Der @in*ug, Depvelcbor ber StubrnUn unb 
■Vliil nier ); erttlut beruhigt flet) ba* aufgeregte $biliflerium, — 
iieM bie fpnrenben Sfafen au« ben tjatfrgefffneten {fenftern jurütf, 
bie Ibonpfeife au« bem fBintet ber&or unb beliebt fieb naeb bem 
SBirtböbaufe, oon bem gum Ibeil bie heitere Wufenfdjaar febon 
S?efi(j genommen. — $ier feiert ber gefunte $umcr ber fröi^lt* 
i1vu 3ugenb einen eetatanten 0ieg, „bie ^tyütflrr", ber eigenen 
ein$ebenf, immer jutrauli<ber, immer lebrnbtger, «erbinben m1j 
mit ttn erft fo grfnrchtrten Stnffmmlingen »u einem allerliebilen 




Dcrfamniion. 
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Wir seinen voraus, da*s Oper schuD vielseitig bekannt ist und wir nicht die cr»ten sind, die auf de* 
glücklichen Gedanken kiimea, dieselbe zur Aufführung tu bringen; deshalb unterlassen wir sack, hiar eine Schilderung 
u liefern von ber Oper selbst, wie um den endloses Jubel, den sie in Unsens Vereine bei Ihrer Aufführung her- 
vorrief. Wir würden doch nur ein matte* Bild liefern können. Nur so viel sei erwähnt, dassdie durch die Kostüme, 
und Dekorationen verursachten Küsten so unbedeutend sind, das» sie bei dem Genus», dea uns diese reizend-lieblich« 
Musik verschaffte, gar nicht in Betracht gesogen werden koaaeo. Dabei verlangt die Aufführung derselben durch- 
aus keine grosaen musikalischen Kräfte; ein Chor v»n H— tu Mann Ist vollkommen ausreichend, und mr Besetzung 
4er vier Solu-Partleen wird man auch In den kleinsten Vereinen geeignete Mitglieder linden; ebenso muss auch 
die Instrumentation von jedem kleinen Stadlmusikchor, das nur einigermassen musikalisch gebildet genannt zu wer- 
den verdient, mit Leichtigkeit ausgeführt werden können. 

Die Direktion des Hosiorker Liederkranzes: 
Dugge. Heholdt. tri edrit hsen. 

--V11-. Löwenberg in Schlesien. 
Im verflossenen Wlotcr wurde von dem Gesangverein In Löwenberg „Die Mordgrundbnick" , von J. Otto, 
aufgeführt. Trotz dem, du** dies Werk hl»« mit Klugclhcglcitung und ohne Kostüme excciillrl werden konnte, er- 
freute sich die Darstellung dennoch des ungethciltesteu Beifalls. Die Partie der „ Amalgnnde '• , welche nach dem 
Willen des Componlsleu von einer Männerstimme ausgeführt werden soll, wurde, in Ermangelung eines geeigneten 
Suhjects, von einer Sopransangcrin völlig befrledlgeud und ohne irgend» Ic dem Charakter des Stucks nahezu treten, 
gesungen. 

Dn, wie gesagt, das Werk blns in form elnea Concertstückes — ohne alle Berürs.sichJJguug dramatischer 
Darstellung zur Aufführung kam. so wurde H allgemeiner Befriedigung das Declnrantnrische darin von den betref- 
fenden Solo-Sängern gelesen. Nach der gemachten Krfahrnng dürfte es wohl den meisten Oesangvereinen möglich 
sein, sich durch Aufführung des Stücks In der bezeichneten Welse ohne grosse Seh« Hörigkeiten eloen seltenen Ge- 
nnss zu verschaffen. 

Der Maancr-Gesang-Vcreln tu Lowenherg In Schlesien. 



Aus Rudolstadt. 

Ks wurde vom untcrzcicbucteu Suugcrbund die f aschiog»-Oper ,,Die Mordgrundbruck" mehrere Male 
hier und in folge eiuer erhaltenen fluladting auch einmal in Neustadt n. d. Orla mit vielem Beifall aufgeführt. 

Wenn es wirklich auch Kritiker geben sollte, welche dieses Werk als eine gedaukea- und siodIosc Pos- 
«enrclsserel, dem jeder innere Werth abginge, bctrsieliieu .sollten, so Hesse »Ith ganz entschieden erwidern: das» sie 
keineswegs vom richtigen Standpunkt aus solches gewürdigt haben oder würdigen konnten. Der Componist, dessen 
Ruhm doch gewiss seit Jahren als beliebter vnlkslbumhcher Tondichter begründet Ist, hat sich in diesem Werk zur 
Aufgabe gestellt: die ganze Operntexl-Romanlik zu persitlinn ; Ihre Blösien und Lächerlichkeiten — natürlicher 
Weise ühertrleheu — dem Publikum In knmlsch-satyrlseher Weise vorzuführen. 

Die Instrumentation Ist mit meisterschaftllcher Gewandtheit gehandhahl, die Melodien ungesucht, wobllönend 
und originell; so das* die Musik, für sich nllein betrachtet, selbst ernsteren Anforderungen cutsprechen kann. 

Die Ausführung selbst macht den dabei belheiligten Hauptpersonen nur wenig Schwierigkeiten. Der Ko- 
stenaufwand bezüglich der Kostüme und Decoratiouen ist ebenfalls von keiner Bedeutung, und wurde schon hier 
durch die mit stürmischem Applaus aufgenommene erste Aufführung mehr noch als gedeckt. Bei der zweiten Auf- 
führung machten namentlich verschiedene mit hinein verwobene Luc alhe/.ichuugen (welches überall beliebig ange- 
wendet werden kann) höchst erheiternde Kindrücke. 

Gesangvereinen, so wie allen freunden der Musik in gesellig heitern Clrkeln kann man dieses Werk mit 
Recht empfehlen. Der Sängerbund In Rudolstadt. 

Aus Buttstädt. 

Zu fast nacht wurde die Operette: ,.DIe Mordgrundhruck von Otto" von der hiesigen Liedertafel 
mehrere Male nach elnnnder zur Aufführung gebracht. Wir hatten keinen Kiels* und k. ine .Muhe gescheut, und 
waren mit grosser Liebe zur Sache nu's Werk gegangen, aber dafür war auch der Krfolg ein ganz ausserordent- 
licher. Alle Zuhörer waren erfreut und begeistert und fast jeder Scene folgten stürmische Belfnllshezeugungea. 
Wie sollte dies Werk aber auch nicht gefallen, wenn mau es eben vom rechten Standpunkte aus würdiget? Die 
darinnen vorkommende!) Melodien sind einfach und doch so nnsprerhend, und die Instrumentation Ist so meisterhaft, 
das* ein nur eialgermassen musikalisch gebildetes Ohr unwillkürlich mit fortgerissen wird. Dabei sind die Gesanges- 
Partleen der vier Hauptpersonen so natürlich, dass dereu Kinobung und Ausführung einem nicht ganz ungeübten San- 
ger gar keine grosse Muhe macht. Die Kostüme sind für eine billige Summe aus jeder Rcdouten-üiirdcrohc zu 
mleihen. und eine, einer Theaferhtihne ahnliche, \orrlchtuog ist ja ebenfalls leicht zu machen, so dass der Aufwand 
der Aufführung keineswegs bedeutend, ja dem frfolge gemäss sehr geriug zu nennen Ist. Der nächste Winter wird 
die Oper wohl noch cinigemnle, selbst in unseren Nachbarorten zur Aufführung bringen, wo eben keine Gesang- 
vereine »ind. Der hiesige Stadtmu»|kux hat mehrere Salze daraus für Blasinstrumente arranglrt, und fast bei jeder 
Gartenmusik, oder hei jedem Concert im freien wird deren Vortrug verlangt und mit Jubel aufgenommen. Wir 
wollen die .Mordgrundbruck jeder auch kleineren Liedertafel hiermit bestes* empfehlen, sie wird ihaen gewiss 
grosse Freude mache n. Der Vorstand der hiesigen Liedertafel. 

Dr. Schwabe. A, Neumärker. 




Aus Wnnaiedel. 

Waren .schon die früheren Composltiouen de* Julius Otlu van unaerm Verein mit ausserordentlicher Liebe 
gesungen worden nnd hatten sich Inner de« ungeteiltesten Beifalls zu erfreuen, so versprach die Mordgruudbnick 
neues and um so grosseres Interesse, da dieses Krzeugnlss des genialen Tondichters als Operette für Manucrgesaag 
einzig in seiner Art dasteht. Keine von den vier Hauptpersonen halte vorher hei theatralischen Vorstellungen mit- 
gewirkt, dennoch blieb auch bezüglich der Actlou nichts zu wünschen übrig. Statt der Instrumentalbegleitung war 
bei der Aufführung thella zwei-, ifaclla-vicrhandigu Pianofarle-Bcgleltung angewendet. Musik und Handlung wurde 
von einem sehr zahlreichen Publikum mit rauschendem Applaus aufgenommen. Der Text dieses Stückes konnte nach 
unserer Ansicht nicht witziger und sinnreicher koniponirt werden. Während sich derselbe nicht aber das Possen- 
hafte erhebt, steigt die frische und originelle Musik nicht seilen vom Uurlesken zum Hocbkomlacben und ist mitunter 
wahrhaft ergreifend. Dekoration und Kostüm entsprachen vullkummcn, gleichwohl wäret! die Kosten durch das 
Krgebnlss einer einzigen Vorstellung gedeckt. Wir einpfehlcu daher In bester Ueberzeugung dieses Musikstück 
allen Gesangvereinen auch in kleiuern Madien und grossem Orten mit dem Wunsche, das« sie sich durch etwa 
scheinbare Schwierigkeiten naht abschrecken lassen mögen und dass dieselbe günstige Aufnahme sie erfreue. 

Der Gesangverein der Harmouiegesellschaft zu Wunsiedel 
Im bayerischen Oberfranken. 
Leuthold, Kantor, Dirigent desselben. 



Aus Elblng. 

Das hiesige Llederkran/chcu brachte die komische Oper „Die Mordgruudbnick" zur Auffuhrung. Da die- 
selbe hauptsächlich für Liedertafeln geschrieben und der Name des bclicbtcu Tundichters' bei diesen schon seit Jahren 
einen guten Klaus hat, dürfen wir diese luinpuxkiUia allen Mauucrgc-si<ngvcreineii mit Hecht empfehlen. 

Oer Text, in welchen der Verfasser die In der Hegel so schalen Texte anderer Opern auf eine höchst 
ergötzliche Weise persillrt, wird vielleicht oft falsch bcurtaellt und man hört nicht aelten die Ilemcrkung, der 
Componlst habe seine Kraft an eine arge Posse verschwendet. In der Thal wacht eine ziemlich gelungene Aufführung 
dieses Tonstückca einen überraschenden und effcctvullen Kindruck anf die Zuhörer. Die Mäoaerchöre sind schön und 
wirken in voller Kralt mit der vorzüglich arrangirlcn Orchcsteriauslk. Die Suloparticen, viele liebliche Melodien 
enthaltend, sind hei einigem dramatischen Talent fauchst dankbar durchzuführen. Kurz die Aufführung dieses Werks 
würde grossem Bühnen entsprechen. Das Llederkranzclien, grösstenteils aus Geschäftsleuten bestehend, die solch 
einer Mache nicht viel Zeit /um Kiustud leren widmen können, brachte diese Oper in fünf (sage nnr fünf Wochen} 
zur Aufführung. Die Kosten wurden ganz gedeckt im I steht ciue Wiederholung für den Winter in gewisser Aussicht. 

Albert ligner, 
Vorstand des Liederkränzchens zu Elbing. 



Aua Zell». 

In der Faschingszeit hatte die Liedertafel in Zeitz, zunächst zu Ihren eignen Ergötzen, die Einübung der 
Posse „Mordgruudbnick" von J.Otto begonnen; bald hatte sich jedoch die Kunde davon ia weitere Kreise verbreitet 
und als die Vorbereitungen so weit gediehen waren, das« mau zur Aufführung achreiten konnte, musate die Lieder- 
tafel dem Andringen Ihrer freunde nachgeben uud eine zahlreiche Zuhörerschaft dazu einladen, von welcher das 
Muck mit wahrhafter Herzenslust aufgenomnen ward. Die unwiderstehliche Wirkung dieser Pusse Inden wir vor- 
züglich darin, da*« die Musik sich so ungezwungen und anspruchslos dem Texte MMchllesaL I m den vollen UenitM 
der Auffuhrung zu haben, finden wir nolbig, daaa die Zuhörer sich vorher mit dem Texte bekannt machen. Ohnehin 
ist auch das blosse Lesen desselben ergötzlich genug. 

Was die Aufführung selbst beirllTi , so macht dieselbe wenig Schwierigkeiten. Die Chore, welche sich 
Immer hinter der Scene halten, «lud leicht, und die Milopartlcen erfordern nur einigermaßen musikalisch feste, doch 
nicht gerade kunstgerecht gebildete Sanger, obwohl auch solchen hier Gelegenheit geboten Ist, ihr Talent gellend 
EU machen. Selbst ein Orchester Ist entbehrlich, wenigstens hat es hier, wo der Gesang nur mit dem Flügel 
begleitet wurde, Niemand verinlasf. Die Auorduung der Bühne ist sehr einfach und diese so tele die Coslume bieten 
der Erfindung solcher Geister, wie e« deren überall giebt, welche Immer auf lustige Einfälle sinnen, ein reiches Eeld 
und allen Mitwirkenden selbst eine unerschöpfliche Quelle der Krgötillclikeit dar. Wenn daher d.cs Leben In einem 
Verein etwas einzuschlummern droht, oder derselbe sich au der Einübung eines schwierigen Werkes abgemüht hat, 
so kann man ihm keinen bessern Halb geben, ohne Uedeuken sich an dies Werk zu machen, zunächst auch uhne 
eine Aufführung Im Auge zu haben, und er wird bald gewahr werden, dass diu L'ehuag sich durch sich selbst belohnt, 
indem sie lässige Mitglieder wieder nuzieht und die lauen neu belebt, nnd alle durch die gemeinsame Lust wieder 
inniger verbindest. Der Verlagshandlung aber, welche sich schon so viel Verdienst um den Mäuucrgesaag und damit 
zugleich um Erhaltung und Helcbung dos ächten vaterländischen und volkslhuitilU hen Sinnes* erworbeu, müssen 
sieh alle Freunde des Gesanges für die Herauagahc, besonders für den billigen Preis des Textes verpflichtet fühlen. 

Die Liedertafel zu Zeit«. 



Preise der Operx 

KLavicrauszug 2 Thlr. 10 Sgr. Die Orcheslerstimmen 5 Thlr. 20 Sgr. Die 4 Solostimmen 1 Thlr. 
Die Chorstimmen 16 Sgr. Das Textbuch 2 Sgr. Daraus: Bomätschen- Galopp von G. Kunze, Klavier- 
Auszug 77a Sgr., für Orchester 22«/a Sgr., und zu haben in allen Buch- und -Musikhandlungen. 



Prack df I ■•endirociimi «<n f. W. GaJow * Mi in Ril<lbiu<biu«i. 



Digitized by Google 



Supplement zum Hanptkatalog. 




VCRLMJS-ttERWDT NEUER WERKE, 

.. . ■ • • ' 

erschienen bei 

J. SCHUB ERTH & R 





An das respeclive ruwucuui* 

Wir übergeben hiermit diesen Nachtrag im unserm Hauptkatalog der Ocffentlichkeil. Derselbe 
ist zur leichlern Cebcrsicht klassi/isirt geordnet, und schon ein flüchtiger Ueberblick wird jeden Musik- 
beflissenen überzeugen, mit welchem Ernst wir unsere neuen Publikationen, durch grössere .gediegene, 
auf das klassische Gebiet gehörende Werke, bereichern: Wir werden so auch fernerhin fortfahren und 
das uns gesteckte Ziel: klassische, gute und iustrucrire Musik zu fordern, verfolgen, — werden aber 
anch auf das grössere dileUirende Publicum (in so weit Mode-Artikeln huldigend) Rücksicht nehmen — 
Seichtes, Triviales jedoch abschliessend — um jeder Classe von Musikern und Musikfreunderi reichen 
Sloff zur Auswahl bieten zu können. Wir empfehlen somit dieses Vcrzeichniss einer güligen Durchsicht. 
\uftragc werden im In- und Auslande durch alle guten Buch- und Musikaüenhandlungen besorgt. 

Schuberfh «fr C 5 ».,!,, . 

Hamburg (Bergstrasse), Leipzig & NewYork (Broadway 539.) 



Musik ftlr Orchesler. Nasique pour l'orchcstre. 

Bert hohl, 57teotf.,FesUlubel-Ouverturc für grosses Orchester 

mit Chor ad libitum (Preis-Werk). Op. 8. in Summen 

Atf. Partitur 2 

(Ist auch fJr Piano ä 4 m. (1J h t) und für 2 Pianos 
8hdg. (2 erschienen.) 

Als Empfehlung die»« Meiste rwerke» Imsen wir die nach- 
stehend veröffentlichte Kritik det Preia-Comites folgen: 

Th. Bcrlbold* Jubel-Ouverture, gekrönt von der Direetion der 
Concerls spirituels in Wien, gewählt aas B'2 zur Preisbewegung 
eingegangenen Werken und als preiswurdig fnr den ersten Aursatz 
worth befinden von: 

Eduard Freiherr von l.annoy, den Coraite der Unternehmer 

Karl Holz, Ludwig Tita«, . der Conccit* spirituell. 

Praja-Bichtcra. _■ 

Ausser den glänzenden Beurtbeilungca in den kritischen Or- 
gnnen, namentlich der Berliner Musikzeitung etc., sind noch dio 
nachstehenden Special-Zeugnisse vou besonderer Wichtigkeit: 
An Theodor Berthold, Oberlehrer der Musik clc, in St. Petersburg 
rom Director der Conccrts spirituell Karl Holz. 

Ihre für dio Conccrts spirituels eingesandte JubClouverture habe 
ich erhallen. Dieses schone Werk hat mir grosse Trend« gemacht. 
Anlage und Auiffihrung Venrath einen gewiiadtr» Meisler. Die 
Composition ist frei von allem Schwulnt, den die moderne Hichlung 
so gerne für Genialität ausgeben mochte. Ea athmcl ein frisches, 
kräftiges Leben darin. Selbst die conlrapunktiscbcn Stellen erscheinen 
nicht trocken oder gesucht, dio Instrumentirung ist glänzend und 
die Steigerung gegen den Schluss vou ungemeinem Effect etc. 
Empfangen Sie mein eh Glückwunsch zu Ihrem schwunghaften 
Werke etc. etc. 

gez. Karl Heiz, Director der Conrcils spirituels. 

Der Gcnrral-Intendant der Kaiserlichen. Hofaiusik, Alexis Lvoff, 
achrieb dem Coetposileiir: 

Momleur! Avant en l'honncur da rerevoir votre parlition de 
I ouverture compos^e sur l'hymnc national, j ai admire avec un Inen 
;'tmil plaisir la facturc pure et originale que vous avez employc 
daus cot ouvrnge digne do touto attention etc. 

rigne: Alexis Lvoff. St. Pelcrsbourg, 

Ftlrstnow, H., Fanny Elsler- Polka. Orchester -Partitur. 
15 Sgr. 



Schumann, Robert, Concertstllck für grosses Orchester 
und 4 Solo-Hörner. Op. 86. Partitur 4»^; Orchester- 
• . , Stimmen 6.»^ Ifcgfr,. y. ... • ; \i„ 

(|^> Dies Opus Ist auch für 2 Pinnoftwlc zu 4 Münde» 
(2jt jif) «nd für Piano solo (!£#), in beiden Atisgaben 
vom Coniponisten selbst ubertragen.) 
" fit' darf dieaea geistvolle Orch wlet-W«frk ata eine* der Bedeu- 
tendsten originellsten TonschApfungen der nettesten Zeit bezeichnet 
werde«. 

rjeberatl, wo die Beetboven'ichcti' und '9p'6sir'aclieQ Sinfonien 
heimisch sind, lisst sich diese Sinfonie concertante mit Leichtigkeit 
ausfuhren. 

SpoAr, Louis, Die Jahreszeiten (The seasons). 9. Sinfonie 
für grosses Orchesler in 6 Abschnitten. l)Der Winter, 
2) liebergang zum Frühling, 3) der Frühling, 4) der 
Sommer, 5) Einleitung zum Herbst, 6) der Herbst. 
Op. 14S. Orchcster-Partllur 3 15 Sgr.; In Orchester- 
St Immen 7 >f. 

Die Kritik bat dies Werk als eines der merkwürdigsten be- 
zeichnet, das seil einem Dccennium erschienen; es ist jedenfalls 
eines der vorzüglichsten und genialsten Tonschüpfungen des grossen 
MeUtcrs, welcher hier in eine Fülle von Jugendfrische und Originalität 
bcthäiigt. — Us» das Werk allen Kreisen von Musikfreunden xn- 
gan^lich zu machen, is* dasselbe treulich xu I Münden arrangirt. 

Witt, l^./K,» Bern Muthigeu gehört KÜo WelL Armcelied 
für Orchester und Chor. Partitur 20 Sgr. 

Es ist dies ein effektvolles Marachlied voller Leben und Feuer 
mit einnchmelchelnder Volodio. Es ist auch als Marsch fflrs Pianu 
allein (7i Sgr.)» ferner auch als istimm. Lied fiir Mannerchor 
(35 Sgr.) zu haben. ' •' 

"• • ■ . ' V '•ÜJ !'. ■ - ' ll . 

Für kleines Orchester. Pour pefi< orcheslre. 

Ostimmig: 2 Violinen, Alto, Bass, 2 Clarinctfen, 2 Trompeten, 

1 Posaune (und Janitschar ad Hb.): 
Canthal, Aug. M., Dampfwalzer. Op. 67. 1^15 Sgr. 

— Polka mllitaire. Op. 80. 1 

— (ilockengalopp. Op. 81. 1 10 Sgr. 

— Sehnsachts-Polka. Op. 82. Irf 5 Sgr. 



20 Sgr. 

I 



Cantkal, Aut/. Ä, Napoleou-Marscb, Op. 83, und Exercier- 
Marscb. Op. 112. 1 ^ 5Sgr. 

— Carnevals-Polka. Op. 84. 1 # 5 Sgr.r f 

— Venus- Volka. Op. 90. 25 Sgr. 

— Soldatengruss, Marsch. Op. 95. 25 Sgr. 

— Gitana- und Ernani-Galopp. Op. 116, 117. 1 # 5 Sgr. 
Fürstnom, II., Souvenir-Polka. 20 Sgr. 
Lumbge, II. C, Champaguer-Galopp. Op. 14. 

— Fahnenwacht, Marsch. Op. 15. 25Sgr< 

— Carolinen-Galopp. Op. 16. 25 Sgr. 

— Sanssouci-Galopp. Op. 18. 20 Sgr. 
Ranken J. W., Asscmblee-Polka. Op. 4. 25 Sgr. 

— Louisen-Polka. Op. 6. 20 Sgr. 

Diese beliebten Tänze und Märsche sind auch für gewüha- 
liches Orchester und für Pianoforte allein zu haben. 

Eigeothums. Werke aJs Mänaseript lur Orchester, 
welche auf Bestellung in Abschriften zu erhalten sind: 
Canthal, Aug. 31., llusikdirector, das musikalische 
Album, bunte Reihe aus Opern, Potp. f. gr. Orchester. 

Mc ScctL-n: „Nebucco-Ouvcrt.," „Der Giftbecher," ans: „Lucrccla 
Borgt«," und; „Dm Wuoder-Elixir" aas dem „Liebeatrank." 

2le Seclion: „0, Sophia, tbcuree Leben," aus: „Sargino," and: 
„Slürtt dai Scbeutiil in die Woirsschlocht!" aus dem „Frei- 
sebölt." 

3te Sectio»: „De« Tag der Freiheit," ans; „Teil," und: „Nie, nie, 

nie — kommt Ihr glücklich wieder fort! " au* der „ZauberflOlc." 
4te Seclion: „Amine, die Nachtwandlerin," und: „Dl cser Wülhrich 

ron Soldaten.'" aus dem „Bai hier von Setiila." 
5to Section: „lloldc Gattin, Dir tur Seile, flicsst so sanft mein 

Leben hin!" ans: „Axur, iuid: „In der Ehe heisst es wehe, 

sind erst gute Freunde du!" aus dem „Maurer." 
Ate Seclion: „Der fromme Klausner," aus: „Der Templer und die 

Jüdin," and: Diu Pntimaeherin," aus: „Die neue Fanchon." 
7»c Seclion: „Die Hexenküche," aos: „Gustar, oder der'Masken- 

ball," uud: „Wenn man will tum Mädchen gehen," aua: „Der 

Doctor und der Apotheker." 
Sic Section: „Dio Revolution," aus: „Die Stumme von Portici," 

nnd: „Gehängt, gehingt!" aus: „DerPostillon von Lonjumeau." 
Ute Seclion: „Beglückter Tag, wo wir uns wiederfinden," ans: 

„Die vier Haimonskindcr," und: „Gold ist nur Chimäre!" 

ans: „Roberl, der Teufel." 
Ifllo Section: „Das Iheure Vaterland zu retten!" aus: „Die Stumme 

von Portici," und: „Wunsche Ihnen wohl zu ruben!" aus 

dem '„Barbier von Sevilla." 
Ute Section: „Des Seemanns Tranm," ans: „Dio Matrosen," und: 

„Schöner« grüner Jungfernkram !*' aus dem „Freischütz.'- 
l-'le Seclion: „Julia, die Veslalin." und: „Sie wlre gern mit ihm 

allein!" aus der „Zauberflole." 
I3te Section: "Einsam bin ich — ," aos: „Freciosa" und: „Ich 

komme zu Dir in flnst'rer Nacht," aua der „Entführung." 
14. Finale. 

— Euterpens Garten, helldunkles Tongemälde in Form 
eines Potpourri f. gr. Orchester; 

Bäume und Blumen des Gartens: Immortelle — Mozart. Eiche — 
Beethoven. Buche — Weber. Lorbeer — Spohr. Myrlhe — 
Ncyerbeei'. Rosmarin — Marschner. Jasmin — Winter. Trauer- 
weide — Schubert. Ehrenpreis — Krebs. Oelbaum — Mehul. 
Palme — Spontini. Camtllio — Kossiui. Cypresse — Bellini. 
Passionsblnme — Donirolti. Goorgino — Auber. Veilchen — 
Uerold. Vergissuaeinnicht — Lanner, Slrauss. Geisblalt — La- 
bittky, Gungl und Mehrere. Als emsiges Bienchca Hegt Lorltiog 
von Blume tu Blume, saugt daraus, was ihm schmeckt und 
trägt es tu Neste. Km Ende des Gartens oder Tongcraflldes : 
Krinncrungsbouquet. 

— Musical Dissolving views (Nebelbilder). Pot- 
pourri f. gr. Orchester. 

Reihefolge der Bilder: 1) Krieger« Abschied v. Ellern u. Braut. 
2) Ausmarsch d. Troppen. 3) Gottesdienst u. darauf folgendv 
Schlacht. 4) Trauernde Eltern mit der Braut am Grabe des 
Gebliebenen. 5) Ein ländliche» Kirchenfest. 6) Die Bauern- 
hochzeit, humoristisch dargestellt mit starken Schlagschatten. 
7) Die Seefahrer. 8) Dai Sttndchen. 9) Die Jagd. 10J Jahr- 



merktsteene. 11) Thorsperre der freien Stadt Hamburg. 12) 
Lust am Tant. 13) Die brenneodo Stadt. 14) Dank- und 
Freudenfest nach vollendetem Aufbau. 

Canthaf, A. M., Finsternis« und Licht. Lieder- 
Daguerreotyp in Form eines Potpourris f. gr. Orcb. 

Liederfolge: 1) Du Schwert an meiner Linken, v. Weber. 2) 
Herz mein Hera, v. Beethoven. 3) Der Lieb« Sehnen, v. Keller. 
4) Scheiden u. Leiden, v. Thron. 5) Bichlein, last dein Rau- 
schen, v. Curschmann. Ü) Die Grenadiere, v. Heutiger. 7) 
Erlkönig, v. Schubert. 8) Lassl uns walten,, v. ranseron. 9) 
P»«,R°**. T. Spohr. 10) Mein Schalt ist 1 Reiter. Volkslied 
II) Immortelle, v. Kürken. 12) Fee der Loire, v. Krebs. 13) 
Schleswig-Holstein stammverwandt, wanke nicht, mein Vater- 
land. U) Ich hör meinen Schalt, v. Kreultcr. 15) Voglern 
im Ilaio, v. Canihal. IC) Tambour Veil, r. Pohlens. 17) Der 
kleine Hans, v. Cttrschraann. 

" - Tuttl fruttl. Potpourri für gr. Orchester aus deu 
Werken von: Reissiger, Bellini, DonizeUi, Mozart, Spohr, 
Aubcr, Herold, Weigl, Weber, Marschner, Halevy, Adam, 
Rossini, de Rcriot und Kücken. 

— Muslkal. Reise-Abenthcuer-Galopp, grosses Ga- 
lopp-Potp. Uber 50 Favoritthenias f. Orchester. 

— Der muslkal. Spiegel, gr. Potp. f. Orchester. 

1) Ouv. a. Norme. 2) Der Schwciterbub. 3) Sirene, v. Anber. 
4) Aurorafestklinge, v. Slrauss. 5) Die Jadin, r. Halevy. ü) 
Meycrbeera Prophet. 7) Abt d. Schwalben. 8) Slrauss Ban- 
qoeltant. 9) Onv. a. Don Juan, lü) Marsch a. d. Propheten. 
II) Gungl IlcimalbakUngo. 13) Pickpockel-Quadrillc. 13) Letzt© 
Rose. 14) Militir-Qnadr. v. Straaas. )5)Kl0tensolo. IC) Ra- 
gocy-Marach. 17) Donitetti Lucia. 18) Kalten -Duett. 19) 
Violinsolo a. d. Propheten. 20) Mars u. Venus, Ballet. 21) 
Marsch. 22) Galopp. 23) Charles VI., v. Halevy. 24) Finale 
a. d. Ouv. 8. d. Stummen. 

— Das melodische Panorama, gr. Potp. ßber 100 
FaTorit-Melodien f. Orchester. 

Hauser, Mich., Grus« an Ungarn. Triumph-Marsch. 
Lumbye, B. C, Berliner Polka. 

— Sommernacht-Quadrille. 

— Roland-Marsch. 

Ranken, J. W., Kalhlnka-Polka. 

— Rclse-Marsch. 

— Galautrie-Quadrille. 

Solomon, Siegfr., Das Diamantkreuz, komische Oper ia 
3 Aufzügen, Tcjt nach dem Dänischen von To. Overskon. 
Vollst. Partitur u. Textbuch. 

Siemers, Aug., Augusteitburger-Marsch. 

gg-* Obige Werke sind auch im Arrangement für Piano - 
forte im Druck erschienen, "fgj 



Für Violine mit Begleitung. 
Pour violon avee aecompagnement. 

Ilauser, Michael, Bibllotheque de Salon pour Amateurs, 
Collection des alrs favorites transcr. pour violon non 
diflicile avec Piano. 
Cah. 1. Ilira o Xorma. ± 
Cah. 2. Kücken, Trab, Trab. \ 
Cah. 3. Last rose of summer. $ 
(Wird fortgesetzL) 

— Das Vüglein im Baume (The Bird oa Ute tree). Capricc 
burlesque pour violon avac orchesire. Op. 34. 3 K t ; 
avec l*iano 1 

Der gross« Virtuos hat mit dieser Composition überall Sensation 
erregt; es ist eines von den Werken, welches gleich dem Pngani- 
nischen Carnoval von Venedig die Rundreite um die Welt machen 
wird. Für Virtuosen ersten Rangea existirt kein grosseren und 
dankbareres EuVktttück. 

Schuberlh, Charles, Dodecamcron. ilorccaux de Salon avec 
Piano. Cah. 8: Transcription de Mozart adagio. 15 Sgr. 

— Cah. 9. Melancolie & Resignation. 2 Romances. Op. 22- 
20 Sgr. 



Vievxtemps, Ihnri, Andante & Rondo m. Orchester. Op. 29. 
22\ Sgr.; m. Piano 1 # 15 Sgr. 

Diei Werk ist einet der vorzüglichsten des grossen Meisters. 

- Ia null, Theme du desert de David transcr. p. alto-viola 
avec Piano. 15 Sgr. 



Für Violoncello mit Begleitung." 
Pour Yioloncelle avec neeompagnement. 

Dotzaner, J. J. F., Duettinos m. Pinno. Cah. 3. (Ave Maria, 
v. Schubert. Auf Flügel des Gesäuges, v. Mendelssobn. 
Die Ilelmalb, von Krebs). 20 Sgr. 
Däuser, Michael, Bibllolheque de Salon pour Amateurs, 
Coüecliou des airs favorites transcr. (pour violoncelle) 
nun difficile avec Piano. 
Can. 1. Mira o Norraa. \ . 
Cah. 2. Kücken, Trab, Trab. \ 
Cah. 3. Last rose of summer. \ tf. 
(Wird fortgesetzt.) 
Schuberth, Charles, Andante et Rondo elegant avec Piano. 
Op. 28. 20 Sgr. 

— Andante et Caprice. Op. 29. 

— Transcription av. Piano. No. 5. Adagio v. Mozart. 15Sgr. 
Vicuxtemps, Hewi, la nuit; Theme du desert de David, 

Transcription avec Piano. 15 Sgr. 

Für Flöte mit Begleitung. Poar Flöte nvec Piano. 
Fürstenau, A. B., Romancc für Flöte und Piano. Op. 108 
No. 2. 15 Sgr. 

— Rondoletto. Op. 108 No. 3. 15 Sgr. 

Kummer, G., Divertissement sur un theme suisse. Op. 80. 
15 Sgr. 

Siede, Jul, grande Polka de Concert m. Piano. Op. 2. 1 >$. 

— Souvenir de Donlzelti. Fantaisie brillante sur Lucia et 
Lucrezia avec Piano. Dp. 3. 1 »f. 

Sousjtman, Henri, Souvenir a Paganlni, gr. Caprice (d'apres 
Vieuxtemps) avec Orch. 1 tf>; avec Piano 20 Sgr. 

— Fantasie en forme d'un rondo avec Piano. Op. 56. 15 Sgr. 

— Inirod. et Variallons sur une Valse de Strauss. Op. 57. 
15 Sgr. 

— Blbliothequc de Salon pour Amateurs, CoUeclion des airs 
favorites (ranscrit pour flute avec Piano (d'apres M. Häuser) 

Cah. 1. Mira o Norma. 10 Sgr. 
Cah. 2. Kücken, Trab, Trab. 10 Sgr. 
Cab. 3. Last rose of sununer. 10 Sgr. 
(Wird fortgesetzt,) 

Pianoforte mit Begleitung. 
Piano avec aecompagnement. 
ßemald, Franz, Trio No. 1. Tür piano, Violine und Violon- 
cello. 2 # 5 Sgr. 

— Trio No. 2. f. Piano, Violine und Violoncello. 2 tf 15 Sgr. 

— Trio No. 3. f. Piano, Violine und Violoncello. 3 

Auf die genialen Tonschöpfnngen de> schwedischen Kapell- 
meisters Berwald, verweisen wir besonders nachdrücklich durch 
nachstehende Zeilen: Berwald ist 1796 In Stockholm geboren, er 
ist eine höchst eigentümliche selbstslAndige Künstlernatur. Sein 
Ruf im Vatcrlandc ist der eines der scharfsinnigsten Contrapunklislen, 
unter welchen er vielleicht einen der ersten l'Jutir onter den Lebenden 
einnimmt. Seine Werke sind von ollen grossen Musikgclchrten hoch- 
gestellte Meisterwerke, welche eines liefern Studiums bedürfen, am 
sie nach ihrem Werlhe und ihren Eigcnthümlichkeilen bcuitheilen 
mi können. Berwald ist sowohl als Componist wie als Mensch ein 
Original durch und durch, er bat innerhalb 25 Jahren und darüber 
mehr als 100 Werke aller Art geschaffen, ohne solche publiciren 
zu lassen, wenngleich ihm von vielen Seiten höchst ehrenvolle 
Anträge gemacht wurden. Der (Irund seiner Weigerung war: er 
wolle seine Contpositionen erst reiTen lassen, worunter 
Berwald verstand: dieselben 25 Jahre ruhig im Pulte liegen 
zu laasen. Konnten sie dann nach 25 Jahren mit den seither 
gewonncaen Ansichten Stand halten — erst dann hielt er den Zeit- 
punkt für die Veröffentlichung der Werke als geeignet. Obige 3 Trios 
gehOren tu den Werken, welche aus der schweren langjährigen 
Prüfung siegreich hervargegangrn sind — und nun mag das ge- 
bildete Publikum selbst prüfend sich mit diesen (ieistesprodukten 
bekannt machen. 

(Jurlitf, Cornelius, Tr'o für Piano, Violine und Violoncello. 
Op. 10. 2 #5 Sgr. 



Spohr, Louis, 5"" Trio pour Piano, vlolon et Violoncello. 
Op. 142. (i-moIL 2 ^ 22i Sgr. 

Die Leipziger Masikzaitung berichtet« Ober die froheren Trios 
No. I bis 4: An die Spitze aller nenen Trios stellen wir die Trios 
des Grossraeistera Spohr. Ist auch die Pinnosimme nicht immer 
bequem, to überwindet man dies doch gern für eine so herrliche, 
reizende Musik, für ao meisterhafte Arbeil. Da greift zu, Ihr 
Freunde, und labt Ench. Spohr ist Referenten seit langer Zeit 
nicht so innig und jong erschienen, als in diesen Trios. 

Wilfmers, R. t Quartett f. Piano, Violine, Alto et Violoncello. 
Op. 85. 2^10 Sgr. 



Pianoforte zu 4 Händen. Piano ä 4 maius. 

Alexandra, Jos., (Grossfürstio) Olga-Polka. 7JSgr. 
Berens, Herrn., das musikal. Europa. 12 Fantasien Uber 

beliebte Opern; im brillanten, nicht schweren Styl. Op. 2. 

No. 3. Beelhoven, Fidcllo. 1 >#. 

No. 4. Auber, Stumme. 1 *f\ 

Ks sind dies Fantasien im brillanten Style von mittlerer Schwie- 
rigkeit; sie bieten sowohl nützliche Stodien alt eine reiche Unter- 
haltung, indem sie die schönsten Melodien in geistreicher Behandlung 
wiedergeben. 

Burgmüller, Ferd., les deux jeunes Piantetcs, Rondinos im 
leichten Style. No.5, Uber Krebs Adelheld. 15 Sgr. 
No. 6, Uber BeUini Puritanermarsch. 15 Sgr. 
No. 7, Uber Krebs Liebchen (Sweet heart). 15 Sgr. 
No. 8, Uber Krebs Schiffers Abendlied. 15 Sgr. 
No. 9, über Proch Alpenhorn. 10 Sgr. 

Allerliebste kleine Composilioncn Ober bekannte Volkslieblinge, 
sowohl praktisch für den Unterricht, als zur Unterhaltung geeignet. 

— Walzer. 5 Sgr. 

Ficker, Ferd., pädagogische Bibliothek, 2 und 4händlg. 
Sectiou 1 : 20 Ucbungsstücke für Anfänger zu 4 Händen. 
Cah. I. 2. a 4 >? das Heft. 

2. u. 4. Sectiou siebe unter 2händig. 

3. Scction: 4 Duett inen, Rondinos zu 4 Händen. 2 Helte 
ä 15 Sgr. 

Henselt, Adolph, Romauce de Thal. 10 Sgr. 

Krug, Diedr., les Operas en voguc. Rondinos brManLs et 

non difficiles. Op/48. No. 1. PEIisir d'amour. 20 Sgr. 

No. 2. Le Prophcte. 20 Sgr. 

No. 3. Linda dl Cbamounlx. 20 Sgr. 

No. 4. Puritnnl et Stranlcra. 15 Sgr. 

EITektvollo Composltioncn über beliebte Opern im brillanten, 
ziemlich leichten Style zur belehrenden Unterhaltung. 

Mayer, Chärles, Preis-Polka. 7\ Sgr. 

Schmitt, Jag., 5 leichte inslrukt. Sonatinen. No. 4 (Op. 209 
No. 1.) 12|Sgr. 

Schubert, Franz, (de Vicnnc) Variallons brillantes sur Marie 
de Herold. Op. 82. No. 1. 1 ^ 7^ Sgr. 

Sdi um an». B., 9 Ballscencn. No. 1. Preambule, No, 2. 
Polouoisc, No. 3. Walzer, No. 4. Ungarisch, No, 5. Fran- 
coise, No. 6. Mazureck, No. 7. Eccossolse, No. 8. Walzer, 
No. 9. Promenade. Op. 109. Preis 3^p. 

Wir machen die zahlreichen Verehrer de* gefeierten Compu- 
nistrn auf dieses neuo Werk besonders aufmerksam. Unter dhän- 
digen Original-Compositionen existirt nichts Geistreicheres; sie 
•ind für ein grossr* Publikum zugänglich, da mit der Ausführung 
derselben Mittelspieler reichlich ohne grosse Sluhe fertig werden 
können. — Diese 0 Ballscencn dienen als eioe Fortsetzung zu den 
im vorigen Jahre erschienenen: 

— zwölf vierhändigen Clavierstücken, Op. 85, 3 ^-P, welche 
folgenden höchst interessanten Inhalt bieten: 1) (ie- 
bnrtslagsmarscli. 2) Harentanz. 3) Gartenmelodie. 4) 
Beim Kränzewinden. 5) Croatenmarsch. 6) Trauer. 7) 
Turniermarsch. 8) Reigen. 9) Am Springbrunnen. 10) 
Versteckens. 11) Gcspcnstcrmührchcn. 12) Abendlied. 

(3* Wer diese Sachen noch nicht Nennt, dem empfehlen wir solche 

zur Prüfung — es sind Edelsteine vom schönsten Glänze. 
Spohr, Louis, Die Jahreszelten (the seasons). 9. Sinfonie 

für gr. Orchester in 6 Abschnitten. 1) Der Winter. 

2) Uebergang zum Frühling. 3) Der Frühling. 4) Der 

Sommer. 5) Einleitung zum Herbst. 6) Der Herbst 

Op. 143. Stf. 

Dies sehr gelungene virrhfiodige Arrangement giobt Spohrs 
Meisterwerk in seiner ganzen Eigentümlichkeit wieder. 



SdarA, Chr., Huldigungs-Polka. 7| Sgr. 
— Abschieds (farcwejl) Polka. 10 Sgr. 
Strakosek, 31, Liebchen (Sweet heart) Polka. 15 Sgr 
ffalläce, TV. F., Les f erles, 2 Valses. 10 Sgr. 

Pianoforle zu 2 Mandel . . ?\ m l 2m*h>& 

Aisleben, Jul, PoJODOise, flp. .2. JOSgTi t . 
Armbrust^ Allegro capitotoo- Op. l? l*$Sgr. 
Battenhausen, W„ Souvenir, Romanze. 10 Sgr. ••" 
Beethoven L., 2 Romanzen für Piano solo" Übertragen. 
Up. 50. 15 Sgr. 

Berens, Herrn* Das musika). Europa. 12 Fantasien Ober 
beliebte Opern; 'im brillanten, nicht schweren Stvle 
' Op. 2. No. 3. Beethoven, Fidelto. 20 Sgr. ' 
Bio. 4. Atiter, Stumme. 20 Sgr. 

Diese Fanlasicen dürfen jcdcnf.lt, zu den besten de* n diesem 
Genre Geliefert» ge.ühll «erden. Per Dilell.nl von einher Bc- 
..rngung findet u, denselben d.c «cbön.tee Melod.eu in geistreicher 
Comb neuen ^wiedergegeben, ohne d,c Kräfte ein« etwa, vorco- 
ichritlcncn. Pianisten zu üherzleigen. 7, * 

— Opctiles bluettes amüsantes et instrncÜTes, <iHazourka. 
airsueduis varW, Barcarole, Etüde rar«, Scene pastorale, 
air tirolien varic\) Op. M. 15 Sgr. 
Blumenthal, J, y in mahcM. Recreatlons pour les ama- 
teurs. 12 composltlons originale« et faciles. 3 
Dieselben «ind enter nachstehenden Titeln einteilt tu beben: 

Mo. f. Valse grac|«nee. 10 Sgr. 
No. 2. Maria-Polka. 10 Sgr. 
No. 3. Souvenir de Baden. Nocturne elegant. 10 Sgr. 
No. 4. Yalsc sentimentale. 10 Sgr. 
Ko. 5, Souvenir de Sevüle. Bolero. 10 Sgr. 
KV«. La belle fleur, viüse. 10 Sgr. 
No. 7. Nocturne. 10 Sgr. 
No. 8. Trrolieute. 10 Sgrt , : 
No. 0. Rondo gracioso. 10 Sgr. 
No. 10. Promenade. 10 Sgr. 
■■: K«. 'II. Uertler Plalslr. Rondino. 10 Sgr. 
Ko. 12; JHarche de la Rentrte.' 10 Sgr. 

In der MusiMiteraluremtircn »ehr wenige leicht ansprechende 
Salon-lompositionco, welche mit (ieisl und so vieler Sachkenntniss 
geschrieben sind, .1. diese obigen für den Unterricht besonder« 
berechneten kleinen eleganten Tunslücke. 

Brandt**, Fr., Ballade. Op. 3. .15 Sgr. 

Spohr und Schumann h.ben sieb enUchiedcn über da« grosse 
l.lenl dieses jungen Componislcn ausgesprochen. 

Burgmüller, Ferd., Bouquet de varlelos. 50 Morccaux amu- 
sauls et instrucllls en 4 caliiers ä 15 Sgr. 
Blee Beuouet enlnfttt Unter beliebte ältere und neuere Sicbelchea, 
welche zum Tbeil Volke- Und Kellonnlmelodieq, zum Theil bei cblen 
Werken grosser Meister entnommen. Es ist ein leichtes Arrangement 
rar Unterhaltung für Mittelspieler. 

— Airs populaircs americains en Rondlnettes. No. 9. Katv 
darling. 10 Sgr. ■ " 

Die früheren Hefte enthalten: No. 1. Lore not 
No. 2. Miss Lucy long. No. 3. Old Dan Tucker. No. 4. 
Boatman Dance. No. 5. The star. No. 6. Yankee doodle. 
No. 7. Miss Lucy Neale. No. 8. Mail Columbia, ä 7\ Sgr. 

t3" Es sind dies votksthümlirhe Kliinge Nordamerikas, ols Rondos 
im leichten Slyle für Anfänger bearbeitet. 

— Potpourris Ober beliebte Opera. No.3. Adam Giraldo. 
15 Sgr. No. 4. Flotow Slartha. 15 Sgr. No.9. Preciosa. 
1 5 Sgr. (Ausgabe hoch Format). 

— Bouquet de valse au style facile sur Strauss et Lanner 
(Potpourri). 15 Sgr. 

Chn atal, F. A".. Fleurs de Jeunesse.. 8 Morceaux faciles. 

(Polonoise, Mazurka, Walzer, Polka, tialupp. Poslillort- 

Ualopp, Jubelwalzer, Mililärscholtisch.) Op. 39. 10 Sgr. 
• Les deux Favorites. No. I. Yariations agreables et non 

difficiles sur l'air de Hummel: Aji Alexis. Op. 33. Neue 

Aufl. IQSgr. 

— Les deux Favorites. No. 2. Yariatinns agreables et non 
difuciles sur Strauss tialop venelicn. Op. 34. Neue 
Aull. 15 Sgr. 



Cramer, J. B., practlschc Pianoforteschule fdr Anfänizer 
eine Anleitung, Schüler gründlich und schnell zu bilden 
ohne sie zu ermüden, ist eben nach der 7. eniHischcn 
Originalausgabe mit vielen Beispielen vermehrt und ver- 
bessert erschienen mit deutsch, und engl. Text 

ai. ~a"u 7*7° Aa,R8be *Ü »• ll ' , '»«'i R .l B aller vorhandenen, 
sie enth.ll 12» progressive UcbungS.lucke und Etüden mit Finget 
sali und „t zugleich die billigste, sie ko.lot nur I tf, wozu no. h 
.ls Prämie ueenlgeldl.cb beigegeben wird: Schubcrlhs .»»■- 
kelUcbee Fremd Wörterbuch. 

Vollständigkeit, Gediegenheit, Woblfeilheit und Eleganz sind 
in diesem eben«o berühmten als trcfTlich anerkannten Werk ver- 
einigt. Als roilscizimg zu derselben ist tu empfehlen: 

— «rosse Pianofortcschule, 3. Abtheilung: Die Mechanik 
des gediegenen Pianisten. 24 Salon-Ktuden im classi- 
sehen Styl zur Bildung des (ieschmacks. Op. 101 
Neue Ausgabe in 4 Heften a 20 Sgr. 

Der Velen« Cramer isl dar» feine Emden weltberühmt, hier 
picbt der gro.se Componist hls Einleitung zn sein» grösseren 
• Elu.len obige Sslon-Eludcn zur Bildung des Vortrag« und des (ie- 

O« 11.0 ' tu ^. V - i° ;,n Di " e " W, ' J « al ' Ki.il.it"«»; d.enend ist 
Op. IU»I entliallend l(!0 Hgl.rhe Sludien rur Fingerterligkeit. in 
dicscii beiden Opus hat Cremer da. Zweckmässig» te lur 
Ausbildung für gule M lttet.pl ol .r gel, o(0 rt. * 

Fcsca, Alex, Das Buch der Lieder für Pianoforlespieler 
hm Lieder- Albuin ohne Worte. Op. 56. Heft 3. (Abrnd- 
led, Heilige Liebe, Gondellied, italienisches Lied, nächt- 
licher Ueberfall, Nocturne). 1 $. 

. D *i,*^ ch d V Lieder nimmt «vier de* berühmten Compo- 
n slen Werken einen Ehrenplalx ein. es gehört tu dem VoriO B - 
ichsten was er geschaffen. E. bei dnreh seine Melod.enfüllc un.l 
Originalität, ohne bc. Aasführung zu grosse Virtuosität tu bc.n- 
spruchen, einen weiten Kreis bei Pianisten. Das 1. Heft, Schluaa, 
erscheint im nächsten Jahre. 

FicAer Ferd., Deux Mazurkas, Op. 10 (mit Tltelvignelte). 
1 5 Sgr. • . 

— •■ Deux Souvenirs: Ballade et Romance. Op. 11. 10 Sgr. 

— Farewell-Nocturne. Op. 12. 10 Sgr. 

— La f.racieme. Schottisch de Salon. 7^ Sgr. .■ 

— Pädagogische Bibliothek, leichte und fnslructive 
Composilionen zu 2 und 4 Händen. 2. Seclion enthält : 
30 kleine Stücke, 2händig, In progressiver und In- 
süuetiver Ordnung für Anfänger. 2 Hefte ä i 

— — 4. Scctlon enthält: 12 kleine Studien zu 2 Händen. 
15 Sgr. 

1. und 3. Seclion enthält 4hiindigc Tonslücke, siehe 

dieselbeu. t f i 

Field ( Buhner <J- Hamm), Sehnsucht (nach Fr. Schubert), 

Wehmtith (ober C. IL Weber) und Trauer-Walzer 

(über Marie Milauollo). 7^ Sgr. 

Ticfergrcifcnde hliinge sur Erinncning «n die iu früh daheim 
begangenen. 

Gockel, Aug., Blcordanza, Premiere Valse de Concert. 
Op. 9. 10 Sgr. 

— Le Polichinelle, caprice burlcsquc. Op. 10. 15 Sgr. 

— Vandalia. Dciixiemc Valse de Concert Op. 18. 10 Sgr 

— Souvenir de Niagara - Fall. Caprice caracteristique. 
Op. 19. 20 Sgl-. 

— Les Adieux. Nocturne sentimentale. Op. 20. 15 Sgr. 

— SchweizerkläiiRe (Alpine Melodv). Fantasie Tremolo. 
Op.21. 10 Sgr, 

— La Najade. Polka de Bravour. Op. 22. 10 Sgr. 

— Souvenir de Ricci. 3°" Valse de Coucert Op.23. lOSgr. 

Hit obigen Wriken hat der grosse Virtuos (welcher seine 
Studien unter M e nd et. so b Ii-Bartholdy vollendete) ungewöhn- 
liche» Aufsehen in seinen Concerten erregt. Für gute Pianisten 
sind es hö< hsl dankbare Composilioneu. Statt weiterer Empfehlung 
mag das narbtolgrnde Attest folgen: 

„Dats Herr August (ioekel ein sehr entschiedenes Talent 
mm Piano besitzt, dass seine seltene Leichtigkeit im Vortrag «1er 
rapidesten Passagen aller neueren Tonslücke, seine lebendige und 
feurige Fertigkeit einerseits und zugleich .ei« Eifer undFleise, um 
Ausbildung seiner Anlagen zn erringen, und um etwas Edlre in 
der Kumt zu Insten, mir oft iur gru*srn Freude gereicht hnt>r. 
und mich mit Uoflnung für seine Zukunft erfüllt, dass ich ihm so- 
mit tu seiner ferneren Laufbahn Glück wünsche ««4 ihn d«n 
Musikfreunden, dl« ei« jaafee Talent' ■■ forderet iea 
Sland sind, aufs Angelegentlichste empfehle, bezeuge irb 
durch meine Namen " 

Leipzig, 7. April 1847, 

(gez) Felix Mcndclssohn-Berlboldjr. 

P. S. Mir haben dem Wunsche des unsterblichen Mcistei-t 
dadurch zu entsprechen gesucht, ctasj wir TOD Goekcl deagte—lei. 



St 



Theih seiner Mann.eript« «eqoirirten, unter welchen »ich boowMp 

Zeichnen ein Concirl.tück Iflr Pi.uofort e mit grosse«* > °'f 
und Concrrt- Variationen: „Le Sar.f.n» betitelt. Be.Ue Werke ha 
der junge Pi»no-llem. noch unter Leitung «Ine. Lehrer, angelegt 
m i es in dankbarer Ertnncn>ng an denselben Homnvjge » 
, u bn betitelt; rl.e C*nc«rl-Yi.iationen dagegen .ind (,. *■« ' beer 
teu.dmel. Be de Conipos.tioncn werden unter den C avicr-VtrUlosen 
fcpocbc rauchen und jedenfalls im Krabjahre erscheinen. 
Anmerkung: Von .imaillkhcn obigen Composilionen br.itr.en 
wir laut gerichtlich vidrm.rten Vertrag da» au», ehl iml ich« 
Verl. «»recht fftr Europa. Durch Irrthum ««d 2 obiger 
Werke: I.e. »die«!» und I« Ricord.nta, nachgedruckt, e. sind 
die.elben «ber unvollsUndig, auch durch Mangel der Lorrcklur 
de. Verfassers uncorreht, 

Jäll, Alfr., dansc des Pees. Rhapsodie. 15 Sgr. 

Krug* Dietlr., 8 Bunbons pour jeune Pianistes (Schweizer 
Walzer. Victoria- Mazurka, Julianen- Polka, Elfenlanz, 
Mariue-Polka, Tyroler Alpenrcigen, der Adler von Wien 
Polka, Mariannen-Walzer). Op.7. 15 Sgr. 

— Modebiblioihck. Fantasien, Variationen, Transcriplionen 
etc. im brillanten Style. 

Cab. 25. Alary-Polka. 15 Sgr. 
Cah. 26. Barbier von Sevilla. 15 Sgr. 
Cah. 27. Fille du Regiment. 15 Sgr. 
Cah. 28. Stlgelli, die schönsten Augen. 10 Sgr. 
Cah. 32. Yankee doodle. Fantasievariation. 20 Sgr. 
Cab. 33. Freischutz. 20 Sgr. 

— Bouquet de Melodies de POpcras au Style faclle. 

Cah. 6. Halmonskluder. 15 Sgr. 
Cah. 7. La Favorite. 15 Sgr. 
Cah. 8. Ernani. 15 Sgr. 
Call. 0- Barbier de Sevilla. 15 Sgr. 
Cah. 10. Fille du Regiment. 15 Sgr. 
Cah. 11. Sonnambula. 15 Sgr. 
Cah. 12. Freischütz 15 Sgr. 

— Souvenir de Ball, Rondinos modernes et faciles. 

Cah. 1. Labilzky, Aurora-Walzer. 15 Sgr. 
Cah. 2. St.nuss, Kathlnka-Polka. 15 Sgr. 
Cah. 3. üungl, Heiinathklängc. 15 Sgr. 
Cah. 4. Labilzky, Elfen-Walzer. 15 Sgr. 
(Wird fortgesetzt.) 

— 3 Polka de Salon. Dp. 70. No. 1. .La helle Coqueltc. 
15 Sgr. No. 2. Lc Jeune Elegant. 15 Sgr. No. 3. La 
Jolle Espagnole. 15 Sgr. 

Kücken, Fr., 2 Märsche. Op. 5. 10 Sgr. 

— Varialions et Finale. Op. 0. 15 Sgr. 

Lefebure- U'ely, ies ( loches du Monastire, Nocturne. Op. 54. 
12.] Sgr. 

Liszt, Franz, La Sonnnmbule. Grande fantaisie brillante. 

Neue Ausgabe. 1>^10 Sgr. 
Mauer, Charles, jun., 3 Morceaux de danse. Op. 5. 

Cah. L Polka. 7J Sgr. 

Cab. 2. Schottisch. 7J Sgr. 

Cah. 3. Quadrille. 10 Sgr. 

— Gotham-Polka elegant. Op 4. 7£ Sgr. 

— Valse de Concert. Op.6. 10 Sgr. 

— Prcmium-Polka. Op. 9. Edlt. faclle. 7J Sgr- 
Mayer, Charles, sen., Grande fantaisie sur: „la Muettc du 

Portici. 11 Op. 88. 2. Edition. 1 # 10 Sgr. 

Ein würdiger Pendont mr Prophelen-Fauta.ic (siehe nach- 
stehend) und eine, der be.len Werke in diesem Genre. 

— Grande Fantaisie sur: „le Prophcte." Op. 141. 1 $ 10 Sgr. 

(3J- Von diesem Werke «ind In u i Jahren über 3(100 Exemplare 
ins Publicum gekommen. 

— Myrlhen, 12 kleine Clavierettlcke. Op. lOß. Cab. 10. 
Souvenir a Fleld, Nocturne. 7± Sgr. No. II. Romanze. 
5 Sgr. No. 12. Valse melodique. 74 Sgr. 

Mendelssohn-Bartholdy, Felix, Der Blumenstrauss. (Tbc 
Garland). Romanze für Piano solo. 10 Sgr. 

Parish-Aivars, Oeuvres choisles. No. 1. Barcarolc. 12£ Sgr. 
No. 2. Marche hongroise 10 Sgr. No. 3. La dansc des 
fecs. Morceaux caraclerislique. 17^ Sgr. 

— Marche des Grccs. 10 Sgr. 

— Grande Marche. 12 J Sgr. 



Raff, J.. Die Oper im Salon. Fantaisie brillantes. 

Cah. 5. Le Barbier de Sevilla. Op. 44. 20 Sgr. 

Cah. 6. Souvenir de Don Juan. Op. 45. 20 Sgr. 
Rt inerte, Carl, 4 ClavlerstUcke. Op. 2. 15 Sgr. 

— Transcriplionen Scbumann'sctler Lieder, siebe Sehamamt. 
Rtissiger, C. C, le Voyage, Rondo brIUant. Op. 88. Neue 

Auflage. 1 

Schmitt, Jacob, Erster Lehrmeister (First Preccptor) 
für Pianoforte. 6. verbesserte Aullage mit deutschen, 
engl, und frauz. Text. 1J Mit Belgabc von Schu- 
berhs muslkal. Wörterbuch als Primic. 

— Muslkal. Schatzkästlcln (Casket). 100 unterhaltende 
Tonstücke. S.Auflage. Als Supplement zum 
ersten Lehrmeister. 

_ Dasselbe in 4 einzelnen Heften ä | 

Von J. Schmilt's erstem Lehrmeister sind jetit aber 10,000 
Exempl. im Publikum. Der 2. Lehrmeister «r vorgerückte I *oi* eu 
(weniger bekannt) steht in pädagogischer und ge.«Uger Betiehung 
noch höher. . . . 

— Dccameron, composllions non dimciles sur des Molirs 
favor. de Strauss et Lanner. 

Cah. S. Variationen Uber Strauss Leben ein Tanz. 

Op. 244. 15 Sgr. 
Cah. 9. Amüsement Uber Strauss Alexai»dxa-W r alzer. 

Op. 2J5. 15 Sgr. 
Cah. 10. Introd. et Variat. über Strauss HofbaUtiinze. 

Op. 246. 15 Sgr. 
Schubertk, Jul., The Family Planist. 1. bis 3. Heft ä J $. 

D.ese Ausw.hl bietet belieble Tanxe und Melodien in leichtem 
Arrangement. 

Schumann, Hob., Dr., grande Sonate. Op. 14. 2""Edil. 2#. 

— Scherzo (einzeln aus Op. 11). 15 Sgr. 

— Transcriplionen aus Op. 33 u. 36. Cah. 4. Llebesbol- 
schaft; Nichts Schöneres. 10 Sgr. 

— 8 zweihändige ClavierstUcke. No. 1. Geburtstags-Marsch. 
No. 2. üarten-Melodlc. No. 3. Belm Krimzewindcn. No. 4. 
Trauer. No. 5. Am Springbrunnen. No. 0. Verstecken. 
No. 7. Gespenstermüürchen. No 8. Abendlied. Aus den 
vierbündigen Stücken Op. 85 übertragen von Carl 
Reinecke. Preis 1 & lOSgr. 

— 3 Clavler- Sonaten Tür die Jugend. Jede in 4 Sätzen. 
Op. 118 in 1 Bind. 2J tf. Als Fortsetzung des Jugend- 
Albums. 

Op. 118*. Kinder-Sonate in C dur: Satz 1: Allegro. 
2: Thema mit Variationen. 3: Puppen-Wiegenlied. 
4:-Rondolc(to. 20 Sgr. 
Op. 118 k . Sonate in D dur: Satz 1: Allegro. 2: Canon. 

3: Abendlied. 4: Kindergesellschaft. 1 >f. 
Op. 118'. Sonate In C dur: Satz 1: Allegro. 2: An- 
dante. 3: ZigeuÄertanz. 4: Traum eines Kindes. 1 

Der gefeierte Compon'ut liefert hier ein Weik für die Jugend, 
auf welches die Verehrer Inngo mit Spannung warteten. E. erhielt 
d.s.clbc eine glrirhe Ausstattung mit dem früher erschienenen, in 
rjWO Exemplaren verbreiteten Album lür kleine und grosse Kinder, 
und wird allen al» eine passende Fortsetzung willkommen sein. 
Schwencke, C, 3 Rondinos faciles dapres Operas. Op. 56. 
No. 1. Barbier de Sevilla. No. 2. Stumme von Portici. 
No. 3. Anna Bolena. a 10 Sgr. 
Siemers, Aug., trols morceaux caracteristiques. Op. 8. 
No. t. Barcarole. No. 2. Seena rcllgiosa. No. 3. Ballade, 
a 10 Sgr. 

— 2 Morceaux caracteristiques. Op. 3. No. I. Caprice Tre- 
molo. 10 Sgr. No. 2. ImpaUencc. Etüde brlll. 7J Sgr. 

Sieroer, bc.illt ein bedeutende. Comnosilionstalent voller Ori- 
ginalltiil und grossem Mclodiereicblhum. Uutc Pianisten werden mit 
Vergnügen dessen Werke studiren, 

Sponholtz, A. U., (Preis-Componist), 4 r " Bouquet musicai 
(Nocturne, Marche de Campagne, Polka, Roudino. 
Scherzo, Valse de Salon). Op. 28. 1 

— Hommage a Felix Mendelssohn -Bartholdy. 6 Emdes 
caractcrisllque en forme de noctunies romantiques 
(No 1. Repentir (Reue) i >$• No. 2. Contentement 
(Zufriedenlicit; i No. 3. Impatlence (Ungeduld) \ 



No. 4. Hilarius (Heiterkeit) 4. tf, No. 5. La Fontaine 
(Springbrunnen) ± rf. No. 6. La Consolation (Trost) 
j if), publlcs avec la critlque du feu Felix Mcndels- 
sohn-Barthohly. Op. 9. Preis 1 $ compL, und einzeln 
zu den dabei bemerkten Preisen. 

Der Componist hat sein bedeutendes Talen! bereit« als Preis- 
Gewinner dargclkan. Zor Weilern F.mpfeblong obigen Werkel mag 
Felix Mendelssobn-Bartholdys Kritik dienen, weleher in einem ao 
des Componisten eigenhändig gerichteten Briefe Folgende« sagt: 
„Für Uebertendung Ihrer .Kindes caracleristiques" danke 
„ich ihnen. Vieles in denselben hat mir recht 
„sehr gefallen und Alles ist mit Sachkenntnis! 
„und guter Technik gemacht, fliessend, melodiös 
„und rein im Satz. Ich bedauere indess, dass ich von 
„der mir einmal fcslbeslimmtcn Begeh unter keiner Be- 
dingung in öffentlichen Blattern tu schreiben, keine Aus- 
nahme machen kann, um so mehr, da ich in diesem Falle 
„nur viel Vorteilhaftes hatte sagen kennen." 

gex. Felix Slendclssohn-Bartholdr. 

Strakosch, M., Le Carneval a Naples. Polka. lOSgr. 

— Le Papillen. Polka. lOSgr. 

— Souvenir de Niagara. Le Tourbillon. Etüde caracte- 
ristique. 15 Sgr. 

Vblbveiler, Charles, 6 Etudes melodiques. Op. 4. Nouv. 
Edition In 1 Bd. 1 ^ 10 Sgr. Einzeln dieselben Cah. 
1 u. 2 ä 22£ Sgr. 

Durch dse'Preis-Sonate bat sich der Corapanisl einen geachteten 
Namen verschafft. Obige Etüden stehen unter allen dieses Genre* 
oben an; es scheint kaum möglich, reizendere Melodieen xu erfinden 
und geschmackvoller nls Etüden xu geben. Die Leipz. Mus. Zeitung 
bestätigt dies l.ob in einer ausführlichen Kritik. 

Wallace, W. V., Pelilc Polka de Concert. Op. 13. 10 Sgr. 

— La Melancolie, Romance. Op. 23. 10 Sgr. 

— Caprlcclcüo melodique. Op. 24. 10 Sgr. 

— Mazurka Melodique. Op. 69. 15 Sgr. 

— Paganini Hexentanz. Fantasie brillant. Op. 71. 20 Sgr. 
Weber, C. M. de, Les Adieux. Fantalsie brillant. Op. 61. 

Noiiv. Edition. 1 
Willmers, R, Apollo. Albuni de 12 Composilions faciles. 
Op. 17. C. 10. Rondo sur des themes orlginaux. 15 Sgr. 

— Iah. 11. Beethovens Adelaide. Transcription. 15 Sgr. 

— Cah. 12. Caprice sur des themes dauois. 15 Sgr. 

r 

Tänze und Märsche flir das Piano. 
Dances et Marches p. Piano. 

Albert, Ch. d, le cliant d'amour. Valse a deux temps. 

(Mit Vignette.) 12i Sgr. 
Beethoven, L. v., 0 Bagatellen (5 Walzer und 1 Marsch). 

15 Sgr. 

— Sehnsucbts- (Serious) Walzer, in dem neuen System 
des Herrn von Heeringen gedruckt. 5 Sgr. 

Bvrffmüller, Ferd., les qualre Redowas en vogue. No. 1. 

'Redowa de Londres. No. 2„ p edowa de Paris. No. 3. 

Redowa alleniand (Mondschein). No. 4. Redowa italiennc, 

jede 5 Sgr. In einem Hefte 15 Sgr. 
Chtcatal, F, Ä'., Miliiär-Schotlisch. 2* Sgr. 
Doppler, J. n., Redowa Orientale (mit Titel-Vignette). 5 Sgr. 

— Heiman Levi-Polka (mit Titel-Vignette). 74 Sgr. 
Familien -Ball, ein Album von 20 beliebten Tänzen und 

Märschen, mit clcganier Tilel-VIgnctte, neuester Jahr- 
gang. 1 %f. 

Die schönsten Tflnzc der Neuzeit werden hier in einer eleganten 
und wohlfeilen Aurgabe geboten. Zur Unterhaltung ein reicher 
Schals für Dilcttauten. 

Fürstnow, IL, Fanny-Elsler-Polka. 7| Sgr. 
Ciesc, Theodor, Bertha-tialopp. 5 Sgr. 

— Mailüfterl-Redow a. 5 Sgr. 

— Paulinen-Polka. 5 Sgr. 

— Wilhelmlnen-Polka. 5 Sgr. 

— Die seltensten Augen, Redowa. 7£Sgr. 

Sfimratliche Tänze von Gtcse gehören zu den Lieblingen der 
Saison, -sie sind icirht und fliessend geschrieben und haben jeder 
eine elegante Tilel-Vignclle. 

JutHeti, les Patineurs, Schlittscbuhlauz, mit Titel-Vignette. 
5 Sgr. 

— Original-Polka. 7,] Sgr. 



Kressner, Otto, Convent-Garden-Polka, mit Titel-Vignette 
7J Sgr. 

Ranken, J. G., Katbinka-Polka, mit Titel- Vignette. 5 Sgr. 
Stark, Chr., Huldigtings-Polka. 5 Sgr. 
— Abschieds- (Farcwcll) Polka. 5 Sgr. 

Vocal-Mnsik. 
Einstimmige Lieder mit Piano-Begleitung. 
Doppler, J. H., Die Aufrichtigkeit, Lied in üslerr. Mundart 

för Sopran oder Tenor. 10 Sgr. 
Fesca, Alex, 6 Lieder, Op. 55, für Alt oder Bariton. No 4 

Notturno, 7J Sgr. No. 5. FrUhllngslicd, 10 Sgr. No. 6 

Das Herz ein Harten, 7} Sgr. 
Gockel, Aug., Der Thautropfen (Hie Dewdrop) für Sopr. 

oder Tenor, Op. 8 (mit deutsch u. engl. Text). 71 Scr 

für Alt oder Bariton. 7\ Sgr. 

Hiller, Ferd., 6 Gesänge für eine Altstimme. Op. 46. 20 Sgr. 

Himmel, Idas Rose: An Ale*is, mit deutsch u. engl. Text. 
7J Sgr. 

Krebs, C, Der Minnesänger (the minstreP, Lied für Sopr. 
oder Tenor mit deutsch u. engl. Text. Op. 89. 10 Sgr. 
für Alt oder Bariton. 10-Sgr. 

Kretpl, Jos., Maililfterl, für Sopran, mU deutsch und engl 
Teit. 5 Sgr. 

Kressner, O., praktischer Lehrmeister im Gesänge. (The 
practical Singing Master.) iste Abiheilung: Anleitung 
zum Singen nebst 24 täglichen Studien zur Bildung der 
Stimme. (Text deutsch und englisch). Neue Aufl. 1 tf. 

— praklischer Lehrmeister im Gesänge. 2te Abtheilung: 
12 Solfegglen flir den modernen Gesang. (Text deutsch 
und englisch). 1 $ 10 Sgr. 

Kressner, der seine Studien in Italien gemacht, hat seine Er- 
fnhrungen in obiges Werk niedergelegt und scheint dasselbe als 
Quelle für alle später erschienenen ucsangschulen, als Lablacbe etc. 
gedient zu haben. Ks mag dies als ein vollgültiger Beweis für die 
Tüchtigkeit des Verfassers dienen. 

Kreutzer, Vonr., Ros* u. Liebchen, für eine Singst. 10 Sgr. 

lAichncr, Franz, Der Sclave, für eine Singst 5 Sgr. 

Lindblad, A. E., Schwedische Lieder, einzige vollständige 
Original - Ausgabe in deutscher l'ebertragung von Dr. 
Wollhcim, mit Beibehaltung des schwedischen Textes! 
II. Heft (Silvio an Laura, Sonst und Jetzt, Der Greis 
Getäuschte Erwartung, Der Zweifelnde, Im Heu, Der 
Argwohn, Reue, Gruss an das Alter.) Pr. 1 

— Cah. 12. (Illusion, Sie schreibt, Der Abend, Aus dem 
Minnesänger, Balders Scheiterhaufen.) Pr. 1 

Mit diesem 12. Hefte ist die Collection der Lindblad'arhcn Lieder 
dein Publikum bereits übergeben- l'ebe.r den Werth derselben hat 
sich die Kritik vollständig hinreichend ausgesprochen. 

— Der kleine Poslillon (aus lieft 3 einzeln), deutsch und 
engl. Text. 12J Sgr. 

Lindpaintner, P. von, An Irene. 5 Sgr. 

— An die Welle. 7$ Sgr. 
Lortzing, Alb., Ständchen. 7J Sgr. 
Lütte, C, Traumlicht. 5 Sgr. 

Mendelssohn - Bartholdy, Felix, Abendsegen (Evenüig 
Service). 5 Sgr. 

— Der Blumenkranz (the Garlond) mit deutsch und engl. 
Text, für Sopran oder Tenor. 10 Sgr. 

— flir Alt oder Bariton. 10 Sgr. 
ßlcthfessel, AL, Grüsse. 7$ Sgr. 

— Herzeuswünsche. 7X Sgr. 
Meyerbcer, G., Luft und Morgen. 7J Sgr. 

— Geistliches Lied. 5 Sgr. 

Pierson, Henri/ Hugo, Henrielle, Lied mit deutsch und 
engl Text fdr Alt od. Bariton. 10 Sgr. 

Reissiger, C. G., Der brave Grenadier, für Bariton oder 
Bass. 7J Sgr. 

Siemers. Aug^, 6 Lieder (Zauber der Nacht, die Einsame. 

die Rose, treue Liebe, geh' zur Ruh, der Brautlau/.). 

Op. 7. 15 Sgr. 
Sponhotlz, A. IL, 6 Lieder, Op. 23, für Alt oder Bariton 

JSo.ö. Der Liebe Wiedertiall, 7i Sgr. No.6. Stadien, 7» Sgr. 



Weber, C M. von, Wiegenlied Cm" deutsch und engl. 
Text). 5 Sgr. 

Willmers, Rud., Die Kornblumen (com flowere), Gedicht 
von Geibel mit deutch und engl. Text 15 Sgr. 

— für Bariton oder Bass. 15 Sgr. 

Plichek hat mit diesem Liede ein beispielloses Furore Remacht, 
so dnu wir *n einem Festläge Ton drei verschiedenen Londoner 
Verteuern Ksuf-Anlräge erhielten. E» i»t nicht H bexweifcln, <!»*» 
der Abuti dieses Liede» ein sinrkcr lein wird, der vielleicht dem 
des bei uns in 5. Autlsge erschienenen F»bnenw«chl-Liedes gleich 
kommen durfte 

Wurda, J., Sehnsucht, Lied f. Sopran oder Tenor. 7J Sgr. 

Mehrstimmige Lieder. 

Hitler, Ferd., öle lustigen Musikanten, für vier Stngsllmmcn 
(Sopran, Alt, Tenor und Bass). In Stimmen (Partitur- 
Auszug) mit obligater Piauofortebcgleltung. Op. 48. 

1 $ 20 Sgr. 

Die Singstitnmen sind auch einzeln zu haben 

pr. Bogen 5 Sgr. 
Lindblad. A, F., 5 Gesäuge (3 Duette, 2 Terzelte) mit 
schwed. und deutschem Text mit Pianoforte-Begleilung. 
Call. 10. 1 10 Sgr. Inhalt: Die Verlobten, Zwist 
und Versöhnung, Unterricht (Duette), Gedanken iTerzeu), 
Spaziergang (Terzett). 

ßie fMt* Sontmlnng ist jetit in 13 Heften (siehe dieselben 
unter einst. Lieder) in deutscher Ueberlrtgung von Dr. Wollheim, 
mit Deibcbnliung de» schwedischen Origiiut-Texte», in unserm 
Eigcntburas-Verlage vollständig erschienen. 
Lindpaintner, Peter wo». Roland, für 2 Tcnöre und 2 

Basse mit deutsch uud engl. Text In Stimmen und 

Partitur. 15 Sgr. 

— Bundeslied (Song of Confedcration), für 2 Tenöre und 

2 Bässe mit deutsch und engl. Text in Partitur uud 
Stimmen. 15 Sgr. 

— Fahnenwacht (Standard watch), für 2 Tenöre und 2 
Biissc mit deutsch und* engl. Tezt in Stimmen und 
Partitur. ' 15 Sgr. 

Classlftches Werk. 



2 Edition. 

JLudteig van MBeethoven's 



Für Guitarre. g ( , o p °"»' Mtare. 

Bauer, Ed., Le Repertoire du Guitariste, Morceaux modernes 
et non dlfflclles. Xo. 1 über SUßhelll, die schönsten 
Augen (les beaux yeux). 10 Sgr. No. 2 über Martha v. 
Flotow. 15 Sgr. 

Lieder mit Guitarre. 
Lindpainlaer, P. von, die Fahnenwacht (Standard waten), 
mit deutsch und engl. Text. 5 Sgr. 
— Roland (SeilenstUck zur Fahnenwacht) mit deutsch und 
engl. Text. 7h Sgr. 
Schumann, R., der Sonnenschein (Sunny beam), mit deutsch 
und engl. Text. 5 Sgr. 

Für die Orgel. Poor l'Orgue. 

Vollständige theoretisch - praktische Orgelschule (Complcte 
Organ-School) in drei Abtheilungen von Zöllner, Geissler 
und Körner, mit deutseh und eugllschem Text und 
Beigabe von Schuberths musikal. Handbuche als Prämie. 
5 n. Einzeln sind die Abtheilungen unter folgenden 
Titeln zu haben: 

Zöllner, C. II, Elementarschule des Orgelspiels (Elcmcn- 
tary system of Organ playing) oder das Wlsscnswllr- 
digste über Struktur und die Behandlung der Orgel, 
mit 104 progressiven Uebungsstücken. Op. 71. 40 Seiten. 
2te verb. Auflage, geh. 1 vp. 

Celsster, EL Das praktische Orgelspicl für die Kirche. 
(Practica! Organpiaving for the church-scrvlce.) 50 
llustercomposilionen, als: Choräle (einfache uud aus- 
geführte), Präludien, Zwischenspiele, Postludien, Fugen 
. und kleine Studien mit und ohne Pedal. Op. 47. geh. 
45 Seiten. \\ rf. 

Körner, G. ff , Die Fugenschule oder das höhere Orgel- 
splel. (The School of fugucs or higher studies for the 
organ.) Auswahl von 60 Orgelfugcn der grössten Meister, 
liebst Töpfers berühmten Concert fantasle zum Studium 
für geUbte Organisten und als Hüifsbuch beim öffent- 
lichen Gottesdienst. Op. 19. geh. 98 Seiten. 3 

Standard Work. 



Stadien im Generalbasse, Centrapnnkte and 
.in der Compositions-Lehre. 

Aus dessen handschriftlichem Nachlasse gesammelt von 

Igoaz Bitter von SejfrierL 
Zweite vervollständigte Ausgabe von Professor Pierson. 

Das Werk des grossen Meisters zerfällt in zwei Ab- 
thcllnngen, die erste enthält: 

/. Abschnitt: Lehre des Generalbasses, In lOCapileln: 

1) Von den Signaturen. 2) Vom Gebrauche der Disso- 
nanzen. 3) Accordculehrc. 4) Vom Orgclpunktc. 5) Das 
ganze System der Accordc. 6j Accorde mit einem Intervall 
anrgchallen. 7) Accorde mit zwei Intervallen aufgehalten. 
S) Accorde mit drei oder vier Intervallen aufgehalten. 

9) Accordc, entstehend durch Verwechslung des Basses. 

10) Vom Könen-, l'ndecimen- und Terzdecimenaccorde. 

//. Abschnitt: Theorie der Composition, in 15 Capiteln: 
1) Von den Elementen der Tonkunst. 2) Definition 
des Wortes: Contrapuuct. 3) Von deu fUnf Galtungen des 
einfachen Contrapuncts. 4) Belspielsamnilung dazu; zwei- 
stimmig. 5) Von der ersten Gattung des dreistimmigen, 
einfachen Contrapunctes. 0) Von der zweiten Gattung. 7) 
Von der dritten Gattung. 8) Von der vierten Gattung. 9) 
Von der fünften Gattung. 10) Von der ersten Gattung des 
vierstimmigen, strengen, einfachen Contrapunctes. 11) Von 
der zweiten Gattung. 12) Von der dritten Gattung. 13). 
Von der vierten Galtung. 14) Von der fünften Gattung. 
15) Beispielsammlung zum freien Salze. 

III. Abschnitt: Fugenlehre, in 12 Capitctn: 
l) Von der Nachahmung. 2) Von der zweistimmigen 
Fuge. 3) Von der dreistimmigen Fuge. 4) Von der vier- 
stimmigen Fuge. 5J Von der Choralfuge. 0) Vom doppelten 

l 



Studies in Thorongh-bass, Connterpoint and 
the Art of scientific Composition. 

Collected from the autograph Manu Scripts by Ignatius von 
Seyfried, trnnslatcd by Henri Hugo Pierson, (formerly Pro- 
fessor of Music in the University of Edinburgh) and ls 
dividcd into two parts, the flrst containlng: 

Section I: System of Thoiouyh-bass, in 10 chapters. 

1) The Signatures. 2) The treatmeut of discords. 3) 
Uarmony. 4) The organ -point, or point d'orgue. 5) The 
whoic system of chords. 6) Chords of Suspension with one 
IntcrvaL. 7) Chords of Suspension wiüi two intervals. 8) 
Chords of suspenslon wUh threc or four intervals. 9) Chords, 
as derived from the change of bass. 10) Chords of the 
nlnth, elevcnth and thlrtccnlb. 

Section JJ: Theory of Composition, in 15 chapters: 

1) Of the Clements of composition. 2) Definition of the 
word Couuterpolnt. 3) The five species of simple Counter- 
point. 4) Examples of the same, as writfen in two parts. 

5) The iirsl Speeles of simple (hree-pai t Counlcrpoini. G) 
The second specics of dr 7) The third Speeles of df 8) 
The fourth specics of d° 0) The fifth specics of d? 10) The 
first species of stritt simple four-part Counterpolnl. 1 1 ) The 
second species of d" 12) The third species of d* 13) The 
fourh species of A: 14) The fifth species of d* 1 5) Examples 
of the free style of countrapunclal composition. 

Section III: Essay on the Fugue, in 12 chapters: 
1) Imitation. 2) The two-part fugue. 3) The thrce- 
part fugue. 4) The four-part fugue. Sj The choral-fugue. 

6) Double Couoterpoint in the oetave. 7) Double Counter- 
point in the tenth. S) Double Counterpoint in the twelfrh. 



Conlrapunc(c in der Ocla?c. 7) Vom doppelten Contrapuncte 
in der Üccime. 8) Vom doppelten Coutrapuncte in der Duo- 
dcclme. 9) Belsplelsammlung Ober alle drei Galtungen des 
Contrapunctes. 1 10) Vott der l'mkelirung; II) Von den 
Doppelfugen. 12) Vom Canon. 

Anhang: Fragmente. — Notaten zu Gcsangs-Conipo- 
silionen. — Vom Recitativ. — Andante und Allegro für zwei 
Violinen und Violoncell, (Nachgelassenes Werk.) 

Die zweite Ablheiluns einhält: 

1) Biographie Bcethoven's von Ritter von Seyfrled. 2) 
Jteethoven's Seelenleben. 3) Beschreibung der feierlichen 
Beerdigung Becthoven's. 4) Taufschein. 5) Testament 
Becthoven*8. 6) Beschreibung der Todlcnfeler zu Ehren 
Beelhoven's. 7) Systematisches Verzeichniss sümmtllcher 
Werke Bcethoven's. S) Charakterzllge und Anekdoten. 9) 
Authentischer Briefwechsel. 10) Beetboven's Neider und 
fiegner damals. II) Kritiken gegen ihn. 12) Vertrag der 
Fürsten: Rudolph, Lobkowltz und Kiusky mit Beethoven 
wegen Pension. 13) Leichenbegänguiss, Trauergesang bei 
demselben von Ritter von Scyfried. I4i Beetboven's Todien- 
feier in Wieu. 15) Reden und Gedichte bei seinem Tode 
von: Grillparzer, Zedlitz, Seldl, Fouqutf, Castelli u. s. w. 
16) Nekrolog Bcethoven's von Hochlitz. 17) Traucrklänge 
bei Bcethoven's Grabe, etc. et*}, ;j 

Die' artistischen Beilagen bestehen in: 1) dem Stahl- 
stichportrait nach der berühmten. Krichuberschen Zeichnung, 

2) einem Aufsatze (Facsimilc) von Beelhovcu's eigener Hand, 

3) Abbildung der Medaillen, welche auf Beethoven in Wien 
und Paris geschlagen, 4) Beethoven'» Grabstein auf dem 
Friedhofe bei Wien, 5) Becthoven's eigenhändige Skizze der 
Adelaide, 6) BeeilioTen's Denkmal in Bonn. 7) Abbildung 
von Becthoven's Geburtshaus ii Bonn, *) Abbildung des 
Hauses in Wien, In welchem Beelhoven verstarb. . 

Preis f3r das vollständige Werk geb. 4 elegant in 
Leinen geb. 4] dasselbe Werk in englischer Sprache 
getv 8J-j6*. 

Dos Wirk de« grtwaen unsterblichen Meister» ist strich wichtig 
imi von dem spannendsten Interesse, aowohl för Joden Man ker 
»Ii den ([«.bildeten Dilellanlen. 

Der fccritfimfo Mturikgelchrlc Hilter von Seyfricd hat «ich um 
ilic lleiaoseabe desselben ein Crosse» Verdienst erworben. Seif. ; 
hochgeachteter Name (riebt Bürgsohnfl für die Irene und sorgsame 
Ucbcrtiefermig und für die Aeclilneit d*> Ig&lboVoltenru Werke». 
Dueeb diu Ueberaclunf »o»it Pierson die gonso JUlgHaeuc und aaie- 
liUtnsehn WtSV^t'BU Rroisem veOjjglehler; t »tichl minder 
der Prot". Felis für die franiGsi*« he Uefc-erseUung. Dr ei Cetthtiiaien, 
wie RUter voo^kVlffT» ftffff*^ i f' si " t u *° PiuleMbr F«»i», 
welche »U Ehrenmänner unaniaslbnr daneben, raaehrn daher über- 
flütsii, jede VerdHohtieimn ubitcn Werk» ireeadwie einer Bcrock- 
sicblignniE tu vi ureigen, da die Quellen, Welcher, eia) flieasen, 
«u bekannt »ind und nur Charakterlosigkeit und Arroann» oder 
Dummheit lum Grunde bBbcii. • ;• 



9) Examples of all three species of double Counterpoiul 

10) Inversion. II) The double fugue. 12) The Canon. 
Appendix: Fragments. — Hints for vocal compositlon 

— On the Recilative. — Andante and Allegro for two Violine 
and Violoncello (a postbumous work of B.'s). 

Contents, of (he second pari: 

1) Biographical noiiees of Beethoven by I. von Seyfricd. 
2) Beetlioven's iutellectual lifo and character. 3) Descriptiorj 
of Becthoven's solemn luterment. 4) His birth. the clrciim- 
statices and causes of his dealh. 5) His last will. 6) De- 
scription of the grand concert given In aid of the funds for 
erectiug a monument to Beethoven. 7) Catologue of his 
completc works, syslematically arranged. 8) Anecdotes and 
remarks. 9) Autbentlc letters of Beethoven. 10) His Oppo- 
nent* and disparagers durhtg bis life. 11) Crilicisms of 
various kinds ou his works. 12) Copy of Ihe Jegal settlc- 
ment made by tlie Archduke Rudolph, the Princes Lob- 
kowitz and Kinsky or the pension which Beethoven enjoyed. 
13) His funeral obsemiies. 14) Tbe music of the funeral 
hymn, composed by Seyfricd (in vocal score). 15) The 
concert giveri In honotir of Bcethoven's memory at Vlenna. 
16i Speeches and poems upon his dealh by Grtlrparzer. 
Zerllltz, Seidl, Fouque, Castclll dcc. 17) Necrologue by 
Rochlilz. 18) Becthoven's grave. 19) The grand festival in 
conimemorallon of Beethoven at Bonn aud tlie Inauguration 
of his statue tbere, in 1845. dsc. etc. 

Tlie plates consist of 1) Beetboven's partfait after 
Kriehuber's original drawing in crayons, esicemed the best 
resenjblance existant. 2) Facsimile of B.'s handwriting. 3) 
Engravings of the medals Struck In bonour of Beethoven at 
Vlenna aud Paris. 4) View of bis tombstone In the cemetrv 
near Vlenna. 5) His original skelch of the „Adelaide, 11 facsimilc. 
6) Iiis mohument at Bonn. 7) View of Ihe house in which he 
was born at Bonn. 8) View of the house in whirh he died. 
Price complele 4 Dollar: eleganlly bound 4} Dollar. 

Tbi.! work of ibe immorlsl ».'omposcr i» of cqual iutcrest and 
iinportance to prefes*ion,il rmmeiana and nmateur». 

Tlie irnowned musical theorisl. Chevalier Ton Beyfrieil, firjl 
prcsenled tho German nation wilh thia invaluablc memorial of 
Ueelhuvcn; tbe high estimaliun in whu U Si yfrtedl riaine is he Id, 
offers »iillicient guarantee for ihn intrinsic worlh and Renniuenes» 
of Ihe Studie»., Prof. Pierson Ins Inid ihe rntire musical pnblic of 
ft.t^kt""'! „nhii, Aa\rtira 4pder lasiing Obligation» to hin for hia nd- 
jDirahle Ifanslalion »pd crjlieat reajtarist. Prof. &'■». whose. iionciur 
foffingjljr it^Btp^flaMojiad ^fja>«j>^0ja|>gj .tojhjPyltdged made 
a careluf iraöslatTon^or wa'wonf'tnto Frcaeb. tKo tnraonly Ol 
three such innsival cetebritit» as StrffricA, ficrion and Frtia, ren- 
der» all fuilhrr rrrmnme ndation »nfierflunu», and ilt tlrc snme lime 
affurds iho inost convinemg prool Ihat tlie atlackt made upon thii 
work aro boih frivolous and maligoant, origiaating, as ihey are 
well known to do, in ibe niere spiait of wanlun Opposition, pro- 
Itaaienal jealuuty ,and lö»e ol aicdillmfr. 



Schuberth,J., Musikalisches Handbuch für Künstler 
und Kunstfreunde. Eine Miiiiatur-Encyklopüdie, ent- 
baltend das Nothwendigstc aus der Musikwissenschaft, 
Erklärung aller Fremdwörter, biographische Skizzen 
über die ausgezeichnetsten Tonkilusilcr, mit besonderer 
Rücksicht auf die Gegenwart. 4. verbesserte und stark 
vermehrte Auflage, cartounirt % Mit Portrait elegant 
in Leinen mit Goldschnitt geb. I rf. 

8cftub*>r(h,J., Vollst, erklärendes Prcmdwürterbuch 
aller in der Musik gebräuchlichen Ausdrücke. Nebst 
einer Einleitung mit den Elcmcnlarlehren und Regeln, 
welche jedem Musik- Unterrichte als Grundlage dienen. 
4. verbesserte Auflage, geb. i tf. 



I 



ScktibertA, j, Musical Handbook for muslcians and 
amateurs. A Miniaturc encyclopedia, conlaining expla- 
nallon of all the teebuical terms used in music together 
with biographical and ciillcal notices of composers, 
Singers^ execüllve arllsts etc., to which is preflxcd a 
Synopsis or Ibe elemenlary rules. Fourth cditlon. Slmply 
bound J Dollars, dlegantly bound gilt with Portrait 

i n uiiars i*5Cü; r ; 

Schuberth, J., eomplete musical Dictionary, containhig 
an explanatiun of all native and foreign musical terms, 
to »hieb Is preüxed a Synopsis of the elenienlarv ruk.- 
4. edllion, Stitched 88 Cts. 



i T 



PortraitH. 



i ii p» 



.."rtt> , 



Gockel, Aug., Portrait gross Folio, feinster Steinstich. 1 tf, 

chlD. 1»^ ISSgr. 
SrhabertL Charles. Portrait (mit dem Violoncell sitzend), 

StaMsüch In gr. 4**. J5 Sgr.. cWn. 1 
Schumann, Robert, Portrait, Stahlstich in gr. 4", 15 Sgr., 

■Chilt - t 1$' 1 : ,' ' 

Beraark for the American Pnblic 

M thote ttork$, noUetd in our Caialogue, vhich are pubtlshed wilh Copyright in the V.SL, tte http for tale onfg Ilt 

„riulual american Edllions. ■ . _ _ 

Srhttbvrth 4 Co., Ncw-York. 



Sonntag, Henrirtte, Portrait irt gr. 15 Sgr., chln. 1 ^ 
1 TlVaW, Carl Markt 1&,'l*ortrait in gr. 4\ 15 Sgr., chin 

Die letzteren 4 Portraits sind in Stahl gestochen und ge- 
hören zu dem Vorzüglichsten, was in lelzterer Zeit in diesem 
Genre gelelstef. 



Druck von 0. II. Stern. 



Oetober & November 1853. 



MUSIKALISCHER MONATSBERICHT 

NEU ERSCHIENENER WERKE 

im Verlag von 

B. Schott's Söhnen In Mainz. 

Gebrüder Schott in Brüssel Schott <Sc Comp, in London. 



Beyer, Ferd. Album pour 1854. Six Morceaux 

elegants pour le Piano sur des Airs allcmands Fa- 

voris. Op. 128 fl. 3. 12 kr. 

Durch «einen gediegenen Inhalt wie die Äusserst elegante Auf- 
stattung eignet sich dieses Album su einem trefflichen Neujabrsge- 
sehenk für Damen , welche die Musik lieben. Sechs der reizendsten 
Lied-Melodien (Frühlingstoaste Ton C. L. Fischer; die Post von F- 
Schubert; Komm du schönes Flstherroadehen von C. Meyerbeer; 
Wenn der West durch Blülhen weht von Fr. Kücken ; Der Kuss von 
H. Marsehner; und die Thrlne von G. Holzel) sind von dem belieb- 
ten ComponUten zu sechs eben so melodiösen und anziehenden als 
brillanten und dankbaren Clavlerpircen bearbeitet worden, die sicher 
in jedem Salon mit Beifall aufgenommen werden. 
Beyer, )Ferd. Souvenirs de voyage, Morceaux de 

Salon sur des Airs populaires pour le Piano. 

Op. 126. Nr. 1,2» Chaquc 45 kr. 

Das erst»; Heft dle-er „ Reiseerinnerungen '* enthalt eine Sere- 
nade Ober eine der schönsten iriseben Melodien „Kothlren Mavour- 
neen;" das zweit« in glänzender Uebertragung für Pianotorte, das 
herrliche schwedische Med „ I Rosen« Dort " eomponlrt von drm 
schwedischen Primen Gustav. Beide Pieren zeichnen sieh durch ele- 
gante stets fesselnde Schreibart aus , welche den lompooislen cum 
gefeierten Liebling der Salons erhoben haben. 
Beyer, Kerd. Bouquets de melodies pour le Piano. 

Op. 42. 

Nr. 29. Faust von Spohr fl. 1. 

Nr. 31. II Bravo de Mercadtuite . . . . fl. 1. 

— Charit« pafriotiques Nr. 24 18 kr. 

Die zwei neuesten Hefte des Bouquet de Melodies bringen die 

schönsten Melodien aus Faust und Bravo in eleganter leiebt splel- 
barer Bearbeitung. Beide, wie die neueste Nummer der Charts pa- 
triotiques. welche ein serbisches Nationallied in brillantem Arrange- 
ment entblli, werden sich sicher der günstigsten Aufnahme zu 
erfreuen haben. 

C i Hiiier. II. Une Reverie pour Piano. Op. 94. 

36 kr. 

Etwas sentimental, aber melodlüs und recht dankbar, besonder« 
Damen zu empfehlen. 

1'roKfz , A. La Chanson des Lagunes. Air vc- 
nitien varie" pour Piano. Op. 53 ... 45 kr. 

— Le Carneval de Venise. Fantaisie brillante pour 

Piano. Op. 55 54 kr. 

Zwei Salonstücke über venetianisehe Melodien. Der Carneval 

ist zu bekannt , als dass wir darüber ein Wort zu sagen brauchen. 
Der Componist hat es verstanden, die Interessanten Geigen-Variatio- 
nen auT sein Instrument zu übertragen, ohne dem Spieler mehr als 
mittlere Schwierigkeiten aufzubürden. Recht anziehend durch Mo- 
tif wie Bearbeitung, (Thema i Variationen und Finale) und deshalb 
beacUtenswerth ist der Chanson des Lagunes. 
Herz, «F. La Scmillante. 3* Grande Valsc brillante 

pour le Piano. Op. 65 fl. 1. 12 kr. 

Durch einschmeichelnde Motife und effektvolle Bearbeitung 
trefflich zum Vortrag im Salon geeignet. 



llünten. Fr. Marco Spada. Rondo-Schottisch pour 
le Piano. Op. 186 .... i ... 54 kr. 
« HDnten bat eines der reizenden Themas, an denen die neueste 
Oper a i ibers so reich Ist , benutzt , um weniger geübten Spielern 
eine eben so leichte und gefällige als dankbare Ciavierpiere zu lie- 
fern. Zur Erleichterung des Spielers ist hie und da der Fingersatz 
beigefügt. 

ILefehurc - "Wcly. Reverie. Andante pour Pinno. 

Op. 77 45 kr. 

— banse des Oiseaux, Blucttc pour Piano. Op. 78. 

54 kr. 

Obgleich dem leichteren Genre der Salonmusik angehbrig , er- 
fordern diese beiden Composiiionen doch einen ziemlich fertigen 
Spieler, wenn nicht die fein berechneten Effekte besonders im Dansc 
des Oiseaux verloren gehen sollen. Im Salon werden beide Pieren 
viele Freunde linden. 

Pauer, E. Passacaille pour Piano. Op. 40. 

fl. 1. 12 kr. 

Passacaille im „Tempo di menuetto anlleo" bat der Componist 
vorliegendes Heft bezeichnet. Freunde der modernen Musik, welche 
sich bis Jetzt an Pauen Compositienen ergötzten, mögen sich durch 
diese „antik" klingenden Namen nicht Irre machen lassen. Inhalt 
und Form unterscheiden sie nicht von den früheren Werken des- 
selben , wobl aber unterscheiden sie sich von vielen modernen Cla- 
vier-Compüsitioncn durch interessante charakteristische Motive, die 
nicht blosse Reninlszensen sind, wie durch sorgfältigere selbststin- 
digere Behandlung der Begleitung und der Flgurirung. Sie darf 
deshalb gerechten Anspruch auf Beachtung von Selten der Freunde 
besserer Musik machen und wird nicht blos im Salon Verehrer finden. 

Quiduna*, A. Grande Etude-Valse de Concert. 

Op. 29 . ; ; i fl. 1. 12 kr. 

Ein brillantes Salonstüek in Walzerform. Dasselbe geht über 
die beliebten stereotypen Formen der Salonwalzer hinaus und er- 
fordert einen gewandten Spieler. 

SclftUaiiOaT, J. Trois Idylles. 3"" Recueil. Op. 36. 

Nr. 1 Doax Rcproche. Nr. 2 Etoile du Soir. 

Nr. 3 Lc Ruwsoau fl. 1. 30 kr. 

Einer Dame gewidmet, dürfen diese „ Idyllen " auch besonders 
Damen empfohlen werden. Sie machen eine rühmliche Ausnahme 
von den Bravourstücken der letzten Zeit und fesseln mehr durch 
innigen Ausdruck, zarte Behandlung, als technische Künstelelen. Auch 
von Nr 2 mit der durchgehenden 32- Figur für die rechte Haml 
gilt dies, da dieselbe durch den Charakter des Stückes bedingt ist 
und ausserdem für geübte Spieler — welche jede Schulhorts - Com- 
positum verlangt — keine Schwierigkeiten hat. Vor allem zeichnen 
sie sich durch das Geprlge des tebten künstlerischen Ceistes aus, 
welches Ihnen aufgedrückt ist, und der das sirberste Kennzeichen 
des Genies ist. 

Streich, BT. Les Hirondclles. Variaiions brillantes 
pour Piano. Op. 5 . . . . S . fl. 1. 30 kr. 
Die ,, Schwalben " von F. David bilden das Thema dieser Va- 
riationen , die mit recht viel Gewandtheit ausgearbeitet sind , und 
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ein sehr effeetvolles and dankbares Salonstüek bilden. Sie können 
gleichzeitig als Studie besonders für die rechte Hand dienen. 
Talexy , A» Lamento. Nocturne pour le Piano. 

Op. 52 54 kr. 

Ausdrucksvolle Melodie und Interessante Bearbeitung sichern 
diesem Nocturne einen Platz In jedem Salon. Der Name Talexy ist 
schon hinlängliche Empfehlung dafür. 

Blzot, Ch. Lea ßlles de Marbre. Nr. 1. Polka 

des pieecs d'or 18 kr. 

Nr. 2. Polka-Mazurka 27 kr. 

Comcttaiil, O» La Sympathie, Valsc sentimentale 

27 kr. 

Daniele, Lotsi Miller. Polka-Mazurka 27 kr. 
F.ttllng, E. Amelie. Schottisch Elegante . 27 kr. 
llciirlon . *P. Petra Camera. VaUc cspagnole 

45 kr. 

»lolin . CIl. Polka-Campanclla. Op. 13 . 45 kr. 

— dito Edition laeile 27 kf*. 
•Tourdan , Ph. L'iinperialc tricolore. Polka-Ma- 
zurka Elegante (mit eleganter farbiger Vignette) 

36 kr. 

14imneniaiiu , IVf . Polka-Mazurka . . 18 kr. 

Muliner, W. Militair-Polka 27 kr. 

jLerar peilt ler. Polka facilc sur Marco Spada 27 kr. 
üflarcailliou. G. Fleur d'Esperancc. Grande Valse 
brillante (mit farbiger Vignette) .... 54 kr. 

— dito. 2"" Edition ; . . 45 kr. 

— Lisctte et Ninctte. 2 Valses faeiles . . 36 kr. 

— L'Algerienne. Grande Valse brillante. . 36 kr. 

— Luisa Miller. Valse 36 kr. 

— do. Polka 27 kr. 

— do. Polka-Mazurka 27 kr. 

jflattausclaeck, W. Bertha-Polka. . . 18 kr. 
ÜMiisard- Deux Quadrille» sur Marco Spada. 

N a . 1. 2. Chaque 36 kr. 

Pasdelonp, «F. Fleur d'Espagnc. Polka-Mazurka 

27 kr. 

SclieiTler, C. Mainzer Anlagen-Marsch . 27 kr. 
Schubert, C. Les Atnours du Diable, Quadrille. 

36 kr. 

— Les lilles de Marbre, Quadrille brillant . 36 kr. 
ftcola. La Niobe. Schottisch ..... 18 kr. 
Stasny, aL. Brigitten -Galopp 18 kr. 

— Lager-Polka . t .... 18 kr. 

Talcxy, A. Fleur de Boheme. Polka brillante 45 kr. 
Wallerstein, A. Polka de Cologne. Op. 87 27 kr. 

— Schotlisch d'Edinbourg. Op. 89. ... 27 kr. 
"VFallerwtein , A. Redowa feslivale. (Frühlings- 
ländler) Op. 90 27 kr. 

S&mmtliche Tanze, welche hier verzeichnet aind, zeichnen sich 

durch schöne frische Melodien aus. Freunden der Tanzmusik dürfen 
dieselben deshalb mit Recht empfohlen werden. Die meisten der 
lomponislen sind ohnehin bereits Lieblinge derselben. 
Hamm. «1. V. Marsch für Pianoforte über ,J. 
Rosens Doft 1 '. Schwedisches Lied . . . 18 kr. 

— Marsch über ein Favoritlied von Silcher . 18 kr. 
14» um mann, Ifl. Mathilden-Marsch . . 18 kr. 
Schnieer^ f.. Marsch nach Motifen aus Wagners 

Oper : „Der Tannhüuser" 18 kr. 

Vier Marsche , theilweis Otter bereits hinl&ngUeh bekannte Fa- 
vorit-Melodien. Die Bearbeitung für Piano ist effektvoll und dabei 
vollkommen clavierm&ssig. 



— Petits bijoux 
2 Cahiers. 



■leethoven's 9" Sinfonie mit Schltisschor über 
Schiller« Ode: „An die Freude", Op. 125, für 
Pianoforte zu 4 Hinden eingerichtet von ß. Bagge. 

II. 6. 

Beethovens 9. Sinfonie ist zwar schon mehrfach arranglrt 
worden, unübertrefflich, zumal für 2 Clavlere durch fr. Llszt. Doch 
wird dadurch da« Verdienst des vorliegenden Arrangements für 4 
Hände nicht geschmälert. Wahrend die bisherigen Bearbeiter sich 
bestrebten, die kolossalen Tonraassen dieses Meislerwerks möglichst 
treu durch ihr Instrument wiedergeben zu lassen und den Vortra- 
genden dadurch Schwierigkeiten bereiten mussten, welche nur durch 
sehr bedeutende Fertigkeit zu Überwältigen waren, hat sich Bagge 
bestrebt , ein Arrangement zu liefern , welches bei eben so grosser 
Treue in den Grundzügen des Werkes Allen zugänglich wäre. Es 
war dies eine schwierige Auftaue . aber er hat sie, soweit dies Im 
Bereicli der Möglichkeit lag , gelöst und damit die Verbreitung des 
herrlichen Werkes Beethovens auch in Kreisen möglich gemacht, 
w-elche es bli jetzt nur dem Namen nach kannten. 
Beyer, SYrd. Revue melodiipje a 4 mains. Op. 
112. Nr. 6. La Muette de Portici ... 11. 1. 

du Nord a 4 inains. Op. 127. En 
Chaque 6. I. 12 kr. 

Alle drei Hefte sind zum Gebrauch beim Unterricht bestimmt, 
sowie zur Erholung der Schüler. Die früheren L'nterricbtswerke 
Beyers fftr 4 HJnde sind allen Lehrern als trefflich bekannt und 
allen Schülern Heb geworden, wir begnügen uns drsbalb damit, den 
Inhalt vorliegender llefle aniuieigen. Die Revue melodique — eine 
Sammlung kleiner mit steter RTicksicbt auf den SehQler geschriebener 
Fantasien über Motife aus beliebten Opern — bringt in ihrer neuesten 
Nummer eine Fantasie Ober Melodien aus der Stummen. Die Bijoux 
du Nord, deren Prima für Anfanger berechnet ist, enthal- 
ten in 2 Heften 6 kleine Duos über nordische Lieder-Melodien und 
zwar Heft i : Les A die in de Moscou, Komanee de \Yicllior>kj und 
Bomance de A. Warlainon" , Heft i : Chant bohrmien , Hymne na- 
tional de A. Lvoff und l'hant bobemien de A. Alabieft". 
Ilm jr in filier « Fred. Lc Juif errant. Grande 

Valse brillante a 4 mains .... 6. 1. 21 kr. 

VierbAndiges von dem Autor selbst besorgtes Arrangement des 
schönen Walzers Ober Motife aus Halevy's Ewigem Juden. 
aLefebiire-Wely. Duo brillant sur I'Opera de II. 

Reber Le Pere Gaillard , ä 4 mains. Op. 75. 

& 1. 48 kr. 

Eine vlcrbandige Fantasie (Introduetion, Variationen uud Finale) 
Ober Motire aus ..Pere «Jaillard" . welche sich durch besonders in- 
teressante Bearbeitung der reizenden Motife , durch Originalität der 
Variationen und Figuren auszeichnet. 

Renand de Yllbac. Beautea de l'opera Norma, 

arrangees a 4 inains. En trois Suite«. 

Chaque ti 1. 30 kr. 

Die Schönheiten der Norma sind bekannt , ihre köstlichen Me- 
lodien besitzen noch heute die alte Anziehungskraft. Wir dürfen 
desshalb diesen 3 Heften bei der geistreichen Behandlung der The- 
men, der effektvollen und höchst dankbaren Combinatlon der beiden 
Stimmen , die freundlichste Aufnahme in allen Salons vorhersagen. 
Die Vortragenden werden stets Ebre damit einlegen. 
Osborue et JJeucilX. Fantaisic brillante pour 

Piano et Flute sur Guillaumc Teil . . fl. 2. 24. 

Diese Fantasie ist nach der Composltion von Usborne und Beriot 
( Piano und Violine ) f»r Piano und Flute bearbeitet worden. Der 
Name der Bearbeiter bürgt für die Treue uud Trefflichkeit der Leber- 
tragung. 

BlliUienlhal, «f. Grand Trio pour Piano, Violon 

et Violoncclle. Op. 26 fl. 5. 24. 

Die Kammermusik ist in der letzten Zelt durch öffentliche Vor- 
trüge wieder etwas in der Gunst des grossen Publikums gestiegen 
und es steht zu hoffen , dass diese Erscheinung von voriheilhaflem 
ElnOuss auf die Gesehmacksbildung desselben sein werde. Dies ist 
wohl auch der Grund, weshalb die Componisten anfangen, »ich 
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wieder dem ernstem Styl zu nähern und nicht mehr Mos einmal 
»Ich in demselben versuchen , um zu zeigen , dass sie etwas gelernt 
haben. Wir freuen uns in J. Blumenthal einen würdigen Bearbeiter 
dieses Feldes zu finden. Vorliegendes Trio bekundet ein ernstes Stre- 
ben . tüchtige musikalische Durchbildung und Erfindungsgabe. 
Die Motife könnten etwas bedeutungsvoller, die thematische Arbeit 
etwas ausgeführter sein , aber den Großmeistern der Kammermusik 
gleichzukommen , ist eben weder so leicht , noch lasst es sich ver- 
nünftiger Weise verlangen. Jedenfalls werden Freunde der ernsten 
Musik dies Trio mit grosser Befriedigung durchspielen und dem Com- 
ponisten mit uns ein Weiler auf diesem Wege zurufen. 
Bazzllll. La Rondo de« Lutins. Scherzo fantastique 

pour Violon avec Acc' de Piano. Op. 26. fl. f. 48. 

Die kecke fast tolle Laune, welche dies Rondo durch webt, so- 
wie die Kühnheit der Effekte erinnert an die genialen Com Positionen 
Puganlnls. Buzzini Ut einer der ersten Violinvirtuosen der Gegen- 
wart, bald dürfte er der erste Componisl für »ein Instrument sein. 
Ein brillanteres und effektvolleres Coneerlstüek ist Violinisten lange 
nicht geboten worden. 

^tiiijccit-e, «f. Ii. Souvenir de Donizetti, Fanlaisie 
sur des Motifs de l'Opera la Favorit© pour le 
Violon avec arcompagnemrnt de Piano. Op. 27. fl. 2. 
In einer Fantasie Ober fremde Motife ist der Componist der 
eigentlichen Erfindung Oberhoben. Er wühlt den ihm am meisten 
zusagenden Inhalt und seine Thatlgkelt beschrankt sich darauf ihm 
durch glanzende interessante Form, Ausschmückung und Entwickelung 
der Gedanken und Verbindung derselben zu einem Ganzen neuen 
Selz zu verleiben Das» diese Aufgabe keine leichte sei, weiss Jeder. 
Singelee hat durch seine früheren Compositionen gezeigt, dass er die 
Eigenschaften besitzt , weiche hierzu nolbig sind und die so eben 
erscheinende Fantusie über die Favoritin ist ein neuer Beleg. Die 
lieblichen Themen sind so graziös behandelt , so geistreich verfloch- 
ten und mit so kecken und originellen Zügen und Figuren verwoben, 
das Ganze mit solcher Frische und Eleganz geschrieben , dass wir 
denselben einen glänzenden Erfolg versprechen dürfen. 
Bcriol . Cll. de. 12 Petit» Duos fucilcs et pro- 
gressives pour deux Violons. Op. 87. 1 fl, 48 kr. 
Ein neues Cnterrichlswerk des berühmten Virtuosen und Leh- 
rers, welches nicht genug empfol.len werden kann. Dasselbe ist be- 
stimmt, dem Schüler von den ersten StuTen des Unterrichts an als 
Begleiter zu dienen, ihm Erholung zu gewiihren, und gleichzeitig 
durch Zusammenspielen zu befestigen. Die Reihenfolge ist dem 
Zwecke des Werk« gemäss eine streng systeiuatiscbe, vom Leichte- 
sten zum Schwereren fortschreitend, und kann dasselbe deshalb den 
Schülern selbst In die Hände gegeben werden. Der melodische Reiz 
dieser Duos macht sie doppelt anziehend. 

Deiilliiick, Fantaisie sur des Motifs de 1' Opera 
La Juive pour Violoncello avec acc' de Piano ou 
d'Orchestre. Op. 2. avec Piano fl. 1. 48 kr. 

avcc^Orch. fl. 3. 36 kr. 
Diese Compo«ltion zeugt von einem schönen Talent und wird 
dem l'omponisten viele Freunde erwerben. Erfindung und Arbeit sind 
gleich interessant und der gewählten Motife aus llalevvg herrlicher 
Jüdin würdig. Im Salon wie im Concert wird der geüble Violon- 
cellist damit Furore machen. 

Oaleiabacll , «I Ecole du Violoncelle. Deuxii-mc 
Partie. Nr. 1. Fantaisie tres facilc sur Richard 
Coeur de Lion, avec acc' de Piano ad. Iii». Op. 69. 

fl. 1. 12 kr. 

Der berühmte Violoncellist hat sich durch dieses neue Werk 
ein Verdienst erworben. Er hat es nicht verschmäht . dem oft so 
fühlbaren Mangel angeeigneten leichten ansprechenden und zugleich 
unterrichtenden Violoncell-Compositionen für Schüler und Dilettanten 
abzuhelfen und bei dieser Arbeit sein Talent In der glänzendsten 
Welse betbftligt. Wir empfehlen dieses Hert, welches die erste Num- 
mer einer Sammlung bildet, die fortschreitend vom Leichtesten bis 
zum Schwerern für alle Stufen des Unterrichts, wie der technischen 
Fertigkeit die treulichste Erbebung bildet , ganz besonders der Be- 
achtung der Lehrer. 



BrlcctaldJ, CL Porta foglio per i Diletlanti N». 2. 
Duo pour deux Flütea avec aecomp. de Piano. Op. 67. 

fl. 2. 24. 

Nicht leicht ist Flötisten eine so dankbare eben so anziehende 
als von unnützen Schwierigkeiten freie Compositlon In grösserem 
Styl geboten worden Dieselbe macht keine höheren Ansprache, als 
im Salon Freunden guter Musik im modernen Gescbmacke eine ge- 
nussrelcbe Stunde zu verschaffen, Ist aber so melodiös und mit sol- 
chem Scbwung geschrieben, dass sie diesen Zweck überall erreichen 
wird. 

Daniele, Ct. Catarina, Polka -Mazurka et La Alle 
du Regiment, Polka -Mazurka pour petit ou grand 

Orchcatra \ . \ fl, 2. 

Pa*MleI«ii|i , «f. La Tourtourcllc, Polka-Mazurka et 
Tal«**}'. A. Musidora, Polka-Mazurka, arrangees 
\ ] ' ipo" 1 " pet't ou grand Orrheatfe . . , . . fl. 2. 

Orchester-Dirigenten werden auT diese trefflichen Arrangements 
vier der beliebtesten Polka-Mazurkas aufmerksam gemacht. 

I*aCHner, V. Preisgekrönte Fest-Ouvertttre. Op. 30. 

Partitur . . fl. 2. 24 kr. 
Stimmen. . fl. 3. 36 kr. 
V. Lachner bat sich durch diese Ouvertüre einen rühmlichen 
Platz unter den deutschen Componlsteo errungen. Mel t t des Tech- 
nischen der romposition, lltsst sich eine tadellose Factur \oraus- 
setxen. Das echt künstlerische Gepräge aber, welches diesem Werke 
aufgedrückt ist, die geistreiche Behandlung der Themas, die Origi- 
nalität der Erfindung, bat ihn als einen reich begabten Künstler er- 
kennen lassen, dem roch Schöneres beschlcden Lst. Dass die Ouver- 
türe für würdig befunden wurde, bei einer Conkurrenz mit dem 
ersten Preis gekrönt zu werden , ist der beste Beleg für die Wahr- 
heit des Ausgesprochenen. 

Kläger, II. 3 Lieder für 2 Singstiminen (Sopran und 
Alt) mit Pianoforlebegleitung. Op. 41 fl. 1. 12 kr. 
Wie die Compositionen Essers für 1 Singstimme sind auch 
diese 3 Duetten innig empfunden, dabei einfach, natürlirh und was 
wir leider so oft vermissen. Seht liedmassig Wir finden bler keine 
jener Theater-KfTekie , die in so engem Rahmen mehr komisch als 
ergreifend wirken , überall folgt der KQustler dem Geiste des Ge- 
dichts und seinem eigenen Gefühl , welches ihn stets sieber leitet. 
Freunden des deutschen Uedcs seien diese Duette deshalb freund lieb, 
empfohlen. % 

CaOrdig-laili . iL. Lc Belle Toseanc. 8 Pezzi per 
»na sola voce, (mit italienischem und deutschem 



Text.) 

Nr. 5. Romanza 27 kr. 

Nr. 6. Lidia, ßallaia 36 kr. 

Nr. 7. Silvia, Serenata 18 kr. 

Nr. 8. Trislezza, Melodia ...... 36 kr. 



Die 4 ersten Hefte dieser italienischen Geslnse haben das Cba- 
racleristische derselben bereit! gezeigt. Es sind Arien, in denen das 
sogen, dramatische Element überwiegt , wie es der Geschmack der Ita- 
liener, mehr durch das Theater als den Volksgesang gebildet, ver- 
langt. Zum Vortrag in dem Salon eignen sich d eselben deshalb 
vortrefflich und werden, da die Melodien eben so ansprechend als 
ausdrucksvoll sind, überall gefallen. 

Itleyerbeer, ©. Zwei religiöse Gedichte von J. 
Neus für 2 Sopran- und eine Altstimme mit Or- 
gelhegleitung 36 kr. 

Nr. t dieser Gesänge ein ,. Hallelnjah ". kräftig und markirt, 
ist kurz. Nr. 1 „Glorie In der Höhe" 2theilig, gewahrte dem Com- 
ponlsten mehr Raum sein Talent zu entfallen. Motife wie Stiinmen- 
föhrung sind Interessant und , wenngleich in dem Meyerbeer eigen- 
tbümlicben Styl, stets der religiöse Charakter des Gedichts restgehalien. 
Einer Empfehlung dieser Gesänge bedarf es bei Meyerbeer wohl nicht. 
Coiieoiie, »F. Le Cre"puscule. Reverse (Lyre fran- 
caise Nr. 487) • 



Berdese, TL. La Socur des Roaaigoalfl (L. f. Nr. 

495) 18 kr. 

Ahadle , LL. Dou viens-tu ? Iteverie (L. t Nr. 

496) 18 kr. 

JLmat, I. Oü vas-tu? Cantilena (L. f. Nr. 497). 

18 kr. 



Dntxlrr , E. Une vengeance corse (L. f. Nr. 

498) 18 kr. 

Piljret, Ei. L'enfant, que Dieu garde (L. f. Nr. 

499) 18 kr. 

Freunden des französischen Chanson sind diese neuesten Ta- 

riser Oompositionen , welche slmmllich zu den beliebtesten gehören, 
zu empfehlen. 



Zar gefälligen Beachtung wird wiedcrholl empfohlen i 

HENRICH RERTIMs 

IVUl^aniiflcr fVljrkttrfuö lies pianefotte-^piehf 

VOM ERSTEN BEGINNE 

bis zur 

h&chsten kan*tieri«chen Awtsbiidung. 



Vollständige Pianoforte- Schule, oder: Anweisung zum Pianoforte-Spiel vom ersten Unterricht bis zur 
höchsten Ausbildung fortschreitend fl. 13. 30 (In 3 Abtheilungen, jede fl. 4. 48 kr.) 



35 Uebungen für Anfänger im Pianofortespiel, Op. 1 66. 

ft. 3. 24 kr. 

25 Elementar- Studien für das Pianoforte, Op. 137. 

fl. 2. 42 kr. 

L'art de la mesure, en 25 Lecons a 4 mains et en Par- 
utiun. ä l'usage des commencans. Op. 160. fl. 3. 36 kr. 
(In 8 Herten, Jn e. I II. 80 kr.) 
25 Etudcs trea faciles a quatre mains. Op. 149. 

fl. 2. 42 kr. 

25 Etudes faciles i quatre mains. Op. 150. fl. 2. 42 kr. 
25 Etudea musicalcs a quatre mains. Op. 97. fl. 2. 24 kr. 
(In 2 Herten, jedes 1 fl. II kr.) 

25 leichte Studien, Op. 100 fl. 1. 48 kr. 

12 Petita morecaux, precedes chacun d'un prelude, in 

2 ließen, jedes 45 kr. 

Etudes melodiques. Op. 86 fl. 1. 12 kr. 

25 Etudes pre*paratoires. Op. 175 fl. 3. 

25 Etudes doigtees, ou Introduction ä Celles de J. B. 

Cramer, Op. 29. 1" Li vre. . . . fl. 1. 48 kr. 

25 Etudea intermediaircs, Op. 176 fl. 3. 

25 Etudes doigtees, ou Introduction ä Celles de J. B. 

Cramer, Op. 32, 2* Li vre . . . . fl. 1. 48 kr. 
25 Etudea musicales a quatre mains. Op. 135. 

Erstes Heft fl. 3. 45 kr. 



25 Etudes. Op. 134. 3* Livre . . 
25 Etudes dediees a Cramer, Op. 134 



50 Preludes. Op. 141 fl. 4. 30 kr. 

(In S n.-rirn. jedes t fl. 48 kr.) 
25 Etudes speciales de la veMocile, du trille et pour la 
main gauche, Op. 177 . . . . » fl. 4. 48 kr. 
(In 3 Herten, Jedes 2 fl. 42 kr.) 
25 Etudes musicales ä quatre mains. Op. 135. 

Zweites Heft fl. 3. 45 kr. 

(Erstes und »weites Hellt zusammen 7 fl. 12 kr.) 

fl. 3. 36 kr. 
4* Livre. 
fl. 4. 12 kr. 

(In 2 Herten, jedes 2 fl. 24 kr.) 

Etüde et Andunte. Op. 147 fl. 1. 

50 Etudes melodiques. Op. 142 . . . fl. 7. 12 kr. 

(tn 5 Herten, jedes I fl. 48 kr.) 

25 Etudes classiques et normales, Op. 178 . . fl. 6. 

(In 2 Heften, jedes 3 iL 12 kr.) 
25 Etudes caractcVistiquea. Op. 66 . . fl. 5. 24 kr. 

(In 3 Herten, jedes i fl. 48 kr.) 
25 Caprices-Etudea. Op. 94. (Complement des Etudes ca- 
raetcristiques) fl. 7. 12 kr 

(In 8 Heften, jedes I fl.) 

25 Grandes Etudes artistiques. Op. 122, . fl. 10. 48 kr. 
| In 2 Binden, Jedes 6 fl. — kr / 
jln 5 Herten, jedes i fl. 42 kr. j 



Finger-Gymnastik, Vorbereitung zum Pianofortespiclen. I Bildungsschule des Clavierspielers. Op. 84. fl. 4. 30 kr. 

fl. 1. 21 kr. (In 2 Heften, jedes 2 11. 24 kr.) 

Die Wochentage des Pianoforte -Spielers. Op. 133. L« double Dicze (das Doppelkreuz). Op. 143. fl. 1. 12 kr. 

fl. 2. 24 kr. Lc double Bemol (das Doppel-Be). Op. 144. fl. 1.21 kr. 



Bach, J. 8. Das wohllemporirle Ciavier, 48 Fugen und Präludien, vierhändig bearbeitet von II einr. Bert i ni. 18 IL 

In zwei Abteilungen, jede 9 n. 86 kr. — tn vier Abtheilungen, jede 4 fl. 48 kr. 

_ Druck "<-■'-- ~w 7" - — «- 



Dezember 1858. 
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in diesen Plecen hervortritt, wird il»afn„ia deaSaloiwBejfall verschaty 
'^ienW 1 >V e Mtfin^^ffoWtf^' .If eh .'ii B /l! ( **</*I 

.ui i* .4? .0 - fconai'l : »gn.riTii .tl- <fW * r - 

^hanta i$>Ugu<es (Ptes«i|crM»rc«h) 18 kr. 

üji.le» btUm ersten Haften dfirScmveniM de rat es» folgt hirr oasi 
drJlt«,. eines 4«r.fl. g»tiieMeii SWomiittrke. welcfaM alle !Yots*ge der 
Bex^ct*!» C«nip!Miiioneo testtrt. Die Vereinigung der beiden Tbe- 
men war n«m' glücklicher Gedanke und M vom Compontoten höchst 
Refpha.e^pll|durelige4abrt> — - Die bekannte billige. Jfoik«nfl«di» 



Ilfc^fcrl ÜFerd. Bluettea da Nord!' 1 KfawäAents 



So grosse Auiiehungskra-ty dje., eigf mticben Salonaj - .rempo^t|o- 

brauch' beim Imerrieht. 

i " Jp.ler Mu>iklehrer weiss, mit welcher Freude dieselben nach 
rrofcltttWUhk' er»rmitti*Hr ! t)mrtg>ir' , HW VHjs alAaJehr' t |jteplAt' { wer- 
,lrn rird «t *p!ü" sie- «adurert «e Anrjmbe des Lehrers erleichtern. 

'^'bie*b«erW'*a KoW/kWtae' ttrUerhattongsstücke ntier rassische 
Kirforhmul.ftfteff', iVtt itfohth 4aa fc'ltärf 1 *. ««tY^cheb«^' 
«AeÄ^esnWI) «Wrall 1 Will1lomhlen 1 Se^B•. ,, '»«•« 
Dl die Schreibart oeriÄeit'aWniifena'lil Ute ^'«hltlf Hefte 
lAsdkrMtal V'lflrteh*t»il»fll« , »IWi r d#n tohalt ai&gWi<'feft<ft 
«äaktdt: .Rtim*flc<: .1« A. ■ BirgfamysLky i ilmrance de;N. titoaT und 
luir,Mra ^.^WarUtuolT; ^ 4;. poppte d> AfrlfcH, Bopiaoce 

iftruategl.^?. ^ 

■j.iab .n^Udi^ MiM fcdw««>in Ui» *>=■'' «haqu^: N».4ft .fcr. 

iatjÜJM.ajJ.^fSCbi^efM,;,,! ,MMtg f19n(>IH-0. t al.] > 1'lVT . <-x % -.IJj 

»H Ww#«M5 «OtlrWi. eine kleine- faiiia ie ttbif sd,ons:eii Moi|fe 
1ß*\ßm&1f*<y$**itomllk 'Wittfli 4» t .i>.-.nni» na hnrI{«2I •< '> 
HurgdMÜller^JFrdkL vLe Nab«k Yalse-. brillante 

ponr le Piano. .... ^ WteJ 

, *l» Dfc'rflfceÜaetf'Moiitt der 'ürtesi^ Oper roh rfdTef^ irVfrfelfilch 

fr«ef ^^'or^teB^oW^^ftleM^n Bdf|fi^llei < ^e%clie* l W, ! sl£llW 
(alleBMirtteflMcBta'nd %WMa f^^dn^^iheHiBtiF? ile iH YaVil^Uä 
'jij|?5«l ^^er fl llf45»ilihl d LW!lrln4f''def Salims' machetf 5, *i«c*e* 
iiocb besonders auf dl.' elegante Ausstattung desselben aufmerksam' 

Uoiiist lunhlt v O, ,Jroj8, u ^«nseca fugilivt-a pour 




U^er dem Titel Andante, Riveric und Chanson du Soir erhalten 
Freunde «infacker graziöser Musik drei Udne ComppsitioneD, welche 
ktinvn AnsprucU auf di-n Beifall des grossen Publikuns mach«D, aber 
durtli ^ni«kel^jwrf.)Aa>B|^ aoweUho*B. ( .. l v .. „ 

.,.„ D^FOfnk,iJal ,£qrn^\^p f#/tS^Ften\itJil^ti\ und schüesat sic)i>ag 

■M^i^wwil'yiiW: iij)(iim.i9. j • ^ .-.di-v t** ,..r!M n,< ■ 

Oorl^Aa "Mlirco Spad». Fanuisic dramat{qtM'>pooi>' 

Piano. Od. jB* n "»T»V i -'| if««. !i: r'.'"- : !a"li ,: W;1tr;' 

1 fiorla W als eHter' der gesehmafkvoHaien Salfln-CompofiMen 
kannlt ! Seine FanUsitn und Ktfiden verlangen zwar fertiger Spieler, 
sind aber ia brüluni und aa.daoktnr, dass >ie far gleite die »enonste 
Aurgabe bilden and Ihnen Gelegenheit geben, Ihr ^Uent, im btlbten 

l^ckt ^ijbuep su bjasen, ' , < ' ( . . 

„ Geiii, b^uderp iHt..«es von vorliegender ranfesle ttbfr IT Anbcr> 
reizende Oper Marco Spiada, welche durch interessante Combioatio- 
nen und. .brillante Figuren, verbunden mit den melodiösen Motlfen 
alle Hörer fesseln wird. 

<.<miimhI. CU. Meditation nur le t«' Prelud.e 
- ; Pia:K» <te S. Bach, pour Piano soul- . . 45 kr. 

Alma I>i er Bat h benutzt zu einem modernen Musikstück? Ge- 
wiss, und was mehr sagen wttL vortrefflich benutzt! Der Compo- 
mst, einer der taleutvoU^icft framosischtn Ton'etter,. bat nicht bloa 
e|a fiacb'schej Mutir in bekannter W eise verarbeitet , ihm ein neues 
Kleid angesogen, damit ea, in die heulige elegante Welt passe, son- 
dern er hat versucht, sich In die, keusche reine Fiuth Bacb'scbcr (ie- 
datikcn zu tauchen und, von ihnen benetzt, et weg ihrer. Würdige» 
an cebaffen. . , * , 

Er bat dafut bereif vtfn t^inVeVentey Seite ielionrettde An* 
Cfltennung empfangüftj" w bemerken Wer nut^j'VHIsr «otli Str »er« 
wöhnleste modnrne Gesdunaek dlfsen einfarh-scKooen Gedanken mit 
dem gipsten Genus» lauschen werde^ ', 

Hnljcrhier. K. Othello. Romance de De^demona 
t»anscrtte poür> Piano. Op. 5. . '. fl. l. SO kr 
Eine Tran««erlption der Dcsdtmona-Rotnanze, welche an genialer 
Conception »ad Urllfahter Bearbeitung den UsU'srhen Transcrlptio- 
nen an die Feite gestellt trttden ; *(rf l t ' s aber euch wenigstens eben 
so viele Schwierigkeiten enthalt, als diese. HaberMer hat es be- 
kemunth durch einen ihm eigenthümlicken Fingersatz in den w- 
pVU^tan Pa>«a?en und Liufvo zu einer seltenen Virtuosität und 
Yollkoniuienheit gebracht und gibt hierin eine kleine Probe, was da« 
mit tun den Fingern des Pianiste» verlangt werden darf Jedenfalls 
biefet diese Composition fertigen Spielern eine Interessante Aufgabe. 

Her*. II. Simple Melodie ftvec Variation« brülnntcs 

( ^'%^prii^i^\, Polka-Mjitt^rluk. Op. 175. fl. i. 
jaepn von ebijre^. .^^ejp Compositlonen Op. 174 mit Variationen, 

•(SÄi'fW.'fel ^^V?W^ ,, *! ,<B *^,'^MlipatejB yjrtiioj 
aen f uul den,gesc]|]nack.fol{s(efi nnd elegantesten Partien dje vpn- 
wickf listen und schwierigsten Combin|tionep enfhalten . our. guten 
Spielern ejui^blea^werden, djie aber da^ult fwien cUpende^Erfolg 
enieieü^ werden '*id eignet' «leb' dagegen La CrisfaTifque, *erae tost- 
iiehe 1*o1ka von binrrissender Lebendigkeit und der jugenÄllchsten 
FTiacatr; vortrefllich «um- Vortrag m den Salons. Wir prophezeien 



fluider, R. Lea chanfrea de« boia. Six Morccaux 

Twaatiwiqurt p» ar Je Piano. Op. 22. 
f||. L» JJlIe. t#hant du matin. .. 
Nt- 1 Le .Cqucou. PaatoraJe. • 

Nr. 3. La fauvetle. » aprice de Salon. 
Nr. 4. L'oiaeau-mouchc.?^hi|M«ppta-EtudK' > 
Nr. 5. Le Sanaonnel. "TOme or^in*! varß. " 
Nr. 6. L'oiscleur. Impromptu-Caprice. ,m/ 

m ^cltaqne.dS kr. 

Mulder, der bekannte treffliche »Mtifet - dessen Compos!*»«* " 
zu den besten des modernen Genres gehören, bat In obigen « Hef 
ten einen <iri?,ne)trn Gsdankr n durchgeführt Der Scnlag *t> ver- 
schiedenen Vögel Ist von ihm so trea als möglich nachgeabmt und 
ab oorcbgebendo. Motif in die einzelnen Composiliooen verwebt 
worden. Geistlos durchgeführt , wurde dieser Gedanke mindestens 
lächerlich erscheinen , unter Mulder's Hand hat er aber zu den rel- 
rmdsien musikalischen Genrebildern Veranlassung gegeben. Klebt 
nur Ist der Charakter der verschiedenen Stocke trefflieh dem der so 
benutzten Motife angepant,' s»ndern diesMbe» erscheinen neben den 
selbststsndlgen melodischen fiedanken der einzelnen Meeert nnr wie 
eine sich ganz von selbst ergebende Ausschmückung derselben, die 
nicht den Schein von Absicblliehkeit besitzt, fffr empfehlen dies* 
interetaanian Stocke mit voller üebeneogung. . 
«shorue . Ct. A. Agatha. MtÜodie allemande, 
. variee pour Piano. Op. 93. N° 1. . . . 45 kr. 

Un Rayon* de Soleil. Caprice pour le Piano. 

. . . . r&i*; 

Osborne hat das bekannte schöne Lied von Abt so brillant und 
effektvoll Tür Piano übertragen, dass es in dieser Gestalt von Neuem 
anziehen wird. 

Le Rayon de Solell, eine elegante gefällige Salon -Hefe, tat 
leicht spielbar und deshalb weniger Geübten an empfi hl ms. 
So lut rf, .1. Lea chamios de Bordeaux. SchewO'Valse 
pour Piano. Op. Jj7. . ..- ".• • fj. f. 36 kr. 
Unter def grossen Masse von Salon-Walzern verdient vorliegende 
Compnsiti'on benondpre Beachtung. Die Schönheit und frische der 
»otire, tlle Brillante , aber stets leicht spielbare Bearbeitung dersel- 
ben, »elrhnet sie vortbeilhaft aus und stellt sie den besten Compo- 
slttonen dieser Art an die Sehe. Sie wird In Jedem Salon zu den 
beliebtesten Stocken gezlhlt werden. 

"Ä» Lea Etöilca. j| Petita morccaux sui* 
,cs . n ^) 0,,i « de L, Clapiason. Op. 315. 
Nr. 1. Fantaisic sur „Üeux Eufanta," 
Ntv3. Rondo- Valae sur „un ami d'empruot.*' 
Nr. 3. Polka-Mazurka sor „la Bdte a bon Dieu.* 1 
,(I ehAune 4A.'kr. 

FW Spii-IKr, welche in lethnlscher. Beziehung noch nicht weit 
vorgeschriueo sind, eignen sieh diese ä Salon - Plecen vortrefflich. 
Ne sind fa u7. Hohl geleiten und besitzen doch dutcb die anspre-i 
chenden Melodien, nelche als Motife verwandt sind und die ge- 
schmackvolle Benulson/ derselben besonderen Reil 
"» erlauist, J. Arabesque. Scherzo pour Piano. 

36 kr; 

Eine kleine Piere, aber werlh voller als so manche sogenannte 
grosse rom;>o«ition. Der Name YerhuM hui einen guten Klang, seine 
nrehesier- fomios tionen bekunden nlrht nur einen ausgezeichneten 
Musiker , sondern aurfc «in bedeutendes »ehöpferisrhes Talent Dass 
eine, wenn auch noch so kleine Clavier-foreposliion desselben nicht 
blos ein vorübergehendes Interesse erregen, sondern auch Visie- 
ren Anforderungen genügen w'orUe. tieii »leb erwarten.' Vir Dnden 
hier anziehende musikal scbe Gedanken mit dem Reize harmonischer 
Schönheit vereinigt . die un« In e!a«Uh,-n tompoMtonen entzöckt, 
uh* mOweit nur bedauern, das< aas der „Arabesque' nicht eine 
gr.isserft Compitsltfon geworden ist. 

BatlilnmiiD, II. Douglaa-lc-noir. QuadiilTe cl.ova- 

,, I.rcsque, . . ,, , . , . \ , '. ,„„ j," ^ £ 
-T~ Haiiudau Barbarousae. Quadrille bistorique. 36 kr. 



Caaortl, A. Polka-Mazurka. 



aVssadUaV "^■■F dl ü tK <1 aKam —dWUT fl _ 



18 kr. 




PikAdelejup, J. i 0 ßo | f£ Hafle^-Poik 

SzechenyJ, Graf JE. Zither-Polka. . . 18 kr 

— La Marguerife-MazurkäV jg ^r 

Wallerstelu, A. Lc Rendezvoua-Polka. Op. 9i] 

^ KB^iirU^MuoAr, Op. 92. II £ 
Die Namm Wallerateln , Sze-fb<< U yl , Boblmanr, u, s. w a|, die 
vorzuguclaten f-nJ- •k^^'i zeigen da« 

wir Freunden der leichten Musik auch hierin du Beste zu emofeb 
len in Stande sind. »■ ^ r T T- ™ - _ „ 

Auber, Ji^ F. JjL Oayerttjj^ de Kar«. 

, arrangtle ä quatre maina pour le ^nö fl'T'S k? 
Anbe^V'T!' MChl , '*' f " , "' e Af^ngement der Ouvertüre zu 

nTv lnl' ^ {tni * tn HÄI. ^ddbera.1 

mit vergnügen aufgenommen werden. ' > 

Roselieu, JH. Ouvertüre de SetniWnii. de RoiaipL 
arrangee ä quatre maina pour le Piano, fl. 1. 48 kx! 

« n i!l k BMrt,eltun » dw öt »'rture iu'Mls semwia; 

JJJ der gescblcktenHand Rosellen s, verdiel« .gemeine Empfehlung 

Xzcherlltcky, Jj' Grand DdÖ" de Thalbere et 
Benoe, aur dea Motift^e l'Opdra Lea ffügtienota. 
Op. 43, arrang<5 pour deux Pianoa. . fl. 2 42 kr 

herrilcbe Duo v.n Thrtker, dft d kV*o. Wer die Mugewo.te» dureh 

I m, n wettere. Kreis« roga-gilea 

machte. Bas Arrangement *rfotdert« ebe« so viel Talent, ab Sora- 
fall, Ist aber durchweg als hiebst gelungen ia bezeichnen. ■ n-u 
<«om n od, Ch. Meditation aur Je 1- Pr^Inde de 
Piano de S. Bach pour Piano et Yiblon solo du 
Violoncelle avec Acc. tTOrgue ou «Tun 2< Violon-' 

Mir haben diese trefflich^ Cotnppallion bereits oben unter* den 
Pianoforte - Sachen besprochen. LrsprDngllcb fijr Piano und flolon 
edmpeinirt, besitzt sie in dieser Gestalt die «knie Frische der ersten 
Conceptlon und verdient die allgemeinste Beachtung. 
Kilhmsttvdt, Fr. Sonate für die Orgel. Op. SÄ. 

Kühmstedt gehbrt anerkannt zu den besten Orgel -iCpoponistg» 
der Cegeuwan und seine rjo«posiifcneo 1( ,wflt«p keinem «ebUdetaa 
Organisten, unbekannt aeia. Auck diese «Sonate lasat alaa tüchtigen 
K^trapunlitUteo erkenpea. Be«oode^f aber trüt in Mr eia Rekh- 
thuin bedeutender Motife hervor, der der beste Beweis von 
kQnstlemcben Geiste des ComponiBten ist. 
Ileriot. Clav de. et FmicointJer. Sotutuirs d M - 
maiiquea. Op, 89. 1^» Livraiaon : Sajiree muaä- 
cale divis«?e en 8it DUeftin'oa' attf la Oaaza , htdra 
de Rossini, pour Piano ^.'J^jÄt'' i i: j£%'li\r. 
Dies neueste Werk von Beriot wird besonder» Jöngere : n VicOt 
nisten willkommen sein. Sechs kleine bdeften Ober OTtift 4 aW de? 
„IMeblscheh EWer;»* einfach und möglichst leicht gehalten, dabei 
graziös, wie alle Coroposltionen Beriot's, bilden den Inhalt desset- 
ben Plesetben reihen sich sowohl In Belüg auf die Tonarten als 
auf den Rhytmus an einander. Sie können einzeln gespWt werden, 
bilden aber auch, unter t und! i tt^-x ünJ-a »aa "mt" 
banden, eine grossere Fanlasie. ^ tj] " 

.„ Jed« Uererun» wird in de,tsclpep Weiie • Ouetlzoos Ober die 
schon>teo Melodien aus Rossini s, Wehera, ^nizeitiTs, Spostini'» «„4 
Verdr» Opern bringen und erkalten somit Junge V*riu. W n ein Merk» 
Weiches mit der treDJtcbaten Arbeü dea herrlichsten ilehjdi.nreia 
vefwalal. ; .„ ... f , t ut „, , . tfj ,„ rtih n 
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Conrad!, Polonaise. Ober TanabJuser 

Seguidllla ii Noll«ab*rg-Var»ovi«na 

— Laitan alles, Polka 

— — Theten- n PulV«. op. 41. . 

Engel, SilberfaoehietUkltnge. f in« op. -• 
Gung'l, Jot., Tanipe rlen. WlUer, 4 au. 
_ _ do. do. 2 int. 

Heleneapolka. t nie», op. Iii 

Pltngalroaca. Walirr, op. 114, 4 ■>•• 

in. do. do. t na. 

— — Rrtour a Pawlowsk do. 4 ma. 

do. do. i im. 

— Oclavie, Polka, t ms., ap- US. 

— — Cajetana, Walirr, 4 ma. 

do. do. 8 ma. 

Leonhard!, Alexander- Marsch, t ma. . 
Lentne r, Caralcadea- 
Cadeati, Polka 

i f i ph ulilin, \fjif»f I. 




Thlr.Sgr. 
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- 13 

- 5 

- 71/, 

- iv, 

- s 

- i%kj 

- 71/, 



KonUkj,, Ant., op. 4». s„r mer Meditation 

, SLanisl.. 0 p. 4. Loin dr aa patrie . 

op . 8. Saltarello . . . . .. 

op. 10, La Sentimentale .... 

— — op. 14, Reeeriea 

Löschhorn . S Valaea alrrirune. . . . 




Ecrio mnuicale (Taiu-Albun, im I 

Tui-llVaa für 1855 



Jage ndfreand, musikalischer. Ein« Auawahl der beliebten™ 
Toasldekr. in leichter Spielart tur Erheiterung der Jugrnd, für 
Pfle. , 4 ma. Neue Kols*. Cah. 1 

oo. do. a 4 na. Neue Folge. Cah. X. 

do. do. do. do. Cah. 3. 

Lea presaiera Laeoat I« Pia.no. die arataa Standen im 

l. Btilleslehaoder Hand a 4 
do. Wim 

I in. No. I 

So. 2. .... 
Cleaieatt, Preludies «I Eiereieea p. Pfle. Cah. I. . 

do. do. Cah.! . 

ValU. J-i Olebree Compoa. dt Motart, Beethoven. Haydu 
pour loa Jeunea Pianiates a 1 ma. 

So. L Allegro d« la Sonate ar. VioL F-dur 
No. i, 3 Menuette. 
No. 1 Final* de la 
No. 4. Finale de 
No. »• Adagio el Allegro d. I. Sonata m. VioL 

No. C Allegro d. L Sjmph. ti-dur 

No. 7. L. t. Beethoven'« Comp, p Jeane» Pianiatci, « 4 uia. 

Op. 49. 1) K-moll 

Op. 4«. t) G-dur 



- 71/, 
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- '*•/, 

I 10 
1 10 



1 t) Dm K.r Llein. 8) Abaehied; 4) Frthlinir. 
Martin, Mueikalaaeh* Jsgeadbilder, 4 Rondo, op. 
ralda; t) Grosafttratio ; I) Martha; 4) Seniramia 

op. JJ. No. 7, Rood 0 

^^^ m m "™* do t W 0- Ol) vi c 

do. No. «, Jeden d 

a la 
op. 41. . 

r. No. L 
». No. 1 
op. t . 

Polka de Coacert, op. 4. . . 

Ileolai, Our. toatigt Weiber f. S Pfle. tu B nd. 

Taubrrt, Patp. Joggeli 

Lurliae, Romaaee, Ina. 

— - — Nor Hut I. ...... 

do. II. 

Wal}, Lefebere. Lea rlotl«, do laooaalenta 
Weiss, 6 Montaus, op. 31. 

No. 5. Spazier» wollt' ich reiten r. Birken 

i»0, 0. M, ... Li.,. I v. Kaoo .... 

S Morceeax, op. 3£ Mrlodiea de Deetho'en el 

No. 3 Der Lindeubaum .... 
No. 4. Sehnaucblawalier .... 

No. 3. Adelaide 

No. 6. Forelle ...... 

WlaaUwakj, Joseph, Valae de Concerl, op. 3. 

r i Mt-, Grand Duo Polononea t Pf. 



I) la der Chriat- 
;» Abend | 
33. aber 



I) Gi 
. 4 



et VW. 



BalTt, | piater. WaUcr-Arie m. Pf. 
BstUiaTCB, bamnilung »rholliaiher, iritcher u. wa! 

HtaSnae m. deotach Urberariiang von Krigar 
Hajda, ]., QuartHI f. Sopr , All. Tenor u. Buk*. 

Na. 3. Die II., m r .... 

No. 8. Der tireia 



ia die 



BoleUUa, Polp.. weiaae D«ne. t ma. . 
CometLant. j», Fatlaaie nur üirald« 



» d. Oper „Httbciahl - von Klolow. t ms. 
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to 
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Flataw, potp. do. do 

fiarrilla, L P., Botm> p Piaao, op. 18. 

Golde, A.i N ... turne, op. IC. 

Hacke, Hedwig, GrMa. Um «eur de Caraeral, Valae. 1 1 
Hleron jb|, I„ üernen a. d. I 
Kala, Valae chevalereaijae, op. It. 



- 1» 

- 10 

-> IS 



3 Lieder. 0p. 34. 

— — Abeadgraaa f I Sgst .... 
lallaUia, 3 Gesinge f. I Baaailimwe. op. 3. 
KH gar, t Geatnge. Op. I. .... 

Immer weiter in d. Feme, op. 10. 

3 tutimmige tienlnge, op. II., L 1 

— — Duetl, op. It. 

■ejerbeer, MuriUo l Sopr. oder Tenor 

do. L All oder Bariloa 

Uwe, Odin'a Merrearitt. oder der Sehniad auf Helgoland, Ballade f. 

I 8a>l. m. PA, Op. 118. 

Keisalier, C, 6., 3 Duette f. s 
Stimmen 4er Völker 

Deutaehland I— tl a 3 Str. u. 

Frankreich t " . 

Groaabrüannkn 1—3. ä 

Helnien ............ 

Ruttland I — S- a 

Schweden und Norwegen 1—1 a 

Italien 

Spanien 

Fartugail 

Taaberi, 6 Lieder mit Pianof.-Be.l 

So. I. Der Poatilloa , n 

Na. I Am dea Mond j 

No. 8. Kirmealied . 

So. 4. Warnung 1 ■ ' a 71/, n 

No. i. VariraMuia i 

No. 8. LiebS Da iniebT ) 
Volkslied, iklriBK'aches: Ach. wie tal'a 
Verd I , Art« aaa Luiaa Miller, Quando le aen* 

r, D n s G*.»»g*, op. i 
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)Ogle 



Neue Musikalien 

•»•tri, vi ins Verlage von >__ . ■ i. v i 

1. 1. iL vornan m ihiiie 



Tenor 



Sopran oder 



No. 3. 
No. 4. 
No. 5. 

Op. «7. 



Ellner, Hob Op. 2. Drei SIlickc für Pianoforte, dem 
KönljjL Ptcum» !§of"K/ip<?llniGifrtcr Htrrw Wilhelm Täik 

herl gewidmet 

Ferd., Op. 67. Fünr Lieder 

mit Begleitung des Pianoforte 

No. 1. 0 fragt mich nicht. 
No. 2. Heimkehr. 

Auf dem Wewer. 
Du biet nein Treu«. 
Dm Meuscbciibert. 
T/Soxe uod Mflrsche für Pienoforle. 

ri Lust", Galopp 

Op. 28. Schulze- und Müller-Sprunge. Police trem- 
bleute, dem Hrn. Dr. Rudolph LOweiulein gewidmet . 

Op. 30. Pfilrioteu-Mnreeh 

MieMIg, larl Op. 2. In stiller Nachl. Saloostutk für 

Pianoforte 

Op. 3. La helle Grecieuse. Mazurka elegante pour 

Piano. A Mademoisello Ann« Haherstrohni .... 

Op. 0. Drei Charakterstücke: Gondellied - Mähr- 

chen — Scherzo — für das Pienoforle 

Op. 10«. Drei lelchle Rondos fl)r das Pia« 
vier Händen. Der lieben Jugend gewidmet. 

„Auf zur Condel' 4 

„Komm hasche mich" 

„Auf zum Tanz" 

sur des tbemes d'Operas favoris p. Piano seul. 

No. 10. Donizelii, Lucrezia Borg!« 

Der Sonnlagegeiger. Eine Sammlungns- 



- "7, 



zu 

No. 1. 
No. 2. 
No. 3. 
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- 15 
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liooeller und scherzhafter Musikstucke für 2 Violinen. 

(2. Violine ad libitum.) 2. Heft 

* t u rk en srbn»ki r I. Ii Op. 5. Vier Lieder Ihr etae Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte. Ihrer Exeellent 
der Frau Generslin von Feldern gewidmet .... 

No. I. Die Nachtigallen. 

Ne. 2 Seetenwanderung. 

No. 3. Des MOllers Blumen. 

No. 4. „0 worden Sterne meine Lieder." 
0p. 6. Vier Lieder ttr eine liefe Stimme mit Be- 
gleitung des Piaooforte. Seinem Lehrer, dem Musik- 
director Herrn W. F. Riem, zugeeignet 

No. 1. „Siehst du das Meer?" 

No. 2. Ruhe In der Geliebten. 

No. 3. Volkslied. 

No. 4. Ich will von dir, w 
Ulrich, Beige). 0p. 8. Fünf Lieder rar 
liehe Stimme mit Begleitung des 

No. 1. Nahe des Gcliehlen. 

No. 2. So schmerzlich zuckt's 

No. 3. An den Mond. 

No. 4. Volksweise. 

No. 5. Geistliches Abendlied. 
Op. 10. Drei Lieder för eine Tenorslimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte 

No. 1. Mailied. 

No. 2. 0 frage nicht! 

No. 3. Lied auf der Wacht. 



15 
17« 
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Bei 

J. L. Lötzbeck in Nürnberg 

i erschienen und in allen Buch- und Musikhnndhmg 



vorrftthig: 

BTHR-AUNM 

Liesler, Oaernmotive uod Tanie für 1 und 2 Zi- 
thern, mit willkOhrlicher Begleitung der Violine 
und GuitArre, theils componirt, theils arrnngirt 
und Sr. Konigl. Hoheit dem Herrn Herzog Maxi- 
milian in Bayern gewidmet von J. W. Frosch- 
mann. Musiklehrer und Conlrebassist am Stadttheater in 
Nürnberg. Vollständig in 12 Heften. Subscriplions- 
preis für jedes Heft 7± Sgr. 
Freunden des Zilherspiels wird gegenwärtiges Zilher-Album 
um so mehr Vergnügen bereiten, als die Wahl der Cotnposilio- 
nen und Arrangements eine durchgehend« technisch - leichte 
S tadl lyrische, dem Charakter des Instruments entsprechende ist . 

Bei 

tf.StJiott'sSörjiten tiMaroj 

ist erschienen : Thir. sgr 

Beyer, Ferd., Album 1855, Six Morceaux ele- 
gnnls pour le Piano sur des Airs allemands 
favoris, lOme Suite, Op. 131 2 15 

Chants palrioliqucs ( Valerlandslieder) pour 

le Piano, Ire Serie. No. I h 24. (Geheftet 

mit einem culor. Collect.-Tilel.) . . . . n. 2 20 

Esser, II., Album 1855, Acht Lieder von Otto 
Roquette ffir eine Singslimme mit Pianoforte- 
Besleilung, Op. 46. . . 1 12* 

Wallerstein, A., Album 1855, Six nouvelles 
Üaoses elegantes pour le Piano (ornc du Por- 
trait) de laulcur 1 — 



LIBRAIRIE B. BEHR, BERLIN. 

Oberwallstrasse 12 4 13, Ecke der Jagerstrasse. 
NOUVEAUX GUIDES 

DE CONVERSATIONS MODERNES 

KU WV AI8ES, ANGLAISES. ALLEMANDES, RUSSES, 
POLÖNAISES ET SUEDOISES 

Oü DIALOGÜES ÜSÜELS ET FAMILIERS 

CONVENABLES AlX VOYAGEÜBS ET AÜX PEBSONNES QUI 
SE LIVRENT A L'ETUDE DE LX'NE OU DE PLUSIEÜBS DE 
CES LANGUES. 

1 vol. in - 16, papier velin . . . f Thlr. 



DEUXLANGÜ1S REUNIES 



en ■■ joll volonte 

PRIX: 15 
francais et allemand, 
francais et polonais, 
francais et russe, 
russe et polonais, 



TROIS LANGUES 

francais, anglais et allemand, 
francais, allemand et polonais, 

QÜATRE LANGUES 

francais, anglais, allemand et 
francais, allemand. polonais et 



EN FACE L ÜNE DEL'AUTRE, 

pelit la-Sd, cartoMe, 

., SAVOIB: 

allemand et anglais, 
allemand et polonais, 
allemand et russe, 
allemand et suedois, 

REUNIES, SAVOJfl: 

1 vol. in -16, cart. SO Sgr. 
I - -20 Sgr. 

REUNIES, SAVOIB: 

polonais, en 1vol. cart. 25 Sgr. 
en 1 vol. cart. 25 Sgr. 



Neues Gesang-Journal. 

Hei H. G. Naegeli in Strich ( Commissionair in Leipzig: Hr. Fr. Hofmeister) ist erschienen und bis zum 
tse im Subscriptions-Preise von 10 Franken oder % Thlr. 20 Ngr. vollständig zu beziehen: 
Hermann, der Sanger an der LJmniat, Aaswahl einstimmiger Lieder and Ge- 
»Auge mit Pianofortebegleitung. Bd. 1, No. 1—25. (55 Composiüonen enthaltend.) 
Da dar Name JVaegeli in der musikalischen Welt einen guten Klang bat, derselbe insbesondere mit dem Flor de« Ge- 
eaw in engem Zusammenhange steht, so darf die Handlung, welche das Werk publlcM, hoffen, dass diese Sammlung von 
die für jede Stimme (sogar diejenige von geringstem Umfange) eine Ausbeute gewahrt, überdies eine bedeutende Knast- 

r, da sie sieh aucb 
•I 




Von A. Gathy's 

Lexikon wird eine drille atark vermehrte Auflage vorbereitet, 
deren Veröffentlichung auch in Paris in einer umfassendem fran- 
zösischen Uebertragung der Herausgeber sich vorbehält. Es er- 
geht hiermit an die in der letzten Auflage aufgeführten Herren 



menfenoiacher Deutschlands und der angrenzenden Lander die 
Aufforderung: eine ErgAnzung und etwaige Berichtigung der sie 
betreffenden Artikel; so wie an die nieht darin erwähnten: zu- 
verlässige Nachrichten Ober ihr Leben und Wirken in der Kunst, 
spätestens bis zum 1. Juli 1855 frankirt dem Herausgeber ein- 
senden zu wollen unter der Adresse: 

Hamburg, Decbr. 1854. Ang. Gothy, 

18, rue Labruyerct a Paris. 




Omek tob C. P. SduaMl » Btrii.. Dittr 4t« U»«Vn No. W. 
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MUSIKALISCHER MONATSBERICHT 



NEU ERSCHIENENER WERKE 

im Verlag vod 

B. Schott's Löhnen In Mainz. 



■ l L •• 



Gebrüder Schott in Brüssel. 



Schott 6c Comp, in London. 



Beyer, Ferd. Vaterlaadslieder (Chanta patrioüqucs) 
j für das Pianoforle. 

N» 26. Vive Henri IV. , . 18 kr. 

N° 27. Marlborough ...... t '18 kr. 

Die beiden französischen N« Hon »nieder, welche Beyer bU-r über- 
Wagen htl, f-tnd s i berühmt und dabei doch Im Ganzen so wenig 
gekannt, dess sie für viele von grossem Interesse sein werden. 

Hiumeutlial , J. Le Chemin du Paradia. Tran- 
gcription pour le Piano. Op. 29. . . . 54 kr. 
Wir haben hier die Traaseription einer der beliebtesten Roman- 
zen io den letzten Pariser Cotiterten, „Le Chemin du Paradls" von 
Blumenthal, von den ersten Singern , unter Andern Von Mario, un- 
ter raosthendem Beifall vorgetragen, vor uns. Die reizende Melodie, 
von dem Componisten selbst für Piano bearbeitet, fesselt auch In 
dieser Gestalt und darf tu dem Besten gezahlt werden, was in die- 
ser Saltong in der letzten Zeit erschien. 

Hurgmftller, Fred. Aelia et Mysis. Valse bril- 
lante pour Piano 54 kr. 

Der grosse Erfolg, welchen bei dem Beginn der WintersaUon 
das Ballet „Aelia et Misis," mit Musik von Polier, in der grossen 
Partoer Oper hatte, Ist auch bis nach Oeutsebland gedrungen. Ein 
Grund mehr, am alle Pianisten auf diesen soeben erschienenen Wal- 
■er , io welchem die schönsten Motlfe der Balletmusik benutzt sind, 
aufmerksam tu machen. 

I livvala I. F. X. Loreley. Grande Polka-Mazurka 

pour Piano. Op. 107. . . . . . . . 45 kr. 

Ad Polka - Mazurkas for den Salon Ist wobl eben kein Mangel, 
doch 1 wird auch eine neue Erscheinung auf diesem Gebiete, wenn sie, 
wie vorliegendes Opus, mit brillanter Haltung und gefälligen For- 
men setönerfundene Motlfe und durchweg frische Farben verbindet, 
willkommen sein, mit sa tnebr, als der Name des Componisten langst 
einen guten Klang in der Muslkwdt hat. 

■»rcy<-cliock , A. Le Contraate, pour le Piano. 

Op. 97. . 11. 1. 

Per rühmlichst bekannte Pianist und Componlst bietet hier eine 
Composltion, welche In jeder Beziehung interessant genannt werden 
darf. Dieselbe besteht aus 4 Sitzen, von denen der erste (Allegretto 
B-mnlt '.,) eben so ausdrucksvoll als einfach und innig mit dem 
dritten, einer weiter ausgeführten köstlichen Melodie In A-dur V„ 
correjpondlrt, wahrend der aweite und letzte, In stürmischen Okta- 
venglpgen einberbrausend, dazu in überraschendster Welse con- 
trnstiren und die glücklichsten Effekte hervorrufen. 

Für gute Spieler dürfte es nicht leicht eine dankbarere und 
glänzendere Piere für den öffentlichen Vortrag geben, 
diorla, Ml Sorrente. Napolii&ine pour Piano. Op. 69. 

il. I. 12 kr. 

-ad a^d ffi^do ^Wf'W 0 « *j*4inb 'ES'^CPf 
•aijjnziiAl r *Wd '*W**d »1 *V * ii|»>*>a|l«^Mk 



Hei «toll. Ei. Quodlibet für Orchester, für Piano- 
forle eingerichtet, . . i . . , . fl. 1. IS kr. 
Wer kennt nicht die köstlichen Effekte, welche die unvermittelte 
Aofehi anderfolge der vemhiedenarUssteo und eontraatlrenditen Motlfe 
und Melodien hervorbringt, besonders wenn die einzelnen Motlfe dem 
Dürer längst bekannt sind und er durch die fortwährende Enttäu- 
schung so zu sagen aus einem komischen Sturzbad ins andere kommt? 
Mit eben ao viel Talent als Humor hat hier der Componisl ein sol- 
ches Quodlibet geliefert, Ober dessen Anhören die Lachmuskeln sicher- 
lich nicht feiern. Die Bearbeitung für Pianoforte Ist so leicht und 
einfach gehalten, daas sie Jeder bewilligen kann. 

Rai Ina, IL Pastorale pour le Piano. Op. 29. 

fl. 1. 12 kr. 

Die Naturmilerei wird mit Recht In der Musik verdammt. El 

gibt jedoch eine Art derselben, welche nicht durch sinnlich» Effekte, 
sondern durch treffenden Ausdruck ihnlicbe Stimmungen In uns an 
erregen weiss, wie eine schöne Landschaft mit Ihrem eigentüm- 
lichen Leben. Schon llngst Ist für Composltionen dieser Art der 
Name Pastorale gehrHuculieh. Auch das vorliegende Opus xlhlt in 
denselben und zwar zweifellos an den gelungeneren. Der Zauber 
derselben liegt in dem anmutbigen kindlichen Ausdruck , der das 
Ganze cbarakterislrt , in den glücklich gewählten Molifen und ihrer 
ungesuchten natürlichen Verbindung und Verflechtung. Wir dürren 
diese Composition deshalb allen Freunden ausdrucksvoller Musik 
empfehlen. 

Rosellen, II» Märco Spada. Fanlaisie pour Piano. 

Op. 140. . . fl. 1. 12 kr. 

Vorliegende Fantasie Ist sicher eine der Internsantesten und 
dankbarsten, welche über die reizenden Motife der neuesten Oper 
Auber's geschrieben worden sind. Rosellen bewahrt darin sein llngst 
anerkanntes Talent für diese Composilions • Gattong aufs Nene and 
zeigt durch die geistvollsten Züge und Corabinet Ionen, daaa er noch 
nicht erschöpft ist. 

WoIlT, Eil. La Souriantc. Valsc de Salon pour 

Piano. Op. 174. 54 kr. 

Ein gl fi tuendes frisches SalonalQck In Waherform, welches sieh 
den besten Composltionen von Wölfl* anreibt, Daaselbe hat bereits 
in den Pariser Salons reichen Beifall gefunden und dieser wird ihm 
auch bei uns nicht entgehen. 

Boltlmania, H. L'ouragon. Quadrille brillant et 

Valse pour Piano 45 kr. 

— La Sultane des Fleurs. Quadrille elegant pour 
Piano. 86 kr. 

Boiilanger, Ed. 2 Polka - Mazurkas. Op. 12 
H» 1. 2. ...... a 27 kr. 

t ramer, H. Polka^Marach. Op. 108. . 27 kr. 



M u^mouoUue uw,,9ifM »«.«'««au«« s«p uopw 
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fctanuj. 1» Die Grazien. Drei Polka - Mazurkas. 

irsAf.glQt- N° 1—3^ . ■ . . . . . 4 18 kr. 

Eine reiche Auswahl der schönsten und geschmackvollsten Tani- 
Conposlt Ionen, welche in den Salons eine angenehme Abwechselung 

ge*Shren. 

Biirgruiiller. Fr. Le Nabab. Valse brillante 



28 - 



pour Piano ä 4 raains 



fl. i. 



Dies treffliche Arrangement des erst vor Kurzem erschienenen 
kostliehen Salonwalzers , Ober Motl/e aus Halevys Nabab verdient 
al gemeine Empfehlung. » nt/ 

B«rlot. Cll. de. 12 a 'Air varie" pour le Violon avec 
Arcoinp. de Piano ou d'orchcatrc. Op. 88. 

Avec Accomp. de Piano fl. 2. 24 kr. 

In diesen S Variationen Ober ein einfaches liebliches Thema be- 
wahrt sich Borlot wieder als geschmackvoller und geistreicher Com- 
ponlst. ' Die vier ersten geben Gelegenheit zu seelenvollen Vortrage, 
wahre*)* die fünrte . welche zugleich als Etüde In Doppelgriffen gel- 
ten kann, Im bOrhalen Grade effektvoll und brillant ist 
Ileriot, Cll. de et sVftiiCOniiier. Souvenirs dra- 
• matiqnes pour Piano et Violon. Op. 89. 2* Li- 
vraison: 6 Duettinos sur Le Freischütz, fl. 2. 24 kr. 
Wir verweNen in Bezug auf dieses bedeutende Werk, welches 
bei seinem Erscheinen allseilig mit Beifall begrüsst worden ist, auf 
die letzte Nummer dieses Berichtes, In welchem die erste Lieferung 
desselben angezeigt und das Werk selbst ausführlich besprochen 
wurde Die vorliegende Lieferung enthalt 6 kleine progressive Duet- 
ten über 'Webers Freischütz, die In Deutsehlaod , dem Vaterlande 
Weber's. mit besonderem Interesse aufgenommen werden dürften. 
KiiaTiier, .Jon 100 Melodies favoriles pour Vio- 
lon setil. Op. 334. 

En 4 Cahicrs. t chaqne 45 kr. 

Anfängern Im Violinspiel, welche die ersten lerbnischen Schwie- 
rigkeiten hinter sich haben und nach einer angenehmen , zugleich 
nützlichen Abwechselung suchen, können diese 4 Hefte nicht warm 
genug empfohlen werden. Sie führen den Jungen Spieler zugleich 
in das Reich des Schönnen , was in Oper- und Lieder-Melodien vor- 
banden ist, und bereiten so rlne allseitige Kenntnlss der classlschen 
wie der populären Werke vor. 

SevenlefH, «f. Souveniers dos Bords du Rhin. 
■ Fautaisie postorale pour 1c Violon, avec acc: de 

Piano. Op. 2 t . fl. 2. 

Von den meisten Fantasien unterscheidet alch diese fomposiiion 
von vornherein durch ernstere gediegenere Arbeit. Der Componist 
begnftgie sich ni hl damit, ein Thema durch mebr oder weniger ste- 
reotype Verzierungen zu verändern, sondern wir flnden eine Reibe 
Interessanter Gedanken, welolie dureb geistreiche l'ombinatlonen und 
brillante Züge ao verbunden sind , da>s das Ganze aus einem Gu» 
erscheint. Fertige Spieler werden damit nicht blos Ehre einlegen, 
sondern sieb seihst einen Genuss verschaffen. 

Aisard, I» Symphonie conrertante pour deux Vio- 
Ions, avec acc. d'Orchestrc ou de Piano. Op. 31. 

" Avec acc: de Piano. IL 3. - kr. 



I 

Ihr Cbs: 



aber ausdrucksvolle Melodien , war sehr glücklich , da Ihr Qkartcter 
dem eigentlichen Zauber des Violoncells trefflich entspricht, In d« 
Variationen erkennen wir In jedem Takt« sie Hand des sMumdi'u 
Violoncellisten, der angesucht, aber stets gewühlt, tnleresVat und 
anziehend schreibt. v-_ . .. ' 
Bacriiiaiui , C. Verlorenes Glück. Lie 
Clarinelte mit Begleitung des Pianoforte. 





— Melodische Schwärmereien. Solo fant 
die Clarinelte mit Begleitung des Pianoforte. 

fl. 

Je sellener gute Compositloiien für Clarinelte sind, 
kommener werden Clarioettisten obige beide Composilionel des bt- 
rühmten Baermann sein, welche mit dem Reize melodisch** ScbJa- 
heit die genaueste Kenntnis der Clarinett-Effekte vnblBjIku ond 
deshalb zu den dankbarsten Composilionen für dieses hsstrumfc: 
gehören. Besonders dürfte sieh Op 53. , voll brillanter dtt feiner 
Zöge, für den öffentlichen Yorlrag eignen. 
Jlali vj , F. Le Nabab. Ouvertüre & 

chestre. i fl. ffl 

Szeelienyl, Graf, E. 3 Tänze für Orcfa« 
ther-Polka, Vclloni-Polka und Marguerite-1 

2" Lieferung IL 

Wallersteln, A. La Gaerriere. Polka 
resque, Op. 54, und Le Soleil. Polka- 
(Wiener Ländler), Op, 64, pour Petit 

Orcheslre s fl. Cjjj|8 1 

Wir machen die Dirigenten von Musik-Chören und grösfprtc 0; 
ehestem auf obige, so eben erschienene Orchester-Werke aaQprku: 
Besondere Beachtung verdienen die TAnze von Szerhenyi jjd Wai- 
lerstein, welche Oberall, wo sie gespielt wurden, stürmisalp Jhs/zJ 
fanden und zu den erklärten Uebllngs-Plecen gehören. 
Oecltsner, A. Zwei Lieder für eine Sil 
mit Begleitung des Pianoforte. Op. 10, 

— Zwei Lieder für eine Singstimme mit 
des Pianoforte. Op. 11. Nr. 1. 2. . . 

Schon die Auswahl der Texte erweckt ein günstiges 
für diese Lieder, ilerbstgefubl von Gelbel j Liebeslied «sVLowr 
das standeben von Ubiand und der Sommerfaden von demsashw. ge- 
hören zu dem Schönsten, was die lyrische Poesie besitzt.,^* 

Der Componist bat mit feinem Gefühl den richtigen 
getroffen , und die Melodie sehliesai sich so innig an 
dasa aie sich von seihst singen. Dabei ist die BegieitasJ 
und discret, dass sie sl< her zahlreiche Freunde linden w< 
Dreysicltock, Alex. Drei Lieder für 
stimme mit Begleitung des Pianoforte. . 

Nr. I enthalt: Mädchens Klage, Volkslied; Nr. t. 
von Hrrlosssobn; Nr. 3.: Du bist wie eine Blume. Mfj 
Nr. i. den beiden andern vorziehen, da der Componist den,! 
Volksmelodienton am besten zu treffen scheint und in di 

T.,i ... um«, i . -» 
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t>r»tk ... c. P. Sdtaiol in Berlin, Unltr 0>n Linien Ho. *l 



März 1954. 



MUSIKALISCHERMONATSBERICHT 

;l";,;;i::, : ;iiBu erschienener werke .. 

'i<'- .. im Verlag von .i-r. i . > < 

i «.viii-r ..- !'..'' . ..st . . " ....... 

• . > - D. Schott 9 » Söhnen In Mainz. 

Gebrüder Schott in Brüssel Schott Sc Comp, in London, 



Beyer , Ferd. Repertoire des jeunes Pianistea. 

sÖjp. 36i N* 34. Indra de Flotow . . . 46 kr. 
r— JBouqucts de MeTodies pour le Piano. Op. 42. 

t H 0 3*. J Masnadieri de Verdi 1 IL 

Das neueste Heft des Repertoires für junge Spieler entfallt eloe 
klein» Fantasie über Flolows lud», wie die früheren zum Gebrauche 
beim Linterriehl geschrieben und dem entsprechend stets das bles 
l'nt erhaltende dem Angenehmen und Nützlichen unterordnend. Die 
hübschen, einschmeichelnden Melodien der Indra werden dazu bel- 
trngen, dem Schüler eine solche l'ebung anziehend zu machen, und 
dem Lehrer seine Aufgabe zu erleichtern. ■>- WUlkommner wird ge- 
frtteren Spielen, die nach brillanten Gaben snelen , da* neuste 
Heft der Bouquet de melbdles sein Die anziehendsten und bedeu- 
tendsten Uelodirn aus Verdis Raubern (nach Schillers Räubern) sind 
vom* dem Componlstrn In der elegantesten und geschmackvollsten 
Wels*" für Clmirhrr hetfbeitet nttd gewandt In der Torrn des Pol« 
padrrl •ndDaide'i'gereiit i(i»T4eti 'lnir Salons Ist diese compositton 
ganz vorzüglich zu empfehlen. 

Boom, «I* van. Benutz* musicales de la Seandi- 

uirie.;,' FaJlU^iea pqiju|r, ftiM^^Öp;^- ; n r'f^ 
N* I. Nix» de A. F. Lmdbkid . *, • fl. 1. 12 kr. 

N" 2. Nerkms Polaka. Melodie nationale Suldoiae fl 1. 

,! -.„Fantasien Im swlerneo. Stjle von «Zeiger Schwierigkeit' - nennt 
dar schwedische Componbt diese beiden Compositionen. Wir glauben 
aber darauf aufmerksam machen zu müssen, dass sie für gewöhn- 
liche mittlere Fiat: Uten Wohl recht nützliche Studien in technischer 
Beziehung sein worden. dais aber Ihr tadelloser Vortrag einen ziem- 
lich ausgebildeten Spieler verlangt. Das Brillantfeuerwerk von Fi- 
fwen'nnd frasiiageä , t)lft ! Welchem dtt jetpftwbsn ausijrucb vollen 
Themen gesehmftckJ »lud, der Reicbihum an überraschenden effekt- 
vollen Comtilnaiionsfi und. Zogen, der sie umgibt , dlt Eleganz > mit 
welcher die Melodien selbst umgewandelt und erweitert sind, sichern 
dem Hccutirendeu dafür auch die glänzendste Aufnaume and beide 
Fantasien werden bald zu seinen LlebiingsstQcken gehören. Za 
mehrerer Erleichterung für den Spielenden sind dieselben vom Com- 
pooiatea «Ibft, «Jtt jljr**!* Sor^fUt, mit den Ftegepata beseiebnet 
worden, \. (..„. „,, r ,j.,. „,. ... ,,. „, 

Blaiaaenthal , «V. Pourquei ai triste ? Elegie 

.'.■."poiir te;)Ptano. Op. 80 .;. . 1,..,-" . . ,. SJ, k>. 

Der Cnmpoiii.it , welchem die heutzutage ziemlich seltene Gabe 
der Melodie verliehen ist , und welcher damit , wie seine letiteren 
grosseren Werke beweisen,, gediegene mut tksliscbe Bildung vereinigt, 

fr* * ' "di i* - *' '■'-- — ,n 



uai|oono3 ua^mmjo, 0| nafj»*, »piag qajuqaqtu^un uiiu^t-na 

towmiQ <(!U<tfWlfV:it | !^WNRK^c^ii as)Mipnw<Wi .■W»* l,Isn H» 
-od Jtvod frg ,dft 'qpwjroqog 'hj ,„b -£Q do 



Cavatine , die zweite über Schweizer - Melodien gesehrieben. Beide 
mit Eleganz und Gewandtheit, so dasa wir sie allen weniger Geübten 
empfehlen dürfen. 

Daniele, Q. La Revue des Ombrea. Grande Polka 
Milftaire pour Piano« . . » . 46 kr. 

Der Compotiist bat das bekannte schöne Lied („Nachts um die 
zwölfte Stande") in origineller Weise mit einer .Militlir - Polka ver- 
bunden Zur Erreichung des beabsichtigten EfJektes worden einige 
Trommelschlage als Begleitung nothwendig sein. Doch Ist dies selbst 
verstandlich nicht überall tbunlich und die Piece wird auch ohne 
dies anziehen. ■ i, 
Qorifa, A. Chef d'Oeuvre de Rossini, traaacrit et 

■ ,\ ..Tarie" pour Piano. Qp. 70. , fi , t> .j . . fl. 1. 

Eine etwas schwierige, aber sehr dankbare Aurgabe für fertig* 
Spieler. Einer der* schönsten melodischen Gedanken Rossinis bildet 
den Rahmen, innerhalb de»5en der Componlst eine wahrhaft brillante 
Stickerei von Ornamenten und Arabesken ausgeführt and damit be- 
wiesen hat, dass seihst die blose Ausschmückung fremder Gedanken 
Raum genug für geistvolle und interessante Gestaltungen übrig lisst. 
Halevy, W* Ouvertüre du Nnbab, arrangee pour 

Piano avee'acc: de Violon ad Hb. Piano solo 54 kr. 

avec Violoo ft 1. 1,2 "kr. 
Der Nabab von Halevjr crhllt sich durch seine ansprechenden 
Melodien fortwährend In der Gunst des Pari -er Publikums. Es wird 
' deshalb 'gewiss Tiefen angenehm sein , wenigstens die Ouvertüre, 
welche die wbonsten Motife in geialvallejr. Verbindung enthalt, leh- 
nen zu lernen. 

Kontakt, V. de. Grande Fanfaisie sur les tnotifs 
favoris de Don Paaquale de Donizetli pour Piano. 

% 97 . .. . V r . • "v Ä-' 1-''S0 kr. 

Seitdem Thalberg seine berObmten Fantasien geschrieben hat, 
haben wohl nur Leu Meyer und Konuäl grossere Erfolge In dieser 
fomposlUons • Gattung eralelt. Geht letzterem auch die Fülle Oher^ 
rasebender und graziöser Corobinatlonen Thalbergs ab, so versteht 
er es doch trefflich, durch effektvolle Züge und Wendungen, beson- 
ders durch die sorgfältige Behandlung beider Hände zu fesseln und 
dasjnteresse rege zu erhalten. Seine Pasquate - Fantasie muss des- 
halb zu dem Besten gezählt werden , was in grosseren Fsatasteii 
erscbierien Ist 

HIeyer f JL.de. Andante dialogue" pour le Piano. 

,, Op. 80. .... . . ,.. " x . ... * "ij. t 12 kr. 

. Le Berceau , Nocturne poiir le^.Piana, Op. fiU * 

uniMii wnu u.iii!Si|j»j;i map naij.is J-'irj'PS* a ! " -WiM"'! P"" snbipoiiim 
anaau jswip us asswsiuj sep qojs |j)S|aic JMBjoajf; ttf^.fm ■ 
'l u ■ ■ • -4ttq4»A8i«i op aiaqdoj^..«^ ^(»/i. 

sW^OrP s ü»0» s*p au8,WA!lonJ>«ul^^w^«i s^Uiad 
ap uo!iD3uo3 ' anbipo|?ai on*»^ »-•P4» 1 ä' 6 4»l»fi 

• :ii; -■, -)ii| U.HUUIOUJSU« u)j.»st*M »q}s|sgzuejj »!P uo|ivo 

-ipaQ'uaja» .<«SK|a|a taajajaa . aiaiawii».» moi-twiuaSnä »p«*« 
■■■!■■■ nb jncjrriieer. -/ ;"V* — " 7 'TT.' 

:t .*.'' .»ii*-': utm ii*n«r)aja"'i »?».»:■ u •>•/■> ;i 





$|fi» "Ä «■ Mten Werk** *r «eh** 
--*&he naebha^e Wolde mie* 

lehnend, zeichnen sich doch durch cid 



tei 

»elj #< 

■d den französischen Typus anlehnend, 

edler« Gepräge, die Fracht ernster ,SUidien und dadurch geläuterten 
Geschmackes , aus. Dies Mosaikgebilde , bestehend *us Sfolifan und . 
Melodien des Werkes, welches die Stelle der Ouvertüre vertritt, wird 
deshalb auch in Kreisen Anklang linden, in denen Pere Gaillard 
selbst unbekannt Ist. 

ScIiulliotT, «f. Sonate pour Piano! Op. 87 ü. 2 21 kr. 

Ein grösseres Werk In classlsehen Formen von SehulbolT, dem 
Liebling der Grauen, dem geratenen . GomponUlen der ««genwart, 
ist sieher die allgemeinste Aufmerksamkeit auf sieb zu ziehen. Bei 
der wetten Kluft, welche awiseben dem modernen fiesehmack und 
den fast fornloaen Farnen, welche er sieh gebildet bat, and dem 
ältetf StjjhV'iBllf^ielhem at»ge prägten Typus besteht, htt es VÖO dem 
grfissteh Interesse, dem Kühnen zuzuschauen, der mit einem Sprunge 
über sie hinwegzusetzen sucht und schon der Muth, der du zu icehört, 
Verdient Anerkennung. Ist 'er wie bei Schulhntr mit so gediegene 
musikalischer Bildung, so ausgesprochener Seb&pferkrsft, «o ge- 
wandter Feder verbunden, so muss wehl etwas Tüchilges heraMkom- 
men. Meses Lob verdienen denn auch alle 3 Sitze vorliegender 
Senate AHegro VF*at'<H, Andante -Des -der üüd A1l«gro atjUaia 
' , K-mntl. Der Vorzug gebührt unbedingt dem letalen Satz, der 
mit Energie and Schwang von 'Anfang zu Ende durchgeführt ist 
Tale*y , Ad. Francine. Polka - Mazurka pour le 

*Wtif v-V'; 1 ; tf'W% 

— Polka-Mazurka snr le Nabab pour le Piano 30 kr. 

— Mazurka Montagnarde pour le Piano * . 36 kr. 
Drei anmutbige Salonpiecen im leichleren Genre, welcbe Oberau 

willkommen jtein werden, wo angenehme Unterhaltung gesucht wird. 

Thomas«, A» Ii» TonellL Opern, coieique. Ouver- 
■ tnr% poar : INMo. •■ . • % ... • . »• * ,- . r^M kt. 

.i, ^aTfniHlilDlU neben Marco Spada qnd>Natulh die.l>ae>sejt JTbea 
tej,.(H4 ji«t ^fue der besten Schöpfungen der franiösiifhefl keiul- 
■chcst.Oper. .- ; . 

||ie Ouvertüre derselben, eine höchst elegante und geistvolle Zu- 
i jSa^MfWtet||ing der bedeutendsten, Melodien, der Oper ' verdient des. 
Jbalji, d|e. Beaebinng aller QDernfreuoJde und iiird seflekh in allen 
g^u .willkommen sein. / 

Cnla, CS. 




Inla, 



La Modal 18 Morccaux elegante aur 



.;i..,nfl«Ji,fO|«t«i»V. Operas de Vjydi/poujr ip- Piant). 

u'N^tt. hum Mi\Hr,. h . ifi , ( i +- lfk ,JU kr. 

> ( . puncto die früher es Nummern dieses Werkes ist ,das tjrasika« 
ilsche rtibUkün bereits hinreichend mit demselben bekannt («werden. 
Die ,1a vorltaender l&oimhef^ Miller, 
'ehjer d^leuien "ind in Italien mit besonderem Beiralle aufgenom- 
nenen Ö^r'TerdM' eiitnontmen. 

'Ifißpfi fit; t» 6«4iuute, 1«, Ballet Aeti» 

„i4t M^i>...tle,V»M«» • v r *■'• * Vj .- 36^'l(jr. 
*— Mysia, Polka-Manurka j. s .. id, - — . . 37 ,lur« 
Hin Kiniilh i . Fred. Valse brillante pour Piano 

aar le Nabab de Halevy ' 18 ktv 

'tfiiärVsAta a zWh!» ; M L* Penise *rtrÄe:* s Redb*l» '(mit 

^coloArter Vignette) / , 86 kr. 

W&äjäpifyfS. PWke des Regatta "/-. 9Tkr. 
iA -± 'Polki' s|ir lc ( Nabab • ....... 2T kr. 

, ViCUOt, ÜisV. La Perrucbe. Polko ^azurJ^a, (mit 
• €DbrHmt FipneUe) . ........ ... .36- kr. 

'IMMnldsi, & Polka det ToUeeieo. (Ets^ewie»- 

' Polka.) Ojt, 9Ti v ' . . . . i . >. ST kr, 
Ven forschenden Tanzen eignen sieb gant besondres an ele- 
ganten Damenieschenken die beiden Polkas von Jourdan und Vlenot 
' tnlt" tolarlfter Ttyüette, Die ailaen i ri ns te Auf merksa mk rit aber 
•wtr* «M.» 7m*\m <M* herein affeniUch »ll«emein besnrneheae rrt- 



Violom 
kt 



liebes dfcpndjg «ntfeaen. Da Talent 
Cttea ^«feJhJsjeov bearthft sibj|dii 
ranta^e Jsk ieutlUh njnd aO&&k lafl 
tlle, ^nTehen wtf nurlfen'viinaer 

Arie der Fides» den Krunungsmarscb und das prächtige Trinklied t;- 
• ' ^Try^rt iAi Wl^ ITa^rlffhittfn Melodien bietet, zeigt d« 
sorgfältige und zweckmkssige Bearbeitung des Ganzen, wie sehr über;, 
«uf den Hauptzweck der Instruction Rücksicht genommen ist. 
Talexy, Ad. Polka -Mazurka sur Marco Spada 
^ |Mtu> f|a»a*,* dtSiaviu ...... 64 kr. 

Ein sorgfältiges leicht spielkares Arrangement der 
Po!k*-Ma*urlut-4her kUtlpo Jpada Jdr j JMttte.. JMeaalbe wird 
in dieser form gefallen. ' «'"«^ 

. Atajcd» Duo fl^mentaire pour deux 

Op. 9i ' 4 "v . . .*■ 

D«o facile pour deot Violons, • Op.^fl&a, 

■ '>* tD-l.qft kr. 
— Duo Brillant pour deai Violon», Op. 3T. «.-Re 4 

" ' kr. 

Tloiflfälei, wdeke akcb ei#te Besserem als blolinf a %nt(r- 
baltongsajoUk' eMdattk, InwW In diesen s Duos für 9 TieSJiSjl'CsjaW 
Positionen, welcbe sich durch innere Gediegenheit auaaiiiettnen. iads 
derselbe« ist für eine andre Stufe kdkniacber Ausbildung gesahrie: en 
aber allen gemeinsam üt die fyfffUU Jtui 4tT CntM^eSnieaf. 
beibjoi', die Schoplertraft de* jiiaV> ,> wtkÜ 11 iWhi#IkII 
Spricht Oai die Angemessenheit de» Ausdrtiekl MtwMfl aV-laT 
vorauszusetzenden Entwicklungsstufe des SpssteadeaV:* fjMjj^sJalv 
acbMntl» der. Feftn esaa Anaajinaag -an . die 1 1 im s i 1 1 t|f sl~iWf rhi 
unserer. besten He|ster, — äffe tiirei bestehen aus 8 90aw\jnTat 
Haders Uti MilAiettO^ Pinsle; Op. 25 Modersio, LSrghetto, Bond» irritl 
bp. s^AUeftd brillante, SeteraeVröiio ^ io tritt lllwst swsjy awTii 
in den Hauptmotiven und in der Art und Weise der lejfipkflasf 
hervor. — Jene sind fast ohne Ausnahme bedeutend und trajnsi 
erfunden, diese zeugt von gründlicher Durcbbtlduns; und dt. 
Studium der elassisehen" TorbltdeV. ' 

Da Ist nichts von oberflächlicher Ceberarbeltnng 
4jtjei etereotypa musUtaJiscbe PorasjsxiunslÄ'eridungnn. 
Effekthascherei durch unmotivirte Sprünge und dgi., sonttOnTiberill 
blickt künstlerischer Ernst und Gewissenhaftigkeit hintrortat Sit 
seien desshdlb aufrichtig empfohlen.! ->,i J ^fc 

H.risTsier , «I09. 6: Ait* Atror*, do XÖf&n Le 
Jüif crrnnl de Malevy, arrang^e pouraarinefloacule 

86 kr. 

1. poux Ftüic «etile 



— do. 
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r><b 

__^jjiB kff 

~* dik, da* fdttjr V^tolon jeo) . 4 , j».wi t ' ■ iM- fr 

> Die kleinen KütTnerscltes Arra» gemems für Sei«., Suiten- es' 
fllW-ls/tramcnlc sind bekannt, Und geschltzi. Im vorliegende« jfcS 
tat, er auch den lachen iSekiti dersc^nneri und au$n^raaveiMl|B 
dsbei' doch "guißt 'tfnbrtarineen- »ebdlen , wefetre In dem grdasstftlges 
IV'erke Halev) 1 , der Ewige Jude niedergelegt sind * gewählt , eise 
Wahl, die ihm Jeder danken wfeaV..., \,c,; -- .| -.-.(j v 
Rrlerlaldl, Q. 'l mt Potpourri fantastique pour Ii 
Frafe avec Aco k de> Piano sur dca rftotifs de l'0|i« rn 
La Siranieta tfe ÜellfnL OJp. 68 . H : tt 1 ?.»» «kr. 
Die VariatibÜeii Ober tbemeh ads s'lranlera, 'Weicht '.Jaßs Tot. 
pourri bilden, werden fertigen Flötisten die schönste und dankbarste 
Gelegenheit gehen, ihre Virluositit geltdftd w kiarttlj j^aJajdjSjlt 
dieselben treölick als Etüden so gebrauchen und dürfen desdjalb all- 
gemein eippfbblen werden. Daas Bricciafdl'iohi 1tz«iruBm| kennt 
und ffllt aWeat'Bigenschaften desselben vertraut ,' bedarf WoM' keiner 
ErwShnung.'- • -b l-.f. 

flainloii, Pr. Tarwitelle Jiete )e Ti6lr>«j^ tvfjtj «cc: 

' de PlWi. Oji.' 90. . ; >.**■} ;i' , ■, ' €»t*%D kr. 

SaLnion bsi stlrV auf den Itirtilt ^ 'Üaf Cömpositiob b*rettf eJoen 
guten Namen erworben, ohne grossere Ansprache M'kUHWi.^kll 
die besseren der sogenannten Salon - Composlilonen , zeichnet »tri 
diese Taxenteile doch vor den meisten durch echt kOnslie^sches £e- 
prisje und ^ejressante Sedanke^ aas K j 4i wesjd)aJJjj ^oja. jdaM mind- 
liehen Aufnahme enifegcnseben oirf. .' 

Viola,' Violoocell« CoolrabM«, 2 ^'oteji^ i^m, 
«^Parineticn, 3 Fagotten, 2 H"rnnrJ 1 Tiaiajailsl 
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Whcr, J. Dapae Aiidalouae. Caprice de Concert 
pour Piano, Op, 30., . . . , iL 1. 12 kr. 

— Galep Scherr.« aar I«« molits de Ja Tor,,- II, de A. 
Thoma*. Op. 81. . . . ... fl V Ii kr. 

" Beide Plecen sind, wft Ta« alte rom P ositinnen Aschers. KrAs 
Publikum der pariser Saloni geschrieben, und srhlirsseti sien destmlb 
In der Form rtWi «og. SaHntiOeken in. hV liAflr oder *e>*e? Ufc 
Bearbeitung erhebt sie jedsäh weh Hü .die MaW *er gewabslichen 
Krieuftnaer dieser Sataung. Fehlt «« «neb «d tieferen Gedanken, bt 
hie and da ein Streben nach Effekt vnrherrx-hni« , aa bietet daf«r 
der frische sartdeaid* «tisl, 4* >■> ,h neu herrscht; d« ekgsnr? 
Factor and die geschickte Benutzung der Hülfsmlitel des Instruments 
reieklügken Iran*» dafür und sie verdienen anter de» besseren Salon- 
LumpaaHtonm fMMMU *u werden. Besondere Schwierigkeiten ,»Jn<J 
üicht fei Urnen enthalten und jeder claigermaasaen geübte Spieler 
■ied sie wart tagen klnoen- Von den Galop>Scarrzo norde in de o 
ersten Tann «eines E/scbeineu» In IfarJ« mehjare Tausende,,^«« 
•xemplaren verkauft. ,, 
Iki »| er. »V.rtl. iUueii. * <lit .Nord. Aajaajaeij^O^ yjMU 

, U Jeunesse sur des Air» ru.y»-s favosns, ppur le 

' fttmU' Op,' JOt..> UVit i|..n - • r, u .,.j-, !,0 

N» 71 ' HomwMö de l)»*uo«ry»kkv. / a .. -. lü6 

Ii. . ,„ n A. Dargo,ny.hk^. n 

• W IV , ,„ » m A, Variamoff. . j 
a ,t$ ,--cn .-. . .i>.s „t i i« t • cha^me S§ ^ 

61 «tob 4en B «n Ion Nummern iKesar Sammhinf eignen «ich >ur- 
<T?endt Jionwaeni ArScnOler, welche die «rate« tecltnU«h«n Nehme- 
Igheiien nberwn*den haben und ohne fiefebr eur Abwe*b»eU^g <u« 
rmfidemlen Studien und Urtungei lelchtar«, ^ anjCTehBtia.dfs.ÄaV 
tUeiide, dabei aber sweckmtsslg bearbeitete Plecen In .die Hände 
ekomnten können. Für diesen Zweck dürften wenige Compositlo- 
en passender sein. Es, bl in ihnen Alles vermieden, was dem fn- 
srrtchi hindernd -in den «eg treten und dem Schul« Whadfh 
jiiuie. Die Melodien sind einfache, natürliche, ausdrucksvolle Lie- 
■rw eisen. Die BenuUuog derselben, nicht in deinStvIe Mer'eotypet 
iguration, sondern sorgfältig auf den l-nterrlcht und allseldge Flu 
Trübung berechnet, wie besonders in Nr. 9, 10, II und lS, flie 
xht gut als kleine Etüden gejten können. /fbensoweWc Wird nie 
ike Hand de» Schülers durch den benannten monotonen ^ecwd-- 
animerscblag steif gemacht, Sondern' »utd dtrin cevgl «ich die auf- 
-rkssnie Bebandlnng des mit dem Untecrtthlsgange rnRbbmroen 
•rtrautew Atnor». s* dasa Lekrsr und .Schwier daeae Mefte mU glei- 
wr GesrngthuaasT tensrtien werden. . I 

— Hepertoire des jennei Hianiates. FetUes Fnaiawes 

instruetrves sur dos motHs d'Opera* farverh». Op. 86. 

N- $6. Attila de Tcrdi. 

N« 37. Die Zigeunerin von Baue- 

.: II l.|..|f W^JItM 

|>leae Sammlang kleiner Fantasien , Aber Motife aaa beliebten 
>ernW .berelia so bekannt and hat sleVsc-kfcJn Beifalls' xU erfreuen, 



dass die Hinwelsang auf die Interessanten Werke genügt, nach wel- 
chen vorliegende Fantasien bearbeitet sind. Die Melodien der ?i- 
geunerln «| B d Oberali. wo diese Oper gegeben wurde, schnell papil- 
lär geworden,, so dass besonder* Nr. 37. freudig aufgenommen wer- 

den wird.' M •->»•■'*■■ 

^W.^r*.. Bou. lU eia de Meljodiej. , ; pouV j« Klb^. 

,M'33, V*.erezia Borgia von bonüeltl f U, i. 
|T £ix morceaux plegauu pour !e P^ano. 0>J28. 
.., NVJ, FrüMingstrost yon \ Fischer ; „ ' 
». Die Post von F. Sebul»ert 
K' 3. Komm scheoes Frscherniädekem von Meyer- 
beer. «ti*q«o 15 fcr. 

>. Bouimet de MelodYes Sr 93, mt Zi»tm»en»MriMg wnd 
Bearbefrung der schönsten Melodien der Lucrezla Borgia fftr*Kple4er 
von gewnubltcber Fefttglteil, wird Allen; wMefce noch aleM BeJeaw- 
heit hatten, Lucrezla Borgia Im Clarlef- Atnug kenne« tw letn*n. 

Besondere Auftne'ritsanAtit terdleni Sber <Äe bese gwnwnlung 
eleganter Sbfdnsidrke Bber beliebte deutsche Lfed er, 'Wetcür «#at)hl 
durch «!> I rem irhe WStil det HrtO*ren, *i« die gesfclmbckvrtle flati- 
zende Bearbeitung den gesaebtnten Cotnposlih>nVn Hever^a «e 
Seit- e U stellen fot. Nickt tekhl durften Mwm gatngneiem Cmnriiie 
su4 fladen sein , als z. B Schuberts herrliche Post mit ihrem prtg- 
nanten RhytBMts und iMlramentalen L-i*ar««ur. die hier zu einem 
bushst interessanten Ciavierai*ck gewurden ist. .'. . ( 
— Vaterlandslieder (Chants patriotiques) für daaP^oo- 
" ftirte- kearheifet. /-»«.n nhI-»««,;; 
N» 281 'Partkrit pour !li fiyrle <Ckanf imperial 
»' •:• fraucsJs). '-k«» • ■ -•» .J- °/ 
» »Willi Böhmisches VolksUed. (Hussitenlied.) 
"•' N» 80. TüAia^fe'LSeA >Uw.hI ».maüowT 

choniifl 18 kr. 

In eines» Angenbnehb, in weiewam Tarnende rot» ftaatOsiacaca 
Kriegern anler den Klingen des „Partum poar U Sirie** »on ahreiu 



Aakanft auf dem Kriegsschauplätze mit tarklechen Wessen «njpfangtn 
i, Mt das ErMhemen dieser beiden €es*nge, für Hianvlorte 
gewiss ssttgemtai und wird bei f hl 1 ig aofgemomrwi werden 

«da ausdrubksval l'es , markige« bbWisch« s 
rnlger Freunde kamesu , .-c.^ nah 

i Ttrolienne pour le Piano.. OpL 31. 

• " &t> kr. 

süss einschmeichelnde, wiegende Melodie, tatdreasan» Onwb- 
fkbrung derselben und gescbmsckwtll*» wafeUntmeu ■ cJa t li»irfaita> 
Bearbeitung . empfehlen diene klein« Cbmposition da« talent vollen 
Autors. Wie aie einer Dame gewidmet ist , wird sie auch sorutgs« 
♦on moslkliebenden Damen gesacht werden. .« . , 

irpr;niiill<*r, Vr«3<J« Souvenir de la Mareh« aiax 
Flamhraux de G. Meverbcer. Morttea« d* Skton 
pour Te Piano. . . J ' . ! . -W li Wtt 

— l'Etolle du tford. Grande Valse bfiTianh' i*nr des 

mt.tlfs de G. Meyerbeer 8. L 

/ :» "»'. , ...» mu«.'1 taJ m :Mifn»'i UigiU^&fr by.^jOOglC 



Wir dürfen ohne gross« Kühnh* 



»hl 



pMittoAn.füf 





.»V| 

tieft eta «llerliebster musikalischer Gedanke von 4 Takten xu Grunde, 
der mit wirklich seltener Obernien ansferihrt ist. Das Gans« bildet 
«<■ kleines, «renn wir ** sagen dürfen, itaJieplachM «waW« ui* 
pfja) eicher Qbgrall prfalkn 

Her», II- 1 M Transcription-FantajHic pour Ic piano 
, «V dea Moüfc de la Sonn»? ibula de Bvllini. Op. 176. 

; . . Pvrjt.Jl? kr. 
- Ht've dYnfant. Fantaisic pour Piano. Op. 177. fl. 1. 



listf Xit Tlr e«e rwbika»s«1iiii,9isk>r* ." 
"*Had mich bejde- nar jrafft " 
►r^aTB^s^stadNi^i. Schal ten so fptiMrf<a1ren\ d* 
nicht leicht der elgentliümliebe Ging, der sie auszeichnet, verloren 
seht, selbst wenn ein minder gewandt tjr -£*a»BOBi*4 al**J 
da* Arrangement abernoromea hat**.' 1 *b*i de* berwbmtärtraflun'a*. 
Marsch aus dem Propheten ist nichts erscbi.nen, was mit dein (be- 
kanntlich kürzlich bei Gelegenheit einer Feierlichkeit am prWrssl- '- 
sehen Höre componirten) Fackellanze verglichen werden konnte, ja 
der hrtnongsmarseh selbst verliert, ve«ljcheii <alt Klon» JOr«si«piB)|f J ; 
der. Diese feine Architektonik, diese prachtvollen Klangwirkungen, 
üppigen Tojvfattytn, |erb^pdetj,a^ ( ^lod^n, ; 4»e sjp|^r im- 
ln du übr eingraDen, kann nur Vryerbeer schalten und' nur er 
kann hierin mit- sich concurnnn. ttir »ussim m d*r llui 
uichtt. daneben zu stellen, wenn uns nicht der Vabe brillante über 
Mat(fe ans seiner neuesten üper l'Etolle du Nord zu Hülfe kirne. 
Nack >J a>n hier gebotenen lieblichen ^Indien, die denselben^ tu 
«iner der reizendsten Cbmposilloneu In Walzerform machen, die wir 
kennen, mit« die neueste Partitur des berühmte» ComponMen einen 
seltenen Rrlcbthum melodischer Scb&nhelten enthalten. 
«^MierVal. Po'lpodrr^' sur äea'moirt, Vtpifä 

favoris; pour le Piano. 
' > UO. ^Dcp Ta'nn'hiuaer von K. Wagner. 54 kr. 
•*V.'il." Marcp Spad. de AuW . ". 54 kr. 
Freunde der Oper erhallen Hier zwei InterwsiiAe Hefle.' Wag- 
ners Tannhluser ist der «egensiand der heftigsten Kampfe 1m mu- 
sikwltoctwn «.•erlager Bai der Kostspieligkeit des Ciavier -Auszugs 
sowie der bedeutenden Schwierigkeiten, welche derselbe für gewöhn- 
liche Spieler enthalt, wird d|e*es treue, {eschmack volle und für 
.»Ktlere Fertigkeit bcrechoeie Arranf ement der bedeutendsten Pa|tr 
U«a der Oper für Alle, welche die Oper schon selbst jehort, haben, 
sowie noch aaabr rur die, welchen dies versagt war. eine w#kjMn- 
rnene Erscheinung sein. 

Nicht minder gilt d»es von der neuesten Oper Auber's, welche 
tzereits hl .Deutschland GJack gemacht hat und sich durch dje grosse 
Aanahl 4er ansprechendsten Melediea und pikant ZwuwaeoaAtz« 
trtffliah rar diese Art der Bearbeitung eignet, 
i rolst-/, A. Fantaiaie aur Marco Spada de Auber. 
Op. 66. . . • • . • . ■ «i . '. . . 54 kr. 
Kln brillantes Satonstkel, dessen Motrfe, dem neuesten Werke 
Auber's entnommen mit Getetdek ansgewlhlt and recht effektvoll 
••»' j • ;t-.-' I ; ■'.••i'\'i"*rJ->--\ü't — 
■ , m . 6 Morceaux de Oeore pour Piano. 
N # 1- Premier Sourirc. Rover«. Op. 46.,- 
N* 2. Grenade. Danae raaurcaque., Op. 47. 

I, , ' ckaque-fl. 1. 

— Tyrolienne favorite ppux, Piaao,. . , . , 45 kr. 
» Die früheren Clavler - Composlllonen des berühmten Harfenisten 
habe« slek schnell Oker» II hmgatvg verschafft, wo Stare für unge- 
HtnVte ausdrucksvolle Musik vorbanden war und werde» jetzt laM 
*Mht in den besten Produktionen des modernen Geschmacks ge- 
«lall Tsrrltegende drei Hefte find deshalb schoa durch den Namen 
des Autor* empfohlen. Den meisten Anklang durfte der Dsnse maa- 
reNjav . ein Musikstück In Walzerform mit rdsaaon lebendigen Mo- 
ufen and die Tyrolienne. die den Charakter der Tyrolenvalxer mit 
dem elegantesten und geschmackvollsten Bau aof» glücklichste ver- 
eiaigl, Inden. "Premier Sporire, in vor«jo|And, »ealiutenWwn Tone 
mti «fcaer durchgebenden we leben melodischen Phrase, wird dagegen 
v dring» weise voo Damen gesoclit werden. ,. ... 

Batxarola pour Piano. ... 36 kr, 
elegantesten slerllehsta 



In der Kunst einen einfachen Gedanken durch alle Halfsmittel 
wjfcVo^ InibaW bietet, z B einarn brannten Conceritk^ m 
p*u4*nß* M.rmlchJMtlllei. tüo*%«&ä*.&*f i l%m<* u 
verar tiefen | ; Im ^ H*ra ileaslar., Is> ierteaictrt:.,a1i«t-.A>t§^«i 
Verzierungen, Figuren, l'mwandlnngrn und Passsgen bei Anderr 
erschaioeo *r weiea'itaan. durch die glücklichsten Combui 

zll verterheti und selbst da» Thema, das b*!i; 
oben, bald unten, bald mitten in den wohlklingendsten und anspr» 
eberiatten Tonwellen liegt , wird anler seiner Rand etwas Andern, 
etwas Neues , ohne es selbst zu verludern. Dass dabei auch de« 
-feftigsien ^«r<6»ict>nh4 'ieboten Ist, seine VlrtuoaiUl gllazes 
zu lassen und seine Technik In das hellste Liebt zu setzen , ist bt 
kennt. Leid/r ( ^rtißl| ii»ah wenjaer fer^^aitWarn der Zugur 
zu dieser Transcription-Fantatfie verschlossen , da solchen das Ein 
-6ben-dw-ackw |et k )ew K a s aag an derselben die- lost rauben wurde. 

Diese linden dafür In dem Rcve d'enfant eine tomposltioo van 
gühzlien' m ri r hled, nem ( h urakter. eh eben» reizrttfles als veth.l, 
dls»missl|/ leichtes TooMdck. Stünde nicht der Kam« Hi Um ut 
dkm Titel, Niemand würde den Compooittea der mit dea brHIante 
>ien Tpnrs di- fnree ausgestatteten TranscripMfa übe/ Sonaambuli 
in dem zarten duftjfen SekUde. »Ueder ernennen, du. in seiner Ar 
ein kiel tu» MehtersUlck van grailüser Einfachheit und WoMklutiK ist. 
I,i fcbure-Wely. ,Le« jeunea Rccrnjes. Ctkprice 
miliuire pwal Pianot Op. 38t. . . M .« 45 kr 

Ein kleines ck«rakler«Miscbes Tbnttüak la Marsehferm von eckt 
mmilrisekem Charakttr." HU <* •. ■, !• . 

Wejncr, nUdt ; Sotiaft«. Polka p«ur le Pttaae. Op. « 

* ,.»«r>.i' !i • i' 'il.i- :•• jtt. . ■•i.»H «.i«-.;-,. ... .,.,.| ^ |. 

' ÜWe 1 eoneertanle Salonpolka wird voraassie4ttiek feaneae ferrr 
rbTleginnett aus' dem Felde schlagen. Die Heaptmotive , frisch uu 
woHlklinteh J , sTnd gabt dazu geschalten , Munterkeit und Tautet 
nervorzornreh , vrlhrend «He 1 brillante Erweiterung derselben, ot»f 
Tnrten' den rigeihinlmllcken Ren a nehme«, du Ganze tu eiaea 
ebenso glänzenden ab gefllllgen SalonslOck machea. - 
II ii ^ hm. H. Demier SouveiirV. ««Penüe^orttuae 
' itöür Kuno. Op:^!. ' . : . -v j i 45 kr 
Der ebenso einfache als melodhcbe Gedanke, welcher, dasst Faxt 
durchzieht und ihr' den Charakter verleiht . wird ibr.-ebeaao th* 
Freunde erwerben, ab «ftt gesekmaek volle, hie und. da katlbate 
Form, in welche er f efoa»j:n, F orden bt. , 
IIoMellen, HU te Nabab. Fantaiaie pour piano 
OP- i4%^.;.' iU : t . .... fl;'l.j2kr 
Die ansprechenden Motire^ aa denen Halevy's neueste komtaet.- 
Oper so reich bt,' Sinn" von 'dem beliebten Componbtea mit der u 
Ihm gewohnten Leiebiigkcil und Eleganz zu einem reizenden Musu 
stBCk benutzt Wurden, das den tlör.T wie Um fhsieier «leiek fr- 
Wird. Die Freunde «er Fantasien «osellen s Hoden darin eine Ar 

IIohsI.,1. O. Matthe dir Sultan Abdul Medjid pour 
le Piano. . . . . . . . . 3« tr 

, Eine neue Composltlon de«« schon so lange verstummten ..Sekwso 
von Pesaro'. Ui sicher, die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich n 
ziehen. Dieser Marsch , für ' den Jetzt lebenden türkischen Sola: 
aur Verlangen für Militlr-Maslk componlrt und durch seine ebarsi 
tertotiacben Motife besonden ausgezeichnet, darf deshalb auf a> wri 
teste Verbreitung rechnen. Derselbe wurde dem türkische» Sulfit 
am 7. Mal |8ö2 dedicirt und öberreicht. 
1 im, <3v La Moda. 1B Morceaux ^ieganfa aar des 
niotifa das» Opera« de, G. Verdi. 
< N f 16. Stiffeiro. Km • . . .-. . j. »54 I*. 

StHTellO tat rine der in Deutachland ganz unbekuuxen Dpem 
des italieniscben ComponUten, der van seinen Laasaalentea ab In 
erste lebenle iiabentoche CanpanHt kotraebtet wird and, diese N'( un 
mer gevilnat, dadurch, eladtsppe^es ^tertfse für Alle, welche siel 
mit den Werken 
der ausgewlbllen Moti 



ohne Schwierigkeiten, 



(Iben bekanntmachen wollen. Die Bearbritn« 
ire ist wie tn den rnlheren tieftet. 'elegant av* 



Voss, Cli. Morceau Elegant aur le Nabab dt- 1 

M ! 'tjal^yy, uour |c Piano. . 1 'to* ftt. ". T '% l 
Wne interessante Zusamtneiisiellung der' achöusleu 1 tt'ebdlen •■ 
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Phn*rbrt««n«n»nn uem h* 
Das Talent dos feekann- 
tcn Gompooitten für d,«e liusikgaituqg bewlhrt sicli «ucl, in diesem 

tiefte, . 

Bolilmanu , H. Lea jeux Floraux. Quadrille 

moyep-age pour )e Piano. >. .* / . a ,i^ .M» 
— Le Tournoi. ad rille t^vajewsque, . 86 kr. 

La Koche -Bayard. . ;. ,. , . 36 kr. 

Uiirgmiiller, |>, .La» Fil^a. de marbre. Valsc 
., brillante pour Piano. . . . 45 kr. 

LI. axrangetaent faoUo. .... . ,. 4 . . . ,18 kr. 

Hamm, ,1. V. aNahuco-MsMcke ans Verdi's Na- 

bucodonoaor 27 kr. 

KülttjrU-AUrsdj. . » .,, . . . ^ . 18 kr. 
•-r- Sultan-Marsch im türkr du n Styl. ... 18 kr. 
eLecarpentler. Marco Spada. Quadrille lacile. 

, „ 36 kr. 

I'uMtlt-lonp, .F. La villageo^e ftedowa, . 27 kr. 

rjj Pwtowlja. ..PolkV^^' _ . "'. .". 37 kr. 
Xu IiuIm rt . C. Aelia et Myaia. Quadrille sur des 
. wptifa d« fallet do H. Rotier, Op v 187. 86 kr. 
.SHa*nv , I«. I Luer.wehr-Galopp. . . 
Talexy, %. ,Agne*.,j SchQttiach brillante. . 
11 »tjli rsti'iii. A. La Majtaiae. (t)ie acht 

. :_ \ r»_ a« 



teaerin.) 
Myrrha. 
» Zarina. 



Op. 93. 



75 I* . »>l< 

Galop. Op. 94. r . 
Polka-mawirka. Op. 95.; ^. 
- Le Turban. Polka-ma.zurka. Op. 96. 



27 kr. 
45 kr. 
' Mal- 
27 kr. 
27 kr. 
27 kr. 
27 kr. 
Qua- 



musikliebenden Publikum lange nicht geboten Worden. Anton Wal- 
lersteiii, dessen Tanz-ComposHtonen allseitig afc die besten anerkannt 
werden, bringt 4 neue Plecen, die bereits mvter dem raosebcndsien 
Betrai ! BnVntlich gespielt »Ofden, Pf. Bm-gmüller Ist mit 
.enden Walter vertreten, dessen grossere Ausgabe ein 
Salonstüek werden wird. Das neueste Haltet von Potior, Aella et 
Mysls, welches lu der grossen Pariser Oper Alles entiOckte* ist al* 
Quadrille vim t. Schubert rorhanden, — kort, der scrupelooeste 
Amateur wird hier befriedigt werden. 

aBeyer, Perri. Pcttut bijotrx du Nord a quarre 
mains. Op. 127. 1-6. chaque 36 kr. 

Die trefflichen k>feeft>ttot»rlattang»-Mfcit für jüngere Spieler 
et.fr ru**Mche Lieder - HeWjdlee , von denen soeben noch die leis- 
ten >i Nummern zweibändig erschienen; <jnd, bilden so kleine aller- 
liebste Fmos, die nicht weniger, ansprechen werden, als in der erstem 
Form, Daas .hierhat Allen berüchakhuft .worden ist, was fOr die 
beaeffearia lip^erTieh4ssi«fe.e»fQr4er^,aUr44 versteht sich ton selbst, 
und dieselben dürfen deshalb allen Clavieriehrern ohne Rückhalt em- 
pfohreri n erden. n„..» ,,. / ; 

Lüe ö Hefte enthalten : Kts, I. Lea AfHfia n> ttoaco« ; Nr. 2. 
Moniatce deWIelhorsky, Nr. 8. Romance de \V.rUunofl\ Nr. 4. Chant 
bjMMtasi Nr. 5. Hymne national de l<wu*7; Nr. «. Cbafll bobemten 
de AUbien*. ., . . , . , •,, , 

Hera, II. Marche nationale utßficaine pour le Piano 

A4 nah* Op. 166. i« . .;, „! . . . *.'.' , 0. 1. 

Det- dnreh seine feurigen hirirelsaenden Hotife ausgezeichnete 
meiieentoeae Itarscs» vra Harz, ein* Fracht »einer letzten amerika- 
nischen Kunstreise, erscheint hier in Tierbändigern Arrangement. 
Oerselbe wert m diese» Farm ebenso Furor« machen wie bisher. 
HosHlnt, CS. Marehe do Suhan Abdul Jüedjid pour 
, 1e PiMO .f 4 mains. . . .' '. . 54 kr. 

Treues Arrangement des schon früher beaprochenen neuesten 
Marsches von Rossini für 3 Hände. 

inatiqtKi. wvr*n»on. ootree tnutucaie aiviaee, 
en Six Duettinos aur Anna Bolena de Donixetti^ 
pour Ptaira «t Violon. i „ y. . . . 6. 2. 24 kr. 



• C. de et A. Faweonler. Souvenir dra- 
|«e. 3Miyraiaon. Soiree muaieak diviae^ 



l> 

i 



;en dieses bedeoten- 



«, kih lurü von üif K rdrUlfti: milder 
n Arbeit ist «er herrlichste UeioAcnreis amrelaigt. Wie dort 
bilden die e Duetten hfeer slotlf« aus Anns Bolena ein durch leichte 
Einsebaitu» getrenntos, aber von dem Lricbten mm Seh* 
steigende* flau», so aass die 6 Piecea beliebig eint 
terelnander gespielt werden können. 

Tliomnss, Ambr. Souvenir. DuMto pour Piano 

ef Violon ou Ahoi ..... 54 kP. 

Diese Heine Composltion des geschätzten Componlsten macht 
keine grossen Ansprüche , tlast aber' den durch ernste Stödten mit 
den grosseh' deutschen fnstromental - Componlsten vertonten Musiker 
erkennen. Ein kurzes ansdröcksvottrs «oilf von senvewmüthtgem 
Luaniirr, ooia von nem i mno , oaiu vun «er vroiine smgenovmuon 
und weiter geffllrt mit Vermekhing aller gesuchte« Uoewlitioswn und 
ungehörigen EtTekie: dies bildet den Inhalt dieses Souvenir. Das 
selbe ist dem Andenken eines verstorbenen Freundet gewidmet, wo- 
mit der Ton des Ganzen harmonirt. 

Altard, U. U Oeair. Fantaiaie aur un thirn^ de 
Beethoven pour Violon av. acc. de Piano ou d'Or- 

cheatre. Op. 30. ' 11J 

v . Av«c Piano H. % 24 kr 

.;i ><. ;,. .»,•» -i - Avoc Orckeatr« Ä. 5. W kr. 

Thema fOr eine der brillanteste« Violin - Fantasien benutzt, die in 
letzter Zelt erschienen sind, » Dies neueste Werk des ersten fransb- 
siscbeO TioMnbten bt et» trefftlches Zeagnlas «einer unsjearübten gei- 
stigen frische. Die Infrodaetion, weehe mit krafttgt« Strichen *a» 
Thema elnieitet, die getsttotlon Variationen, «reiche reich an den 
überraschendsten Comb rnat tonen tra>d, endheh aas ailegro mit seiner 
kunstvollen YerschKngung 'des Themas und eigener Nebengedanken 
— jeder ehneine San belegt dies. Für vioim - Virtuosen darfte es 
nieht Mcht eine dankbarere Aufgabe für de» »0>Mll«**B Vortrag 
»Jhae>> ahr diese Fantasie. »■ ''\ • >ü'J m«..i:ij 

Dfbllieke, B. La Vrülee. Pnsiomle pour Violon 

u-Voi&el 

sehr einfach nnd Weilt geholten ist. nie »Mo die e,t der Violin- 
stimme zugethellt , doch ist die Begleitung durchaus nicht in dem 
gewohnten Zusebrutt, sur-iern triit srltiMsundlg auf. Die z»r|8aiat, 
in welche das Gapze xerflillt, scbliesseft. sich genau an einander an 
und der Cbsrakier tlen Tonsiücks Ut durchweg festgehalten, , . 
aLeonard, II. (äraade Faniaiaie aur I» celebre Va\<ae 
' ^,le Deair^ pour Violon avec acc. d Orcbcstre ou 
de Piaüo. Op. W: 

AVec Piano fl. 2. 24 kr. 
Avec Orohestrc fl. 4. 48 kr. 
Es Ist jedenfalls 1 höchst interessant, von zwei 'der bedeutendsten 
Vwno-Ylruieseo Fatftaslen Ober Masselbe Thero», w gleieaer Zelt er- 
sclemen so Sehen und zu betrachten, in welch verschiedener Weise 
der Seist eines Jeden sein« Aargehe erfasst tat. Voriiegepa« Fan- 
tasie ist in grosserem Strie angelegt und mehr aus einem Cosa, «is 
nie Alard's. Dagegen durfte In Beziehung auf glänzende Variirung, 
FiMue -und Verwendung der eigenUiümiithen Hülfs- 



et Piano. Op. 38. .... .... . Alf. 

Besonders weMger geübte» Spielefh zu einpfeaien. - 



haben beide ihre Aufgabe gelost un 
competente Richter entscheiden, 

Maxau« F. Le Lycee' du Violiniste'. Premiere An- 
nee. ! 15 Du«» nliereilaires pour ddhlX Violonfl con- 

• certanta ä la premiere Position. Op. 85. Poathume. 
- ' Llvr.i t>' '.&•-<''' i!l i ! ebadue »at 1. 48 kr. 

i Dies nachgelassene Hauptwerk von dem verstorbenen Mazas, Leh- 
rer an Pariser Conservatarium . bildet die vollständigste praktische 
Vieliosehule von der erste» Stufe de» Vntcrrichts bis au de» Gipfel 
der Kunst. Es sind nicht blosse Etüden und nicht htosae l'nterbal- 
t u ei g s - tu c k e, die dem Lernenden gebpten ( w^rdeat, sont^rn^Jles, , was 
die Theorie nach und nsch zu lehren hat, Alles, wäg die vorschrei- 
tende' technische Fertigkeit bedarf, wird hier lebendig erläutert und 
vorgeführt, so dass der Schüler iu gleicher ttU lernt on4 übt. 

I neben rf-r sorgfair irsten. streng 
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«jnlantdscfcea ArM* AieMehde ettrabart, i»lodfcösr> Erfindsu 
geistvolle Bekandlnag hervor, aa dm «nah «on dieser Seite 
fehlt, um tot Werk roognehst roilkomssen za »ichin. [)a«rl»e 

I MW vier yrSsseren ibthrilungen, dir mit drt J 



be- 



sä dm « sieh gani besonders tarfJnführung in derartige Institute 
eignet. Jede Abtbeilung zerflllt ia drei Lieferungen. Vorliegende 
erut ftHhettang (Isietniere Ante) rfttbMg II Mos abeotdaires, die 
Anfangsgründe de» Vioilnspiels erschöpfend Die iwejte abtbeilung 
wird B Doos eJetoentaLro. 41« dritte Abtheilung 9 Duo« d Eroujation 
und di« Jetsle Abiheilung 6 Grands Duos 4« Salon enthalten. Wijr 
*ind aberieugj,, , daas dies ausgezeichnete laterriehtswerk die «llgö- 
«ueiaste AaTmerksfjDkeit auf aiek ziehen, wird. 
JPilMlIlf A. iSuuvenir de I' Opera Linda de ChunOU« 
"« pour k VioiontseUe tvtec src. de Pmoo. Op. 18. 

dj. 5, 

' Etil brillant«*} Sahn- und Concertstöck Ober Motffe «tu Bonizet- 
ti'f Linda von Cbamounix, mit welchem geübte Violoneetttsien ober- 
■H Ehr« einlegen werde*. Bve Bearbvlttrhg desselben bekaadaf- «ta 
Talent. Ausaergrwkbaataaa Schwierigkeiten seaf nicht 

■ fr. ..* f ifM • ,: 1 

Kn*er, aal- Drei Lieder von Otto Roquette für eine 
1 i Sinpstimnie mit Pianotortebegleitung. Op. 42. 54 kr. 



4*f>C«nf«iii*t« 

poetische Te»te von besonderer IrtaigkeM m« dem entsprach endOe» 
mviinliKrjni Auulrucl mm> vereinigt zu find on. „tt'eldruhe", „VaU- 
eben du fr und „am Neckar, au Uhein" sind » Ucblicbe Dlchtucgea, 
Wahl von vornherein ein günstige» Y«rurtbell erwackl, Ol« 



hat «ns Mr. i, „VoHehendaft," imgesarttthea , ia nrtabem da» zaH« 
uasehnldavolle and kindlich heitert 6epr»«e 4m Texte* auf du 
*3.Q<*ttcbal» in JModJc uid Begh-itung wiedergegeben iat. Mehr im 
Teww dea VedhsJieeb bat NM. 

den grünen Urem des I 
Wir vvrfWileo nicht, U 
aufmerksam ao machen. 
JBtJUjpcl^ Ä«L Bq*enlbjPknen, Lied für eine Sopran- 

ikPiMOfortebBeleilung. Op. 86. 

27 kr. 



.1 •. v h, 



»»•» Daaseme «r Mezzo-Sopran oder Bariton. 97 kr. 

Oer bekannte Ltedersanger und Cdmponist Hobel besitzt etn 
sobestrettbares bedeutendes Talent für die Ueder-ComposHlon. Be- 
sonders gelingt es Ihm füreinfaehe, nur eure. Stinmmng ou^rftekeiid* 

> nnd aas venigen No- 

zn 




erfreut sieh dieser ErgerMeJtaft m 
anden, .ls seine Vorging«,, , , , 

Illller, Ferd. Pa)tcr nostcr und Beoediclus für 
getatschten Chor mit willkürlicher Orgel- oder 
PUaofortebegleitung. Op. 6lY ^ . fl. 1. 48 kr. 
es ueoarr weixger Worte, um alese trennene i ompositton Mil- 
lers tu «ardigen Dieselbe wurde In Clin m den letiten Jtbonn»- 
menis-Ourert aafgerobrt nd machte einen tiefen Eindruck. Der 
mOslkaliaclMn Blattes , welcher der AaffUrmg 
sie, nennt dasselbe «in kleine« Meistens««*, 




Frömmigkeit durchwehe die In 

Catspoaition. * 1 •. A '5 .-u. ...r 
Coiicone, sl. Lea bmett du printesTJps (Frühlings- 
' 'l&flehen): Nocturne a deuz voix. ... 86 kr. 
— La lutte de» Fleurs. (Der Blumenkanpf.) Noc- 
turne a deuz voiz. 86 kr. 

Zwei Dftetten mit frantoslsebem und deutsebem Tett för Frauen- 
stimme»!, die den geathltiten Duetten «lese« Melsiers In Jeder Be- 
zlebtmg ebenbdnlg »Ind. 19 a *• 

Cvncone, «f. II Crepuscnlo. (bic Abcnddämmer- 
upg.) Melodie.. . . ■ . . . . 27 kr. 

t La «poB« d eil', eaulo. (Die üauin dea VerUiuuen.) 
■Seena ed arra per Soprano. . . . . . 64 kr. 




?. af. L* Fiiiaazata narhastjo. <Dea See- 
Braut.) Seena ad Aria per Soprano. 54 kr. 



schone Melodie mit wirksamer dramatisch« Behandlung verbanden 
Ist, rreudlg anfnehmen. allefarai siiitT mit 6%t!w±em'Tttte 'tn^r1eirt. 
4-onlliclanl. FL, GH mmd. (Die Freunde;) 10 
Duetti per CatrtO edri **«. di Pianoforte. : 
*R« L Chi mi tiene il cor. (EKe mir rJtta Herz 
gefangen ' Metodra? per ■ •> 80pY/ 1 
Bar. o Contr. . " . '.' .' j . ; *f kr. 
La gita in Gondola. (Oie •Sorrdeitahrt) 
Melodia per Ttm. d Sopr. e' : Ba*'tf**rirtr. 

S6 kr. 

Le due fanciulie. (Die Jrwe» Migdleift.) 
Duettlnb per' t SttpMtoi. < ; i \ ' -.»'-'Ä kr. 
N* 4 Sempre uniti. (Die E W rgVemiiMn.f Wel- 
tqrno per Sopr. e Ten % . . . f . ^27 kr. 
51 "GÜ ; occhi ed i capelü.* (tife Ätigen ^id 
die Haare.) Due'ttino per Sopr. e Bar. 
«•"■•: » -f. Mit *» ' * ' %K ' WS kr 

6. La feata. (Das Fest.) ' DteHdnö per Ten. 



N« 

e 
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0 Sopr. e Bar. 0 Cöntr. : ' . ' V '*& ' kr. 
7;' U tempesta; (Der «hinri.f DneirV'^er 
S'opr- e Ten. . > ;«»V >, *VMlfK 
!N» 8. Due tombe. (Zwei Griber. 1 ) Ntitftirnö per 
Sopr. e Ten.* f\ VT\ i kr. 



; ir 



Sopr 



9. Tutto ritorna. (Attea keU zurfick.^ Not- 
' turnb' per i^öp'r.'V ßä&r. "'! l . '^6 kr. 
. i' 10. Due Slorie (Zwei Geachichteb.) Duetto 
per ivQlafi . ... . . ,,5f|.JL)f. 

Alle EigeoMbaAea, wetclte di« el*etUhumUct>e Beiiandlung des 
neuere» ilalienl>chen ftesaugeh rm^elehacn,. energische »cbarf rhj t- 
mtsirte MeJodk mit dramalischem Ausdruck, starke, effektvolle Arcen • 
tuaikm, das damit verkuudeoe Hervorheben und Beachten der klein- 
sten Texteloaehnitta, brillante Begleituns;. durchgingig voriQgUcbe 
GaMBgsnalssagkait und fieaseade Schreibart charakierisiren vQrlie- 
gewde 19 Du«Ue. Dieselben «ot hatten fUr Jedes Stimmvcihlllais» 
passende CeUnge und eignen sich^varUietTlieh «im 6>TenMicben Vor- 
tr««,.,d« .«le aj*rt dankbar slpd. Sie *nd s^-smUlcJ. mit ita- 
Uenisebem und deuLsebem Teil versehen. . . , (| 



•i -KI 

N» 501. Mteim.LeCadindtt. DaB8cpe5ruvi#rme. 18 kr. 
' 502. Deharte; F. Stancee i t' Eternit«. 18 kr. 
„ 503. Düp^ P. L'AigtriHe. " . . . 18 kr. 
,, 504. — Jeannettt-. Chnnt rWWique. 18 krt 
„ 505. — Lc Garcon meunier. Chant Kuwtirpiiv 

AjJ • y . ■:• . .fl -Ig -kr. 

,. 506. — L'As de Qoeur. Chanson. . 1« kr. 
' „ 507. Abadie, L. S! tu p*"»»«- Romanee dra- 
mÄtkjüe. : ..... C • 18 kr. 
•■' .; 508. G riscldis. Bolero de h«MeineH«rteiwe. 18 kr. 
„ 509. Arnaud.E. Cela finit toujours par I*. 18 kr. 
" 1 „ 5t0. "— Btturse jiKc. ... ■ W'k* 
" ,51 1 . — Le Bouque^* Höaes blanehea. 18 kr. 
512. *— Jeasn« le Disnauichs. . »• 18 kr. 

515. Clapisaon, L» Eadknia a'y in u che» paa. 
Romance. r • • 18 kr. 

514. Ls^oiirbe, L. Chanaon de la Briae. 18 kr. 

516. Maaini, F. Asage ploye* ^e.A*«,,*^ 
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verie „ * u * * . • ■ j ^f.}^ v - 

Diese reiche Auswshl des Schönsten, was die ParherUeiter- 
Componlsten In der letalen Zeh feröirenillcbt haben, bitten wir. 
allen Freunden des französischen Gesänge* «a empfehleni ■ 
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NEU ERSCHIENENEN WERKE 

Gebrüder Schott In firusseL 
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Schott & Comp, in London-. 
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AtCher, J • La Perle da Nord Ma*ärka elegante 
poor Piano.:.' i '';"'v«-.'' ; v'.' kr. 
Laicht, graziös und dabei brillant, wie diese neuest* Mazurka 
AscHefA tat. wird »le bei Freunde» g mer l^terbaUungarnnsik gewiss 
beirail finden. ' '• ■■.'»>- •' - % % 

Benedict, «f. Souvenir de ItvMarebe de Rossini 
compoaee pour le Sultan Abdul 1 Medjidi Morceaa 
' briHant pout : **Hi '*>'"? 1 -.' -V '*, '• ^-•**[ 

• T^*beJ*bmten Sultans ^M^lwm^pta' fW ' Äjjjfietsies Ss- 
lonilAck so benolsep,, *ai eine 'wie Idjrt, und da »le mit der no;. 
thW* mnslkBlfeeben CeJrsadtbeU ausgertyrt werten b(, darf diese, 
CÖnnoaitiöp als Mfcbst anregend und fölant etfafoten werden. 
jj^mi DP-,.. .y^1a^dsliedc^ t: .fflr. d<ia ir ^oii»ir»$. 
bearbeitet. . :i . , 

Die markige breitangelegte Melodie dieses ägyptischen Gesanges 
liess sich trefflich für das Piano bearbeiten und dl^V^WWfc -er 

GUerlandsliedef steht' e^Üt»' iVuw»feS ü ieB' 'wÜ^nÜ Wrnt. Baeh, 
4'f^a^f||(«r 9 ' l^a^if ,,, OrffcÄ/ ]D«ia 

nur i oper» de Cadaux fioiw P4»M>o, .Pß. H*r. 
Colette. VaJao hiiiUanie. . J'i'*- 5*.krj 
-ä Rfverie da Nord. 5 Nooturne-MazuH».'- . W 1 «*:' 
-L Lea Papillot« 4»ltt, : 'blitä- , &iiUmyitä'\&' 

lftHfet • » ••• • *, ■* . • .• .VJf""iT**» 

Vier Sslon-Corapositiooen, von denen jede durch melodiösen ReJ», 
brillante Seüreibart und dabei strenge* Vermelden aj|er ungehörigen 
SchwIeriRkHlen.swssiiebbetist^ Die bellen „Sklajen'* OOerCa- 
lette sidd einriebe aber höchst ansprechende l'mschreiouftgeh iwrter 
Themsi aos der Oper gleichen Numens, die andern * f1e{*" dsgegen 
wiejren »leb slle Im T»ax-Bhytmn« und werden sehr verführerisch 
für die Hörer sein. 

Cranier, II* Fauaiade DpnUetti. Poipour/KN» Jt2> 

, .j |ipiDr;la. Fitiio«. »! f i -t. - ..«ii<.*. " )M. 
Die zahlreich«) Potpourri» Cramer's „ welche bereiu eine an- 

bniieue ssromluug bilde», werden hier dareh, «Ih >""** » De1, eioe 
weniger bekannte üper Doni/etÜ'» vejrnekrC Schreibart und Be- 
handlungaweJ« fat gan» die frohere, ,so dsss wir uns mit der elo- 
r«chen zweige begnügen können. v. ; i ...<•; •<: i. 

(;e»*ert, V. Au Ouvertüre pour le Piano de l'opera 



bouffc Georgette. 



45 kr. 



Die) UeW'elniktlyV B^ePton Cevaert, einem jungen sehr ta- 
leniTotieo lÄrterlioilbchen Comi>onf»tefl,- bst'lri'Parl* dä8"in Belgien 
sehr viel GlOck ftmstbir Pb? Oo l l b rtn i r e. ''elfte Mosaiktrbeit , besle- 
hend aus den einander »erwnmltäteO^itlödlen der Oper, wird so- 
wohl «JOTtb die sehr leicht gehauene Bearbeitung ab die hübschen 
lebendfgw Motlfe getklleml' " ^ " A ' ' ' 5 * ^ [' ' " 

Piano. 

N? : * . ?i$r» de« . Barde»., Op. 4fa. t 



. N»- 4. La Bresiliennc. Op. 49. 

' e; Tüll*, opb.ftk 



i 



Cbavqae fl. 1. 



In Gedefrold begrus*en wir einen torouanisten., der »ich das 
gross« Verdienst erwirbt , in die bereit« ziemlich stereoty pe, Form 
unserer modernen l lavier - Compoaitionen einen Inhalt von höherem 
Schwünge; als gewöhnlich zu bringen. Zwar enUtprecheo alle seine 
Com pealtionen den Anforderungen de» heutigen Gextunaoks, sie sind 
melodiO-1, sefSHig, v«n verscbiedenarügstein Charakter, dabei elegant 
gesebfieben und zur Entfaltung einer ausgebildeten Technik ebenso^ 
geeignet , wie tum gefühlvollen Vortrag. Dabei aber ist er in der 
Erfindung seiner Mptife wie seiner Figuren und Passagen selbstän- 
dig und originell:, vor slta* leiehoco sieb, seine Melodien dnrah. 
einen edjen Charakter tos, der ebenso weit von Effekthascherei wie 
sentimentalem Ziehen entfernt ist. Von vorliegenden 4 Nummern 
ist jede ein abgeschlossenes Ganzen und aus einem Gusse, wie von 
einem besondern Gepr&gr. Op. 48, eine brillanie Choralmelodie von 
religiöser Einfachbett Ond WBrile,' eriDnert ' In Her Behandlung in 
das herrliche Gebet In Rossinis Moses. In Oft. 49 hören wir Castag- 
netten schallen, dia Gnitsrr» erklingen , sehen lusilge Paare «ebvre- 
benT und *u den Klüpgen eines reizenden Buiero die Brasilianerin 
ihre Pan machen. Toll Weichheit und Gefühl, in Dp. 3t», „souu- 
nanse" betitelt, ein Andante, das durch seinen elegischen Charakter 
<*n'*Tftel vollkommen rechtfertigt. Muntere Jagdrufe und' HOrner- 
sehell tönen uns aus Op. 51 entgegen, frisch and kriftlr Hinsehen 
die Töne dahin, trefflich die Jlgdlnst mit ihren Fremlet» rharakten- 
airen l. So Ist jede dieser * Compositinnen ein wabres ■w.'dkali- 
sches Gemälde, »o verdient jede derselben die wörmate Empfebiung. 

II Anten, Fr. Los gaites champ^tre« Sfit' pcMM" 
Morceatii 'aar dw AÜ# «nHuiti' •'<Y'«K i *» t#ojfe 

''ta w' tigjjpai ; ,.;, ... V .. 

Iiiv. LN» i Martha, ff* 2, » La yieite du bonh 
. Liv. II. N^3U Polkav N*4 La langage jlna cloetwc. 

Alte. TU. N° 5, Air atyrien. N» AiHctn«.. 

.„-|-.i .■■flM»faWt'M»aW. 

Mosella. Valse brillante. Op, 180. Arraage"» pour 

Piano Sok»; -'j ' . ■• / .'- . 
: 'tOr" etwas vorg ^aift lw gc^tlet 1 eignen stcb^liw'irtlaitie' 
Stöcke vortretriieh. 8le werten eine ebenso angenehm» Unierbnl- 
tung, als passende und nützliche liebuag »ein, d» sie de» Bedürf- 
nis»«^ des Schülers.! in, jeder Berlehung angepasst sind. Sowohl In 
der Wahl der Motire, ab der anaje^jneW,*f ,tl>eUu ' 1B uerse ! ben » 
bewlhrj sich HÜnten, wKdex.sls dber' de*/ vorzüglichsten Com^oni- 
steti für UoterrichtÄtfeA«.' '' . . „ 

mtey4r, *+ v. Pepi^otk« pour le KiiW 0>' «Ä. 

,flo 1* 

Oei talentvoile Cooponbt bat seit einiger* 2a» ■•^•.pjr* re 
Arbelten verUcbtet umt erfreut dafür dl* SallorJa^t ****** 

des leichten Senrta gfebOren. An* allen ^r4bt elfle •^b%e 
uun«, kette X«t hervor, «e rdrief» Jeden Bbrer "« 
bieten dabei dem Spieler durch die brillanie Scbre.bart die Mejer 
auch in diesen kleinen Sachen cbar.kterislrt . ^«««J«' 1 • * 
,en Vor^end« n^Pnlkav welche alle ^» 
gingerinnen besitzt, darf desbaVh etoar grenea WWW 



Priident, JE. Le 
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Dl«e Sammlung kMner vierh&ndlger Fantasien ist, wie die 



43. il 

gi meisten CotaaoajtKmsn Beyer',, nm fe&r^^el« tajen1*t be- 

eiaTheroa wn Nleaerneyer s#s£3 jäafilfS •* e ^* t *'P? Ämgefiisi bessnders die Primi, F ür de n ScaO'~ 
du«W eme «er gliezeUten MM -<tfmpeeltMnew « senrHben.- '| ' ##e|»t^fi* und ielcht.gcc.au*,,. au*, ist 

Auf und ab wiegen sieb die Tonreihen, die die ausdrucksvolle He- F"*««'« verseben. Unter den Molifeu aus Teil, welche darb, be- 

lodie umspielen, wie die leicht heweflen *>Ue n des Seat den für-.. ^ ff tt '!^-S£^:ft '^E23? ,d,e ^ ' m W " ,e ° " 
......... ..■.. nl ,.i^d : SI\K^r «„llEL"* '^«s» weder der InHeh noA «eMforra vorliegender Nummer etwa» 



eben, der auf Ihnen schaukelt und wir können fertigen Spielern 
keine dankbarere Pieee tum öffentlichen Vortrag anempfehlen. Auch 
als Studie für die rechte Hand wird dieselbe von Nutzen sein. 

SchuMielT, .rul. Trois Idylle« pour Pia^o jtf ?,? • 

recueil). Op. 36. 

N» 2. Etoile du Soir« 

X* 3. Le Ruiaseau. Chaquc 36 kr. 

Wir können' die reizenden Tondichtungen , die Kchnlbofl* unter 
den Namen „ Idyllen " veröffentlicht hat , nicht besser empfehlen, 
als durch die Hinweisung auf die eminenten Erfolge, die der Com- 
ponist Qberall durch den Vortrag seiner Compositlonen , besonder» 
dieser Idyllen , errang. Jn 3 Pariser Concerten , vor dem verwöhn- 
testen Coneert-Publtkom der Welt, machte er damit Furore und er 
konnte dieselben nicht oft genug wiederholen. Schulhort" bat dumit 
abermals dm alten Salz bewahrheitet, dass das Einfach-Schöne und 
Ungekünstelte, sobald es wahrem gesunden Gefühle entströmt, über- 
all den Sieg davon trügt. Jeder einigermasNen geübte Spieler kann 
diese Compositlonen vortragen, »o wenig Schwierigkellen enthalten 
dieselben. Sie verdienen also in Jeder Beziehung die weiteste Ver- 
breitung. 

Talexy, A. Sicilieone sur Marco Spada de D. F. El 
Auber pour Piano . . . . 45 kr. 

— Marco Spada. Fantaisie brillante pour Piano. 54 kr. 

— Rhea. Sicilienne. ......... 36 kr. 

— Carmen. Sicilicnnc. . . . . »'',•;,". 86 kt, 

— Gyptia. Varaoviana. . ".' . ... . . 36 kr. 

— La Diva. Schottisch. . . , . ♦ ,. , : 36 kr. 

— Lea Amours du Diable. Polka-Mazurka. 36 kr. 

— Mary- Berthe. Polka-Mazurka. . . . . 36 kr.' 
Die Compositlonen Talexy's sind als elegante Salonstocke be- 
kannt , die keinen grösseren Anspruch machen , als Mustkliebhaber 
einige Stunden recht angenehm zu unterhalten , ohne dem Spieler 
vorher grosse Studien und Fingerübungen aufzuerlegen. Vorliegende 
8 Compositionen werden denselben Zweck erfüllen, da sie eben so 
ansprechend und gefallig als leicht spielbar sind. 
Burffmfil ler, B r*il. Colette. Yalae brillante pour 

Piano, en feuille. . . . . . . , • , i 18 kr. 

— Caroaval Romain. Schottisch sur des motifa de 
Rossini. i ./ ..i', 36 kr. 

Kttling, K. L'ctoile du Nord. Valee, . . 36 kr. 
Hamm, «V. V Liedertafel-Marsch. . . .... 18 kr. 

Schubert, ©. Lea petites Marionettes. Quadrille 
facilc, auivi d'une Valse. . . . . . . 46 kr. 

— Le Charit des rossignols. Redowa de Salon. 27 kr. 

— Evangeline. Polka-Mazurka. ..... 37 kr. 

— Lea femmes du Monde. Polka fashionablc. 27 kr. 
Yicno3, Valse de Conccrt. Edition simplifiee. 

täir, 

WallcrMteiii, A. La Croix d'or. Redowa. 27 kr. 

— Imperiale. Op. 102 , ' . 27 kr. 

Diese reiche Sammlung neuerschienener Tanze, Märsche, Qua- 
drillen etc., wird allen Freunden heiterer und leichter Unterhaltungs- 
musik empfahlen. Die besten Tana-Comppnisten sind mit Beitragen [ 
vertreten. 

Beyer, Feril. Revue nelodiquc. Collection de . 
petitea Faataisies instruetives aur des motifa depo* 
ras favoris a quatre mains. Op. 112. m.i,! 
N° 8. Guillaumc Teil de Rossini. . . . il. 1. 



erliegender Nummer etwa» 
zu wonseben übrig ISsst. Lehrer werden sich dieser Sammlung aut 
grossem Erfolg beim Unterricht bedienen. 

«u rg infi Her, * re«I. Lea Etincelles. 12 Melodie. 
Fanialsics* Variation« et Rondos pour le Piano, 
ä ijuatre mains. Op. $7. 

— ,. -- K*-«r-A4r Suedoü; 

N" 3. Air xNappliuin. , . ,, Ghaque- 54 kg, 



li'CeneÄ' 




— r Galaih.ec, Fantaisie gracieuse aur l'oper* de Masse. 

.,^.r -cVaA K !&;. tt fctjftkr. 
Die Zahl der viernlndigen Compositlonen, welche sieh zum öf- 
fentlichen Vortrag eignen, obne weder zu grosse Schwierigkeiten za 
bieten, noch zu schülerhaft gehalten za sein, Ist nicht «Oes zw, 
und vorstehende vortreffliche, vom Aotor selbst bewegte, Arrange- 
ments einer Anzabl der brillantesten und beliebtesten SalonatOcie 
Burgmüllers, wird deshalb die Aufmerksamkeit besonders der baroee 
erregen, welche noch nicht ganz fertig stielen, da dieselben da- 
*»rcb ja den MjsocT. fetettl werben, aar Er^öhdia^dW 
Vergnügen r*l zutragen, ,Oflie« die Kosten allem traf ia ~ 
d. b. ohne der Kritik zu leicht anheimzufallen- — Die Fantasie 
fialatbee zeichnet sich durch eine Fülle der ansprechendsten 
dien aus und seh) J esst sich im Uebrigen den Elineellea'VaeVttL 

Halevy, F. Ouvertüre' de^ rop^ra Le Joif t^at 
a 4 inainal » ' ,' ."' ' , ' ? ü. ' y tijjBfta 

Die grossartige Ouvertüre zu Ualevy's Ewigem Juden, efnea Werte, 
welches sich tisch und nscb auch ausserhalb Frankreich, jB.aWM^' 
und Musikfreunden sehon im Ciavier - Auszuge eine'FO/le ieVejres«- 
ten Schönheiten bietet, erscheint hier Im Arrangement für 4 HlnJr 
Jedenfalls steht diese Ouvertüre weil über allen, 'welche in letzter 
Zeit in Paris geschrieben worden sind und verdient deshalb «Ug*- 
meine Beachtung. Wenngleich die Form dieselbe ist, wie BfjJjaT 
neueren , d. h. eine Zusammensetzung einzelner Melodien dal Ifer. 
so hat Halevy in der Wahl und der Verbindung der Motte eieen 
wahrhaft schöpferischen Geist bewiesen, so daas das Ganzem sä* 
einem Gusse erscheint und In demselben Charakter gebarten it" 

Hamm, «I. V. Sultan-Marsch im türkiackc^^j 

Für 4 Hände. . . ........ . . .^tti^tl 

Arrangement eines vor Kurzem erschienenen recht 
den Marsches. 

Ho« Rl Iii, CS, Guillaumc Teil. Grand Op^s? 
Actes, arrangee ä 4 mains pour le Piano, il. 14/24 kr. 
Das Meisterwerk Rossini s in einem guten vierhlndii 
Auszöge zu besitzen, möchte wobl der Wunsch maneb.es M 
des sein , der sich zu sehwach fühlt , die coloasalen Tenmass 
einem treuen Clav i^r - Auszug für 3 Hände zu bew Bitigen und 
zu einem der gewöhnlichen mageren Arrangement» , die aa 
Skelett enthalten, seine Zuflucht nicht nehmen mag. £s 
lieb, dass sich in der letzten Zeit tüchtige Künstler dazu 
haben, derartige Arrangements grösserer Werke zu ubernehaea, es 
diesem Bedürfnisse, das sich in Bezug auf Orchester- Werke, " 
nien, Concerten u. s. w. ebenso zeigte, wie in Bezug 
abzuhelfen. So nahen wir bekanntlich erst seit Kurze» 
Bearbeitungen der Beetbovenscben Sinfonien für 4 HSnde 
An diese Arbelten schüesst sich obige Besrbeitung von Rats£jty> 
an und wir dörren von derselben rühmen, dass sie 
so vollkommen als möglich gelöst bat. Möchten solcaaL 



noch viele folgen! 
Xalcv} Diane, 
quatre mains. 
Eine reizende Polka , die' in der vlerhlndlgen 
ebenso gefallen wird, wie in der zweihändigen. • 



Polka-Mazurka pour le 




- sir - 



— Repos de l'Etude, 
pour Violon seol. 

— 'Repos de l'Etude. 
pour Flute sculc. 



BerUt) CM. tfs>« «. A- •»MriiSfi^ Grande 
Fantaisie sur Marco JSpada pdür Violen et Piano. 

•/i €■> faViia-iv"-' '* wwrjl r -Hvi. fl. 3, 

-4. Ttou Doos de Salon, Op. 9^i5 vl i< TWme alle- 
: #and- . .'^■'•n-'«;, ^rtJi xytv . . i. l. 12 kr, 
-'W»»fc *gectei*i Mtto'die 4t Ttfcbett st 4. 12 kr. 

— N° 3. Lc Cnruaval Uusse. Air national, fl. 1. 12 kr. 
Mointllcke 4'Conpotitioden And rar massige Spieler gtsrbrie- 

tXB, die nicht vortragen , um Ihre Fertigkeit bewundern zu tauen, 
widern .am, Andern, eine angenehme Interbaltuug m bereiten, i So- 
wohl die klare» Spada entnommenen Motlfc, alt die thtjl weise, sehr 
bekannten und beliebten Melodien , welche als Themas für die drei 
Nummern der Duos de Salon benutzt sind , erlaubten dem Compo- 
nisten , mit wenigen Zügen geistvolle and elegante Tartationen iu 
Liefern, die aber nicht abgerissen neben einander auftreten, sondern 
in ein Games verschlungen sind. Jedes der 4 Hefte enthalt also eine 
ebenso melodiöse und ansprechende , als leicidföielfjjfe Plgjje , die 
Freunden des Duetts plels willkommen sein wird. 

leTiaTiacr« «V. Revue musicale. Collection de mor- 
ceaux faciles pour Piano et Flute ou Violon. 
Op. 305. 

'27. Livr. Le Juif errant de Halcyy. ,£L Jj. -Sp^k/Tjr 
In 8 kleinen Stocken hat der Coraponisi die schönsten Partien 
aus llalevr's Ewigem Juden in der Form eines Potpourris zusammen- 
gestellt und so leicht als möglich für Piano und. Flöte «der Violine 
bearbeitet, Zur Erholung für angehende Violinisten oder Flöüsteq 
eignet sieb dies Haft Vorzugs» eise. Auch werden Lehrer dieselbe 
mit Erfolg benutzen können. 

OeRectien de morceaux facilea 

j®ilU'4)W<4i i.^24»km 

Collection de morceaux fädle« 

- ■ tag fc_ 

Jedes dieser Hefie enthalt 9 kleine 'toectiiüh er Moiife iget-" 
üni's „straniera." Einfach und ohne Schwierigkeiten wie sie sind, 
entsprechen sie vollkommen ihrem /.wnk, eine angenehme Abweeb- 
telang nach ermüdenden Uebungen zu bieten. 

fcievaertj, s JR». A, 5 . .Ö^erto» !d> tieorgette, ,opera 
bouffe pour grand Orchcstre. . . . il. 4. ! 2 kr. 
Reber, IV. Ouvertüre de l'opcra Perc Gaillard pour 
grand Orcheatre. . . V . . . . & 4. 13 kr. 
Dies» 'i Ouvertüren % In Parti äusserst gßnsiig aufgeaam- 
nenen komischen Opern eignen sich durch den Reicbtbum graziöser 
md ansprechender Melodien sowie ( d.urch brillante Instrumenlation 
lesonden für öffentliche Concerte u. s. w., weshalb Musik-Direktoren 
md Orchester-Vorsteher Sur dieselben aufmerksam gemacht werden. 1 
Btoydti e '^ I«» Primavera. Cavatinea, Airs, Duos 
etc. pour Voix de Soprano et Contralto avec ac- 
comp. de Piano. (Mit denisehem Text.) 
N» % iia Debutanie. (Die Debütantin/) Ai#. 8Q>V& 
— ■ 4. Primavera. (Der Frühling.) Ducttino. 54 kr. 

- W 5. Lea jetuu» Fitlee et tpA^'^ jungen 

Mädchen und das Echo.) Duettina, r .. rl .. 54 kr. 
— N* 6. Soprano et Contralto ou lee RivaJea. (Die 

Rivalinnen.) Duo 54 kr. 

Diese Sammlung französischer Arien, Cavatineu, Duetten etc. 
rör Sopran und Alt verdient besondere Beachtung von Seilen der 
^geringen. Dar etenthOmiftbe französische Charakter '1 ift'itt 
»uszeichntt; Ulfe Ururwn il^tiaen,' der' Schwung ond die LebrÜ'^ 
i'gkeit der Melodien, verbanden Bit seht (ejsWgiiilxslgtf 'Schreibart, 
'»säen stf aasender»* zum Vortrag hn salon jttiguh uicbelnetL wo 
»le stets den grössten BeifaU hervorrufe« i werden. 
■i**«er * H. „ Abschied". vmhU Vofl^ für eine Sing- 
stimme mit Begleitung des Piaooforte. 
N* 2. Für Bariton. 18 kr. 

Die einfache schlichte aber Innig empfundene Melodie entspricht 
e n Textes-Worten ond wird überall gern gesangen werden. 



laftCliner, Fi*.' 6 Kinderliede* von Hoffroann von 

Fallersleben. Op..p8 v 3 Lfg. f . w ,48 kr. 
'*'SdVm Mail den' Vorgänge Tsubert's Mode geworden, Kinder- 
lieder zu componlren. wie ieder glückliche Wurf auf einem neuen 
Gebiete z*r Nachfolge einladet. Wir halten dies für eine Verirrung, 
diet nur da gerechtfertigt werde» kann;; «wo ein Meister in einer 
heiteren Stunde seiner Phantasie die Zügel sebiessen lasst, um das 
kindliche. Geprige .Bieber Tex^in Jonen tq, Jjxlcea. : JF» t dfcs nicht 
4er tjdl ist, 'wlril die Anaahl der platten nichtssagenden Lied- 
Coittpostiionen durch die „ Kinderlieder , " die von vornberein auf 
einen mdslkaltseb fast ausdruckslosen Text angewiesen' sind , Ins 
Unendliche vermehrt werden. Dass Franz Lachner ein Meister ist, 
dessen Geist durch du Schwierige der Aufgabe nur noch höher an- 
geregt wurde, beweiset vorliegendes Heft, dessen rein musikalischer 
Werth schon bach anzusehlagen ist , wenn wir auch von dem Text 
ganz abseben. Vortrefflich gelungen sind besonders zwei dieser Lie- 
der, in denen der Text einen homorlstischrn Zug enthalt, Nr, 4 und 
ö. 'liier 'Ist aktä koaflch, Text, Melodie und Begleitung. In allen 
aber , wir wiederholen es , überwiegt schon der rein musikalische 
Werth" Dutzende der neueren Produkte auf dem Felde der Lied- 
Com position. 

Becker, "V. E. 5 Gesänge für Männerchor. Op. 23. 

Der Componist des „ Kirchlelns" steht bei allen deutsehen Min- 
nergesang-Vereinen und Liedertafeln in Vi gutem Andenken, als data 
«ja aeues.Be.ft Qwtette VMt ihm einer Empfehlung bedarj^u...!)!!* 
selbe ist dem Cölner MSnnergesang - Verein gewidmet nud enthalt 
ein Morgan |,| ed in ajidlcbtlger Stimmung, einen kra^ij^jJBfe 
sehen Chor: „««sang umi ielai , ^ 4^Jeid^ bei der 
sentimentalen Richtung der meisten CnmpunLsten wenige mehr ge- 
schaffen werden, dn munteres lebendiges wand«rli«4^ aht Lie- 
beslied; „Lebewohl" und endlich das tosiHebe Lied von Ro- 
ooette; „Am Neckar, am Bbeln,** . 
K»»er 9 H. Drei tieder : yoji! E. «wM. 

stimmigen Männercbor mit Pianofortebcgleitung. 

iOp. 43. < ' '■«•►:■■» 

. N* 1. Der Frühling ist ein surker Heid. 

N° 2. Morgenwanderung. 

N # a Beilw FeatW 1 JäW 4 *C t 

jeder dieser 8 VlnaereUre aelehnet sieh durch edle Mlodie^ 
reiche Harmonie and herriiehe Klang-Eirekte tjk..|te J»^' flfy 
eine dürften dieselben etwas «a eamplhm und schwierig sein, FOr 
grössere and geObtere Vereine aber wüssten wir ntcbto^mtwlbv 
res und Schöneres zu empfehlen , als ' iL 'i, Nr.* i dieser Wsaage:' 
„Der Frühling tot ein starker Held.** Derselbe darf sich an feurigen^ 
Schwung, üp|.iger Tonflrbung, Kraft und Klangwirkung den 
rQbmtestCw : 'MuinerchOren an die Seite stellen, die "wir besitzen und, 
wir sind fiberzeugt, dass derselbe In kurzer Zelt auf ddjft Bea«rla|( t 
aller Vereine stehen wird. 

YerliuNt* af. Hymnus. Veati Crenlor Spirjttu ^ 
Mannerchor mit Begleitung der Orgel. .0^47* .flr:Ä> 
In allen Zweigen der ernsteren MusUt bewegt sich Verhulat mit- 
gleichem Talent und gleicher KenntnUs. Einfach und edel, wie *s 
ein kirchlicher Chor vor Allem erfordert , ist dieser Hymnus geh*!-, 
ten. Dabei voll Schwung und reich an harmonischen Schönheiten. 
Vereine, welche «ich die Pflege des ilteren Kircbengesange» angele- 
gen sein lassen , werden hier einen ebenso seltenen als dankens- 
wertben Beitrag erhalten. • • > 

matise, V. Le Muletier de Calabre. (Mit deut- 



schem Text) 



36 kr. 



Morel, A. Le Iiis du Corae. Romance dramatiqoe^ 
pour Voix de Basae. (Älit deutschem TexV^ kr^ 
Zwei sehr, dankbage bb4 eirejktyplle jassabfider j. dbt |sdi>; zung 
öffentlichen Vortrag gemacht ajntC Bsaaisl^W^yerdieDt Nr. ^ d^. 
Sohn des Corsen, die Beachtung der Singer. )|f Tr Tß,,..;,.,,./^ 
Moiitaubry, F. Lea fillea de marbre. 

N° 1. Bacbanal 18 kr - 

■ £ • ^. Ronde des Pieces d'or 18 kr. 

N» 3. Strophes et Couplets 18 kr. 



= 98 - 



[f.«: i »!••■> HU'..' *.«•„'! ■•.'•.« 1-uA V» . f! .*!•.•.<*• AjU * *Wt 

„ 518- Quid a« t, A. Md barque. Melodie ma- 
ritime pout Tenor, . . 18 kr. 
■ 619. ' — '•" ^ 'fron» Ättei ' i; 18 kr. 

520. AtfdrRli Be| Ango despuita. Serenade,' 

. »521..., -rr. Yw*. pieuroz d'tyra haoroux. Bor 

.• ■■)*••■. .18 kr. 



f. >' 

•• : . t r * 



N? 529n,It«ffl»MU toi« «IJl »Ii 

i Hij'J» i*W»'...F o>fca<a afcaVJ^ I»R nie* m l piaäatitou- 
jours. Komance dram&tiqoe. |1B kr. 
■ufn »ufft tl> «j »* « 4* » 'J i wlbli <■» 4M 
.ui Vi i U tioox ans, Romane«. . Vci-tB kr. 
I p2J. H,flP»ioja,.F k NX)uM«fc pas non/jiom. 
.,1 ' f ! .Ii .Im - ■ i >BNUW»ft v ■■.[ p i a" i •■ £ 16 fct, 
4<**BM*f ! '* ' 1* MargmarUev Meladie. 



,-i 4 - ■ i"< ! » 



fl. kr. 
1 12 



Piano goto. 

Cbauion a bairc « ttpe>a La Promlse de Clapisson. Op.RR, t — 

ifäorn' d4« Trö&eao£ ' • t' 

ifW.'" Repertoire des jeones Planstes. Ob. 80. '' 

-■: §f 4o. ^H«Cf*^ ' ,' : ; v - 14 

.", ,1' 4l. Baäim, Hobes. 



18 fctf 

••' Freod** '«* kWiftslstheo ChansOf) '«' Jieie Sammhin^' -IÄ 
SebBoSten und Neuesten, was in Parts erseneint, empfohlen. ' 

'..1- '.M: - iTT »(''J" '' . ^ r ■'.:•»'! V ('Uli .••.•iiKniW | 
, . k'i- 1 m- - * ■»■.■t&*ii. .t'i-i3 a*!»t - : * «i** f i tW« AunreH 

l,.l ! r v ,-«. .^ > > ' ^i gl W li<'r-tq'*4H^iy ti ri« >iü) -:.-v':\ iUt: .a*l* 

,, 1 >o 'i.k »:\i«irj|ii! i-ffcMiii .1*. äis'j t i'.ni v -.ii» <ijt ^iijlsj 

. 7- ,.!• i'.lj. ,H: -.-ri vi j* ..**•■ vrt'.^i: ^«ßtfl.sjb ia\ 

* ,. r r w ,n-* 4, '-.(••: . j :i 'ab 09t#KWl? 

C{,t a. 



•. ,f': ' 



■ 1 ■: •:<! ■■ 

I I.- ■ ' I-' .■• 



— M 

— 45 



^ afl ' V«^^'aUebetb. 

w.*' -- jattjliiii Asepk 
„ 44, J$e,jerbetr. L'Etoile dn nort(. 
— 'Booqdets rfe Mflödief.' *Jj>W -,! " ; '- 1 

N* 84. LoTtünff. Craar Und Zimmermann. 1 — 

„ 85. Donizetti. 1 Montrcchi ed I CapuleUi. •* — 

„ M. ' itetsim. 6oUlatnia HO. - • • ; .. < 1 — 

„»7. Mey*ri*er. ItfMt 4q flOrfj. ,, 1- 
Bobiiaafa, B. Les Picheurs napoliwl^ .^j»adrille. , ^- 36 

— Lei petil» Dejnaans. id. ~ 86 
Briaao% XidierieaJar. Etade-ifaprtee; Op r 30. • 1. if 
BurgmUIenri Wt'i'4* ftodes brillantes et melodiqaes. 

Of ame»| H. . Potyearrb «tr'des n«||frj d'operas Wart»!' . 
'^fi*\ W4^' ''J^^mK' LIEIolle «Jaa pbrd," . — . *>' 

V*V|J|p;' ,.if ¥ 'X ei' s, '' ^ — ,N. 

PnTaraoji .ict.', Lea Bords dn'Ooubs, lniproinptal'"'Op. Ji. '-^'lS»' 
MOiiat; i. Vatot ' MHnte aar" le '14^.^4.%^ 

Goria, A. Caprice de coneert sur LXtoile da nord. Op. ri. 1 30 
GotteohAlIV TL. M. Cölliers d or, 3»» Maiorttl. Op. «. S**"- 9« 
Hamm, «.'V. ftrUMher Starm-Marssk, (H*- a*> v '» ~ 18 

— Combinirter ArmeeMafscb. (N* 5«) ■ • "-'-ei I8-' 
Krflger, W. 3 Noetornrs Tomantiques. Op. 1. ftoüv. ödl* 

- UMll' : 'ff^l'-d 1 '«; ' ' d.uque «- 45 ' 

Leirbure- Wel y L« Md de fauvettes. Caprice de genre. 

«p. «8. — 48 

— Lärmes da coeur, Bomance Sans paroles, Op. 84. : ' .-—48" 
Mtektwteoi, A. 4 Mazurkas, op. 80/ , > -w.'4B. 
Pasdeloap, J. Polka sur L'Etoile du nord. , , — 37 

■*i«|aW*,rTl. *9n¥W^«V¥PWW ^»'Uft 9 9/! n :< • ~ 
Frwdo,nt» B. jlroW^me Iiqproraplu. Op. 44. — 48 

Sowib, ■. t^Dbiaoii, r'.flka. — 18 

a^iiai^oil, J!f. rtnUdsle biflltaiite «ur' L'Etoile do nord. Op. 148. ' * 11 

fjokaotiaaTj Mi Rwdiirae 'ßt, Roniinee, ' tyl'jtlf-'' ' ' : -^'4S'' 

»obulhoff, Grande 1 l(lid» r 1 b|t 8*. lv ' h lW' 



— 54 



Talo'^, k-''La'l6dle, : Bondo-Poliü' trf\ii 

— Kult c-tatl4^l»^^«(. , "-'"' s * »••''^ Ä » 48 

— ''MRHHMasnrko sur L'Etoile du nord. - •" " tj ' J ^ 4t 
•mHÜk J *.'"6H*t. Qnadrille brflldUit &>ni K,:r 
Wolff, B. Une'fMÄiJMde fi mer, MeMle-Wb*J 9& 14« "^ö 5 

— Homm«e a Cboplb, R#wie-Xoeiun*. Op. IN. ' '''^ ^y 



Ü 4 *«<4^l *• 



n - 



Beyer, Ferd. Revue im : lodk}u». Op. lita.<H Jtr-.viV -><i^:{ 

- /Iii «Vi Mey*rbr*r- Leo ftigunaot». .:,!>n»:l ■ . 'J* -— ' J 

r j io. — L'Etoile du Nord. <■.}■' ,.. < m- ^A — • 
Gramer, BJ. . . Potpoorrh -«'.-j! 



■ .»Tr. • -• ' ■! •>•„:•; v.J.. .-iH», 
Bitter, G. A Tonstütke für die Orael. , 

Heft fi. 8 aMgerühneCnorat.Yorsplele In den alten Kit- 1 
} Jl,,,,,,,!,,, -fjj/^iO iu,^! ..f^y- 9 

»<n?)FlW»Ail .«^<rr^.f ■»^»W'l»-- ■« 

- ..^xIvHWtfj:. 'Mi - • R ' -i^" 1 -i» .-" '< ' v- ■•' :•».•• ■ .«^ 

. •■»b'i vJis-d.-t IfllliglbsM 1 ^''^^ -•'••'''>'■••:•'•" ?*» 

.••uV-v'i .!v.r'!<».lt.i.-.-J ,.*r : i »>:•«•«."■ »■■^iu...;ii« i.iT I ^--;->ii!»'J • 
Esser, H. Sinfonie u» D-moU für großes Oj-cbest«. Op. 4«,. 

: >x -VCJ8dBn#. Cte»aai«t>i l-'-.r.» 
BtamantSNaJU jkust WasJepfuOielne aingatunnw. 1 Op. ü*. </l 48 

...;,!£,«• Srt^!ft>^5^ e W> - > .: • : 'V. !? 

„ l. Beruhigung, id. ... . . .T* " 

••^'2% Die Herrinsrbse, Von Paint ' ' " ' " ^ 81 

■ r( 14 4.-. .Jala^*|aJl,iW<8tei»A ..>'.;;>.•!>*" .1. »<C^8 

'S < .t"- .r'iUliViJt- 18 | 



-,i,8, VolM»ed,il 



bbbTcJ^ .nJfiWl <ir %d*f MÄ . 



*u>;' .t 



^ 'i 



-.. >• l'l .- IJ 



#.^Ä^>Ä».^ # ^»f M «r> 

atbame iflaJa ^"JWWl'lh^r-ii.-fv^ i.'».i'R '"*^üia o-b i^M j 1 /. 
.•'iUilni-i.r'1 t'-li • -uitivlrult 'tut 'tiiiiJn 



^^•'.r-f -»i 1 »-'.-»«- ^fi-u-l'-isM :-d» -»rr!-. i.' ü • •..«ViH »»(! 
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NEU ERSCHIENElUjni WERKE ; 
IB. Schotte Söh ii « ii tu Mainz. 

Gebrüder Schott in Brüssel. ',Sc)iott <fc Comp, in London. 



J. -.!«.>• < 

.1 "...üf I?. 1 M I. 



Ascher,' <¥• C%«Qipn 4 Boire de tapfre La Promise 

de Clapisaon. 6p. 33. fl. I. 1$ kr. 

Das einer neuen französischen Oper entnommene Molif klingt 

recht gut und Ist von Ascher zu einer sehr ansprechenden Salon- 
i;iii[ioiition bearbeitet worden. Dieselbe enthalt keine besonderen 
Mbwierigkeiten nnd Ist deshalb für mittlere Spieler empfehlens- 
wert». • * 

«VrloU C Ii. de. Nocturne pour Piano. Op. 90. 

64 kr. 

Diese Place- erscheint gleichzeitig für Violine und Piano. Hier 
•ben wir nur die Bearbeitung Tur Piano. In dieser «estalt er~ 
•bemt nie bei der Einfachheit des Grundgedanken« , welcher das 
•n*e durchsiebt, fast au anspruchslos. Doch gewinnt sie durch 
nige recht wohlklingende Modulationen. Hit Vergnügen vermlaat 
an dabei jedes unberechtigte EzTektsucben und gewinnt du sinnige 
mstück bald lieb. 

(■}or, Wer Am Repertoire dea jeunes Pianietes, 
petites Fantaiaies inatruetivea. Op. 36. 
N° 88. Figaros Hochzeit. 
N* 39. Laisa Miller de Verdi. 

44. L'Etoiie du Nord de Meyerbeer. 

Cbaque 45 kr. 

Dies« 3 neuen Nummern der beliebten Sammlung stehen den 
ihereo In keiner Weise nach. Die Bearbeitung ist ganz dieselbe 
d die Wahl der Motife erscheint gleichfalls als eine sehr glQck- 
he. Besonders machen wir auf das letzte. Heft, eine kleine Fau- 
le über Meyerbeer's Nordstern, aufmerksam. - . , 

- BmtqiMf .de mi'lodiea pour Piano. Op. 4 2 : 
N° 34. Czaar et Zimmermann de Lortzing. 

- N°. 37. L'^ode du Nord ,de Meyerbee»,; 

•1. Cbaque iL 1. 

Zu den ansprechendsten SatowtQcken , welche in letzter Zeit 
ebieneoj, gehOna, Wie alle Kümmern der Bouquet de melodies, 
h vorliegende zwei Hefte. Die elegante fliessende Schreibart 
er's vereinigt sich hier mit den lieblichsten Melodien, die das Ohr 
leb fesseln , m ögen sie dem fern gehörten Csaar und Zimmer- 
in oder der seueeten Mejerueer sehen Oper, des Kordstern, ent- 
amen sein. ' 

rlsson« aF*V. Marche Pompadour. Caprice ele- 
gant pour Piano. Op. 51. . . . . . 54 kr. 

Hei technisch vollendetem Vortrage wird diese Caprice einen 
: guten Eindruck inachen. Ohne grade liefere Gedanken zu ent- 
en , erhebt sie sich durch ihre frische Färbung und den origl- 
en Zuschnitt über die gewöhnlichen l'nlerhaltungspiecen und darf 
talb allen Clavierspielern besonders zum Vortrag Im Salon em- 
den ' werden* 

? —iniiMer, Fred. La Promise. Grande Valae 

l.rillante 54 kr. 

Dem unerschöpflichen' Fr. ' BnrtBflller' verwandelt sieh AinetÜ 
ter: Opern, Märsche , Lieder, Alles fügt sich mit wunderbarer 
lelligkelt unter seiner Hand in die Lieblingsform der Terpslebore 
entzhekt In dem neatn Kleide eine Menge neuer Bewunderer. 



Aach die neue Oper von Claplsson Ist der Unwsndlung nicht ent- 
gangen und gewiss wird Niemand darüber böse »ein, der die reizen- 
den Klinge dieses Walzers einmal gehört hat.. 

(ramer, H. Potpourris sur dea motifa d'Operaa 
favoria pour le Piano. 
N - 1181' 1 Lohengria de) Ri Wagner. 1 
,1$* iii. : LTJtöile du Nord de Meyerbeer. 

Cbaque 54 kr. 

— Rondino aur la Valae celebre (Tadolini» Walzer) de 
Ricci pour Piano. Op. 114. ... . . . . 45 kr. 

Die beiden neuen Hefte der Cramer'sehen Potpourris sind sieber, 
die Aufmerksamkeit aller Opernfreonde auf sich za ziehen, da Wag- 
ner's Lohengrln und Meyerbeer's Nord -fem überall von sich spre- 
chen gemacht haben. Allerdings ist die mosaikartige Behandlung 
des Lohengrln von Selten des Componlsten nicht günstig für eine 
derartige Rearbeitang, doch lassen die gewählten und bearbeiteten 
Motife und Scenen den Charakter der Wagner sehen Musik deutlich 
erkennen. 

Dagegen werden die Melodien des Etolle du Nard , weiche von 
Cramer benutzt sind, beweisen, dass Meyerbeer auch den Ton des 
leichtern Genres mit Glück angeschlagen und getroffen hat. Das 
Rondino ist eine freie Bearbeitnag des berühmten Tadoll nl-Walzers 
von Ricci, um so mehr za beachten, als der Walzer schon in Deutsch- 
land durch mehrere beliebte Sangerinnen viel Beirall gefunden hat. 

Croisec, A. L'IIirondelle et !e Priaonnier. Caprice 

de genre poor Piano. Op. 58 54 kr. 

Ein Duett konnte man diese Composition nennen, ein Duett zwi- 
schen der tröstenden Nachtigall und einem Gefangenen, der sich 
nach Freiheit «-bot nod die Luft mit seinen Klagen erfüllt — we- 
nlgltens hat ea sich der Compoolat so gedacht. Die Ausführung 
dieses anmothigen Gedankens wird allgemein befriedigen, besonders 
die Partie des Gefangenen , dessen Gesang durch eine edle aus- 
drucksvolle, gans dem Charakter entsprechende Melodie wieder- 
gegeben wird. Die zarte Ausführung der Läufe und Passagen, 
welche den Gesang der Nachtigall nachahmen, erfordern eine jeünte 
Hand und ist das Stuck deshalb gleichzeitig ab eine recht gute Stu- 
die zu empfehlen, - J - 
Duveruoy 9 «7* U. Le Carrouscl. Etudc Fanfare 
1 pöur Pieüöt 'OpV 415. ....... 46 kr. 

Bluette muülcaie'aur untbeme deRellini. Op. 216. 

54 kr. 

Six Fantaisica sur des Operaa 
Op. 318. 



— La nouvelle Italie. 
favoris de. Verdi. 
H» 1. Ri<roletto. 



N° 2. 

N«3. 

N° 4: 



II Trovatore. 
Luisa Miller. 
II Coraaro. 



Chaquc 54 kr. 

SAmmlliche 6 vorbenannte Compositionen, von denen die Finde 
Fanfare durch ui)iflrUdie' Anmuth nnd IWsehe» Leben ausgezeichnet 
ist, wahrend die andern den Spieler mit fremden Opern-Werken in 
bequemer Wrlse bekannt machen, sind för Spieler berechnet, welche 
noch nicht fieit »0^s)«hriiten sind. Neben dem eigentlichen Zwecke, 




die von mefbol- 



eine angewlun%Ue»erbal 
halb «Mi^^DiMrifi^ab,^«^ 
v^lei« ieaoiiedi I^K^iVmjW^Jf 
«wO<(*rlinlk. Ij. Colliers 
pour Piano. Op. 6 

Aucb in >i r reizenden 

sehen Zaubers ist, bewahrt sieb das Talen! Goltschalk's. Wir Wüls- 
ten musikilebenden Damen niebts Graziöseres und Schöneres zu cm- ~ 
pfehlen, als diese Mazurka. ^ 
«fiorla, A. Hommage a flfcj c rW bT. dUpficj 1 JM 3 
Conccrt aar des motifs de L'EtoiJc du Nord pour 
Je Pian^ , %'T l l. f,t . -V 1 /'? !*.%fe«80 kr. 
Aieyw beer * Nordstern Ist augenblicklich der Korn, aus du» alle . 
Welt Melodien schöpft, vor Allem aber <fie Clevier-Componljten und 

dem Reir der Neuhär^iM .rie^nuäf 1 «^'')lo^ l ile^V#r^ii^ '«Iffi 
trefflich für alle Arrangement» zu eignen, da sie gari» den franzb- 
sfeehen GesaWg - Charakter tragen, der 1 fast ekel inslfamwiM att 
vocal genannt werden muss. Schon s-icui Tanze, Marsche, Potpourris 
für kleine und grosse Leute erschienen. Diesmal handelt es sieh um 
eine Crande Caprice de Concert, «in grosses CoBcertsip«k im Style 
der, Thslberg'schen Fantasien. Der Compouisi kennt alle die Effekte, 
die' durch elegante Figuren und Passagen , ausdrucksvollen Ver- 
bindungsglieder, stürmisch? Llufe tmd reiche Harmonien' so bewirken 
sind, nnd bat sie di«s:nal im reichsten Mäste Ingewandt- Die ge- 
wählten Motife sind: eine Romanze, ein GH>ei und ein Marsch, 
siinntbch mit grasser Gewandtheit und Brillanz bearbeitet. Jeden* 
falls ist diese Caprice eine Interessante Aufgabe, für gut« Spieler 
und sie norden Oberall damit glänzen. v| t jn-, ,-,a-. :■ ., , 

Uttum». «V. 1r. Eine Blume mit das Grab von 
Henriette Sontag. Elegie für das Fi an*. 97' kr. 
1 ' Der Compontst hat der gefeierten Sängerin mit dieser Elegie 
den Tribut gerechten Schmerzes dargebracht. Sie wird überall die 
Erinnerung an die Geschiedene wecken und deshalb gern gespielt 
werden. Das Titelblatt enthalt ein Klage-*onnett Von Dr. 0 Tegel. 
Joiirdatn, pi. FTeiaTs piufjtjtaS"* 

, i t " '^#Ji|. Jaapee. ^^r»!^^ brillavnte/,.' d^^l'Jt 

(Mit colorirter Vignette.) u. .... ,, 36 kr. 
.üjT'S. l'Eglaniine -Eracraudc. Mazurka^ ^Q»,,^ 

(Mit colorirler Vignette J ...... 36 kr. 

. N» 4. L*. Paquerette - Uoae. Redowa. Qp. 22. 

(Mit colorirter Vignette.) . . . 36 kr. 
N« 5. Bhiet- Rubis. Polka - Mazurka. " Op. 23. 

(Mit colorirter Vignette.)' *. I 1 . 39 kt\ 
N° 7. Bouton d'or Grenat. Varsoviana. Op. 25. 

(Mit colorirler Vignette.) ... 36 kr. 
Höchst elegante muslimisch« Damecgenehenke. Die ansprechen- 
den sehr melodiösen Tanz - Compesitionen sind jede« mit einer dem 
Titel entsprechenden schönen colorirten Vignette geschmückt. 
3. r fr Ii u rt k - Vs'cly. Le Couronnemeut de la Ro- 

— ' siere. Bluette pastorala. Op, 80. . . . , 46 kr» 

— Lea Pnpillons. Nocturne brillant. Op, 81. 64 kr. 

— La Brise de Mai. BJneUe. Op. 82. . . 46 kr. 
Die erste Compositum ist eine Art von Genrebild oder vielmehr eine 

Reih« solcher. Bekanntlich herrscht in Frankreich auf dem Lande 
der Gebrauch , Jährlich aus den jungen Mldchen die schönste als 
Ro»enjunglrau zu erwählen. Diese ist dann die Königin des gleich- 
seitig siallöndenden ländlichen Festes. Die verschiedenen Situationen 
dieser festlichen Ceremonien, von den Glocken, welche da« Fett ver- 
kündigen , bis zu dem Tan/.e und dem Meinung, womit sie endigen, 





itu pour Piano. 

36 kr. 



IH'V >-l 



vorhandenen Arrangements , fantasien «tc 



ültarcHilhou , G. Dana" Ja Vallee. Fantaiäie 
>**y**v*ie pft* fmyi 45 kr. 

Indllrhes Stillgemälde Ist die rechte Bezeichnung für diese 
Piece. Ware hier Dnd iht etwas mehr Abwechselung zu wünschen, 
so darf man nicht vergessen, dass das Ganze durch den einmal an- 
geioinrneaeo Charakter beding i war. Freunde einfacher tinnitiir 
'••Musik werden Ihre f reude darin haben. 

I*r ii «tritt, JE. Troisi«tnc Impjronipti 

oS:'4i' 'T'." . U ? ,T F. "«•WWW' 

~ -»* fei» »id gesehmeekvetl «twgeitrBeHetes kleines TewrtSrt, 

'«Ithes.jWir mancher der grösseren ComjM)siüo/ien,.dessell)ea Coi»- 
ponijten vorziehen. Für den Salon - VdrOag'' elguf a^Vasselbe 

Ho»ctlcn, ]ff niWk-'IMmn'-iWVtotä du 

Von den bis jetzt 
Ober Meyerbeer's neueste Oper, dOrfle vorilegende^ Fantasle^wohi die 
reichste an Motiren sein und dabei das Ireuesle Bild der Oper seihst 
geben. Dfe Verbindungen, tertlerongetf und Äc*«Vp, v welAV W'rV Me- 
lodien, umgeben und sie klaviermassig machen, sind zwar nicht ori- 
ginell und aett, aber nach nie gewöhnlich und dabei haben sie das 
grosse Verdienst, nie! die Grenzen 1 des Technistsh-Erlaiibten an cber- 
sch/ejten, wie wir «s an so vielen sogenannten Bravourstücken wahr- 
nehmen. Diese Fantasie sei dc.sbalb Freunden der BdseUen'ieben 
Compositionen bestens emproblen. . nJw , 

Nr Ii ml, af.' Fleur des Alpe«. Tyrolienne varftfe. 

Op- 39 & Wr . 

iUer Oomponlst bat die schöne Tjrrolieno* des Sekannterttle- 
dersingers Hölzet sehr geschmackvell und wohlklingend in arrangi- 
ren gewnsst. Auch die Figuren der Varlaiionen zeichnen sieh durch 
Leichtigkeit und Gefllligkeit aoi f , M ( 4a<a diese flee* i j^r., mittlere 
Spieler recht dankbar sein' wird. 

Nrlitihert, ^. 'iea Ecnoa de l^l' ^ouveile Saite 
de Vahee. Op. 180. . , v .„ . , s 54. kr. 
'■^ S«1da)t' tt^ow^ jSln 
; ta . . .•»*.*■•« 86 kr. 

-r Lea Oragona de k Reine. Quadrille Louis X¥. 



Op. 182. 



,i:t,! i 



36 kr. 



— La Perle de Veftisc. Schottisck Elegante. Op. 186. 

* ' ■* • jfr kr. 

— Lea Papillotes de Mr: Benoist. Quadrille. Op. 188. 

36 kr. 

Die Walzer und Quadrillen C. Schubert s Dnden den Wep in alle 
Salons. Sie sind sebr melodiü«, lebendig und dabei trefflich geeig- 
net zum Vortrag. Es gemigf deshalb , auf oben erschienene neue 
Hefte des beliebten Tonsetzers aufmerksam in machen. 

ScIiuIlioiT, , «f. Grande Maren« pour le ( Pia4tt. 

Öp. 38, .' VV ".*'» '. "V 1"' il. X h 
, Dieser Bravourmarse^ worde von .Schulhoff selbst In «einen 
riser Coricerten vorgetragen und mit dem leönaftesien'ltelfall anT- 
genontmen. Es ist jedenfalls eine der besten Conipositidnm des 
begabten Tonselrers, wie bereits \on mehreren Seiten öffentlich 
anerkannt wurde. So sehreibt der Pariser Correapondent einer musikj 
Zeitschrift: Der jßngsfe Marsch Schulhoffs, der in Paris so viel 
Aufrehen gemacht bat, ist voll siegestrunkener Gefühle und steigen, 
steh unsere Stimmung wie das Interesse beim Vortrag dieser interes- 
santen Coniposilion. Diese Stimmung wird nur zuweilen durch »auf« 



Mi « foii rt"Ho>..HMB^ i 
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n * «o getreu wiederzugeben , dM mr der Titel uns 
davon überzeugen kann, en sei keine Arbeit Chopin'*. Je mehr 
Bewunderer and Freunde Chopins Werke noch zlblen, um so 
grösser wrrd die 1MinaJMa*lt*g, mmnit**HkteeA«tlA^t^ 

gewpMtMMJ''stil .d pjiI • tue y '-<', '/ ' 1 

C iiKOrti, A. La Gazelle. Quadriile pour Piano. 

:■.>!,!' •» • ■;•.:!•: • i ndß kr. 

.— .gpuvenir,,^)^, : if.. ,..:.:»•.■..• • V kr - 

r^nL'omWre! Rede-wa.! », > '* 48 kr. 

Ilrtinm . .1 V. Türkischer Sturm-Marah. 18 kr. 

^'Combinirter Amce-MarteK 1 i i ' ' ; W ffcl 

: "a7 kr. 

Talexy, A. Polka-Mazurka sur PEtoile du Nord. 



— Jeannie. Ilongroise. 



36 kr. 



H r allerKtein ? A. Rive enchante. Polka-Mazurka. 

; . Op. 99. . . .*ttVv*«»Mtv t .... 27 kr. 
— U B{«T>airnee (Augutrten-Potka). : pp*Mtirn i tii 
Vorstehende Time und Marsehe von den beliebtesten Compo- 
nisten verdienen die allgemeinste Beachtung. 
Beyer, Ferd. Revue melodique. Collection des 
petjtes Eantaisies iitttifaeYtVe* 4 4 jnaios.^ OjEhA^3t 
i J#"l0t L^Etoile du )k»r^,", ±. % 
Auel) dl« vierhändig spielenden Schüler und Dilettanten soll um 
des Vergnügens thellhaftlg werden, die li( blichen Melodien, welcbe 
Me» erbeer In »einer »cn^teu xamtscbeu Opfr niedergelegt bat, ken- 
nen iß , lernen. Gents» bat sieh hier EVyex dureh die Benutiunjr 
derselben für das neueste Heft seiner kleineu iusirucliveu Fantasien 
den Dank Aller erworben, welcbe dieser beliebten Sammlung bis Jetzt 
ihre Gunst xuwand|<«... : ^ . j^jt 

lBiii'jciiMillfr. Fr. Lea Nocea de Jeanneue. Valse 
pour Piano ä 4 ipaytay, v,-, Vi . . 11. 1. 12 kr. 
Lea Etincclle». 12 Melodie«, Fanlaisies, Variation» 
et Rondos ä quatre tnains. Op. 97; 

„Rendez-moi ma patrie « R'flmkncc. 

NT. «r>. . ^*B<r?W1*iaJ A^W? Redowa veri^e. 

N* 6. La Danae des Esprita. Chaque 54 kr. 

all« tratr HalHaj I aajt^iM aftfc jfir^dj^.|«|e^,^legante Schreib- 
art aus,« welche ßurgmaAtfp's tj^efafpasit ueut' cliejraMrriajaj« 
Alles ist darin melodisch, iiiessend , . ««M 8c^f4af1a^a$iri ,. «Ars «*U- 
kommen klaviermassig und für schwächere Spieler geeignet. Die für 
die Ctincelle» gewählten Motlfe sind grösstentheil* neu oder doeb 
weniger bekannt, so davs auch darin für erhöhten Genuss gesorgt 

ist. . ., ,, :! v " 

Heriot. Cli. de. Nocturne pour Piano et Vjolon. 

Op* 9(k k . . il .«•-.: • i * jaVludt* kB 
Wir haben schon oben Gelegenheit gehabt, dieses Nocturne zu 
besprechen. In vorliegender Gestalt, der ursprünglichen, gewinnt 
es bei der F-Iöfaehbelt der Melodie durch die Klangverscbfedenheit 
der beiden Instrumente und wird deshalb noch mehr ansprechen als 
in der Bearbeitung für Piano allein. 

8fainton . P. Rondo - Mazurka pour vioiäfc %m 
acc 1 d'Orchestre bu de Piano. Op^. 17... 

r , w Avee ttfi- .de Psaaej -fl, 3v — ^ kr. 

„ -d'Orchestre fl. 5. 24 kr. 
Fast alle modernen Tonstücke leide» entweder an übertriebener 
Sentimentalität oder hohlem Pathos. Der Ausdruck einer reinen 
natürlichen Empfindung droht ganz verloren zu geben. Besonders 
vermissen wir Tonstücke von heiterem Charakter, Com Positionen, 
denen man es anbort, das« der Schöpfer Innerlich noch frisch und 
gesund ist. Um so erfreulicher ist es, hier und da noch einer 
grösseren Composition zu begegnen (von Tanzen sprechen wir nicht), 
aus der uns Heiterkeit und froher Moth anweht, wie in vorliegen- 
dem Rondo • Uuurka. Jon Anfang bis zu Ende herrscht dajjn «Ja 



munteres reges Leben, nicht n der Lost eines Heethoven'sclw» 
Fkaales fleh versteigend , aber ebensowenig zu den gewöhnlichen 
Tanz-Phrasen herabsinkend. Wenn sich damit überall vollkommene 
Krnntnlsi des Instrument» sowie die Eleganz des höheren Salonspie- 
lers verbindet, so, darf diese Composition gewiss einer günstigen 
Aufnahme entgegensehen. 

•Gabrlelafkl« ± . TT Jv&tifi 9<m 1* Flüte avec 

Diese Fantasie besteht ans einem einleitenden Altegro, in dem 
das Thema anklingt, und welches mit einem loetinsucbtavellen Ada^ 
giosatz schllesst , dem Thema und zwei brillanten Variationen mit 
einem fttorlgen Schloassatz. Beaanden in Jeu Variationen, die rec^t 
interessant behandelt sind , zeigt sich der Csmponist als volrkomra- 
ner Meister seines Instruments. Geübte Flüllsten werden mit dieser 
Tantasie Khrc einlegen. 

SrrvaU, «F. Morceau de Concert pour le Violon- 
* «lle^aTveriwc 4 - d'Orchestre ou de Piano. Op. 14. 

Avec acc 1 de Piano fl. 2. 24 kr. 
t»U 4,'Orcbestre fl. 4 48 kr. 



Die Composltionen von Virtuosen, welche ihr Instrument mit der 
Leichtigkeit beherrschen, wie s. B. Servals daa Violoncell, verlangen 
gewöhnlich Spieler, welche vor technischen Schwierigkellen nicht 
zurQckscbrecken. Wenn die Composition noch dazu ein ConcertstOek 
sein soll, wl« vorliegende, s« kann sie von vornherein nur geubtesT 
Spielern empfahlen werden. Solche werden aber diesen höchst bril- 
lante Morceau de Concert. in welchem übrigens an den ausdrucks- 
vollsten melodischen Stellen kein Mangel ist , ebensowenig wie an 
den elegantesten und zierlichsten Partien, mit dem grussten Genuss 
spielen und bei oOenilichefli Vortrage denselben reichen Beifall 
emdten. ,. ., .,. .■ 

Hüfl'uer, Jf. Revue musicale. Collection de Moo- 
ceaux faciles pour Piano et Flüte ou Violon sur 

. d&'ffiSnes feVbirfa. :r Op. SOS. ° 

' Cab. 28. Marco Spada de E. Aober. fl. 1. 30 kr. 

— 5 Airs favoris de POpera Marco Spada de E. Auber, 
arranges pour Violon aeul. . . . -I i i -SO-ktY 

■ \ ' h " FHrte Beule V '•- v'-.' 1 W'kit 

— „ „ CkuHnette eetiie '*'*.* •. ^kr. 
Vorstehende Fortsetzungen der leichten Instrumental - Arrange- 
ments von KüfTner für Schüler nnd Dilettanten verdienen besondere 
Beachtung, da ihnen diesmal die reizenden Melodien der neuesten 
Oper Auber's als Folie dienen. 

Hamm, X V. N* 1. Sullan-Marsch. N« 2. Tür- 
kischer Sturm-Marsch. N" 3. Combinirtcr Armce- 
Marsch. lür Militär-Musik arrangirl von A. Schüssler. 

tV 3; '86 kr. 

Stasny, I». Teucrwehr-Galopp für Orchester. Op. 47, 

fL '% ip'kr'. 

orcbeater-Dirlgenien werden aur diese Arrangements sehr elTekt- 
voller und beliebter Muslkslücke aufmerksam gemacht. 
Cornelius, 1» Sechs Lieder für, eine Süigslimm« 
mit Begleitung des Pianoforte. Op. . ,4S kr. 

Die Erstlinge eines jungen ( omponisten zeichnen »ich gewöhn- 
lich mehr durch zu . grasartige Vorwürfe als Zurückhaltung aus. 
Dies ist hier rieht der Falk Die gewählten Texte gehören sogar 
theü weise zu den Kinderliedern, bewegen sich aber alle innerhalb der 
Grenzen eines Gedankens. Die musikalische Einkleidung derselben 
ist meist sinnig und stels einfach und wird dem Hefte viete Freunde 
erwerben. 

Ksser, H. Romanze. Op: 45. . . . 45 kr. 

Diese auf den Wunsch der berühmten ilatienlsfhen Primadonna 
Signora Medorl cnmponirte und ihr gewidmete Romanze (mit italie- 
nischem und deutschem Texte), wird »ebnet! die Rande durch Deutsch- 
land machen. Der geschützte Lieder-Componlst bat damit eine seinen 
besten Liedern ebenbürtige Composition geschtRen, die mit der voll- 
kommensten Gesangmlsslgkeit melodische Schönheit, Schwung und 
italienisches Feuer vereinigt. 
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Ltteliiicr , V. Vier Lieder für eine Sopran- oder 
Tenors ti mmc mit Begleitung des Pianoforle. Op. 26. 

54 kr. 

„An die Mbit* von Benedlx. ,, Mein Hers Ist wie die dunkle 
.Nacht," „Goldne Bröeken seien alle Lieder mir," „Wohl leg' Ich 
elnsl In Gram nnd Schmerz" von Gelbel — dies sind die 4 schönen 
Texte, welche V. Lacbncr gewlbll und meisterhaft in Musik zu setzen 
gewusst hat. Ist auch eines mehr gelungen ala das andere , war 
hier die Erfindung noch glücklicher als dort: alle vier zeugen von 
feinem, wahrem Gefühl, von richtiger Auffassung und seltener musi- 
kalischer Gewandtheit. Mögen sie recht viele Freunde finden, 
iiitlmrre. Tll Tant inieu.v. tant pia. ßluette. 
(Lyre fran^aisc N° 526.) . . . . . . 18 kr. 



Ein französische« Liedeben voll Schalkhaftigkeit nnd Naivem 
Gut vorgetragen fflosa es «befall gefallen. 

Tnblcau clasfclqiie. (Haydn, Mozart, Beethoven 
und Weber's Portraifs auf einem Blatt vereinigt.) 
Velin-Papier Lrr'.'i . . •.. ; .? . £ tLA~4& kr. 
Chinesisches Papier . . . . . . fl. 2. 24 kr. 

Dies Kunstblatt sollte die Wohnung Jede Musik freundes schmorten 
Ware es auch nur , damit er sich von Zeit zu Zeit daran erinnert, 
daas unsere Altmeister auf Hin herniedTsebauen und ihn beobachten 
Der Sinn für das Schone und Edle wird dadurch um so stärker Ii 
ihm werden. Die Ausstattung 1»;. nobel, so dass das Blatt Oberau 
zur Zierde gereichen wird. 
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HO VI 

(unter 



TATEN 

der Preaae.) 
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Piano aolo. 

Ascher, J. Tarentella dl bravura. Op. I. 

— Souvenir de Lelpslc, Valse brillante. Op. 2. 

— L'Espe*rance, Nocturne. Op. 3. 

(Vnmrlln «4111*111, linu pir l'mlinr ) 

Beyer, Ferd. Chants patrlotlqoes. (Vaterlandslleder.) 1'* 
Serie, N* 1 a 24. (Geheftet mit einem color. Collect Titel ) n. 

— Sonvenlrs de vovage, Morceaux elegant« sur des atrs fa- 
vorls. Op. 136. 

V 4. Valse-Cavatine de Itteri. 
BrUson, r. La Source enchanlce, Reveiie rantaslique. Op 50. 

— Marcbe Pompadour, Caprlce elegant. Op. 51. 
Burgmtiller, Fred. Grande Valse brillante sur Lopera 

La Promise. 

— 0 prlmeiro Meslre na inalruccao de Planoforte, Gula theo- 
ritico-pratico etc. 

Casorti, A L'Ombrr, Z B& Redowa. 

— La Gazelle, Quadrille. 

— Souvenir. Valse. 

C ramer, kl. Rondinosurla Valsr-Cavaline de Ricci. Op. 114. 

— Potpourri» sur des motifs d'operas favoris. 

N* 115. Mercadante. II Giuramento. 
Gorla , A. Le Pianisle moderne, Etudes adoplees au On- 
servatoire de Paris, l™ Serie. Op. 72. 
N* i. Reverie. 

Danse villageoise. 
Melodie expressive. 
Idylle. 
Cantilene. 
Marcbe Tcherkcss. 

Les Ii Etudes rlunies 
Hamm, *I. V. Eine Blume auf das Grab der gefeierten 

Sängerin Henriette Sontag, Elegie. 
Marcailhou, G. La Couronne de Violettes, Valse brillante 

— La Chaine magne'lique, Polka. 
MattauEcheck, W Laufschritt-Galopp. Op. 6. 

— Erinnerungs-Polka. Op. 7. 



fl. kr. 

1 — 

— 54 

— 45 



4 4ft 



— 45 

1 — 

— 64 

— 64 

2 42 

— 18 

— 36 

— 37 

— 45 

— 54 



2. 
8. 
4. 
5. 
6. 
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— 54 

— 54 

— 51 

— 54 

— 54 

— 54 
3 38 

— 27 

— 36 

— 27 

— 1* 

— 18 

Oiborne, G A. Mes Souvenirs, Melodie transcrlte. Op. 07. — 45 

— Le coueber du Koleil, Moreeau de salon Op. 98. 1 — 

— Le Heveil milltalre, Fanfare. Op. 9». 
Pusch, A. de. Galop fantaslique. 

— Marche hongroise. 

— Magyar-Polka. 

Btaany, Ii. OdalUken-Polka. Op 4M. N* t. 
•— Victorla-Regla-Polka. Op. 4t». N* 2. 



— 45 

— 45 

— 3« 

— 27 

— 18 

— 18 

— IH 



Coneerto». n. kr. 

Hers, H. Grande Fantaisle raiiltalre sur la marcbe populalre 
de Lopera La Fälle du Regiment. Op. 163, avec aecomp. 
d'Orcbestre. 7 17 

' L'Orehestre seol t 24 

I ioloit 

Bazzinl, A. Fantelsle sur des motifs de Lopera Anna Bolc'na, 
avec aecomp. de Piano. Op. 74. 1 M 

De Berlot, Ch. 12« Air varie, avec aecomp, d'Orcbestre. 
Op. 88- 4 4« 

I totoncelte. 

Lee, 8. Fantaisie elegante sur des motifs de Lopera L'Etotle 
du nord, avec aecomp. de Piano. Op. 74. 

#7»frV. 

Brokamp, E. 1" Caprice-Etude, avecaec de Piano. Op. 123. 
— 2™« Caprlce-Etude, avec aecomp. de Piano. Op. 124. 

Orchestre. 

Ettling, E Yalse brillante sor L'Etolle du nord de Meyerbeer, ' 

pour grand et petit Orchestre. 
Gevaert, F. A Ouvertüre de Lopt'ra Georgette u grand 

Orchestre. 

Beber, H. Ouvertüre de Lopera Le Pi-re Gaillard, a grand 
orchestre. 

Marmonle tnititaire. 

Hamm, J. V. 3 Marsche rar Milliar-Muslk. (Sultan-Marsch, 
türkischer Sturm-Marsch und comblnirter Armee-Marsch.) 

Rossini , G. Marche Offerte et dedlee au Sultan Abdul- 
Medjld, pour Muslque milltalre. Partlllon f « 

ChanM. GScfmns;. 

Beethoven, Ii. Tan. Missa soknnls in Z>. Op. 123, Cla- 
vler-Auszug. Neue Ausgabe in 8*. n. 
Blumenthal, J. Der Weg Ins Paradies, Romanze für eine 

Singstimme. 

<2u r«it«. Ii: ««.) 
Bordogni, H. 24 nouvelles Vocaüces pour le medium de 
la voix, avec aecomp. de Piano. 4 4& 

En 2 Sultes, rhaque 2 N 
Bordeao, Ii. Petite Methode elementaire de cbant pour toutes 
le* voix ou petit Solfcge moderne d'Ilalir, (Kleine Elc- 
mentar-Gesangschule etc.) 
Iilndpaintaer, F. Muttergotles-StrSussleln zum Mal-Monat, 

8 fromme Lieder für eine Singsllmme. Op. 165. 
Weyer. A. 2 Lieder für eine Singstimme, (leb sass bei 
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einer Linde, von Uhland, und: Vilgleln, wohin so schnell, 
van Geihel.l Op. 13. 
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Ascher, J. Le Papillon. Caprice-Etude pour Piano. 

o P . 31 ....fl. i. 

— Mazurka des Traineaux pour Piano. . . . fl. I. 
Die Ciprice-Eiudc, Op. 3.', wird für viele Clavierspieler eine 

Interessante und dabei sehr nützliche Studie sein. Denn nur der sehr 
ausgebildeten technischen Fertigkeit dürfie es gelingen, diese In der 
Oberstimme beständig Aber die einfache Melodie hinschwlrrendc 
•4tel Figur »0 zart und leicht zu bebudeln, dasa dem Schmetterling 
beim Vortrag nicht die Flügel gebrochen werden. 

Weniger Ansprüche an den Spieler macht die Mazurka, ein« 
melodiöse, kräftige, scharr nnanclrle Composition. In der vorliegen- 
den Gestalt ist' sie nur Übertragung , da sie ausdrücklich fflr die 
kaiserlichen Rofballe componlrt wurde. 

Beyer, Ferd. Lea Varietes. 36 petites Rccreations 
mstruetives pour le Piano aur des motifs che-isis. 
Op. 130. Divise en aix Suites. 

Chaque fl. \. 12 kr. 

Dies niene Unterrichts - Werk von Beyer 1 ist rar die untersten 
Stufen des Unterrichts berechnet and durch seine klare einfache 
Schreibart wie den melodiösen Stoff besonders geeignet , Schülern, 
weiche die ersten technischen Schwierigkelten überwunden haben, 
Lust and Liebe sa fernerem Fortschreiten einzoooasen. Wir machen 
deshalb Ter Allem Lehrer auf diese Sammlung aufmerksam. Die 
vorliegenden 3 ersten Suites enthalten: 

Suite I: 1. Rondlno sur an Air Allemand de si icher. 3. Ron- 
dJno sur une danse francalse. 3. Rondino-Variatlon sur an Air Alle- 
mand. 4. Rondino aar an Air Allemand, i. Petit Tableau da Nord. 
6. Rondino sur an Air francals. 

Suite II: 7. Air Allemand, paraparsse. 8. Le pellt Savoyard, 
Rondo raraeterlstique. 9. Rondino sur od Air Allemand. 10. Ron- 
dino sur an theme francals. 11. Rondino aur un Air bavarols. 
12. Kundin o-Mazurka sur an tberae connu. 

Suite Hl. 13. La Marecbale, Air francals. t«. Air favorl de 
Top. 1 <»e Feseari. 15. Costanza d'amore. Air Slrtlien, parapnrase. 
18. Air aaevkn varlc. 17. Le jeuoe Postillon , Rondino sur une 
chanson francaise. 18. La SecMlana, Rondo - Variation sur un Air 
Sicllieu. . 

Beyer, Ferd. Souvenirs de vbyage, morceaux de 
Salon. Op. 126. ha JA 

N« 4. Cavatinc-Valsc de L. Ricci . . 46 kr. 

— Bouquets de melodies. Op. 42. N° 35. I Capulcti 
cd I Montecchi (Romeo und Julie). . . . fl, I, 

Bilde Fortsetzungen bereits bekannter und beliebter Sammlun- 
gen, zeichnen aich durch glucklich gewählte Uoiife aus. Besonders 
weisen wir auf den so berühmten Walzer von Ricci hin. 

■Iiirgmüller , Fred. Etudes brillantes et mclo- 
diquea pour le Piano. Op. 103. . . . fl. 2. 42 kr. 
Schon der Titel besagt, dass wir hier keiner Jener krausen 
balsbrecbenden Combinationen aller möglichen technischen Schwierig- 
keiten brgegnco, welche sonst gewöhnlich unter dem Namen Etüden 
verstanden werden. „Brillante und melodische" Satze sind es, die 
der Autor schrieb, and was Hess sich von dem Liebling aller Salons, 
dem Componisten so vieler melodienrelcben Walzer etc. anders er- 



warten? Wer also nach Uebungen sucht, um seine Finger für 
Thalberg, Llszt etc. vorzubereiten, dem können diese Etüden nicht 
empfohlen werden. Wohl aber Jener grossen Anzahl von Clavter- 
•plelern and besonders Clavleraplelerinnen, welche, nach- 
dem ale einen gewissen Grad technischer Fertigkeit erlangt, das 
lieben für überflüssig hielten und sich Heber an den Produktionen 
unserer beliebten Salon-Compo nisten ergötzten. Für solch« werden 
diese 12 Etüden, von denen die meisten im höchsten Grade anzieh- 
end ateh für den Hörer sind, eine sehr gute Schute sein, da die 
Finger tn ihnen, wenn auch keinen besonders schwierigen, doch einen 
sehr zweckmässigen , gleichartigen und vielseitigen Curaus durchzu- 
machen haben. 

Uhivemoy . J. B. La nou volle Itaiie. Six Fan- 

taisies aur dea Operas de Verdi pour le Piano. 
Op. 218. 

N g 5. I due Foscari. 

V 6. I Masnadieit Chaque 54 kr. 

— 2 Fantaisica aur l'Etoile du Nofd de G. Meyerbeer. 
Op. 126. 

N» 1 & N» 2. Chaque 54 kr. 

Wie fast alle Arbeiten Davernoys, so sind auch die vorliegen- 
den 4 Fantasien möglichst einfach and leicht gehalten und mit ste- 
ter Rücksicht aur die Kräfte und die Bedürfnisse von schwächeren 
Spielern und Anflngern geschrieben. Sie eignen sich deshalb nicht 
zum Vortrag, bieten aber Schülern eine gute Gelegenheit, sich mit 
den neueren Opern beksnnt zu machen und dabei gleichzeitig von 
ermüdenderen Hebungen za erholen, 
•loiirdan, Pli. Fleura Diamant». 

N" 2. Le Liseron-Topazo. Schottisch pour Piano. 

Op. 20. (Mit colorirter Vignette.) . s . 36 kr. 

N 0 6. La Margtirritc- Amethyste. Polka pour Piano. 

Op- 24. (Mit colorirter Vignette.) ... 36 kr. 
Diese beideo durch Ihre äussere Ausstattung eben so wie Ihren 
eleganten melodiösen Inhalt ausgezeichneten Tanze bilden mit den 
4 vorhergehenden bereits erschienenen ein zu Geschenken trefflich 
geeignetes Ganze. 

JLerebiirc-Wcly. Le Nid de fauvettea. Caprice 
de Genre pour Piano. Op. 83 45 kr. 

— Lärmes du Coeur. Romance saus parolea pour 
Piano. Op. 84. 45 kr. 

Beide Ownpositlonen gehören dem leichteren Genre an und 
machen keine besonderen Ansprüche. Sie sind elegant bearbeitet 
und enthalten recht gerillige melodische Gedanken. Besonders zu 
rühmen an ihnen Ist aber eine wontibuende Natürlichkeit und Ein- 
fachheit sowohl In der Caprice als der Romance. Sie verdienen 
deshalb den Vorzog vor vielen andern Salon-Compositlonen , weiche 
der letztem Eigenschaften leider oft zn sehr ermangeln. 
Ostiorne, G. A. Mes Souvenirs. Melodie tran- 
scrite pour le Piano. Op. 97. . . , . 45 kr. 

Diese kurze aber brillante Piece erfordert einen ziemlich fertigen 
Spieler, wenn die die Melodie umgebenden Passagen und Figuren 
zur Geltung kommen sollen. Die Melodie seibat ist sehr ausdrucks- 
voll und wird der Composition viele Freunde erwerben. 





Dsjesl Nwil»HaBitfd T A#aP4farjfe ssrfo* fi^ietW'-Tanz. 
Com Positionen bereit! beliebten Componlsten wird ihn in der Gunst 
der Sakra- IVelt befestigen, dt ^djjbflnsqy *an rt u<n\r«^t^ftU ; 
ständige Behandlung der teideif 'Stfmroen uHo*" eine dle'^wÄI CiVfi*' 
Position durchziehende Frische fesselt. 

___ Ii..."/ ^ 

»1 eis, Ch. Deux Impromptus pour Ic Piano. Op. 20. 

N« I. Scherzo gioeoao. ,fc,jsi*.* Si | $3*»«j 5l | 
N* 2. Caprice romantique. Chaque 45 kr. 

— 4 Chansons jd/Afiipurpi cai^teViftiqftes »ftut parolca. 
„ „ ._QP; ». .« tj j ... ... • • . t . . . . » . fl. 1* 

llfcr tinpetusf dieser rönStiÄ« !, aflf mehreren Jahren töÄnTe- - 
rlka , hat «eis* musikalisenen Stadien in Deutachland gemacht. Das 
ent*cbie«Vne Talent desselben ist nicht zu verkennen nnd seine rom- 
poaitiduen! geboten. zu den bebten, wenigstens den vielversprechend- 
stm der modernen Rioninng. Dieselben sind sammtlkh ziemlich kurz, 
dabei aber in sich angeschlossen und von ei n e ro Ausdruck beseelt, 
teteefali celgt sie* der setbsstlndige Musiker, der es verschmäht, 
fremde trotten aufr.ule.ien, mit einem neuen Kleiüe «uszusiafiiren 
und in die eigene Arbeit hineinzuschmuggeln Dabei Anden wir eine 
grosse Anzahl der interessantesten melodischen Monte, die von einem 
reichen Krlinounasvermö ren zeugen und nur einer reiferen und durch - 
gebildeteren Mahd bedurften, um sieh leicht in grossere Formen zu 
dehnen. Wir sind überzeugt , dass Jeder diese Piecen mit grosser 
licJrtt digiucg durchspielen und dem fomnoiisU'» mit uns kehürriiehrs 
F«tsek rei^n aur der Bahn der Stlbsiständigkeit und des ernsten 
Strebens wünschen wird. 

IVoliT, JKtl. Uno Promenade j en. nier. , Melodie* 

iSttttba, j^nr Piano. Op. IjSßi . ... . IL.4s W kr. 

, y jfAftiftmy*pt ä &lP ti dlae Melodjie.£ftide sehr daiik.ti«r sein. 
Für schwächere Spieler ist dieselbe eine war zweckmässige und 

dabei interessante Studie. 

:h lt. 'MfHt'- ' .i i. ■ ' / 

^lArcallliou, €i. La Couronue deViolettes. Grande 
Valae brillante pour le Piano. . . . i: ... ,. 36 kr. 
Haifc^ttj Chamo rnRgnelitflft. uPoDtsV i - :■ . kr; 

Clrftiie'ttsv ^o^/^riosilöe. 

>.Vf lOjif.-sIOJ. ii»- • .;. ;i •». »•:»♦, Ii «. . • • i». ;• kj» f ^ 

Drei ausgezeichnete Tanz - tonpositioneu , welche allgemeine 
Beaeblting verdienen. . . \' %t %*^ ( , ; . l ( . Mfl 

HutijttMäUer, Fred. Graaad«, YeUe<brirlen»« sur 
xX td'&oile du Ifotd pett* Piano a 4 raaina. |V l^fß kr. 

*»' r enaffelilen, dies Arrangement des köstlichen Walzers von 
Huignöller Ober Heyt)|tbeefj9 ^^rdifera eflen freunden des Tier* 

CrHitier, II. Potpourris aar des rootifs d'Operas 
a» :i fevori» pottr iV Piano ■* 4 .»ains. . •. , 

N« 40. Tannhäuser de R. Wagner. >■' 
™ ht ]& 4t. ' L'eldle'dri Äord dträfejiriMlkV»' 4 ' * - 

Chaqire fl. 1. SO kr. 



P«f Solfen^r' #am|iqtes d$äb|t Qßt»^^ ^ 



... fl. 4. 12 kr. 
d^AWor« , .'V a . Ml . 'k 4. 12 kr 



Die« beiden vleTb«ndig»n Potpourris ans Tannhloser and 1 Nord- 
stern Werden sich »icher desselben Beifalls in erfreum haben, den 
die zweihändigen dieses beliebten Autors bereits gefunden. 

Herl ot, C. de. Mclodies «l^mentaires, ou Methode 
d'Accompagiiement. 18 Ducttinos pour Piano et 
V »olon. . . . . . . t . V| .. . . .11. 4\ l»,kr. 

aeve, Werk des, nera^iaten AUntelsiers des. vtoJIiisoiels wird 
nickt cnnan|rjn, t .ejicrall Antmerk«amkelt gn erregen. Dasselbe Wl- 
dei .in einer Reilu nfolge von .kurzen, praktischen Duetten eine prak- 
tische. ^Schale für V ollne pnd Piano , worin der Violine awar die 
Belle* der Begleitung tugetheiH Ist. Die eigenthümliche Form wird 
™W Vtrhsser selbsf damit fereebt fertig tj dass sie metrr Abwechs- 
lung, mehr mechanische Wrirhiedenheit dnrbiele, indem die Scha- 
ler wrrhsrlwplse l.ald die begleitende , bald dte Hauptpartie spie- 
len , dass sie rrohzeittg das Taktgefühl entwickele und die Sthft- 



ine vonUen ersten Akgb%e^«l^red^i^r^eiterK*e^ch,!r 
fnr Violine ood Piano. Die Duetten selbst sind sehr zweckmässig bear- 
bjiUetj dabei tu I den »iß dtirrk^ren melodiösen Inhalt in den Scbö- 
iem 4«m W( r < »mitS» äiMm mi belohnen sie Ar die mühsamen 
Fingerübungen, die natürlich daneben unumgänglich sind. 

II er int, Ch. de et Fauico aller. So« venire dra- 
»»Vj^uenj - Soiree» snusicales , chacune divisee en 
aiz Düos pour Piano et Yiolon. 

Myp.., 

o. n 

»- — N o rme, . -«. *. » kr. 

, ftf drei, ersten Lieferungen dieses trefflichen Werke* haben 
sieb, seil ihrem Erscheinen einer so allseitigen rühmlichen Anerken- 
nung von Seiten der musikalischen Kritik wie des Publikums so er- 
freuen gehabt, dass' wir 5 dfe S ff|ef rten LreiVrattgra bar mit der eh- 
fachen Versicherung begleiten wollen, das* sie den enteren In Keiner 
Beziehung nachstehen, Vielleicht In der Wahl der Honte hier nnd da 
noch den Tortug vor ihnen verdienen. HlernlK Ist das Werk selbst 
beendigt. Dasselbe bildet mit den ^richeettif erscheinenden t »He- 
lodles't'fAnenUilres*' Mo wahrhaft ausgezeichnetes «nterrfehts-Wert 
in ganz nener Form nnd wird sieb bis solches Sieker seinen «ig 
bahnen'.' • -u.^it.u. • ■•'*< 

ILee^.. ^,/Faatki^^le^mi;e im 'I'Ejtoifo da. ,^ord 
pour Violoncelle av«o aco* do Piawe, , Öpt.' 74. 



Eine elegant .> Snlnn-Eanlasie % Violoncelle, In der die gewibJ- 
(en slotife geschmackvoll und. tajit kOnsIlerl^tber ttaad vet^rbeltei 
und durch Verzierungen bereichert worden' sind. 

Hrlcelaldl, U Soavenir de rOpora Linda de 
Chanounix, compoave par. A. Piatti. tranaen 
pöur PbAt« avt« acc^ d« Pias». . . . j.. fl. % 
Oer Name Brlecialdi bürgt dafllr, dass die Uehertragnng dleiK 
brillanten Piere fDr Finte nkhu in wünschen übrig lessi , de sieh 
hier mit dem gebildetsten Geschmack 'die genaueste Kenntniss 
Instrumente vereinigt. 

Küffiicr, Jos. JRepos de l'Etude. Collectjoh de 
■■•Vß/Wiifctä'j**?.. VifloA aetü tut dea motift 

d'Operas favoris. «... 
• : ' CA;'7; Fausta de Donizetli, . . , ii %4 kr. 
Men») bjoof PÄtt *eole. 

Fortsetzungen beliebter kleiner nnd leichler Unterhaltung*- ow! 
Erholuogs-Plecen für Schüler ond schwächere Spieler. 

,Hos)»|iiL Marche'dM. SoJtan pour musiqu« ml^atre. 
■■'■'»<■■'' ■ >■■■> .fl.L 48 kr. 

Direktoren von MillllrmusikcUren verdient diese Compoohton. 
der bekannte und beliebte Sultamt-Marscb von Bossini, empfohlen ro 

Broulkowska, Ch. v. Drei Lieder ttr eine 
Singstimtne mit, Bogleitung des Pianoforte 45 kr. 
Abendstlndeben von Eicbendorff, Valencias Hube ton C. Brandl 
und Traume von Osterwald! sind die gewählten Tette Dia musika- 
liseke l'ebertraguna; derselben zengt Von richtigem Gefühl, Geschmack 
und Em ndungs^abe. Alle drei Ueder atod recht singbar und werden 
deshalb überall gefallen: '• 

Membree, K. Page, Ecuyer, Capitaine. Grande 
'"Scene lyWtrue, Mit französischein und deotsebets 
Text (IBr Barifon). . . . ! . . ' : 54 kr. 

Her berabmle fenoeist Roger .hat mit dieser ihm gewidmeten 

Cesangiscene In allen Pariser Concerten Furore gemacht. Alles darin, 

Test, Melodie und Begleitung, Ist ItOitlkh und gelungen. Eine weiti re 

Empfehlung Ist deshalb wohl überflüssig. 

T f. |, .... . ■■',..„ ., . 
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Heyer, F'ertl. Repertoire des jeunes Pianisten. 
Peiitea Fantaisies instruetives pour 1e Piano sur des 
motila d'Operaa favorie. Op. 36. 

N* 40. Faust de Spohr 45 kr. 

N° 41. MoTse de Rossini. ...... 45 kr. 

— Bouquets de Melodies pour le Piano. Op. 42. 
N" 36. Guillaume Teil de Rossini. . II. 1. 

— Souvenirs de Voyage. Morceanz de Salon sur des 
airs populairea pour le Piano. Op. 126. 

N° 5. Die Auserwählte. (Ruck Ruck M&dele. 
Schwäbische Volksmelodie. Bearbeitung v. Kücken.) 

45 kr. 

Diese Fortsetzungen von beliebten Unterhaltung« - Werken Ferd. 
Beyers scnlieasen sich In Form und Inhalt genau an dio vorher- 
gehenden Hefte an. Wahrend die beiden kleinen Fantasien über 
Motive ans Faust und Moses ganz leicht gehalten sind und von -Jedem 
einig.'rmassen vorgeschrittenen Sebüler bewältigt werden können, 
wenden sich der Melodienstrauss tua Teil und die Transerlpilon de» 
berühmten KOcken'schen Volks -Liedes „Ruck Ruck Mldele" an den 
Salon und werden darin durch Ihre reizenden Melodien und die ele- 
gante glänzende Hcartieitting sehr ansprechen, 
lioliliiiaiiii, 11. Lea Pecheurs napolitains. Qua- 
drille pour Piano 36 kr. 

— Ninon de L'Enclos. Quadrille Elegant pour le 
Piano 36 kr. 

Beide Quadrillen zeichnen sich durch gefällige, einschmeichelnde 
Melodien wie durch leichte fliessende Schreibart aus. Geschmackvolle 
Titelvignetten empfehlen beide noch besonders, 
l'ratncr, H. Potpourris sur des motifs d'Operas 
favoria pour le Piano. 

N* 115. II Giuramento de Mercadante. . 54 kr. 
Die Potpourrisammlung von H. Cramer Ist wohl zugleich die 
vollständige!« Melodiensammlung aller Opern, welcbe bis jetzt auf dem 
Repertoire der deutschen, französischen und italienischen Oper ge- 
standen haben. Mercadante's „Schwur", eine der besten und belieb- 
testen Partituren der neueren italienischen Oper, durfte deshalb nicht 
darin fehlen und wird von den zahlreichen Freunden der Cramer' - 
sehen Potpourris mit Vergnügen erblirkt werden. Die Bearbeitung 
(heilt alle Vorzüge der Arrangements dieses Componlslen. 
Joiirdnn, Ph. Fleurs Diamant». N° 8. Le Coque- 
licot-Saphir. Quadrille pour Piano. Op. 26. Mit 
kume_Vio-netU>. , 36 kr. 



Iliirxmilller , Wr. Lea Elincellea. 12 Melodies. 
Fantaisies, Variations et Rondos a quatre maina. 

Op. 97. 

N° 7. Cavatine de Reilini. Fantaisie. . 54 kr. 

N° 8. Rondo militaire. . i 54 kr. 

N° 9. Bella Napoli. Air national. , . . 54 kr. 
Die vlerbandige Bearbeitung der Etlnrelles von Burgmüller ist 
rßr Schaler bestimmt und deshalb möglichst einfach und leicht ge- 
halten und mit Fingereatzbezelcbnung an vielen Stellen versehen. 
Ohne einen besondern Unterrichtszweck zu verfolgen« werden sie »ich 
doch leicht bei Jeder Methode gebrauchen lassrn nnd In Jeder Be- 
ziehung zweckmassig und lusterweckend erweisen. Alle 3 Hefte 
zeichnen sich wie ihre Vorgänger durch melodische Schönheit, klare 
(liessende Schreibart und sorgfältige Berücksichtigung der Krlfte des 
Schülers in beiden Stimmen aus, so dass er abwechselnd die Prima 
und Secunda übernehmen kann. 

Cramer, II. Potpourris sur des motifs d'Operas 
favoria pour le Piano ä quatre maina. IV 0 41. 

Loh engrin de R. Wagner iL 1. 30 kr. 

Bei dem Aufsehen, welches bis noch vor Kurzem die Werke 
Wagners , besonders sein Lohengrln , gemacht haben , wird eine 
zweckmässige Zusammenstellung der Hauptpartien dieser Oper in 
geschmackvoller Bearbeitung für Piano gewiss Vielen willkommen 
sein, welche noch keiner Vorstellung derselben beiwohnen konnten. 
Die vlerhtndlge Ausgabe dieses Potpourri, lu welchem Manches noch 
leichter spielbar gegeben werden konnte, dürfte besonders schwä- 
cheren Spielern angenehm sein. 

T.efehure - Wely. Ecole concertante du Piano. 

Collec tion de morceaux, «Uudes, picces carac teristique» 

■ quatre mains. Op. 85. I. Serie. 

N* L Schorzo-Pastoral 54 kr. 

N° 2. Berceuse * . 54 kr. 

N» 3. Marche 54 kr. 

Allen Clavferspielern , welche zur l'ebung im Vlerhlndigspielen 
etwas Anderes verlangen als blosse Unterhaltungsmusik, welche zu- 
gleich vorgeschritten genug sind, Ihre Aufmerksamkeit aur die höheren 
Stufen der Technik, die NOancirungen des Ausdrucks und die Ega- 
lität des Vortrags richten zu können, erhalten mit diesem Werke ein 
vortreffliches Materia). Es ist Im wahrsten Sinne des Worts eine 
„Schule," denn der Spieler wird In jedem Takte zum Lernen und 
zum Studiren angehallen, ohne dasa die Pieren zu bloasen Finger- 
übungsstOcken herabsinken Grade das verleibt ihnen einen um so 
höhern Werth, dass sie auch als Compositionen, ganz abgesehen von 
— m— IHM ■■■ ■ IQ— Mafl — l a 



'<U|qaida73 nz asiaiueji 
ajXi Jap wpunajj uarj suosueq 3 aasijid uaisanau jap jmisj 
" J1 I 81 (.gj.^ 06jvj5ubjj 



»P U4pa»qjjjs jaqoq »jp oaauqjs 'uajinrjo nz ij|nb|iuv jni nassem 
-J9sif|«ja «sje 'jjnissJusÄjjqa.i assoiq au|a jnj 'aqa«|uojU|s jip 'pupj 
uapjo.» uajeqraj aija^-jatsiaK uajsjcua ajp jaqajaM ut ' uaqtawap 
mjoj aja 'uapja« jqjvmaa uuimu jjso ua«|*Bj jauu i;ui ai|*s jj U |» 
uoa aqj|3M *aqsoat»A Jap zioji '«jsnuiimuaainjitu] uauiaj Jap 9}»\q 
•39 uii iwnstfay »ssoj* aup )|az JaJ|U|» i;as ua^auiaq 

J1 1 98 II 9 Jajsaqojo 
tr. - a - ri jnm.i«,i 



46 - 



sich durch die auf den meisten grösseren deutschen Bühnen bevor- 
stehende Aufführung derselben sicher noch steigern wird, wird die- 
sen brillante Duo , hi welchem die schönsten Partien der Oper mit 
gewandter Hand zu einem höchst effektvollen Ganzen verflochten 
sind, von allen Pianisten mit Interesse gespielt und von allen Musik- 
freunden mit Spannung und steigendem Genusa angehört werden. 
Nicht der kleinste Anthell daran gebührt unserm Autor. Standen 
Ihm aurh die reizendsten Metife 10 Gebote, so ist es sein Verdienst, 
daraus ein selbständiges , allen Anforderungen an ein vierhÄndlges 
Conceristüek entsprechendes Werk geschaffen zu haben, und dieses 
Duo wird deshalb unter allen Bearbeitungen der Melodien des Nord- 
sterns eine hervorragende Stellung einnehmen. 

Berlot, Cli. de. 12* Air varie pour le Violon avec 
acc' d'Orchestrc. Op. 88 ffl. 4. 48 kr. 

Die Vorzöge der zahlreichen Violln-Composltionen Beriot'a sind 
zur Genüge bekannt. Die genaueste Kenntniss des Instruments, die 
gröbste Leichtigkeit und Eleganz In der Behandlung desselben ver- 
einigen sich mit dem ausgebildelsten Geschmack, dem reinsten For- 
mensinn , so dass besonders seine Variationen Dber ein gegebenes 
Thema als Muster - Compositionen dieser Art betrachtet werden kön- 
nen Die 5 Variationen Ober eine kurze ausdrucksvolle Melodie in 
vorliegendem Opus , von welchen nur die fünfte in brillanterem und 
schwierigerem Styl gehalten ist, verdienen deshalb besondere Beachtung. 

JMcertgf Ii. «V. Mecanisine des Instruments ä cor- 
dos et notammont du Violon, cnscignes sous forme 
d'Etudes rhylhmiques pour deux Violon». Troisieme 

Recueil, 1 Livr fl, 1. 48 kr. 

Vollständig in 12 Lieferungen. 

Der Verfasser vorliegenden Unterrichts-Werkes für Violine bat 
sich bereits durch zwei vorhergehende Werke, weiche zu dem vor- 
liegenden gewlssermassen die Einleitung bilden, bekannt gemacht. 
Der Grund - Gedanke dieser Arbeit ist die Leberzeugung , dass die 
Kunst des Molinspiels durch das breitere Spiel , die. dadurch seit 
Vlolti hervorgerufenen Veränderungen Im Mechanismus des Instru- 
ments selbst (Griffbreite, Saitenspannung und Bogen) und die neuesten 
so zu sagen „dramatischen" Anforderungen in Bezug auf Rhythmus, 
NOancirung und Arcent eine ganz neue geworden ist, dass folglich 
auch die Unterrichtsmethode fartgebildel werden müsse. In den bei- 
den früher erschienenen Werken batte er das Studium der Kraft, 
der Geschmeidigkeit, der Leichtigkeit In 6, von ihm „fundamental" 
genannte Bogenstriche eingetbellt ; darauf Hess er abwechselnde 
Uebungen für den mit angehaltenem Bogen getragenen und für den 
" mit der Schwungkraft des Bogens artikulirten Ton, Fingerübungen 
in einfachen und Doppelgriffen etc. folgen. Im vorliegenden Werke 
sind diese verschiedenen Combinatloneii praktisch dargestellt. Die in 
diesem Hede gegebenen rhvtbmischen Beispiele sind entnommen dem 
Scherzo des Trio in B, dem ersten Theile der Sinfonie in A und dem 
Finale der grossen Sonate in A von Beethoven und bilden eine voll- 
standige rhythmische Analyse dieser Compositionen. Das 
Zweckmässige und Fruchtbringende sowie die Originalität dieser Ar- 
beit springt in die Augen und sie verdient deshalb die allgemeinste 
Beachtung. Dass diese Uebungen von bestem Erfolg sind, beweisen 
die ausgezeichneten Leistungen der Schüler des Conservatoriums in 
Brüssel, welche diese Werke flelsslg einüben. 

Brlcclaldl, im. Moise de Bossini. Fantaisie pour 
Flüle avec. a\cc'- de Piano. Op. 73. fl. 1. 48 kr. 
Die berahmte Mosesfaniasie von Thalberg bat das Interesse der 
Pianisten für diese herrliche Schöpfung Rossinis geweckt. Ein nicht 
minder dankenswenhes Unternehmen war es , die schönen Motife 
dieser Oper in ein brillantes Concert - oder Salonslück für Flötisten 
tu verwandeln Dass dies mit der grössten Eleganz und Formvol- 
lendung geschehen würde, Hast sich von Briccialdi erwarten und 
wir dürfen deshalb alle Flötisten auf diese Composition aufmerksam 
machen. 

Esser, Heinrich. Sinfonie in D-moll für grosses 
Orchester. Op. 44. 

len , dass sie frühzeitig das Taktgefühl entwickele und die Schü- | 



jüngeren Kräfte Immer mehr einzusehen, dass wir uns illerdmri in 
einer Uebergangs-Periotle belinden, dass aber das Heil wihread der 
selben n cht in einem zwecklosen Suchen nach einem Unbekinaim, 
einem absolut Neuen liegt, sondern in dem Festhalten und Anlehnn 
an die Korm der unvergänglichen Muster der Vergangenheit Die*r 
Erkenntniss verdanken wir das Entsleben der neuesten Sinfonien von 
Esser , Lachner Und Ulrich , und sie sind ein sprechendes ZenrnUs 
dafür, dass auf diesem Wege, wenn auch keine zweite Erolca, doch 
Werke geschaffen werden können, die dem Kunstfreunde einen MaV 
ren Cenuss bereiten und in Ihrer Abrundung , Ihrer Klarhell, ibrer 
Einfachheit und ihren harmonischen Schönheiten , den form • out 
gestaltlosen Zerrbildern der modernen Bilderstürmer in der Musik 
gegenüber, wabrbart wohllbuend wirken. Das Gesagte gilt in Toll- 
stem Sinne von der neuen Sinfonie von Esser, bei deren DurehxrriHi 
uns obige Gedanken kamen. Vollkommene Beherrschung der Farn 
und Beschränkung In der Anwendung der Miltel der heutigen In- 
struinentationsktinal aur das Notwendigste, zeugen für die innert 
Schule , welche der Componist durchgemacht bat. Damit verbindet 
sich ein reines, nie über die Grenzen hinausgehendes Auidrneksver- 
mögen sowie erforderliche F.rlliidungskrart. Die Motife des Alk- 
gro und des Finale, beide gleich lebendig und anregend und ia ihre: 
Thematisirung zu den interessantesten Gruppen sich gestaltend, sied 
von etwas gleichartigem Charakter, so dass die erforderliche Siel- 
gerung dadurch erschwert wird. Doch gewinnt das Ganze, da iuci 
das Scherzo sammt dem gemüthlich - heitern Andante gewisserraiswa 
nur als Nüancen derselben Stimmung erseheinen, an Innerer Einheit. 
— Die Anerkennung, welche der Componist rür sein Werk MH 
ist ihm übrigens bereits im vollsten Masse geworden. Bei einer ets-ten 
Aufführung in Wien wurde es mit stürmischem Beifall begrüsst und 
der Prinz-Regent von Baden bat die Medikation desselben in der schmei- 
chelhaftesten Welse angenommen und die Auffuhrung der Sinfonie in 
Laufe dieses Winters in Carlsruhe zugesichert. 

Ettling, E. Valses sur l'Opöra l'Etoile da Nord 
de G. Meyerbeer pour gtand et petit Orcbestre. 

fl. |. 48 kr. 

Für Orchester-Dirigenten , besonders bei Ballen und Mfcntfieaei) 
Concerten , werden die TInze aus Meyerbeer's Nordstern in diese« 
Winter einen wahren Schatz bilden. Vorstehende Walzer, nach d« 
schönsten Motifen der Oper arrangirt, verdienen deshalb van ik« 1 
besonders beachtet zu werden. 

Beethoven, I* v. Messe aolennelle en Re mineur. 

Op. 123. Partition de Piano. 
Neue Ausgahe in Octav. n. fl. 4. 48 kr. 

Bei dem steigenden Interesse , welches die Gegenwart an det 
beiden großartigen Meisler- Werken Beethovens, seiner D-moll 
fonie und seiner D-dur Messe nimmt, bei den wiederholten AollW- 
ungen derselben und dem Eifer, diese dem grossen Publikum caci 
sehr wenig bekannten herrlichen Schöpfungen auch in kleiner« 
Orten znr Aufführung zn bringen, Ist der Clavier-Auszng der N* 
Messe in einer neuen korrekten, sehr schön ausgestalteten und dit" 
sehr billigen Ausgabe in Octav gewiss vielen Musikfreunden K° r 
willkommen. 

Gregolr, «F. Hymne Guerrier, Choeur a 4 voii 

d'hommes. Op. 60 . fL 2. 24 kr. 

Je seltener es Ist , dass wir von französischen oder belgisch« 
Compoolsten eine Composition für 4 Männerstimmen erhalten, um 
so grössere Aufmerksamkeit verdient eine solche, besonders wenn von 
ihr, wie in der vorliegenden, ein talentvoller, durch seine übrigen 
Compositionen bereits langst geschitzler Tonsetzer , der Aotor ist- 
Der Chor eignet sich allerdings nur für grössere Aufführungen, dl 
er ziemlich lang Ist. Doch dürfte auch eine tbeilweise Bekanntschaft 
mit demselben für unsere MAnnergesang-Vcreine von Interesse H* 

Htm«. C. s' Sträussli. Gedicht von M. Gervais für 
1 Singstimmc mit Pianafortebegleitung. . 27 kr. 
Der Componist hat den treuherzigen Charakter des Tyrolerlied- 
ehens ausgezeichnet getroffen. Es Ist echt volksmlssig geworden iii- 
wird mit »einen Jodlern am Scbluss überall gefallen. Die berat 
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